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Seiner  Excellenz 


dem    H  och  wohlgeb  ornen    Herrn 


Herrn 


ANTON  FREIHERRN  VON  PROKESCH-OSTEN 

k.  k.  wirkliehen  geheimen  Rathe,  k.  k.  FeldmarsoknU-Uentenant,  beTellmiehtlgten  Ifinister 

nnd  Priildinl-fiesnndten  ab  keken  dentseken  Bande, 

6r«ukr««M  de«  kaiterl.  ffatemiehiaelieB  Leop«l<l-,  d«t  kftaigl.  pr««iiUelieB  rothea  Adler-,  des  kftugl.  grieeliUeliea  BrlMer- 
■■d  de«  k6aigl.  diaiaelie»  Daoebro^Ordea« ,  ComaaBdenr  de«  kattcrl.  r«Miaebea  St.  Aaaea-OrdcM  io  BrilUatea,  des 
pipstliekea  St.  Gregor-,  des  Coutaatio  Oeorf  roa  Parona-Ordeaa ,  Ritter  des  k6aiglieh  aebwedta«bea  Sehwert-Ordea«, 
Mitgliede  der  kaUerl.  Akadenie  der  Wi»«ea«ebaftea  sa  Wiea,  der  kftaigl.  Akadenie  der  Witaeasehaftea  aa  Berlia,  der 
aiheMeaaiaehea  Gelebrtea-Vereiae  ffir  Arehiologie  aad  Natarwisaeaaebafl,  der  GeacUaehaft  fSr  Alterthaaskaada  aa  Cairo, 
der   (TotaberaogUeh   badtaehea    Geaellaebaft   Ar   Gesebiebtaforaebaagea  aa   Preibarg,    Herra  «ad  Laadstaade  ia  Steyar 

ete.  et«,  et«. 


in  dankbarer  Verehrung 


gewldaiet 


Y«M  Terfluser« 


VORREDE. 


MJiese  Bl&tter  sind  das  Ergebniss  ?ierjahriger  Arbeit;  sie  enthalten  gleich- 
wohl nur  Bruchstücke,  nichts  Vollendetes.  Um  die  Gegenwart  und  Vergan- 
genheit Albaniens  in  einem  grossen  Bilde  zusammen  zu  fassen,  dazu  gehören 
andere  Kräfte  und  andere  Mittel ,  als  sie  dem  Verfasser  zu  Gebote  standen ; 
er  musste  sich  daher  auf  einzelne  Skizzen  aus  diesem  Bilde  beschranken. 

Der  Verfasser  vergleicht  sich  einem  Reisenden ,  den  der  Zufall  in  ein 
Goldland  fuhrt;  hier  liest  er  ein  paar  glitzernde  Körner  vom  Wege  auf,  dort 
sehlagt  er  ein  wenig  Erz  vom  Feken  ab  oder  wäscht  eine  Hand  voll  Gold- 
sand aus,  und  bei  seiner  Ruckkehr  legt  er  die  gesammelten  Proben  den 
Kennern  zur  Prüfung  vor.  Wenn  ihm  nun  ein  Bergmann  bemerkt :  Freund, 
deine  Muster  enthalten  wohl  etwas  von  dem,  was  du  glaubst,  aber  du  bist  in 
deiner  Beweisführung  nicht  secundum  artem  ver&hren,  und  hältst  Manches 
fibr  echt,  was  nur  Katzengold  ist,  so  erwiedert  er:  das  war  wohl  nicht  anders 
zu  erwarten,  denn  ich  bin  kein  Mann  vom  Fache ;  es  fragt  sich  aber  hier  nicht 
darum,  ob  Alles  Gold  sei,  was  ich  dafür  halte,  sondern  ob  da,  wo  ich  gewe- 
sen, überhaupt  Gold  zu  finden  sei.  Beschäftigt  Euch  also  mit  meinen  Deduc- 
tionen  nur  so  lange,  bis  Ihr  Ekich  hiervon  überzeugt  habt,  dann  schiebt  sie 
bei  Seite,  und  legt  selbst  Hand  an;  Euch  hierzu  die  Mittel  und  Wege  zu  lie- 
fern, war  ich  möglichst  bemüht,  und  hierein  setze  ich  mein  Verdienst  Wenn 
Euch  aber  die  Arbeit  Gewinn  bringt,  und  Ihr  Euch  über  die  gehobenen  Schätze 
freut,  so  haltet  es  mit  mir,  wie  es  jene  Pelasger  mit  dem  Pelorius  hielten, 
der  sie  in  das  neuerschlossene  Thessalien  fahrte,  und  schenkt  mir  ein  freund- 
liches Angedenken. 

Von  diesem  Standpunkte  ausgehend,  ersucht  der  Verfasser  die  Kritik, 
den  gesammelten  Stoff  von  dem,  was  er  über  diesen  denkt »   eben  so  scharf 
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zu  treoDen,  als  er  dies  in  der  Darstellung  zu  thun  bemfiht  war.  Denn,  was 
die  in  diesen  Blättern  enthaltenen  Sammlungen  betrifft,  so  darf  er  behaupten, 
dass  er  sie  mit  aller  Liebe  und  allem  Ernste  zusammengetragen,  deren  er 
ßhig  war. 

Er  hofft  daher,  dass  sie  zu  Recht  bestehen  werden,  was  auch  immer  das 
Schicksal  der  Hypothesen  sein  möge,  die  er  darauf  gebaut  hat.  Doch  will  er 
damit  nicht  behaupten,  dass  alle  seine  Angaben  untrüglich  seien,  denn  Nie- 
mand weiss  besser,  als  er,  wie  schwer  es  ist,  die  Wahrheit  in  Albanien  zu 
suchen,  und  darum  werden  auch  Berichtigungen  Niemanden  erwünschter 
kommen.  Was  er  aber  verlangen  darf,  ist,  dass  sie  mit  demselben  Ernste 
vorgenommen  werden,  als  er  gesammelt  hat,  und  darum  halt  er  sich  auch 
berechtigt,  gegen  jede  Touristenkritik  Einsprache  zu  thun,  welche  etwa  von 
der  Heerstrasse  aus,  auf  der  sie  das  Land  durchfliegt,  das  was  hier  berichtet 
wird,  nicht  zu  sehen  bekommt,  oder  wenn  die  von  Pferdetreibern  und  Chan- 
wirthen  geschöpften  Notizen  nicht  mit  diesen  Blättern  harmoniren  sollten. 

Häufige  Ortsveränderungen  haben  den  Verfasser  Jahre  lang  von  einzel- 
nen Theilen  des  Manuscriptes  getrennt,  andere  waren  noch  nicht  vollendet, 
als  der  Druck  begann,  und  dieser  wurde  durch  die  grosse  Entfernung  zwi- 
schen Wien  und  Syra  zu  einer  wahren  Geduldsprobe.  Unter  diesen  Verhält- 
nissen musste  der  Verfasser  darauf  verzichten,  dem  Ganzen  durch  eine  letzte 
Ueberarbeitung  die  gehörige  Rundung  zu  geben,  und  etwaige  Wiederholun- 
gen abzuschneiden.  Von  widersprechenden  Angaben  hat  er  jedoch  bis  jetzt 
nur  eine  bemerkt,  sie  betrifft  die  Anzahl  der  im  griechischen  Königreiche 
wohnenden  Albanesen.  Heft  H,  S.  1  ist  diese  auf  die  Hälfte  der  Bevölkerung 
des  griechischen  Festlandes  angegeben;  Heft  I,  S.  32  wurde  dieselbe  nach 
späteren  Angaben  auf  1 70,000  reducirt,  und  wie  unzuverlässig  auch  diese 
Berechnung  sei,  ergibt  sich  daraus,  dass  neueren  Nachweisen  zu  Folge  im 
Sperchiusthale  auch  nicht  Ein  Albanese  wohnen  soll.  Herr  Finlay  äusserte 
gegen  den  Verfasser,  dass  er  nach  einem  ungefähren  Ueberschlage  die  An- 
zahl der  gegenwärtig  in  Griechenland  lebenden  Albanesen  auf  etwa  100,000, 
also  Vio  der  Gesammtbevölkerung,  berechne.  —  Der  im  Jahre  1849  in  der 
Austria  veröffentlichte  Aufsatz  über  das  türkische  Geldwesen  wurde  dem  Ma- 
nuscripte  vor  Ausbruch  der  gegenwärtigen  Bankkrise  einverleibt.  Obgleich 
er  sie  daher  nicht  berücksichtigen  konnte,  so  deutet  er  doch  deren  Quelle 
an,  denn  die  dort  geschilderte  Münzpolitik  musste  fast  naturgemäss  zu  dem 
Versuche  eines  fictiven  Wechselcourses  fuhren,  an  welchem  die  alte  Bank 
gescheitert  ist;  wären  die  ungeheuren  Opfer,  welche  dieser  Versuch  kostete. 
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auf  die  Fortführung  der  begonnenen  Munzreform  verwandt  worden,  so  wäre 
die  Krise  yieUeicht  zu  vermeiden  gewesen. 

Manche  Felder,  auf  denen  sich  der  Verfasser  bewegt,  waren  demselben 
TOr  dem  Beginne  der  Arbeit  fremd ,  auf  andern  war  er  nicht  hinreichend  zu 
Hause ;  er  musste  daher  seine  Zeit  zwischen  Sammeln  und  Vorstudien  theilen, 
und  dabei  war  er  während  seines  Aufenthaltes  in  Jannina  ungefähr  auf  eben 
80  viele  Bücher  beschränkt,  als  er  deren  Hunderte  bedurft  hätte.  Er  arbei- 
tete daher  meistens  in  der  Stimmung  eines  Jagdhundes  an  der  Leine,  dem 
allerhand  frische  Witterung  um  die  Nase  spielt.  Ein  späterer  Aufenthalt 
in  Deutschland  wurde  durch  schwere  Korperleiden  verkümmert,  und  daher 
musste  80  manches  nothwendige  Buch  ungeöffnet  oder  halbgelesen  bleiben. 
Zu  ersteren  gehSren  z.  B.  von  den  Quellen  Lykophron ,  Prokop  und  Anna 
Komnena,  und  von  neueren  Werken  Mommsen^s  und  Lepsius*  Forschungen 
über  Altitalien,  Zeuss*  Deutsche  und  Forchhammer*s  Hellenika;  von  anderen 
einschlägigen  Arbeiten  aber  kennt  der  Verfasser,  der  seit  19  Jahren  in  der 
Levante  lebt,  vielleicht  nicht  einmal  die  Titel.  Mancher  Gedanke,  den  er 
für  sein  eigen  hält,  mag  daher  bereits  von  Andern  besser  und  umfassender 
behandelt  sein.  Fehlt  in  solchen  Fällen  das  betreffende  Citat,  so  bittet 
der  Verfasser  den  Grund  nur  in  seiner  unzureichenden  Belesenheit  zu 
suchen,  denn  da,  wo  er  aus  Andern  schöpfte,  wurde  die  Quelle  stets  sorg- 
faltig verzeichnet. 

Was  die  Darstellung  betrifft,  so  war  der  Verfasser  bestrebt,  sie  stets 
klar  und  nüchtern  zu  halten  und  nie  mehr  zu  behaupten^  als  er  vertreten  zu 
können  glaubte.  Er  bemerkt  dies  desshalb,  damit  man  nicht  etwa  die  an 
manchen  Stellen  des  Buches  wimmelnden  Zweifelsätze  und  Fragezeichen  für 
schwächliche  Leisetreterei  halten  möge.  Wer  es  unternimmt,  eine  Schneusse 
durch  den  Wald  zu  schlagen^  der  muss  viele  Stöcke  stehen  lassen,  sonst 
kommt  er  nicht  weit,  aber  er  darf  darum  auch  nicht  behaupten,  eine  Chaussee 
gebaut  zu  haben. 

Die  Fragezeichen,  welche  diese  Blätter  an  die  Wissenschaft  stellen, 
rühren  an  zu  viele  hergebrachte  Ansichten ,  um  den  Verfasser  befürchten  zu 
lassen,  dass  sie  keine  Beachtung  finden  sollten ;  er  macht  sich  vielmehr  auf 
zahlreichen  Widerspruch  gefasst.  Die  Einen  werden  sich  durch  die  Störung 
in  liebgewordenen  Ideenkreisen  unangenehm  berührt  finden ,  und  sich  damit 
begnügen ,  die  bei  der  Darstellung  begangenen  Verstösse  der  Sache  selbst 
anzurechnen,  um  über  dieselbe  als  eine  Paradoxe  in  Bausch  und  Bogen  den 
Stab  brechen  zu  können.  Andere  werden  diesen  Denkfehler  nicht  begehen. 
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sondern  die  Sache  selbststandiger  Prüfung  werth  halten^  und  diesen  verspricht 
der  Verfasser  nach  Kräften  Rede  zu  stehen,  und  für  jede  Belehrung  dankbar 
zu  sein. 

Zwar  stellt  sich  nicht  selten  die  Sorge  bei  ihm  ein,  zu  viel  bewiesen 
zu  haben ;  er  war  daher  auch  über  die  Entdeckung  pelasgischer  Elemente 
bei  den  Doriern  wenig  erfreut,  und  erwehrte  sich  ihrer,  so  lange  er  konnte. 
Für  ihn  ist  Sberhaupt  Pelasgisches  und  Hellenisches  so  innig  verschmolzen, 
dass  das  Eine  nur  auf  Kosten  des  Andern  getrennt  werden  kann^  und  er  ge- 
steht, dass  er  sich  gerade  in  der  umgekehrten  Lage  Derjenigen  befindet, 
welchen  die  Pelasger  unfassbar  sind,  denn  je  mehr  Korper  diese  für  ihn  ge- 
winnen>  desto  mehr  verfluchtigen  sich  die  Hellenen,  desto  dunkler  wird  die 
Frage:  wer  waren  sie?  und  wo  kamen  sie  her?  Fast  scheint  es  aber^  als 
habe  schon  Herodot  eben  so  gefragt >  wenn  er  sagt:  „getrennt  von  dem 
pelasgischen  und  an  sich  schwach  ist  der  hellenische  Stamm,  von  kleinem 
Ursprünge  ausgehend  durch  den  Hinzutritt  zahlreicher  Barbarenstamme  zu 
einer  grossen  Masse  von  Völkern  herangewachsen.  Dagegen  hat,  wie  mir 
scheint,  das  pelasgische  Volk  als  ein  barbarisches  niemals  eine  bedeutende 
Zunahme  erfahren.'* 

Wie  dem  auch  sei,  der  Verfasser  wiirde  sich  hinreichend  belohnt  finden, 
wenn  diese  Blätter  dazu  beitragen  konnten,  das  Hellenenthum  zur  Mensch- 
heit zurück  zu  fuhren,  von  der  man  es  zu  isoliren  versucht  hat;  ist  und 
bleibt  es  doch  ihre  schönste  Blfithe ,  die  aber  erst  auf  dem  rechten  Stand- 
punkte ihren  wahren  Glanz  erhält. 

Glfick  auf! 

Syra,    Ostern  1853. 
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Ibanien  itt  ein  streng  tbgeftchloetenet  Land;  es  wird  von  seinen  Ntchbarllndem  dnrch  scharfe, 
fast  Ifiekenlose  Natorgrfioxen  geschieden;  doch  nur  in  fieaug  auf  diesen  strengen  Abschluss  nach 
Aussen  Usst  sich  das  Land  als  ein  Games  betrachten;  an  sich  serfällt  es  in  mehrere  Parcel- 
len,  welche  sich  als  Glieder  verschiedener  grösserer  Systeme  mehr  suftUig,  als  nothwendig  an 
einander  reihen  und  jedes  gemeinsamen  Centmms,  jedes  organischen  Zusammenhanges  ermangeln. 
—  Diese  Gedanken  liegen  der  folgenden  geographischen  Skisse  xu  Grunde,  deren  Hauptzweck 
sich  auf  ihre  nfthere  Begründung  beschrftnkt;  denn  sie  mochten  den  Schlüssel  lu  den  Rfithseln 
liefern,  welche  alhanesische  Sitten,  firfiuche  und  Idiome  dem  Forscher  xu  lösen  geben.  —  Sie  wur- 
den daher  Torangestellt,  damit  sie  dem  Leser  als  Leitfaden  dienen,  an  dem  er  sich  in  diesen 
trockenen,  oft  weitausholenden,  stets  fragmentarischen  Betrachtungen  lurecht  finden  könne. 

Albanien  liegt  zwischen  dem  39.  und  43.  Grade  nördlicher  Breite;  es  ist  ein  schmales  Kü- 
stenland, denn  die  grade  Linie  seiner  Küstenlioge  betrügt  nahe  an  100  Stunden,  wihreod  man 
nur  30  Standen  durchsehnittUohe  Breite  annehmen  kann,  welche  sich  gegen  die  nördliche  Gräme 
um  ein  Drittheil  erweitert,  gegen  die  südliehe  aber  um  ebensofiel  verringert. 

Das  Land  serfUlt  in  Bezug  auf  seinen  mtürlichea  Bau  in  drei  Theile ,  welche  man  das  Alpen- 
land, das  Grammos-  und  das  Pindusland  nennen  könnte.  —  Beginnen  wir  mit  dem  ersteren,  weil 
es  uns  nicht  nur  nfther  liegt,  sondern  auch  als  letztes  Alpenglied  nfther  angehet,  als  die  beiden 
anderen,  und  werfen  wir  vorerst  einen  Streifblick  auf  das  nördliche  Nachbarland,  durch  welches 
die  Yerbindungskette  unseres  Alpenlandes  mit  dem  Stock  der  Alpen  Uuft. 

Die  Qiarte  von  Dalmatien  und  seinen  Neben-  und  Hinterlanden  bietet  dem  an  scharfe 
Waeserseheiden  und  tehSngegliederte  Flussgebiete  gewöhnten  Auge  einen  höchst  fremdartigen 
Anblick  dar.  —  Von  der  Sftdspitie  der  istriseben  Halbinsel  bis  zur  Sfidgrfinze  des  Kaiterstaates 
wird  die  Küste  von  Bergsügen  begldtet,  welche  dieselbe  von  ihrem  Hinterlande  abschliessen.  Sie 
gewibren  nur  4  kleinen  Flüssen  einen  kümmerlichen  Ausgang  ms  Meer  ^).  —  Hinter  diesen 
Bergreihen  beginnt  aber  nicht  etwa  das  Donau-  oder  Saugebiet,  sie  bilden  vielmehr  den  westlichen 
SaiuB  eines  weder  zu  jenem«  noch  zum  Beckengebiete  der  Adria  gehörigen,  also  gleichsam  neu- 
tralen Territoriums,  welches  aus  zusammenbingenden  Massen  grösserer  und  kleinerer  Bergkessel 
besteht,  deren  Wasser  keinen  sichtbaren  Abfluss  haben  (Karstformal  ion)  >).  Östlich  von  diesem, 
fast  durchweg  unfruchtbaren,  häufig  ginslich  unwirthsamen  und  rauhen  Kesselgürtel  begin- 
nen die  bosniseben  PnrtUelketten,  welche -in  der  Richtung  von  Nordwest  nach  Südost  strei- 
chen und  durch  deren  Längenthäler  die  südlichen  Nebenflösse  der  Sau  ihren  Weg  zum  Haupt- 
flusse nehmen. 

Diese  gescblMsenn  Gestaltung  der  dalmatiaischen  Küste  möchte  es  erklären,  warum  weder  zur 
Römerzeit,  noehaueb  beut  zu  Tage  eil  ununterbrochener  Strassemug  unmittelbar  an  derselben  hin- 
läuft. Ee  erschien  zu  allen  Zeiten  praktischer,  an  den  schwierigeren  Stellender  Küste  die  Communi- 
endottslinie  in  dae  Vergleichs  weise  zugänglicbere,  und  für  denVerkehr  wichtigere  Hinterland  zu  ver- 
legin.  Obrigena  bedarf  es  wohl  kaum  der  Erwähouog,  dass  dieser  nordsüdliche  Strassenzug  nur  einen 
ThtH^ea  kleinen  Verkdn's  vooOrtztt<Ort  vermittle,  der  Hauptverkehr  dagegen  den  Seeweg  einhalte. 


Fragt  man  aber,  wie  es  rodglich  war,  das«  tieh  die  dalmatinitehe  Kfitfe  von  ihrem  Hinterlande 
politisch  loslösen»  wie  es  den  Venetianem  gelingen  konnte,  den  Erobemngslaf  f  des  Halbmondes 
zwei  Spannen  von  dem  ihm  Ton  der  Natnr  gesteckten  Ziele  anfinhalten,  nachdem  er  nicht  nnr  das 
Hioferlsnd  dieses  schmalen  Küstensanmes  nnterworfen  and  bekehrt,  sondern  seine  Grinzen  bis  an 
die  deutschen  Harken  ausgedehnt  hatte,  so  möchte  der  Schlüssel  tn  dieser  anffallenden  Erschei- 
nung Tor  allem  in  dem  Bollwerke  in  finden  aein,  durch  welches  die  Natnr  den  Küstensaam  ron 
seinem  Hinterlande  sbgrflnit.  Dies  Bollwerk  schneidet  den  weitgreifenden  Einflnss  ab,  welchen  in 
der  Regel  die  mit  ihrem  Hinterlande  organisch  verbandene  Rüste  anf  jenes  ausübt,  und  bestimmt 
hier  dessen  Bewohner  dem  Meere  den  Rücken  und  den  Donauwissem  das  Gesicht  zuzuwenden. 

Verbindet  man  die  obigen  Andeutungen  Über  die  Bodenbilduog  von  Dalmatien  mit  einem  Blick 
auf  die  Natur  seiner  Nacbbarlfinder,  so  begreift  es  sich,  dass  dasselbe  kein  Land  für  den  nordsüd- 
lichen Weltverkehr  sei  und  dass  dieser  durch  die  Natur  selbst  von  der  nordöstlichen  Küste  der 
Adria  abgewiesen  und  in  die  weiten,  fruchtbaren  Donauebenen  rerlegt  werde.  Diese  unwirtbsameo 
Bergstriche   mögen   daher  von  den  Völkerwogen  stets  weniger  berührt  worden  sein  als  ihre 
östlichen  Nacbbarlfinder,    denn  sie  waren  weder  zum  Durchzuge  geeignet,   noch  für  den  An- 
siedler oder  Rfiuber  lockend  und  genügten  höchstens  dem  Vertriebenen  als  Zuflucbtsstfilte  '  '). 
Das  südliche  Ende  des  obenerwfibnten  Resselgürtels  bildet  den  Kern  des  Gebietes  von  Mon- 
tenegro '  *),  ein  Hochland,  welches  aller  Thaleinschnitte  entbehrend  sich  gegen  Ost  und  Süd  ter- 
rsssenförmig  erhebt,  westwirls  aber  steil  gegen  das  Meer  abflllf,  und  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
mit  einem  zusammeubfingeuden  Netze  von  Felsenwinden  oder  höheren  und  niederen,  aber  stets  felsi- 
gen Bergzügen  fibersponnen  ist.   Die  ganze  Oberflfiche  wird  auf  diese  Weise  in  uazfthlige  grössere 
und  kleinere  Kesselgebiete  zerspalten,  von  denen  nur  wenige  gross  genug  sind,  um  den  Namen  von 
Hochebenen  zu  verdienen.  Das  Regenwasser,  welches  sich  auf  dem  Boden  der  Kessel  sammelt, 
wird  rasch   aufgesaugt  oder  findet  durch   unterirdische  CanSle,  zu  deren  Bildung  die  Steinart 
hinneigt  ihren  Abfluss;  daher  bieten  diese  Gegenden,  namentlich  im  Sommer,  das  Bild  trostloser 
Dürre.  Quellen,  ja  Brunnen,  sind  selten,  manche  Ortschaften  trinken  Jahr  aus  Jahr  ein  nur  aus 
Cistemen.  Baumvegetation  fehlt,  und  wenn  der  Kesselbodeo  eine  bebaubare  Humusdecke  trXgt, 
so  ist  sie  so  dünne  und  mager,  dass  sie  oft  keine,  stets  aber  nur  geringe  Ernten  liefert.  Jeder  die* 
ser  Kessel  bildet  eine  natürliche  Festung,   deren  meistens  höchst  schwierige  Zugfinge  leicht  zu 
vertheidigen  sind.  Montenegro  verdankt  daher  seine  Unbezwinglichkeit  hauptsficblich  der  Eigen- 
thümlichkeit  seiner  Bodenbildung. 

Im  südlichen  Montenegro  löst  sich  die  Karstfonnation  in  eine  Bergkette  auf,  welche  die  zwi- 
schen dem  Meere  und  dem  See  von  Skodra  gelegene  Landenge  in  nordsüdlicher  Richtung  durch- 
zieht, dieselbe  mit  ihren  Zweigen  erfBllt  und  sich  allmfilig  gegen  das  ebene  Flussbett  der  Bojanoa 
abdacht.  Dieser  Fluss  bildet  also  eine  Alpengrfinze.  —  Wir  stehen  hier  bereits  auf  albanesischem 
Gebiete,  denn  die  Landenge  gehört  grösstentheils  zu  dem  türkischen  Albanien  ^),  und  wenden  uns 
nun  ostwfirts,  um  die  Naturgrfinzen  des  Landes  von  dem  montenegrischen  Kesselgebirge,  welches 
als  der  nordwestliche  Grfinzstock  des  natürlichen  Albaniens  zu  betrachten  ist,  weiter  zu  verfolgen. 
Hier  tritt  uns  vor  allem  die  verfinderte  Bildung  der  hinter  dem  Kesselgürtel  liegenden  Gebirge 
entgegen,  denn  statt  der  parallel,  gleich  Ackerfurchen,  streichenden  und  entweder  gar  nicht,  oder 
nur  lose  unter  einander  verbundenen  bosnischen  Ketten,  stossen  wir  im  Osten  des  montenegrischen 
Kesselgebietes  auf  einen  strahlenreichen  Gehirgsknoten,  der  seine  Zweige  nach  allen  Weltgegen. 
den  ausschickt.  Es  ist  dies  der  letzte  Alpenknoten,  der,  weil  er  grösstentheils  auf  albanesischem  Ge- 
biete liegt  und  von  Albaneien  bewohnt  wird,  wohl  den  Namen  des  „albanesischen**  verdienen  möchte  *). 
Das  Centrum  dieses  Knotens ,  welcher  in  allen  seinen  Haupttheilen  die  Alpeohöhe  erreichen 
möchte,  scheint  b6i  dem  Bor  zu  liegen,  wo  sich  seine  beiden  Hauptketten  kreuzen,  die  v^n  Nord- 
west nach  Südost  und  von  Nordost  nach  Südwest  streichen.  Auf  der  südlichen  Hilfte  dieses 
Knotens  liegen  die  Quellen  des  weissen  Drins,  die  der  nördlichen  Zuflüsse  des  vereinigten  Drins, 
des  (^ems  und  der  östlichen  Zuflüsse  des  Sees  von  Skodra,  welche  alle  ihre  Wasser  dem  Mittel- 
meere zuschicken.  Auf  der  nördlichen  entspringen  der  Ibar,  der  Ljim  und  die  Tara,  NeJbenflflsse 
der  Donau.  Die  Wasserscheide  der  beiden  Gebiete  Hüft  auf  den  nördlichen  Hfilften  der  beiden  oben 
erwihnten  Hauptketten,  welche  vom  Dormitor  bis  tum  Gtjeb  rithend  einCt  wie  et  scheint,  Hieken- 


freie,  meist  unttberetetglicheBergnitiier  ron  bedeutender  Höhe  bilden,  über  die  nur  wenige,  höchaC 
nfihselige  Piete  führen. 

Leider  ist  dies  interessante  Bergland,  namentlieh  in  seinen  südlichen  Theilen,  noch  fast  gftnz- 
lieh  anbekannt ;  nach  den  Schilderungen  der  Eingebomen  möchten  aber  diese  letzteren  in  Wild- 
heit, Zerrissenheit  und  Unwegsamkeit  ihres  Gleichen  suchen  *)  und  die  Wahrheit  der  Schilderung 
wird  durch  die  Thatsache  belegt,  dass  diese  Berglande  mit  Einschluss  des  Rinnsals  des  rer- 
einigfen  Drin,  welches  sie  gegen  Süden  abschliesst,  von  keiner  Strasse  in  westSstlicher  Richtung 
dnrebsdiBitten  werden,  denn  die  einsige  Conununieationslinie,  welche  Nordalbanien  in  dieser  Rich- 
tung besitst  und  auf  welcher  der  ganze  Verkehr  von  Skodra  mit  dem  östlichen  Hinterlande  Ifluft, 
sieht  sich  in  der  Art  auf  der  Südseite  des  Drins  hin,  dass  sie  einen  Bogen  bildet,  der  den  Fluss 
sweimal  durchschneidet,  und  diese  Strasse  verbindet  nicht  etwa  bloss  Prisr^nd,  sondern  auch  die 
nordwärts  davon  gelegenen  Städte  Jakowa  und  Ipek  mit  Skodra.  Bedenkt  man  nun  die  grossen 
Muhseligkeiten,  welche  auch  dieser  Weg  darbietet  ^),  und  bringt  man  damit  den  instinctartigen 
Trieb  des  Karavanenganges  in  Verbindung,  vermöge  dessen  derselbe,  von  Terrainschwiengkeiten 
unbeirrt,  stets  die  gerade  Linie  aufsucht  und  die  Bequemlichkeit  der  Raschheit  opfert,  so  ergibt 
sieh  hieraus  wohl  der  sichere  Schluss,  dass  die  Natur  überhaupt  keinen  Weg  in  jener  Richtung 
durch  die  erwähnten  Bergstriche  versfattet  hat. 

Die  Massen  des  albanesiscben  Gebirgsknotens  sind  so  mächtig,  seine  Höhen  so  bedeutend,  dass 
man  in  ihm  das  Gliederungsprincip  für  weite  Bodenrilume  su  suchen  versucht  wird.  Eine  nähere 
Prüfung  ergibt  jedoch  das  entgegengesetste  Resultat;  das  Gebiet,  welches  er  beherrscht,  ist  im 
Verhlltniss  su  seinen  Massen  und  Höhen  sehr  gering.  —  Im  Westen  und  Osten  ist  er  durch  Tief- 
lande flankirt;  gegen  Süden  wird  sein  Einfluss  durch  das  Rinnsal  des  vereinten  Drins  und  das  an 
dessen  südlichem  Ufer  widerlagernde  Grünsteingebirge,  man  möchte  sagen  gewaltsam  abgeschnit- 
ten; im  Südosten  lagert  sich  das  Scardusgebirge  fast  quer  vor  seine  in  dieser  Richtung  laufende 
Kette  (den  Bastrik)  und  im  Norden  endlich  hat  es  den  Anschein,  als  ob  der  Stoss,  welcher  die 
angezweigten  Ketten  hob,  nicht  von  ihm  ausgegangen,  sondern  in  der  allgemeinen  Richtung  von 
Nordwest  nach  Südost  erfolgt  sei. 

Das  westliche  der  erwfihnten  Tieflande  besteht  aus  dem  Becken  des  Sees  von  Skodra,  seinem 
ebenen  Ostufer  und  den  südlichen  Theilen  des  Gebietes  derMoratza,  welche  in  den  See  mündet.  Das 
östliche  ist  die  Ebene  des  weissen  Drins ;  sie  läset  sich  als  ein  Theil  der  mösischen  Hochebene 
betrachten,  die  sich  ostwärts  bis  Wranja  und  Karatowa  zieht  und  statt  der  Massengebirge,  welche 
unsere  Karten  swischen  dem  albanesiscben  Gebirgsknoten  und  dem  Balkan  verzeichnen,  nur  von 
leidkten  Höhenzügen  durchschnitten  wird.  Denn  die  westöstliche  Centralkette,  welche  in  lücken- 
freiem Zuge  von  der  Adria  bis  sum  schwarsen  Meere  laufen  soll,  ist  bekanntlich  ein  geographischer 
Mjthus.  Das  Ostende  der  Alpen  ist  der  Gljep,  welcher,  obwohl  von  bedeutender  Höhe,  jäh  gegen 
das  Ibarthal  abbricht,  und  ihre  südlichste  Spitse  bildet  der  Bastrik,  eine  andere  Kette  unseres  Kno- 
tens, die  sich  swischen  den  weissen  und  vereinten  Drin  hineinstreckt. 

Aus  dem  Obigen  ergibt  sich,  dass  die  Nordostecke  Albaniens  der  schwächste  Theil  des  Lan- 
des sei,  denn  hier  findet  sich  eine  bedeutende  Lücke  in  der  Bergmauer,  mit  der  die  Natur  dasselbe 
eingefasst  hat  Die  Höhensüge,  welche  swischen  dem  G^ep  und  dem  Scardus  (der  jetzt  Schar 
heisst)  streichen,  sind  niedrig  und  lose  an  einander  gereiht  und  von  breiten  und  so  tiefen  Querthä- 
lem  durchschnitten,  dass  in  ihnen  die  Wasserscheide  der  Donau  und  Adria  nur  möhsam  bestimmt 
werden  kann  und  man  durch  sie  ebenen  Weges  von  der  Metojaebene ,  die  ostwärts  vom  weissen 
Drin  zieht,  zum  Amselfeld  (Slav.  Kossowo)  gelangen  kann.  —  Hier  öffnet  steh  also  das  Land  gegen 
Osten  und  zwar  gegen  das  natürliche  Centrum  der  europäischen  Türkei,  denn  als  solches  betrach- 
tee  wir  die  musische  Hochebene,  und  man  darf  daher  wohl  annehmen ,  dass  von  allen  Ereignissen, 
welche  jenes  Ccntrum  betrafen,  wenigstens  die  Metoja  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden  sei. 
Auch  migen  sie  mitunter  ihren  Einfluss  bis  in  das  Thal  des  schwAen  Drins  ausgedehnt  haben, 
welches  mit  der  Metoja  zusammenhängt.  Beide  Flussthäler  sind  aber  durch  den  obenbeschriebe- 
■en  Gebirgsknoten,  und  das  ihm  südlich  anlagernde  Grünsteingebirge  von  dem  Westen  des  Lan- 
des so  d»ges^lessen»  dass  man  sie  eher  Aussenläader  als  Vorländer  des  Westens  nennen 
»Mite. 
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Dtt  Thal  des  schwanen  Drins  ^)  vid  das  aostossende  Becken  des  8eee  ?on  Oehrida  wird  ^on 
den  Hauptketten  sweier  Gebirgisysteme  gebildet,  welche,  ohne  sich  m  berühren»  in  paitdleler  Rich- 
tung Ton  Nord  nach  Süd  neben  einander  lanfen  nnd  nur  ?on  den  entgegengeeetaten  Seiten  Zweig- 
ketten ausschicken. 

Werfen  wir  luerst  einen  Blick  auf  das  westliche  dieser  Systeme.  Man  ktaate  es  insofern  du 
albanesische  Mittelgebirge  nennen,  als  es  sich  gans  auf  albanesischem  Boden  entwickelt  und  nnr 
mit  drei  Ton  ihm  auslaufenden  U5bentfigen  die  Küste  berührt  —  An  die  nordafidlich  streichende 
Hauptkette  setzen  sich  mehrfache  Zweige  fast  rechtwinklich  an,  ?en  denen  «ns  drei  niher 
interessiren. 

Die  nördlichste  wird  von  unseren  Karten  aU  Kerubikette  ')  verseichnei.  8ie  bildet  im  Verein 
mit  den  Südspitzen  des  oben  beschriebenen  Gebirgsknotens  jene  so  merkwürdige  Bergspalte,  wel- 
che an  20  Stunden  lang  und  dabei  so  enge  ist,  dass  kein  Weg  neben  dem  Bette  des  durchströmen- 
den Drin  Platz  hat  «<>). 

Die  zweite  Kette  6gurirt  auf  den  Karten  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Krabe  Dotna;  sie 
nimmt  bald  eine  nordwestliche  Richtung  und  bildet  mit  den  Yorbergen  des  Kerubi  das  FelsentiMr, 
durch  welches  sich  der  Mati,  vielleicht  gewaltsam,  Bahn  zum  nahen  Meere  gebrochen  hat  Das  Ge- 
biet dieses  Flusses  besteht  aus  dem,  von  den  erwähnten  drei  Bergketten  einge&ssien  und  mit  Ge- 
birgen erfüllten,  Dreiecke,  welches  von  ihrer  südlichsten  Landschaft  Matt  seinen  Namen  erhalten 
hat.  Die  Mitte  dieses  albanesischen  Arkadiens  bewohnen  die  Mirediten;  der  Norden  gehört  zu  der 
Landschaft  Dukadschin  ^'). 

Die  dritte  westöstliche  Kette  ist  das  Gabargebirge,  über  welches  die  Hauptstrasse  von  Tyranna 
nach  Elbassan  führt  Es  verflacht  sieh  gegen  die  Küste  zu  leichten  Höhenzügen,  Ton  denen  drei,  die 
angrflnzenden  Ebenen  durchschneidend,  als  Cap  Laghi,  Cap  Pali  undCap  Rodoni  in  das  Meer  abfallen. 

In  dem  Thale,  welches  die  Krabe  Dotna  und  Gabarkette  bilden,  fliesst  der  Ar^^n  ^'),  dessen 
Quellen  in  der  nordsüdliehen  Hauptkette  zu  liegen  scheinen,  von  der  sich  jene  abzweigen« 
Der  Fluss  durchbricht  auf  seinem  ostwestlichen  Laufe  bei  der  Bergfeste  Pertreilla  (Petrella)  den 
Höhenzug,  welchen  der  Gabar  in  nordwestlicher  Richtung  ausschickt  und  welcher  mit  den  in* 
gleicher  Richtung  streichenden  Dotnabergen  die  Thalebene  von  Tyranna  einfasst,  und  fült  V/^  Stunde 
nördlich  von  Cap  Pali  ins  Meer.  Die  nordsüdliche  Hauptkette  verfolgt  aber  ihren  südliehen  Lauf 
auch  nach  Abzweigung  der  Gabarkette,  indem  sie  noch  die  westliche  Beckenwand  des  Sees  von 
Oehrida  bildet  und  erst  an  dessen  Südspitse  in  die  Thalebenen  des  Dewöl  abftUt 

Dies  südliche  Ende  heisst  heutzutage  das  Bagoragebirge,  und  durch  seine  Pisse  führt  die 
Strasse  von  Durazzo  nach  Bitolja  und  Salonik ,  welche  hier  wohl  mit  der  römischen  via  egnatia  zu- 
sammenfallt; der  alte  Name  des  Gebirges  war  demnach  Candavia  '*).  An  der  Südspitze  dieses 
Gebirges  entspringt  der  Schkumbi  '^),  welcher  südlich  von  Cap  Laghi  ins  Meer  fliesst  Man  kann 
diesen  Fluss  als  die  südliche  Grinze  von  Nordalbanien  betrachten.  —  Aus  der  obigen  Beschrei- 
bung möchte  sich  zur  Genüge  ergeben,  dass  die  Gebirge  dieses  Landes  ein  selbststündiges  gegen 
Ost  und  Süden  abgegrfinztes  und  nur  mit  dem  Norden  zusammenhftngendes  Ganze  bilden. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Betrachtung  der  Ostgränze  von  Albanien.  ~  Diese  wird  durch  eine 
von  Norden  nach  Süden  laufende  Gebirgskette  gebildet,  welche,  einem  Rückgrad  vergleichbar, 
durch  die  Mitte  der  illyrisch-griechischen  Halbinsel  ziehend ,  diese  in  eine  östliche  und  eine  west- 
liche HftUle  theilt  Der  Kamm  der  Kette  scheint  sich  fast  überall  zur  Alpenhöhe  zu  erheben ,  und 
bietet  in  einem  an  4  Lingengrade  betragenden  Laufe  nur  eine  Lücke;  es  ist  dies  der  Pass 
von  Tschangon  ''),  südlich  von  dem  See  von  Oehrida,  ^^arelk  den  der  anf  der  Ostseite  des 
Gebirges  aus  dem  See  von  Yentrok  entspringende  Dewol  (Eordaicas)  dem  adriatischen  Meere 
sufliesst  In  Ermanglung  eines  allgemeinen  neueren  Namens  werden  wir  den  nordwfirts  von 
dieser  Lücke  faUenden  Theil  der  Kette  nach  Grissbaches  Yorgang  mit  dem  alten  Namen  Scardoe 
bezeichnen  und  den  südlichen  Theil  in  die  Grammos-  und  Pinduskette  zerlegen. 

Der  Einfluss,  welchen  die  Scarduskette  auf  die  Bodenbildung  ihrer  östlichen  und  westlichen 
Seitenlande  übt  ist  ein  wesentlich  verschiedener,  denn  wihrend  sie  gegen  Osten  zaMreiehe  und 
michtige  Zweige  ausschickt  und  dadurch  die  Basb  für  die  Bodenbtldung  der  Oethilfte  der  Halb- 
insel abgibt  ^'),  ist  sie  für  Albanien  nichts  weiter  als  eine  Grfinzmauer,  an  deren  Fuss  sich  die 


HiUer  des  sehwmen  ond  weisteo  Drin  hinziehen  nnä  jeden  Einflnss  des  Gebirges  in  westlicher 
Riehiong  «bschnrnden. 

In  Mitteklbsnie«  dagegen  Indert  sich  dies  Verh&ltniss,  hier  wird  der  Einflnss  des  Centrtl- 
gebirges Ton  keiner  ParsUelkettc  bestritten  nnd  er  herrscht  daher  über  die  ganse  Breite  des  Landes. 
Wir  begreifen  diesen  Theil  der  Centralkette ,  welcher  Ton  dem  Dewotpasse  bis  tnr  Höhe  von 
Konitsa  nnd  Greveno  reicht,  unter  dem  Namen  Grammos,  obwohl  derselbe  eigentlich  nur  eine  Berg- 
spitie  beseichnei.  Von  ihm  zweigen  sich  in  westlicher  Richtung  die  Tschapiri-Berge  ab  nnd  rermit- 
teln  die  Yerblndmig  des  kfihnaufsteigenden  weithin  sichtbaren  Tomoros  mit  der  Centralkette,  und 
weiter  südlich  folgen  andere  weniger  bedeutende  Zweige  derselben  Richtung.  Im  Grammos  entsprin- 
gen der  Dewol  und  Ljam-BeratH  (Fluss  yon  Berat),  welche  auf  ihrem  ostwestlichen  Laufe  das 
Gebiet  der  oben  genannten  Berge  abgrämen  nnd  nach  ihrer  Vereinigung  den  Namen  S^men  erhal- 
ten, —  und  da  auch  der  nördliche  Theil  des  Wiüssagebietes  unter  der  unbedingten  Herrschaft  der 
Centralkette  steht,  so  möchten  wir  denselben  gleichfalls  zu  dem  natürlichen  Mittelalbanien  rechnen, 
welehes  in  seinem  Bau  der  einfachste,  man  möchte  sagen  derregelmissigste  der  drei  Landestheile  ist. 

Weniger  übersichtlich  und  rerwickelter  ist  der  Bau  Ton  Südalbanien  oder  Epirus,  weil  sich 
hier  das  Wasser-  und  Gebirgssystem  nicht  harmonisch  zu  einander  Tcrbalten.  Die  Basis  fOr  das 
Wassersystem  ist  hier  nfindich  nicht,  wie  in  Mittelalbanien,  die  Westabdachung  der  Centralkette  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung,  von  deren  Achse  die  Rinnsale  der  Quellen  rechtwinklich  abspringen; 
dieselbe  besteht  fielmebr  in  einem  Knotenpunkte,  welcher  in  der  Nordostecke  des  Landes  mit  dem 
gröesten  Gebirgsknofea  des  Pindus  zusanunenfällt  und  von  dem  die  epirotischen  (Sewüsser  (sei  es 
nun  mittelbar  oder  unmittelbar)  wie  ?on  einem  gemeinsamen  Centrum  aus  radienartig  in  den  Rich- 
tungen Ton  Nord  nach  Süd  (Achelous,Araehthous,Charadrus),  von  Nordost  nach  Südwest  (Acheron 
nnd  Thyamis)  und  ron  Südost  nach  Nordwest  (Aus)  auseinander  gehen,  wShrend  der  sichtbare 
Binflus«  des  Pindusknotens  auf  die  Gebirgsbüdung  des  Landes  nur  auf  die  östliche  Hftlfte  desselben 
beechrinkt  ist,  wohin  er  zwei  Ästuogen  abschickt;  es  sind  dies  der  Tschum^rka  zwischen  den 
Flüssen  Aebelous  und  Arach^us  parallel  mit  der  Centralkette  von  Norden  nach  Süden  strei- 
chend ^^)  und  der  Nem^rtschika ,  welcher  sich  in  der  Richtung  von  Südost  nach  Nordwest  hart  am 
sidlicben  Ufer  der  Wi6ssa  bis  zum  Einflüsse  des  Dryno  hinzieht.  Dagegen  treibt  der  Pindusknoten 
keine  Zweige  In  westlicher  Richtung;  denn  die  ganze  Westhilfte  von  Epirus  wird  Ton  Bergzügen 
gefüllt,  welche  mit  der  Pinduskette  die  nordsüdlicbe  Richtung  theilen,  ohne  mit  dieser  organisch 
verbunden  zu  sein. 

Gestützt  auf  den  dirergirenden,  aber  ?on  einem  gemeinsamen  Centrum  ausgehenden  Lauf  sei- 
ner Gewisser  glasen  wir  nicht  zn  irren,  wenn  wir  in  Epirus  eine  allmilige  Hebung  der  Oberfliche 
▼on  allen  Thnlen  der  Küste  zu  diesem  gemeinsamen  im  Nordostwinkel  des  Landes  gelegenen 
Gentmm  annehmen  und  als  solches  das  Ton  den  Bergen  Lakmon,  Lingon  und  Tomaros  gebildete 
HoeUnnd  der  alten  Tymphaea  bezeichnen,  im  weiteren  Sinne  aber  noch  den  Bergkessel  der  alten 
Dodonaea  hiazureehnen. 

In  dieser  eouTergirenden  Steigung  und  Richtung  des  Bodens  und  seiner  Rinnsale  nach  einer 
ond  derselben  Landesgegend  möchte  auch  der  Grund  zu  suchen  sein,  warum  Epirus,  trotz  des 
widerstrebenden  Laufes  seiner  Binnengebirge,  yon  jeher  als  ein  Ganzes  betrachtet  worden  ist  und 
betrachtet  werden  wird.  —  Ist  diese  Ansicht  richtig,  so  muss  in  den  Vereioigungspuokt  der  aus- 
einenderspringenden  Theile,  sofern  die  Natur  hiezu  den  nöthigen  Raum  verstattet,  der  politische 
Sehwerpuakt  des  Landes  fallen ,  sobald  es  alle  zugehörige  Theile  umfossen  soll.  Jinniaa  ist  daher 
die  natürliche  Hauptstadt  des  vereinten  Epirus.  Der  See,  an  dem  die  Stadt  liegt,  bespühlt  den 
westydicn  Fuss  des  Mitschk^li  (Tomaros),  welcher  als  eine  zweite  Parallelketle  des  Pindus  und 
woU  aueh  als  die  Ursache  zu  fassen  ist,  warum  der  Pindusknoten  keine,  mit  der  Richtung  seiner 
östfichen  Ästnngen  correspondirenden,  Zweigzüge  gegen  Westen  getrieben  hat.  Die  hebende  Kraft 
springt  auf  dieser  Seite  weit  weniger  von  ihrer  Hauptrichtung  ab,  und  erschöpft  sich  daher  in  der 
Büdang  von  ParaDelzügen.  Das  Becken  ^**),  in  welchem  der  See  von  Jinnina  liegt,  bildet  einen 
Kessel,  das  Seewasser  nrass  daher  seinen  Abfluss  unterirdisch  suchen ;  die  westlichen  Katawothren 
speisen  den  Thyamis,  die  südlichen  den  Arachthous.  —  Das  Seebecken  grünst  jedoch  gegen  Westen 
nicht  mmiitielbar  an  das  Gebiet  des  Thyamis,  sondern  wird  von  demselben  durch  eine  zusammen- 
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hlngende  Reihe  kleiner  Kessel  geschieden,  welche  den  Sommer  Aber  trocken  sind«  —  Das  gestmmte 
dem  Mitschk^li  westlich  anlagernde  Resselland  mag  etwa  12  Stunden  (S.  N.)  lang  und  4—5  Stun- 
den (0.  W.)  breit  sein.  —  Epirus  ist  ein  Tollkommenes  Bergland,  denn  selbst  die  Meereskfiste  bt 
gebirgig;  nor  das  nördliche  ^^^)  und  sfldliche  Ende  seiner  Seegrinxe  besteht  aus  Ebenen  (Awlona 
und  Ambracia)  und  von  den  wenigen  Binnentbilem ,  welche  ebene  Fliehen  aufiuweisen  haben, 
möchte  keines  bedeutend  genug  sein,  um  den  Namen  einer  Ebene  lu  verdienen. 

Gegen  Sflden  wird  Albanien  grossentheils  durch  den  weit  in  das  Westland  einspringenden 
Meerbusen  von  Arta  abgegrftnzt;  von  dem  östlichen  Ende  dieses  Golfes  bis  su  dem  Kamme  der  Pin- 
duskette besteht  aber  keine  natflrliche  Grfinze  und  die  politische  (türkisch-griechische)  Grinilinie 
durchschneidet  hier  den  Tsuhum^rka  (die  westliche  Parallelkette  des  Pindus)  und  das  swischen 
beiden  Bergzügen  eingeklemmte  Achelousthal.  Hier  ist  die  zweite  Lücke  in  den  Naturgrinzen  yon 
Albanien,  weil  es  hier  sowohl  durch  den  Rüstenrand,  durch  welchen  die  Strasse  führt,  als  durch 
das  erwfthnte  Flussthal  mit  dem  südlichen  Nachbarlande  in  natürlicher  Verbindung  steht  —  Ob- 
gleich nun  für  den  Verkehr  nur  die  erstere  dieser  Verbindungen  Bedeutung  hat,  —  weil  das  schmale, 
unwirthsame  Flussthal  ? on  dem  übrigen  Epirus  strenge  abgeschieden,  und  noch  ausserdem  gegen 
Westen  von  dem  ebenso  unwegsamen  Thale  des  Arachthous  flankirt  wird,  —  so  ist  sie  fielleicbt 
gleichwohl  der  Grund,  warum  die  Südostecke  von  Albanien  (wenigstens  gegenwftrtig)  von  Grie- 
chen bevölkert  ist,  und  möchte  sie  jedenfalls  zur  Erklärung  der  Thatsache  beitragen,  dass  fiist  durch 
das  ganze  Mittelalter  bis  in  die  neueste  Zeit  diese  Südostecke  mit  Aetolien  und  Akamaoien  ver- 
bunden erseheint  ^').  Was  aber  das  griechische  Nachbarland  betrifft,  so  reicht  es  hin,  die  Namen 
Aetolien  und  Akamanien  zu  nennen,  um  es  als  einen  versteckten  Weltwinkel  su  bezeichnen,  welcher 
von  den  Bahnen  des  Verkehrs  und  der  Geschichte  weit  abliegt  Der  geistige  Einfluss,  der  von  dieser 
Seite  auf  Epirus  geübt  wurde ,  kann  demnach  niemals  von  Bedeutung  gewesen  sein,  wenigstens 
meldet  die  Geschichte  nur  von  Raubzügen,  die  aus  dem  Süden  dorthin  unternommen  wurden,  und 
nach  der  Vereinigung  beider  Linder  ward  keine  südliche  Stadt  sondern  das  epirotische  Arta  Haupt- 
stadt des  Despotats  und  Sitz  des  griechischen  Erzbischofs,  und  Übten  in  türkischen  Zeiten  die 
Gewaltherren  in  Epirus  mehr  oder  weniger  Einfluss  auf  jene  südlichen  Nachbarlinder. 

Es  erübrigt  noch  einen  Blick  auf  die  Rüsten  Albaniens  zu  werfen.  Diese  werden  durch  die 
Bucht  von  Awlona,  welche  für  den  südöstlichen  Grinzpunkt  des  adriatischen  Meeres  gilt  in  swei 
Hilften  von  sehr  abweichender  Bildung  geschieden. 

Die  südliche  Küste  ist  eine  geschlossene.  Von  der  Bucht  von  Awlona  bis  zum  Canale  von 
Corfu  wird  das  Seeufer  durch  die  westliche  Böschuag  der  Gebirge  von  Chimara  (die  alten  Akroke- 
raunien)  gebildet,  welche  sich  als  steile,  selten  durchbrochene  Felswand  unmittelbar  ans  dem 
Meere  erheben.  Diesen  geschlossenen  Charakter  behilt  auch  die  südliche  Fortsetzung  dieser  Küste 
bis  in  die  Nachbarschaft  vonPr^wesa(Nicopolis)  bei,  wenn  derselbe  auch,  besonders  imSüden,  nicht 
so  scharf  hervortritt  weil  die  die  Rüste  flankirendeo  Höhenzüge  niedriger  sind  als  die  Akrokeran- 
nien,  zum  Theile  weniger  hart  an  die  Rüste  herantreten,  und  durch  mehrere  breite  Qnerthiler  den 
Binnenwissem  freien  Ausgang  nach  dem  Meere  verstatten,  welchen  sie  durch  Alluvionen  immer 
weiter  in  dasselbe  vorzurücken  bestrebt  sind.  Eine  solche  Rüste  ist  in  der  Regel  reich  an  Buehten, 
Hifen  und  Rheden,  und  Epirus  bildet  keine  Ausnahme  von  dieser  Regel. 

Die  nördliche  Rüstenhilfte  bildet  einen  scharfen  Gegensatz  zu  der  südliehen ;  —  denn  sie  ist 
offen,  eben,  flach  und  von  Untiefen  begrinzt  —  Diese  so  verschiedenartigen  Bildungen  werden 
durch  keinerlei  Übergang  vermittelt,  sondern  treten  schroff  aneinander  an  **).  Als  die  Grins- 
punkte dieses  flachen  Rüstenstriches  lassen  sich  die  Bucht  ron  Awlona  im  Süden  und  die  Mün- 
dung der  Bojanoa  im  Norden  bezeichnen,  welche  etwa  17%  Grad  auseinander  liegen,  er  wird  nur 
an  4  Stellen  von  ostwestlich  -  streichenden  Höhenzügen  unterbrochen  (Cap  Laghi,  Sasso  bianco 
in  der  Bucht  von  Durazzo,  Cap  Rodoni  und  nordwirts  von  der  Bucht  S.  Juan  di  Medua)  *^). 
Seine  Breite  ist  sehr  verschieden,  doch  im  Ganzen  weit  betrichtlicher  im  Süden,  als  im  Norden; 
denn  dort  streckt  sich  die  Ebene  hie  und  da  8—10  Stunden  in  das  Binnenland.  Dies  ganze  Flach- 
land scheint  seine  Entstehung  den  Flüssen  **)  zu  verdanken,  welche  es  durchströmen  und 
unausgesetzt  an  seiner  Vergrösserung  arbeiten.  Dafür  spricht  die  Rette  grösserer  und  kleiierer 
Lagunen ,  welche  die  Rüste  einfassen  und  die  weit  in  das  Meer  hinaus  reichenden  Landsnngen 
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oder  Binke,  welche  die  Flfisse  bei  ihrer  Hflndang  ansetzen,  und  deren  rasche  Zunahme  und  durch 
jeden  Sturm  yerftnderte  Gestalt  eine  periodische  hydraulische  Rerision  dieser  Küste  sehr  wün- 
schenewerth  macht.  Denn  gar  manches  Schiff  soll  hier  unvermuthet  aufgefahren  sein ,  wenn  es  im 
Vertrauen  auf  die  Richtigkeit  ilterer  Seekarlea  diese  Küste  longirie,  und  daher  sollen  sich  nun 
nameotlich  unsere  KaufTahrer  in  der  Regel  von  derselben  weit  femer  halten ,  als  nötbig  wSre. 
Das  Wasser,  welches  die  Flfisse  (namentlich  Semeni,  Schkombi  und  Drini)  dem  Meere  zufüh- 
ren, ist  auch  in  der  trockenen  Jahreszeit  trab-gelblich  gefärbt,  und  soll  in  Regenzeiten  wegen  der 
Masse  von  darin  aufgelösten  Erdtheilen  TöUig  ungeniessbar  sein.  Die  obigen  Data  berechtigen  wohl 
zu  der  Annahme,  dass  dieser  Theil  der  Kfiste  in  stetigem  Vorschreiten  gegen  Westen  begriffen 
sei ,  wahrend  die  AnsStze ,  welche  das  aus  den  steilen  Felsschluchten  der  Akrokeraunien  herab- 
stfirzende  Reg^nwasser  an  der  KOste  macht,  vergleichsweise  höchst  unbedeutend  sind,  und  aus 
reinem  Stein-  und  Sandgerölle  bestehen. 

Eine  solche  Küste,  unter  dem  41.  Grade  nördlicher  Breite  gelegen,  kann  kein  gesunder  Auf- 
enthalt fär  den  Menschen  sein.  Wechselfieber  und  Sumpffieber  haben  hier  ihren  stftndigen  Sitz, 
grassiren  aber  im  Spätsommer  **)  am  heftigsten.  —  Besonders  gefährlich  ist  dann  das  sogenannte 
Bojannafieber,  welches  die  Schiffer  nach  dem  Orte,  wo  sie  ihm  am  hSofigsten  erliegen,  —  der 
Mfindung  der  Bojanna  —  benannt  haben. 

Im  Canale  von  Otranto  tritt  die  italienische  Kflste  der  albanesischen  so  nahe,  dass  bei  hellem 
Wetter  die  höchsten  Spitzen  der  Akrokeraunien  ron  dort  aus  gesehen  werden  können.  Die  Entfer- 
nung Tom  Hafen  von  Otranto  bis  Cap-Linguetta  betrSgt  nur  37Vi  Seemeilen.  Dieser  geringe 
Abstand  möchte  nun  zwar  die  Ansicht  in  hohem  Grade  unterstfitzen ,  der  zu  Folge  die  ersten 
Bewohner  der  beiden  Kfisten,  welche  die  Geschichte  kennt,  zu  demselben  Yolksstamme  gehörten, 
wir  halten  uns  jedoch  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die  gegenseitige  Wechselwirkung  dieser 
Naebbarlande  stets  geringer  war,  als  ihr  geringer  Abstand  von  einander  vermuthen  ISsst,  und 
erlauben  uns  zur  Begründung  dieser  Ansicht  einige  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Natur  der 
beiden  Halbinseln,  zu  welchen  beide  Küsten  gehören. 

Der  Rumpf  der  griechischen  Halbinsel  theilt  mit  dem  der  italienischen  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  eine  durch  seine  Mitte  Ton  Norden  nach  Süden  ziehende  Bergkette  das  Land  in  zwei  Hälften 
spaltet  *^).  Beide  Linder  unterscheiden  sich  jedoch  darin,  dass  nicht  die  sich  entsprechenden, 
sondern  die  entgegengesetzten  Hälften  Ton  der  Natur  bevorzugt  sind ,  denn  in  Italien  ist  dies  die 
westliche,  in  Griechenland  die  östliche  Hftlfte. 

Der  Lauf  des  Apeninn  begünstigt  im  mittleren  Italien  die  Westseite  vor  der  Ostseite  in  Bezug 
auf  das  Areal,  und  die  Küste  besteht  hier  aus  einer  wenig  unterbrochenen  Reihe  fruchtbarer  Tief- 
lande. Im  südlichen  Theile  kehrt  sich  zwar  dies  VerhSltniss  um,  —  Apulien  ist  weit  ebener,  als 
Kalabrien;  aber  diese  westliche  Halbinsel  bildet  das  Verbindungsglied  zwischen  dem  italienischen 
Festlande  und  Sicilien  (was  in  der  Urzeit  wichtiger  gewesen  sein  möchte,  als  heutzutage) ,  und 
Sicilien  fftUt  vermöge  seiner  Lage  der  Westhälfte  von  Italien  zu.  —  Darum  ruht  der  politische 
Schwerpunkt  stets  auf  der  Westseite  und  läuft  hier  die  Hauptarterie  des  Landes. 

Das  griechische  Festland  hängt  dagegen  auf  seiner  Osthälfte  mit  dem  Peloponese  zusammen 
und  die  grosse  Völker-  und  Handelsstrasse,  welche  Griechenland  mit  dem  Norden  verbindet,  läuft 
nicht  nur  aus  diesem  Grunde,  sondern  auch  desswegen  auf  der  Ostseite,  weil  sich  hier  die  höoti- 
schen,  tbessalischen,  macedonischen  und  Donauebenen  an  einander  reihen,  und  die  sie  abgränzenden 
Bergzüge  dem  Verkehr  nur  geringe  Hindernisse  entgegen  stellen  '^). 

Sehen  wir  aber  von  der  versuchten  Erklärung  der  Sachlage  gänzlich  ab,  und  halten  wir 
uns  nor  an  diese,  so  zeigt  sie,  dass  nicht  nur  Albanien,  sondern  auch  die  gegenüberliegende 
italienische  Küste  seitab  von  den  Bahnen  liege ,  auf  welchen  der  Weltverkehr  beider  Halbinseln 
in  nordsüdlicher  Richtung  zieht.  Bedenkt-  man  nun,  dass  die  apulische  Küste  arm  an  Häfen  und 
gleich  der  albanesischen  ohne  eigene  Scbifffahrt  ist  (und  wohl  auch  stets  gewesen  ist) ,  und  dass 
sie  es  nie  zu  vorstechender  politischer  oder  commercieller  Bedeutung  gebracht  hat,  so  darf  man 
wohl  seihst  in  den  Zeiten,  wo  die  via  egnatia  die  Hauptmilitärstrasse  der  Römer  nach  Asien  war, 
oder  wo  italienische  Fürsten  albanesiscbe  Küstenstriche  besetzt  hielten,  den  von  Italien  auf 
Albanien  geübten  Einfluss  nicht  besonders  hoch  anschlagen.  —  Ist   doch   seihst  der  heutige 
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Verkehr  swischen  beiden  Kfisten  so  gering,  dass  man  fragen  könnte,  ob  er  Oberhaupt  dieaen 
Namen  rerdiene. 

Wir  schliessen  diesen  Ueherblick  über  das  natürliche  Albanien  mit  einer  kurzen  Znsammen- 
stellung  der  Gruppen  und  Glieder,  welche  wir  in  demselben  aufgefunden  haben. 

Erste  0  ruppe.  — Alpenland,  bestehend  aus:  a)  der  südlichen Hfilfte  des  Knotens  der  alba- 
nesischen  Alpen,  zu  welchem  das  nördliche  (gebirgige)  Moratzagebiet  alsNebenglied  gerechnet  wer- 
den kann;  b)  dem  diese  KnotenhSlfte  westlich  flankirenden  Tieflande  des  Seebeckens  von  Skodra; 
c)  der  sie  östlich  flankirenden  Ebene  des  weissen  Drias,  welche  (durch  die  Metoja)  mit  der  mösi- 
schen  Hochebene  zusammenhängt. 

Westlich  von  dem  oberen  Moratzagebiete ,  welches  die  Montenegro  zugewandten  Bezirke 
(Berdas,  wörtlich  Bergbezirke)  umfasst,  und  dem  Seebecken  von  Skodra  liegt  der  Bergstock  von 
Montenegro,  die  Südspitze  des  dalmatinischen  Kesselgürtels,  durch  den  schmalen  Kfistensaum  des 
österreichischen  Albaniens  von  dem  Meere  getrennt. 

Zweite  Gruppe.  —  Alpenvorland,  bestehend:  a)  aus  dem  Mittelgebirge,  den Albaneseralpen 
südlich  anlagernd  und  das  Matgebiet  einschliessend,  östlich  flankirt  von  b)  dem  Thale  des  schwar- 
zen Drin  und  dem  Seebecken  von  Ochrida,  westlich  von  c)  der  Thalebene  des  Ischm  und  der  sich 
westlich  anschliessenden  Kfistenebene  von  Skjak;  d)  dem  Gebiete  des  Ar^^n,  welcher  durch  diese 
Ebene  von  Skjak  dem  Meere  zufliesst;  e)  dem  Gebiete  des  Schkumbi  (Genussus),  westlich  Bergland 
(Kandavia),  östlich  Küstenebene,  —  mit  der  nördlich  von  ihm  gelegenen  Thalebene  von  Kawija, 
welche  von  den  Bächen  Leschnika  und  Dirtsche  bewfissert  wird,  und  der  Halbinsel  von  Durazzo. 

Dritte  Gruppe.  —  Grammosland  oder  das  Gebiet  des  Semeni (Apsus),  der  aus  der  Ver- 
einigung der  in  der  Centralkette  entspringenden  Flüsse  Dewol  (Bordaicus)  und  U(um  oder  Beratino 
(Apsus?)  entsteht, — westlich  Bergland  (mit  Ausnahme  der  Ebene  vonGortscha  am  oberen  Dewol)» 
östlich  Ebene  —  wozu  wegen  gleicheV  Natur  wenigstens  das  nordöstliche  Gebiet  der  Wiüssa 
(Aus)  zu  rechnen. 

VierteGruppe. — Das  Pindusland  mit  den  Hochlftndern  von  (^agöri  (Tymphaea)  und  J&nnina 
(Dodonaea  oder  Hellopia)  und  den  Gebieten  der  früher  benannten  von  diesem  Centrum  radienför- 
mig  aus  einander  gehenden  Flüsse. 

Unter  diesen  Gruppen  ist  die  dritte  oder  das  Grammosland  ihrem  Bau  nach  die  einfachste, 
aber  zugleich  auch  wenigst  scharf  gezeichnete  und  abgegrfinzte,  so  dass  sie  weniger  wegen  ihres 
eigenthümlichen  Charakters,  als  aus  dem  Grunde  eine  eigene  Abtheilung  bildet,  weil  sie  ebenso 
wenig,  oder  ebenso  gut  zu  ihrer  südlichen  als  zu  ihrer  nördlichen  Nachbargruppe  gerechnet  wer- 
den könnte.  Fasst  man  daher  bloss  den  Charakter  der  Landschaft  ins  Auge,  so  wird  man  geneigt 
sein,  die  von  der  unteren  Wiüssa,  dem  Semen  und  Schkumbi  durchflossene  Küstenebene  als  ein 
Ganzes  zu  betrachten,  und  dazu  auch  die  nördlichen  Ebenen  des  Ar^en  und  Ischm  bis  zur  Mündung 
des  Drins  zu  rechnen,  mithin  die  zweite  und  dritte  der  obenaufgestellten  Gruppen  in  eine  zu 
verwandeln.  —  Zur  Mitte  dieses  Landestheils  führen  auch  die  bequemsten  Uebergfinge  über  die 
Centralkette  ,  welche  ihn  gegen  Osten  abgränzt ,  nfimlich  die  via  egnatia  und  der  Dewolpass  ^'), 
und  dies  scheint  der  Hauptgrund  zu  sein ,  warum  Mittelalbanien  mehr  gegen  Osten  gravitirt ,  als 
der  Norden  und  der  Süden  des  Landes. 

Sehen  wir  nun  zu,  in  wie  fern  diese  natürliche  Gliederung  bei  der  politischen  Eintheilung  des 
Landes  massgebend  war  und  ist.  Für  unseren  Zweck  reicht  jedoch  ein  Blick  auf  das  VerhSltniss 
in  der  ältesten  Zeit  und  in  der  Gegenwart  hin;  die  nähere  Untersuchung  aller  Veränderun- 
gen, welche  die  Territorialeintheilung  von  Albanien  im  Laufe  der  Zeit  erlitt,  müssen  wir  Andern 
überlassen. 

Die  Geschichte  kennt  Albanien  nie  als  ein  politisches  Ganze,  das  Land  zerfiel  allezeit  in  ver- 
schiedene für  sich  bestehende  Theile,  sei  es  nun,  dass  es  von  unabhängigen  Stämmen  bewohnt 
wurde,  wie  zu  den  Zeiten,  wo  es  in  die  Geschichte  eintritt,  oder  dass  es  grösseren  Ganzen,  wie 
dem  römischen,  byzantinischen,  bulgarischen,  serbischen  und  türkischen  Reiche  angehörte. 

Im  Alterthum  entbehrt  das  Land  sogar  eines  gemeinschaftlichen  Namens.  Es  zerfiel  damals  in 
zwei  Theile ;  der  Norden;  wurde  von  lUyriern  bewohnt ;  der  Süden  aber,  oder  das  von  uns  so 
genannte  Pindusland,  das  wir  oben  als  ein  natürlich  zusammengehöriges  Ganze  zu  fassen  suchten, 
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begriffen  die  Griechen  onier  dem  Namen  Epirus  — "Untipoi  sc.  7^ — einAppellaiimm»  welches  schwer- 
lich einheimisch  wir,  sondern  enf  den  griechischen  Inseln  des  Jonischen  Meeres  gebildet  wurde  *^. 

Seine  Seegrftnze  reicht  von  der  norddstlichen  Spitze  der  Akrokerannien  bis  zum  nordöstlichen 
Winkel  des  Ambracischen  Busens,  wo  nach  Scylax  die  zusammenhftngende  Hellas  begann.  An  der 
Nordspitse  der  Akrokeraunien  aber,  das  heisst,  da  wo  die  geschlossene  Kfiste  abbricht  und  die 
Kfistenebenen  beginnen,  fing  das  Land  der  Illyrier  an,  und  reichte  weit  Aber  die  nördlichen  Grin- 
zen  des  beutigen  Albaniens.  So  beschreibt  Scylax  diese  Kfiste.  Illyrien  umfasste  daher  vor  der 
römischen  Eroberung  die  drei  ersten  der  oben  aufgestellen  Gruppen  und  Epirus  hfldete  die  rierte 
Gruppe. 

Auch  der  Eintheilung,  welche  die  Römer  diesen  Lindern  nach  ihrer  Eroberung  gaben,  seheint 
im  wesentlichen  die  obenaufgestellte  natfirliche  Gliederung  zum  Grunde  zu  liegen.  — InPtpIemaeus 
Zeiten  gehörte  die  erste  Gruppe  zu  der  Prorinz  Illyrien,  oder  specieller  zu  Oalmatien,  der  sQdli- 
chen  Hilfte  jener  Prorinz  **),  denn  dieser  Geograph  nennt  Lissus  am  Ausflusse  des  vereinten  Drin 
als  die  südlichste  illyrische  oder  dalmatische  Seestadt  **)  und  setzt  im  Inneren  des  Landes  das 
Scardusgebirge  als  Grfinzscheide  sowohl  Ton  Moesien  als  von  Macedonien  *<*).  —  Die  zweite  und 
dritte  Gruppe,  d.  h.  die  flache  Kfiste  und  ihre  Hinterlande,  gehören  zu  Macedonien,  und  die  Grftnze 
zwischen  dieser  Provinz  und  Epirus  scheint  mit  dem  Scheidepunkte  der  flachen  und  gebirgigen 
Kfiste  sasammen  zu  fiillen,  denn  Aulon,  Bullis  und  Amantta  am  Akrokeraunischen  Busen  nennt 
Ptolemaeus  als  die  sfidlichsten  macedonischen  Kfistenstfidte,  und  Oricum,  im  sfidliehen  Winkel  die- 
ses Busens  gelegen,  als  die  nördlichste  von  Epirus  *^). 

Wenn  aber  Strabo,  oder  wer  sonst  das  diesem  zugeschriebene  dritte  Fragment  verfasst  hat, 
abweichend  von  Ptolemaeus  die  via  egnatia  als  die  Sfidgrftnze  der  macedonischen  Provinz  angibt, 
so  beschrftnkt  er  mit  andern  Worten  deren  westliches  Kfistengebiet  auf  die  dritte  der  obenange- 
üihrten  Gruppen,  das  Alpenvorland,  und  schlägt  das  Grammosland  zu  Epirus. 

Dieser  letzten  Beschreibung  entspricht  aber  die  heutige  Eintheilung,  nach  welcher  das  Land 
nicht  nur  in  drei  Theile  zerßlllt,  sondern  auch  die  Grinzen  dieser  Theile  mit  den  von  Strabo  ange- 
gebenen zusammen  fallen. 

Das  Paschalik  von  Jinnina  **)  begreift  das  ganze  Pindus-  und  Grammosland;  Hauptstadt  ist 
Jinnins ,  welches,  wie  wir  oben  zu  beweisen  versuchten,  in  dem  natfirliehen  Schwerpunkte  des 
Landes  liegt. 

Das  tfirkische  Mittelalbanien  umfasst  genau  diejenige  Gruppe,  welche  wir  oben  unter  dem 
Namen  des  Alpenvorlandes  als  ein  natürlich  zusammengehöriges  Ganze  zu  fassen  suchten.  —  Es 
entbehK  eines  gemeinsamen  politischen  und  commerciellen  Centrums;  die  oben  beschriebene 
Gliederung  des  Landes  scheint  der  Bildung  eines  solchen  zu  widerstreben.  — Die  Centren,  welchen 
es  heut  zu  Tage  untergeben  ist,  fallen  ausserhalb  (und  zwar  östlich)  seiner  Grinzen.  Die  verschie- 
denen Landesbezirke  **)  unterstehen  nimlich  simmtlich  dem  Kaimakam  von  Ochrida  und  dieser 
untersteht  wiederum  dem  Rumeli  Walessi  *^)  von  Monastir,  welches  zugleich  die  Residenz  des 
Seraskiers  oder  Generalcommandanten  von  ganz  Rumelien  ist.  —  Die  nördliche  Grinze  des  Kfi- 
stenbeztrkes  von  Tyranna  reicht  aber  bis  zur  Drinmfindung  und  zwar  nach  alter  Tradition  bis  zu 
einem  Maulbeerbaume,  welcher  in  dem  Bazarviertel  des  heutigen,  am  sfidliehen  Ufer  des  Flusses 
gelegenen  Alessio  (alb.  Ljesch)  steht,  obgleich  dies  der  Hauptort  eines  zu  dem  Paschalik  von 
Skodm  gehörenden  Bezirkes  ist,  und  die  Kfistenebene  zwischen  Drin  und  Mat  gewiss  besser  dem 
angrinzraden  Alessio  ab  dem  entfernten  Tyranna  unterstfinde. 

Der  Norden  des  Landes  zerftllt  geg^nwirtig  in  zwei  politische  Abtheilungen ; — in  das  Pascha- 
lik von  Skodra  *^),  welches  das  Seebecken  von  Skodra  und  das  untere  Moratzagebiet,  so  weit  sie 
tfirkisch  sind,  nebst  dem  grössten  Theil  des  Alpenknotens  begreift ,  denn  auch  die  in  seiner  nörd- 
lichen Hälfte  liegenden  Bezirke  von  Gutzinje  und  Bjelopo^e  gehören  zu  demselben ;  —  und  das  von 
Prisr^nd ,  zu  welchem  die  Thalebene  des  weissen  Drins  gehört,  welche,  weil  sie  ein  Glied  der 
moesisehen  Hochebene  ist,  niemals  bleibend  mit  dem  Paschalik  von  Skodra  vereint  war,  sondern 
wenn  sie  kein  selbststindiges  Ganze  bildete ,  mit  einem  der  westlichen  Paschaliks,  in  der  Regel 
öem  von  Skopia,  vereint  war  und  dann  gewöhnlich  in  die  Bezirke  von  Prisr^nd,  Ip^k  und  Jäkowa 
zerfiel. 

2* 
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Die  natOrliche  Gliederiing  des  Landes  ist  aber  nicht  allein  die  Basis  fOr  seine  politische  Ein- 
theilung,  sondern  auch  für  sein  Handelsverhftltniss.  Jede  der  rier  Gruppen,  in  welche  das  Land 
zerfUlt,  bildet  nfimlich  ein  gegen  Nord  und  Sfld  mehr  oder  weniger  scharf  begrftnztes  Handels- 
ganze und  besitzt  ihre  besondere  von  Westen  nach  Osten  laufende  Handelsstrasse ,  durch  welche 
sie  mit  ihrem  östlichen  Hinterlande  in  weit  engere  Verbindung  gesetzt  wird  als  mit  dem  sfldlich 
oder  nördlich  anstossenden  Kastenland.  Dies  gilt  namentlich  von  der  ersten  und  rierten  Gruppe. 
Die  Strasse ,  welche  das  Land  von  Sflden  nach  Norden  durchzieht ,  rermittelt  nur  den  an  sich  ge- 
ringen Verkehr  zwischen  den  nftchsten  Nachbarorten ;  sie  darf  daher  nicht  als  Handelsstrasse  ge- 
dacht werden,  weil  überhaupt  kein  Handelszug  in  nordsfidlicher  Richtung  besteht  und  sogar  der 
Seeverkehr  zwischen  den  einzelnen  albanesischen  Seeplfttzen^von  denen  jeder  selbststindige  Verbin- 
dungen mit  dem  Auslande  unterhilt,  sehr  unbedeutend  ist. 

In  Sfidalbanien  ist  Jinnina  auch  das  commercielle  Centrum  des  Landes,  tob  hieraus  beginnt 
die  westöstlicbe  Uandelsstrasse  und  fahrt  über  den  Zyg6pass  der  Pinduskette  nach  Thessalien, 
welches  auch  unter  türkischer  Herrschaft  mehrmals  mit  Epirus  durch  eine  gemeinsame  admmistra- 
tive  Oberbehörde,  doch  stets  nur  kurz  dauernd,  verbunden  erscheint  **). 

Auch  das  Grammosland  hat  seine  besondere  westöstliche  Handelsstrasse,  welche  von  Awl6na 
nach  Berät  und  von  da  nach  Gortscha  geht  Dieser  letztere  in  kriftigem  Aufschwünge  begriffene 
Handelsplatz  steht  durch  den  Dewolpass  mit  Kastoria  und  selbst  mit  Monastir  in  Verbindung ,  dodi 
ist  diese  Handelslinie  nicht  so  strenge  von  der  Hauptstrasse  des  Mittellandes  geschieden,  wie  der 
südliche  und  nördliche.  Denn  sowohl  Berit  als  Gortscha  benützen  auch  die  Scala  von  Durazzo  für 
ihre  Aus-  und  Einfuhr.  Die  Haupthandelsstrasse  des  Mittellandes  liuft  von  Durazzo  Aber  filbassin, 
die  Bagorapftsse  (Candavia)  und  Ochrida  nach  Monastir  und  von  da  nach  Salonik  und  fftllt  daher 
wenigstens  in  ihrer  allgemeinen  Richtung  mit  der  römischen  via  egnatia  zusammen.  —  Mittelalba- 
nien, welches ,  wie  erwähnt,  mit  seinem  östlichen  Nachbarland  in  dauernder  administrativer  Ver- 
bindung steht,  entbehrt. eines  commerciellen  Centrums,  denn  Durazzo  (mit  kaum  1000  Einwoh- 
nern) Iftsst  sich  nur  als  Scala  des  westöstlichen  Handelszuges  betrachten,  und  im  Innern  hat 
Elbassin  in  Berät  und  Gortscha  geflührliche  Nebenbuhler.  —  Das  Handelssystem  des  Mittellan- 
des ist  daher  nicht  so  einfach  gegliedert,  wie  das  des  Südens  und  Nordens. 

Die  Hauptverkehrstrasse  von  Nordalbanien  endlich  ist  bereits  oben  nfther  beschrieben  worden. 
Da  in  dem  Alpenknoten  kein  Raum  für  sie  ist,  so  Ifiuft  sie  auf  dem  Nordrande  des  Alpenvorlandes 
In  einem  weiten  südlichen  Bogen  von  Skodra  nach  Prisr^nd  und  von  da  durch  den  Pass  von  Kal- 
kand^le  und  das  obere  Macedonien  bis  AdrianopeL  Die  in  nordöstlicher  Richtung  von  Skodra  über 
die  Centralkette  nach  Guzinje  und  Bjelopo^e  führende  Strasse  ist  für  den  Verkehr  nur  von  gerin- 
ger Bedeutung. 

Die  Grunzen  zwischen  diesen  drei  Handelsgebieten  fallen  im  Ganzen  ziemlich  genau  mit  den- 
jenigen der  verschiedenen  natürlichen  Gruppen  des  Landes  zusammen,  und  der  Uebergriff,  welchen 
Skodra  aus  dem  angeführten  Grunde  gegen  Süden  macht,  ist  in  commercieller  Hinsicht  ohne 
Bedeutung. 

Wenden  wir  uns  nun  vom  Lande  zum  Volke. 

Die  albanesische  Rafc  zerfftllt  in  zwei  HauptstSmme,  den  toskischen,  welcher  Süd-Alba- 
nien (mit  Einschluss  des  Gebietes  von  Berüt),  und  den  gegischen ,  welcher  Mittel-  und  Nord- 
albanien bewohnt  Die  Dialekte,  welche  diese  SUUnme  sprechen,  weichen  etwa  in  dem  Grade,  wie 
Hoch-  und  Plattdeutsch  von  einander  ab ,  das  heisst  Tosken  und  Gegen  verstehen  sich  einander 
nicht,  oder  doch  nur  höchst  nothdürflig,  wenn  sie  in  dem  fremden  Dialekte  unerfahren  sind ,  und 
es  gehört  für  beide  Theile  einige  Zeit  dazu,  sich  in  die  ungewohnte  Sprechweise  zu  flnden. 

Die  Sprachgrinze  beider  Dialekte  konnte  bis  jetzt  noch  nicht  genau  ermittelt  werden  ,  sie 
möchte  aber  nicht  bedeutend  von  der,  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Landesgruppe  laufenden, 
natürlichen  Grftnze  abweichen  *^.  Nach  der  gemeinen  Meinung,  welche  sich  bei  derlei  Fragen  nicht 
mit  kleinen  Abweichungen  befasst,  sondern  augenflUige  Merkzeichen  liebt,  soll  der  Fluss  Sehkumb 
die  Grftnze  zwischen  der  Toskerei  und  Gegerei  bilden.  Dass  diese  Sprachgrinze  aber  eine  uralte 
und  dass  die  neueren  Namen  gleichbedeutend  mit  epirotisch  und  illyrisch  seien ,  das  macht  eine 
Angabe  Strabo*s,  aufweiche  wir  spftter  zurückkommen  werden,  sehr  wahrscheinlich;  der  Geograph 
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sagt  nftmlich : ,,  Wer  die  (am  Schkumb  hinführende)  egnaüsche  Sirasse,  von  der  Umgegend  von  Epida- 
mniu  und  ApoUonia  ausgehend,  verfolgt,  der  hat  die  Epiroüschen  VMkerschaften,  welche  bis  tum 
Amhraeischen  Meerbusen  rom  SicUianischen  Meere  bespQhlt  werden ,  zur  Rechten,  und  zur  Linken 
die  Gebirge  ron  lUyrien  und  die  daran  wohnenden  Völker  bis  nach  Macedonien  und  Paeonien**  *^). 

Zwischen  Tosken  und  Gegen  herrscht  eine  gegenseitige,  ?on  den  Yfttem  überkommene  Abnei- 
gung, welche  namentlich  in  den  türkischen  Feldlagern,  wann  beide  Stimme  ?ertreten  sind, 
hftufig  zu  Neckereien  und  Hftndeln  Anlass  gibt.  Sie  fechten  so  gerne  gegen  einander ,  dass  die 
Pforte  bei  Unruhen  in  der  einen  Hftlfte  des  Landes  sich  der  in  der  andern  Hftlfte  geworbenen  Söld- 
ner stets  erfolgreich  bediente  '*). 

Der  albanesische  Yolksstsmm  ist  aber  weder  auf  das  Areal  von  Albanien  beschrftnkt,  noch 
föllt  er  dasselbe  TollstAndig  aus,  denn  ein  bedeutender  Theil  des  Volkes  wohnt  ausserhalb  des 
Stammlandes,  und  viele  Gegenden  von  Albanien,  namentlich  Gränzstriche ,  werden  von  Nicht- 
albanesen  bewohnt. 

Am  weitesten  hat  der  Albanese  die  Grfinzen  seines  Stammlandes  bei  der  Lücke  überschritten, 
welche  im  nordSstlichen  Winkel  des  Landes  den  G^ep  von  dem  Schar  trennt,  denn  hier  bewohnt 
er  nicht  nur  die  beiden  Seiten  des  Schar ,  das  Gebiet  des  oberen  Lepenatz  und  der  Tserolera 
^jeka,  sondern  er  füllt  fast  den  ganzen  Westen  des  türkischen  Serbien,  d.  h.  fast  alles  Land  zwi- 
schen der  Moratza  und  Toblitza  ^®). 

Er  reicht  aber  auch  hie  und  da  über  den  Kamm  seiner  nördlichen  Grfinzgebirge  ^^)  nach 
Bosnien  hinein.  So  finden  sich  z.  B.  in  den  Bezirken  von  Kolaschin  am  Tara,  von  Guzinje,  von 
Plawa,  an  den  Ufern  des  obern  Ibar  bei  Ruschai,  ferner  in  den  Otstricten  von  Suodol  ^*)  albane- 
sische Colonien  zwischen  die  slavische  Bevölkerung  eingestreut.  —  Albanesen  wohnen  ferner  in 
den  westlich  und  südwestlich  von  Nowi  Bazar  gelegenen  Bergstrichen  ^'). 

Nach  Bou^  ^*)  finden  sich  albanesische  Colonien  auch  in  der  östlichen  Rhodope,  in  Bulgarien, 
in  Amautkoi  bei  Razgrad  und  in  Klein- Asien. 

Drei  andere  finden  sich  im  Kaiserstaate;  die  eine  bewohnt  in  Sirmien  an  der  Sau  die  zwischen 
Schabati  und  Mitrowitza  gelegenen  Dörfer  Ninkintze  und  Herkowtze.  Diese  Colonisten  gehören  zu 
dem  Stamme  der  Clementer,  bei  welchem  sich,  wie  die  weiter  unten  mitgetheilte  Sagenchronik 
zeigt,  die  Kunde  dieser  Auswanderung  erhalten  hat  Sie  erfolgte  in  Gemeinschaft  mit  vielen  Serben 
im  Jahre  1740  unter  Leitung  des  Patriarchen  Arsenius  Janowitsch  IV.  ^^).  Die  zweite  Colonie 
bewohnt  Erizzo,  eine  Vorstadt  von  Zara  in  Dalmatien,  und  zfihlt  gegenwfirtig  880  Seelen  ^*).  Die 
dritte  Colonie,  aus  210  Seelen  bestehend,  sitzt  auf  der  Halbinsel  Istrien  IVa  Stunden  nordwestlich 
von  Pola  und  bildet  das  Dorf  Peroi  ^7). 

Grössere  albanesische  Colonien  finden  sich  im  Königreiche  Neapel.  Die  ersten  Albanesen  kamen 
zu  Zeiten  Ferdinand  I.  von  Neapel  herüber,  etwa  von  1460  an  ^^) ,  um  die  Leben  einzunehmen, 
welche  derselbe  an  Georg  Kastristis  (Skend^rbei)  zur  Belohnung  der  Hülfe  verlieh,  die  ihm  dieser 
bei  der  Unterdrückung  der  grossen  Empörung  der  italienischen  Barone  geleistet  hatte.  Es  waren 
dies  das  Herzogthum  von  Farrandina  und  die  Markgrafschaft  Tripalda.  Im  Jahre  1467  setzte 
dessen  Sohn  mit  zahhreichem  Gefolge  nach  Italien  über  und  erhielt  wegen  der  Verdienste  seines 
Vaters  von  Ferdinand  I.  gleichfalls  Lfindereien  und  Privilegien.  —  Der  von  den  neapolitani- 
schen Königen  den  vor  den  Türken  fliehenden  Christen  gewfthrte  Schutz  zog  fortwährend  viele 
albanesische  und  griechische  Flüchtlinge  in  die  südlichen  Landestheile.  Diese  Einwanderungen 
hörten  auch  mit  der  Eroberung  von  Albanien  durch  die  Türken  (1478)  nicht  auf,  und  die  von  Carl  V. 
gewihrten  Begünstigungen  hatten  im  Jahre  1534  und  den  folgenden  neue  Einwanderungen  zur 
Folge,  welche  selbst  unter  Philipps  II.  Regierung  fortdauerten,  und  wenn  sie  auch  durch  die 
strenge  Politik  der  Vicekönige  eine  Zeitlang  unterbrochen  wurden ,  so  erneuerten  sie  sich  doch 
wieder  unter  der  Regierang  Carls  III.,  welcher  das  königliche  macedonische  Regiment  errich- 
tete, einer  neuen  Colonie  ausgedehnte  Lfindereien  verwilligte  und  die  Stiftung  eines  griechischen 
Bistbums  und  albanesischen  Seminariums  (1736)  begünstigte.  Endlich  wurden  einer  neuen  Colonie 
von  Ferdinand  Lftndereien  und  Privilegien  bei  Brindisi  verwilligt. 

Eine  kleinere  Colonie  besteht  im  Centrum  von  Sicilien,  wo  sie  die  vier  Dörfer  Contessa, 
Meziojuso,   Palazzo  Adriane,   Plana  de*  Greci  inne  hat,  welche  jedoch  nicht  zu  gleicher  Zeit, 
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sondern  nach  und  nach  in  der  angegebenen  Reihenfolge  gegrflndet  wurden  ^*).  Ein  Thell  dieser 
albanesischen  Colonisten  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  italisirt  ^®)  ;  diejenigen,  welche  der  Sprache, 
Kleidung  und  Sitte  ihres  Stammlandes  bis  heute  treu  gebliehen  sind'<),  werden  auf  86,000  Seelen 
geschfitzt  >*). 

Die  bedeutendsten  albanesischen  Colonien  befinden  sich  jedoch  in  dem  griechischen  König- 
reiche. Mit  Ausnahme  von  Aetolien  und  Akamanien,  Lakonien  und  Messenien  sitsen  dort  Albanesen 
in  allen  Provinzen  des  Festlandes  und  Peloponeses;  sie  bilden  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Bevölkerung  in  Böotien,  Attika,  Megara  und  Argolis;  die  Inseln  Hydra,  Spezzia»  Porös  (Kalauria) 
und  Salamis  sind  ausschliesslich  von  Albanesen  bewohnt ;  sie  haben  endlich  fast  das  ganze  sfid- 
üche  Euböa  und  den  nördlichen  Theil  der  Insel  Andres  inne.  Genaue  Angaben  Über  ihre  Anzahl 
fehlen,  indem  bis  jetzt  bei  den  amtlichen  Zählungen  die  verschiedenen  Yolkselemente  des  griechi- 
schen Königreiches  nicht  unterschieden  worden  sind.  Nach  beilfiufigem  Ueberschlage  möchten 
nahe  an  200,000  Albanesen  in  Griechenland  wohnen  und  dieselben  hiemach  etwa  ein  Fflnflheil 
der  Gesammtbevölkerung  ausmachen  ^*).  Sie  bekennen  sich  sfimmtlich  zur  griechischen  Kirche  ^^). 
Die  Zeit  ihrer  Einwanderung  fSllt  in*s  14.  und  15.  Jahrhundert  *^). 

Wir  gehen  nun  zur  nfiheren  Prüfung  der  Bevölkerung  von  Albanien  Aber,  und  zerlegen  zu 
diesem  Behufe  vorerst  den  südlichen  Theil  des  Landes  oder  Epiras  in  4  Sprachterritorien,  nimlich 
ein  rein  albanesisches ,  ein  rein  griechisches ,  ein  aus  beiden  Elementen  gemischtes  und  ein 
wallachisches. 

Das  rein  albanesische  Territorium  nimmt  den  Norden  des  Landes  ein,  seine  südliche  Sprach- 
grfinze  Ifiuft,  von  den  Bergen  von  Desnico  in  der  Pinduskette  ausgehend,  in  südwestlicher  Rich- 
tung zwischen  den  Orten  Chiontades  und  Wurbjani  gegen  die  Wiussa,  durchschneidet  das  Bett 
dieses  Flusses  zwischen  Mezareth  und  Ostanitza,  Ifiuft  von  da  (vermuthli^h  auf  der^  Grfinze  der 
Landschaften  ()ag6ria  und  Pogonjani)  in  gleicher  Richtung  bis  zu  der  Bergkette,  welche  den  Ost- 
rand des  Thaies  von  Argyrokastron  bildet,  übersteigt  dieselbe  zwischen  den  Orten  Prawista  und 
Palaeo  Episcopi,  durchschneidet  das  erwfihnte  Thal  in  der  Richtung  von  SÜd-Ost  nach  Nord-West 
und  steigt  zwischen  Ljazaräti,  dem  ersten  Dorfe  südlich  von  Argyrokastron  (kaum  Va  Stunde  von 
dieser  Stadt  entfernt)  und  dem  Vs  Stunde  südlicher  gelegenen  Dorfe  Derwidschjana,  die  den  west- 
lichen Thalrand  bildende  Bergkette  hinan  ^*). 

Bis  hierhin  trennt  die  beschriebene  Grfinze  das  rein  albanesische  von  dem  in  den  Südosten 
des  Landes  fallenden  rein  griechischen  Territorium,  lieber  die  westliche  Fortsetzung  dieser 
Grfinze  bis  zum  Meere ,  welche  das  rein  albanesische  Land  von  dem  südlichen  Küstenstriche 
trennt,  dessen  Bewohner  sweizfingig  sind,  fehlen  dem  Verfasser  nfihere  Nachweise  und  er  vermag 
daher  nicht  einmal  anzugeben,  zu  welchem  Territorium  das  Gebiet  von  Delwino  zu  rechnen  sei. 

Es  ergibt  sich  bereits  aus  dem  Obigen,  dass  das  rein  griechische  Territorium  sich  mit  dem 
gemischten  in  den  Süden  des  Landes  theile,  und  dass  das  erstere  dessen  östliche ,  das  letztere 
dessen  westliche  Hfilfte  einnehme ;  den  Lauf  der  Grfinze,  welche  beide  Gebiete  trennt,  kann 
der  Verfasser  jedoch  nur  im  Allgemeinen  dahin  bestimmen,  dass  sie  in  der  nördlichen  Nachbar- 
schaft von  Prewesa  die  Küste  berühre  und  im  Gebiete  des  Charadrus  nordwfirts  laufe,  spfiter 
aber  (wohl  bei  dem  Olytska-Gebirge)  sich  gegen  Nordwesten  wende,  bis  sie  die  Bergkette 
erreicht,  welche  den  westlichen  Thalrand  des  unteren  Drpo  bildet,  und,  wie  wir  oben  bemerk- 
ten, von  der  ostwestlichen  Sprachgrfinze  gekreuzt  wird  ^^). 

Die  Bevölkerung  des  Küstenstriches  spricht  zwei  Sprachen,  nfimlichalbanesischund  griechisch, 
und  man  behauptet,  dass  die  Entscheidung,  welches  die  Landes-  und  welches  die  fremde  Sprache  sei, 
dadurch  erschwert  werde,  dass  an  den  meisten  Orten  beide  als  Hauptspracben  neben  einander  be- 
stfinden und  von  den  Kindern  zugleich  erlernt  würden ;  doch  möchte  wohl  eine  genauere  Unter- 
suchung andere  Resultate  liefern,  denn  so  war  und  ist,  um  nur  eines  Beispiels  zu  erwfihnen,  in 
der  berühmten  Berglandschaft  von  Suli  das  Albanesische  die  Haus-  und  Familiensprache,  wenn  auch 
die  Weiber  und  die  Kinder  griechisch  verstehen,  auch  hörte  der  Verfasser  von  rein  griechischen 
Sprachinseln,  die  in  jenem  Gebiete  liegen  und  wo  nicht  einmal  die  Mftnner  albanesisch  verstfinden. 

Das  rein  griechische  Sprachgebiet  sieht  sich  von  der  nördlichen  Küste  des  Ambraciscben  Meer- 
busens, welches  ihm  ausschliesslich  gehört,  in  nördlicher  Richtung  bis  zu  der  oben  besdiriebenen 
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Linie,  auf  der  es  «d  das  rein  albanesische  Territorium  siösst.  In  diesem  Gebiete  liegen  die  Städte 
Jinnina,  Arta  und  Prewesa ,  in  denen  selbst  der  tOrkische  Tbeil  der  Berölkerung  das  griechische 
als  Muttersprache  spricht 

Obgleich  das  rein  griechische  Sprachterritorium  von  Epirus  den  Südosten  des  Landes  ein- 
nimmt, so  stösst  es  doch  nicht  unmittelbar  an  das  sprachverwandte  Thessalien,  sondern  wird  von 
demselben  durch  das  wallachische  Territorium  getrennt,  welches  die  Hauptkette  des  Pindus  von  der 
Breite  von  Conitza  im  Norden  bis  fast  zur  Breite  von  Arta  im  Sflden  inne  hat  ^^)  und  sich  dabei 
noch  in  westlicher  Richtung  über  den  nördlichen  Theil  der  Parallelkette  des  Pindus,  welche  die 
Quellen  des  Achelous  von  dem  Gebiete  des  Arachtus  trennt  ^*)  und  über  die  östlichen  Theile  des 
Lingongebirges  ausdehnt*®).  —  Hier  finden  sich  also  die  Wlachen  in  dem  ungetheiltenBesiti  zusam- 
menhingender  Landstriche  **) ;  da  dies  aber  gedehnte  Grftnzgebirge  sind,  so  gehören  die  Pin- 
duswlachen  zu  verschiedenen  politischen  Verwaltungen  und  leben  im  Zustande  völliger  Verein- 
zelung. Sie  haben  daher  auch,  gleich  ihren  über  die  griechisch-illjfrische  Halbinsel  zerstreuten 
Brüdern,  alles  Gefühl  von  Zusammengehörigkeit  verloren ,  wenn  sie  es  überhaupt  jemals  besessen 
haben  sollten.  Der  griechisch- illyrische  Wlache  unterscheidet  sich  von  dem  Griechen  und  Albane- 
sen  bauptsichlich  durch  den  Mangel  an  Nationalsinn,  und  alles  dessen,  was  damit  zusammenhingt. 

Die  Pinduswlachen  **)  leben  übrigens  in  schönen  fleckenShnlichen  Dörfern  und  erfreuen  sich 
bei  ihrer  nüchternen  und  arbeitsamen  Lebensweise  grossen  Wohlstandes.  Ein  Theil  der  Bevölke- 
rung setzt  nach  der  Sitte  der  VSter  das  nomadische  Schifeiieben  fort  und  bringt  den  Sommer  in 
den  Bergen,  den  Winter  in  den  warmen  Küstenebenen  von  Thessalien  und  Griechenland  zu.  Ein 
anderer  verfertigt  das  grobe  Wollenzeug,  aus  welchem  die  SchiflTermfintel  (Capoti)  gemacht  wer- 
den. —  Ein  dritter  endlich  besteht  aus  Kaufleuten,  Mantelschneidern,  Schenkwirthen  und  Gold- 
arbeitern, welche  gleich  andern  epirotischen  Bergbewohnern  ihr  Gewerbe  in  der  Fremde  treiben, 
ihre  Familien  aber  in  der  Heimath  zurücklassen. 

Zur  besseren  Uebersicht  recapituliren  wir  die  obige  Darstellung  mit  Benutzung  der  altepiroti- 
schen  Landschaftsnamen.  —  Heutzutage  spricht  man  albanesisch  in  der  Chaonia  und  Atintania ; 
albanesisch  und  griechisch  in  der  Kestrine,  Thesprotia  *')  und  Kassopaia ;  griechisch  in  der  Mo- 
lossis, Dodonaea,  Melotis  und  Paravia ;  wlachisch  in  der  Tymphaia  (mit  Ausnahme  ihres  West- 
endes) und  in  den  nördlichen  Theilen  der  Perrhaebia  und  Athamania. 

Wir  brauchten  oben  den  Namen  toskisch,  im  Gegensatze  zu  gegisch,  zur  Bezeichnung  des  ge- 
sammten  südalbanesischen  Volkselementes.  Diese  Ausdehnung  hat  jedoch  der  Name  nur  bei  den 
Gegen  und  den  übrigen  Nachbaren  von  Südalbanien;  im  Lande  selbst  hat  er  eine  weit  beschrftnktere 
Bedeutung.  Toskeria  heisst  hier  eine  kleine  Landschaft,  die  sich  nordwestlich  von  Tepelen  au  das 
nördliche  Ufer  der  unteren  Wiüssa  anlehnt;  doch  antworten  auch  die  albanesischen  Bewohner  der 
Landschaften  von  Argyrokastron,  (agoria  **),  Premet  und  Dangli  (d.  h.  alles  was  im  Gebiete  der 
oberen  Wiüssa  albanesisch  spricht)  auf  die  Frage  nach  der  Bezeichnung,  welche  sie  von  den  übri- 
gen Sudalbanesen  unterscheidet,  mit  dem  Namen  Toske.  Derselbe  wird  aber  niemals  auf  den  nörd- 
lich von  den  genannten  Landschaften  wohnenden  Beratiner  ausgedehnt,  deren  Dialekt,  obwohl  der 
Grundlage  nach  toskisch,  schon  vielfache  gegische  Anklinge  enthfilt. 

Das  alte  Chaonia,  d.  h.  alles  Land  zwischen  der  unteren  Wiüssa  und  der  See,  heisst  jetzt  bei 
den  Umwohnern  und  Nachbarvölkern  die  Laperei  im  weitern  Sinn  und  die  Eingeborenen  Lapen. 
Da  aber  dieser  Name  von  der  Nachbarschaft  in  doppelter  Beziehung  als  Schimpfwort  gebraucht 
wird  und  den  Begriff  eines  zerlumpten  und  unreinlichen  mit  dem  eines  diebischen  und  raublustigen 
Menschen  verbindet,  so  weisen  ihn  die  Eingebornen  als  beschimpfend  zurück,  und  behaupten,  dass 
sie  von  jeher  nur  Arber  und  ihr  Land  die  Arberei  heisse.  Dieses  umfasst  ungefthr  folgende  vier 
Hauptstriche:  1.  die  Landschaft  von  Awlona  *^),  welches  die  Tosken  Wljores,  die  Gegen  Wljones 
nennen,  mit  dem  südlichen  Ende  der  oben  beschriebenen  Küstenebene,  zum  grössten  Theil  von 
Muhamedanern  bewohnt;  2.  den  von  Chimdra  im  Süden  des  ersteren  mit  dem  aus  steilen  und  nack- 
ten Felswänden  bestehenden  Küstengebirge,  welches  vor  Alters  die  Akrokeraunien  genannt  wurde, 
mit  griechischen  Christen  bevölkert ;  3.  den  von  Delwino  im  Süden  des  Landes  mit  dem  fruchtba- 
ren Gebiete  des  Pawlaflusses ;  4.  das  sogenannte  Kurwel^ch,  das  lapische  Hinterland,  welches 
sieh  westlich  von  der  Mündung  des  Dryno  in  die  Wiüssa  und  südlich  von  Tepelen  erhebt,  und  auf 
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dts  die  drei  eben  genannten  Striche  den  Namen  der  Laperei  beschrinkt  wissen  wollen.  Der  Kern 
dieses  Ton  keinem  der  früheren  Reisenden  betretenen  Berglandes  **)  ist  der  Winkel,  den  die  Berge 
Ton  Argyrokastron  und  die  am  sfidlichen  Ufer  der  untern  Wiossa  jfth  aufsteigende  Kette  bilden 
und  dessen  Spitze  von  einer  kleinen,  mit  originell  geschnittenen  Hügeln  eingefassten  Hochebene 
gekrönt  wird.  Auf  dieser  liegt  Ni'witza.  Die  grössten  Theils  aus  dfinnen  Kalksteinschichten  beste- 
henden Gebirgsmassen  scheinen  bei  der  Hebung  die  horizontale  Lage,  in  der  sie  sich  bildeten,  we- 
nig oder  gar  nicht  verftndert  zu  haben,  aber  durch  mehr  oder  minder  tiefe  und  klaffende  Risse  in 
senkrechter  Richtung  gespalten  worden  zu  sein ,  welche  dann  durch  atmosphfirische  Einflösse  und 
die  Wässer,  denen  sie  zu  Rinnsalen  dienen,  allmälig  erweitert  wurden.  Der  Verfasser  sah  ein  Paar 
solcher  Risse,  die  bei  geringer  Breite  an  der  Oberflfiche  eine  solche  Tiefe  hatten,  dass  das  Auge 
nicht  bis  zu  dem  Wasser  dringen  konnte,  das  man  auf  dem  Boden  dieser  finstem  Riume  rauschen 
hdrte.  Dass  ein  solches  Land  nicht  fruchtbar  sein  könne,  bedarf  wohl  keiner  Erwfihnung.  Trotz  der 
sorgfältigsten  Benutzung  jedes  urbaren  PUtzchens  zieht  die  Landschaft  im  Durchschnitt  nur  die 
Hfilfte  ihres  Brotbedarfes.  —  Die  muhamedanische  Bevölkerung  theilt  sich  in  Schftfer  und  reislau- 
fende Krieger  und  da  der  Wirkungskreis  der  letzteren  stets  beschrfinkter  wird ,  so  soll  auch  die 
sprichwörtliche  Armuth  dieser  Gegenden  in  steter  Zunahme  begriffen  sein. 

In  Mittelalbanien  (dem  Grammosland  und  dem  Vorland  der  Alpen)  sind  die  Volksverhfiltnisse 
weit  einfacher,  weil  hier  das  griechische  Element  gftnzlich  fehlt  und  zwischen  dem  albanesischen 
nur  wlachische  Colonien,  wiewohl  zahlreich,  eingestreut  sind.  Diese  letzteren  verbreiten  sieh  nicht 
nur  über  die  Bezirke  von  Elbass^n,  Pekfn  und  Cawija,  sondern  flnden  sich  auch  zahlreich  in  dem 
Gebiete  von  BeHit,  besonders  in  dessen  Kfistenebenen,  der  sogenannten  Musakja,  wo  sie  (im  Ge- 
gensatze zu  ihren  Stammverwandten)  vorzugsweise  dem  Ackerbau  obliegen.  Auch  bestehen  in  den 
genannten  Stftdten,  ferner  in  Durazzo  und  Tyranna  besondere  Wlachenviertel  oder  VorstSdte. 

Eine  Ausnahme  bildet  das  Gebiet  des  Sees  von  Ochrida,  welches  von  Bulgaren  mit  Wlachen  *^ 
untermischt  bewohnt  wird  und  wo  sich  keine  Albanesen  finden  sollen.  Diese  beginnen  erst  im  Thal 
des  schwarzen  Drin.  Ob  das  bulgarische  Element  in  dieses  Thal  von  Osten  her  herüberreiche  oder 
nicht,  konnte  der  Verfasser  nicht  genau  erfahren.  Bou^*s  Angabe,  dass  beide  Seiten  des  Schar  von 
Albanesen  bewohnt  werden,  Ifisst  indess  vermuthen,  dass  auch  in  den  südlichen  Theilen  des  Thaies 
nur  Albanesen  wohnen. 

Im  nördlichen  Albanien  (Alpenland)  finden  sich  weder  Griechen  noch  Wlachen ;  dagegen  woh- 
nen in  den  nördlichen  Theilen  des  Landes  Serben  und  zwar  nicht  bloss  innerhalb  der  natürlichen 
Landesg^nzen,  sondern  auch  innerhalb  des  politischen  Albaniens,  dessen  Grilnzlinie,  wie  oben  be- 
merkt worden,  nicht  mit  der  natürlichen  zusammen  flllL 

Die  Sprachgrinze  bildet  demnach  wenigstens  in  der  WesthSlfte  des  Paschaliks  von  Skodra 
rine  dritte  selbststindige  Linie.  Wir  nehmen  bei  ihrer  Verfolgung  den  See  von  Skodra  zum  Aus- 
gangspunkt und  theilen  dessen  Ufer  in  eine  nördliche,  kleinere,  slavische  und  eine  südliche, 
grössere,  albanesische  Hfilfte.  Auf  der  Westseite  desselben  Ifiuft  die  Sprachgrftnze  zwischen  dem 
slavischen  Dorfe  Plawnitza  und  der  Sumpfbucht  des  grossen  Sees,  —  welche  auf  unseren  Karten 
der  See  von  Hum,  von  den  Eingebomen  aber  der  von  Hotti  genannt  wird,  —  von  dem  Seeufer  aus- 
gehend in  nördlicher  Richtung  mit  anfangs  östlicher,  spfiter  westlicher  Beugung,  zwischen  den 
Dörfern  von  Wrina  (slav.,  gnech.  giftub.)  und  Tüsi  (alban.,  muham.),  der  Stadt  Podgoritza  (slav., 
muham.  und  griech.  gifiub.)  und  dem  Dorfe  Gruda  (alban.,  kathol.)  und  steigt  dann  in  nordöstlicher 
Richtung  zwischen  den  Dörfern  Fundena  (halbalb.,  halbslav.)  und  Tri^pschi  (albanes.,  kathol.)  mit 
der  Bergkette ,  welche  den  nördlichen  Rand  des  unteren  ()emflusses  bildet,  bis  zum  Berge  Korn, 
von  wo  sie,  so  weit  das  Paschalik  von  Skodra  r^cht,  in  östlicher  Richtung  laufend  mit  den  oben 
beschriebenen  Bergketten  zusammen  fillit ,  welche  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Gebiete  der 
Donau  und  dem  des  vereinigten  Drin  bilden.  Ueber  ihre  weitere  Fortsetzung  gegen  Osten  fehlen 
dem  Verfasser  nthere  Daten ;  er  weiss  nur,  dass  in  dem  Gebiete  des  weissen  Drin  Serben,  und 
zwar,  wie  es  scheint,  in  bedeutender  Anzahl  sitzen. 

Ob  und  wie  weit  aber  sowohl  dieses  Gebiet,  als  auch  der  nördliche  Abhang  der  das  natür- 
liche Albanien  abgrftnzenden  Gebirgsketten,  welcher,  wie  wir  oben  gesehen,  theilweise  von  Alba- 
nesen bewohnt  wird,  zu  den  gemischten  Sprachterritorien  zu  rechnen  sei,  das  bedarf  noch  näherer 
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UatenndnmgeD»  wrichen  aaeh  die  Bestimmimg  der.  tlbanesischeii  SpraehgrSnze  io  der  mötUchen 
Hockebene  sufiUlt. 

Der  Mfindnng  dea  Snmpfea  von  Hoiti  io  den  See  von  Skodra  westlich  gegenüber  liegen  auf 
dem  östlichen  Ufer  des  letzteren  Sees  zwei  DSrfer  oder  besser  Dorfhälften,  welche  die  Uftfen  der 
beiden  andern  etwa  1  StundeJandeinwSrts  gelegenen  Hälften  bilden;  das  südliche  hebst  Schestini, 
das  nördliche  Grinitza  (die  Häfen  und  die  Bergdörfer  werden  im  Slarischen  durch  die  Beisätze 
Doni  und  Gomi  unterschieden  *^). 

In  Sehestäni-Gomi  ist  die  BeTÖlkerong  ganz,  in  Schestiini-Doni  nur  zu  %  albanisch  und  ka- 
tholisch; za  */s  slayisch.und  griechisch  gläubig.  Von  Grinitza  sind  aber  beide  Hälften  ganz  sla- 
Tisch  und  griechisch  gläubig.  YonSchestini  südlich  spricht  alles  albanesisch,  yon  Grinitza  nördlich 
alles  slarisch  **).  Zwischen  diesen  beiden  Dörfern  zieht  also  die  Sprachgränze  vom  See  zu  der 
Bergkette  hinan,  welche  in  der  Mitte  des  den  See  vom  Meere  trennenden  Isthmus  hinläuft.  Sie 
springt  jedoch  von  dieser  zugleich  mit  dem  Ftflsschen  Rj^ka  Merkofscha,  welches  auch  die  politi- 
sehe  Gränze  zwischen  den  Bezirken  ron  Skodra  undAntirari  bildet,  in  südwestlicher  Richtung  ab, 
und  kreuzt  mitdiesem  die  zwischen  den  genannten  Städten  fahrende  Heerstrasse.  An  dieser  Strasse 
fiegtV«  Standen  südlich  von  dem  Flusse  das  erste  albanesiscfae  Dorf  Grütha  und  V4  Stunde  nördlich 
das  erste  slarische  Dorf,  Merkowitsch  genannt.  Das  Flüsschen  mündet  eine  kleine  Stunde  südwestlich 
Ton  Grütha  in  den  See  ron  Sehass  (welcher  in  gleicher  Richtung  in  die  Bojanna  abfliesst) ;  die 
Sprachgränze  muss  noch  yor  seinem  Ausflusse  in  westlicher  Richtung  abspringen  und  nordwärts 
Ton  Ulkfn  (\U\.  Dulcigno)  die  See  berühren ;  weil  diese  Stadt  rein  albanesische  Berölkerung  hat. 

Die  Gesammtzahl  der  im  türkischen  Reiche  lebenden  Albanesen  wird  in  runder  Summe  auf 
1,600,000  Seelen  ^®)  angeschlagen,  eine  Schätzung,  welche  Bou6  eher  zu  gering,  als  zu  hoch  fin- 
det Der  Almanach  ron  Gotha  für  1852  setzt  gleichwohl  nur  1,500,000  Albanesen  an.  —  Uns  steht 
hierüber  kein  Urtheil  zu ;  wir  bemerken  daher  nur,  dass  schon  Leake  (1806)  Albanien  zu  den  best- 
bevölkerten  ProWnzen  des  türkischen  Reiches  rechnet. 

Man  nimmt  allgemein  an,  dass  in  der  albanesischen  Gesammt-Bevölkerung  das  christliche 
Element  Ton  dem  mnhamedaniscben  überwogen  werde;  es  ist  uns  jedoch  nicht  möglich,  das  Yer- 
IdUtniss  derselben  auch  nur  annäherungsweise  in  Zahlen  zu  bestimmen.  Das  muhamedanische 
Element  ^^)  yerbreitet  sich  fast  über  alle  Theile  des  Landes  und  ist,  einzelne  Ausnahmen  abge- 
leehnet,  auf  die  albanesische  Race  ^')  beschränkt,  denn  Griechen  und  Wlachen,  d.  h.  die  nicht 
albanesis^e  Beyölkerung  im  südlichen  Lande,  bekennen  sich  ohne  Ausnahme  zur  griechischen 
Kirche  und  unter  den  im  nördlichen  Gränzrande  lebenden  Slaren  scheinen  die  Muhamedaner  in 
der  Minderzahl  zu  sein.  In  der  Regel  findet  sich  die  muhamedanische  Berölkerung  in  der  Art  mit 
der  griechischen  gemischt,  dass  sie  das  aristokratische  Element  bildet;  dies  ist  namentlich  in  allen 
StidUn  der  Fall. 

Nur  wenige  grössere  Landstriche  smd  ausschliesslich  mit  Muhamedanem  bevölkert;  zu  dieser 
Ausnahme  gehört  das  oben  beschriebene  Kurwel^sch  und  wohl  auch  das  ganze  Thal  des  oberen 
Arf^n  mit  den  dazu  gehörigen  Gebirgen  und  die  Landschaft  Mit. 

Dagegen  gibt  es  mehrere  ausschliesslich  von  Christen  bewohnte  Landschaften.  Man  kann  zu 
denselben  das  ganze  griechische  Sprachterritorium  rechnen,  denn  dort  bekennt  sich  die  ganze 
Landbefdlkerung  zur  griechischen  Kirche  und  finden  sich  nur  in  den  Hauptstädten  Joannina,  Arta 
and  Prewesa  und  zwar  als  kleinerer  BevÖlkerungstheil  Muhamedaner,  deren  Gewerbe  und  Handel 
treibender  Theil  sich  als  Clienten  um  die  reichbegüterten,  aber  meist  sehr  verschuldeten 
Geschlechter  gruppirt,  welche  den  eigentlichen  Adel  des  Landes  bilden,  und  nicht  nur  wegen  ihrer 
Famflienrerbindungen,  sondern  grössten  Theils  auch  wegen  ihrer  Abstammung  ^')  als  die  Ver- 
treter dea  albanesischen  Elementes  in  jenen  Gegenden  angesehen  werden  können. 

In  dem  rein  albanesischen  Hieile  des  Südens  ist  femer  der  Küstenstrich  der  Chimara 
ansaeUiesslieh  von  griechischgläubigen  Albanesen  bewohnt,  die  sich  früher  einer  durch  gross- 
henüdie  Fermans  verbrieften  völligen  Unabhängigkeit  von  den  benachbarten  türkischen  Auto- 
ritäten erfreuten  und  nur  zur  Heeres-Folge  verpflichtet  waren.  —  Dasselbe  gilt  auch  von  den 
Bergstrichen  des  berühmten  Suli,  deren  Bewohner  bekanntlich  bis  zum  Anfang  dieses  Jahr- 
hnnderts  ganz  in  demselben  Verhältnisse  zu  den  Türken  standen,  wie  die  Montenegriner  noch 
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heut  zu  Tage  stehen.  AU  Ali  Pascha  endlich  die  Bezwingung  dieser  Striche  gelang,  wanderte 
nur  der  Kern  ihrer  Bevölkerung  aus,  aber  die  Bewohner  der  zugewandten  und  namentlich  der 
unterthfinigen  Orte  blieben  zurfick. 

Im  Norden  des  Landes  lebt  der  katholische  Kriegerstamm  der  Mirediten  frei  von  jeder 
muhamedanischen  Beimischung,  weil  jedes  seiner  Mitglieder,  welcnes  zum  Islam  übertritt, 
nach  altem  Herkommen  die  Landschaft  verlassen  muss.  —  Im  Paschalik  von  Skodra  endlieh 
ist  Pulati,    der  östlichste   Bergdbtrict,  ausschliesslich  von  katholischen  Albanesen  bewohnt 

Der  türkische  Albanese  weiss,  dass  seine  Yoreltem  Christen  waren,  und  er  vermag  in 
vielen  Fällen  die  Zeit  nach  Geschlechtern  zu  bestimmen,  in  welchen  der  Abfall  seines  Dorfes 
oder  seiner  Landschaft  Statt  hatte;  denn  die  Bekehrungen  zum  Islam  gingen  in  der  Rege! 
nicht  nur  massenweise  vor  sich,  und  der  Beweggrund  war  dann  stets  der  Wunsch,  sich  dem 
Drucke  muhamedanischcr  Grundherren  oder  Nachbarn  zu  entziehen,  sondern  sie  tragen  audi 
zum  Theile  ein  sehr  junges  Datum  ^*). 

Der  Islam  machte  in  Albanien  bis  vor  wenigen  Jahren  beständige  Eroberungen,  sowohl 
gegen  die  griechische,  als  auch  gegen  die  katholische  Kirche,  und  es  darf  daher  nicht  Wun- 
der nehmen,  wenn  Leake  und  Pouqueville  in  der  Befürchtung  übereinstimmen,  dass  das  christ- 
liche Element  dem  Drucke  der  Yerhfiltnisse,  wie  sie  dieselben  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
kennen  lernten,  auf  die  Dauer  nicht  widerstehen  und  dies  altcbristlfche  Land  allmfilig  in  ein 
rein  muhamedanisches  verwandelt  werden  würde. 

Unter  der  Herrschaft  des  türkischen  Reform-Systems  mildert  sich  jedoch  der  früher  auf 
den  Christen  lastende  Druck  mehr  und  mehr;  seitdem  namentlich  die  muhamedanische  Bevöl- 
kerung der  Conscription  unterliegt,  ist  für  die  Christen  nicht  nur  jede  Versuchung  zum  Ab- 
fall beseitigt,  sondern  wünschen  sogar  diejenigen,  welche  den  Islam  nur  zum  Scheine  ange- 
nommen haben,  der  Kirche,  zu  welcher  sie  sich  insgeheim  bekennen,  auch  wieder  öffentlich 
anzugehören. 

Solche  heimliche  Christen  finden  sich  in  Südalbanien  nur  in  der  nordöstlich  von  Berat 
gelegenen  Landschaft  vonSchpath;  dieselbe  wird  von  einem  streitbaren  Völkehen  bewohnt,  das 
nur  selten  einem  Türken  den  Eintritt  in  seine  Dörfer  verstattet,  in  denen  sich  Kirchen  und 
Capellen  finden  und  der  Gottesdienst  von  einem  in  Berat  wohnenden  Priester  besorgt  wird; 
denn  sie  bekennen  sich,  wie  alle  Christen  im  Süden  des  Landes,  zur  griechischen  Knrche.  Um 
jedoch  der  Zahlung  der  Kopfsteuer  und  anderweitigen  Bedrückungen  zu  entgehen,'  haben  die 
Bewohner  seit  unvordenklichen  Zeiten  türkische  Namen  angenommen  und  gelten  daher  bei  den 
türkischen  Behörden  für  Muhamedaner.  Seit  mehreren  Jahren  verlangen  sie,  wohl  haupt- 
sfichlich  aus  dem  oben  angefahrten  Beweggrunde,  sich  auch  öffentlich  zu  ihrem  wahren  Glau- 
ben zu  bekennen  und  gleich  ihren  Glaubensbrüdern  Kopfsteuer  zu  zahlen  und  haben  tu  dem 
Ende  einen  eigenen  Abgeordneten  nach  Constantinopel  gesandt,  dessen  Bemühungen  jedoeh  bis 
jetzt  erfolglos  waren. 

In  Mittelalbanien  und  dem  Westen  von  Nordalbanien  (dem  Paschalik  von  Skodra)  gibt 
es  keine  geheimen  Christen ;  dagegen  finden  sie  sich  in  dem  Paschalik  von  Prisr^nd  so  zahl- 
reich, dass  die  Gesammtzahl  der  dortigen  Kryptokatholiken  auf  nicht  weniger  als  8000  Seelen 
angeschlagen  wird.  Ihrer  Abstammung  nach  sollen  sie  meistens  Albanesen  und  nur  einige  im 
Norden  des  Landes  gelegene  Dörfer  slavischen  Stammes  sein.  Zu  letzteren  gehört  das  Dorf 
Gildni,  welches  durch  das  Schicksal  seiner  Bewohner  eine  traurige  Berühmtheit  erlangt  hat> 
denn  diese  wurden  bekanntlich  wegen  ihres  öffentlichen  Rücktrittes  zur  katholischen  Kirche 
unter  schauderhaften  Misshandlungen  nach  Asien  geschleppt,  von  wo  kaum  die  Hälfte  nach 
ihrer  Heimath  zurückkehrte,  nachdem  es  endlich  den  Bemühungen  der  Diplomatie  gelungen 
war,  von  der  Pforte  die  Erlaubniss  hiezu  zu  erwirken, — denn  die  grössere  Hälfte  war  den  Miss- 
handlungen während  des  Transportes  und  dem  ungesunden  Klima  ihres  Verbannungsortes  eriegen. 

Im  südlichen  Albanien  und  den  angränzenden  Theilen  des  mittleren  ^^)  gibt  es  nhrg^ndt 
Katholiken,  die  dortigen  Christen,  seien  sie  albanesischer,  griechischer  oder  wlachischer  Ab- 
stammung, bekennen  sich  zur  griechischen  Kirche.  In  den  nördlichen  Theilen  von  Mittelalba«^ 
nien  und  dem  Paschalik  von  Skodra  ist  das  christliche  Element  der  Bevölkerung  kathoUseh.  In 
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dem  Ptschtlik  ron  Prisr^nd  theili  sich  dagegen  die  katholische  Kirche  mit  der  griechi- 
schen Kirche  in  die  christliehe  Berölkening.  Wir  sind  nicht  im  Stande  das  numerische  Ver- 
hfiltmss  heider  Theüe  anzugeben,  halten  uns  aher  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  der  grie- 
chische bedeutend  sein  mOsse,  weil  dort  mehrere  berühmte  und  reich  begüterte  griechische  Klö- 
ster liegen,  in  deren  einem  ein  griechischer  Erzhischof  residirt,  dessen  Sprengel  sich  über 
das  ganze  nördliche  Albanien  erstreckt. 

Wollte  man  Ton  diesem  abgelegenen  Landestheil  Umgang  nehmen,  so  könnte  man  das 
zwischen  Sehkämb  und  Ar^en  von  Westen  nach  Osten  laufende  Gerdbe-Gebirge  als  die  Grlnz- 
scheide  beider  Confessionen  bezeichnen  und  Albanien,  abgesehen  von  dem  muhamedanischen 
BeTÖlkerungselemente,  in  zwei  Hfilflen  theilen,  ?on  welchen  die  nördliche  ?on  katholischen 
Gegen  und  die  südliche  von  griechisch  glfiubigen  Tosken,  Griechen  und  Wlachen  bewohnt  wird. 

Der  katholische  Klerus  des  nördlichen  Albaniens  steht  gleich  allen  übrigen  Kirchen  in 
partibus  infidelium  unter  der  Leitung  der  sacra  congregatio  de  Propaganda  fide,  auf  deren 
Vorschlag  die  dortigen  Bischöfe  Ton  dem  Papst  ernannt  werden.  Die  albanesische  Provinz 
zerftllt  in  sieben  Diöeesen.  Es  sind  dies  die  Erzbisthümer  von  Antiwari  ^'),  von  Durüzzo, 
dessen  Yorstand  seit  geraumer  Zeit  seinen  Sitz  in  Kurbino  an  der  Wardassa,  einem  Neben- 
Flusse  des  Mdt  (also  an  der  Westgrfinze  des  Landes  der  katholischen  Mirediten),  aufgeschla- 
gen hat,  und  von  Sköpia,  dessen  Residenz  bereits  seit  Jahrhunderten  nach  Prisrend  verlegt 
wurde,  und  die  Bisthümer  Skodra,  Alessio,  ()dppa  und  Pulati.  Diese  Bisthümer  stehen  zu  den 
Erzbiathümem  in  keinerlei  hierarchischer  Unterordnung  und  verkehren  gleich  diesen  direct 
mit  Rom.  Obgleich  die  meisten  derselben  aus  mehreren  alten  Bisthümern  bestehen,  welche 
im  Laufe  der  Zeit  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  wurden,  so  ist  der  Umfang  derselben  den- 
noch zum  Theile  so  gering,  dass  er  an  die  christliche  Urzeit  erinnert. 

Das  Erzbisthum  Durizzo  hat     8  Pfarreien  und  beilfiufig  10,000  Seelen, 

Antfwari  „      6        „  „  «  3,000    „ 

Sköpia        n        B  n  n  n  10.000      „ 

n       Bisthum    Sködra      „    26        „  »  „        28,000    „ 

n         Alissio      „    24        „  „  „        19,000    „ 

C*PP»        „     25         «  n  n         16,000     „ 

Pillati       „      8        „  „  «        10,000    „ 

Die  Gesammtzahl  der  Katholiken  in  Nord-Albanien  betrSgt  demnach  beilfiufig  96,000  See- 
len. Sie  gehören  grösstentheils  zum  albanesischen  Stamme,  indem  nur  der  nördliche  Theil  der 
an  der  Nordgrfinze  des  Landes  liegenden  Erzbisthümer  von  Antfwari  und  Sköpia  (Prisrend) 
von  katholischen  Slaven  bewohnt  wird. 

In  Albanien  bestehen  ausserdem  fünf  apostolische  Prfifecturen  des  Franciscaner- Ordens, 
deren  jeder  eine  Anzahl  Klöster  untersteht '''').  Von  diesen  sind  nur  zwei  oder  drei  mit  ansehn- 
lichem Grundvermögen  dotirt,  aber  auch  sie  haben  nie  mehr  als  einen  Klosterbruder,  die  übri- 
gen sind  arm  und  daher  viele  von  ihnen  verlassen,  entweder  weil  deren  frühere  Inhaber  weg- 
gestorben, oder  weil  sie  sich  wegen  Mangels  an  Subsistenzmitteln  nicht  halten  konnten. 

Was  den  Znstand  der  albanesischen  Kirche  betrifft,  so  fand  ich  denselben,  so  weit  ich 
mich  mit  ihm  bekannt  machen  konnte,  über  Erwarten  wohl  geordnet.  Die  Wohnungen  sftmmtlicher 
Bischöfe  sind  nach  Landesbegriffen  höchst  anstfindige  Gebfiude  und  die  Süssere  Erscheinung 
der  Prfilaten  ihrer  Würde  entsprechend.  Was  aber  die  fibrigen  Geistlichen  und  Landpfarrer 
betriffi,  welche  ich  zu  besuchen  Gelegenheit  hatte,  so  fand  ich  auch  hier  das  gewiss  unpar- 
teiische Zeugniss  des  protestantischen  Missionfirs  Fletcher''*)  bestätigt,  dass  sich  der  katho- 
lische Klerus  im  Oriente  in  vortheilhafter  Weise  durch  grössere  Intelligenz,  wie  selbst  im 
Aenssem  durch  Anstand  und  Sauberkeit,  vor  dem  aller  anderen  christlichen  Kirchen  auszeichne. 
Die  Kirchen  sind  zwar  niedrig  und  klein  und  in  ihrem  Innern  höchst  firmlich;  doch  werden 
sie  sauber  und  anstfindig  gehalten  und  von  den  Pfarrkindem  sehr  fleissig  besucht  Nur  die 
SUdt  Skodra  besitzt  bis  jetzt  noch  keine  Kirche.  Der  Gottesdienst  wird  dort  für  den  gröss- 
ten  Theil  der  Gemeinde  im  Freien  gehalten;  die  reicheren  Familien  besitzen  in  der  Regel 
kleine  Htusaltire,  vor  welchen  sie  im  Winter  Messe   lesen   lassen.    Doch  ist  es  vor  einigen 
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Jahren  dem  dortigen  Bbchofe  gelungen,  ron  dem  Pascha  die  Erlaobnitt  zur  Erbaonng  einer 
Capelle  in  dem  Hofraome  seiner  Wohnung  zu  erhalten. 

Das  Hauptregulativ  der  albanesischen  Kirche  bilden  die  Decrete  des  im  Jahre  1703  in 
der  Kirche  des  Si  Johann  des  Taufers  yon  Merkinje  der  Di5ces6  yon  Alessio  abgehaltenen 
Provincial-Conciüums  ^*). 


Notea  nm  erstea  Absehiitt, 


^)  Die  Zermanja  und  Dschettina  benützten  hiezu  eine  kleine  gleichsam  zuftUige  Lücke ,  und 
Welche  Windung  muss  die  letztere  machen,  um  sie  zu  gewinnen !  Die  Einfahrt  zu  dem  Meeresarm, 
in  den  die  Kerka  fallt,  ist  ron  senkrecht  in  das  Wasser  abfallenden  Felswänden  eingefasst  (Sie 
erinnert  lebhaft  an  die  Bucht  der  Laestrigonen.  Odyss.  X,  80.  Der  Verfasser  Ifisst  die  Identität 
der  Bucht  TonSebenico  mit  der  des  Dichters  dahingestellt  sein,  er  bemerkt  nur,  dass  ihm  hier  alles 
wie  bekannt  vorkam,  obgleich  er  vor  seinem  Besuche  vonSebenico  kaum  den  Namen  kannte,  und  er 
sich  lange  besinnen  musste,  ehe  ihm  der  Grund  klar  wurde.)  Nur  der  Narentt  wurde  ein  Raum 
von  einer  geographischen  Meile  zur  Bildung  einer  Kfistenebene  verstattet ,  an  welcher  sie  fort- 
während arbeitet 

*)  Wer  die  Mühe  nicht  scheut,  sich  durch  dies  Gewirr  Bahn  zu  brechen,  der  kann  drei  grosse 
Kesselsysteme  unterscheiden ,  welche  sich  längs  dieser  Küste  hinziehen.  Das  nördliche  beginnt 
südlich  vom  Gebiete  des  Isonzo  mit  dem  Planines  und  Zirknizer- Becken  und  zieht  sich  bis  zum 
Flussthal  der  Zermanja.  Seine  Länge  mag  über  30,  seine  grdsste  Breite  etwa  9  geographische 
Meilen  betragen. 

Zwischen  diesem  nördlichen  Kesselsysteme  und  dem  mittleren  liegt  eine  etwa  2  geographische 
Meilen  lange  Wasserscheide,  welche  zwischen  den  Dörfern  Kalderma  und  Dulgopolje  laufend  die 
hier  unmittelbar  an  einander  stossenden  Gebiete  der  Kerka  und  Unna  (im  weiteren  Sinne  die  der 
Adria  und  der  Donau)  abgrenzt. 

Das  mittlere  System  reicht  bis  zum  Gebiete  der  Narenta  und  mag  etwa  20  geographische 
Meilen  Länge  und  7  grösste  Breite  haben.  Es  wird  mit  dem  südlichen  durch  die  etwa  20  Meilen 
lange  Kette  der  Raduscha,  Bitownja,  Iwan  und  Karindscha-Berge  verbunden ,  welche  die  Wasser- 
scheide zwischen  der  Narenta  einer  und  der  Bosna  und  Drina  anderer  Seits  bildet.  Das  Gebiet  der 
Narenta  wird  jedoch  gegen  Westen,  in  der  Richtung  nach  der  Küste  von  dem  in  ihren  entgegen« 
gesetzten  Spitzen  mehr  und  mehr  zusammentretenden  mittleren  und  südlichen  Kesselsysteme  all- 
mälig  so  verengt,  dass  dem  Flusse  kaum  Raum  zum  Durchbruche  nach  dem  Meere  bleibt  und  von 
diesem  aus  sein  Gebiet  als  hinter  den  beiden  Kesselgebieten  liegend  angesehen  werden  muss. 

Das  südliche  Kesselsystem  reicht  vom  Gebiete  der  Narenta  bis  zu  dem  des  Sees  von  Skodra, 
und  mag  etwa  18  geographische  Meilen  lang  und  10  breit  sein. 

Das  nördliche  und  südliche  System  schliessen  sich  in  ihrer  ganzen  Länge  hart  an  die  Küste 
an,  das  mittlere  berührt  dieselbe  nur  mit  seinem  südlichen  Ende  (bei  Macarsca),  denn  seine  Haupt- 
masse ftUt  auf  die  östliche  Seite  der  Dinarischen  Hauptkette.  Dagegen  ziehen  sich  westlich  von 
dem  mittleren  Systeme  und  getrennt  von  den  beiden  übrigen  zwischen  der  Zermanja  und  Dschettina 
zwei  kleinere  Kesselterritorien  längs  der  Küste  hin,  welche  durch  das  Gebiet  der  Kerka  von  ein- 
ander getrennt  sind.  Sie  nöthigen  die  Zermanja  zu  einem  nordwestlichen  und  die  Dschettina  zu  einem 
südöstlichen  Laufe,  denn  sie  liegen  zwischen  dem  Gebiete  dieser  Flüsse  und  dem  Meere. 

'*)  Ein  genauer  Kenner  des  Landes,  und  besonders  seiner  Grenzen,  schilderte  dasselbe  dem 
Verfasser  mit  folgenden  Worten:  Da  wo  die  Bäume  aufhören  und  die  Steine  anfangen,  da  hört 
Bosnien  auf,  und  fängt  Dalmatien  an.  Die  zum  Theil  fabelhaften  Berichte  der  Alten  von  der  Frucht- 
barkeit von  Illyrien  möchten  auf  Ulyricum  proprium,  d.  h.  die  fetten  Küstenebenen  zwischen  dem 
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Labeatis-See  und  den  Akrokeraunien  la  beschrinken  aein.  —  Wenn  einige  dalmatiniacbe  Küsten- 
ftreife  ein  freundlicherea  Anaehen  bieten  ala  es  die  obige  Schilderang  vermuthen  Ifisat»  wenn 
einielne  Punkte  aog^  reisend  genannt  werden  können,  so  yerdanken  sie  dies  nur  ihren  BewohDern» 
welebe  den  dorch  Handel  und  Schiffahrt  erworbenen  Wohlstand  zum  Bau  schmucker  Häuser  und 
nir  Anlage  schöner  Gärten  und  Pflanzungen  zu  verwenden  pflegen. 

^)  Alle  ältere  Karten  sind  in  der  Darstellung  dieses  Berglandes  höchst  ungenau,  denn  sie 
laiehoen  eme  Gebirgskette  m  nordsfidlicher  Richtung  als  scharfe  Wasserscheide  zwischen  das 
Gebiet  des  Busens  von  Kattaro  und  das  des  Sees  yon  Skodra ,  yerläagern  demgemäss  den  Lauf 
der  lyekt  Zemowitza  bis  zur  Hauptstadt  Cetinje ,  oder  Torlegen  gar  deren  Quellen  westlich  ron 
derselben  und  geben  dem  Gebiete  der  Moratza  gleichfalls  eine  ungebührliche  Ausdehnung  gegen 
Westen.  So  fehlerhaft  die  Karte  Ton  Karaczay  in  ihren  Details  sein  magf  so  bleibt  ihr  doch  das 
anbestreitbare  Verdienst,  die  Kartsbildung  des  Kerns  yon  Montenegro  zuerst  aufgewiesen  zu  haben. 
Als  Grenzscheide  zwischen  der  Kartsbildung  und  den  Gebieten  Moratza  und  Rjeka  lässt  sich  im 
grossen  Ganzen  eine  yon  Sfiden  nach  Norden  Ober  die  Berge  Oschmin,  Dubowik,  DoberschtUg  und 
Stawor  zu  der  Garatz-Kette  gezogene  Linie  betrachten,  welche  yon  der  Nordspitze  dieses  Gebirges 
auf  den  Medsehedschie  überspringt  und  yon  da  an  bis  zum  Ubli-Berge  dem  spitzen  Winkel  folgt, 
welchen  die  südöstlichen  Wände  des  grossen  Kessels  yon  Nikschitj  bilden.  Yon  Ubli  springt  die 
scharfe  Wasserseheide  zwischen  Moratza  und  Drina  in  nordöstlicher  Richtung  zum  nahen  Dormitor, 
wo  sie  weiter  unten  aufgegriffen  werden  soll« 

^)  Das  Gebiet  der  Bocche  di  Cattaro  bildete  früher  den  nördlichen  Theil  des  yenetianischen 
KOstenterritoriums,  das  sich  bis  Durazzo  erstreckte.  Als  die  südlichen  Theile  an  die  Türken  yer- 
loren  gingen,  blieb  der  Name  Albanien  auf  jenem  Reste  haften,  welcher  noch  heut  zu  Tage  öster- 
reichisches Albanien  genannt  wird.  Dasselbe  wird  ebenso  wie  Montenegro  und  der  nördliche  (und 
zwar  grössere)  Theil  der  obenerwähnten  Landenge  yon  Slayen  bewohnt,  deren  Sprachgebiet  sich 
auf  dieser  letzteren  durch  eine  scharfe  (später  zu  beschreibende)  Linie  gegen  das  albanesische 
abgrenzt  Im  Verlaufe  dieses  Werkes  wird  unter  Albanien  schlechthin  stets  nur  das  türkische  und 
speciell  dessen  albanesisch  sprechenden  Theile  yerstanden  werden. 

^)  Bon^  ist  unseres  Wissens  der  erste,  welcher  diesen  Gebirgsknoten  entdeckt  und  näher 
beschrieben  hat  Er  sagt  darOber  in  seiner  Turquie  d*Europe  I,  S.  21 ,  Folgendes:  Depuis  la  Ro- 
gosna-Planina,  au  S.  E.  de  Novibazar,  jusqu*  ä  la  Moratscfaa,  dans  le  Montenegro  les  erstes  qui 
sont  separ^es  en  Bosnie  par  de  grandes  vallees  sont  r^unies  en  un  grand  noeuddemontagnes, 
dont  on  ne  retrouye  pas  le  semblable  en  Turquie,  car  celui  du  Pinde  autonr  de  Metzoyo  ne  pent 
hti  Itre  compar^,  ni  pour  Tetendue  ni  pour  Tel^yation.  Ce  district  d*asp^rit^s  est  limiti  ä  V  £.  par 
les  montsgnes  autour  des  bassins  deNoyibazar  et  d*  Ipek,  le  Rogosna-Planina,  le  Kurilo-Planina, 
au  dessoua  de  Tzrkoles  et  les  montagnes  de  Detschiani,  au  S.  par  les  parties  sup^rieures  des  yallees 
de  Schaija,  de  Bog^,  de  Hoti  et  du  Zem,  ä  TO.  par  la  Moratscha  sup^rieure  et  la  plaine  ^ley^e  de 
Gatzko,  le  Dormitor  et  les  montagnes  de  Volojak  et  de  Pirlitor,  tandis  qu*au  N.  se  trouye  la  yallee 
inferieure  de  la  Tara,  Bielopolje,  la  plaine  de  Suodol  et  les  montagnes  entre  Senitza  et  Gleditza« 
—  En  ligne  droite  la  largeur  de  ce  noeud  de  montagnes  peut  ayoir  14  1.  de  VE,  ä  1*0.  et  16  ä  18  1. 
da  N.  au  S. ,  tandis  que  du  N.-E.  au  S.-O.  on  peut  lui  en  donner  au  delä  de  17  &  18  et  da 
N.-O.  au  S.-E.  32  k  36.  Ces  demiires  dimensions  indiquent  deji  que  ce  n*est  qu*ane  r^union  de 
crltes  allong^es  dans  cette  direction.  En  effet  on  y  retrouye  le  prolongement  S.  -  E.  des  chaines 
montenegrines  du  Polieyitza,  du  Kom  et  du  Koutsch  dans  les  montagnes  de  Schaija  et  de  Prokletia 
et  dans  celles  entre  Schaija  et  Deschjani.  Le  Ljonbischnia  et  ses  contre-forts  entre  la  yallee  du 
Tara  et  du  Lim,  se  eontinuent  dans  le  Visitor,  le  Troitza,  le  Brata  et  les  montagnes  de  Playa;  la 
ekatne  entre  le  Lim  et  le  Vappa  dans  le  Mokra-Planina,  le  Zmileyitza-Planina,  le  Dobrobouk-Pla- 
ama,  tandis  que  les  erstes  calcaires,  sur  le  bord  occidental  du  Vappa  s*^liyent  en  puissantes  mon- 
tagnes k  partir  de  Suodol  et  forment  le  Haila,  le  Peklen,  le  Glieb  et  le  Kourlic- Planina.  —  Enfin 
les  erstes  de  m^me  genre,  ä  TE.  de  Senitza  et  k  1*0.  de  Noyibazar,  ont  pour  prolongement  le  Go- 
resebda-PIanina,  les  montagnes  de  Stari-Kolaschin  et  de  Schetscheyok,  ainsi  que  le  Staritza. 

Dans  ce  petit  Saint-Gothard  fönt  les  sources  de  diz  grandes  riyieres,  de  sept  affluents  du 
Ma  et  de  quatre  du  Bojana,  tandis  qu*6nyiron  vers  son  milieu  se  trouye  le  lac  de  Playa»  au  ceutre 
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d'un  enfoncement  iout*ä-fait  crat^riforme. — Ces  ririires  soni  la  Moratscha,  le  Zem,  le  Drin  blane, 
Ilbar,  la  Rasebka,  la  Yappa  ou  rOuratz,  le  Lim,  le  Tara,  la  Piva,  et  la  SouUchesa  oii  la  Drina.  — 
II  faot  y  joindre  encore  les  sourcea  de  la  Morava  Serbe  ei  da  Narenta ,  les  torrena  da  Bagniska- 
Rieka,  de  llstok,  duBistritza  k  Ipek,  de  celui  de  DeUchiani,  de  Djakova,  du  Grastenitscha ,  de 
Schaija,  du  Drinassi  ou  Kiri,  du  Rioli,  de  Boga  et  de  Hoti  sana  compter  une  demiHlousaine  de  plus 
petita  affluents  du  Driu,  ceux  du  Zem,  de  la  Moratscha  etc.  —  Die  nSbere  Besebreibung  der  ein- 
selnen  Tbeile  des  Knotens  I,  S.  28  und  folg. 

Wie  biess  dieses  Gebirg  vor  Alters?  —  Grisebacb,  der  es^gestOtzt  aufStrabo  excerpi .YII, 3» 
Bertiscus  tauft,  fibersab  Ptolem.  Lib.  IIT,  cap.  13,  §.  19  und  35,  welcbe  diesen  Namen  nacb 
Bisaltia  verweisen.  Dies  Fragment  kommt  mir  überhaupt  verdächtig  vor;  kurz  vorher  (pag.  374, 
Korai)  Ifisst  der  Epitonjator  auch  den  Ptolemaeus  von  dem  Bertiscus  in  einer  Weite  reden,  die 
mit  dessen  Texte  im  Widerspruche  steht:  —  6  IlroXtiiato^  ßh  rö  rij^  Maxedovia^  ß6p€tov  itipa^ 
tXvat  Xfytt  rijv  ypcfifti^v  rijv  dtä  Btprlaxoo  öpoo^  xal  2xdpdoo  xai  *Opßi^Xoo  ixßaXXofUvijv  npd^ 
dvaroXä^  ßiv,  ito^  fi^tn)^  ri}^  Upoitovrtdoq'  npö^  do^fiä^  dh  iat^  rwv  ixßoXwv  Jp(XafVo^  lüordßoo, 
roö  ix  Toö  Bepr((rxoo  öpou^  dvl^r^ovro^.  Ptolemaeus  bezeichnet  wenigstens  einen  Theil  des  Ge- 
birges sehr  genau  und  nennt  ihn  Drinus;  denn  er  sagt  Lib.  II,  cap.  17,  §.  6,  fietdh  6  ApiXwv  icora- 
ßd^  di:6  rc  roö  Sxdpdoo  Spoo^  (der  schwarze  Drin) ,  xal  hitb  roö  Mpoo  öpoot;  xttßhoo  icapä 
ßi<njv  rijv  ävto  Moffiav,  ä^*  o5  6  irtpo^  noraßöq  Jpetvo^  övoßa  ive;jrtJe^c  i/ißdXXet 
th  T^y  Sdooov  Tcozaßöv, 

Dass  aber  auch  den  Alhaneser-Alpen  der  alte  Name  Scodrus  zukomme  und  dieser  im  Büttel- 
alter  Scordus  geschrieben  wurde,  machte  sich  eben  so  klar  aus  folgenden  Daten  ergeben:  Liv.  44, 
cap.  27.  Duo  cingunt  eam  (Scodram)  flumina.  Clausula  (jetzt  Kiri)  latere  urbis,  puod  in  orientem 
patet,  praefluens ;  Barbana  (jetzt  Buanna)  ab  regione  occidentis  ex  Labeatide  palude  oriens.  Hi 
duo  anmes  confluentes  incidunt  Orinndi  (Drinio)  flumini  (falsch ,  denn  die  Buanna  ftUt  ins  Meer, 
80  auch  Vibius  Sequester  de  fluminibus  s.  v.  Barbana),  quod  ortum  ex  monte  Scodro  multis  et  aliis 
auctum  aquis  rnari  Hadriadico  infertur.  —  Mona  Scodrus,  longo  altissimus  regionis  ejus,  ab  Oriente 
Dardaniam  subjeetam  habet,  a  Meridie  llacedoniam,  ab  occasu  Illyricum.  Diese  Beschreibung  passt 
auf  das  genaueste  auf  unseren  Alpenknoten,  denn  in  Livius  Zeiten  reichte  ja  llacedonien  westlich 
bis  zur  Adria  und  nördlich  bis  an  den  Fnss  des  Knotens.  —  Im  Mittelalter  zerfiel  das  heutige  Bis- 
thum  Pulati,  welches  diesen  Knoten  fast  ganz  begreift,  in  zwei  Bisthümer,  ein  westliches,  mit  dem 
ton  Skodra  grftnzendes,  und  ein  östliches ;  der  dem  ersteren  vorstehende  Bischof  biess  nun  Pula- 
tensis  minor  oder  Scordensis,  der  zweite  Bischof  aber  Pulatensis  major  (s.  die  Beweisstellen  bei 
Farlat  Illyric.  sacr.  Yll,  S.  263,  wo  der  erstere  auch  als  Scodonensis  figurirt  und  auch  die  Formen 
Scordiniensis  und  Scordiensis  angegeben  werden).  Er  wird  strenge  von  dem  Scutarensia  unter- 
schieden, wie  sftmmtliche  kirchliche  Urkunden  vom  13.  Jahrhundert  bis  auf  die  neueste  Zeit  den 
Bischof  der  Stadt  Skodra  nennen,  welcbe  schon  die  Römer  unter  diesem  ihrem  albanesischen  Namen 
kannten  (slav.  Scaddar). 

*)  Die  steile  Felsenkette,  welche  den  Bor  mit  dem  Kom  verbindet,  heisst  sowohl  im  Slavischen 
als  im  Albanesischen  die  verfluchten  Berge  (s.  prokleti,  alb.  rf  vdßovvg.  Diese  Bezeichnung  findet 
sich  als  Maladetta  in  den  Pyrenäen  und  als  montagnes  maudites  hinter  dem  Berg  Saläre  in  Savoien. 
Bou^  I,  S.  31,  N.  3);  •—  wahrscheinlich  in  dem  Sinne,  wie  wir  Ihnliche  Natorbildungen  mit  dem 
PrSdicate  „Teufels**  belegen. 

^  Wir  verweisen  den  Leser,  welcher  sich  ftir  diese  LocalitSten  interessirt,  auf  Grisebachs 
meisterhafte  Beschreibung;  sie  malt  in  Worten.  Nur  können  wir  freilich  seiner  Annahme  nicht  bei- 
stimmen ,  als  bitten  die  Eingeborenen  absichtlich  und  zur  Erschwerung  des  Verkehrs  den  Weg  in 
diese  Wildnisse  verlegt. 

*)  Von  diesem  Thale  ist  nur  der  sfldHche  Theil  bis  zu  den  beiden  Dibra  einiger  Massen  bekannt« 
Von  da  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  weissen  Drin  aber  meines  Wissens  terra  incognita,  wenigstens 
konnte  ich  Niemand  finden,  der  es  durchreist  hfitte.  Der  Weg  von  Ochrida  nach  Prisr^nd  zieht  auf 
der  Ostseite  der  Scarduskette  fiber  Kritschowo  und  schneidet  daher  diese  Kette  zweimal.  Der  er- 
wähnte Thalstrich  ist  als  die  irgste  Riuberhöhle  von  Albanien  verschrien ,  indessen  bevölkert  die 
Phantasie  der  Agogiaten  alle  entlegene  und  folglich  unbekannte  Striche  mit  Rfiubern  und  Unholden. 
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*)  Ich  habe  es  leider  rersSumt,  die  Nomenclaturen  zu  yerificireo.  Grisebtch  tauft  diese  Kette 
Ducasehin.  Yennuthlich  ist  der  obige  Name  mit  Gerabe  identisch,  auch  hörte  ich  die  südlichste 
Kette,  welche  die  Karten  Gabar,  Gabar  o.  Kraba,  überschreiben,  ron  den  Eingebornen  nie  anders 
als  Gerabe  nennen. 

^*)  Grisebachs  Reise  durch  Rumelien  und  nach  Brussa  11,  S.  344:  „Etwa  5  Stunden  westlich 
Ton  dem  Zusammenflusse  des  schwarzen  und  weissen  Drin  zwingt  sich  der  vereinigte  Fluss  in  eine 
ganz  enge  Felsenspalte  und  bald  hört  jeder  Weg  an  dessen  Ufer  auf.  Nach  der  Mittheilung  der 
Albaneser  bebfilt  der  Drin  die  nordwestliche  Richtung  im  engen  unzugfinglichen  Felsenthaie,  bis 
er  einige  Stunden  gerade  gegen  den  Bertiscus  (siehe  Note  5,  nach  der  obigen  Beschreibung  gegen 
das  SQdende  der  südwestlichen  Hauptkette  des  albanesischen  Knotens)  stösst,  der  hier  appellatire 
Caradag  heisst.  Dann  wendet  er  sich  nach  Südwest  und  West  und  fliesst  von  da  in  ungeheuer  tiefem, 
nie  betretenem  Canale  zwischen  unersteiglichen  Felswfinden,  indem  er  in  die  Gebirgsspalte  zwi- 
schen Bertiscus  und  Ducadschin  eintritt  Kein  Weg  fuhrt  durch  diese  Wildniss,  kein  Nachen  hat  sie 
befahren.  Niemand  weiss  es  zu  sagen ,  ob  es  dort  Wasserfalle  oder  Stromschnellen  gibt.  Es  mag 
hier  Punkte  geben,  wo  die  südliche  Thalwand  2000  F. ,  die  nördliche  5000  unmittelbar  aus  dem 
Flusse  sich  erheben.  Wie  wichtig,  aber  auch  wie  kühn  wSre  die  Fahrt  eines  Gebirgsforschers 
durch  diese  Tiefen,  am  südlichen  Saum  der  Alpen !  Und  dies  ist  nicht  etwa  ein  Felsenthor,  das  der 
Strom  leicht  überwindet,  sondern  der  Canal  hat  vielleicht  eine  Länge,  die  20  Stunden  betrügt. 
Denn  wo  der  Drin  bei  der  Ffihre  von  Scala  das  Gebirge  beruhigt  verlftsst,  sagte  man  mir,  dass 
auch  hier  kein  Weg  in  das  Thal  führe,  weil  die  Felsen  überall  bis  an  den  Fluss  reichten.  Auch  war 
der  Strom  dort  den  Befragten  nur  eine  halbe  Stunde  weit  bekannt  Wo  ich  mich  auch  über  das 
innere  Flussthal  erkundigen  Hess,  inuner  war  die  Antwort:  das  sei  unbewohnt.  Alles  Fels,  kein  Weg,** 

Id.  S.  310.  —  »Da  wo  der  Drin  gegen  die  Felsw&nde  des  Bertiscus  anprallt,  bildet  die  enge 
Spalte,  in  welcher  er  fliesst,  die  Grfinze  beider  Gebirge  und  der  so  verschiedenen  Formationen,  die 
dieselben  zusammen  setzen.  Denn  der  Bertiscus  erhebt  sich  aus  dieser  Spalte  mit  einer  ungeheu- 
ren Brfistung  von  Kalkgestein  zu  den  Bergformen  des  Alpenkalks,  während  das  linke  Ufer  aus  den 
mit  Felstrünmiern  bedeckten  Abstürzen  des  Ducadschin  von  Jaspis  gebildet  wird.  Diese  Structur 
des  Drinthals  scheint  sich  auf  einer  weiten  Strecke  gleich  zu  bleiben,  bis  zuletzt  der  Drin  in  die 
Kreideformationen  der  Küste  eintritt.** 

Nach  Grisebach  besteht  das  Ducadschingebirgc  aus  Diorit  einer  besonderen  Art  Jaspis  („ein  Mine- 
ral, von  dem  man,  so  viel  ich  weiss,noch  nicht  beobachtet  hat,  dass  es  einem  grossen  Massengebirge, 
ohne  sich  abzuftndem,da8  vorherrschende  Material  liefert**)  und  Grünstein  (Gabbro  und  Serpentin). 

^^)  Im  engeren  Sinne  begreift  dieser  Name  nur  die  nördlichen  Berglande  des  Dreiecks  bis  zur 
Vereinigung  der  beiden  Drin,  in  weiterem  Sinne  aber  das  ganze  Dreieck  nebst  der  südlichen 
Hilfle  des  nördlich  daran  gelegenen  albanesischen  Alpenknotens,  und  den  Städten  Jakowa  und 
Ipek.  (S.  hierüber  Näheres  bei  Grisebach  11,  325.) 

^*)  Alb.  ApCiv'i,  im  Munde  des  Gegen  lautet  der  Name  R(an  französisch  ausgesprochen. 
Alle  demVerfisser  bekannte  Karten  ignoriren  sowohl  den  obenerwähnten  Durchbruch,  als  die  selbst- 
stSndige  Mündung  dieses  Flusses,  sie  verzeichnen  nur  dessen  obere  Hälfte,  leiten  diese  analog  mit 
der  nordwestlichen  Wendung  der  Dotnakette  in  den  Fluss,  welcher  die  Thalebene  von  Tyranna 
bewässert,  und  bei  seiner  Mündung  nach  der  westlich  (nicht,  wie  die  meisten  Karten  angeben,  öst- 
lich) von  derselben  liegenden  Stadt  Ischm  genannt  wird,  und  geben  dem  ganzen  Phantasiegebilde 
den  Namen  Hismo.  —  Dieser  Irrthum  erklärt  sich  aus  dem  sonderbaren  Laufe  des  Ar(^n,  der  eine 
Bergkette  durchbricht,  statt  durch  ein  Thal  zu  fliessen,  das  zu  seiner  Aufnahme  bereit  zu  sein 
scheint ,  und  dessen  Bau  im  Süden  durch  niedrige ,  dem  Thalweg  folgende  Höhenzüge  so  schwer 
zu  übersehen  ist,  dass  mir  der  Lauf  der  Wasserscheide  beider  Flüsse  unklar  blieb,  obwohl  ich  die- 
selbe dreimal  durchschnitt  —  Das  auf  einigen  Karten  angegebene  Küsf  enflüsschen  Lissanna  (wel- 
chem Namen  ich  vergebens  nachfragte)  scheint  die  Mündung  des  Ar^^n  zu  sein.  Auf  den  Seekarten 
figurirt  sie  unter  dem  Namen  St  Stephane.  Die  im  Teite  enthaltenen  Angaben  beruhen  theils  auf 
eigenem  Augenschein,  theils  auf  der  übereinstimmenden  Aussage  vieler  Eingeborenen. 

Ueber  das  Thal  von  Tyranna  und  seinen  Fluss  mögen  hier  folgende  Notizen  ihren  Platz  finden.  — 
Das  Thal  mag  9 — 10  Stunden  lang  und  seine  ebene  Sohle  1 — ly^  Stunde  breit  sein.  Gegen  Osten 
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wird  es  von  einer  Reihe  kühn  aufsteigender  sehr  pittoresker  Berge  eingefatst,  die  durch  enge 
Schluchten  oder  Spalten  Ton  einander  getrennt  werden,  und  wahrscheinlich  nicht  die  anmittelbare 
Fortsetzung  der  Dotnakette,  sondern  die  Auslfiufer  ron  kurzen  Zweigen  dieser  hinter  ihnen  nord« 
wärts  streichenden  Kette  sind.  Aus  diesen  Schlachten  kommen  sämmtliche  Wasser  des  sogenannten 
Ischm  in  ostwestlichem  Laufe  in  die  Ebene.  Aus  den  folgenden  sorgHlltig  erhobenen  und  mehrfach 
bestStigten  Angaben  von  Eingebomen  erhellt ,  dass  sie  hier  angekommen,  eine  nördliche  Richtung 
nehmen,  aber  was  sie  hierzu  nöthigt,  bevor  sie  noch  den  Fuss  der  Hfigelkette  ?on  Presa errei- 
chen, und  was  namentlich  ihre  Vereinigung  so  lange  aufhält,  weiss  der  Verfasser  nicht  zu 
erklären. 

Das  sfidlichste  dieser  Wasser  ist  die  Ljane  (d.  h.  Arm),  sie  entspringt  bei  dem  Dorfe  gleichen 
Namens,  1  Stunde  östlich  von  Tyranna  auf  dem  Berge  Daiti,  der  von  seinem  Hauptdorf^  benannt  ist. 
Dieser  Bach  läuft  an  der  sQdwestlichen  Seite  ?on  Tyranna  hin. 

Etwa  V«  Stunden  nördlich  von  der  Quelle  der  Ljane  wird  der  Daiti-Berg  durch  ein  Querthal 
von  dem  Berge  Herr^  oderFerre  (zwei  Dorfnamen)  getrennt.  In  diesem  Thale  läuft  der  Ljum,  d. 
h.  Fluss ;  zur  Unterscheidung  von  anderen  auch  Ljum  Tyrdnese ,  Fluss  von  Tyranna,  genannt ;  er 
entspringt  4  Stunden  östlich  von  Tyranna  und  fliesst  in  westnordwestlicher  Richtung  etwa 
20  Minuten  nördlich  von  Tyranna  vorbei.  Beide  Wasser  vereinigen  sich  4Vt  Stunden  nördlich  von 
Tyranna,  1 V«  Stunde  nördlich  von  Presa. 

IVa  Stunden  nördlich  von  Tyranna  fuhrt  die  Strasse  nach  Alessio  fiber  die  Tergjüse  (d.  L 
Seil).  Sie  entspringt  5  Stunden  östlich  von  diesem  Punkte  und  durchläuft  in  westnordwestlicher 
Richtung  eine  Tbalsehlucht,  welche  den  Ferr^-Berg  von  dem  Berge  von  Kurtsein  trennt. 

3  Stunden  nördlich  von  Tyranna  geht  der  Weg  über  die  (^e^a  (d.  h.  die  Schwarze),  sie  ent- 
springt 3  Stunden  östlich  von  diesem  Punkte,  und  läuft  in  gleicher  Richtung  wie  der  vorige  Bach 
durch  ein  Felsthal,  welches  den  Kurtsein  von  dem  Berge  von  Kroja  (d.  h.  Quelle)  trennt. 

6  Stunden  nördlich  von  Tyranna  fuhrt  der  Weg  über  die  Troja,  dieselbe  entspringt  IVs  Stun- 
den von  diesem  Punkte  und  läuft  durch  ein  Felsthal,  das  sich  gegen  Westen  öffnet. 

Die  Tergjüse,  Qe^a  und  Troja  vereinigen  sich  etwas  nördlich  von  dem  Dorfe  Buschnek,  etwa 
6V,  Stunden  von  Tyranna,  und  der  so  gebildete  Fluss  vermischt  sich  1  Stunde  südöstlich  von  sei- 
ner Mündung  mit  dem  Ljum.  Von  dieser  Vereinigung  an  erhält  der  Fluss  den  Namen  Ljum  i  Ischmit 
von  der  Stadt  Ischmi,  welche  */%  Stunden  westlich  von  dem  Zusammenflusse  auf  dem  Kamme  des 
Höhenrückens  von  Presa  liegt.  Die  Entfernung  der  Stadt  von  der  Meeresküste  südlich  vom  Cap 
Rodoni,  beträgt  etwa  3  Stunden,  nördlich  von  demselben  aber  1  Stunde. 

*•)  Strabo  VIT,  pag.  323.  'H  fikv  ovv  Tcäaa  (Ödö^)  ^Eyvaria  xaXetrar  ^  dh  rcpwn^  Inl  Kav- 
daoütag  XiysTat,  öpoog  *IXXvptov.  Seneca  epist.  31,  spricht  von  den  Einöden  von  Candavia,  Lucan 

VI,  V.  331,  von  den  ausgedehnten  Waldpässen  in  Candavia: terraeque  secutus  Devia  qua  vastos 

aperit  Candavia  saltus.  Vielleicht  begreift  der  Name  das  ganze  eben  beschriebene  Mittelgebirge  und 
hat  sich  derselbe  bis  ins  13.  Jahrhundert  in  der  Form  von  Xoovaßia  Vnauia  (s.  den  bist.  Abschnitt) 
erhalten,  mit  welcher  Vermuthung  sich  jedoch  die  Erzählung  des  Acropolit  cap.  67 ,  von  seiner 
Inspectionsreise  in  Albanien  nicht  wohl  vereinigen  lässt.  Dieser  geht  nämlich  über  Ochrida  und 
Elbassan  nach  Durazzo,  und  sagt  von  seiner  Rückreise :  iSopßijtra^  youv  toö  Jofifia^(oo  xal  duX^oßv 
rä  ttJ?  Xoovaßia^  xal  ro  öpo^  unepßäg  8  dij  Kaxi^v  Uirpav  xaTovoßdCooatv,  el^  rä  icepl  zi^v  Mdzi^v 
diTTQstv,  xdvreö^ev  h:c  ri^v  AipßrjV  dftyi^at.  Es  scheint  hienach,  dass  er  von  Durazzo  durch  das 
Ar; enthal ,  die  Thalebene  von  Tyranna  {Xoovaßia)  und  den  bei  Kroja  (das  zu  seiner  Zeit  eine 
wichtige  Festung  war,  cap.  49)  nach  Mät  führenden  Pass  (xaxij  nhpa?)  in  diese  Landschaft  kam. 
Sein  Xoüvaßla  läge  demnach  westlich  von  Mät,  welches  nach  der  obigen  Vermuthang  einen  Theil 
der  alten  Candavia  gebildet  hatte.  —  Auch  die  unten  zu  erwähnende  Angabe  von  einer  hunnischen 
Einwanderung  wäre  hier  wohl  nicht  unbeachtet  zu  lassen.  Wer  trotz  dieser  Zweifel  Kavdaoota 
und  Xouvaßia  für  identisch  hält  (das  toskische  inlautende  d  und  d  fällt  mitunter  im  gegischen  aus, 
z.  B.  ooßoovouef  er  ward  gefoltert,  tosk.  praesens  ßouvdefi),  wird  geneigt  sein,  den  Namen  albanea. 
Kivdaßia  zu  schreiben,  wodurch  jedoch  vorerst  zu  seiner  Erklärung  wenig  gewonnen  ist.  Der  Ver- 
fasser glaubt  denselben  der  Aufmerksamkeit  seiner  Nachfolger  empfehlen  zu  müssen,  obwohl  seine 
Nachfragen  bis  dahin  fruchtlos  waren. 
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Dr.  J.  Mflller  führt  in  seiner  (wenig  zuTerlästigen)  Karte  Ton-Nord«  und  Westalb tnien  swiseben 
Oebrida  und  Monastir  das  Gandawa-Gebirge  an,  welcbes  ein  Stück  der  östlichen  Parallelkette  des 
südlichen  Scardas  zu  sein  scheint;  ist  diese  Angabe  richtig,  so  bat  sich  die  reine  Form  des  alten 
Namens  bis  auf  die  Gegenwart  erbalten. 

^^)  Alle  altere  Karten  führen  den  Oewol,  welcher  zum  Gebiete  des  südlichen  Sem^n  gehört, 
in  den  Schkurob,  und  geben  dadurch  dem  Gebiete  des  letzteren  eine  ganz  ungebührliche  Ausdeh- 
nung nach  Osten. 

*^)  Leake  trav.  in  north.  Greece  I,  p.  335. 

^*)  Grisebach  U,  S.  125.  «An  dem  östlichen  Fusse  der  Centralkette  liegen  4  grosse  Ebenen, 
die  ich  ihrer  eigenthfimlichen  Structur  wegen  mit  dem  Namen  Ringbecken  bezeichnen  werde.  Jedes 
derselben  wird  rings  von  hohen  Gebirgsketten  eingeschlossen.  Sie  sind  Lfingsthfiler,  denn  ihr 
Grundriss  nähert  sich  der  Kreisgestalt  Kaum  sind  sie  vom  Gebirge  umgürtete  Plateaus  zu  nennen, 
denn  ihr  Niveau  ist  verbftltnissmftssig  tief  gelegen.  Ihre  Eigenthümlichkeit  besteht  darin,  dass  die 
sie  ringförmig  umkreisenden  einfachen  Gebirgsketten  nach  allen  Seiten  eine  alpine  Höhe  errei- 
chen, und  grösstentheils  aus  primitiven  Felsarten,  aus  Schiefem  oder  kömigem  Kalke  bestehen. 
Diese  metamorphische  oder  plutonische  Gebirgsmaoer  pflegt  nach  innen  unmittelbar  ohne  Ver- 
berge oder  jüngere  Formationen  an  die  wagrechte  Ebene  zu  stossen,  aus  welcher  sie  sich  gross- 
artig erhebt,  und  die,  in  der  Regel  jeder  Hügelbildung  und  selbst  des  festen  Gesteins  entbehrend, 
ein  weites  fruchtbares  Alluvium  darstellt,  oder  doch  nur  tertiftre  Gebirgsarten  enthält.  —  Jede 
dieser  Ebenen  wird  von  einem  Strome  bewässert,  der  in  der  Centralkette  entspringt ,  und  zuletzt 
einen  einzigen  Ausgangspunkt  aus  der  Ebene  in  einer  engen  Querspalte  der  äussern  Umgürtung 
findet.  Diese  aber  steigt  von  aussen  ebenso  isolirt  hervor,  als  von  innen.  Ohne  Vorberge  grenzt  sie 
an  das  Meer  oder  an  tiefe  Thäler  und  Ebenen,  während  die  Centralkette  selbst  an  der  albanesischen 
Seite  sich  ganz  verschieden  verhält  Jene  vier  Ringbecken  nun,  die  deren  Ostabhang  vollständig 
vom  Amselfelde  bis  zur  griechischen  Gräoze,  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  50  Meilen  begleiten, 
und  dadurch  das  ganze  westliche  Macedonien  und  Thessalien  erfüllen,  sind  folgende : 

1.  Das  kleine  Ringbecken  von  Calcandele  mit  den  Wardarquellen  oder  das  Tettowo. 

2.  Das  weit  grössere  Ringbecken  von  Monastir  mit  seinen  nördlichen  Verzweigungen,  von  der 
Czema  bewässert 

3.  Das  Becken  von  Greweno,  von  der  Wistritza  bewässert. 

4.  Das  Becken  von  Thessalien,  das  grösste  von  allen.  Die  nähere  Beschreibung  s.  im  Buche  selbst.** 
id.  S.  142.  „Das  Charakteristische  dieser  Ringbecken,  in  dem  einfachsten  Ausdracke  wieder- 
holt, besteht  darin,  dass  eine  kreisförmige  Urgebirgskette  die  eingeschlossene  wagerechte  Alluvial- 
ebene um  das  vier  bis  sechsfache  nach  allen  Seiten  an  (absoluter)  Höhe  übertreffe,  und  wir  gestehen, 
dass  wir  uns  vergebens  bemüht  haben,  solche  Thalbildungen  in  andern  Gegenden  wieder  zu  finden. 
—  Denn  wo  ist  das  Plateau,  das  ein  solches  Niveauverhältniss  zu  seinen  Randgebirgen  darböte? — 
Die  Hochebene  von  Südbaiem  (über  1500  F.)  müsste  von  einer  9000  F.  hohen  Gebirgskette  ein- 
gescblossen  sein,  um  von  den  so  viel  höher  gelegenen  Plateaus  Asiens  und  Amerikas  nicht  zu  reden, 
deren  Randketten  das  eingeschlossene  Niveau  selten  um  das  dreifache  übersteigen.  —  Niedrigere 
Hochebenen  aber,  wie  die  von  Böhmen,  die  dem  Niveau  der  macedonisch-thessalischen  Ringbecken 
näher  kommen,  entbehren  grösstentheils  des  alpinen  Charakters ,  indem  ihre  Gebirge  selten  über 
die  Baumgrenze  sich  erheben,  wie  dies,  abgesehen  von  einzelnen  Senkungen  und  Einschnitten, 
durchaus  im  Scardus  und  Pindus  der  Fall  ist.  Unwillkürlich  erinnert  die  Gestalt  dieser  ringför- 
migen Hochgebirgsketten  an  die  Structur  der  Mondberge  und  bekanntlich  hat  man  schon  einige 
Versuche  gemacht,  ähnliche  Bildungen  auf  unserm  Planeten  nachzuweisen.*' 

Wir  sind  im  Texte  der  Auffassung  des  genialen  Geognosten  gefolgt  und  wollen  es  späteren 
Forschungen  überlassen,  ob  sie  dieselbe  bestätigen  oder  zur  Annahme  einer  östlichen  Paralielkette 
des  Pindus  führen  werden,  welche  vom  Musdatsch  über  den  Nidsch6  (Bora),  Doxa  (Bermius), 
Pierus,  Olymp,  Ossa  und  Pelion  streichend  in  den  nördlichen  Sporaden  zu  Ende  geht  und  nur  von 
zwei  Flüssen  (dem  Haliacmon  und  Peneus)  durchbrochen  wird.  Diese  letztere  Hypothese  findet 
sich  bereits  in  der  von  H.  Kiepert  berichtigten  weilandischen  Karte  des  osmanischen  Europas  von 
1849  angedeutet  Von  allen  mir  bekannten  Karten  ist  diese  trotz  ihres  kleinen  Formates  die  beste. 

•  4 
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^^  Grisebach  IT,  S.  142.  „Zwischen  den  Thtlern  der  Arta  und  des  Aspro  Pottmo  yerUuft  die 
Hauptseitenicette  des  Pindus,  die  gleieh  der  ersten  in  der  NShe  ?on  Mezzowo  sich  an  den  Gebirgs- 
knoten  anschliesst.  Ihre  Richtung  ist  aber  von  allen  bisher  betrachteten  yerschieden,  indem  sie  in 
weiter  Erstreckung  der  Centralkette  parallel  ?erUuft  und  dadurch  den  Stromlauf  des  Aspro  Potamo 
in  einem  gegen  20  geographische  Meilen  langen  Lfingsthale  bedingt.  —  Stellen  wir  dieses  mit  der 
grossen  Thalbildong  am  Westfusse  des  Seardus  zusammen,  so  erhalten  wir  eine  allgemeine  Idee 
fiber  den  Gegensatz  beider  Abhfinge  der  Centralkette,  so  dass  dieselbe  gegen  Macedonien  und 
Thessalien  weite  Becken  und  ringfdrmige  Nebenketten  besetzt,  gegen  Albanien  aber  mit  ihrem 
Fusse  ausgedehnte  LSngsthftler  berührt.** 

^^*)  Das  Kesselbecken  Ton  Jannina  ist,  wie  Leake  in  einer  meisterhaften  Auseinandersetzung 
(travels  of  northern  Greece  FV,  pag.  168,  sq.)  dargethan,  die  alte  Landschaft  Hellopia  oder  Do- 
donaea ;  hier  ist  Dodona  zu  suchen.  Leake  weist  der  Stadt  Dodona  die  auf  einem  Felsrorsprung 
am  sädliehen  Ende  des  Sees  gelegenen  Ruinen  zu,  welche  jetzt  Kastritza  genannt  werden ,  hftlt 
aber  das  ?on  den  theilweise  gut  erhaltenen  Mauern  scharfbezeichnete  Areal  derselben  für  viel  zu 
klein  zur  Aufnahme  eines  Heiligthumes  wie  das  von  Dodona,  weil  nach  allen  Anzeichen  diese  be- 
rühmte Orakelstitte  gewiss  ebenso  gut  eine  kleine  Welt  fQr  sich  gebildet  habe,  wie  die  Heiligthümer 
von  Delphf-,  Olympia,  Epidaurus  etc.*)  Er  glaubt  daher,  dass  dasselbe  ebenso  wie  jene  in  der  Um- 
gend  der  gleichnamigen  Stadt  zu  suchen  sei.  Aber  wo  ?  Leake  weiss  auf  diese  Frage  keine  be- 
stimmte Antwort  zu  geben  und  der  Verfasser  ist  nicht  glücklicher.  —  Leake  ftussert  als  einfache 
Vermuthung,  das  Orakel  könne  vielleicht  auf  dem  in  den  See  einspringenden  Felsenplateau  ,welches 
jetzt  die  Festung  von  Jannina  trägt,  gelegen  haben;  weil  dieses  der  passendste  Punkt  in  der  ganzen 
Gegend  zu  sein  scheine,  und  die  Alten  fQr  solche  Punkte  scharfe  Augen  hatten. 

Diese  Vermuthung  hätte  viel  fQr  sich,  wenn  ihr  nicht  ein  Bedenken  entgegenstünde.  —  Auf  der 
Nordseite  dieses  Felsplateaus  findet  sich,  wenig  über  dem  Niveau  des  Seespiegels  erhaben,  eine 
bedeutende  Felsenhöhle  und  die  Gestalt  ihres  weiten  Eingangs  lagst  nicht  wohl  die  Annahme  zu, 
dass  derselbe  erst  in  neuerer  Zeit  durch  ein  Erdbeben  oder  einen  Bergsturz  gebildet  worden  sei. 
Es  findet  sich  aber  in  derselben  kein  sicheres  Anzeichen,  welches  auf  deren  frühere  Ausschmückung 
schliessen  lässt;  nirgends  ist  die  Spur  des  Meisseis,  nirgends  eine  Nische  zu  sehen.  —  Ist  es  nun 
wohl  denkbar,  dass  eine  unmittelbar  unter  einem  solchen  Heiligthume  gelegene  Höhle  von  den  Alten 
so  gänzlich  vernachlässigt  worden  sei,  dass  sich  darin  nicht  einmal  ein  Paar  einfache  Nischen  zur 
Aufnahme  von  Bildsäulen  oder  sonstiger  Anathemen  finden?  —  Müsste  dann  nicht  später  die  heilige 
Stätte  der  Heiden  in  eine  christliche  Kirche  verwandelt  worden  sein  ? 

Die  Annahme  Pouquevilles,  welche  das  Orakel  auf  den  zwei  Stunden  nördlich  von  Jannina 
gelegenen  und  mit  schönen  cyklopischen  Substractionen  gekrönten  Hügel  von  Gardiki  verlegt,  wird 
von  Leake  mit  Recht  zurückgewiesen. 

Bei  dieser  Ungewissheit  kamen  dem  Verfasser,  so  oft  er  sich  mit  diesem  Gegenstande  be- 
schäftigte, stets  unwillkürlich  die  herrlichen  Ruinen  von  Dramischjoüs  in  den  Sinn,  welche  etwa 
vier  Stunden  südwestlich  von  Kastritza  an  der  Gränze  des  Kesselterritoriums  und  am  Fusse  des 
majestätischen  Olytsika-Gebirges  liegen,  das  von  Norden  aus  betrachtet,  das  Ansehen  einer  ge- 
kappten Pyramide  hat  (7*(j/iou/>oc)t  das  Gebiet  von  Suli  (^SsXXoC)  ist  angränzend,  die  Worte  Hesiods 
*Evi9dds  äwdwvyj  re?  It:"  layari^  KeiroXttrrat  übersetzen  sich  wohl  am  ungezwungensten  „an  der 
Landesgränze  von  Hellopia  erbaut.  **  Leake  I,  S.  268  schliesst  selbst  aus  der  Natur  der  Ruinen 
und  ihrer  Lage,  dass  sie  keiner  Stadt,  sondern  einem  'Ispöv  angehört  haben.  Ist  nun  wohl  anzu- 
nehmen, dass  in  dieser  kleinen  Landschaft  zwei  grosse  Heiligthümer  in  nächster  Nachbarschaft  von 
einander  gestanden  haben  ?  —  Aber  hier  fehlen  die  unumgänglichen  Sümpfe  und  das  Orakel  würde 
an  dieser  Stelle  zu  weit  von  der  Pinduskette  abgerückt,  in  dessen  Nachbarschaft  die  Quellen 
dasselbe  verweisen.  —  Die  Darstellung  Leakes  lässt  durchfühlen  (vergleiche  auch  FV,  80),  dass  er 
sich  diese  Frage  selbst  gestellt  hatte,  von  derselben  aber  zurückgekommen  ist 

^^^)  Wenn  man  dasselbe  nicht  dem  natürlichen  Mittelalbanien  zurechnen  will.  S.  weiter  unten. 


*)  Dies  Bedenken  möebte  aach  der  sonst  scharfsinnig  darcbgefuhrten  Conjeclnr  Arneth*«  eotgefenstekeB, 
welcher  in  seinem  Taobenorakel  von  Dodona,  S.  13,  den  Bits  des  Orakels  aaf  der  Spitse  nnd  die  Sttdl  an 
Fasse  des  Berges  von  Kastritza  sucht.  Herodot  VII,  111  lii>8S|  sich  sar  Unterstätsung  anfChrea. 
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^*)  Erst  die  griechische  Revolution  hob  diese  Verbiodung  namentlich  auch  in  kirchlicher 
Hinsieht  auf.  In  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  scheint  der  Bischofsilz  von  Naupactus  nach  Arta 
verlegt  worden  zu  sein.  Der  Ersbischof  fOhrt  den  Titel  von  alt  Epirus,  welchen  auch  die  Bischöfe 
von  Lepanto  seit  dem  5.  Jahrhundert  angenommen  hatten,  und  nebenbei  den  eines  Exarchen  von 
Aetolien»  s.  Pouqueville  11,  S.  276  e.  i.  c. 

*^  Dies  ist  im  Norden  des  Landes  nicht  der  Fall,  wo  der  offene  Charakter  der  Küste  nur 
allmfilig  in  den  geschlossenen  übergeht. 

*^)  Einem  eigensinnigen  Liebhaber  ebener  Wege  u  firde  es  durch  Benützung  anderer  naher  Binnen- 
thftler  leicht  werden,  von  Awlona  bis  Skodra  zu  reisen,  ohne  auch  nur  einen  Höhenrücken  zu  passiren. 

*')  Es  sind  dies  Wiossa,  Semeni,  Schkumbi,  Dartscheja  und  Leschnika,  Arpeni,  Hismi,  Mat^a, 
Drini  and  Buana. 

^')  Die  albanesischen  Sommerfieber,  welche  ausser  Leake  noch  mehrere  andere  dem  Verfasser 
bekannte  Reisende  zur  Rückkehr  nach  dem  Süden  zwangen,  gehören  mit  zu  den  Gründen,  warum 
Mittel-  und  Nordalbanien  bis  Jetzt  noch  so  wenig  bekannt  sind«  —  Der  Verfasser  war  glücklicher, 
aber  er  bezahlte  die  Kühnheit,  das  Land  im  Hochsommer  zu  besuchen,  sehr  theuer,  in  Durazzo  wurde 
er  vom  Wechselfieber  befallen,  an  dem  er  zehn  Monate  lang  zu  leiden  hatte,  und  dies  schlug  in 
Skodra  in  ein  hitziges  Sumpfieber  um,  das  ihn  dem  Tode  nahe  brachte ;  in  Durazio  musste  er 
Krankheitshalber  einen  Bedienten  zurücklassen  und  den  Stallknecht  bis  Kattaro  dreimal  wechsek. 
Mit  den  ersten  Regengüssen  verwandelt  sich  das  beschriebene  Flachland  in  einen  grossen  Sumpf 
und  Ist  wegen  der  ausgetretenen  Flüsse  die  Communication  zwischen  Süden  und  Norden  oft 
wochenlang  gftnzlich  unterbrochen.  —  Doch  liegt  es  im  Plane  des  österreichischen  Lloyd,  die  be- 
stehende dalmatinische  Dampfschiffahrtslinie,  welche  jetzt  nur  bis  Kattaro  geht,  über  die  albane- 
sische  Küste  auszudehnen  und  in  Prewesa  oder  Korfu  mit  der  triestiner-constantinopolilanisehen 
Linie  in  Verbindung  zu  setzen.  Dann  wird  auch  Albanien  aufhören  eine  terra  clausa  zu  sein. 

'*)  Trotz  ihrer  wesentlichen  Verschiedenheiten  ISsst  sich  zwischen  beiden  Halbinseln  eine 
gewisse  FaiQilienähnlichkeit  erkennen,  welche  die  spanische  nicht  theilt  und  vermöge  deren  ihre 
einzelnen  Glieder  bis  zu  einem  gewissen  Grade  unter  einander  verglichen  werden  können,  z.  B. 
SieilienundderPelopones,  Apulien  und  Attika,  Thessalien  und  die  Lombardie,  die  venetianische  und 
raacedonisehe  Küste,  Istrien  und  Chalkidike,  Etrurien  und  Ulyrien.  Diese  Aehnlichkeit  möchte 
vorzüglich  darin  ihren  Grund  haben,  dass  die  debirgszüge,  welche  die  Wirbelsfiulen  beider  Halb- 
inseln bilden,  im  grossen  Ganzen  betrachtet  analoge  Richtungen  verfolgen. 

*^)  Die  Triften  dieser  Ebenen  geleiten  den  am  schwarzen  Meere  weidenden  Normanden  ge- 
mfiehlich  bis  an  das  Herz  von  Griechenland,  das  durch  keinen  Alpengürtel  gegen  Norden  geschützt 
wird;  die  slavisehen  Einwanderungen  im  Mittelalter  haben  also  nichts  Wunderbares. 

'*)  Bou^  unterwirft  IV,  43,  sq.  die  militirische  Festigkeit  der  albanesischen  Grunze  einer 
dettillirten  Prüfung.  Er  findet,  dass  sftmmtliehe  PSsse  der  Centralkette  von  der  albanesischen  Seite 
ans  leichter  zu  vertheidigen  wSren,  als  von  der  östlichen,  und  daher  bei  einem  Angriffskriege  die 
natfirlichen  Vortheile  auf  Seiten  der  Albanesen  stfinden.  Mittelalbanien  sei  aber  in  dieser  Hinsicht 
der  sehwichste  Theil  von  Albanien«  denn  wenn  der  Feind  von  Ochrida  kommend  die  Bagora-  (Can- 
davit-}  Pftsse  überschritten  habe,  so  stehe  er  im  Herzen  des  Landes,  öffneten  sich  ihm  die  Wege 
■ach  Berat  und  Durazzo  und  trenne  er  den  Norden  und  den  Süden  von  einander,  welche  Theile  von 
hier  aus  leicht  zu  erobern  seien.  Darum  sei  auch  die  Lage  von  Monastir  als  Schlüssel  zu  den  alba- 
nesischen Pftssen  für  die  Pforte  so  wichtig,  dass  sie  dahin  den  Sitz  des  Rümeli  Walesi  verlegt  habe. 

*^  Der  Name  scheint  sieh  erst  zur  BlÜthenzeit  von  Corcyra  auf  das  dieser  Insel  gegenüber 
liegende  und  durch  den  akrokeraunischen  und  ambracischen  Golf  abgegrenzte  Festland  beschrftnkt 
zu  haben ,  das  homerische  Festland  dagegen  ist  das  dem  Insehreich  des  Odysseus  gegenüber  lie- 
gende Akamanien.  Strabo  X,  331,  w^rc  Srav  ^  dxr^v  ^iselpoto  n^v  'Axapvavia^  aörifv  di^t^r^at, 
Etymolog.  M.  sagt :  Ataa  xai  "ij  ^Hnttpo^  rd  KaXatöv  othat^  ixaJLsiro  xai  ol  xarotxouvre^  At<not^ 
doch  leider  ohne  Angabe  der  Quelle.  Der  Gedanke  an  Ausonia  liegt  nahe  und  im  Munde  eines 
Sicilianers  würde  die  Stelle  gewiss  besser  auf  das  italische  Festland,  als  auf  Epirus  bezogen. 
Gegen  diese  Annahme  Ifisst  sich  jedoch  einwenden,  dass  beide  Festlandsküsten  gar  viele  geogra- 
phische Namen  gemeinsam  haben.  Dem  alten  und  ^•K€tpo<;  entspricht  das  neugriechische  17  areptd, 
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*^  Ptolem.  IT,  cap,  16,  §.  5. 

**)  Ebenso  Plinius  HI,  26,  a  Lisso  Macedonia  proTincia.  Die  Drnimfindang  scheidet  auch  Illyria 
romana  y.  barbara  yon  Il]3fTia  graeca. 

8®)  Ptolem.  II,  cap.  16,  §.1.  —  *H  *IXXopi^  treptopiCirat . . .  dnd  Si  dvaroXäßv  MoaiqL  tj  &¥m 
xarä.  Ypaßfiijv  ri^v  dnd  ny^  eipjjßivT)^  Ixrpoitij^  tou  £dou  Trorafioö  fii^pi  Tot>  xard  Sxdpdov  öpo^ 
Tziparo^.  —  ditb  dh  fit^ßßpla^  fxipet  re  riyc  Maxedovia^  xarä  ypufißi^v  dicö  tou  tlprjfihoo  niparo^ 
^ßdvoü<rav  ini  rov  ^Adpiav, 

*i)  Ptolem.  II,  cap.  13,  §.  3,  4  and  5;  —  cap.  14,  §.  2;  ebenso  Plinius  III,  26,  at  in  ora  op- 
pidum  Oricum  a  Colchis  conditam.  Inde  initiom  Epiri  montes  Acroceraunii. 

**)  Dies  Paschalik  hat  folgende  Unterabtheilungen: 

1.  Der  dem  Pascha  direct  unterstehende  Bezirk  mit  folgenden  Abtheilungen,  a}  der  Kassas 
von  Jannina,  h}  die  Mudirliks  ?on  Konitska,  e}  Margarith,  d)  Paramythia,  e)  Grewena,  f)  Wenitza. 
Die  beiden  letzten  Districte  fallen  östlich  Ton  derCentralkette  in  das  Gebiet  des  Haliakmon.  Dagegen 
gehören  die  sfidlich  yon  dem  See  von  Ochrida  bis  an  das  Tomoro-Gebirge  (bei  Berat)  reichenden 
Bezirke  yon  Goritza  und  Staria,  obwohl  sie  auf  der  Westseite  der  Grammoskette  liegen,  zum  Ge- 
biete des  Rumeli  Walesi  yon  Monastir,  yermuthlich  wegen  der  militärischen  .Wichtigkeit,  welche 
ihnen  der  Dewolpass  gibt 

2.  Das  Kaimakamlik  yon  Argyrö-Kastron  besteht  aus  a)  dem  District  yon  Argyr6-Kastron, 
h)  den  Mudirliks  yon  Delwino,  e)  Palaeopogjam',  d)  Tebel^n,  e)  Filjates. 

3.  Das  Kaimakamlik  yon  Berit  mit  a)  dem  District  yon  Berit,  h)  und  den  Mudirliks  yon 
Prem^t  u.  e}  Awlona. 

4.  Das  Kaimakamlik  yon  Arta  mit  a)  dem  Bezirk  yon  Arta  und  h)  dem  Mudirlik  yon 
Prewesa. 

")  Diese  nach  ihren  Hauptstädten  benannten  Bezirke  sind  folgende :  1)  Elbassän  am  oberen, 
2)  Pekin  am  unteren  Schkumb.  3)  Kahija  nebst  Durazzo  an  der  Kfiste.  4)  Tyrdnna  mit  dem  Ge- 
biete des  oberen  Ar^en,  des  Ischm  und  der  Küste  bis  zur  Mfindung  des  Drin.  5)  Matt  in  der 
südlichen  Hälfte  des  Kesselgebietes  des  Mattflusses  (in  der  nördlichen  wohnt  der  katholische 
Kriegerstamm  der  Mirediten  unter  einem  erblichen  Häuptling,  der  frfiher,  so  weit  er  sich  dazu 
verstand,  dem  Pascha  von  Skodra,  jetzt  mehr  dem  Seraskier  untersteht).  6)  Dibra  mit  dem  Thale 
des  schwarzen  Drin.  7)  Gera  und  Mokra  mit  der  Hauptstadt  Bogradetz  oder  «Bagoraditza  am 
Westufer  des  Sees  von  Ochrida.  Die  in  der  vorigen  Note  erwähnten  Bezirke  von  Gortscha  oder 
Goritza  und  Staria  werden,  obwohl  gleichfalls  dem  Rumeli  Walessi  unterstehend  und  mit  dem 
letzten  Bezirke  gränzend,  in  dieser  Aufzählung  niemals  einbegriflien. 

*^)  Diese  administrative  Centralstelle  wurde  im  Jahre  1836  bei  der  Verlegung  der  Residenz 
des  Seraskiers  von  Rumelien,  von  Sofia  nach  Monastir  creirt  und  die  oben  erwähnten  Bezirke  von 
Mittelalbanien,  das  Paschalik  von  Skodra  und  die  Kreise  von  Prisrend  und  Tpek  ihrem  Gebiete 
einverleibt,  welches  früher  sehr  ausgedehnt  war  und  gegen  Norden  bis  Nisch  (Nissa)  reichte, 
allmälig  aber  viel  von  seinem  Umfange  verlor.  Der  Zweck  dieser  Massregeln  war  auf  die  endliche 
Bändigung  des  ewig  gfihrenden  und  widerspenstigen  Albaniens  gerichtet.  Daher  wurden  auch  in 
den  erwähnten  Punkten  von  Nordalbanien  keine  besondern  Civilgouverneure  bestellt,  sondern  auch 
die  Administration  den  jeweilig  dort  commandirenden  Generalen  Gberwiesen.  Im  Jahre  1846  (?)• 
wurde  das  Paschalik  von  Skodra,  nachdem  es  mehrere  Jahre  unter  der  Administration  von  Osman 
Pascha  gestanden,  von  der  Gewalt  des  Walessi  eximirt  und  dem  Divan  unmittelbar  unterstellt, 
aber  die  Bezirke  von  Mittelalbanien  bleiben  dem  Walessi  nach  wie  vor  unterstellt. 

*^)  Es  zerf&llt  in  das  eigentliche  Paschalik  und  in  das  Land  der  Malissor,  d.  h.  Bergländer, 
welche  in  dem  Alpenknoten  wohnen.  Das  erstere  enthält  ausser  dem  direct  dem  Pascha  unter- 
stehenden Districte  von  Skodra  7  Mudirliks,  denen  je  ein  Musselim  vorsteht. 

Es  sind  dies:  1)  Di  war  o.  Bar,  (Ital.  Artiyari),  2)  Ulkin,  (Ital.  Dulcigno).  3)  Ljesch,(IUl. 
Alessio),  4)  (!ippa,  5)  Podgoritza  mit  Spusch  {Snov'vd)  und  Schabjak  an  der  Moratza,  6)  Gut» 
zinje,  7)  Bjelop6lje. 

Die  Malissor  haben  ihre  selbstständige  Verfassung  und  Verwaltung,  auf  welche  der  Pascha 
durch  die  Agenten  (Wekil),  welche  die  einzelnen  Stämme  bei  ihm  unterhalten,  nur  einen  sehr 
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besehrinktan  Efnfliiss  Übt.  Von  diesen  SUmmen  nnd  ihren  merkwürdigen  Institutionen  und  Sagen 
wird  im  VerUnfe  «usflBhrlieher  gehandelt  werden. 

Die  Gewalt  des  Paschas  von  Skodra  fiber  die  eigentliche  Landschaft  Dukadschin,  welche 
zwischen  dem  vereinigten  Drin  nnd  den  Mirditen  liegt,  scheint  gleichfalls  sehr  gering  und  proble- 
matisch SU  sein. 

**)  Im  gegenwtrtigen  Augenblicke  (1850)  residirt  eine  solche  collegialisch  organisirte  Cen- 
(ralregiemng  in  Jannina»  und  der  dortige  Pascha  steht  an  ihrer  Spitze.  —  Boui  llf,  S.  180,  von  den 
Jahren  1837 — 1839  stand  Thessalien  unter  dem  Pascha  in  Jannina,  der  in  Larissa  einen  Kairoakaro 
hatte.  —  Leake  Researches  in  Greece,  S.  371.  »Viele  Ereignisse  der  alten  Geschichte  bestätigen 
das  Factum,  dass  Thessalien  fSr  deigenigen  eine  leichte  Eroberung  sei,  welcher  sich  in  dem  vollen 
Besitze  von  Epirus  befindet** 

tT^  Ueber  diese  Spracbgrinze  ward  dem  Verfasser  nur  eine  specielle  Angabe  tu  Theil.  Der 
Weg  von  Berat  nach  Elbassan,  welcher  8  »Wegstunden  betrSgt,  führt  in  einer  Entfernung  von 
4  Standen  von  beiden  Städten  fiber  einen  ndrdlichen  Nebenfluss  des  Apsus,  welcher  nach  dem  an 
ihm  gelegenen  Dorfe  Sulj6va  benannt  wird.  Nördlich  von  diesem  Flüsschen  sollen  die  Leute  gegisch, 
südlieh  aber  toskisch  reden. 

*')  Strabo  VII,  Cap.  7,  p.  323,  hiermit  stimmt  auch  das  3.  Fragment  dieses  Buches  überein, 
Sri  71  MaxtÖQvla  lapiopiCtrai  —  ix  votoo  dt  tq  iy^aritf.  odw  ditd  Jupfia^lou  TCuXstü^  T^pb^  dvaro« 
idc  loocTQ  iüf^  BsaaaXovtxt(a^, 

**)  Einen  weiteren  Gegensatz  zwischen  Süd  und  Nord  bildet  die  Verschiedenheit  der  Confes- 
tionen,  zu  welchen  sich  das  christliche  Bevolkerungselement  beider  Hälften  bekennt,  wovon  weiter 
unten  die  Rede  sein  wird.  Dagegen  scheint  der  Unterschied  in  der  Tracht  weniger  scharf  in  die 
Augen  springend,  denn  das  Fes*)  ist  all^meine  Kopfbedeckung,  die  Fustanelle  wird  auch  im 
Norden,  wenngleich  weniger  häufig,  getragen,  und  die  weiten  Hosen  von  Tuch  oder  weissem  Wol- 
lenzeug sind  auch  im  Süden  nicht  unbekannt  Die  SchiiTerhose  von  blauem  Baumwollseug  findet 
sich  aber  durchs  ganze  Land  nicht  nur  als  Tracht  des  niederen  städtischen  Rigahs,  sondern  auch 
einzelner  türkischer  Landstriche,  zum  Beispiel  des  Kurweljesch  (hier  sogar  als  Frauentracht).  — 
Ebenso  aligemein  ist  der  Schiffermantel  von  brauner  Wolle,  mit  schwarzen  Ziegenhaaren  vermischt 
(capotn,  xanord).  Nur  die  Flokate  wird  ausschliesslich  in  der  Toskerei,  hier  aber  von  jung  und  alt 
arm  und  reich,  Sommers  und  Winters  getragen.  Dies  ist  eine  Art  Ueberrock  von  weissem  Wollen- 
zeuge ohne  Kragen  und  Aermel,  welcher  Brust  und  Leib  unbedeckt  lässt  und  daher  nur  den  Rücken 
nad  die  Weichen  schützt  Die  Flokate  ist  un?erkennbar  eine  Nachbildung  des  Schafpelzes,  sie  hat 
daher  auf  der  einen  Seite  eine  Masse  weisser  Wollfäden  und  darunter  sogar  ein  Paar  rothe  ein- 
genäht, welche  das  Vliess  und  die  daran  haftenden  Blutspuren  darstellen,  und  dem  oberen  Theile 
der  Armlöcher  sind  ein  Paar  Dreiecke  angenäht  deren  Spitzen  bis  zur  Hälfte  des  Oberarmes  herab- 
reichen und  das  Fell  der  beiden  VorderfÜsse  andeuten.  Eine  elegante  Flokate  muss  bis  zum  Gürtel 
hart  an  die  Taille  schliessen,  von  da  an  aber  gleich  der  Fustanelle  in  weiten  Falten  luseinander 
gehen  und  ist  wenn  gelungen,  ungemein  kleidsam.  Wir  müssen  uns  auf  diese  wenigen  Notizen 
fiber  dies  wichtige  Capitel  beschränken,  denn  dasselbe  setzt  weit  grössere  Vertrautheit  mit  dem 
Wesen  und  den  Eigenthümlichkeiten  albanesischer,  bulgarischer,  serbischer,  wallachischer  und 
griechischer  Tracht  voraus,  als  sie  uns  zu  Gebote  steht  Ueber  seine  grosse  Bedeutung  nur  ein 
Beispiel.  Die  Ducadschiner  und  Malissor,  die  Bewohner  der  Berdas  und  die  Montenegriner  tragen 
zom  grössten  Theile  keine  Hemden  und  alle  einen  Ueberrock  von  weissem  Wollzeug  ohne  Kragen, 
der  die  Brust  offen  lässt  bis  zum  halben  Schenkel  reicht  und  mit  einem  rothen  Gürtel  an  den  Leib 
geschlossen  wird.  Die  zwei  ersten  Stämme  sprechen  albanesisch  und  sind  Katholiken  oder  Muhame- 
dsner,  die  zwei  letzten  sprechen  serbisch  und  sind  griechische  Christen.  Woher  diese  Aehnlichkeit, 
die  sich  auch  auf  Sitten  und  Bräuche  erstreckt?    Sind  die  Montenegriner  slavisirte  Ulyrier  oder 


*)  Die  jetzt  tllgemeine  Mode  des  rothen  Feset  ist  Jedoch  wenigstens  bei  der  christUcben  Bevölkerang  tob 
Bfittelalbtnien  kanm  hundert  Jthre  alt.  Frtlher  trog  mtn  schwarse  oder  weisse  Filtmtttzen  ähnlicher  Form, 
welch«  in  einigen  abgelegenen  Strichen  aoeh  jefit  noch  getragen  werden. 
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die  Malitsor  und  Daeadsehiner  albanisirte  Slayen?  Ein  grdndlieher  Trachtenkennar  möchte 
diese  Frage  am  ehesten  zu  Idsen  oder  wenigstens  der  Lösucg  möglichst  nahe  an  bringen  im 
Stande  sein. 

^®)  Boui  II,  13  bestimmt  den  Umfang  dieses  albanesischen  Distrietes  nach  den  Städten 
Wranja  Guilan,  Novo  Brdo,  Pristina,  Kratovo,  Kurschumli,  Prekupolje  und  Medoka,  er  unter- 
scheidet sie  unter  dem  Namen  Amanten  Ton  den  Malissor  (den  Bewohnern  des  albanesischen 
Theils  des  Alpenknotens,  zu  denen  er  aber  S.  15  mit  Unrecht  die  BoYÖlkerung  von  Podgoritza  und 
Spusch  rechnet,  denn  diese  ist  slavisch),  die  nach  ihm  bis  zum  weissen  Drin  reichen  und  einen  Tbeil 
der  Bevölkerung  von  Prisrend  bilden. 

Boue  betrachtet  die  Amanten  als  ein  Mischvolk  aus  s^bischem  und  albanesischem  Bhite,  indem 
die  Albanesen  hier  eingewandert  seien,  um  den  Platz  einzunehmen,  der  in  den  Jahren  1690  und 
1737  durch  die  Auswanderung  der  Serben  nach  dem  Kaiserstaate  frei  geworden.  Von  ihren  Stamm- 
namen nennt  er  die  Kutsch  in  Suhaijeka,  die  Gasch  in  Mitrowitza,  die  Banjalutacbi  in  Banjiska. 
Auch  der  Verfasser  fand  in  Albanien  die  Meinung  verbreitet,  dass  die  Amanten  Auswanderer  der 
westlichen  Stammlande  seien  und  dass  die  meisten  ihre  ursprfingliehe  Heimath  und  die  Ursache, 
warum  ihre  Voreltem  dieselbe  verlassen,  anzugeben  wüssten.  Wer  indessen  die  Albanesen  fSr 
Abkömmlinge  der  alten  Illyrier  hält,  möchte  wohl  zur  unbedingten  Annahme  dieser  Meinung  ge- 
nauere Nach  Weisungen  fordern,  weil  das  Land,  welches  die  Amanten  bewohnen,  einen  integrirenden 
Tbeil  des  alten  Dardaniens  bildete  und  die  Dardaner  unbezweifelt  Illyrier  waren.  Der  Verfasser 
hörte  diese  Albanesen  mehrfach  Ljap  Gulab  benennen  und  sie  als  die  wildesten  und  rohesten  des 
ganzen  Volkes  darstellen.  Man  hat  übrigens  im  Stammlande  nur  sehr  dunkle  Begriffe  von  ihnen 
und  er  konnte  daher  nicht  erfahren,  ob  dieser  Name  sSmmtliche  Bewohner  jener  Gegenden  oder, 
was  viel  wahrscheinlicher,  einen  Stamm  derselben,  vielleicht  den  Hauptstamm  bezeichne;  Gulab 
heisst  zwar  auf  serbisch  die  Taube ;  der  Name  erinnert  aber  auch  lebhaft  an  den  der  Dardanischen 
Galaberi  {faXabipe-ja  im  Dialekt  von  Schpatt  offne  Blume,  im  Gegensatz  zur  Knospe). 

**)  Bou^  n,  S.  13. 

^*)  Bou^  m,  S.  194.  „In  Suodol,  Ugrio,  Glukowik,  Dugopolje  und  vielen  andern  Orten,  die 
dem  Namen  nach  den  Paschas  von  Nowibazar,  Ipek,  Skodra  oder  Mostar  gehören,  leben  die  Alba- 
neser  vollkommen  frei  und  jedes  Geschlecht  oder  Dorf  wird  von  seinem  FamilienSltesten  regiert. 
Zeitweise  sind  sie  den  Besuchen  der  Kawasse  ausgesetzt,  welche,  wenn  sie  nicht  zurfickgeschlagen 
werden,  ihnen  mehr  nehmen,  als  wenn  sie  regelmissig  Steuem  zahlen  würden.** 

^)  Bou^  n,  S.  15  rechnet  diese  ebenso  wie  die  Bewohner  des  Schar  nicht  zu  den  Malissor, 
sondern  zu  den  Amanten. 

**)  Boue  H,  S.  15. 

*»)  Boue  II,  S.  16. 

^*)  Carrara  la  Dalmatia  descritta,  S.  123.  Sie  vrurde  von  27  albanesischen  Familien  gegrün- 
det, welche  sich  vor  den  Verfolgungen  des  Mahmud  Begowitsch  anfangs  nach  Perasto  geflffchtet 
hatten  und  im  Jahre  1726  von  dem  Bischof  Samjewitsch  nach  Zara  übersiedelt  wurden.  Dieser 
Bischof  wusste  durch  Vermittlung  des  damaligen  Provedittore  Nicol6  Crizzo  für  die  Flüchtigen  den 
Schutz  des  Senates  von  Venedig  zu  erwirken  und  baute  ihnen  auf  seine  Kosten  eine  Kirche, 
welche  er  spftter  zur  Pamchialkirche  erhob. 

^')  Ilepoöa  bestimmt  llepöt  alb.  das  Thal.  —  Von  dieser  Colonie  ist  nur  soviel  bekannt,  dass 
die  Bepublik  Venedig  durch  Vermittlung  ihres  Vertreters  Girolamo  Priuli  und  vermöge  eines  Do- 
cumentes  vom  26.  November  1657  an  10  albanesische  Familien,  welche  zusammen  77  Seelen  zähl- 
ten, und  unter  der  Führang  von  Miho  Draicowich  dem  türkischen  Dracke  entflohen  waren,  das  Ter- 
ritorium von  Pervi  verlieh.  Die  Perver  haben  die  albanesische  Sprache  und  Tracht  erhalten  und 
bekennen  sich  zur  griechischen  Kirche.  Einige  albanesische  Familien  wohnen  auch  zerstreut  im 
Territorium  von  Parenzo« —  Bundelli,  Colonie  straniere  d*Italia,  S.  63. 

^^)  Bundelli,  Colonie  straniere  dltalia,  S.  61,  welchem  die  obigen  Notizen  entnommen  sind, 
setzt  die  erste  Einwanderang  in*s  Jahr  1440  unter  Führung  des  Demetrius  Beres  Castriota  des 
Vaters  (?)  von  Skenderbei,  der  für  seine  dem  König  Alphons  I.  geleisteten  Dienste  Ländereien 
und  Privilegien  erhalten  hatte  und  zum  Gouverneur  von  Calabria  ulteriore  ernannt  worden  war. 
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^)  Em  Theil  der  Bewehner  tod  Pitna  de*  Greei  grflndeie  in  der  Folge  St.  Crietiiuu  Ferdi- 
Bttd  lY.  erriehteie  ftr  diese  sicilianischen  Albtnesen  ein  grieehisches  Biethtmi. 

^)  BundeUi,  Colonie  straniere  dlUlia,  S.61.  Dahin  gehören  namentliefa  mehrere  Dörfer  im 
Monte  Gargano  and  in  Sicilien  die  Dörfer  Bronte,  Bianearilla,  S.  Miehele  und  S.  Angelo ,  bei  wel- 
eben  sieh  jedoch  Teraehiedene  Sparen  ihrer  araprfingKehen  Nationalitit  erhalten  haben. 

^^)  Swinbome  travels  in  the  two  Sicilea,  Vol.  I,  Seite,  46  (1770),  berichtet  Aber  die  festiftn- 
diMhen  unter  anderm  Folgendes:  Sie  tragen  sieh  albanesisch  and  nnr  die  Männer  Torstanden  ita- 
lienisch. Mit  Ansnahme  derer  in  Cosenia  gehörten  sie  simmtlich  rar  kathoKschen  Kirche.  —  Ein 
Seminar  fSr  Bildung  albanesischer  Priester  gründete  Clemens  XQ.  in  St  Benedetto  Ullano  in  Ober- 
Oihbrien. 

**}  Bundelli,  Colonie  straniere  dltalia,gibt  Ober  die  albanesischeBeTÖlkerung  im  Königreiche 
Sieilien  folgende  tabellarische  Ucbersicht: 


Nella  Cilibria  Ulteriore. 


LMgU. 


DiMtai. 


Popolazione. 


Nella  Cipitanata. 


Lioflii. 


Ditaeen. 


Popolazione. 


. 


Aaiato 
Amian 
Ari«iU 

CaMÜHQOTO 

ZMftrona 


Nicaftro 

Beleatiro 

S.  Sarerino 

Gerace 

Nicsftro 

Nieastro 


Nella  Calabria  Gteriore. 


Ae^aa  P«rBa«a . 
Cutroreggio 
Csrallariss» 
Ceeanrito  .  . 
Cerset»  ... 
CiviU  .... 
Faleon&ra.  . 
Farm«U  .  .  . 
Pirmo  .... 
FraieiBet»  . 
hmmgf  •  .  . 
Marckia  .  .  . 


M.  Graaaaao 

PUUei   .  .  . 

P«reU«   .  .  . 

EoU     .... 

8.  BMili»     . 

8.  Bened.  Ullano 

8.  Caterma. 

S.  CoMi#  .  . 

S.  Deaetrio 

8.  eiacoM«  . 

8.  Giorgio    . 

8.  Loreaso  . 
I  8.  Martiao  . 
I  8.  Sopia    .  • 

8erra  di  Leo 

Spcuaao    .  . 

▼aecarisso    . 


CaMaao.  . 

Anglona  . 
8.  Blaroo  • 
S.  Marco  . 
S.  Mareo  . 
Caaaaao 
Tropea  .  . 
Asglooa.  . 
Caaaano.  . 
Cactano .  . 
Caaaaao.  . 
RoMaoo .  . 
Bifigaano  . 
S.  Bfareo  . 
Caasaao  .  . 
Caaaaao  .  . 
Bisigoano 
Caaaaao.  . 
Biaignano  . 
8.  Marco  . 
Boaaaao  . 
RoMano 
Biaigaano . 
Rossano .  . 
Roaaaao .  . 
Biaigaano . 
Bisignano  . 
8.  llarco  . 
Rosaano  . 
Rossano  .  . 


•  » 


Nella  Basiücata. 


Barile 

Matera 

Briadiai 

Metora 

Casalaaoro     di 

n^a. 

Anglona 
Malera 

Haseait«    .... 

8.  Coastaatino  • 

Anglona 

1,4«) 
71t 
215 
608 
7S0 
73g 

4,407 


1,818 

356 

560 

1,065 

520 

1,472 

1,565 

268 

d5H 

1,000 

2,570 

475 

1,215 
1,420 

550 

814 
1,500 
1,330 

650 

514 
1,500 

750 
1,200 

950 
1,110 
1,200 

280 
1,700 
1,000 

30,812 


3,250 
2,000 

880 
2,780 
1,120 

10,090 


Carapomarino  .  . 

Chinti     

CasalnaoTO .  .  . 
Casalvecchio  .  . 
Porto-CannoBO 
8.  Croce  dl  Blig- 

tiano 

8.  Paolo 
Ururi  .  . 


Larino  .  .  . 
Larino  .  •  . 
Voltorara .  , 
Volturara  .  • 
Larino    .  .  . 


.... 


Larino    •  . 
8.  BoToro 

Larino    .  . 


NdU  Terra  d^Otranto 


• .  • . 


FaggiUM» 

Martignano  .  .  . 

M.  Parano  .  .  . 
Roeeaforaata  .  . 
8.  Giorcio  .  .  . 
8.  Marono  ... 
S>  Marsano .  .  . 
Bternasia .... 
Zalliao 


Taranto 

Oiranto  . 

Taranto 

Taranto 

Taranto 

Taranto 

Taranto 

Otranto 

Otraato 


Neir  AbruHO  Ulteriore. 

Badessa Pcnna  .  . 


NeU*  Isola  di  SiciUa. 


Coatoasa  .... 
Mezsojaso    .  .  . 
Palasso  Adriano 
Plana  di  Oreei 
8.  Cristina     .  . 


Girgenti 
Palermo . 
Girgenti 
Monreale 
Girgenti . 


Totale. 


Calabria  Ulterioro 
Calabria  Citeriore 
Baailicata  .  .  . 
Capitanata  .  .  . 
Terra  d*  Otranto 
Abmaao  Ulterioro 
laola  di  Bieilia     . 


924 
1,230 
1,850 
1,642 

515 

3,220 
2,850 
1,234 

13,465 


1,030 
595 
720 
310 

1,242 
325 
750 

1,280 
592 

6,844 


220 


8,000 
4,623 
5,450 
5,920 
720 

19,713 


4,407 
30,812 
10,090 
13.465 

6,844 

220 

19,713 

85,551 


^0  Ein. von  Sachverständigen  versuchter  beiläufiger  Ueberschlag  der  albanesischen  Bevölke- 
nug  im  griechischen  Königreiche  ergab  folgende  Ziffern : 
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30,000  Attict  und  Megara  nebst  Salamis  (alles  ausser  Athen*),  Pirftus  und  der  Stadt  Megara). 

25,000  Boeotien  (fast  alles). 
5,000  (?)  Phokis. 

10,000  (?)  Sperchius-Thal. 

25,000  SQd-Euboea,  ausser  der  Stadt  Carysto,  welche  grieehisch  tpricht. 
6,000  Nordecke  von  Andres. 

25,000  Argolis  nebst  Porös. 

15,000  Korinth  undAchaia. 

10,000  (?)  Sadarkadien. 

12,000  Hydra,  ganz. 

10,000  Spetaua,  ganz. 
173,000 

So  ungenau  dieser  Ueberschlag  auch  sein  mag,  so  möchte  sich  aus  demselben  so  fiel  mit 
Gewissheit  ergeben,  dass  die  Annahme  derjenigen  Qbertrieben  sei,  nach  welcher  das  albanesische 
Element  die  Hälfte  oder  ein  Drittel  der  Gesammtherolkerung  des  Königreiches  beträgt. 

^^)  Die  muhamedanischen  Albanesen,  welche  früher  die  von  griechischen  Rigahs  bewohnten 
Barduno  Choria  in  Laconien  als  Feudalherren  besassen,  und  diejenigen,  welche  die  kriegerische 
Bevölkerung  des  Districtes  von  Lala  in  Elis  bildeten,  sind  mit  der  übrigen  türkischen  Bevölkerung 
theils  ausgewandert,  theils  im  Revolutionskriege  umgekommen. 

*^)  S.  hierüber  Fallmereyer  Geschichte  der  Halbinsel  Morea  im  Mittelalter  H,  S.  240  sq. 

^*)  So  wurde  mir  die  Sprachgrfinze  in  Argyrokastron  angegeben.  Leake  travels  in  northern 
Greece  IV,  S.  102,  sagt:  The  Karamuratätes  were  anciently  a  part  of  (the  distriet  of)  Pogoiani; 
but  being  now  all  Mahometans,  they  are  considered  as  formiog  a  separate  division,  and  are  in  fact 
an  Albanian  conquest  (?) ;  for  Pogoiani  is  properly  a  Greek  distriet  —  Greek  is  spoken  as  far 
as  Sopikf  and  Frastani  inclusive ,  beyond  which  the  Albanian  is  in  common  use.  Diese  Angabe 
liesse  sich  mit  der  in  dem  Texte  enthaltenen  durch  die  Annahme  vereinigen,  dass  die  Sprachgrenze, 
nachdem  sie  die  Wiussa  überschritten,  auf  dem  Kamm  des  Nemertschka- Gebirges  eine  Strecke 
lang  nordwärts  laufe  und  sich  hierauf  wieder  südwärts  wende,  mithin  zwischen  den  Flüssen  Wiussa 
und  Dryno  einen  Bogen  gegen  Norden  zu  beschreibe. 

*^)  Es  bliebe  zu  untersuchen,  ob  die  Sprachgränze  nicht  mit  der  politischen  Gränzlinie 
zwischen  dem  Bezirke  von  Jannina  (genauer  dem  von  Kurendo)  einerseits,  und  den  Seedistrictcn 
von  Paramythia,  Filiates  und  Delwino  andererseits  zusammenfalle.  Sollte  aber  diese  Linie,  wie 
fast  Überall,  zugleich Naturgränze  sein,  so  spräche  die  Vermuthung  dafür,  dass  sie  zu  allen  Zeiten 
für  die  Eintheilung  des  Landes  massgebend  und  daher  auch  vor  Alters  die  Gränzscheide  zwischen 
den  Küstenlandschaften  von  Kestrine  und  Thesprotia  einerseits  und  der  Molossis  oder  im  engeren 
Sinne  der  Dodonaea  (Hellopia)  andererseits  gewesen  sei. 

^^)  Den  Beweis  dieser  Angabe  liefert  folgendes  von  einem  gebildeten  Wlachen  entworfene 
Verzeichniss,  welches  die  Namen  der  auf  der  Centralkette  des  Pindus  und  im  Thale  des  Acheloos 
liegenden  wallachischen  Dörfer  von  Norden  nach  Süden  enthält;  sie  finden  sich  fast  sämmtlich, 
theils  auf  der  Karte  von  Leake,  theils  auf  der  von  Lapie. 

1.  Grivano  Koli  —  San  Marina,  Periwoli,  Awdelju,  Kranji,  Milji,  Metzowo,  Malakassi. 

2.  Kliniwo  Koli.  —  Chaliki,  Lepenitza,  Kotori,  Dragowftza,  Kranji,  Doljanä ,  Sklinjässa ,  No- 
wous,  Kastanji,  Klinowo,  Sklinioru. 

3.  Porta  Koli.  —  MoUchnöra,  Gardiki,  Kjamyje,  Tyflos^ii,  D^si,  Wetümfko,  Pyrra,  Perlüli. 
^')  Syrako  (Kolettis  Geburtsort).  Kalar<tes  und  etliche  kleinere  Dörfer. 


*)  In  AlhcD,  wo  lie  fr&her  di«  Mehnahl  der  Bevdlkernng  bildeten,  bewohnten  nie  namentlich  die  ■.  ff.  PItka 
oder  Altstadt  (von  dem  nlbtnet.  n^ax  weibl.  xijäxi  alt).  Ancb  jettt  nocb  werden  mehrere  Quartiere  dieaei 
8lad(theilea  fast  aar  tob  Albanesen  bewohnt,  bei  denen  sieh  das  Albanesische  noch  immer  ala  Haassprache 
erhalten  hat.  —  Anch  in  Megara  h5rt  man  viel  albanesisch  sprechen ,  doch  soll  dessen  alt«  Borfilkeranf 
griechisch,  die  albanesische  aber  aas  der  Umgegend  svgewandert  sein. 
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^)  Der  östliche  Theil  der  LandtdiafI  (^tg6ri,  io  weleber  .die  Quellen  des  Arachthus  liegen, 
beisst  ra  BXa)(ox,^pta ;  (alle  hier  gelegene  Ddrfer  sollen  früher  wlachisch  gesprochen  haben ,  die 
griechisehe  Sprache  hat  gegenwärtig  die  wallachische  In  die  an  das  Gebiet  von  M^txowo  grinsen- 
den Dörfer  znrfiekgedringt).  Sie  finden  sich,  10  an  der  Zahl,  bei  Ponqnefille  I,  S.  200  angeführt. 

*^)  Nach  der  bei  Ponqueyille  IT,  394,  enthaltenen  Angabe  würde  sich  die  Zahl  der  Pindus- 
wlachen  swisehen  60  und  70,000  Seelen  stellen.  Hierzu  kSmen  nach  derselben  Quelle  etwa  11,000 
Wlachen  im  Gebiete  des  Sperchius. 

**)  Sind  sie  Tom  Norden  eingewanderte  Colonisten?  oder  erstreckte  sich  in  der  Urteit  die 
wlachische  Raee  bis  in  diese  südlichen  Gegenden  und  sind  sie  die  Reste  dieser  Urbewohner?  — 
Wie  dem  auch  sei,  so  sitzen  sie  im  12.  Jahrhundert  bereits  so  zahlreich  in  Thessalien  (besonders  in 
dessen  westlichen  Theilen),  dass  dies  Land  bei  den  Schriftstellern  jener  Zeit  unter  dem  Namen 
^  ficy&Jij)  BXaj^la  figurirt,  eine  Benennung,  welche  sich  für  einen  Theil  der  Ostküste  des  ndrd- 
liehen  Euböas,  —  wo  sich  jetzt  noch,  ebenso  wie  südlich  vom  Berge  Delphi  (A(pfo^),  eine  gute 
Anzahl  wlachischer  Dörfer  findet,  —  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  hat  Leake  travels  in 
northem  Greece  I,  274  gibt  die  Zahl  der  in  den  Bergen  von  Epirus,  Thessalien  und  Macedonien 
zerstreuten  Wlachen-Dörfer,  yon  welchen  keines  sehr  klein  sei,  auf  500  an.  Sind  in  diesem  An- 
sehlage auch  die  zahlreichen  wlachischen  Dörfer,  welche  in  Mittelalbanien  und  in  der  Musakja 
liegen,  so  wie  die  im  griechischen  Königreiche  befindlichen  mit  eingerechnet? 

Die  Pinduswiachen  nennen  sich  nicht,  gleich  ihren  im  Lande  zerstreuten  Brüdern,  Rum,  sondern 
Armeng,  worüber  spiter  mehr. 

**)  Ob  der  östliche  Rand  dieser  alten  Landschaften  zu  dem  heutigen  rein-griechischen  Sprach- 
gebiete zu  schlagen  sei  oder  nicht,  hfingt  von  den  Resultaten  ab,  welche  die  früher  angedeutete 
nihere  Untersuchung  der  Sprachgrfinze  liefern  würde. 

**y  Das  französische  $  entspricht  dem  griechischen  und  albanesischeu  C  welchen  Laut  das 
heutige  Deutsch  entbehrt ;  unser  hartes  z  entspricht  nicht.  Die  albanesische  Landschaft  (^agoria, 
welche  westlich  yon  Prem^d  liegt,  ist  nicht  mit  dem  östlich  von  Jannina  gelegenen  griechischen 
(!ag6ri  zu  verwechseln.  Der  oft  wiederkehrende  Name  ist  bekanntlich  ein  slarisches  Appellativ 
und  bedeutet:  jenseits  der  Berge.  Er  setzt  daher  eine  kleinere  Landschaft  voraus,  die  durch 
Gebirge  von  einer  grösseren  getrennt  ist. 

*')  Valona  ist  eine  italienische  Umstellung  des  ursprünglich  griechischen  Namens. 

^)  Denn  wegen  des  schlechten  Einvernehmens,  welches  zwischen  Ali  Pascha  und  diesen 
seinen  nüchsten  Nachbarn  herrschte ,  blieb  es  Leake ,  Pouqueville  und  den  andern  Reisenden  jener 
Periode  verschlossen,  und  hieraus  erklftren  sich  die  Irrthümer,  welche  ihre  Karten  in  dieser  Ge- 
gend enthalten,  und  die  fabelhaften  Berichte  von  den  archftologisehen  SchStzen  von  Nfwitza, 
welche  Pouqueville  gemacht  wurden.  Beide  setzen  diesen  Ort,  in  der  sie  das  alte  Amantia  ver- 
muthen ,  an  den  Polyanthes ,  die  heutige  Suchista ,  es  liegt  jedoch  auf  der  oben  erwihnten  Hoch- 
ebene des  Kurweljesch,  dessen  Hauptort  es  bildet,  und  diese  Hochebene  schickt  ihre  Wasser  in 
nordwestlicher  Richtung  der  Bendscha  zu,  welche  V«  Stunden  westlich  von  Tepel^n  in  die  Wiussa 
mündet  und  zu  der  das  Territoriam  des  Dorfes  Progondtes  gehört ,  welches  2V,  St.  südöstlich  von 
Niwitza  liegt  Die  cyklopischen  Mauern,  Sftulenreste  und  Inschriften  von  N/witza ,  von  denen  man 
Pouqueville  in  Tepel^n  erzfthlte,  redueiren  sieh  auf  einige  unbedeutende  Reste  einer  alten  Kalkmauer, 
die  dem  Verfasser  so  schlecht  gearbeitet  schien,  dass  er  sie  nicht  für  römisch  zu  halten  wagt  Die 
alten  Münzen,  welche  man  ihm  in  Nfwitza  zeigte,  dessen  Hfiuser  er  zu  dem  Ende  der  Reihe  nach 
beschicken  liess ,  bestanden  in  venetianischem  Kupfer  und  einem  Silberstück  des  Herzogthums 
Achaia.  Man  versicherte,  dass  im  ganzen  Kurweljesch  weder  alte  Münzen  noch  cyklopische  Mauern 
zu  finden  wären.  Der  Verfasser  hatte  Nfwitza  zum  Ziele  eines  besondern  Ausfluges  von  Jannina  aus 
gemacht,  in  der  Hoffnung  den  rftlhselhaften  Strassenzug  der  peutingerischen  Tafel  erklfiren  und 
den  Grund  auffinden  zu  können ,  warum  diese  den  ebenen  Rand  der  Wiussa,  an  dem  die  jetzige 
Strasse  hinlftuft,  verschmähe  und  durch  diese  unwegsamen  Berge  ziehe.  Die  oben  erwfihnten  That- 
Sachen  dienen  jedoch  nur  dazu,  diese  Frage  noch  mehr  zu  verwickeln.  Für  künftige  Reisende,  die 
sich  für  dieselbe  interessiren ,  mögen  folgende  Notizen  hier  einen  Platz  finden.  Bevor  Ali  Pascha 
Chormowo  zerstörte,  machten  dessen  Bewohner  den  Weg  zwischen  Argyrökastron  und  Tepel^n  in 
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dem  Grade  uneicher,  dass  alle  nach  Awl6na  weiter  nordwirta  gehende  Reisende,  die  so  gUleklieh 
waren,  einen  Lapen  aum  Freunde  zu  haben,  auf  den  sie  sich  bei  yorkonunender  Begegnung  mit  den 
Eingebomen  berufen  konnten,  den  Gebirgsweg  dem  bequemeren  i&ngs  der  Flfisse  f&hrenden  Tor- 
zogen;  denn  die  sonst  so  yersehrienen  Lapen  halten  das  Gastrecht  heilig  und  geben  ihm  eine 
staunenswerthe  Ausdehnung.  Dieser  Weg  fuhrt  von  Argyrokastron  über  Colöiga  (Iftsst  aber  Sehte- 
p^si,  fiber  welches  Leake  die  Römerstrasse  fahrt  und  das  auf  einem  gftnzlich  isolirten  Punkte  liegt, 
rechts)  und  das  Territorium  von  Progonat  (das  Dorf  selbst  bleibt  rechts),  verliast  aber  eine 
Stunde  hinter  Progouati  den  Weg  nach  Niwitza  und  föllt  in  das  Thal  der  Suchiata,  nachdem  er 
2  Hdhen  überschritten.  So  wurde  dem  Verfasser  der  directe  Weg  von  Jemand,  der  ihn  gemacht 
haben  wollte,  beschrieben  mit  dem  Zusätze,  dass  der  Weg,  welcher  Ober  Niwitsa  in  das  Flusstfaid 
führe,  länger  und  schwieriger  sei. 

*^)  Auch  in  dem  östlich  von  Ochrida  liegenden  Monastir  und  dessen  Umgegend  finden  sich 
viele  Wlachen.  Der  Verfasser  hörte  sogar  behaupten,  dass  es  um  Ochrida  und  Monastir  mehr  Wla- 
eben  als  Bulgaren  gebe. 

«8)  Die  von  Karascay  alt  Murich  und  Uscipolje  verzeichneten  Seeorte  scheinen  die  erwähn- 
ten Hafenhfilften  zu  sein. 

**)  Eine  halbe  Stunde  nordwestlich  von  Grinitza  liegt  der  in  zwei  ähnliche  Hälften  gespaltene» 
aber  bedeutendere,  slavische  Ort  Seiza  (slav.  Seotza),  welcher  gleich  der  montenegrinischen  Berda 
Kutschi  bald  zu  Skodra  hält,  bald  zu  Montenegro  stösst,  mit  welchem  es  angränzt  Seitdem  die 
Inseln  L^ssendra  und  Wrdnina  wieder  zu  Skodra  geboren,  steht  es  wieder  auf  türkischer  Seite, 
nachdem  es,  so  lange  diese  Inseln  im  Besitze  von  Montenegro  waren,  zu  diesem  gehalten  hatte. 

^®)  Zur  beiläufigen  Orientirung  fiber  das  Verhältniss  des  albanesischen  Elementes  zu  den  zwei 
andern  Urvölkem  der  türkisch-griechischen  Halbinsel  möge  folgende  Zusammenstellung  dienen: 

Walkchen :  i.  in  der  Wallachei 2.600,000 

„  2.  in  der  Moldau 1.400,000 

„  3.  in  dem  südlichen  Donaugebiete  und  seinen  Hinterlanden 500,000?  *) 

4.500,000 
(hiesu  2.600,000  österreichische  Wallachen,  ergibt  für  das  gesammte**) 
wallachische  Element  über  7  Millionen). 

Griechen:    1.  Gesammtbevölkerung  des  griechischen  Königreiches . . .  1.000,000 
„  davon  Albanesen 200,000? 


800,000 

2.  jonische  Inseln 200,000? 

„  3.  in  der  europäischen  Türkei 1.000,000 


» 


2.000,000 
(hiezu  1  Million  Griechen  in  der  asiatischen  Türkei,  ergibt  für  das  gesammte 
griechische  Element  3  Millionen). 

Albanesen:    1.  in  der  Türkei 1.600,000 

n  2.  im  griechischen  Königreiche 200,000? 

1.800,000 
(auch  mit  Zurechnung  der  80,000  neapolitanischen  Albanesen  möchte  daher 
die  Gesammtzabl  aller  Albanesen  2  Mill.  nicht  erreichen). 
So  wenig  verlässig  auch  diese  Angaben  im  Einzelnen  sein  mögen ,   so  möchten  sie  dennoch  zu 
folgenden  allgemeinen  Schlussfolgerungen  berechtigen : 

1.  dass  unter  diesen  drei  Einheiten  die  albanesische  der  Zahl  nach  die  kleinste  ist; 

2.  dass  auf  der  türkisch-griechischen  Halbinsel  nicht  viel  mehr  Griechen  als  Albanesen  wohnen; 


*)  Bove  n,  S.  23,  hält  die  g ewShaliehe  Schilziing  dieser  Frtetioii  auf  600,000  Seelen  um  die  Hälft«  zu  hock 
und  letst  lie  nur  tu  300,000  an ;  er  mSchte  sie  jedoeb,  wenigstens  nach  seiner  IQckenbaflen  Aafs&bhing 
tvL  artheilen,  wohl  nntersehitsen. 

**)  Der  Betrag  der  wallaehiachen  Bevälkervng  in  Bessarahion  ist  dem  Verfasser  nnbekanat,  er  mäelit«  jedoch 
kciaea  Falls  den  sa  allgemein  gestellten  Ueberschlag  wesentUrh  modifieiren. 
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3.  dftM  die  Wallachen  mehr  aU  doppelt  so  lahlreich  aU  die  Grieeheo  und  mehr  als  dreifach 
sc  xahlreich  ala  die  Alhanesen  sind; 

4.  data  aber  in  der  europiischen  TOrkei  nieht  Fiel  weniger  Slafcn  sitzen  (7.200,000) ,  als  es 
dort  nnd  in  dem  griechischen  Königreiche  snsammengenommen  Ureinwohner  gibt  (8.300,000) ; 

5.  dass  das  numerische  Gewicht  jedes  dieser  drei  Urvdlker  so  gering  sei ,  dass  sie  nur  die 
Yergleichnng  mit  den  haskischen  oder  keltischen  Resten  oder  mit  den  schwächsten  Zweigen  der 
im  6hrigen  Europa  blfihenden  Racen  (dem  schwedischen,  dSnischen,  hoUSndischen)  aushilt ; 

6.  dass  die  hervorragende  Stellung,  welche  das  griechische  Element  auf  der  Halbinsel  eii|- 
nimmt,  keineswegs  auf  seinem  numerischen  Uebergewichte  beruhe.  —  Diese  mdchte  rielleicht  vor- 
tngsweise  darin  ihren  Grund  haben,  dass  das  griechische  Element  der  Haupttrfiger  der  nach  ihm 
benannten  orientaliseben  Kirche  und  seine  Sprache  die  Kirchensprache  ist  und  dass  sich  das  ganze 
walbchische  Element  fast  ohne  Ausnahme  und  ein  grosser  Theil  des  albanesischen  und  slafischen 
n  dieser  Kirche  bekennt. 

Wenn  du  Yerhftltniss  der  Griechen  zu  ihren  Nachbarvdlkem  in  gewisser  Hinsicht  mit  dem 
&tr  Franzosen  rerglicben  werden  kann,  so  haben  dagegen  die  Schickale  des  griechischen  Sprach- 
gebietes mit  denen  des  deutsehen  manches  Aehnliche.  —  Wie  dieses  heut  zu  Tage  ungefthr  den- 
selben Untfang  hat,  den  es  ror  der  Völkerwanderung  einnahm ,  so  scheint  auch  das  griechische  im 
grossen  Ganzen  betrachtet,  gleichfalls  auf  den  Umfang  zorfickgeführt,  den  es  vor  Alexander  hatte ;  — 
wir  tagen  im  grossen  Ganzen,  denn  man  muss  hierbei  von  dem  Verluste  der  grossgriechischen  Co- 
lonien,  der  Einbusse  an  der  asiatischen  Kflste,  dem  Zuwachse  an  der  thracischen,  in  Macedonien 
und  Epiros  und  der  Einsprengung  der  Albanesen  unter  die  freien  Griechen  absehen.  —  Die  Ger- 
manisiningen  der  romanischen  Linder  nach  der  Völkerwanderung  waren  (mit  Ausnahme  der  von 
England),  eben  so  wenig  haltbar,  wie  die  Hellenisirungen  in  Asien  und  Afrika  in  Folge  der  Erobe- 
rung Alexanders.  —  Wie  anders  verhalten  sich  dagegen  die  Romanisirungen,  die  ebenso  massenhaft 
als  lebenskräftig  in  dfe  Gegenwart  hinein  ragen!  —  Man  wende  nicht  ein,  dass  ihre  Entwickelung 
durch  den  Sturz  der  Römerherrschaft  nicht  abgeschnitten,  sondern  von  der  Kirche  als  der  TrSgerin 
der  lateinschen,  d.  h.  der  damals  alleinigen  Bildung  .fortgesetzt  und  durchgeführt  worden  seien, 
denn  war  etwa  das  Verhiltniss  der  gpriechischen  Kirche  zu  der  alexandrinischen  Erbschaft  ein 
ungfinstigeree?  und  dennoch  ging  dieselbe  fOr  das  Hellenenthum  verloren. 

Eine  fernere  Aehnlichkeit  besteht  darin ,  dass  im  Kerne  des  griechischen  Sprachgebietes  die 
slavische  Sprache  fast  eben  so  lange*)  als  in  der  östlichen  Hftlfte  des  deutschen  herrschte,  aber 
heut  zu  Tage  aus  beiden  gleichmlasig  verschwunden  ist  Deutschland  ermangelt  aber  gegen  Osten 
jeder  natfirlichen  GrSnze ,  in  welcher  man  etwa  fSr  Griechenland  einen  Erkllrungsgprund  für  diese 
Erscheinung  suchen  könnte.  Uns  fehlt  der  SchlOssel  zu  all  diesen  Erteheinungen,  wir  beschrinken 
uns  auf  deren  Andeutung  und  überlassen  die  Erklftrung  Andern. 

^^)  In  demselben  soll  die  Secte  der  Bectassi  besonders  in  Mittelalbanien  und  dem  rein-alba- 
nesischen  Theile  des  Südens  (wo  Argyrokastron  fflr  ihren  Hauptsitz  gilt)  zahlreich  vertreten 
sein.  —  Die  Arg^rokastriten  und  ihre  nördlichen  Nachbarn,  die  Lapen,  gelten  selbst  unter  den 
Albanesen  Iftr  laue  Muhanedaner. 

^)  Diese  Thatsache  möchte  f&r  den  albanesischen  Oiarakter  bezeichnend  sein,  der  Grieche 
und  Wlaebe  opfert  die  politische  Freiheit  seinem  Glauben,  der  Albanese  ertrfigt  den  Druck  so 
schwer,  dass  er  die  Befreiung  von  demselben  mit  dem  Glauben  seiner  Vftter  bezahlt.  Dies  gilt 
namentKeh  von  der  Kriegerrace,  welche  fiberall  zum  Islam  flbergegangen,  wo  es  ihr  die  Verh&lt- 
nisse  nicht  verstatteten,  sich  strenge  gegen  ihn  abzuschliessen  und  sich  unter  der  Standarte  des 
Kreuzes  (es  krönt  die  Fahnenstangen  der  Mirditen  und  Malissor)  selbststfindige  Geltung  zu  ver- 
schaffen. —  Den  geringen  religiösen  Sinn  des  tflrkischen  Albanesen  beweist  übrigens  wohl  am 
besten  das  Axiom  ^da  wo  das  Schwert  ist,  da  ist  auch  der  Glaube,**  welches  bei  Gesprächen  über 
Religion  und  zwar  ganz  in  dem  Sinne  wie  der  Satz  cujus  est  regio,  ejus  est  religio  zu  figuriren  pflegt. 


*)  Fallnertyer  e«iebicht«  4er  HalUniel  Msr«a  wikrtad  4—  MitUlalUn,  Th«il  I,  «n«  ««fsts  B«ii«fraff. 
nttttt  a«s  d«m  OrlMt.  —  Fislay  kklory  »f  9t——  inm  üb  «•nqoest  by  Um  enisaitrt  to  iis  eongneil  by 
tbt  Tvres,  Bdfaiborg  et  Losdoa  18ö1.  —  Cartivs  P«lef«iiatios  I,  8.  66  tq. 

5» 
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''*)  In  den  meisten  vorneiimen  muhtmedanisehen  HSuaern  Ton  Jannina  ist  die  Hanuprache  die 
albanesische.  —  Ihre  Gesammtzahl  ist  jedoch  gering  ond  mdchte  sich  kanm  anf  ein  Dutiend  be- 
laufen. Die  muhamedanische  Bevölkerung  von  Arta  steht  der  von  Jannina  sowohl  in  Zahl,  alt  Reich- 
thum  bedeutend  nach.  Prewesa ,  welches  früher  den  Yenetianem  gehörte ,  erhielt  erst  durch  Ali 
Pascha,  der  es  den  Franiosen  abnahm,  eine  albanesische  Golonie,  in  welcher  sich  jedoch  nur  eine 
Familie  zu  grossem  Reichthum  aufgeschwungen  hat 

^^)  Pouqueville  voyage  de  la  Gr^e  I,  S.  250,  erxihlt  das  Beispiel  eines  aolehen  Abfalles  aas- 
fOhrlich.  Der  District  von  Karamuratades  in  dem  Thale  der  mittleren  Wiussa,  östlich  vob  Prem^ti, 
zfihlt  36  von  Albaoesen  bewohnte  Dörfer,  welche  bis  zum  Jahre  1760  lam  Sprengel  des  Bisehofs 
von  Pogoniani ,  eines  Suffragans  des  Ersbischofs  von  Berat ,  gehörten.  Um  diese  Zeit  wurde  der 
Druck,  welchen  die  muhamedanischen  Nachbarn  von  Prem^ti,  Lexiköwo  und  Colöiya  aif  dies« 
christliche  Landschaft  übten,  so  unertrSglich,  dass  sSmmtliche  Dörfer  im  Anlang  des  angegebene« 
Jahres  einmüthig  beschlossen,  die  40t8gigen  Osterfasten  mit  der  ftussersten  Strenge  zu  halten, 
und  wenn  bis  zum  Tage  der  Auferstehung  keine  Hülfe  von  Oben  kirne,  den  alten  Glauben  m  ver- 
lassen und  zu  dem  ihrer  Feinde  überzugehen.  Als  nun  der  Ostersamstag  herankam  und  der  Zustand 
der  Landschaft  sich  nicht  verbessert  hatte ,  vertrieben  sie  ihre  Priester  und  einige  wenige  Familien, 
welche  an  dem  alten  Glauben  fest  hielten,  und  holten  von  Prompt  einen  Cadi  und  fadun  herbei,  vor 
denen  sie  ihren  Uebertritt  zum  Islam  erklftrten.  —  Kaum  war  dies  geschehen,  so  machten  sie  durch 
einen  gewaffneten  Einfall  in  das  Territorium  von  Prem^ti  der  langverfallenen  Rache  Luft  und 
wandten  sich  dann  gegen  die  Koloi^jaten  und  Lexikowiten.  Mord ,  Brand  und  Raub  begleiteten 
diese  Züge;  die  gefangenen  Weiber  und  Kinder  wurden  als  Sdaven  verkauft.  Auf  den  Ruf  dieser 
Thaten  zogen  ihnen  die  Wildftnge  von  ganz  Albanien  zu  und  ihr  Name  blieb  gefttrehtet  bis  su  den 
Zeiten  Ali  Pascha,  der  sie  durch  seine  Künste  sich  untergeben  zu  machen  verstand, 

Ranke  hat  im  zweiten  Bande  seiner  politischen  Zeitschrift  mehrere  authentische  Documente 
über  solche  Uebertritte  der  Christen  zum  Islam  gesammelt.  Im  Jahre  1610  klagt  Bizzi,  Bischof 
von  Antiwari,  über  die  Masse  abfallender  Christen,  um  sich  der  Zahlung  dtB  Charatsches  zu  ent- 
ziehen, und  fürchtet,  dass,  wenn  dies  so  fortgehe,  die  Albanesen  und  Slaven  sftmmtlich  Muhame- 
daner  werden  würden. 

Zmajewitch,  einer  seiner  Nachfolger  (unter  dessen  Vorsitz  das  albanesische  National-Concilium 
gehalten  wurde ,  von  dem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird),  citirt  200  Katholiken,  die  im  Anfange 
des  18.  Jahrhunderts  aus  demselben  Grunde  abgefallen  seien. 

In  Skodra  erzfthlt  man,  dass  im  verflossenen  Jahrhundert  ein  ganzes  Dorf  nur  aus  Pique  gegen 
seinen  Pfarrer  abgefallen  sei,  der  nach  oft  wiederholten  Ermahnungen ,  doch  früher  in  die  Kirche 
zu  kommen,  an  einem  Sonntage  die  Messe  las ,  ohne  die  Yersanunlung  der  Gemeinde  abzuwarten, 
und  sich  dann  der  Forderung  der  Versammelten,  das  Opfer  zu  wiederholen,  nicht  fdgte,  sondern 
die  Drohung  verlachte,  dass  sie  in  die  Stadt  ziehen  und  Türken  werden  würden. 

^^)  D.  h.  das  Gebiet  des  Schkumbi  mit  den  Bezirken  von  Elbassan  und  Pekim  und  der  Kessel 
des  Sees  von  Ochrida. 

7*)  Er  führt  den  Titel  Archiepiscopus  Antibarensis,  Dioelensis,  totios  Serviae  Primas. 

'''^  Es  sind  dies  die  apostolischen  Prftfecturen: 

1.  von  Alessio  mit  5  Hospizien,  in  Alessio ,  Rubigo ,  Troschjani ,  Sebaste  und  Capo  Rodoni, 
albanesisch  Muscheli  genannt. 

2.  Die  macedonische*)  Prftfectur  mit  drei  Hospizien  in  Podina,  Piscisio  n  Mittia  und  Luria. 

3.  Von  Kastriti,  mit  6  Hospizien,  in  Kastriti,  H6tti,  Gruda,  Tri^pschi,  S^lse  und  Wükolu 

4.  Von  Pülati  mit  7  Hospizien  in  Schöschi,  Plinti,  Nfkai,  Arinja,  Ein,  Dusm&ni  ond  Sehi^a. 

5.  Von  Sköpia  mit  einem  Hospixe  in  (!umbi. 


*)  Der  Namt  igt  ein«  Bemialfeens  tn  die  röaiiehe  Laadeielnllieilonf ,  wel^e,  naek  »«llrflielieB  Aatelekta 
sa  icblieMen,  In  der  kireUicben  Eintlieilang  ron  Albanien  nnd  Dnlnttien  eine  reicbe,  bSfber  noeb  onbe- 
BfiUte  Qiielle  betiUen  möebt«.  Wir  Terweicen  in  dieser  Hinsiebt  auf  das  im  Deataobland  an  wenlf 
beluuint«  Biesenwerk  Parlati  IllTrlenni  saeraot,  io  welebem  sieb  ein  nngebenres  Material  auaamenfe- 
tragen  findet.  Leider  war  es  ans  niebt  verfSant,  dasselbe  in  de»  Orad«  am  beastsen,  als  es  verdiente. 
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Die  Hospixiea  der  dritteB  und  nerten  Prifectur  bilden  ebenso  riel  PfiuTeien»80  dtM  (mit  Aus- 
nahme der  Pfarrei  von  Dschuini  (St  Juan),  in  welcher  die  Residenz  des  Bischofs  ?on  Pulati  liegt) 
die  gesammte  Seelsorge  in  den  Bergstrichen  von  Nordalbanien  den  Missionären  übertragen  ist,  weil 
dort  kein  Weltgeistlicher  aushilt.  Die  Entbehrungen,  mit  welchen  die  Missionäre  in  diesen  ebenso 
wilden  als  armen  Gegenden  tu  kämpfen  haben,  geben  nicht  selten  bis  zum  Mangel  des  täglichen 
Brotes,  denn  in  harten  Jahren  müssen  sie  wörtlich  Hunger  leiden,  weil  sie  nicht  satt  zu  essen  haben. 
Der  Dienst  in  diesen  Missionen  ist  freiwillig,  und  dennoch  verbringen  viele  Brüder  ihre  halbe,  ja 
ganze  Lebenszeit  in  demselben.  Wer  das  stille,  anspruchslose  Wirken  dieser  Männer,  welches  allein 
das  Vordringen  des  Islams  in  jenen  Bergen  hemmte  und  hemmt,  zu  beobachten  Gelegenheit  fand, 
der  wird  ihr  Andenken  stets  in  Ehren  halten.  Ausser  diesen  ist  auch  einigen  Hospizien  der  übrigen 
Prifecturen  die  Seelsorge  der  Umgegend  übertragen. 

^^)  J.  P.  Fletcher  notes  from  Ninire  and  trayels  in  Mesopotamia,  Assyria  and  Syrial,  pag.  98 
und  140. 

''*)  Dies  albanesische  National-Concilium  wurde  gehalten  unter  dem  Vorsitze  von  Vicentius 
Za^jerick,  Archiepiscopus  Antibarensis,  Dioclensis,  totius  regni  Serviae  Primas,  Visitator  Aposto- 
Ileus  Albaniae,  und  unter  der  Mitwirkung  des  Arehiepisc  Dyrachiensis,  Archiepisc.  electut  Scupo- 
nun,  Episcop.  Sappatensis,  Episcop.  Alexicftsis,  Episcop.  Scodrensis*)  und  Episcop.  PuUatensis» 
fsmer  des  Praefectus  Apostolicus  missionom  Albaniae  und  idem  missionum  Macedoniae*') ,  die 
mit  der  Formel  meo  et  P.  P.  Missionar iorum  nomine  assentior,  und  Minister  Provincialis,  der  mit 
der  Formel  meo  et  Patrum  de  Observantia  nomine  unterschrieben  ist. 

Von  dem  Concilium  provinciale  sive  nationali  albanum  habitum  anno  1703  demente  XI.  Pon*. 
Max.  Albano  gibt  es  zwei  Ausgaben,  die  erste  Ronae  1706,  und  die  zweite  Romae  1803.  Sämmt- 
liche  Acta  finden  sich  auch  in  Farlat  Illyr.  sacr.  Band  VII. 

Wir  entnehmen  denselben  einige  Stellen,  welche  über  den  damaligen  Zustand  jener  Kirche 
und  der  Landessitten  näheren  Aufschluss  gewähroAi 

Para   priaa. 

Cap.  m.  In  hoc  praesertim  ineumbendum  est,  ut  nedum  praefati  apostatae  sacramentorum 
participatione  careant,  donec  respiciant,  sed  etiam  illi ,  qui  licet  turcico  solemni  ritu  fidem  non 
ejurarunt,  fingunt  tamen,  se  a  christiana  religione  defecisse,  adeoque  in  Turcarum  consortio ,  Tur- 
cico more  vitam  degunt,  dies  jejunio  saeros  esu  camium  profanant,  et  Mahometanis  nomi- 
nibus  vocitanlur,  in  congregatione  tamen  fidelium  christianos  mores  induunt  et  officia  peragunt 
Chrisüanorum. 

Cap.  IV.  Potest  quidem  a  private  persona,  quae  omni  caret  auctoritate  de  fidei  suae  ratione 
tradenda  interrogatus ,  tacere,  et  interrogantem  silentio,  aliove  licito  praetextu  eludere;  at  vero 
nulla  ei  ratio  suffragatur  quominas  seiscitanti  judici  publica  auctoritate  sufiulto  tacere,  aut  ambi- 
gue  tergiversan  queat,  sed  aperta  fidei  confessione,  instante  quoque  vitae  periculo  respondere 
debei.  (Jede  solche  Erklärung  eines  Kryptokatholiken  wurde  aber,  wenigstens  früher,  in  Albanien 
stets  mit  dem  Tode  bestraft.) 

Cap.  VII.  De  Festorum  observantia.  Aberantenim  fideles  montane  incolentes,  qui  nonnuUae 
Sanetorum  solemnitates  calendarii  Gregoriani  relicto  methodo,  tantum  Graecorum  more  et  calen- 
dario  concelebrant,  ne  de  impietale  arguatur,  qui  antiquam  sequuntur  calculationem. 

Cap.  VUI.  De  sacns  jejuniis.  —  Qualibet  sexta  feria  et  Sabbato  ab  esu  carnium  fideles  omnes 
penitus  abstineant. 

In  quatnor  vero  anni  tempore  discreta  jejunia,  quae  duodecium  dierum  circulo  absoluta  —  ne 
dum  a  carnis,  sed  etiam  a  comestionis  lacticiniorum  temperantia  celebrentur.  (Diese  Vorschrift  gilt 
auch  für  die  ganze  übrige  Levante  und  Dalmatien.) 

Cap.  X.  De  juramento  falso.  lila  quoque  omni^rorsus  execratione  damnanda  est  incerti  jura- 
menti  perniciosa  consuetudo ,  qua  fidelis,  nulla  habita  certitudine  de  hominis  innocentia,  ipsam 


*)  DIm  Ist  tiM  Auaakn«  van  dar  Note  5  ingafikfitB  R«g«l. 
**)  8.  Mate  76. 
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Jortmento  eomprobant,  saspeeti  hominis  indemnitati  prospicienCes.  (Fraehtloses  Verbot  der  Eides- 
belfer,  welches  Institut,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  noch  heut  zu  Tage  in  Kraft  ist) 

Pars  secunda« 

Cap.  11.  De  baptismo.  —  Detestabilem  quoqae  consuetudinem  Infideles  et  Schismaticos  admit- 
tendi  ad  Patrini  nninus  obeundmn,  episcopi  sererioribus  poenis  rindieabunt.  (Cap.  HI  enthfilt  das- 
selbe Verbot  in  Bezug  auf  die  Firmung.) 

Quod  tarnen  attinet  ad  conferendum  baptismi  sacramentum  Turcarum  filiis,  miramur  sane  rei 
no?itate  perculsi,  quod  Sacrae  Congregationia  Universalis  ad  hujuscemodi  baptismi  pertincnttt 
disciplraam  in  bonum  prorinciae  nostrae  edita,  ita  nunc  oblirioni  sint  tradita,  ut  contraria  detesta- 
bilis  consuetudinis  praxi  omnino  deleta  yideantur. 

Das  citiHe  Decret  Tom  6.  September  1625  lautet  folgender  Ifassen:  Sacra  Congregatio  Uni- 
Tcrsalis  Inquisitionis  habita  coram  Sanctissimo,  delatis  litteris  Archiepiscopi  Antibarensis,  in  quibus 
supplicabat  pro  solutione  infrascripti  dubii :  An  cum  Sacerdotes  coguntur  a  Turcis,  ut  baptizent 
eorum  filios,  non  ut  Christianos  eflficiant,  sed  pro  colrporali  salute,  ut  liberentnr  a  foetore,  comitiali 
morbo,  maleficiorum  periculo,  et  a  lupis,  an  in  tali  casu  possint  ficte  eos  baptisare,  adhibita  Bap- 
tismi materia  sine  debita  forma?  Respondit  negatire;  quia  Baptisma  est  janua  omnium  Sacramen- 
torum,  ac  protestatio  Fidei,  nee  ullo  modo  fingi  potesi  —  Dieselbe  Antwort  crhSlt  der  Episeopus 
Sappatensis  durch  das  decretum  sacrae  congregationia  s.  officii  vom  4.  Mai  1641.  (Dass  die  Taufe 
den  Menschen  yon  einem  ihm  ron  der  Natur  anhaftenden  Gerüche  befreie,  ist  ein,  in  der  Lerante 
bei  dem  Volke  feststehender  Glaube.) 

Cap.  IV.  De  Poenitentia.  —  Injusti  alienae  rei  possessores  —  non  absolvantur,  nisi  restituant 
ablatum.  (Diese  Vorschrift  widerstrebt  albanesischer  Denkweise  so  sehr,  dass  sie  nicht  selten  Ab- 
fälle vom  Glauben  zur  Folge  hatte.) 

Cap.  V.  De  Eucharistia.  —  At  ubi  Turcarum  vis  praeralet  et  iniquitas,  ne  dirinitatis  Sacra- 
rium  nequissima,  quod  absit,  Infidelium  polluatur  proter?ia.  —  Sacerdos  (in  deferendo  Sacramento) 
Stolam  semper  habeat,  propriis  copertam  yestibus,  in  sacculo,  seu  bursa  Pyicidem  recondat,  per 
funiculos  collo  append&t  et  in  sinu  reponat.  Nunquam  solus  procedat,  uno  saltem  Fedeli,  in  defectu 
Gerici  associatus. 

Cap.  Vin.  De  Sacramento  matnmonii.  —  Errant  igitur  in  invio  erroris,  qui  falslssima  haHu- 
cinati  opinione,  veluti  non  ftiisset  acceptum  Concilium  Tridentinum  a  Montanis  Albanensibus,  dan- 
destina  connubia  inter  eos  legitime  adhuc  vigere  posse  affirmant. 

Toto  pectore  incumbant  Parochi,  ut  contrahentium  assensus,  omni  impulsionis,  coactionis,  seo 
directae  rei  indirectae  materia  careat.  —  Temerariis  eorum  aasibus,  qui  inritis  confoederantur 
uxoribus,  anatheroatis  poena  infligatur. 

(Uebrigens  hat  sich  noch  niemals  eine  albanesische  Braut  zu  einem  yemehmbaren  Ja  oder  auch 
nur  einer  zustimmenden  Bewegung  verstanden  und  sind  daher  die  Priester  gendthigt,  davon  Um- 
gang zu  nehmen.) 

Cap.  IX.  Solent  enim  —  parentes  —  filiis  suis  tenera  adhuc  aetate  in  uxores  alienas  filias 
pretio  comparare,  domi  teuere,  et  post  aetatem  doli  capacem,  illicito  illos  concubitu  copulare.  — 
Negligentes  omnino  matrimonia  legali  jure  contrahere,  nisi  suscepta  masculina  prole,  post  quinque, 
decem  et  ultra  annos  nefariae  conjanctionis.  Et  haec  quidem  pollutio  egressa  est  super  omnem 
terram ;  omnes  enim,  quotquot  Albaniae  montana  incolunt,  in  hoc  fornfcationis  foetore  sordescunt. 

(Auch  diese  Sitte  ist  noch  nicht  ausgerottet.) 

Ulis  qooque  Catholicis  molieribus,  quae  licet  vi  coactae,  insatiabili  Turcarum  serviunt  inconti- 
ncntiae,  —  Ecclesiae  Sacramenta  denegentur.  —  At  vero  mulieres  legitime  semel  junctae  matri- 
monio  Catholicis  viris  bis  postmodum  a  fide  naufragantibus,  et  Mohametanae  sectae  adhaerentibns, 
si  Christianos  ritus  nulla  Creatoris  contumelir  observant,  ad  Sacramentorum  participationem  ad- 
mittantur. 

Moneantur  quam  saepissime  a  Parochis,  et  excommunicationis  poena  ipso  facto  incurrenda 
deterreantur  Parentes,  ne  filias  suas  matrimonii  praetextu  (quod  eerte  nollam  est,  et  omnino  irri- 
tum)  Turcarum  prostituant  voluptati. 
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Pars   teriia. 

Ctp.n.  De  Tisitatione,  befiehlt  den  Bischöfen  ut  quolibet  saltem  biennio  totam  dioecesin  indis- 
pensabiliier  perlustrent ' 

Cap.  in.  nnd  über  die  Resultate  einen  ausfuhrlichen  Bericht  an  die  Sacra  congregatio  de  Pro- 
paganda fide  XU  richten,  welcher  59  namentlich  aufgeführte  Punkte  zu  berähren  hat,  u  B.  Nr.  34, 
die  Einhaltung  der  yorgeschriebenen  drei  Aufgebote  yor  der  Trauung;  Nr. 35,  die  Torschrifts- 
missige  FOhrong  der  Tauf-,  Firmungs-,  Trauungs-  und  Sterbe-Register,  welche  den  Pfarrern 
obh'egt. 

Cap.  lY  —  yil  enthfilt  die  Grftnxbestimmungen  yerschiedener  Diöcesen.  Lange  dauernde, 
mit  Erbitterung  geführte  Gränzstreitigkeiten  zwischen  den  rerschiedenen  Bischöfen  bildeten  in 
früheren  Zeiten  eines  der  Hauptleiden  der  albanesischen  Kirche.  In  einer  solchen  Grftnzregulirung, 
welche  im  Jahre  1638  zwischen  dem  Bischof  von  Alessio  und  dem  Erzbischof  ron  Durazzo,  als 
Vorsteher  des  eingegangenen  Bisthumes  Albanon,  abgeschlossen  wurde,  heisst  es  u.  a. :  Et  pariter 
ipse  niustrissimus  et  Reyerendissimus  Alexiensis  spendet  et  promittit,  se  officio  yeri  et  boni  Pa- 
storis functurum,  in  commonendis  et  persuadendis  Miriditis . . .  ne  hostiliter  fines  et  subditos  ipsius 
lÜDst  et  Beyer.  Albanensis  inyadant 

Cap.  yn.  Frequens  enim  abusus  obtinct,  ut  familiae,  quae  ex  una  Dioecesi  brevi  itinere 
proficiscentes,  intra  fines  alterius  sedes  figunt,  sepelire  soleant  mortuos  suos  in  sepulchro  patrum 
SDorum,  quod  situm  est  in  parochiali  ecdesia,  ex  qua  recesserunt  et  praefatae  ecciesiae,  se  in 
aetemum  unitos  et  macipatos  fideles  profiteantur,  ab  ejus  quoque  Parocho  in  administratione  Sacra- 
meotorum  omnimoda  pendentes  subjectione,  ita  ut  Parochus  loci,  in  quo  noyi  accolae  commorantur, 
DDllam  in  eos  exerceat  jurisdictionem. 

Cap.  VIII.  De  Ecdesiis.  —  Nee  detestabilis  saecularium  toleretur  abusus,  SacramentumPoeni- 
tentiae  et  Communionis,  ante  ipsas  fores  Ecciesiae  cantationibus  et  saltationibus  profanis  prae- 
eedendi  et  snbsequendi. 

Pars  quarta. 

Cap.  I.  De  Par^efais.  —  Extra  montes  potissimum,  ubi  nidliim  tdest  ritae  perieolom»  arma 
BOB  deferani 

Caput  non  abradant,  nee  comat  nutriant  (Ueber  die  albanesische  Sitte  den  Rand  des  Haupt- 
haares zwei  bis  drei  Finger  breit  um  den  ganzen  Kopf  hemm  zu  rasiren,  den  Rest  aber  wachsen 
so  lassen,  siehe  die  untenfolgenden  SittensehiLderungen.) 

NoD  immiseeant  se  negotiis  saecularibus,  mercaturis  potissimum  et  aliis  qnibusyis  negotia- 
tionibua  illicitis,  ac  saeealaribus  jvdiciis  praesidentes,  et  criminales  quoque  cansas  judicantes, 
Bollo  modo  dent  operaoL 

Hedicinam  et  Chirurgiam  non  exerceant,  animo,  non  corporis  se  medieos  profitentes.  ~  Nee 
oUam  miserae  parochianorum  paupertati  in  extorquendis  decimis  yiolentiam  adhtbeant,  —  imo  eos, 
ne  in  apostasim  prolabanlur,  sua  largientes  misericordiae  yiscera  aperiant.  —  Nemo  Parochos  yel 
Clerieos  ad  Torcica  tribunalia  eitare  audeat.  Cum  enim  ecelesiastiei  hominis  eeelesiasticus  judex 
sit,  ad  solum  Episcopale  forum  —  accedenduro  est. 

Qnicumque  in  manu  potenti»  yel  Turcarum  brachio  excelso  suflfultus  in  Parocbiam  se  intniserit, 
aot  ab  ordinario  suspensus,  vel  alia  Ecdesiastica  innodatus  censura,  yioleata  Turcarum  officia, 
dhreete,  yel  indireete  expostulayerit,  exeommunicationia  poenam  incnrraty  Romano  senratam 
ponlifid. 

Cap.  rV.  De  Fratribus  Missionariis. — Missionariorum  munus  est  docere,  praedicare  et  baptizare. 

MemiDerintfjratres,8e  Coadjutores  esse  Episcopomm.  — Non  coarctentur  tarnen  ab  Episcopis 
ad  examen  pro  confessione  audienda,  nee  intra  fines  suae  Missionis  ab  eormn  pendeant  facultate, 
tnn  in  exercendo  munere  confessarü,  quam  in  obeundo  praedicationis  officio,  cum  ab  ipsa  instituti 
ratioae,  ac  priyilegio  hujuseemodi  careant  obligatione. 
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Reiseskizzen  ')• 


I.  Aus  SQdalbanicD. 

JLrie  Beirohner  des  Thaies  von  Ar^yrokaslron*  —  Dies  Thal  wird  durch  zwei 
fast  parallel  laufende  Kalkfelsketten  gebildet,  deren  höchste  Gipfel  vielleicht  4000  Fuss  erreichen 
mögen.  Sie  ziehen  in  der  Richtung  ron  Sudostsud  nach  Nordwestnord  und  erscheinen  fast 
fiberall  als  eine  ununterbrochene  Kette,  weil  die  Nebenthfiler  der  Schuka  im  Osten  und  des 
Baches  von  Gardiki  im  Westen  in  der  Art  laufen ,  dass  die  durch  sie  bewirkten  Einbrüche  dem 
Auge  entzogen  bleiben.  Zwischen  beiden  Ketten  liegt  eine  etwa  10  Stunden  lange,  fruchtbare 
Thalebene,  deren  grösste  Breite  1%  Stunden  betragen  mag.  Durch  diese  zieht  ein  Fluss,  der  als 
das  Hauptwasser  der  Landschaft  bei  den  Eingebornen  keinen  Eigennamen  hat,  von  den  Frem« 
den  aber  nach  der  Hauptstadt  Argyrokastron  benannt  wird  '). 

Die  südliche  Fortsetzung  des  Thaies  hat  mehr  nordsQdliche  Richtung  und  wird  durch  ein- 
tretende, aber  häufig  einsattelnde,  Hohenzfige,  wenn  wir  nicht  irren,  in  drei  schmale  ParalleUThiler 
getheilt,  von  denen  das  westliche  Qberaus  lieblich  ist.  Dies  Thal  und  der  in  ihm  fliessende  Bach 
wurden  uns  /^nokt^  genannt.  Die  Bfiche  dieser  Thiler,  von  denen  wenigstens  die  beiden  Susse- 
ren nur  in  besonders  heissen  Sommern  trocken  liegen,  bilden  den  erwShnten  Flnss  *),  wekhem 
in  seinem  Laufe  noch  die  oben  genannten  Bfiehe  zufliessen. 

Etwa  zwei  Stunden  vor  der  Mfindung  des  Flusses  in  die  Wiussa  treten  die  beiden  Bergketten 
nfiher  an  denselben  heran  und  bei  der  Brücke  des  Suhascbi  engen  zwei  felsige  Vorsprflnge  sein  Bett 
in  der  Art  ein,  dass  sie  den  Gedanken  erwecken,  es  möge  hier  vor  Zeiten  das  Thal  gesperrt  und 
die  Thalebene  der  Boden  eines  Sees  gewesen  sein,  bis  es  dem  Wasserdrücke  endlich  gelang,  sich 
einen  Weg  durch  die  absperrende  Felsenmasse  zu  erringen.  Von  hier  an  bleibt  das  Thal  enge 
(doch  gewährt  dessen  Sohle  meistens  Raum  für  breitere  oder  schmälere  Feldergruppen),  bis  es 
sich  endlich  in  das  breite  Thal  der  Wiussa  mündet,  in  die  sieh  der  Dryoo  etwa  Vs  Stunde  ober- 
halb Tepelen  ergiesst 

Nördlich  von  dem  Bache  von  Gardiki,  aho  im  Osten  des  Flusses,  thürmen  sich  die  Berge  zu 
einem  felsigen,  äusserst  zerrissenen  und  wilden  Hochlande,  welches  bereits  in  dem  ersten  Ab- 
schnitte näher  beschrieben  wurde.  —  Die  westliche  Kette  trennt  die  Ebene  von  Argyrokastron 
von  einer  kleinem  und  rauhem  Thallandschaft,  welche  den  slavischen  Namen  (^agoria  trägt. 

Die  Landschaft  von  Argyrokastron  gehört  zu  den  hevölkertsten  von  Albanien  und  die  Gliede- 
rung ihrer  Bevölkerung  ist  so  eigenthümlich ,  dass  sie  eine  nähere  Betrachtung  verdient.  Bei  dieser 
treten  uns  vor  Allem  zwei  grosse  strenggeschiedene  Gegensätze  entgegen.  —  Der  Süden 
Ats  Thaies  ist  griechisch,  der  Norden  albanesisch  und  die  oben  beschriebene  Sprachgränze  durch- 
schneidet dasselbe  etwa  in  der  Mitte. 

Diese  Gränze  ist  hier  zwischen  beiden  Volkselementen  weit  schärfer  gezogen,  als-  in  dem 
Westen  und  Süden  des  Landes,  wo  sich  dieselben  meistens  sehr  gemischt  vorfinden ,  und  dies 
ist  hier  um  so  auffallender,  als  die  Sprachgränze  in  keiner  Weise  von  der  Natur  vorgezeichnet 
ist  und  gleichsam  nach  menschlicher  Willkür  gezogen  zu  sein  scheint. 
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Die  albanesisehe  und  griechische  Sprache  als  fremde  betrachtet,  scheioen  sich  hier,  wie 
im  Lande  Oberhaupt,  zu  einander  wie  die  deutsche  und  französische  Sprache  zu  verhalten, 
d.  h.  auf  50  Albanesen ,  welche  griechisch  sprechen ,  kommt  kaum  ein  Grieche ,  der  albane- 
siscb  spricht  —  Die  griechische  ist  die  Schriftsprache  des  Tosken  und  sein  wanderndes  Le- 
ben mag  ihm  deren  Erlernung  erleicbtem.  Doch  scheint  sich  überhaupt  der  Albanese  auf  ihre 
Kenntniss  etwas  zu  gute  zu  thnn,  und  umgekehrt  blickt  der  Grieche  auf  die  albanesische 
Sprache  als  auf  ein  barbarisches  Idiom  mit  souverainer  Verachtung  herab. 

Die  griechische  Berdlkernng  ist  ohne  Ausnahme  christlich,  die  albanesische  dagegen  ist 
zum  Theile  auch  türkisch.  Argyrokastron  ^)  und  Libohowo  werden  ron  türkischen  und  christ- 
lichen Albanesen  bewohnt;  erstere  bilden  die  fiberwiegende  Mehrzahl.  Die  sich  hier  aufhal- 
tenden Griechen  gelten  fOr  Fremde.  Die  Bevölkerung  von  Priwista  und  Gardiki  und  alle  Dörfer 
des  Kurwelesch  sind  türkisch.  Christlich  dagegen  sind  die  gewerblichen  Dörfer  der  sogenannten 
Ljuntscherei  und  der  Ri^a  auf  der  nördlichen  Ostseite  und  überhaupt  alle  Ackerdörfer  der 
nördlichen,  d.  h.  der  albanesischen  Hftlfte  des  Thaies. 

Unabhüngig  von  der  Verschiedenheit  der  Race  und  Religion  zerf&llt  aber  die  Bevölkerung 
je  nach  ihrem  Stande  oder  Erwerbzweige  in  verschiedene  Abtheilungen  und  diese  scheinen  in 
vieler  Hinsicht  so  beachtenswerth,  dass  wir  dieselben  etwas  nfiher  ins  Auge  fassen  wollen. 

In  Argyrokastron  wohnen  die  Landbesitzer  der  Gegend,  ihnen  gehören  alle  Dörfer  der 
Ebene  zu  eigen,  und  sie  haben  auch  wohl  noch  andere  Besitzungen  ausserhalb  des  Thaies. 
Sie  wohnen  in  hochaufsteigenden  wohl  verwahrten  Hfiusem,  welche  in  den  unteren  Räumen 
nach  der  Strasse  zu  nur  Lücken  und  Schiessscharten,  höhere  Fenster  aber  erst  im  dritten 
oder  vierten  Stockwerke  haben.  Der  Hof  ist  mit  hohen  festen  Mauern  verwahrt  und  die 
schweren  Thore  sind  meist  doppelt,  das  äussere  führt  in  einen  kleinen  Vorhof ,  der  von  dem 
hnem  des  Hauses  überall  bestrichen  werden  kann;  das  innere  Thor  steht  so,  dass  man  von 
der  Strasse  aus  nicht  in  den  zweiten  Hof  sehen  hann  ^).  Die  Einrichtung  dieser  Bauten  bietet 
also  manche  Vergleiehungen  mit  den  Stadtburgen  des  Mittelalters,  und  selbst  der  rohe,  aber 
dennoch  eigenthümüche  Styl,  in  dem  sie  aufgeführt  sind,  möchte  mehr  an  das  Abend-  als  an 
das  Morgenland  erinnern. 

Aach  das  Leben  ihrer  Bewohner  war,  wenigstens  in  früherer  Zeit,  dem  unserer  Stadtrit- 
ter nicht  unähnlich.  Jeder  Angesehene  verwendete  sein  Einkommen  zur  Unterhaltung  eines 
möglichst  grossen  Dienstgefolges,  mit  dem  er  in  den  Krieg  zog,  wenn  der  Sultan  ihn  aufbot 
oder  auch,  wenn  er  dazu  Neigung  hatte,  bei  den  Paschas  und  Grossen  des  Reiches  als  Söld- 
ner diente.  —  In  unruhigen  Zeiten,  wenn  die  Parteien,  in  welche  die  Stadt  zerfiel,  in  offener 
Fehde  lagen  —  und  ein  solcher  Zustand  bildete  fast  die  Regel  —  hütete  er  mit  seinen  Leu- 
ten das  Haus  und  verknallte  hinter  dessen  Mauern  viel  unnöthiges  Pulver  gegen  die  Schiess- 
scharten benachbarter  feiodlicher  Häuser,  denn  weil  sich  dann  ein  jeder  gedeckt  hielt,  so 
wurde  bei  dergleichen  Stadtkriegen  selten  riel  Blut  vergossen. 

Hie  und  da  befassten  sich  die  kleineren  Herren  auch  wohl  mit  einer  Wegelagerung,  wenn  sie 
besonderen  Gewinn  versprach,  und  im  €reheimen  ausgeführt  werden  konnte.  Doch  wurde  diese 
Industriebranche  von  dem  Adel  niemals  so  offen  getrieben,  wie  von  dem  unsrigen,  und  war 
mehr  Sache  der  kleinen  Leute.  Dagegen  trieb  der  Adel,  gleich  den  römischen  Rittern,  neben 
dem  Kriegshandwerke  noch  eine  andere  Industrie.  Die  Pachtung  der  Zölle,  Zehnten  und  Mo- 
nopolien  war  früher  ausschliesslich  in  seinen  Händen,  und  in  der  Regel  bildeten  sich  die 
rivalisirenden  Pächtergesellschaften  je  nach  den  politischen  Parteiungen,  zu  deren  Unterhal- 
tung dies  Geschäft  wesentlich  beitrug.  —  Diese  Industrie  hat  der  albanesische  Adel  in  die 
veränderte  Neuzeit  hinübergenommen  und  sie  bildet  jetzt  seine  Hauptbeschäftigung  *). 

Der  grundbesitzende,  Söldnerei  und  Zöllnerei  treibende,  Adel  bekannte  und  bekennt  sich 
natürlich  zu  dem  herrschenden  Glauben.  Um  denselben  scha  arten  sich  in  engeren  und  weite- 
ren Kreisen  die  kleineren  Leute  aus  dem  Kriegerstande  der  Stadt  und  der  Umgegend ,  und 
fanden  bei  demselben  theils  als  Söldner,  theiis  als  Zöllner  ihren  Unterhalt  Die  unabhängi- 
gem Charaktere  unter  den  letztem  legten  sich  aber  auch  auf  eigene  Faust  aufs  Reislaufen 
oder  Wegelagern  und   nur  wenige  türkische  Stadtbewohner  befassten  sich  mit  Handel  oder 
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Gewerben,   die   in  früheren  Zeiten  weniger  geachtet  waren   und  daher  der  chrisUiehen   Be- 
völkerung zufielen. 

Die  türkische  Berölkerung  der  auf  der  östlichen  Thalseite  gelegenen  stattlichen  Flecken 
?on  Libohowo  und  Prdwista  ist  durch  Sitte,  Lebensart  und  Parteitreiben  auf  das  engste  mit 
den  Argyrokastriten  verbunden.  Dagegen  lebten  die  türkischen  Bewohner  von  Gardiki  und  die 
christlichen  von  Hormowo  —  Namen,  welchen  Ali  Pascha*s  furchtbare  Rache  eine  traurige  Be- 
rühmtheit gegebtti  —  vorzugsweise  von  SöldnereL  —  Die  Hormowiten  waren  nebenbei  arge 
Räuber,  ihr  Dorf  liegt  in  den  obenbeschriebenen  Engpässen  und  sie  hausten  darin  in  der 
Art,  dass  die  Reisenden,  welche  gegen  Norden  ziehen  mussten,  meistens  den  beschwerlichen 
und  kaum  minder  gesicherten  Weg  durch  die  Berge  des  Kurwelesch  vorzogen  '').  Diese  Hör- 
moviten  sind  keineswegs  das  einzige  Beispiel  kriegerischer  Südalbanesen,  welche  dem  christli- 
chen Glauben  treu  geblieben.  —  Die  christlichen  Bewohner  von  (?agoria,  der  nordöstlichen  Gräns- 
landschaft  unseres  Thaies,  und  der  Landschaft  Chimara,  welche  in  dem  akrokeraunischen  Kü- 
stengebirge liegt,  leben  grösstentheils  von  Söldnerei.  —  Auch  in  dem  ganzen  Kurwelesch 
ist  das  Reislaufen  sehr  im  Schwünge;  doch  besteht  hier  ein  grosser  Theil  der,  wie  oben 
bemerkt,  rein  türkischen  Bewölkerung  aus  Schafhirten;  —  Ackerbau  ist  Nebensache,  denn 
Felder  sind  wenig  und  der  Boden  ist  mager,  daher  sagt  man,  dass  das  Kurwelesch  in  guten 
Jahren  für  8,  in  schlechten  für  4  Monate  Brot  ziehe,  den  Rest  aber  zukaufen  müsse. 

Die  östliche  der  beschriebenen  Bergketten  fällt  nicht  so  steil  nach  dem  Thale  zu  ab  als 
die  westliche;  ihre  Lehnen  bieten  daher  mehr  Raum  und  hie  und  da  selbst  grössere  Acker- 
strecken, welche,  wenn  auch  weit  weniger  fruchtbar  als  die  Thalsohle,  so  doch  die  Mühe  des 
Anbaues  lohnen.  Dies  gilt  besonders  von  dem  mittleren,  Argyrokastron  gegenüber  liegenden 
Thcile  —  der  sogenannten  Ljuntscherei.  Dort  liegen  9  stattliche  Freidörfer,  deren  Häuser, 
nach  albanesischer  Sitte,  über  einen  weiten  Raum  zerstreut  und  mit  Baumpflanzungen  um- 
geben sind.  Ihre  christlichen  Bewohner  smd  jedoch  nicht  Ackerbauer ;  für  diesen  Beruf  ist  der 
Boden  nicht  dankbar  genug ,  sondern  Handwerker ,  und  diese  treiben  ihr  Gewerbe  nicht  in  der 
Heimath,  sondern  in  der  Fremde.  Die  Bevölkerung  der  Ljuntscherei  besteht  daher  in  der 
Regel  aus  Weibern,  Kindern,  Greisen  und  Presshaften,  denen  die  Bestellung  der  Felder 
und  namentlich  der  zahlreichen  Weinberge  und  die  ganze  Sorge  für  das  Hauswesen  überlassen 
bleibt ;  alle  arbeitsfähige  Mannschaft  aber  ist  in  der  Fremde  und  erscheint  nur  dann  und  wann 
besuchsweise  in  der  Heimath. 

Dieselbe  Sitte  herrscht  in  der  nördlich  anstossenden  Landschaft  Ri^,  denn  von  ihren 
11  Dörfern,  welche  auf  der  Ostseite  der  oben  beschriebenen  Pässe  liegen,  werden  6  von  wan- 
dernden Handwerkern  bewohnt  ^).  —  Die  4  übrigen  Dörfer  sind  sogenannte  Tschiflikia,  d.  h. 
Eigenthum  eines  türkischen  Gutsherrn,  welches  von  Zinsbauern  bebaut  wird. 

Die  Ljuntscharioten  sind  Fleischer,  Gärtner,  seltener  Kaufleute.  Eine  gewisse  Anzahl 
Familien  in  drei  Dörfern  der  Ljuntscherei  und  in  zwei  Dörfern  der  Ri(a  (darunter  ein  Paar 
türkische)  sind  Wasserbauverständige,  welche  in  Constantinopel  seit  unvordenklichen  Zei- 
ten die  Wasserleitungen  zunftig  unter  sich  haben,  und  desswegen  verschiedene  durch  kaiserli- 
che Formans  verbriefte  Privilegien  geniessen.  Die  Ljuntscharioten  treiben  fast  ohne  Ausnahme 
ihr  Gewerbe  in  Constantinopel. 

Die  Ri^aten  dagegen  sind  meistens  Schnittwarenhändler;  doch  finden  sich  auch  einige 
Weber;  in  mehreren  Familien  ist  die  Heilkunst  erblich  —  dies  gilt  der  Regel  nach  auch  von 
den  übrigen  Gewerben,  obwohl  Uebergänge  von  einem  zu  dem  andern  Handwerke  vorkommen, 
so  waren  z.  B.  die  Bewohner  von  bjäbowo  ")  in  früheren  Zeiten  sämmtlich  Weber;  jetzt  sind 
die  Weber  in  der  Minderzahl  und  die  Mehrzahl  handelt  mit  Schnittwaaren.  Eines  der  dortigen 
Geschlechter,  die  Michantschulates,  höchst  wahrscheinlich  ein  zugewandertes,  bestand  früher 
aus  Schäfern.  Jetzt  sind  alle  Glieder  desselben  Schnittwaarenhändier. 

Die  erwähnten  zwei  Landschaften  sind  keineswegs  der  einzige  Sitz  wandernder  Epiroten. 
Auch  die  erwähnten  (^agoriten  und  Chimarioten  verbrfngen  ihr  Leben  als  Söldner  in  der  Fremde.  — 
Die  griechisch  redenden  Bewohner  von  Delwinaki ,  dessen  grosses  Gebiet  im  Norden  an  die 
oben  genannte  (agoria  und  im  Westen  fast  bis  zu  den  östlichen  Bergen  von  Argyrokastron 
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reicht,  siehen  ab  Fleischer  und  Gftrtoer  in  die  Fremde,  und  treiben  ihr  Handwerk  grSsstentheils 
ia  CoDstantinopeL  In  den  Bezirken  von  Pogoniani ,  dessen  Hauptort  Delwinaki  ist ,  and  yon  K6r- 
rendo  befinden  sich  wenig  Dörfer,  von  denen  nicht  eine  Ansah!  Mfinner  in  der  Fremde  arbeiten  ^®). 

Das  Beekengebiet  des  Sees  Ton  Jannraa  wird  auf  der  Ostseite  durch  eine  kahle  Bergkette  ^^) 
TOD  der  Berglandschaft  (^agori  getrennt.  Sie  enthält  44  Dörfer,  welche,  mit  Ausnahme  weniger 
Aekwdörfer,  siUnmtlieh  von  wandernden  Bäckern,  Krämern,  Schenkwirthen,  Aerzten  und  Z51I- 
aero  bewohnt  sind  *').  Es  findet  sich  in  der  europäischen  Türkei,  im  griechischen  Königreiche 
ood  an  der  kleinasiatischen  Koste  wohl  schwerlich  eine  Mittelstadt,  welche  keine  Colonie  von 
flaidwerkera  ans  diesem  (^agori  enthielte.  Ja  sie  yerlieren  sich  mitunter  bis  in  die  Tcrsteckte- 
steo  Winkel  yon  Asien. 

Ein  Gleiches  gilt  Ton  den  Häuserbanem  (denn  sie  sind  Maurer  und  Zimmerleute  in  einer 
Person)  aus  dem  mittleren  Albanien,  namentlich  der  Umgegend  yon  Kolönja  und  Dibra ;  dort 
treiben  nicht  nur  ganze  Dörfer,  sondern  ganze  Landstriche  ein  und  dasselbe  Handwerk.  Was 
in  der  europäischen  Türkei  und  dem  griechischen  Königreiche  mauert.  Bäume  fällt  und  Bretter 
sägt,  stammt  fast  ohne  Ausnahme  aus  Albanien,  denn  es  finden  sich  dort  auch  Striche,  die 
Bor  ?on  erblichen  Holzschlägem  und  SägemOllem  oder  auch  Erdarbeitern  bewohnt  sind.  Diese 
Handwerke  sind  gesellig,  daher  wandern  die  Werkgenossen  truppweise  unter  der  Leitung  eines 
Altmebters  und  führen  zugleich  die  zum  Transporte  des  Materials  benöthigten  Lastthiere  mit  sich. 

Es  wird  behauptet,  dass  die  Zahl  der  in  Constantinopel  und  dessen  nächster  Umgebung 
beschäftigten  epirotischen  Handwerker  an  6000  betrage. 

Maarer,  Holzhaaer  and  Erdarbeiter  kehren  grösstentheils  um  St.  Georg  in  ihre  Heimath 
zarfiek  und  Tcrlassen  dieselbe  um  St.  Demetri,  weil  sie  glauben,  dass  sie  nur  dann  gesund 
Ueiben,  wenn  sie  den  Sommer  in  der  Bergluft  ihrer  Heimath  zubringen.  Sie  mögen  hierin 
nieht  Unreeht  haben,  denn  wenigstens  in  Griechenland,  Thessalien  und  Macedonien  ist  die 
Zahl  der  Orte,  welche  im  Sommer  für  ungesund  gelten,  rielleicht  grösser  als  die  der  gesunden. 
Die  genannten  Handwerker  yerbringen  ihre  Arbeitszeit  wo  möglich  an  demselben  Orte  oder 
wenigstens  in  derselben  Gegend,  kehren  aber  im  folgenden  Jahre  nur  dann  dahin  zurück, 
wenn  ihnen  kern  anderer  bessere  Aussicht  auf  Arbeit  gewährt;  die  Wahl  des  nächsten  Ar- 
beitsortes bfldet  daher  für  sie  eine  wichtige  Frage.  Die  unter  einem  Altmeister  ausziehende 
Bande  hält  in  der  Regel  für  eine  Arbeitszeit  zusammen,  doch  kommen  allerdings  auch  ein- 
zelne Uebertritte  ?on  der  einen  zur  andern,  oder  auch  Auflösung  der  ganzen  Bande  vor,  was 
jedoch  deren  Mitgliedern  niemals  zur  Ehre  gereicht.  Zur  Ausführung  grösserer  Arbeiten  treten 
mehrere  Banden  zusammen;  noch  häufiger  aber  theilt  sich  eine  Bande  in  mehrere  Abtheilun- 
gen und  arbeitet  zu  gleicher  Zeit  an  verschiedenen  Orten.  Eine  Maurerbande  zählt  wohl  selten 
über  20  Köpfe;  die  der  Holzhauer  sind  mitunter  zahhreicher;  eine  Erdarbeiterbande  aus  dem 
Bördliehen  Albanien  aber  zählt  oft  mehrere  hundert  Köpfe.  Der  Altmeister  schliesst  die  Ac- 
eorde  and  fehlt  daher  häufig  vom  Bau,  um  Arbeit  zu  suchen.  —  Der  Accord  lautet  in  der 
Regd  so  and  so  viel  für  die  Quadratelle  (=2  Fuss)  Mauer,  doch  kommen  auch  Accorde 
auf  Taglohn  und  in  Bausch  und  Bogen  ^')  vor. 

Händler  und  städtische  Handwerker  binden  sich  bei  ihren  Besuchen  in  der  Heimath  weni. 
ger  an  eine  bestimmte  Zeit  und  bleiben  oft  ganze  Jahrzehnte  in  der  Fremde ;  so  erzählt  man 
oater  andern  von  einem  erst  kürzlich  verstorbenen  sehr  reichen  Kaufmann  aus  (^agori  bei  Jan- 
aiaa,  welcher  wenige  Tage  nach  seraer  Yerheirathung  zu  seinem  Geschäfte  zurückkehrte,  dass 
er  seiner  Frau  erst  nach  12  Jahren  den  ersten  Besuch  gemacht  habe.  —  Diese  Art  Handwerker 
kann  man  eigentlich  nicht  wandernd  nennen,  denn  sie  bleiben  meistens  an  dem  Orte,  wo  sie 
sieh  gewerblich  fizirt  haben,  und  werden  als  Beisassen  desselben  betrachtet 

Der  Ephrote  ist  in  der  Regel  rührig,  sparsam  und  erwirbt  daher  mit  Leichtigkeit  in  der 
Fremde  ao  viel,  um  mit  seiner  Familie  in  einem  gewissen  Wohlstande  zu  leben.  Daher  sieht 
man  in  aolchen  Arbeitsdörfem  viel  städtische  Häuser,  und  deren  Bewohner  in  bunte  Fabrik- 
stoffe gekleidet,  während  die  bäuerliche  Landestracht  aus  ungefärbten  hausmacheten  WoU-  und 
Baumwollstoffen  besteht  —  Die  Kaufleute  dieser  Gegenden  bringen  es  mitunter  zum  grossen 
Rttehthame.  —  Es  finden  sich  also  in  Epirus  ganze  Landstriche ,  welche  von  Familien  bewohnt 
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werden,  deren  Mannschaften  als  Handwerker  und  Kauflenfe  in  der  Fremde  arbeiten,  und  in 
denen  sich  der  Beruf  des  Vaters  auf  den  Sohn  rererbt.  —  lieber  die  Sitten  dieser  Handwerks- 
ddrfer  gibt  der  folgende  Abschnitt  nShere  Auskunft 

Wenden  wir  uns  endlich  zu  der  letzten  Classe  der  Bewohner  unseres  Thaies.  —  Es  ist 
dies  die  ackerbauende.  Sie  steht  wie  fast  überall  auf  der  untersten  Stufe.  Die  Bauern  des 
Thaies  sind  ohne  Ausnahme  Pachtbauem,  denn  der  Boden,  den  sie  bestellen,  gebort  den 
türkischen  Herren  in  den  Städten.  Die  Ernte  wird  hier,  wie  im  ganzen  Oriente,  in  der  Regel 
in  Dritttheile  getheilt,  woron  die  Bauern  zwei,  der  Grundherr  eines  erhSlt  ^^).  Leibeigenschaft 
findet  sich  im  türkischen  Reiche  nicht;  Freizügigkeit  besteht  daher  dem  Rechte  naeb,  obwohl 
sie  in  praxi  ebenso  selten,  als  die  Vertreibung  des  Pachtbauers  durch  den  Grundherrn  Yor- 
kommt  Die  Söhne  des  ersteren  tbeilen  sich  gewöhnlich  in  die  Felder  des  Vaters;  hat  dieser 
nur  Töchter,  so  tritt  in  der  Regel  der  Schwiegersohn  der  Aeltesten  (/^7aefA^po;  im  neu- 
griechischen) in  seinen  Besitz  ein.  —  Dienstzwang  als  Recht  ist  unbekannt,  doch  nimmt  der 
türkische  Herr  in  der  Regel  sein  weibliches  Dienstpersonal  ron  seinen  Gütern.  Gewtltthaten 
werden  yon  den  Herren  zwar  hier  und  da  an  den  Mfidchen  und  Weibern  ihres  Dorfes  geübt, 
aber  ron  der  öffentlichen  Meinung  stets  missbilligt  Ueberhaupt  herrscht  in  dem  Verhältniss 
zwischen  Gutsbesitzern  und  Bauern  viel  Patriarchaliches  und  betrachten  die  letzteren  ihren 
Herrn  als  ihren  Beschützer  und  Rathgeber,  an  den  sie  sich  in  allen  ihren  Nöthen  wenden, 
und  der  die  Angelegenheiten  seiner  Bauern  den  Behörden  und  Fremden  gegenüber  als  seine 
eigenen  yertritt.  Da  aber  besonders  in  früheren  Zeiten  die  Willkür  des  Einzelnen  nur  durch 
die  Sitte  und  das  Herkommen  gezügelt  wurde,  so  darf  es  nicht  wundern,  wenn  sich  deren 
Verächter  mitunter  dfe  schreiendsten  Missbräuche  und  Gewaltthaten  erlaubten.  Solches  Auf- 
lehnen gegen  das  Hergebrachte  ist  jedoch  nicht  in  dem  Charakter  des  Albanesen  gelegen, 
denn  wenn  dieser  auch  an  sich  wenig  angebomen  Sinn  f3r  Pietät  zeigt,  so  scheint  er  ebenso 
wenig  zum  Grübeln  über  das  wie  ?  und  warum  ?  des  Bestehenden,  die  Basis  der  Skepsis ,  ge- 
neigt zu  sein.  —  Noch  übt  hier  das  Herkommen  eine  unbestrittene  Herrschaft,  weil  dem 
Einzelnen  der  Gedanke  nicht  kommt,  daran  zu  rütteln.  —  Es  findet  sich  also  in  unserem  Thale 
als  letzte  Volksclasse  ein  gehorchender,  besitzloser  Bauernstand,  welchem  jede  politische  Be- 
deutung abgeht. 

Wir  haben  in  dem  Obigen  ein  ungef&hres  Bild  ron  den  einzelnen  Gruppen  m  geben  ver- 
sucht, in  welche  die  Bevölkerung  unseres  Thaies  je  nach  der  Verschiedenheit  ihrer  Abstam- 
mung, ihres  Glaubens  und  Berufes  zerfällt.  Diese  Spaltungen  führen  nun  zunächst  zu  der 
Frage  nach  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  der  einzelnen  Gruppen.  Diese  Frage  lässt  sich  nur 
negativ  beantworten,  denn  alle  diese  Gruppen  leben  in  strenger  Abgeschlossenheit  neben  ein- 
ander und  es  besteht  zwischen  denselben  keinerlei  Ehegemeinschaft.  Die  Glieder  jeder  Gruppe 
heirathen  unter  sich.  Dass  die  Türken  und  Christen  sich  nicht  vermischen,  möchte  weniger 
auffallen,  obwohl  in  andern  albanesischen  Gegenden,  z.  B.  dem  Districte  von  Awlona,  solche 
Ehen  noch  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  häufig  vorkamen  und  in  einigen  entlegenen  Win- 
keln von  Nordalbanien  auch  heute  nicht  selten  sein  sollen.  Aber  auch  der  christliehe  Alba- 
nese  vermischt  sich  nicht  mit  dem  christlichen  Griechen;  noch  mehr  —  kein  albanesischer 
Handwerker  heirathet  in  eine  albanesische  Bauernfamilie  und  umgekehrt 

Es  scheinen  ausserordentliche  Umstände  erforderlich,  damit  sich  zwei  Völker-Raeen,  welche 
dasselbe  Land  bewohnen,  unter  einander  vermischen  ^*).  Wer  solche  Länder  kennt  der  weiss» 
wie  fem  den  verschiedenen  Racen  ein  solcher  Gedanke  liegt.  —  Es  ist  als  ob  das  Sonder- 
bewusstsein,  oder  vielleicht  besser  der  Sonderinstinct  in  Bezug  auf  alles  Fremde  in  dem  Grede 
bei  dem  Menschen  zunehme,  als  er  dem  Naturzustande  näher  steht.  Ein  türkisches  Sprich- 
wort sagt :  „was  der  Mensch  nicht  kennt,  das  hasst  er.**  Toleranz  und  die  Fähigkeit  eich  mit 
ungewohnten  Zuständen  und  fremden  Ideen  zu  befreunden,  möchten  daher  vorzugsweise  das 
Product  der  höheren  Coltur  sein  ^*). 

Auf  demselben  Grunde  beruht  wohl  auch  die  Abgeschlossenheit  des  christlich -albanesi- 
schen Handwerksstandes  von  dem  christlich -albanesischen  Krieger-  und  Bauerstande.  Sprache 
und  Glaube  sind  hier  zwar  gemeinsam,  aber  die  Lebensweise  ist  verschieden  und  dies   reicht 
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hin,  diese  SUade  von  einander  getrennt  su  halten.  Sogar  in  demselben  Stande  verbinden  sich 
in  der  Regel  nur  solche  Familien  mit  einander  durch  Heirathen,  deren  VermögensverhSltnisse 
sich  gleich  stehen»  und  dies  gilt  rorsugsweise  von  dem  Bauernstände,  welcher,  obgleich  in 
der  Landesmeinung  der  letzte,  auf  Erhaltung  der  in  seinem  Kreise  bestehenden  Nuancen  am 
aufmerksamsten  ist  ^''). 

Bei  der  Schilderung  der  einielnen  Sitten  wird  sich  »eigen,  dass  bei  der  Ehestiflung  die 
persl^nliche  Zuneigung  durchaus  nicht  in  Betracht  kommt,  sondern  dass  die  jungen  Ehe- 
leute nach  der  Wahl  der  Aeltem  ausammen  gegeben  werden.  Dieses  Yerhftltniss  erleichtert,  ja 
es  ermöglicht  allein  die  Aufrechthaltung  der  bestehenden  Sitte. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergeben  sich  swei  bemerk enswerthe  Erscheinungen;  nämlich 
erblieher  Beruf  und  Beschränkung  der  Ehegemeinschaft  auf  die  Berufsgenossen. 

Wir  glauben  dieselben  als  die  Hauptmomente  der  Kaste  betrachten  und  daher  behaupten  zu  dar- 
fen,  dass  in  unserem  Thale  und  in  den  meisten  Theäen  von  Albanien  das  Kastenwesen  blühe. 

Dasselbe  mag  anderwärts  auf  stärkeren  Fundamenten  ruhen ;  da  wo  die  Sitten-,  die  Reli- 
gions-  und  Race-Yerschiedenheit  concurriren,  mögen  die  Bande,  welche  es  um  die  einzelnen 
Gruppen  schlingt,  stärker  und  der  Abschluss  schroffer  sein ,  die  Erscheinung  bleibt  aber  an  sich 
dieselbe.  Beruht  jedoch  das  Kastenwesen,  wie  hier,  wenigstens  zum  Theile  nur  auf  der  Sitte, 
d.  h.  dem  Volksinstincte,  der  sich  aus  den  LebensTcrhältnissen  des  Volkes  entwickelt,  so  wird 
es  ferschwinden,  sobald  sich  seine  Basis  ändert,  sobald  ein  wesentlicher  Wechsel  in  den  Le- 
bensrerhäUnissen  des  Volkes  eintritt. 

Dem  denkenden  Leser  wird  bereits  die  Aehnlichkeit  zwischen  den  geschilderten  und  den 
attischen  Urzuständen  aufgefallen  sein ;  dieselbe  dOnkt  uns  so  schlagend,  dass  es  wohl  der  Muhe 
bhneD  möchte,  nachzusehen,  welche  ?on  den  über  das  altattische  Phyl^nwesen  bestehenden 
Ansichten  die  Analogie  der  geschilderten  Verhältnisse  anzurufen  berechtigt  sei.  —  Es  möchte 
diejenige  sein ,  welche  in  der  urattischen  Phyle  eine  Gesammtheit  berufs?erwandter  Menschen 
erkennt,  welche  einen  gemeinsamen  Landstrich  bewohnen,  nur  unter  einander  heirathen  ^^), 
und  den  yon  den  Vätern  überkommenen  Hauptberuf  auf  ihre  Kinder  vererben. 

Nach  dieser  Analogie  käme  daher  der  altattischen  Phyleneintheilung  auch  territoriale 
Bedeutung  zu,  denn  wir  sehen  in  unserem  Thale  die  einzelnen  Stände  auf  getrennten  Terri- 
torien wohnen  und  die  Arbeit  nicht  ebenso  unbedingt  getfaeilt  wie  in  den  Culturstaaten;  hier 
ist  der  Krieger  und  Handwerker  auch  Ackerbauer,  der  Uirte  treibt  das  Kriegshandwerk  und 
bestellt  zugleich  die  wenigen  Felder,  die  ihm  die  Natur  geschenkt  —  Die  Eintheilung  fusst 
daher  nicht  auf  dem  ausschliesslichen,  sondern  auf  dem  Hauptberufe. 

Der  Stände  und  Phylen  wären  endlich  vier,  nämlich  Krieger,  Handwerker,  Ackerbauer  und 

Hirten  «O* 

Wir  denken  uns  die  altattischen  12  Gemeinden,  in  welche  die  4  Phylen  zerfielen,  ganz 
in  der  Weise  der  geschilderten  als  etwas  gewordenes ,  nicht  als  etwas  ersonnenes  und  gemachtes. 

Wir  werden  weiter  unten  den  albanesischen  Geschlechts  verband  als  eine  erweiterte  Fa- 
milie kennen  lernen,  deren  Wesen  bis  ins  Einzelne  mit  dem  der  altattischen  Geschlechter  über- 
einstiflunt.  Sogar  die  Zahl  der  zu  einem  Geschlechte  gehörenden  Familien  trifft  in  dem  dort 
erwähnten  Orte  Ljabowo  ungefähr  mit  der  alten  Zahl  zusammen,  denn  dort  leben  drei  Haupt- 
gescblechter,  deren  jedes  zwischen  20  und  30  Häuser  umfasst. 

Die  11  Dörfer  der  Landschaft  Ri(a,  zu  welchen  Ljabowo  gehört,  zeigen  sich  als  ein  viel- 
foch  zusammenhängendes  Ganze,  denn  sie  sind  von  Menschen  bewohnt,  welche  Beruf  und 
Sitten  gemeinsam  haben  und  durch  Heirathen  vielfach  unter  einander  verbunden  sind.  —  Wenn 
den  dort  blühenden  Hauptgeschlechtern  die  kleineren  zugetheilt,  oder  mehrere  von  diesen  in 
em  grösseres  Geschlecht  zusammen  geworfen  würden,  so  würde  die  Anzahl  der  Geschlechter 
in  dieser  Landschaft  wohl  nicht  weit  unter  der  zur  alten  Phratria  oder  Trittys  erforderlichen 
Anzahl  von  30  bleiben.  Theilte  man  dann  die  weit  bevölkertere  südliche  Nachbarlandschaft  der 
Ljuntscherei ,  welche  gleichfalls  von  wandernden  mit  den  Ri^aten  in  Ehegemeinschaft  stehen- 
den Handwerkern  bewohnt  wird,  etwa  in  zwei  Theile,  so  erhielte  man  drei  Trittyen,  welche 
sich  zusammen  genommen  beiläufig  mit  einer  altattiscben  Phyle  vergleichen  Hessen. 
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Wer  aber  die  artttische  PhylenelntheilaDg  für  etwas  von  selbst  gewordenes  hftlt,  der 
wird  wohl  auch  die  in  derselben  bestimmte  Zahl  Ton  30  Familien  fttr  das  Geschleeht  und 
30  Geschlechter  für  die  Phratrie  nur  als  beiläufige  Durchschnittsahl  ansehen  und  ihr  keines- 
wegs streng  mathematische  Schärfe  zuerkennen. 

Man  setze  den  Fall »  die  kleine  Welt  von  Argyrokastron  habe  sich  zu  einem  enger  verbun- 
denen politischen  Körper  herangebildet  und  sich  nun  das  BedOrfniss  einer  genaueren  Volksein- 
theilung  fOhlber  gemacht,  so  möchte  den  zu  dem  Ende  Tcrsammelten  BeTollmftehtigten  schwer- 
lich der  Gedanke  kommen ,  das  bestehende  Verhältniss  über  den  Haufen  zu  werfen,  und  sieh 
in  neuen  Eintheilungstheorien  zu  yersuchen,  denn  sie  hätten,  auch  wenn  sie  dies  wollten, 
nicht  einmal  die  Macht,  ihre  Beschlüsse  durchzuführen,  wohl  aber  werden  sie  sich  bemü- 
hen, Regeln  aufzufinden,  durch  welche  einige  Ordnung  in  das  gebracht  würde,  wu  bis  dahin 
reine  Naturbildung  war. 

Es  mag  ihnen  dann  wohl  gelingen,  die  kleinern  Geschlechter  eines  Ortes  zu  einem  grösse- 
ren Ganzen  zu  rereinigen,  oder  auch  wohl  ein  oder  mehrere  kleinere  einem  schwächeren 
Hauptgeschlechte  einznrerleiben.  Wenn  sie  es  aber  unternehmen  wollten,  der  mathematischen 
Abrundung  zu  Liebe  ron  einem  Hauptgeschlechte  die  überzähligen  Mitglieder  abzuschneiden 
und  sie  einem  andern  zuzuweisen,  so  würden  sie  sicherlich  auf  einen  unbezwinglichen 
Widerstand  stossen,  weil  sie  dadurch  einer  tiefwurzelnden  Volksansicht  den  Krieg  erklärten  *®). 

Wir  werden  unten  sehen,  dass  die  grossen  Geschlechter  unseres  Thaies  in  verschiedene 
Zweige  zerfallen,  dieselben  scheinen  daher  auch  jetzt  die  Elemente  zu  einer  weiteren  Ent- 
wickelung  in  sich  zu  tragen,  vermöge  deren  sich  unter  begünstigenden  Umständen  das  Geschlecht 
zur  Phratria  erweitem,  die  Zweigabtheilungen  aber  an  die  Stelle  des  jetzigen  Geschlechtes 
treten  könnten,  ohne  dass  durch  eine  solche  Ausdehnung  der  Geschlechtsverband  zerrissen 
würde. 

Es  will  uns  bedünken,  als  ob  diese  Entstehungsart  der  attischen  Phratria  am  wahrschein- 
lichsten sei,  denn  ihrem  Wesen  nach  ist  sie  ein  Familieninstitut;  sie  steht  dem  Gottesdienste 
des  Geschlechtes  vor,  die  ihr  zustehende  Untersuchung  über  die  legitime  Geburt  der  von 
Phratoren  Erzeugten  bezweckte  ursprünlich  wohl  nur  die  Reinhaltung  der  Geschlechtsehre, 
denn  war  das  Kind  ein  ächter  Phrator,  so  folgte  hieraus  sein  Bürgerrecht  von  selbst  Darum 
controllirte  die  Phratrie  auch  die  von  ihren  Gliedern  abgeschlossenen  Ehen. 

Wir  werden  unten  sehen,  dass  in  Albanien  die  einfache  Sitte  dem  Geschleehte  ungefUir 
dieselben  Attributionen  gibi  Damit  sich  aber  das  Geschlecht  auf  natürlichem  Wege  zur  Phra- 
trie erweitere,  dazu  gehört  ein  weiter  Raum  für  die  ersten  Ankönunlinge  und  eine  lange  un- 
gestörte Entwicklung.  —  Wir  glauben  daher,  dass  die  Entwicklung  der  attischen  Staatsglie- 
derung aus  der  Familie  und  dem  Geschlechte  ein  gewichtiges  Zeugniss  für  das  Autochthonen- 
thum  der  attischen  Bevölkerung  ablege. 

Wir  vermuthen  jedoch,  dass  diese  Entwicklung  nicht  so  vollkommen  frei  von  Störungen 
war,  als  dies  im  Alterthum  geglaubt  wurde  —  weil  verschiedene  Anzeichen  auf  eine  Erobe- 
rung des  Landes  hindeuten. 

Das  erste  ist  das  Dasein  von  Zinsbauem.  Wo  sich  dies  Verhältniss  findet,  da  spricht  die 
Vermuthung  dafür,  dass  es  aus  einer  Eroberung  des  Landes  hervorgegangen  sei.  Denn  die 
ungestörte  Entwicklung  einer  freien  Ackergemeinde  kann  unmöglich  zu  einem  solchen  Resultate 
führen.  Es  wäre  unserem  Adel  sicher  nicht  gelungen,  die  freien  Bauern  in  Leibeigene  zu  ver- 
wandeln, wenn  nicht  zahlreiche  Musterverhältnisse  aus  der  ersten  Eroberung  des  Landes  vor- 
gelegen hätten.  —  Die  Türken  verwandelten  nach  und  nach  durch  Proceduren  verschie- 
dener Art  eine  Masse  Freidörfer  in  Tschiflikia,  liessen  aber  trotz  der  bei  ihnen  üblichen 
Haussklaverei  die  Bauern  persönlich  frei,  weil  man  im  byzantinischen  Reiche  zwar  Zins- 
bauem, aber  keine  .Leibeigenen  kannte.  Sie  richteten  sich  also  gleichfalls  nach  vorhandenen 
Mustern. 

In  gleicher  Weise  scheinen  sich  die  ersten  Eroberer  von  Attika  das  Eigenthum  der  besten 
Ländereien  zugesprochen  zu  haben,  ohne  deren  frühere  Besitzer  zu  knechten;  die  Bergdörfer 
aber  mögen  auch   dort,  wie  überall,   unangetastet   geblieben   sein,  weil  sie  in  der  Regel 
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ibgelegen  imd  streitbarer  berölkert  sind  und  ihr  schlechter  Boden  die  Habgier  nicht  reizt.  —  Auf 
diese  Weise  erklirt  sich  wohl  am  natfirlichsten  das  Dasein  eines  besitz-  und  bedeutnngslosen 
Banerastandes  in  Attika. 

Ein  aweites  Eroberungsanzeiehen  in  Alt-Attika  ist  uns  die  Concentration  der  Staatsgewalt  in 
Athen  dorch  Theseus  oder  diejenigen,  welche  dieser  Name  repräsentirt;  denn  so  weit  wir 
den  Geist  beortheilen  können,  der  in  einem  Volke  weht,  welches  sich  nach  Naturprincipien 
gliedert,  ist  es  eines  Theils  unfähig,  einen  solchen  Gedanken  zu  fassen,  und  stehen  andern 
Tketls  dessen  Ausführung  auf  dem  Wege  freier  Uebereinkunft  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten entgegen;  er  kann  daher,  ebenso  wie  die  urrömischen  Incorporationen,  nur  das  Product 
des  Zwanges  sein. 

Seheiterte  nicht  in  weit  gebildeterer  Zeit  und  Angesichts  grosser  Gefahren  die  Redekunst 
des  Thaies  von  Müet  bei  dem  Versuche  die  asiatischen  Jonier  zur  Concentration  ihrer  Krfifte 
zu  überreden'^)?  Die  Jonier  waren  aber  keine  Autochthonen,  sondern  eingewanderte  Colo- 
nisten  und  Thaies  konnte  sich  auf  den  Spoekismos  des  Theseus  als  Präcedenz  berufen;  er 
ferlangpte  nicht  einmal  so  viel,  sondern  wollte  den  einzelnen  Städten  ihre  Autonomie  für  die 
ionem  Angelegenheiten  gesichert  wissen.  Thaies  würde  bei  den  Bewohnern  unseres  Thaies 
schwerlieh  glücklicher  gewesen  sein. 

Wir  setzen  nun  den  Fall,  die  Argyrokastriten  erobern  das  ganze  Thal ,  wie  würden  sie 
rerfahren  müssen,  wenn  sie  ihre  Eroberung  sichern  und  zugleich  die  möglichsten  Früchte  aus 
derselben  ziehen  wollen?  —  Würden  sie  die  gesammte  Bevölkerung  in  die  Stadt  treiben  und 
sie  zwingen,  dort  zu  wohnen?  Gewiss  nicht;  wohl  aber  würden  sie  alle  reichen,  d.  h.  mfich- 
figen,  unter  den  bisher  in  der  Landschaft  zerstreut  lebenden  Krieger- und  Handwerkerfamilien 
in  die  Stadt  ziehen  und  dadurch  nicht  nur  den  örtlichen  Widerstand  brechen,  sondern  auch 
die  Stadtgemeinde  stirken.  Die  ärmeren  zu  diesen  Ständen  gehörenden  Familien  könnten 
ungestört,  ebenso  wie  der  gesammte  Bauernstand,  der  jeder  politischen  Bedeutung  entbehrt, 
m  den  Dörfern  wohnen  bleiben,  sie  würden  nur  bei  Kriegsnoth  mit  ihrer  Habe  in  die  feste 
SUdt  flüchten. 

Die  Uebergesiedelten  blieben  in  ihrem  alten  Geschleehtsverbande,  und  würden  die  Ver- 
treter ihrer  alten  Heimath  bei  der  Centralregierung.  So  ungefähr  denken  wir  uns  die  atti- 
schen Zustände  vor  Klisthenes  und  die  römischen  Incorporationen. 

Bei  dem  steigenden  Flor  von  Argyrokastron  würde  der  einheimische  Handwerkerstand  alU 
Bälig  das  Wandern  aufgeben  und  seine  Werkbude,  statt  in  der  Fremde,  in  der  Stadt  aufschlagen, 
wo  er  Vollbürger  ist  und  bei  der  Regierung  mitzusprechen  hat.  Ausser  diesen  werden  aber  auch 
Wanderhandwerker  aus  andern  Gegenden  von  Epirus  der  aufblühenden  Stadt  zuströmen,  dort  aber, 
ebenso  wie  jetzt,  als  Fremdlinge  *^)  angesehen  werden,  die  auf  staatsbürgerliche  Rechte  keinerlei 
Ansprüche  haben.  Nur  diese  letzteren  wären  also  Metöken.  Vielleicht  liesse  sich  diese  Unterschei- 
dang  zur  Erklärung  der  widersprechenden  Angaben  '')  über  die  attischen  Demiurgen  benützen. 

Palaeo-JEpiscopi*  —  Der  Knotenpunkt  der  Strassen  von  Jännina  nach  D^lwino  und 
den  Küstengegenden —  und  nach  Argyrokastron  und  dem  Norden  des  Landes,  ist  auf  der  Ostseite 
des  Thaies  bei  Palaeo-Episkopi,  einem  Orte,  in  dem  man  weder  Frauen  noch  Kinder  sieht; 
denn  er  besteht  aus  einem  Conglomerate  von  Chans,  Schenken,  Mehl-  und  Tabakmühlen. 

Hier  wird  eines  der  Hauptproducte  der  Ebene,  der  Tabak ,  zu  dem  landesbräuchlichen 
staubfeinen  Schnupftabak  (bei  uns  Spaniel  genannt)  verarbeitet.  Es  befinden  sich  auch  in  Libo- 
bowo  und  Seljo  ähnliche  Tabaksmühlen;  doch  gilt  das  Product  von  Palaeo-Episcopi  für  das 
beste.  Dieser  Fabrikszweig  war  früher  sehr  blühend  und  hatte  einen  weiten  Rayon  für  seinen  Ab- 
satz, der  sich  bis  nach  Asien  erstreckte.  In  neueren  Zeiten  hat  derselbe  jedoch  eines  Theils  durch 
die  Errichtung  von  Tabaksmühlen  in  Monastir  und  an  verschiedenen  Orten  des  Königreiehs  Grie- 
cbaaland,  andemtheils  durch  eine  bedeutende  seit  kurzem  verhängte  Erhöhung  der  Accise  so 
sebr  abgenommen,  dass  z.  B.  dieses  Jahr  (1849)  von  den  im  Thale  von  Selljo  stehenden  25 
Hohlen  kaum  4  oder  5  beschäftigt  sind. 

Der  Tabak  wird  nach  Entfernung  der  Blätterrippen  in  Säcken  gebeizt  (die  Gährung  dauert 
30Tage),  hierauf  getrocknet  und  in  hölzernen  Mörsern  mit  eisernen  Stösseln  pulverisiri  Gewöhnlich 
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werden  4  solcher  St5ssel  von  einem  Wasserrade  in  Bewegung  gesetzt ,  dessen  kaum  8  Fuss 
lange,  sehr  massive  Flügel  in  Form  von  Löffeln  gearbeitet  sind.  Der  Wasserdruck  wird  hier,  wie 
bei  allen  orientalischen  Wasserwerken,  dadurch  vermehrt,  dass  das  Wasser  in  senkrechten ,  bald 
runden,  bald  viereckigen  Trichtern  gefangen  wird,  welche  meist  von  Holzbohlen,  mitunter  aber 
auch  aus  Mauerwerk  gemacht  sind,  und  möglichst  hoch  angelegt  werden.  Von  diesem  Trichter 
wird  das  Wasser  bei  den  Tabak-und  Holzschneidemfihlen  mittelschlächtig  durch  ein  in  einenBalken 
geschnittenes  3  —  5  Zoll  weites  Loch  auf  die  oben  beschriebenen  Radldff'el  geleitet. 

Der  orientalischen  Mehlmfihle  dagegen  liegt  die  Idee  der  Tourbine  zum  Grunde,  auf  welche 
man  neuerdings  auch  in  Europa  mit  so  vielem  Erfolge  zurückgekommen  ist.  Bei  ihnen  geht 
das  Wasserrad  wagrecht  und  besteht  aus  einer  Masse  Idffelartig  gearbeiteter  Speichen,  in 
welche  der  Wasserstrahl  aus  dem  obenbeschriebenen  Trichter  in  einem  mehr  oder  weniger 
spitzen  Winkel  von  der  Seite  her  einspritzt  und  es  dadurch  in  Bewegung  setzt.  Es  fehlt  demnach 
hier  nur  die  Raddecke  zur  Herstellung  einer  Tourbine  nach  neuer  Theorie.  S  bis  6  Fuss  über 
diesem  Wasserrade,  welches  stets  unterhalb  des  Erdbodens  angebracht  ist,  liegen  auf  einem 
Gerüste  die  Mühlsteine,  deren  oberer  durch  eine  senkrechte  Eisenachse  mit  dem  Wasserade  in 
Verbindung  gebracht  ist  und  sich  daher  ebenso  schnell  und  so  langsam  wie  das  Wasserrad 
bewegt. 

Es  lässt  sich  schwerlich  eine  einfachere  Maschine  denken.  Sie  ist  offenbar  das  erste  Erzeug- 
niss  der  Idee,  die  Steine  der  Handmühle,  welche  im  Orient  noch  in  vielen  BauerfaSusem  zu  finden 
ist,  durch  die  Kraft  des  Wassers  zu  bewegen ;  doch  hat  diese  Einfachheit  den  grossen  Uebelstandy 
dass  die  Bewegung  des  Mühlsteines  keine  übertragene,  gleichmfissige  ist.  Der  einseitige  Druck, 
den  der  Wasserstrahl  in  senkrechter  Richtung  auf  das  Wasserrad  übt,  theilt  sich  auch  dem 
Mühlstein  mit,  und  macht  seinen  Druck  auf  den  unteren  Mühlstein  ungleich,  daher  reibt  sich 
dieser  stets  auf  der  Seite,  von  welcher  das  Wasser  einströmt,  schneller  ab.  —  Aus  diesem 
Grunde  ist  auch  eine  regelmässige  Canellirung  dieser  Steine  unthunlich.  Der  orientalische 
Müller  sch&rft  seine  Steine  nach  den  Spuren  grüner  Blätter,  welche  er  durch  dieselben 
laufen  lässt.  Diese  Steine  bestehen  aus  einer  Masse  von  genau  aneinander  gefugten  Theilen, 
welche  durch  2  schwere  Eisenreife  zusanunen  gehalten  werden.  Die  sich  hiezu  eignende 
Steinart  soll  in  Epirus  häufig  gefunden  werden.  Auf  dem  griechischen  Festlande  finden  sich 
dergleichen  nur  an  wenig  Orten  und  in  schlechter  Qualität;  sie  werden  daher  theils  von  der 
Insel  Melos,  theils  aus  Kleinasien  eingeführt.  Von  Beutelmehl  kennt  der  Orientale  bekanntlich 
nichts,  er  siebt  so  viel  Kleien  aus  seinem  Mehle,  als  ihm  gutdünkt,  und  hält  auf  grobe  Scbro- 
tung,  eine  Ansicht  zu  der  wir  Europäer  gleichfalls  erst  in  neuerer  Zeit  zurückgekehrt  sind. 

Eine  ihämmerige  Tabaksmühle  liefert  in  24  Stunden  8—12  Okka  feinen  Spaniol,  der  in 
Palaeo-Episcopi  mit  8—10  Piaster  per  Okka  verkauft  wird.  Man  rechnet  dort  7  Okka  Schnupf- 
tabak auf  10  Okka  Blätter.  Der  Handel  mit  demselben  hat  sich  trotz  der  ausdrücklichen  Be- 
stimmung der  mit  der  Pforte  abgeschlossenen  Handelsverträge,  welche  jedes  Monopol  mit 
Fabricaten  verbieten,  dennoch  als  solches  erhalten;  die  Berechtigung  zu  seinem  Betriebe  wird 
jährlich  verpachtet. 

Der  Ackerbau  steht  in  diesem  Thale  mit  dem  griechischen  auf  gleicher  Stufe,  sein  Haupt- 
zweck geht  auf  die  Erzielung  des  Weizens;  das  Brachfeld  wird  zu  dem  Ende  durch  eine 
Sommerfrucht,  am  liebsten  durch  eine  Hackfrucht,  wie  Mais,  vorbereitet  und  geht  nach  gemachter 
Weizenemte  wieder  in  die  Brache  über.  Bei  bewässerbaren  Ländereien  tritt  die  Brache 
nur  ausnahmsweise  ein,  man  gönnt  ihnen  nur  dann  ein  Ruhejahr,  wenn  sie  allzusehr  ausge- 
sogen sind,  und  besäet  sie  abwechslungsweise  mit  Weizen  und  einer  Sommerfrucht.  Dass  bei 
einer  solchen  Wirthschafl  und  der  Unbekanntschaft  mit  dem  Dunge  die  Felder  um  Argyro- 
kastron  im  Durchschnitte  das  lOte  Korn  ergeben,  spricht  für  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens, 
doch  möchte  die  Gunst  des  Klimas  auch  mit  in  Anschlag  zu  bringen  sein,  weil  auch  Felder, 
deren  Anbau  unter  deutschem  Himmelsstriche  niemals  lohnen  würde,  bei  gleicher  Wirthschaft 
immer  noch  das  4te,  5te  Korn  tragen. 

Der  Pflug  ist  hier  allgemein  der  homerische;  der  Ackerbau  wird  daher  besonders  aus 
diesem  Grunde  von  vielen  Reisenden  als  in  voller  Kindheit  geschildert  In  was  unterscheidet  sich 
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aW  derselbe  von  dem  eaglitehen  Hacken?  —  Nach  unteren  Erfahrangen  möchten  wir  ilher- 
diee  behaupten ,  daet  derselbe  in  den  meiaten  Gegenden  dieses  Berglandes  der  einzig  anwend- 
bare sei 

Das  Getreide  wird  hier  untergepflügt,  aber  cur  Bedeckung  der  Maissaat  bedient  man  sieh 
einer  etgenthOmlichen  Egge.  Es  ist  dies  eine  aus  Stöcken  und  dickem  Reisig  geflochtene 
Hürde,  die  Enden  des  Flechtwerks  stehen  auf  der  hinteren  Seite  weit  ab  und  rersehen  so  die 
Dienste  eines  Rechens.  In  der  Regel  boschwert  sie  der  Bauer  neben  seinem  eigenen  Gewichte 
neeh  mit  einem  dicken  Steine.  In  diesen  Gegenden  dauert  die  Maisaussaat  selbst  in  unbe- 
wfisserbaren  Feldern  bis  in  die  Mitte  Juli,  denn  der  Sommer  ist  hier  schon  nicht  so  regenlos 
wie  in  den  sQdliehen  Gegenden. 

Der  Stand  der  Eisen-Produetion  and  -Fabrication  gilt  bekanntlich  für  den  besten  Baro- 
meter der  Industrie  eines  Landes.  Vielleicht  lässt  sich  der  Stand  der  Landwirthschaft  in 
ähnlicher  Weise  nach  dem  Anbau  der  FutterkrSuter  bemessen.  Es  scheint  uns  nimlich,  als  ob 
die  Entwicklungsscalen  der  Landwirthschaft  und  der  Industrie  sich  streng  entgegen  gesetzt 
seien;  die  letztere  fordert  grdsstmögliche  Arbeits-Theilung,  die  Landwirthschaft  dagegen  die 
möglichst  innige  Verbindung  ihrer  beiden  Zweige,  der  Viehzucht  und  des  Ackerbaues  (wir 
sehen  hierbei  natfirlich  yon  anomalen  Verhältnissen,  wie  Steppen-,  Alpen-  oder  Zwergwirth- 
tehaft  ab),  diese  beiden  Zweige  müssen  auf  das  innigste  in  einander  greifen,  für  einander 
arbeiten  und  auf  einander  berechnet  sein,  wenn  das  Ganze  blühen  soll.  Das  Verbindungsglied 
aber  ist  die  StailfQtterung.  —  Sind  diese  Sätze  richtig,  so  liesse  sich  daraus  die  Folgerung  ziehen, 
dass  je  mehr  das  Vieh  an  das  Weidefiitter  Terwiesen,  d.  h.  je  schfirfer  Ackerbau  und  Viehzucht 
getrennt  sind,  die  Landwirthschaft  um  so  niedriger  stehen  müsse. 

Wenden  wir  diese  Formel  auf  Griechenland  und  Albanien  an,  so  zeug^  sie  für  einen  sehr 
niederen  Stand  der  Landwirthschaft,  denn  der  Anbau  von  Viehfutter  ist  sehr  gering.  Das 
Kleinrieh  ist  Jahr  aus  Jahr  ein,  das  Grossvieh  wenigstens  grösstentheib  auf  Weidefutter  ange- 
wiesen. Sobald  Pferde  und  Esel  den  Dienst,  wozu  man  sie  gerade  brauchte,  beendigt,  werden 
sie  an  den  Vorderfttssen  gefesselt  (damit  sie  sich  nicht  zu  weit  verlaufen)  und  auf  die  Weide 
S^ißf^  ^®  Pflugochsen  aber  während  der  Ackerzeit  unter  Aufsicht  auf  die  Weide  geschickt 
und  nur  Nachte  im  Stall  gefüttert,  die  übrige  Zeit  aber  weiden  sie  mit  den  Kühen  und  Zucht- 
stnten.  Dies  Verhiltniss  erfordert  ein  grosses  Weiderevier  in  der  nftchsten  Umgebung  des  Dor- 
fes, mithin  eine  grosse  zusammenhängende  Brache  und  macht  die  Baumzucht  im  Freien  an 
den  meisten  Orten  unmöglich.  Ein  solcher  Zustand  der  Landwirthschaft  setzt  eine  dünne 
ackerbauende  Bevölkerung  voraus,  und  bildet  ein  so  festgegliedertes,  streng  in  einander  grei- 
loidet  Ganze,  dass  jede  Verbesserung  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  welche  kein  Ein- 
zeber  und  kein  Unterricht,  sondern  nur  die  Noth,  der  Hunger,  zu  bewältigen  vermag.  So 
lai^  daher  der  Albanese  noch  wandern  und  sein  Brot  in  der  Fremde  verdienen  kann,  steht 
wohl  kdne  bedeutende   Verbesserung  in  der  albanesischen  Landwirthschaft  zu  erwarten. 

Zisa«  Der  Weg  von  Jannina  nach  dem  Kloster  Ziza  führt  an  dem  mit  schönen  cyklopi- 
schen  Subetruetionen  gekrönten  Hügel  von  Gardiki  vorbei,  wohin  bekanntlich  Pouqueville  das 
Orakel  von  Dodona  versetzen  wollte.  Leake  hat  diese  Ansicht  schlagend  widerlegt.  —  Am 
Fesse  dieses  Hügels  liegt  das  jetzt  zerstörte  Kloster  der  Phaneromeni,  welches  früher  wegen 
eines  an  dasselbe  geknüpften,  aber  nun  gleichfalls  gebrochenen  Bannes  weit  berühmt  war.  Alle 
Bsisende,  die  des  Wegs  zogen,  mussten  nämlich,  sobald  sie  an  der  Klostermauer  angekommen, 
von  ihren  Thieren  steigen  und  sie  zu  Fusse  gehend  an  der  Hand  daran  hin  führen,  denn  diese 
blieben  so  lange  wie  eingewurzelt  von  dem  Klosterbanne  stehen  und  keine  Macht  der  Erde 
venaocfate  sie  zum  Weitergehen  zu  bewegen,  bis  sich  nicht  die  Reiter,  mochten  sie  nun  den 
UeOand  oder  den  Propheten  oder  den  Gott  des  Moses  anrufen,  dem  Gesetze  des  Bannes  un- 
terworfen hatten.  So  zogen  eines  Tages  ein  stolzer  albanesischer  Kriegsmann  und  ein  demüthi- 
ger  Grieche  selbander  des  Weges ;  der  erstere  ritt  einen  stattlichen  Hengst  und  hatte  30  Beu- 
tel in  seinem  Gürtel,  die  er  auf  seinen  Heerfahrten  in  der  Fremde  erworben;  der  Grieche 
sbtr  sass  auf  einem  bescheidenen  Maul  und  in  seinen  Taschen  soll  es  sehr  leer  ausgesehen 
h»heiL    Als  sie  in  die  Nähe   des  Klosters  kamen,  erzählte  der  Grieche  dem  Albanesen   von 
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dem  Banne  und  seiner  Kraft,  welche  dber  Alle  gebiete,  wess  Glaubens  sie  auch  seien.  Der 
Kriegsmann  vennass  sich  hoch  und  theoer  den  Bann  zn  brechen,  nnd  es  kam  zwischen  den 
beiden  Reisegefthrten  zur  Wette,  in  welcher  der  eine  seine  Habe  an  die  des  andern  settte. 
Als  sie  nnn  an  das  Kloster  kamen,  da  fasste  der  Bann  den  frechen  Albanesen,  so  gut  wie 
jeden  andern;  drei  Tage  nnd  drei  Nächte  hielt  er  dort  auf  seinem  Pferde  aus,  erst  am  Hör- 
gen  des  vierten  stieg  er  ab,  öbergab  es  und  sein  Geld  an  den  Griechen  nnd  ward  nie  mehr 
gesehen. 

Die  kleine  Hochebene  ron  Ziza,  lu  welcher  man  aus  dem  Seebecken  ron  Jannina  dnrcfa 
ein  Defil^  hinansteigt,  liegt  wohl  600  Fuss  höher  als  dieses.  Der  Boden  ist  sehr  eisenhaltig 
und  daher  zum  Getreide  weniger  als  zum  Weinbau  geeignet  Wirklich  fBhrt  auch  der  Weg 
zu  dem  auf  einer  nordwestlichen  Anhöhe  gelegenen  Dorfe  durch  lauter  gut  kultirirte  Wein- 
berge, welche  grossentheils  den  Bedarf  von  Jannina  liefern.  —  Auf  der  Spitze  dieser 
Anhöhe  steht  das  bekannte  Kloster  von  Ziza.  Lord  Byron  gedenkt  in  Child  Harold  der 
g^ossartigen  Rundsicht,  welche  dieser  Höhenpunkt  fast  Ober  alle  GebirgszQge  von  Epiras 
gewährt 

Ob  etwa  der  bequeme  Sylbenfall  des  Namens  zu  dem  Ruhme  des  Ortes  mitgewirkt ,  wage 
icli  nicht  zu  entscheiden,  auf  mich  machten  die  verschieden en,  nur  zum  Theil  grossartigen 
Bergeontouren,  welche  sich  auf  allen  Seiten  und  ohne  Abwechslung  dem  Auge  darbieten,  s^r 
bald  einen  ermüdenden  Eindruck. 

Das  Dorf  mag  etwa  ISO  Häuser  zählen ,  deren  Dächer  aus  weissen  Kalkplatten  bestehen, 
und  daher  von  oben  herab  gesehen,  mit  Schnee  bedeckt  zu  sein  scheinen.  Erstaunt  war  ich, 
in  diesem  Dorfe  nicht  nur  eine  Elementar-,  sondern  auch  eine  hellenische  Schule  zu  finden ; 
dasselbe  war  in  Delwinäki  und  Arg^yrokastron  der  FaU.  Man  versichert  mich,  dass  jetzt  in 
allen  grösseren  christlichen  Dörfern  Elementarschulen  beständen.  Alle  datiren  von  der  Binfilh* 
rung  des  Tansimats  in  diesen  Gegenden ,  welche  die  Lage  der  christlichen  Bevölkerung  unge- 
mein verbessert  hat,  ohne  darum  ihre  Anhänglichkeit  an  die  bestehende  Regierung  zu  ver- 
mehren, weil  mit  der  grösseren  Freiheit  und  Sicherheit  auch  grössere  Steuern  in  das  Land 
gekommen  sind. 

Noch  vor  10  Jahren  sollen  ausser  in  den  grössten  Städten  und  wenigen  privilegiden 
Dörfern  in  Epirus  keinerlei  Schulen  bestanden  haben.  Sollte  sich  der  Aufechwung,  welchen 
hier  die  Bildung  der  christlichen  Rajah  genommen,  auch  in  andern  Provinzen  des  tftrkischeii 
Reiches  wiederholen,  so  lassen  sich  hiervon  die  bedeutendsten  Folgen  (ttr  die  Zukunft 
voraussehen. 

Ich  fibernachtete  in  dem  Kloster.  Der  alte  Mönch,  welcher  in  Abwesenheit  des  Prion  die 
Honneurs  machte,  erging  sich  in  der  Erinnerung  vergangener  Zeiten  und  erzählte  unter  an- 
dern, dass  er  einmal  in  seiner  Jugend  mit  andern  Mönchen  unter  Ali  Paschas  Herrschaft  mit 
den  Klosterthieren  in  Jannina  zur  Begleitung  eines  Truppes  Soldaten  aufgegriffen  worden  sei. 
Diese  plünderten  sie  im  ersten  Nachtlager  aus  und  nahmen  ihnen  sogar  die  Sandalen  von  den 
Füssen  und  als  sie  nach  3  Tagen  an  den  Fluss  Wiössa  kamen,  machten  sie  unter  sieh  aus,  auf 
den  Christen  darüber  zu  reiten,  um  sich  das  Ausziehen  der  Kleider  zu  ersparen.  Er  und  einige 
seiner  Begleiter,  die  etwas  albanesisch  verstanden,  hätten  die  Flucht  ergriffen,  aber  ein  alter 
Mönch  wäre  nicht  so  glücklich  gewesen  und  habe,  obgleich  er  vor  Müdigkeit  mehrmals  hin- 
fiel, 15  Soldaten  über  den  Fluss  tragen  müssen.  Einer,  mit  dem  er  im  Wasser  zusammen- 
brach, habe  eine  Pistole  auf  ihn  abgefeuert,  aber  glücklicherweise  gefehlt  Endlich  habe  der 
nachkommende  Anführer  diesem  Transporte  ein  Ende  gemacht  Als  sie  am  vierten  Tage  ent- 
lassen wurden,  nahmen  ihnen  die  Soldaten  noch  die  Stricke  und  Halfter  mit,  und  auf  dem 
Heimwege  wären  sie  schier  verhungert  Braucht  der  Leser  bei  dieser  Erzählung  an  Plutarcli 
erinnert  zu  werden  ?  —  Wir  möchten  überhaupt  jedem  Geschichtsschreiber  der  Römerherrschaft 
als  Vorarbeit  ein  gründliches  Studium  der  Zustände  des  ottomanischen  Reiches  bis  zum  Be* 
ginne  des  Tansimats  empfehlen,  denn  wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  sagen,  dass  die 
Türken  bis  zu  jenem  Zeitpunkt  die  Erbschaft  fast  ganz  in  dem  Zustande  beliessen,  wie  sie 
dieselbe  angetreten  haben. 
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Obgleich  der  Greis  zugab,  dtee  dergleichen  Seeneo  jetzt  nicht  mehr  vorflelen,  wfthrend  sie 
und  irgere  zu  seiner  Zeit  gang  und  gebe  waren,  so  meinte  er  dennoch,  dass  die  Gegenwart 
mit  der  Glanzperiode  des  Landes  unter  Ali  Pascha  gar  nicht  rerglichen  werden  kSnne.  Der 
Tepeleniote  ist  der  Nationalheld  Ton  Epirus;  nicht  bloss  der  muhamedanische  und  chrisUiche 
Albanese,  auch  der  christliche  Grieche  ist  stolz  auf  ihn;  wh*  wollen  dies  Phänomen  nicht  er- 
kl&ren,  sondern  nur  Tcrzeichnen.  Der  Fremde  stosse  sich  nicht  etwa  an  die  Beiworte  Tyrann 
oder  Wütherich,  'oder  berufe  sich  zum  Beweise  des  Gegentheiis  auf  eine  oder  die  andere  Grftuel- 
that,  die  ihm  Ton  AU  berichtet  wird,  sondern  prQfe  genauer  und  er  wird  finden,  dass  diese 
Behauptung  keine  Paradoxe  sei. 

Wer  aus  dem  trockenen  Süden  kommt,  mag  sich  gleich  dem  Verfasser  an  dem  Wasser- 
fall des  Calami  (Thyamis)  weiden,  der  etwa  zwei  Stunden  nordöstlich  von  dem  Kloster  liegt 
Die  auch  im  Sommer  betrfichtliehe  Wassermasse  stürzt  mit  dumpfem  Donner  über  eine  senk- 
rechte 60  Fuss  hohe  Felswand  herab.  Im  Winter  soll  das  Tosen  dieses  Falles  mehrere  Stun- 
den weit  hdrbar  sein.  Die  Vegetation  seiner  Umgebung,  durch  den  ewigen  Nebel  des  zerschel- 
lenden Wassers  genfthrt,  ist  sehr  üppig  und  gewfthrt  dem  Bilde  einen  eigenthümlichen  Reiz. 

Weiter  abwärts  bei  dem  Kloster  „der  Ytter  (rc^v  'xaripwvy  macht  der  Fluss,  wie  man 
mir  erzählte,  einen  zweiten,  noch  beträchtlicheren  und  zwar  unsichtbaren  Fall;  er  hat  sich 
dort  einen  verdeckten  Weg  dureh  die  Feben  erzwungen,  an  deren  Fuss  er  wieder  zu  Tage 
kommt.  Unfern  ?on  diesem  zweiten  Falle  ist  eine  natürliche  Felsbrücke  über  den  Fluss  gesprengt; 
der  Grieche  hat  fOr  dergleichen  Naturwerke  den  schdnen  Namen  „Ton  Gott  erbaut,  t^foxre^ro,** 
während  wir  sie  durchweg  dem  Teufel  zuschreiben. 

Der  Weg  nach  Delwiniki  fährt  durch  schattige  und  TOgelreiche  Waldthäler,  in  deren 
Sohle  Wiesen  oder  Fruchtfelder  hinziehen.  Hier  wehte  mich  Alles  so  heimathlich  an,  dass  ich 
mich  oft  unwillkürlich  umsah ,  ob  nicht  irgendwo  auch  eine  steile  Kirehthurmspitze  auf- 
tauche. Von  hier  begannen  die  Wildtauben  in  grosser  Masse,  sie  waren  so  wenig  scheu,  dass 
ich  mehrere  vom  Wege  aus  schoss^  ohne  abzusteigen.  Hier,  wie  fiberall  in  dem  nördlichen 
Epirus,  herrscht  die  Eiehe  ^^)  und,  mit  Ausnahme  der  Stacheleiche  in  den  Niederungen  und 
der  Platanen  an  den  Wasserorten,  trifil  man  kaum  irgend  eine  andere  Baumart  an.  Trotzdem 
habe  ich  keine  alte  Eiche  gefunden,  die  sich  mit  ihren  deutschen  Schwestern  gleichen  Alters 
messen  könnte,  denn  was  ich  Ton  alten  Bäumen  sah,  war  mehr  oder  weniger  verstümmelt 
oder  ange&ult  '^).  Auf  den  Bergspitzen  soll  man  Tannen  finden. 

So  wie  jetzt,  mag  es  au€h  schon  vor  drei  tausend  Jahren  in  diesen  Thälem  ausgesehen  ha- 
ben, als  das  Taubenorakel  inDodona  **)  blühte,  und  der  Eichenkranz  zum  Schmucke  epiroti- 
seher  Münzen  gewählt  wurde.  Der  Donnerkeil,  welcher  in  dessen  Mitte  figurirt,  stellt  gleich- 
falls eine  epirotische  Naturerscheinung  dar,  denn  wir  kennen  kein  Land,  in  dem  es  häufiger 
donnert  und  blitzt  als  in.^  Epirus.  Die  Akrokeraunien  tragen  ihren  Namen  mit  vollem  Recht  '^). 
Wie  innig  war  hier  der  Zeusdienst  mit  der  Natur  des  Landes  verwachsen! 

Delurinaki*  —  Dies  ist  der  Uauptort  des  Bezirkes  Pog6^jani  oder  Palaeo-Pogoni, 
welcher  wahrscheinlich  mit  der  alten  Landschaft  Melotis  zusammen  fällt.  Der  Ort  liegt  in  einer 
Felsschlucht  und  hat  bei  200  Häuser,  an  deren  behäbigem  Aussehen  man  sogleich  erkennt,  dass 
ihre  Bewohner  wandern. 

Der  Ort  ist  wegen  der  Schönheit  seiner  Frauen  berühmt  Ich  fand  hier  wirklich  mehrere 
echthellenische  Typen,  doch  nicht  in  der  Anzahl  wie  sie  der  Ruf  vermuthen  Hess.  —  Ein 
paar  Köpfe  kamen  mir  wie  belebte  Steinbilder  vor.  Auch  in  den  griechischen  Dörfern  der 
Dropolis  im  Süden  des  Thaies  von  Argyrokastron  fiel  mir  hie  und  da  der  hellenische  Schnitt 
der  Schädel  und  Gesichtszüge  auf.  Mir  war  diese  Erscheinung  um  so  interessanter,  als  ich 
mich  während  eines  vieljährigen  Aufenthaltes  in  Griechenland  vergebens  nach  diesen  Formen 
umgesehen  habe. 

In  Delwinäki  erzählte  man  mir  viel  von  den  Bedrückungen,  welche  der  Ort  von  Ali  Pascha 
zu  leiden  hatte,  bis  derselbe  zu  seinem  Eigenthum  (Tshifliki)  wurde.  —  Nachdem  er  den  Be- 
wohnern durch  Einquartierungen  und  Vexationen  aller  Art  eine  Schuldenmasse  von  300  Beu- 
teln aufgebürdet,  brach  diesen  endlich  der  Muth  und  sie  erklärten  vor  dem  Kadi  in  Argyro- 
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kastron ,  dass  sie  das  Dorf  nebst  allem  Zubehör  ohoe  Zwang  noch  Gewaltigung  an  AU  Pa- 
scha verkauft  und  dafür  den  Kaufpreis  yoÜ  und  baar  von  ihm  erhalten  bitten.  Sie  trugen 
die  Geldsäcke  wirklich  aus  dem  Saale,  worin  Ali  und  der  Kadi  sassen,  mussten  sie  aber  im 
Vorzimmer  wieder  abgeben ,  und  der  Kadi  setzte  nun  in  bester  Form  Rechtens  die  Kauf- 
urkunde auf.  Dies  war  die  Art,  wie  Ali  Pascha  LSndereien  an  sieh  zu  bringe  pflegte,  er  beru- 
higte sich  nicht  eher,  bis  nicht  sein  Raub  in  gesetzlicher  Form  rerbrieft  war.  Zum  Glücke 
für  die  Bewohner  von  Delwiniki  verbrannte  ihre  Kaufiirkunde  mit  dem  grössten  Theil  der 
Archive  Ali  Pascha*s  in  Constantinopel,  wohin  sie  nach  seinem  Sturze  gebracht  worden  waren, 
und  so  blieb  ihr  Ort  ein  Freidorf  (xe^aXato^iöpt),  Andere  Dörfer,  die  Ali  Pascha  entweder 
von  ihren  Grundherrn,  oder  von  den  Freibauern  auf  solche  Art  erworben,  sind  nun  Staatsgut, 
denn  Ali*s  gesammte,  sowohl  fahrende  als  liegende  Habe  wurde  bei  seinem  Tode  confiscirt. 

Zwei  Stunden  von  Delwiniki  verengt  sich  das  Thal,  durch  welches  der  Weg  fShrt,  zu 
einem  Passe.  Hier  stellten  sich  vor  15  Jahren,  bei  Gelegenheit  der  ersten  Recrutirung,  die 
aufgestandenen  Albanesen  dem  damaligen  Gouverneur  von  Jannina  Emin  Pascha  entgegen.  Sie 
hatten  einen  südlich  gelegenen  Pass  unbesetzt  gelassen,  welchen  die  g^ossherrlichen  Truppen  zu 
ihrer  Umgehung  benutzten,  und  wurden  mit  Hinterlassung  von  80  Mann  aus  ihrer  Stellung 
geworfen.  Auch  bei  dieser  Empörung  erschien  nur  das  Volk  auf  der  Bühne  und  hielten  sich 
die  souflirenden  Chefs  hinter  den  Coulissen.  —  Ein  albanesischer  CapitSn  aus  einem  benach- 
barten Dorfe,  Namens  Daka,  hatte  sich  dem  Pascha  bei  dieser  Affaire  besonders  nützlich  er- 
wiesen; er  fiel  spSter  seinen  Landsleuten  in  die  Hftnde,  und  wurde  von  denselben  nebst  sei- 
nem Sohne  bei  langsamem  Feuer  gebraten. 

Bei  dem  Austritte  aus  diesem  Passe  rollt  sich  plötzlich  die  überraschende  Ansicht 
des  Thaies  von  Argyrokastron  auf.  Ihre  Elemente  sind  höchst  einfach ;  eine  ebene,  von  einem 
Flussbett  durchzogene.  Fliehe,  zu  beiden  Seiten  von  parallel  laufenden,  kahlen  Kalkbergzügen 
flankirt,  die  Farbentöne  auf  Grau  und  Gelb  beschrSnkt,  und  dennoch  ist  der  Eindruck  ein 
grossartiger.  Ich  fand  hier  die  Bestätigung  einer  Bemerkung,  die  ich  schon  öfter  gemacht 
hatte,  dass  die  griechische  Natur,  unterstützt  von  dem  Zauber  des  südlichen  Lichtes,  mit  ge- 
ringen Mitteln  grosse  Effecte  hervorzubringen,  Schönheit  und  Einfachheit  zu  verbinden  wisse. 
Soweit  ich  die  alten  Griechen  kenne,  war  ihr  Natursinn  nicht  besonders  entwickelt  '*)  und 
dennoch  scheint  es  oft,  als  ob  der  einfache  Adel  ihrer  Landschaften  sich  in  ihren  Kunst- 
erzeugnissen wiederspiegle. 

In  der  Thalebene  selbst  liegt  kein  Dorf,  weil  die  Luft  dort  ungesund  sein  soll;  diese 
gruppiren  sich  bald  höher,  bald  niedriger  auf  den  Abh&ngen  und  Vorsprüngen  der  Bergzilge, 
welche  das  Thal  einfassen.  Die  zerstreuten  zwischen  Baummassen  versteckten  Hiuser  gewih- 
ren  in  Verbindung  mit  der  fruchtbaren  Ebene  als  Vorgrund  und  den  schöngeschnittenen 
Bergeontouren,  welche  sie  überragen,  eine  Masse  anziehender  Einzelbilder.  Der  Flecken  Libo- 
howo  liegt  auf  dem  Abhänge  eines  Verstosses  der  östlichen  Kette  in  die  Ebene.  Seine  ansehn- 
lichen, hoehaufragenden  Hiuser  sind  truppweise  zwischen  dichten  Fruehthainen  zerstreut.  Der 
Anblick  von  der  Ebene  aus  ist  reizend.  In  der  Mitte  des  Ortes  liegt  eine  Art  kleiner  Fe- 
stung, die  einstige  Residenz  von  Hainitza,  der  Schwester  Ali  Paschas,  von  welcher  sie,  nebst 
deren  übrigen  Besitzungen ,  auf  ihren  Enkel  Malik  Bey  gekommen  ist ,  der  für  den  reichsten 
Mann  des  Landes  gilt 

Argyrokastron«  —  Diese  Stadt  war  in  firflheren  Zeiten  eine  Art  aristokratischer 
Republik,  deren  Gewalthaber  dem  Pascha  von  D61wino ,  zu  dessen  PaschaHk  sie  gerechnet 
wurde,  nur  so  weit  gehorchten,  als  es  die  Umstünde  mit  sich  brachten.  Stützte  sich  das  An- 
sehen des  jeweiligen  Paschas  auf  eine  tüchtige  Hausmacht  und  einen  energischen  Charakter, 
so  beugten  sich  auch  die  Herren  von  Argyrokastron  seinem  Willen ;  war  dies  jedoch  nicht 
der  Fall,  so  kümmerte  man  sich  dort  nicht  weiter  um  den  grossherrlichen  Gouverneur  und 
lebte  so  zu  sagen  auf  eigene  Faust.  Das  Ansehen  des  Gouverneurs  ging  jedoch  niemals  so 
weit,  um  die  Privatfehden  zu  unterdrücken,  welche  die  Herren  von  Argyrokastron  entweder 
aus  freiem  Antriebe  unter  sich  anzettelten,  oder  vermöge  der  Erblichkeit  der  Blutrache  von 
ihren  Vitem  überkommen  hatten.    Noch  zu  Ali  Paschas  Zeiten  gab  es  in  Argyrokastron  nur 
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waaig  Hliuer,  welche  frei  tob  Blateehnld  gewesen  wiren,  und  ihrer  oben  beechnehenen  Btaart 
tiehi  man  es  deatlieh  an,  dtss  sie  besonders  xum  Sehatse  in  schlimmen  Zeiten  bestimmt 
wtren. 

In  einem  solchen  Hanse  sass  oft  der  Herr»  welcher  einem  nichtigeren  Blut  schuldete,  sein 
Lthen  lang,  ohne  es  jemals  tu  Terlassen,  und  eine  allgemeine  Waffenruhe  gehörte  in  der  Stadt 
lu  den  Ausnahmen;  es  verging  selten  ein  Tag,  wo  nicht  swei  feindliche  Hftuser  einander  be- 
schossen. Zuweilen  lief  aber  die  Kriegsfurie  auch  durch  die  ganze  Stadt,  denn  neben  den  Pri- 
Tatfeindschaften  bestanden  auch  politische  Parteiungen,  in  der  Regel  zwei,  und  wenn  es  sich 
im  wichtige  Fragen  handelte,  so  griff  auch  wohl  die  eine  Faction  in  Masse  gegen  die  andere 
zu  den  Waffen.  Sobald  es  jedoch  die  auswSrtIgen  Interessen  der  Stadt  erforderten,  schwiegen 
diese  Priratfehden ;  die  femdlichen  Parteien  yeretnigten  sich  mitunter  selbst  zu  einer  Expe- 
dition and  begannen  ihr  altes  Spiel  erst  nach  deren  Beendigung. 

Trolz  dieser  ionem  Zerröttung  widerstand  Argyrokastron  unter  allen  Punkten  ron  Epirus 
der  Herrschaft  Ali  Paschas  am  hartnSekigsten,  und  er  bekam  es  erst  im  Jahre  1812  in  seine 
Gewalt  Er  hatte  lange  vorher  auf  einem  in  der  Ebene  befindlichen  Hfigel  der  Stadt  gegen- 
fiber  eine  klebe  Festung  bauen  lassen,  deren  Besatzung  '*)  dazu  bestimmt  war ,  die  Stadt  zu 
plagen,  ihr  die  Zufuhr  aus  dem  Thale  abzuschneiden,  das  Weiderieh  wegzutreiben,  die  Be- 
bauung der  den  Stadtherm  gehörigen  Felder  zu  verhindem  u.  s.  w.,  und  dieses  ihr  Geschäft 
je  nach  den  Zeitumständen  bald  schärfer,  bald  lässiger  betrieb,  bald  auch  wohl  gänzlich  aus- 
setzte. Solche  Gewaltacte  führten  natdrlich  zu  häufigen  Scharmützeln  zwischen  den  Angpreifern 
und  den  herbeieilenden  Städtern,  so  dass  sich  beide  Theile  im  Grunde  in  fortwährendem 
Kriegszustände  gegeneinander  befanden.  Gleichwohl  löste  man  in  der  Stadt,  wenn  Ali  das  Thal 
passirte ,  stets  ein  Paar  Kanonen  zu  seiner  Begiüssung  als  grossherrlichem  Wall ,  und  traten 
riete  Kastriten  in  seine  Dienste. 

Diesen  letzteren  Umstand  benutzte  Ali,  um  sich  der  Stadt  zu  bemächtigen;  als  ihm  der 
rechte  Zeitpunkt  gekommen  schien,  —  und  er  verstand  sich  meisterlich  auf  dessen  Wahl  — 
erhöhte  er  plötzlich  unter  dem  Vorwand  eines  fernen  Unternehmens  den  Kriegssold  um  das  Dop- 
pelte und  liess  dies  besonders  in  Argyrokastron  bekannt  machen.  Er  erhielt  grossen  Zulauf 
aus  der  Stadt  und  besetzte  dieselbe  bierauf  ohne  Widerstand,  weil  sich  die  Zurückgebliebenen 
dazu  nicht  stark  g^nug  fühlten.  —  So  erzählen  die  Argyrokastriten.  Bei  Pouqueville  lautet 
die  Sache  anders  und  rielleicht  hat  er  Recht 

Einmal  im  Besitze,  suchte  «ich  Ali  in  gewohnter  Weise  darin  zu  befestigen.  Mehrere  der 
angesehensten  Familien  wurden  in  entfernte  Orte  exHirt  und  von  ihnen  der  Tausch  ihrer  Güter 
gegen  andere  erzwungen,  bei  welchem  Geschäfte  sie  natüriich  nicht  der  gewinnende  Theil 
waren.  —  Dann  erbaute  er  auf  einem  Torsprunge,  welcher  die  beiden  Hälften  der  Stadt  von 
einander  trennt  eine  Citadelle ;  diese  ist  im  venetianischen  Style  angelegt  und  hat  ungeheure 
Casanutten,  wird  aber  von  mehreren  Punkten  ihrer  Umgebung  beherrscht.  Sie  ist  bereits  eine 
Ruine  und  theilt  hierin  das  Schicksal  sämmtUcher  Bauten  Alis  **),  welcher  von  einer  soliden 
Bauart  entweder  keinen  Begriff  hatte,  oder  keinen  Creschmack  daran  fand,  und  daher  seinen 
frohnenden  Arbeitern  ihre  gewohnte  liederliche  Baumanier  einzuhalten  erlaubte.  Man  weiss 
hier  nämlich  nichts  von  der  inneren  Verbindung  der  Steine,  welche  die  beiden  AussenflSchcn 
einer  Mauer  bilden,  jede  Fläche  ist  so  zu  sagen  eine  Mauer  für  sich,  denn  die  zu  ihr  gehö- 
rigen Steine  werden  gesondert  auf  einander  geschichtet  und  der  Zwischenraum  durch  kleinere 
Steine  ausgeffltlt,  ob  das  Bindemittel  Kalk  oder  mit  Wasser  genetzte  Erde  ist,  macht  hierin 
keinen  Unterschied. 

Um  solchen  Mauern  einige  Haltbarkeit  zu  geben,  nimmt  man  zum  Holze  seine  Zuflucht! 
und  mauert  gewöhnlieh  in  einem  Abstände  von  3  oder  4  Fuss  auf  jeder  Fläche  eine  fort- 
laufende Reihe  dünner  Balken  ein,  welche  unter  sich  durch  hölzerne  Querbänder  verbunden 
werden.  Diese  Holzleitem  bilden  dann  das  Gerippe  der  Steinmauern.  Bei  solchem  Systeme  kann 
es  nicht  auffallen,  wenn  man  hier  oft  auf  Mauern  stösst,  deren  eine  Fläche  eingefallen,  wäh- 
rend die  andere  noch  steht  oder  wenn  die  eine  Fläche  Ausbauchungen  zeigt  *'),  während  die 
andere  glatt  ist  Bei  den  Festungsbauten  und  andern  Werken  aus  behauenen  Steinen  kommen 
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dergleichen  Holxgflrtel  natOrliefa  nicht  vor»  in  der  Regel  aber  Ist  aoeh  hier  die  Fogiing  naeh- 
iftftsig  und  daher  der  Verfall  rasch. 

Ali  betrieb  den  Bau  der  Festung  yon  Argyrokastron  mit  solcher  Eile,  dass  dieselbe,  nebet 
einem  grossen  Serail  und  den  andern  nothwendigen  Gebftnden  innerhalb  ihrer  Hauern,  in  1  Vs  J^~ 
ren  beendigt  war. 

Das  System  der  Blutrache  widerstand  jedoch  seinen  Bemfihungen  und  wurde  erat  durch  den 
grossen  Sadrasem  abgeschafit,  der  nach  Unterwerfung  des  leisten  erblichen  Paschas  Ton  Skedra 
auf  seinem  Zuge  durch  Albanien  auch  nach  Argyrokastron  kam,  und  das  Lösegeld  für  jede  Blutschuld 
auf  1200  Piaster  feststellte.  Die  Schuldner  beeilten  sieh  dieselbe  abzutragen  und  „erst  von  da 
an  verliess  die  Menschheit  die  Häuser  und  fttUte  die  Strassen,**  wie  mir  ein  alter  Mann  ersählte. 

Die  Stadt  dehnt  sich  fiber  drei  felsige  Vorsprünge  aus,  welche  durch  abschüssige  Schluch- 
ten Ton  einander  getrennt  werden,  und  bildet  daher  drei  nur  lose  rerbundene  Massen.  Quellen 
und  Brunnen  sind  selten,  der  grösste  Theil  der  Bevölkerung  ist  auf  Cisternenwasaer  angewie- 
sen. Eine  von  Ali  Pascha  angelegte,  nach  der  Festung  ßlbrende,  Wasserleitung  ist  bereits  bau- 
fällig. Wer  die  in  den  Schluchten  angeklebten  Viertel  besuchen  will ,  muss  gut  auf  den  Bei- 
nen sein ;  auch  auf  den  Höhen  sind  manche  Strassen  sehr  schwer  au  passiren,  wmI  ihr  Boden 
aus  abschüssigen  Felsplatten  besteht;  aber  der  Gesammt-Eindruck  der  Stadt  mit  ihren  frei- 
und  hochaufragenden  Häusern,  welche  gleichsam  nach  allen  Seiten  ihre  Individualität  geltend 
machen,  ist  sehr  eigenthümlich  und  malerisch. 

Gardiki«  —  Der  Leser,  welcher  sich  aus  Pouqueville  '^)  der  furchtbaren  Rache  erin- 
nert, die  Ali  Pascha  wegen  alter,  seiner  Mutter  und  Schwester  angethaner  Unbilden  im  Jahre 
1812  über  den  Ort  verhängte,  wird  sich  unter  diesem  Titel  auf  düstere  Bilder  der  Zer- 
störung und  Oede  mit  Blut  und  aller  Art  von  Jammer  im  Hintergrunde  gefasst  machen,  denn 
was  lässt  sich  wohl  anders  von  einer  Stadt  berichten,  deren  sänuntliche  streitbare  Mannschaft 
an  einem  Tage  niedergemetzelt,  und  deren  Weiber  und  Kinder  in  die  Sdaverei  verkauft  wur- 
den ?  —  Dem  ist  jedoch  nicht  so,  wer  heute  Gardiki  besucht,  der  findet  kaum  drei  oder  vier 
verfallene  Häuser,  alle  andern  sind  und  zwar  vqn  den  Söhnen  oder  Enkeln  der  Erschlage- 
nen bewohnt.  — Ali  verschonte  bei  der  Katastrophe  das  aus  nahe  an  30  Männern  bestehende 
Geschlecht  eines  Imams  von  Koloiga,  dem  er  befreundet  war,  und  erlaubte  diesem  die  Feldmark 
von  Gardiki  zu  bestellen,  ja  sie  durften  sogar  nach  einigen  Jahren  in  den  Ort  selbst  zurück- 
ziehen. Nach  und  nach  aber  stellte  sich  in  den  verödeten  Häusern  ein  oder  der  andere  unter- 
dessen herangewachsene  Sprössling  ein  und  ergriiT  Besitz  davon,  und  heutzutage  blühen ,  wie 
gesagt  mit  geringen  Ausnahmen,  nicht  nur  sänuntliche  Geschlechter,  sondern  sänuntliche  Häu- 
ser, welche  die  Stadt  vor  der  Katastrophe  zählte,  wenn  auch  vielleicht  minder  zahlreich  be- 
wohnt und  in  geringerem  Wohbtande,  wie  früher.  Es  geht  mit  den  Städten  wie  mit  den 
Wäldern,  es  gelingt  der  Zerstörung  selten,  sie  mit  einem  Sciüage  zu  vertilgen.  Wird  das  Feuer 
vom  Windzuge  rasch  durch  den  Nadelwald  getrieben,  so  dass  hie  und  da  ein  alter  Baum  ver- 
schont bleibt,  dann  verschwinden  die  Spuren  der  Zerstörung  rasch.  Aber  selbst  dann,  wenn 
das  Feuer  Zeit  hatte,  so  gründlich  zu  arbeiten,  dass  alles  Leben  im  Walde  gänzlich  erstor- 
ben, zeigt  sich  im  folgenden  Frühjahre  unter  der  düstern  Beschattung  der  schwarzen  Stämme 
und  Reiser  der  junge  Anflug  in  üppiger  Fülle,  er  entsteht  aus  dem  Samen,  der  entweder  auf 
der  Erde  liegend  vom  Feuer  verschont  blieb,  oder  erst  nach  dem  Brande  aus  den  hängenden 
Kapseln  niederfieL  Gänzliche  Vertilgung  des  Waldes  tritt  erst  dann  ein,  wenn  dieser  Anflug 
von  einem  neuen  Feuer  verzehrt  wird,  bevor  er  Samen  erzeugt,  und  die  Ortslage  so  ist,  daaa 
ihr  der  Wind  aus  der  Ferne  keinen  fremden  Samen,  zutragen  kann. 

Der  Handel  Ton  Sfidalbanien.  —  Die  Herrschaft  Ali  Paschas  von  Tepelen  bil- 
det eine  wichtige  Epoche  in  der  Geschichte  von  Südalbanien,  denn  er  schloss  die  Zeiten  des 
Faustrechtes  für  dieses  Land,  indem  er  daaselbe  unter  seine  eigene  Faust  vereinigte,  die 
Macht  der  örtlichen  Häuptlinge  brach  und  Jannina  zur  Hauptstadt  seines  Reiches  machte. 

Man  kann  daher  sagen,  dass  eigentlich  erst  Ali  Pascha  Albanien  für  die  Pforte  erobert 
habe  und  der  Grüader  des  jetzigen  Zustandes  dieser  Provinz  sei,  welche  erst  durch  ihn  zu 
einem  festen  Ganzen  wurde. 
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Zagleieh  mii  der  poliiitehen  Veränderuiig  des  Landes  trat  aber  auch  ein  Umschwung  sei- 
ner commerciellen  ZusUnde  ein,  denn  der  Handel  gewann  ron  da  an  nicht  nur  gr5ssere  Ent- 
wiekeluDg,  sondern  suchte  sich  auch  neue  Wege. 

In  früheren  Zeiten  war  der  Landhandel  der  Torherrschende.  Die  albanesischen  Kaufleute 
fersorgten  sich  hauptsächlich  aus  den  damals  hlGhenden  Fabriken  von  Turnowo  und  Ambellki 
in  Tbeesalien  und  aus  den  Mirkten  rom  Salonik  und  Constantinopel.  Ja,  sie  besuchten  sogar 
die  Messen  Ton  Seres  und  Perlep6  in  Uaeedonien,  um  dort  ihren  Bedarf  an  europäischen  Wa- 
ren einzukaufen.  Der  Seehandel,  soweit  er  damals  betrieben  wurde,  befand  sich  in  den  Hän- 
den der  Franzosen,  welche  ?or  ihrer  ersten  Revolution  mit  Arta  und  Prewesa  nicht  unbedeu- 
tende Ges<^äfte  in  albanesischen  Einfuhr-  und  Ausfuhrartikeln  machten. 

Die  Verbindung  mit  Venedig  über  Corfü  oder  Prewesa  war  sehr  gering. 

In  den  Zeiten  der  französischen  Kriege  zog  Malta  den  Seehandel  von  Albanien  an  sich. 
Mit  dem  allgemeinen  Frieden  trat  aber  ein  grosser  Umschwung  in  den  commerciellen  Verhält- 
nissen dieser  Gegenden  ein,  und  wir  finden  jetzt,  dass  sich  der  Handel  zu  seinem  grossen 
Vortheile  vom  Lande  auf  die  See  gezogen  hat,  und  dass  sich  Oesterreich  und  England  in  den- 
selben theilen.  Frankreich  aber  ist  gänzlich  von  dem  Markte  verdrängt  und  alle  Bemflhungcn, 
die  früher  bestandenen  Verbindungen  wieder  anzuknüpfen ,   sind  bis  jetzt  vergeblich  gewesen. 

Jannina  ist  gegenwärtig  der  Haupthandelsplatz  der  Provinz  und  der  Rayon  seines  Handels 
erstreckt  sich  weit  über  deren  Gränsen,  denn  es  versorgt  nicht  allein  Tricala  und  durch  das- 
selbe das  westliche  Thessalien  sowohl  mit  Manufacturen  als  Colonialwaaren,  sondern  es  concur- 
rirt  auch  in  Larissa,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  ersteren  mit  Salonich.  Es  versieht  sogar  vor- 
zugsweise den  Markt  von  Castoria  in  Macedonien,  dessen  Kaufleute  trotz  der  Nähe  von  Mona- 
stir  den  Bezug  von  dem  grösseren  Markte  in  Jannina  vortheilhafter  finden.  Zu  dem  Aufschwung^ 
des  Handels  von  Jannina  bat  die  Errichtung  unserer  Damp&chifffahrt  wesentlich  beigetragen. 

Ib  neuester  Zeit  erwächst  jodoch  Jannina  für  seinen  nördlichen  Absatz  ein  gefährlicher 
Nebenbuhler  in  dem  rasch  aufblühenden  Gjortscha  (etwa  3  Stunden  südlich  von  dem  See  von 
Ochrida),  welcher  ihm  bereits  in  den  nördlichen  Theilen  seines  Handelsgebietes  empfindlichen 
Abbruch  thut  Den  dortigen  Kaufleuten  ist  es  nämlich  gelungen,  sich  von  dem  Markte  von 
Jannina  zu  emancipiren,  directe  Verbmdungen  mit  Corfä  (zum  Theil  auch  mit  Triest)  anzu- 
knüpfen und  ihren  Bedarf  an  englischer  Einfuhr  auf  dem  kürzesten  Wege  Über  Awlona  zu  bezie- 
hen. Die  Lage  von  Gjortscha,  als  Knotenpunkt  verschiedener  Hauptstrassen,  ist  für  den  Han- 
del sehr  geeignet,  und  die  Kaufleute  von  Jannina  blicken  mit  Besorg^iss  auf  die  jung^  Grösse. 

Jannina  hat  zwei  Scalen,  die  von  Say&des,  Corfä  gegenüber,  und  die  von  Arta  (Salaora 
genannt)  in  dem  Golfe  gleichen  Namens. 

Die  erstere  hat  keinen  Hafen,  sondern  nur  eine  bei  Westwinden  sehr  gefährliche  Rhede; 
der  Landweg  beträgt  ungefähr  20  türkische  Stunden,  er  führt  längs  den  Ufern  des  Kalamas 
und  ist  sehr  schlecht.  Es  vergeht  kein  Winter,  in  dem  nicht  beladene  Maulthiere  von  den 
steilen,  schlüpfrigen  Abhängen  in  den  Fluss  stürzen.  Auf  diesem  Wege  kommen  daher  meist 
nur  die  von  unseren  Dampfbooten  in  Corfä  abgesetzten  feineren  Waaren  und  über  dort  ein- 
gehende englbche  Manufacturen. 

Die  Colonial-  und  schwereren  Waaren,  welche  auf  Segelschiffen  eingehen,  nehmen  ihren 
Weg  über  die  Scale  voA  Arta.  Der  dortig^  Hafen,  wenn  auch  nicht  gegen  jeden  Wind  ge- 
schützt, ist  doch  sidierer  als  die  Rhede  von  Say&des,  und  der  16  türkische  Stunden  betra- 
gende Landweg  weit  besser,  daher  denn  auch  die  Landfracht  um  vieles  billiger.  Jedoch  hat  der  Ein- 
gang des  Golfes  bei  Prewesa  nur  12  Fuss  Wasser  und  ist  daher  für  grössere  Schiffe  nicht  fahrbar. 

Der  Handel  der  letztgenannten  Stadt  ist  sehr  gering.  Ihre  Verbindungen  beschränken  sich 
auf  Corfd,  Sancta  Maura,  woher  sie  sich  mit  Wein  versorgt,  und  die  kleineren  jonischen 
Inseln  der  Naehbarschaft.  Die  im  Innern  des  Golfes  gelegene  griechische  Stadt  Wonitza  holt 
ihren  geringen  Bedarf  an  europäischer  Einftihr  wegen  der  freien  Communication  von  Corfu. 
Ebenso  beschränkt  sich  der  Verkehr  von  Arta  fut  nur  auf  die  nädisie  Umgegend. 

Der  bekannteste  Hafen  an  der  südalbanesischen  Küste  ist  der  von  Awlona  (ital.  Valona) 
denn  er    dient   allen   im  Eingang    zum  adriatischen  Meere    von  Winterstürmen   überraschten 
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SchifTeo  zur  Zofluchtstätte  und  wird  auch  wegen  teiner  abgelegenen,  rertteckten  Lage  hfiuflg 
XU  Baraterien  benutzt. 

Berat  hat  nur  eine  unsichere  Bhede  am  Auaflusse  des  Beratino.  Es  benutzt  daher  meistens 
den  Hafen  von  Awlona  zur  Ausfbhr  seiner  Naturprodaete  und  bringt  sie  in  kleben  Barken 
dorthin. 

Es  finden  sich  zwar  ausser  den  genannten  noch  manche  gute  lUfen  an  der  Küste  des 
sfidiichen  Albanien,  sie  sind  aber,  weil  sie  kein  entsprechendes  Hinterland  haben,  meistens 
ganz  verlassen  und  dienen  nur  zur  Verschiffung  der  Naturprodncte  der  nftchsten  Umgegend. 

Die  Douanenverwaltung  hält  längs  der  ganzen  Kfiste  an  20  Stationen  besetzt;  för  die  Ein- 
fuhr sind  jedoch,  wie  gesagt,  nur  die  Scalen  von  Sayades  und  Salaort  von  Bedeutung. 

Aus  dem  bekannten  Parga  ist  seit  seinem  Verkaufe  an  Ali  Pascha  jede  Spur  äusseren 
Verkehrs  verschwunden. 

Eigene  SchifiTahrt  besitzt  in  Sfid- Albanien  nur  die  Ohimart  **),  denn  einige  Kaiks  in 
Prewesa  und  ein  oder  das  andere  Schiff,  welches  sich  zaßdlig  in  dem  Besitze  eines  Kauf- 
mannes von  Prewesa  oder  Arta  befindet,  können  nicht  in  Anschlag  kommen. 

Wenn  man  die  zwischen  dem  Festlande  und  den  Inseln  circulirenden  jonischen  Barken 
ausnimmt,  so  ist  (wie  fast  Qberall  in  der  Levante)  auch  an  den  sfidalbanesischen  Kflsten  die 
griechische  Flagge  als  frachtfQhrend  die  vorherrschende,  nach  dieser  kömmt  die  unsrige. 
Grössere  jonische  Schiffe  erscheinen  selten  an  der  Küste,  noch  seltener  englische.  Andere 
Flaggen  als  die  genannten  sieht  man  nur  bei  schlechtem  Wetter  in  Awl6na.  Albaniens  Ver- 
kehr zur  See  beschränkt  sich  in  der  Regel  auf  Triest  und  Corfu,  denn  es  unterhält  mit  Grie- 
chenland, Livomo  und  Malta  nur  höchst  unbedeutende  Verbindungen.  Mit  der  gegenflberlie- 
genden  italienischen  Küste  besteht  ebensowenig  directer  Verkehr,  als  mit  anderen  Häfen  des 
türkischen  Reiches.    Dasselbe  gilt  von  Frankreich. 

Aus  einem  beiläufigen  Ueberschlage  mit  Zugrundelegung  des  für  die  Douanen  der  Provinz 
gezahlten  Pachtschillings,  ihrer  Verwaltungskosten  und  der  Contrebande  etc.  ergibt  sich,  dass 
der  Gesanuntbetrag  der  Ausfuhr  und  Einfuhr  von  Südalbanien  zwischen  2  und  3  Millionen 
Gulden  falle.    Davon  möchten  Vs  <^uf  die  Ausfuhr  und  Vs  ^^f  d<®  Einfuhr  treffen. 

Nähere  zuverlässige  Bestimmungen  über  diese  Verhältnisse,  namentlich  aber  über  den 
Betrag,  zu  welchem  unser  Handel  bei  dieser  Einfuhr  und  Ausfuhr  betheiligt  ist,  liessen  sich 
trotz  aller  angewandten  Mühe  nicht  eruiren.  Wer  sich  jemals  auf  einem  ungünstigen  Terrain 
mit  Sanunlung  genauer  statistischer  Angaben  beschäftigt  hat,  der  weiss,  wie  problematisch 
jedes  auch  noch  so  sorgfältig  erzielte  Resultat  ist,  wie  hier  alles  mehr  oder  weniger  auf 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  beruht,  welche  natürlich  je  nach  den  bei  derselben  zu  Grunde 
gelegten  Factoren  die  allerverschiedensten  Resultate  liefert 

Um  daher  nicht  die  Zahl  der  statistischen  Phantasiegemälde  zu  vermehren,  ist  in  gegen- 
wärtiger Darstellung  von  jeder  genauen  Zahlenbestimroung  Umgang  genommen  worden.  So 
viel  lässt  sich  indessen  wohl  mit  Sicherheit  sagen,  dass  die  Einfuhr  englischer  Provenienzen 
die  der  österreichischen  bedeutend  überwiege,  dass  aber  ein  nicht  unbedeutender  Theil  der 
ersteren  über  Triest  nach  Albanien  eingehe  und  dass  endlieh  Triest  der  hauptsächlichste 
Markt  für  die  albanesische  Ausfuhr  sei. 

Aus  den  obigen  Bemerkungen  möchte  sich  wohl  zur  Genüge  ergeben,  dass  sieh  der  Handel 
von  Südalbanien  in  Folge  des  oben  angedeuteten  Umschwunges  in  neuerer  Zeit  dem  westeuro- 
päischen Handelssysteme  enge  angeschlossen  hat.  Dasselbe  Verhältniss,  nur  in  noch  höherem 
Grade,  waltet  auch  bei  dem  Handel  von  Nord-Albanien  vor.  Dieser  Anschluss  erscheint  aber 
für  unsere  Handelsinteressen  vorzüglich  darum  von  Wichtigkeit,  weil  er  jeder  Entwickelung  und 
Erweiterung  derselben  die  Bahn  gebrochen  und  das  Feld  bereitet  hat. 

Albanien  ist,  ebenso  wie  seine  Schwesterländer,  ein  Ackerbau  und  Viehzucht  treibendes 
Land.  Es  bezieht  daher  fast  seinen  ganzen  Bedarf  an  Manufacturen  aus  dem  Auslande  und 
setzt  dagegen  seinen  Ueberschuss  an  Rohproducten  um. 

In  die  directe  Einfuhr  von  Südalbanien  theilen  sich,  wie  bereits  erwähnt,  England  und 
Oesterreicb. 
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Unter  den  indirecten  Einführen  anderer  Staaten  machten  nur  russisches  Eben,  von  dem 
etwa  2000  Ctr.  üher  Triest  und  Corfu  eingehen  sollen,  russische  Juchten  und  etwa  2000  Liken 
neapolitanischer  Goldfaden  xur  Kleiderstickerei,  der  fiber  Triest  eingeht,  besondere  Erwfthnung 
rerdienen.    Die  Einfuhr  zu  Lande  ist  im  Vergleiche  zur  Seeeinfuhr  sehr  gering. 

Englische  Einfuhr«  1.  Colonialwaaren.  Der  Consum  Ton  Zucker  scheint,  nach 
manchen  Daten  zu  schliessen,  yerhältnissmfissig  sehr  bedeutend  zu  sein  und  soll  von  Jahr  zu 
Jahr  zunehmen.  Die  Einfuhr  geschieht  in  der  Regel  überCorfi^,  und  nur  ausnahmsweise  über 
Triest.  Dagegen  nehmen  Kaffee  und  alle  flbrige  Colonialwaaren,  welche  nicht  in  eigenen  La- 
dungen in  Corfük  eingeführt  werden  können,  ihren  Weg  aber  Triest 

2.  Baumwollzenge  und  Twiste.  Alles  Weisszeug  wird  hierlands  aus  Baumwolle  ver- 
fertigt and  Linnen  kennt  man  nur  dem  Namen  nach.  Der  Verbrauch  von  jeder  Art  weisser  Baum- 
wollzeuge  ist  daher  sehr  bedeutend;  alles  was  davon  in  den  Handel  kömmt,  ist,  wie  wohl 
fiberall  in  der  I^vante,  englisches  Product.  Die  albanesischen  Frauen  weben  jedoch  einen 
llieil  des  Bedarfes  ihrer  Familien  selbst.  Früher  spannen  sie  auch  den  Faden  dazu.  Seit 
geraumer  Zeit  aber  finden  sie  es  vortheilhafter,  englisches  Maschinengarn  zu  verarbeiten,  dessen 
Faden  sie  vorher,  je  nach  Bedarf,  doppelt  oder  dreifach  zusammen  drehen.  Es  steht  zu  erwar- 
ten, dass  die  aufmerksamen  englischen  Fabrikanten  sich  bald  ihrem  Geschmacke  bequemen  und 
■ie  auch  dieser  MQhe  überheben  werden.  Die  Einfuhr  von  Twisten  niederer  Nummern  ist 
hier  in  reissender  Zunahme.  Diese  Bemerkung  gilt  nicht  nur  von  Albanien,  sondern  auch  von 
Griechenland  und  daher  wohl  von  der  Levante  überhaupt.  Ausserdem  werden  noch  beträcht- 
liche Quantitftten  grober  Indiennes  und  geerbter  Baumwollzeuge  aus  England  eingeführt.  Von 
dieser  Einfuhr  geht  noch  immer  ein  Theil  über  Triest  ein,  jedoch  wird  dasselbe  hierin  von 
Corfii  mehr  und  mehr  verdrftngt. 

3.  Eisen.  In  diesem  Artikel  beschränkt  sich  die  englische  Einfuhr  auf  Stabeisen.  Man 
schltxt  dessen  Betrag  auf  8000  Ctr.  jährlich.  Es  wird  namentlich  zur  Verfertigung  von  Huf- 
eisen, Pflügen  und  ähnlichen  schweren  Artikeln  verwendet  Im  Detailverkaufe  wird  gegen- 
wärtig die  Okka  (44=^100  Pfd.)  mit  1  Piaster  35  Para  (der  Wiener  Ctr.  7  fl.  30  kr.)  bezahlt 
Englische  Eisenwaaren  werden  nicht  eingeführt 

4.  Höh  häute.  Buenos-Ayres-Häute  werden  in  beträchtlichen  Quantitäten  über  Corfu  ein- 
geführt und  daraus  grossentheils  die  einheimische  Fussbekleidung  (tscharuchia),  eine  Art  mit 
Riemen  oder  Schnüren  an  den  Fuss  befestigter  Sandalen  verfertigt.  Corfu  bezieht  jedoch 
mitunter  diese  Häute  selbst  von  Triest,  ihrem  allgemeinen  Stapel. 

Hier  möchte  schliesslich  der  englischen  Foulards  zu  gedenken  sein,  welche  fast  in 
der  ganzen  Levante  die  ähnlichen  Fabricate  anderer  Nationen  zu  verdrängen  drohen.  Sie  gehen 
über  Triest  etn. 

Oesterreichisehe  Einfuhr*  Was  unsere  Einfuhr  betrifft,  so  ist  bereits  erwähnt 
worden,  dass  Triest  bei  der  Einfuhr  vieler  englischer  Artikel  hetheiligt  ist,  indem  mit  Aus- 
nahme des  Zuckers  die  andern  Colonialwaaren,  Kaffee,  Gewürze,  Farbstoffe,  Droguen  und  selbst 
ein  Theil  englischer  Manufacturen  ihren  Weg  über  jenen  Markt  nach  Albanien  nehmen. 

Unsere  Haupteinfuhrartikel  sind  ausser  diesen  folgende: 

1.  Eisen.  Stangeneisen,  Stahl,  Eisenblech  und  Eisendraht,  jeder  Art  Eisenwaaren,  nament- 
lich Nägel.  In  diesen  Artikeln  beherrscht,  mit  Ausnahme  des  ersteren,  das  österreichische 
Product  den  Markt  ausschliesslich.  Man  schätzt  die  jährliche  Einfuhr  auf  wenigstens 
10,000  Ctr.  Trotz  des  grossen  Absatzes,  welchen  sich  dieser  Industriezweig  in  der  Levante 
verschafft  hat,  möchte  derselbe  noch  weiterer  Ausdehnung  fähig  sein.  Eine  nähere  Prüfung 
der  in  der  Levante  üblichen  Eisenwerkzeuge  würde  wohl  noch  manchen  Artikel  auffinden, 
welcher  jetzt  aus  unserem  Eisen  mit  der  Hand  geschmiedet  wird,  während  er  besser  und  wohl- 
feiler durch  den  Eisenhammer  hergestellt  werden  könnte.  Namentlich  möchte  die  Untersuchung 
der  Mühe  werth  sein,  ob  unsere  Zeugschmide  nicht  die  landesüblichen  Hufeisen  liefern  könnten. 
Das  levantiner  Hufeisen  besteht  aus  einer  etwa  2  Linien  dicken  Eisenplatte,  welche  den  ganzen 
Huf  bedeckt  Die  Okka  Hufeisen,  welche  hier  aus  englischem  Stabeisen  verfertigt  werden, 
kostet  im  Durchschnitt  4  Piaster.  Der  Preis  des  Materials  ist,  wie  erwähnt,  1  Piaster  35  Para, 
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es  kommen  dther  2  Piaster  5  Para  auf  die  Fabrication  (Feuerang,  Abfall  10®/o»  und  Hand- 
lohn).  Die  landesfiblichen  Hufnägel  werden  iheüs  aus  dsierreichischem,  theils  aus  russischem 
Eisen  gleichfalls  im  Lande  rerfertigt.  Das  Tausend  Nftgel  (6  bis  7  Okka  schwer)  wird  mit 
2a  Piaster  (2  fl.  15  kr.)  bezahlt  In  diesem  letzten  Artikel  mdchte  die  Möglichkeit  einer  ror- 
theiihaften  Concurrenz  ausser  Zweifel  sein. 

2.  WoUwaaren.  Alle  hier  eingeführte  Wolltucher  sind  österreichisches  Product  £■ 
sollen  davon  wenigstens  2000  Stück  jährlich  eingehen.  Alle  Ualbtücher,  Merino*s  etc.  kommen 
gleichfalls  ?on  Triest  (etwas  feiner  Merino  kommt  auch  von  Constantinopel). 

Die  feinen  Wiener  Fese  (türkischen  Kappen)  verdrängen  wegen  ihrer  grossen  Wohl- 
feilheit die  Tuneser  immer  mehr;  die  Einfuhr  der  letzteren  soll  auf  einen  Viertheil  ihres 
früheren  Betrages  gesunken  sein,  sie  wird  durch  Coriu  vermittelt.  Die  Fese  der  Fabriken 
Jordan  und  Vulpin  zeichnen  sich  vor  allen  europäischen  Producten  dieses  Artikels  durch  ihre 
ungemein  haltbare  Färbung  aus.  Auch  die  gröberen  böhmischen  Fese  fangen  an»  die  Livor- 
neser  zu  verdrängen,  welch*  letztere  gleichfalls  über  Triest  eingehen. 

Gestrickte  Wollartikel  kommen  von  Triest;  ihr  Verbrauch  ist  sehr  gering,  da  Albanien 
eine  Sorte  grober  Wollstrümpfe  selbst  zur  Ausfuhr  bringt,  und  die  übrigen  Artikel  dieser  Art 
nicht  begehrt  sind. 

3.  Baumwollwaaren.  Namentlich  Indiennes,  gefiirbte  Zeuge,  gedruckte  Schnupftücher 
etc.,  worunter  jedoch  das  Meiste  Schweizerfabricat ;  etwas  gestrickte  Baumwollwaare. 

4.  Seidenstoffe  und  andere  Fabricate,  mit  Ausnahme  von  Seidenzwirn  und  Litzen, 
welche  im  Lande  verfertigt  werden.  Letzterer  Artikel,  dessen  Verbrauch  in  der  ganzen  Levante 
sehr  bedeutend  ist,  möchte  unseren  Fabrikanten  zur  genauen  Prüfung  empfohlen  werden  können. 
In  den  Stoffen  beherrscht  das  Wiener  und  Mailänder  Product  den  Markt  Etwas  hievon  geht 
auch  über  Constantinopel  ein. 

5.  Alles  präparirte  Schuh-  und  Sohlenleder  und  der  grösste  Theil  der  Juchten.  Von 
letzterem  geht  auch  etwas  über  Corfü  und  Constantinopel  ein. 

6.  Alles  Glaswerk,  Steingut  etc.  Unter  dem  von  Triest  eingehenden  Fensterglase 
findet  sich  auch  belgisches.  Obwohl  viel  unreiner  als  das  unsrige,  ist  es  nicht  aliein  hier,  sondern 
auch  in  Griechenland  wegen  seiner  grösseren  Wohlfeilheit  gesucht,  und  droht  daher  das  unsrige 
nach  und  nach  zu  verdrängen,  ein  Umstand,  welcher  die  Aufionerksamkeit  unserer  Fabrikanten  ver- 
dienen möchte. 

7.  Papier  und  Papierwaaren.  Doch  gehen  auch  französische  Papiere  über  Corfö  und 
Patras  ein.    Türkische  Sorten  kommen  von  Constantinopel 

8.  Pelzwerk,  wovon  jedoch  auch  viel  auf  dem  Landwege  von  verschiedenen  Orten  und  von 
Neapel  über  Corfu  eingeht  Der  Verbrauch  ist  beträchtlich,  weil  sieh  der  Städter  im  Winter  fast 
ohne  Ausnahme  in  Pelz  kleidet 

9.  Goldtressen  und  etwas  G o  1  d f a d e n  zur  Kleiderstickerei  von  Wien.  Man  schätzt  den 
Betrag  des  letzteren  auf  400  Litren,  also  kaum  Vs  d^r  neapolitanischen  Einfuhr  über  Corfu. 

10.  Uhren  und  Schmucksachen,  meistens  Schweizerwaare. 

11.  Tannenbretter,  jedoch  wegen  des  schwierigen  Landtransportes  nur  zum  Verbrauch 
an  den  Küsten.  Derselbe  ist  nicht  bedeutend. 

12.  Endlich  alle  im  sogenannten  Levantiner  Kleinhandel  gangbare  Artikel;  nur  ein  kleiner 
Theil  hiezu  gehöriger  Constantinopolitaner  Fabricate  kommt  von  dort. 

liandeinführ«  Ausser  den  bereits  erwähnten  Artikeln  gehen  zu  Lande  noch  ver- 
schiedene in  Constantinopel  verfertigte  Luxusartikel ,  etwas  asiatische  Seiden-  und  feine  Woll- 
stoffe, Fesquasten,  gemalte  Kopftücher  etc.  ein.  Die  in  Wien  gedruckten  Nachahmungen 
der  letzteren  lassen,  nach  den  hiehergekommenen  Proben  zu  urtbeilen,  noch  viel  zu  wün- 
schen übrig,  und  doch  ist  der  Zeugdruck  gegenwärtig  so  vervollkommnet  dass  eine  treue 
Nachahmung  dieser  mit  der  Hand  gemalten  und  in  der  Levante  verbreiteten  Tücher  nicht  schwer 
zu  sein  scheint 

Aus  Thessalien  wird  etwas  Seide  zum  Verbrauche  eingeführt,  weil  das  Product  der  Provinz 
den  Bedarf  nicht  deckt 
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Aus  Maeedonien  kommen  etwas  grobe  Wollstoffe  za  Teppichen  und  Decken,  und  Hufeisen, 
welche  aus  tarkischem  Eisen  geschmiedet  sind;  der  grössteTheil  des  letztern  Artikels  wird  jedoch 
hier  aus  englischem  Materiale  rerfertigt. 

AnsAihr«  Die  Ausfuhr  ron  Sfld-Albanien  besteht,  wie  oben  erwfthnt,fast  nur  ausNaturpro- 
ducten.  Unter  den  wenigen  Manufactorproducten,  welche  ron  hier  in  das  Ausland  rerf&hrt  werden, 
ist  allein  das  grobe  Wollzeug,  aus  welchem  die  in  der  Lerante  allgemein  getragenen  Schiffer- 
raintel  oder  Capots  rerfertigt  werden,  von  einiger  Bedeutung.  Dieses  Zeug  wird  grösstentheils 
ia  den  durch  die  Pinduskette  zerstreuten  wallachischen  Dörfern  fabricirt.  Etwa  1000  Pferdelasten 
s<^en  davon  jahrlich  nach  Triest,  Venedig  und  Corfä  ausgef&hrt  werden.  Jedoch  ist  der  Ver- 
brauch  im  Lande  selbst  noch  bedeutender. 

Die  Seidenfabricate  von  Jannina,  bestehend  in  aller  Art  Besatzlitzen  zur  Nationalkleidung 
und  Seidenzwim,  werden  nur  auf  dem  Landwege  in  die  benachbarten  Provinzen  verführt. 

Von  dem  hier  fabricirten  rothen  Schafleder  geht  etwas  über  Corfüi  nach  Griechenland, 
ebenso  wie  einige  Partien  gemachter  Kleidungsstücke,  Wollstrümpfe  ete. 

Auch  setzen  die  Schnupftabakfabriken  der  Tschamerei  etwas  von  ihrer  Waare  (einem 
feinen  Spaniol)  dorthin  ab,  das  Meiste  geht  auf  dem  Landwege  in  das  Innere  des  Reiches. 
Doch  ist  diese  Industrie  in  steter  Abnahme. 

Ton  den  Naturproducten  kommen  hauptsichlich  folgende  zur  Ausfuhr: 

i.  Getreide.  Eine  regehnftssige  Ausfuhr  findet  nicht  statt  Der  südalbanesische  Weizen 
und  Mais,  wenn  auch  im  Durchschnitt  besser  als  das  griechische  Product,  steht  dem  russi- 
schen nach.  Diese  Früchte  finden  daher  gegenwftrtig  nur  in  FehUahren  guten  Abgang  auf 
dem  europSischen  Markte.  Ihr  Hauptstapel  ist  dann  Triest  Etwas  Hafer  geht  jedoch  regel- 
missig  von  Arta  und  Berat  nach  den  jonischen  Inseln.  Bei  Missemten  versieht  sich  Südalba- 
nien aus  Triest  mit  Getreide.  Dies  ist  auch  dann  der  Fall,  wenn  z.  B.  in  der  Umgegend 
von  Jannina  und  Arta  die  Ernte  fehlschlägt,  in  Berat  aber  gerathen  ist,  weil  der  Transport  auf 
Lastthieren  von  dort  zu  theuer  kömmt,  und  überhaupt  die  Handelsverbindungen  beider  Landes- 
theile  nicht  darauf  gestellt  sind. 

Es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass,  wenn  sich  nach  Wegriumung  der  bestehenden 
Hindernisse  der  Verkehr  zwischen  Triest  und  Albanien  vermehrte,  die  Feldfrüchte  des  letzte- 
ren, trotz  ihrer  geringeren  Qualität,  ein  stehender  Artikel  unseres  Marktes  werden  würden. 

2.  0  e  1.  Oelwälder  finden  sich  an  der  ganzen  Meeresküste.  Das  Innere  des  Landes,  welches 
sich  terrassenfSrmig  zur  Pinduskette  erhebt,  eignet  sich  für  den  Oelbaum  nicht  mehr.  In  einem 
guten  Oeljahre  soll  Pr^wesa  10,000  Baril,  Parga  5,000,  die  es  umgebende  Tschamerei  6  bis 
7,000,  Awlona  endlich  an  20,000  *^)  liefern.  Etwa  ein  Drittheil  einer  guten  Ernte  kömmt  zur  Aus- 
fuhr, diese  geht  fast  ohne  Ausnahme  nach  Triest.  Bei  Fehlernten,  welche  gewöhnlich  ein  über 
das  andere  Jahr  eintreten,  deckt  der  Ertrag  kaum  den  Landesbedarf.  Auch  wird  von  hier 
aus  Oel  nach  Thessalien  ausgeführt  Die  Ernte  beginnt  im  Monat  November  und  dauert  bis 
in  den  Frühling,  weil  die  Früchte  nicht  zu  gleicher  Zeit  reifen,  und  man  hier  nicht,  wie  in 
andern  Gegenden  der  Levante,  die  Bäume  durch  Abschlagen  der  Früchte  ruinirt  Die  Aus- 
fuhr beginnt  gewöhnlich  vom  Monat  März.  Parga  und  die  Tschamerei  liefern  das  beste  Oel, 
es  ist  feiner  als  das  corfioUsche  und  wird  dem  von  Paxos  gleichgestellt,  daher  auch  1  bis 
2  Thaler  per  Baril  theuerer  bezahlt  Das  Product  von  Pr^wesa  und  den  andern  Punkten 
steht  zwar  dem  von  Parga  an  Güte  nach,  jedoch  ist  es  immer  noch  geschätzter  als  das 
eorfiotische. 

3.  Valonea  liefert  hauptsächlich  die  Tschamerei,  sie  wird  meistens  in  den  Häfen  von  Wolia, 
Arpetsa  und  Agios  bei  Parga  (letzteres  Product  ist  das  beste)  verladen,  welche  zusammen  in 
guten  Jahren  über  eine  halbe  Million  Litren  zu  liefern  im  Stande  sind.  Die  Früchte  desselben 
Baumes  geben  zwei  Sorten,  die  bessere  wird  Chamada,  die  gröbere  Kokla  genannt  Das  alba- 
nesisebe  Product  wird,  ebenso  wie  das  griechische,  mit  den  Eicheln  versendet  und  steht  da- 
her stets  um  die  Hälfte  niedriger  im  Preise,  als  das  gereinigte  von  Smyma,  doch  behauptet 
man,  dass  auch  die  Qualität  des  letzteren  vorzüglicher  sei.  Triest  ist  auch  für  dieses  Product 
der  Hauptstapelplatz;  directe  Ladungen  für  England  und  Livomo  sind  selten. 

8» 
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4.  C  e  d  e  r  n.  Das  Prodact  ron  Parga  gilt  für  das  beste  in  der  Welt  und  soll  allein  die 
Seereise  vertragen;  das  ron  Corsica  soll  demselben  am  niebsten  kommen.  Aucb  Arta  liefert 
etwas  weniges  zur  Ausfuhr.  Die  besten  Frächte  werden  im  Monat  Juni  und  Juli  halbreif  ab- 
genommen, sorgf&ltig  ausgesucht  und  fast  ohne  Ausnahme  nach  Triest  geschickt,  ron  wo  sie 
in  alle  Theile  der  Welt  versendet  und  von  den  Juden  gekauft  werden,  nach  deren  Gesetz  jeder 
Familienvater  bei  gewissen  Ceremonien  zur  Zeit  des  Lauberhöttenfestes  eine  solche  Frucht  in  der 
Hand  halten  soll.  Die  reife  Frucht  dient  zu  Confitüren  und  wird  als  solche  im  Lande  stark  verbraucht 

5.  Tabak.  Der  Tabakbau  wird  besonders  um  Berat  und  in  der  Tschamerei  betrieben.  In 
letzterer  Gegend  wird  eine  vorzugliche  Sorte  unter  dem  Namen  Djebel  erzengt,  deren  Same 
von  Syrien  herrühren  soll.  Die  Okka  dieser  Sorte  wird  mit  7  bis  8  Piaster  verkauft.  Etwas 
Tabak  niederer  Sorte  von  2Vs  bis  4  Piaster  per  Okka  gebt  nach  Oorfö  und  Griechenland»  wo 
er  meistens  zu  Schnupftabak  verarbeitet  wird.  Der  Rest  wird  im  Lande  verbraucht,  auch  ge- 
hen gute  Sorten  aus  Thessalien  ein.  Die  neuerdings  bedeutend  erhöhte  Accise  soll  naebtheilig 
auf  die  Tabakproduction  wirken. 

6.  K  e  r  m  e  s ,  hier  Pimokoki  genannt,  liefert  die  Tschamerei  und  etwas  weniges  auch  die 
Umgegend  um  Arta.  Der  Betrag  der  Ernten  ist  sehr  verschieden.  Das  Product  geht  über 
Corfu  nach  Tunis  in  die  Fesfabriken,  welche  ihre  Fabricate  damit  filrben.  Die  Versuche, 
welche  unsere  Fabriken  mit  diesem  Farbestoff  angestellt  haben,  sind  bis  jetzt  missglOckt 

7.  Wolle  geht  fast  von  allen  albanesischen  Scalen  nach  Triest,  ihrem  bauptsSchlicbsten 
Markte.  Directe  Sendungen  nach  England  und  Livomo  sind  selten.  Die  Hauptausfuhr  ist  im 
Monat  Juni  und  Juli  und  ihr  Preis  sehr  stetig,  8  bis  9  Piaster  k  10  Litra. 

8.  Felle.  Lammfelle  gehen  sehr  zahlreich  nach  Triest;  auch  etwas  Hasenfelle.  Die  Hanpt- 
ausfuhr  letzterer  ging  früher  über  Corfü  nach  Neapel,  sie  ist  jetzt  auf  V,  ihres  früheren 
Betrages  gesunken. 

9.  Schlachtvieh.  Albanien  versieht  Corfö  und  die  benachbarten  Inseln  mit  Schlachtochsen. 
Man  schätzt  die  Zahl  der  jährlich  dorthin  ausgeführten  Ochsen  auf  10,000 (?)  Stück,  wovon 
jedoch  nur  etwa  Vs  Landesproduct  ist,  der  Rest  aber  aus  den  Donauländem  eingeführt  wird. 
Die  Ausfuhr  an  Schafen  und  Lämmern  soll  weniger  bedeutend  s^in,  wegen  der  eigenen  Zucht 
dieser  Inseln,  doch  geht  auch  etwas  Schafkäse  dorthin.  Noch  unbedeutender  ist  die  Antfiibr 
von  Schweinen  nach  Corfä,  von  denen  hie  und  da  auch  eine  Ladung  nach  Malta  geht. 

10.  Blu  tegel.  Die  Ausfuhr  dieses  Productes  ist  ausserordentlich  gesunken.  Es  sollen  jetzt 
jährlich  aus  der  ganzen  Provinz  kaum  mehr  als  1,000  Okka  versendet  werden,  während  in 
früheren  Zeiten  der  Bezirk  von  Parga  allein  an  3,000  Okka  lieferte.  Die  Fischerei  ist  Mono- 
pol. Die  gan^  Ausfuhr  geht  auf  unseren  Dampfbooten  nach  Triest,  doch  nimmt  auch  ein 
grosser  Theil  der  Ausbeute  von  Thessalien  seinen  Weg  durch  Albanien. 

11.  Seide.  Hievon  geht  etwas  über  Corfu  nach  Tunis,  doch  reicht  im  Ganzen  das  Pro- 
duct der  Provinz  für  den  Verbrauch  der  hiesigen  Litzen-  und  Seidenzwim-Fabrikanten  nicht 
aus ,  daher  rohe  Seide  von  Thessalien  eingeführt  wird ;  auch  nehmen  nicht  unbedeutende 
Quantitäten  V4>n  letzterer  ihren  Weg  nach  Triest  über  hier. 

12.  Erdpech,  s.  Awlona. 

AMTlona«  —  Der  Name  des  Cap  Linguetta  (nengriech.  riw^rtra)  ist  seiner  Form  ent- 
lehnt; denn  diese  lässt  sich  mit  einer  Zunge  vergleichen,  welche  die  gef&rchteten  Akroke- 
raunien  dem  aus  der  Adria  kommenden  Schiffer  weit  ins  Meer  hinaus  entgegenstrecken.  Sie  be- 
steht aus  einer  Kette  nackter  Felsberge  und  mag  etwa  9  Miglien  lang  sein  *^). 

Dies  Vorgebirge  bildet  mit  seiner  nördlichen  Fortsetzung,  der  kleinen  Insel  Sdlsseno,  den 
Hafen  von  Awlona.  Die  zwischen  dem  Vorgebirge  und  Festlande  liegende  Bucht  bietet  tiefen 
und  überall  festen  Ankergrund  und  Raum  für  die  grdssten  Flotten;  denn  sie  ist  etwa  10  Miglien 
lang,  und  ihre  grdsste  Breite  beträgt  5  Miglien.  —  Doch  liegt  die  Insel  Sasseno  zu  weit  von 
dem  Cap  Linguetta,  und  der  im  Norden  der  Bucht  von  dem  Festlande  vorspringenden  felsigen 
Halbinsel  entfernt,  um  die  Befestigung  der  zwei  Eingänge  zu  ermöglichen,  welche  auf  der 
Ost-  und  der  Südseite  dieser  Insel  in  die  Bucht  fähren.  Abgesehen  von  dem  Kriegsschutze 
möchte  jedoch  kein  Punkt  an  der  albanesischen  Küste  alle  für  eine  Flottenstation  erforderlichen 
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Eigenschaften  in  dem  Grtde  vereinigen,  aU  der  Hafen  ron  Awlona;  denn  keiner  möchte 
in  geographischer  Hinsicht  so  günstig  gelegen  sein,  und  zugleich  solche  Sicherheit,  Bequem- 
lichkeit und  Proriantirungsgelegenheit  darbieten  als  dieser. 

Man  rechnet  in  runden  Zahlen  ron  Awlona  bis  Ragusa  140,  bis  Brindisi  70,  bis  Otranto  SO 
und  bis  Oorfü  50  Miglien. 

Die  Bucht  von  Awlona  dient  allen  Schüfen  xur  Zufluchtstätte,  welche  im  Canale  ron 
Otranto  ron  Stfirmen  überfallen  werden  oder  mit  Gegenwind  su  kfimpfen  haben;  da  jedoch 
die  in  dieser  Gegend  oft  lange  anhaltenden  Nord-  und  Südwinde  das  Auslaufen  aus  derselben 
erschweren,  so  ziehen  wenigstens  unsere  Schiffer,  wenn  sie  die  WahKhaben,  in  der  Regel  die 
Rhede  ron  Durazio  ror,  ron  welcher  sie  leichter  wieder  loskommen.  So  sollen  im  Anfange 
des  Jahres  1846  über  30  KaufTahrer  drei  Monate  lang  hier  festgehalten  und  erst  am  zweiten 
OsterUge  durch  einen  frischen  Ostwind  erlöst  worden  sein.  Man  will  in  Awlona  bemerkt  ha- 
ben, dass  unter  allen  Handelsmarinen  die  unsrige  am  besten  proriantirt  sei,  und  daher  am 
wenigsten  ans  Land  komme;  man  fOhrt  als  Beispiel  einen  grossen  österreichischen  KaufTahrer 
an ,  welcher  ror  einigen  Jahren  beinahe  drei  Monate  lang  in  der  Bucht  gelegen  sei ,  ohne 
auch  nur  ein  Boot  an  das  Land  zu  schicken. 

Bei  starkem  Sirocco  ist  die  der  Spitze  der  Linguetta  gegenüber  liegende  Scala  ron  Awlona 
für  leichtere  Küstenfahrzeuge  ein  gefUirlicher  Aufenthalt;  es  müssen  sieh  diese  dann  in  den 
innem  Winkel  des  Golfs  zurückziehen,  welcher  ron  den  Eingebomen  Passaliman,  ron  den  Ita- 
Uenem  aber  Porto  Raguseo  genannt  wird,  und  10  Miglien  südwestlich  ron  Awlona  entfernt  ist 
Dort  mag  das  alte  Oricum  gelegen  haben,  obwohl  sich  keine  Spuren  daron  rorfinden.  Die 
Eingebomen  behaupten  aber,  dass  da,  wo  jetzt  die  rerschlammte  Mündung  eines  Baches  einen 
kleinen  Süsswassersee  bilde,  ror  Alters  eine  grosse  Stadt  gestsnden  habe,  und  dass  bei  ruhi- 
gem Wetter  die  Mauerwerke  derselben  noch  unter  dem  Wasser  sichtbar  seien. 

Awlona  ist  der  Haupthafen  des  Districtes  ron  Berat,  der  jedoch  einen  Theil  seines  Be- 
darfes an  Colonialwaaren  und  europfiischen  Fabricaten  über  Durazzo  bezieht.  Auch  dient 
Awlona  der  Handelsstadt  Gortscba  hie  und  da  als  Scala  für  ihre  Einfuhr  aus  Corfü.  —  Der 
ganze  Import  an  Colonialwaaren  und  europäischen  Fabricaten,  welcher  fast  nur  durch  die  joni- 
sche Flagge  rermittelt  wird,  ist  in  den  Händen  ron  Corfik. 

Dagegen  geht  beinahe  die  ganze  Ausfuhr  ron  Awlona,  welche  fast  das  Doppelte  der  Ein- 
fuhr beträgt  nach  Triest  und  es  nehmen  an  derselben  neben  der  österreichischen  auch  fremde 
Flaggen  TheiL 

Die  Ausfuhr  ron  Awlona  besteht  hauptsächlich  aus  folgenden  Producten: 

1.  Oel,  als  der  Hauptartikel.  Der  Werth  desselben  wird  auf  etwa  V4  ^^  gesammten  Aus- 
fuhr angeschlagen.  Es  geht  durchweg  nach  Triest  **).  Man  berechnet  eine  Mittelerate  zu 
10,000  Baril,  woron  etwa  V4  '^r  See  ausgeführt  werden.  Der  Rest  wird  theils  an  Ort  und 
Stelle  consumirt,  theils  in  die  Hinterlande  ausgeführt,  und  geht  sowohl  nach  Argyrokastron,  als 
auch  nach  Monastir,  und  ron  da  nordwärts  bis  Belgrad.  Die  Olirenwälder  bedecken  die  längs 
des  Meerstrandes  hinstreichende  Hügelkette;  weiter  landeinwärts  scheint  der  Oelbaum  mehi^ 
und  mehr  abzunehmen. 

2.  Wolle,  etwa  S0,000  Okka,  geht  sämmtlich  nach  Triest 

3.  Lammfelle,  10,000  bis  15,000  Stück,  gehen  nach  Triest 

4.  Mais,  nach  Triest  und  Dalmatien,  wenig  nach  den  joniachen  Inseln;  —  etwas  Hafer 
nach  Triest;  —  etwas  Roggen  nach  Cattaro;  —  300  bis  400  Staja  Leinsamen  nach 
Triest; —  etwas  Bohnen  über  Corfu  nach  Griechenland. 

5.  Valonea,  etwa  150,000  renet  Litren,  woron  ein  Theil  aus  dem  südlich  gelegenen 
Bergdistricte  der  Chimara  hieher  zur  Ausfuhr  gebracht  wird.  Sie  soll  der  griechischen  Mittel- 
sorte gleichstehen. 

6.  Salz,  B.  hierüber  weiter  unten. 

7.  Erdpech.  Dasselbe  wird  in  den  etwa  3  Stunden  nordöstlich  ron  Awlona  gelegenen 
Gruben  ron  Selenitza  gegraben,  und  kommt  in  der  Scala  ron  Awlona  zu^  Ausfuhr,  mit  deren 
Douanen  der  Pacht  jener  Gruben  in  der  Regel  rereint  ist.   Der  Pächter  mischt  sich  in  keiner 
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Weise  in  den  Betrieb  derselben,  welcher  der  umwohnenden  wallachisehen  BeySlkerung  flberhtssen 
ist  Von  dieser  wird  das  Produet  an  die  Scala  ron  Awlona  gebraeht,  und  dort  nach  einer  fest- 
gesetzten Taxe  von  dem  Pächter  bexahli  Das  Mineral  kommt  in  zwei  Sorten  in  den  Handel. 
Die  Pegola  grossa  besteht  in  Blöcken  und  ist  wenigstens  noch  einmal  so  theaer,  als  der 
Schutt,  die  Pegola  sottile.  Von  der  erstem  werden  etwa  300,000  venet  Litren  gewonnen  und 
zur  HSlfte  nach  Triest  und  Venedig,  zur  Hilfte  nach  der  Lerante  und  Neapel  ausgefährt  Die 
Quantität  der  Pegola  sottile  kommt  jener  der  Grossa  gleich,  sie  geht  sämmtlich  nach  Triest 
In  der  Levante  bedient  man  sich  dieses  Peches  TorzQglich,  um  damit  den  Stamm  der  Wein- 
stöcke zu  bestreichen  und  dadurch  die  Insecten  von  denselben  abzuhalten  *^). 

8.  Schildkröten,  etwa  40,000  Stfick,  woron  Vs  na<^^  Finme  und  Triest,  V^  nach 
Brindisi  gehen. 

9.  Etwas  Geflügel,  Schöpse,  Salzfisehe,  getrockneter  Fischrogen  und 
Butter  gehen  nach  Corfd. 

Die  Scala  von  Awlona  besteht  aus  einer  Gruppe  kfimmerlicber  Gebäude,  welche  haupt- 
sächlich zur  Magazinirung  der  zur  Ein-  und  Ausfuhr  bestimmten  Waaren  dienen.  In  ihrer  Nähe 
liegt  eine  verödete,  baufällige  Festung,  deren  schlecht  gebaute,  achteckige  Umfassungsmauer 
den  tärkischen  Architekten  nicht  wohl  verkennen  lässt  Weder  hier,  noch  in  der  Stadt  selbst 
zeigt  sich  irgend  eine  Spur  von  dem  Orte,  welcher  bei  den  Alten  denselben  Namen  trug. 
Uebrigens  hat  sich  der  Name  Awlona  nur  bei  den  Neugriechen  erhalten,  die  Italiener  haben 
hieraus  Walona,  die  Gegen  Wljones  und  die  Tosken  Wljores  gemacht. 

Die  Stadt  liegt  eine  kleine  halbe  Stunde  östlich  von  dem  Strande.  Sie  ist  auf  der  Ost- 
seite amphitheatralisch  von  einer  Hfigelkette  eingeschlossen,  welche  einen  wahren  Hohlspiegel 
för  die  Sonnenstrahlen  abgibt  und  dadurch  in  windstillen  Zeiten  die  Hitze  bis  ins  Unerträgliche 
steigert.  Awlona  ist  als  Fiebemest  übel  berüchtigt,  und  man  hält  es  allgemein  für  noch 
ungesunder  als  Prewesa  und  Durazso.  Von  einem  Sachverständigen  hörte  ich  jedoch  die  An- 
sicht aussprechen,  dass  das  hiesige  Klima  weder  besser  noch  schlimmer  sei,  als  das  der 
übrigen  Scalen  des  Landes,  welche  ohne  Ausnahme  an  flachen  versumpften  Küsten  liegen,  und 
daher  die  zur  Erzeugung  von  Fiebermiasmen  noth wendigen  Vorbedingungen  besitzen. 

Die  Stadt  mag  jetzt  etwa  400  Häuser  zählen;  sie  sind  zwischen  Busch-  und  Baumwerk 
über  ein  weites  Terrain  ausgestreut  und  von  7  schlanken  Minarets  überragt  Dies  Alles  grup- 
pirt  sich  recht  malerisch  zu  dem  am  Sfidwestende  in  rein  orientalischem  Gesehmacke  erbau- 
ten Palaste  der  Wljoriden,  der  ältesten  und  angesehensten  Familie  des  Landes,  und  gewährt 
von  den  nahe  gelegenen  Höhen  betrachtet  einen  überaus  reizenden  Anblick.  Im  Innern  dagegen 
reiht  sich  ein  Trauerbild  der  Zerstörung  und  Verödung  an  das  andere;  wohin  sich  der  Blick 
auch  wenden  mag,  überall  treten  ihm  Rückgang  und  Verfall  entgegen,  er  sucht  vergebens 
nach  einer  Spur,  die  auf  neues  Leben,  auf  Fortschritt  hinwiese,  und  das  Aussehen  der  Bewoh- 
ner dieser  Ruinen  bestätigt,  dass  es  in  Awlona  kein  Vorwärts  gibt  Ich  kenne  keinen  andern 
Ort  in  Epirus,  dessen  Bevölkerung  ein  eben  so  vernachlässigtes,  zerlumptes  Aeussere  zur 
Schau  tröge.  Wie  erklärt  sich  dieses  Elend  in  dem  Hafenorte  einer  reich  gesegneten  Provinz, 
in  einer  Stadt,  die  von  einem  ungeheuren  Oelwalde  und  einer  fruchtbaren  Feldmark  umgeben 
ist?  Die  Hauptursache  möchte  wohl  in  der  Krisis  zu  suchen  sein,  in  welcher  sich  die  hiesige 
Volkswirthschaft  befindet. 

Bis  zu  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  herrschte  das  Faustreeht  im  Lande,  Blutrache 
und  Fehderecht  blühten  wie  ehedem  im  heidnischen  Deutschland,  und  alle  Verhältnisse  waren 
nach  den  Consequenzen  gemodelt,  welche  ein  rechtloser  Zustand  mit  sich  bringt  Das  ganze 
Volk  war  bewaffnet  und  Krieg  und  Raub  sein  Handwerk.  Im  Lande  selbst  lebte  ein  Theil  der 
Bevölkerung  auf  Kosten  der  andern ;  Erpressung  und  Bedrückung  oder  Strassenraub  und  Vieh- 
diebstahl waren  die  Quellen  seines  Unterhaltes.  Die  zwei  ersten  Quellen  wurden  von  dem  zahl- 
reichen Adel  ausgebeutet,  die  letzteren  blieben  in  der  Regel  denjenigen  Gemeinen  überlassen, 
die  sich  besser  dünkten,  als  der  Rest  des  Volkes.  Das  Loos  des  friedlichen,  meist  christlichen 
Ackerbauers,  war  unaussprechlich  elend.  Der  grösste  Theil  der  waffenfähigen  Bevölkerung 
lebte  in  der  Fremde  und  bildete  den  Kern  der  Kriegsmannschaften,  welche  die  Machthaber  in 
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deo  Terschiedenen  ProTinzea  des  iürkisehen  Reiches  unterhielten,  als  sie  noch  die  Cirilgewalt 
mit  der  militirisehen  yereinigten.  In  den  Barbareskenstaafen,  in  Cairo,  Mekka»  Bagdad  und 
Enemm,  in  Bukarest»  Belgrad  und  Tripoliza  war  ehemahls  der  Amaut  eine  eben  so  bekannte, 
ilf  gef&rchteie  Erscheinung;  denn  kein  anderer  Kriegsknecht  drfickte  mit  solchem  Uebermuthe 
auf  die  BerSlkerung,  die  er  im  Zaum  zu  halten  bestimmt  war,  keiner  war  in  der  Kunst  des 
Beatemachens  so  erfahren,  als  der  albanesische.  Nach  kürzerer  oder  Ifingerer  Frist  kehrte  er 
Biit  wohl  gespicktem  Geldgurte  in  die  Heimath  zurück,  um  dort  die  Früchte  seiner  Mühen  zu 
renehren.  Dieser  Bevölkerungstheil  war  also  ein  productiyer  für  das  Land;  denn  er  führte 
jährlich  grosse  Summen  baren  Geldes  ein.  So  kam  es,  dass  in  den  kriegerischen  Bezirken  ein 
gewisser  Wohlstand  herrsehen  konnte,  ohne  dass  derselbe  dem  eigenen  Boden  abgewonnen  oder 
überhaupt  im  Lande  selbst  gewurzelt  war. 

Die  erste  YerSnderung  dieses  Zustandes  wurde  durch  Ali  Pascha  bewirkt,  welcher  der 
UaabhSngigkeit  der  Terschiedenen  Hftuptlinge  und  Districte  ein  Ende  machte,  und  sie  sftmmt- 
Kch  seiner  Herrschaft  unterwarf.  Mit  dieser  merkwürdigen  Persönlichkeit  beginnt  eine  neue 
Epoche  in  der  Geschichte  des  südlichen  Albaniens;  man  könnte  sie  die  der  Ruhe  und  Ordnung 
aeanen,  wenn  man  sich  nicht  strenge  an  die  europftischen  Begriffe  dieser  Worte  binden  will. 

Doch  bewirkte  Ali  Pascha  keine  Aenderung  in  der  Lebensweise  des  Albanesen.  Dieser 
btieb  Kriegsmann  nach  ¥rie  vor;  man  schlägt  die  Zahl  der  ron  Ali  unterhaltenen  Söldner  auf 
30,000  an.  Auch  der  griechische  Rerolutionskrieg  war  noch  eine  gute  Zeit  für  denselben,  weil 
die  Pforte  damals  seiner  Dienste  sehr  benöthigt  war.  Als  aber  bald  darauf  die  Periode  der 
Reformen  eintrat,  da  begannen  auch  die  Leiden  des  albanesischen  Kriegsmannes  und  steiger- 
ten sich  allmilig  in  demselben  Verhftltnisse,  als  diese  Fuss  fassten  und  Wurzel  sehlugen.  Denn 
die  Reform  yerschloss  ihm  eine  Prorinz  nach  der  andern,  indem  sie  die  Cirilgewalt  Ton  der 
ffliliUürischen  trennte,  die  Statthalter  der  Provinzen  zu  einfachen  Administratoren  machte, und 
besonderen  Organen  den  Befehl  über  die  bewaffnete  Macht  anvertraute,  welche  nun  nicht  mehr 
TOD  freiwillig  angeworbenen  undisciplinirten  Haufen,  sondern  ron  einem  stehenden,  durch  Con- 
•eription  gebildeten  Heere  rertreten  wird. 

Der  Kriegsmann  muss  nun  zu  Hause  bleiben,  weil  Niemand  seine  Dienste  mehr  begehrt; 
aber  auch  hier  liihlt  er  sich  mehr  und  mehr  durch  den  Druck  beengt,  welche  die  tSglich 
mehr  erstarkende  Staatsgewalt  auf  die  althergebrachten  anarchischen  Landeszustinde  und  die 
fesselfreie  Lebensweise  des  Einzelnen  ausübt.  Der  Adel  soll  nun  nicht  mehr  plessen  und 
drucken,  der  Gemeine  nicht  mehr  rauben  und  stehlen,  alle  aber  sollen  der  von  den  Vfttem 
aberkommenen  Blutrache  entsagen  und  die  Waffen  ablegen,  welche  sie  ron  Kindheit  an  bei 
Tage  und  Nacht  zu  tragen  gewohnt  waren ;  alle  sollen  den  ron  Constantinopel  geschickten  Ad- 
minisk'atoren  gehorsam  sein,  und  nicht  nur  den  christlichen  Rajah  als  ihres  Gleichen  betrachten, 
loodem  sogar  gleich  diesem  Steuern  *^)  zahlen  und  noch  obendrein  Recruten  zum  Heere 
itellen,  die  die  Fustanelle  mit  fränkischen  Enghosen  rertauschen,  und  in  Reih  und  Glied  zu 
gehen  erlernen  müssen.  Was  Wunder  also,  wenn  das  aristokratische  Element  des  Volkes,  d.  h. 
der  muhamedanische  Kriegerstand,  dem  Tansimat  grollt,  der  ihm  die  althergebrachte  Erwerbs- 
quelle verschlossen  hat,  ihm  die  Entsagung  seiner  Standesprivilegien  zumuthet  und  allen  Zu- 
ständen und  Verhältnissen  den  Krieg  erklärt,  an  welche  er  von  den  Zeiten  der  Urväter  her 
gewöhnt  bt? 

Diese  Denkungsart  des  muhamedanischen  Kriegerstandes  möchte  vielleicht  den  Schlüssel 
la  der  Kette  von  Aufständen  geben,  mit  welchen  die  Einführung  der  Reformen  im  türkischen 
Reiehe  zu  kämpfen . hatte.  Sie  zeigen  sich  nur  da,  aber  auch  überall  da,  wo  die  Bevölkerung 
kriegerisch  und  vorzugsweise  dem  muhamedanischen  Glauben  zugethan  ist,  und  lassen  sich 
wohl  als  der  Widerstand  fassen,  den  das  aristokratische  Element  des  Reiches  den  Neuerungen 
^tgegensetzt,  welche  dasselbe  mit  dem  Verluste  seiner  Vorrechte,  d.  h.  mit  seinem  Sturze 
bedrohen.  In  dieser  Hinsicht  bietet  die  neuere  Geschichte  des  osmanisehen  Reiches  viele  schla- 
geode  Vergleiche  mit  dem  Kampfe  dar,  welchen  das  monarchische  Element  in  Europa  gegen 
h»  Ende  des  Mittelalters  mit  dem  aristokratischen  au  bestehen  hatte,  und  welcher  in  den 
Hrschiedenen  Ländern  einen  so  verschiedenen  Ausgang  nahm. 


64 

In  der  Tfirkei  ist  das  monarchische  Element  siegreich  aus  diesem  Kampfe  herrorgegan- 
gen;  denn  nach  Vernichtung  des  Hauptorgans  der  militärischen  Aristokratie  in  der  Haupt- 
stadt und  den  Prorinxen,  der  Janitzaren,  hat  die  Concentration  der  Staatsgewalt  bereits  solche 
Fortschritte  gemacht,  dass  ihr  von  keiner  Seite  mehr  ernste  Gefabren  drohen.  Erst  nach  dte-^ 
sem  Siege  möchte  aber  das  osmanische  Reich  den  Namen  einer  absoluten  Monarchie  verdie- 
nen, weil  von  da  an  erst  der  Wille  der  Centralgevialt  in  allen  Theilen  des  weiten  Reiches 
unbedingten  Gehorsam  fand,  weil  ihr  Ton  da  an  erst  dessen  Geummtkräfte  zu  willkflrlicher 
Verfügung  standen.  Es  gab  wohl  niemals  in  Europa  einen  Monarchen,  der  in  der  Durchführung 
seines  persdnlichen  Willens  gebundener,  dessen  Machtvollkommenheit  begrftnzter  war,  als  die 
Vorgänger  des  Sultans  Mahmud.  Die  irrthümlichen  Ansichten ,  welche  in  Europa  über  diesen 
Punkt  verbreitet  waren,  möchten  sich  hauptsächlich  daraus  erklären,  dass  man  über  dem  Man- 
gel an  persdnlichen  Garantien,  vermöge  dessen  je  das  stärkere  Indiriduum  die  schwächeren 
nach  Willkür  berauben  und  tödten  konnte,  die  grosse  Masse  von  Attributen  der  Staatsgewalt 
ausser  Acht  liess,  weJche  allmälig  vom  Throne  der  Sultane  abgelöst,  und  von  ganzen  Körper- 
schaften oder  Provinzen  usurpirt  worden  waren. 

Das   zwischen  dem  Flusse  von   Argyrokastron  und  dem  Meere  gelegene,  im  Norden  von 
der  Wiüssa  begränzte  Bergland,  die  sogenannte  Arberei,  ist  der  südliche  Hauptsitz  der  tür- 
kisch-albanesischen  Kriegerkaste,  und  Awlona    lässt  sich   als  dessen  Hauptstadt  betrachten. 
Hier  war  der  eigentliche  Herd  der  verschiedenen,  gegen  die  Neuerungen  gerichteten.  Aufstände. 
Der  letzte   dieser  Aufstände  erfolgte  bekanntlich  vor  fünf  Jahren,  und  nahm  eine   so  ernste 
Wendung,    dass  der  damalige  Seraskier  von  Rumelien  mit  einer  bedeutenden  Heeresmacht  zu 
seiner   Unterdrückung  herbeieilte.    Nach  Herstellung  der  Ruhe  wurden   fast   alle  Häuptlinge 
dieser  Gegend  und   ihrer  Nachbarschaft  —  und  darunter  die  Nachkommen  des  ersten  türki- 
schen Eroberers  der  Arberei,   welche  die  Regierung  der  Prorinz  früher  erblich  besessen,  und 
denen  der  oben  erwähnte   Palast  gehört  —   nebst  vielen  andern  einflussreichen  Leuten  nach 
Asien  in   die   Verbannung  geschickt,   von  wo  sie  erst  seit  Kurzem  zurückgekehrt  sind.    Die 
Folgen   dieses  Aufstandes  mögen  allerdings  zu  dem  verödeten  Aussehen  der  Stadt  das  ihrige 
beitragen ,   die  Hauptursacbe  scheint  jedoch  in  der  berührten  allgemeinen  Krisis  zu  liegen ,  in 
welcher   die  Nationalwirthscbaft   aller  vorzugsweise  kriegerischen  Bezirke   begriffen   ist,  und 
Welche  von  denjenigen  Landestbeilen,  deren  Wirthschaft  auf  friedlicheren  Erwerbsquellen  be- 
ruht, wenAg  oder  gar  nicht  gefühlt  wird. 

Es  hat  sich  aus  dem  AKertbume  die  Notiz  **)  erhalten,  dass  einstmals  Alexander  eine 
Anzahl  tbessalischer  Kriegssöldner,  die  er  zu  Gefangenen  gemacht,  in  Ketten  legen  liess ,  weil 
sie  das  Kriegsleben  der  Bebauung  ihres  reich  gesegneten  Landstriches  vorzogen.  Diese  Thes- 
salier waren  aber  bekanntlich  Pelasger»  welche  in  der  Urzeit  aus  dem  beutigen  Albanien 
erobernd  in  Thessalien  einwanderten.  Was  damals  der  Zwang  des  Macedoniers  schwerlich  er- 
reicht bat,  das  wird  jetzt  wohl  dem  türkischen  Tansimat  mit  den  heutigen  Stammverwandten 
jener  alten  tbessalischen  Albanesen  gelingen;  er  wird  sie,  wenn  auch  nicht  ohne  Widerstre- 
ben ,  von  Kriegern  zu  Ackerbauern  machen ;  denn  es  steht  ihm  ein  unwiderstehlicher  Bundes- 
genosse —  der  Hunger  —  zur  Seite.  Genaue  Kenner  der  hiesigen  Localverhältnisse  behaup- 
ten, dass  der  Umschlag  bereits  begonnen  habe,  und  folgern  dies  aus  der  steigenden  Pro- 
duction  einzelner  Landstriche.  Wenn  diese  Wahrnehmung  gegründet  ist,  so  bleibt  dem  Besu- 
cher von  Awlona,  der  sich  lieber  mit  Bildern  des  Fortschrittes,  als  des  Stillstandes  oder  Rückgan- 
ges trägt,  wenigstens  der  Trost,  dass  die  Keime  zu  einem  besseren  Zustande  bereits  gelegt  seien. 
Der  Leser,  welcher  diesen  Betrachtungen  gefolgt  ist,  wird  denselben  die  Ueberzeugung 
entnehmen,  dass  das  Leben  in  Albanien  von  dem  unsrigen  weit  abgelegen  sei,  manches  wird 
ihn  fremdartig  berührt,  anderes  historische  Erinnerungen  in  ihm  erweckt  haben,  und  er  wird 
begierig  sein,  mehr  über  dieses  Leben  zu  erfahren.  Ein  treues  Gesammtbild  von  demselben  zu 
entwerfen  übersteigt  unsere  Kräfte;  wir  wollen  es  aber  versuchen,  einzelne  Seiten  aus  dem- 
selben heraus  zu  greifen,  und  sie  dem  Leser  anschaulich  zu  machen. 

Beginnen  wir  mit  einem  Citate  aus  Cäsar,  denn  bis  zu  Cäsar  und  Tacitus  müssen  wir  zu- 
rückgeben, um  Parallelen  für  das  L^en  in  Albanien  zu  finden;  es   steht  aber  galiischea  und 
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gefBUttisehen  Zoitinden  so  nahe»   d«88  die  Beschreibungen  jener  SehrifUteller  bochsifibliehe 
Anwendung  tnf  dasselbe  finden. 

Cfsar  schildert  Albanien,  wenn  er  sagt  (VI,  11):  „in  Gallien  sind  nicht  nur  die  einzelnen 
Staaten  nnd  die  einsefaien  Gane  und  Orte,  sondern  selbst  die  meisten  Hänser  in  Parteien  zer- 
rissen, an  deren  Spitze  diejenigen  stehen,  welche  nach  der  Yolksmeinnng  das  gr5sste  Ansehen 
geniessen,  und  in  deren  Hfinden  die  Leitung  aller  Angelegenheiten  ist.  Diesem  Zustande  liegt 
em  altes  Herkommen  zu  Grunde,  welches  jeden  Mann  aus  dem  Volke  an  den  Schutz  eines 
Miehtigen  verweist:  denn  yon  diesen  duldet  keiner,  dass  seine  Schützlinge  irgend  unterdrückt 
oder  übenrortheilt  werden,  und  würde,  wenn  er  anders  handelte,  alles  Ansehen  bei  den 
Seinigen  rerli^en.  Dieser  Zustand  der  Dinge  erstreckt  sich  aber  über  das  ganze  Gallien, 
denn  alle  Staaten  sind  in  zwei  Parteien  gespalten.** 

Fragt  man  nach  den  Ursachen  dieser  Erscheinung  in  Albanien,  so  bleibt  hier  so  Tiel 
Donkles,  dass  man  versucht  wird,  sie  in  dem  angebomen  Instinct  des  Volkes  zu  sehen.  Freilich 
ist  die  Unterscheidung  schwierig ,  welche  Erscheinung  der  Naturanlage  eines  Volkes,  und  welche 
den  Verhiltnissen  zuzuschreiben  sei,  unter  denen  es  lebt;  —  ist  aber  diese  Unterscheidung 
iberhaupt  stichhaltig?  sind  diese  Verhfiltnisse ,  insofern  sie  nicht  durch  das  Klima  oder  die 
Landeslage  bedingt  werden,  nicht  selbst  das  Product  des  Volksgeistes?  —  Der  Albenesewird 
nan  ron  dem  Triebe  beherrscht,  seiner  Pers5nlichkeit  die  möglichst  grösste  Süssere  Geltung  zu 
f  erschaffen ;  ist  er  mftchtig,  so  geht  sein  Dichten  und  Trachten  auf  Behauptung  und  Vergrösse- 
rang  seines  Ansehens  und  Einflusses,  ist  er  gendthigt  sich  einem  Mächtigeren  anzuschliessen, 
io  sucht  er  auf  jede  Weise  dies  Verhältniss  zu  seinem  eigenen  Vortheile  auszubeuten ;  Wohl- 
wollen, Uneigennützigkeit,  Hingebung,  Treue  find  hier  eben  so  selten  als  ihre  Gegensätze  häufig. 
Es  ist  abo  nicht  die  Liebe,  welche  die  hiesigen  Parteien  bildet  und  kittet,  es  ist  die  Noth, 
du  seit  Jahrtausenden  im  Lande  herrschende  Faustrecht  und  das  System  der  erblichen  Blut- 
rache —  der  erste  Versuch  des  Volksinstinctes  das  Indiriduum  vor  der  Willkür  Anderer  zu 
seliQisen  —  welches  die  Einzelnen  zwang  sich  an  einander  zu  schaaren  und  sich  dadurch  die  hier 
dem  Einzelnen  überlassene  Sorge  für  Erhaltung  des  Lebens    und  Eigenthums  zu  erleichtern. 

Dies  führt  uns  auf  den  Gegensatz,  der  nicht  nur  zwischen  albanesischem ,  sondern  über- 
ksQpt  zwischen  morgenländischem  und  abendländischem  Wesen  nach  unserer  Ansicht  besteht, 
md  der  in  dem  Grade  schärfer  wird,  als  das  Abendland  in  der  Cultur  vorschreitet  und  das 
Morgenland  zurückbleibt 

Im  Oecidente  wächst  und  lebt  jetzt  der  Mensch  unter  der  Herrschaft  des  Gesetzes,  welches 
9m  auf  seinem  Wege  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  schützend  und  drohend  begleitet  und 
gleiehsam  im  Gängelbande  hält  Es  befreit  ihn  von  der  Sorge  für  die  Sicherheit  seines 
Leibes  und  Gutes  und  zügelt  seine  verbotenen  Gelüste.  Gesetz,  Sitte  und  Herkommen  ent- 
gehen ihn  in  seinem  Leben  und  Wirken  der  Willkür  Anderer  in  weit  höherem  Masse  als 
den  Orientalen;  der  Abendländer  hat  daher  von  seinen  Mitmenschen  weit  weniger  zu  fürchten 
nnd  zu  hoffen.  —  Gleich  einer  Gartenpflanze  von  den  Institutionen  gehegt  und  gepflegt,  kann 
er  ruhigen  Sinnes  gerade  ausgehen  und  nur  sich  selbst  und  seinem  Berufe  leben.  Dagegen 
Ilüt  sich  der  Morgenländer  mit  einer  Waldpflanze  vergleichen,  deren  Existenz  von  unzähligen 
Gefifthren  umlagert  ist;  er  muss  stets  rings  um  sich  blicken,  um  nicht  unvorbereitet  überfallen 
n  werden,  und  da  sein  Fürchten  und  Hoffen  weit  mehr  von  der  Willkür  anderer  Individuen 
tbhängt  eo  ist  er  auch  in  der  Regel  dem  Abendländer  in  Mens  chenkenntniss  und  Menschen- 
behandlung fiberlegen.  Der  Abendländer  steht  auf  festem,  der  Morgenländer  auf  wankendem  Boden ; 
dem  ersteren  ist  es  verstattet,  der  Bebauung  seines  Feldes  alle  Kräfte  ungetheilt  zu  widmen,  er 
ist  dafür  mit  den  Kunstgriffen  unbekannt  die  dem  zweiten  geläufig  sein  müssen,  um  sich  auf  seinem 
Fdde  im  Gleichgewichte  zu  erhalten.  Während  es  daher  dem  heutigen  Abendländer  vergönnt  ist 
alle  Keime  der  Wahrheit  und  des  Wohlwollens  zu  entwickeln,  welche  die  Natur  in  ihn  gelegt  hat 
itt  der  Morgenländer  durch  die  Verhältnisse ,  in  denen  er  lebt,  zu  jeder  Art  Furcht,  Misstrauen  und 
Verstellung  verurtheilt.  —  Nehmen  wir  von  der  angebornen  Verschiedenheit  der  geistigen  Anlagen 
ÜBigang,  so  scheint  uns  der  Genuss  und  der  Mangel  persönlicher  Garantien  den  Hauptschlüssel  zu 
deo  Gegensätzen  abend-  und  morgenländischen  Wesens  und  Charakters  zu  liefern. 
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Gegenstand  des  albanesischen  Parteigetriebes  ist  die  Örtliche  Gewalt  oder  das  9rtliche*Ueber- 
gewieht  in  Dorf,  Stadt,  Bezirk  und  Landschaft,  je  nachdem  die  streitenden  Theile  höher  oder 
niedriger  stehen.  Jeder  Gedanke  an  Dnrchfuhrung  irgend  eines  politischen  Princips  liegt  diesen 
KSmpfen  fern ;  der  Albanese  denkt  nicht  einmal  daran,  seine  persönlichen  Zwecke  hinter  ein  solches 
Scbiboleth  zu  yerstecken ,  er  richtet  sein  Streben  offen  auf  Beherrschung  des  Kreises,  in  dem  er 
lebt,  und  auf  die  Vernichtung  des  Gegners,  welcher  ihm  diese  streitig  macht  Dass  dem  so  sei,  ist 
leicht  zu  beweisen,  denn  wenn  es  sich  hie  und  da  ereignet,  dass  ron  den  beiden  örtlichen  Gegnern 
der  eine  in  das  Lager  der  ihm  früher  feindlichen  Partei  fibergeht,  so  entsteht  dadurch  nicht  etwa 
eine  Fusion  zwischen  diesen  Gegnern ,  sondern  der  andere  sieht  sich  genöthigt ,  dem  Beispiele 
des  ersten  zu  folgen  und  gleichfalls  die  Farbe  zu  wechseln,  sobald  er  sich  überzeugt  hat,  dass 
das  neue  Verhältniss  seines  Gegners  kein  bloss  rorfibergehendes,  sondern  dauernd  sei.  Uebrigens 
ist  ein  solcher  Wechsel  als  Ausnahme  zu  betrachten ,  nicht  weil  er  dem  albanesischen  Charakter 
sonderlich  widerstrebte,  wohl  aber  weil  er  durch  die  Verhältnisse  erschwert  wird,  die  dadurch 
aus  ihrem  gewohnten  Geleisse  gebracht  werden. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  wohl  von  selbst ,  wie  schwer  es  dem  Fremden  fallen  müsse, 
sich  in  dem  albanesischen  Parteigetriebe  zu  recht  zu  finden,  welches  keine  gemeinsame  Tendenz 
verfolgt,  sondern  nur  einen  Complex  yerschiedenartiger  Priratinteressen  bildet  Was  die  in  den 
einzelnen  Familien  bestehenden  Spaltungen  betrifft,  so  ist  es  mit  einigen  aufrichtig  gemeint, 
andere  dagegen  sind  wohlberechnet,  weil  es  das  Interesse  der  Familie  erfordert,  um  für  alle  Fftlle 
gedeckt  zu  sein ,  auf  beiden  Achseln  zu  tragen  *®). 

Will  man' nun  Näheres  über  das  Leben  und  Treiben  eines  albanesischen  Häuptlings  erfahren» 
so  gibt  auch  darüber  Cäsar  die  beste  Auskunft  (1 ,  18).  „Dumnorix  war  ein  höchst  rerwegener 
unruhiger  Kopf ,  der  alle  Eigenschaften  besass ,  um  sich  beim  Volke  populär  zu  machen;  seit 
mehreren  Jahren  hatte  er  die  Zölle  und  übrigen  Abgaben  der  Aeduer  zu  einem  geringen 
Preise  gepachtet,  weil  ihn  bei  der  Versteigerung  derselben  niemand  zu  überbieten  wagte. 
Auf  diese  Weise  hat  er  nicht  nur  sein  Vermögen  vergrössert,  sondern  auch  die  Mittel  erworBen, 
um  sich  freigebig  zu  erweisen;  er  unterhält  auf  eigene  Kosten  ein  grosses,  berittenes  Gefolge: 
sein  Einfluss  beschränkt  sich  nicht  bloss  auf  die  Heimath ,  sondern  erskeckt  sich  auch  auf  die 
benachbarten  Staaten;  um  diesen  zu  vermehren,  verheirathete  er  seine  Mutter  an  einen  der 
edelsten  und  mächstigsten  Biturigen,  nahm  selbst  eine  Helvetierin  zur  Frau,  und  vergab  seine 
Stiefschwester  und  Basen  in  andere  Staaten.  Wegen  dieser  Schwagerschaft  begünstigt  er  die 
Helvetier,  doch  hasst  er  Cäsar  und  die  Bömer  auch  aus  persönlichen  Gründen,  weil  durch 
ihre  Intervention  im  Aeduerlande  seine  Macht  verringert,  und  sein  Bruder  in  die  früher  genossene 
Gewalt  wieder  eingesetzt  wurde.  Wenn  den  Römern  irgend  ein  Unglück  widerfahre ,  so  hegt 
er  die  Hoffnung  durch  Vermittlung  der  Helvetier  zur  Herrschaft  zu  gelangen,  unter  dem 
Einflüsse  der  Römer  aber  muss  er  nicht  nur  auf  diese  verzichten ,  sondern  darauf  gefisst  sein, 
auch  den  Einfluss  zu  verlieren,  welchen  er  bereits  besitzt  —  Bei  weiteren  Erkundigungen 
erf&hrt  Cäsar  sogar,  dass  bei  einem  Reitergefechte  Dumnorix  mit  seinen  Reitern  das  Zeichen 
zur  Flucht  gegeben,  und  dadurch  die  übrige  Reiterei  nach  sich  gezogen  habe.  —  Es  liegt 
endlich  der  dringende  Verdacht  gegen  ihn  vor,  dass  er  die  Helvetier  durch  das  Land  der 
Sequaner  geführt  und  beide  Völker  veranlasst  habe,  sich  gegenseitig  Geiseln  zu  stellen,  und 
dass  er  dies  alles  nicht  nur  ohne  Befehl,  sondern  selbst  ohne  Vorwissen  Cäsars  und  der 
äduanischen  Regierung  gethan  habe.** 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  Wesen  eines  albanesischen  Aufstandes.  —  Die  Stellung 
des  muhamedam'schen  Elements  zum  Tansimat  und  zur  Regierung  ist  oben  erörtert  worden ;  an 
Unzufriedenheit  und  Beschwerden  fehlt  es  nirgends,  weder  bei  den  Häuptlingen  noch  beim  Demos ; 
der  Letztere  hat  aber  hier  Landes  keinen  eigenen  Willen,  er  ist  nur  ein  Werkzeug  in  Händen  des 
Adels.  Wenn  es  daher  zu  einem  Aufstande  kommen  soll ,  so  muss  dieser  von  den  Chefs  der  einen, 
oder  andern  Partei  zur  Erreichung  ihrer  Parteizwecke  für  vortheilhaft  erkannt  werden.  In  der 
Regel  sind  es  die  Chefs  der  Opposition,  welche  zum  Aeussersten  getrieben,  dieses  Mittel  versuchen, 
um  ihren  Gegner  aus  der  Gewalt  zu  verdrängen.  —  Sie  stellen  sich  dabei  jedoch  niemals  bloss, 
sondern  schieben  irgend  einen  Abentheurer  vor,  den  sie  dazu  für  geeignet  halten.  Dieser  erscheint 
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an  der  Spitze  eiaer  Bande  in  entlegenen  Gegenden,  bald  hier,  bald  dort,  und  dieses  Erscheinen 
reicht  hin,  das  Volk  in  Aufregung  zu  setzen.  Er  vermeidet,  so  lange  er  sich  noch  nicht  stark  genug 
föhlt,  jede  Demonstration ;  hat  er  aber  den  nöthigen  Zulauf  erhalten,  und  hat  die  Aufregung  den 
Döthigeo  Grad  erreicht,  so  formulirt  er  die  Beschwerden  des  Volkes  in  einer  Bittschrift  an  den 
Sultan  und  beginnt  nun  an  den  Orten,  wo  dies  seine  Interessen  erlauben,  zu  requiriren  und  zu 
braodsehatzen.. 

Die  Stellung  der  Gegenpartei  zu  dem  Aufstande  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  sie  muss 
rar  Regierung  halten ,  ihre  Lage  ist  aber  desswegen  sehr  schwierig,  weil  sie  nicht  offen  han- 
dek  darf,  um  ihren  Einfluss  auf  den  ihr  zugethanen  Theil  des  Demos  nicht  zu  verlieren, 
welcher  natürlich  mit  dem  Aufstande  sympathisirt ;  sie  kann  also  diesem  nur  heimlich  und  mit- 
telbar entgegenwirken.  So  lange  daher  nicht  Truppen  aus  fremden  Provinzen  oder  Linien- 
militir  gegen  die  Aufruhrer  geschickt  werden,  haben  diese  nichts  Ernstliches  zu  filrchtcn.  Wenn 
es  aber  dazu  kommt,  so  entbietet  der  Commandant  derselben  sofort  sämmtliche  Häuptlinge  der 
Provinz  in  sein  Lager ;  da  erscheint  denn  gar  mancher  Dumnorix,  und  der  Commandant  weiss 
das,  wenn  er  auch  weder  Cäsar  noch  Herodot  gelesen  hat;  die  Massregeln,  welche  er  zu  ihrer 
Ueberwachung  nimmt,  sind  aber  in  der  Regel  fruchtlos;  die  Aufständischen  sind  trotzdem  von 
jeder  seiner  Bewegungen  unterrichtet,  und  lassen  sich  niemals  Qberraschen.  Doch  ist  ja  der 
offene  Kampf  nicht  das  einzige  Mittel,  einen  Aufstand  zu  unterdrucken,  er  ISsst  sich  auch 
doreh  Occupation  seiner  Centren  und  Quellen  und  anderweitige  Entziehung  seiner  Nahrungs- 
bafte  dämpfen.  Das  Hauptaugenmerk  der  grossherrlichen  Commandanten  ist  in  der  Regel  darauf 
gerichtet,  solche  Aufstände  auf  diese  Weise  absterben  zu  lassen,  und  der  Erfolg  beweist  dieRich- 
tigkeit  des  Calculs. 

Wir  haben  uns  bisher  öfter  der  Worte  Adel,  Häuptlinge,  Vornehme  bedient,  und  wollen  diesel- 
ben nun  näher  bestimmen,  damit  der  Leser  nicht  von  diesen  Ausdrücken  zu  dem  Schlüsse  verleitet 
werde,  als  bestehe  in  Albanien  ein  Adel  in  unserem  Sinne.  Da,  wo  Faustrecht  und  Blutrache  herrscht, 
muss  sich  nothwendiger  Weise  alles  nach  der  Scala  der  factischen  Macht  regeln,  müssen  die 
Schwachen  die  Masse  bilden,  und  die  Starken  an  der  Spitze  stehen  ^*).  Dieser  Starken  aber  gibt 
es  zweierlei  Gattungen;  zur  ersten  gehdren  diejenigen ,  welche  von  ihren  Vätern  Macht  ererbt 
haben,  und  sich  in  derselben  zu  erhalten  wissen. 

Der  Sprosslingeines  reichen  Hauses  braucht  keine  besonderen  persönlichen  Gaben,  um  mächtig 
n bleiben,  so  lange  er  ein  tüchtiges  Gefolge  ernähren  kann;  er  wird  durch  die  Gewalt  des  Herkom- 
nens  und  der  Gewöhnung,  welche,  wie  bereits  erwähnt,  in  Albanien  sehr  g^oss  ist«  und  durch  die 
hteressen  der  Anhänger  des  Hauses  getragen.  Büsst  er  aber  seinVermögen  ein  und  weiss  er  diesen 
Mangel  nicht  durch  eine  hervorragende  Persönlichkeit  zu  ersetzen ,  so  verliert  er  seinen  Einfluss 
and  die  Familie  tritt  allmälig  in  die  Masse  zurück,  von  welcher  ihr  dann  nur  eine  gewisse  rein  per- 
sönliche, altem  Herkommen  anhängende  Achtung  gezollt  wird. 

Die  zweite  Gattung  von  Mächtigen  besteht  aus  solchen,  welche  sieh  ihre  Macht  selbst  e  r  w  o  r- 
ben  haben.  Es  sind  dies  Kriegsmänner  niederen  Herkommens,  die  sich  meistens  während  ihrer 
Sdldnerdienste  in  der  Fremde,  durch  hervorstechende  Tapferkeit  und  Klugheit  Reichthümer  und 
Ruf  erworben  haben  und  dann  in  ihr  Vaterland  zurückkehren ,  um  ein  neues  Haus  zu  gründen,  oder 
das  väterliche  zu  heben.  Ein  solcher  homo  novus  wird  von  der  Volksmeinung  in  Bezug  auf  die 
Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  als  vollkommen  gleichberechtigt  mit  den  alten  Geschlechtern 
angesehen,  und  es  gelingt  ihm  häuflg,  das  alte  Haus,  welches  in  seiner  Heimatb  an  der  Spitze  steht 
und  gegen  das  er  meistens  in  Opposition  tritt,  aus  dem  Sattel  zu  heben ,  weil  er  in  der  Regel  die 
Oppositionspartei  bereit  findet,  sich  ihm  anzuschliessen. 

So  wie  in  Albanien,  muss  es  auch  in  dem  alten  Deutschland  und  Gallien  gewesen  sein;  daher 
kalten  wir  den  Streit  über  die  Frage ,  ob  es  bei  den  Germanen  und  Galliern  einen  Adel  in  unserem 
Sinne  gegeben  habe,  für  einen  müssigen. 

Unserer  Ansiebt  nach  war  der  Adel  jener  Völker  zur  Zeit,  wo  sie  in  der  Geschichte  auftreten, 
so  gut  wie  in  Albanien,  die  Blüthe  des  Kriegerstandes,  aber  keine  geschlossene  Abtheilung  in  dem- 
selben. Der  Nichtkrieger  kann  aber  natürlich  nirgends  Häuptling  werden ,  so  wenig  ein  Hammel 
eine  Ziegenheerde  leiten  kann. 

9» 
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Welche  Macht  fibrigens  in  einfachen  Yerhftltaisten  dem  Reichthum  an  ticb  zufalle,  davon  geben 
die  Handwerksstriche  und  Stadtgemeinden  in  Albanien  ein  beachtenswertbes  Beispiel.  Blan  setze 
den  Fall,  wie  er  sieb  öfters  ereignet,  ein  armer  Junge  aus  der  (7ag6rilandscbaft  bei  Jannina  sei  in 
die  Fremde  gegangen ,  habe  es  dort  zu  grossem  Reichtbume  gebracht,  und  kehre  mit  diesem  nach 
Jahren  in  seine  Heimath  zurück ;  so  wird  ihm,  wenn  er  nur  immer  will,  alsbald  deijenige  Grad  von 
Einfluss  auf  die  öffentlichen  Angelegenheiten  der  Landschaft  zu  Theil,  welcher  ihm  nach  der  Grösse 
seines  Reichtbums  zukommt  Dies  macht  sich  ganz  ron  selbst,  weil  es  einmal  als  selbstTersttndig 
angenommen  ist. 

Man  bemerke  aber  wohl,  dass  diese  Archonten  von  ()ag6ri  oder  Epirus  überhaupt  etwu  ganx 
anderes  sind ,  als  die  Häuptlinge  der  Kriegerbezirke,  vor  denen  sie  sich  schon  als  Rigahs ,  wenig- 
stens früher,  in  den  Staub  beugen  mussten.  Sie  sind  nur  reiche  Bürger  und  ihr  Einfluss  auf  ihre 
Mitbürger  ist  daher  weit  beschränkter;  diese  haben  folglich  weit  weniger  von  ihnen  zu  hoffen 
und  zu  fQrchten ;  alle  lebten  als  Christen  unter  gemeinsamem  Drucke  —  und  dennoch  gliedert 
sich  alles  nach  dem  grossem  oder  geringeren  Reichtbume  ^*). 

Das  Yerstfindnlss  epirotischen  Archontenthuros  und  Gemeindewesens  wird  dem  AbendlSnder 
sehr  schwer,  weil  ihm  dabei  jeder  vergleichende  Massstab  abgeht,  und  er  es  mit  nie  Gesehenem 
und  Gehörtem  zu  thun  hat.  An  der  Spitze  der  Stadt  oder  grösseren  Landgemeinden  figuriren 
Vorsteher  {nposarol),  die  einen  oder  mehrere  Schreiber  und  bewaffnete  Büttel  unter  sieh  haben. 
Dies  sind  also  wohl  die  Angesehensten  der  Gemeinde?  —  Nein,  es  sind  Leute  zweiter  oder 
dritter  Ordnung,  Werkzeuge  der  Archonten.  Wer  sind  diese?  —  in  X.  der  A,  der  B  und  der  C. 
Warum  nicht  auch  der  D  ?  —  Er  ist  nicht  reich  und  angesehen  genug.  —  Wie  reich  muss  denn 
einer  sein,  um  Archont  zu  werden?  —  Das  Iftsst  sich  nicht  bestimmen;  —  wer  wfihlt  oder  ernennt 
sie  aber?  —  Niemand,  sie  werden  und  vergeben  wie  das  Gras  auf  den  Feldern  und  das  Laub  auf 
den  B&umen.  —  Ist  der  Dienst  dieser  Körperschaften  collegialisch  oder  büreaukratisch  organisirt? 
Das  lässt  sich  nicht  allgemein  bestimmen;  bt  der  Einfluss  eines  Mitgliedes  fiberwiegend,  so, 
commandirt  er  allein,  ohne  sich  um  die  Ansichten  seiner  CoUegen  viel  zu  bekümmern;  wo  nicht, 
so  verständigen  sie  sich  unter  einander.  Dann  halten  sie  wohl  regelmässige  Sitzungen?  —  non 
ja,  sie  kommen  zuummen  und  verständigen  sich,  bald  zu  zwei  oder  drei,  bald  zu  mehreren,  ziehen 
bei  diesem  Geschäft  den  einen,  bei  jenem  den  andern  Nichtarchonten  zu,  und  wenn  sie  sieh 
verständigt  haben,  sagen  sie  dem  Vorsteher,  was  er  zu  thun  habe.  —  Wenn  sie  sich  aber  nicht 
verständigen  können?  —  Dann  bleibt  die  Sache  so  lange  ruhen,  bis  der  eine  der  streitenden  Tbeile 
den  Bischof  oder  Pascha  auf  seine  Seite  gebracht  hat.  Stimmzählung  und  Beschlussnahme  nach 
deren  Mehrzahl  sind  unbekannte  Dinge.  —  Dies  Schrankenlose  des  orientalischen  Lebens,  weichet 
sich  hier  nur  in  Einem  Beispiele  wiederspiegelt,  hat  fQr  den  ruhigen  Beobachter,  nachdem  er  den 
ersten  Reiz  der  Neuheit  und  den  darauf  folgenden  Ekel  überwunden,  eine  eigenthümliche 
Anziehungskraft,  denn  es  erzeugt  Gegensätze  und  Uebergänge,  für  welche  in  dem  formalen 
Abendlande  jeder  Massstab  fehlt  ^'). 

Was  nun  durch  den  naturgemässen  Lauf  der  Dinge  an  die  Spitze  der  Gemeinden  oder  Land- 
schaften gestellt  worden,  das  wird  auch  von  der  Regierung  in  dieser  Stellung  anerkannt,  und 
hieraus  geht  ein  Verhältniss  hervor,  welches  sich  annähernd  mit  dem  modernen  Kunstausdruck 
der  Selbstregierung  der  Gemeinden  und  Körperschaften  bezeichnen  lässt,  obgleich  dieselbe 
eigentlich  nur  in  so  weit  besteht,  als  es  nicht  den  Regierungsbeamten  oder  andern  Machthabem 
in  sie  einzugreifen  beliebt.  Mit  diesen  socialen  Sommitäten  verhandelt  die  Regierung ;  sie  werden 
vorgerufen,  um  den  Willen  und  die  Befehle  derselben  zu  vernehmen,  für  deren  Ausführung  sie  auch 
verantwortlich  betrachtet  werden ;  sie  gelten  auf  der  andern  Seite  für  berechtigt  im  Namen  ihrer 
Körperschaft  bei  Bitten,  Beschwerden  oder  Rechtsstreitigkeiten  das  Wort  zu  fuhren.  —  Erscheint 
bei  solchen  Gelegenheiten  einer  mehr  oder  weniger,  so  bleibt  dies  in  der  Regel  unbeachtet;  fehlt 
aber  ein  bedeutender  Name,  so  wird  er  auch  wohl  ausdrücklich  zucitirt  —  Ebenso  gewöhnlich  ist 
es,  dass  ein  Häuptling  oder  Archont  oft  von  weither  in  die  Hauptstadt  beordert  wird,  um  zu  Ratbe 
gezogen  oder  mit  irgend  einem  öffentlichen  Geschäfte  betraut  zu  werden ;  —  denn  es  besteht  im 
Oriente  überhaupt  keine  principielle  Scheidelinie  zwischen  dem  Beamten  und  dem  Privatmanne ; 
die  Regierung  wählt  ihre  Organe  nach  Willkür  aus  der  Masse  des  Volkes.  —  Wie  stark  aber  in 
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Tieler  Hinsieht  das  Gemeindebtnd,  wie  sehr  der  Einzelne  an  den  Willen  der  Gesammtheit  gebunden 
sei,  deren  Mitglied  er  ist,  dies  beweist  nicht  nur  die  grosse  Ausdehung  des  Retractrechtes, 
welches  aus  dem  byzantinischen  Rechte  in  das  tärkische  fiberging,  sondern  z.  B.  auch  das  durch 
das  Gesetz  sanctionirte  Verbot,  Hftuser  an  Personen  zu  yermiethen ,  welche  der  Nachbarschaft 
oder  dem  Viertel  (/icä/cUd)  missliebig  sind. 

Die  gewaltsame  Vertreibung  ron  Fremden ,  selbst  ron  grossherrlichen  Beamten  aus  einer 
Gemeinde  oder  Landschaft,  ist  gar  nicht  selten;  ja  es  fehlt  nicht  an  Beispielen,  dass  Gemeinden 
die  Ausweisung  eines  Gemeindegliedes  verlangten  und  dieses  von  den  Behörden  gezwungen  wurde, 
sich  entweder  auf  einige  Zeit  zu  entfernen ,  oder  auch  seine  Liegenschaften  zu  verkaufen  und  die 
Gemeinde  für  immer  zu  verlassen.  —  „Wir  wollen  ihn  nicht  an  unserem  Orte ,  er  soll  fort**,  dieser 
Refrain  ist  besonders  den  Weibern  gelfinfig ,  wenn  sie  gegen  irgend  ein  Individuum  Beschwerde 
fuhren.  —  Es  findet  sich  also  hier  genau  die  Denkungsweise,  aus  welcher  im  Alterthume  der  Ostra- 
kismus  und  Petalismus  hervorgingen. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  den  Kriegerstand  des  südlichen  und  mittleren  Albaniens,  — 
es  ist  schwer  sich  von  einer  so  interessanten  Erscheinung  loszureissen.  Leider  war  es  uns  nicht 
vergönnt,  uns  mit  ihr  vollkommen  vertraut  zu  machen;  wir  haben  auf  viele  Fragen  keine  Antwort, 
und  müssen  uns  daher  auf  einige  Betrachtungen  fiber  ihren  allgemeinen  Charakter  beschrftnken. 
Der  Kriegerstand  besteht  hier  als  Stand  neben  andern  Ständen ;  er  ist  Beruf.  —  Das  ist  er  bei 
den  Bergstimmen  des  nördlichen  Albaniens,  den  Mirediten,  Pulatensem  etc.  nicht,  denn  bei 
diesen  ist  die  Sitte  des  Reislaufens  unbekannt,  obgleich  sie  sehr  streitbar  sind  und  jeder  Mann 
die  Waffen  zu  f&hren  versteht;  ihrem  Berufe  nach  sind  sie  Hirten  und  Ackerbauer.  Bei  ihnen 
bildet  das  Be¥russtsein  der  gemeinsamen  Abstammung  das  Gliederungsprlncip  der  socialen  Zu- 
stände, sie  sind  noch  wahre  Stämme;  diese  Culturstufe  haben  aber  die  südlicheren  Landes- 
theile  bereits  hinter  sich,  daher  gibt  es  dort  auch  nur  mehr  Geschlechter  und  greift  der 
Geschlechtsverband  weniger  in  die  öffentlichen  Verhältnisse  ein. 

In  beiden  Landestheilen  herrscht  aber  die  Blutrache,  von  welcher  in  den  Sittenschilderungen 
ausföhrlicher  die  Rede  sein  wird,  und  wir  finden  dies  Princip  auch  bei  vielen  andern  Völkern,  welche 
keinen  eigentlichen  Kriegerstand  besitzen.  Daher  scheint  es  nicht  sowohl  die  Blutrache ,  als  viel- 
mehr die  Söldnerei  zu  sein ,  aus  welcher  der  albanesische  Kriegerstand  sich  entwickelt  hat 

Sehen  wir  uns  nun  nach  historischen  Parallelen  dieser  Sitte  in  der  Nachbarschaft  um ,  so 
scheint  es  gewiss  nicht  unbeachtenswerth,  dass  uns  in  Griechenland  grade  diejenigen  Landschaften 
als  reislaufend  genannt  werden,  welche  für  pelasgische  Hauptsitze  gelten,  nämlich  Arkadien,  wo  die 
pelasgischen  Autochthonen  unvermischt  geblieben  und  etwa  in  der  Weise  zu  Hellenen  geworden 
so  sein  scheinen,  wie  jetzt  das  albanesische  Hydra,  Spezzia  oder  Salamis  hellenisch  wird,  —  Thes- 
salien, wo  die  erobernden  Pelasger  wahrscheinlich  den  herrschenden  Kriegerstand  bildeten,  und 
Kreta,  wo  nach  Homer  mannhafte  Pelasger  ein  Hauptelement  der  Bevölkerung  bildeten.  Freilich 
verbreitete  sich  diese  Sitte  zur  Zeit  des  beginnenden  Verfalles  auch  auf  andere  griechische 
Landschaften,  doch  scheint  sie  dort  keinen  festen  Fuss  gefasst  zu  haben ,  so  dass  sie  vielleicht 
eher  eine  Mode  als  eine  Sitte  genannt  zu  werden  verdient  Leider  wissen  wir  aber  von  dem  Sdld- 
nerwesen  jener  Gegenden  viel  zu  wenig,  um  irgend  eine  Vergleichung  anzustellen,  und  dasselbe 
gilt  auch  von  der  Söldnerei  der  alten  Etrusker. 

Um  genügende  historische  Analogien  zu  erhalten,  muss  man  bis  zu  den  Germanen  und 
Galliern  vorgehen ,  hier  sind  sie  aber  auch  um  so  schlagender.  Wir  stellen  weiter  unten  die  Ver- 
muthung  auf,  dass  bei  diesen  beiden  Völkern  zur  Zeit,  wo  sie  in  die  Geschichte  eintreten,  der 
Stammverband  bereits  gelockert  oder  getrübt  gewesen  sei.  Hat  diese  Ansicht  Grund,  so  ergäbe 
sich  in  dem  heutigen ,  oder  besser  kaum  vergangenen  Zustande  der  albanesischen  Kriegerbezirke 
und  dem  jener  alten  Völker  eine  auffallende  Aehnlichkeit  und  diese  wäre  uro  so  beachtenswerther, 
als  mit  Ausnahme  der  Blutrache  und  Söldnerei  die  albanesische  Sitte  ein  Spiegelbild  urgriechischer 
und  römischer  Zustände  genannt  werden  könnte. 

Bedenkt  man  nun,  dass  Römer  und  Griechen  am  Anfang  ihrer  eigentlichen  Geschichte  die  Cul- 
turstufe der  Blutrache  bereits  hinter  sich  hatten ,  die  Albanesen  aber  noch  heut  zu  Tage  in  ihr 
steh^,  so  muss  denselben,  sobald  einmal  ihr  Autochthonenthum  unwiderruflich  fest  steht,  ein  so 
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starret  Festhalten  an  dem  Ueberkommenen  zuerkannt  werden,  wie  sie  in  der  eoropftischen  Geschichte 
wohl  ohne  Beispiel  ist 

Wir  stellten  diese  Betrachtung,  welche  vielleicht  logischer  an  das  Ende  des  Buches  gehört, 
hier  toraus,  um  den  Leser  vorUufig  mit  einem  Standpunkte  bekannt  zu  machen ,  yon  welchem  die 
alhanesischen  Zustftnde  aufgefasst  werden  können,  ohne  ihn  darum  apodiktisch  als  den  allein 
richtigen  bezeichnen  zu  wollen. 

Uebrigens  schilderten  wir  das  kriegerische  Albanien  mehr  so  wie  es  war,  als  wie  es  ist,  denn 
es  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  auch  hier  endlich  die  Zeit  der  Krisis  über  Verhfiltnisse  herein- 
gebrochen ,  deren  Model  sich  Tielleicht  zu  einer  Zeit  gebildet  hat,  wo  es  für  unsern  Welttheil  noch 
gar  kerne  Geschichte  gab.  Wer  daher  die  Urzustände  der  europäischen  Völker  in  lebenden  Bildern 
studiren  will,  der  zögere  nicht  lange  sich  aufzumachen ,  denn  diese  Krisis  möchte  dem  Anschein 
nach  rasch  vor  sich  gehen.  Ihre  Natur  ist  oben  angedeutet  worden,  hier  mag  nur  noch  eine 
Bemerkung  über  den  alhanesischen  Adel  ihren  Platz  finden.  Die  erblichen  Dynastengeschlecbter 
sind  bereits  bis  au  feinige  wenige  Ausnahmen  gänzlich  ?ersch  wunden.  Im  Süden  wurden  sie  durch  Ali 
Pascha  rernichtet;  im  Norden  aber,  was  davon  übrig  war,  in  den  Sturz  des  letzten  Erbpaschas  von 
Skodra  hineingezogen. — Unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  möchten  aber  auch  die  Geschlechter 
zweiten  und  dritten  Ranges  demselben  Schicksale ,  wenn  auch  auf  minder  gewaltsamem  Wege, 
entgegen  gehen.  Einestheils  ist  die  Mehrzahl  derselben  tief  verschuldet  und  wird  nun  bei  der  allmälig 
eintretenden  strengeren  Rechtspflege  zur  Zahlung  ihrer  Schulden  angehalten ,  anderntheils  aber 
wird  die  Erneuerung  eines  alten  Gesetzes  über  die  Erbfolge  in  Bezug  auf  Immobilien  die  Zerspal- 
tung  der  grossen  Grundvermögen  zur  langsamen,  aber  unvermeidlichen  Folge  haben.  Nach  türkischem 
Güterrechte  ist  nämlich  alles  eroberte  Land ,  mithin  die  ganze  europäische  Türkei  Eigentbum  der 
Gesammtheit  der  Gläubigen,  oder  des  Sultans  als  deren  Repräsentanten;  dem  Einzelnen  können 
daher  nur  Niessbrauchsrechte  an  Grund  und  Boden  zustehen,  und  diese  beschränken  sich  nach 
strengem  Rechte  auf  den  mit  Gebäuden  besetzten  oder  landwirthschaftlich  bearbeiteten  Raum; 
daher  an  Wald ,  Weide ,  Gewässern  etc.  keinerlei  ausschliessliches  Nutzungsrecht  gestattet  ist, 
doch  hat  hier  die  Praxis  vielfach  mildernd  eingegriffen. 

Die  Immobilien  zerfallen  aber  in  zwei  Classen,  in  vergängliche  und  unvergängliche  Güter  ^^} ; 
zur  ersteren  gehören  Gebäude  und  aller  Art  Pflanzungen,  zu  der  zweiten  die  Fruchtäcker.  Die  Gü- 
ter der  ersten  Classe  lassen  sich  als  eine  Art  römische  superficies  betrachten ,  jedoch  stehen  sie 
in  Bezug  auf  den  Erbgang  der  fahrenden  Habe  gleich  und  bei  Uebertragungen  unter  Lebenden 
wird  darüber  von  dem  Cadi  eine  Urkunde  (Chodschet)  verfasst. 

Der  Genuss  der  Fruchtäcker  dagegen  ist  genau  nach  den  Vorschriften  über  die  römische 
und  byzantinische  Emphyteusis  geregelt.  Der  von  dem  Emphyteutar  zu  zahlende  Canon  besteht  in 
dem  Zehnten  der  Ernte;  die  Fristen  des  Verlustes,  der  Emphyfeuse  wegen  versäumter  Zahlung 
des  Canons  oder  wegen  unterlassener  Bebauung  des  Grundstückes  sind  die  römischen.  —  Reprä- 
sentant des  Sultans  war  hier  der  Spahis,  welcher  den  Canon  und  das  Laudemium  an  Soldes  Statt 
für  die  Kriegsdienste  bezog,  zu  denen  er  verpflichtet  war.  Er  stellte  auch  beim  Uebergang  der 
seiner  Competenz  (spahilik)  untergebenen  Fruchtäcker  oder  ihrer  Complexe  (tschiftlikia)  von 
einer  Hand  in  die  andere  die  gesetzliche  Urkunde  (tapi)  aus  und  bezog  dafür  das  Laudemium, 
meist  10 Procent  der  Kaufsumme  oder  des  Wertbes  des  Grundstückes;  hatte  jedoch  selbst  kein 
Verkaufsrecht.  Einer  solchen  Urkunde  bedurfte  es  aber  nicht  nur  bei  Verträgen  unter  Lebenden, 
sondern  auch  beim  Erbgang  und  waren  hievon  nur  die  männlichen  Descendenten  des  Verstorbenen 
frei.  Töchter,  Ascendenten  und  Seitenverwandte  mussten  beim  Erbanfall  von  Fruchtäckern  bei 
dem  Spahis  einen  neuen  tapi  lösen,  wofür  sie  nach  der  Praxis  in  der  Regel  nur  ein  einfaches 
Laudemium  zahlten.  In  Folge  der  Einziehung  der  Spahiliks  wurde  aber  das  von  der  Praxis  gemil- 
derte alte  Gesetz  erneuert,  vermöge  dessen  der  Ackergrund,  welchen  ein  ohne  männliche  Dcscendenz 
Versterbender  besessen  hat,  an  den  Sultan  zuröcknillt  und  den  oben  genannten  übrigen  Verwandten 
gar  kein  Erbrecht,  sondern  nur  ein  Vorkaufsrecht  an  demselben  zusteht.  Stirbt  jetzt  z.  B.  der  eine 
von  zwei  Brüdern,  welche  den  vom  Vater  ererbten  Grundbesitz  ungetheilt  besessen  haben, 
kinderlos,  so  wird  dieser  einer  Schätzung  unterworfen,  der  Ueberlebende  aber  angehalten,  binnen 
einer  gegebenen  Frist  die  Hälfte  ihres  Betrages  in  die  grossherrlicbe  Casse  zu  erlegen,  und  wenn 
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dies  nicht  gesehieht,  die  dem  Verstorbenen  gehörige  Hfllfte  fQr  Öffentliche  Rechnung  an  Dritte 
Terkanft 

Salz  werk.  Eine  kleine  halbe  Stunde  nordwlrts  von  der  Scala  Ton  Awlona  beBndet  sich 
ein  bedeutendes  Seesalzwerk.  Es  ist  dies  das  südlichste  der  drei  Salzwerke ,  welche  an  dieser 
Röste  liegen.  Das  zweite,  nach  dem  Dorfe  Semani  genannt,  ist  etwa  8  Stunden  ndrdlich  von  Awlona, 
das  dritte — Ton  Cawaja  —  3  Stunden  südlich  Ton  Durazzo.  Ausserdem  gibt  es  noch  ein  Salzwerk 
im  Süden  des  Landes,  an  der  Nordküste  des  Meerbusens  Ton  Arta;  es  ist  jedoch  das  kleinste  Ton 
allen,  indem  es  nur  circa  6000  Pferdelasten  jfihrlich  producirt. 

Ein  solches  Salzwerk  setzt  eine  möglichst  niedrige  und  ebene  Küste  voraus ,  damit  das  See- 
wasser,  welches  in  Canälen  landeinwärts  geleitet  wird,  leicht  auf  die  Oberflfiche  des  Landes 
gehoben  werden  könne.  Dies  geschieht  auf  folgende  einfache  Weise,  lieber  den  kleinen  an  geeig- 
neten Orten  in  den  Gruben  angebrachten  Bassins  stecken  drei  mit  ihren  Spitzen  zusammenge- 
bundene Stangen.  Von  diesen  hingt  eine  Schlinge  herab,  in  welche  eine  tief  ausgehöhlte  Holz- 
schaufel mit  senkrechten  Seitenwftnden  gesteckt  wird.  Vermöge  dieser  Vorrichtung  hebt  ein 
Arbeiter  ohne  grossen  Kraftaufwand  binnen  kurzer  Zeit  eine  bedeutende  Quantität  Wasser  2  bis 
3  Fuss  hoch  nach  jeder  beliebigen  Richtung,  und  gibt  ihm  zugleich  durch  den  Schwung  des 
Auswerfens  einen  seine  Fortbewegung  fördernden  Stoss.  Auf  der  Oberfläche  angekommen,  fliesst 
das  Wasser  in  einen  mit  einem  kleinen  Walle  versehenen  Raum ,  welcher  sich  an  der  ganzen  Länge 
eines  Trockenfeldes  hinzieht ,  und  vertheilt  sich  von  da  aus  in  die  einzelnen  Trockenbeete.  Diese 
sind  nett  gearbeitete ,  durch  einen  kleinen  Wall  von  etwa  4  Zoll  Höhe  und  1  Fuss  Breite  von 
einander  getrennte  Vierecke.  Ein  Feld  besteht  aus  zwei  aneinander  stossenden  Reihen  von 
Beeten,  deren  jede  8  bis  12  Beete  zählt  Die  Grösse  der  Beete  ist  nicht  überall  dieselbe,  in  einigen 
Feldern  beträgt  die  Geviertseite  kaum  10,  in  anderen  18  bb  20  Fuss. 

In  diesen  Trockenbeeten  steht  das  Seewasser  etwa  2  Zoll  tief  und  verdunstet  während  der 
heissesten  Sommerzeit  so  rasch,  dass  nach  48  Stunden  das  trockene  Salz  aus  den  Beeten 
genommen  wird.  Dies  geschieht  mittelst  eines  hölzernen  Werkzeuges ,  welches  am  besten  unter 
der  Form  unserer  Rechen  gedacht  wird ,  wenn  man  an  die  Stelle  der  Zinken  ein  Bret  setzt  und 
den  Stiel  bedeutend  verlängert  Mit  diesem  wird  das  Salz  von  den  Beeten  zu  kleinen  Haufen 
zusammengestrichen!  die  je  nach  der  Grösse  des  Beetes,  welchem  sie  entnommen  sind,  15  bis 
20  Okka  wiegen.  Diese  Operation  muss  bis  zu  Mittag  vollendet  sein,  damit  das  frische  Wasser  auf 
einen  möglichst  erhitzten  Boden  einlaufe ,  was  dessen  rasche  Verdunstung  bedeutend  befördert. 
Das  gewonnene  Salz  zeigt  harte ,  regelmässige  Krystallwfirfel  von  2  bis  3  Linien  Durchmesser, 
bedeutender  Härte  und  ziemlich  weisser  Farbe.  Es  wird  dann  von  den  verschiedenen  Feldern 
zusammengefQhrt  und  zu  riesigen  Rundhaufen  aufgestaut,  welche  1$  bis  20  Fuss  im  Durchmesser 
und  8  bis  10  Fuss  Höhe  haben.  Der  Gipfel  ^ird  mit  grosser  Sorgfalt  eiförmig  abgerundet,  und 
bei  Eintritt  der  Regenzeit  der  ganze  Haufe  mit  einer  Schilfdecke  versehen.  Auf  diese  Weise  kann 
das  Salz  riele  Jahre  lang  im  Freien  aufbewahrt  werden. 

Die  Monate  Juli  und  August  liefern  den  Hauptertrag.  In  den  Zeiten  der  grössten  Hitze 
werden  in  dem  Werke  von  Awlona  mit  100  Arbeitern  täglich  400  bis  450  Pferdelasten  zu 
100  Okka  gewonnen.  Der  durchschnittliche  Ertrag  des  Werkes  wird  auf  15,000  bis  20,000 
Pferdelasten  angeschlagen.  Das  Product  geht  grösstentheils  auf  dulcigniotischen  Fahrzeugen  — 
zu  10  Piaster  die  Pferdelast  —  nach  Skodra.  Das  zu  Lande  verführte  Salz  wird  theuerer,  mitunter 
bis  zu  14  Piaster  bezahlt  —Da  aber  der  Pacht  des  Werkes  zwischen  150,000  bis  180,000  Piaster, 
(1850  170,000  P.)  betrSgt,  die  Taglöhne  allein  16,000  P.  (100  Arbeiter,  jeder  zu  160  P.)  im  Monate 
betragen  und  man  sämmtliche  Productionskosten  auf  drei  volle  Monate  anzuschlagen  pflegt,  so 
ergibt  sich ,  dass  mit  diesem  Unternehmen  in  der  Regel  Verlust  verbunden  sei  und  dasselbe 
daher,  um  Abnehmer  zu  finden ,  mit  anderen  Pachtungen  vereinigt  werden  muss,  deren  Gewinn 
den  Verlust  des  Salzwerkes  deckt 

In  früheren  Zeiten  war  das  Salzwerk  von  Awlona  nach  der  Häuserzahl  des  nahe  ge- 
legenen Dorfes  Narta  oder  Palaia  Arta  in  150  Felder  abgetheilt  Die  Bewohner  dieses  Dor- 
fes mussten  den  ganzen  Betrieb  frohnweise  besorgen ,  waren  aber  dafQr  von  allen  übrigen  Ab- 
gaben frei. 
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Der  Gesammtertng  sSrnmilicherSeesalzwerke  an  dieser  Küste  wird  taf  60— ^70»000  Pferde- 
lasten  angeschlagen.  Derselbe  wird  in  Albanien  und  in  den  osi-  und  nordwärts  anstossenden  Provinz 
zen  consumirt.  Die  kleine  Quantität,  welche  daron  als  Contrebande  in  die  österreichischen  Staaten 
eingeht,  ist  zu  unbedeutend,  um  in  dieser  Hinsicht  Berficksichtlgung  su  rerdienen,  und  wird  ausser- 
dem reichlichst  durch  das  aus  St.  Maura  in  die  südlichen  Landestheile  eingeführte  Quantum  ersetzt 

Feuersteine.  Die  feinsten  werden  in  Draschowitza  ly.  St  östlich  von  Awlona  an  der 
Suschitza  gebrochen  und  bis  Belgrad,  grösstentheils  aber  nach  Skodra  verführt,  welches  auch 
Montenegro  mit  diesem  Artikel  versieht. 

Auffallend  war  mir  die  Yersicherung,  dass  dort  der  Stein  nicht  in  Nestern,  sondern  in  Schichten 
vorkomme.  Beim  Graben  soll  sich  nämlich  regelmässig  in  einer  gewissen  Tiefe  die  erste  Schichte 
finden,  welche  jedoch  nur  grobe  Steine  liefert  sieben  Kalkplattenlagen  tiefer  stüsst  man  auf 
die  Schichte  feinster  Qualität,  und  sieben  bis  acht  Plattenlagen  darunter  findet  sich  eine  dritte 
mittlere  Qualität;  —  relata  refero. 

Das  Gestein  wird  von  den  Dorfbewohnern  selbst  verarbeitet,  welche  vor  ihren  Hütten 
sitzend  die  Steine  mit  einem  kleinen  Hammer  aus  freier  Hand  zurecht  hauen.  —  Auch  in  den 
Strassen  von  Jannina  findet  man  ganze  Reihen  solcher  Steinhauer  längs  den  Mauern  auf  der 
Erde  gekauert  und  unbeirrt  von  dem  Strassentreiben  den  Blick  nur  dann  von  ihrer  Arbeit 
wendend,  wenn  sie  von  einem  Käufer  angesprochen  werden. 

Kanina«  Dieser  Name  tritt  im  Mittelalter  an  die  Stelle  der  alten  Städtenamen  von  Bullis, 
Aulon  und  Oricum  und  hat  tut  uns  Deutsche  ein  gewisses  Interesse,  denn  der  Ort  figurirt 
unter  der  Mitgift,  welche  König  Manfred  bei  seiner  Yerheirathung  mit  Helena,  der  Tochter 
des  Despoten  von  Epirus,  Michael,  erhielt.  Leake  (I,  ')  glaubt  die  Festung  sei  auf  hellenischen 
Substructionen  erbaut;  soweit  ich  dieselben  untersuchen  konnte, fanden  sich  zwar  antique  Quadern 
bei  den  Fundamenten  verwendet,  doch  schienen  sie  sämmtlich  den  Platz  gewechselt  su  haben.  — 
Auch  sie  liegt  jetzt  in  Ruinen,  ist  aber  erst  in  neuem  Zeiten  von  den  Burgherrn  verlassen  worden, 
welche  sonst  auf  dieser  luftigen  Höhe  die  heisse  Jahreszeit  verbrachten.  Es  sind  dies  die  Nach- 
kommen des  ersten  türkischen  Eroberers  dieser  Gegenden,  des  berühmten  Sinän  Pascha  von  Konjeh» 
dessen  Grab  in  einem  kleinen  am  FussB  des  Burghügels  gelegenen  Tek^  gezeigt  wird.  Zu  diesem 
wird  von  weither  gepilgert,  denn  Sinän  gilt  bei  den  Türken  fSr  einen  Heiligen. 

Er  eroberte  der  Sage  nach  die  Festung  von  Marko  Kraal  ^^) ,  dem  letzten  Fürsten  von  Kanina» 
als  dessen  Nachkomme  ein  armer  alter  Greis  genannt  wird,  dem  man  vor  zwei  Jahren  seinen 
einzigen  Sohn  zum  Soldaten  genommen  hat 

Der  Plan  der  Festung  stimmt  mit  dem  von  Acrocorinth ,  Patras  und  andern  Citadellen  dieser 
Länder  darin  überein,  dass  sie  in  mehrere  Abtheilungen  zerfällt  und  sich  die  höher  gelegene  gegen 
die  niedrigeren  absperren  und  als  neue  Festung  vertheidigen  l&sst,  nachdem  die  untere  vom  Feinde 
genommen  ist.  Ich  zählte  inKanina  drei  solcher  Abtheilungen,  die  dritte  bestand  in  einer  gegen 
Osten  gelegenen  Batterie  mit  äusserst  steilen  Abhängen  gegen  Aussen,  doch  vermisste  ich  den 
festen  Thurm,  der  sich  in  der  Regel  in  dem  letzten  Reduit  findet  —  Die  Wohngebäude  der 
Burgfamilie  liegen  bereits  in  Trümmern,  doch  wird  in  diesen  ein  Fenster  gezeigt ,  aus  welchem 
sich  eine  Burgfrau  bei  der  Nachricht  von  dem  Tode  ihres  Eheherm  in  den  Abgrund  stürzte.  Auch 
der  Ort  wo  Marco  Kraals  Haus  gestanden ,  ist  noch  bekannt  und  weiss  man  in  der  Stadt,  die  über 
einen  am  Fusse  des  Burghügels  ziehenden  Höhenrücken  weitsehichtig  hingestreut  ist,  die  Stellen 
von  6  oder  7  christlichen  Klöstern  und  Kirchen  anzugeben.  Sowohl  der  Ort  als  die  ganze  Gegend 
um  den  Golf  ist  überhaupt  sehr  reich  an  Sagen  und  Mythen.  Herr  Dr.  Auerbach,  türkischer  Qua- 
rantaine-Arzt  in  Awlona,  der  diese  Stadt  nebst  seinem  Bruder,  welcher  der  dortigen  englischen 
Consularagentie  vorsteht,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bewohnt,  beschäftigt  sich  seit  längerer  Zeit 
mit  deren  Sammlung,  und  es  sind  von  diesem  gründlichen  Kenner  albanesischer  Zustände  hierüber 
die  interessantesten  Mittheilungen  zu  erwarten  **). 

Der  Burghügel  gewährt  eine  weite  Rundsicht  über  Land  und  Meer,  auf  der  Seeseite  überblickt 
man  die  ganze  Ray  mit  der  Linguetta  und  der  Insel  Sässeno  und  theilweise  die  Contouren  der 
flachen  Küste  bis  nach  Durazzo  auf  der  Landseite,  die  Ebenen  der  Musakja  von  schöngeschnittenen 
Bergreihen  eingefasst,  aus  welchen  die  Gipfel  des  Tomor  und  Kudessi  migestätisch  hervorragen.  — 
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n«  Aus  MittelalbaDlen. 

Die  Masalija.  —  Die  bei  Awlona  beginnende  Küstenebene  bildet  anfangs  einen  sebma- 
len  Ton  einem  Höbenzuge  flankirten  Streif;  nach  etwa  zwei  Stunden  verliert  sieb  dieser  Zag, 
ohne  dass  darum  die  Landschaft,  durcb  welche  der  Weg  nach  Apollonia  fährt,  zur  yollen  Ebene 
würde;  denn  diese  Stadt  lag  auf  einem  etwa  200  Fuss  ansteigenden  Hdhenrücken. 

Erst  nordw&rts  von  dem  Dorfe  Pojanni  kommt  man  in  die  aus  angeschwemmtem  Erdreiche 
bestehende  grosse  Ebene,  die  hier  weit  in  das  Land  einspringt.  Sie  ist  nur  zum  geringsten 
Theile  angebaut  und  dient  dem  nördlichen  Epirus  und  dem  Grammoslande  zur  Winterweide; 
sie  ist  daher  im  Sommer  wie  verSdet  und  die  verlassenen  Wlachendörfer,  in  denen  auch  keine 
Seele  zurückbleibt,  machen  einen  sonderbaren,  aber  keineswegs  heimlichen,  Eindruck ;  an  diesen 
Reisighfitten  ist  nichts  zu  stehlen  und  etwaige  Bescbftdigungen  sind  im  Herbste  bald  wieder 
reparirt. 

Die  Bauten  der  Ackerddrfer,  durch  welche  der  Weg  führt,  haben  ein  eigenthümliches,  ich 
mdchte  sagen,  tropisches  Ansehen.  Das  gerftumige  Gehöfte  ist  von  einem  Gehege,  meistens 
aus  lebendem  Schilfrohr  umgeben  und  enthSlt  drei,  vier  und  mehr  kleine  Häuser,  von  denen 
das  eine  zur  Wohnung,  die  anderen  zu  Stallung  und  Wirthschaft  dienen;  das  Gerippe  dersel- 
den  besteht  aus  Holz,  die  Dachung  aus  Schilf,  die  Wände  aus  Rohrstäben,  welche  höchstens 
eiaen  leichten  Anwurf  von  Lehm  oder  Kuhmist  haben;  nur  die  schmale  Wand  der  Feuerseite 
ist  von  Lehmsteinen,  das  Feuer  selbst  aber  brennt,  wie  in  den  griechischen  Bauernhäusern, 
auf  der  Erde  3 — 4  Fuss  von  der  Mitte  Jener  Wand  abstehend,  an  welcher  verschiedenes 
Hansgeräthe,  Krüge,  Schüsseln  u.  s.  w.  aufgehängt  ist.  Längs  dieser  Mauer  läuft  eine  zwei 
Fuss  hohe  und  etwa  eben  so  breite  Bank  aus  Lehm,  woraus  auch  derFussboden  besteht;  kein 
Kamin,  kein  Tisch,  kein  Stuhl  oder  Schemel.  Die  Decken  für  die  Nachtruhe  werden  des 
Morgens  zu  einem  Ballen  an  die  Wand  gestaut.  Zwei  Thüren,  in  der  Mitte  der  langen  Hans- 
Seiten  angebracht  ^^),  von  denen  wenigstens  die  Hauptthüre  nur  des  Nachts  geschlossen  wird, 
gewähren  Luft  und  Licht.  Die  Wohnhäuser  mögen  an  20 — 25  Fuss  Länge,  12 — 15  Breite 
haben;  der  Wohn-  und  Schlafraum  beschränkt  sich  aber  nur  auf  die  eine  Hälfte,  wo  das  Feuer 
brennt ;  die  andere  dient  als  Magazin  ^®).  —  Die  Einrichtung  ist  mithin  ganz  griechisch ;  selbst 
die  aus  Weiden  geflochtenen  und  mit  Lehm  ausgeschmirten,  mächtigen,  runden  Körbe,  in 
denen  das  Getreide  verwahrt  wird,  fehlen  nicht.  Eigenthümlich  aber  sind  die  zweiräderigen 
Leiterwagen,  welche  sich  im  ganzen  Küstenlande  zahlreich  finden,  dem  Reisenden  aber  bald 
wegen  der  herzbrechenden  Musik  ihrer  hölzernen  Naben  und  Axen,  denen  selten,  oder  nie  ein 
Tröpfchen  Fett  zu  Theil  wird,  verhasst  werden,  weil  sie  nicht  nur  die  Ohren  beleidigt,  sondern 
auch  den  Gedanken  an  die  Leiden  des  Durstes  erweckt  Ist  er  aber  selbst  vom  Fieber  behaf- 
tet und  muss  sich  des  Trinkens  enthalten,  um  einen  Anfall  möglichst  zu  verzögern,  dann 
drückt  er  gewiss  beim  Anblick  einer  solchen  Wagenreihe  seinem  Pferde  die  Sporn  ein,  um  so 
ruch  als  möglich  aus  dem  Bereiche  ihrer  Jammertöne  zu  kommen.  —  Die  trockene,  graue 
Scblammkruste,  mit  welcher  die  ziehenden  Büffel  überzogen  sind,  ist  auch  nicht  geeignet,  den 
Eindruck  eines  illyrischen  Gefährtes  zu  erfrischen,  obwohl  sie  den  Thieren  als  Panzer  gegen 
den  Stich  der  unzähligen  Fliegen  dienen  soll,  die  sie  auf  ihrem  schleichenden  Wandel  beglei- 
ten, —  ohne  den  Staub  zu  scheuen,  welchen  diese  Urthiere,  wie  geflissentlich,  so  gründlich 
als  möglich  aufrühren,  —  kurz  die  Begegnung  solcher  Wagenreihen  gehört  zu  den  widerlichsten 
Reiseeindrücken  des  Verfassers,  und  er  war  mitunter  hart  genug,  den  Zug  hemmen  zu  las- 
sen, wenn  er  nicht  rasch  an  ihm  vorüber  konnte. 

Der  Weg  führt  häufig  an  Gehegen  vorüber,  aus  denen  Ulmen  hervorsehen;  an  diesen 
llnft  Wein  empor,  dessen  Ranken  sich  in  malerischen  Festons  von  einem  Baume  zum  andern 
schlingen.  Der  Leser  erhält  überhaupt  den  rich%sten  Begriff  von  dem  Charakter  der  südilly- 
risehen  Ebene,  wenn  er  sich  eine  verwilderte  Lombardei  denkt 

Zigeuner  finden  sich  zahlreich  in  der  Musakji;  sie  werden  als  Sdaven  des  Sultans  be- 
traehtet  und  ihre  Dienste  mit  den  übrigen  Staatsrevenüen  jährlich  (für  circa  5  Beutel)  ver- 
pachtet Diese  Dienste  bestehen  in  Botengehen,  Hülfereichen  beim  Ernten,  Dreschen,  Auskörnen 
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des  Bftises  u.  s.  w.  Viele  Idsen  dieselben  g^n  eine  Geldleistung  an  den  PSehier  ab.  Sie 
sablen  ausserdem  60  Piaster  fQr  jedes  Zelt  und  jeder  Mann,  der  das  gesetzliche  Alter  erreicht 
hat,  6  Piaster  Kopfgeld  (Charadsch).  Die  wenigsten  sind  Feuerarbeiter,  die  meisten  nähren 
sich  yom  Pferdehandel  und  Zureiten,  führen  aber  trotzdem  ein  unstetes  Leben,  bei  dem  sie 
dann  und  wann  mit  Pferdedieben  in  Berührung  kommen  sollen. 

In  früheren  Zeiten  blühte  in  der  Musakj&  die  Pferdezucht  und  standen  deren  SprOsslinge 
auf  der  ganzen  Halbinsel  in  hohem  Rufe,  ohne  darum  gerade  eine  besondere  Race  zu  bilden. 
Diese  Zucht  ist  jetzt  sehr  im  Verfall  und  es  ist  mir  während  meines  Aufenthaltes  in  Albanien 
nichts  dayon  zu  Gesicht  gekommen,  das  besondere  Beachtung  verdient  hätte. 

Wäre  die  südillyrische  Ebene  gesünder,  so  würde  sie  zu  den  gesegnetsten  Strichen  unse- 
res Erdtheils  gehören ;  dass  aber  ihre  Bewohner  noch  mit  andern  Leiden  als  diejenigen  zu  käm- 
pfen haben,  welche  ihnen  die  schlechte  Luft  bereitet,  ergibt  sich  wohl  am  schlagendsten  aus 
folgender,  einer  zuverlässigen  Quelle  entnonunenen,  Angabe.  Die  Register  des  griechischen  Ers- 
bisthumes  von  Berat  (welches  den  Titel  von  Belgrad,  Canina  und  Spathia  fuhrt)  wiesen  zur 
Zeit  des  Amtsantrittes  des  gegenwärtigen  Prälaten  4000  christliche  Häuser  aus;  von  diesen 
sind  nach  Verlauf  von  nicht  ganz  anderthalb  Menschenaltem  nicht  mehr  volle  2000  übrig.  Die 
Verddung  soll  aber  namentlich  die  Musakji  treffen.  Von  Aufstand  und  Kriegsnoth  hatte  die 
Gegend  verhältnissmässig  nicht  viel  zu  leiden,  aber  der  Druck,  der  hier  früher  auf  der  christ- 
lichen Bevölkerung  lastete,  soll  unsäglich  gewesen  sein.  Diese  Zeiten  sind  nun  glücklich  vor- 
über und  es  steht  zu  hoffen,  dass  nun  unter  dem  Schutze  des  Tansimats  auch  die  Bevölke- 
rung zunehmen  werde.  Uebrigens  soll  ihre  Abnahme  weniger  in  der  Apostasie,  als  in  heimli- 
cher Auswanderung  ihren  Grund  haben.  So  glaubt  man  im  Lande;  wer  aber  ein  Auge  für  das 
verkommene  Aussehen  und  die  Fieberbäuche  der  Säuglinge  hat,  wer  sich  fragt,  ob  so  sieche 
Mütter  lebensfähige  Kinder  zu  gebähren  im  Stande  seien,  der  möchte  den  Hauptgrund  des  ge- 
ringen Bevölkerungsstandes  lieber  in  dem  schlechten  Klima  suchen,  und  ein  rasches  Steigen 
desselben  nicht  für  wahrscheinlich  halten  **). 

Durazso«  —  Das  Cap  Pali  lässt  sich  als  die  nördliche  Spitze  einer  Hügelreihe  be- 
trachten ^®),  welche  etwa  8  Miglien  von  Norden  nach  Süden  streicht  und  in  ihrem  westlichen 
Abfall  die  Küste  bildet.  Am  südlichen  Ende  derselben  liegt  die  Stadt  Durazzo. 

Diese  Hügelkette  springt  etwa  4  Miglien  von  der  Küstenlinie  vor,  sie  scheint  in  der  Ur- 
zeit eine  Insel  gewesen  und  erst  allmälig  durch  Anschlemmungen  in  eine  Halbinsel  verwandelt 
worden  zu  sein;  denn  die  Sandebene,  welche  sie  mit  dem  Festlande  verbindet,  ist  überhaupt 
nur  wenig  höber  als  der  Meeresspiegel,  in  der  Nähe  der  Hügel  aber  so  niedrig,  dass  das  Re- 
genwasser und  das  bei  Stürmen  eindringende  Meerwasser  keinen  Abfluss  findet  und  im  Winter 
eine  Lagunenkette  bildet,  welche  im  Sommer  allmälig  austrocknet  und  die  Stadt  sammt  Um- 
gegend mit  Fieberdünsten  anfüllt.  Bei  einer  solchen  Lage  darf  es  daher  nicht  wundem,  wenn 
in  Durazzo  das  Fieber  heimisch  ist,  und  besonders  im  Spätsommer  gewöhnlich  einen  bösartigen 
Charakter  annimmt. 

Man  erzählt  hier,  dass  in  früheren  Zeiten  ein  tiefer,  für  Galeeren  schiffbarer  Canal  die 
beiden  Buchten  verbunden  habe,  welche  durch  das  Vorgebirge  gebildet  werden. 

Die  südliche  Bucht  wird  nach  der  Stadt  Durazzo  benannt;  sie  dehnt  sich  in  einem  wei- 
ten Halbkreise  bis  zu  dem  4  Miglien  südlich  gelegenen  Cap  Laghi  und  bildet  an  ihrem  nörd- 
lichen Ende  die  Rhode  der  Stadt.  Obwohl  dieselbe  gegen  Süden  zu  vollkommen  off'en  ist,  so 
halten  sie  dennoch  die  Schiffer  selbst  bei  Südsturm  nicht  für  gefährlich;  sie  behaupten  näm- 
lich, dass  dann  der  Wellenschlag  durch  die  Form  der  Bucht  gezwungen  sei,  auf  seinem  Wege 
einen  Kreis  zu  beschreiben,  und  dass  durch  die  Wucht  des  rückkehrenden  Wellenschlages  die 
Kraft  des  eindringenden  ermässigt  würde  ^^).  Die  Schiffer  beklagen  sich  daher  mehr  über  den 
unsichem  Ankergrund,  welcher  beständig  dadurch  verdorben  werde,  dass  die  Schiffe  ihren 
Ballast  meistens  an  der  Stelle,  wo  sie  gerade  ankerten,  ins  Meer  würfen.  Diesem  schlechten 
Ankergrunde  schreiben  sie  es  wenigstens  theilweise  zu,  dass  bei  einem  furchtbaren  Ostria- 
Orcane  im  Februar  1846  von  20  Schiffen  16  auf  den  Strand  geschleudert  wurden.  Alle  diese 
Schiffie,  von  denen  manche  3  Anker  ausgeworfen  hatten,  waren  so  tief  in  den  Sand  der  seichten 
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Kfiste  gedrückt,  dtss  nur  zwei  unter  unsftglichen  Anstrengungen  wieder  flott  gemacht  wer- 
den konnten.  Die  Gerippe  der  übrigen  sind  zum  Theil  noch  sichtbar. 

Obgleich  hier  nun  nicht  das  Geringste  zur  Erleichterung  der  Schifffahrt  geschieht,  ja 
nicht  einmal  die  noihdürftigste  Hafenpolizei  besteht;  so  muss  gleichwohl  jedes  abgehende 
Schiff  einen  Thaler  Hafengeld,  und  zwar  nicht  einmal  an  die  grossherrliche  Casse,  sondern  an 
die  Douanenpacht-Compagnie  entrichten. 

Das  Areal  der  heutigen  Stadt  besteht  aus  einem  kleinen,  von  hohen  Mauern  umgebenen, 
berganlaufenden  Dreiecke ;  die  Bazarstrasse  zieht  sich  zwischen  dem  nach  dem  Hafen  fahrenden 
Seethore  und  dem  Landthore;  die  übrigen  Strassen  sind  eng,  winklig  und  schmutzig;  nir- 
gends ein  freier  Raum,  um  Luft  zu  schöpfen,  sobald  mit  einbrechender  Nacht  dieThore  ge- 
schlossen sind.  Die  Stadt  hat  mit  der  tot  dem  Landthore  gelegenen  Vorstadt  ^')  nur  200  Uftu- 
ser  und  eine  BcTSlkerung  Ton  1000  Seelen. 

Hier  begegnete  mir  zum  ersten  Male  die  in  den  mittelalbanesischen  Stfidten  und  Dörfern 
heimische  Lachtaube  {xoofipl  >*),  in  Berat  doudC),  welche  hier  meist  auf  Bftumen  nbtet,  aber  nur 
in  der  Nfihe  menschlicher  Wohnungen  gefunden  wird.  Sie  ist  sehr  beliebt  und  gilt  für  eine 
gute  Vorbedeutung ;  gurrt  eine  auf  dem  Dache  des  Hauses,  so  zeigt  dies  die  Rückkehr  eines 
Verwandten  aus  der  Fremde  an;  übrigens  klingt  ihr  Gurren  nicht  so  lieblich,  wie  das  ihrer 
deutschen  Schwestern,  sondern  so  rauh  und  heftig,  dass  ich  anfangs  den  Zomesausbruch  eines 
gereizten  Vogels  zu  hdren  glaubte;  dagegen  hat  das  Girren  der  grauen  Wildtaube  etwas 
ungemein  heimliches  und  lockendes. 

Durazzo  verdankt  seine  Tauben  den  Bemühungen  des  Nestors  unter  den  k.  k.  Consuln, 
Herrn  G.  Tedeschini,  welchem  nach  manchen  fehlgeschlagenen  Versuchen  endlich  deren  Ver- 
pflanzung gelang.  Der  patriarchalischen  Aufnahme,  weiche  ich  in  dem  Hause  dieses  ehrwürdi- 
gen Greises  fand,  werde  ich  mich  stets  dankbar  erinnern. 

Die  Entscheidung  der  Streitfrage,  ob  die  alten  Namen  Bpidamnos  und  Dyrrachium  iden- 
tisch seien,  oder  etwa  zwei  drtlich  getrennte,  von  derselben  Gemeinde  besessene  Stadthftlf- 
ten,  —  Asty  und  Emporion  —  bezeichnen,  müssen  wir  unseren  Nachfolgern  ebensowohl  als 
die  Aufhellung  des  Kriegstheaters  fiberlassen,  auf  welchem  Cftsar  und  Pompejus  durch  die 
wunderlichsten  Mftrsche  und  Contremftrsche  einander  so  lange  enujirten.  Selbst  nach  der  von 
letzterem  erwähnten  Ohara- Wurzel  habe  ich  mich  vergebens  erkundigt  ^*),  vermuthe  jedoch, 
dass  die  Salebwurzel  (Orchis  mascula  y.  morio)  damit  gemeint  sei,  welche  jedoch  gegenw&r- 
tig  zu  Mehl  gestossen,  von  Salonik  in  Albanien  eingeführt  wird. 

Der  Platz  von  Durazzo  lässt  sich  als  eine  Dependenz  des  österreichischen  Handelssystems 
betrachten;  denn  seine  Verbindungen  beschränken  sich  fast  nur  auf  Triest  und  andere  öster- 
reichische Häfen  und  der  Verkehr  mit  allen  südlicher  liegenden  oder  mit  der  östlichen  italie- 
nischen Küste,  ja  selbst  mit  den  nördlichen  Häfen  von  Albanien  ist  im  höchsten  Grade  unbe- 
deutend. —  Der  Betrag  des  österreichischen  durch  die  nationale  Flagge  vermittelten  Gesammt- 
htndels  mit  diesem  Platze  schwankt  zwischen  900,000  und  1,000,000  fl.,  wovon  jedoch  die 
grössere  Hälfte  auf  die  Ausfuhr  von  Durazzo  nach  Oester reich  kommt.  Da  übrigens  auch  noch 
andere  Flaggen  als  die  österreichische,  wenn  auch  in  geringerem  Grade,  bei  diesem  Handel 
beschäftigt  sind,  so  mag  dessen  Gesanuntbetrag  im  Durchschnitt  eine  Blillion  Gulden 
übersteigen. 

Die  Bewegungen  der  in  Durazzo  operirenden  österreichischen  oder  fremden  Marine  be- 
seiuinken  sich  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  auf  Fahrten  von  und  nach  österreichbchen  Häfen, 
nad  es  gibt  eine  Anzahl  Schiffe,  welche  Jahr  aus  Jahr  ein,  gleich  Postschiffen,  nur  auf  dieser 
Linie  arbeiten.  Unter  den  im  hiesigen  Hafen  erscheinenden  Flaggen  herrscht  die  österreichi- 
sche bei  weitem  vor. 

Berechnet  man  den  Werth  der  von  unserer  Flagge  während  eines  Jahres  verführten  Fracht 
auf  die  Tonne,  so  ergibt  sich  das  freilich  sehr  geringe  Resultat  von  wenig  über  200  fl. 
pr.  Tonne,  wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  dass  drei  Viertheile  der  Schiffe  mit  Ballast 
eiaUufen,  d.  h.  etwa  drei  Achttheile  der  gesammten  Tonnenzahl  fortwährend  brach  liegen, 
vad  dass  ein  grosser  Theil  der  Rückfracht  aus  Getreide  besteht. 
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Bei  einem  solchen  Zustande  der  allgemeinen  Handelsverlilltnisse  sollte  man  yennatlien, 
dass  der  sämmtliche  Handel  von  Duraszo  in  den  Hinden  von  Triest  wfire,  in  der  Art,  dass 
die  dortigen  Handelshfiuser  ihre  Aufkaufs-Commissionen  hieher  schickten,  und  die  Einfuhr  auf 
ihre  Rechnung  einbrächten,  zugleich  aber  ihren  hiesigen  Correspondenten  deren  Waarenbedarf 
zusendeten.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall;  Triest  ist  rielmehr  der  Markt  ron  Durazzo,  denn 
der  hiesige  Productenhandel ,  d.  h.  die  Ausfuhr  ist  vollkommen  in  den  Hinden  der  Handels« 
hSuser  von  Durazzo  und  Btt'at.  Diese  kaufen  in  der  Regel  hier  auf,  verladen  und  verkaufen 
fQr  eigene  Rechnung  durch  ihre  Agenten  und  Commanditen,  die  sie  in  Triest  unterhalten» 
und  lassen  sich  durch  diese  ihren  Bedarf  an  Manufacturen  und  Colonialwaaren  zusenden.  Die 
solideren  Beratiner  und  einige  Durazziner  Kaufleute  haben  ihr  Geschäft  so  eingerichtet,  dass 
der  Sitz  des  Geschäftes  in  Durazzo,  in  Triest  ein  Agent  zum  Verkauf  und  Ankauf  en  gros 
und  in  Berat  eine  Commandite  zum  Detail-Verkauf  und  Ankauf  der  Landesproducte  besteht 

Was  die  commerciellen  Beziehungen  Durazzo*s  mit  dem  Innern  betrifft,  so  bildet  dieser 
Platz  die  ausschliessliche  Scala  für  Mittel-Albanien  oder  die  Territorien  von  Kawaja,  Pecfn, 
Elbassin,  Tyrinna  und  Dfbra.  Von  hier  aus  zieht  sich  eine  schon  im  Alterthume  unter  dem 
Namen  via  egnatia  bekannte  Handelsstrasse  ^')  gegen  Osten,  und  fQhrt  fiber  Elbassan  und 
Ochrida  nach  Monastir. 

Durazzo  bildet  auch  die  Scala  von  Berat  für  dessen  Einfuhr  von  Triest  und  dessen  Aus- 
fuhr dorthin,  doch  geht  ein  Theil  dieser  letzteren  auch  über  Awlona  aus.  Dieser  zweiten  Scala 
bedient  sich  Berat  für  seine  Einfuhren  an  englischen  Manufacturen  aus  Corfii ,  doch  werden 
dieselben  fQr  geringer,  als  die  über  Durazzo  eingehenden  betrachtet 

Gegen  Norden  scheidet  sich  das  Handelsgebiet  von  Durazzo  durch  den  Fluss  Mati  von 
jenem  von  Skodra,  welcher  Fluss  zugleich  die  Grftnzlinie  der  k.  k.  Consulatsimter  beider 
StSdte  bildet  (Alessio  gehört  demnach  zu  Skodra.)  Eigentlicher  Handelsverkehr  findet  zwi- 
schen diesen  Städten  eben  so  wenig,  wie  zwischen  Durazzo  und  Awlona  statt,  jedoch  stehen 
diese  eben  durch  die  Gleichheit  ihrer  Ausfuhrartikel,  durch  die  Vereinigung  der  sie  betreffen- 
den Speculationen  und  durch  zeitweise  Wechselgeschftfte  in  einiger  Gesehfiftsverbindung.  Da- 
gegen fehlt  es  an  allen  commerciellen  Beziehungen  zwischen  Jannina  und  den  nördlichen  Lan- 
destheilen. 

Man  behauptet  in  Durazzo ,  dass  der  Einfuhrhandel  der  Stadt  und  die  Ausfahr  einiger 
Artikel,  namentlich  der  Seide,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  im  Abnehmen  begriffen  sei,  und 
gibt  die  in  dem  Waarenzuge  der  Halbinsel  eingetretenen  Veränderungen  als  Ursache  an.  Früher 
war  nämlich  Durazzo  die  ausschliessliche  Scala  von  Ochrida  und  concurrirte  in  Monastir  mit 
Salonik.  In  neuerer  Zeit  gewann  aber  Salonik  einen  grossen  Vorsprung  über  Durazzo  und  dehnte 
zu  dessen  Nachtheil  sein  Handelsfeld  bedeutend  gegen  Westen  zu  aus.  Die  steigende  directe 
Einfuhr  von  Colonial-  und  englischen  Manufacturwaaren  gewährt  nämlich  Salonik  in  diesen  Artikeln 
die  Vortheile  eines  Stapelortes  und  setzt  es  in  den  Stand,  seinen  minder  begünstigten  Concurrenten 
immer  mehr  Feld  abzugewinnen,  und  andern  Theils  kommen  diesem  Platze  in  Bezug  auf  die  dster* 
reichische  Einfuhr  in  diesen  Ländern  die  Vortheile  zu  Gute ,  welche  die  Dampfschifffahrt  vor  der 
Segelschiflffahrt  bietet,  und  bethätigen  sich  gerade  in  dem  vorliegenden  Falle  diese  Vortheile  In 
einem  recht  auffallenden  Beispiele.  Die  Kaufleute  von  Monastir,  welches  von  Durazzo  und 
Salonik  gleich  weit  entfernt  ist,  finden  es  nämlich  seit  Errichtung  unserer  Dampfbootlinie  fbr 
vortheilhafter,  ihre  Bezüge  von  Triest  mit  dem  Dampfschiffe  nach  Salonik  und  von  da  zu  Land 
kommen  zu  lassen,  —  auf  welchem  Wege  dieselben  Syra,  Smyrna  und  die  Dardanellen  berühren 
und  mitunter  17  Gulden  per  Collo  (V3  Pferdelast,  circa  1  Centner)  Fracht  zu  zahlen  haben,  -— 
als  sie  über  Durazzo  zu  instradiren,  welches  nur  400  Miglien  von  Triest  entfernt,  aber  mit  diesem 
durch  keine  Dampfsehifffahrtslinie  verbunden  ist  ^'). 

Seit  Errichtung  der  Donau-Dampfschiiffahrt  bildete  sich  femer  in  der  im  Mittel  von  Rumelien 
gelegenen  Stadt  Ochrida  ein  anderes  Depdt  fSr  die  Einfuhr  österreichischer  und  deutscher  Manu- 
facturwaaren,  indem  die  Vortheile,  welche  die  Dampfbootlinie  bis  Belgrad  fär  deren  Transport 
gewährt,  nicht  nur  den  langen  und  theuem  Landtransport  von  Belgrad  bis  Ochrida  decken, 
sondern  dieser  Communicationslinie  vor  dem  nur  durch  Segelschiffe  vermittelten  Verkehre  von 
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Dnnixso  den  Yoraug  ertheilen.  Auch  geht  ein  grosser  Theil  der  (österreichischen  Einfuhr  Ton 
Monastir  üher  Belgrad  ein.  Es  bestätigt  sich  also  die  Erfahrung,  dass  der  Verkehr  sich  trotz 
der  grOssten  Umwege  den  DampfschifFlinien  eben  so  gut  auf  dem  Meere»  als  zu  Lande  den 
Eisenbahnen  anschmiege.  Was  die  Einfuhr  von  Durazzo  betrifft,  so  unterscheidet  sie  sich  im 
Einseinen  in  keiner  Hinsicht  ron  der  Einfuhr  der  flbrigen  Lerantiner  Pl&tze  und  es  verdient 
hier  daher  höchstens  die  Bemerkung  Raum,  dass  das  englische  Schieneneisen,  welches  in  be- 
deutenden Quantititen  nach  Sfid-Albanien  eingeführt  wird,  auf  dem  hiesigen  Markte  nicht  zu 
finden  ist,  und  durch  das  russische  Schieneneisen  ersetzt  wird,  welches  mit  allen  Sorten  stei- 
rischen  Stangeneisens  und^Eisendrthtes  überTriest  eingeht.  Die  Ausfuhr  besteht  aus  folgen- 
den Hauptartikeln: 

1.  Blutegel,  nach  Triest,  400  bis  500  Kübel  zu  2V2  Okka  im  Winter  und  zu  2  Okka 
im  Sommer.  Die  Ausfuhr  dieses  Artikels  nimmt  wie  fiberall  mit  reissenden  Schritten  ab.  Noch 
Tor  iO  Jahren  betrug  dieselbe  wenigstens  das  Sechsfache  der  heutigen. 

2.  Feld  fr  Achte:  a)  Mais,  40,000  bis  50,000  Stiga  nach  Triest,  Bocca  di  Cattaro  und 
den  kleineren  Scalen  vonDahnatien;  nach  den  jonischen  Inseln  nur  sehr  wenig; —  b)  Hafer, 
15,000  bis  20,000  SUja,  und  c)  Leinsamen,  4,000  bis  5,000  Sti^a  nach  Triest,  ebenso 
geringe  Quantitäten  Roggen,  Gerste,  Bohnen  und  Hirse. 

3.  Felle  und  Leder,  nach  Triest  und  Venedig:  a)  Lammfei  le,  20,000  bis  25,000Stück; 
—  b)  Zickleinfelle,  3  Ballen; —  c)  Kalbfelle,  20  Ballen;  femer  etwas  Oehsenhftute; 
aar  in  den  beiden  letztrerflossenen  Jahren  war  wegen  der  Rinderpest  die  Ausfuhr  bedeutend ;  — 
d)  Schaf-  und  Bocksleder  (Cocdorani),  80  Ballen. 

4.  Holz:  a)  Schiffbauholz.  Die  Ausfuhr  nach  Aegypten,  Malta  und  Tunis  war  frfiher 
hdchst  bedeutend.  Sie  hat  jetzt  sehr  abgenommen,  weil  einestheils  die  Wftlder  ausgeschlagen 
sind  und  andemtheils  der  Absatz  stockt.  Seit  zwei  Jahren  liegen  längs  der  Küste  von  Durazzo 
bis  Ischmi  20,000  Eichenstämme  auf  bessere  Preise  wartend.  Nach  Triest  und  den  dalmati- 
schen Inseln  geht  nur  wenig  von  diesem  Artikel.  —  b)  Fassdauben,  150,000  Stfick  nach 
Patras  zu  Corinthen-Fässer.   —  e)  Brennholz,  nach  Malta. 

5.  Oel,  nach  Triest.  Dies  ist  der  Hauptausfuhrartikel,  man  berechnet  dessen  Betrag  bei 
einer  Mittelemte  auf  15,000  Omen.  Diese  erschöpfen  jedoch  die  Ernte  nicht,  denn  ausser 
dem,  was  an  Ort  uud  Stelle  consumirt  wird,  gehen  bedeutende  Quantitäten  landeinwärts  in 
das  innere  Rumelien,  ja  bis  nach  Serbien.  Die  Bezirke  Ton  Pecfo,  Kaw^ja,  Tjrrinna  und 
Elbassin  sind  die  Ölreichsten  Ton  Albanien.  Die  Ausfuhr  geht,  gleich  der  von  Awlona,  Dul- 
cigno  und  Antiwari  ohne  Ausnahme  nach  Oesterreich. 

6.  Tabak,  nach  Venedig.  Es  wächst  in  der  Umgegend  von  Durazzo  eine  Art  Tabak, 
welche  sich  vorzugsweise  zur  Schnupftabaks-Fabrication  eignet  Die  k.  k.  Regie  kauft  für  die 
Fabriken  von  Venedig  und  Mailand  je  nach  dem  Bedarfe  3,000  bis  5,000  Ballen  zu  50  bis 
52  Okka,  welche  hier  nach  vorgängiger  Untersuchung  genetzt  und  in  diesem  Zustande  geladen 
werden.  Die  Blätter  machen  ihre  Gährung  am  Bord,  welche  40  Tage  nach  vollendeter  Ladung 
dauert.  Diese  Gähmng  verbreitet  eine  solche  Hitze  auf  dem  Schiffe,  dass  die  Mannschaft,  ob- 
gleich der  Tabak  in  den  Monaten  Decerober  und  Jänner  verschifft  wird,  auf  dem  Verdecke  zu 
schlafen  gendthigt  ist,  und  die  sich  entwickelnden  Dämpfe  erhalten  alles  auf  dem  Schiffe  Be- 
findliehe  in  beständiger  Feuchtigkeit.  Da  die  Stauung  und  Behandlung  des  Tabaks  während 
der  Gährung  speeielle  Kenntnisse  erfordert,  so  wird  dessen  Transport  in  der  Regel  von  den- 
selbtn  Schiffen  besorgt 

7.  Wolle,  nach  Venedig  und  Triest:  a)  zweischürige  (lana  angellina),  20,000  bis 
25,000  Okka;  sie  kommt  von  Dibra;  —  b)  gewaschene  Wolle,  20,000  Okka;  —  c)  ungewa- 
tcheoe  Wolle,  10,000  bis  12,000  Okka;  ~  d)  etwas  Raufwolle,  (lana  calcinaU).  —  Endlich 
gehea  von  hier  40,000  bis  50,000  Stfick  Schildkröten  nach  Fiume  und  Triest  und  etwa 
1000  Stfick  Bflffelhörner  nach  Venedig  und  Triest 

Kairaja«  —  Die  nach  ihrem  Hauptorte  benannte  frachtbare  Thalmulde  von  Kawija 
Mg  1  bis  IVs  Stunde  mittlere  Breite  und  5  Stunden  Länge  haben,  sie  mfindet  westlich  in 
die  Bucht  von  Durazzo  und  scheint  fistlioh  mit  der  Schkumbiebene  zu  verfiiessen  oder  höchstens 
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durch  unbedeutende  Höhenzüge  von  ihr  getrennt  zu  sein.  Sie  wird  Ton  zwei  Bächen  durch- 
flössen, der  Leschmka,  welche  Vs  ^^  sudlich  ron  Kawija  fliesst  und  auch  im  Sommer 
Wasser  hat,  und  der  grdssern  Di^rtsche,  welche  hart  an  Kaw^a  rorüberfliesst  Beide  haben 
jetzt  gesonderte  Mündungen  ins  Meer,  zwischen  welchen  die  Saline  liegt.  Ich  habe  jedoch 
keine  deutliche  Vorstellung  von  ihrem  Laufe. 

Die  Stadt  selbst  liegt  am  nördlichen  Thalrande  über  einen  weiten  Raum  hingestreut,  etwa 
IVa  Stunden  Tom  Strange  landeinwärts.  Sie  hat  1000  türkische  und  150  christliche  (meist 
griechisch-gläubig  wlachische)  Hauser.  Letztere  haben  ihre  Kirche  eine  Stunde  weit  Ton  der 
Stadt  entfernt;  innerhalb  derselben  liegen  zwar  zwei  Kirchenruinen ;  alle  Bemühungen,  die  Er- 
laubniss  zu  ihrem  Aufbaue  zu  erhalten,  waren  jedoch  bis  jetzt  erfolglos.  Ueberhaupt  scheint 
hier  der  Tansimat  noch  keinen  so  festen  Fuss  gefasst  zu  haben,  als  in  Epirus;  denn  die  in 
den  Prorinzialrath  (Mitschelis)  ernannten  christlichen  Mitglieder  wurden  zu  dessen  Sitzungen 
nicht  zugelassen. 

Auffallend  war  mir  die  Versicherung,  dass  die  Stadt  nur  ihren  Bedarf  an  Colonialwaaren 
ausschliesslich  über  Durazzo,  die  feineren  europäischen  Waaren  dagegen,  namentlich  Manufac- 
turen,  Tücher,  Fese  zum  grössten  Theile  ron  Monastir  und  Constantinopel  bezöge,  in  welch* 
letzterer  Stadt  zwei  Kawäjer  Häuser  Commanditen  unterhielten. 

Der  See  von  Terbüff«  —  Etwa  auf  halbem  Wege  zwischen  Kawäja  und  Pekin  erblickte 
ich  gegen  Süden  in  einer  Entfernung  von  etwa  3  Stunden  eine  nicht  unbedeutende  Wasserfläche ; 
sie  schien  gleichwohl  nur  der  Theii  eines  grösseren  Ganzen  zu  sein,  ein  rorspringender  Höhenzug 
verbarg  den  Rest  Das  konnte  der  zwischen  den  Mündungen  des  Semen  und  Schkumb  liegende 
Dünen-See,  den  unsere  Karten  Trebutschi  überschreiben,  die  Eingebomen  aber  nach  dem  daran 
liegenden  Dorfe  Karawasti  nennen,  nicht  sein,  denn  dazu  lag  er  riel  zu  weit  landeinwärts. 
Auf  meine  oft  wiederholten  Erkundigungen  erfuhr  ich  hierüber  Folgendes.  Der  See  heisse 
Terbüff  (Ttpbouf),  er  liege  2  Stunden  südwestsüdlich  ron  Pekin,  also  jenseits  des  Schkumb,  und 
drei  Stunden  östlich  ron  der  See,  mit  welcher  er  keinerlei  Conununicationen  habe,  —  in  einem 
länglichen  Thale  von  etwa  */%  St  Breite.  —  Er  sei  etwa  eine  halbe  Stunde  breit  und  4  Stunden 
lang ,  habe  bei  9  Stunden  Umfang;  sumpfige ,  schilfbewachsene  Ufer  und  sei  an  manchen  Stellen 
bis  7  Klafter  tief.  Früher  habe  er  2--300  Okka  Blutegel  im  Monat  geliefert,  jetzt  liefere  er 
kaum  10  ^^).  Man  fange  in  ihm  eine  besondere  Fischart,  die  niv^  xouxjg  heisse,  aber  schwer 
verdaulich  sei  und  einen  sumpfigen  Geschmack  habe.  Dieser  Fischfang  sei  das  Eigenthum  eines 
Tek^s  in  Schköpia,  welches  Pascha  Sinanit  heisse.  Der  See  habe  keinen  Ablauf  ins  Meer,  und  liege 
•  zwei  Stunden  von  dem  See  von  Karawasti ,  der  mit  dem  Meere  zusammenhänge  und  bedeutend 
grösser  sei  als  jener.  Die  Luft  um  den  See  von  Terbüff  sei  sehr  ungesund.  Ich  widerstand  daher 
wegen  meines  fiebernden  und  geschwächten  Zustandes  der  Versuchung,  diese  Angaben  selbst  zu 
verificiren,  deren  Glaubwürdigkeit  ich  jedoch  nicht  bezweifle,  weil  sie  auf  der  übereinstimmenden 
Aussage  von  Leuten  beruhen,  welche  daselbst  entweder  selbst  Blutegel  gefischt,  oder  wegen  dieser 
Fischerei  dort  längere  Zeit  verweilt  hatten.  —  Auf  unseren  Karten  ist  dieser  See  nicht  verzeichnet 
Vaudencours  Zeichnung  lässt  es  zweifelhaft,  ob  sie  diesen,  oder  den  See  von  Karawastä 
darstellen  soll. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erfuhr  ich,  dass  das  drei  gute  Stunden  nordwärts  vom  Semen 
gelegene  Dorf  /V/iic  (ein  gräuliches  Sumpfnest,  welches  ich  früher  passirt  hatte)  nach  der  Volks- 
meinung an  einem  alten  Bette  dieses  Flusses  stehe,  von  dem  die  dortigen  Tümpel  die  Ueberreste 
seien.  —  Drei  gute  Stunden  östlich  davon  liege  der  See  von  Terbüff  ^'). 

Pekin*  —  Die  Lage  dieser  Stadt  ist  auf  aUen  unseren  Karten  falsch  angegeben;  denn  sie 
liegt  nicht  auf  dem  südlichen,  sondern  auf  dem  nördlichen  Ufer  des  Schkumbi;  sie  liegt  nicfat 
zwei,  sondern  $  ^*)  Stunden  vom  Meere  und  nicht  12,  sondern  7  Stunden  von  Elbassan ,  sie  liegt 
daher  nicht  südlich ,  sondern  südöstlich  von  Kawäja ,  von  dem  sie  5  Stunden  entfernt  ist.  Endlich 
führt  nicht  der  Weg  von  Awlona  nach  Durazzo  durch  Pekin ,  sondern  dieser  schneidet  den  Schkumb- 
Fluss  in  der  Nähe  seiner  Mündung  bei  dem  Dorfe  Baschtowa ,  von  welchem  in  den  untenfolgenden 
archäologischen  Notizen  die  Rede  ist.  Wohl  aber  f&hrt  die  von  Durazzo  nach  Elbassan  gehende 
Strasse,  also  die  via  Egnatia  '®)  über  Pekin.  Dies   letztere  Factum  war  mir  besonders  «uffäUig, 
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anf  meine  wiederholten  Erkandigungen  hiess  es  jedoch  stets,  es  gäbe  keinen  andere  Weg  Ton 
Kawija  nach  Elbassan,  als  den  über  Pekin.  Vielleicht  fSIlt  daher  Pekin  mit  dem  ersten  Stationsort 
der  riaEgnatia — Clodiana — zusammen;  dieUnzuverlSssigkeit  unserer  Karten  und  die  Schreibfeh- 
ler der  peutingerischen  Tafel  lassen  hier  nur  Vermuthungen  zu  '^).  Die  Umgegend  von  Pekin 
iit  höglig  und  bleibt  es  den  Schkumb  stromaufwärts  bis  zur  Thalmulde,  in  der  Elbassan  liegt. 
dtr  Weg  f&hrt  fortwährend  längs  des  nördlichen  Flussnfers  und  muss  sich  eine  beträchtliche 
Strecke,  in  den  jäh  in  den  Fluss  abfallenden  Hdhenzug  eingraben,  war  übrigens  trotzdem  zur  Zeit, 
wo  ich  ihn  beging,  wohl  unterhalten  und  fahrbar. 

Eine  Viertelstunde  vor  Pekin  traf  ich  auf  einen  Canal,  der  sieben  Mühlen  treibt  und  eine 
Misse  Felder  bewässert  Der  Vater  des  regierenden  Beys  Hess  ihn  vor  etwa  20  Jahren  von  den 
meist  muhamedanisehen  Bauern  des  Bezirkes  in  der  Frohne  arbeiten.  Eine  bemerkenswerthe 
Thatsache,  die  fiOir  die  Zahmheit  des  hiesigen  Menschenschlages  spricht.  Die  sieben  Mühlen  werden 
für  90,000  Piaster  (etwa  9000  fl.  C.  M.)  jährlich  verpachtet.  —  Die  Stadt  hat  90  Häuser,  die  in 
weitsehichtigen  Gruppen  auf  baumreiches  Hügelland  zerstreut  sind,  und  ausserdem  noch  mehrere 
eatlegene  Viertel ,  die  als  Theile  derselben  betrachtet  werden.  Das  Centrum  bildet  ein  nicht 
nnfreundlicher  Bazarplatz,  der  mit  einer  eleganten  Moschee  und  einem  Stadtuhrthurme  geziert 
ist;  in  der  Nähe  steht  der  Holzpalast  der  regierenden  Familie.  Diese  regiert  den  Bezirk  seit 
ODTordenklieher  Zeit  und  ist  eines  der  seltenen  Ueberbleibsel  der  albanesischen  Feudalzeit;  feste 
Anhänglichkeit  an  den  Sultan  erhielt  sie  bisher  in  ihren  alten  Rechten,  während  die  meisten 
Erbherm  dieses  Landestheiles  zugleich  mit  dem  letzten  Erbpascha  von  Skodra,  an  dessen  Em- 
pörung sie  sich  betheiligt  hatten,  abgesetzt  und  verbannt  wurden. 

Die  Luft  ist  ungesund ,  man  misst  hier  die  Schuld  dem  starken  Reisbau  in  der  Nähe  der 
Stadt  zu,  und  sehätzt  dessen  Ertrag  auf  circa  15,000  Okka.  Nach  der  Umgebung  der  Stadt  zu 
lehliessen,  muss  die  Gegend  auch  viel  Gel  produciren. 

Blbassan  —  gehört  zur  Classe  der  unerreichbaren  Städte,  welche  in  Europa  durch  die 
Eisenbahnen  mehr  und  mehr  abgeschafft  werden.  Gleich  beim  Eintritte  in  das  Thal  erblickst 
da  die  Stadt  so  deutlich  am  nördlichen  Ende  desselben,  die  reine  südliche  Abendluft  rückt  dir 
ihre  schlanken  Minarets  und  den  dicken  Stadtuhrthurm  so  nahe,  dass  du  den  Führern  nicht 
glauben  willst,  welche  die  Entfernung  auf  volle  zwei  Stunden  angeben,  und  doch  ist  es  so.  Von 
^em  langweiligen  Wege  lässt  sich  nur  so  viel  sagen,  dass  die  Ebene  schlecht  bebaut  ist,  und 
dass  sie  das  Ansehen  eines  Bergkessels  hat,  aus  dem  sich  der  Fluss  auf  unsichtbaren  Wegen  heraus- 
wiadei  Hart  an  demselben  stehen  stattliche  Haine  von  Weidenbäumen,  welche  ein  blödes  Auge 
leicht  mit  Oelbäumen  verwechselt;  'diese  beginnen  jedoch  erat  in  der  näheren  Umgebung  der 
Stadt 

Elbassan  hat  bei  2000  türkische  und  200  griechisch-katholische  Häuser;  die  albanesisch 
sprechenden  80  stehen  in  der  Festung  um  ihre  Metropolis  herum  *') ;  die  übrigen  wallachisch 
redenden  sind  in  den  Vorstädten  zerstreut.  Ausserdem  gibt  es  viele  Zigeuner  in  der  Stadt,  die 
sieh  wie  überall  fOr  Muhamedaner  erklären  und  Feuerhandwerke  treiben. 

Der  Handel  der  Stadt  ist  beträchtlich  und  ihr  Bazar  von  bedeutender  Ausdehnung,  ohne 
darum  in  seinem  Aeusseren  von  dem  landesüblichen  abzuweichen;  enge  mit  Brettern  oder  Seegel- 
tach verdeckte  Wege  zwischen  niedrigen,  unscheinbaren  Buden  mit  Ausstellbänkel;  wo  es  nur  immer 
der  Raum  erlaubt,  noch  ein  Kleinhandel  vor  denselben  auf  dem  Pflaster,  und  an  Bazartagen  ein 
dichtes  Gedränge  bunter  Trachten ,  das  sich  anständig  und  fast  lautlos  '*)  in  den  engen  Räumen 
durch  einander  schiebt.  Breitere  Strassen  haben  ein  2  —  4  Fuss  breites  Rinnsaal  in  der  Mitte ;  es 
bildet  zugleich  den  Weg  für  die  Lastthiere;  zu  beiden  Seiten  laufen  V^  Fuss  höhere  Trottoirs 
flir  die  Fussgänger. 

Am  bedeutendsten  sind  die  Handelsverbindungen  mit  Triest,  wo  drei  Häuser  der  Stadt  Com- 
nanditen  unterhalten.  Colonialwaaren,  russisches  und  österreichisches  Eisen  und  einige  Manufac- 
tnren  gehen  über  Durazzo  ein,  der  grösste  Theil  der  letzteren,  besonders  englische,  abernuch 
deutsche  werden  von  Monas  tir  bezogen.  Doch  fängt  auch  Corfu  an,  englische  Manufacturen  über 
Awlona  einzuführen.  Der  Verkehr  mit  Salonik  und  Constantinopel  ist  nicht  bedeutend ,  der  mit 
dem  nahen  Berat  aber  sehr  gering. 
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Dass  auch  hier  der  Tansiroat  noch  nicht  diirchgedrangeo,  beweist  der  Umstand,  dass  der 
Ortsgebrauch,  nach  welchem  kein  chrbtlicher  Waarenhindler  ein  Magasin  im  Basar  halten  darf, 
noch  immer  in  Kraft  besteht.  Als  im  Jahre  1832  der  Sadrasem,  nachdem  er  die  Bmpörang  des 
letzten  Erbpaschas  von  Skodra  unterdrückt,  auf  seinem  Zöge  durch  Albanien  hierher  kam,  gab  er, 
nachdem  er  die  Mauern  der  Festung  eingerissen  hatte,  den  Chrbten  ein  Bojurdi,  welches  ihnen, 
neben  andern  Freiheiten,  auch  das  Recht  ertheilte ,  auf  dem  Basar  Handel  lu  treiben.  —  Diese 
Rechte  Hessen  sich  die  Christen  durch  einen  grossherrlichen  Firman  bestätigen,  welcher  nach 
Landessitte  in  dem  Gerichtsgebäude  dffentlieh  Tcrlesen  und  dessen  Inhalt  aussserdem  noch  aus- 
gerufen wurde.  Dem  zufolge  wagten  es  f&nf  christliche  Kaufleute  und  ein  armer  Tabaksschneider, 
Namens  Thomas ,  sich  im  Basar  lu  etabliren.  —  Eine  Zeitlang  ging  dies  gut,  als  aber  die  Nach- 
richt eintraf,  dass  der  Sadrasem  Ton  Mechmet  Ali  bei  Kutaja  geschlagen  und  gefangen  worden 
und  Skodra  sich  gegen  Hafis  Pascha  erhoben  habe ,  da  wurden  die  Kaufleute  eines  Abends  zu 
dem  Bey  gerufen ,  welcher  seinen  weitläufigen  Palast  in  dem  Castelle  hat  und  seit  unrordenk- 
lichen  Zeiten  als  nächster  Nachbar  des  dortigen  Christenriertels  das  Patronat  fiber  dasselbe 
ausfibt,  und  ihnen  bedeutet,  während  der  Nacht  ihre  Magazine  auf  dem  Bazar  zu  räumen,  weil 
sie  sonst  Ton  den  TOrken  geplündert  werden  würden,  und  die  armen  Lieute  befolgten  natürlich 
den  Wink  so  rasch  und  heimlich  als  möglich. 

Am  andern  Morgen  Tcrsammelte  sich  die  türkische  Bevülkerung,  um  zu  berathen,  was 
unter  den  obwaltenden  Umständen  zu  thun  sei.  Da  aber  die  rier  grossen  Familien,  um  welche 
sich  die  BevSlkerung  schaarte,  stets  uneinig  waren  und  die  Stadt  darum  in  rier  Parieten 
zerfiel ,  so  darf  es  nicht  wundem ,  wenn  sie  auch  diesmal  in  Hader  geriethen.  In  der  Hitze 
des  Streites  vergass  sich  sogar  einer  der  Chefs  so  weit,  dass  er  einem  andern  Yomehmen 
einen  Schlag  mit  der  Pfeife  gab.  Da  sprang  Alles  auf  und  zog  die  WaflTen  und  in  einem  Au- 
genblicke lagen  sämmtlicbe  Anwesende  gegen  einander  im  Anschlage ;  wäre  da  aus  Zufall  oder 
Unrorsicht  nur  ein  Schuss  gefallen;  so  hätten  sie  sich  unfehlbar  gegenseitig  aufgerieben;  das 
geschah  jedoch  nicht  und  so  fanden  die  Friedensstifter  Zeit  und  Raum,  die  Sache  zu  Termite 
teln;  doch  ging  diesmal  die  Versammlung  ohne  Beschluss  aus  einander. 

Ein  paar  Tage  später  vereinigte  man  sich  jedoch  dahin,  den  vom  Pascha  von  Skodra  ein- 
gesetzten Gouverneur  zu  verjagen,  und  vollzog  diese  Massregel  mit  solcher  Härte,  dass  man 
auch  seine  in  Geburtswehen  begriiTene  Frau  auf  ein  Pferd*  packte  und  diese  eine  Stunde  von 
hier  niederkam. 

Während  dieser  Vorgänge  hatte  der  arme  Tabaksschneider  Thomas  ungewamt  im  Bazar 
seinen  Tabak  fortverkauft.  Auf  ihn  entlud  sich  daher  auch  die  Rache  der  Türken;  der  neu  er- 
nannte Polizeimeister  (Kapi  buluk  Baschi)  zog  sogleich  mit  grosser  Begleitung  vor  dessen  Bude 
und  hängte  ihn  mit  eigener  Hand  an  derselben  auf,  ohne  dass  er  darüber  jemals  zur  Rechen- 
schaft gezogen  worden  wäre.  —  Die  fünf  Kaufleute  aber  fanden  Zeit  zur  Flucht  und  kamen, 
als  sich  der  erste  Sturm  gelegt  hatte,  mit  je  11,000  Piaster  Geldbusse  durch.  Diese  verkau- 
fen nun  nach  wie  vor  in  ihren  Wohnhäusern,  haben  aber  dort  besondere  Magazine  errichtet, 
in  welchen  ihre  Weiber  und  Tdchter  an  die  Türkinnen  verkaufen,  die  hier  nie  auf  dem  Bazar 
erscheinen  dürfen,  und  haben  auch  ausserdem  riel  Zulauf,  weil  sie  billiger  sind  als  die  Tür- 
ken. Dies  erregt  natürlich  deren  Eifersucht  und  sie  versuchen  nun  häufig  durch  die  zeitweili- 
gen Gouverneurs  die  Christen  unter  dem  schriftlichen  Versprechen  aller  möglichen  Sicherheit 
zur  Verlegung  ihrer  Magazine  auf  den  Bazar  zu  bestimmen;  diese  antworten  aber  stets  mit  dem 
Namen  Thomas. 

Kaum  fQnf  Minuten  von  dem  ä\issersten  südöstlichen  Ende  der  Stadt  führt  eine  steinerne 
Brücke  über  den  Schkumb;  unsere  meisten  Karten  rücken  daher  Elbassan  zu  weit  vom  Flusse 
ab.  Die  Brücke  ist  von  dem  bekannten  Kurd  Pascha  von  Berat  erbaut,  der  auch  in  Alis  von 
Tepelen  Jugendgeschichte  eingreift,  und  hat  8  grosse  Bogen  und  ein  paar  kleinere,  in  den  zu 
ihr  fuhrenden  Böschungen.  Das  Hauptbestreben  des  türkischen,  rielleicht  von  den  Byxantinem 
ererbten,  Brückenbaues  scheint  dahin  zu  gehen,  die  Bögen  so  wenig  als  möglich  zu  belasten 
und  namentlich  den  von  den  Pfeilern  ausgehenden  Seitendruck  möglichst  zu  erleichtem.  Häufig 
bilden  daher  die  Schlusssteine  der  Gewölbe  auch  das  Strassenpflaster,  oder  liegt  dies  wenig- 
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fteas  unmittelbar  auf  denselben  ond  neigt  sieb  von  da  zu  beiden  Selten  des  Bogens  mebr 
oder  weniger  steil,  um  wenn  es  den  benacbbarten  Bogen  erreicht,  wieder  zu  steigen.  Wer 
Aber  eine  tflrkisebe  Brüci^e  reitet»  der  braucht  nur  die  Hügel  zu  zfthlen,  die  er  auf  ihr  zu 
passiren  hat,  uro,  die  Bogenzahl  zu  wissen.  Die  Pfeiler  sind  aber  noch  überdies  von  Nischen, 
sogar  von  einer  grossem  und  iSngern  und  zwei  kleinern  zu  beiden  Seiten  durchbrochen,  was 
diesen  Brücken  mitunter  ein  ungemein  leichtes  Ansehen  gibt.  Diesen  Eindruck  machte  nun 
zwar  die  Brücke  ron  Elbassan  nicht  auf  mich,  dagegen  I8sst  sich  die  bei  Skodra  über  den 
Kjiri  führende  Steinbrücke  als  ein  Muster  in  ihrer  Art  anfuhren,  ich  kenne  nichts  aus  Stein 
erbautes,  welches  ich  mit  der  einfachen,  leichten  Gracie  jener  Brücke  vergleichen  könnte;  sie 
scheint  wie  hingehaucht  $  freilich  sah  ich  sie  in  wundervoller  Abendbeleuchtung.  Die  in  einem 
Bogen  über  kleinere  Wasser  gespannten  türkischen  Brücken  sind  mitunter  zu  kühn,  hoch  und 
leicht,  um  wahrhaft  schön  zu  sein.  Es  gibt  dergleichen,  die  sich  bei  einer  Breite  von  5 — 6  Fuss 
40,  50  und  mehr  Fuss  über  den  Wasserspiegel  erheben  und  jedes  Geländers  entbehren  $  wer 
diese,  ohne  abzusteigen,  passiren  will,  der  darf  nicht  schwindlich  sein. 

Auf  dem  Wege  zur  Brücke  kommt  man  an  einem  viereckigen,  mit  einer  etwa  5  Fuss 
hohen  Mauer  umgebenen  Platz  vorüber,  der  mit  uralten  Cypressen  bepflanzt  isi  Hier  halten 
am  grossen  und  kleinen  Bairam  die  gesammten  türkischen  Bewohner,  welche  zu  fassen  keine 
Moschee  der  Stadt  gross  genug  ist,  den  für  jene  Feste  vorgeschriebenen,  gemeinsamen  Got- 
tetdienst.  Eine  Anzahl  alter  Mollahs  mit  weissen  Bfirten  sassen  im  Kreise  und  rauchten;  den 
Hintergrund  bildete  eine  Moschee;  ein  grossartiges,  rein  orientalisches  Bild,  dergleichen  man 
in  Albanien  selten  begegnet. 

Wenn  man  von  der  Brücke  des  Kurd  Pascha  gegen  Osten  blickt,  so  bietet  sieh  dem  Auge 
ein  nicht  minder  eigenthümlicher  Anblick  auf  eine  Masse  von  sich  in  einander  schiebenden 
Bergreihen  dar,  welche  sSmmtlich  in  nordsüdlicher  Richtung  streichen,  von  denen  die  hin» 
tere  stets  die  vorhergehende  überragt  und  zwischen  denen  der  Fluss  sich  durchzuwinden 
scheint  Hinter  der  Stadt  erhebt  sich  ein  völlig  freistehender  Hügelrücken,  Malji  Krischtese 
(Krippenberg)  genannt,  rechts  dahinter  Ma^i  Schuschitza,  dahinter  M.  Polizit,  dahinter  endlich 
M.  Mbelisehtese,  von  der  linken  Seite  zwischen  durch  M.  Gibal^schit  und  dahinter  M.  Tscher- 
menikese.  Diese  Gebirgsansicht  bildet  den  westlichen  Eingang  zur  alten  Candavia,  durch  weiche 
die  römische  via  egnatia  fährte  '^). 

Die  mit  einem  Graben  umgebenen  Befestigungen  der  Citadelle  sind,  wie  bereits  erwähnt, 
von  Sadrasem  gebrochen  worden  und  bieten  nichts  Bemerkenswerthes.  Ich  konnte  an  ihren 
Mauern  nirgends  Spuren  cyklopischer  Substructionen  oder  antiker  Reste  entdecken.  Auch 
spricht  weder  ihr  Plan,  noch  ihre  Lage  in  der  Ebene,  während  passende  Höhen  ringsum  vor- 
handen sind,  für  ihr  Alterthum.  Von  antiken  Mauerresten  auf  jenen  Höhen  wollte  aber  hier 
Niemand  Kenntniss  haben. 

Doch  kann  der  Abstand  zwischen  der  neuen  Stadt  und  dem  Scampis  *')  der  peutingeri- 
sehen  Tafel,  wie  oben  bemerkt  worden,  nicht  gross  gewesen  sein.  Wir  vermuthen  mit  Leake ") 
dasselbe  von  dem  Albanon  des  Mittelalters,  denn  auch  dieses  beherrschte  die  Pässe,  welche 
von  den  Gegenden  um  den  Lychnidussee  zu  den  Küstenebenen  führen  *^),  und  aus  Far- 
lat*®)  ergibt  sich,   dass  Elbassan  der  Sitz   des  Bisthums  von  Albanon  war. 

Was  dagegen  das  nur  roh  Ptolemäus  erwähnte  antike  Albanopolis,  die  Hauptstadt  des 
Albanerstammes,  betrilft,  so  verbietet  uns  die  eigene  Angabe  des  Geographen,  es  mit  Scampis 
an  identificiren,  denn  er  nennt  beide  als  getrennte  Orte  **). 

In  dem  ersten  Abschnitte  dieses  Werkes  war  im  Allgemeinen  von  den  Fortschritten  die 
Rede,  welche  in  Albanien  der  Islam  bis  in  die  neuesten  Zeiten  auf  Kosten  der  katholischen 
ond  der  griechischen  Kirche  gemacht  hat.  Die  Umgegend  von  Elbassan  liefert  hierzu  viel- 
fache Belege. 

Im  Osten  und  Norden  des  Stadtgebietes  erstreckt  sich  die  reichbevölkerte  Berglandschaft 
Tsehermenika,  welche  nur  Freidörfer  (also  keine  Tschifliks)  enthält;  sie  war  früher  ganz  katho- 
Usdi.  Darin  liegt  unter  andern  das  schöne  und  viehreiche  Dorf  Polisi,  4  Stunden  östlich  von 
der  Stadt  bei  der  Brücke  des  Chadschi  Beljari  über  den  Schkumb  an   der  Hauptstrasse  nach 
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Ochridt,  weichet  60  Hftuser  hat  Dieses  Dorf  soll  noch  tot  tH  Jahren  ^*)  Ton  katholisehen 
Miaiooftren  besacht  worden  sein  und  erst  Tor  20  Jahren  eine  Moschee  gebaut  haben,  und  soll 
hier  ausnahmsweise  weniger  der  iussere  Druck,  als  das  Bedfirfhiss  irgend  einem  Glauben  amu« 
gehören,  die  Veranlassung  gewesen  sein. 

In  Molajesch  4  Stunden  nOrdlich  von  Elbassan  sollen  jetst  noch  alte  Weiber  leben,  die 
katholisch  getauft  sind  (?).  In  früheren  Zeiten  sollen  Bauersweiber  aus  jenen  Gegenden  ihre 
Siftuglinge  in  die  Stadt  gebracht  haben,  um  sie  dort  wenigstens  griechisch  taufen  su  lassen, 
was  ihnen  jedoch  aus  Furcht  Tor  den  Tflrken  Tcrweigert  wurde. 

Von  Polisi  bis  Moligesch  und  Bigulea,  2  Stunden  von  Elbassan,  war  frOher  alles  katholisch. 
Ortsnamen  wie  Sehe  Mer(  (St  Maria),  Sehe  Mechil  (Si  Michael),  Sehen  Jerk  (St.  Georg),  Sehe 
Nicola  u.  s.  w.  haben  sich  dort  und  in  der  Nachbarschaft  troti  des  Glaubenswechsels  ihrer 
Bewohner  erhalten. 

Martinesch  in  der  Nachbarschaft  von  Moligesch  bewahrt  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine 
grosse  Kirehenglocke ;  sie  wird  jetzt  dazu  benutzt ,  um  die  Gemeinde  zur  Yersanunlung  zu 
rufen.  Als  zur  Zeit  des  Todes  von  Sultan  Mahmud  der  Stadtuhrthurm  von  Elbassan  abbrannte 
und  dessen  Glocke  schmolz,  verlangten  die  Stfidter  die  Glocke  von  Martinesch  zu  kaufen,  sie 
wurden  aber  abschlfiglich  bedeutet,  und  mussten  sich  eine  neue  von  Triest  verschreiben. 

Auch  Mameli  war  frfiher  katholisch,  von  dort  sind  vor  150  Jahren  mehrere  Familien  nach 
Elbassan  gezogen;  diese  haben  das  griechische  Dogma  angenommen.  Diebeiden  letzten  D5rfer 
gehören  zum  Gebiete  von  Tyranna.  Nach  den  Heiligennamen  mehrerer  Oerter  des  oberen 
Ar^enthales  zu  schliessen,  wo  jetzt  nur  Türken  wohnen,  mag  es  dort  nieht  anders  gewesen 
sein,  auch  sollen  sich  in  demselben  zahlreiche  Ruinen  katholischer  Kirchen  finden. 

Die  Sitte  des  Wandems  besteht  fast  bei  allen  Bergdörfern  von  Elbassan.  Die  Wanderer 
sind  sfimmtlich  Türken  und  gehen  als  Gftrtner  und  Erdarbeiter  nach  Constantinopel ,  wo  sie 
Z—^  Jahre  bleiben,  und  jährlich  1000  bis  1500  Piaster  verdienen.  Die  Reise  geht  ganz  zu 
Land  und  dauert  20  Tage,  die  Zehrungskosten  betragen  150  bis  200  Piaster.  Jfihrlich  gehen 
2 — 3  Karawanen  zwischen  beiden  Städten. 

Der  Bezirk  von  Elbassan  ist  sehr  5lreich.  Sein  Produet  geht  grösstentheils  bis  Monastir 
und  von  dort  bis  Belgrad.  Der  Reisbau  deckt  kaum  den  eigenen  Bedarf,  etwas  geht  nach 
Berat,  nach  Monastir  nichts. 

27«  Stunden  südwestlich  von  Elbassan  finden  sich  heisse  Schwefelquellen,  deren  Wasser 
wie  faule  Eier  riecht.  An  einer  Stelle,  Lidscha  Kodrobojurese  genannt,  d.  h.  Quelle  der  Felsoi- 
edelfirau,  sind  14  solcher  Quellen;   die  beiden  äussersten  liegen   kaum   eine  Viertelstunde 
auseinander;  die  stärkste  soll  armsdick  sein.    An  einem  andern  benachbarten  Orte,   Lidscha 
Idräit  0.  Hidrit  o.  auch  Hidrachut  genannt,  sind  4,  jedoch  weiter  als  die  vorigen  auseinander 
liegende,  ähnliche  Quellen.  —  Die  kleineren  Quellen  fliessen  nicht  beständig,  sondern  wallen 
nur  zeitweise  und   kullernd  in  den  Felsenlöchem  ihrer  Mündung  empor,  meist  ohne  die  Ober- 
fläche zu  erreichen.    Bei  diesen  singen  die  Kinder  dreimal: 
Ddtx  UoKÖL^ !  ac  va  ba^  vjt  ^ipi  ß€  fd^  — 
Dschik  (?)  Papas!  mach*  uns  einmal  einen  Spass. 
und  dann  kullert  die  Quelle  unfehlbar  und  die  Kinder  lachen. 

Die  Elbassaner  spotten  als  Gegen  schon  über  die  Tosken.  Ich  hürte  hier  folgendes 
Charakteristicum.  Drei  Lapische  Reisläufer,  alte  Bekannte,  trafen  sich  bei  der  Rückkehr  aus 
der  Fremde;  der  eine  trug  einen  schdnen  Ring  am  kleinen  Finger,  der  zweite  eine  neue  rotbe 
Weste  und  der  dritte  ein  Paar  neue,  mit  Seide  ausgenähte  Sandalen.  An  dem  Orte,  wo  sie 
sich  trafen,  lag  ein  todter  Hund.  Auf  diesen  zeigte  der  erste  mit  dem  kleinen  Finger,  an 
dem  der  Ring  blitzte,  und  fragte :  wer  hat  den  Hund  getüdtet  ?  —  Der  hier  wars,  mit  dieser 
hohen  Brust,  antwortete  der  zweite,  indem  er  auf  seine  neue  Weste  klopfte;  der  Dritte  aber 
streckte  seinen  neubeschuhten  Fuss  aus  und  sagte:  so  nehmt  ihn  doch  weg  und  werft  ihn  in 
jene  Grube.  — 

Das  Kloster  St»  Jon  —  liegt  eine  Stunde  nordwestlich  von  Elbassan,  in  dem  reizend«! 
Thale  der  Kutscha,  und  ist  wegen  des  hier  verwahrten  Körpers  des  Si  Johann  von  Wladimir 
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das  angesehenste  grieehische  Kloster  des  Lisndes.  Es  ist  aber  aueh  nicht  ohne  historisches 
Interesse,  weil  es  vieUeieht  in  Mittel-Albanien  der  einzige  Rest  aus  den  Zeiten  des  alten  Bnl- 
garenreiches  ist,  das  Kaiser  Basilius  lerstSrt  hat.  —  Darum  m5ge  anch  ein  Auszug  aus  der 
Legende  dieses  griechischen  Heiligen,  wie  sie  dessen  mehrmals  in  Venedig  aufgelegte  Akolou- 
thia  gibt,  hier  einen  Platz  finden. 

St.  Johann  (albanesiseh  Jon)  war  der  Sohn  Neemans  und  der  Enkel  Simons  des  Bul- 
garenkönigs, welcher  in  Ochrida  residirte.  Er  wurde  von  seiner  Mutter  Anna,  einer  Griechin 
aus  königlichem  Geschlechte,  in  der  serbischen  Stadt  Wladimir  geboren,  nach  welcher  er 
benannt  wird,  und  lebte  um  das  Jahr  1000.  Er  war  Ton  Jugend  auf  ein  Mann  ?on  grosser 
Frönunigkeit  und  lebte  mit  seiner  Gemahlin  in  jungfräulicher  Ehe,  welche  eine  Schwester  des 
bulgarischen  Königs  Samuel  war.  Einst  jagte  er  in  dieser  Gegend,  die  damals  eine  Wildniss 
war,  und  erblickte  einen  weissen  Palken,  der  ein  Kreuz  trug;  er  Tcrfolgte  ihn  so  lange,  bis 
der  Yogel  das  Kreuz  zu  Boden  setzte.  Dies  geschah  an  dem  Orte,  wo  jetzt  der  Altar  der 
Klosterkirche  steht.  Dort  baute  er  nun  eine  Kirche  und  betete  in  ihr  siebenmal  des  Tages. 
In  dieser  heiligen  Uebung  wurde  er  durch  den  Einbrach  des  Kaisers  Basilius  gestört;  er  stellte 
sieh  an  die  Spitze  des  bulgarichen  Heeres,  schlug  den  Kaiser  auf  das  Haupt  und  kehrte  zu 
•einer  Kirche  zurfick. 

Das  ascetische  Leben,  welches  er  führte,  erregte  aber  den  Argwohn  und  die  Eifersucht 
seiner  Gemahlin,  welche  sich  aus  seinem  Herzen  durch  eine  andere  Liebe  verdringt  glaubte; 
sie  klagte  dies  ihrem  königlichen  Bmder,  der  in  der  Wuth  seinen  Schwager  flberfiel  und  ihn 
mit  dem  Schwerte  niederhauen  wollte;  aber  das  Schwert  des  Königs  konnte  dem  Leib  des 
Heiligen  nichts  anhaben,  und  so  fibergab  denn  dieser  dem  König  sein  eigenes  Schwert,  mit 
welchem  ihm  der  letztere  den  Kopf  abschlug.  Johann  nahm  seinen  Kopf  in  die  Hand,  ritt 
damit  zu  seiner  geliebten  Kirche  und  übergab  ihn  dort  dem  Herrn.  Der  Mörder  aber  wurde 
wüthend  und  firass  sein  eigenes  Fleisch;  seine  Schwester  baute  aus  Reue  das  Kloster  um  die 
Lieblingskirche  ihres  Gemahles,  in  welcher  dessen  Körper  aufbewahrt  wurde. 

Einstmals  wollten  diesen  die  Franken  ^^)  entfahren  und  luden  ihn  auf  Maulthiere.  Als 
aber  auf  dem  kurzen  Wege  vom  Kloster  bis  zum  Schkumbi  deren  16  zu  Schanden  geworden, 
warfen  sie  den  Sarg  des  Heiligen  in  den  Fluss,  um  ihn  vom  Wasser  in  das  Meer  schwemmen 
tu  lassen;  aber  siehe!  der  Sarg  schwanmi  gegen  den  Strom,  aus  dem  Schkumbi  in  die  Kutscha 
und  landete  bei  dem  Kloster,  wo  die  Umwohner,  durch  das  von  ihm  bei  Nacht  aus- 
strömende Lieht  aufmerksam  gemacht ,  denselben  an  seinen  froheren  Standort  zurfick 
versetzten. 

Doch  blieb  er  auch  dann  nicht  ungestört,  denn  die  Kirche  wurde  durch  Erdbeben  zer- 
stört, im  Jahre  1380  aber  durch  den  Herrn  von  ganz  Albanien,  Karla  Theopia,  welchen  die 
Inschriften  derselben  einen  Neffen  des  Königs  von  Frankreich  nennen,  wieder  aufgebaut  ^'). 

So  die  Legende  des  Klosters ;  der  Presbyter  Diodeatis  ^')  berichtet  ganz  anders  fiber 
Wladimir;  nach  ihm  war  er  kein  Bulgare,  sondern  ein  Serbe,  und  zur  Yergleiehung  lassen 
wir  dessen  ffir  diese  Gegenden  sehr  interessante  Erz&hlung  im  Auszuge  folgen. 

Von  den  drei  Söhnen  des  Königs  Chuaiimir  besass  der  Älteste  Petrislavus  Zenta,  der  zweite 
Ihngimir  Trebiige  und  Helma,  der  dritte  Miraslavus  Podgoria  (Podgoritza?);  der  letztere 
ertrinkt  auf  einer  Reise  zu  seinem  ftltesten  Bruder  ''^)  in  dem  See  von  Skodra,  und  hinterlfisst 
diesem  sein  Reich.  Petrislavus  Sohn  war  Wladimir.  Unter  dessen  Regierung  f&Ut  der  Bul- 
garen-Kaiser Samuel  in  Dalmatien  ein.  Wladimir  zieht  sich  mit  seinem  gesammten  Volke  auf 
den  mens  obliquus  (wohl  Montenegro)  zurfick.  Da  Samuel  sieht,  dass  er  ihm  hier  nicht 
beikommen  kann,  Iftsst  er,  nachdem  er  ihn  vergebens  zur  Unterwerfung  aufgefordert,  einen  Theil 
seines  Heeres  am  Fusse  des  Berges  zurück,  und  wendet  sich  nach  Dulcingo,  das  er  vergebens 
belagert.  Unterdessen  unterhandelt  der  Tschupan  des  mens  obliquus  mit  Samuel  fiber  die  Aus- 
lieferung des  Königs  und  um  ihr  zuvor  zu  kommen,  entschliesst  sich  dieser  zur  freiwilligen 
Unterwerfung,  und  wird  nach  Prespa,  in  der  Gegend  von  Achrida  gebracht,  wo  Samuels  Hof 
war.  Dieser  fischert  die  Städte  Decatarum  und  Lausium  ein,  dringt  sengend  und  brennend 
bis  Jadera  vor,  und  kehrt  durch  Bosnien  und  Rascien  in  sein  Land  zurfick. 
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Cotsara,  Samuels  Tochter,  verliebt  sich  in  den  jungen  Gefangenen.  Der  Vater  willigt  in 
die  Verbindung  und  gibt  ihm  die  ganze  Prorinz  Dorazzo  (totam  terram  Duracenomm).  Dar- 
auf lisst  er  Wladimirs  Oheim  Dragomir  einladen,  von  den  Bergen  herunter  zu  kommen  und 
seine  Herrschaft  in  Trebinje  wieder  einzunehmen,  was  auch  geschah. 

Nicht  lange  nachher  stirbt  Samuel,  und  sein  Sohn  Radomir  drin^  erobernd  bis  vor  Con- 
stantinopel;  Kaiser  Basilius  aber  stiftet  dessen  Vetter  Wladislaus  an,  ihn  zu  ermorden,  und 
dieser  folgt  dem  auf  der  Jagd  Gemeuchelten  in  der  Herrschaft 

Hierauf  lässt  Wladislaus  den  Wladimir  zu  sieh  einladen;  Cossara  aber,  mit  welcher 
Wladimir  in  jungfräulicher  Ehe  lebte,  überredet  ihn,  sie  statt  seiner  an  den  Hof  ihres 
Vetters  zu  schicken,  wo  sie  ehrenToll  aufgenommen  wird.  Nun  wiederholt  der  K5nig  seine 
Einladung  und  schickt  an  Wladimir  ein  goldenes  Crucifix  zum  Zeichen,  dass  er  es  ehrlich 
meine.  Als  dieser  aber  ein  hölzernes  Kreuz  verlangt,  weil  der  Heiland  an  einem  solchen  ge- 
litten, wird  ihm  auch  dieses  im  Namen  des  Kdnigs  ron  zwei  Bischöfen  und  einem  Eremiten 
überbracbt. 

Da  macht  sich  Wladimir  nach  Hofe  auf,  wird  unterwegs  durch  Gottes  Schutz  vor  den 
Hinterhalten  bewahrt,  die  ihm  der  K5nig  gelegt  hatte,  und  nachdem  er  in  Prespa  angekom- 
men, geht  er,  wie  er  zu  thun  pflegte,  vorerst  in  die  Kirche,  um  dort  zu  beten.  Als  dies  der 
König  erfuhr,  schickte  er  Soldaten  an  die  Kirchenthüre,  welche  Wladimir  bei  seinem  Austritte 
aus  der  Kirche  enthaupteten.  Das  geschah  am  22.  Mai.  Bei  seinem  Grabe,  das  in  derselben 
Kirche  lag,  geschahen  nun  viele  Wunder,  was  grossen  Zulauf  verursachte,  und  so  erlaubte 
Wladislaus  der  Witwe  iendlich,  den  Leichnam  nach  Craini  zu  bringen,  wo  Wladimirs  Hoflager 
war  und  er  in  der  Kirche  Maria  beigesetzt  wurde.  Die  Witwe  nahm  den  Schleier  und  ver- 
brachte ihr  Leben  in  jener  Kirche.  Wladislaus  stirbt,  wShrend  er  Durazzo  belagerte,  von  einem 
Engel  des  Herrn  beim  Mahle  erschlagen. 

Nach  Cedren  fSUt  er  im  Jahre  1017,  als  er  Durazzo  zum  zweiten  Male  belagerte. 

Das  in  der  Nähe  des  Geribe-Passes  gelegene  Kloster  hatte  in  stürmischen  Zeiten  von 
den  albanesischen  Kriegsbanden  viel  zu  leiden,  und  wurde  oftmals  ausgeplündert,  —  zum  letzten 
Male  vor  fünfzehn  Jahren,  wo  es  die  gegen  Kjoss^  Pascha,  Seraskier  von  Monastir,  aufgestan- 
denen Dibraner  und  Matjaner  längere  Zeit  besetzt  hielten.  Diese  zerstörten  sogar  den  Mauer- 
behilter,  in  dem  der  Sarg  stand,  und  nahmen  den  Silberschmuck  des  Schädels  mit,  doch 
liessen  sie  denselben  unversehrt  und  gaben  ihn  später  gegen  ein  Lösegeld  von  700  Piastern 
an  die  Elbassanaten  zurücL 

Der  Körper  des  Heiligen  ruht  in  einem  rings  umgänglichen  Mauerbehälter  ,  auf  welchem 
die  Lebensgeschichte  desselben  gemalt  ist,  die  Thüre  zu  demselben  war  wegen  Abwesenheit 
des  Erzbiscfaofs  von  Elbassan  mit  dessen  Siegel  und  dem  der  beiden  Klostervogte  versiegelt  Von 
der  Mauer  der  Haupttbüre  heisst  es,  dass  sie  von  Karl  Thopias  Bau  übergeblieben,  der  Rest 
ist  renovirt  Einige  von  den  hie  und  da  eingemauerten  byzantinischen  Verzierungen  sind  nicht 
übel  gearbeitet 

Der  GerAbe-Pas0«  —  Der  Weg  von  Elbassan  nach  Tyranna  ^^)  führt  über  das  Geräbe« 
Gebirge  (fspdbf),  welches  von  Ost  nach  West  streicht,  sich  aber  westlich  vom  Uebergangs- 
punkte  rasch  verflacht,  und  in  verschiedene  Hügelketten  auflöst,  von  denen  drei  mit  ihren 
Endspitzen  als  Cap  Laghi,  Pali  und  Rodoni  die  Küste  berühren.  —  Die  Höhe  des  Uebergangs- 
punktes  möchte  jedoch  nicht  viel  unter  2000  Fuss  betragen. 

Der  Rückblick  nach  Süden  bietet  herrliche  Bilder.  Der  TSmoros  mit  seiner  frei  und  kühn 
aufsteigenden  Kuppe,  bald  in  der  Mitte,  bald  auf  der  linken  Seite  des  Mittelgrundes  als  Hauptfigur, 
der  Hintergrund  durch  die  scharfen  Contouren  der  Felsenketten  der  Arberei  geschlossen,  aus 
welchen  die  Spitzen  des  Küde$i  und  der  Tsehtka  hervorragen,  rechts  die  Ebene  der  Musakjä, 
weiterhin  der  tiefblaue  Seespiegel;  der  Vordergrund  von  zahlreichen  Ziegenbeerden,  oder  an 
den  Berghängen  angeklebten  und  in  Baumgruppen  versteckten  Dörfern  belebt;  das  Ganze  in 
dem  goldenen  Zauberdufte  prangend,  welchen  ein  frisch  gefallener  Regen  über  die  südliche 
Landschaft  ausgiesst,  ohne  der  Klarheit  der  Femsicht  Eintrag  zu  thun;  dazu  der  erquickende 
Einflttss  frischer  Bergluft  —  der  Morgen,  an  dem  ich  die  Geräbe  erstieg,   gehört  zu   meinen 
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•ehSnsten  ErinneniiigeD  aus  Albanien.  In  dieser  Stimmang  kam  mir  selbst  der  gepflasterte 
Gebirgsweg  ertriglicb  vor,  deo  ich  unter  andern  Verhiltnissen  gewiss  abscheulieh  gefun- 
deo  bitte. 

Unweit  der  Quelle,  auf  dem  höchsten  Punkte  des  Passes,  findet  sich  die  Fussspur  des 
Deli  Marku  in  eine  Pelsenplatte  gedrückt,  als  er  in  zwei  SäUen  Tom  Kroja-Berge  auf  die 
Geribe  sprang  und  dabei  fOnf  Eindrflcke,  welche  Ton  den  Fingern  seiner  ausgespreitsten  Hand 
berrfihren,  denn  der  Schwung  war  so  gross,  dass  er  sich,  um  nicht  su  fallen,  auf  die  Hand- 
stfitxen  musste.  Leider  rergass  ich  es,  diese  Spuren  zu  besehen;  ich  kann  daher  nur  vom 
Hörensagen  berichten,  dass  die  Fussspur  2  Spannen  lang  sei.  Als  ich  spftter  Ton  Tyranna 
nach  Kroja  ritt,  kam  ich  an  der  Stelle  vorbei,  wo  Deli  Marku  seinen  Fuss  auf  die  Ebene 
setzte,  um  von  da  den  zweiten  Sprung  auf  die  Geribe  zu  machen;  über  der  Fussspur  ist  ein 
türkisches  Tek^  erbaut,  und  dies  fand  ich  verschlossen.  Ich  bin  nicht  einmal  im  Stande  an- 
zugeben, was  es  mit  diesem  Marku  für  eine  Bewandtniss  habe,  und  wodurch  er  zu  dieser 
Krafliusserung  veranlasst  wurde,  denn  das  wusste  oder  wollte  mir  Niemand  sagen.  Ich  muss 
Buch  daher  auf  die  Hindeutung  beschrinken,  dass  in  diesen  Gegenden  eine  Mythe  existire, 
deren  slavische  NationaliUt  zu  bezweifeln  ich  bis  jetzt  keinen  Grund  habe  ^*). 

Der  Blick  von  dem  nördlichen  Abhänge  des  Passes  ist  zwar  gleichfalls  reich,  aber  weniger 
übersichtlich  und  malerisch,  als  der  von  dem  südlichen.  Man  übersieht  hier  Theile  des  oberen 
Ar^en-Tliales  und  der  Thalebene  von  Tyranna  and  ihre  nördliche  Fortsetzung  bis  Alessio. 

Vier  Stunden  vom  Gipfel  abwirts  passirt  man  den  Ar^en,  von  dessen  auf  all*  unseren 
Karten  verzeichnetem  Laufe  bereits  im  ersten  Abschnitte  dieses  Buches  die  Rede  gewesen  ist. 
Unweit  Tyranna  führt  die  Strasse  auf  einem  leichten  Höhenrücken  hin,  dort  fand  ich  einen 
Anklang  aus  dem  Oriente,  die  in  Albanien  fast  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Ein  in  der  Um- 
gegend gebomer  Derwisch  bringt  hier  seit  23  Jahren  (1850)  den  Reisenden,  welche  des 
Weges  ziehen,  einen  Trunk  frischen  Wassers  zu,  ohne  für  diesen  Liebesdienst  etwas  zu  ver- 
langen, doch  auch  ohne  die  Gabe  zurück  zu  weisen,  welche  ihm  geboten  wird.  Lange  Jahre 
schleppte  er  das  Wasser  von  Weitem  herbei,  dann  liess  er  eine  Höhlung  in  den  weichen  Felsen 
hauen  und  darin  einen  Brunnen  von  22  Klafter  Tiefe  graben.  Als  ich  vorbei  kam,  war  er 
darüber  her,  mit  einem  Arbeiter  neben  dem  Brunnenzimmer  ein  Gemach  für  sich  in  den  Felsen 
zu  hauen,  und  damit  so  ziemlich  zu  Ende. 

TjrraBBa.  —  Die  Stadt  Tyranna  iind  ihr  Thal  machten  auf  mich  einen  sehr  freundlichen 
Eindruck;  der  Menschenschlag,  welcher  hier  wohnt,  gilt  für  den  rührigsten,  aber  auch  für  den 
verschmitztesten  des  Mittellandes  ^^.  Felder,  Gärten  und  Pflanzungen  sind  fleissig  bestellt 
and  die  letzteren  meist  gut  umhegt,  die  Mensehen  sind  gut  und  reinlich  gekleidet;  das  Vieh 
wohlgehalten  und  in  den  meisten  Dörfern  finden  sich  zweistöckige,  steinerne  Häuser,  in  wel- 
chen es  recht  sauber  aussieht,  nirgends  zeigen  sich  Spuren  von  Armuth  oder  Elend.  Nament- 
lich aber  wurde  ich  durch  die  Stadt  selbst  überrascht»  ich  erwartete  ein  finsteres,  schmutziges 
Nest,  und  fand  einen  sich  weit  über  eine  wasserreiche  Ebene  dehnenden  garten-  und  baumrei- 
ehen  Ort,  dessen  nähere  Betrachtung  zu  dem  wohlthuenden  Resultate  führt,  dass  hier  Nie- 
mand darbe  noch  hungere. 

Durch  alle  Strassen  laufen  zwei  kleine  Bäche  in  den  Pflasterrinnen,  welche  allen  Unrath  mit 
sich  fortschwemmen.  Die  buntbemalten,  in  schönem  Style  gehauten  und  mit  Pappeln  und 
Cypressen  umgebenen  Moscheen,  und  der  hübsche  Rococo-Thurm  der  Stadtuhr  vereinigen  sich 
mit  dem  regsamen  Treiben  der  Menge,  die  an  den  festgesetzten  Tagen  den  Bazar  füllt ,  und 
sich  durch  die  zahlreichen  Bfiffelwagen  durchwindet,  zu  so  originellen  Bildern,  wie  ich  sie 
sonst  nirgends  in  Albanien  angetroffen.  Dass  die  Frauen  der  Umgegend  frei  auf  dem  Bazare 
verkehren,  kaufen  und  verkaufen,  konnte  nicht  auffaUen,  denn  dies  geschieht  überall;  was  ich 
aber  sonst  nirgends  gesehen  habe,  waren  ganze  Reihen  von  Fraaen  in  der  Kleidung  städtischer 
Türkinnen,  und  darunter  manch*  junges  Gesicht,  welche  auf  den  Stufen  der  Moscheen  oder  längs 
der  Mauern  sitzend  Weisszeug  und  alte  Kleider'  verkauften. 

üebrigens  sah  ich  hier  wenig  blonde  Haare  und  blaue  Augen,  während  diese  nach  mei- 
nen Beobachtungen  in  der  Laperei,  Awlona,  Tepelen,  ja  vielleicht  in  Argyrokastron  vorherr- 
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sehend  sn  sdn  scheiiieiiy  und  je  weiter  mtn  nordwärts  kommt,  desto  seltener  werden  sie.  leb 
enthalte  mich  jeder  weiteren  Bemerkong  über  den  libanesischen  Menschenschlag,  weil  fielleieht 
kein  Land  in  Europa  eine  gleich  reiche  Musterkarte  menschlicher  Bildungsformen  Ton  der 
grössten  Schönheit  bis  zur  ftussersten  Hfisslichkeit  aofsaweisen  hat,  als  Albanien.  Dass  diese 
alle  nicht  demselben  Stamm  entsprossen  sein  können,  dafür  spricht  der  Augenschein;  welcher 
aber  ist  der  eigentliche  albanesische  Typus?  Diese  Frage  zu  beantworten,  muss  ich  meinen 
Nachfolgern  überlassen,  denen  die  höchst  eigenthOmlichen  Ausbauchungen  so  rieler  albanesi- 
scher  Schfidel  über  den  Schilfen  gewiss  nicht  entgehen  werden.  Ich  ward  erst  kurz  for 
meinem  Abgange  Ton  Jannina  mit  Bruchstücken  aus  Müller*s  Schfidellehre  bekannt  und  gab  so- 
fort Aufträge  an  solche  Orte,  wo  ich  vermuthete,  Schädel  reiner  Race  zu  finden,  fand  aber, 
dass  die  Sache  yiel  zu  delicat  sei,  um  sich  über  das  Knie  brechen  zu  lassen,  und  musste 
ohne  Schädehnuster  abreisen,  denn  wenn  eine  solche  Sammlung  auch  durch  das  Bestehen  der 
Beinhäuser  an  den  christlichen  Orten  erleichtert  wird,  so  i^  sie  auf  der  andern  Seite  durch 
das  tiefgewurzelte  Vorurtbeil  erschwert,  welches  in  der  Entfernung  eines  Schädels  von  dem 
geweihten  Orte  mehr  als  Kirchenraub  erblickt 

Wie  gross  ist  Tyranna?  —  Mein  Notizenbuch  sagt,  die  Stadt  hat  2000  Häuser,  daron 
sind  100  griechisch  (fast  lauter  Wlachen),  6  katholisch,  der  Rest  muhamedanisch;  dagegen 
steht  bei  Bou6  Turquie  d'Europe  IV,  S.  $45 :  Tiranna,  Stadt  mit  300  Häusern  oder  2—3000  Ein- 
wohnern, Yon  denen  ein  guter  Theil  museimännische  Gegen.  Man  wähle.  Wenn  er  aber,  S.  543, 
Dnrazzo  8,000  Einwohner  (andere  sogar  9  und  10,000)  gibt,  während  ich  oben  nur  1,000  an- 
geführt, so  glaube  ich  meiner  Sache  sicher  zu  sein,  weil  ich  längere  Zeit  in  Durazzo  ver- 
weilte, mir  dort  Ton  Allen,  die  ich  fragte,  dieselbe  Antwort  wurde  und  der  Augenschein 
für  meine  Angabe  spricht 

Tyranna  ^^)  ist,  so  alt  auch  ihr  Name  sein  mag,  als  Stadt  noch  jung,  denn  sie  zählt, 
wenn  man  der  Sage  trauen  darf,  kaum  dritthalbhundert  Jahre.  Diese  erzählt  über  den 
Ursprung  der  Stadt  wie  folgt 

Es  war  einmal  ein  armer  Bey,  Namens  Soliman,  der  nur  einen  jungen  Burschen  zum  Die- 
ner hatte.  Diesem  Burschen  träumte  einst,  dass  der  Mond  vom  Himmel  auf  seine  rechte 
Schulter  herabsteige  und  ein  grosses  Licht  verbreite.  Ais  der  Herr  den  Traum  erfuhr,  sagto 
er  zu  dem  Burschen:  „Du  wirst  einmal  ein  grosser  Mann  werden,  gehe  also  in  Gottesnamea 
in  die  Welt  und  versuche  dein  Glück,  denn  bei  mir  wirst  du  es  niemals  zu  etwas  bringen.** 
Der  Bursche  ging  und  verscholl,  denn  er  Hess  niemals  von  sich  hören.  Da  ritt  eines  Tages 
bei  dem  Bey  ein  Tartar  vor  und  beschied  ihn  nach  Constantinopel  vor  den  Grossvisir  und 
dieser  gehorchte  natürlich  dem  Befehle.  Als  er  nun  vor  dem  Grossvisir  erschien,  gab  sich 
ihm  dieser  als  seinen  alten  Diener  zu  erkennen,  bewirthete  ihn  auf  das  ehrenvollste,  und  sagte 
ihm,  er  sollte  sich  eine  Gnade  erbitten.  Der  Bey  verlangte  das  Commando  des  Sandschnks 
von  Ochrida  und  kam,  während  er  diesem  vorstand,  einstmals  auf  einer  Jagdpartie  nmch 
Tyranna,  das  damals  nur  ein  Dorf  von  15  Häusern  und  ein  paar  Mühlen  war.  Der  Ort  gefiel 
dem  Bey  so  sehr,  dass  er  daselbst  die  alle  Moschee  auf  dem  Bazar  baute  und  als  er  später 
in  den  Krieg  gegen  die  Perser  zog  und  sein  Ende  herankommen  fühlte,  den  Befehl  ertheilte« 
semen  Körper  zu  balsamiren  und  in  jener  Moschee  beizusetzen,  was  denn  auch  geschah.  — 
Vom  Tode  Soliman  Paschas  zählt  man  240  Jahre;  sein  Geschlecht  erlosch  erst  vor  Kursens 
und  blQht  in  weiblicher  Linie  in  dem  der  jetzigen  Beys  von  Tyranna  fort 

Der  letzte  Sprössling  Chadschi  Et^m  Bey  hatte  merkwürdige  Schicksale,  denn  er  wurde 
von  den  Bey  von  Kroja,  mit  denen  er  in  Erbfeindschaft  lebte,  von  Tyranna  vertrieben  und 
irrte  als  Derwisch  lange  Jahre  in  Asien  herum.  Durch  den  letzten  Erbpascha  von  Skodra, 
Mustapha  Pascha,  kam  er  wieder  in  den  Besitz  seiner  väterlichen  Herrschaft;  nach  dessea 
Sturz  aber  wurde  er  von  dem  Sadrasem  abgesetzt,  und  Tyranna  an  seine  Erbfeinde  von  Kroja 
übertragen,  die  es  noch  besitzen.  Et^m  Bey  flüchtete  nach  Elbassan,  versöhnte  sich  aber 
später  mit  seinen  Feinden  und  verheirathete  seine  Tochter  in  ihre  Familie.  Aus  den  alten 
Fehdezeiten  zwischen  Tyranna  und  Kroja  hat  sich  folgende  Sage  erhalten.  —  Trotz  der  beste* 
henden  Todfeindschaft  schlichen  sich  mitunter  Krojaner  auf.  den  Markt  von  Tyranna ;  um   nun 
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diese  su  erkennen,  hielten  die  Thonrftehter  der  SUdt  die  Verdichtigen  an  und  frtgten  sie,  auf 
einen  Balken  deutend,  was  das  fBr  ein  Holz  sei;  antwortete  der  Gefragte  dann  mit  dem 
Worte  rpd^t^  so  war  es  ein  Krojaner,  und  wurde  niedergehauen,  denn  die  Tyrannesen  sagen 
rpdoo  ^•)- 

Audi  in  der  Landschaft  Tyranna  ist  das  Wandern  Sitte,  die  Bergdörfer  geben  als  Erd- 
arbeiter nach  Constantinopel,  und  in  der  Stadt  ist  der  Brauch,  als  Söldner  nach  Aegypten  zu 
geben,  noch  nicht  erloschen.  Die  meiste  Nahrung  zieht  aber  die  Stadt  Ton  ihren  Lastthieren; 
die  Pferdetreiher  Ton  Tyranna  sind  in  ganz  Rumelien  bekannt. 

Pertreila«  —  Dies  ist  der  albanesische  Name  der  Bergfestung,  welche  in  der  Geschichte 
Skend^rbeys  Petrella  genannt  wird.  Der  Reisende,  welcher  die  Gerihe  herabsteigt,  und  gegen 
Tyranna  sieht,  behftU  dasselbe  zu  seiner  Lmken  mehrere  Stunden  in  Sicht;  denn  es  liegt 
2  starke  Stunden  sfidwestlich  Ton  Tyranna  auf  einer  freistehenden  Felsenspitze  des  Höhen* 
zoges  ^®),  welcher  sich  von  der  Gerübe  nach  Cap  Rodoni  zieht.  Diese  wohl  Ober  1000  Fuss 
hohe  Felsenspitze  fällt  gegen  Südwest  und  Nord  fast  senkrecht  ab,  und  liedarf  daher  nur 
gegen  Osten  künstlicher  Befestigung.  An  dem  nördlichen  Fusse  derselben  durchbricht  der 
Ar^en  den  erwfthnten  Höhenzug,  um  seinen  ostwestlichen  Lauf  nicht  zu  unterbrechen;  die 
Koppe   bildet  daher  den  SchlQssel   zu   seinem  oberen  Thale,   welches   gerade  auf  dieselbe 

lulftuft  «0- 

Ihr  Gipfel  ist  mit  mehreren,  zum  Theil  thurmartigen,  Festungsbauten  gekrönt,  welche 
allmftlig  in  Trümmer  zerfallen.  Das  Ganze  macht  den  Eindruck  einer  zerstörten,  mittelalter- 
liehen Warf  bürg.  Diese  Mauerwerke  scheinen  keine  antiken  Spuren  zu  enthalten  und  simmtlich 
mit  Kalk  gebaut  zu  sein.  Dass  aber  der  Ort  auch  in  alten  Zeiten  bewohnt  war,  beweisen 
die  eyklopischen  Mauerreste  in  der  Nähe  des  heutigen  Ortes ,  von  denen  in  den  unten 
folgenden  archäologischen  Notizen  die  Rede  sein  wird.  Der  Ort  selbst  besteht  aus  mehreren 
weit  auseinander  liegenden  Gruppen,  deren  einzelne  Häuser  wiederum  sehr  zerstreut  zwischen 
Oelpflanzungen  stehen,  denn  trotz  seiner  Höhe  ist  der  Ort  sehr  ölreich.  Das  Hauptriertel  liegt 
in  der  Einsattlung,  welche  der  Höhenzug  bildet,  bevor  er  sieb  zu  der  beschriebenen  Fels- 
kuppe  erhd>t  Dort  ist  auch  ein  Miniatur-Bazar  mit  einem  Kaffeehause  und  nahe  dabei  das 
Grabmal  des  Balamb&n;  dies  war  aber  nicht  nur  ein  tapferer,  sondern  auch  ein  wunderthä- 
liger  Mann,  denn  als  die  Türken  Dorazzo  belagerten,  wurde  ihm  bei  einem  Ausfiül  der  Feinde 
der  Kopf  abgesehlagen;  er  aber  nahm  denselben  in  die  Hand,  ritt  mit  ihm  bis  nadi  Pertr^iia, 
und  legte  ihn  an  dem  Orte  nieder,  wo  jetzt  sein  Grab  steht.  So  erzählt  man  in  Pertr^ila; 
Barletius  und  Hammer  freilich  berichten  anders  von  Balamb^no;  ihnen  zu  Folge  lag  dieser 
tärkisehe  Krieg^eld,  ein  gebomer  Albanese  aus  der  Nachbarschaft,  gegen  Skendirbey  zu 
Felde,  und  blieb  bei  einer  Belagerung  von  Kroja ;  dem  Leser  wäre  daher  der  Verdacht  zu  ver- 
zeihen, ob  etwa  die  Legende  von  dem  Ritte  St  Johanns  von  Wladimir  Über  die  Berge  gedrun- 
gen, und  sich  hier  unter  den  Türken  einheimisch  gemacht  habe. 

In  der  alten  Feldordnung  der  Provinz  rangiren  die  Fahnen  der  verschiedenen  Orte  wie 
folgt.  Den  ersten  Platz  nimmt  Pertr^ila  ein,  den  zweiten  Durazzo,  den  dritten  Der^ige,  von 
welchem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  dann  erst  kommen  Kroja,  Tyranna  u.  s.  w. 

Kroja*  —  Unter  der  im  ersten  Abschnitte  beschriebensn  Bergreihe,  welche  das  Thal  von 
Tyranna  gegen  Osten  absehliesst,  befindet  sich  ein  isolirter  Bergrücken ,  der  etwa  */%  Stunden 
lang  sein  mag,  und  auf  seinem  Kamme  eine  kleine,  wildreiche  Ebene  hat  ^'). 

Die  westliche,  dem  Thale  zugekehrte  Wand  dieses  Rückens  steigt  sehr  steil  in  die  Höhe. 
Längs  derselben  zieht  sich  eine  Kette  mit  Eichen  und  Buchengestrüpp  und  einigem  Hochwalde 
bestandener  Vorberge,  und  bildet  gegen  die  Felswand  ein  schmales  Thal.  In  dessen  Mitte, 
doch  etwas  mehr  gegen  die  Felswand  zu,  erhebt  sich  ein  Felsen,  der  gegen  Süden,  Osten  und 
Norden  sehr  steil,  meist  senkrecht,  aufsteigt,  und  nur  geg^n  Westen  einen  sanfteren  und 
geringeren  Abfall  hat.  Dieser  Felsen  trägt  die  Festung  von  Kr^a,  welche  von  drei  Seiten 
natorfest,  nur  auf  der  westlichen  künstlicher  Nachhülfe  bedurfte,  um  in  den  Zeiten  des  Mittel- 
alters unersteiglieh  zu.  werden :  dies  wurde  denn  durch  starke  Mauern  und  mehrere  runde 
Thftrme  erreicht. 
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Der  Sadrasem,  welcher  in  der  Geschichte  von  Albanien  eine  so  grosse  Rolle  spielt,  Hess 
bei  seinem  Zuge  durch  das  Land  im  Jahre  1832  die  Zinnen  dieser  Festung  schleifen,  und  sie 
ist  daher  Ruine.  Sie  schliesst  80  HSuser  ein,  deren  mehr  oder  weniger  verfallenes  oder  ver- 
nachlässigtes Aeussere  zur  Annahme  fQhrt,  dass  darin  sehr  wenig  Wohlstand  herrsche.  Unter 
diesen  ragen  zwei  Moscheen,  von  welchen  die  eine  ein  Minaret  hat,  das  Serail  des  jetzi- 
gen Mudirs  von  Tyranna,  der,  wie  oben  erwähnt,  von  Kroja  stammt,  und  auf  dem  westli- 
chen, höchsten  Punkte  des  Felsens  der  Thurm  der  Stadtuhr  hervor.  Die  Umgegend  dieses 
letzteren  gibt  man  als  die  Stelle  an,  wo  Skenderbeys  Palast  gestanden,  welcher,  wenn  die 
Angabe  richtig,  keine  Spuren  seines  Daseins  hinterlassen  hat.  Im  weitern  Umkreis  um  die 
Festung  liegen  700  Hfiuser  zerstreut,  die  meistens  aus  Baumgruppen  hervorragen.  Einen 
überaus  traurigen  Anblick  gewähren  die  Olivenbfiume,  die  in  grosser  Anzahl  im  Stadtbezirke 
stehen,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  im  letzten  (1849 — 1850)  ungewöhnlich  strengen  Winter 
erfroren  sind. 

Zu  der  Festung  fuhrt  eine  lange,  enge,  von  zwei  Reihen  Buden  besetzte,  meist  überdeckt« 
Strasse,  dies  ist  der  Bazar  von  Kroja ;  er  macht  einen  so  alterthümlichen  Eindruck,  als  ob 
sich  seit  Skenderbeys  Zeiten  hier  wenig  oder  nichts  verändert  habe. 

Kroja  ist  der  Bazarort  der  Umgegend  und  zwar  nicht  nur  diesseits,  sondern  auch  jenseits 
der  Berge;  der  Weg  nach  der  Landschaft  Mat  fahrt  durch  die  Stadt,  und  von  dort  aus  wird 
ihr  sonntäglicher  Markt  zahlreich  besucht  —  Der  Bazar  ist  wohlbesetzt  und  gewährt  einen 
guten  Ueberblick  über  die  commerciellen  und  industriellen  Verhältnisse  einer  albanesischen 
Landstadt  Krua  heisst  im  Albanesischen  Quelle,  und  dies  ist  auch  die  einheimische  Namens- 
form des  Ortes ;  er  verdient  seinen  Namen,  denn  er  hat  mehrere  starke  Quellen  in  der  Thal- 
sohle; an  der  stärksten  führt  der  Weg  vorüber. 

Leider  war  mein  Aufenthalt  zu  kurz,  um  nach  den  örtlichen  Sagen  über  Skend^rbey  zu 
spüren;  doch  scheint  sein  Andenken,  wenigstens  in  der  hiesigen  Gegend,  ziemlich  erloschen 
zu  sein.  Der  Name  ist  zwar  noch  populär,  er  reizt  aber  nicht  zum  Erzählen  von  Zügen 
oder  Geschichten,  wie  dies  bei  andern  Namen  der  Fall  ist,  und  die  ihn  betreifenden  albane- 
sis^en  Gesänge  gerathen  in  Gefahr  vergessen  zu  werden,  denn  auf  meine  Frage  danach  hiess 
es,  dass  man  sie  hier  Landes  nicht  mehr  sänge,  dass  es  aber  in  Mat  noch  alte  Leute  gebe, 
welche  sie  wüssten.  Da  ich  also  über  Skend^rbey  nichts  Neues  beizubringen  im  Stande  bin, 
so  muss  ich  den  Leser,  was  die  Geschichte  und  die  ans  Mährchenhafte  gränzenden  Kriegs- 
thaten  dieses  Helden  betrifft,  auf  Barletius  und  Hammer  verweisen,  und  mich  darauf 
beschränken,  einen  Blick  auf  dessen  oft  verkannte  Stellung  zu  seinem  Volke  und  den  poli- 
tischen Zustand  des  Landes  zur  Zeit  seines  Auftretens  zu  werfen.  Wenn  ein  Biograph  wie 
Barletius  von  dem  Geschlechte  seines  Helden  nur  den  Vater  zu  nennen  weiss,  der  ausser 
andern  Städten  Kroja  besessen  habe  ^'),  wenn  er  später  anführt,  dass  diese  Festung  von  einem 
Mitglied  (Karl)  des  mächtigen  Hauses  Thopia  erbaut  worden  sei,  so  mag  dies  als  ein  hin- 
reichender Beweis  gelten,  dass  Georg  Kastriotis  aus  einer  kleinen,  ziemlich  obscuren,  Dyna- 
stenfamilie stammte,  und  dass  er  daher  seine  SteUung  als  albanesischer  OberCeldherr  nicht  sowohl 
seinen  Ahnen,  als  seiner  Persönlichkeit  verdanke. 

Welche  mächtige  Nachbarn  aber  Skend^rbey  gehabt  habe,  das  ergibt  sich  wohl  am  Klarsten 
aus  der  Aufzählung  der  albanesischen  Djrnasten,  welche  auf  dem  Fürstentage  von  Alessio 
(einer  damals  venetianischen  Stadt)  erschienen,  wo  derselbe  zum  Feldhauptmtnn 
erwählt  wurde. 

Da  war  vor  Allem  das  mächtige  Haus  Thopia,  welches,  wie  es  scheint,  in  zwei  Branchen 
zerfiel,  die  südliche  durch  Arianites  Golem,  den  nachmaligen  Schwiegervater  Skenderbeys, 
dessen  Einfluss  von  der  Wiussa  bis  zum  Golf  von  Arta  reichte;  die  nördliche  durch  Andreas 
Thopia  und  seine  Söhne  repräsentirt,  deren  Sitz  die  Landschaft  Skuria  zwischen  Tyranna  und 
Durazzo  gewesen  zu  sein ,  scheint,  die  aber  auch  in  den  Bergstrichen  der  Ger&be  und  den 
Ebenen  der  Musakja  mächtig  war;  Barletius  lässt  sie  sogar  über  die  Chimara  gebieten.  Femer 
die  Herrn  von  Dukadschm  ®^),  zwei  Brüder  Nikolaus  und  Paulus,  deren  Eifersucht  Skend^rbey 
fiel  zu   schaffen  machte.    Dann  Lucas  Zacharia,  Herr  von  Dagna,  Skenderbeys  Busenfreund, 
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den  die  Ton  Dokidtehin  ftpiter  ermordeten;  —  George  Streeiae,  Seim  de«  Btlsa  ond  einer 
Schwetfer  Skend^rbeys,  der  iwiseben  Kroja und Alessio  begfltert  war;  •*  die  tvt  der  Mneelijt» 
besonders  ergebene  Freunde  Skend^rbeys;  —  Peter  Span6s  ^)  mit  seinen  vier  Söhnen;  — 
Leeeas,  Dosman  und  andere  Herren  nnd  Dynasten;  endlich  ein  unbestreitbarer  ^')  Slare  Stephan 
Zemowik  mit  seinen  beiden  Söhnen,  der  im  Thale  der  Moratia  mffchtig  war,  und  dort  unter 
andern  das  feste  Sehabjak  bei  ihrem  Ausiusse  in  den  See  besass.  Die  Kflstenstidte  aber 
waren  damals  nebst  Skodra  in  den  Hinden  der  Venetianer,  und  der  Krieg,  welehen  Sken- 
d^bey  mit  ihnen  nach  Zacharias  Tod  Ober  Dayna  fahrte,  beweist,  dass  wohl  nur  die  gemein- 
same Tflrkennoth  den  Kitt  ihrer  Freundschaft  bildete. 

Man  reehnet  hier  Liandes  6  Stunden  Ton  Tyranna  bis  Kroja,  welehes  bei  seiner  hohen 
Lage  fast  auf  allen  freien  Stellen  des  Weges  bis  Alessio  sichtbar  ist 

Zur  Linken  erblickt  der  Reisende  auf  diesem  Wege  swei  erwfthnenswerthe  Orte,  welche 
beide  jenseits  des  Ischmi-Flusses ,  dessen  Lauf  im  ersten  Abschnitte  besehrieben  wor- 
den, auf  dem  Kamme  jenes  oft  genannten  Höhenzuges  liegen,  welcher  das  Tyrannathal 
gegen  Westen  Ton  der  Kistenebene  scheidet;  dies  sind  Presehja  ^^)  mit  300  weit  lerstreu- 
ten  Hiusem,  deren  Centralpunkt  der  Baiarort  um  den  weithin  sichtbaren  Thurm  der  Stadtuhr 
bildet,  —  und  Iscbmi,  welches  auf  derselben  Higelkette,  mithro  westlieh  und  nicht,  wie  unsere 
meisten  Karten  angeben,  östlich  Ton  dem  Flusse  liegt  Man  gibt  diesem  Orte  glelchfdis 
300  sehr  weit  serstreute  Hfinser.  In  dieser  weitsehichtigen  Anlage  seiner  Wohnorte,  welcher 
sin  starker  Isolirungstrieb  zum  Grunde  zu  liegen  scheint,  unterseheidet  sieh  der  Albanese  von 
dem  NeugriecbcD  und  Walachen,  die  in  der  Regel  hart  neben  einander  bauen.  Diese  stonden- 
weit  auseittandergesettelten,  albanesischen  Dörfer  machen  alle  Distanz-Angaben  höchst  unbe- 
stimmt. Isehmi  hat  eine  kleine  Festung,  und  liegt  etwa  V%  Stunden  sldlich  Ton  der  Mfindung 
des  nach  ihm  benannten  Flusses,  welche  eine  kleine,  doch  nur  für  Barken  zngingliche,  Seala 
bildet 

Yen  alten  Substructionen  in  dem  Bereiche  dieser  beiden  Orte  wollte  Niemand  etwas 
wissen,  was  jedoch  känftige  Reisende  Ton  dem  Besuche  derselben  ja  nicht  abhalten  möge, 
denn  in  dieser  Gegend  sind  noch  mehrere  ron  den  Römern  genannte  Orte  zu  bestimmen, 
imd  die  Vermuthung  spricht  dafür,  dass  die  Lage  der  neuen  Orte  mit  der  der  alten  zusam- 
menfalle. 

Auf  Gap  Rodoni  ^)  —  von  den  Albanesen,  ich  glaube  nach  einem  gleichnamigen,  kleinen 
Derfe,  Muscheli  genannt,  —  ist  ein  katholisohes  Kloster  St  Antonio  di  Padua,  was  aber  jetzt 
rerlassen  ist,  weil  es  durch  Erdbeben  unbewohnbar  geworden  sein  solL 

Der  sudliehste  katholiscfae  Pfarrort  des  Thaies  ist  Derweni;  er  liegt  Ton  der  Strasse 
etwas  östlich  seitab;  dort  Obemachtete  ich  von  Kroja  kommend.  Der  Pfarrer,  welcher  auch 
die  aus  6  Familien  bestehende  Gemeinde  von  Tyranna  versieht,  war  von  dort  in  das  Dorf 
surfickgekehrt  als  er  hörte,  daas  ich  zu  ihm  kommen  wflrde.  Er  wohnt  in  einem  mit  eiche- 
nen Bohlen  eingezäunten  und  einigen  Bäumen  bepianzten  Gehöfte,  worin  auch  die  Kirche 
liegt  welche  freilich  niedrig  und  einem  Schoppen  fihnlicher  ist  als  einem  Gotteshause,  trotzdem 
aber, ebenso  wie  die  Pfarreigebiude,  zu  den  besten  der  Gegend  gerechnet  wird;  den  Glocken- 
thurm  vertrat  ein  Holzgeröste;  alles  war  reinlich  gehalten  und  machte  einen  freundlichen 
EindrucL  Der  folgende  Tag  war  ein  Sonntag,  und  der  Pfarrer  sagte:  Du  wirst  in  der 
Kirche  allein  sein,  meine  Pfarrkinder  vermuthen  mich  in  Tyranna.  —  Warum  liest  du  sie  nicht 
zusammenlinten,  du  hast  ja  eine  Glocke?  «-  Der  Gouverneur  hat  uns  das  Liuten  untersagt 
wenn  du  es  aber  wünschest,  soll  gelfiutet  werden.  Während  er  dies  sagte,  kimpften  Furcht 
undHoihung  auf  seinem  Gesichte;  der  Mann  bitte  so  gerne  wieder  einmal  seine  Glocke  gehört 
dachte  aber  zugleich  an  die  möglichen  Folgen  dieses  Genusses.  Natürlich  liess  ich  nicht 
läuten  und  blieb  allein.  Es  war  seit  Jahren  die  erste  Messe,  welche  ich  hörte,  aber  meine 
Gedenken  waren  nur  wem'g  bei  dem  Acte;  der  Eindruck  der  leidenden  Kirche,  der  mich 
hier  zum  ersten  Male  selbst  überkam,  war  zu  mächtig;  ich  hatte  Jahre  lang  an  Orten  gelebt, 
wo  mdere  Kirchen  die  leidenden  waren,  ohne  dass  mir  dies  sonderlich  ins  Herz  gegriffen 
hätte,  —  der  Mensch  ist  oft  mehr  Egoist  nie  er  ahnt 
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Von  dem  Dorfe  Derweni  führt  der  Weg  Tier  Standen  lang  dnreh  Eiebenwald,  der  nur  hie 
und  da  von  Lichtungen  unterbrochen  ist.  Er  wird  Ton  dem  Dorfe  Schperd^t  benannt,  und 
ist  der  bedeutendste  Eichwald  in  gans  Albanien,  denn  er  reicht  nordwirts  bis  sum  Mat,  und 
bedeckt  nicht  nur  den  grdsaten  Theil  der  Ebene  zwischen  diesem  Flusse  und  dem  Ischm» 
sondern  erstreckt  sich  auch  in  die  ThSler  und  Berggehinge  der  dstlichen  Gebirge.  Ich  kam 
durch  Stellen  schongeschlossenen  Hochwaldes;  die  Bäume  schienen  ron  gleichem  Alter  und  in 
gleichen  AbstSnden  zu  stehen,  als  ob  sie  gepflanzt  wiren,  und  alles  war  von  der  Natur  so  nett 
und  sauber  gehalten,  dass  man  sich  in  einen  Park  Tcrsetzt  glaubte. 

Mitunter  steht  die  Eiche  mit  Buchen  Tcrmischt.  Die  hiesige  Buche  entwickelt  sich  nie 
zum  Baume ,  es  schiessen  stets  mehrere  Stangen  aus  derselben  Wurzel  henror,  welche  jedoch 
mitunter  eine  bedeutende  Höhe  erreichen.  Ihr  Anblick  erinnerte  mich  an  gewisse  Eichen- 
bestinde  im  nördlichen  Euböa,  wo  die  Blume  so  dicht  an  einander  gedrfingt  stehen,  dass  sie 
keine  Aeste  treiben  können,  und  daher  einer  Sammlung  Hopfenstangen  ihnlich  sehen. 

Eigenthümlich  war  die  Stille,  welche  auf  diesen  Wildern  lastete,  als  ich  sie  durchzog; 
kein  Blittchen  rOhrte  sich,  keine  Taube,  keine  Amsel,  keine  MandetturShe,  kein  Specht,  kein 
Singer  —  nichts  Hess  sich  hören;  lautlos  schlich  unser  Zug  Aber  den  weichen  Boden,  und 
nur  ausnahmsweise  unterbrach  das  Klappen  eines  Hufes  auf  eine  vorstehende  Baumwurzel 
diese  Todtenstille;  freilich  war  es  August  und  Mittagszeit,  aber  des  stillen  Waldes  von  Schper- 
d^t  werde  ich  gedenken,  so  lange  ich  lebe. 

In  diesem  Walde  werden  seit  50  Jahren  unausgesetzt  Schiffbau-  und  andere  Hölzer 
geschlagen.  Er  lieferte  früher  Stucke  von  12—18  Zoll  Dicke.  Diese  QualiUt  ist  aber  jetzt 
ausgeadUagen,  es  finden  sich  gegenwirtig  nur  noch  Stücke  von  8— 10  Zoll.  Indessen  ist  jetzt 
(1850)  wenig  Nachfrage  nach  diesem  Artikel,  und  finden  sich  an  der  Kiste  bedeutende  Quan- 
tititen  in  Erwartung  besserer  Zeiten  aufgestapelt  —  Ein  Speeulant  von  Durazzo  soll  an  der 
Mündung  des  Ischm  20,000  Stimme  liegen  haben.  Die  Nihe  der  Küste  und  die  Leichtigkeit 
des  Transportes  bis  zu  derselben  machen  diese  Speculationen  sehr  verAlhrerisch. 

In  diesem  Walde  findet  sich  eine  kalte  Mineralquelle  ^*),  welche  ihren  Namen  Stinkquelle 
(pojg  xjiXberi)  mit  vollem  Rechte  verdient,  denn  eine  gute  halbe  Stunde  früher,  als  ich  sie 
erreichte,  war  der  Geruch  von  faulen  Eiern,  welchen  ihr  Wasser  verbreitet,  schon  bemerkbar. 
Die  Quelle  ist  so  stark,  dass  ihr  Strahl,  wenn  er  gefasst  wire,  gewiss  die  Dicke  eines  tüch- 
tigen Apfels .  haben  würde.  Das  Wasser  schmeckt  wie  Fleischbrühe  und  wird  zur  Bewisse- 
rung  der  Gründe  des  Thaies  benützt,  indem  es  fliesst,  sein  weisser  Niederschlag  deutet  wohl 
auf  gprossen  Reichthum  an  Magnesia.  Die  Einwohner  de»  Umgegend  baden  sich  in  dem 
Schlamme,  den  das  Wasser  auf  seinem  Laufe  erzeugt,  und  welcher  gegen  aller  Art  Haut- 
krankheiten iusserst  wirksam  sein  soll.  Bei  der  Quelle  steht  eine  verfallene  Kirche  dei  Santi 
quaranta,  welche  die  Albanesen  xdrps-xjivr  diXgboofurs  (die  vierhundert  Erlösten)  nennen, 
und  wird  hier  bei  dem   Kirchweihfeste  ein  grosser  Bazar  gehalten. 

Die  KUetenebene  won  SelJ&k  *%  Die  Küstenebene,  welche  sich  nordwirts  von 
der  Halbinsel  Durazzo  bis  zum  Cap  Rodoni  erstreckt,  ist,  von  Cap  Pali  an  gerechnet,  etwa 
5  Stunden  lang,  und  3  bis  4  Stunden  breit.  —  Gegen  Osten  wird  sie  von  der  Thalebene  von 
Tyranna  durch  die  oft  erwihnte  Hügelkette  getrennt,  welche,  von  dem  Geribe-Gebh*ge  aua- 
laufend,  anfangs  mit  der  Küste  parallel  von  Süden  nach  Norden  streicht,  sich  aber  allmihlich 
mehr  westwirts  wendet  und  bei  ihrem  Abfall  in  das  Meer  das  Cap  Rodoni  bildet,  welches  die 
Albanesen  Müscheli  nennen.  —  Diese  Küstenebene  hat  sehr  fruchtbaren  Boden,  ist  verhiHniss- 
missig  stark  bevölkert  und  gut  bebaut. 

Die  Bevölkerung  ist  theils  muhamedanisch,  theils  katholisch,  doch  bilden  die  Katholiken 
die  Mehrzahl,  sie  sind  in  zwei  Pfarreien  (Juba  und  Bisa)  getheilt.  In  drei  Dörfern  finden 
sich  wlachische  Colonien,  welche  wie  fiberall  grieehisch-gliobig  sind. 

Diese  ganze  Gegend  wird  nach  ihrem  3  St.  nordöstlich  von  Durazzo  gelegenen  Bazarorte 
Schjak  genannt.  Der  Ort  liegt  in  Mitten  zahlreicher  Dörfer,  und  besteht  nur  aus  den  Bazar- 
buden  und  einer  Moschee;  er  wird  nur  an  dem  Markttage  (FVeitags)  von  den  Bewohnern  der 
Umgegend  besucht  und  steht  den  Rest  der  Woche  über  leer. 
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Die  oben  erwilinte  Hfigelkette,  welche  diese  Kfisienebene  Ton  der  Thalebene  von  Tyranna 
scheidet,  wird  etwa  V4  Stunden  südKeb  Ton  dem  anf  ihrem  Kamme  gelegenen  Flecken  Presel^a 
Yon  einem  Qnerthale  durchschnitten,  dessen  ebene  Sohle  etwa  7%  Stunde  breit  sein  mag,  und 
fruchtbare  Felder  enthllt.  Dieses  Thal  Torbindet  die  Kfistenebene  mit  dem  Thale  Ton  Tyranna, 
so  dass  man  ron  Durazso  bis  Tjrranna  bequem  zu  Wagen  gehen  kann,  ohne  irgend  eine 
Anhdhe  zu  passiren. 

Der  directe  Weg  von  Durazzo  nach  Tyranna,  welcher  8  Stunden  betrftgt,  f&hrt  jedoch 
s&dlieh  Ton  diesem  Thale  durch  den  Ort  Nder^nje  iNd§psyj§9  für  ein  fremdes  Ohr  klingt  der 
Name  wie  Dro^j).  Er  liegt  auf  dem  halben  Wege  am  sfldtichen  Ufer  des  Ar^en,  und  hat  eine 
Citadelle  auf  einem  hohen  Berge.  Er  wird  nurron  Muhamedanern  bewohnt,  unter  welchen 
die  Blutrache  ganz  besonders  im  Schwünge  sein  soll. 

Der  Ort  besitzt  die  grössten  Oelpflanzungen  der  ganzen  Gegend,  und  ist  der  nördliche 
GrSnzponkt  des  Bezirkes  von  Pek/n,  welcher  sich  demnach  als  schmaler  Streif  zwischen  den 
Bezirken  ron  Kawaja  und  Elbassan  von  Süden- nach  Norden  zieht 

Etwa  5  Hinuten  dstlich  von  der  Stadt  bespfllt  der  Fluss,  lings  dessen  sfidlichem  Ufer 
die  Strasse  läuft,  eine  60-~80  Puss  hohe  und  etwa  200  Schritt  lange  Bergwand,  welche 
aus  schwarzer,  mit  Felsen  und  GerOll  gemischter  Erde  besteht,  und  in  die  der  Weg  jedes  Jahr 
frisch  eingegraben  werden  muss,  weil  ihn  die  Winterwasser  stets  von  Neuem  wegreissen. 
Diese  gefkhrliche  Stelle  heisst  Karaboji  (Schwarzfarbe),  oder  auch  Bfie. 

Dies  scheint  der  Ort  zu  sein,  wo  Kaiser  Alexius  in  Gefahr  gerieth,  von  den  ihn  verfol- 
genden Normannen  gefangen  zu  werden.  Der  Kaiser  hatte  sein  Lager  bei  der  Kirche  St. 
Nicolaus  de  Petra  an  der  Küste,  Robert  Guiscart  hielt  Durazzo  besetzt.  Letzterer  siegt  in  der 
Schlacht;  der  Kaiser  flieht;  die  Norrainner  verfolgen  ihn  bis  zu  dem  Orte,  welcher  mala 
Costa  hiess,  ein  steiler  Fels,  welcher  von  dem  Charsan  (Xap^dinj^^  im  gegischen  Munde  lautet 
der  heutige  Name  des  Ar^en  R^n-i  französisch  ausgesprochen)  bespdlt  wird;  hier  erreichen 
ihn  fast  die  Feinde,  aber  Alexius  macht  mit  seinem  Pferde  einen  gewaltigen  Satz,  um  an 
diesem  Felsen  vorbeizukommen,  entgeht  auf  diese  Weise  seinen  Verfolgern,  und  erreicht 
Ochrida  nach  zweitägigem  Marsche  durch  unwegsame  Gegenden  *^),  was  gerade  kein  Knnst- 
stfick  war.  —  Die  Stelle  Karaboji  ist  etwa  5  Stunden  von  der  Küste  entfernt 

Etwa  auf  der  Hilfte  des  Weges  zwischen  Nderenje  nnd  Tyranna  passirt  die  Strasse  den 
Fluss  auf  einer  neuerbauten  steinernen  Brücke,  worauf  sie  dessen  Ufer  verlflsst,  und  in  öst- 
licher Richtung  nach  Tyranna  führt. 

In  der  Nachbarschaft,  etwa  eine  halbe  Stunde  südlich  von  der  Strasse,  liegt  Arbona,  nach 
der  herrschenden  Sage  eine  sehr  alte  Stadt  und  von  mehreren  alten,  aber  tief  herabgekom- 
menen muhamedanischen  Familien  bewohnt. 

Der  Ar^en  fliesst  durch  den  südlichen  Theil  der  Küsten-Ebene  dem  Meere  zu,  und  mündet 
eine  Stunde  nördlich  von  Cap  Pati  in  dasselbe. 


in.  Aus  Nordalbanien. 

Zwei  und  eine  halbe  Stunde  sudlieh  von  Alessio  führt  der  Weg  durch  den  Mati-Fluss; 
welcher  kurz  vorher  sein  Berggebiet  verlassen  hat  und  in  die  Küstenebene  getreten  ist.  Er 
kann  im  Sommer  leicht  durchwatet  werden,  soll  aber  zur  Regenzeit  grosse  Wassermassen  ins 
Meer  fähren,  und  dann  nur  auf  Führen  zu  passiren  sein.  Zu  dieser  Zeit  soll  das  Niederland 
von  Skodra  bis  Awlona  einen  zusammenbfingenden  Sumpf  bilden,  und  mag  nach  den  mir  ge- 
wordenen Schilderungen  eine  Winterreise  ebenso  beschwerlich  als  gefährlich  sein;  denn  ein 
Flussübergang  bei  grossem  Wasser  auf  den  unbeschreiblich  elenden  Fahrzeugen  muss  stets 
f&r  ein  Wagstück  gelten.    Im  Sommer  aber  hat  der  Reisende  zwar  nicht  das  Wasser,  wohl 
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aber  das  Fieber  zu  fDrcfaten.  Es  bat  mit  diesem  eiae  eigene  Bewandtiiss ;  man  kann  lange 
Zeit  in  Fiebergegenden  leben  oder  reisen,  ohne  ron  ihm  befallen  m  werden,  und  eines  Tages 
stellt  es  sich  plötzlich  ein,  ohne  dass  man  die  Ursache  angeben  könnte,  die  es  herbei  geloekt. 
Jch  habe  16  Jahre  in  der  Lerante  gelebt,  ohne  jemals  an  dem  eigentli^en  Wechselfieber  la 
leiden,  nnd  hielt  mich  fttr  fieberfest ;  aber  in  Dnrauo  stellten  sich  nach  litigigem  AnfentkaHe  ohne 
irgend  eine  finstere  Veranlassung  die  ersten  Symptome  ein.  Jch  eilte  den  Ort  lu  yerlasseo» 
doch  es  war  zu  spit.  —  Demnach  iSsst  sich  nur  die  kune  Frihlings-  und  Herbstseit,  Mai  und 
October,  zum  Besuche  Ton  Albanien  empfehlen. 

Die  Ebenen  zwischen  den  Mfindungen  des  Iscbm,  Mat  und  Drin  gehören  zu  den  firueht- 
barsten  Strichen  des  ganzen  Landes;  gleichwohl  ist  der  grössere  Theil  derselben  mit  Strancb- 
oder  Hochwald  bedeckt.  Die  GOte  des  Bodens  offenbart  sich  auf  den  ersten  Blick  aus  der 
strotzenden  Ueppigkeit  der  Striucher  und  der  sie  umgebenden  Pilansenvegetatien. 

Sobald  der  Reisende  den  Mat  passirt  hat,  zeigt  ihm  die  erste  Begegnung,  dass  er  in 
eine  andere  Welt  eingetreten  sei.  Jedermann  *geht  bewaffnet;  sogar  der  Hirte  folgt  seiner 
Herde  mit  der  Flinte  auf  dem  Rficken,  und  ich  begegnete  unter  den  Frauen,  die  ron  dem 
Bazar  von  Alessio  zurückkehrten,  mehreren,  welche  Pistolen  im  Gflrtel  hatten.  Eine  derselben 
ffthrte  einen  Knaben  Ton  etwa  8  Jahren  an  der  Hand  und  auch  dieser  hatte  schon  ein  Pistöl- 
eben  Torgesteckt.  Die  meisten  Jungen  Aber  12  Jahre  führten  achon  Flinten  mit  sich.  — 
Hier  ist  also  noch  Alt-Albanien,  hier  ist  noch  freies  Waffenrecht,  hier  gilt  noch  kein  Tansi- 
mat,  und  es  braucht  daher  Niemand,  um  Waffen  zu  f&hren,  einen  Waffenpass  zu  l^sen,  und  fär 
deren  loyalen  Gebrauch  Bürgschaft  zu  stellen.  Ein  solcher  Zustand  mag  seine  administrativen 
Bedenklichkeiten  haben ;  es  scheint  aber  etwas  im  menschlichen  Herzen  zu  liegen,  was  zu  sei- 
nen Gunsten  spricht;  ich  wenigstens  betrachtete  diese  kfihnblickenden  Gestalten,  denen  noek 
Niemand  den  Schutz  für  Habe  und  Leben  abgenommen  und  die  daher  stets  bereit  sind,  für  den- 
selben einzustehen,  mit  anderen  Augen,  als  ihre  Brüder  im  Süden,  an  wridwn  bereits  die 
Spuren  modemer  Zähmung  mehr  oder  weniger  sichtbar  sind. 

Eine  weitere  eigenthämlicbe  Erscheinung  nach  dem  Uebergang  Über  den  Mat  sind  die 
tS,  20  und  mehr  Fuss  hohen  Logen,  welche  auf  4  senkrecht  in  die  Erde  g^erammten  Balken 
ruhen  und  ein  Laubdacfa  über  sich  haben.  —  Vor  den  weitschichtig  über  die  Ebene  gestreuten, 
aus  Weidengeflechte  und  Strohdftohem  bestehenden  Hütten  (Steine  hat  die  Ebene  nicht)  fin- 
den sich  oft  drei  und  rier  solcher  Logen.  Es  sind  dies  die  Schlafstitten  der  Einwohner, 
welche  sich  nur  in  dieser  luftigen  Höhe  der  unzahligen  Mücken  und  Schnaken  erwehren  kön- 
nen, die  der  Sommer  in  diesen  Ebenen  erzeug^ 

Aleeeio  —  albanesisch  Losch  (Alexander  *').  Unter  diesem  Namen  werden  drei  weit 
auseinander  liegende  Hftusermassen  begriffen,  welche  sich  um  einen  am  linken  Ufbr  des  Drin 
ansteigenden  Felshügel  gmppiren.  Den  Centralpunkt  bildet  das  Bazanriertel,  welches  hart  nn 
das  linke  Flussufer  angebaut  ist;  östlich  daron  erbebt  sich  der  erwihnte  Felshflgel,  der  viel- 
leicht 500  Fuss  hoch  sein  mag,  und  auf  dessen  plattem  Gipfel  die  Citadelle  liegt  Diese  be- 
steht aus  einer  eben  so  schlecht  gebauten,  als  unterhaltenen  Umfassungsmauer,  und  enthlit  nur  ein 
Gebinde,  welches  der  etwa  20  Amanten  zfihlenden  Besatzung  zur  Caserae  dient. 

Der  Citadellenhflgel  ist  der  westlichste  Vorsprang  der  das  südliche  Ufer  des  Drins  flan- 
kirenden  Bergketted;  er  beherrscht  nicht  nur  die  Köstenebene,  sondern  ist  auch  der  Schlüssel 
zum  Drinthal  und  scheint  daher  von  der  Natur  selbst  zur  Akropolis  bestimmt  zu  sein.  Die 
zahlreichen,  über  ihn  zerstreuten  cyklopischen  Mauerreste,  von  welchen  unten  ausführlicher  die 
Rede  sein  wird,  beweisen,  dass  Dionys  von  Sicilien,  den  die  Geschichte  als  Gründer  von 
Lissos  bezeichnet,  den  Wink  der  Natur  verstanden  habe. — Hier  lag  also  ohne  Zweifel  Akrolissos.  — 
Wo  aber  lag  Lissos?  denn  dass  vor  Alters  ein  von  der  Asty  getrenntes  Emporion  ezistirte, 
und  dass  beide  Stadttheile  nicht  etwa  durch  lange  Mauern  mit  einander  verbunden,  sondern  der 
zwischenliegende  Raum  frei  war,  ergibt  sich  klar  aus  Polybius  VIH,  15.  Mehr  aber  llsst  sich  aus 
seiner  Erzfthlung  von  der  Eroberung  dieser  Orte  durch  Philipp  von  Macedonien  nicht  mit  Sicherheit 
entnehmen,  weil  in  derselben,  auffallender  Weise,  des  Flusses  Drin  gar  nicht  gedacht  wird  und 
nicht  nur  der  Ausgangspunkt  fehlt,  von  welchem  Philipp  gegen  Lissos  aufbrach,  sondern  auch 
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die  Pisse  Hiebt  nlher  befeichnet  werden,  welche  er  bei  seinero  zweitfigigen  Marsche  bis  Tor  die 
Stidt  xtt  passiren  hatte.  Lissos  war  aber  ein  Seeplatz  und  der  Haupttbeil  der  Stadt ;  Akrolissos 
dagegen  nur  die  Burg. 

Am  natürlichsten  schiene  es  daher  wohl,  diese  Stadt  an  dem  einzigen  sichern  Hafen  zu  suchen, 
den  die  Küste  zwischen  Awlona  und  den  Bocche  di  Cattaro  besitzt  Er  beisst  jetzt  St  Juan  di 
Medoa  and  liegt  am  nördlichen  Theile  der  Bucht,  welche  durch  die  an  den  Drinmfindungen  weit 
ins  Meer  Torspringende  Landzunge  und  einen  hier  hart  an  das  Meer  tretenden  felsigen  Höhenzug 
gebildet  wird;  seine  Entfernung  Ton  dem  heutigen  Alessio  betrfigt  27,  Stunden,  und  hier  ankern 
die  für  die  heutige  Stadt  bestimmten  Schiffe,  welche  zu  gross  sind,  um  auf  dem  Drin  bis  zu  ihr 
heranzukommen,  d.  h.  er  ist  die  Scale  der  Stadt  —  Von  diesem  Hafen  geht  in  Albanien  die 
sonderbare  Sage,  dass  Napoleon  zur  Zeit,  als  Oalmatien  zu  Frankreich  gehörte,  hier  einen  grossen 
Kriegshafen  anzulegen  beabsichtigt  habe. 

Er  ist  jetzt  unbewohnt  und  seine  Luft  gilt  im  Sommer  f&r  sehr  ungesund ;  hier  ist  ein 
Hanptsitz  des  s.  g.  Bojanna-Fiebers.  Meine  BemObungen,  hier  irgend  eine  Spur  Ton  dem  alten 
Ussus  au&ufinden,  waren  jedoch  Tcrgebens.  In  der  am  Hafen  liegenden  Kirchenruine  ist  nicht  das 
geringste  antike  Ueberbleibsel  eingemauert,  und  meine  oft  wiederholten  Fragen  nach  Marmor« 
resten,  oder  Inschriften,  oder  Quadermauem  in  der  Nachbarschaft  wurden  von  den  mit  der  Gegend 
fertrauten  Personen  einstimmig  Temeint 

Bringt  man  mit  diesem  unerklftrlicfaen  Verschwinden  aller  Spuren  einer  grossen  festen  Stadt, 
welche  zum  Theil  wenigstens  auf  felsigem  Grunde  hfttte  liegto  mfissen,  eine  Angabe  Cisars  in 
Verbindung,  so  wird  das  ron  dem  naturgemässen  entnommene  Argument  noch  schwankender. 
Cisar  *')  gedenkt  nSmlich  eines  3000  Schritte  nördlich  von  Lissus  gelegenen  Hafens,  der 
Nymphium  genannt  wurde,  und  seine  Bemerkung,  dass  er  gegen  den  SO d wind  nicht  sicher  sei, 
passt  auf  den  von  St.  Juan  de  Medua  ;  auch  findet  sich  nördlich  Ton  diesem  in  der  angegebenen 
Entfernung  kein  anderer  Hafen.  Ist  aber  unser  Hafen  das  alte  Nymphium,  so  kommt  nach  der 
obigen  Angabe  Lissus  ungefSihr  an  die  DrinmOndung  zu  stehen.  Denkt  man  sich  nun  die  Seestadt 
sm  sfldlichen  Ufer  und  Philipp  too  SOden  kommend  *^),  so  erklirt  es  sich  auch,  warum  der  Drin 
in  Polybius  Erzihlung  nicht  figurirt;  denn  die  von  ihm  beschriebenen  Ereignisse  beschrinkten 
sich  dann  auf  das  sudliche  Ufer,  und  Philipp  konnte  sowohl  Akrolissos  als  Lissos  erobern,  ohne  über 
den  Pluss  zu  setzen.  —  Nach  dieser  Annahme  kommt  das  letztere  ganz  auf  angeschwemmten 
Boden  zu  stehen ;  es  ist  aber  bereits  früher  erwihnt  worden,  dass  der  Drin  viel  Schlamm  führt  und 
unausgesetzt  an  der  Ausdehnung  der  Küste  arbeite;  das  Verschwinden  der  alten  Mauerreste 
erklirt  sich  also  einfach  dadurch,  dass  sie  unter  der  mehr  und  mehr  sich  erhöhenden  Bodenfliche 
begraben  sind. 

Nach  Diodor  von  Sicilien  war  Lissus  eine  Anlage  Dionys  des  Aelteren  von  Syrakus,  und  f&llt 
ihre  Gründung  wenige  Jahre  vor  Olymp  98,  4  oder  38B  vor  Chr.  *^). 

Bei  Polybius  erscheint  sie  in  den  Zeiten  Philipps  von  Macedonien  als  eine  illyrische  Stadt.  — 
Nach  Livins  (X,  4;  III,  Vf)  ist  sie  im  Besitze  des  Königs  Gentius.  Cisar  (XU,  29  und  40)  gedenkt 
ihrer  als  eines  conventus  civium  romanorum  und  Plinius  (HI,  22)  nennt  sie  oppidum  eirium 
romanoram. 

Nach  Hierocl^s  (p.  6$6)  gehört  sie  zur  Provincia  Praevalitana.  —  BeiConstantin  porphyrogen. 
de  administr.  imp.  cap.  30  und  Anna  Comnena  erscheint  der  Name  in  ^EXiaroq  erweitert 

Als  die  Venetianer  im  Jahre  1386  den  Pugliesen  Durazzo  entrissen,  kam  auch  Lissus  in  ihre 
Gewalt  —  Im  Jahre  1467  starb  dort  Skend^rhey,  und  wurde  in  der  Kathedrale  St  Nikolaus 
beigesetzt 

Wihrend  der  zweiten  Belagerung  von  Skodra  (1478)  wurde  die  Stadt  von  den  Türken 
erobert,  welche  Skenderbdys  Grab  öffneten,  dessen  Körper  zerstückten  und  sich  der  .Stücke  als 
Talismsn  und  Amulets  bedienten.  Die  Kirche  wurde  in  eine  Moschee  verwandelt,  liegt  aber  jetzt 
in  Ruinen,  weil  der  einstürzende  Kirchenthurm  dreiDerwische  erschlug.  Die  Stelle  von  Skend^rbeys 
Grab  ist  vergessen.  Im  Jahre  1501  **),  wihrend  des  Krieges  der  Venetianer  mit  Bajazet,  ergab  sich 
Alessio  freiwillig  an  die  ersteren.  In  dem  darauf  folgenden  Friedensvertrage  hatte  man  vergessen, 
etwas  über  die  Stadt  zu  bestimmen.  Bigazet  verlangte  aber  deren  Herausgabe  nachtriglich  und 
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iwar  80  dringend,  dtss  sieb  die  Venetitner,  tun  nicht  die  Früchte  dee  ktnmgetchlouenen  Friedens 
XU  verlieren,  zum  Nachgeben  gexwungen  sahen.  Sie  nahmen  daher  alle  Einwohner  Ton  Alessio 
weg  und  brachten  sie  an  anderen  Orten  unter,  serstdrten  die  Festungswerke  und  fihergaben  die 
Ruinen  den  Türken. 

Die  Bewohner  der  Liesinska  (Alexander)  Nahie  in  Montenegro  behaupten  aus  Alessio  tu 
stammen  und  sich  bei  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Türken  in  ihre  heutige  Gebirgssitze 
geflüchtet  xu  haben.  —  Vielleicht  stammen  sie  aus  einem  nordöstlich  Ton  St.  Juan  di  Medua 
gelegenen  Landstriche,  derjetxtgfinxlich  rerddet  ist,  jedoch  noch  xahlreiche  Ruinen  Ton  Dörfern, 
Kirchen  und  Klöstern  aufweisen  soll. 

Dass  aber  die  Zurückgebliebenen  lange  brauchten,  um  sich  an  die  Herrschaft  der  Türken  su 
gewöhnen,  ergibt  sich  aus  dem  Versuche,  welchen  im  Jahre  1570  der  Tonetianische  Graf  tob 
Dulcigno  auf  Einladung  der  Umwohner  auf  Alessio  machte,  der  indessen  nur  die  Verbrennung  der 
Vorstädte,  d.  h.  wohl  der  ausserhalb  des  Castelles  gelegenen  Viertel,  xur  Folge  hatte. 

An  den  Festungsberg  stösst  gegen  Osten  ein  bedeutend  höherer,  ftusserst  spitxer  Felskegel, 
auf  dessen  Spitxe  ein  Teke  steht,  von  welchem  der  Berg  den  Namen  hat,  von  Süden  aus  betrachtet, 
erinnert  er  an  den  Lykabettos  bei  Athen,  doch  ist  er  höher  als  jener. 

Die  directe  Einfuhr  von  Alessio  beschränkt  sich  auf  Salx,  seinen  Bedarf  an  Manufacturen  und 
Colonialwaaren  holt  es  von  Skodra.  Die  Ausfuhr  beschränkt  sich  auf  Hais  (wann  dessen  Ausfuhr 
erlaubt  ist)  etwas  Sunuch ,  Bau-  und  Brennholx,  worauf  wir  weiter  unten  xurückkommen  werden. 

Der  Drin  ist  auch  für  Schiffe  von  40  bis  50  Tonnen  noch  3  Stunden  stromaufwärts  der  Stadt 
schiffbar,  kleinere  Fahrxeuge  aber  können  bis  Scela  hinaufgehen,  m  dessen  Nähe  der  Fluss  aus  der 
im  ersten  Abschnitt  beschriebenen  Felsenspalte  tritt 

Skodra*  —  Der  See  von  Skodra  mag  wohl  an  8  Stunden  lang  und  in  seiner  Ifitte  an 
3  Stunden  breit  sein,  gegen  die  beiden  Spitxen  xu  aber  um  die  Hälfte  und  mehr  schmäler  werden. 
Er  dehnt  sich  von  Nord- West-Nord  nach  Süd-Ost-Süd  und  ist  also  auf  den  meisten  Karten 
verxeichnei 

Auf  der  Ostseite  buchtet  er  sich  etwa  in  der  Mitte  bedeutend  ein,  diese  Bucht  wird  von  den 
Eingebomen  der  See  von  Hotti  genannt,  scheint  aber  nach  der  Beschreibung  mehr  Sumpf  als 
See  xu  sein. 

Der  See  wird  gegen  Westen  von  einer  felsigen  Bergkette  flankirt,  welche  sich  aus  demselben 
xu  erheben  scheint,  und  daher  fast  nirgends  ebenen  Zwischenraum  xulässt  Die  östlichen  Ufer  sind 
eben,  und  die  sie  begränxenden  Berge  schicken  nur  einen  Höhenxug  bis  xu  dem  Ostende  des  oben- 
genannten Sees  von  Hotti,  welcher  die  an  dem  See  hinxiehende  Ebene  in  xwei  Hälften  theilt,  von 
denen  man  die  obere  als  slavische,  die  untere  als  albanesische  hexeichnen  kann ;  weil  die  Sprach- 
gränxe  nur  wenig  oberhalb  des  erwähnten  Höhenxuges  läuft.  Die  untere  Ebene  erstreckt  sich  auch 
über  den  Südrand  des  Sees  und  wird  von  derDrinebene  nur  durch  eine  felsige  Hügebeihe  getrennt, 
welche  Rosafa  genannt  wird  und  deren  westlicher  Gipfel  die  Citadelle  von  Skodra  trägt.  Zwischen 
diesem  Gipfel  und  der  südlichen  Spitxe  der  vorerwähnten  östlichen  Bergkette,  Tiraboski  genannt, 
fliesst  die  Bojanna  nach  dem  Meere  *^). 

Der  Haupttheil  von  Skodra  liegt  in  der  Ebene,  welche  sich  von  dieser  Hügelkette  bis  xum 
See  erstreckt  und  hat  dieselbe  also  in  seinem  Rücken.  Die  Stadt  dehnt  sich  gegen  Westen  bis  xur 
Bojanna,  da  wo  dieser  Fluss  unfern  seines  Ausflusses  aus  dem  See  durch  das  oben  erwähnte  Felsen- 
thal xwischen  dem  Tiraboski  und  der  Rosafa  bricht.  Dieser  letztere  Name  bexeichnet  streng 
genommen  nur  den  Citadellenberg,  welcher  etwa  400  F.  von  den  Ufern  der  Bojanna  fast  senkrecht 
aufsteigt.  Die  Nordostseite  gegen  die  Stadt  xu  ist  die  wenigst  steile  und  auf  ihr  führt  ein  Weg 
(der  einxige)  xur  Citadelle. 

Der  Gipfel  dieses  Felshügel  ist  xiemlich  flach.  Auf  ihm  steht  das  innerste  Reduit  der  nach 
venetianischem  Plane  erbaute  Festungswerke,  welches  die  Wohnung  des  Paschas  und  des  Militär- 
commanuanten  enthält  —  Dieser  Punkt  bietet  eine  Rundsicht  dar,  deren  Reichthum  ich  mit  keiner 
andern  xu  vergleichen  wüsste:  Gegen  Norden  der  See  und  die  östliche  Ebene  von  einem  Kranze 
schöner  Berge  eingefasst;  —  im  Vorgrunde  xu  den  Füssen  des  Beschauers  die  Bojanna  mit  ihrer 
elenden  Holzbrücke,  dem  Baxarviertel  auf  dem  östlichen  und  einer  kleinen  Vorstadt  auf  dem 
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vestiiehen  Ufer;  —  weiter  gegen  Osten  and  von  dem  Basar  gftnilich  getrennt  der  Hanpttheil  der 
Stadt  mit  mehr  als  20  Minarets  geziert  und  in  Baamwerk  gehfillt,  ans  dem  dif  Hansdfteher 
benrorragen ;  im  SOdosten  schweift  der  Blick  fiher  die  Ebene  des  Drin  nnd  verschiedene  wnnder- 
sehön  geschnittene  Bergketten,  welche  sich  im  Hintergrunde  fiher  einander  thOrmen;  —  im  Vorder- 
gründe zieht  sich  als  lange  Strasse  das  Stadtviertel  Tahaki  zwischen  dem  sfidlichen  Abfall  der 
kahlen  Hügelkette  und  dem  Kjiri  hin,  der  sich  im  Westen  des  Citadellenberges  mit  der  Bojanna 
rereinigt,  lieber  ihn  fahrt  eine  törkische  Stein-Brficke  zu  einer  anderen  grfincn  Vorstadt,  welche 
Bakalek  heisst.  Dies  Bauwerk  ist  von  unbeschreiblicher  Leichtigkeit,  seine  Pfeiler  sind  in  der  Art 
von  Mittelbögen  durchbrochen,  dass  man  kaum  begreift,  wie  so  etwas  stehen  könne.  Die  weitge- 
iprengten  gleichsam  hingehaochten  Bogen  vermögen  natflrlich  keine  schwere  Last  zu  tragen,  daher 
bleibt  der  Raum  zwisdien  den  einzelnen  Wölbungen  unausgefällt,  so  dass  man  nicht  eine  Brflcke, 
sondern  den  gezackten  Kamm  eines  Höhenrfiekens  zu  passiren  glaubt. 

Das  Stadtviertel  von  Tahaki  wurde  im  Jahre  1835  von  dem  damaligen  Gouverneure  Hafis 
Pascha,  gegen  welchen  die  Skodraner  aufgestanden  waren,  weil  er  ihnen  den  Tansimat  aufdringen 
wollte  —  gfinzlich  zusammengeschossen  und  zeigt  noch  zahlreiche  Ruinen.  Es  besitzt  die  einzige 
in  Blei  gedeckte  Kuppelmoschee,  deren  Styl  jedoch  wenig  anspricht ;  die  Qbrigen  Moscheen  der 
Stadt  verdienen  keiner  Erwfthnung. 

Gegen  Südwesten  endlich  Oberblickt  man  von  derCitadelle  den  grössten  Theil  der  Thalebene, 
welche  die  Bojanna  in  zierlichen  Schlangenbögen  durchläuft,  leider  verdecken  dort  mehrere HOgel- 
reihen  den  Anblick  des  Meeres ,  welches  in  gerader  Richtung  höchstens  K  Stunden  von  Skodra 
entfernt  sein  mag.  Wftre  die  Gegend  nach  jener  Richtung  zu  offen,  so  wfirde  dies  Panorama  alle 
Schönheiten  vereinigen,  welche  die  Natur  Oberhaupt  zu  bieten  vermag ;  so  aber  hat  dasselbe  einen 
wesentlich  continentalen  Charakter  und  die  ebenso  reiche  als  grossartige  Gebirgsgliederung 
entfernt  jede  Ahnung,  dass  das  Meer  so  nahe  sei. 

Dieser  kurze  Rundblick  möchte  hinreichen,  um  zu  zeigen,  dass  der  Citadellenberg  den 
Schlüssel  der  ganzen  Gegend  bilde.  Kein  Punkt  war  also  gelegener  für  eine  Akropolis  und  die  Alten 
hatten  bekanntlich  in  dieser  Beziehung  offene  Augen.  —  Hierhin  mOsste  also  der  Archftologe  die 
Akropolis  des  alten  Skodra  verweisen,  auch  wenn  es  an  allen  Zeugnissen  fehlte.  Livius  sagt  jedoch 
ausdrücklich,  dass  diese  Stadt  in  der  Nfthe  des  Sees  zwischen  zwei  Flüssen  gelegen  habe,  die  er 
Barbana  und  Clausula  nennt  *^).  Das  heutige  Skodra  **)  liegt  also  noch  an  der  Stelle  des  alten.  — 
Livius  Beschreibung  scheint  indessen  mehr  darauf  hinzudeuten,  dass  die  alte  Stadt  nicht  am  nörd- 
lichen ,  sondern  am  südlichen  Abhang  der  RosafahOgel ,  an  der  Stelle  des  jetzigen  Stadtviertels 
Tahaki  gelegen,  und  sich  südlich  bis  zum  Einfluss  des  Kjiri  in  die  Bojanna  erstreckt  habe,  weil  diese 
Gegend  von  den  erwähnten  Flüssen  eingeschlossen  wird.  Hier  scheint  auch  die  Stadt  im  Mittel- 
alter gestanden  zu  haben;  denn  Barletius  beschreibt  sie  folgender  Massen.  „Sie  liegt  auf  einem 
felsigen  Berge ,  welcher  fast  Oberall  von  einer  weiten  sehr  fruchtbaren  Ebene  umgeben  ist  —  Die 
Stadt  ist  von  Natur  und  Kunst  sehr  fest,  und  liegt  sehr  hoch,  ihr  Umfang  ist  jetzt  gering.  Bei  der 
Gründung  der  Stadt  aber  erstreckte  sich  der  Umfang  der  Mauern,  welcher  mehr  als  2000  Schritte 
im  Geviert  hatte,  bis  in  die  Ebene.  ~  Der  Stadttheil,  welcher  in  der  Ebene  lag,  wurde  in  der  Mitte 
von  dem  Drin  (d.  h.  wohl  Drinassus,  ein  anderer  Name  fSr  den  Kjiri)  in  der  Mitte  durchschnitten. 
Ueber  diesen  führte  eine  gprosse,  sehr  schöne  Steinbrücke,  welche  so  lang  war,  dass  sie  mit  ihrem 
inss<|rsten  Ende  bis  zur  Bojanna  reichte  (?)  und  deren  Ueberreste  noch  vorhanden  sind.  Der  Ort, 
wo  froher  nur  die  Burg  stand,  umfasst  jetzt  die  ganze  Stadt.  —  Wie  volkreich  aber  diese  letztere 
war,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  zur  Zeit  der  Kriege  gegen  die  Türken  5000  Reiter  ins 
Feld  steUte."  — 

Skodra  wird  zuerst  von  Livius  als  die  Residenz  des  iUyrischen  Königs  Gentiut  bei  Gelegenheit 
der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Römer  (a.  170  v.  Chr.)  ^^)  erwähnt. 

Plinius  I1F,  26  nennt  sie  oppidum  Civium  Romanorum. 

Bei  der  Theilung  flUt  sie  an  das  Ostreich.  Gegen  Ende  des- 5.  Jahrhunderts  folgen  die  Gothen 
den  sabbeichen  Barbarenschwärmen,  welche  sich  Über  die  ganze  Halbinsel  ergossen,  und  auch 
IHyrien  nicht  verschont  hatten.  Nach  der  Mythe  slavischer  Chroniken  setzt  sich  Ostroillus, 
der  Bruder   Totilas,  in  der   Praevalitana  fest,  erobert    sein    Neffe    Selimirus  Skodra    und 
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Tergieiehi  sich,  nachdem  Justioian  Dalmatien  v<ni  den  Gothen  wieder  erobert,  mit  diesem  dahin,  dass 
er  sein  Vasall  wird,den  Königstitel  ablegt  und  den  eines  Grafen  ron  Zenta,  sprich  (?edda  ^®'),  annimmt. 

In  den  ersten  Zeiten  der  serbischen  Periode  scheint  Skodra  eine  nur  untergeordnete  Rolle 
gespielt  tu  haben,  denn  damals  war  das  im  Moratxa  -  Thale  unweit  Podgoritza  gelegenen  Diodea 
königliche  Resideni  und  Sitz  des  Ersbisthums,  und  als  diese  Stadt  Ton  den  Bulgaren  von  Grund 
aus  zerstört  worden,  ward  dieser  letztere  Sitz  nicht  nach  Skodra ,  sondern  nach  Antiwari  Tcrlegt, 
wo  er  bis  auf  den  heutigen  Tag  rerbiieben  ist.  —  In  der  Folge  aber  figurirt  Skodra  bei  dem 
Presbyter  Diocleatis  (regnum  SlaYorum)  hSufig  als  königliche  Residenz  ^*'). 

Nach  dem  Erlöschen  des  raitzischen  Königsstammes  (im  Jahre  1368)  findet  sich  eine 
bosnische  Dynastenfamilie  mit  Namen  Balza,  auf  welche  wir  sp&ter  zuröckkommen  werden,  im 
Besitze  der  beiden  Zenta  mit  Skodra ,  Driwasto ,  Alessio  und  Antiwari.  Ihr  letzter  Sprössling 
Terpfindet  Skodra  an  die  Yenetianer  ^^')  und  rersiumt  die  Auslösung ;  auf  diese  Weise  wurde 
die  Stadt  Tcnetianisch. 

Im  Jahre  1474  ward  sie  von  Soliman,  dem  Grossvezir  Mahomets  IL,  mit  80,000  Mann  belagert; 
sie  vertheidigte  sich  aber  unter  Antonio  Loredano  so  tapfer,  dass  der  Yezir  nach  drei  Monaten 
und  mit  grossem  Verluste  wieder  abziehen  musste  ^^).  Diese  Belagerung  soll  ein  gewisser 
Georgius  Morula  beschrieben  und  sein  Werk  noch  in  demselben  Jahre  in  Venedig  gedruckt  haben. 

Im  Jahre  1478  zog  aber  Mahomet  selbst  mit  mehr  als  300,000  Mann  vor  Skodra  und  betrieb 
die  Belagerung  mit  dem  grössten  Eifer.  Er  beschoss  die  Stadt  mit  1 1  Riesenmörsern,  die  an  Ort 
und  Stelle  gegossen  waren  und  unter  denen  einer  Steinkugeln  zu  11,  zwei  zu  12  und  einer  zu  13 
Centner  warfen ;  er  versuchte  zwei  Stürme,  sie  wurden  aber  von  der  tapfem  Besatzung  zurfick- 
geschlagen;  der  erste  soll  den  Belagerern  nicht  weniger  als  12,000  (?)  Mann  gekostet  haben. 
Als  Mahomet  einsah,  dass  er  die  Festung  mit  Gewalt  nicht  bekommen  könne,  beschloss  er  sie 
auszuhungern,  er  liess  also  40,000  Mann  in  wohl  verwahrter  Stellung  vor  derselben  zurück  und 
zog  mit  dem  Hauptheere  nach  drei  Monaten  ab. 

Die  Besatzung  hielt  sich  während  11  Monate,  obwohl  sie  bereits  seit4  Monaten  grossen  Mangel 
an  Lebensmitteln  erlitt.  Da  kam  ihr  die  Nachricht  zu,  dass  nach  dem  am  26.  Januar  des  Jahres  1479 
zwischen  Venedig  und  der  Pforte  in  Konstantinopel  abgeschlossenen  Frieden  Skodra  an  dieTürken 
abgetreten,  den  Bürgern  aber  Sicherheit  des  Lebens  oder  treie  Auswanderung  bedungen  worden  sei. 

Dem  zu  Folge  übergab  die  Besatzung,  an  deren-  Spitze  Florio  Jonima  stand,  die  Stadt  an  die 
Türken  und  nahm  denjenigen  Theil  der  Einwohner,  welcher  seine  Heimath  verlassen  woUte,  mit 
sich  nach  dem  6  Stunden  entfernten  Meeresufer,  wo  sie  die  venetianische  Flotte  aufnahm  und  nach 
Venedig  brachte ;  es  waren  450  Mftnner  und  150  Frauen  ^®^).  Von  diesen  blieb  ein  Theil  in  Venedig, 
andere  zogen  nach  Ravenna,  Padua  und  Treviso.  Diese  zweite  Belagerung,  welche  Leake  in  seinen 
Researches  of  Greecc  für  eine  der  denkwürdigsten  erklärt,  welche  die  Geschichte  kennt,  wurde 
von  dem  Geistlichen  Marinus  Barletius,  einem  gebornen  Skodraner,  beschrieben  und  sein  Werk  im 
Jahre  1504  in  Venedig  gedruckt;  derselbe  hat  auch  eine  Lebensbeschreibung  seines  Landsmannes 
Skenderbey  geschrieben,  welche  eine  Hauptquelle  für  die  Geschichte  dieses  Helden  bildet 

Nach  Farlats  Darstellung  sollte  man  denken,  dass  die  von  ihm  angegebenen  Auswanderer  die 
ganze  christliche  Bevölkerung  der  Stadt  gebildet  hfitten ;  dies  scheint  jedoch  nicht  der  Fall 
gewesen  und  namentlich  die  reichsten,  grondbesitzenden  FamHien  oder  doch  (wie  in  Candien  und 
anderwärts)  einzelne  Glieder  derselben  zurückgeblieben  zu  sein,  denn  es  hat  sich  traditionsweise 
die  Geschichte  von  ihrem  Uebertritte  zum  Islam  erhalten.  —  Sämmtliche  Grundherren  wurden 
nimlich  eines  Tages  (man  weiss  die  Zeit  nicht  näher  zu  bestimmen)  zum  Pascha  berufen,  und  ihnen 
befohlen,  die  Besitztitel  vorzuzeigen,  vermöge  deren  sie  ihre  Güter  und  Herrschaften  besässen.  Als 
nun  dieselben  erklirten,  dass  sich  die  von  ihnen  besessenen  Güter  seit  unvordenklichen  Zeiten  vom 
Vater  auf  den  Sohn  vererbt  hätten  und  keinerlei  schriftliche  Besitztitel  über  dieselben  vorhanden 
wären,  da  verlas  ihnen  der  Pascha  einen  grossherrlichen  Firman,  welcher  alle  ohne  schriftliche 
Documente  von  Christen  besessenen  Güter  als  grossherrliches  Eigenthum  erklärte  und  dass 
dergleichen  Besitzer  durch  eine  türkische  Urkunde  (tapi)  nur  dann  in  ihren  Rechten  bestätigt 
werden  sollten,  wenn  sie  zum  Islam  übertreten.  Dieser  Versuchung  sollen  nach  der  Tradition  alle 
christlichen  Grundherrn  von  Skodra  erlegen  sein,  indem  sie  sämmtlich  ihren  Glauben  der  Erhaltung 
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ihrer  Baibe  nun  Opfer  briehten«  Uebrigent  mag  aueb  der  Druck  mchi  gering  gewesen  sein,  weloben 
die  Eroberer  übten. 

Alle  chriiilicben  Kircben  wurden  entweder  lersidrt,  oder  in  Moaebeen  verwandelt,  ao  daas 
lieh  nur  eine  einzige  auf  dem  nördlichen  Ufer  der  Bojanna,  also  ausserhalb  der  Stadt,  gelegene 
kleine  Capelle  erhalten  hat,  welche  unter  dem  Schutze  des  dsterreichischen  Consnlates  steht,  und 
wie  es  die  Sieger  mit  den  Christen  dieses  Landes  hielten,  das  mag  aus  der  einfachen  Thatsaehe 
erhellen,  daas  Skodra  unter  seinen  Bischöfen  2  Mftrtyrer  sfthlt. 

Am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurde  der  Bischof  Anton  Niger  erhftngt,  weil  er  nicht  zugeben 
wollte,  dass  eine  Katholikin  das  strfifliche  Verhftltniss  fortsetze,  welches  sie  mit  einem  Tfirken 
unterhielt,  und  im  Jahre  1718  erlitt  sein  Nachfolger  Anton  IV.  dieselbe  Todesart,  weil  er  durch 
seinen  heiligen  Lebeoswandel  und  die  ihm  von  dem  ganzen  Lande  erwiesene  Verehrung,  wie  Farlat 
versiehert,  dem  herrschenden  Elemente  gefthrlich  wurde  und  er  jede  Zumuthung,  seinen  Glauben 
absnschworen,  standhaft  zurAckgewiesen  hatte. 

Der  Leichnam  blieb  drei  Tage  lang  unbeerdigt,  denn  Niemand  wagte  es,  sich  ihm  zu  nifaem. 
Endlich  benutzte  man  eine  stürmische  Naeht^nm  ihn  rasch  herabzunebmenund  an  dem  Executions- 
orte  selbst  zu  verscharren.  Erst  spfiter  ward  er  dann  in  einer  Kirche  beigesetzt  ^^). 

Nach  solchen  Vorf&llen  darf  es  wohl  nicht  wundem,  wenn  es  deren  Nachfolger  nicht  wagten, 
ihre  Residenz  in  Skodra  zu  nehmen,  sondern  in  der  Umgegend  wohnten.  Die  Verlegung  des 
Bischofsitses  in  diese  Stadt  fand  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhimderts  statt. 

Uebrigena  waren  die  christlichen  Bewohner  von  Skodra  nicht  nur  zur  Vertheidigung  der  Stadt, 
sondern  auch  zur  Heeresfolge  verpflichtet;  sie  hatten  alao  das  Waffenrecht  (welches  aber  unter  den 
erblichen  Paschas  eine  achwer  zu  tragende  Last  war)  und  entledigten  sich  desselben  erst  im  Jahre 
1831,  wo  sie  auf  den  Vorschlag  des  Sadraaem  Reschid  Pascha  eingingen,  die  damit  verbundenen 
Pflichten  vermittelst  einer  jährlichen  Abgabe  abzulösen ,  welche  anfangs  45,000  Pnster  hatnig, 
jetzt  aber  mit  Einreehnung  gewisser  stadtischer  und  anderer  Lasten  auf  nahe  an  100,000  Piaster 
vermehrt  worden  ist. 

Die  einzigen  Quellen  über  die  Schicksale  der  Stadt  nach  der  Eroberung  des  Landes  durch  die 
Tfirken,  möchten  die  ottomanischen  Geschichtsannalen  bilden,  und  da  mir  diese  nicht  zugftnglich 
sind, so  mussich  bis  zu  den  Zeiten,  deren  sich  die  Skodraner  traditionsweise  ^^^)  erinnern,  eine 
Lücke  lassen.  Diese  Zeiten  scheinen  nicht  über  die  vierte  Generation  hinauszureiehen  und  die 
Tradition  beginnt  mit  trüben,  anarchischen  Zustünden;  sie  zeigt  uns  die  Stadt  in  zwei  grosse 
Parteien  zerrissen»  nämlich  in  die  der  Tabaki  oder  Gärber,  welche  das  zwischen  dem  südlichen 
Abhänge  der  Rosafahügel  und  dem  Kjiriflusse  gelegenen  Stadtviertel  inne  hatten,  und  die  der 
TeresI  ^®^),  welche  alle  übrigen  Handwerke  umfasste,  und  die  nordwärts  der  Rosafa  gelegene 
Gegend  bewohnte,  die  jetzt  der  Bazar  einnunmt  ^®®).  Unter  ihnen  wohnten  6  —  8  müchtige 
Familien,  welche  den  Titel  Beys  führten»  häufig  unter  sich  in  Fehde  lagen,  und  je  nach  ihren 
Interessen  an  dam  Hader  der  beiden  Innungen  Theil  nahmen,  denn  auch  zwischen  diesen  war  der 
Kriegszustand  so  zu  sagen  die  Regel  und  es  war  nichts  seltenes,  daas  die  feindlichen  Stadthälflen 
sich  am  Fusse  des  Citadellonberges  durch  Verschanzungen  von  einander  absperrten. 

Die  mächtigste  Familie  war  damals  die  der  Tschausche,  welche  es  mit  den  Teresis  hielt,  und 
deren  Chefs  das  Paschalik  von  Skodra  sehr  hfiufig  erstanden,  ohne  dass  es  ihnen  jedoch  gelungen 
wäre,  diese  Würde  in  ihrer  Familie  erblich  zu  machen.  Denn  es  wurden  von  der  Pforte  mitunter, 
aaeh  Fremde  als  Paschasnach  Skodra  geschickt  So  kamen  einmal  auch  zwei  Brüder  aus  Pekia  oder 
Ipek^  der  eine  als  Pascha,  der  andere  als  dessen  Kichaja  und  zwar  zu  einer  Zeit,  in  der  die  beiden 
Zünfte  in  schwerem  Streite  mit  einander  lagen.  —  Diese  erlaubten  sich  im  Vertrauen  auf  die 
Zerrissenheit  der  Stadt  manche  Bedrückung  und  Willkühr,  und  raubten  die  Mädchen  und  Knaben, 
welche  ihnen  gefielen. 

Hassan  Aslän  stand  damals  an  der  Spitze  der  Teresis ;  der  dachte  eines  Nachts  über  den 
Schimpf  nach,  den  diese  fremden  Gewalthaber  über  seine  Vaterstadt  brächten,  und  da  er  ein 
kerniger  Mann  war,  der  rasche  Entschlüsse  liebte,  so  erhob  ersieh  von  seinem  Lager  und  ging, 
aar  von  einem  Diener  begleitet,  geradenwegs  zur  ThÜre  seines  Todtfeindes,  des  Hauptes  der  Tabaki, 
Uopft  an,  und  nennt  den  fragenden  Wächtern  seinen  Namen.  Die  Diener  eilen  mit  der  wunder- 
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liehen  Nachriefat  za  dem  Herrn;  dieser  erftckemt  selbst  an  der  Pforte, und  fIShrt  den  seltenen  Gast 
auf  sein  Verlangen  in  ein  abgelegenes  Gemach.  Dort  schildert  Hassin  die  über  Skodra  gekommene 
Schmach,  und  fordert  seinen  Gegner  zur  gemeinsamen  Rache  auf,  verlangt  aber  dass  diese  nicht 
Tcrschoben,  sondern  gleich  am  andern  Morgen  vollzogen  werde.  Sein  weniger  entschlossener  Gegner 
sträubt  sich  anfangs,  verlangt  Aufschub  und  Bedenkzeit  für  mehrere  Tage,  aber  Hassin  ist  uner« 
schfitterlich  und  wiederholt  auf  jede  neue  Vorstellung:  Morgen  oder  niemals.  Endlich  fügt  sich 
der  Tabaktschi  seinem  Willen  und  beim  ersten  Grauen  des  Morgens  legen  sich  Beide  mit  der 
festgesetzten  Zahl  von  Getreuen  bei  dem  Palaste  des  Paschas  in  den  Hinterhalt,  und  als  bald 
darauf  die  beiden  Brüder  des  Weges  kamen,  um  in  das  Bad  zu  gehen,  werden  sie  umzingelt  und 
mit  ihrem  ganzen  Gefolge  niedergemacht  —  Die  Pforte  schickte  allerdings  einen  Hofcom* 
missir  zur  Untersuchung  eines  so  ausserordentlichen  Vorfalles,  der  musste  sich  aber  mit 
den  Köpfen  einiger  unglücklicher  Christen  von  Schkrieli,  die  man  als  Schuldige  angab,  begnügen, 
und  bei  diesem  liess  man  es  in  Konstantinopel  bewenden ;  aber  in  Skodra  singt  man  noch  heut 
zu  Tage: 

Durch  die  Verschwörung  bei  dem  Bade, 

Erhob  der  Herr  den  Achmet  Asiani, 

Der  dem  Pekjaner  das  Schwert  entriss. 

Und  den  Skodraner  damit  gürtete  ^^^). 
Bald  vor  oder  bald  nach  diesem  Ereignisse,  denn  wann  es  sich  zutrug,  weiss  Niemand  zu  sagen, 
scheint  ein  mächtiger  Bey,  Namens  Mechm^t,  aus  dem  drei  Stunden  südlich  von  Skodra  gelegenen 
Flecken  Bouschit  in  die  Stadt  gezogen  zu  sein,  und  sich  in  Tabaki  ein  Haus  gebaut  zu  haben,  er 
erhielt  bald  grossen  Einfluss  in  diesem  Viertel  und  war  der  Hauptgegner  der  Tisehausehen,  die  es 
mit  den  Teresi  hielten.  Als  er  gerade  einmal  im  Vortheil  gegen  diese  war,  kam  ein  neuer  Pascha 
von  Konstantinopel  nach  Skodra.  Er  zog  demselben  nach  dem  Ortsgebrauche  an  der  Spitze  der 
Angesehenen  der  Stadt  entgegen ,  und  liess  sich  von  ein  paar  hundert  Hochlindem  begleiten,  die 
keine  Hemden  tragen  und  denen  er  befohlen  hatte,  sich  bis  zum  Gürtel  zu  entkleiden.  Als  nun  der 
Neuangekommene  über  diese  sonderbare  Toilette  sein  Erstaunen  äusserte,  meinte  Mechm^t  Bey 
achselzuckend  :  Albanien  sei  ein  wildes  Land,  und  er  werde  wohl  noch  Gelegenheit  finden,  sich 
davon  näher  zu  überzeugen.  —  Kaum  hatte  der  neue  Pascha  in  Tambäkia  sich  in  die  Gemächer 
des  Hauses  zurückgezogen,  das  Mechm^t  für  ihn  in  Bereitschaft  gesetzt,  so  wurde  er  durch  einen 
Steinregen  gestört ,  der  auf  das  Dach  niederfiel.  Meehm^t  Bey  wurde  also  gerufen,  um  über  dies 
neue  Phänomen  Aufschluss  zu  geben,  und  er  erklärte,  es  sei  das  die  hergebrachte  Art,  aufweiche 
die  Wilden  der  Berge  den  Wunsch  zu  erkennen  geben ,  für  ihre  Begleitung  bei  dem  Einzüge 
beschenkt  zu  werden.  Der  Pascha  liessihro  also  eine  Summe  aushändigen,  um  sie  an  die  Wilden 
zu  vertheilen.  Aber  kaum  war  Mechmet  von  diesem  Geschäfte  zurückgekehrt,  so  prasselte  ein  neuer 
Steinregen  auf  das  Dach,  denn  das  verwiliigte  Geschenk  hatte  den  Erwartungen  nicht  entsprochen 
und  die  Begleitung  verlangte  wenigstens  den  vierfachen  Betrag.  Dieser  Empfang  mag  ungefähr 
einen  Begriff  von  der  Art  geben,  wie  Mechmit  Bey  seine  günstige  Stellung  benutzte.  Er  hielt  den 
Pascha  wie  seinen  Gefangenen  und  noch  war  kein  Jahr  verflossen,  so  musste  dessen  Gefolge,  das  in 
jenen  Zeiten  nur  auf  die  Geschenke  der  Bittsteller  angewiesen  war,  die  mitgebrachte  Habe 
verkaufen,  um  nicht  zu  verhungern.  Der  Pascha  verlangte  also  seine  Zurüekberufung  und  diese 
liess  nicht  auf  sich  warten  —  doch  neue  Täuschung ;  Mechmet  Beyerklärte,  dass  er  den  Abberufenen 
nicht  eher  ziehen  lassen  werde,  bis  er  nicht  dessen  Ernennung  zum  Pascha  von  Skodra  erwirkt 
haben  würde,  und  dieser  war  somit  genöthigt,  in  Konstantinopel  alle  Hebel  in  Bewegung  zu  setzen, 
um  seinen  Kerkermeister  zu  seinem  Nachfolger  zu  machen. 

Auf  solche  Weise  wurde  nach  der  örtlichen  Sage  Mechmet  Bey  BuschatH  Pascha  von  Skodra. 
Dieser  wusste  die  so  erworbene  Gewalt  besser  zu  gebrauchen,  als  seine  Vorgänger,  und  sich  in 
der  Art  in  derselben  zu  befestigen,  dass  sie  auf  seine  Söhne  und  Enkel  überging.  Sein  Augenmerk 
war  unausgesetzt  auf  die  Ausrottung  aller  seiner  Nebenbuhler,  oder  was  dasselbe  heisat,  des 
aristokratiichen  Elementes  gerichtet  und  er  verfolgte  hierbei  genau  den  Weg,  den  später  Ali 
Pascha  von  Jannina  einschlug,  indem  er  da,  wo  Gewalt  nicht  möglich,  oder  nicht  politisch  erschien, 
zur  List  seine  Zuflucht  nahm ,  und  zwischen  den  mächtigen  Familien  des  Landes  durch  glitt- 
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wadt  YtnprtAungtn  oder  feine  Intrigaen  FeiBdeehaft  efteie,    damit   sie    sieh    gegenseitig 
HÜrieben. 

Die  Sdkie  verfolgten  die  Politik  des  Ytters»  und  erreiehten  ihren  Zweck  so  Tollstftndig,  dass 
lieh  im  gansen  Paschalik  kanm  eine  oder  swei  alte  grundherrliche  Familien  Ton  einiger  Bedeutung 
•rfaalten  haben.  —  Auf  diese  Weise  wurde  die  mSchtige  Familie  der  Tschauschen  theils  aufgerie- 
ben, theHs  aus  Skodra  verjagt.  Die  0brigen  Geschlechter  traf  dasselbe  Loos,  zuletzt  blieb  nur 
Boeh  ein  Geschlecht  übrig ,  welches  den  Namen  der  Madjaren  fQhrte.  Sie  wurden  von  Mustaphi 
Patchs,  dem  iltesten  Sohne  Mechmets,  in  ihrem  Palaste  belagert,  und  dieser,  nachdem  alle  Auf- 
forderungen zur  Ergebung  umsonst  waren,  in  Brand  gesteckt  Es  rerbrannten  darin  die  sieben 
letzten  Glieder  dieser  Familie  mit  Weib  und  Kind  und  Gefolge,  ohne  dass  auch  nur  einer  sich  dem 
freiwilligen  Feuertode  zu  entziehen  versucht  hfttte. 

Meehmets  zweiter  Sohn  trieb  die  flbermithigen  Geschleehter  seines  Stammortes  Buschi^t  zu 
Paaren,  und  liess  einmal  an  einem  Tage  das  aus  70  Gliedern  bestehende  Geschlecht  der  Tselepi 
lasrotten. 

Dann  wurde  die  unbtndige  Seerftuberrepublik  von  Duleigno  zum  Gehorsam  gebracht,  und 
deren  Bewohner  in  der  Art  gedemfithigt,  dass  sie  jedem  Befehle,  zu  Frohnarbeiten  nach  Skodra  zu 
konunen,  Gehorsam  leisteten. 

Mit  den  Gewalthabern  der  Nachbarprovinzen  waren  Medim^t  Pascha  und  seine  Söhne  in 
besttadigem,  meist  glflcklichem  Kampfe,  so  dass  sie  nach  und  nach  die  Districte  von  Alessio, 
Tyranna  und  Elbassan  und  das  ganze  Dukadschin  ihrer  Herrschaft  unterwarfen,  und  auch  in  Dibra 
and  Mati  michtig  waren. 

Von  der  Geschichte  dieses  merkwürdigen  Geschlechtes  weiss  die  hiesige  Sage  ungeffthr  Fol- 
gendes zu  erzfthlen: 

Hechm^t  Pascha  ^^')  hatte  vier  Söhne,  Mustapbi,  Machmüt,  Ibrahfm  und  Achm^t,  und  eine 
Tochter  Kijo  Hanüm,  welche  an  den  mächtigen  Ibndifm  Bei  von  Cavija  verheirathet  war.  Diese  kam 
eines  Tages  zu  Besuch  nach  Skodra  und  fand  dort,  dass  der  Kichigi  Murtisi  Effendi  das  ganze 
Vertrauen  des  Vaters  besass,  dasselbe  aber  zu  seinem  Privat- Vortheile  ausbeutete  und  dabei  die 
Söhne  des  Paschas  in  solcher  Abhftngigkeit  hielt,  dass  diese  selbst  das  Geld  fQr  ein  Paar  Schuhe, 
die  sie  einem  Diener  schenken  wollten,  von  ihm  zu  erbitten  genöthigt  waren.  —  Die  Kijo  hörte 
lach  Ton  den  Schätzen ,  welche  Murtisi  in  seinem  Harem  aufgehäuft  habe ,  während  er  ausser- 
halb ein  schäbiges  Gewand  zur  Schau  trug,  und  begehrte  daher,  um  sich  selbst  davon  zu  überzeu- 
gen, den  Frauen  desselben  einen  Besuch  abzustatten.  Der  Effendi  suchte  denselben  durch  allere 
Id  Yorwände  zu  verhindern,  als  er  aber  die  Hanüm  unerschütterlich  fand,  entfernte  er  alles,  was 
kostbar  war ,  aus  den  Gemächern  und  verschloss  es  in  eine  Kammer.  Käjo  liess  sich  durch  diese 
lebeinbare  Armuth  nicht  beirren,  sondern  prahlte  gegen  Murtisä*s  einfache  Weiber  mit  den  Kost- 
barkeiten und  Reicbthümern,  die  sie  zu  Hause  besässe,  und  beklagte  dieselben  wegen  ihrer  Armuth 
so  lange,  bis  diese  ihre  Wuth  nicht  mehr  beherrschen  konnten  und  mit  den  verschlossenen  Reich- 
tbimern  zu  prunken  begannen ;  und  nun  half  dem  Effendi  keine  Ausiucht  und  kein  Sträuben,  er 
worde  so  lange  mit  immer  dringenderen  Botschaften  beschickt,  bis  er  sich  dazu  verstand,  den 
Sehlfissel  zur  Schatzkammer  herauszugeben  und  der  Hanüm  die  Musterung  derselben  zu  gestatten. 

Als  diese  von  dem  Besuche  zurückgekehrt  war,  erzählte  sie  ihren  Brüdern ,  was  sie  gesehen, 
aad  erklärte,  dass  sie  sieh  nicht  eher  wieder  ihre  Schwester  nennen  würde ,  bis  sie  nicht  für  die 
Rlnbereien ,  welche  Murtisä  an  ihrem  Vermögen  begangen  und  die  Unterdrückung,  in  der  er  sie 
bis  jetzt  gehalten,  Rache  genommen  hätten.  Machmüt  berieth  sich  nun  häufig  mit  Mustaphä  über 
die  Art,  wie  der  Effendi  aus  dem  Wege  geräumt  werden  könnte;  dieser  aber  fQrchtete  des  Vaters 
Zorn  und  verweigerte  jede  thätige  Beihülfe,  und  so  entschjoss  sich  endlich  Machmüt,  die  That  al- 
Isia sQszofÜhren.  —  Mustaphä  ging  daher,  um  jeden  Verdacht  von  sich  abzuwenden,  auf  das 
laad;  Machmüt  blieb  allein  in  der  Stadt  zurück  und  beschied  Murtisi  Effendi  zu  sich  unter  dem 
Vorwinde,  dass  er  von  dem  Vater ,  der  gewöhnlich  in  Kosmatschi ,  einem  reizenden  Landsitze, 
eine  Stande  südlich  von  Skodra,  residirte,  wichtige  Aufträge  für  ihn  erhalten  habe.  Der  Effendi 
liess  sieh  zwar  durch  Unwohlsein  entschuldigen,  als  ihm  aber  Machmüt  sagen  liess,  dass  er,  wenn 
sr  sieht  ausgehen  könne,  zu  ihm  kommen  werde,  so  erschien  er  endlich  auf  einen  Stab  gestützt; 
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und  tls  er  sieh  niedergelaMen,  und,  um  die  yorgebliehen  Befehle  niederiuschreibeo,  das  Sehreib- 
zeag  aus  dem  Gürtel  gezogen  hatte,  zog  Machmut  den  Dolch  aus  dem  seinigeo,  und  ersiaeh  iha 
mit  eigener  Hand.  Darauf  liess  er  den  Leichnam  in  einen  Wandschrank  Terbergen  und  jagte  auf 
bereit  gehaltenen  Pferden  mit  ein  paar  Getreuen  davon.  Der  Körper  des  Ermordeten  wurde  erst 
nach  mehreren  Tagen  gefunden  und  alle  BemOhungen  Mechmit  Paschas,  um  Maebmuts  habhaft  zu 
werden,  waren  vergebens.  Dieser  nahm  Kriegsdienste  und  that  sich  bei  vielen  Gelegenkeiten  so 
sehr  hervor,  dass  er  von  der  Pforte  zum  Pascha  erhoben  wurde.  Als  dies  in  Skodra  bekannt 
wurde,  riethen  die  Freunde  Meefamet  Paschas ,  dem  tapfem  Sohne  zu  verzeihen  und  ihn  zurflck- 
zurufen,  damit  er  nicht  einstmals  gegen  seinen  Willen  nach  Skodra  zurfiekkehre.  Der  Vater  be- 
folgte den  Rath  und  so  kam  Machmut  nach  Skodra  zurflck. 

Mechm^t  Pascha  wurde  auf  Befehl  der  Pforte  von  einem  Hasaktsi  ermordet,  weil  er  sich,  unter 
dem  Vorgeben  einer  Krankheit,  geweigert  hatte,  gegen  die  Russen  zu  Feld  zu  ziehen.  -—  Da  aber 
die  Zeiten  vorbei  waren ,  wo  dergleichen  Befehle  auf  keinerlei  Widerstand  stiessen ,  und  Ibrahim 
Pascha  von  Cawaja  einen  Kapidschi  Baschi  niedergeschossen  hatte,  der  so  verwegen  war,  ihm  das 
Todesurtheil  der  Pforte  vorzulesen ,  so  bediente  sich  der  gegen  Mechmet  Pascha  ausgesandte 
Ezecntions->Commissftr  zur  AusfiQhrung  seines  Auftrages  des  Dolches  und  stiess  den  Pascha  bei 
einer  günstigen  Gelegenheit  plötzlich  nieder. 

Ob  sein  erstgebomer  Sohn  Mustaphl  Pascha  vor  oder  naeh  dem  Tode  des  Vaters  nach  Mores 
gezogen,  weiss  man  hier  nicht  mehr  genau  zu  bestimmen.  Ueber  diesen  Zug  aber  erzöhlt  man 
Folgendes :  Die  in  Mores  wohnenden  Albanesen  hfttten  sich  dieses  Landes  vollkommen  bemei- 
stert ^''),  und  mit  Verachtung  aller  Befehle  der  Pforte  gegen  die  dortigen  Rajahs  die 
grdssten  Bedrückungen  geübt  In  Konstantinopel  habe  man  den  Pascha  von  Skodra  für  den 
geeignetsten  gehalten,  diesem  Unwesen  zu  steuern,  und  in  Folge  dieses  Auftrages  sei  Mustaphi 
Pascha  mit  3000  Gegen  nach  Morea  gezogen,  und  habe  die  dortigen  Tosken  rasch  zu  Paaren 
getrieben.  Die  neuen  Ankömmlinge  hStten  jedoch  dort  noch  Ürger  gehaust,  als  die  früheren« 
und  um  den  wiederholten  Klagen  der  Unterdruckten  abzuhelfen,  habe  man  Mustapha  Pascha 
durch  zwei  ihm  zum  Geschenke  gesandte  Gdalisken  vergiften  lassen  und  zugleich  den  Moreo- 
ten  den  Befehl  zugesandt,  sich  der  neuen  Quilgeister  nach  dem  Tode  ihres  Hauptes  aus  eige- 
nen Kräften  zu  entledigen ;  die  Moreoten  hfttten  aber  diesen  Auftrag  so  gut  vollzogen ,  dass 
von  den  3000  Gegen  auch  nicht  ein  einziger  (?)  nach  Hause  zurückgekehrt  wire. 

Machmut  war  der  ausgezeichnetste  seiner  Familie ,  er  gelangte  nach  dem  Tode  seines  Bru- 
ders Mustaphi  zum  Paschalik  von  Skodra.  Sein  Leben  ward  von  einer  Reihe  von  Kriegen  gegen 
seine  Nachbarn  in  Kroja,  Pekia,  Montenegro  und  gegen  den  Sultan  selbst  ausgefällt  Veranlas- 
sung zu  seinem  Bruche  mit  der  Pforte  soll,  ausser  den  bestftndigen  Klagen  der  benachbarten  türki- 
schen Gewalthaber,  eine  Beschwerde  von  Venedig  gegeben  haben.  Bei  einem  seiner  fitnfille(178S)  in 
Montenegro,  war  es  nftmlich  Machmut  Pascha  gelungen,  bis  in  das  Innere  des  Landes  zu  dringen 
und  dasselbe  nach  allen  Seiten  zu  verheeren.  Von  diesem  glücklichen  Erfolge  berauscht,  liess  er 
eine  Anzahl  Hfiupter  aus  Pastrovich  zu  sich  einladen  und  dieselben,  als  sie  kaum  sein  Lager  betre- 
ten hatten,  sfimmtlich  niedermachen.  Das  Land  von  Pastrovich  stand  aber  damals ,  nachdem  es 
lange  zwischen  der  Pforte  und  den  Venetianern  bestritten  war,  in  dem  durch  feierliche  Tractate 
verbürgten  Besitze  dieser  letzteren  und  die  venetianische  Gesandtschaft  fQhrte  natürlich  über  die- 
sen treulosen  Friedensbruch  die  bittersten  Beschwerden.  Die  Pforte  wurde  endlich  dieser  Klagen 
müde  und  liess  zu  Machmüts  Bekämpfung  ein  Heer  ausrücken  ,  welches  sieh  jedoch  nur  bis  in  die 
berühmte  Ebene  von  Kossowo  (Amselfeld)  vorwagte,  und  dort  lange  Zeit  im  Lager  stehen  blieb, 
uro  auf  Verstftrkung  zu  warten.  Denn  Machmüts  Stellung  war  dadurch  sehr  fest  und  für  den  An- 
greifer bedenklich,  dass  seine  beiden  Flanken  durch  mfichtige  Bundesgenossen  gedeckt  wur- 
den, und  daher  der  Angreifende  gegen  drei  Seiten  Front  zu  machen  hatte.  In  Dibra  hauste 
nftmlich  damals  ein  berüchtigter  Condottieri  —  wenn  anders  ein  solcher  RSuber  diesen  Namen  ver- 
dient, der  Bateli  hiess,  und  sich  einen  solchen  Ruf  erworben  hatte,  dass  er  im  Nothfalle  10,000  Mann 
auf  die  Beine  bringen  konnte.  In  Bosnien  aber  trieb  Stanischa  dasselbe  Handwerk  und  war  nicht 
minder  mftchtig  als  Bateli.  Beide  waren  aus  Neigung  und  Interesse  dem  Machmut  Pasdui  ergeben, 
und  jeder  vermass  sich,  den  Schwärm  der  verhasstes  Osmanlis  allein  auf  sich  zu  nehmen ,  wenn 
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nt  sich  jemals  in  cUe  albmtsitcbMi  Berge  wagen  sollten.  Machmöt  Pascba  war  aber  ek  kfihner 
Nana,  er  besobloss  die  Farebt  des  Feindes  an  benutien  und  ihm  bis  Kossowo  entgegen  an  gehen. 
Ihr  Erfolg  krönte  das  Wagstfiek  mit  einem  rottsttndigen  Siege  ober  den  seehsmal  stärkeren 
Fetttd«  dessen  Lager  er  erbeutete.  Der  Diran,  in  richtiger  Erkenntniss  der  festen  Stelling  Bfach- 
muts,  sachte  nun  vorerst  diese  zu  brechen  und  zwang  daher  den  Coromissir,  weichen  derselbe 
(aacb  der  noch  bestehenden  Sitte)  in  Konstantinopel  unterhielt,  ihm  Verzeihung  von  Seiten  der 
Pforte  an  rersprechen,  wenn  er  die  Kdpfe  seiner  beiden  Bundesgenossen  nach  Konstantinopel 
schickte.  —  Der  Pascha,  der,  wie  es  scheint,  nicht  so  klug  wie  Ali  Pascha  von  Jannina  war,  neben 
seinem  officiellen  Agenten  auch  noch  geheime  zu  unterhalten,  ging  in  die  Falle ,  Hess  treuloser 
Weise  seine  beiden  Freunde  umbringen  und  schickte  deren  Kdpfe  nach  Stambul ;  dort  «her  erfuhr 
er,  wie  Untreue  den  eigenen  Herrn  schlage,  denn  auf  seine  Sendung  erhielt  er  die  einfache  Ant- 
wort :  dass  man  nun  nur  noch  seines  eigenen  Hauptes  bedflrfe. 

Unterdessen  hatte  die  Pforte  ein  allgemeines  Aufgebot  gegen  ihn  an  alle  Paschas  von  Rume- 
Ueo  ergehen  lassen,  und  es  erschienen  deren  24  mit  zahlreichen  Heerhaufen  im  Lager  des  Gross- 
wesirs Kära  Soki.  Dieser  sog  gegen  Skodra  und  rückte  ohne  Hindemiss  bis  vor  die  Stadt  Der 
Grund,  warum  Machmüt  Pascha  ihm  den  Eingang  nach  Albanien  nicht  verwehrte,  ist  dunkel, 
vielleicht  liegt  er  in  der  Unverlasslichkeit  des  albanesisehen  Volkseharakters,  Aber  welche  spSter 
auch  Ali  Pascha  sehr  traurige  Erfahrungen  machte.  Auch  föllt  es  bei  Vergleiehung  der  Taktik 
Skeaderbeys  mit  der  von  den  beiden  genannten  türkischen  Machthabem  eingehaltenen  auf,  dass 
jener  bei  den  verschiedenen  Belagerungen  seiner  Hauptstadt  Kroja  das  Commando  dieser  Festung 
stets  einem  seiner  Feldherm  vertraute ,  und  sich  das  Commando  der  das  Belagerungsbeer  um- 
schwärmenden Guerillas  selbst  vorbehielt,  um  bei  gunstiger  Gelegenheit  über  dasselbe  herzufallen. 
Machmut  und  Ali  Pascha  verzichteten  dagegen  auf  diese  Taktik ,  welche  in  einem  fOr  den  Gueril- 
laskrieg  wie  geschaffenen  Lande  wohl  unbestreitbare  Yortheile  darbietet,  und  schlössen  sieh  bei 
Annäherung  der  grossherrlichen  Heere  in  ihre  Hauptfestungen  ein,  weil  sie  vermuthlich  Niemand 
hatten,  auf  dessen  Treue  sie  ebenso  sicher  wie  Skend^bey  rechnen  konnten. 

Man  erzählt  hier,  dass  Machmut  Pascha  nur  90  Mann  in  die  Festung  aufgenommen  habe,  dass  es 
aber  auch  fast  keinem  der  24  Paschas  mit  der  Belagerung  rechter  Ernst  gewesen  sei,  und  namentlich 
Ali  Pascha  von  Jannina  durch  heimliche  Zufuhr  von  Lebensmitteln  und  Munition  und  Miitheilung 
der  Kriegspläne  den  Belagerten  allen  möglichen  Torschub  leistete,  weil  es  natürlich  seinem 
dgenea  Interesse  ganz  entgegen  war,  dass  die  Pforte  in  den  nördlichen  Nachbarprovinzen  festen 
Fnss  fasse. 

Nach  Verlauf  von  einigen  Monaten  wurden  Unterhandlungen  angesponnen,  und  diese  gediehen 
bald  so  weit ,  dass  ein  Zug  von  des  Wesirs  Leibwache  vor  den  Thoren  der  Festung  erschien ,  um 
Maehmot  Pascha  in  das  Lager  des  Grosswesirs  zu  begleiten ,  wo  er  seine  Unterwerfung  erklären 
sollte.  Machmut  liess  30  seiner  Leute  in  der  Festung  zurück,  und  folgte  den  grossherrlichen 
Soldaten  den  Festungsberg  abwärts  bis  zu  dem  Sattel,  welcher  diesen  von  den  weiter  östKehen 
Höhen  der  Rosafa  trennt,  wo  das  Belagerungsgeschütz  und  das  Lager  der  Artilleristen  stand. 
Statt  nun  von  da  weiter  abwärts  zu  gehen,  stürmt  er  rasch  diese  Höhen  hinan ,  nimmt  die  Batte- 
rien und  steckt  das  hinter  ihnen  stehende  Lager  in  Brand.  Auf  dieses  Zeichen  greifen  seine  An- 
hänger in  der  Stadt  zu  den  Waffen,  stossen  mehrere  Schaaren  Hochländer  aus  dem  grossherrliefaen 
Lager  zu  ihm  und  nach  kurzem  Scharmützel  stäubt  das  ganze  Belagerungsheer,  von  panischem 
Schreeken  ergriffen,  auseinander  und  hinterlässt  Mächmut  Pascha  eine  unermessliche  Beute. 

Für  einen  zweiten  Angriff  auf  diesen  furchtbaren  Rebellen  gelang  es  der  Pforte,  ihm  einen 
noeh  gefahrlicheren  Gegner  als  die  Tschausche  entgegenzustellen.  Es  war  dies  sein  eigener  Bru- 
der Ibrahim,  den  er  zum  Gouverneur  von  Elbassan  eingesetat  hatte.  Von  den  gläazenden  Ver- 
sprechungen der  Pforte  geblendet,  veriiess  dieser  heimlich  seinen  Posten,  ging  nach  Konstan- 
tiaopel  und  zog  bald  nachher  mit  einem  eben  so  zahlreichen  Heere  wie  das  erste  vor  Skodra.  Da 
hiess  es  also :  hie  Machmüt!  hie  Ibrahim!  —  Gleichwohl  aber  gelang  es  dem  ersteren ,  auch  dies 
zweite  Belagerungsheer  fast  auf  dieselbe  Weise  wie  das  erste  zu  zerstreuen. 

Die  Pfmrte  unternahm  nun  zwar  keinen  neuen  Feldzug  gegen  den  rebellischen  Vasallen,  liess 
sich  aber  erst  spät  durch  Vermittlung  des  Gesandten  von  Spanien  bereit  finden,  demselben  an 
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Teneihen.  —  Haehmiit  Pascha  endete  im  Jahre  1790  sein  atfirmiaehes  Lehea  in  den  Bergen  rpn 
Montenegro ,  fiher  welchen  Feldzug  WUkinson  ^<*)  vad  Bovö  ^^^)  die  niheren  Details  nach  der 
Montenegrinischen  Sage  angeben;  hier  behauptet  man,  der  Paseha  sei  Ton  einem  grossen 
Theile  seines  Heeres,  dem  dies  ewige  Kriegf&hren  nnertrftglich  gewesen,  im  entscbddendea 
Momente  rerlassen  worden. 

Ihm  folgte  im  Paschalik  sein  jOngerer  Bmder  Ibrahim  —  der  jfingste ,  Aehmöt ,  der  weh- 
rend der  ersten  Belagerung  die  Guerilla*s  ausserhalb  der  Festung  leiten  sollte,  fiel  dem  Gross-» 
wesir  durch  Verrath  in  die  Binde  und  wurde  hingerichtet 

Die  Pforte  bewies  demselben  grosses  Vertrauen  und  gab  ihm  den  Oberbefehl  fiber  gani  Ba« 
melien,  er  rechtfertigte  aber  auch  dieses  Vertrauen  dadurch,  dass  er  viele  widerspenstige  Paschas 
und  Chefs  su  Paaren  trieb,  und  unter  andern  den  Pascha  ron  Adrianopel  in  seiner  eigenen  Haupt- 
stadt exequirte.  Er  starb  kinderlos,  denn  seine  beiden  Sdhne  waren  vor  ihm  ums  Leben  gekom* 
men ;  über  ihre  Todesart  und  den  Grund  derselben  weiss  man  hier  nichts  sicheres  ansugeben. 

Es  folgte  ihm  sein  Grossneffe  Mustaphi  Pascha.  Dieser  ist  der  Enkel  des  rorerwihnten 
Mustaphä,  Erstgebornen  des  Stammhauptes  Mechmet  und  Sohn  Mechm^t  Paschas,  der  gleich- 
falls auf  rSthselhafte  Weise  ermordet  wurde. 

Ueber  das  sweideutige  Benehmen  Mustaphi  Paschas  in  dem  letzten  russischen  Feldsnge 
(1820),  glauben  wir  an  Urquard ,  Cyprien  Bobert  und  Ami  Boui  Tcrweisen  zu  dfirfen,  welche 
dasselbe  mehr  oder  weniger  ausfQhrlich  besprechen.  Von  dieser  Zeit  an  soll  Sultan  Machmat 
einen  tddtliehen  Hass,  nicht  bloss  gegen  Mustaphi  Pascha,  sondern  auch  gegen  die  Chefs  Ton 
Mittel-  und  Südalbanien  gefasst  haben,  denn  diese  letzteren  hatten  ihm  aus  Unzufriedenheit 
mit  den  bereits  begonnenen  Neuerungen  und  wegen  Niehtbefriedigung  ihrer  aus  dem  griechi- 
schen Berolutionskriege  herrührenden  Soldrfickstinde  die  Heeresfolge  zu  diesem  gef&hriiehen 
Kriege  gftnzlich  verweigert ;  der  Sultan  betrachtete  sie  nicht  nur  als  Gegner  der  von  ihm  an- 
gebahnten Beformen,  sondern  auch  als  BeichsverrSther  und  dies  war  der  eigentliche  Grund, 
warum  sie  im  Jahre  1830  unter  dem  Vorwande ,  die  vorerwfthnten  Sddrückstinde  zu  reguli- 
ren,  von  dem  Grosswesir  Beschid  Mechmet  Pascha  nach  Monastir  gelockt,  und  während  sie  za 
einem  Festmahle  zu  gehen  glaubten,  von  den  im  Halbkreise  aufgestellten  Linientruppen  nieder- 
geschossen wurden.  Es  sollen  damals  fiber  400  Albanesen  gefallen  sein.  Ein  Augenzeuge  ver- 
sicherte mich ,  noch  8  Monate  spiter  die  Beste  ihrer  Leichen  auf  dem  Executionsplatze  lie- 
gen gesehen  zu  haben.  In  dem  vorgetragenen,  von  jenen  Schriftstellern  etwas  abweichenden 
Zusammenhange  wurde  mir  der  Hergang  von  mehreren  zuveriässigen  MSnnern  erzählt,  und  darun- 
ter war  sogar  einer  von  den  wenigen,  die  diesem  Blutbade  entronnen  sind. 

Die  Unzufriedenheit  derjenigen  Provinzen,  welche  bisher  von  einer  militirischen  Aristokratie 
regiert  worden,  mit  den  Neuerungen,  welche  die  Begierung  einführte,  scheint  zu  einer  weit- 
verzweigten Verschwörung  gegen  dieselbe  geführt  zu  haben ,  an  deren  Spitze  Mustaphi  Pascha 
stand,  und  man  vermuthet,  dass  es  besonders  Furcht  vor  Verrath  war,  welche  diesen  veranlasste, 
im  Jahre  1831  mit  einem  bedeutenden  albanesischen  Heere  gegen  Monastir  zu  rücken,  wo  der 
Grosswesir  Beschid  Mechmet  Pascha  mit  einer  nur  geringen  Truppenmaeht  stand.  Der  langsame 
Marsch  Mustaphi  Paschas  verstattete  diesem  jedoch ,  sich  zu  sammeln,  und  ihm  mit  einer» 
wenn  auch  kleinen  Armee  entgegen  zu  gehen.  Mustaphä  Pascha  wurde  in  mehreren  Scharmü- 
tzeln geschlagen,  bis  Skodra  zurückgeworfen  und  in  der  dortigen  Citadelle  eingeschlossen,  wo 
er  sich ,  weniger  glücklich  als  sein  Oheim  Machmiit ,  nach  einer  kurzen  Belagerung  an  den  Gross- 
wesir ergeben  musste.  Er  wurde  jedoch  vom  Sultan  begnadigt,  erhielt  sogar  nach  einigen  Jah- 
ren seine  sequestrirten  bedeutenden  Besitzungen  zurück,  und  figurirt  jetzt  in  der  Begel  unter  den 
Gouverneurs  der  asiatischen  Provinzen. 

Mustaphi  Pascha  ist  gegenwärtig  ein  angehender  Fünfziger ;  er  soll  ein  Freund  von  euro- 
päischer Gesittung,  und  in  mehreren  wissenschaftlichen  Branchen,  namentlich  der  Geographie  und 
Statistik,  bewandert  sein.  Sein  Sohn  Machmüt  Pascha  war  Spielgefährte  des  jetzigen  Sultans, 
und  es  wäre  daher  nicht  undenkbar,  dass  die  Familie  der  Buschatli,  nach  dem  Beispiele  der  Nach- 
kommen Ali  Paschas  von  Jannina,  von  der  Verwaltung  ihrer  Stammlande  nicht  für  immer  ausge- 
schlossen bliebe. 
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Nach  dem  Sturze  MusUphd  Pasehts  wurde  die  Provinz  gleich  den  übrigen  des  Reiches  durch 
Chrilgoarerueure  regiert  —  Als  aber  Namik  Pascha  im  Jahre  18S3  auf  Befehl  der  Pforte  Recruten 
lum  taktischen  Heere  ausheben  wollte,  brach  ein  Aufstand  aus.  Namik  wurde  ron  den  Rebellen  in 
der  Citadelle  belagert,  und  musste  sich  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln  ergeben. 

Nicht  glücklicher  war  Hafis  Pascha  mit  seinen  Reformbestrebungen  im  Jahre  1835.  Er  schoss 
ohne  Nutzen  das  im  Bereiche  des  Festungsgeschützes  liegende  Stadtviertel  zusammen  **^),  und 
war  in  seinen  Ausfallen  gegen  die  Aufgestandenen  der  unterliegende,  so  dass  er  sich  zu  einer 
Art  Vergleich  mit  denselben  herbeilassen  musste,  die  Sachen  bis  zur  Ankunft  eines  Bescheides 
Ton  Konstantinopel  in  statu  quo  zu  lassen.  In  Folge  dieser  Re?o1otion  wurde  das  Paschalik  von 
Skodra  auch  in  administratir er  Hinsicht  dem  Seraskier  von  Rumelien  unterstellt,  und  von  den  dort 
conunandirenden  Chefs  der  Linie  regiert,  nach  Verlauf  von  8  Jahren  aber  wieder  direct  unter 
Konstantinopel  gestellt. 

Seit  dieser  Zeit  scheint  die  Pforte  ihre  Reformbestrebungen  in  diesem  Paschalik  verscho* 
ben  zu  haben,  und  ist  daher  das  nördliche  Albanien  die  einzige  europftische  Provinz  des  osma* 
nischen  Reiches,  welche  bis  auf  den  heutigen  Tag  nach  dem  alttürkischen  Systeme  verwaltet  wird, 
und  vermöge  dessen  die  ganze  Bevölkerung  bewaffnet  geht,  weder  der  Conscription,  noch  mehre- 
ren in  den  reformirten  Provinzen  eingeführten  Abgaben  unterworfen  ist,  und  sich  mehr  in  die  Re- 
gierung mischt,  als  nach  unseren  Begriffen  mit  einem  wohlgeordneten  Staatswesen  verträglich 
wäre  ;  der  Pascha  aber  mit  seinen  Regierungsaitributen  das  Amt  eines  GeneralpScbters  sämmt- 
licher  grossherrlicher  Einkünfte  vereinigt.  Die  von  ihm  jahrlich  zu  entrichtende  Pachtsumme  wird 
auf  15 — 16  Bfillionen  Piaster,  also  V/z  Million  Gulden  angeschlagen;  doch  erleiden  die  Einzah- 
lungen nach  Konstantinopel  durch  die  Auslagen,  welche  die  von  dem  Pascha  geleitete  Vertheidi- 
gung  der  Grenzen  gegen  Montenegro  veranlasst,  bedeutende  Abzüge.  Die  Abgaben,  deren  Ein- 
treibung dem  Pascha  für  diese  Summe  zusteht,  sind  folgende  ^  ^') : 

1.  Der  Charadsch,  oder  die  von  den  nicht muhamedanischen  Unterthanen  (Rajahs)  zu  zah- 
lende Kopfsteuer.  Derselben  unterltegt  jeder  männliche  Rajah  von  der  Zeit  der  beginnen- 
den Mannbarkeit,  hier  etwa  das  zwölfte  Jahr,  bis  zum  Alter  von  60  Jahren.  Diese  Steuer  ist 
in  den  einzelnen  Territorien  des  Pasehaliks  sehr  verschieden,  denn  sie  beträgt  an  einigen 
Orten  nur  1  fl.  30  kr.,  an  anderen  5  fl.  40  kr.,  in  Skodra  selbst  3  fl.  per  Kopf.  Die  in  den 
neuorganisirten  Provinzen  bei  dieser  Steuer  eingeführten  Classen  finden  sieh  hier  nicht;  der 
Arme  eines  Ortes  zahlt  eben  so  viel,  als  der  Rekhe. 

2.  Der  Zehnte  von  aUen  Agriculturproducten ,  welcher,  mit  Ausnahme  des  Weinzehnten, 
in  natura  von  dem  Bruttoertrage  der  Ernte  pereipiri  wird.  Bei  der  Eintreibung  dieser  Steuer 
sollen  von  den  Unterpächtern  mitunter  die  grössten  Missbräocbe  verübt,  und  dem  Steuerpflich* 
Ügen,  statt  des  Zehnten,  der  fünfte  oder  sechste  Theil  seiner  Ernte  entrisseft  werden. 

3.  Die  Zölle;  sie  bestehen,  wie  im  übrigen  türkischen  Reiche,  in  5%  des  Werthes  der 
Einfuhr  und  12Vo  des  Werthes  der  Ausfuhr.  Die  türkischen  Douanen  sind  die  humansten  in 
der  Welt,  da  es  gegen  das  Interesse  der  Pächter  wäre,  den  Handel  durch  Plackereien  zu  stö-^ 
ren ;  sie  bewilligen  vielmehr,  um  diesen  zu  encouragiren,  besonders  gegen  das  Ende  des  Pacht* 
Jahres,  den  Kaufleuten  bedeutenden  Rabatt,  damit  sie,  durch  diesen  gelockt,  ihre  Operationen 
möglichst  beschleunigen.  Der  Schmuggel  wird  gesetzlich  mit  Erlegung  des  doppelten  Wer«- 
thes  der  geschmuggelten  Waare  bestraft,  unterliegt  aber  in  der  Regel  einer  freundschaftli-* 
eben  Abfindung.  Bei  der  unvollkommenen  Aufsteht  werden  jedoch  alle  kostbareren,  leicht  zu 
transportirenden  Artikel,  wie  Gold,  Silber,  Sammt  und  Seidewaaren  eingeschmuggelt 

Die  in  den  reformirten  Prorinzen  eingefQhrte  Vieh-  und  Haussteuer  ^*^),  ferner  die  von 
allen  Industrie-Producten  zu  zahlende  Taxe,  die  sogenannte  Ddmka,  kennt  man  hier  noch  nicht. 
Nur  die  Rajahs  von  Skodra  bezahlen  ein  sogenanntes  Maktüm  von  45,000  Piastern  an  den 
Staatsschatz,  wodurch  sie  sich  im  Jahre  1831,  auf  den  Vorschlag  des  Sadrasem,  von  der  unter 
den  kriegerischen  Erbpaschas  unerträglichen  Last  der  Heeresfolge  loskauften. 

Zu  den  Staatsmonopolien  gehören  hier  Salz,  Pulver,  Blei,  Schnupftabak,  Fisch-  und 
Blutegelfang  <<*). 
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Der  Pascha  treibt  keine  dieser  Abgaben  auf  eigene  Rechnung  ein,  sondern  verpachtet 
sie  einzeln  oder  districtsweise  an  Unterpächter,  und  mitunter  gehen  sie  von  diesen  in  die 
dritte,  ja  in  die  vierte  Hand  Ober.  —  Man  schlägt  das  jährliche  Einkommen  des  Paschas  von 
Skodra  auf  120,000  Galden  (C.  M.)  an,  von  welchen  er  jedoch  die  Beamten  seines  Bureaus 
zu  zahlen  hat  Die  von  ihm  eingesetzten  Mudirs  beziehen  keinen  Sold ,  sondern  sind  in  der 
Regel  die  Unterpächter  sämmtlicher  oder  einzelner  Abgaben. 

In  froheren  Zeiten  bildeten  die  Häupter  der  Ulemä  den  Rath  des  Pascha;  im  Jahre  18S5 
setzte  aber  der  Seraskier  Hassan  Pascha  Terhdlla,  welcher  zur  Zeit  des  Aufstendes  gegen  Hafis 
Pascha  hierherkam,  einen  Rath  von  12  angesehenen  Tfirken  ein — worunter  der  jeweilige  MufU' 
und  Kadi  —  der  Wutsehuff  genannt  wird,  und  zweimal  in  der  Woche  beim  Pascha  zusammen- 
kommt 

Früher  stand  ein  Cbodschä  Bashi  an  der  Spitze  der  christlichen  Gemeinde;  gegenwärtig  wer- 
den ihre  Angelegenheiten  durch  eine  Art  Rath  geleitet,  der  aus  12  Mitgliedern  besteht,  von 
denen  aber  nur  vier  das  Heft  in  Händen  haben. 

Der  gegenwärtige  Gouverneur  der  Provinz  ist  Osman  Malsdr  Pascha;  er  stammt  aus  der 
edelsten  Familie  von  Bosnien,  welche  ihren  Ursprung  aus  Asien  herleitet ,  und  an  der  Eroberung 
des  Landes  Theil  nahm;  sie  zählt  unter  ihren  Gliedern  nicht  weniger  als  33  Wesirs  und  hat  da- 
her den  Beinamen  Paschik,  die  Paschafamilie.  In  weiblicher  Linie  ist  Osm&n  Pascha  mit  dem 
Grafen  Karalipeo  Despotovich  von  Almissa  verwandt,  indem  eine  Tochter  dieses  Hauses,  welche 
von  einem  in  Dalmatien  streifenden  Corps  aufgefangen  und  in  den  Harem  der  Paschiks  gebracht 
worden  war,  die  Gemahlin  eines  der  Vorfahren  Osmän  Paschas  wurde.  Die  dadurch  bewirkte 
Verbindung  wird  zwischen  beiden  Familien  bis  auf  den  heutigen  Tag  unterhalten ,  und  sie  geben 
einander  in  ihren  Briefen  den  Namen  Vetter  *  ^*). 

Osmän  Paschas  Vater  war  Suleim&n,  Pascha  von  Belgrad ,  dessen  Grausamkeit  viel  zu  dem 
serbischen  Aufstande  beigetragen  haben  soll;  er  Hess  einstmal  300  Serben  in  einem  grossen 
Kreise  pfählen ,  in  der  Mitte  ein  grosses  Gastmahl  anrichten  und  ergötzte  sieh  schmausend  au 
den  VerwOnscbungen  der  Sterbenden. 

Osmän  Pascha  wurde  im  Jahre  1843  zum  Kaimakam  von  Skodra  ernannt,  welches  damals 
noch  unter  dem  Seraskier  stand ;  er  wusste  sich  jedoch  bald  dieser  Subordination  zu  entziehen 
und  seine  schwierige  Sielhing  mit  so  viel  Tact  und  Umsicht  zu  behaupten,  dass  er  von  der 
Pforte  im  Jahre  1848  mit  dem  Gi*ade  eines  Wesirs  belohnt  wurde. 

Er  ist  dabei  trotz  seiner  slawischen  Nationalität  sehr  populär  im  Lande,  denn  er  kennt  den 
albanesischen  Charakter  und  weiss  ihn  zu  behandeln;  Oberhaupt  aber  verbindet  er  mit  einer  glflck-* 
Kchen  Conversationsgabe  jene  natOrliehe  Feinheit  und  Grossartigkeit  der  Formen,  welche  ein 
ErbstOck  des  hellen  tOrkischen  Adels  zu  sein  scheint 

Wie  gross  ist  Skodra  ?  Ein  türkischer  Topograph  antwortet  hierauf:  „der  Kreis  ihres  Um- 
fanges  ist  weiter,  als  das  Bereich  ihrer  Sonnenstrahlen,  die  genaue  Messung  ihrer  Seiten  und  die 
vollständige  Durchwanderung  ihrer  Viertel  liegt  ausser  dem  Möglichkeitskreise  der  Gedanken«** 
—  Sollte  sich  der  Leser  durch  diese  Antwort  nicht  vollkommen  befriedigt  fohlen ,  so  findet  er  bei 
Müller  ^*®)  neben  einer  ausfOhrlichen  Beschreibung  der  verschiedenen  Viertel  der  Stadt  die  An- 
gabe« dass  dieselbe  2%  ital.  Meilen  westöstliche  Länge,  IV4  Meilen  nordsüdliche  Breite  und 
einen  Umfang  von  6 V%  Meilen  habe,  und  etwa  2  ital.  Geviertmeilen  bedecke;  diese  Berechnung 
scheint  nach  meinen  Vorstellungen  von  den  Dimensionen  der  Stadt  sehr  plausibel ,  leider  aber 
dürfen  die  Angaben  Müllers  Oberhaupt  nur  mit  Vorsicht  benOtzt  werden.  Wenn  er  z.  B.  auf  der- 
selben Seite,  nachdem  er  die  Häuserzahl  der  Stadt  angegeben,  sagt:  »Der  Schätzung  vom 
Jahre  1831  gemäss  zählte  Skodra  16,000  mohamedanische  und  13,000  katholische  Amanten  (?), 
1500  Slaven,  iOOO  Osmanen  und  einige  Zigeunerhorden,*'  so  wissen  wir  aus  dieser  Angabe  nichts 
zu  machen,  da  sie  für  die  Stadt  viel  zu  gross ,  fir  das  Paschalik  aber  zu  klein  ist.  Vielleicht 
bezieht  sie  sich  auf  den  Bezirk  von  Skodra.  Die  türkischen  Zählungen  sind,  abgesehen  von 
allem  anderen,  schon  desswegen  höchst  unzuverlässig«  weil  sie  die  Frauen  ausschHessen  und  die 
Säuglinge  in  der  Regel  ausgelassen  werden. 
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Die  Hfiuserzahl  sebeint  gieiehfalls  nicht  allgemein  bekannt,  denn  jeder  gibt  sie  ahdera  an, 
doeh  mSehte  folgende  Schfltsnng  nieht  weit  ?on  der  Wahrheit  abweichen.  -  3000  mnhameda- 
Bi'sehe,  900  katholiscb-albanesiaehe  und  100  griechitchglfiubige  serbische  und  walachische  Hfiu- 
ser,  also  in  Summa  etwa  4000.  • 

Handel  von  Skodra»  Für  den  österreichischen  Handel  ist  Skodra  unter  den  alba- 
nesischen  Uandelsplfitxen  der  bedeutendste,  denn  der  Gesammtbetrag  der  österreichischen  Aus- 
fahr  und  Einfuhr  sur  See  beträgt  im  Durchschnitte  nahesu  ly,  Million  Gulden,  eine  Summe, 
velehe  weder  Durazzo  noch  Jannina  erreichen.  Von  derselben  kommt  jedoch  im  Gegensatze  zu 
Durazzo  die  grössere  Hftlfte  auf  die  Einfuhr  nach  Skodra  und  die  kleinere  auf  dessen  Ausfuhr. 

Die  österreichische  Einfuhr  nach  Skodra  kommt  ausschliesslich  ron  Triest  und  Venedig ;  sie 
besteht  aus  den  in  der  Lerante  gangbaren  Colonial-  und  Manufacturwaaren ;  in  Bezug  auf  erstere 
wiederholt  sich  auch  hier  die  in  rielen  anderen  Lerantiner  Scalen  aufßlllige  Erscheinung,  dass  die 
Eiafuhr  an  Zucker  kaum  den  achten  Theil  der  Einfuhr  an  Kaffee  beträgt,  und  fast  jener  an  Pfeffer 
gleiebsteht ;  denn  der  Kaffee  wird  hier  ohne  Zucker  getrunken,  und  im  Uebrigen  vertritt  der  Honig 
dessen  Stelle. 

In  Bezug  auf  unsere  Manufactur-Einfuhr  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  sie  sich  über 
Ssterreichische  und  nichtösterreichische,  namentlich  englische  Fabrica te  erstreckt  ^*)  und  fast 
den  ganzen  Bedarf  des  Platzes  deckt ,  indem,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird ,  die  betreffende 
Einfohr  von  nichtösterreichischen  Häfen  zu  der  unsrigen  ungeflihr  wie  1  zu  20  sich  Tcrfaäli 

Was  die  österreichische  Ausfuhr  betrifft,  so  gibt  die  folgende,  von  dem  k.  k.  Consular-Agenten 
in  Antiwari,  Herrn  Nie.  Bradasch  ,  früher  Consulats-Kanzler  in  Skodra,  nach  einem  fünfjährigen 
Durchschnitte  rerfasste  alphabetische  Tabelle  eine  gründliche  Uebersicht  derselben.  Aus  dieser 
Tabelle  lässt  sich  nicht  nur  die  Ausdehnung  des  Handelsrayons  von  Skodra  in  Bezug  auf  jeden  ein- 
zeken  Artikel ,  sondern  auch  deren  örtliche  Durchschnittspreise  entnehmen  und  wegen  dieses  all- 
gemeineren Interesses  möge  sie  hier  einen  Platz  finden,  obgleich  sie  bereits  in  den  Blittheilungen 
Sber  Handel,  Gewerbe  und  Verkehrsmittel,  Jahrgang  If,  Heft  I,  abgedruckt  ist. 


1.  Blutegel:  Golden 

ron  Skodra  Okka  2,971,  jährlich 
594,  die  Okka  zu  100  Piaster.      5,400 

2.  Feldfrüchte: 
a)  Bohnen, 

von  Skodra  Okka  57,844,  jährlich 
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7,568,  die  Okka 

zu  16  Pari... 

b)  Lantamen, 

von  Skodra  Okka  310,228,  jährlich 
62,045,  die  Okka  zu 28  Pari. . . 

e)  Maiif 

von  Skodra  600,200  Okka,  jährl. 
120,040 ,  die  Okka  zu  20  Pari 

3.  Felle: 

a)  HasenfelU, 

von  Ciuperlia 

f,  der  Donau 

„  Dibra 

.Okka    1,296 

„      10,395 

606 

n  Nissa 

»  Nowi  Bazar.... 

n              vwv 

«98 
»        9,292 

Fflrtrag    Okka  22,287 


3,948 


5,456 


Gulden 


Uebertrag    Okka  22,287 


von  Pecchia 

•     » 

1,613 

„  Perlepie 

n 

465 

„  Priserend 

n 

568 

„  Pristina 

n 

3,527 

„  Rumelien.... ,, 

n 

69,437 

„  Scopia 

j» 

312 

„  Tetowa 

» 

732 

„  Tyranna 

» 

391 

„  der  Walachei.. 

» 

16,219 

„  Wraja 

» 

15,021 

Okka  130,572 

jährlich  26,114, 

die  Okka  zu 

25  Piaster 

59,350 

b)  Lammfelle^ 

von  Skodra  Okka  9,960, 

jährlich 

1,992,  dibOkka 

zu  9  Piaster. 

1,630 

c)  ZickleinfeUe, 

von  Priserend 

.Okka 

1,022 

„  Skodra 

t     . 

5,520 

Okka 

6,542 

jährlich  1,308,  die  Okka 

zu  3Vt 

Piaster 

416 

i 

14 

10« 


d)  Oek$enfeae,  Gvldta 

Ton  SkodrtOkktMOT,  jihrlieh 
621,  dit  Okka  tu  6  Piuter. . .        389 

4.  Leder: 

•)  Boekdeäer, 

TOD  Jaeowa Okka  108 

n  Priserend »  5,479 

^  Skodra »  79,129 


Okka  84,716 
jihriieh  16,943,  die  Okka  zu 
10  Piaster  20  Par4 16,173 

b)  Sehafleder, 

▼on  Jaeowa Okka        7S5 

„  PrisereDd „        5,301 

,,  Pristina „  513 

n  Skodra „      50,438 

Okka  57,007 
jihrlieii  11,401,  die  Okka  aa 
9  Piaster 9,328 

5.  OlivenSl: 

▼OD  Antiwari  und  Dnlcigno  Okka 
460,625 ,  jfthrUeh  92,125 ,  die 
Okka  zu  4  Piaster 33,500 

6.  Scoransen: 

▼OD  Skodra  Okka  19,665,  jfthrlich 
3,933,  die  Okka  ni  2  Piaster 
20ParÄ 
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7.  Seide: 

ron  Adrianopel  ....  Okka  1,035 

9  Philippopolis...     „  248 

„  Rumelien „  2,539 

n  Saiciwi „  281 

n  Selwia „  4,816 


Starimacca  .... 


3,666 


„  Temowia 
„  Zagori.. 


....  «  12,974 
....  „  2,096 
Okka  27,665 
jährlich  5,531,  die  Okka  zu 
130  Piaster 65,366 

8.  Wachs: 

ron  Nissa Okka  3,883 

„  Rumelien „  5,391 

„  Skodra „  8,819 

„  der  Walachei...     „  87,004 

«Wnga 115 


Okka  105,212 
jährlich  21,042,  die  Okka  zu 
23  Piaster 43,997 


9.  Wolle:  Gulden 

a)  Feine  Wolle, 

ron  Calcandelle. .  •  •  Okka     8,738 

„  Dibra ,        5,892 

„  Jaeowa »      42,191 

„Nissa „      33,902 

„  Nowi  Bazar. ...     „      28,103 

„  Priserend „      10,246 

„Pristina „  700 

„  Scopia „    198,676 

„  Soffia „        3.003 

„  Tetowa „      12,702 

„  Widdin „      27,484 

„  Wolo „    116,004 

n  Wraja n      22,304 

Okka  509,995 
jihrlieh  101,989,  die  Okka  zu 
10  Piaster  20  Pari 97,353 

b)  Grobe  Wolle, 

Ton  Jaeowa Okka         626 

„  Potgorizza  . . . .     „      59,tl5 

„  Scopia „  780 

„  Skodra „    335,747 

„  Wraja „        1,659 

Okka  397,927 
jährlich  79,585 ,  die  Okka  zu 
9Piaster 65,115 

c)  ZweUehürige  Wolle, 

Ton  Calcandelle Okka  142,988 

„  Dihra „    79,839 

„  Jaeowa „         624 

„  Priserend „      2,602 

„  Recoa „    67,502 

„Scopia „    25,450 

n  Sogai „      1,741 

„  Tetowa „    31,109 

„  Wolo „      1,386 

Okka  353,241 
jihrUch  70,648 ,  die  Okka  zu 
9Piaster 57,803 

d)  Raufwolle, 

ron Demir-Isar  ....Okka   55,252 

„  Jaeowa „  17,773 

„  Nissa „  63,456 

„  Nowi  Bazar ^  34,614 

j,  Priserend „  34,401 

„  Pristina «  15,647 

n  Saiciwi y,  2,798 

FOrtrag    Okka  223,941 
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Golden 
Uebertrag    Okka  223,941 

TOD  Seopit „      52,241 

»Skodrt „     115,435 

»Soffia „      32,418 

»  Tetowt „        6,691 

„  Widdin  .......     „      17,004 

T)  Wolo ^      10,786 

Okki  458,516 
jilfflidi  91,703,  die  Okka  sa 
SPiaater 41,683 

)  Kamedgam. 

TOD  Adriaiiopel Okka       559 

«  Philippopolia. . .     „  592 

jt  Priaerend „        8,204 

u  Scopia ^  841 

„  Wragna ^  220 

01^    9,916 
jihrUch  1,983,    die  Okka  tu 

10  Piaster 1,802 

Summe...  509,827 


Golde« 

liidereAisfikr-Artikel  ais  Sktdra 
■id  seiier  Vngegeid. 

1.  GesaUeae  Aale,  jährlich  500 

Okka ,  die  Okka. .  zu  6  Piaster        272 

2.  Getrockneter   Fischrogen, 

jährlich  500  Okka,  die  Okka  zu 

15  Piaster 409 

3.  Kastanien,  jährlich  10,000  Okka, 

die  Okka  zu  5  Pari 114 

4.  Nfisse,  jährlich  10,000  Okka,  die 

OkkaznlOPard 227 

5.  Schildkröten,  jährlich  40,000 

Stück,  das  Stück  zu  3  Pard ...         272 

Summe...     1,294 

Total  -Su  mme . .  .511,121 


Ich  beschränke  mich  auf  einige  Bemerkungen  üher  die  Hauptartikel. 

Feldfrüchte.  Die  Ausfuhr  an  Mais  würde  weit  bedeutender  sein,  wenn  dieselbe  dem 
lohalte  der  Tractate  gemäss  freigegeben  wäre.  Da  aber  in  dem  Paschalik  der  Tansimat  noch  nicht 
eingeführt  ist,  so  finden  auch  dort  die  Bestimmungen  der  Tractate  noch  nicht  ihre  ?olle  Anwen- 
dung, und  es  wird  daher  die  Getreideausfuhr  gesperrt,  sobald  die  türkische  Bevölkerung  über 
theueres  Brot  schreit  In  gleicher  Weise  wusste  die  hier  mächtige  Innung  der  Gärber  bis  jetzt  die 
freie  Ausfuhr  ron  Schaffellen  zu  verhindern. 

Hasenfelle.  Aus  den  in  der  Tabelle  angeführten  Proyenienzen  ergibt  sich ,  dass  Skodra 
in  diesem  Artikel  die  Scala  für  einen  grossen  Theil  der  europäischen  Türkei  bilde,  und  sich  die 
jJhrliche  Ausfuhr  im  Durchschnitte  auf  250,000  Stück  belaufe.  Fuchs- ,  Dachs-  und  Marderfelle 
and  anderes  Rauhwerk  gehen  nach  Bosnien ,  um  dort  bearbeitet  zu  werden ,  und  Skodra  bezieht 
gleich  dem  übrigen  Rumelien,  seinen  Bedarf  an  Pelzwerk  aus  dieser  Provinz. 

Ochsenfelle.  Die  Ausfuhr  ist  in  der  Regel  nicht  bedeutend,  weil  aus  diesen  Fellen 
haopUäeblich  die  ungegärbten  Sandalen  (Opinge)  verfertigt  werden ,  deren  sich  die  einheimische 
Uodbevdtkening  bedient,  und  war  in  den  letzten  zwei  Jahren  nur  ausnahmsweise  wegen  der  Rin- 
derpest namhaft.  In  Skodra  wird  davon  wenig  und  sehr  schlecht  gegärbt 

Schafleder  (Montoni)  und  Ziegenleder  (Corduani)  ist  das  Erzeugniss  der  hiesigen  Gärbe- 
reien,  welche  nicht  nur  den  örtlichen  Bedarf  decken,  sondern  auch  nicht  unbedeutende  Quantitäten 
--jedoch  ungefftrbt  —  zur  Ausfuhr  liefern ;  sie  gehen  nach  Trieat  und  Venedig.  Dieser  Artikel 
bildet  einen  bedeutenden  Industriezwerg  der  Städte  des  Innern  von  Rumelien.  Die  Erzeugnisse  der 
Girbereien  von  Priserend,  Ipek,  Jacowa,  Scopia,  Cupruli,  Ochrida  und  Monastir  kommen  jedoch 
luebt  auf  den  hiesigen  Markt,  sondern  gehen  fast  durchweg  meist  weiss,  wenige  gelb  gefärbt,  auf 
dem  Landwege  über  Belgrad  nach  Ungarn ,  einige  gelbgefärbte  auch  nach  Bosnien ,  und  von  da 
«elbst  nach  Dahnatien. 

Olivenöl.  Die  Ernte  der  Productionsorte  Dnlcigno  und  Antiwari  wird  zur  See  nach  Oester- 
Kicfa  ausgefUurt.  Der  Bedarf  von  Skodra  kommt  aus  dessen  Umgebung  und  von  Alessio. 

Seoranzen.  Der  See  von  Skodra  ist  äusserst  fischreich.  Die  Fischereien  sind  grossherr- 
^es  Regal  und  werden  jährlich  für  circa  hunderttausend  Piaster  verpachtet.  Ihr  Ertrag  über- 
*^^  bei  weitem  die  Consumtion  der  Stadt  und  der  Umgegend,  und  es  werden  daher  bedeutende 
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Qoaiititftten  gesalzener  Fische  in  die  bentehbarten  ProTinzen  ausgefShrt.  Der  Betrag  dieses  Arti- 
kels, welcher  zur  See  nach  Gestenreich  geht,  ist  nicht  bedeutend.  Die  Sorten,  welche  auf  diese 
Weise  in  den  Handel  konunen,  sind: 

Die  Scoranze  "*), 

der  Tschef  "f), 

der  Aal  (Bisalti)  <*^). 

Seide.  In  firflheren  Zeiten  war  fast  die  ganze  Seidenansfahr von  Rumelien  in  den  Händen 
yon  Skodra.  Sie  erhielt  durch  die  Concurrenz  mehrerer  fränkischen  Häuser,  welche  sich  in  Adria- 
nopel etablirten,  einen  empfindlichen  Stoss,  und  wird  nun  auch  seit  10  Jahren  durch  die  Ausfuhr- 
speculationen  und  Spinnereien  ron  Salonik  beengt  *'').  Trotzdem  kommen  noch  immer  bedeu- 
tende Quantitäten  Seide  yon  Philippopolis  undTernowia,  ron  Selwia,  und  namentlich  von  der  grossen 
Messe  yon  Usuntschoro  bei  Adrianopel  nach  Skodra.  Der  hiesige  Verbrauch  ist  sehr  bedeutend , 
weil  hier  selbst  die  Miltelclasse  Hemden  yon  einem  weichen  durchsichtigen  Seidenstoffe  trägt,  zu 
jeder  Mitgift  eine  Anzahl  seidener  Betttücher  gehört,  und  selbst  in  die  Handtücher  seidene  Strei- 
fen eingewebt  werden.  Alle  diese  Stoffe  werden  yon  den  Frauen  gewebt.  Ausserdem  bestehen 
hier  über  200  kleine  Fabriken,  welche  die  Seidenlitzen  und  Tressen ,  mit  denen  die  Trachten  der 
Männer  und  Frauen  besetzt  werden ,  für  einen  grossen  Theil  des  nördlichen  Rumeliens,  Serbiens 
und  Bosniens  yerfertigen.  Skodranische  Seidenfabricate  gehen  sogar  entweder  direct  auf  dem 
Seewege  oder  über  Bosnien  nach  Dalroatien.  Die  Türken  betrachten  diese  Industrie  als  ein  Mono- 
pol ihrer  Glaubensgenossen,  und  bei  der  hier  bestehenden  geringen  persönlichen  Sicherheit  wäre 
es  trotz  aller  Staatsyerträge  und  Landesgesetze  keinem  Christen  zu  rathen,  sich  mit  derselben  zu 
befassen.  Dieser  ZunfUwang  hindert  bis  jetzt  auch  die  Anlegung  einer  Seidenspinnerei.  Die  Aus- 
fuhr geht  zum  grösseren  Theile  nach  Venedig,  etwas  auch  nach  Triest. 

Wolle.  Sie  bildet  den  Hauptausfuhrartikel  des  Platzes.  Die  Umgegend  yon  Skodra  liefert 
dayon  grosse  Quantitäten ;  doch  werden  yon  den  Agenten  der  Kaufleute  yon  Skodra  die  Scharen 
vonipek,  Jacowa,  Priserend  und  selbst  die  yon  Scopia  aufgekauft.  Die  Quantität,  welche  yon 
diesen  Hinterländern  nach  Skodra  geht,  ist  jedoch  schwankend,  denn  ihre  Heerden  überwintern 
grossentheils  in  den  macedooischen,  selbst  in  den  thessalischen  Ebenen,  und  werden  im  Frühjahre, 
wenn  die  Preise  in  Salonik  gut  stehen,  und  es  die  Witterung  erlaubt,  dort  bis  zur  Schur  zurück- 
gehalten. In  diesem  Falle  geht  deren  Ertrag  nach  Salonik.  Im  entgegengesetzten  Falle  aber  wird 
die  Schur  in  der  Sommerweide  yorgenommen  und  dann  geht  ihr  Ertrag  nach  Skodra.  Die  hier 
yorkommenden  Sorten  sind : 

i.  Die  zweischfirige  (lana  angelina).  Die  zweite  Schur  ist  nur  bei  denjenigen  Schafen 
möglich,  welche  in  warme  fette  Winterweiden  gehen. 

2.  F  e  i  n  e  W  0 1 1  e.  Dies  ist  die  Winterwolle  yon  Wanderscbafen ,  welche  eine  fette  Winter- 
weide geniessen.  Es  scheint  in  Rumelien  nur  eineRace  einheimisch  zu  sein,  welche  sich  von 
unserem  gemeinen  Zakelschafe  nur  durch  einen  etwas  längeren  Hals  und  etwas  glattere  Wolle 
unterscheidet.  Diese  Sorte  möchte  daher  im  Vergleiche  zu  den  folgenden  nur  ein  Ergebniss 
der  besseren  Fütterung  sein.  Man  unterscheidet  yon  der  yorstehenden  mitunter  eine  halbfeine 
Sorte,  welche  unter  weniger  günstigen  Verhältnissen  wie  die  feine  erzeugt  wird,  und  gibt  als  ihre 
Proyenienz  die  Gegenden  yon  Ipek,  Jacowa,  Nowi-Bazar,  Pristina,  Bjelopolja  und  Sjenizza  an. 

3.  Grobe  Wolle.  Sie  ist  das  Product  der  Bergschafe  aus  den  oben  erwähnten  Umgebungen 
yon  Skodra ,  welche  nur  einmal  im  Jahre  geschoren  werden.  Sie  dient  besonders  als  Matratzen- 
füllung  und  hat  in  der  Regel  eine  bessere  Nachfrage  als  die  feine  Sorte,  daher  der  geringe  Preis- 
unterschied. Seit  einigen  Jahren  wird  alle  zur  Ausfuhr  kommende  Wolle  hier  in  Skodra  gewaschen, 
wozu  das  an  dem  Bazar- Viertel  gelegene  flache  Kiesufer  der  Bojanna,  deren  weiches,  laues  Wasser 
die  Wolle  rasch  und  vortrefflich  reinigt,  eine  gute  Gelegenheit*  bietet.  Die  Arbeit  wird  Ton 
Weibern  verrichtet,  welche  die  Wolle  in  Körben,  durch  die  das  Flusswasser  zieht,  nicht  wie  ander- 
wärts mit  den  Füssen,  sondern  mit  d«n  Händen  bearbeiten.  Ihr  Taglohn  ist  zwei  Piaster  und  man 
berechnet  in  Sommertagen  100  Okka  feine  oder  60  Okka  grobe  Wolle  auf  den  KopL  Der  Abfall 
beträgt  yon  der  feinen  Wolle  30  bis  35,  von  der  groben  42  bis  48  Percent 
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4.  Raufw oll  e  (lana  caleinata)  kommt  von  allen  diesen  Sorten  auf  den  Markt,  sie  geht  unge- 
reinigt in  die  italienischen  Fabriken,  und  vird  meistens  zu  Wolldecken  verarbeitet.  Die  ganie 
WoUausfohr  geht  ohne  Ausnahme  nach  Venedig. 

Kameelhaar.  Unter  diesem  Namen  figuriren  Ziegenhaare  der  zweiten  Schur  von  den  Schul- 
terblittem  der  Thiere»  welche  das  feinste  Product  liefern.  Aus  der  Tabelle  erhellt,  dass  der 
Artikel  hauptsächlich  aus  Priserend ,  sum  Theile  jedoch  auch  aus  Adrianopel  und  Philippopolis 
kommt. 

Der  Verkehr  von  Skodra  mit  andern  als  Ssterreichischen  SeeplStsen,  seien  diese  nun  inltn- 
disehe  oder  ausländische,  ist  im  Vergleiche  zu  jenem  äusserst  gering.  Er  beschränkt  sieh  auf  die 
Einfuhr  von  folgenden  Artikeln : 

1.  Salz  aus  den  inländischen  Salinen  von  Awlona  und  Kawiga,  ausAgosto  in  Sicilien  und  der 
jonisehen  Insel  St.  Maura.  Der  Betrag  dieser  Einfuhr  in  das  Paschalik  von  Skodra  wird  auf  60,000 
Pferdelasten  angeschlagen.  Ein  grosser  Theil  derselben  geht  auf  der  grossen  östlichen  Handels- 
sfrasse von  Skodra  in  das  Innere  und  vertheilt  sich  über  die  Districte  von  Priserend,  Jacowa  und 
Ipek,  wo  man  auch  den  Ochsen  und  Schafen  jährlich  ein-  bis  zweimal  Salz  gibt  (an  der  Kfiste  lässt 
man  das  Vieh  zu  gleichem  Zwecke  mitunter  Meerwasser  saufen).  Dieser  Artikel  ist  der  einzige, 
welcher  direct  in  die  kleinem  Scalen  des  Paschaliks  Alessio,  Dulcigno  und  Antiwarl,  eingef&hrt 
wird  ,  denn  ihren  Bedarf  an  Colonialwaaren  und  Manufacturen  beziehen  dieselben  von  dem  Markte 
von  Skodra.  Die  Salzeinfuhr  ist  hauptsächlich  in  den  Händen  der  Schiffer  von  Dulcigno.  Fremde 
Flaggen  betheiligen  sich  nur  selten  bei  derselben. 

2.  Sfid fruchte.  Feigen  von  Kalamata  und  Smyma,  Rosinen  von  Smyrna  und  Stanchio, 
Citronen  und  Orangen  von  Sicilien  werden  von  der  jonischen  und  etwas  von  der  griechischen 
Flagge  gebracht 

3.  Etwas  Seife  aus  Candia  geht  auf  jonischen  Schiffen  ein. 

4.  Etwas  englische  Manufactur-  und  Colonialwaaren  aus  Corfu.  Im  ersten 
Semester  1850  brachten  vier  jonische  Barken  solche  Artikel  im  Betrage  von  9,500  fl.,  während  der 
Werth  der  gleichzeitig  aus  Triest  und  Venedig  eingefährten  Manufacturen  und  Colonialwaaren 
211,000  fl.  betrug.  Sehr  bezeichnend  für  das  Verhältniss  des  triestiner  und  corfiotischen  Handels 
mit  Albanien  möchte  der  Umstand  sein ,  dass  viele  der  von  Corfü  hier  eingeführten  englischen 
Hanufactur-Artikel  die  Marke  von  Schwachhofer  und  Comp,  in  Triest  tragen. 

Die  Ausfuhr  nach  fremden  Häfen  wird  hauptsächlich  durch  die  Nebdiscala  des  Paschaliks  ver- 
mittelt, sie  besteht  in  folgenden  Artikeln : 

1.  Sumach  (rhus  colinus),  hier  Scotano  genannt.  Dieser  Ausfuhrartikel  ist  kaum  6  Jahre 
alt  und  findet  sich  vorzugsweise  in  dem  Lande  der  Mirditen.  Stapelort  ist  Alessio ,  von  wo  es  in 
dem  benachbarten  Hafen  St.  Juan  di  Medua  verschifft  wird.  Es  kommt  in  Stangen  von  2  bis  3  Fuss 
Länge  und  von  der  Dicke  eines  Pfeifenrohrs  bis  zu  der  eines  massigen  Stammes,  oder  auch  in 
Wurzelstfimpfen  auf  den  Markt,  nachdem  die  Rinde  sauber  abgeschält  worden  ist.  Der  Preis  richtet 
sich  nach  der  Dicke,  das  dickste  Holz  ist  das  theuerste,  die  Okka  wird  in  Alessio  im  Durchschnitte 
mit  3  Parä  bezahlt  Vor  der  Ladung  wird  es  von  dem  Schiffsvolke  in  fusslange  Stücke  gehauen, 
weil  es  sich  in  dieser  Form  besser  stauen  lässt  Man  berechnet  den  Betrag  der  jährlichen  Ausfuhr 
auf  100,000  bis  120,000  Okka.  Dieser  Artikel  geht  jetzt  in  ganzen  Ladungen  direct  nach  Marseille, 
Barcelona  und  Nizza  (früher  über  Triest),  wo  er  auf  eigenen  Mühlen  zu  Pulver  gemahlen,  und  dann 
als  Garbe-  und  Färbestoff  verwendet  wird.  Die  Blätter  dieses  Strauchbaumes  enthalten  bekanntlich 
einen  noch  kräftigeren  Gärbestoff.  Sie  werden  daher  von  den  hiesigen  Gärbereien  ausschliesslich 
benutzt,  und  auf  dem  Platze  mit  12  Pari  pr.  Okka  gekauft^**). 

2.  Bauholz  kommt  aus  dem  Walde,  welcher  sich  über  die  zwischen  den  Flüssen  Drin  und 
Mat  gelegene  Ebene  verbreitet;  dasselbe  geht  nach  Tunis  und  Malta.  Der  Betrag  ist  gering. 

3.  Brennholz  geht  von  St  Juan  di  Medua  und  der  Bocca  di  Bojanna  mit  ottomanischen,  hie 
und  da  auch  mit  jonisehen  Barken  nach  Malta.  Dasselbe  wird  hauptsächlich  von  denjenigen  Schiffen 
geladen,  welche  Salz  aus  Sicilien  holen,  um  den  Hinweg  nicht  leer  zu  machen. 

Femer  gehen  kleine  Quantitäten  Pistolen  (Priserender  Fabricat)  nach  Tunis ,  etwas  Nüsse 
und  Kastanien  nach  Corfu,  endlich  hie  und  da  bei  reicher  Baumwollernte  eine  Ladung  Ziegenhaare 
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in  S&cken  nach  Smyrna.  Vergleicht  man  den  Verkehr  zwischen  Oesterreicfa  und  Skodra  mit 
demjenigen,  welchen  die  fibrigen  Lfinder  mit  diesem  Platze  unterhalten ;  so  ergibt  sich  der  letztere 
als  so  unbedeutend,  dass  Skodra  ebenso  wie  Durazzo  als  eine  Dependenz  unseres  Handelssystems 
betrachtet  werden  kann,  weil  es  seine  Ausfuhr  nach  Oesterreich  schickt  und  von  dorther  seinen 
Bedarf  an  Colonial-  und  europäischen  Manufacturwaaren  einführt.  Beide  Handelsplttze  gleichen 
sich  auch  in  so  ferne,  als  das,  was  ober  die  Natur  des  Verkehrs  von  Durazzo  mit  Oesterreich  gesagt 
wurde,  auch  auf  Skodra  Anwendung  findet;  denn  auch  der  von  Skodra  mit  Oesterreich  wird  von 
dessen  eigenen  Kaufleuten  geleitet  und  Venedig  und  Triest  sind  nur  die  Mfirkte,  auf  denen  sie 
ihre  Einfuhren  absetzen  und  ihre  Einkäufe  besorgen.  Unser  Handel  mit  Skodra  wird  jedoch  nicht 
ausschliesslich  durchunsere  Handelsmarine  vermittelt,  es  sind  vielmehr  sowohl  bei  der  Ausfuhr  nach, 
als  hei  der  Einfuhr  von  Oesterreich  auch  fremde  Schifle  betheiligt  Der  Tonnengehalt  sämmtlicher 
fremden  Flaggen  ist  seit  1845  in  bestSndigem  Steigen.  Auch  der  Gesammtwerth  der  durch  die 
fremden  Flaggen  vermittelten  österreichischen  Ausfuhr  und  Einfuhr  ist  in  den  letzten  Jahren  in 
steter  Zunahme  begriffen ,  ohne  dass  jedoch  trotzdem  die  von  ihnen  transportirten  Werthe  den 
Betrag  der  durch  die  österreichische  Flagge  vermittelten  bis  jetzt  erreicht  hätten.  Wird  der 
beiläufige  achtjährige  Durchschnitt  der  durch  die  österreichische  Flagge  von  und  nach  Skodra 
transportirten  Waarenwerthe  mit  Hinzuziehung  des  betrefi'enden  Antheils  an  der  Contrebande 
durch  den  achtjährigen  Durchschnitt  der  Tonnenzahl  der  dabei  beschäftigten  Schiffe  getheilt,  so 
entfallen  auf  die  Tonne  etwa  438  Gulden  als  Betrag  des  von  ihr  während  eines  Jahres  trans- 
portirten Werthes.  Dies  ist  zwar  ein  bedeutend  besseres  Ergebniss,  als  das  bei  Durazzo  gefundene, 
es  möchte  jedoch  dem  geringen  Abstände  der  verschiedenen  Reiseziele  noch  keineswegs  entsprechen. 
Diejenige  fremde  Flagge,  welche  sich  vorzugsweise  bei  dem  österreichischen  Handel  des  hiesigen 
Platzes  betheiiigt,  ist  die  ottomanische,  oder  speciell  die  dulcignotische ;  die  Betheiligung  der 
jonischen  und  griechischen  Flagge  dagegen  ist  mehr  eine  gelegenheitliche  als  regelmässige. 

Die  Marine  von  Dulcigno  hat  in  der  letzten  Zeit  einen  solchen  Aufschwung  genommen  und 
ihre  Concurrenz  wird  bereits  für  die  österreichische  Flagge  so  fühlbar,  dass  sie  eine  nähere 
Betrachtung  verdienen  möchte.  Es  ist  eine  auffallende  Erscheinung,  dass  der  Albanese,  welcher 
als  Hydriote  und  Spezziote  den  Kern  der  griechischen  Marine  bildet,  welcher  sich ,  weil  dort  der 
Zulauf  den  Bedarf  weit  fiberschreitet,  in  grosser  Anzahl  auf  türkischen  und  ägyptischen  Kriegs- 
und Handelsschiffen  verdingt ,  in  seiner  wahren  Heimat,  dem  Meere ,  mit  wenigen  Ausnahmen 
gänzlich  entfremdet  ist.  f 

Die  Marine  der  von  Griechen  bewohnten  Nordkfiste  des  Busens  von  Arta  besteht  nur  aus 
einigen  Barken;  denn  das  eine  oder  andere  grössere  Schiff,  welches  zeitweise,  und  so  zu  sagen 
zufällig  in  den  Besitz  eines  Kaufmannes  von  Prewesa  kommt ,  darf  hier  nicht  in  Betracht  gezogen 
werden.  Dasselbe  gilt  von  dem  ganzen  sfidlichen  Küstenstrich  bis  zu  den  Bergen  von  Chimara,  deren 
griechisch-christlich-alhanesische  Bevölkerung,  wie  bereits  bei  Awiona  erwähnt  worden,  2Traba- 
coli  und  etwa20Kaiks  besitzt.  Die  chimariotischea  Schiffer  sind  regsame  Leute,  doch  beschränkt  sieh 
ihre  Thätigkeit  fast  durchweg  auf  die  KfistenschiffTahrt  zwischen  dem  Festlande  und  den  jonischen 
Inseln.  Die  Koste  von  Mittel-Albanien  mit  Einschluss  von  Durazzo  ist  dagf^gen  ohne  alle  eigene 
Marine,  und  an  der  nördlichen  Kfiste  ist  Dulcigno  die  einzige  Schifierstadt  Ihre  Bewohner  waren 
bekanntlich  in  früheren  Zeiten  gefurchtete  Piraten,  welche  lange  Zeit  hindurch  den  Handel  auf  der 
Adria  unsicher  machten,  und  den  Namen  der  adriatischen  Barbaresken  wohl  verdienten.  Die 
Steuerung  dieses  Unfuges  bildete  fast  durch  Jahrhunderte  einen  stehenden  Gegenstand  unserer 
Unterhandlungen  mit  der  Pforte.  Man  erzählt  hier,  dass  es  mehrmals  gelungen  sei,  von  der  Pforte 
den  Befehl  zur  Zerstörung  der  Marine  von  Dulcigno  zu  erwirken ,  dass  dieselben  aber  stets  durch 
geheime  Gegenbefehle  unwirksam  gemacht  wurden,  bis  endlich  ein  gewisser  Soliman  Pascha ,  der 
ein  Todtfeind  der  Dulcignoten  gewesen ,  einen  solchen  Befehl  benutzt  habe,  um  rasch,  und  vor 
Ankunft  der  geheimen  Gegenordre,  die  Flotte  der  Dulcignoten,  welche  im  Val  di  Noce  ankerte,  zu 
verbrennen,  und  deren  Trfimmer  sollen  noch  jetzt  den  Ankergrund  dieser  Rhode  an  einigen  Stellen 
unsicher  machen.  Seit  der  Zeit  siechte  die  Marine  der  Dulcignoten,  und  wurde  während  des 
griechischen  Revolntionskrieges  durch  die  griechischen  Corsaren  fast  gänzlich  aufgerieben.  Nach 
eingetretenem  Frieden  erholte  sie  sich  nur  langsam,  bis  sie  während  der  drei  letztverflossenen 
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Jahre  einen  im  Vergleiche  cur  Kleinheit  des  Ortes  wirklich  staunenswerthen  Aufschwung  nahm. 
Sie  yennehrte  sich  in  diesem  Jahre  allein  um  nicht  weniger  als  1,000  Tonnen. 

Zufolge  der  über  dieselbe  in  dem  k.  k.  Yice-Consulate  von  Skodra  mit  möglichster  Genauigkeit 
geführten  Register  ist  ihr  gegenwfirtiger  Stand  folgender: 

14  Brigantinen    ....  ron   71  bis  200  Tonnen ; 

7  Schooncr ,,     57   »    128      ^ 

12  Trabakel ,,    28   ,,     92      ^ 

20  Feluken  und  Pieleken    »     21   ,,     28      „ 

Da  bekanntlich  in  der  TOrkei  keine  officielle  Schiffs-Aichung  besteht,  und  die  Dulcignoten 
die  Tragfthigkeit  ihrer  Fahrzeuge  nach  Pferdelasten  berechnen ,  so  wurde  in  den  obigen  Angaben 
der  Betrag  der  landesfiblichen  Masse  in  dem  Verhältnisse  zu  8  Pferdelasten  (ft  100  Okka  oder 
250  Pfund)  pr.  Tonne  angenommen.  Diese  Berechnung  ergibt  fDr  den  gegenwärtigen  Stand  der 
dulcignotischen  Marine  den  Betrag  von  3,600  Tonnen. 

Die  Dulcignoten  bauen  ihre  Schiffe  selbst  und  gleichsam  aus  freier  Hand ,  da  sie  weder  lesen 
noch  schreiben  können,  und  daher  keinen  Schiffsplan  zu  entwerfen  im  Stande  sind;  sie  erhalten 
daher  auch  erst  bei  der  ersten  Ladung  Ober  die  Tragfähigkeit  des  neuerbauten  Schiffes  Gewissheit. 
Die  ganze  Schiffsmannschaft  besteht  aus  eingebornen  tOrkischen  Albaoesen.  Ein  grosser  Theil  der 
dulcignotischen  Schiffe  ist  mit  dem  Salzhandel  beschäftigt,  welcher,  wie  oben  erwähnt,  fast  ganz  in 
ihren  Händen  ist  Die  übrigen  fahren  zwischen  Skodra,  Triest  und  Venedig,  und  ihre  Concurrenz 
auf  diesen  Linien  wird  unserer  Marine  bereits  sehr  empfindlich.  Die  einfache  und  daher  sehr  wohl- 
feile Construction  und  Ausrüstung  ihrer  Schiffe,  der  wohlfeile  Lohn  und  die  schlechte  VerkOstigung 
ihrer  Mannschaft  gewähren  ihnen  so  grosse  Vortheile  über  unsere  Marine,  dass  sie  selbst  bei  dem 
Bestehen  des  in  den  österreichischen  Häfen  der  türkischen  Marine  früher  auferlegten  beträcht- 
lichen Tonnengeld^s  ihre  Frachten  weit  niedriger  stellen  konnten,  als  die  österreichischen  Capitäne, 
denn  sie  engagiren  in  der  Regel  ihre  Matrosen  nur  für  die  Dauer  der  Reise  und  zahlen  z.  B.  für 
eine  Reise  nach  Triest  und  zurück  200  Piaster  pr.  Kopf,  gleichviel  ob  dieselbe  lang  oder  kurz 
dauert;  dabei  trinkt  der  dulcignotische  Seemann  Wasser  und  begnügt  sich  mit  Käse  und  Oliven, 
während  bekanntlich  unser  Schiffsvolk  nicht  nur  zu  den  bestgezahlten ,  sondern  auch  zu  den  best- 
genShrten  in  der  Welt  gehört. 

Die  Mündung  der  Bojanna  bildet  die  Scala  von  Skodra ,  ihre  Elinfahrt  ist  höchst  schwierig  ; 
denn  die  Küste  besteht  aus  angeschwemmtem  Lande,  welches  der  Fluss  ins  Meer  führt  und  ist  daher 
sehr  seicht  In  derselben  bildet  das  mundende  Flusswasser  einen  schmalen  Canal,  dessen  Tiefe 
zwischen  5  bis  7  Fuss  schwankt  und  welcher  bei  jedem  Sturme  seine  Form  wechselt,  dabei  ist 
diese  Mündung  gegen  keinerlei  Seewind  geschützt.  Hieraus  ergibt  sich ,  dass  dieselbe  nur  Küsten- 
sefaiffem  zugänglich  ist,  welche  die  Einfahrt  nur  bei  ruhigem  Wetter  und  nur  mit  dem  Senkblei 
in  der  Hand  unternehmen  können.  Der  Fluss  ist  4  Stunden  weit  aufwärts  bis  zu  dem  Orte  Oboti 
schiffbar,  welcher  2  Stunden  von  Skodra  entfernt  ist  und  grösstentheils  aus  Chans  und  Magazinen 
besteht.  Dieser  Ort  kann  daher  als  die  eigentliche  Scala  von  Skodra  betrachtet  werden,  indem 
auch  die  grösseren  Schiffe,  welche  nicht  bis  zu  ihm  vordringen  können,  ihre  Ladung  in  Barken 
hierher  schicken,  von  wo  sie  zu  Land  nach  Skodra  geht.  Die  Rückfracht  solcher  Schiffe  erfolgt 
auf  dieselbe  Weise.  Der  Fluss  hat  oberhalb  Oboti  zwei  Sandbänke  gebildet ,  welche  die  Barken 
verhindern,  bis  zur  Stadt  zu  kommen.  Sie  scheinen  erst  in  neuerer  Zeit  entstanden  zu  sein;  denn 
man  erzählt  hier,  dass  vor  Alters  kleinere  Schiffe  vom  Meere  bis  zur  Brücke ,  welche  beim  Bazar- 
Viertel  der  Stadt  über  die  Bojonna  führt,  heraufgekommen  seien. 

Da«  nSrdliche  Seebeeken*  Die  Ebene,  welche  sich  an  der  Ostseite  des  Sees  hinzieht, 
reicht  bis  zu  dem  Thale  der  untern  Moratza,  und  wird  gegen  Osten  von  den  südlichen  Ausläufern 
des  albanesischen  Alpenknotens  begränzt ,  welcher  einen  Höhenzug  bis  zur  Sumpfbucht  von  Hotti 
herabaehickt  Die  Baisaebene,  so  wird  sie  genannt,  hat,  mit  Ausnahme  des  Wassersaumes,  welcher 
aus  Marschland  besteht ,  magern  und  steinigten  Boden ,  und  ist  sehr  wasserarm ,  dagegen  kommen 
viele  und  zum  Theile  starke  Quellen  unmittelbar  am  Seeufer  zu  Tage  oder  münden  unterhalb  des 
Seespiegels,  ein  Beweis  von  der  Porosität  der  oberen  Bodenschichten.  Nach  der  Beschreibung,  welche 
mir  ein  genauer  Kenner  dieser  Gegend  gemacht  hat,  herrscht  in  den  östlichen  Theilen  derselben 
die  Kesselbildung  vor.  Ich  erwähne  dieser  allerdings  auffallenden  Angabe,  um  sie  der  Untersuchung 
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künftiger  Reisenden  su  empfehlen ;  denn  ostwärts  ?on  der  Moratza  ist  bis  jetzt  nur  eine  solche 
Bildung  und  zwar  in  dem  Hochgebirge  bekannt ,  es  ist  dies  der  sfidlich  rom  Kom  Kutsch  gelegene 
Kessel  des  Sees  von  Rikawetz.  —  Die  sumpfigen  Ufer  machen  den  Küstensauro  und  das  untere 
Moratza-Thal  sehr  ungesund ;  dies  gilt  besonders  von  Schabjak  ^'^  (sprich  den  Anlaut  wie  fran- 
zösisch j),  einer  kleinen  Festung  am  Ausflusse  der  Moratza  in  den  See.  —  Der  Sage  zufolge  hatte 
man  festgesetzt,  den  Ort  nach  dem  ersten  Gegenstande  zu  benennen,  welchen  man  bei  dem  Graben 
der  Fundamente  finden  würde  *^),  man  fand  aber  einen  Frosch,  der  auf  slavisch  schaba  heisst. 

Das  Gebiet  der  Moratza  bildete  im  Mittelalter  den  Kern  der  Grafschaft  Zenta ,  welcher  Name 
sich  in  der  (7edda,  einem  ihrer  westlichen  Nebenflüsse,  erhalten  hat,  und  dessen  von  der  Aussprache 
so  weit  abweichende  Schreibart  Note  101  zn  erklären  versucht  worden  ist.  Ob  Dschetinjc,  der  Haupt« 
ort  von  Montenegro ,  und  die  dalmatinische  Dschettina ,  welche  im  Mittelalter  gleichfalls  Zentina 
geschrieben  wurde  *^*) ,  einerlei  Stammes  mit  jenem  Namen  sei ,  müssen  wir  der  Entscheidung 
slavischer  Philologen  überlassen.  Diese  Gegend  scheint  die  Stammberrschaft  des  in  der  nordalba- 
nesischen  Geschichte  figorirenden  mächtigen  Geschlechtes  der  Balsa  o.  Balscha  gewesen  zu  sein. 
Im  weiteren  Sinne  bildete  sie  als  obere  (7edda  (Zenta  superior)  die  nördliche  Hälfte  der  Graf- 
schaft, deren  südliche  Hälfte  (Zenta  inferior)  das  südliche  Gebiet  des  Sees,  welcher  nach  ihr 
auch  See  von  Zenta  genannt  wurde,  umfasst  zu  haben  scheint  ^**). 

Heut  zu  Tage  läuft  die  Gränze  zwischen  Albanien  und  Montenegro  ungeföhr  so,  dass  alles, 
was  eben  zu  jenem,  und  alles,  was  bergig  ist  zu  diesem  gehört. 

Der  albanesische  Antheil  des  Flussgebietes  bildet  einen  eigenen  nach  seiner  Hauptstadt 
Podgoritza  benannten  Bezirk  des  Paschaliks  von  Skodra. 

Dieser  Landstrich  lebt  in  ewigem,  nur  selten  von  zeitweisen  Wafienstillständen  (bitraa)  unter- 
brochenem Kriege  mit  den  Montenegrinern,  welche  die  Einfölle  in  das  türkische  Gebiet  zu  Mord, 
Raub  und  nächtlichem  Diebstahl  von  Vieh  und  Feldfrüchten  so  zu  sagen  gewerbsmässig  treiben  und 
dadurch  die  türkische  Bevölkerung  zwingen,  mit  der  Flinte  in  der  Hand  zu  leben.  Trotzdem  ist 
diese  geplagte  Gegend  stark  bevölkert.  Die  Einwohner  sind,  wie  schon  früher  bemerkt,  durchweg 
Slaven;  in  den  Städten  herrscht  der  muhamedanische ,  in  den  Dörfern  der  christliche  Glaube  vor. 

Podgoritza^''),  die  befestigte  Hauptstadt  des  Bezirkes  mit  einer  Citadelle,  liegt  an  der  Mündung 
der  Rubnitza  in  die  Moratza,  etwa  SV,  St.  vom  See.  Die  Stadtsoll  1000  türkische  und  200  griechisch- 
christliche  Häuser  zählen,  und  auf  den  Mauern  lange  Reihen  von  Montenegriner  Schädeln  stehen^'*). 

Zwei  tarke  Stunden  nordwestlich  von  Podgoritza  liegt  die  kleine,  aber  wichtige  Gränzfestnng 
Schpün^e  (pitouvCi),  welche  den  zu  Montenegro  gehörenden  nördlichen  Theil  des  (7edda-Thalcs 
von  dem  südlichen  türkischen  abschliesst.  Die  Stadt  soll  200  muhamedanische  und  30  griechisch- 
gläubige Häuser  haben,  und  wird  von  dem  Flusse  durchschnitten.  Die  Citadelle  liegt  an  dessen 
östlichem  Ufer.  Das  Beilik  von  Schpün^e  gehört  bis  jetzt  einer  Familie  erblich  zu  eigen. 

Die  bereits  oben  erwähnte  Festung  Schabjak  soll  dagegen  nur  20  türkische  Häuser  zählen.  — 
Diese  kleine  Festung  liegt  auf  einer  der  Inseln,  welche  die  Moratza  bei  ihrer  Mündung  bildet,  und 
zwar  hart  an  der  montenegrinischen  Gränze,  dessen  streitbare  Bewohner  dieselbe  nach  und  nach 
bis  dahin  vorgeschoben  haben.  Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  sie  dabei  verfahren,  horte  ich  in 
Skodra  folgendes :  Westlich  von  Schabjak  liegt  eine  andere  ähnliche  Fluss-Insel.  Sie  wird  nach 
einem  türkischen  Dorfe,  welches  in  den  Kriegen  Mustapha-Paschas  mit  den  Montenegrinern  zerstört 
wurde,  Salkowina  genannt  —  Diese  Insel  ist  gegenwärtig  im  Besitze  der  Montenegriner,  sie  haben 
auf  einem  Schabjak  gegenüber  liegenden  Hügel  ein  Dorf  mit  einem  festen  Thurme  erbaut ,  der 
wegen  seines  weissen  Kalkbewurfes  weitbin  sichtbar  ist. 

Sie  bearbeiteten  firflher  die  Felder  der  Insel  als  Zinsbauern  der  Türken ,  doch  nicht  ohne 
häufige  Yerdriesslichkeiten  und  Scharmützeln  mit  ihren  Grundherren.  Als  aber  im  Jahre  1832  die 
Insel  Wranina  sich  mit  ihnen  vereinigte,  da  erklärten  sie  Salkowina  als  ihr  Eigenthum  und  bauten 
den  Thurm  Dadoschi,  doch  fanden  sich  die  Meisten  mit  ihren  Grundherren  im  Laufe  der  Zeit  fried- 
lich ab,  und  besitzen  jetzt  ihre  dortigen  Felder  mit  Brief  und  Siegel. 

Im  Jahre  1835  überrumpelten  sie  einmal  die  Festung,  verliessen  dieselbe  jedoch  wieder,  als 
die  Skodraner  zu  ihrem  Entsätze  herbei  eilten ,  natürlich  nicht  ohne  selbst  den  Nagel  in  der  Wand 
mit  zu  schleppen. 


118 

Em  andersmal  bemSchtigten  sich  die  Montenegriner  einer  zwischen  ihrem  Gebiete  und  Schab- 
jak gelegene!)  Ebene,  die  an  20,000  Stajen  Getreide  jfthrlichen  Ertrag  geben  mag,  über  deren 
Identität  aber  mit  dem  vorerwähnten  Salkowina  in  Skodra  gestritten  wird. 

Sie  zogen  zu  dem  Ende  einen  breiten  Graben  iSngs  der  Festung  bin,  der  wenig  mehr  als  Flin- 
tenschussweite ?on  ihr  entfernt  gewesen  sein  soll,  und  versicherten  ihre  Befestigung  noch  ausser- 
dem durch  Fallgruben  gegen  die  Angriffe  der  Reiterei. 

Hierauf  vermassen  sie  das  Land  unter  sich,  nach  dem  Uebereinkonmien,  welches  sie  bereits 
früher  getroffen  hatten,  und  vermöge  dessen  einer  dem  andern  einen  Kaufbrief  über  seinen  Antheil 
ausstellte,  nebst  der  Bescheinigung,  dass  der  Preis  bezahlt  worden  sei.  Sie  bestellten  dieses  Feld 
stets  in  Masse  und  jeder  Pflüger  hatte  während  der  Arbeit  die  Flinte  über  der  Schulter;  da  aber 
ein  Theil  des  Feldes  von  den  Kanonen  der  Festung  bestrichen  werden  kann,  und  es  die  türkische 
Besatzung  selten  unterlSsst,  ihren  pflügenden  Gegnern  des  Tages  über  ein  paar  Kugeln  zuzusenden, 
so  sollen  die  Montenegriner  unter  sich  die  Satzung  festgestellt  haben ,  dass  demjenigen ,  welcher 
ans  Furcht  vor  diesen  Schüssen  die  Arbeit  verlässt,  nicht  nur  die  Ochsen  zu  schlachten  und  bei  * 
gemeinschaftlichem  Schmause  zu  verzehren  seien,  sondern  dass  er  noch  obendarein  eine  Busse  von 
20  bis  50  Thaler  zu  bezahlen  habe. 

Nachdem  sich  die  Türken  in  .zahlreichen  Scharmützeln  vergeblich  bemüht  hatten,  dieses  Land 
zurück  zu  erobern,  wurde  im  Jahre  1839  über  den  Abschluss  eines  allgemeinen  Friedens  zwischen 
Montenegro  und  dem  Paschalik  von  Skodra  verhandelt,  und  man  war  mit  Ausnahme  der  jenes  Feld 
betreffenden  Frage  über  sfimmtliche  Bedingungen  bereits  einig  geworden.  —  Als  nun  zur  Unter- 
handlung hierüber  zwei  Montenegriner  mit  dem  Abgesandten ,  welchen  der  damalige  Pascha  nach 
Montenegro  gesandt  hatte ,  nach  Skodra  kamen  und  der  Pascha  sich  in  einer  Rede  über  die  unbe- 
streitbaren Besitzrechte,  welche  die  türkische  Regierung  auf  dieses  Feld  habe  und  über  die  wider- 
rechtliche Usurpation  der  Montenegriner  verbreitet  hatte ,  da  soll  ihm  der  älteste  Gesandte  genau 
Folgendes  geantwortet  haben :  —  „Als  ihr  Türken  ins  Land  kämet,  da  habt  ihr  dieses  Feld  nicht 
von  Medina  mit  herüber  gebracht,  sondern  ihr  habt  es  ebenso,  wie  alles  übrige ,  theils  mit  Gewalt, 
theils  mit  List,  theils  mit  Gold  an  euch  gebracht.  Nun,  wir  haben  es  mit  dieser  Hülfe  (indem  er  die 
Hand  auf  seine  Gürtelpistolen  legte)  wieder  an  uns  zurückgebracht,  und  gedenken  es  zu  behalten, 
bis  sich  nicht  unser  Blut  ebenso  mit  seinem  Boden  vermischt  hat,  wie  beim  Brotbacken  Wasser  und 
Mehl  untereinander  geknetet  werden.** 

Auf  diese  Antwort  hin  zerschlug  sich  die  Verhandlung  und  der  alte  Kriegsstand  dauerte  fort, 
aber  diese  Antwort  braucht  wohl  den  Vergleich  mit  den  besten  aus  dem  Alterthum  erhaltenen 
Kriegsreden  nicht  zu  scheuen,  weil  sie  kein  leerer  Wortprunk  ist,  sondern  sich  auf  wohlberechtig- 
tes Selbstgefühl  stützt. 

Ob  die  Montenegriner  dieses  Feld,  nachdem  die  Türken  die  Insel  L^ssendro  und  Wranina 
wieder  erobert,  aufzugeben  genöthigt  waren  oder  nicht,  konnte  ich  nicht  mit  Sicherheit  erfahren.  — 
Diese  Inseln  waren  bereits  der  Gegenstand  diplomatischer  Verhandlungen  und  möchten  daher  nähere 
Betrichtung  verdienen.  — 

Wrafttoa  (alb.^/oayevf)  liegt  hart  vor  den  Mündungen  des  Moratzaflusses  und  wird  nur  durch  einen 
schmalen  Canal  von  dem  Festlande  getrennt;  siehat  etwa  IVa  Stunde  im  Umfange;  die  nordwestliche 
Hälfte  besteht  aus  fruchtbarem  Boden,  welcher  an  200  Pferdelasten  Mais  liefern  kann,  die  südliche 
Hälfte  ist  bergig  und  unfruchtbar.  L^ssendro  ist  eine  Felsenklippe,  die  von  dem  westlichen  Ufer 
von  Wranina  nur  durch  einen  schmalen  Canal  getrennt  ist,  der  kaum  über  100  Fuss  breit  sein  soll. 
Die  Entfernung  Lessendros  von  der  montenegrinischen  Küste  wurde  mir  auf  Va  Seemeile  angegeben. 

Im  Vereine  mit  dem  auf  der  hart  an  der  montenegrinischen  Küste  und  etwas  südlicher  gelege- 
nen Klippe  Gurmeschür  stehenden  Thnrm,  beherrschen  die  auf  diesen  drei  Punkten  angelegten 
Festungswerke  die  Mündung  der  Rieka  Zernowichi,  welche  3  Stunden  stromaufwärts  schifibar  ist, 
und  die  des  südlichem  Wiribaches. 

Die  Insel  Wranina  war  von  jeher  im  türkischen  Besitze  und  ihre  Grundstücke  gehörten  den 
Agas  von  Schabjak. 

Die  Ursache  ihres  Abfalles  war  folgende.  Im  November  1832  ^")  begaben  sich  acht  Wranioten 
nach  Skodra,  angeblich,  um  von  dort  Salz  zu  holen;   sie  wurden  auf  Befehl  des  damals  dort 
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anwesenden  Gross-Yesirs  Reschid  Pascha,  dem  aie  als  Spione  der  Montenegriner  geschildert  worden 
waren,  ergriffen  und  ins  GeAngniss  geworfen.  Einer  Ton  diesen  entkam,  die  sieben  übrigen  aber 
worden  gehenkt.  Auf  diese  Nachricht  schickten  die  Wranioten  eine  Deputation  an  den  Wladika, 
mit  der  Bitte  uro  Aufnahme  ihrer  Insel  in  das  Gebiet  ?on  Montenegro.  Diese  Bitte  wurde  mit  Freuden 
gewährt  und  der  Wladika  beeilte  sich,  die  Inseln  mit  einer  Besatzung  xu  versehen  und  auf  L^ssendro 
einen  festen  Thurm  zu  erbauen.  Auf  diese  Weise  gelangten  die  Montenegriner  zu  der  Herrschaft 
Ober  den  nördlichen  See  und  in  den  Alleinbesitz  der  dortigen  reichen  Fischereien,  und  es  dauerte 
nicht  lange ,  so  begannen  sie  in  mehr  oder  minder  zahlreichen  Barkengeschwadern  die  Sicherheit 
der  Schifffahrt  auf  dem  See  zu  stören ,  und  namentlich  die  ?on  türkischen  Albanesen  bewohnte 
südwestliche  Küste,  Kraina  genannt,  zu  beunruhigen. 

In  Skodra  war  die  Besitznahme  dieser  Insel  durch  die  Montenegriner  fast  unbeachtet  geblieben^ 
indem  der  Sturz  Mustapha  Paschas .  die  reformatorische  Thätigkeit  des  Gross- Vesirs  Reschid 
Paschas  und  seine  bald  darauf  erfolgte  Abberufung  nach  Asien,  uro  gegen  Ibrahim  Pascha  ron 
Aegypten  zu  kämpfen,  alle  Aufmerksamkeit  der  Stidter  in  Anspruch  nahm. 

Eine  lange  Serie  von  Unruhen  und  Streitigkeiten,  in  welche  die  Stadt  mit  ihren  zeitweiligen 
Paschas  über  die  Reformen,  die  sie  ihr  aufdringen  wollten,  verwickelt  wurde,  machte  die  Monte- 
negriner immer  kühner  in  ihren  Unternehmungen  auf  dem  See,  so  dass  endlich  nicht  einmal  das 
skodraner  Schlachtvieh  in  den  unmittelbar  vor  der  Stadt  gelegenen  Brüchen  sicher  weiden  konnte. 

Dieser  Zustand  der  Dinge  dauerte  bis  zum  Jahre  1843  ^'^),  wo  Osman  Pascha  auf  den  Gedan- 
ken kam,  den  Krieg,  welcher  im  Laufe  desselben  Jahres  zwischen  den  Montenegrinern  und  der 
Herzngowina  ausbrach,  und  die  Aufmerksamkeit  der  erstem  gfinzlich  ihrer  nördlichen  GrSnze  zu- 
wandte, zur  Wiedereroberung  jener  Insel  zu  benfitzen.  Die  gegen  dieselbe  ausgeschickte  Expedi- 
tion fand  den  Thurm  von  Lessendro  nur  mit  31  Mann  besetzt  und  begann  ihn  sogleich  mit  den  zu 
Schiff  herbeigeführten  Kanonen  zu  beschiessen.  Die  Besatzung  widerstand  nur  schwach  und  ergab 
sich,  nachdem  sie  10  Mann  verloren  hatte.  Hierauf  landeten  die  Albanesen  auch  auf  Wranina,*des- 
isen  Bewohner  bei  AnnSherung  der  Expedition  nach  Montenegro  geflohen  waren,  verbrannten  das 
Dorf  und  die  griechische  Kirche  derselben  und  setzten  sich  auf  der  Insel  fest 

Der  Pascha  liess  sogleich  die  Befestigungen  von  Lessendro  erweitem  und  auf  Gumeschur 
einen  Thurm  anlegen ,  und  alle  Bemühungen  des  Wladika,  diese  Inseln  wieder  in  seine  Gewalt  zu 
bringen ,  waren  bis  jetzt  vergebens.  Er  schaffte  mit  grossen  Kosten  und  Anstrengungen  einige 
schwere  Geschütze  an  die  Küste  und  beschoss  mit  diesen  die  auf  Lessendro  angelegten  Befestigun- 
gen, jedoch  ohne  den  geringsten  Erfolg,  und  ein  Angriff,  welchen  3000  Montenegriner  auf  Wranini 
unternahmen,  wurde  von  der  albanesischen  Besatzung  zurück  geschlagen. 

Von  da  an  blieben  die  Inseln  im  Besitze  der  Türken,  welche  daselbst  stets  eine  Besatzung  von 
einigen  hundert  Mann  unterhalten.  Die  alten  Bewohner  von  Wranina  sind  grösstentheils  zurfick- 
gekehrt 

Als  die  Montenegriner  die  Inseln  besetzten ,  hatte  sich  das  am  westlichen  Seeufer  gelegene 
slavische  GrSnzdorf  S^oza  (alb.  Selitza)  zu  ihnen  geschlagen,  in  Folge  der  Wiedereroberung  trennte 
sich  dasselbe  jedoch  wieder,  und  trat  unter  türkische  Botmftssigkeit  zurück.  Ja  man  fürchtete  in 
Montenegro  eine  Zeitlang ,  dass  siromtliche  Uferbezirke  das  Beispiel  von  Seotxa  nachahmen  wür- 
den. Diese  Verluste,  verbunden  mit  den  Gebiets-Abtretungen  an  der  nördlichen  Grinze  bei  Gra- 
howo,  zu  welchen  sich  Montenegro  in  Folge  des  oberwfthnten  Krieges  mit  der  Herzogowrat  gend- 
thigt  sah  und  die  Unzufriedenheit  mit  der  um  diese. Zeit  versuchten  Einführung  von  neuen  Steuern, 
veranlassten  auch  die  momentane  Trennung  der  südlichen  Berda  von  Kutschi,  welche,  als  im  Jahre 
1836  der  Stern  von  Montenegro  im  Steigen  war,  sich  mit  demselben  vereinigt  hatte.  Doch  tat  die- 
ser Landstrich  seitdem  wieder  zu  Montenegro  zurückgetreten. 

Dieser  Hergang,  verbunden  mit  der  in  Skodra  allgemein  geglaubten  Behauptung,  dass  die 
Bairaktars  (Fahnenträger,  d.  h.  Kriegsanführer)  der  Berdas  in  ihren  HSusem  zwei  Fahnen  bewahr- 
ten, ntmlieh  eine  roohamedanische  und  eine  montenegrinische,  um  je  nach  den  Urostinden  von  der 
einen  oder  der  andern  Gebrauch  zu  machen,  möchte  über  das  prekäre  Verhiltniss  der  Berdas  hin- 
reichendes Licht  verbreiten  und  daher  alle  weiteren  Citate  zum  Beweise  ihrer  zweideutigen  Stel- 
lung überflüssig  machen  **^). 
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IV.  Archäologische  Notitzen. 

Zur  bequemeren  Uebersicbt  siad  bier  sämmtliche  BemerkungeD  über  die  Alierthümer,  welche 
ieh  in  Albanien  gefunden  habe,  der  Reihe  nach  zusammengestellt.  Sie  betreflTen  nur  solche 
Baa-  und  Bildwerke,  die  meines  Wissens  bis  jetzt  noch  von  Niemand  beschrieben  worden  sind. 
Dieser  mageren  Ausbeute  nach  zu  urtheilen,  möchte  die  KunstarchSologie  von  einer  nfiheren 
Renntniss  Büttel-  und  Nordalbaniens  schwerlich  viel  Bedeutendes  zu  erwarten  haben. 

Die  meisten  der  untenfolgenden  Distanz-Angaben  sind  dem  Gedfichtnisse  entnommen,  weil 
ich  den  Verlust  des  grösten  Theiles  meiner  Distanznotitzen  zu  beklagen  habe,  und  sind  daher 
nicht  zuverlässig. 

Du  Gebiet  des  Flusses  von  Argyrokastron  oder  Dropolls,  den  Leake  Dryno  nennt,  ist  sehr 
reich  an  s.  g.  Palaeokastra ;  die  von  1  —  8  beschriebenen  liegen  sämmtlich  in  demselben. 

i.  Cyklopische  Mauerreste  auf  dem  Höhenrücken,  welcher  die  Scheide  zwischen  dem  Gebiet 
jenes  Flusses  und  dem  Kalamu  bildet,  etwa  Vs  Stunde  westsöd westlich  von  dem  Dorfe  Kretsü- 
nista.  Von  einem  viereckigen  Thurme  der  Ringmauer  stehen  noch  4  Reihen  mächtiger  Quadern 
and  zwei  Steine  der  fünften.  Die  Fugung  ist  jedoch  sehr  nachlassig,  wahrscheinlicher  durch  die 
Schuld  des  Baumeisters,  als  durch  Erdbeben.  Dieser  Punkt  gewährt  eine  wundervolle  Rundsicht 
ober  die  Thäler  jener  Flusse  und  die  Bergzuge  von  Epirus ;  sie  ist  weit  reicher  als  das  Panorama 
Ton  Ziza,  welches  Bjron  in  Child  Harold  besungen  hat. 

Kretsünista  hat  60  Häuser,  soll  aber  vor  Zeiten  1000  gehabt  haben,  nebst  72  Kirchen  und 
45  Quellbrunnen.  In  der  nächsten  Nachbarschaft  des  Ortes  standen  nicht  weniger  als  12  Klöster, 
deren  Namen  und  Standorte  noch  sämmtlich  gekannt  sein  sollen,  wenn  auch  keines  davon  mehr 
existirt  Der  Sage  nach  war  es  früher  ein  Bischofsitz,  der  von  hier  nach  Wella  und  von  dort  nach 
Konitza  verlegt  wurde.  Nun  erzählt  Procop  de  aedificiis  liber  IV,  dass  Justinian  in  Epirus  unter 
»dem  auch  die  Städte  Photike  und  Phanotes  restaurirt  habe,  welche  in  niederen  sumpfigen 
Gegenden  lagen  und  denen  auf  benachbarten  Höhen  Schlösser  erbaut  wurden.  Pater  Lequin  aber 
betrachtet  in  seinem  Orbis  Christianus  tom.U,  p.  143,  144,  das  Bisthum  Photike  und  Wellils 
als  dasselbe,  indem  er  den  drei  nach  der  ersteren  Stadt  benannten  Bischöfen  aus  den  Jahren 
451,  516  und  520  die  Bischöfe  von  Bella  anreiht,  und  den  ersten  um  1233  annimmt.  — 
Leake  IV,  p.  97  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  das  Palaeokastron  von  Wellä  einer  jüngeren 
Zeit,  als  der  Justinians  angehöre  und  findet  dort  nirgends  hellenische  Reste  (Pouqueville  lässt 
sieh  freilich  von  Ali  Pascha  erzählen,  dass  er  in  Wellä  Antiquitäten  gefunden  habe).  Nach 
Leake*s  Karte  geht  die  durch  das  Innere  führende  Römerstrasse  durch  das  Palaeokastron  von 
Kretsünista,  welches  ihm  unbekannt  war.  —  Aus  all  diesen  Angaben  und  Traditionen  liesse 
sieh  vermuthen,  dass  dies  Palaeokastron  die  Akropolis  des  alten  Photike  sei,  wenn  die  Angabe 
des  Procop  nicht  im  Wege  stunde,  dass  diese  alte  Stadt  an  einem  Sumpfe  lag,  dergleichen 
sidi  zwar  bei  Welli,  nicht  aber  bei  Kretsünista  findet. 

2,  Die  polygonen  Substructionen  der  Akropolis  von  Arinista,  etwa  7  Stunden  nördlich  von 
den  ersteren  und  3  Stunden  sudwestlich  von  Delwinaki  an  einem  Nebenarm  des  Dryno  gelegen, 
der  die  jäh  ansteigende  Felsenwand  der  Ostseite  dieser  Akropole  bespült. 

Sie  gehören  zu  den  schönsten,  die  ich  gesehen  habe.  Die  Mauerdicke  schwankt  um  3  Meter, 
aa  der  Sud  westecke  misst  sie  4*90.  Dort  zählte  ich  an  einer  Stelle  der  äussern  Stirnfläche 
5  Polygone  übereinander.  Auf  der  Westseite  findet  sich  ein  Stück  gut  gebauter  Mauer  vierter 
Ordnung,  die  wohl  sicher  alt  ist,  sie  ist  dort  theilweise  in  den  natürlichen  Fels  eingesenkt  und 
aar  90  Cm.  breit,  indem  sie  nur  aus  zwei  Steinlagen  ohne  Zwischenfutter  besteht  Auf  der 
Nordseite  ist  eine  Art  Ausbau  gleicher  Ordnung,  aber  vielleicht  aus  späterer  Zeit,  denn  die  Fügung 
ist  schlecht.  Auf  der  Südseite  ragt  ein  steinerner  Ausguss  eines  aus  grossen  Steinen  bestehenden 
V%  Fuss  breiten  und  1  %  Fuss  tiefen  Canals  etwa  1  Fuss  über  die  Festungsmauer  hinaus. 

Diese  Substructionen  umschliessen  als  Oblongum,  dessen  kleinere  Seite  etwa  550  Schritte 
breit  ist,  die   ziemlich    unebene   Kuppe  eines  Höhenrückens,  welche  nach  dem  Flusse  zu  steil, 
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gegen  Sflden  und  Norden  aber  lehner  abföllt,  und  gegen  Westen  mit  einem  etwas  niedrigeren, 
aber  viel  ebeneren  Plateau  verbunden  ist,  das  etwa  10  Minuten  von  der  Akropolis  abliegt.  Das 
Dorf  streckt  sich  zwischen  beiden  in  zwei  weitschichtigen  Vierteln  am  nördlichen  Rande  des 
Höhenrückens.  Das  zweite  Plateau  ist  mit  einem  Haine  alter  Eichen  bestanden,  unter  diesen  ist 
die  Kirche  Koifxrf<n<;  injfc  Travayia^;  die  Sitzsteine  um  dieselbe  bestehen  aus  antiken  Mauer- 
quadern ;  die  neugebaute  Kirche  selbst  bietet  merkwürdiger  Weise  keine  antiken  Reste.  Sie 
hat  eine  Von  der  Umgegend  starkbesuchte  Panegyris. 

Alles  deutet  darauf  hin,  dass  hier  vor  Alters  ein  bedeutendes  Hieron  gestanden  habe. 

Im  obern  Dorfviertel  findet  sich  ein  von  antiken  Quadern  schlecht  gebauter  vier- 
eckiger Thurm. 

Auf  dem  Westrande  der  Akropolis  steht  eine  kleine  Kirche,  die  gleichfalls  aller  antiken 
Reste  entbehrt,  daneben  hat  sich  ein  mit  dem  Dorfe  zerfallener  Papas,  den  die  Gemeinde  auf 
ihrem  Boden  nicht  mehr  dulden  wollte,  aus  antiken  Quadern  mit  unendlicher  Anstrengung  eine 
höchst  originelle  Wohnung  gebaut;  denn  der  Grund  jedes  Kastrums  ist  königlich. 

Im  Innern  der  Akropolis  finden  sich  nur  zahlreiche  Quader-Substructionen  von  kleinen  Hfiusem 
(eines  hat  ^  Mtr.  80  Cm.  Breite  und  9  Mtr.  70  Cm.  Lfinge),  schwerlich  antik,  und  eine 
verschüttete  Cisterne.  Ausserdem  nirgends  der  geringste  Rest  alter  Architektur,  selbst 
wenig  Ziegelstucke  und  GefSssscherben ,  und  ich  konnte  darunter  nichts  von  sicher  antikem 
Ursprung  finden. 

Die  Einwohner  erzählen  von  Steinplatten  mit  grossen  Buchstaben,  wissen  aber  nicht  anzu- 
geben, was  aus  ihnen  geworden.  Von  Münzen :  2  kupferne  'AiretpatTav  und  sonst  nichts. 

In  dem  Dorfe  Mauropulo,  auf  einem  nordöstlich  davon  liegenden  Hügel,  sollen  sieh  Mauern 
finden,  die  denen  von  Arinista  ähnlich  sind. 

Eine  halbe  Stunde  südlich  von  Arinista  bemerkte  ich  einen  Hügel,  der  eine  Akropolis  getragen 
zu  haben  schien.  In  Arinista  sagte  man  mir,  dass  dort  das  Palaeokastron  von  Walissa 
gestanden  habe. 

3.  Substructionen  von  Selljo.  Das  Dorf  liegt  in  einer  Felsenschlucht  der  Bergkette,  welche 
den  Westrand  des  Drynothales  bildet,  8  Stunden  südlich  von  Argyrokastron.  Eine  Stunde  von 
ihrer  Mündung  in  das  Thal  gabelt  sich  die  Schlucht  Am  Nordrande  des  Felsenrückens,  welcher 
den  Winkel  der  Gabel  bildet,  steigen  die  Reste  einer  alten  Mauer  etwa  100  F.  von  der  Thalsohle 
beginnend  bis  zu  dem  etwa  600  F.  hoheA  Kamme  empor.  Sie  beginnt  mit  den  Substructionen  eines 
viereckigen  Yorsprunges  oder  Thurmes,  welcher  aus  vortrefflich  gefQgten  Polygonen  besteht 

Etwa  hundert  Fuss  aufwärts  ein  ähnliches  ebenso  sorgfältig  gebautes  Viereck  dritter  Ordnung; 
doch  sind  hie  und  da  die  Parallelen  nicht  streng  eingehalten  und  Steine  von  ungleicher  Dicke  an 
einander  gereiht  Die  Reste  auf  dem  Gipfel  scheinen  gleichfalls  polygon  und  die  Mauer  von  da  den 
nördlichen  Rand  des  südlichen  Thaies  abwärts  gelaufen  zu  sein.  Ueberall  zahlreiche  antike  Ziegel- 
slücke, doch  keine  von  Gewissen.  Von  den  Münzen,  die  hier  gefunden  werden,  sah  ich  ein  kupfernes 
Ambrakia  und  ditto  Apeirotan. 

Beide  Schluchtenthäler  sind  sehr  wasserreich,  und  in  dem,  zu  welchem  sie  sich  vereinigen, 
fliesst  ein  auch  im  Sommer  reicher  Bach,  und  liegen  an  einem  von  ihm  gespeisten  Mühlgraben 
25  Tabakmühlen,  von  denen  jedoch  die  meisten  wegen  Mangel  an  Absatz  feiern. 

Diese  versteckten  Ruinen  bilden  ein  Pendant  zu  denen  in  der  Schlucht  der  Bcndscha,  südlich 
von  Tepelen,  deren  Leake  und  Pouqueville  gedenken. 

Auf  dem  Wege  von  Selljo  nachKastanjani  bei  dem  Orte  Luwino  soll  ein  Palaeokastron  stehen. 

4.  Palaeokastron  von  Wlacho  guarantzi,  etwa  i%  Stunde  nördlich  von  Palaeoepiscopi  und 
%  St  südlich  von  Prawista  auf  einem  jäh  gegen  die  Ebene  zu  abfallenden  Vorsprung  der  den 
Westrand  des  Thals  von  Argyrokastron  bildenden  Bergkette.  Die  Mauern  gehören  zur  vierten 
Ordnung  und  ein  viereckiger  Vorsprung  auf  der  Nordseite  zu  dem  Schönsten,  was  ich  in  dieser  Art 
gesehen.  Die  Lagen  sind  von  gleicher  Höhe  (2  Spannen).  Alle  Fügungen  rechtwinklich  und 
überaus  sorgföltig  (längster  Stein  TV^  Spannen). 

Der  Durchschnitt  dieser  Akropole  beträgt  etwa  230  Schritte.  Auf  ihrem  Plateau  steht  ein 
kleines  Kirchlein  des  St  Athanas,  in  der  sich  von  antiken  Resten  nur  ein  Pfeilercapitäl  findet. 
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welches  in  sofern  merkwürdig  ist,  als  es  der  Arbeit  und  dem  Style  naeh  in  sehr  spfite  Zeit  ftllt, 
dessen  einzelne  Glieder  aber  Traditionen  aus  guter  Zeit  verrathen;  die  Arbeit  ist  roh  aber  theil- 
weise  sehr  tief. 

$.  Ljabowo,  Argyrokastron  südlich  gegenüber,  etwa  4  Stunden  nürdlieb  ron  dem  rorigen,  hat 
die  bedeutendste  Kirche  der  ganzen  Gegend ;  sie  soll  naeh  dem  Plane  der  Sophienkirche  erbaut 
sein,  und  eine  gemalte  Inschrift  nennt  sogar  Justinian  als  Erbiauer  und  557  das  Stiftungsjahr, 
doch  mit  dem  Zusätze,  dass  sie  ton  da  an  oftmals  reparirt  worden  sei.  Sie  möchte  wohl  bald 
etwas  Aehnliches  bedürfen,  denn  die  Kuppel  senkt  dermassen  auf  eine  Seite,  dass  man  glaubt, 
sie  müsse  jeden  Augenblick  einstürzen. 

In  den  Kirchenmauem  finden  sich  mannigfache  Marmorreste  antiker  Architekturstücke 
eingemauert,  die  jedoch  zu  unbedeutend  sind,  um  besondere  ErwShnung  zu  verdienen  und  nur 
darauf  hindeuten  mdditen,  dass  hier  ein  bedeutender  alter  Tempel  gestanden. 

Die  Ruinen  eines  Palaeokastros  '/%  St.  oberhalb  des  Dorfes  Tcrdienen  keine  Beachtung. 
Zwar  bestehen  sie  aus  einer  cyklopischen  Stadtmauer  von  75  Meter  LSnge,  die  mit  einem 
halbrunden  Thurme  endigt  und  zfihlt  eine  Ecke  noch  17  Lagen  (sie  sind  im  Durchschnitt 
30  Centim.  hoch  und  die  Steine  IV,  Meter  lang),  aber  die  Fügung  ist  so  lose  und  elend,  dass 
das  Werk  offenbar  eine  Nachahmung  der  alten  Bauart  aus  spfiter  Zeit  ist,  auch  geht  die  Sage, 
dass  ihn  ein  Prinz  (BaatXöitooXo)  begonnen,  dieser  aber  von  den  Feinden  des  Landes  eher  ver- 
trieben worden  sei,  als  er  ihn  habe  vollenden  können. 

6;  Antike  Grabschrift  auf  der  weissmarmomen  Thürschwelle  der  Kirche  S(.  Paraskew^ 
in  dem  Dorfe  Sucha,  1  Stunde  nördlich  von  Ljäbowo,  s.  Beilage. 

Die  Schrift  ist  sauber  und  tief  gehauen ,  die  Form  der  Buchstaben  möchte  auf  die  ersten 
Jahrhunderte  der  römischen  Kaiserzeit  hindeuten.  Dies  ist  die  einzige  altg^echische  Inschrift, 
die  ich  in  Epirus  finden  konnte. 

Dieselbe  möchte  aber  hinreichen,  um  zu  zeigen,  dass  wenigstens  das  Thal  von  Argyrokastroo 
auch  unter  römischer  Herrschaft  keine  so  complete  Wildniss  war,  wie  man  sich  gewöhnlich 
Epims  nach  der  Zerstörung  seiner  70  Stfidte  durch  Aemilian  vorzustellen  pflegt 

Yermuthlich  ist  der  Stein  von  einem  andern  Orte  zum  Kirchenbau  herbeigeschleppt,  wie 
dies  sehr  hiufig  geschieht.  * 

Drei  Stunden  südlich  von  Filates  in  der  Tschamerei  liegt  das  Dorf  Pitziri,  Va  S^«  nördlich 
von  demselben  in  der  Nihe  der  Strasse  soll  ein  mit  vielen  Zeilen  beschriebener  Stein,  1  Meter 
im  Vierecke,  und  nahe  dabei  auf  einem  Hügel  ein  Palaeokastron  liegen. 

7.  Etwa  drei  Stunden  nördlich  liegt  das  Dorf  Sarakiniko,  welches  zu  denLundscharochoria 
gehört ;  —  Va  Stunde  unterhalb  desselben  in  westlicher  Richtung  nach  der  Thalebene  zu  stand 
eine  alte  Stadt,  welche  das  Volk  Jiptfxa,  und  wenn  es  griechisch  spricht  r^  Jiptfxa  nennt.  Eine 
Spitze,  getrennt  von  dem  Plateau  der  Stadt,  Iofix(X  genannt,  trftgt  eine  Capelle  des  Ta^täp^Tj^, 
darin  ein  alter  Pilaster,  vielleicht  jonischer  Ordnung,  und  im  nördlichen  Fenster  eine  verstüm- 
melte kleine  Grabstele  mit  erhabenen  Lettern  (also  aus  sehr  spfiter  Zeit). 

Die  Stadt  scheint  sich  über  das  ganze  Plateau  des  in  ostwestlicher  Richtung  streichenden 
RQckens  ausgedehnt  zu  haben.  Ich  beging  die  Südseite  und  fand  hier  ununterbrochene  Spuren 
einer  am  Rande  des  Plateaus  hinlaufenden  Mauer,  deren  östlicher  Theil ,  ebenso  wie  die 
Umfassungsmauer  der  genannten  Capelle  mir  den  Eindruck  machte,  als  ob  er  aus  alten 
Quadern  von  Neuem  aufgesetzt  sei,  wfihrend  mehr  gegen  Westen  zu  auch  der  Bau  antik  zu 
sein  schien.  Auf  der  felsigen  Söd weststrecke  ist  die  Hfilfte  eines  in  lebenden  Stein  gehauenen 
Sarkophags  sichtbar,  in  derNfihe  die  runde  Oeffnung  einer  verschütteten  Cisterne.  Ich  verlor 
die  Spur  der  westlichen  Umfassungsmauer  im  Korne.  Das  Terrain  ist  hier  uneben ,  wShrend  es 
weiter  östlich  eine  tafelförmige  Fliehe  bildet.  Nach  der  Aussage  des  Flurschützen  finden  sich 
im  Innern  viele  Quaderfnndamente  aber  nirgends  ein  künstlich  behauener  oder  beschrie- 
bener Stein. 

Die  Ruinen  lohnen  die  Mühe  des  Besuches  nicht;  ich  fand  sie  zuföllig,  denn  ich  kam  hieher, 
um  nach  einer  grossen  Inschrift  zu  suchen,  von  der  man  mir  in  Sucha  erzählt  hatte,  fand  mich 
aber,  wie  so  hfinfig,  in  den  April  geschickt. 
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8.  Pftlteokastron,  ein  anier  diesem  Nameo  vor  wenig  Jahren  Ton  Seheljo  Pitairi  angelegtes 
Dorf  im  Winkel  der  MOndnng  des  Baches  von  Gardiki  in  den  Hauptflusa,  2  Standen  ndrdlich  von 
Argyrokastron  mit  unbedeutenden  Kalkmauerresten;  ohne  Mflnsen;  in  der  Kirche  ein  gut 
gearbeitetes  Capitftl  mit  Akanthos  versiert 

9.  Von  dem  noch  unfruchtbarem  Besuche  der  Ruinen  von  Niwitza  im  Kurweljeseh  ist  bereits 
im  ersten  Abschnitt  Note  66  die  Rede  gewesen. 

10.  Im  Kloster  von  Pojanni  (ApoUonia)  finden  sich  noch  sfimmtUehe  von  Leake  aufgea&hlten 
antiken  Refte. 

Einen  Böcbsenschuss  südlich  vom  Kloster  liegt  rechts  vom  Wege  die  neuerbaute  Capelle 
St  Äthanes.  Links  von  der  Thüre  eine  (der  Erinnerung  nach  etwa  3  Fuss  hohe  und  4  Fuss 
breite)  oblonge  Steinplatte  mit  dem  sehr  flach  gehauenen  Basrelief  eines  Reiters.  Er  trigt  einen 
mächtigen  runden  Schild  mit  breitem  Rande,  römischen  Harnisch,  Waffenroek  und  Schwert,  das 
an  einem  Riemen  über  der  Schulter  hängt,  in  der  Rechten  eine  Lame,  einen  Sporn  an  dem 
sichtbaren  Fusse,  aber  keine  Steigbflgel.  Die  Zeichnung  des  Mannes  höchst  unproportionirt,  aber 
das  Pferd  hat  gefftUige  Formen. 

Hier  finden  sich  auch  die  beiden  in  der  Beilage  verzeichneten  Grabsteine. 

11.  Diwjak,  Dorf  in  der  Musachia  an  der  Strasse  von  Awlona  nach  Durazxo,  etwa  2VaßtiindeB 
sfidlich  vom  Uebergang  fiber  den  Schkumbi. 

Die  heilige  Trapesa  in  dessen  St.  Marienkirche  steht  auf  einem  schön  gearbeiteten  jonischen 
Slulencapitäl  von  Kalkstein,  von  dem  die  Schnecken  abgeschlagen;  scheint  eine  Wandsfiule 
gewesen  su  sein,  denn  am  Slulenhals  fehlen  4  —  5  Cannelirungen. 

Das  steinerne  Taufbecken  in  der  Vorkirche  ruht  auf  einem  dorischen  Sftulentambonr,  dessen 
Durchmesser  30  Cm.  betragen  mag. 

Auf  der  Aussenseite  des  Tempion  ist  ein  kleiner  Actos  eingemauert  mit  dem  Basrelief  eines 
Mannskopfes  mit  fliegenden  Haaren,  dem  ähnlich  der  sich  auf  den  Milnxen  von  Larissa  und  anderen 
findet  und  für  Apollo  oder  Helios  gehalten  wird,  roh  aber  mit  sicherer  Hand  gearbeitet 

12.  Mbaschtöwa,  ein  kleines  Fort  an  dem  nördlichen  Ufer  des  Schkumbi,  etwa  Vs  Stunde 
von  seiner  MQndung  ins  Meer,  im  fränkischen  Style  erbaut,  viereckig,  etwa  80  Schritte  lang 
und  120  breit,  mit  4  runden  ThOrmen  in  den  Winkeln  (der  sfldwestliche  ist  eingestfirat)  und  einem 
viereckigen  Thurme  in  der  Mitte  von  drei  Seiten.  An  der  westlichen  Seite  ist  statt  dessen  ein 
Thor  und  darüber  eine  Steinplatte  mit  türkischer  Inschrift,  der  Haupteingang  ist  auf  der  Nord- 
westseite, links  davon  ein  alter  Kirchhof,  woselbst  ein  Stein  mit  gut  gehauenen  byzantinischen 
Verzierungen,  vielleicht  ein  Pilastercapitäl,  und  mehreren  runden  Säulenrudra,  die  das  Ansehen 
antiker  Grabstelen  haben. 

Im  Fort  sind  14  türkische  Häuser;  ausserhalb  in  dem  Oel-  und  Fruchtbaomwald,  der  den  Ort 
umgibt,  christliche  Häuser  zerstreut. 

Hier  hörte  ich  zum  ersten  Male  gegisch  sprechen,  aber  die  Leute  schienen  friedfertig,  und 
waren  sehr  zuvorkommend.  Auf  mein  Verlangen,  das  Innere  des  Fortes  zu  sehen,  sperrten  sie 
ihre  Weiber  ein  und  begleiteten  mich  auf  die  Laufgänge,  die,  wie  Treppen  und  Zinnen,  auffallend 
an  die  Befestigungen  von  Negroponte  erinnern. 

Ich  trennte  mich  ungern  von  dem  reizenden  Orte,  der  idyllischen  Frieden  zu  athmen 
schien,  wozu  freilich  die  Klage  des  Mubirs  über  den  Verlust  seines  Schwiegersohnes  schlecht 
passte ;  er  war  in  der  zweiten  Nacht  vor  meiner  Ankunft,  wahrscheinlich  aus  Blutrache,  meuch- 
lings erschossen  worden. 

13.  In  Durazzo  fand  ich  trotz  aller  angewandten  Mühe  nicht  die  geringste  Spur  aus 
hellenischer  Zeit.  Ich  hörte  dort,  dass  die  vorhandenen  lateinischen  Inschriften  bereits  von 
Tiraboschi  und  andern  herausgegeben  seien.  (Jeher  die  an  dreissig  Fuss  über  der  Erde,  in 
einem  alten,  jetzt  ausserhalb  der  Stadt  liegenden  Thurm  eingemauerte  byzantinische  Inschrift 
siehe  die  Beilage. 

Dieselbe  acheint  folgender  Massen  zu  lauten : 

Ma^titv  ^ard,  t«c  ^  ^hJ^äC  ^«  ßd^pmv  rbv  nopyov  ovntp  xadop^^  rr^/iafcvoy:  ^a- 
ßäCt  T9&C00  n^vdptirroßooXiav  iTtat^  ciJroy  dvdpd<;  iÖTu/ov^  lw*{laMvvoo)a€ß<urTOXpaTopoömof, 
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äv^ü^  izop^üpa^i  Beddwpo^  fitynrco-:  iv  (rrparfjyiat^ :  Jo6xa^  Koßvr^vö^  edtr^tvii^,  ßptapö^^etpt 
ij^^ot^  dxpoffßdp^TO^  dxdfia<;  7:6yot^ :  f toüt  Tpixorro<;  i^ddt  fikv  j^tAlwv  i  aw  Tott:  ixarOv 
hrrä  ....  rptirk^  d^xddt  xal  {xma-rrl^  rpidit  rpt^'Xat'^exdnj':  hdtxrt&vo^  Jfpöfioo  lij^tv  ipipov' 
To^:  h  ^t^ -Kavrtpydrri, 

An  das  nördliche  Ende  der  Hü^etreihe,  auf  deren  SQdspitze  Darazzo  lief^,  lehnen  sich,  eine 
Stande  nordwärts  ron  der  Stadt,  die  Reste  einer  Festungsmauer,  deren  Spuren  bis  in  die 
östliche  Ebene  verfolgt  werden  kAnnen ;  der  TortreflTliche  Mftrtel  und  mehrere  eingemauerte  Rei- 
hen Tierzeiliger  schöner  Backsteine  möchten  auf  eine  gute  byzantinische  Zeit  hindeuten.  Die 
Mauer  mag  ein  Meter  breit  sein,  der  Weg  fOhrt  noch  durch  ein  in  ihr  angebrachtes  Thor,  dessen 
unteres  Gewölbe  eingestürzt  zu  sein  scheint,  denn  jetzt  ist  dessen  Höhe  ausser  VerhSltniss  zur 
Breite.  An  den  Seiten  sieht  man  noch  die  Löcher,  in  welchen  der  Schlussbalken  lief.  Die  Mauer 
soll  nach  der  Sage  zu  der  Befestigung  des  Canals  gehört  haben,  Ton  welchem  oben  die  Rede  war. 
Der  Punkt  gewfihrt  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Köstencontouren  und  die  hinter  ihnen  aufstei- 
genden Bergreihen  bis  gegen  die  bocche  di  Cattaro. 

An  dem  Brunnen  des  zwei  Stunden  Ton  Durazzo  am  Wege  nach  Tjrranna  gelegenen  Dorfes 
Arapani  soll  auf  einem  viereckigen  Stein  eine  lateinische  fnschrifl  von  etwa  10  Zeilen  zu  sehen  sein. 

14.  Kawija.  Einziger  antiker  Rest,  den  ich  erfragen  konnte,  ist  ein  grosser  Grabstein  mit 
einem  elend  gearbeiteten,  drei  stehende  Figuren  darstellenden  Basrelief:  die  Inschrift  ist  römisch, 
aber  weil  der  Stein  sehr  weich,  unlesbar  geworden.  Er  wurde  V«  Stunde  von  der  Stadt  gefunden, 
und  steht  im  Hause  des  Stephani  Oikonomu. 

15.  Elbassan.  In  dem  auf  dem  ntSrdlich  von  der  Stadt  streichenden  HöheHicken  gelegenen 
Weinberge  des  Selman  Tscheraje  (die  Gegend  heisst  Tep^)  steht  ein  Grabstein  ohne  Inschrift, 
4  Spannen  hoch,  2Vt  breit;  das  Basrelief  zeigt  rechts  eine  stehende  Frau  mit  glatt  anliegender 
Haube  und  langem  Gewände,  die  rechte  Hand  in  den  Mantel  geschlagen,  die  linke  herabhlngend ; 
was  sie  darin  hSlt,  ist  unkenntlieh ;  links  ein  stehender  Mann ,  im  blossen  Kopfe,  Schuhe  an  den 
Ffissen,  in  der  Linken  hllt  er  eine  breite  Harpe,  in  der  Rechten  ein  ähnliches  Instrument;  die  Ge- 
sichter unkenntlich.  Die  Figuren  sind  sehr  hoch  heraus  ,  die  Gewandfalten  sehr  flach  gearbeitet; 
plumper  Styl,  rohe  Ausf&hrung. 

In  Elbassan  kaufte  ich  ein  paar  alte  geschnittene  Steine ;  es  wurden  mir  viel  römische,  aber 
keine  hellenische  MOnzen  gezeigt. 

In  der  neugebauten  Knrche  von  Elbassan  soll,  wie  ich  leider  erst  in  Tyranna  erfuhr,  eine  In- 
schrift mit  lateinischen  Buchstaben  eingemauert  sein. 

Alte  Münzen  und  geschnittene  Steine,  besonders  in  Grfibern,  sollen  beim  Bebauen  der  Felder 
um  Beltsch,  4  Stunden  südwestlich  von  Berat,  gefunden  werden.  Der  Ort  liegt  an  einem  kleinen 
See  im  Hflgelland. 

16.  Kloster  St.  Johann  Wladimir,  1  Stunde  nordwestlich  von  Elbassan.  —  Ein  Grabstehi  in 
der  Nordostecke  der  Klostermauer;  rechts  eine  Frau  mit  herabhfingendem  Haare,  die  rechte  Hand 
tn  den  Mantel  gewickelt,  die  linke  hSIt  einen  Spiegel ;  --  links  ein  Mann  mit  kurzen  Haaren,  der 
Aber  die  Brust  geschlagene  rechte  Arm  ist  entblösst,  die  Linke  hSngt  herab  und  scheint  etwas  zu 
halten ;  der  Mantel  ist  stramm  über  die  linke  Schulter  geschlagen  und  lässt  das  Unterkleid  se- 
hen.   Die  in  der  ersten  und  dritten  Zeile  leserlichen  Buchstaben  sind  folgende  : 

M  N  C  NIUS.      M 
A   P        VNU.    S 

Der  Actos  zeigt  ein  Gesicht  en  face,  tn  beiden  Enden  stehen  Dachziegel.  Der  Styl  ist  steif, 
die  Arbeit  etwas  besser,  als  in  Elbassan. 

Die  in  die  Äussere  Mauer  der  Klosterkirche  eingesetzte  lateinische  Inschrift  mit  schönen  soll- 
grossen  gothisehen  Lettern  auf  weissem  Marmor,  findet  sich  auf  der  Beilage. 

Ich  habe  dieselbe  mit  möglichster  Sorgfalt  eopirt,  es  scheint  aber,  dass  der  Stetnhauer 
eben  so  wenig,  als  der  Copist  wusste,  was  er  schrieb,  denn  es  sind  vielfache  Fehler  darin. 

Herr  E.  Birk,  Scriptor  ander  k.  k.  Hofbibliothek,  liest  dieselbe,  wie  folgt: 

anno  ab  incamatione  domhii  nostri  Jesu  Christi  MCCCLXXXI  indictione  (?)  quinto  re- 
gente  in  Albania  aerenissimo -prineipe  domino  Rahpilho  (?)  Tbopia  primo  de  domo  Franciae 


ISO 

•Uno  domiDÜ   ejus  (?)  XXII   unacum  illastrissimo  suo  filio  primogenito  domino  Georgio  hane 
ecdesiam  fecit. 

Dtneben  befindet  sich  ein  Sussersi  roh  io  Sandstein  gehauenes  Wappen,  ein  auf  einem 
Kissen  aufrecht  sitzender  und  die  Vordertatzen  ausstreckender  gekrönter  L5we  und  darunter* 
eine  Art  Wappenmantel,  worauf  ein  schiefgestelltes,  in  mehrere  Felder  getheiltes  Viereck ,  wel- 
ches neben  vielen  Kreuzen  und  Cirkeln  auch  Figuren  trägt,  die  französischen  Lilien  vonustellen 
scheinen ;  daneben  stehen  die  Worte : 

eroora  ra  eqiadi^a  ao^^v/Too  fitya ..... 

. .    .  Kapka  j^oTn^a 

17.  Pertreila  (Petrella)  am  s0dlichen  Ufer  des  Arp^n,  3  Stunden  sGdwestsOdlich  von  Ty- 
ranna.  Da  wo  der  felsige  Höhenzug,  welcher,  von  dem  Gerabegebirge  abzweigend  und  in 
sudnördlicher  Richtung  streichend,  das  Thal  von  Tyranna  und  die  Kfistenebene  scheidet,  von 
dem  Arp^n  durchbrochen  wird,  ist  die  zunächst  im  Süden  des  Flusses  aufsteigende  Spitze, 
welche  das  heutige  Bergschloss  von  Pertreila  trägt ,  durch  eine  Einsatdung  von  dem  Felsen- 
rücken  getrennt,  welcher  mit  der  Gerabe  zutammenhängL  In  dieser  Sattlung,  und  an  den  beiden 
Abhängen  des  Rflckens  liegen  die  zerstreuten  Uäusergruppen  von  Pertreila.  Die  schmale  Firste 
des  Rückens  scheint  vor  Alters  eine  Akropolis  gekrönt  zu  haben,  denn  es  finden  sich  dort 
antike  Ziegelstfickchen  und  Scherben ,  und  ich  glaubte  hier  und  da  schwache  Spuren  einer  an 
der  Westkante  laufenden  Mauer  zu  erkennen.  Wenn,  wie  hier,  die  scharfe  Kante  der  gehobe- 
nen Kalkplatten  den  Kamm  der  Bergrücken  bildet,  so  ist  es  oft  sehr  schwer  zu  bestimmen, 
ob  sie  einst  als  Fundament  einer  rohen  Befestigung  der  frühesten  Zeit  gedient  habe.  Hier 
findet  sich  jedoch  auch  eine  viereckige  Vertiefung  in  den  lebenden  Stein  gehauen,  welche  zu 
nichts  anderem  als  zur  Aufnahme  eines  Bfauerquaders  gedient  haben  kann. 

Auf  der  westlichen  Böschung ,  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  heutigen  Dorfe ,  findet  sich  ein 
bemerkenswerther .Mauerrest,  der  etwa  30  Meter  lang  sein  und  4  bis  5  Meter  vor  den  längs 
des  Rückens  ziehenden  Mauerspuren  rechtwinklich  vorspringen  mag,  so  dass  seine  Oberfläche 
ein  kleines  Plateau  bildet. 

Die  Mauer  besteht  aus  10  Lagen  horizontal  aufeinander  liegender  Quadern,  die  Höhe  der 
Lagen  beträgt  fiberall  60  Centimeter;  einer  der  grössten  Quadern  mass  1-70,  ein  anderer  1*60, 
die  meisten  sind  nur  halb  so  gross.  Von  den  Quadern  sind  nur  zwei  schief,  alle  andern  recht- 
winklig an  einander  gefügt  und  die  Fügung  ist  so  sorgfliltig,  dass,  wenn  das  Werk  in  Griechen- 
land stände,  es  sicher  als  der  besten  Zeit  angehörig  betrachtet  würde.  In  einem  Abstände 
von  620  M.  stehen  zwei  viereckige  Strebepfeiler,  85  Centimeter  breit  und  40  Centim.  vor« 
springend. 

In  der  Mitte  ist  die  Mauer  eingefallen,  oder,  nach  einigen  Spuren  zu  schliessen,  gewalt- 
sam zerstört,  vermuthlich  um  die  Schätze  zu  heben,  die  hier  der  Volksglaube,  eben  so  gut 
wie  in  Griechenland,  unter  jedem  alten  Gemäuer  vermuthet.  Dieser  Umstand  gewährt  eine 
interessante  Einsicht  in  den  Innern  Bau  des  Vorsprungs.  Hinter  der  äussern  Quadermauer 
zeigt  sich  eine  zweite  aus  grossen,  meist  viereckig  behauenen,  nur  weniger  sorgfaltig  gefugten 
Steinen  bestehende,  und  hinter  dieser  eine  dritte  noch  loser  gelegte ;  aber  auch  in  dieser  noch  hie 
und  da  grob  behauene  Steine. 

Was  war  die  Bestimmung  dieses  Vorspmngs?  —  Wenn  die  Ortslage  nicht  Zweifel  erregte, 
würde  ich  ihn  für  die  Sobstruction  irgend  eines  Tempels  halten.  Von  der  übrigen  Umfas- 
sungsmauer des  Höhenrückens  sollen  noch  an  zwei  andern  Orten  geringe  Spuren  vorhanden 
sein,  ich  sah  sie  aber  nicht. 

In  Pertreila  und  seiner  Umgegend  werden  alte  Kupfer-  und  Silbermünzen  gefunden,  voo 
denen  ich  jedoch  keine  zu  sehen  bekam,  weil  sie  von  den  Findern  alsbald  in  Tyranna  ver- 
kauft werden,  dessen  Wochenmarkt  die  Umwohner  zahlreich  besuchen.  Pertreila  beherrscht 
das  Thal  des  Ar^^n  und  den  Pass  über  das  Gerabegebirge  und  ist  der  Schlüssel  «u  dem  Thale 
von  Tyranna. 

18.  Ruinen  von  Scurt^sche.  Sie  liegen  auf  der  westlichen,  dem  Thale  von  Tyranna  zuge- 
wandten Böschung  eines  Hügels,  welcher  zu  der  Kette  der  Vorberge  von  Kroja  gehört. 
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VAU  den  Albanesen  Graf e  genannt  wird ;  etwas  tttdlieh  ?on  dem  Dorfe  Funt-Gra^e ,  das  eine 
gate  Stunde  sodwestlich  unterhalb  Kroja  liegt. 

Die  Stadtmauern  scheinen  ein  sich  his  sum  Gipfel  des  nun  bewaldeten  Hügels  siebendes 
Oblong^um  gebildet  zu  haben.  Von  der  obem  (östlichen)  Seite  ist  ein  Stfick  Mauer  mit  sechs 
rechtwinklig  behauenen  Quaderlagen  erhalten ;  hie  und  da  ist  ein  Quader  dicker  als  die  andern, 
und  dann  in  die  obere,  oder  untere  Lage  eingekerbt.  Die  Ffig^ng  ist  grossen  Theils  rortreff- 
lieh.  Weiter  nördlich  die  Rudera  eines  grossen  runden  Thurmes ,  der  vermuthlich  die  Nordost- 
eeke  der  Befestigung  bildete,  dessen  Quadern  roher  behauen  wie  die  vorigen,  und  wenn  sie 
dicker  als  gewöhnlich,  ebenso  eingekerbt  sind;  die  FOgung  ist  durchgehends  schlecht  und 
scheint  überdies  durch  Erdbeben  gelitten  zu  haben.  Manche  Steine  des  Thurmes  haben  1*70  M. 
Linge  und  85  Cm.  Höhe.  Thurm  und  Mauer  machten  mir  den  Eindruck,  als  ob  sie  rerschie- 
deoen  Zeiten  angehörten. 

Etwa  V^  Stunde  westlich  abwfirts  die  Fundamente  einer  zweiten  nordsfidlich  laufenden 
Quadennauer  von  2*60  Dicke;  von  der  Nordwestecke  bis  zu  einer  Lficke,  vielleicht  ein  Thor, 
56  Schritte;  —  weiter  sfidlich  liess  sich  die  Mauer  nicht  mehr  deutlich  verfolgen.  Von  der 
nordwestlichen  Ecke  sind  die  Spuren  des  bergauflaufenden  Schenkels  eine  Strecke  lang  sichtbar. 

Im  Innern,  selbst  auf  dem  Gipfel,  alte  Ziegelsteine  mit  eingebrannten  Ziegelstückchen. 

19.  Die  Ruinen  von  Akrolissus  am  westlichen  Ufer  des  Drin.  Die  Ostmauer  der  kleinen 
elenden  Citadelle ,  welche  jetzt  die  Spitze  des  Hügels  krönt ,  dessen  Fuss  der  Fluss  bespült, 
scheint  auf  den  Fundamenten  der  alten  Akropolis  zu  stehen,  die  letztere  aber  zwei  Sehenkel- 
mtoem  bis  zum  Flussufer  herabgesandt  zu  haben.  Die  alte  Umfassungsmauer  besteht,  so  weit 
sie  erhalten ,  aus  Polygonen  von  vortrefflicher  Fügung.  Das  Mauerwerk  der  Thfirme  ist  zweiter 
Ordnung;  die  Quadern  roh  behauen,  aber  gut  gefQgt,  doch  hSufig  durch  Erdstösse  verrückt. 
Die  zweite  und  dritte  Lage  eines  Thurmes  an  der  Südseite  misst  0*85,  die  LSnge  eines  der 
grössten  Steine  1*50  M. 

Merkwürdig  ist  die  Cannelirung  aller  Ecken  ^^"^t  welcherjedoch die  rechtwinklich gehauene 

Fondamentlage  entbehrt;  vielleicht  mag  die  Form  ursprünglich  auch  die  1— t  gewesen  sein, 
ich  konnte  hierüber  nicht  klar  werden. 

Besonders  schön  ist  das  Mauerfundament  rechts  vom  östlichen  Thore  der  heutigen  Cita- 
delle. Ein  Rest  des  nördlichen  Schenkels  zeigt  noch  6  Lagen  Polygone.  Man  kann  hier  von 
Lagen  sprechen,  weil  diese  Polygone  der  dritten  Ordnung  weit  nfiher  stehen,  als  z.  B.  die  von 
Arinista,  wo  selten  horizontale  Schichtung  unterscheidbar  ist,  wShrend  diese  hier,  wenn  auch 
unregelmfissig ,  geschichtet  sind ,  und  daher  den  nfichsten  Uebergang  zum  Quader  bilden. 
Der  Rfickschluss  von  der  Ordnung  und  deren  Nuancen  auf  das  Alter  des  Baues  ist  bekannt- 
lich sehr  trügerisch,  weil  sich  die  erstere  wohl  meistens  nach  der  Natur  des  Materials  und 
dem  Betrage  der  auf  den  Bau  verwendbaren  Geldmitteln  richtete. 

Meinen  Nachfolgern  empfehle  ich  die  Untersuchung  der  südlich  von  Palaeoepiscopi  in  der 
Thalebene  von  Argyrokastron  sichtbaren  Hügel,  welche  ich  versfiumt  habe;  einer  derselben 
schien  mir  das  Ansehen  eines  Tumulus  zu  haben. 
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tfhtm  4er  SibstraetftMreste  ?•■  Ariibto«     1  —  S, 


3. 


Stück  Mauerfondament  rechts  rom  östlichen  Thore  der  Oittdelle  Ton  Alessio,  auf  welehem  die 

tflrkische  Kalkmauer  mht 


adNte. 


AYi:iMAXE4ilAirndYANAIANAYCHN 
nPAYAEC/lCTPIANaCitilAIIITACrLCTPIANüC 

XAIPETE 


adUJlO.  _ 

lc?rAIA-o.  KoYAPTAeTVJNJUL 

AAAAnAO?  XAIPG 

XAIPeear 

adN;i2. 

ToNnYPn3NomefT<Aeop?«ciaTCH;^eNoNe«^ 

COYTOCAHWoCCVTVXOrciQrceBACTO 
c<W0PC)CWerTcrTXX!6NCTT7rHrWc:»CVKAC 


♦HAecjNeeATATicoru^ceKgAepcjN 
W(e  ToYTOVTHNAPicroBovAi  an:  nw 
wWDPGVNTOcANeoMcnop^vpAciee 

eKV  KAOIc:TPinAH»eKAAIKAIMONAnr\HTPlA 

Ah<iN+€PoKroceNeecjnANTeprATH+ 


^AÄIH€NXIMCJN:CVNTOIceKKTON€nTÄA 
^Al  TPKK  MACKXTKINAIKTIUNOCAPOHOV 


all  IXiU. 

/IRo-TriCBfRCflRHCIon  (BÖRt 
RfiflRk/rPf  m€ffl«I  LXXXI 

J<BR(RRI$Io  PP(IIIP(g^Ro 
KR¥PI  HiOfhePJflPmo-^fl 

XXH  üRfl(Hü3iLUH«^imQ$i; 

oRyopmoG(HRfToDtio 

6(aOR6ioh7l(H-6(II(IILflr®(lIIT    • 

Rcfll.  8.122.  Lidi  u  erdi   111  i  kl  Hof-y  Snaud-.-K-. 
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Anhang. 

Bemerkungen  Aber  das  tfirkische  Geldwesen. 

Noch  im  Anfange  des  vorigen  JahrhanderU  hatte  der  türkische  Piaster  denselben  Werth  wie 
der  spanische.  Gegenwfirtig  gehen  24  türkische  Piaster  auf  einen  spanischen  (1849). 

Der  Druck,  welchen  diese  fortwährende  Verschlechterung  auf  die  türkische  National wirfh- 
schall  ausübte ,  die  Störungen ,  welche  aus  der  bestiindigen  Schwankung  des  Geldcourses  für  den 
Verkehr  entsprangen,  sind  zu  bekannt,  als  dass  sie  einer  nSheren  Schilderung  bedürften. 

In  neueren  Zeiten  sah  die  Pforte  das  Unhaltbare  der  bisher  befolgten  Münzpolitik  ein ,  und 
begann  ihr  Mflnzsystem  in  sehr  zweckmässiger  Weise  zu  verbessern.  Der  Piaster  wurde  nach 
seinem  geltenden  Preise  (denn  von  seinem  NÜnzwertlie  konnte  bei  der  Bodenlosigkeit  der  früheren 
Wirthschaft  nicht  die  Rede  sein)  ein  für  allemal  (ixirt;  der  so  Gxirte  Piaster  als  Einheit  des  neuen 
Sysiemes  angenommen,  und  auf  dieser  Basis  nach  dem  Deciraalfusse  1,  2,  $,  10  und  20  Piaster- 
stücke in  Silber  und  50  und  100  Piasterstücke  in  Gold  geschlagen.  Nach  der  einstimmigen  Ansicht 
der  Verständigen  ist  das  ganze  Münzverfahren  streng  wissenschaftlich  geordnet  und  es  kann  sich 
das  türkische  Gepräge  sowohl  in  Güte  als  in  Schönheit  dem  besten  europäischen  an  die  Seite  stellen. 
Die  Pforte  befahl  hierauf,  dass  der  neueMünzfuss  im  ganzen  Lande  der  allein  geltende  sein  solle,  und 
dass  der  gesammte  Verkehr  sich  nach  demselben  zu  richten  habe.  Dieser  Zweck  ist  jedoch  noch 
nicht  in  den  Provinzen  erreicht,  denn  im  Handel  und  Wandel  gilt  dort  fortwährend  der  alte  Münz- 
(uss,  und  die  neue  Münze  stellte  sich  in  ihm  sofort  5%  über  pari.  Der  Grund  liegt  wohl  n  dem  Um- 
stände, dass  bisher  die  Summe  der  in  Circulation  gesetzten  neuen  Münzen  noch  ausser  allem  Ver- 
hältnisse zu  der  Summe  der  noch  circulirenden  alten  Münzen  steht ,  und  daher  der  Verkehr  ge- 
zwungen ist ,  sich  fortwährend  der  alten  Münzsorten  zu  bedienen.  Diese  bestehen  fast  nur  aus 
schlechten  Scheidemünzen  von  Vs  >  ^  ^^^  Piastern,  denn  die  bessern  alten  Thalerstücke  sind 
bereits  mit  seltenen  Ausnahmen  aus  dem  Verkehre  gezogen. 

Von  der  neuen  Kupfermünze  ist  bis  jetzt  so  wenig  ausgegeben  worden,  dass  z.  B.  in  Süd- 
albanien nach  wie  vor  die  jonischen  Obolen  das  einzige  Kupfergeld  bilden ,  welches  sich  im  Ver- 
kehre vorfindet,  und  dies  ist  um  so  unbegreiflicher,  als  bekanntlich  die  Kupferprägung,  und  zwar 
diese  allein,  bedeutenden  Vortheil  abwirft.  Um  die  begonnene  Münzreform  durchzuführen,  bedarf 
es  daher  noch  einer  sehr  beträchtlichen  Vermehrung«  der  neuen  Münzen ,  und  einer  analoj^en  Ver- 
minderung der  alten.  Die  Umprägung  der  Letzteren  ist  jedoch  ihres  geringen  Gehaltes  wegen  mit 
grossen  Verlusten  verbunden  und  dieser  Umstand  scheint  der  raschen  Durchführung  der  Reform 
binderlich  zu  sein. 

Vielleicht  in  der  Absicht,  sich  in  den  Besitz  eines  Materials  zu  setzen,  welches  zur  Umprägung 
besser  geeignet  ist,  und  auf  diese  Weise  die  Masse  neuer  Münzen  ohne  Verlust  zu  vermehren,  griff 
aber  die  Pforte  zu  einer  Massregel,  welche  die  verderblichsten  Wirkungen  auf  den  inneren  und 
auswärtigen  Verkehr  des  türkischen  Reiches  äussert. 

Sie  setzte  nämlich  nach  Einführung  des  neuen  Münzfüsses  nicht  nur  alle  schweren  alten 
türkischen  Gold-  und  Silbermünzen,  sondern  auch  alle  fremden  Münzen ,  welche  bis  dahin  frei  in 
dem  ganzen  Reiche  circulirten,  ausser  Cours,  bestellte  besondere  Einwechsler,  und  befahl  ihren 
Unterthanen,  bei  diesen  alle  in  ihrem  Besitze  befindlichen  interdicirten  Münzen  nach  einem  festge- 
setzten Tarife  gegen  einheimisches  Geld  zu  vertauschen.  Dieser  Tarif  betrachtet  die  einzu- 
wechselnden Münzen  nur  als  Metallwaaren,  und  vergütet  deren  Metallgehalt  nach  einem,  wie  Sach- 
verständige behaupten,  sehr  niederen  Massstabe,  und  zwar  nach  dem  Gewichte  des  einzelnen 
Stückes ;  der  Tarif  sagt  z.  B.,  das  Dramm  spanischer  Piaster  gilt  2  Piaster  30  Para  u.  s.  w.  Das 
türkische  Geld,  welches  der  Unterthan  bei  diesem  Tausche  erhält,  besteht  aber  nicht  etwa  in  neuen 
Münzen,  sondern  in  der  alten  Scheidemünze,  numlich  sogenannten  Beschliks  zu  5  Piastern  und^^n 
PissterstQcken,  welchen  die  Regierung  zwangsweise  denselben  Werth  beilegt,  den  die  neue  Münze 
enthält;  4  alte  Fünf-Piasterstücke  sollen  nämlich  den  Werth  de«  neuen  Zwanzig-Piasterthalers 
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repräsentiren,  welcher,  wie  erwfihnt,  im  Verkehre  21  alte  Piaster  gilt.  Kurz ,  die  ganze  Massregel 
lässt  sich  nicht  anders  bezeichnen,  als  eine  Operation ,  durch  welche  sich  die  Regierung  auf  dem 
Wege  des  Zwanges  und  auf  Kosten  ihrer  Unterthanen  in  den  Besitz  von  wohlfeilem  Prfigestoffe 
setzen  will,  diesen  Zweck  aber  in  der  Regel  verfehlt  Denn  diese  rexatorische  Massregel  dient 
eigentlich  nur  dazu,  die  mit  ihrer  Durchführung  Beauftragen,  welche  sich  wohl  hüten,  die  einge- 
wccliselten  MQnzen,  wie  befohlen,  zu  zerschneiden,  zu  sehr  gewinnreichen  Speculationen  zu 
bef&higen,  d.  h.  sie  theilt  das  Schicksal  der  meisten  rein  fiscalischen  Operationen ,  und  bereichert 
Einzelne  auf  Kosten  der  Gesanuntheit,  während  der  Staatsschatz  so  gut  wie  leer  ausgeht. 

Diese  Einrichtung  wird  aber  nicht  etwa  in  allen  Theilen  des  Reiches  und  zu  allen  Zeiten  mit 
gleicher  Strenge  durchgefQhrty  was  ihre  nachtheilige  Wirkung  auf  den  Verkehr  vermindern  wQrde, 
sie  hat  sich  sogar  in  den  Händen  der  Wechsler  zu  einem  systematischen  Aussaugungssysteme 
ausgebildet;  denn  sie  wird  periodisch  betrieben,  und  zwar  nach  den  Aussichten,  welche  dieser 
oder  jener  Ort  f&r  eine  gute  Ernte  bietet  So  war  z.  B.  der  Platz  von  Jannina,  welcher  gegenwärtig 
(Mai  1849)  zum  dritten  Male  unter  dem  Drucke  dieser  Plage  leidet,  zwei  Jahre  lang  von  den 
Wechslern  in  Schonung  gelegt  worden.  Demzufolge  hatte  der  Verkehr  mit  Europa,  welcher 
den  mit  den  fibrigen  Theilen  des  Reiches  bei  weitem  flberwiegt,  den  Markt  wieder  mit  fremden 
Münzen  gefüllt,  ihr  Cours  hatte  sich  regulirt,  und  Handel  und  Wandel  ging  leidlich.  Da  wurde 
eines  Morgens  das  Verbot  der  Circulation  fremder  Münzen  und  der  Befehl  ihrer  Einwechslung 
ausgerufen.  Augenblicklich  stockt  jeder  Verkehr.  Niemand  will  kaufen.  Niemand  will  zahlen. 
Jeder  verbirgt  sein  fremdes  Geld,  so  gut  er  kann,  denn  der  Wechsler  bricht  in  Häuser  und 
Läden  ein,  öffnet  Kisten  und  Kästen,  und  bemächtiget  sich  jeder  fremden  Münze,  die  er  ent- 
deckt Er  hält  Leute  auf  der  Strasse  an,  leert  ihre  Taschen  und  vertauscht  die  gefundene 
Contrabande  mit  seiner  schlechten  Münze.  Glücklich  wenn  dann  der  Defraudant  auf  diese 
Weise  durchkommt,  und  nicht  noch  obendrein  ins  Gefungniss  wandern  und  Strafe  zahlen  mua». 

Dieser  Zustand  dauert  so  lange  bis  die  Ernte  eingetban  ist,  und  die  Regierung  endlicli 
den  wiederholten  Bitten  des  gesammten  Handelsstandes  Gebor  schenkt,  und  verordnet,  dass 
von  der  verhängten  Massregel  vorläufig  Umgang  zu  nehmen  sei,  worauf  der  Wechsler 
durch  die  dritte  Hand  die  gesammelten  fremden  Munzsorten,  wornnch  dann  grosse  Nach- 
frage ist,,  allgemach  und  mit  grossem  Gewinne  wieder  in  Umlauf  setzt ,  einen  kleinen  Theil 
seiner  Sammlung  nach  Constantinopel  des  Scheines  halber  schickt,  und  sich  so  lange  ruhig 
verhält,  bis  ihm  die  Zeit  zur  Wiederholung  der  Operation  reif  zu  sein  scheint 

Der  Druck,  welchen  der  beschriebene  Münzzwang  auf  den  auswärtigen  Handel  der  Türkei 
wirft,  ist  so  bedeutend,  dass  es  sich  wohl  der  Mühe  lohnen  möchte,  das  Wirthschaftssystem 
der  Pforte  in  dieser  Beziehung  einer  näheren  Betrachtung  zu  unterwerfen. 

Die  Türkei  ist  ein  ackerbautreibender  Staat,  der  seinen  Ueberfluss  an  Rohproducten  dem 
Auslande  abgibt ,  und  den  grössten  Theil  seines  Bedarfes  an  Colonialwaareu  und  Industriepro- 
ducten  von  dort  bezieht. 

Die  einheimische  Fabrication  und  Industrie  steht  auf  zu  geringer  Stufe,  als  dass  deren 
Interessen  die  des  Handels  und  Ackerbaues  durchkreuzten,  und  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande 
des  Landes  lässt  sich  vernünftigerweise  an  eine  allmähliche  Heranbildung  jener  Productions- 
zweige  nicht  einmal  denken. 

Die  türkische  Nationalwirthschafl  ist  daher  weit  entfernt,  ein  selbstständiges,  in  sich  abge- 
schlossenes Ganze  zu  bilden,  und  der  auswärtige  Handel  erhält  dadurch  eine  viel  grössere 
Wichtigkeit,  als  in  denjenigen  Staaten,  deren  Wirthschaftssystem  geschlossener  und  allseitiger 
entwickelt  ist.  Man  könnte  den  auswärtigen  Handel  vergleichsweise  als  die  Lungen  der  tür- 
kischen Nationalwirthschaft  bezeichnen.  Die  Türkei  huldiget  daher  in  ihrem  wohlverstandenen 
Interesse  dem  Systeme  der  sogenannten  Handelsfreiheit,  und  erblickt  in  ihren  Douanen  nichts 
weiter,  als  eine  Finanzquelle.  Sie  verstattet  jeder  fremden  Waare  den  Eintritt,  jeder  eigenen 
den  Austritt,  und  besteuert  dieselben  gleichmässig  nach  ihrem  Werthe.  Betrachtet  man  aber  das 
Geld  als  Metallwaare,  welche  vermöge  ihrer  Natur  vorzugsweise  zum  Austausche  oder  Verkehre 
geeignet  ist,  so  muss  man  sagen,  dass  der  eben  beschriebene  Münzzwang  mit  dem  türkiscbeo 
Handelssysteme  in  offenbarem  Widerspruche  stehe,  weil  er   eine  Prohibition  für  den  Eingang 
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der  allgemeiosteo  Waare  enihAlt,  und  dadurch  den  freien  Gang  des  Handels  wesentlieh  hemmt. 
Denn  dieser  fordert,  dass  der  Kftufer  in  der  Wahl  der  Geldwaare,  die  er  gegen  das  Kaufobjeet 
hingibt,  nicht  beengt,  und  dass  der  Schuldner  nicht  behindert  werde,  seine  Verbindlichkeit  in 
der  Mflnzsorte  lu  entrichten,  welche  gerade  seinem  Interesse  entspricht.  Das  System  des 
freien  Handels  verlangt,  dass  an  dem  Orte,  wo  dasselbe  anerkannt  ist,  jede  gute  Münae  gesetc- 
liehen  Cours  habe,  gleich  viel  wo  dieselbe  geprftgt  worden  ist. 

Fassen  wir  nun  die  Wirkung  der  von  der  Pforte  befolgten  MQnzpolitik  etwas  näher  ins 
Auge,  so  ergibt  sich,  dass  dieselbe  die  Unsicherheit,  an  welcher  vor  der  Mfinsregulirung  der 
einheimische  Verkehr  litt,  und  zum  Theil  noch  leidet,  durch  den  verhängten  Mfinsswang  auf 
den  äusseren  Verkehr  fibertragen  hat,  welcher  vordem  gesicherter  war. 

Früher  litt  der  innere  Verkehr  durch  die  unaufhdriichen  Schwankungen  der  einheimischen 
Mfinze ,  denn  alle  Geschäfte  wurden  dadurch  erschwert ,  dass  das  Geld  seine  Hauptaufgabe  als 
unveränderlichen  Werthmesser  nicht  erf&Ute.  Diesem  (Jehelstande  wird,  wenn  die  Einschmel- 
sung  der  alten  MOnzen  gelungen  ist,  vollständig  abgeholfen  sein,  weil  das  neue  Geld  den 
Werth  hat,. welchen  es  repräsentirt.  Dagegen  genoss  vor  dem  Eintritte  des  Mfinsswanges,  und 
so  lange  die  fremden  Mfinzen  frei  im  Lande  circulirten,  der  auswärtige  Verkehr  eine  verhält* 
aissmässige  Festigkeit,  welche  ihm  nun  entzogen  ist.  Früher  fand  nämlich  der  Wechseleours 
durch  die  Mdglicbkeit  der  Barsendungen  eine  ziemlich  feste  Begränzung,  denn  wenn  ein  Kauf- 
mann in  der  Levante  oder  in  den  mit  ihr  verkehrenden  Ländern,  welcher  eine  Zahlung  zu 
leisten  hatte,  den  Wechseleours  höher  fand,  als  den  Betrag  der  Ute  die  Barsendung  zu 
bezahlenden  Fracht  etc.,  so  wählte  er  oatQrlich  den  letzteren  Weg  als  den  wohlfeilem,  und 
zwar  in  dem  Grade,  als  die  Verbindungen  häufiger,  sicherer  und  wohlfeiler  wurden.  Der  Kauf- 
mann hatte  daher  eine  verhältnissmässig  sichere  Basis  selbst  fQr  weit  aussehendere  Geschäfte. 
Dies  ist  jetzt  nicht  mehr  der  Fall,  denn  der  obwaltende  Mfinzzwang  macht  es  z.  B.  dem 
Triester  Kaufmanne  unmöglich,  seine  Zahlungen  in  österreichbcher  Mfinze  nach  der  Levante  zu 
schicken  oder  von  dort  zu  erhalten.  In  beiden  Fällen  kann  die  Vermittlung  nur  durch  Wechsel 
geschehen,  und  der  Banquicr  wird  zum  absoluten  Regulator  des  Wechselcourses  gemacht. 
Selbst  abgesehen  von  dem  Separatinteresse  des  Banquiers  muss  aber,  eben  weil  die  Vermitt- 
lung nur  durch  Papier  geschehen  kann,  so  oft  ein  Handelsplatz  mehr  als  gewöhnlich  zu 
empfangen  oder  zu  zahlen  hat,  der  Wechseleours  weit  höher  steigen,  oder  tiefer  sinken,  als 
wenn  er  durch  die  Möglichkeit  von  Barsendungen  regulirt  würde. 

Diese  Sachlage  muss  also  den  Verkehr  nicht  bloss  vertheuem,  sondern  auch  lähmen. 
D«*nn  wie  störend  der  schwankende  Cours  auf  den  Handel  im  Allgemeinen  einwirkt,  wie  häufig 
er  namentlich  Speculationen  verhindert,  die  bei  festerem  Course  einen  massigen,  aber  sicheren 
Gewinn  versprechen,  dies  bedarf  wohl  keiner  näheren  Ausführung.  Ebenso  klar  möchte  es 
sein ,  dass  bei  dem  jetzigen  Systeme  der  zwangsweisen  Eintreibung  der  fremden  Münzsorten 
Behufs  ihrer  Umprägung  der  Gewinn  geringer,  der  Schaden  aber  gross  sei,  und  dass  die  Pforte 
fOr  den  Verzicht  auf  diesen  Gewinn  zehnfach  durch  den  Aufschwung  des  äusseren  Handels  und 
die  Vermehrung  ihrer  Zolleinnahmen  entschädigt  werden  wfirde.  Für  die  Pforte  handelt  es 
sieh  überdies  in  dieser  Frage  nicht  etwa  um  eine  Neuerung,  sondern  um  die  Abschaffung  einer 
solchen,  und  die  Rückkehr  zu  dem  alten  Systeme,  bei  welchem  der  Handel  sich  besser 
befand.  Wollte  sie  jedoch  ein  fremdes  Beispiel  über  die  Wirkung  zu  Rathe  ziehen  •  welche 
die  freie  Circulation  fremder  Mfinzen  auf  den  Handel  eines  Landes  äussert ,  so  fände  sie  ein 
solches,  so  zu  sagen,  vor  ihrer  Thüre.  Es  ist  dies  Griechenland,  dessen  Bevölkerung  bekannt- 
lich eben  so  wie  die  türkische  nur  ackerbau-  und  handeltreibend  ist,  und  welches  daher  gleich- 
falls dem  Systeme  des  freien  Handels  huldigt. 

Bei  der  Regulirung  des  dortigen  Münzwesens  beging  man  vielleicht  in  sofeme  einen  Fehler 
als  nicht  der  Anschluss  an  irgend  ein  bestehendes  Münzsystem,  sondern  die  Creirung  eines 
neuen  beliebt  wurde.  Dieser  Fehler  wurde  aber  reichlich  dadurch  vergütet,  dass  man  die 
Anerkennung  aller  guten  Münzsorten  deijenigen  Staaten,  mit  welchen  Griechenland  im  Ver- 
kehre steht,  aussprach,  und  sogar  deren  Annahme  bei  den  Staatscassen  verordnete.  Zu  dem 
Ende  wurde  der  Werth  aller  dieser  5Iünzen  vorher   geprüft,  und   deren  Cours  durch   einen 
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Tarif  mach  dem  griechitehen  Hünzfusse  regulirt.  In  Folge  dieser  Binrichtung  circulireB  nun 
dort  in  dem  Uglicheo  Verkehre  an  SilbermOnsen  neben  den  einheimischen,  welehe  xiemlieh 
selten  geworden,  spanische  nnd  mexicanische,  selbst  nordamerikanische  Piaster,  österreichische 
und  baierische  Thaler,  frans5sische  und  sardinische  Panffrankenthaler,  SBbernibel.  neue  tfir* 
kische  Thaler  etc.,  ja  sogar  Zwanziger,  Pranken,  nene  türkische  Ffinf-  und  Zehn-Piasterstflcke, 
nebst  anderen  fremden  Silberstücken,  and  der  Verfasser  hatte  13  Jahre  lang  Gelegenheit,  sich 
durch  den  Augenschein  zu  fibertengen,  dass  diese  bunte  Mischung  auch  nicht  den  geringsten 
Nachtheil  für  den  Verkehr  oder  das  Cassenwesen,  ja  nicht  einmal  eine  beachtenswerthe  Unbe- 
quemlichkeit mit  sich  bringt,  weil  jede  Hänze  gleich  der  Landesmfinze  ihren  festen  Cours 
hat  In  kurzer  Zeit  hat  selbst  der  Fremde  den  Tarif  inne,  nach  welchem  diese  Mänzen  circu- 
liren,  und  für  die  Reduction  grösserer  Summen  in  den  Landesmönzfass ,  welche  freilich  durch 
das  ihm  zu  Grunde  liegende  Decimalsystem  sehr  erleichtert  wird,  finden  sich  in  jedem  Kauf- 
laden bequeme  Reductionstabellen. 

Aus  diesem  Verhältnisse  entsteht  für  den  griechischen  Handel  der  grosse  Vortheil,  dass 
alle  fremden  Pllitze  bei  ihren  Zahlungen  nach  Griechenland  die  Wahl  haben ,  dieselben  in  ihrer 
eigenen  Landesmfinze  oder  durch  Wechsel  zu  bewerkstelligen,  und  bei  den  im  Hittelmeere 
bestehenden  raschen  und  sicheren  Communicattonen  kommt  auch  wirklich  die  erste  Zahlungs- 
art sehr  hSufig  zur  Anwendung. 

Durch  die  Circulation  der  fremden  Münzen  in  Griechenland  ist  wiederum  filr  die  griechi- 
aehen  Kaufleute  dieselbe  Wahl  ermöglicht;  denn  sie  finden  dort  im  gewöhnlichen  Laufe  des 
Verkehrs  jederzeit  die  fremde  Münze ,  deren  sie  benöthigt  sind ,  entweder  al  pari  oder  gegen 
ein  nubedeutendes  Agio. 

Die  grosse  Erleiehterung  des  Verkehres  ist  jedoch  nicht  der  einzige  Vortheil  dieses  Ver- 
hältnisses. Dasselbe  gewährt  auch  dem  griechischen  Handel  aus  den  oben  angeführten  Gründen 
emen  Terhfiltnissmässig  festen  Wechselcours ,  und  hiemit  eine  sichere  Basis  für  alle  seine 
Geschäfte. 

Endlich  verdankt  es  dieser  junge  und  arme  Staat  wohl  hauptsächlich  seiner  liberalen 
MfinzpoKtik,  dass  trotz  der  commerciellen  Krisen,  welche  er  seit  seinem  Bestehen  durchzu- 
machen oder  mit  Europa  zu  theilen  hatte,  sein  Geldmarkt  stets  wohl  versorgt  ist,  und  dass, 
wenn  auch  zeitweise  Störungen  des  Gleichgewichtes  nach  einer  Seite  hin  eintreten,  dieselben 
doch  stets  von  kurzer  Dauer  sind  und  durch  Einströmungen  von  anderen  Seiten  rasch  wieder 
ersetzt  werden.  Vielleicht  trilR  die  entworfene  Schilderung  der  Vorwurf  der  Sachkenner, 
dass  dieselbe  mit  der  Wirklichkeit  nicht  vollkommen  übereinstimme,  weil  die  griechischen 
Geldverhältnisse  mitunter  grösseren  Schwankungen  ausgesetzt  seien,  als  sich  nach  dem  gege- 
benen Bilde  erwarten  Hesse.  Man  kann  jedoch  hierauf  erwiedern,  dass,  wenn  dieser  Fall  ein- 
tritt, die  Ursachen  sicher  von  dem  Geldsysteme  des  Landes  unabhängig  sind,  und  solche 
Schwankungen  dann  gewiss  weit  grösser  sein  mfissten,  wenn  sich  das  dortige  Geldwesen  in 
engeren  Schranken  bewegen  wfirde.  Ein  weiterer  Einwand  könnte  der  sein,  dass  Griechenland 
durch  diese  Münzpolitik  sein  eigenes  Münzcapital  eingebüsst  habe,  indem  sich  dasselbe  im 
Auslande  zerstreute.  Das  Factum  ist  richtig,  dies  Capital  war  überhaupt  gering,  aber  es 
möchte  keine  Folge  der  eingehaltenen  Münzpolitik  sein;  denn  dass  der  Münzzwang  an  sich 
das  eigene  Geld  nicht  im  Lande  halten  könne,  wenn  es  zur  Ausfuhr  geeignet  ist,  dies  beweiset 
die  neue  türkische  Münze;  das  Gold  geht  in  Masse  nach  England,  und  in  manchen  Perioden 
ist  der  griechische  Geldmarkt  von  neuem  türkischen  Silber  wie  überschwemmt.  Die  alte 
türkische  Scheidemünze  bleibt  freilich  im  Lande,  weil  sie  in  der  Fremde  nh'gends  Abnehmer 
findet.  Aber  gesetzt,  der  Einwand  wäre  gegründet  —  was  hat  Griechenland  durch  die  Zer- 
streuung seines  Münzcapitales  verloren?  Sind  die  fremden  Münzen,  welche  im  raschen  Um- 
schwünge des  Verkehres  die  eigenen  ersetzt  haben,  und  in  beständiger  Fhtthung  mit  einander 
wechseln,  weniger  werth  als  diese  ?  Steht  der  individuelle  Verlust  des  einheitlichen  geschlossenen 
Mfinzsystema  in  irgend  einem  Vergleiche  zu  dem  materieNen  Vortheile  des  bestehenden  Ver- 
hältnisses? Der  Verfasser  hält  sich  zu  der  Ansicht  berechtiget,  dass  die  in  Griechenland 
bestehende  Münspolitik  zu  den  Lebensbedingungen  für  das  Gedeihen  des  Landes  zu  redinen  sei. 
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Was  aber  für  einen  kleinen  Staat  Lebensbedingung  ist,  das  mdehte  wohl  fOr  einen 
grösseren  Staat  mit  analoger  Nationalwirthschaft  wenigstens  vortheilhaft  sein. 

Oesterreieb  ist  der  erste  Gränznachbar  der  Türkei,  und  die  Leyante  unser  Torsügliebstes 
Handelsfeld;  unsere  Interessen  müssen  daher  wesentlich  Ton  jeder  Massregel  mit  betroffen 
werden,  welche  den  dorligen  Verkehr  hemmt  oder  erleichtert 

Wenn  es  also  gelfinge,  die  Pforte  von  den  Nachtheilen  des  bestehenden  Münzzwanges  zu 
Oberzeugen  und  sie  zur  Freigebung  der  Circulation  aller  guten  Münzen  zu  bewegen,  welche 
ihr  der  Äussere  Verkehr  zuführt,  so  müssten  naturlich  die  hieraus  entspringenden  Vortbeile 
tum  Aufschwünge  unseres  Levantinerhandels  wesentlich  beitragen. 

Im  Falle  zu  erwarten  stände,  dass  allgemeine  Vorstellungen  in  dieser  Hinsicht  bei  der 
Pforte  den  gewünschten  Erfolg  nicht  erzielen  würden,  so  wirft  sich  hier  die  Frage  auf,  ob 
und  wie  weit  unsere  nationalökonomisehen  und  finanziellen  Verhfiltnisse  es  verstatten  würden, 
der  Pforte  einen  Vertrag  über  die  gegenseitige  Zulassung  der  österreichischen  und  neuen 
türkischen  Münzen  in  den  respectiyen  Reichen  anzubieten?  —  Eine  Frage,  in  deren  nähere 
Würdigung  jedoch  der  Verfasser  nicht  eingehen  kann.  Der  Gefahr  ror  künftigen  Schaden 
mochte  durch  die  Stipulirung  eines  periodischen  Austausches  von  neu  geprägten  Münzroustem 
und  anderer  entsprechender  Cautionen  leicht  vorzubeugen  sein. 

Wir  reihen  der  obigen  Frage  eine  zweite  an,  welche  sich  uns  während  der  Beschfifligung 
mit  den  vorliegenden  Bemerkungen  aufgeworfen  hat.  Wir  müssen  derselben  jedoch  einige 
begründende  Andeutungen  voranstellen. 

Das  Geld  erfüllt  bis  jetzt  nur  in  Bezug  auf  den  inneren  Verkehr  der  einzelnen  Staaten 
seine  Aufgabe  als  fixer  Werthmesser  aller  in  den  Verkehr  kommenden  Gegenstiinde  vollkommen. 
Eine  Hauptfessel  des  auswärtigen  Verkehres  ist  der  Mangel  eines  solchen  festen  Werthmessers, 
und  das  ewige  Schwanken,  welchem  die  internationalen  Geldverhältnisse  unterworfen  sind.  Die 
Theorie  verlangt  daher  für  den  Welthandel  ein  Weltgeld,  sie  stellt  an  alle  Staaten  das  Postulat 
eines  und  desselben  Münzfusses,  und  es  gehört  dieses  sogar  zu  denjenigen  Sätzen,  über  welche 
sich  Protectionisten  und  Freihandelslehrer  einverstanden  erklären.  Die  vorliegende  Forderung 
der  Theorie  möchte  jedoch  auf  den  Congress  zu  verweisen  sein,  welcher  über  den  ewigen 
Frieden  zu  verhandeln  haben  wird ;  sie  bleibt  vor  der  Hand  wohl  ein  frommer  Wunsch. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dass  das  bezweckte  Resultat  auch  auf  dem  Wege  erzielt  würde, 
wenn  die  Münzen  aller  Staaten  in  allen  Staaten  einen  festen  gesetzlichen  Cours  erhielten.  Die 
Bemühungen,  diesem  Satze  allgemeine  praktische  Geltung  zu  verschaffen,  möchten  jedoch  wohl 
ebenso  fruchtlos  sein. 

Das  oben  angeführte  Beispiel  von  Griechenland  beweiset  aber,  dass  unter  gewissen  Verhält- 
nissen ein  Staat  seinem  auswärtigen  Verkehre  und  seinem  Geldwesen  überhaupt  schon  dadurch 
wesentliehe  Vortbeile  zuwende,  dass  er,  abgesehen  von  aller  Reciprocität,  jeder  guten  fremden 
Münze,  welche  ihm  der  Verkehr  zuführt,  seine  Gränzen  öffnet.  Dieses  Beispiel  möchte  daher 
die  Beachtung  der  europäischen  Finanzmänner  verdienen. 

Wir  schliessen  die  vorliegenden  Bemerkungen  über  das  türkische  Geldwesen  mit  einer 
Betrachtung ,  welche  sich  auf  dieselben  stützt,  deren  praktische  Bedeutung  aber  zur  Zeit  noch 
ziemlieh  problematisch  sein  dürfte. 

Wenn  gegenwärtig  die  Frage  einer  allgemeinen  Müuzeinigung  aller  deutschen  Staaten 
besprochen  wird,  so  geschieht  dies  in  der  Regel  unter  der  Voraussetzung,  als  ob  sieh  hier 
nur  die  Alternative  zwischen  einem  eigenen  Mönzfusse  oder  dem  Anschluss  an  den  französischen 
darbiete.  Aus  dem  Obengesagten  ergibt  sich  wohl,  dass  unsere  Ansicht  in  dieser  Frage  mehr 
lum  Anschluss  an  einen  vorhandenen,  als  zur  Errichtung  eines  neuen  Mönzfusses  hinneige;  wir 
können  jedoch  der  obenerwähnten  Voraussetzung  keineswegs  beistimmen,  wir  glauben  vielmehr,  dass 
es  wenigstens  bei  dieser  Frage  in  unserem  höchsten  Interesse  liege,  den  ewig  westwärts 
schielenden  Blick  einmal  der  Himmelsgegend  zuzuwenden,  nach  welcher  der  Magnet  unserer 
Zukunft  zeigt 

Wäre  es  möglich,  ein  solches  für  Oesterreich  und  Deutschland  gemeinsame«  Münzsystem 
dem  neuen  türkischen  anzupassen,  so  gewännen  unsere  Münzen  im  Südosten  ein  unabsehbares 
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Feld,  denn  sie  würden  dann  auch  auf  den  Mirkten  von  Tiflis,  Bagdad,  Bassora ,  Aden  und 
Abessinien  mit  dem  türkischen  Gelde  gemeinsam  cireuliren,  und  die  Vortheile,  welche  daraus 
unserem  Handel  and  unserer  Industrie  im  Vergleiche  in  ihren  Mitconeurrenten  erwüchsen, 
bedärfen  wohl  keiner  weiteren  Erklärung.  (Schlagen  wir  doch  noch  immer  Thaler  mit  Maria 
Theresia*8  Brustbild,  weil  sich  der  Orient  an  diese  MOnse  gewShnt  hat)  Der  Verfasser  ist  von 
der  Bedeutung  dieser  Vortheile  so  fest  flberzeugt,  dass  er  in  der  vorliegenden  Frage  den 
Hauptschlfissel  zur  Herrschaft  unseres  Handeis  auf  den  orientalischen  Märkten  erblickt. 

Der  Einwand  der  grösseren  Bevölkerung  und  der  grösseren  Nachbarschaft  Frankreichs 
möchte  wohl  durch  die  Erwiederung  widerlegt  werden,  dass  die  Levante  dem  deutschen  Handel 
ein  Feld  gewähre,  wie  es  ihm  Frankreich  niemals  zu  bieten  vermag. 

Spricht  man  aber  von  der  Möglichkeit,  dass  Frankreich  sich  aus  seinem  isolirten  Handels- 
systeme herausarbeiten,  und  dadurch  mit  Deutschland  in  schwunghaften  Verkehr  treten 
könne,  so  lässt  sich  entgegnen,  dass  dieser  schwunghafte  Verkehr  zwischen  Deutschland  und  der 
Levante  bereits  bestehe,  und  weil  er  auf  der  natflrlichen  Basis  des  gegenseitigen  Bedarfes  der 
respectiven  Ausfuhr  ruht ,  an  sieh  schon  festere  Chancen  für  seine  weitere  Entfaltung  gewähre, 
dass  aber  auch  das  Wiederaufbifihen  und  die  Wiederbevölkemng  des  Orients  ebensowenig 
ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liege. 

Sollte  die  vorliegende  Frage  jemals  in  ein  mehr  praktisches  Stadium  treten,  als  dies  bis 
jetzt  der  Fall  ist,  so  wäre  es  wohl  von  der  höchsten  Bedeutung  für  unsere  gegenwärtigen  and 
zukünftigen  Handelsinteressen,  wenn  auch  die  Möglichkeit  des  Anschlusses  an  das  neue  türkische 
Münzsystem  in  das  Bereich  der  einschlägigen  Untersuchungen  gezogen  würde.  Ueber  die  bei 
einer  solchen  Prüfung  in  Betracht  zu  ziehenden  speciellcn  Fragen  steht  dem  Verfasser  kein 
Urtheil  zu.  Er  beschränkt  sich  daher  auf  die  allgemeine  Andeutung,  dass  auch  in  rein  technischer 
Hinsicht  ein  Anseht uss  an  das  türkische  Münzsystem  den  grossen  Vortheil  gewähren  würde,  dass 
sich  der  neue  Mfinzfuss  näher  an  den  bestehenden  österreichischen  und  preussischen  Münzfuss 
anschlösse,  und  daher  der  Uebergang  die  bestehenden  Geld-  und  Preisverhältnisse  weniger 
verrückte,  als  dies  bei  dem  Anschlüsse  an  den  französischen  Münzfuss  der  Fall  wäre. 


Netoi  SOI  iweitoi  Absehlitt. 

')  Unter  diesem  Titel  wurden  hier  Bruchstücke  aus  meinem  Reisetagebuch  mit  anderen 
Erfahrungen  zusammengestellt,  welche  ich  während  meines  Aufenthaltes  im  Lande  zu  machen 
Gelegenheit  hatte.  —  Die  commerciellen  Notizen  sind  zwar  bereits  in  der  Austria  oder  in  den 
Mittheilungen  über  Handel,  Gewerbe  und  Verkehrsmittel  des  k.  k.  Handelsministeriums  veröffentlicht 
worden,  da  sie  aber  för  die  Charakteristik  des  Landes  wesentlich  erschienen,  so  wurden  sie  hier 
an  den  entsprechenden  Stellen  reproducirt.  —  Was  Epirus  betrifft,  so  ist  seine  Beschreibung 
durch  Pouqueville,  Holland  und  Leake  als  erschöpft  zu  betrachten  und  bilden  daher  die  Reise- 
bemerkungen des  ersten  Capitels  nur  eine  Nachlese  zu  denselben. 

*)  Fragt  man  die  Eingebomen  nach  dem  Namen  dieses  Flusses,  so  sagen  sie  wohl  auch,  er 
hiesse  Dropolis.  Wir  nennen  den  Fluss  nach  Leakes  Vorgang  Dryno,  der  I,  77,  diesen  Namen  für 
ihn  angibt  und  verweisen  den  Leser  an  dessen  Conjecturen  über  die  beiden  Städte  Hadrianopolis 
und  Drynopolis,  die  in  diesem  Thale  standen,  weil  wir  nichts  besseres  darüber  zu  sagen  wissen. 
Etwa  IVs  S^-  nordöstlich  von  Argyrokastron  liegen  am  Fusse  der  Ostkette  die  Rainen  des 
Chanes  von  Waljari,  in  welchem  bekanntlich  Ali  Pascha  670  Gardikioten  für  die  seiner  Mutter 
und  Schwester  angethane  Schmach  niedermetzeln  liess.  Waj  heisst  aber  auf  toskisch  Oel  und 
könnte  daher  der  Name  des  Chans  eine  Uebersetzung  des  alten  Elaion  sein  and  darauf 
hindeuten,  dass  sich  dieser  Name  auch  auf  den  nordöstlichen  Theil  des  Thaies  erstreckt  habe ; 
dass  aber  das  Thal  noch  im  Mittelalter  weit  ölreicher  gewesen,  als  es  jetzt  ist,  das  beweisen 
auch  die  verschiedenen  Schenkungen  von  Oelgärten,  deren  die  Mönchschronik  von  Ljibobowo 
Erwähnung  thut« 
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^)  Leake  1.  c.  dehnt  diesen  Namen,  wir  yemiiithen  mit  Unrecht,  auf  das  ganze  Thal  ?on  Argyro- 
kastron  aas.  —  Alle  mir  bekannte  Karten  sind  in  der  Darstellung  des  oberen  Gebiets  des  Dryno 
oagenan ;  meine  Beobachtungen  aber  zu  deren  Verbesserung  unzureichend.  Bei  dem  Besuche  dieser 
Gegenden  stiegen  in  mir  die  ersten  Zweifel  an  die  Unfehlbarkeit  europftischer  Landkarten  auf. 

*)  In  Argyrokastron  rechnet  man  auf  4000  (?)  türkische  Hftuser  nur  170  griechische. 

^)  Dieser  Doppelhof  findet  sich  übrigens  fast  bei  allen  grossen  türkischen  HSusern. 

*)  Das  hellenische  und  römische  Pachtsystem  hat  sich  in  dem  törkischen  Reiche  sehr 
treu  erhalten  und  kann  man  hier  das  Walten  der  Paehtcompagnien  mit  dem  manceps  (^äp^dtvr^^) 
und  den  prides  (jlfjrvot),  und  dem  Schwärme  bezahlter  Diener  in  praxi  studiren.  —  Diese 
Aehnliehkeit  beschrftnkt  sich  jedoch  nicht  bloss  auf  das  Pachtwesen,  sie  gilt  ?on  dem  tfirki- 
sehen  Fmanzwesen  überhaupt. 

^)  In  dem  Engpasse  zeigt  man  noch  dii  Platane,  in  deren  Höhlung  sich  der  Priester  des 
Dorfes  rersteckt  hielt,  und  yon  dort  im  Namen  des  Baumes  über  das  Schicksal  der  gefangenen 
Reisenden  entschied;  waren  dies  Türken,  so  lautete  die  Antwort  auf  die  yon  den  Rftnbern  an 
den  Baum  gerichtete  Frage  in  der  Regel  auf  den  Tod,  die  Christen  aber  kamen  glimpflicher 
durch.  —  Ist  dies  eine  directe  Tradition  aus  Dodona?  —  Diese  Annahme  ist  bei  den  rielen 
Beispielen  zlhen  Festhaltens  am  Alten,  ?on  welchem  diese  BlStter  berichten,  nicht  unbedingt  zu 
Tcrwerfen.  —  Doch  ist  es  allerdings  ebenso  denkbar,  dass  die  Sage  aus  den  Büchern  yon 
Neuem  ins  Volk  gedrungen  sei,  auf  welche  Möglichkeit  wir  aus  eigener  Erfahrung  namentlich 
den  Reisenden  in  Griechenland  aufmerksam  machen  können. 

*)  In  zweien  derselben  besteht  jedoch  die  Beyölkerung  zur  Hilfte  aus  Türken.  Das  erwähnte 
Hormowo  wird  nach  Vertreibung  seiner  früheren  christlichen  Bewohner  yon  Türken  bewohnt, 
deren  HauptgeschXft  gleich  ihren  Brüdern  in  den  zwei  oben  erwähnten  Dörfern  die  Schafzucht 
ist,  —  auch  gelten  sie  nebenbei  für  geschickte  Viehdiebe.  —  Seitdem  die  christlichen  Bewohner 
Hormowos  yon  Ali  Pascha  gemetzelt  oder  yertrieben  worden,  sind  mehr  als  zwei  Generationen 
yerflotsen;  gleichwohl  haben  ihre  in  Albanien  zerstreut  lebenden  Enkel  der  Hoffnung  auf  die 
Rfiekerlangung  der  ylterlichen  Heimath  noch  nicht  entsagt  und  lassen  zu  dem  Ende 'gewiss  keine 
auch  noch  so  entfernte  Chance  unyersucht.  —  Sie  erinnern  unwillkührlich  an  die  alten  Messenier. 

*)  Dies  Ljibowo  der  Rif  a  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  7  Stunden  südlicher  gelegenen 
Orte  gleichen  Namens. 

<*)  Z.  B.  die  yon  Kretsünista  gehen  als  Bficker,  die  yon  Lyko  als  Hirten  und  BScker  nach 
Anatolien;  —  die  yon  Arinista  als  Gärtner ,  Fleischer ,  Wasserträgernach  Constantinopel,  an  20 
Mann;  —  die  yon  Chlomö  (griech.  blass),  mit  etwa  80  Häusern,  gehen  mit  Ausnahme  yon  2 oder 3 
Pleiachem  sämmtlich  als  Kalkbrenner  nach  Constantinopel,  yon  wo  sie  jährlich  circa  200,000 
Piaster  (etwa 20,000  fl.  Münze) heim  bringen;  —  die  von  Skuriides  meist  Chan-  und  Schenkwirthe 
nach  Constantinopel;  —  die  yon  Pollizani,  Krämer,  fast  alle  nach  Albanien  (im  griech.  Sinne, 
Mittel-  und  Nordalbanien) ;  die  yon  Kürenda,  meist  Brotyerkäufer,  nach  Constantinopel.  —  Die 
meisten  Dörfer  dieser  beiden  Districte  begannen  erst  seit  den  Zeiten  Ali  Paschas  und  namentlich 
seit  dessen  Sturz  zu  wandern.  Die  Sitte  scheint  im  Zunehmen  zu  sein.  Viele  Dörfer  der  benach- 
barten Tschamerei  wandern  gleichfalls.  Die  Tschamen  gelten  für  besonders  fähige  Leute  und 
gehen  meist  nach  Constantinopel.  —  Die  türkischen  Bewohner  von  Konispolis  und  einigen  anderen 
tsehamischen  Orten  versorgen  die  Jonischen  Inseln  mit  Schlachtochsen  (10,000?  Stück  jährlich, 
von  denen  sie  %  ws  den  Donaugegenden  holen).  Die  christlichen  Bewohner  vonFiljites  und  dessen 
^■ngegend  gehen  als  Bäcker  und  Brotverkäufer  nach  Constantinopel,  Adrianopel  und  Philippopcl. 
Nach  der  einstimmigen  Angabe  von  Sachkennern,  worunter  der  Hauptbanquier  dieser  Wanderer  in 
Jannina,  bringt  auch  der  Faulste  jährlich  1500  Piaster  heim. 

*^)  Sie  heisst  jetzt  Mitschk^li,  und  wurde  vor  Alters  höchstwahrscheinlich  Tom  oros  genannt. 
Diese  griechisch  sprechende  Landschaft  ist  nicht  mit  der  obengenannten  albancsischen  (^agoria  zu 
verwechseln.  Ein  drittes  (^agori  (das  grösste)  ist  das  alte  Magnesia,  sie  liegen  sämmtlich  jenseits 
der  Berge,  welche  sie  von  der  Hauptlandschaft  trennen. 

*')  Die  hauptsächlichsten  sind  folgende:  Kap^ssowo  und  Tschep^lowo,  meist  Tschelepides, 
d.  h.  solche,  welche  das  Zählen  der  Heerden  und  Eintreiben  der  Viehsteuer  gewerbsmässig  treiben 
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und  sich  alljährlich  an  die  Pfichter  dieser  Steuer  verdingen.  —  Skamin^lli»  Bäcker,  nach  Bmssa 
und  andern  anatolischen  Städten,  nur  wenige  nach  Constantinopel ;  —  Negädes,  GOterpäcfater,  naeh 
der  Moldau  und  Wallachei;  —  Frankädes,  Aerate,  —  Leskow^tai,  Kaufleute,  besonders  naeh 
Griechenland;  —  Hakrino,  Kaufleute,  Agogiaten,  Bäcker,  Chanwirtbe,  —  Läista  und  Dowrä, 
Bäcker  und  Pferdehändler,  nach  Runelien;  —  Kukuli,  Kaufleute  und  Aente»  —  Monodeadri,  Ano 
und  Kato  Witza,  Chalwarerkäufer  und  Chanwirthe  (aus  ersterem  auch  Kaufleute)  naeh  Nord« 
alhanien  und  Bosnien. 

^*)  Kotnoopoü,  Wag?erträge  genannt,  Ton  dem  albanesiseh.  xouTOopi^  ich  wage;  das  albane- 
sische  Wort  ist  in  das  neugriechische  fibergegangen. 

*^)  Diese  Theüung  der  Grund-  und  Arheitsrente  wurde  bekanntlich  ron  Adam  Smith  aus 
rationellen  Grflnden  als  die  allein  richtige  anerkannt.  —  Die  Theilung  der  Rmte  in  swei  HälfUnist 
nur  dann  gerecht,  wenn  der  Boden  au  den  fruchtbarsten  gehört.  Mehrfadie  Ueberscfaläge,  die  der 
Verfasser  mit  Zugrundelegung  der  landwirthschafüichen  Verhältnisse  m  Griechenland  (wdche  im 
Ganzen  mit  denen  yon  Albanien  übereinstimmen)  machte,  lieferten  das  beiläufige  Resultat,  dass 
diese  lettte  Theilung,  wenn  sie  gerecht  sein  soll,  das  14.  und  15.  Korn  als  Durehschnittsemte 
voraussetzt.  Eine  solche  Theilung  war  bekanntlich  in  dem  fruchtbaren  Messenien  fiblieb ,  nachdem 
es  die  Spartaner  erobert  hatten  (Paus.  IV,  14,  3  und  liaUer*s  Dorier  If,  S.  35  n.  7,  cit) ;  sehr 
magerer  Boden  verträgt  dagegen  nicht  einmal  die  Dritteitheilung.  Jeder,  welcher  mit  diesen  Ver- 
hältnissen nur  einigermassen  bekannt  ist,  wird  daher  keinen  Augenblick  zweifeln,  dass  der  Herr 
des  schlechten  Attischen  Bodens  nicht  Vft  sondern  nur  Vs  ^^  Ertrages  genommen,  die  Vs  ^^ 
dem  Bauer  verblieben.  Der  Verfasser  erinnert  sich  des  jetzt  in  Attika  üblichen  Theilangs- 
verhältnisses  nicht  mehr  genau  (Saatgetreide,  Gemeindeabgaben,  Dreschlohn,  für  die  Pferde  und 
andere  Lasten  fallen  bald  auf  den  Bruttoertrag,  bald  auf  des  Bauern  Theil,  daher  die  Theilungs- 
berechnung  zwischen  ihm  und  dem  Grundherrn  nicht  fiberall  dieselbe  ist).  Wenn  er  aber  nicht 
irrt,  so  ergibt  auch  die  jetzt  übliche  Theilung  ungefähr  dasselbe  Resultat,  wenn  man  den  an  den 
Staat  zu  zahlenden  Zehnt  dabei  in  Anschlag  bringt. 

^^)  Beweis  —  das  Bestehen  der  wallachischen  Colonien  im  mittleren  Albanien.  Solche  auaaer- 
ordentliche  Umstände  sind  nun  im  griechischen  Königreiche  eingetreten ;  in  diesem  Lande  gährt 
jetzt  ein  nationaler  Mischungsprocess,  welcher  allem  Anscheine  nach  mit  dem  gänzlichen  Aufgehen 
des  albanesischen  und  wallacbiscben  Elemenia  in  das  griechische  enden  wird. 

^*)  Bei  uns  Deutschen  scheint  jedoch  der  Sonder instinct,  besonders  in  nationaler  Hinsicht, 
von  Natur  aus  schwach  zu  sein. 

^^)  Tifv  xard  caüxdv  l^o,  PIntarch  de  educ  puer.  19. 

^^)  Plat.  Tim.  25  etc.  itoXJiä,  ydp  Ttapadsifpiara  raiy  rore  ira/o'  biiiv  SvTOfv  |yi9aJe  vuv  dvsvf^' 
creeCi  "Kp&rw  pJkv  rö  r&v  Itpiatv  yivo^  änb  rtöv  äkXmv  X^P^^  dfatptapiivuv ,  /icrdt  dk  rouro  r^  rmv 
dijfUOüpYwv,  Su  xa^*  aM  ixcunov,  äXXtp  dk  odx  Imiiiyvojit^ov  dijßtoupytt,  xö  rc  rwv  vofUenf  xai 
Twv  &ijptüTmt  TÖ  TC  Twv  Yswpywv  X,  r.  X, 

^*)  Die  albanesische  Sprache  verweigert  bis  jetzt  jeden  stichhaltigen  Beitrag  zur  Erklärung 
des  Namens  TVAeovrcc  o.  FsXiovrs^,  denn  der  Gedanke  an  das  alleinstehende,  aber  in  beiden 
Dialekten  vorhandene  fjgXX^  Speise,  scheint  uns  zu  gewag^.  Da  übrigens  die  zweite  Form  nun 
fesUteht  —  B5ckh  Sth.  d.  A.  I,  S.  643  —  so  wollen  wir  hier  an  die  Lautähnlichkeit  mit  FtXdvmp 
dem  letzten  pelasgischen  König  von  Argos  erinnern.  —  Dagegen  hat  sich  im  Albanesischen  die 
Form  ^Apyddtt^  ungetrübt  als  apydxtf  feldarbeitender  Taglöhner,  erhalten.  (Irrt  der  Verfasaer 
nicht,  so  findet  sich  dieselbe  Form  in  Diefenbachs  Geltica  als  keltisch  verzeichnet)  Dies  apydr 
reiht  sich  zunächst  an  das  pelasgische  äpyo^,  vermuthlich  die  volle  Form  des  lateinischen  arrum 
und  alban.  dps  Acker;  wozu  wohl  auch  das  neugriech.  öpytivw  ich  ackere  gehört,  bei  dem  o 
für  e  steht  wie  in  öx^po^f  yofäCct  u.  s.  w.  Dieser  Lautwechael  ist  besonders  im  epirotiaeh- 
griechischen  Dialekte  häufig.  Doch  zeigt  das  altgriech.  compos.  Ytwpyito,  dass  der  vorliegende 
Wechsel  alt  sei.  —  p  versetzt,  ergibt  di^öt^,  ager,  Acker. 

-'>)  30  X  30  =  900  Familienväter  ergibt  die  Zahl  der  Phratoren  einer  attischen  Trittjra; 
diese  Zahl  zwölfmal  genommen,  die  Gesammtzahl  der  attischen  Bürger.  —  Wir  fragen  nun,  gab 
es  zur  Zeit,  als  diese  Eintheihmg  ins  Leben  trat ,  genau  10,800  Bürger  in  Attika,  keinen  mehr 
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mMl  keinen  weniger?  —  Dies  ist  wohl  sehwer  denkbar.  —  War,  alt  sieh  znr  Blfliheseit  die 
Birgeraahl  rerdoppelie,  die  eine  Hftlfte  derselben  von  der  Theilnabme  an  den  Triakaden  ansge- 
lebloaaen  und  gleichsam  nur  passire  Glieder  der  Phratrien?  —  Man  glaubt,  sie  haben  Atriakastoi 
gebeissen,  aber  Hes  jchios  gibt  yon  denselben  eine  sehr  unbestimmte  Definition  ol  ß^  ßtri^ovri^ 
Tpiaxddof,  die  an  der  Triakade  keinen  Antheil  haben ;  diese  können  aueh  Ehrlose  und  sonst 
laterdieirte  und  Oberhaupt  Bürger  der  niederen  Classe  gewesen  sein,  die  keiner  Phratria 
ngetheOt  waren. 

*0  Herodot  f,  170. 

**)  In  Jannina  gibt  es  mehrere  Familien,  deren  Urgrossvtter  aus  Qag6ri  in  die  Stadt  gezo- 
gen sind,  ihre  dortigen  Besitzungen  aber  beibehalten  haben.  Sie  betrachten  sich  fortwflUirend 
als  (agoriten  und  steuern  nicht  zu  den  Gemeindelasten  yon  Jannina,  sondern  zu  denen  ihres 
Stammdorfes.  Von  Handwerkern  und  Kaufleuten,  die  nur  in  Jannina  ihre  Buden,  in  (Ma- 
gert etc.  aber  ihre  Hftuser  und  Familien  haben,  yersteht  sich  dies  yon  selbst 

*^)  Hermann,  gr.  Staatsalt  §.  98.  —  Wachsmuth,  hellen.  Altrthk.  I,  i,  8.  233. 

^)  An  der  epirotischen  Kflste  dagegen  soll  wie  in  Griechenland  die  Strandkiefer  (Pinus 
oMuriÜma)  herrschen,  sie  gab  der  Landschaft  den  Namen,  denn  Tschamerei  heisst  auf  deutsch 
Fiehienland. 

**)  Ueberhaupt  macht  die  gpriechische  Waldnatur  auf  das  nördliche  Auge  fast  inmier  den 
Eindruck,  als  sei  sie  yerkommen  oder  yerlebt  Zum  Theil  tragen  wohl  die  Ziegenheerden  daran 
Schuld,  welche  hier  die  Wilder  Jahr  aus  Jahr  ein  durchweiden.  —  Da  aber  die  Ziegen  einen 
bedeutenden  Posten  in  dem  Nationaleinkommen  bilden ,  und  das  Holz  da  wo  es  wichst  werth- 
los  isty  wegen  Mangel  an  Strassen  aber  nicht  yerfährt  werden  kann,  so  zeigt  die  yon  manchen 
Reisenden  gestellte  Forderung,  die  Wilder  in  Schonung  zu  legen,  d.  h.  die  rentirenden  Ziegen 
der  unfruchtbaren  Holzzucht  zu  opfern,  yon  geringer  Einsicht  in  die  yolkswirthschaftlichen 
Yerfailtnisse  des  Sidens. 

'*)  lieber  das  Taubenorakel  yon  Dodonna,  yon  Joseph  Arneth.  Wien  1840.  Desselben 
Sendschreiben  an  den  Verfasser  im  Juli-Heft  des  Jahrg.  1850  der  Sitzungsberichte  der  philos. 
bist  Classe  der  kais.  Akad.  der  Wissenschaften. 

*^  Uire  Bewohner  haben  den  Blitz  in  der  That  zu  fflrchten,  denn  es  yergeht'kein  Jahr, 
ohne  dass  nicht  einige  yon  ihm  erschlagen  wOrden.  Der  alte  Name  ist  heut  zu  Tage  yerges- 
*^>  dngegen  findet  sich  jetzt  in  Suli  ein  „BlitzhOgel**  bptx  ßtTer(ßs^i\  Leake  I,  8.  228, 
because  in  stormj  weather  the  lightning  oflen  Strickes  the  summit,  so  oflen  indeed  that 
the  Suliotes  were  obliged  to  giye  up  building  upon  it 

**)  Homer  bildet  freilich  eine  glinzende  Ausnahme. 

**)  Dieses  Verfahren,  so  wie  die  Belagerung  yon  Tripolitza  und  andere  im  griechischen 
Freiheitakampfe,  geben  einen  recht  anschaulichen  BegriiT  von  ihnlicben  Hergingen  in  der  alten 
Geschichte,  z.  B.  von  der  Eroberung  Korinths  durch  die  Dorier  u.  s.  w.  —  Der  Anfang  aller 
neueren  Belagerungen  ist  die  Gründung  eines  dpfiijn^ptov  (jetzt  rofißoopi  genannt),  erst  spiter 
erfolgt  bei  gl&cklichem  Fortgang  der  wirkliche  Einsehluss. 

^)  Diese  sind  unglaublich  zahlreich.  Wenn  der  Reisende  bei  dem  Anblick  einer  modernen 
bei  einem  Dorfe  oder  Flecken  gelegenen  Ruine  nach  deren  Erbauer  fragt ,  so  bekommt  er  fast 
immer  den  Namen  Alis  zu  hören  und  Pouqueville  oder  Leake  werden  ihn  belehren,  dass  die 
Angabe  richtig  sei.  Einer  von  beiden  legt  dieser  Liebhaberei  den  politischen  Zweck  unter, 
die  Bewohner  durch  den  Anblick  dieser  meist  sehr  bescheidenen  Gebiude  fortwihrend  an  seine 
Existenz  und  die  Möglichkeit  seines  persönlichen  Erscheinens  an  Ort  und  Stelle  zu  erinnern. 

'*)  Die  Neugrieehen  nennen  dergleichen  merkwürdiger  Weise  einen  ßdxxo^  (Backen?). 

'*)  Regeneration  de  la  Gr&ce,  Buch  U,  cap.  5. 

»•)  s.  S,  HO. 

^)  In  Awlona  rechnet  man  die  Mittelemte  zu  1 0,000  Baril  und  hilt  20,000  fflr  eine  Ausnahme. 

'*)  Hier  haust  in  einer  Höhle  der  von  den  Schilfern  gefÜrchtete  weibliche  Dimon  Logietta; 
nan  opfert  ihr,  wenn  man  aus  dem  Hafen  oder  an  ihrer  Wohnung  vorflberf&brt,  eine  Hand  voll 
Sali,  die  mit  folgenden  Worten  in  die  See  geworfen  wird:   vä  Xo/ßrca  rb  fpuffä  xal  dö  /iä^ 
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rd  rafc^^c;  dft  hast  du  Brot  Logjetta,  Dan  gib  uns  eioe  gute  ReUe.  Mehr  war  über  diesen  Di- 
mon  nicht  zu  erfahren,  denn  die  Schiffer  vermeiden  es  von  ihm  au  sprechen. 

**)  Das  Awloneser  Product  gilt  f&r  ein  ausgezeichnetes  FabrikOI  und  aoll  noch  probehai- 
tiger  als  das  von  Durasso  sein. 

'^)  Strabon  VII,  S.  316  erwähnt,  dass  schon  im  Alterthume  von  dieser  Erde  derselbe 
Gebrauch  gemacht  wurde. 

'^)  Die  Reform  brachte  Albanien  die  Viebsteuer,  welche  in  einer  von  jedem  Kopf  des  in 
verschiedene  Classen  getheilten  Nutzviehs  jährlich  zu  zahlenden  Geldabgabe  besteht;  sie  dehnte 
die  frOher  nur  vom  Rajah  zu  zahlende  Haussteuer  auch  auf  die  muhamedanischen  Häuser  aus 
und  verwandelte  endlich  den  früher  an  die  Spahis  zu  zahlenden  Grund-Zehnt  in  eine  Staats- 
abgabe, welche  in  natura  und  von  allen  bebauten  Grundstficken  erhoben  wird,  während  sieh  unter 
den  Spahis  der  Zehnt  in  der  Regel  in  eine  bestimmte  Geldabgabe  (Kesira)  verwandelt  hatte, 
welche  durch  die  allmähliche  Entwertbung  der  türkischen  Mdnzen  sehr  reducirt  worden  war  und 
in  mehreren,  namentlich  den  ärmsten  albanesischen  Strichen  gar  keine  Spahilik  existirten. 

>•)  Plutarch  Apoptheg.  VI,  S.  688. 

^)  In  Gallien  mag  es  wohl  ebenso  gewesen  sein,  wenigstens  macht  uns  die  Art,  wie  Cae- 
sar das  Verhältniss  zwischen  Divitiacus  und  Dumnoriz  darstellt,  den  Eindruck,  als  wolle  er 
sich  gegen  den  Verdacht  wahren,  der  Dupe  einer  simulirten  Familienspaltung  gewesen  zu  sein. 

^*)  Wenn  man  an  einem  mit  Stucken  derselben  Gattung  aber  ungleicher  Grösse  geföUten 
Gefässe  einige  Zeit  rüttelt,  so  sortiren  sich  diese  Stöcke  nach  ihrer  Grösse  von  selbst,  indem 
die  kleinen  auf  den  Grund  gedrückt,  die  grossen  aber  in  die  Hube  gehoben  werden. 

^*)  Auch  die  Beiträge  zu  den  Gemeindelasten.  In  den  Dörfern  von  (^gori  besteht  eine 
alte  Schätzung  nach  Feuerstellen  (xainoi) ;  auf  diese  werden  die  Gemeindelasten  ausgeschlagen. 
Dieselben  sind  aber  nicht  gleich  unter  die  einzelnen  Gemeindeglieder  vertheilt,  sondern  es 
fallen  auf  die  Reichsten  ein  Dutzend  und  mehr  solcher  Stellen,  während  die  Aermsten  Vi  odar 
V%  Stelle  zahlen,  oder  ganz  frei  ausgeben.  Diese  Vertheilung  wird  periodisch,  meist  jährlich 
revidirt  und  dabei  die  nöthigen  Ab-  und  Zuschreibungen  vorgenonmien. 

^')  Der  Grund,  warum  der  Orientale  grellere  Farben  liebt  als  der  Abendländer,  möchte 
weniger  im  Klima,  als  darin  zu  suchen  sein,  dass  er  von  klein  auf  an  grellere  Seelenaffecte 
gewöhnt  ist  Ueberhaupt  möchten  sich  im  Farbengesohmacke  gewisse  Charakterriefatungen  am 
deutlichsten  aussprechen.  p 

^^)  Die  Griechen  übersetzen  die  türkischen  Ausdrücke  mit  ip^aprä  und  äfi^oftva  m^«ra. 

*^)  Ich  zweifle  nicht,  dass  dies  der  slaviscbe  Nationalheld  sei.  Die  Sage  überspringt  mit- 
hin einen  Zwischenraum  von  wenigstens  400  Jahren ,  in  welchem  hier  Byzantiner  und  Franken 
herrschten  und  lässt  die  Türken  unmittelbar  auf  die  Bulgarenherrschaft  folgen. 

^*)  Sollten  sich  diese  Blätter  jemals  nach  Awlona  verirren,  so  empfange  er  nochmals 
meinen  freundschaftlichsten  Dank  für  die  gastliche  Aufnahme  und  die  Belehrungen,  welche  mir 
die  Unterhaltung  mit  ihm  gewährte;  dass  sie  nicht  unfruchtbar  geblieben,  wird  ihm  wohl  gar 
mancher  Satz  dieses  Abschnittes  beweisen. 

^^)  Die  kleinere  heisst  n.  gr.  Tttxpail^vpt,  Nebenthüre,  im  epirotischen  Dialekte  KopröirooXo  $ 
dies  itooXo  ist  Verkleinerungsform,  mithin  napa^opÖKooXo  Fensterchen,  ittrpÖTcouAo  Steinchen  u.  a.  w. 

^^)  In  gpriechischen  Hütten  oft  als  Stall;  der  Boden  dieses  Haustheils  ist  dann  um  dnige 
Zoll  niedriger;  eine  gemauerte  Krippe  mit  schüsselartigen  Vertiefungen  bildet  die  Abtheilung; 
in  der  Mitte  dient  eine  Lücke  als  Thüre;  das  Vieh  steht  mit  dem  Kopfe  dem  Feuer  zug^ehrt 
und  blickt  unverwandt  in  dasselbe. 

^*)  Man  könnte  sich  hierbei  auf  die  Bevölkerungsverhältnisse  des  griechischen  Königrei- 
ches berufen,  wo  die  Zunahme  gleichfalls  in  keinem  Verbältnisse  zu  den  Umständen  ist,  welche 
anderwärts  dieselbe  begünstigen,  nämlich  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigenthums,  viel  Boden 
und  wenig  Hände,  daher  leichter  Erwerb.  Man  kann  die  griechischen  Ehen  gewiss  nicht  un- 
fruchtbar nennen,  aber  die  Sterblichkeit  der  Neugebomen  ist  ungeheuer,  und  xUs  Leben  sdieint 
im  Durchschnitte  kürzer,  als  im  übrigen  Europa;  die  schlechte  Diät  des  Landvolkes  mag  hierzu 
allerdings   beitragen,  da  sie  aber  in  den  Bergbezirken  nicht  besser,  die  Bevölkerungsaanahme 
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aber  dort  weit  betrftchtlicfaer  ist,  als  in  den  Niederungen,  so  bleibt  wohl  niehts  fibrig,  als  die 
geringe  Darchsehnittssunnbme  yonugsweise  auf  Reebnnng  der  ihr  entgegenstehenden  klima- 
tischen  Einflflsse  der  Niederungen  zu  setzen. 

^*)  Diese  Spitze  hftngt  mit  jener  Hfigelreihe  nicht  streng  zusammen,  sondern  wird  durch 
die  unten  beschriebene  Ebene  von  derselben  getrennt,  welche  in  einer  Ausdehnung  von  einer 
Viertelstunde  zwischen  beiden  bis  an  das  Meer  reicht. 

^^)  Doch  möchte  wohl  auch  die  westlich  von  der  Stadt  bei  der  Capelle  St  Luoia  in  die  Bai 
einspringende  Sandbank,  trotzdem,  dass  sie  tief  unter  dem  Meeresspiegel  liegt,  zur  Sicherheit  der 
Rhede  beitragen. 

*')  Diese  ist  grösstentheils  von  Wlachen  bewohnt.  In  denr  Thale  von  Kawija  finden  sich, 
ausser  der  stfldtischen  Colonie ,  wenigstens  10  wlachisohe  Dörfer.  Drei  Dörfer  der  Kfistenebene 
von  Schjak  haben  wlachische  Colonien;  in  Elbassin  sind  ausser  der  städtischen  Colonie  4  Dörfer, 
in  der  Stadt  Berit  wohnen  viele  und  die  Mosukjj^  ist  voll  davon;  im  Mudirlik  Tjrinna  wohnen  nur 
Wlachen  in  der  Stadt;  in  Skodra  sind  24  wlachische  Uftsser;  in  der  Stadt  Prisrind  wohnen  viele, 
in  Ipik  und  Jakowa  wenige,  in  der  Umgegend  dieser  Stildte  aber  keine  Wlachen.  In  Dihra  und 
Ochrida  aber  sind  sie  zahlreich,  sowohl  in  den  Stfidten,  als  auf  dem  Lande. 

**)  Sie  gilt  fQr  die  cumpara  oder  Gevatterin  der  Mutter  Gottes,  alb.  äi  Mepl,  und  der  schwarze 
Fleck  im  Nacken  rührt  von  dem  schwarzen  Trauertuche  her,  das  sie  beim  Tode  des  Heilands 
umband. 

^^)  Bell.  civ.  III,  48.  Est  etiam  genus  radicis  inventum  ab  iis  qui  fuerant  cum  Valerie  (vielleicht 
Nordillyrieri  jetzt  beschSfligen  sich  haupts&chlich  wandernde  Bosniaken  mit  Bereitung  des  im 
Winter  so  beliebten  Salepthees)  quod  appellatur  chara,  quod  admixtum  lacte  inopiam  levebat  Id 
ad  similitudinem  panis  efficiebant.  Ejus  erat  magna  copia. 

^^)  Die  Identität  der  jetzigen  Strasse  mit  der  alten  iSsst  sich  nicht  bezweifeln,  weil  die  Orts- 
gelegenheiten einer  Strasse,  welche  Durazzo  und  Ochrida  zweckmässig  verbinden  soll ,  eben  nur 
diese  eine  Richtung  vorschreiben.  Die  erste  Hälfte  dieser  Strasse  fährt  durch  die  Thalebene  von 
Kawaja  nach  Pecim  und  von  da  dem  Flusse  Schkumbi  entlang  nach  Elbassan.  Diese  Strasse  ist 
mit  Ausnahme  von  zwei  Orten,  wo  sie  Aber  kleine  Anhöhen  fuhrt,  vollkommen  eben.  Die  zweite 
Hälfte  dagegen  ist  sehr  bergig,  denn  eine  kleine  Stunde  östlich  von  Elbassan  verlässt  sie  das 
Thal  des  Schkumbi,  an  dessen  nördlichem  Ufer  sie  bis  dahin  zog,  und  durchschneidet  nun  die 
sddlich  desselben  in  sfldnördlicher  Richtung  streichenden  Bergketten  bis  zu  den  Ufern  des  Sees 
von  Ochrida. 

'*)  Dies  Verhältniss  wird  sich  zum  Vortheile  von  Durazzo  ändern,  sobald  die  projectirte 
Ausdehnung  der  Dalmatiner  Dampfbootlinie  über  die  albanesische  Küste  ins  Leben  tritt. 

'^  Dasselbe  gilt  von  sämmtlichen  Sümpfen  Albaniens,  ihr  früherer  ungemeiner  Reichthom 
an  'Blutegeln  ist  bereits  gänzlich  erschöpft. 

^')  Dies  ist  also  die  dritte  abweichende  Angabe  über  die  Entfernung  dieses  Sees  vom 
Meere.  Man  wird  sich  hierüber  nicht  wundem,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Albanese  nicht,  wie 
der  Franke,  nach  der  künstlichen,  sondern  nach  der  natürlichen  Uhr  lebt.  Sein  Tag  zerßUlt  in 
Sonnenaufgang,  Vormittag,  Mittag,  Nachmittag  und  Sonnenuntergang ;  kleinere  Abschnitte  interes- 
strenihn  nicht.  Daher  fragt  er  auf  der  Reise  nicht:  rt^le  viel  Stunden  brauche  ich  noch?**  son- 
dern: „komme  ich  bis  Mittag  oder  mit  der  (untergehenden)  Sonne,  oder  bevor  es  Nacht  wird,  da 
und  dahin?**  Das  türkische  Zeitsystem  fällt  zum  Ueberflusse  mit  dieser  Natureintheilung  nur  in 
den  Aequinoctialzeiten  zusammen,  denn  es  beginnt  nicht,  -wie  das  unsrige,  mit  Mitternacht,  son- 
dern mit  Sonnenuntergang,  und  zerlegt  die  Zeit  von  da  an  bis  zum  nächsten  Sonnenuntergang 
in  24  mathematische  Stunden;  der  türkische  mathematische  Tag  beginnt  also  mit  der  Nacht: 
Sonnenuntergang  ist  12  Uhr,  die  erste  Stunde  nach  demselben  1  Uhr  u.  s.  w.  Hieraus  folgt, 
dass  das  12  Uhr  des  türkischen  Tages,  nach  unserer  Berechnung  im  Hochsommer  auf 
2  Uhr,  im  Hochwinter  aber  auf  10  Uhr  falle,  und  dass  der  Türke  seine  Uhr  bei  zunehmenden 
Tagen  täglich  1  Minute  zurück,  und  bei  abnehmenden  1  Minute  vorstellen  muss.  Daher  hat  das  Volk 
t^btrhaupt  keinen  scharfen  Begriif  von  der  Grösse  der  Zeit-  oder  Wegstunde,  und  das  zeigt  sich  be- 
sonders dann,  wenn  eine' Entfernung,  welche  nicht  traditionswaise  feststeht,  geschätzt  werden  soll. 
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Aber  aadi  «nf  den  gugbtrtteii  Strassen  finden  sieh  oft  die  merkwdrdigiteQ  Uneieherbeit«ii 
so  wird  E.  B.  die  Entfernung  ?on  Alessip  ntch  Skodra  bald  auf  6,  beld  ai|f  7  Stunden  ange- 
geben. Als  ich  ron  Tripoliiza  nach  Mistra  reiste,  fragte  ich  eine  Begegnung:  «wie  weit  ist 
Yon  hier  bis  xum  Chan  von  Wurlj^?**  4  Stunden  war  die  Antwort;  ich  ritt  eine  gute  Stande 
weiter  und  dann  ward  mir  von  einer  zweiten  Begegnung  der  Bescheid,  dass  ich  bis  su  dem 
Chan  von  Wurla  nun  noch  5  Stunden  brauche,  und  die  letztere  hatte  Beeht 

^*)  Diese  Angabe  ist  unsicher;  die  Leute  wissen  das  nicht  so  genau,  weil  sie  mit  der 
Küste  keine  unmittelbare  Verbindung  haben;  man  hört  bald  von  4,  bald  (und  iwar  meistens) 
von  5,  selbst  von  6  Stunden. 

**)  Diese  Strasse  mag  wohl  ihren  Namen  von  dem  italienischen  Orte  Egnttia,  der  Scale 
der  via  Appia  erbalten  haben,  ab  deren  östliche  Fortsetzung  sie  sieh  betrachten  lissti  von 
hier  setzte  man  nach  Illyrien  über. 

*^)  Hier  mögen  ein  Paar  Notizen  über  die  via  Egnatia  von  Duraiio  bb  inm  See  von 
Ochrida  ihren  PlaU  finden.  —  TafeFs  Aibeit  über  dieselbe  ist  mar  leider  nicht  mginglieb. 

Beutige  Roate.  Tabula  Peuttngeriana. 

stand.  Hill. 
Von  Dyrrachium  nach: 

Claudiana 12.^  31*J 

Scampa 8       20 


Stand.  Mill. 


Von  Durazzo  nach: 

Cawaja 3      7Vs 

Pekin 5    «Vs 

Elbassan 7     17  Vs 

der  Brücke  des  Hadschi  Be^ari  über 

den  Schkumb 3      77, 

18    45 

Vo n  d  er  Sckkumbb rücke  nach: 

Chan  von  Babja 2 

Chan  von  Darda 2 

Dorf  Dchura 1 

4  Chane  von  Kjukes 1 

Domusowa  (Dorf  Bernjes) 2 

Struga 5 


Trajectus  Genussi 3. 


iL 


9 


24       60 


Von  Trajectus  Genusi  nach: 

ad  Dianam 

Candavia 

Pens  Servilii 


7 
9 
9 


10 
24 


25 
60 


34       85 


13    32V, 
18    45 


31    77V, 

Nach  der  gemeinen  Annahme  sind  es  von  Durazzo  nach  Elbassan  15  Stunden,  von  da  nach 
Ochrida  (2  St.  s.  5.  von  Struga)  18,  und  von  da  nach  Monastir  12  Stunden.  —  Die  vorliegende  Tabelle 
hat  zwei  feste  Endpunkte,  die  Küste  und  den  Drinübergang.  Die  Differenz  zwischen  der  neuen  und 
der  alten  Angabe  betrügt  3  Stunden  oder  7V,  Millia  pass.  —  Ein  zweiter  fester  Punct  dieser  Strasse 
ist  der  Uebergang  über  den  Genussus  oder  Schkumb,  denn  nach  der  mir  gewordenen  Beschrei- 
bung der  Ortslage  ist  es  sehr  ^unwahrscheinlich ,  dass  die  römische  Strasse  den  Fluss  an 
einem  andern  Punkte  überschritten  habe ,  als  die  heutige.  —  lieber  dessen  Distanzverhftltniss 
weichen  aber  die  beiden  Angaben  noch  weit  mehr  ab,  denn  nach  der  alten  Hlllt  er  um  nicht  weniger 
als  6  Stunden  oder  15  Nill.  östlicher,  d.  h.  von  der  Küste  femer,  als  nach  der  neueren.  Was 
endlich  die  östliche  Berghftlfte  der  Strasse  betrifft,  so  setzt  sie  die  alte  Angabe  (welcher  alle 
unsere  Karten  folgen),  auf  10  Stunden  oder  25  Millia  pass.,  also  um  3  Stunden  oder  7Vs  Mill. 
kürzer  an,  als  die  neuere ;  hier  lässt  sich  jedoch  etwa  annehmen ,  dass  die  Röroerstrasse  über 
die  Berge  gerader  gelegt,  also  kürzer  war,  als  die  heutige.  Diese  Annahme  flUIt  aber  bei  der  west- 
lichen völlig  ebenen  StrasseohSlfte  weg  und  somit  bleibt  nidhts  übrig ,  als  die  beiden  alten  Zahlen- 


*)  Lemke,  Trarelfl  Ja  aorilieni  Oreeee,  in,  8.  «0,  aol.  S,  siekt  kier  diese  Aagake  4er  lUa.    Hieros. 
der  tab.  ror. 
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•i^abeo  yon  Dyrrtchiam  nteh  Skampa  filr  rersclirieben  tu  halten.  —  Skampa  ftttt  Abrigent  so 
tieoilieh  mit  dem  heutigen  Blbassan  tusammen,  denn  beide  Angaben  differiren  fiber  desaen  weat- 
Heben  Abatand  yon  dem  Uebergange  Ober  den  Sehkumb  nur  um  Vs  Stunde.  —  Ist  dies  richtig, 
so  mftebte  die  Annahme,  dass  Pekin  ungefähr  mit  dem  alten  Clodiana  zusammenfalle ,  viel  fQr  sich 
haben.  Wir  stehen  hier  aber  bei  den  Veneichnungen  unserer  Karten  so  siemlieh  in  der  Luft; 
dam  wir  Termnthen ,  dass  sieh  diese  nicht  nur  auf  die  Lage  von  Pekin  bescbrftnke ,  sondern  auch 
den  Lauf  des  unteren  Sehkumb  betreife.  Bei  der  Zeichnung  unserer  Karten  Iftsst  es  sich  nimlieh 
schwer  erkUren,  wie  die  Hauptstrasse  twisehen  Kawija  and  Elbassan  fiber  den  Ort  Pekin  führen 
ktane,  der  7  Stunden  von  Elbassan  entfernt  ist ;  man  rficke  aber  das  Rinnsal  etwas  mehr  gegen 
Norden,  so  wird  dies  sehr  natfirlich.  Dass  der  Flusslauf  wenigstens  im  Sflden  von  Elbassan 
verzeichnet  ist,  ergibt  sieh  aus  Folgendem :  Die  Strasse  sieht  in  der  Thalmulde,  an  deren  nord- 
östlichem Ende  die  Stadt  liegt,  in  sfldwestlicher  Richtung,  aber  auf  der  rechten  Seite  des  Flusses, 
zwei  Stunden  lang,  dann  verliest  sie  das  Thal  und  folgt  in  mehr  westlicher  Richtung  der  Sehne 
emes  Bogens  «der  Winkels,  den  dieser  bei  dem  Wechsel  seines  Laufes  nach  Westen  beschreibt; 
diese  durch  HAgelland  ffihrende  Sehne  mag,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  etwa  eine  Stunde 
betragen ,  dann  trifft  die  Strasse  wieder  mit  dem  Flusse  zusammen  und  verl&sst  ihn  nicht  mehr 
bis  Pekio. 

**)  Eine  Ausnahme  von  der  Regel»  nach  welcher  in  den  tCrkischen  Festungen  ausser 
Türken  nur  noch  Juden,  aber  keine  Christen  wohnen  dflrfen.  —  Der  erzbischSfliche  Sprengel, 
zu  welchem  auch  Tyranna  gehört,  zfihlt  im  Gänsen  940  griechisch-katholische  Hfiuser. 

*')  Diese  Stille  wird  dem  aus  Griechenland  oder  Italien  kommenden  Reisenden  gewiss 
nicht  entgehen. 

*^)  Die  zwischen  Elbassan  und  Struga  am  Ochridasee  liegenden  Gebirge,  durch  welche  die 
Strasse  fuhrt,  wurden  mir  folgendermassen  angegeben :  Bdbia,  Dirda,  TschQra,  Kjükesi,  Perren- 
jec  und  Kjafe  Tb&ne.  Sie  gehören  zum  Bezirke  von  Mokra.  Man  rechnet  von  Elbassan  bis  Ochrida 
18  Stunden. 

*»)  Ixd/ixa,  bei  Hierocl.  653  u.  Consi  Porphyr,  de  them.  2, 9 ;  bei  Ptolomius  3,  13,  26  aber 
Sxafize(^,  gibt  sich  als  ein  illyrisches  Appellativ,  denn  der  Fels  heisst  auf  toskisch  äxsßb,  auf 
gegisch  dxaßi  der  Name  der  Stadt  wurde  nach  Landessitte  auch  auf  den  Fluas  ausgedehnt,  an 
welchem  sie  lag,  aber  vermöge  des  in  der  Granunatik  zahlreich  belegten  Ueberganges  von  a  in  e 
und  c  in  ou,  lautet  er  nun  äxooßb. 

**)  Leake,  researches  in  Greeee,  S.  252. 

*^  Albanon,  Arbanon  oder  Elbanon,  Anna  Comnena,  IVIU,  p.  390  —  Acropolita,  c.  14,  28. 

*^)  Die  interessanten  Notizen,  welche  Farlat  in  seinem  Illyricum  sacrum  fiber  die  Bisthfimer 
von  Skampa  und  Albanon  gesammelt  hat,  mussten  hier  leider  unbenfitzt  bleiben ;  wer  sich  för  diese 
Gegenden  interessirt,  möge  sie  nicht  fibersehen. 

••)  m,  13,  §.  23.  'AXßavm  'AXßav6noXt(:  ß^  U  yo.  —  %.  26  ^Eopderwv  Zxajntttt:  fuL^d'ß  y. 

^*)  Vermuthlich  ist  dies  iSnger  her  und  ist  das  Datum  in  die  schweren  Zeiten  zu  rficken, 
welche  die  französische  Revolution  fiber  die  Kirche  brachte,  und  wfihrend  welcher  auch  die  katho- 
lische Kirche  in  Albanien  und  Bosnien  bedeutende  Einbussen  erlitt. 

^^)  Dies  sind  wohl  die  Pugliesen,  welche  Durazzo  sehr  lang  in  Besitz  hatten;  aus  dieser  Zeit 
schreibt  sich  auch  wohl  das  albanesische  Wortspiel :  Jouppg^  —  ßsi^d  i  KooXjt^,  d.  h.  sowohl 
DanuBO  Pugliesenland,  als  Ort  der  Schwächlinge,  s.  Lexikon  unter  aXä, 

^*)  lieber  der  Thfire  der  Klosterkirche  stehen  zwei  Inschriften,  eine  griechische  und  eine 
mit  slavischen  Lettern.  Die  erstere  lautet  nach  der  oben  erwfihnten  Akolouthiai  folgendermassen : 
Xp^  ytyywüxsiv  Src  6  vab^  oSroc  xar%X6&vi  dnd  tnurftob^  jrayr«>U#c  ^«»r  ^tjuXioo  d^  ttJi»  dtaxpd» 
Ti^^ev  xal  iv  7)ßipatz  auikvrtoovTo^  ^d^nj^  /tty>ar  *AXßdvoü  rou  navtH/fT^Xardrou  KdpXa  ^tmnlöL  dvc- 
^oo  dk  xal  i^  aifjLaro^  j^yd^  tijc  ^payyia^.  Auvd^  d:^wxod6fi7ijir€  rdv  KdvtrtTrcov  yüöv  roöroj  too 
'Ay(oü/mdwoü  roö  BXadtfdpoo  xal  ^aoyLaroüpyoo  xal  dv^yttptv  adrov  Ixßd^pufv  ßixpt  riXoo^  ix 
^(&T€€^  kal  C€o6<r^T  xdpdiA^  änö  Xp^ffvoo  yt^tnm^  im^  olxodoftifCst»^  roö  väoö  Ihrj  1380  drö 
M  XT^tmz  xd^fiou  l/c  ^v  (?)  6890  aöt^cvrsüovror  dk  iw^  rJrc  22,  Irouc  'Mtxrtöw^  'HÜoo  xuxXot  i 
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C€Xivijf  xoxXot  14  inric^rj  6  väo^  &pa^  14.  —  fiiyKrro^  ro  Bipü^  dnoLpaXXdxrw^  cfc  fv  ourat 
ytypätiiihfov,  —  8.  euch  die  unten  folgenden  archfiologischen  Notizen. 

^')  De  regno  Slayorum,  C«p.  XXV  und  seq.  in  Schwtndtaeri  Scriptores  rerum  hungtr. 
dalm.  croat.  et  slavon.  III,  p.  492,  S.  9. 

^^)  Der  wohl  gleich  seinem  Sohne  in  Kraini  residirte.  Das  södliehe  Ufer  des  Sees  von 
Skodra,  4  St.  nördlich  von  der  Stadt  bis  so  weit  es  ?on  Albanesen  bewohnt  wird,  heisai  noch 
heut  zu  Tage  Kraina,  ein  slayisches  Appellati?,  welches  ^Ufer**  bedeutet 

^^)  Er  wird  auf  8  Landesstunden  angegeben;  übereinstimmend  mit  anderen  berechneten 
wir  ihn  auf  9Vs  Zeitstunden:  von  Elbassan  durch  das  Flussthal  der  Kischa,  eines  nördlichen 
Nebenflusses  des  Schkums,  bis  zum  Fusse  des  Gebirges  3  Stunden  —  bergauf  IVa  St  — 
Tom  Gipfel  bergab  bis  zum  Chan  Agait  o.  Geribese  1  St  —  bis  zum  Uebergange  über  den 
Ar(^n  2  St  —  bis  Tyranna  2  St 

''')  Marko  Kraal,  Ton  dem  wir,  wie  oben  erwähnt,  in  Kanina  eine  Spur  fanden,  und  D^U 
Narku  sind  eine  Person;  d^li  ist  türkisch  und  bedeutet  sowohl  „begeistert**  oder  selbst  ,) ver- 
rückt** als  yjverwegen  und  tapfer.*'  In  der  Nachbarschaft  von  Imoschi  in  Dalmatien  wird 
eine  Reihe  oder  Gruppe  von  nahe  aneinander  stehenden  Einzelfelsen  und  Erdhfigel  ^die  Sprung- 
steine des  Marko  Kraal**  genannt,  weil  er  als  Knabe  in  Laufsprüngen  darauf  herumhüpfte. 

''^)  Ein  alter  Spruch  sagt:  wenn  einer  in  Tyranna  40  Okka  Wasser  trinkt,  so  wird  er 
ein  Knabenliebhaber;  wenn  in  Skodra,  ein  Raufbold  —  das  albanesische  Wort  baydlX  ist  nicht 
zu  übersetzen,  denn  es  verbindet  diese  Bedeutung  mit  dem  eines  Wildfanges,  Bfirenh&uters 
und  Kneipiers. 

^^)  Barletius  nennt  es  Tyranna  major  zum  Unterschiede  von  Tyranna  minor ,  das  in  der 
NShe  von  Kroja  lag.  Dies  beweist,  dass  dieser  wichtige  Name  kein  zuf&lliger,  sondern  ein 
hier  einheimischer  ist.    Wir  werden  im  Verlaufe  denselben  einer  nSheren  Prüfung  unterwerfen. 

^*)  So  die  Sage,  bedenkt  man  aber,  dass  die  Familie  Skenderbeys  die  Stadt  Trani  in 
Apulien  zu  Lehen  besass,  so  ist  es  nicht  undenkbar,  dass  diesem  Schiboleth  noch  ein  anderer 
Sinn  unterliege. 

*<^  Gegen  Westen  wird  dieser  Höhenzug  von  dem  Thale  der  Saranika  flankirt,  welche 
sich  unterhalb  der  Felsenkuppe  in  den  Ar^en  ergiesst  Eine  halbe  Stunde  südlich  liegt  etwas 
tiefer  als  Pertreila  das  Dorf  Sehe  Pol  (St,  Paul),  das  zu  Pertreila  mitgerechnet  und  wie  dieses 
ganz  von  Muhamedanern  bewohnt  wird. 

*^)  Dies  Thal  hat  eine  starke,  durchweg  mubamedaniscbe  Bevölkerung;  doch  sollen  sich 
hier  zahlreiche  Ruinen  katholischer  Kirchen  finden,  und  sind  viele  Dörfer  nach  Heiligen  benannt. 

®')  Barletius  nennt  ihn  Tumenist,  ob  sich  der  Name  bis  jetzt  erbalten,  weiss  ich  nicht 
za  sagen ;  im  Gespräche  wird  dieser  Berg  nach  Kroja  benannt.  —  Dem  Laute  nach  zeigt  sich 
der  Name  mit  dem  heutigen  Tomaros  oder  Tomoros  bei  Berat  und  dem  alten  bei  Dodpna 
verwandt,  denn  das  tosk.  n  wird  gegisch  v,  und  „ist**  (tSr)  ist  Endung,  die  mit  dem  Stamme 
nichts  zu  thun  hat. 

'')  Per  id  tempus  in  Epiro  inter  ceteros  regulos  principesque  satis  nobile  nomen  Johannis 
Castrioti,  tum  ceterarum  urbium,  tum  Croiae  praecipue  imperio  erat  Et  quia  neque  latere 
Scanderbergi  genus  aequum  duco  j  neque  omnem  avorum  ejus  seriem  perscribere  in  animo  est 
illud  unum  attigisse  contentus  ero,  auctores  gentis  Castriotae  ex  Amathia  nobili  ortu  fluxisse 
imperitasseque  pari  gloria  fortunaque  in  Epiro,  eos  omnes  Johannes  prudentia,  gravitate,  ac 
animi  invicti  magnitudine  ceterisque  deinceps  virtutibus  atque  egregio  etiam  (si  quid  ad  rem 
facit)  corporis  decore  facile  superavit.  Die  östlich  von  Kroja  liegende  Landschaft  Matt  w^ird 
von  Barletius  in  Amathia  veredelt. 

**)  S.  über  diesen  Landstrich  den  ersten  Abschnitt  Note  11. 

*^)  Spanös,  ein  auch  bei  den  Griechen  häufiger  Beiname,  welcher  einen  Mann  bedeutet 
dem  die  Natur  den  Bart  versagt  hat  Barletius  veredelt  den  Namen  in  Hispanus. 

'*')  Unbestreitbar  —  weil  ich  z.  B.  bei  den  Dukadschins  und  den  früher  mächtigen  Balsen, 
wenigstens  was  ihre  Abstammung  betrifft  ein  Fragezeichen  zu  setzen  geneigt  wäre.  Die  Serben 
vittdiciren  sogar  Skenderbey  als  den  ihrigen  und  sind  wenigstens  gegen  sein  Andeidcen  dankbarer. 
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*^)  Presehja  lieg^  eine  gute  halbe  Stunde  vom  Flusse  aufwtrts,  etwa  4  Stunden  nordwest- 
nSrdlieh  ton  Tpanna,  3'/^  St  sfidlich  von  der  Mfindung  des  Tschm  und  gegen  drei  Stunden 
Ton  der  Stadt  gleichen  Namens.  Merkwflrdiger  Weise  gelten  gleichwohl  Tyranna,  Presehja  und 
Isehm  far  gleiehweit  von  Durauo  entfernt,  nSmlich  8  Stunden;  du  behauptete  nicht  bloss  einer, 
sondern  verschiedene  mit  der  Gegend  genau  bekannte  Leute. 

^  Die  Entfernung  der  Mfindung  des  Ischm  von  der  Spitie  des  Caps  wurde  mir  auf  2Vt 
Stunden  angegeben. 

**)  Etwa  2Vs  Stunden  nördlich  von  Derweni,  V4  St  dstlich  vom  Wege. 
^)  Nach  Erkundigungen,  die  ich  in  Durauo  und  Tyranna  einzog. 
**)  So  Anna  Comnena  nach  J.  Palmeri  Graeciae  antiquae  descriptio,  S.  133 ;  das  Original 
ist  mir  nicht  zugSnglich. 

**)  Aiä  heisst  im  albanesischen  aber  auch  Leichnam,  Aas\  der  slavische  Name  der  Stadt 
Mrtaw  ist  vielleicht  eine  Uebersetxung  dieser  Bedeutung  des  albanesischen  Namens. 

*')  Bell.  civ.  ni,  26.  nacti  portum  qui  appellatur  Nymphaeum  —  qui  portus  ab  Africo 
tegebatur,  ab  austro  non  erat  tutus. 

*^)  Der  von  Polybius  erwfthnte  ^Apdd^avo^  wäre  dann  der  Mati-Fluss:  not^adpavo^  ^^  t^v 
nopeiaoß  inl  duo  ijfiipa^  xal  duX^v  rä  ertvä  xarifco^f  mpi  röv  *ApddSavov  icoraßov,  ob 
fioxpäit  T^c  TrJ^eofc  (2Vs  Stunden).  Nach  der  Wortstellung  scheinen  die  Pfisse  nicht  weit  vom 
Flosse  gewesen  zu  sein,  also  etwa  der  Pass  von  Kroja  oder  der  beim  Durchbruch  des  Flussea 
in  die  Ebene,  denn  andere  Pftsse  existiren  nicht  in  der  Gegend.  Was  that  aber  Philipp  in  der 
abgelegenen  Landschaft  Mati? 

*')  Diodor  XV,  13.  "Aßa  dk  roorot^  TtpaTroßivot^,  xarä  Tijv  2ixeX(a^  Jiovocto^,  6  r&v  Ho» 
paxoo<y(a/v  Tupawo^  fyvai  xarä  röv  *Adpiay  nöXet^  olxi^tiv,  Tobro  dl  |jr/?arTC,  Jeavooü/tfvoc  rdv 
7(jyeoy  xaXoußtvov  jcopov  Idionomü^at,  ha  ruv  M  rijV^Hiüitpov  itXouv  dc^aX"^  xaTa<TX€üd^  xal 
zöXtt^  %^ri  idiar: ,  c^c  ro  duvaa^at  vautrl  xa^oppxa^ijvat, . .  (Kko^  (ßiovomo^)  yäp  dicoulav  d^e- 
tnaXxw^  tk  TÖv  *Adpiav  od  TzoXXott:  icporepov  ht^rtv  (t^<z  twv  Uapiwv  dnotx(a^)  ixrtxiiß^  ^v  rifv 
^uXtv,  rijv  dvofiaCofiivijV  At^aov,  ix  rauri^c  oSw  öpßtüftevo^  Aiovo^rto^  a^oXifv  ä/ofv  xamrxeocure 
vtApta  ütaxoaiai^  rpti^tm.  xal  rce^roc  iteptißaXt  r^  noXst  n^Xixooro  rd  ßfyt&o^,  Hers  rj  nöXst 
ytvia^at  roy  itsplßoXov  lUynrrov  rwv  ^EXXijvldwv  nöXstov,  xancxtoanTi  dk  xal  YOjr^daia  yjtydXa 
i:tpd  roy  ^Avanov  i^orafiov  ^twv  re  vaouc  xartüxgoaat ,  xal  räXXa  rä  frvvzdvovra  npö^  aö^ctv 
icöXiw^  xal  döhv-  —  Hier  erhalten  wir  also  einen  andern»  wohl  sehr  alten  Namen  fQr  den 
Brilon  oder  Drin. 

••)  Farial,  Illyric.  sacr.  VII,  S.  386. 

*^)  Bou£ ,  la  Turquie  d*Europe ,  I,  S.  80.  A  sa  sortie  des  d^files  calcaires  le  Drin  präsente 
i  Seela  (passage  du  bac)  la  singularite  de  se  jeter  au  S.  0.  dans  les  collines,  au  Heu  de 
eontinuer  k  V  0.  et  de  gagner  par  une  plaine  unie  la  Bojana  ou  le  lac  de  Scutari.  11  semble 
Evident  qu*une  fois  Teau  de  ce  demier  a  du  se  r^unir  au  Drin  ou  le  Drin  couler  dans  le  lac, 
car  rien  ne  devait  s*opposer  i'cette  r^union,  lorsque  le  lit  du  Drin  etait  moins  profond,  ou  le 
lae  k  un  niveau  plus  41eve.  D*un  autre  e6U  le  canal  actuel  d*^coulement  de  ce  dernier  est 
^tabU  dans  une  fente  entre  le  haut  roc  du  chateau  de  Scutari  et  les  montagnes  voisines, 
tandis  qu*en  fabant  le  tour  de  la  petite  crlte  au  pied  oriental  du  chUteau  de  Rosapha  on  ne 
voit  entre  la  ville  de  Scutari  ou  le  lac  et  les  montagnes  k  TEst  quune  large  plaine  d*environ 
2  L  d*oü  on  gagne  de  piain  pied  le  bord  du  Drin.  Ce  demier  k  Scela  se  trouve  k  environ 
20  on  30  p.  sous  le  niveau  de  cette  plaine  et  le  lac  est  environ  dans  le  m^me  cas.  Le  lit 
tres  evasi  du  Drinassi  n*y  forme  qu*une  concavit^  tr^s  legere.  Dieser  letztere  Fluss  ist  die 
alte  Clausula  und  wird  in  der  Regel  Kjfri  genannt,  obwohl  der  Name  Drinassi  nicht  unbekannt 
ist  Sonderbarer  Weise  ahmt  er,  sobald  er  in  die  Ebene  getreten,  den  Lauf  des  Drins  nach, 
indem  er  seinen  östlichen  Lauf,  der  ihn  in  den  See  fflhren  würde,  nicht  fortsetzt,  sondern  in 
südlicher  Wendung  die  Rosafa-Hfigel  durchbricht,  und,  an  deren  südlichem  Abhänge  hinlaufend, 
in  die  Bojanna,  bald  nachdem  sie  den  See  verlassen  hat,  mündet.  Diese  Erscheinung  ist  um 
^  iuffallender,  weil  sich  der  Fluss  nicht  etwa,   gleich  dem  Drin,  ein  tiefes  Bett  durch  das 
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Erdreich  der  Ebene  gegraben  hat,  sondern  ein  mit  Sand  und  Steinen  angefdiltea,  an  600  Fou 
breites  Bett  besitzt,  welches  sich  hart  an  den  Rosafa-HQgeln  hinzieht,  bevor  es  sie  dnrdi- 
bricht  und  welches  offenbar  hdher  liegt,  als  die  Ebene,  worauf  die  Stadt  stdit,  deren  östlichste 
Hfiuser  fast  bis  zum  Flussbette  reichen.  —  Bei  der  sfidlichen  Wendung-,  welche  der  Fluss 
macht,  benagt  sein  westlicher  Arm  das  Land,  sobald  er  Wasser  führt,  und  die  Winterwasser 
haben  bereits  einen  Theil  des  alten  katholischen  Kirchhofes  fortgerissen.  Die  Tfirken  sanunefai 
die  fortgeschwemmten  Knochen  und  ?erkaufen  sie  um  theures  Geld  an  ihre  christlichen  Blit- 
bewohner,  deren  Gemeinsinn  nicht  einmal  zur  leichten  Sicherung  der  Ruhestitte  ihrer  Vfiter 
ausreicht  und  deren  Parteiwesen  sogar  den  eigenen  wackeren  Bischof  hindert,  einen  neuen 
Kirchhof  anzulegen,  zu  welchem  dieser  das  Terrain  bereits  angeschafft  hat.  —  Wenn  daher 
die  900  katholischen  Familien,  welche  die  Stadt  zilblt,  ihren  Gottesdienst  noch  immer  auf 
freiem  Felde  feiern  und  die  reichen  Pri?at-Capellen  in  ihren  HSusem  unterhalten,  so  möchte 
sich  dieser  traurige  Zustand  mehr  aus  den  obigen  Ursachen,  als  aus  der  Intoleranz  des  herr- 
schenden Elementes  erklSren.  —  Die  Tfirken  behaupten,  dass  nach  alten  Messungen  das  Bett 
des  Kjiri  höher  liege,  als  der  Kranz  ihres  höchsten  Minarets,  und  dass  er  bestimmt  sei, 
einstens  die  Stadt  zu  ersSufen.  —  Dass  aber  ein  starker  Wolkenbruch  wirklich  ein  solches 
Elend  über  Skodra  bringen  könnte,  ist  desswegen  nicht  unwahrscheinlich,  weil  die  elenden 
Schutzanstalten,  welche  jährlich  erneuert  werden,  nicht  einmal  die  regelm&ssigen  Hochwasser 
zu  bändigen  im  Stande  sind,  und  bereits  jetzt  schon  bei  starken  Winterregen  ein  Arm  des 
Kjiri  durch  die  Strassen  der  Stadt  fliesst.    Im  Hochsommer  liegt  das  Flusshett  trocken. 

*®)  XLIY,  31.  Duo  cingunt  urbem  flumina.  Clausula  latere  urbis  quod  in  orientem  patet 
praelerfluens,  Barbana  ab  regione  occidentis  ex  Labeatide  palude  oriens. 

**)  Denn  so  heisst  die  Stadt  noch  jetzt  bei  den  Eingebomen ,  und  Scutari  ist  eine  Aropli- 
fication  dieses  Namens ,  deren  sich  jedoch  die  Kircbensprache  schon  sehr  frfihe  bedient, 
(s.  S.  22  Note  5,  i,  f.)  Bei  den  Siaren  heisst  sie  Skaddar,  und  bei  den  Tfirken  Iskenderije,  Stadt  des 
Skenderbey. 

^^)  XLIYi  31.  ad  Scodram  inde  yentum  est:  id  quod  belli  caput  fuerat,  non  eo  solum  quod 
Gentius  eam  sibi  ceperat  ?elut  regni  totius  arcem,  sed  etiam  quod  Labeatium  gentis  munitissima 
longo  est  et  difficilis  adltu.  —  Spn'cht  Appian  von  Skodra,  wenn  er  Civ.  liber  Y.  cap.  12.  er- 
zählt, dass  Augustus  uiid  Antonius,  als  sie  die  Welt  unter  sich  theilten,  das  illyrische  Kodro- 
polis  als  Gränze  bestimmt  hätten  „8pov  ßkv  ehat  <r^t<rt  KodpoicoXiv  r^c  'I^opldo^  iv  ßitrat  roö 
*Iwv(oo  ßoxoö  ßdXt<rrd  doxoöffav  cTvat^'J  —  Der  Name  scheint  sonst  nirgends  vorzukommen. 
Palmer,  der  die  Frage  bejaht,  will  Sxödpav  nöXtv  gelesen  wissen  (Graeciae  antiquae  descriptio, 
S.    99);    —  und  beweist  ausführlich,    dass  die  Alten   hie    und    da   auch    das   adriatiaehe 
Meer     unter    dem  jonischen    mithegriffen    haben.    Zur  Unterstfitzung    dieser  Ansicht    iSsst 
sich    auch    der  von  Palmer   citirte  Plutarch  in  Antonio  anffihren,  der  die   von  den    beiden 
Itöroern  gezogene  Gränze  folgendermassen  beschreibt:  xal  dd^ouv  r^v  i^yifioviav,  8pov  KoioofjLe^ 
vot  TÖ  *Ittßvtov  und  folglich  zwischen  beiden  Meeren  unterscheidet.   Als  Gränze  der  beiden  Meere 
wird  aber  in  der  Regel  das  akrokeraunische  Vorgebirge   angenonunen  und  in  der  Nachbar- 
schaft möchte  das  von  Livius  XXXI,  27  erwähnte  Codrionis  zu  suchen  sein.  —  Lucius ,   de 
Regno  Dalmatiae  etc.  lib.  I,  cap.  2  endlich  fibersetzt  die  obigen  Worte  Appians:  Codropolim 
oppidum  Illyrium   quod  videbatur   situm  in  intimo  sinu  Adriatico,  erkennt   in  dem  heutigen 
Dorfe  Codroppio  den  alten  Stadtnamen,  verlegt  hierher  auch  Forum  Julii  und  schliesst  daraus, 
dass  dieser  Ort  der  äusserste  nordwestliche  Gränzpunkt  des   alten   Illyriens  sei,  welches  ja 
auch  nach  Strabo  bei  der  innersten  Winkelspitze  des  adriatischen  Busens  beginne.   Die  heutigen 
Karten  verzeichnen  den  Ort  unter  der  Form  Codropio;  er  liegt  auf  der  Strasse  von  ValTasone 
nach  Udine,  etwas  östlich  von  dem  Uebergange  ober  den  Tagliamento,  und  dieser  Flusa  hfitie 
demnach  wohl  die  Gränze  gebildet.   —   Wir  wollen  den  Leser  zwischen  diesen  verschiedenen 
Meinungen    wählen  lassen.    Die   erwähnten  Namen  ergeben  sieh  fibrigens  als  echt  iilyriach; 
denn  Ködpg,  bestimmt  A^a^/'a ,  heisst  auf  albanesisch  der  Hügel.    Vielleicht  ist  in  Skodra  das 
S  einfacher  Vorschlag ,    wir  wissen   denselben  aber  nur  mit  albanesischen  Zeitwörtern  ,   nicht 
aber  auch  mit  einem  Hauptworte  zu  belegen. 
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Die  Mfioze,  welche  ihr  den  Titel  Coloniae  beileft,  Col.  Claudia  Augnsta  Scodra,  wird 
weder  von  Ekhel  noch  Sestini  fOr  echt  angenommen;  eine  Steinschrift  hat  Reip.  Scodr.,  aber 
obe  den  Beisatz  der  Colonie.  Mannert,  Yll,  S.  356. 

'*')  So  nennen  die  Eingebomen  den  Fluss,  yon  welchem  die  Landschaft  den  Namen  er- 
halten; die  Griechen  schrieben  denselben  Zivda,  weil  sie  das  mangelnde  d  durch  vd  su 
ersetzen  suchen;  diese  Schreibart  behielten  die  lateinischen  Schriftsteller  bei,  und  schrieben 
Zenta.  Wegen  der  gfinalich  verschiedenen  Aussprache  dieses  Namens  kostete  die  Auffindung 
desselben  grosse  Mfihe. 

^M)  Dies  hat  Farlat  übersehen. 

^^)  Hammer,  Buch  XVI,  nach  Barletius ;  Farlat  sagt  ohne  Angabe  seiner  Quelle :  nach  dem 
Erldsehen  der  Balsa  haben  sich  Skodra  mit  Antiwari  und  Driwästo  im  Jahre  1440  aus  Furcht 
for  den  herandringenden  Türken  freiwillig  unter  yenetianische  Herrschaft  begeben. 

<**)  S.  das  Nihere  bei  Hammer,  Buch  XVI. 

*^}  Nach  Hammer  1.  c.  und  den  von  ihm  citirten;  Farlat  verzeichnet  ohne  Angabe  der 
Quellen  700  Mann,  1300  Kinder  und  eben  so  viel  Frauen. 

IM)  S.  hierüber  Farlatii  lUyricum  sacrum,  YH,  S.  332  u.  folg. 

**^)  Die  nun  folgende  Chronik  ist  dem  Munde  eines  alten  Skodraners  nachgeschrieben, 
der  in  dem  Rufe  steht,  dass  er  darüber  am  besten  Bescheid  zu  geben  wisse.  Ich  liess  sie  mir 
mehrmals  erzlhlen  und  entschloss  mich  erst  dann,  sie  niederzuschreiben,  als  ich  fand,  dass 
der  Mann  nicht  nur  dieselbe  Reihenfolge  und  Darstellungsweise,  sondern  in  der  Regel  auch 
dieselbe  Ausdmeksweise  einhielt.  —  Fragte  man  ihn  nach  dem  Innern  Zusammenhang  der  er- 
teilten Begebenheiten,  so  trennte  er  stets  die  persdniiche  Vermuthung  von  dem  was  „man  sagt** 

^**)  Teresis  heisst  eigentlich  Schneider. 

'**)  Die  von  diesem  östlich  gelegene  und  durch  weite  Rfiume  geschiedene  Neustadt  scheint 
sich  in  dem  Grade  zum  Haupttheil  der  Stadt  erhoben  zu  haben,  als  die  Herrschaft  der  erbli- 
chen Paschas  die  ZustSnde  ordnete  und  beruhigte. 

**•)  MooäaßipsT  e  ;jfajci^E/ier 

I3fäpdta  ZoT  Axiikr  'AcXdnr 
Kji  <n  a  Xja  Snarsy'  rf  UexjdvtT 
Hop  t  vjiäcT  ixodpdvtr, 

"')  Stammbaum  der  Buscbatli: 


MecbmM 


n  Mustapba 
t  in  Morea 

Mechm^t  A 


V  Mustapba 


Mechm^t 


Acbmit 


"')  Nach  Pouqueville  bist  de  la  r^g^n.  de  la  Grice,  Buch  I,  cap.  2,  marschirt  Machmut 

BizaUia,  Yizir  von  Skodra,  an  der  Spitze  von  20,000  Albanesen  nach  Morea  zur  Unterdrückung 

^  ersten  griechischen  Aufstandes  im  Jahre  1770.    Erst  9  Jahre  spftter  werden  die  in  Morea 

li^Meaden  Albanesen  von  Hassan  Pascha  bei  Tripolitza  aufgerieben  (11.  Juni  1779). 

^**)  Dalmatien  und  Montenegro,  I,  295. 
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11%)  La  Turqme  d*Eiirope  IV,  402. 

«>')  Naeh  MflUer,  S.  48,  wurdea  960  Hftuaer  eiogeftschert. 

^^*)  Die  nun  folgenden  Notisen  Yerdanke  ich  grdtstentheils  meinem  verdienstroUei  Col- 
legen  und  Freunde  Dr.  Ballarin,  lu  k.  Yiceconsul  in  Skodra,  onter  dessen  gastlichem  Dache 
ich  während  meines  zweimonatlichen  Aufenthaltes  in  Skodra  nicht  nur  heraliche  Aofnahras, 
sondern  auch  in  einer  schweren  Krankheit  die  lieberoUste  Pflege  fand.  Möge  er  mir  erlauben, 
ihm  für  das,  was  er  an  mir  gethan  hat,  hier  auch  difentlich  zu  danken.  Ballarin  folgte  in  der 
Leitung  des  Consularamtes  seinem  würdigen  Vater.  Die  Familie  stammt  von  der  Insel  Bratza, 
ihr  Name  aber  deutet  auf  altillyrische  Abstammung,  denn  in  der  Grinzberichtigung  zwischen 
dem  Bisthum  Alessio  und  dem  Erzbisthum  Durazzo  Tom  14.  December  1638  finde  ich  unter 
den  zu  dem  ersteren  Bisthum  gehdrigen  Kirchen:  St  Veneranda  de  Ballareni  rerseichnet; 
s.  Concilium  provinciale  nationale  Albanum  habitum  anno  1703,  letzte  Auagabe,  Romae 
1803,  S.  98. 

^^^)  Mit  dieser  ist  die  in  der  Regel  auf  die  Hftuser  geschlagene  Gemeindeauflage,  dss 
s.  g.  Bortsch,  nicht  zu  verwechseln,  womit  die  Zinsen  der  Gemeindeschulden  und  andere  Ge- 
meindeausgaben (z.  B.  der  Sold  der  stfidtischen  Polizeimannschafl)  bestritten  werden.  Sie  wird 
von  Törken  und  Christen  getragen  und  schwankt  je  nach  den  einzelnen  Orten  von  Vs  ^  ^^ 
20  fl.  per  Haus.  —  Dieser  Umschlag  ist  jedoch  nur  formell ,  weil  die  Gemeindemitglieder  je 
nach  ihrem  Vermögen  zu  derselben  contribuiren  und  die  Glieder  der  reichsten  Classe  mit- 
unter die  Raten  von  50  Hfiuser  steuern,  wihrend  die  firmeren  nur  Vs  ^^^  %  ^us  bezahlen 
oder  ganz  frei  ausgehen.  —  Das  oben  erwfihnte  Maktum  von  Skodra  wird  auf  gleiche  Weise 
zugleich  mit  dem  Bortsch  aufgebracht.  —  Die  Christen  der  Stadt  Skodra  steuern  zur  Erhaltung 
der  Polizeimannschaft  (Kuluk)  ein  Drittheil,  oder  6000  Piaster  (die  Tärken  Vt)  »nd  zu  der 
Unterhaltung  der  Post  15000  Piaster. 

iiS)  Das  Blutegelmonopol  gehört  nicht  zu  den  Revenuen  des  Paschas,  sondern  wird  in 
Constantinopel  vergeben. 

^^*)  Dies  soll  übrigens  nicht  die  einzige  Verwandtschaft  zwischen  dem  dalmatinischen 
und  bosnischen  Adel  sein. 

^^^- Albanien,  Rumelien  und  die  österreichisch  -  montegrim'sche  Grfinze  von  Dr.  Joseph 
Müller,  Prag  1844,  S.  48. 

^^)  Auch  hier,  wie  in  der  ganzen  Levante,  ist  die  Twist-Einfuhr  in  beständigem  Steigen 
und  wird  voraussichtlich  das  einheimische  Handgespinnst  der  Baumwolle  nach  und  naeh  ganz 
verdrängen;  dagegen  gehen  jährlich  300  Centner  egyptischer  Flachs  meist  Über  Triest  ein, 
welcher  hier  zu  groben  Hemden  und  Betttüchem  verarbeitet  wird. 

***)  Die  Scoranze,  ein  kleiner,  der  Sardelle  fthnlicher  Fisch,  wird  in  dunklen  Herbstnftehten 
durch  grosse  an  der  Küste  angezündete  Feuer  in  bestimmte,  zu  seinem  Fange  geeignete  Busen 
gelockt,  und  deren  Eingang,  wenn  der  Busen  hinreichend  gefüllt  scheint,  mit  grossen  Netzen 
geschlossen.  Hierauf  werden  die  Fische  durch  grosse  Massen  von  Erde  und  Steinen,  welche 
das  Wasser  trüben,  in  die  Netze  zurückgescheucht  und  diese  eingezogen.  In  fischreichen 
Jahren  ergibt  ein  solcher  Zug  oft  2000  bis  3000  Okken,  und  es  werden  diese  Fische  dann 
mit  Vs  Piaster  =s  3  kr.  per  Okka  in  Skodra  verkauft.  Sie  werden  schwach  gesalzen,  hierauf 
an  Faden  gereiht  und  gerfiuchert  Man  isst  sie  theils  roh,  theils  gerüstet  Sie  bilden  eine 
beliebte  Fastenspeise  der  albanesischen  Katholiken,  und  werden  daher  meist  im  Lande  con- 
sumirt,  doch  geht  davon  etwas  auch  nach  Apnlien  und  Dalmatien.  Die  besten  Fischereien 
dieser  Art  liegen  auf  montenegrinischem  Gebiete.  Ihr  Ertrag  bildet  den  bedeutendsten  Aus- 
fuhrartikel dieses  Landes,  und  wird  hauptsfichlich  zu  Lande  nach  Cattaro  gebracht.  Die  auf 
diesen  Fischereien  ruhende  Accise  figurirt  als  beträchtlicher  Posten  in  den  Einnahmen  des 
Vladika.  An  der  östlichen  albanesiseh-montenegrinischen  Gränzscheide  bei  Schabjak  ist  die  Orts- 
Uge  60  gestaltet,  dass  der  Fang  von  keiner  Seite  betrieben  werden  kann ,  wenn  er  von  der 
andern  gehindert  wird,  und  daher  wird  derselbe  nach  altem  Herkommen,  trotz  des  bestahMiden 
Kriegszustandes,  von  den  Montenegrinern  und  den  Fischern  des  türkischen  Gebietes  geaMiftsam 
besorgt  und  der  Ertrag  stets  friedlich  getheilt. 
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fMj  Der  Tschef  (n.  gr.  xtfoXö^)  wird  der  Liinge  nach  in  xwei  HSlflen  gespalten  und 
iD  Fftssem  eingeialzen,  der  Fischrogen  (Bottarghe)  dieser  Sorte  wird  getrocknet  und  seheint 
yon  mittlerer  Qualität  sa  sein;  dieser  Rogen  geht  meistens  nach  dem  Innern,  seihst  his  Con- 
stantittopel  und  nur  wenig  nach  Venedig.  Die  beste  Qualitilt  ist  die,  welche  im  October  ge- 
wonnen wird)  die  während  der  Sommerzeit  producirte  ist  swar  grösser,  aber  weniger  gut 
und  haltbar.  Die  kleineren  zu  beiden  Seiten  der  Bojanna  liegenden  Seen  sind  Oberaus  reich 
an  dieser  Fischsorte,  so  dass  zur  Fangzeit,  in  Tagen  starker  Concurrenz,  die  Okka  (27^  Pfd.) 
auf  dem  Markte  von  Skodra  mit  1  Piaster  verkauft  wird. 

^*^)  Der  Aal  (Bisalti).  Sie  werden  hauptsächlich  in  dunklen  stOrmischen  Herbstnächten 
bei  dem  Ausfluss  des  Sees  in  die  Bojanna,  da  wo  diese  das  Bazar-Viertel  der  Sfadt  Skodra 
gegen  Norden  abgränzt,  gefangen.  Stromaufwärts  von  der  erbärmlichen  HoIzbrQcke,  welche 
dort  die  beiden  Ufer  verbindet,  ist  fast  das  ganze  Flussbett  mit  Pfahlreihen  besetzt,  von  denen 
je  zwei  einen  spitzen  Winkel  von  etwa  30  Graden  bilden,  dessen  Spitze  stromabwärts  ge« 
richtet  und  an  ihrem  äussersten  Ende  offen  ist  In  dieser  ist  ein  Sack  angebracht,  in  welchen 
sich  der  Aal,  den  der  Instinct  stromabwärts  treibt,  von  selber  fängt  Diese  Fische  werden 
nicht  einmal  in  Fässern,  sondern  in  frei  auf  der  Erde  liegenden  Haufen  gesalzen,  und  mit  eben 
so  wenig  Sorgfalt  von  den  Käufern  in  Säcken  weiter  transportirt  Was  nicht  in  der  Stadt  con- 
sumirt  wird,  geht  fast  ohne  Ausnahme  landeinwärts. 

^'^)  Ueberhaupt  klagt  man  in  Skodra,  ebenso  wie  in  Durazzo,  Ober  den  Druck,  welchen 
die  Ausdehnung  der  anstossenden  Handelsplätze  auf  dessen  Handel  ausübe.  Auf  der  einen 
Seite  hat  nämlich  Salonik  nicht  nur  durch  die  stets  zunehmende  directe  Einfuhr  von  Colonial- 
waaren  und  englischen  Manufacturen ,  sondern  auch  durch  die  Vortheile,  welche  ihm  seine 
Dampfsehifffahrts-Verbindung  mit  Triest  gewährt,  seinen  Absatz  gegen  Norden  und  Nordosten 
hin  zum  Nachtheile  von  Skodra,  wie  bereits  bei  Durazzo  erwähnt  wurde,  bedeutend  ausge- 
dehnt, und  sogar  einen  Theil  von  dessen  Ausfuhr  an  sich  gezogen.  Auf  der  andern  Seite 
bildete  sieh  durch  die  Errichtung  der  Dampfschifffahrt  auf  der  Donau  Belgrad  zur  Scala  und 
Monastir  und  Ochrida  zum  Depot  für  dsterreichische  und  deutsche  Manufacturen,  trotz  des 
kostspieligen  Landtransportes  von  der  Donau  bis  zu  diesen  Städten,  und  Priserend,  Jacowa, 
Ipek,  Pristina  und  Uskup,  welche  früher  ihren  betreffenden  Bedarf  mehr  oder  weniger  von 
Skodra  bezogen,  versehen  sich  nun*  zum  Theile  aus  diesen  Depots. 

Hier  bietet  sich  ein  neuer  Beleg  zu  der  in  den  Bemerkungen  über  den  Handel  von  Durazzo 
ausgesprochenen  Ansicht  über  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  der  Handel  die  nur  durch 
Segelschiffe  vermittelten  directen  und  natürlichen  Verbindungswege  mit  weit  längeren  und 
daher  unnaturlichen  Linien  vertauscht,  wenn  diese  die  Vortheile  rascher  und  regelmässiger 
Dampfschifffahrts- Verbindungen  geniessen. 

^'*)  Von  Cattaro  und  Ragusa  gehen  bedeutende  Quantitäten  solcher  getrockneter  und 
pulrerisirter  Blätter  nach  Triest;  vom  ersten  Orte  auch  etwas  Holz,  welches  ebenso  wie  die 
Blätter  aus  Montenegro  kommt  Der  über  Ragusa  eingehende  Blätterstaub  kommt  aus  der  Herzegowina. 

>*^  Distanzen  von  Skodra  nach  Wraka  2  St  —  nach  Kopelika  2  —  nach  dem  Hotti 
Sumpf  4  —  (Schabjak  bleibt  links)  nach  Podgoritza  4  —  nach  Schpun^e  (sprich  (  franz.): 
SkoovÜ  27*. 

«»)  Capitolium! 

^**)  Lucius,  de  regno  Dahnatiae,  über.  I,  cap.  XHL 

!<•)  Farlati,  Illyr.  sacr.  VI,  S.  463.  Zentam  superiorem  quae  ab  Zenta  inferiore  Labeatide 
palude  intermedia  disjungitur  Georgio  Despotae  Rasciae  ademptam  obtinebat  Cemowichius,  duz 
montis  nigri,  et  Voivodae  titulo  insignitur.  —  Hiemach  gehörte  streng  genommen  das  eigentliche 
Montenegro  nicht  zu  Zenta.  —  Farlat  gedenkt  jedoch.  Band  I,  S.  161,  einer  andern  Eintheilung, 
womach  die  nördliche  Hälfte  der  Grafschaft,  also  das  Moratzagebiet  in  die  obere  und  untere 
Zenta  zerfällt,  und  ersteres  die  das  nördliche  Flussgebiet  bildenden  und  nun  Montenegro 
zagewandten  4  Bergbezirke,  Berdas  genannt,  die  Zenta  inferior  aber  die  fruchtbare  Ebene,  welche 
die  MoraCza  bei  ihrem  Austritt  aus  den  Bergen  durchströmt,  und  einen  Theil  der  östlichen 
Seenfer  begriff. 
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^*')  Abweichende  Angaben  ron  Karacstjs  Zeichnung :  die  Citadelle  liegt  hart  an  der 
Blöndung  der  Ribnitza  in  die  Moraiza ,  denn  ihre  Mauern  werden  von  der  letztem  bespflit ;  die 
Stadt  dagegen  dehnt  sich  ostwftrts  von  derselben  aus  und  lieg^  20  Minuten  vom  sfldlichen 
Ufer  der  Ribnitza  ab.  Fundina  liegt  ly,  St.  östlich  ?on  der  Stadt,  in  seiner  sOdlichen  Nach- 
barschaft entspringt  die  Ribnitza.  —  Triepschi  (welches  in  der  nachfolgenden  Sagenchronik 
der  Bergstfimme  figurirt),  slavisch  Zatriebatz.  liegt  wenigstens  8  Stunden  yon  Podgoritza.  — 
Es  hfilt  bald  zu  Skodra,  bald  zu  derBerda  Kutsch. 

^**)  Etwa  eine  halbe  Stunde  nördlich  Ton  Podgoritza  verzeichnet  Karaczay  die  Ruinen  von 
Dioclea  mit  dem  heutigen  Namen  Dukla.  Ich  hörte  wiederholt  von  bedeutenden  e]rklopischen 
Substructionen,  den  Ruinen  einer  Wasserleitung,  SSulen-  und  andern  Marmorresten  sprechen,  die 
dort  über  einen  weiten  Raum  zerstreut  sein  sollen.  Meine  Erfahrungen  mit  Niwitza  haben  mich 
jedoch  gegen  dergleichen  Angaben  argwöhnisch  gemacht.  Einige  Spuren  möchten  aber  allerdings 
noch  vorhanden  sein,  und  dass  sie  dem  alten  Dioclea  angehörten,  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich. 
Auch  sollen  an  dem  Orte  römische  M0nzen  und  geschnittene  Steine  zu  finden  sein. 

^'')  Wie  unsicher  solche  Erzfihlungen  sind,  ergibt  sich  daraus,  dass  mir  von  glaubwür- 
diger Seite  versichert  wurde,  die  Execution  der  Wranjoten  habe  am  8.  November  1827,  also 
noch  unter  dem  letzten  Erbpascha  stattgefunden.  Ist  dies  richtig,  so  verstrich  zwischen  diesem 
Ereignisse  und  dem  Abfalle  geraume  Zeit,  und  erfolgte  dieser  erst,  als  die  Wirren  von  Skodra 
gegründete  Aussicht  auf  Erfolg  boten.  Wir  halten  uns  im  Texte  an  die  gemeine  Volkssage. 

^'^)  Doch  sollen  im  Jahre  1836  mehrere  Wranjoten  nach  Skodra  gekommen  sein,  und  dort 
den  Wunsch  der  Bevölkerung  zu  erkennen  gegeben  haben ,  wieder  unter  türkische  Herrschaft 
zurückzukehren.  Sie  wurden  jedoch  von  dem  damaligen  Pascha  festgehalten,  und  nur  gegen 
Lösegeld  frei  gegeben. 

'*^)  Hier  ist  wohl  der  Ort  eine  Angabe,  welche  Wilkinson  in  seinem  Dalmatien  und  Monte- 
negro, deutsche  Uebersetzung  I,  S.  233,  bei  Erwfthnung  des  Abfalles  der  Berda  von  Kutschi 
macht,  zu  berichtigen,  als  seien  deren  Bewohner  Katholiken;  dieselben  sind  sfimmtlich,  gleich 
der  Bevölkerung  der  übrigen  Berdas,  griechisch  gifiubige  Slaven.  Zeitweise  aber  hält  wohl  ein 
oder  das  andere  katholisch-albanesische  Dorf,  wie  Triepschi  und  andere  zu  Kutsch.  Auch  soll  in 
diesen  Berggegenden  der  Sectenhass  zwischen  kathol.  und  griech.  Christen,  von  dem  Wilkinson 
bei  dieser  Gelegenheit  spricht,  nicht  so  stark  sein,  wie  er  annimmt,  da  zwischen  beiden  Secten 
sowohl  an  den  östlichen  als  südlichen  Grftnzen  auf  der  Westseite  des  Sees  freie  Ehegemeinschaft 
jedoch  in  der  Art  besteht,  dass  die  Neuvermfihlte  den  Glauben  ihres  Ehemannes  anzunehmen 
gezwungen  wird.  Demnngeachtet  vermag  ich  nicht  der  Ansicht  beizustimmen,  welche  Cypriem 
Robert  über  die  Gefahr  ausspricht,  welche  dem  albanesisch-katholischen  Element  von  dem 
gnecbisch-montenegrinischen  drohe.  Den  Montenegrinern  gelüstet  nach  der  reichen  Ebene 
Podgoritza,  um  dort  das  Brot  zu  ziehen,  was  ihnen  bis  jetzt  fehlt,  und  um  die  reichen 
Fischereien  des  Sees  zu  geniessen.  Es  mag  ihnen  nach  einem  Hafen  am  adriatischen  Meere 
gelüsten,  dessen  grosse  Yortheile  für  ihr  Land  sie  vollkommen  begreifen,  sie  besitzen  aber  der 
Felsenberge  mehr  als  genug,  um  nach  denjenigen  lüstern  zu  sein,  welche  ihre  armen  katholischen 
Nachbarn  bewohnen,  bei  denen  nichts  als  blutige  Köpfe  zu  holen  wftre,  und  die  precftre 
Verbindung,  welche  zwischen  den  glauhens-  und  stammverwandten  Berdas  und  Montenegro 
besteht,  beweist  wohl  zur  Genüge,  dass  bei  der  Zähigkeit,  mit  welcher  diese  Bergvölker  an  allen 
überkommenen  Ideen  und  Sitten  hingen,  höchstens  eine  momentane  Bundesgenossenschaft, 
schwerlich  aber  eine  dauernde  Verschmelzung  des  katholisch-albanesischen  und  griechisch* 
slarischen  Elementes  möglich  sei. 
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m. 

Sittensehilderangen. 


I.  Familiengebräuche  der  Ri^a  '). 


a 


'er  Vater  yerheirathet  seine  SSbne  nach  seinem  Willen,  und  ohne  sie  über  die  Wahl  der 
Braut  irgend  zu  Rathe  zu  ziehen  ^).  Dies  Uerkonunen  ist  die  Folge  der  frfihen  Heirathen. 
Selten  wird  ein  Knabe  10  Jahre  alt,  ohne  verlobt  zu  sein,  und  in  der  Regel  ist  er  bereits  in 
seinem  fünfzehnten  Jahre  —  und  zwar  öfter  früher  als  spftter  —  Ehemann. 

Die  Mädchen  werden  meistens  im  zwölften  Jahre  yerheirathet.  Trotz  dieser  frfihen  Ehen 
ist  der  Menschenschlag  in  der  Ri^  sehr  handfest  und  kräftig,  und  hat  selbst  an  athletischen 
Gestalten  keinen  Mangel. 

Terlobimg.  —  Die  Kinder  werden  mitunter  bereits  in  der  Wiege  verlobt,  und  ein 
einziger  Sohn  wird  wohl  selten  drei  Jahre  alt,  ohne  eine  Braut  zu  haben;  denn  man  glaubt, 
dass  der  Himmel  den  Verlobten  gfinstig  sei,  und  dass  dieser  Act  zur  Erhaltung  des  Lebens 
beitrage. 

Der  Antrag  geht  allezeit  von  den  Eltern,  oder,  wenn  diese  gestorben,  von  den  nächsten 
Verwandten  des  Knaben  aus.  Wird  er  von  den  Eltern  oder  den  Verwandten  des  Mädchens 
angenommen,  so  tauscht  man  gegenseitig  ein  Merkzeichen  {vtSöof,  tärk)  aus.  Dies  ist  gewöhnlich 
ein  altes  Gold-  oder  Silberstfick  *),  welches  keinen  Cours  hat,  und  dergleichen  finden  sich 
aus  dem  griechischen,  römischen,  byzantinischen  Zeitalter  häufig  im  Lande ;  auch  altitalienische 
und  andere  mittelalterliche  Mfinzen  sind  nicht  selten,  sie  sind  alle  durchlöchert,  weil  sie  von 
den  Weibern  in  den  Haaren  getragen  und  den  Kindern  an  die  Mfitzen  genäht  werden. 

Die  zum  Verspruch  gewechselten  MQnzen  dürfen  jedoch  nicht  von  einerlei  Gepräge  sein. 
Hit  dem  Austausche  dieser  Münzen  wird  die  Verlobung  als  geschlossen  angesehen,  und  darf 
keine  neue  eingegangen  werden,  bevor  nicht  ein  Rücktausch  dieser  Münzen  stattgefunden  hat, 
der  jedoch  nie  ohne  wichtige  Gründe  eintritt  Sobald  die  Verlobung  bekannt  geworden ,  darf 
sich  die  Braut  vor  dem  Bräutigam  und  dessen  ganzer  Verwi^ndtschaft  nicht  mehr  sehen  lassen, 
und  mit  Keinem  von  ihnen  sprechen. 

Wenn  nun  die  Zeit  heranrückt,  wo  man  die  Verlobten  zusammengeben  will,  dann  erfolgt 
das  förmliche  Verlöbniss,  bei  welchem  statt  der  Münzen,  goldene  oder  silberne  *)  Ringe 
gewechselt  werden.  Häufig  geschieht  dies  erst  drei  Tage  vor  der  Hochzeit. 

Am  Donnerstag  oder  Sonnabend  vor  dieser  verfugen  sich  drei  Leute  des  Bräutigams,  in 
der  Regel  zwei  Männer  und  eine  Frau,  in  das  Haus  der  Braut,  und  vollziehen  dort  die  Förm- 
liehkeit.  Sie  besteht  darin,  dass  die  beiden  Ringe  mehrmals  auf  einen  Haufen  Weizenmehl  ') 
neben  einander  gelegt  werden,  wobei  man  dem  Brautpaar  Glück  und  Segen,  und  der  Verbindung 
der  beiden  Familien  (ßpooäxgpt,  n,  gr,  cotn:tv^tpto)  ewige  Dauer  wünscht.  Die  vorgeschriebene 
Formel  lautet:  boox*  e  iyhXji  c  •xavddpg^  „süsses  Brot  und  ungetrennt.*'  Hierauf  schmausen 
die  Abgesandten  im  Hause  der  Braut  *),  und  werden  bei  ihrer  Rückkehr  in  das  Haus  des 
Bräutigams  mit  Gesang  empfangen. 
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Keine  Mitgift.  —  Der  Brftutigam  ktnft  die  Braut  ^,  welche  nicht  einmal  ihre  eigenen  Kleider 
nut  erhftlt.  Am  Sonnabend  yor  der  Hochzeit  schickt  ihr  der  Brintigam  ihre  Austtattang,  und 
ihr  Brautkleid  nebst  einem  mit  Goldstücken  besetzten  Fese,  und  eine  durch  Ortsbrauch 
festgesetzte  Summe  Geldes,  welche  100  Piaster  =  10  Gulden  schwer  Geld,  nicht  übersteigt 
Mit  dieser  Summe  wird  die  Braut  als  gekauft  angesehen,  und  dies  ist  nach  der  albanetischen 
Ansicht  der  Ursprung  der  Ungleichheit  zwischen  Mann  und  Frau,  der  despotischen  Gewalt  des 
ersteren,  und  des  blinden  Gehorsams  der  letzteren. 

Hoehseit*  —  Der  Montag  yor  der  Hochzeit  wird  als  Anfang  derselben  betrachtet  und 
Mehlmontag,  ;^£w*  e  ßUXtr,  genannt;  denn  dann  wird  der  zum  Hochzeitbrote  nöthige  Weizen  zur 
Mühle  geführt,  und  unter  Gesängen  und  Gewehrsalren  yon  der  Freundschaft  des  Bräutigams 
dorthin  begleitet  Wenn  aber  einmal  der  Weizen  zur  Mühle  gebracht  ist,  dann  darf  der  Hoch- 
zeitstag nur  wegen  eines  Todes  oder  sonstigen  Unglücksfalles  yerlegt  werden. 

Der  Donnerstag  ist  der  Hochzeit-Holztag,  dtr*  e  dpoußtr  ddcfu,  denn  zu  jenem  Tage  ladet 
der  Bräutigam  alle  Familien  ein,  die  zur  Hochzeit  gezogen  werden,  um  das  nöthige  Holz  zu  holen. 
Der  im  Namen  des  Bräutigams  Einladende  sagt:  jivt  frooapi  ngp  dpoo  ddcfu,  „ihr  seid  zum 
Hochzeitholze  geladen.** 

Am  Donnerstag  in  aller  Frühe  ziehen  demgemfiss  die  Weiber  der  geladenen  Familien  singend 
in  den  Wald,  yon  wo  sie  schwer  beladen  mit  Stangen  in  den  Händen,  an  denen  ein  Laubbusch  oder 
ein  rothes  Tuch  gebunden  ist,  in  das  Haus  des  Bräutigams  zurückkehren.  Haben  sie  dort  abge- 
laden, so  stecken  sie  die  Stangen  —  diese  heissen  6^;^^,  —  in  den  Holzhaufen;  und  setzen  sich  zu 
einem  Mahle. 

Der  Donnerstag  ist  auch  der  Backtag,  dtr^  e  bpoofitr,  denn  sobald  die  Weiber  aus  dem  Walde 
zurückgekehrt  sind,  gehen  sie  ans  Kneten  und  Backen. 

Die  ^)  aber,  welche  zuerst  Hand  an  den  Teig  legt,  muss  eine  Jungfrau  sein,  der  noch  beide 
Eltern  leben  '),  und  die  Brüder  hat,  je  mehr,  desto  besser;  denn  eine  solche  wird  f&r  glücklich 
gehalten^®),  wenn  sie  auch  arm  ist,  und  wünscht  man  dem  Hochzeitspaare  ein  gleiches  Glück. 

Das  Brotkneten  wird  unter  besonders  dafür  bestimmten  Gesängen  begonnen.  Alsbald  aber 
fQllt  sich  die  Vorkneterin  eine  Schüssel  mit  Teig,  und  macht  bei  der  anwesenden  Gesellschaft  die 
Runde,  und  fordert  sie  auf,  Geld  in  den  Teig  zu  werfen ,  wenn  sie  dann  zum  Bräutigam  kommt, 
so  sucht  sie  ihn  mit  Teig  zu  beschmieren,  und  nöthigt  ihm  müglichst  viel  Geld  ab ;  dieser  wehrt 
sich  anfangs,  lässt  sich  aber  endlich  doch  ein  bischen  anschmieren.  Was  aber  das  Mädchen  so 
gesammelt  hat,  das  ist  ihr  eigen«  Ein  anderes  Mädchen  legt  an  diesem  Tage  die  Festkleider 
und  Waffen  des  Bräutigams  an,  und  vertritt  dessen  Stelle;  denn  dieser  darf  sich  erst  am 
Hochzeitstage  putzen.  —  Nachdem  die  Arbeit  beendigt  ist,  wird  getanzt. 

Am  Freitage  ist  Ruhetag. 

Zum  Sonnabend  werden  die  näheren  Verwandten  des  Bräutigams  geladen,  von  denen  jeder 
ein  Lamm  bringen  muss.  Alle  Ankommenden  werden  von  besonders  hierzu  bestimmten  Frauen 
mit  Gesang  empfangen,  welche  auch  fiir  die  Geschenke  mit  der  Formel  r*a  TtärStfi  baxt  Cor, 
„wir  bleiben  euch  verbunden,  Herr!**  danken.  —  Darauf  schmausen  und  tanzen  die  Geladenen 
den  ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht  hindurch,  und  zeigen  daher  am  Hochzeitstage  ein  sehr 
übernächtiges  Aussehen.  Während  dieses  Lärmens  und  Vorbereitens  im  Hause  des  Bräutigams 
bleibt  im  Hause  der  Braut  alles  ruhig. 

Für  den  Sonntag  werden  sämmtliche  Verwandte  und  Freunde  zur  Hochzeit  geladen.  Von 
jeder  geladenen  Familie  erscheinen  zwei  bis  drei  Personen,  und  mügen  in  einem  grosseren 
Dorfe  die  Hochzeitsgäste  selten  unter  hundert  K5pfe  betragen. 

Jeder  Gast  steuert  ein  Brezeibrot,  eine  Holzflasche  Wein  und  etwas  Geld  zum  Hochzeits- 
feste; die  Geldsumme  variirt  je  nach  dem  Verwandtschaftsgrade  und  den  Vermügensverhält- 
nissen  des  Geladenen  zwischen  20  Parä  (3  kr.)  und  etwa  10  Piastern  (1  fl.  C.  M.).  Die  Verwandten, 
welche  am  Sonnabend  kein  Lamm  geschickt  haben,  schenken  aber  10  —  20  Piaster. 

Zur  bestimmten  Stunde  setzt  sich  der  Zug  vom  Hause  des  Bräutigams  nach  dem  der 
Braut  in  Beweg^g,  an  der  Spitze  der  Geistliche,  in  der  Mitte  der  Männer  der  Bräutigam,  und 
zwar  zu  Pferd,  wenn  auch  der  Abstand  zwischen  beiden  Häusern  noch  so  gering  ist ;  die  Weiber 
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velche  tlle  jung  sein  mfitsen,  besehlietsen  dea  Zug,  sie  führen  ein  g^chmOekies  Pferd  oder 
Mavlthier  f&r  die  Braut 

Der  Zug  bewegt  sich  unter  Gesingen,  die  an  die  Braut  gerichtet  sind,  und  welche  sie 
enathnen,  sieh  zum  Austritt  aus  dem  Vaterhaus  bereit  zu  machen,  nicht  zu  weinen  etc.  An  der 
Haotthure  empftngt  die  Schwie^^ermutter  den  Bräutigam,  welcher  ihr  die  Hand  küssen  muss; 
sie  blH  ein  Geftss  mit  reinem  Wasser  in  der  Hand,  und  besprengt  ihn  mit  einem  Blumenstrauss, 
den  sie  in  das  Wasser  taucht,  und  hierauf  demselben  übergibt  Wirft  dann  der  Br&utigam  Geld 
io  die  Wassersehfissel,  so  schenkt  ihm  die  Schwiegermutter  ein  Taschentuch,  das  sie  ihm  lang- 
jrefaltet  zum  Staate  (türkische  Sitte)  über  die  rechte  Schulter  legt 

Ein  solehea  Tuch  erhält  auch  der  Wlam  (ß^&ii)  ^0*  ^^^  ^^  ^^^  Freund  des  Bräutigams,  mit 
dem  dieser  Brüderschaft  geschlossen  hat  (ein  solcher  heisst  neugriechisch  ädeX<poi:otTu^  oder 
vraopadtlfo':).  Die  Brüderschaft  wird  in  der  Kirche  geschlossen,  indem  der  Priester  ein  her- 
kdmmliches  Gebet  über  die  Verbrüderten  spricht ;  hie  und  da  ritzen  sie  sich  dabei  die  Haut  auf 
and  trinkt  der  eine  ein  paar  Blutstropfen  des  andern.  Die  Ceremonie  schliesst  mit  einem  Gast- 
Dihle,  und  das  Verhfiitniss  wurde  früher  wenigstens  sehr  heilig  gehalten.  Von  der  Kirche  sind 
diese  Verbindungen  verboten ,  sie  sind  darum  aber  nicht  weniger  häufig. 

Oft  wird  der  Wlam  erst  zur  Hochzeit  gewählt  und  ohne  dass  die  erwähnte  Verbrüderungs- 
eereinonie  vorhergeht  Seine  Obliegenheit  bei  der  Hochzeit  ist  nun ,  statt  des  Bräutigams  die 
Honneurs  zu  machen  und  für  diesen  zu  danken,  wenn  auf  seine  Gesundheit  getrunken  wird,  denn 
Meh  dv  Sitte  soll  nicht  nur  die  Braut  sondern  auch  der  Bräutigam  während  der  Hochzeitsfeier 
ein  Bild  der  Demuth  und  der  Schüchternheit  sein. 

Die  Männer  treten  in  ein  besonderes  Gemach,  wo  für  sie  ein  Mahl  ^')  bereit  steht  Durch 
die  ganze  Länge  des  Raumes  ist  ein  etwa  IV2  Fuss  breites  Tuch  {jucdXg)  auf  die  Erde  gebrei- 
tet worauf  die  Speisen  gestellt  werden,  und  die  Gesellschaft  lagert  sich  mit  gekreuzten  Beinen 
za  beiden  Seiten.  Unter  dem  Essen  wird  häufig  auf  die  Gesundheit  der  Brautleute  getrunken ;  die 
Toutformel  lautet:  po^öivs,  xjü^dty^  e  Tpaägfoudctvgl  ^mögen  sie  leben,  sein  und  glücklich 
werden!**,  wobei  die  Verwandten  auch  den  erwähnten  Wunsch:  ^süsses  Brot  und  ungetrennt!** 
nicht  vergessen. 

Die  Frauen  gehen  in  das  Zinuner,  wo  sich  die  Braut  befindet,  welche  jeder  Eintretenden  die 
Haad  küssen  muss.    Hinter  derselben  steht  die  Schmuckfrau,  welcher  die  Sorge  ihres  Putzes 


Etwa  eine  Stunde  nach  dem  Eintritte  wird  der  Wlam  zur  Braut  beordert ,  um  sie  zu  gürten 
oad  zu  beschuhen.  Dieser  verfügt  sich  demgemäss  in  das  Zimmer  der  Braut  und  küsst  sie  auf  den 
Niud,  die  Braut  aber  küsst  ihm  die  Hand.  Darauf  legt  er  ihr  den  Gürtel  um*  und  zieht  ihr  die 
Sehuhe  ^')  an ,  in  welche  er  vorher  Reis  und  Geld  als  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  gestreut  hat, 
kehrt  zu  den  Männern  zurück  und  preist  ihnen  die  Schö  heit  der  Braut  nach  besten  Kräften. 

Wenn  nun  Alles  zum  Aufbruche  bereit  ist  so  stiehlt  der  Wlam  zwei  Löffel  ^*),  die  zu  dem  Ende 
bereit  liegen;  doch  ist  es  Brauch,  dass  die  Leute  des  Bräutigams  auch  noch  etwas  Anderes, 
sei  es  eine  Tasse,  ein  Glas  oder  sonst  Adinliches  stehlen,  was  dann  später  zurückgegeben  wird. 

Nachdem  die  Braut  ihren  Eltern  und  Verwandten  die  Hände  geküsst  wird  sie  nach  einigem 
Sträuben  ^*)  auf  das  Pferd  gesetzt  und  folgt  dem  Zuge  des  Bräutigams,  der  sich  vorher  in 
Bewegung  gesetzt  hat,  umgeben  von  ihren  Verwandten.  Sobald  sie  auf  dem  Pferde  sitzt  beugt  sie 
dea  Kopf  dreimal  rechts  und  dreimal  links  gegen  das  väterliche  Haus,  und  dies  bedeutet,  dass 
lie,  wenn  auch  scheidend,  die  Ihrigen  stets  lieben  und  ehren  werde. 

Sie  ist  während  des  Zuges  mit  einem  rothen  Schleier  ^*)  bedeckt,  und  neigt  den  Kopf  vor 
Allen,  an  denen  der  Zug  vorbeigebt  Ihre  Verwandten  begleiten  sie  nur  halbwegs  zum  Hause 
des  Bräutigams,  dann  übergeben  sie  dieselbe  an  dessen  Leute  und  gehen  zurück ,  ohne  dass  auch 
aar  Einer  der  Braut  weiter  folgen  dürfte.  Für  diese  trägt  nun  der  Wlam  Sorge  und  unterstützt 
sie,  damit  sie  nicht  vom  Pferde  falle. 

Alle  Hanswirthe,  an  denen  der  Zug  vorübergeht,  müssen  den  Vorüberziehenden  Wein  anbie- 
ten und  die  gleichen  Freuden  für  ihre  Familien  wünschen.  Schenkt  ein  Haus  keinen  Wein,  so 
bedeotet  dies  Feindschaft  mit  dem  Bräutigam. 
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Wenn  der  Zog  am  Hause  des  BrSatigams  ankommt ,  so  steigt  dessen  Matter  auf  irgend  eine 
Erhöhung  und  bewirft  unter  lauten  Segenswünschen  zuerst  das  Brautpaar,  dann  den  ganxen  Zug 
mit  Reis ,  als  Sinnbild  der  Fruchtbarkeit  und  des  Reichthuros  ^^). 

Der  Bräutigam  sitxt  allein  ab,  die  Braut  muss  aber  dessen  Vater  oder  sonstiger  nftehtter  Ver- 
wandter Tom  Pferde  heben  und  dann  bewegt  man  einen  kleinen  Knaben,  dessen  beide  Eltern  noch 
leben  (denn  nur  ein  solcher  gilt  für  glfickbringend)  unter  dem  Bauche  des  Pferdes  dreimal  hin  und 
her,  als  wollte  man  das  Pferd  durch  diese  Bewegung  gürten.  Die  Brautleute  haben  Acht,  die 
Thürschwellen,  und  besonders  die  des  Zimmers,  wo  die  Brautkrfinxe  liegen,  mit  dem  rechten 
Fusse  KU  Überschreiten  ^*). 

Bei  der  Thüre,  durch  welche  die  Brautleute  eintreten ,  hftit  man  ihnen  einen  Reif  ror ;  durch 
diesen  müssen  sie,  sich  an  den  Händen  fassend,  kriechen ,  indem  derselbe  über  ihnen  xerbrochen 

« 

wird ;  dies  bedeutet  Vereinigung  bis  xum  Tode  ^'). 

Gleich  nach  dem  Eintritte  entschleiert  der  Wlam  die  Braut  **),  indem  er  den  Schleier  mit 
etwas  Silbernem,  am  liebsten  mit  dem  silbernen  Griffe  einer  Waffe,  aufhebt,  und  hierauf  beginnt 
die  Trauungsceremonie,  wobei  der  in  der  griechischen  Kirche  übliche  Gevatter  (alb.  voav-c,  neugr. 
xoofiirdpo^  genannt)  die  Kronen  über  das  Haupt  des  Brautpaares  bült.  Eine  besondere  albane- 
sische  Sitte  ist  aber,  dass  die  Gevatterschaften  in  den  Familien  erblich  sind ,  x.  B.  das  Haus  des 
Johann  ist  der  Gevatter  der  verwandten  HSuser  Peter  und  Paul,  und  der  StaAimhalter  dieses  Hau- 
ses ist,  gleichviel  ob  jung  oder  alt,  der  geborene  Gevatter  jener  beiden  Hfiuser.  Trennt  sich  das 
Haus  des  Johann  in  verschiedene  Hfiuser,  so  wird,  wie  über  die  übrigen  Vermögenstheile,  auch 
über  die  Gevatterschaften  das  Loos  geworfen.  Die  Hochachtung  der  ^dfiouX  oder  Tfiuflingshftuser 
gegen  dies  Gevatterhaus  ist  sehr  gross,  weil  der  Fluch  desselben  noch  für  gewichtiger  gilt,  als  der 
des  leiblichen  Vaters.  —  Die  geistige  Verwandtschaft  begründet  eben  so  gut  ein  Ehehinder- 
niss,  wie  die  leibliche,  und  wird  wie  diese,  bis  zum  ftinften  Grade  einschliesslich,  nach 
canonischer  Rechnung,  gexfihlt  Die  besonderen  Leistungen  des  vouv  beschrfinken  sich  auf  Bezah- 
lung des  trauenden  Priesters,  und  bei  dem  Hochzeitsfeste  gebührt  ihm  der  Ehrenplatz. 

Sobald  die  Trauung  beendet,  setzt  man  sich  zum  Mahle,  wfihrend  dessen  die  Braut  mit  Ober 
die  Brust  gekreuzten  Armen  und  gesenktem  Kopfe  in  einer  Ecke  des  Gemaches  steht,  der  Brfinti- 
gam  aber  sich  nur  dann  stillschweigend  erhebt,  wenn  auf  die  Gesundheit  des  Brautpaars  getrun- 
ken wird,  indem  er  es  dem  Wlam  überlSsst,  statt  seiner  in  den  gebührenden  Formen  zu  danken. 
Der  Tag  vergeht  unter  Schmaus,  Tanz  und  Gesang. 

Den  Tanz  eröffnet  der  Bräutigam,  indem  er  an  der  Spitze  der  Mfinnerreihe  steht,  welche  sich 
Hand  in  Hand  im  preise  bewegt,  und  stürzt  sich  plötzlich  auf  die  Braut,  welche  unter  den 
Frauen  tanzt,  ergreift  sie  bei  der  Hand  und  tanzt  mit  ihr,  wozu  dann  folgendes  Lied  gesun- 
gen wird : 

fiöpt  x6pbt  vji  ^£^iC]| 
'  Der  Rabe  raubte  ein  Rebhuhn 

Tcf'  6  do  xopK  ari  ^f^liCfi? 
Was  will  er  mit  diesem  Rebhuhn? 

rf  ^oc  s  Tg  xjia  fie  rsCi 
Um  mit  ihr  zu  spielen  und  zu  scherzen 

ri  äxuf  jirgv  fu  riCi 
Um  mit  ihr  das  Leben  zu  verbringen. 

Gegen  Abend  entfernen  sich  die  Gfiste,  nachdem  sie  die  Braut  mit  Geld  beschenkt  haben, 
und  diese  ihnen  die  HSnde  geküsst  hat.  Die  Brai|t  schlfift  bei  den  Weibern,  der  Brfiutigam 
mit  seinen  Freunden. 

Am  Montagmorgen  nimmt  der  Wlam  die  Brautleute  in  ein  besonderes  Gemach ,  und  lisst 
beide  dreimal  abwechselnd  in  ein  mit  Honig  bestrichenes  Brot  beissen;  die  Braut  knippt  nur 
zur  Noth  ein  Broschen  ab ,  der  Brfiutigam  aber  haut  dafür  um  so  besser  ein.  Der  Sinn  dieser 
Handlung  enthfilt  eine  Mahnung  an  die  Brautleute,  sich  eben  so  gut  mit  einander  zu  vertra- 
gen, wie  das  Brot  mit  dem  Honig,  und  du  Leben  in  Liebe  und  Eintracht  zu  verbringen  '*}. 
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Dinn  kommt  die  Matter  der  Braut  mit  Zucker-  und  Backwerk  und  Branutweio,  um  ihren 
Sebwiegersohn  xu  beglfickwOnschen,  der  ihr  die  Hand  küssen  muss. 

Hierauf  gebt*8  xur  Dorfquelle  *')  ;  die  Brautleute  haben  Schfisseln  in  den  Hfinden,  und 
sollen  einander  nassspritzen.  Die  Braut  erhftlt  dabei  eine  tüchtige  Taufe»  hat  aber  selten  das 
Hers,  ihrem  neuen  Eheherrn  ein  Gleiches  anzuthun. 

Der  Montag  und  Dienstag  hebst  fibg  rs  itäpars,  denn  an  demselben  beginnt  der  Verkehr 
der  neu?erschurigerten  Hfiuser,  indem  der  Schwiegersohn  den  Schwieger?ater  xu  Tische  hat. 
Dieser  ersehei&t  mit  zahlreicher  Freundschaft»  und  wird  mit  grossen  Ehren  empfangen  und 
behandelt*'}. 

Am  Dienstag  ladet  der  Schwiegerrater  den  Schwiegersohn  xu  sich,  welcher  mit  den 
ersten  Hoehxeitigflaten  erscheint ,  an4  ebenfalls  mit  grossen  Ehren  behandelt  wird*^).  Dies 
ist  der  letzte  Hochxeitstag.  Von  denen,  welche  den  jungen  Ehemann  nach  Hause  begleiten*'), 
entfenit  sich  der  Whun  xuletxt»  und  bleibt  ihm  xum  Schabernack  recht  lange,  bis  es  diesem 
getingty  ihn  durch  alle  rodgliehen  Versprechungen  von  Schmausereien  und  Geschenken  zum 
Fortgehen  zu  bewegen. 

Hierauf  wird  der  Briutigam  zu  Bette  gebracht,  und  nach  einer  Stunde  führt  man  ihm 
die  sich  möglichst  strfiubende  Braut  zu,  hinter  welcher  dann  die  Thure  abgeschlossen  wird. 

Am  Mittwochmorgen  ninmit  die  Mutter  des  Ehemannes  eine  gewisse  Einsicht  vor,  und 
«Nui  dieselbe  nicht  befriedigend  ausfSllt,  wird  die  Neuvermfihlte  sofort  zu  ihren  Eltern 
zorfickgeschickt 

An  diesem  Morgen  steht  die  junge  Frau  in  aller  Frühe  auf,  und  wuscht;  dies  ist  ihr 
erstes  Geschfift  in  dem  schwiegerelterlichen  Hause.  Doch  bleibt  sie  im  ersten  Jahre  ihrer 
Ehe  Ton  der  schwereren  Arbeit  verschont  Sie  trägt  ein  Fes,  an  welchem  Goldstücke  hängen, 
die  aus  den  Geldgeschenken  der  Hochzeitsgaste  und  den  von  dem  Brfiutigam  mit  dem  Braut- 
sehmuck geschickten  bestehen;  und  dazu  ein  Tuch  kranzförmig  um  die  Stirne,  bis  sie  geseg- 
neten Leibes  wird;  dann  vertauscht  sie  das  Fes  mit  einem  einfachen  Kopfluch,  und  legt  das 
Geld  auf  Zinsen,  denn  dies  ist  ihr  eigen  und  wird  von  ihr  ^jdfa  Ifu,  mein  Hals  genannt 

Die  Neuvermählte  muss  ihren  Mann  als  ihren  unbeschränkten  Herrn  betrachten,  der  sie 
nach  Gefallen  prügeln,  ja  wegen  des  geringsten  Versehens  gegen  Erlegung  einer  durch  das 
Herkommen  festgesetzten  Summe,  welche  der  Frau  gebort**),  wegschicken  kann,  und  darf 
auch  nicht  das  Geringste  ohne  seine  Erlaubniss  vornehmen.  —  Aber  auch  ihren  Schwieger- 
eltern hat  sie  die  grösste  Demuth,  Ehrerbietung  und  Aufmerksamkeit  zu  erweisen,  denn  bei 
der  Jugend  ihres  Mannes  geht  in  der  Regel  die  vaterliche  Gewalt  so  weit,  dass  sie  der 
Schwiegervater  auch  gegen  den  Willen  ihres  Mannes  wegschicken  oder  diesen  daran  ver- 
hindern kann,  wenn  er  mit  der  Schwiegertochter  zufrieden  ist 

Daher  ist  die  junge  Frau  auf  jeden  Wink  ihrer  Schwiegereltern  aufmerksam,  schmeichelt 
ihnen,  und  thut  ihnen  schön,  so  gut  sie  es  versteht.  Sie  begleitet  sie  zu  Bette,  und  bleibt 
vor  dem  Lager  stehen,  bis  sie  Erlaubniss  erhält,  sich  zu  entfernen. 

bn  ersten  Ehejahr,  ja  bis  zur  Geburt  des  ersten  Kindes,  im  Beisein  anderer,  oder  gar 
vor  ihren  Schwiegereltern  mit  ihrem  Manne  zu  plaudern,  geht  gegen  allen  Anatand. 

Sie  darf  ihren  Mann  nicht  einmal  beim  Namen  nennen,  und  schämt  sich  häufig  Andere 
beim  Namen  zu  rufen,  oder  im  Gespräche  anzuführen,  die  eben  so  heissen,  wie  dieser  *^). 

Die  junge  Frau  muss  nicht  nur  gegen  die  Verwandten  ihres  Mannes ,  sondern  gegen  alle 
Nachbarn  und  überhaupt  gegen  Jedermann  die  grösste  Demuth  beweisen,  und  wem  sie 
begegnet,  gleichviel  ob  jung  oder  alt,  hoch  oder  nieder,  bekannt  oder  fremd,  die  Hand  küssen. 
Auch  die  kleinsten  Knaben  der  Verwandtschaft  oder  Nachbarschaft  nennt  sie  Herr,  die  jungen 
Mädchen  aber  Schwester,  ältere  Frauen  Herrin  {Zovjg  d.  h.  difrizoiva).  Eben  so  nennt  sie  die 
Schwiegertochter  eines  älteren  Bruders  ihres  Mannes  (xouwdrf),  die  sie  im  Hause  vorfindet, 
und  die  verheiratheten  Schwestern  desselben ;  trifft  sie  aber  die  Frau  eines  früher  verheiratheten 
jüngeren  Bruders,  so  nennt  sie  dieselbe  bei  ihrem  Taufnamen«  —  Die  jüngste  Schwägerin  ist 
daher  auch  den  übrigen  Gehorsam  schuldig,  und  ihr  liegt  besonders  die  Pflege  und  Bedienung 
der  Schwiegereltern  ob.  ' 
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FamilienbAiid«  Die  grosse  Ausdehnung  der  Tftterliehen  Gewalt  ergibt  sich  ans  den 
Obigen,  und  die  kindliche  Ehrerbietung  erstreckt  sich  auch  auf  das  hSchste  Alter  des  Vaters, 
welcher  stets  als  Chef  des  Hauses  betrachtet  wird.  Dies  ist  eine  grosse  Abweichung  ron 
der  Sitte  der  albanesischen  Kriegerstftnune  und  der  Neugriechen,  nach  welcher  das  Alter  der 
allgemeinen  Nichtachtung  und  Verspottung  Preis  gegeben  ist.  Diese  Ausdehnung  der  Yfiterliehen 
Gewalt  beweist  auch  hier  seine  wohlthätige  Wirkung  auf  das  Familienband ,  welches  ebenso, 
wie  der  Verwandtschaftssinn,  sehr  krftfUg  ist. 

Vater  und  Söhne  haben  kein  Sondergut,  sie  werben  alle  für  das  Haus,  mög^n  sie  auch 
in  noch  so  entfernten  Orten  hanthiren  und  g^nz  rerschiedene  Handwerke  treiben;  mag  der 
eine  glficklicher  sein,  als  der  andere,  mag  der  eine  gewinnen,  der  andere  Terlieren,  Alles  geht 
auf  die  gemeine  Hausrechnung.  —  In  dieser  Gemeinschaft  leben  hiufig  dit  Brfider  auch  nach 
dem  Tode  ihrer  Eltern  fort  und  erst  die  Geschwisterkinder  theilen  ab. 

Zu  diesen  Sitten  mag  freilich  wohl  der  Umstand  beitragen,  dass  die  Mfinner  stets  in 
der  Fremde  sind,  und  nur  besuchsweise,  meist  in  der  Art  nach  Hause  kommen,  dass  einer  den 
andern  ablost. 

Den  Frauen  liegt  die  Sorge  für  das  Haus  ob,  sie  bestellen  die  Felder  und  Weinberge, 
oder  beaufsichtigen  wenigstens  deren  Bestellung. 

Auffallend  ist  die  Stärke  des  Bandes  zwischen  Schwäger  und  Sehwägerinnen.  Der  rflck- 
kehrende  Bruder  beweist  besonders  der  Frau  seines  ältesten  Bruders  mehr  AufinerksamkeH 
als  seiner  Frau,  und  wird  der  letzteren  gewiss  nie  etwas  besonderes  mitbringen.  In  allen 
guten  Häusern  sieht  man  strenge  darauf,  dass  der  RQckkehrende  jeder  im  räterlichen  Hause 
befindlichen  Frau  genau  dieselben  Geschenke  mache. 

Das  in  der  unten  folgenden  Sanunlung  enthaltene  Lied,  welches  erzählt,  dass  sich  ehie 
Schwägerin  aus  Schmerz  über  den  Tod  ihres  Schwagers,  der  der  Chef  des  Hauses  war,  Ton 
einem  Felsen  gestürzt  habe,  beruht  auf  einer  wahren  Thatsache,  die  sich  im  Anftinge  dieses 
Jahrhunderts  zutrug. 

Es  ist  Tollkommen  gegen  die  Sitte,  dass  ein  Ehemann  vor  Andern  seiner  Frau  irgend  ein 
Zeichen  Ton  Zuneigung  oder  Aufmerksamkeit  gebe,  oder  gar  mit  ihr  scherze.  Die  Sitte  rer- 
langt  rielmehr  stets  einen  herrischen,  ja  rauhen  Ton  von  Seite  desselben,  wie  gegen  eine 
ihm  Untergebene,  und  die  meisten  Frauen  würden  wohl  in  einer  freundlicheren  oder  gar  zärt- 
lichen Behandlung  nur  eine  Entwürdigung  ihres  Eheherm  erblicken. 

Gebort«  —  Eine  schwangere  Frau  darf  weder  eine  Granatfrucht  —  und  doch  gilt  diese 
sonst  für  ein  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  —  noch  eine  Schnecke  essen,  sich  auch  die  Haare 
nicht  färben ;  wenn  sie  aber  dieselben  während  der  Schwangerschaft  dreimal  färbt,  so  hat  es 
nichts  zu  sagen. 

Unmittelbar  nach  der  Geburt  schickt  man  zu  dem  Priester  ein  mit  reinem  Wasser  gefülltes 
Gefass,  um  es  einzusegnen.  Mit  diesem  Wasser  waschen  sich  diejenigen,  welche  Hebammen- 
dienste  bei  der  Wöchnerin  verrichteten,  und  alle  die,  welche  bei  der  Geburt  zugegen  waren. 
Der  Rest  des  Wassers  wird  in  die  Nähe  der  Wöchnerin  gestellt,  und  alle  diejenigen,  welche 
sie  während  der  ersten  Tage  besuchen,  benetzen  die  Finger  mit  diesem  Wasser**}  und 
besprengen  die  Wöchnerin  und  das  Kind,  indem  sie  reiche  Milch  wQnschen. 

Be?or  das  Kind  gewickelt  wird,  legt  man  ihm  eine  Sichel  auf  den  Leib,  mit  der  man 
kurz  zuvor  Stroh  geschnitten;  dies  geschieht  gegen  das  Leibschneiden.  Das  Wickeln  des 
Neugeborenen  steht  nach  dem  Brauche  der  Motter  der  Wöchnerin  vorzugsweise  zu,  welche 
sich  zu  dem  Ende  wenigstens  einmal  des  Tages  bei  derselben  einfindet.  Die  Niederkanfl 
wird  sofort  den  Verwandten  angezeigt,  welche  sich  beeilen,  die  Wöchnerin  zu  besuchen,  und 
ihr  die  herkönunlichen,  ihrem  Zustande  angemessenen  Speisen  mitbringen.  Die  Weiber  glauben, 
dass  am  dritten  Tage  nach  der  Geburt  drei  unsichtbare  Frauen  **)  am  Bette  des  Kindes 
erscheinen,  und  über  dessen  Schicksal  entscheiden,  und  welchen  Ausspruch  die  letzte  tfant, 
dem  stimmen  auch  die  beiden  andern  bei ,  diese  Frauen  heissen  faHrg.  —  Jedes  dem  Kinde 
oder  Erwachsenen  zustossende  Ereigniss  wird  auf  diese  Satzung  bezogen,  indem  man  ragt 
xg3To6  e  3xpo6avg  fparhgf  ^so  haben  es  die  Fatiten  geschrieben,**  d.  h.  festgesetzt. 
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Der  dritte  Abend  **)  nach  der  Geburt  des  Kindes  heisst  UofavU  t  djdXjvr^  der  Poganik 
des  Kindes.  Die  Bedentnng  dieses  Namens  ist  dunkel.  An  demselben  rersammeln  sich  ohne 
Bniladang  die  Verwandten  in  dem  Gebnrtshanse ;  ein  jeder  bringt  einen  pUtterknchen  *^), 
em  Breielbrot  und  eine  Holzflasefae  Wein  mit,  und  man  schmauset  das  Mitgebrachte  unter 
SegenswOnschen  för  den  Siugting  und  die  Wöchnerin;  die  Formel  lautet  xifib  t  fibdpg,  d.  b. 
tAehtige  FOsse.  Nach  dem  Mahle  wird  ein  grosses  Brezelbrot  gebacken,  xooXdrä  t  djdXjtr 
genannt  Alle  Anwesenden  mdssen  wihrend  des  Siebens  des  Mehls  das  Sieb  anfassen,  und 
nachdem  der  Teig  geknetet  ist,  Geldstficke  hifteinstecken.  Tst  das  Brot  gebacken,  so  wird  es 
über  der  Wiege  des  Säuglings  serbrochen,  wobei  es  ebenfalls  Ton  allen  Anwesenden  berührt 
wird,  und  dazu  wird  folgender  Spruch  gesprochen: 

Bei  einem  Knaben: 

Ilof&vix  e  djdAjs  bövppi  —  Poganik  und  der  Knabe  werde  Mann 

Ta  dspfdifig  ^gp  i±a&o6pt  **)  damit  wir  ihn  als  Weber  schicken, 

7*5  va  bjipg  ifopä  douftg  -^  und  er  uns  riel  Geld  bringe. 

In  frtiheren  Zeiten  wAren  nftmlich  Ljibowo  und  andere  Dörfer  der  Ri^a  der  Sitz  zahl- 
reicher Weber  und  stand  diese  Kunst  dort  in  hohen  Ehren;  sie  ist  noch  nicht  ganz  ausgestorben, 
obwohl  sich  die  Einwohner  mehr  und  mehr  dem  Schnittwaarenhandel  zuwenden.  Aber  auch 
dies  Handwerk  wurde  und  wird  nicht  in  der  Heimath,  sondern  in  der  Fremde  getrieben. 

Bei  einem  Mfdchen: 

Üofaylx  c  ßdtZi  fpooti,  Poganik  und  das  MSdehen  (werde)  Frau. 

Ta  dspfotfig  vds  nsppoua,  damit  whr  sie  in  das  Thal  (zur  Quelle)  schicken, 

Ti  yä  bjtps  oüjg'dooßs,  und  sie  uns  riel  Wasser  bringe. 

Hierauf  geht  die  Gesellschaft  auseinander;  jeder  Gast  nimmt  Jedoch  ein  StOck  Ton  dem 
Brote  des  Kindes  mit  sich,  und  rertheilt  es  an  seine  Hausgenossen»  denn  es  wird  f&r  heilsam 
gdialten,  Ton  diesem  Brote  zu  essen. 

Zwei  bis  drei  Wochen  spSter  wird  das  Kind  getauft.  Der  Pathe  des  ersten  Kindes  ist 
regelmissig  der  erbliche  voüv,  welcher  das  Ehepaar  getraut  hat.  Bei  den  folgenden  Kindern 
wird  er  gleichfalls  gefragt,  ob  er  sie  taufen  wolle;  und  nur  wenn  er  die  Erlaubniss  ertheilt, 
darf  dies  durch  einen  dritten  geschdien.  Die  Brlaubnissformel  lautet :  fit  oopdrs  »mit  Segen.** 

Nach  dem  Brauche  gibt  er  demselben  den  Namen  des  yerstorbenen  Grossraters  **),  oder 
der  rerstorbenen  Grossmutter  des  Kindes.  Leben  aber  die  Grosseltern  noch,  so  muss  er  einen 
andern  Namen  wühlen.  Den  gewihlten  Namen  hSIt  er  allezeit  geheim,  und  spricht  ihn  erst  auf 
die  Frage  des  Priesters  in  der  Kirche  aus;  dann  laufen  die  Kinder  um  die  Wette,  der  Wöch- 
nerin die  Nachricht  zu  bringen,  und  erhalten  von  dieser  ein  kleines  Geldgeschenk.  Der  vouv 
zahK  den  taufenden  Priester,  und  schenkt  binnen  der  ersten  drei  Jahre  dem  Kinde  ein  Pds, 
ein  Hemd  und  Früchte,  und  erhilt  Ton  demselben  dann  ein  Taschentuch  zum  Gegen- 
gesdienk. 

Nach  der  Taufe  folgt  ein  Gastmahl,  bei  welchem  jeder  Gast  in  ein  zu  dem  Ende  herum- 
gehendes, mit  Wein  gefDlUes  Glas  ein  Goldgeschenk  für  den  Tfiufling  wirft,  welches  demselben 
an  die  Mütze  genfiht  wird. 

Wihrend  der  ersten  40  Tage  dttrhn  weder  die  Wöchnerin  noch  der  Säugling  das  Haus, 
and  des  Nachts,  aus  Furcht  vor  Behexung,  nicht  einmal  das  Znnmer  verlassen.  Dort  wird  das 
Feuer  sorgfBltig  unterhalten,  von  welchem  weder  ein  brennender  Span,  noch  auch  nur  eine 
Kohle  an  die  Nachbarn  abgegeben  werden  darf.  —  Wer  in  dieser  Zeit  des  Nachts  ins  Haus 
tritt,  der  muss  an  der  Thfire  aber  einen  ihm  vorgehaltenen  Feuerbrand  springen  '^).  Aus  Furcht 
vor  Behexung  darf  in  dem  Hause  der  Wöchnerin  weder  getanzt  noch  gesungen  werden. 
Während  dieser  Zeit  befasst  sich  die  Wöchnerin  weder  mit  Brotbacken,  noch  überhaupt  mit 
der  Küche,  denn  sie  gilt  für  unrein.  Am  rierzigsten  Tage  findet  die  kirchliche  Aussegnung  Statt. 

Wenn  einem  Ehepaare  die  Kinder  rasch  wegsterben,  so  steckt  man  den  Nachgeborenen 
drei  Mal  durch  einen  eisernen  Dreifüss,  und  wenn  auch  das  nichts  hilft,  so  lässt  man  ehi  Kreuz 
fertigen,  wozu  9  Frauen  mit  Namen  Maro  '^)  das  Silber  gegeben,  hängt  ihn  dem  Kinde  um, 
and  setzt  es  damit  an  einen  Kreuzweg,  und  der,  welcher  zuerst  da  vorüberkommt,  tauft  es. 
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Wie  überall  im  Osten ,  so  gilt  auch  hier  der  Kiaderlote  für  aaglQoklielt;  er  heitat  pinjg 
daXXji,  wuraelloa,  und  dies  Wort  als  Verirfinschiuig  gebraucht,  gilt  für  sehr  schwer.  Aber  auch 
der,  welcher  nur  Töchter  hat,  gilt  nicht  fOr  begflnstigt,  wenn  er  gleich  hier  nicht,  wie 
der  Grieche,  für  deren  Mitgift  zu  sorgen  hat  Glficklich  aUein  ist  derjenige»  welcher  Sftbne 
hat,  je  mehr,  desto  besser. 

Die  Kinder  werden  meistens  erst  gegen  das  Ende  des  aweiten  Jahres  entwöhnt.  Sie  erhal- 
ten Wein,  sogar  noch  während  sie  sSugen,  um  sie  krfiftig  su  machen.  Die  Emlhrung  der 
Sfluglinge  mit  festerer  Speise  geschieht  ganx  auf  altgriechiache  Weise.  Die  Amme  kant  die 
Speise  vor,  und  gibt  sie  dem  Kinde  von  Mund  zu  Mund  '*)* 

Die  Kinder  werden,  so  lange  sie  zu  Hause  sind,  rauh  gehalten;  bis  ins  fOnfle  und  siebente 
Jahr  gdien  sie  barfuss  und  barhSuptig,  und  noch  spfiter  bekommen  sie  Beinkleider.  Zwischen 
dem  achten  und  zehnten  Jahre  verUsst  der  Knabe,  nachdem  er  Torher  rerlobt  ist  —  um  dessen 
Verheirathung  in  der  Fremde  zu  verhindern  —  mit  dem  Vater  die  üeimath,  und  bleibt  meistens 
drei  und  vier  Jahre  in  der  Fremde,  bevor  er  wieder  ein  Mal  nach  Hause  kommen  darfl  FOr 
die  ersten  Jahre  tauschen  die  Vster  in  der  Regel  ihre  Söhne  gegenseit^  aus,  um  »e  an 
strengere  Zucht  zu  gewöhnen. 

Die  kindliche  Ehrfurcht  ist  gross,  sie  geht  so  weit,  dass  der  Sohn  im  Beisein  von  Frem- 
den nicht  mit  seinem  Vater  zusammen  isst,  und  dann  nur  sprechen  darf,  wenn  er  gefragt  wird.  Der 
Vater  kann  seinen  Sohn  fortjagen  und  enterben,  wenn  er  sich  nicht  nach  seuiem  Sinne  aolffiQhrt. 

Es  scheint,  als  ob  dies  Leben  in  der  Fremde  bei  den  Albanesen  die  Liebe  zur  Ueimatb 
nur  steigere.  In  vielen  Dörfern,  ja  Gegenden  ist  es  seit  Menschengedenken  nicht  vorgekonunen, 
dass  sich  ein  Eingeborener  in  der  Fremde  verheirathet,  oder  seine  Familie  dorthin  nachgezogen 
hätte.  Ein  aolcher  gut  dann  ala  ausgestossen,  und  ist  der  Gegenstand  dea  allgemeinen  Hasses. 

In  der  Regel  vererbt  (wie  bei  uns  der  Bauer)  der  Vater  sein  Handwerk  auf  seine  Söhne; 
doch  sind  UebergSnge  von  einem  Handwerke  zum  andern  keine  Seltenheit 

T«d»  —  Bei  der  Stärke  des  albanesischen  Familienbandes  ist  es  natürlich,  dass  der 
Tod  ala  eine  grosse  Katastrophe  betrachtet  wird,  an  welchem  die  ganze  Verwandtschaft  tiefen 
Antheil  nimmt  * 

Die  Trauer  ist  am  grössten,  wenn  ein  Mann  in  der  Blöthe  seiner  Jahre  stirbt  bt  dessen 
letzter  Augenblick  gekommen,  so  stossen  die  um  ihn  versammelten  Weiber  ein  schauderhaftes 
Geschrei  aus,  welches  sich  mit  dem  Geheule  der  Wölfe  vergleichen  Hesse,  wenn  es  nicht  auch 
mit  gellenden  hohen  Tönen  vermischt  wäre.  Darauf  stürzen  die  befreundeten  Weiber  schreiend 
und  sich  die  Brust  schlagend  nach  dem  Trauerhause,  um  den  sehrecklichen  Chor  zu  vermehren. 

Die  Schwestern,  die  Schwägerinnen,  die  erwachsenen  Töchter  und  die  Ehefrau  des  Ver- 
storbenen, wenn  diese  die  mittleren  Jahre  noch  nicht  übersohritten  hat,  schneiden  sich  dann 
daa  Haar  ab  *^),  wenden  ihren  Flockenmantel  '*)  um,  so  dass  die  WoUflocken  nach  aussen 
stehen,  zerkratzen  sich  die  Wangen  blutig  '*),  zerschlagen  sich  die  Brust  reissen  sich  an  den 
verschnittenen  Haaren,  fallen  zur  Erde,  rennen  den  Kopf  wider  die  Wände,  rufen  den  Ver- 
atorbenen beim  Namen  *®),  und  schreien  so  stark  und  unausgesetzt  dass  sie  oft  f&r  lange  Zeit 
die  Stimme  verlieren.  Die  Exaltation  bringt  bei  schwächeren  Naturen  häufig  Ohnmächten ,  bei 
atärkeren  momentanen  Wahnsinn  hervor,  daher  aie  von  den  Gegenwärtigen  ateta  im  Auge  behal- 
ten, und  wohl  auch  gehalten  werden.  Die  Brudertöchter  und  Basen  des  Verstorbenen  lassen 
ihr  Haupthaar  fliegen,  sehneiden  sich  auch  wohl  eine  Locke  ab,  und  binden  den  Kopf  mit  einem 
schwarzen  Trauertuche,  das  sie  mehrere  Monate  nicht  ablegen.  Die  Witwe  behält  dies  für 
ihre  Lebenszeit  bei.  bt  sie  jedoch  jung  und  beabsichtigt  sie  in  ihr  Vaterhaua  zurückzukehren, 
«m  sich  wieder  zu  verheiratben,  dann  legt  aie  zwar  auch  ein  achwarzes  Tuch,  zugleich  aber 
auch  ihre  Brautkleider  an,  und  atrengt  sich  im  Jammer  weniger  an  ^*). 

Die  Männer  tragen  ihren  Schmerz  mit  grösserer  Ruhe,  und  wenn  sie  auch  Thränen  ver^ 
giessen,  so  suchen  sie  sich  des  Schluchzens  zu  erwehren.  —  Sie  empfangen  die  Beileids- 
besuche vor  der  Thür  des  Sterbehauses,  im  Hofe  stehend.  Die  Besuchenden  sagen  zu  dem 
Trauernden:  ßhg  ätvdöäi  oder  Coripörs  diytoäs,  »mögeat  du  selbst  möge  deine  Herrlichkeit 
gesund  bleiben,**  und  legen  dabei  als  Zeichen  des  Beileides  und  Trostes  die  rechte  Hand  auf 
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die  Sehnlier  des  TViiieniden;  der  Trtoerade  antwortet  fitxjrs  BgvrdBi^  »m^gen  die  Freunde 
gesimd  bleiben**  ^).  8ie  treten  dtnn  ins  Trtoerhftus,  and  legen  dort  den  trostlosen  Weibern 
in  derselben  Weise  die  Hffnde  tuf  ^e  Sehalter. 

Der  Todte  wird  aasgezogen,  and  mit  einem  Stück  Zeug  bindenförmig  amwiekelt,  und  seine 
Kleider  auf  ihn  gelegt,  bei  der  Grablegung  aber  zurfiekgezogen;  grewasehen  wird  die  Leiehe 
nur  bei  den  Tflrken.  Darauf  setzen  sieb  die  Frauen  um  denselben,  und  nun  beginnt  die  eigent- 
liehe  Todtenklage,  an  der  nieht  nur  die  Verwandten,  sondern  auch  die  Nachbarinnen  Theil 
nehmen,  und  die  demnach  Ton  dem  früheren  Todtenjammer  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Diese 
ist  stets  in  gebundener  Rede,  und  besteht  in  der  Regel  aus  zwei  Versen,  welche  ron  einer 
Solostimme  gesungen,  und  dann  yon  dem  ganzen  Frauenchore  wiederholt  werden.  Diese  Tod- 
tenklagen  sind  durch  den  Brauch  festgestellt,  und  beziehen  sich  auf  die  Lebensverhiltnisse  des 
Verstorbenen.  Die  Liedersammhing  enthilt  mehrere  Probestücke.  Mitunter  ereigrnet  es  sich 
jedoch,  dass  eine  Leidtragende  ron  ihrem  Schmerze  zu  eigenen  Trauerliedem  begeistert  wird. 

Die  nichsten  Leidtragenden  klagen  auf  diese  Weise,  so  lange  bis  sie  erschüpft  sind,  ohne 
dass  sie  unterbrochen  werden  dürfen.  Sobald  aber  die  Reihe  an  die  andern  Frauen  kommt, 
unterbricht  eine  die  andere,  indem  sie  ihr  mit  der  Hand  zairinkt,  und  einen  neuen  Vers 
beginnt. 

Die  Leiche  whrd  wo  müglich  noch  am  Tage  des  Todes  begraben,  erfolgt  der  Tod  aber  erst 
am  Nachmittage,  so  wird  das  Begpribniss  bis  zum  andern  Morgen  Terschoben.  Wenn  nun  alles 
zum  Begribniss  bereitet  ist,  so  ordnet  sich  der  Trauerzug  unter  dem  Schalleder  Dorfglocken  ^')9 
der  Priester  geht  Toran,  hierauf  folgt  die  Masse  der  Minner,  dann  die  Ton  rier  Trigern 
getragene  Bahre,  und  endlich  die  Masse  der  Frauen  *^),  voran  die  Leidtragenden  mit  herz* 
zerreissendem  Geschrei,  und  von  hinten  und  an  den  Seiten  von  andern  Frauen  gehalten,  um  zu 
verhüten,  dass  sie  sich  Leid  anthun.  Der  nachfolgende  Frauensug  singt  wfihrend  des  Zuge« 
Todtenklagen.  Bei  der  Kirche  angekommen,  begleiten  die  Minner  die  Leiche  in  dieselbe,  die 
Weiber  aber  bleiben  unter  fortwihrendem  Wehklagen  und  Trauergesange  vor  derselben.  Die 
Minner  geben  der  Leiche  den  letzten  Kuss  ^^)  in  der  Kirche,  die  Weiber  aber  vor  derselben, 
wenn  man  sie  zur  Gruft  trigt.  Der  Leichnam  wird  in  die  blosse  Erde  gelegt,  und  mit  Stein- 
platten bedeckt,  und  hierauf  die  Erde  geworfen. 

Bei  diesem  Acte  ist  der  Schmerzausbruch  der  Weiber  wahrhaft  herzzerreissend ,  sie  wollen 
vom  Leichnam  nicht  lassen,  sie  verlangen  mitbegraben  zu  werden,  und  künnen  nur  mit  Mühe 
abgehalten  werden,  sich  in  die  Grube  zu  stürzen.  Auch  die  Minner  widerstehen  dann  selten  dem 
Drange,  ihren  Schmerz  laut  werden  zu  lassen.  —  Ist  das  Grab  bedeckt ,  so  tritt  plützlich  grosse 
Stille  ein,  denn  dann  werden  die  Kokoßa  ausgetheilt  (albanes.  xdxjtrs  „Kerne**  genannt),  das  ist 
gesottener  Weizen,  Wein  und  Branntwein ;  der  erstere  wird  auf  grossen  Schüsseln  herumgereicht, 
und  jeder  nimmt  eine  Handvoll  mit  den  Worten,  vdfjt^i  icdurre,  müge  ihm  Verzeihung  werden, 
und  verzehrt  ihn  im  Stillen,  denn  es  wire  Sünde,  bei  dessen  Genuss  zu  klagen. 

Die  Todtenklage  am  Grabe  wiederholt  sich  am  dritten  Tage  nach  dem  Begribnisse.  Im 
Sterbehause  werden  die  Todtengesinge  noch  40  Tage  nach  dem  Todesfalle,  namentlich  am  Früh- 
morgen von  Sonn-  und  Festtagen  von  den  besuchenden  Verwandten  und  Freundinnen  fortgesetzt. 

Bevor  die  Leiche  das  Sterbehaus  verliest,  wird  ihr  ein  Pari  oder  sonstiges  Geldstück  m  den 
Mund  gegeben,  wenn  sie  nicht  etwa  einen  silbernen  Ring  trigt  ^*). 

Hierauf  wird  die  Leiche  mit  einem  Bindfaden  gemessen,  und  dieser  unter  das  Dach  (^j^ariXi) 
geworfen.  Endlich  setzt  sich  jemand  aus  der  Verwandtschaft  dreimal  an  den  Ort,  wo  die  Leiche 
gelegen  hat,  und  darf  derselbe  an  diesem  Tage  nieht  gekehrt  werden. 

Hat  der  Verstorbene  in  einem  benachbarten  Orte  nahe  Verwandte,  wie  Schwestern  oderTüchter 
verheirathet,  und  ist  dies  nieht  mehr,  als  zwei  bis  drei  Stunden  entfernt,  so  werden  diese  zum 
Begribniss  geladen,  und  machen  sich  dann  sofort  unter  mehr  oder  minder  zahlreicher  Begleitung 
sehhichzend  und  schreiend  auf  den  Weg. 

Die  Haupttrauer  dauert  drei  Tage,  wihrend  welcher  das  Trauerhaus  von  tröstenden  Ver- 
wandten und  Freunden  nicht  Iper  stehen  darf;  die  einen  bringen  das  Mittags-,  die  andern  das 
Albendeeeen  herbei,  denn  wihrend  dieser  Zeit  wird  im  Trauerhause  nicht  gekocht  *^).  Andere 
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endlich  schicken  eine  Gabe  an  Wein,  Branntwein  und  Lebensmitteln,  welehe  der  Ueberbringer 
mit  den  Worten  überreicht  izgp  rg  nipg  ou  ofnca  «jmöge  ich  eueh  tum  Goten  glommen  sein.** 

Bei  dem  Tode  einer  Fran  oder  eines  alten  Mannes  ist  die  Trauer  weniger  lebhaft,  und 
wenn  der  Verstorbene  ein  überlebter  Greis  ist,  so  unterbleibt  wenigstens  der  Todteiyammer 
gänzlich.  Alsdann  pflegt  man  zur  Vergebung  seiner  Sünden  ein  oder  mehrere  Schafe  zu  schlachten, 
in  der  Regel  bestimmt  deren  Anzahl  der  Sterbende  je  nach  seinen  Vermögensumständen,  um 
mit  denselben  nach  dem  Begribniss  einen  Leichenschmaus  ^^)  zu  veranstalten,  bei  welchem 
man  sich  gegenseitig  auf  die  Vergebung  des  Verstorbenen  mit  den  Worten  vdgjiag  izdatg^ 
„möge  er  Vergebung  erhalten,**  zutrinkt,  jedoch  statt  fröhlicher  Lieder,  Trauergesäage  zur 
Ehre  des  Todten  anstimmt. 

Da  aber  die  meisten  Männer  in  der  Fremde  sterben,  so  verlangt  es  die  Sitte,  dass  alle 
Bestattungsceremonieu  in  der  Heimath  *')  vorgenommen  werden,  als  ob  er  hier  verstorben  sei 
Die  Weiber  jammern,  die  Tröstenden  strömen  herbei,  die  Todtenklage  wird  angestimmt,  die 
Abwesenden  werden  herbeigerufen,  der  Trauerzug  geht  zur  Kirehe,  und  an  der  Stelle  der 
Bahre  geht  ein  Knabe,  der  auf  einer  Schüssel  den  gesottenen  Weizen  trägt,  auf  welchem,  als 
Stellvertreter  der  Leiche,  ein  Brezelbrot  liegt,  das  am  Ende  der  Ceremonie  der  Priester  erhält 
Diese  Schüssel  wird  in  die  Mitte  der  Kirche  gesetzt,  und  der  Trauergottesdienst  abgehalten, 
kurz.  Alles  wird  so  gehalten,  als  ob  die  Leiche  zugegen  wäre,  nur  das  eigentliche  Begrftbniss 
fehlt.  —  Statt  dessen  klagen  die  Frauen  an  dem  Grabe  des  jüngst  verstorbenen  Verwandten, 
und  wiederholen  die  Klage  ebenfalls  am  dritten  Tage  unter  den  hergebrachten  Ceremonien. 

Bekanntlich  ruht  nach  der  Sitte  der  griech.  Kirche  die  Leiche  nur  drei  Jahre  in  der  Erde. 
Hierauf  wird  sie  ausgegraben,  die  Knochen  werden  gereinigt,  mit  Wein  gewaschen,  in  einen 
Sack  gelegt,  und  nachdem  über  dieselben  in  der  Kirche  der  übliche  Segen  gesprochen,  an  einem 
besonderen  Orte  derselben,  oder  in  einem  dazu  bestimmten  Beinhause  niedergelegt  ^^). 

Dem  entsprechend  werden  auch  die  Gebeine  der,  in  der  Fremde  verstorbenen  christlichen 
Albanesen  ausgegraben  und  in  die  Heimath  geschickt,  wo  dann  an  ihnen  die  erwähnten  Ceremonien 
vorgenommen  werden. 

OesclileclitsverbAiid.  —  Der  Geschlechtsverband  ist  in  der  Ri^,  eben  so  wie  in 
ganz  Albanien,  weit  inniger  und  ausgedehnter  als  im  Abendlande.  Derselbe  läset  sich  als  der 
Inbegriff  aller  Familien  betrachten,  welche  durch  ihre  männlichen  Glieder  von  einer  gemeinsamen 
Wurzel  abstammen,  m.  a.  W.  das  Geschlecht  ist  der  Inbegriff  aller  Agnaten  und  die  durch 
Weiber  begründete  Verwandtschaft  ist  ohne  politische  Bedeutung.  In  Albanien  gilt  ebenso  wie 
weiland  in  Rom  und  Griechenland  der  Satz :  mulier  finis  familiae. 

Die  Geschlechter  benennen  sich  in  der  Regel  nach  dem  Namen  ihres  Stammvaters.  Sind 
dieselben  zahlreich ,  so  zerfallen  sie  in  verschiedene  Unterabtheihmgen ,  welche  dann  nad)  den 
Namen  ihrer  Zweighäupter  bezeichnet  werden;  jedoch  in  politischer  Hinsicht  nicht  in  Betracht 
kommen.  Der  Name  des  Stammes  und  des  Zweiges  ist  zwar  jedem  Mitgliede  desselben  bekannt, 
er  wird  jedoch  von  den  einzelnen  nicht  geführt;  der  Albanese  beschränkt  sich,  wie  der  Grieche 
in  der  Regel  ^')  darauf,  zur  Unterscheidung  von  andern  Individuen,  welehe  denselben  Taufnamen 
fuhren  (denn  dieser  wird  als  der  eigentliche  Name  des  Individuums,  n.  gr.  xvptov  övofia,  altgr. 
Svofjia  xar*  iS*  im  Gegensatze' zu  Ikuvu/iov,  betrachtet),  den  Namen  seines  Vaters  (narpöt^tv 
dvofidCovrat)  mitunter  auch  seines  Grossvaters  (wenn  dies  ein  bedeutender  Mann  war),  zuweilen 
auch  beider  im  Genitiv  hinzuzusetzen,  so  unterschreibt  z.  B.  der  toskische  Lehrer  des  Verfassers 
Apostolis  G.  Panigotides,  d.  h.Apostolis,  Sohn  des  Georgs,  Sohnes  des  Panagioti.  Seiner  weiteren 
Abstammung  ist  er  ein  Mexät  und  ein  Dodät 

Sein  Heimathsdorf  Ljäbowo  besteht  nämlich  aus  etwa  100  Häusern.  Von  diesen  gehdren  27 
Häuser  zu  dem  Geschlechte  der  Dodäten,  nach  ihrem  gemeinsamen,  aber  bereits  gänzlich  ver- 
schollenen Stammvater  Dödo  benannt.  Dieses  Geschlecht  zerfällt  in  mehrere  Zweige,  und  einer 
derselben  heisst  Meisten,  von  ihrem  Zweighaupte  Mexis,  der  bereits  fast  ebenso  verschoUeo  ist, 
denn  man  weiss  nicht  mehr,  wann  er  eigentlich  gelebt,  ob  vor  5,  6  oder  7  Generationen. 

Zwanzig  Häuser  gehdren  zu  dem  Geschlechte  der  Kili4ten,  deren  Stammhaupt  Kilo  geheissea, 
und  33  Häuser  bilden  das  Geschlecht  derMichantschuyiten.  Dies  letxtere  Ist,  naeh  seinem  Naoi«i 
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xo  sebKetsen,  ein  lugewandertes,  denn  dieser  leigi  tn,  dass  es  ron  einem  Michel  stamme,  der  in 
dem  benaeUMirtmi  Dorfe  Tsehoaljiies  geboren  war.  Die  Obrigen  Bewohner  des  Dorfes  sind  kleine 
Leute,  von  denen  man  snm  Theil  weiss,  wann  sie  tugewandert  sind.  S(e  sind  ohne  allen  Einfluss 
avf  die  Dorfangelegenbeiten.  Der  Albanese  rergleieht  das  Geschlecht  mit  einem  Baume  und  dessen 
Aesten,  Zweigen  und  Blittem. 

Der  Hauptbeweis  der  Stfrke  dieses  Gesehlecbtsbandes  mdcbte  in  dem  Bhererbote  iwischen 
dessen  einseinen  Gliedern  liegen  ;  denn  dieses  geht,  unbekümmert  um  die  kirchliehen  Sattun* 
gen  so  weit,  als  das  Bewusstsein  gemeinsamer  agnatiseber  Abstammung  reicht,  und  jede  Ueber- 
tretuog  dieses  durch  die  Sitte  geheiligten  Grundsatses  findet  schwere  Missbilligung,  denn  sie 
wird  als  eine ,  dem  Stamme  tngetbane  Schmach  betrachtet ,  und  den  Uebertreter  trifft  der 
allgemeine  Haas. 

Von  jeder,  einem  Stammgliede  widerfahrenen  Unbill  wird  das  ganse  Geschlecht  betroffen 
erachtet,  und  dessen  sftmmtliche  Glieder  sind  rerpflicfatet,  dieselbe  su  rficben  und  dem  Belei- 
digten Genugthuung  zu  verschaffen.  Dies  gilt  besonders  von  dem  an  *einem  Stamimgliede  Ter- 
flbten  Mord. 

In  gleicber  Weise  ist  aber  «ueh  das  ganse  Geschlecht  fOr  eine  ron  seinen  einseinen  Glie- 
don  Terflbte  Unbill  Terantwortlich ,  und  schuldet  gemeinsam  das  von  Einem  rergossene  Blut 
Daher  die  Sitte  der  Geschlechtsblutraehe,  welche  nicht  nur  das  Leben  des  MArders,  sondern  setner 
simmtlieben  Agnaten  bedroht.  Desswegen  tragen  diese  auch  zur  Ablesung  der  Blutschuld 
geraeinsam  bei,  wenn  darflber  ein  Vergleich  mit  dem  beleidigt  Geschlechte  in  Stande  kommt 
Auch  hat  es  sich  nicht  selten  ereignet,  dass  ein  ganzes  Geschlecht,  um  sich  den  Polgen  der 
Blutrache  su  entziehen,  aus  der  Heimath  gezogen  ist 

Seitdem  in  Folge  der  Reformen  die  Macht  der  Regierung  auch  in  Sidalbanien  sehr 
gestiegen  ist,  scheint  dort  die  Sitte  der  Blutrache  mehr  und  mehr  in  Vergessenheit  zu  kommen. 
Schon  Ali  Pascha  bemühte  sich,  dieselbe  zu  beschrftnken,  und  die  tflrkischen  Machthaber, 
welche  nach  seinem  Sturze  das  Land  der  Pforte  mehr  und  mehr  unterwarfen,  waren  hierauf 
besonders  bedacht 

Dies  gilt  namentlich  Ton  dem  bekannten  Sadrasem,  welcher  nach  Unterwerfong  des  letzten 
erblichen  Pascha*s  Ton  Skodra  mit  seinem  siegreichen  Heere  ganz  Albanien  durchzog,  die  An- 
hfnger  desselben  Tcrtrieb,  die  Mauern  ihrer  Stidte  brach ,  zugleich  aber  auch  die  Vergessenheit 
alter  Peindsehafton  und  die  Abtösung  alter  Blutschulden  zu  einem  bestimmten  Preise  anbefahl. 

Besonders  wohlthfttig  wirkte  in  dieser  Hinsicht  seine  Gegenwart  in  Argyrokastron,  wo  sflmmt- 
liche  alte  Blutschulden  gegen  Erlegung  von  je  1100  Piaster  an  die  Familien  der  Ermordeten  ab- 
getragen wurden. — Dies  ermdglichte  endlich  vielleicht  zum  ersten  Male,  seit  Argyrokastron  steht, 
die  freie  Bewegung  fttr  alle  seine  Bewohner,  von  denen  gar  Mancher  aus  Furcht  vor  der  Rache 
semer  Gegner  sich  ein  halbes  Leben  und  llnger  in  seinem  festen  Hause  eingeschlossen  (^halten 
hatte,  ohne  dasselbe  jemals  zu  verlassen  ^*). 

Auch  fQr  Civilforderungen  war  man ,  wenigstens  in  den  froheren  Zeiten  des  Faustrechtes 
sehr  geneigt  eine  Art  Gesammtbdrgschaft  des  Geschlechtes  anzunehmen  und  sich ,  sobald  sich 
die  Gelegenheit  bot  en  dem  nichsten  besten  Stammgliede  f&r  die  an  einen  seiner  Verwandten 
gemachten  Ansprüche  su  entschädigen. 

Loskaufting  aus  der  Gefangenschaft  von  Räubern  oder  aus  obrigkeitlicher  Haft  Unterstützung 
etaes  durch  Ungiffek  herabgekonunenen  Familienmitgliedes  u.  dgl.  wird  mehr  als  Sache  der  ein- 
zelnen Unterabtheihmgen  des  Geschlechtes  betrachtet  Dagegen  scheint  sich  in  der  dem  ganzen 
Geechlechle  gemeinsamen  kirchlichen  Feier  eines  bestimmten  Heiligen,  zu  welcher  die  mit  den  ein- 
zelnen Mitgliedem  Versehwigerten  als  Gäste  eingeladen  werden,  die  uralte  Sitte  der  sacra 
privata  erhalten  zu  haben  *^. 
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n«  Notizen  zum  Kalender  der  Rica, 

1.  September«    Der  erste  September  wird  alt  Jthrestnftiig  betrachtet 

Jedes  gute  oder  schlimme  Ereigniss  dieses  Tages  wird  als  Yorbedeutuiig  für  dat  gaue  Jahr 
angesehen. 

An  diesem  Tage  macht  man  frischen  Sauerteig  aus  unreifen  Trauben,  der  das  gtnse  Jahr 
über  dient. 

2.  October«  In  der  ersten  Woche  dieses  Monats  geht  man  nicht  auf  die  Felder,  und  siet 
fiberhanpt  den  ganzen  Monat  nicht.  —  Weizen  wird  später  gar  nicht  mehr  gesiet,  weil  er 
nicht  gerSth. 

3.  üVoYember.  Die  Zeit  zwischen  dem  1$.  November  bis  sum  6.  JSnner,  Theophania,  an 
welchem  Tage  in  der  griechischen  Kirche  die  Wasser  eingesegnet  werden,  heisst  xipäsvdiXi-Tt. 
In  derselben  haben  die  bösen  Geister  besondere  Gewalt,  es  ist  dies  ihre  Schwftrraeseit,  und  dieser 
Cameval  wird  immer  rauschender,  je  mehr  er  sich  seinem  Ende  übt  Wf  hrend  dieser  Zeit  trinkt 
man  daher  des  Nachts  weder  Wasser,  noch  i;eht  man  ohne  Noth  aus  dem  Hause,  und  schenkt  den 
Träumen  keinen  Glauben.  Auch  Ifisst  man  während  der  Naeht  kein  Kletdungsstfiek  un  Freien  hän- 
gen, geschieht  dies  aber  auf  Versehen  denpoch»  so  musa  es  gewaschen  werden.  So.  lange  aker  die 
Früchte  (Mais)  noch  auf  dem  Felde  stehen  und  die  Trauben  hängen ,  haben  die  Geiater  auch  wäh- 
rend dieser  Zeit  keine  Macht.    Aber,  selbst  dann  ist  es  nicht  gut  zu  reisen. 

4.  Deeember.  Der  24.,  also  der  Tag  Tor  Weihnachten,  heisst  dtrr^s  KoUy^dpaßtr^ 
Brezeltag,  ron  den  Ringelbrezeln  aus  firotteig,  welche  für  diesen  Tag  gebacken  werdea  und 
xoXsitdpa  ^^)  heissen.  Die  erste  dieser  Brezeln  gehOrt  den  Ochsen  und  wird  zum  Guten  der 
Wirthschaft  an  der  Wand  angehängt.  Wenn  der  Bauer  lum  ersten  Male  ins  Feld  fährt ,  so  zer- 
bricht er  dieselbe  auf  der  Stime  der  gejochten  Ochsen»  und  gibt  jedem  ein  Stuck  zu  fressen  ^^). 

Die  Nacht  des  23.  zum  24.  Terbringt  man  in  der  Regel  wachend  um  das  Feuer,  welches  die 
ganze  Naeht  aber  unterhalten  wird,  und  legt  an  dasselbe  3  Kirschbaumzweige,  welche,  nachdem  sie 
eine  Weile  gebrannt  haben,  zurückgezogen  und  aufbewahrt  werden.  Diese  Operation  whrdmit  denr 
selben  Zweigen  am  1.  Jänner,  dem  St.  Basiliustage,  und  dem  6.  Jänner ,  Epiphania,  zum  dritten 
Male  wiederholt  Endlich  werden  diese  Zweige  zugleich  mit  der  in  den  drei  Nächten,  wo  dieselben 
brannten,  gesammelten  Asche  in  die  Weinberge  geworfen. 

Bald  nach  Mittemacht  beginnen  die  Knaben  in  Trupps  von  10  bis  15  singend  ron  Haus  zn 
Haus  zu  ziehen,  und  erhält  jeder  Knabe  von  der  Hausfrau  eine  xokgißdpau 

Das  Ued,  welches  sie  beim  Emtritte  singen,  besteht  aus  10  sinnlosen  Wörtern: 

KoXsifdpa,  UtXivdpu,  TSomäoopi,  Doxa  NtxoXa,  Tpl^  TtpdtU^,  Upay/iaTiidsi,  äJBtUva^ 
KoXavd(v§,  Kji  Tziart,  KooxouAoopta. 

An  diesem  Tage  isst  man  auch  Zuckergebäck,  -KixooXa  genannt 

5.  «lanner«  Am  Vorabend  des  St  Basili  (1.  Jänner)  brennt  das  Feuer  die  ganze  Naeht 
über,  und  wacht  dabei  eine  Frau  in  der  Hoffnung,  data  ihr  dadurch  eine  leichte,  schmenenafireie 
Geburt  zu  Theil  werde. 

Am  Morgen  von  St  Basili  wäscht  man  sich  mit  unbesprochenem  Waaser,  iMJ%  rf  natpoXji, 
und  bemerkt,  wer  zuerst  in  das  Haus  tritt;  ist  es  ein  Glfieklicfaer.  so  gilt  dies  für  eine  gute 
Vorbedeutung,  und  umgekehrt  An  jedem  ersten  des  Monats  ziehen  die  Frauen  gleiehfalla  aus  dem 
ersten  Besuche  ihre  Vorbedeutung  über  den  Verlauf  des  Monats.  An  St  Basili  schlachtet  man 
auch  einen  Hahn  oder  anderes  Geflügel,  denn  es  ist  heilsam,  wenn  an  diesem  Tage  im  Hause  Blut 
vergossen  wird. 

Auch  an  Epiphania  —  6.  Jänner  —  brennt  daa  Feuer  während  der  ganzen  vorhergehen- 
den Nacht 

Am  Morgen  schliesst  man  aus  dem  Winde  auf  den  Verlauf  des  Jahres;  der  Sfldwind  bedeutet 
Erntesegen  und  Krankheiten;  der  Ostwind  magere  Ernte  und  ein  gesundes  Jahr;  der  Nord- 
wind aber  strengen  Nachwinter.    An   diesem  Tage  werden  die  Weinberge  mit 
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bfsprengt,  tn  den  Tier  Eokea  jedei  Stiekes  4  WeintiSeke  mit  einem  Strohbande  xasammen- 
gebonden^  dtninter  etn  Stück  eigendt  xn  dem  Ende  rerfertigten  Brotkuefaens  (xo^oT^re)  gelebt, 
mid  dazn  etwas  Wein  geschüttet.  Hierauf  wird  ein  rundes  Brot  rom  Eingange  ans  in  die  Mitte 
des  Stückes  gerollt,  nnd  ergeht  an  Raben  und  Krihen  und  andere,  den  Trauben  gefährliche 
Yögel  folgende  Binladong :  Mb§j(du  6  e6ppa  t  xdpha,  n  j^dfis  c  rf  nlfis,  c  /tif  vaxdp  r£  fio^ 
x(v(,  —  ^Versammelt  euch,  ihr  KrShen  und  Raben,  auf  dass  wir  essen  und  trinken  **)  und  ihr 
ffirder  keine  Gewalt  mehr  habet.'* 

Hit  dem  Monde  im  JSnner  beginnt  das  Schneiden  der  Weinstücke. 

6.  Februar»  —  Am  ersten ,  dem  St  Triphonstage,  geht  man  weder  in  die  Felder,  noch 
in  die  Weinberge. 

Am  2.,  Marift  Reinigung,  kocht  man  alle  müglichen  HülsenfHichte  und  Getreidearten  in 
einem  Topfe  zusammen,  und  heisst  dies  Geküche  xapxaBiva, 

Dem  schünen  Wetter  im  FdMruar  traut  man  nicht,  weil  es  nicht  Stand  hSlt 

7.  Mam«  —  Am  Vorabend  des  ersten  Mirs  *^  wirft  man  die  dicken  Blitter  des 
/Dou^xoei^-Strauches  (Erdbeerbaumes?)  Ins  Feuer,  und  nennt  bei  jedem  Blatte  einen  Namen, 
nmcht  dann  das  Blatt  wihrend  des  Verbrennens  ein  grosses  Gerftusch,  so  g^lt  dies  als  gute 
Yorbedeatung  für  den  genannten  Namen,  und  umgekehrt  ^)« 

An  diesem  Vorabend  wirft  man  auch  eine  mit  Wolfsmilch  besteckte  Erdscholle  wider  die 
Aiusthfire,  damit  das  Melkvieh  reichliche  Milch  gebe.  Am  Morgen  des  ersten  M8rz  schiigt 
man  Menschen  und  Vieh  ^*)  mit  einem  Kornelkirschenzweig,  was  der  Gesundheit  sehr  zutrSgllch 
sein  soll«  und  wischt  sich  mit  Wein,  um  den  Sommer  über  nicht  vom  Ungeziefer  geplagt  zu 
werden,  zu  welchem  Ende  man  auch  an  jenem  Morgen  einen  Floh  an  eine  neue  Nadel  spiesst. 
Bann  bindet  man  den  Kindern  zum  Schutz  gegen  die  Sonne  einen  dreifiirbigen  Faden  {jiavdx) 
als  Armband  nnd  Halsband  um,  und  zieht  auch  einen  solchen  Faden  ISngs  der  Sdiwelle  der 
HaustiHfare.  Femer  nfthen  die  Weiber  sehr  emsig  an  einem  zusammen  gewickelten  Lappen,  und 
wenn  man  sie  fragt,  was  sie  da  machen,  so  antworten  sie:  wir  ntiien  die  Pest,  Sehlangen  und 
Krankheiten  ein. 

Ad  diesem  Tage  isst  man  keinerlei  Gemüse,  wohl  aber  Zuekerwerk  und  süsse  Speisen,  um 
emen  glücklichen  Sommer  zu  erhalten. 

Der  1.,  S.  nnd  3.  und  der  15.,  16.  und  17.  MSrz  heissen  Drimmtage  (^püfifi).  Die  Bedeu- 
tung dieses  Wortes  konnte  bis  jetzt  nicht  ermittelt  werden.  An  diesen  Tagen  wischt  man  weder 
noch  besehneidet  man  Weinstücke.  Dagegen  wird  der  12.  Mirzy  welcher  den  eben  so  dunkeln 
Kamen  vtßpo6^  führt,  als  vorzüglich  geeignet  zum  Rebensehneiden  betrachtet. 

Am  Morgen  des  25.  Mira,  Marii  Verkündigung,  trommeln  die  Weiber  auf  den  Kupferkesseln, 
und  glauben  damit  die  Sehlangen  aus  den  Hinsern  zu  treiben. 

Der  29.  und  80.  Mirz  und  1.  April  heissen  ^rX/ixerf,  die  Alten;  bis  dahin  hiK  man 
sieh  noch  nicht  sieber  durch  den  Winter.  Wenn  er  sich  aber  an  diesen  Tagen  fühlbar  macht, 
so  wird  die  Schuld  den  alten  Weibern  zugeschrieben.  Statt  des  deutschen  Alt-Weibersom- 
■ers  finden  wir  also  in  Albanien  einen  Alt- Weiberwinter,  den  Grund  des  Namens  wusste  Nie- 
mand anzugeben. 

Im  Monat  Mirz  verbrennt  man  keine  Reben,  weil  dies  den  WeinstödLcn  schadet. 

Die  tückische,  wetterwendische  Natur  dieses  Monats  wird  durch  folgenden  Spruch 
bezeichnet: 

^dp^  xdpet,  Mirz  Widerpart, 

pbpdC§'x6ifc,  Komkorbleerer, 

xjafs  bdärtf  Spmdelhals  (d.  h.  Magermacher), 

rSxjing  yopdi^  Zaunzerstürer  *'), 

djif§dpo6pt,  Holzverbrenner, 

djifi  Csßips  xaooptf  der  Christen  Herz  verbrennender  (wegen  der  strengen  Otterfasten). 

ixoopTt  9xo6pTom  oopixt.   Der  Februar  verringert  die  Scheite, 

fLdpm  vfpi  Ajtxo^MP^s,        der  Mirz  schwellt  die  Hinte (wegen  des  hiufigen  Viehsterbens;  so 
sagt  auch  der  Neugrieche,  Mdprrj^  y^dpri^q^  der  Mirz  ist  ein  Schinder). 

20» 
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Der  erste  Tag  der  groseen  Osterfatleii  fUH  stete  auf  einen  Montag»  er  wird  Hftusementag 
c  ;i^cifv*  c  iiißtr  genannt  An  diesem  Tage  enthält  man  sich  anseer  den  kirehlieh  Terbetenen  Speisen 
aaeh  alles  Gemfises. 

Am  Torletiten  Sonnabend  dieser  Futen,  welcher  St  Lasamslag  heisst  niehen  die  Knaben 
▼erkleidet  und  mit  Schellen  behangen  ton  Dorfs«  Dorf.  Jeder  Trapp  besteht  in  der  Regel  ans 
sechs  KSpfen;  einer  trägt  einen  Korb,  in  dem  er  die  geschenkten  Eier  sammelt;  ein  anderer  hüt 
einen  Distillirhekn,  den  er  als  Trompete  benutzt  und  ein  dritter  ist  abBrant  (yo^^tf#c,  n.gr.  y«^MlP9) 
▼erkleidet  «0- 

8.  April«  —  Am  ersten  April  sagt  man: 

doli  iidp^iy   popi  TzpiXt,  der  Man  ist  zu  Ende,  der  April  begonnen, 

fii  fspfjidv  xß^öv  btpbiXt,  nun  singt  die  Nachtigall  mit  obrigkeitlicher  Erlauhniss. 

Am  23.  April,  dem  St  Georgstage,  geht  man  ins  Freie,  schmQcktdenKopf  mit  einem  BliHDen- 
kranz,  und  legt  um  den  G&rtel  einen  andern  ron  Schwalbenkraui  (n.  gr.  x^^p^j^*  albenes. 
xooX^ip),  der  eine  schützt  vor  Kopfschmerz,  der  andere  vor  Leibeehmers. 

An  diesem  Tage  sammelt  man  auch  ein  Kraut,  welches  n.  gr.  ffxdpfigt  alban.  äKiimpt  heisst, 
es  wird  als  sympathetisches  Mittel  bei  Augenkrankheiten  angewandt 

9.  Mai»  •—  Am  ersten  Mai  stehen  Männer  und  Weiber  so  Mb  als  möglich  aui^  und  esseo 
schnell  einen  Knoblauch,  damit  sie  nicht  nächtem  einen  Esel  schreien  hären ;  denn  wer  einen 
solchen  Schrei  hart  beror  er  den  Knoblauch  Tersehrt  hat  der  glaubt  sich  yom  Esel  besiegt  was 
allzeit  sehr  ärgerlich  ist 

Am  ersten  Maimorgen  gehen  Alt  und  Jung  Ins  Freie,  um  Blumen  lu  sammeln,  um  damit  di« 
Hänser,  besonders  die  Thflren  zu  bestecken. 

Am  21.,  dem  Tage  des  h.  Constantins,  sieht  man  auf  das  Wetter:  denn  ein  nebliehtar 
Morgen  bedeutet  ein  fruchtbares  Jahr,  ein  heller  aber  magere  Ernte. 

10.  «Vuiii.  —  Am  ersten  Juni  geht  man  nickt  in  die  Weinberge,  damit  sie  Ton  Inseotm 
keinen  Schaden  leiden.  Vük  diese  abzuwenden,  geht  man  auch  an  drei  Sonntagen  dieses  Monats 
in  die  Weinberge,  und  siebt  dort  Asche  aus. 

Am  Vorabend  des  h.  Johannistages  macht  man  aller  Orten  Feuer  ron  dfirrem  Graswerke 
an,  und  Alt  und  Jung  spriegt  darflber;  ein  solcher  Sprung  gut  fBr  heilsam,  daher  denn  auch  alte 
Leute  wenigstens  einen  wagen. 

In  der  Frfihmesse  lässt  jedes  Haus  einen  Busch  Nussblätter  und  wohlrieehender  Kräuter 
einsegnen,  der  auf  das  Weizenbehälter  zum  Schutze  gegen  die  Ameisen  gelegt  wird. 

11.  JnlU  ~  Wenn  der  Bauer  seine  Saat  beendigt  hat  (denn  in  nassen  Jahren  baut  er  dem 
Mais  bis  Ende  Juni),  so  stellt  er  sich  mit  dem  ROoken  an  den  Pflug,  und  bedeckt  einen  Theil 
desselben,  mit  den  Händen  rückwärts  greifend,  mit  Erde,  damit  ihm  nicht  Wildschweine  in  die 
Maissaat  brechen. 

12.  Avgiisi«  *-  Die  zwölf  ersten  Tage  im  August  zeigen  das  Wetter  der  kommenden 
12  Monate  an,  das  Wetter  des  ersten  gilt  tut  den  August  selbst,  das  des  zweiten  für 
September,  u.  s.  w. 

HL  Verschiedene  Gebr&oche  der  lU^a. 

Reise*  —  Wenn  jemand  auf  Reisen  geht,  so  wird  vor  die  Haosthfire  ein  Gefibs  nut 
unbesproehenem  Wasser  gestellt  welches  mit  Laubwerk  und  goldenen  oder  silbernen  Ohrringen 
geschmOckt  ist  Der  Abreisende  berfihrt  das  Geflss  mit  dem  Fusse,  nimmt  die  Ohrringe  *')  und 
etwas  Laubwerk  in  die  Hand,  und  g^t  vor  den  begleitenden  Angehörigen  eine  Strecke  weit  her, 
worauf  er  Abschied  nimmt  und  die  Ohrringe  zurückgibt 

Wenn  ein  Reisender  hinter  sich  Rufe  hört  so  ist  es  nicht  gut  für  ihn,  dass  er  umwende» 
und  dem  Rufenden  entgegen  gehe,  sondern  er  musa  auf  dem  Platze  stehen'  bleiben,  und  den 
Rufenden  erwarten;  eine  Sitte,  die  ron  Fremden  häufig  als  persönliche  Grobheit  betrachtet  wird. 

Eben  so  schickt  der  Reisende  einen  andern  zurück ,  um  besonders  das  bei  der  Abreise  Ton 
Hause  Vergessene  zu  holen. 
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Eine  b5t6  YorbedeatoDg  ist  es,  wenn  dem  Rebeoden  ein  Htse  qoer  fiber  den  Weg  Iftuft 
Die  Begegnung  eines  Fuehses  oder  einer  SdMfheerde  gilt  für  eine  gote,  Ton  Ziegen  sl>er  für  eine 
fible  Vorbedentnng. 

Unbespraehenes  WaMer«  ooji  ri  icu^6ijtf  n.  gr.  )ßtpb  äxptrw.  Dem  Wasser, 
welches  Jemand  ron  der  Quelle  gehelt  hat,  ohnewflhrend  des  Ganges  su  sprechen,  wird 
eine  besondere  Kraft  znerkanni  Bei  aosserordentlicben  Fällen,  i.  B.  beim  Yiehsterben,  holt  man 
nnbesproebenes  Wasser  aus  drei  Tersehiedenen  Quellen,  mischt  es  und  besprengt  damit  die  Thiere. 

Wenn  einer  Tom  b5sen  Blick  erkrankt  ist,  so  taucht  man  drei  Brennnesselsweig^  in  unbe- 
^rochenes  Wasser,  und  besprengt  ihn  damit  Zugleich  gibt  man  ihm  drei  Maulbeerknospen  xu 
essen,  denn  dieser  Baum  schfitst  überhaupt  gegen  den  bösen  Blick,  so  auch  du  unbesprochene 
Wasser  bei  Wöchnerinnen. 

TATSUiteUitieli*  Die  Tarantel  heisst,  wie  jede  andere  Spinne,  ixc/Kpi^^S.  Wenn  Jemand 
Ton  einer  Tarantel  gestochen  ist,  so  wird  er  in  Hist  gelegt,  und  xu  ihm  9  Frauen  gerufen,  welche 
den  Namen  Maro*')  fiUyrea  (Parenomasie).  Diese  setsen  sich  um  den  Kranken,  und  mgen  xu- 
sanmen  folgendes  Lied: 

Na  n  viyri  Mdpsn 
Wir  sind  neun  Maros, 

Du  bist  nur. eine  einxige  Marc, 
Tt  itoüvdv,  t  TS  xa  doux 

D«  arbeitest,- und  es  geht  Dir  von  Statten  (hat  AnsehenX 
iVa  ^oovötßi  €  <r*  va  xa  doux*^) 

Wir  arbeiten,  und  es  geht  uns  nicht  ?on  Statten  (hat  kein  Ansehen), 
Bips  xfxjt  Tg  bgB  dt  fiifii 
Du  hast  Abel  gethan»  nun  thoe  auch  gute« 
Zövja  fuptndfg. 
0  Frau  Spinne. 
Und  wenn  sie  eine  Weile  so  gesungen  haben,  wird  der  Kranke  geheilt. 
HensclireekeB«    Wenn  die  Heuschrecken  oder  R^enkftfer  grossen  Schaden  thun,  rer- 
tammelt  sich  eine  Anzahl  Weiber  mit  fliegenden  Haaren,  wie  xu«einem  Leichenzug,  und  sieben 
mit  einigen  gefangenen  Insecten  xu  einer  Quelle  oder  einem  Bache,  wo  sie  die  Thiere  ers&ufen  und 
hierauf  singt  eine  Frau  nach  der  andern  folgendes  Klagelied : 
xapxaXir^  6  rexd^ap 
0  Heuschrecken  und  Rebenkfifer, 
Kjg  va  )jdTg  ßdpfop* 
Die  ihr  uns  rerwaist  xurfickgelassen  habt, 
und  der  Chor  flllt,  wie  bei  jeder  Selbstatimme ,  wiederholend  ein.  Die  Absicht  dieser  Ceremonie 
ist,  den  Insecten  durch  die  fingirte  Bestattung  den  Tod  xu  bringen. 

Oa«  Feaer.  —  Das  Feuer  am  Herde  hat  eine  heilsame  Kraft*'};  daher  brennt  es  an 
jedem  hohen  Feiertage,  auch  zur  Sommerzeit,  und  wfthrend  der  ganzen  rorhergehenden  Nacht,  — 
ebenso  im  Zimmer  der  Wöchnerin  während  40  Tage  nach  der  Geburt.  Wenn  das  Feuer  bei 
solchen  Gelegenheiten  erlöscht,  so  gilt  das  fQr  eine  fible  Vorbedeutung.  Zischt  das  Feuer, 
so  sagt  man,  dass  die  Feinde  des  Hauses  sich  berathen;  knallt  es  aber,  so  zeigt  das  Viehsterben  an. 
Uü^lüekflUiffe  sind  der  9.,  19.,  29.  **)  jedes  Monats  und  der  Dienstag  jeder  Woche.  An 
diesen  Tagen  unterninunt  man  nichts  Bedeutendes,  wie  eine  Reise  oder  Hochzeit  u.  s.  w. 

Nfealieht.  Wenn  der  Mond  am  Himmel  fehlt,  unternimmt  man  eben. so  wenig  irgend  etwas 
Ton  Bedeutung,  weil  es  dann  nicht  gerfith;  an  solchen  Tagen  beginnt  man  daher  weder  mit  dem 
Pflägen,  noch  mit  dem  Säen. 

Die  Weinberge  aber  werden  mit  abnehmendem  Mond  gepflanzt. 

Nfeuin^iid.  Wenn  der  erste  Neumond  am  Himmel  steht,  so  sehen  ihn  Kinder  und  Mädchen 
durch  ein  Sieb  an,  und  singen  dabei,  indem  sie  sich  mit  einem  Silberstück,  oder  sonst  etwas 
Silbernem  Aber  das  Gesicht  streichen,  folgendes  Lied: 
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j^S^v^  c  pt,  fiMier  Moad, 

ßaä*  f  pt,  junges  Midch^n 

rt  ägpvriT,  dir  Krankheit  {?)•') 

00  ägifrir,  .mir  Gesundheit 

x6xa  jÖTt  xjoUXf  dein  Kopf  (sei  weieh  wie)  Brei  *^) 

xuxa  ßfu  foDp,    mein  Kopf  (sei  hart,  wie)  Stein**). 

Mucliteniheit.  Es  gilt  für  eine  üble ,  ntroeBtIich  Krankheit  verkfindende  Vorbedentung; 
wenn  einer  die  erste  Schwalbe  siebt,  oder  die  erste  Turteltaube,  den  ersten  Kukuk,  ja  das  erste 
Butterstossen  hört,  während  er  noch  nüchtern  ist;  der,  welchem  dieses  geschieht,  sagt  fis  pLowdt 
daXivdooätt  die  Schwalbe  hat  mich  besiegt.  Man  legt  daher  im  Frühjahr  ein  Stückchen  Brot  neben 
das  Bett,  um  es  gleich  beim  Erwachen  zu  essen,  namentlich  am  ersten  Mai  ^*). 

Anseicheii.  Wenn  Jemand  ?om  Schlucken  befallen  wird ,  so  glaubt  er ,  dass  ein  Freund 
oder  Verwandter  von  ihm  spreche,  und  um  zu  erfahren,  wer  es  sei,  nennt  er  der  Reihe  nach  alle 
Namen  seiner  Angchürigen,  und  bei  wessen  Namen  der  Schlucken  anfhdrt,  der  hat  tob  ihm 
gesprochen. 

Das  Jucken  im  Auge  bedeutet  Regen.  Juckt  einem  die  rechte  Hand,  dann  wird  er  traurig, 
weil  er  fürchtet,  dass  er  Geld  zu  zahlen  haben  werde.  Juckt  ihm  aber  die  linke  Hand,  dann  freut 
er  sich,  und  wartet  auf  das  Geld«  welches  man  ihm  bringen  werde.  Jucken  einem  die  Lippen,  so 
erwartet  er  die  Ankunft  eines  Freundes  oder  Verwandten.  Nasenjucken  zeigt  Streit  und  Kampf 
an.   Sausen  im  rechten  Ohr  deutet  auf  eine  gute ,  im  linken  aber  auf  eine  schlimme  Nachricht. 

Schlfifl  ein  kleine»  Kind  TOr  dem  Essen  ein>  ao  gfüt  dies  «Is  eine  gute  Vorbedeutung  fQr  das 
ganze  Haus. 

Pisst  einem  eine  Katze  auf  die  Kleider,  so  zeigt  dies  den  Neid  oder  die  Eifersucht  an, 
die  Andere  gegen  ihn  nihren. 

Wenn  Wein  verschüttet  wird/  §o  ist  dies  ein  gutes,  wenn  Branntwein  oder  Od,  ein 
schlechtes  Vorzeichen. 

Heult  der  Hund,  ohne  dabei  das  Haus  anzusehen,  so  zeigt  dies  einen  Todesfall  an. 
Dasselbe  glaubt  man,  wenn  man  einen  TVupp  Wulfe  zusammen  heulen  hört.  Doch  deutet  dies 
nach  Andern  auch  auf  strenge  Kilte. 

Wenn  die  Katze  häufig  niest,  so  deutet  dies  auf  Krankheit,  wenn  sie  sieh  häufig  leckt, 
auf  Regen. 

Wenn  der  Ochs  mit  dem  Vorderf^sse  in  der  Erde  scharrt,  so  zeigt  er  Regen  an. 

Wenn  das  Huhn  innerhalb  des  Hauses  die  Federn  schüttelt,  oder  wenn  eine  seiner  Federn, 
wie  ein  Säbel,  ohne  auszufallen,  herunter  hängt,  so  erwartet  man  die  Ankunft  eines  Freundes 
oder  Briefes,  kräht  es  aber,  wie  ein  Hahn,  so  bedeutet  dies  Tod,  oder  anderes  Unglück; 
wenn  es  aber  dabei  gegen  Osten  sieht,  so  hat  es  nichts  zu  sagen. 

Kräht  der  Hahn  in  der  Nacht  ausser  der  Zeit,  so  bedeutet  dies  Veränderung  des  Wetters, 
oder  wichtige  Nachrichten  am  kommenden  Morgen.  Ist  aber  eine  schwangere  Frau  im  Hause, 
so  glaubt  sie,  dass  ihr  hiedurch  ein  Knabe  verkündigt  werde.  Dasselbe  Anzeichen  bringt  ihr 
der  Rabe,  der  in  der  Nähe  ihres  Hauses  krächzt.  Sonst  bedeutet  dessen  Schrei  schlechtes 
Wetter.  Die  Eule  dagegen  verkündet  der  Schwangeren  ein  Mädchen,  und  dem  Hause,  auf 
welchem  sie  sitzt  und  schreit,  einen  TodesfalP^).  —  Auch  der  Kukuk  auf  dem  Dache  bringt 
den  Tod  ins  Haus.  Grosse  Sperlingschwärme  bedeuten  strenge  Kälte. 

Eine  Schlange,  welcher  man  vor  Sonnenaufgang  oder  bei  Sonnenuntergang  begegnet,  zeigt 
den  Tod  eines  Verwandten  an  (s.  hinten  Wittöre). 

Wenn  in  Mittelalbanien  die  Lachtaube  (xoofipi),  welche  dort  stets  in  Städten  und  Dürfern 
nistet,  auf  dem  Dache  eines  Hauses  gurrt,  so  bedeutet  dies  die  Rückkehr  einet  Verwandten 
aus  der  Fremde. 

Tiehkauf,  —  Bevor  ein  frisch  gekauftes  Viehstfiek  in  den  Hof  geführt  wird,  legt  man 
auf  die  Schwelle  des  Thores  etwas  Eisernes  und  etwas  Silbernes^'),  und  lässt  es  darüber 
hinschreiten.  Setzt  es  dann  den  rechten  Fuss  zuerst  über  die  Schwelle,  so  ist  dies  gutr  tritt 
es  aber  zuerst  mit  dem  Imken  Fuss  in  den  Hof,  so  ist  dies  scUimm. 
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Flllt  ein  Viebttirek,  so  wird  der  Kopf  im  Hofe  begraben,  damit  nicht  nocb  andere  Stücke 
fallen. 

BSffes  Auge»  Der  Glaube,  dass  gewisse  Menseben  darcb  ibren  Blick  (ffu  t  xixf)  will- 
kfibrlieh  oder  selbst  onwillkufarlicb  Schaden  vernrsacben  kdnnen,  herrscht  in  Albanien  eben  so 
gut,  wie  in  der  übrigen  Leyante;  er  ist  besonders  kleinen  Kindern  und  Thieren  gefthrlich. 
Die  ersteren  sind  daher  stets  mit  yerscbiedenen  Amuleten  rerseben  und  am  Halfter  der  Saum- 
thiere  ist  eine  grosse  blaue  Perle  befestigt  Zum  Schutze  gegen  denselben  malen  die  Türken 
den  Kindern,  welche  sie  auf  Reisen  mitnehmen,  ausserdem  noch  einen  Halbmond  oder  einen 
Ring,  die  Christen  aber  ein  Kreus  auf  die  Nasenwurzel.  In  manchen  Gegenden  wird  das  Zeichen 
den  Kindern  sogar  eingeltzt  (tattowirt).  Eine  Knoblauchwurzel  gilt  als  Tonüglicber  Schutx 
gegen  den  bösen  Blick.  Jedes  an  Kinder,  Hausthiere  oder  selbst  leblose  Sachen  gespendete 
Lob  wird  in  Albanien,  eben  so  wie  in  der  übrigen  Lerante,  sehr  ungern  gehört,  weil  dem  Ge- 
lobten dadurch  sehr  leicht  der  Tod  oder  sonstiger  Schaden  werden  kann.  Will  man  dagegen 
ein  Kind  oder  sonst  etwas  genau  ansehen,  ohne  Cnsufriedenheit  zu  erregen,  so  thue  man,  als 
ob  man  es  gelinde  anspeien  wolle,  denn  solches  Speien  ist  besonders  gut  gegen  den  bösen 
Bück,  man  hört  auch  wohl  das  Wort  „Knoblauch**  dazu  sprechen. 

Steine  mit  besonderen  Eigenschaften  sind  der  Blutstein,  welcher,  auf  Wunden  gelegt,  das 
Bhit  stillt;  der  Milchstein,  welchen  sftugende  Frauen  umhfingen,  um  reichliche  Milch  zu  erhal- 
ten;- jm  es  gibt  sogar  eihen  weissen  Edelstein  mit  schwarzen  Flecken  (yoop  XjdXi),  welcher 
die  Kraft  bat,  schadhafte  Mauern  am  Einstürze  zu  verhindern. 

IV.  Bräuche  aus  anderen  Gegenden. 

llIa§;Uiche  HeUmi^ii  durch  Besprechungen  Qij&c-oo^  in  Elbassan.  —  Handwerk  der 
alten  Weiber;  doch  befasst  sich  Dieselbe  immer  nur  mit  einer  Besprechung  oder  einem  magi- 
sehen  HeÜTerfahren  und  enthalt  sich  aller  Praxis,  so  bald  sie  ihr  Wissen  einer  andern  übertragen 
hat;  solche  Kunst  ist  daher  in  der  Regel  in  der  Familie  erblich.  Die  mir  bekannt  gewordenen 
Verfahren  sind  folgende: 

1.  afi^Xjirlfis-a ,  das  Sffssmachen  oder  Erweichen  eines  Ton  Geistern  erhaltenen  Schlages 
(c  pdppiu  ße  CQübXjdx),  in  dessen  Folge  der  Geschlagene  erkrankt  ist.  Der  Kranke  wird  von 
der  wissenden  Frau  mit  reinen  weissen  GewSndem  bekleidet,  und  an  einen  stillen,  abgelegenen 
Ort,  oder  in  ein  leeres  Haus  geführt  Dort  angekommen,  begrüsst  sie  die  Elfen  wie  gegen- 
wärtige Personen,  Ifisst  den  Kranken  in  bittender  Stellung  mit  verschrfinkten  Armen  nieder- 
knien, gibt  ihm  Rosenwasser  (foupTtouji)  zu  trinken,  und  verweilt  mit  ihm  in  grösster  Stille 
etwa  10  Minuten,  indem  sie  gewisse  geheime  Zeichen  beobachtet,  dann  wünscht  sie  den  Geistern 
gute  Nacht  —  bdfdc  värgv  c  ßipg  —  Usst  den  Kranken  aufstehen,  und  f&hrt  ihn  auf  dem 
Rückwege  im  Kreise  herum.  Mitunter  setzt  sich  auch  der  Kranke  in  die  Mitte  eines  früher 
gezogenen  Kreises.  Naeh  drei  Tagen  wird  er  gewaschen.  Solche  Waschungen  geschehen  mit 
nnbesprochenem  Wasser,  welches  in  Elbassan  auch  „geraubtes**  genannt  wird. 

In  dem  geraubten  Wasser  wird  vor  der  Waschung  auch  süsses  (r£  dßsXjs)  oder  schweres 
(r£  pdvrg)  Blfitterwerk  gesotten,  die  Zahl  der  Blätter  aber  je  nach  dem  Falle  strenge  abge- 
zählt. Zu  den  süssen  Blättern  gehören  Quitten-,  Granaten-,  Apfel-,  Rosen-  und  Nessellaub; 
zu  den  schweren  Lorbeer-,  Cypresse-,  Epheo  und  andere  immergrüne  Laubsorten.  Man  glaubt, 
dais  binnen  drei  Tagen  nach  einer  solchen  Waschung  Tod  oder  Genesung  erfolge. 

Erinnert  sich  der  Kranke,  an  welchem  Orte  ihm  der  Zauber  angethan  worden,  so  besprengt 
man  denselben  mit  Rosenwasser,  welches  die  Elfen  sehr  lieben,  oder  wirft  auch  etwas  Ge- 
heimes fest  eingewickelt  dorthin,  wer  dann  auf  dies  Eingewickelte  tritt,  der  erbt  das  Uebel. 
(S.  nueli  Leiikon  s.  y,  ßivd  t  fäp^.} 

2,  Bei  Rheumatismen  in  Händen  oder  Füssen  wird  das  leidende  Glied  drei  Mal  in  warmes 
Wasser  gesteckt,  drei  Mal  mit  Salz  gerieben,  und  mit  einer  Messerfläche  darüber  gefohren, 
dabei  wird  aber  folgender  Spruch  wiederholt:  ^i  TpiTir§  xpona,  ourper  e  Aßfaf  wie  das 
Salz   schmilzt,    so  schmelze  das   Uebel.    Hierauf  wird  mit  einem  Besen  gekehrt,  und  dabei 
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getprochen  trt  ßiälvB  nXjaräxaT*,    fi^attpr  rt  ^ifax\  so  wie  die  Saehen    gekehrt  werden, 
werde  auch  das  Uebel  weggekehrt. 

3.  ovp^i  (n.  gr.  ^le^hjfva)  ein  runder  rother  Fleck  auf  der  Haut,  von  der  Grösse  eines 
Epheublattes,  daher  der  Name,  welcher  mit  dem  Monde  zunimmt,  foII  wird  und  abnimmt  und 
sehr  juckt  (Flechten),  wird  bei  abnehmendem  Monde  durch  Aufstreuen  Ton  Asche  geheilt, 
wozu  folgende  Worte  dreimal  gesprochen  werden:  tp^  oup^t  e  ic^ftKoo^t,  Es  kam  der  Fleck 
und  rerunreinigte  ihn  —  spd^  xivu  e  'K^nivty  es  kam  die  Asche  und  trank  ihn  auf. 

Der  Glaube  an  das  Nesselknupfen  und  Unfruchtbarmachen  hat  der  Albanese  mit  dem 
Griechen  gemein.  Auch  zu  ihrer  Heilung  gibt  es  gewisse  geheime  Mittel;  ebenso  Tersteht  man 
sich  darauf,  Liebe  einzufldssen,  sei  der  geliebte  Gegenstand  ein  Knabe  oder  ein  Weib. 

Wenn  in  der  Umgegend  von  Elbassan  einem  Manne  seine  Frau  bald  nach  der  Heirath 
stirbt,  und  er  nicht  ein  oder  zwei  Jahre  trauert,  sondern  rasch  zu  einer  neuen  Ehe  schreitet, 
so  betrachten  dies  die  Verwandten  der  Verstorbenen  als  eine  Beleidigung,  und  schatten  zur 
Rache  Wasser  auf  deren  Grab,  was  die  zweite  Frau  unfruchtbar  macht. 

Die  Albanesin  und  Griechin,  welche  nur  Mfidchen  und  keine  Knaben  gebiert ,  schreibt  dies 
Unglück  den  Zauberkünsten  einer  Feindin  zu,  und  nimmt  zu  deren  Banaung  gleichfalls  ihre 
Zuflucht  zu  einer  Wissenden. 

Blatopfer*  —  In  der  Gegend  von  Dibra  sollen  schwarze  Hftmmel  von  wissenden 
Frauen  zur  Heilung  von  Krankheiten  geschlachtet  werden.  Nähere  Details  wusste  man  nieht 
anzugeben. 

Als  der  jetzige  Gouverneur  von  Elbassan  vor  zwei  Jahren  eine  neue  Brflcke  über  den 
reissenden  Ar(^n  bauen  liess,  wurden,  um  den  Neubau  gegen  die  Gewalt  des  Stromes  fest  zu 
machen,  12  Schafe  geschlachtet,  und  deren  K5pfe  unter  die  Fundamente  der  Pfeiler  gelegt. 

Die  Sage,  dass  man  zu  dem  Ende  früher  Menschen  geopfert  habe,  scheint  in  ganz  Albanien 
bekannt  zu  sein,  doch  konnte  ich  hierüber  keine  Localsage  erfahren  **). 

In  den  Dörfern  um  Antiwari  wird  beim  Fundamentlegen  eines  Hauses  ein  Hahn  geschlachtet» 
und  unter  die  erste  Steinlage  gelegt. 

Dort  wird  auch,  nachdem  ein  Todter  zur  Erde  bestattet  worden,  von  dem  Elisen  oder 
Mitbesitzer  einem  Hahne  der  Kopf  abgeschnitten,  und  der  Rumpf  über  das  Haus  geworfen ; 
fliegt  dieser  über  das  Dach,  so  ist  dies  ein  gutes,  bleibt  er  auf  dem  Dache  liegen,  ein  schlim- 
mes Zeichen  ^*). 

Die  SchSferpfeife,  xaßdk-t,  wird  In  Elbassan  als  ein  heiliges  Instrument  betrachtet» 
weil  schon  David  sie  gespielt  habe;  daher  gilt  es  für  gottgefllllig  und  heilsam,  wenn  man  sie 
blfist,  doch  nur  bei  Tage;  denn  auch  des  Nachts  auf  ihr  zu  spielen,  gilt  fQr  sündhaft,  weil 
dann  der  Teufel  und  seine  Genossen  nach  der  geblasenen  Weise  tanzen  würden.  Aus  demselben 
Grunde  hütet  man  sieh  auch  des  Nachts  mit  dem  Munde  zu  pfeifen. 

Ein  plötzlicher  Schauer,  der  den  Menschen  überkommt  (^ppsxjiSt),  wird  in  Elbassan  als  eine 
Anfrage  des  Todes  betrachtet,  ob  man  mit  ihm  gehen  wolle;  der  Schauernde  ermangelt  daher 
nie  auf  diese  stille  Anfrage  mit  den  Worten  <r*  jaß  fari  „ich  bin  nicht  vorbereitet,  oder  fertig** 
zu  antworten. 

Aus  den  nordüstlich  von  Skodra  gelegenen  Bergstrichen : 

1.  Man  fXngt  an  keinem  Sonnabend  zu  ackern  an.  An  einem  Freitage  oder  Sonnabend  stet 
man  nicht,  noch  pflanzt  man  Kohl. 

2.  Beim  Frühlingsanfänge  verbrennt  man  den  trockenen  Mist  aller  Art  Haus-  und  Wetderieli, 
was  sehr  heilsam  für  dieselben  gehalten  wird. 

8.  Todatutreiben  in  Selitsa  ''*).  Am  Charsamstag  stecken  die  jungen  Leute  KJen- 
fackeln  an ,  und  durchziehen ,  dieselben  schwingend,  in  Procession  das  Dorf;  endlich  werfen  sie 
die  Fackeln  in  den  Fluss  und  rufen  dabei:  »Hei  Köre  (xupf^jd),  wir  werfen  dich  in  den  Floss, 
wie  diese  Fackeln ,  auf  dass  du  nimmer  wiederkehrest.** 

Einige  sagen,  die  Ceremonie  habe  den  Sinn,  den  Winter  zu  vertreiben,  doch  ist  zu  bemerlten» 
dass  die  Köre  als  büses  Wesen  gedacht  wird ,  welche  Kinder  frisst ,  und  als  solche  in  den 
Mihrchen  der  Gegend  figuriren  soll. 
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4.  CührMnaehi«  —  Der  Hochlinder  istttets  bedacbt,  das  Brennholi  in  der  Art  insFener  zu 
legen,  dast  der  dfinne  Theil  Tor  dem  dicken  Terbrennt,  und  kein  Holx  quer  übereinander  zu  liegen 
komme,  weil  er  glaubt,  dass  die  umgekehrte  Lage  den  Ziegen  aehaden  bringeb 

Nur  in  der  Christnacht  wird  das  Holz  unordentlich  und  kreuzweise  ins  Feuer  geworfen,  und 
dieses  überhaupt  so  gross  unterhalten,  als  es  mit  der  Sicherheit  des  Hauses  nur  immer  rertrSglieh 
ist  Denn  alles  dieses  wendet  den  Schaden  ab,  der  im  kommenden  Jahre  aus  der  Nichtbeobachtung 
der  obigen  Regel  entstehen  k5nnte. 

In  der  Christnacht  enthllt  man  sich  jedoch  sorgflltig,  das  Feuer  mit  dem  Munde 
auszublasen. 

5.  dhristiiaelitskloiB*  —  Sobald  derselbe  eingebracht  wird,  erheben  sieh  alle  Anwe- 
sende und  rufen:  sei  willkommen,  lieber  Klotz,  bemOhe  dich  an*s  Feuer.  Er  erfkhrt  bei  dem 
Zurechtlegen  und  wfihrend  des  Schfirens  die  rücksichtsvollste  Behandlung,  auch  wird  von 
Allem,  was  an  diesem  Abende  gegessen  und  getrunken  wird,  etwas  auf  ihn  gelegt  oder  Ober 
ihn  gegossen.  Diesem  letzteren  Brauche  arbeiten  die  Missionfire,  als  etwas  Heidnischem,  nach 
allen  Krfiften  entgegen,  ohne  ihn  jedoch  bis  jetzt  ausgerottet  zu  haben. 

6.  Die  Katse  steht  bei  diesen  HochlSndern  in  grossem  Ansehen,  denn  sie  glauben,  dass 
sie  der  Heiland  aus  seinem  Aermel  habe  schlflpfen  lassen,  als  er  ebstmals  in  einem  Hause  zu 
Gaste  war,  wo  man  sich  der  Mluse  nicht  erwehren  konnte. 

Daher  wird  auch  die  Tödtung  einer  Katze  ron  der  Sitte  strenge  missbilligt  Verendet 
eine  solche,  so  wird  sie  von  den  Kindern  des  Hauses  unter  Zuziehung  der  Nachbarskinder 
feierlich  begraben,  und  mit  einem  Leichenschmause  geehrt,  zu  welchem  die  Mutter  die  ndthigen 
Requisiten  niemals  versagt. 

V.  Geister ,  Gespenster ,  Schätze  und  Träume  u.  s.  w. 

1.  filfen»  —  Die  diesem  Namen  entsprechenden  Geister  scheinen  in  Südalbanien  keinen 
Eigennamen  zu  fuhren ;  man  bezeichnet  sie  gewöhnlich  mit  den  Wörtern :  jdärtfffU'ja,  die 
Auswärtige,  Aeussere,  welches  dem  n.  gr.  rd  i^wxtxuv  entspricht,  oder  ^ar*  /Ups,  die  GlOck- 
liehen,  oder  vooa*  s  ßdXXjer,  die  Nymphen  (Brftute)  des  Berges ;  in  Elbassan  umschreibt  man 
sie  in  der  Regel  mit  aro  x/f  bdv^ätvs  värgy  s  ß^pit  diejenigen,  welche  eine  gute  Nacht 
haben  mögen  ^').  Sie  werden,  wie  sich  aus  diesen  Benennungen  ergabt,  wesentlich  weiblich 
gedacht,  doch  befinden  sich  auch  mfinnliche  Elfen  unter  ihnen,  welche  in  der  Gegerei  n^ppi-ri 
heissen,  ein  wohl  aus  dem  Türkischen  entlehnter  Name.  Sie  sind  eben  so  wie  die  weiblichen 
mit  grosser  Schönheit  begabt,  daher  heisst  es  hlufig  in  den  Liedern  je  fia  booxovp  vfa  nepphs, 
du  bist  schöner  als  die  Elfen.  Man  denkt  sie  sich  etwa  von  der  Grösse  zwölQfihriger  Kinder, 
weiss  gekleidet  und  duftig. 

Die  Elfen  wohnen  in  den  Bergen,  sie  kommen  aber  des  Nachts  zu  den  Wohnungen  der 
Menschen  und  holen  sich  schöne  Knaben,  seltener  Mädchen,  zum  Tanze.  Schwatzt  der  Knabe 
sein  Yerh&ltniss  aus,  so  wird  er  von  den  Elfen  erwürgt. 

Uebrigens  wirkt  dieser  Umgang  stets  nachtheilig  auf  die  Gesundheit  der  Begünstigten  ^^, 
sie  zehren  ab,  oder  fallen  in  Tiefsinn  und  sterben  bald. 

Die  Elfen  nehmen  auch  kleine  Kinder  aus  den  Wiegen,  spielen  mit  ihnen  auf  den  DIchem, 
und  bringen  sie  unbeschädigt  zurück. 

Sie  sind  harmlos  und  schaden  dem  Menschen  nie  ungereizt,  doch  nehmen  sie  es  sehr 
übel,  wenn  man  sie  in  ihren  unsichtbaren  Gelagen  stört,  und  den  Platz  betritt,  den  sie  dazu 
ausersehen  haben;  in  der  Regel  sind  dies  zwar  einsame,  schattige  Plätze,  aber  mitunter  finden 
sie  Gefallen,  sich  mitten  auf  einem  Wege  zu  lagern.  Wer  nun  so  unglücklich  ist,  sie  bei  ihren 
Gelagen  zu  stören,  die  Schüsseln  oder  Flaschen  umzuwerfen,  oder  an  einen  Elfen  zu  streifen, 
der  erhält  einen  Schlag  und  erkrankt  in  dessen  Folge,  es  heisst  von  ihm:  oofuipp  fu 
BoobXjdx,  er  wurde  von  einem  Schlage  getroffen,  ooSxaXj^  er  wurde  bestiegen,  geritten 
(n.  gr.  hxio-Kar^^i^). 

ti 
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Uebrigens  rObrtn  solehe  Behexungen  niehi  bloss  tod  Elfen  her,  der  Albtnese  seheint  sich  ebenso, 
wie  der  Nengrieche,  einen  bösen  Schatten  (xu  s  Xji/§)  als  selbststindiges  Wesen  zu  denken, 
der  dem  Menschen,  welcher  ihn  trifft,  grossen  Schaden,  und  zwar  meistens  den  Tod  bringt. 

Die  Redensart:  „Dich  hat  der  schwarze  Ochse  noch  nicht  bestiegen**  ^*),  bezieht  sich  dagegen 
auf  keine  Behexung,  sondern  bedeutet  so  viel,  als:  Dir  leben  noch  alle  deroe  Verwandten,  beson- 
ders Vater  und  Mutter. 

Die  Rinne,  welche  die  Dachtraufe  Tor  dem  Hause  bildet,  wird  als  der  Sitz  der  Elfen  oder 
anderer  Geister  ^*)  angesehen,  daher  hfilt  man  des  Nachts  namentlich  die  Kranken  ror  deren 
Verunreinigung  ab. 

2.  Havngeisi*  —  Ein  solcher  findet  sich  in  den  Ri^adörfern  unter  dem  Namen  ^err<^/i>c-ya^). 
Sie  wird  als  kleine  dicke  Schlange  ^*)  mit  bunter  Haut  gedacht,  welche  in  der  Hausmauer  wohnt 
und  ihren  Schlupfwinkel  nur  sehr  selten  Tcrllsst;  wird  sie  aber  dann  doch  ron  einem  Haus- 
bewohner erblickt,  so  hegrfisst  er  sie  mit  grosser  Ehrfurcht  und  aberhiufl  sie  mit  Segenswünschen. 
Freudige  und  traurige  Ereignisse  des  Hauses  soll  sie  durch  ein  schwaches  Pfeifen  rorhenrerkfin- 
digen,  und  bei  jedem  kleinen  Gerfiusche,  dessen  Ursache  unbekannt  ist,  sagen  die  Frauen,  „das 
ist  die  VFittore** ;  —  bei  uns  heisst  es  „es  regt  sich.** 

Stirbt  in  einem  Hause  der  ganze  Mannesstamm  aus,  so  Tcrlisst  die  Wittere  dasselbe  f&r  immer. 

Stirbt  eine  in  der  Familie  verehrte  alte  Frau,  so  antworten  die  Trauernden  auf  die  Tröstungen 
der  Freunde :  sie  war  die  Wittere  des  Hauses. 

In  Elbassan  scheint  die  Wittere  nieht  bekannt  zu  sein,  man  bezeichnet  mit  diesem  Namen  nur 
eine  Frau,  welche  viele  Kinder  besilzt,  mithin  eine  glflckliche  Frau. 

3.  Als  menschenfressende,  weibliche  UngethOme  figuriren  drei  in  den  Mfihrchen  und  Sagen: 
die  Kutschedra  (xouTdidpi-a);  sie  wohnt  im  Wasser  und  kann  die  Quellen  versiegen  macheo, 
indem  sie  dieselben  austrinkt.  Die  Sfilgennesa  («reix/f/y^Ca ,  wörtlich  Hundsauge)  hat  vier  Augeo, 
zwei  vorne  und  zwei  hinten  am  Kopfe.  Die  Ljubia  (^Xfoubi-a)  *^)  endlich  lieht  besonders  das  Fleisch 
kleiner  Kinder.  Die  griech.  Lamia  war  nicht  zu  erfragen. 

4.  Ore  —  geht  beständig  im  Lande  umher,  und  achtet  auf  die  Segnungen  und  Verwfinschungeo 
der  Menschen,  und  erfQlIt  alle,  welche  sie  hört,  auf  der  Stelle,  daher  schliessen  die  Bettler  io 
Mittelalhanien  ihr  Bettellied  und  ihre  Danksagung  für  erhaltene  Gaben  in  der  Regel  mit  den 
Worten :  re  Sxöfrg  öps  e  n  xjofrs,  j^m^ge  die  Ore  vorfibergehen  und  es  geschehen.**  Dies  We- 
sen scheint  in  Sfidalbanien  nicht  gekannt  zu  sein. 

5.  lllaaihia  (Maui^i-a)  —  ist  eine  in  Gold  gekleidete  Fee,  welche  ein  mit  Edelsteinen  besetz- 
tes Fes  trfigt;  wer  ihr  dies  rauben  kann,  der  ist  glficklich  sein  Lebenlang  (Elbassan).  Vielleicht 
ist  sie  eine  und  dieselbe  mit  der  Schönen  der  Erde,  e  booxovpa  e  dioor,  in  Sfidalbanien  und 
Griechenland,  welche  in  vielen  Mihrchen**)  als  Gegenstand  der  Sehnsucht  fahrender  Ritter  figurirt 

6.  Die  Fatflen  haben  wir  bereits  bei  der  Geburt  als  die  drei  altgriechischen  Moiren  kennen 
gelernt.  Man  versicherte  mich,  dass  bei  den  attischen  Albanesen  sich  der  alte  Name  erhalten, 
jedoch  aus  drei  in  ein  Wesen,  Moira  genannt,  zusammengeschmolzen  ist.  —  Trotzdem  richtet  man 
in  der  dritten  Nacht  nach  der  Geburt  drei  Brote,  drei  Gefftsse  mit  Wasser,  eben  so  viele  mit 
Honig,  und  drei  Mandelkerne  fOr  die  besuchende  Moira  her,  legt  dazu  alle  Kostbarkeiten  des  Hau- 
ses, entfernt  die  Hunde  von  dem  Hofe,  und  iSsst  die  Thfire  gekififft.  —  Auch  sollen  sie  dort  ein 
schönes  Mfthrchen  erzählen,  in  welchem  drei  Moiren,  eine  Ober-Moira  und  zwei  Unter-Moiren  *^), 
figuriren. 

7.  dt^,  best  dißtf  auch  </l^,  dißi  im  tosk.,  ein  Wesen  fibermenschlicher  Stärke,  daher  (Sri 
vji  dt^,  er  ist  ein  Simsen.  In  Elbassan  sind  es  ungeheure  Riesen,  welche  das  Geschäft  haben, 
die  Kessel  zu  heizen,  in  denen  das  Wasser  der  in  der  Nachbarschaft  zu  Tage  kommenden  war- 
men Quellen  gesotten  wird.  Sie  kommen  nie  an  das  Tageslicht.  Ist  das  Wort  nicht  aus  dem 
Tfirkischen  entlehnt,  so  möchte  es  nähere  Beachtung  verdienen  wegen  seines  indischen  Ursprunges. 

8.  ^Xjdfig'a  ist  in  Elbassan  der  weibliche  Dämon,  welcher  die  fallende  Sucht  erzeugt,  fiber 
dessen  Gestalt  nichts  Näheres  zu  erfahren  war.  Man  vermeidet  auch  hier  das  gerade  Wort  und 
sagt :  t  pa  aj6  noovi,  das  Ding  hat  ihn  überfallen,  oder  fjivdtrg  fie  ari  ;jr«<ri£;r,  er  liegt  in  der 
bewussten  Abrechnung  (mit  dem  Teufel).    In  der  Toskerei  bedeutet  das  Wort  Seuche  fiberhaupL 
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9.  xoüxoüif'St,  wird  in  maochen  griechischen  and  albtnesieehen  Gegenden  auch  die  Pest 
genannt  und  als  blinder»  weiblicher  Dämon  gedacht,  Terrouthlich  tflrkischen  Ursprunges. 

10.  Oespensier*  Der  Glaube  an  umgehende  Verstorbene  ist  allgemein  verbreitet;  der 
Toske  nennt  sie,  wie  der  Neugrieche,  ßovpßoXdx^oo  (altgr.  ßop/ioXuxttov)  "').  An  einigen  Orten 
glaubt  man,  dass  jede  Leiche  zum  Wurwoldk  werde,  Qber  die  eine  Katze  oder  sonst  einThier  ge- 
sprungen sei.  Eine  solche  Leiche  unterliegt  der  Verwesung  nicht;  ober  ihrem  Grabe  zeigt  sich 
allnichtlich  ein  Lichtschimmer ,  nach  40  Tagen  erhebt  sie  sich  und  geht  um,  stellt  allerlei  Unheil 
im  eigenen  oder  verwandten  Häusern  an,  und  schläft  sogar  mit  der  hinterlassenen  Frau. 

Vor  Alters  wurden  solche  Leichen  ausgegraben  und  verbrannt ,  und  dies  geschieht  mitunter 
auch  jetzt  noch.  Man  wählt  zu  diesem  Acte  die  Nacht  vom  Freitag  auf  den  Sonnabend ,  in  welcher 
der  WurwoUk  in  s«nem  Grabe  ruht 

In  Perlepe  sollen  mehrere  Familien  wohnen,  welche  Wampfri  heissen.  Sie  gelten  als  Abkömm- 
linge solcher  Wurwolik,  und  sind  von  aller  Welt  gemieden.  Sie  verstehen  sich  auf  die  Kunst, 
schwärmende  Wurwoläks  zur  Ruhe  zu  bringen,  halten  dieselbe  aber  sehr  geheim;  man  verschreibt 
sie  zu  ihrer  Ausübung  auch  nach  anderen  Städten. 

Den  Gegen  (Elbassan)  scheint  die  Benennung  WurwoUk  unbekannt  zu  sein ;  sie  kennen 
dagegen  zwei  besondere  Arten  dieser  Gattung. 

1)  XjoußfdT  ^')  (tosk.  Xjoofdr},  tfirkische  Leichen  mit  ungeheueren  Nägeln,  welche  in  ihre 
Sterbetücher  gehüllt  umgehen,  was  sie  finden  versehren,  und  Menschen  erdrosseln ; 

2)  xapxavräoXj-t,  xobxoo^^j  Zigeuherleichen;  sie  erscheinen  besonders  im  Monat  Jänner 
mit  Ketten  beladen,  und  ihr  Hauch  ist  tddtlich. 

Blutsauger  (Wampir,  vielleicht  slavischen  Ursprunges)  oder  Leichenverzehrer  scheinen  diese 
Gespenster  nicht  zu  sein.  Nach  dem  Glauben  der  christlichen  Gegen  kann  kein  Christ  zum 
Gespensie  werden ;  bei  den  Tosken  aber  gibt  die  Religion  hierin  kein  Vorrecht 

11.  Brpffi'a  und  crpix-oo  (Elbassan).  Wenn  manche  Männer  und  Frauen  das  hundertste 
Lebensjahr  fiberschritten  haben,  so  erhalten  sie  in  der  Gegerei  die  Eigenschaft,  durch  ihren 
Hauch  Menschen  zu  tödten.  Werden  sie  als  solche  erkannt,  so  vorurtheilt  man  sie  zum  Feuertodes 
was  besonders  zur  Zeit  der  Pest  und  anderer  Epidemien  häufig  vorkommen  soll.  Andere  Zauber- 
macht als  die  angefahrte,  wird  ihnen  nicht  beigemessen.  Der  Neugrieche  verbindet  mit  dem 
Worte  üxpixyXa  den  allgemeinen  Begriff  eines  bdse  Zauberkünste  übenden  Wesens. 

12.  dpa^oa^oi  sind  nach  dem  Glauben  von  Elbassan  Menschen,  welche  mit  haar-  oder  feder- 
artigen Wülsten  an  beiden  Schultern  zur  Welt  kommen,  vermöge  deren  sie  zum  Fliegen  oder 
wenig^ns  zu  ungeheuren  Sprüngen  befähigt  sind.  Die  Mutter  muss  diese  Gaben  des  Kindes  vor 
aUer  Welt  sorgfältig  verheimlichen ,  denn  sieht  sie  ein  Fremder,  so  stirbt  das  Kind,  welches  aber 
auch  ohnedem  kein  langes  Leben  hat  In  stürmischen  Nächten  steigen  solche  Kinder  aus  ihren 
Wiegen  und  Bettchen,  um  mit  den  Drachen  (xomSidpg)  zu  kämpfen,  und  bei  diesem  Kampfe 
geht  es  so  hitzig  her,  dass  die  Dranguas  ganze  Bäume  entwurzeln  und  damit  auf  die 
Drachen  losschlagen,  und  man  dann  diese  Waffen  des  andern  Morgens  auf  dem  Kamp^latze 
zerstreut  findet 

13.  Oe«eliiv8iiB<e  llleiiseheii* — Es  gibt  deren  zwei  Sorten,  mit  Ziegenschwäozen  und 
mit  kleinen  Pferdescfawänzen.  Die  damit  begabten  sind  sehr  starke  und  besonders  kräftig  und  unter- 
gesetst  gebaute  Menschen  und  ganz  ausserordentliche  Fussgänger.  Vor  ein  paar  Jahren  starb  ein 
solcher,  deren  einem  Tage  fabelhafte  Strecken  zurücklegte;  bei  gewissen  Geschäften  musste  er 
den  Schwans  in  die  Hand  nehmen,  um  ihn  nicht  zu  beschmutzen.  Der  Glaube  an  solche  Menschen 
besehrinkt  sich  nicht  auf  das  südliche  Albanien  (im  nördlichen  wollte  man  davon  nichts  wissen), 
sondern  erstreckt  sich  über  Griechenland  und  bis  nach  Klein-Asien.  So  soll  z.  B.  der  berüchtigte 
Räuber  Koutowunisios,  der  aus  Langkadia  in  Morea  stammte,  geschwänzt  gewesen  sein. 

Hier  liegt  aber  vielleicht  mehr  als  Volksglaube  vor.  Einer  meiner  Kawasse  in  Jannina,  Soliman 
aus  Dragoti,  behauptete,  in  seiner  Gegend  seien  solche  Geschwänzte  (^  nichts  Seltenes ;  er  selbst 
habe  einen  geschwänzten  Vetter  (Geschwisterkind),  den  er  als  Junge  beim  Baden  oft  an  dieser 
Naturgabe  gezerrt  habe.  —  Der  weit  zuverlässigere  Theodoris,  welcher  in  seiner  Jugend  Räuber 
nr  Pindns  war,  enählte,  bei  seiner  Bande  habe  sich  Jahre  lang  em  untersetzter,  breitschulteriger, 
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hoeliblonder  Mtnn  mit  Ntmen  Kipetan  Jamiiki  befonden;  ron  dem  habe  es  geheisseny  dass  er 
gesehwinii  sei.  Um  sieh  daron  su  fibersengea,  hfitten  sie  sich  eines  Naehmittags,  als  er  sehlief, 
tu  Sechsen  (denn  er  war  ungemein  stark)  über  ihn  geworfen»  und  an  dieser  Ocularinspeetion 
habe  er  selbst  Theil  genommen.  Er  erinnere  sich  genau  einen  etwa  4  Finger  breit  langen, 
siegenihnlichen  Schwanz  gesehen  su  haben,  dessen  innere  Seite  unbehaart,  auf  der  Rfiekseiie 
aber  mit  kurzen,  hochrothen  Borsten  besetzt  gewesen  sei ,  und  dieser  Haarstreif  habe  sich 
etwa  eine  Handbreit  über  das  Rüekgrad  hinaufigezogen.  Meine  Bemflhungen,  ein  solches  Subject 
zu  sehen,  waren  erfolglos,  und  alle  tfirkischen  Militirirzte,  welche  ich  sprach,  erkttrten  die 
Sache  fiOr  eine  Fabel,  weil  ihnen  bei  den  jShrKchen  Visitationen  so  Tieler  Recruten  aus  allen 
Theilen  des  Landes  niemals  ein  solches  Naturspiel  rorgekommen  seL  BulTon  soll,  wie  ich  hAre, 
in  seiner  Naturgeschichte  der  Sage  Erwfthnung  thun,  dass  es  in  Albanien  geschwSnzte  Menschen 
gebe.  FQr  uns  reicht  hier  die  unbestreitbare  Thatsache  hin,  dass  in  Sfldalbanien  noch  heut  zu 
Tage  das  Volk  an  das  Dasein  Ton  menschlichen  Geschöpfen  glaubt,  wie  sie  hlufig  auf  hellenischen 
Darstellungen  figuriren.  Von  MenseheB  mit  Pferdeleibem  oder  BocksfÜssen  habe  ich  aber  in  Albanien 
nichts  erfahren  können. 

14.  Schatse  nnü  TrSune«  —  Es  ezistirt  im  Lande  wohl  schwerlich  ein  eyklopischer 
Baurest,  unter  dem  das  Volk  nicht  grosse  Schfitze  rerborgen  glaubt  Dieselben  können  in  der 
Regel  nur  rermittelst  derselben  Bannformelm  gehoben  werden,  unter  denen  sie  rergraben 
wurden.  Der,  welcher  einen  Schatz  rergraben  hat,  bestimmt  nSmlich  die  Zeit,  för  welche  er 
in  der  Erde  ruhen  soll,  60,  100,  200  oder  mehrere  Jahre ,  und  hinterlisst  seinen  Erben  eine 
Schrift  mit  der  Formel,  der  Ortsbeschreibung  und  der  Ruhezeit  Erscheint  dann  der  Erbe  zur 
rechten  Zeit,  und  liest  die  Formel  an  Ort  und  Stelle,  so  steigt  der  Schatz  Ton  selbst  auf  die 
OberflSche  empor.  Mitpnter  ist  auch  ein  Schatz  in  der  Art  Tergraben,  dass  er  in  der  festge- 
setzten Zeit  TOn  selbst  aus  der  Erde  heraufsteigt  Wer  ihn  dann  zufUlig  findet,  der  darf  nicht 
plaudern,  sonst  werden  entweder  die  Mönzen  zu  Kohlen,  oder  er  stirbt  bald  darauf. 

Häufig  stehen  solche  Schätze  unter  dem  Schutze  Ton  Schlangen  oder  Negern,  und  diese 
bringen  zu  bestimmten  Zeiten  denselben  zu  Tage,  um  sie  zu  sonnen  und  ror  Rost  und  Sehimmel 
zu  bewahren  *^).  So  traf  ror  wenigen  Jahren  in  der  Gegend  Ton  Dibra  ein  Hirte  eine  Sehlange, 
welche  auf  einem  grossen  Goldhaufen  eingeringelt  war,  und  schlief.  Der  wusste,  wie  er  es 
anzufangen  hatte;  er  stellte  daher  einen  grossen  Köbel  Milch  zur  Schlange,  und  hielt  sich 
absei t  bis  diese  erwachte;  es  kam,  wie  er  erwartete.  Die  Schlange  fiel  gierig  über  die  Milch 
und  soff  sich  dick.  Darauf  kehrte  sie  auf  ihren  Goldhaufen  zurflck,  um  wieder  zu  schlafen« 
aber  der  Durst  welcher  die  Sehlangen  beflllt  wenn  sie  Bfilch  getrunken  haben,  Hess  sie  nicht 
dazu  kommen.  Sie  wurde  unruhig,  und  wandte  sich  so  lange  unschlüssig  um  den  Haufen  herum, 
bis  sie  der  innere  Brand  zwang,  Wasser  aufzusuchen.  Das  war  aber  weit  von  der  Stelle,  und  bis  sie 
Ton  da  zuräckkam,  hatte  dw  kluge  Schfifer  den  ganzen  Goldhaufen  in  Sicherheit  gebracht  Was  aber 
die  Schlange  bei  ihrer  Rückkehr  anfing,  darüber  wusste  der  Erzähler  keine  Auskunft  zu  geben. 
Die  Tosken  denken  sich  die  Schätze  meist  ron  feuerspeienden  Flögelschlangen  mit  mensch- 
lichen Gesichtern  bewacht  {jretxjo).  Am  Sonnabend  rerlassen  die  Wächter  den  Schatz,  ood  dies 
ist  daher  der  bequemste  Tag,  um  ihn  zu  heben. 

In  der  Regel  erflährt  der  Mensch  den  Ort  wo  der  Schatz  rergraben  ist  durch  dnen 
Traum;  dieser  muss  sich  jedoch  durch  drei  Nächte  wiederholen;  plaudert  -er,  beror  er  ihn 
gehoben,  so  findet  er  Kohlen  Statt  des  Geldes.  Uebrigens  stirbt  der  Schatzheber  in  der  Regel 
bald  nach  seinem  Funde  *^). 

An  vielen  Klöstern  und  ^nrehen,  sowohl  in  Albanien  als  in  Griechenland,  knüpft  sich  die  Sage, 
dass  ihr  wunderthätiges  Heiligenbild  unter  der  Erde  versteckt  war,  und  sieh  irgend  einen 
Gläubigen  durch  einen  Traum  offenbart  habe. 

Schatzgräberei  ist  in  beiden  Ländern  noch  heut  zu  Tage  im  Schwünge.  Von  Wönschelmthen, 
Springwurzeln,  oder  sonstigen  Zauber  und  Kunstgriffen  bei  diesem  Handwerke,  scheint  jedoch 
keine  Spur  vorhanden  zu  san. 

Auf  Traumdeutung  verstehen  sich  besonders  die  Weiber.  In  der  Regel  wird,  wie  bei  ans. 
Trauriges  als  freudige ,  und  Freudiges  als  traurige  Prophezeiung  gedeutet»  doch  gibt  es  tucii 
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riele ,  denen  genan  das ,  was  ihnen  triamt,  widerfihrt,  und  der  Glanbe  an  Trftume  steht  sehr 
fest«  Von  Vorahnungen,  dem  zweiten  Gesichte  etc.,  fand  ich  wenigstens  keine  Spur.  Dass  man 
um  Weihnachten  den  TrSumen  keinen  Glauben  schenkt,  wurde  oben  erwfthnt  ixtpd&fdiXe). 

15.  Die  niTthe  Tom  Kuknk  (Elbassan).  ~  Der  Gjon  und  die  Kjükje  **)  waren  Bruder 
und  Schwester,  und  hatten  noch  einen  Bruder,  der  auch  Gjon  hiess  und  ermordet  wurde.  Die 
niheren  UmstSnde  des  Mordes  waren  hier  nicht  zu  ermitteln;  in  der  Ri(a  aber  heisst  es,  die 
Kjükje  habe  ihn  aus  Versehen  mit  der  Schere  erstochen.  Aus  Trauer  uro  den  Verstorbenen 
wurde  der  fiberlebende  Bruder  zum  Vogel  Gjon,  die  Schwester  aber  zum  Kukuk,  und  darum 
ruft  der  Gjon  des  Nachts  seinen  Bruder  beim  Namen  Gjon!  Gjon!,  der  Kukuk  aber  am  Tage 
xool  xool  d.  h.  wo  bist  du? 

Doch  sagt  man  auch  in  Elbassan,  die  Schwester  sei  in  eine  blaue  Blume  XouXf  e  xjuxjt  *<*) 
Terwandelt  worden.  Wenn  nun  die  Weiber  eine  solche  Blume  im  Freien  finden,  dann  singen 
sie  also:  « 

Kjüxj9  xjoxje  itapaxjüi^sl  Kukuk,  Kukuk,  Aberkukuk! 

/7e  fioo7  Sahst  du  mich? 

De  T6tj7  Sahst  du  dich? 

De  FjövtT  rirr  ßiXd,  Sahst  du  deinen  Bruder  Gjon, 

Ke  e  i^iptv  noiri  xjat        Als  sie  ihn  schlachteten,  gleich  dem  Ochsen? 

rjoLx  Vi  Xjovfgr,  Blut  im  Ldffel, 

Mtä  yf  xountrf  Fleisch  im  Becher, 

Nifi  du  dB  d6par^  Gib  mir  deine  beiden  Hftnde. 

Darauf  halt  die  Frau  die  beiden  flachen  HSnde  an  die  Blume  und  diese  legt  Ton  selbst  ihr 
Köpfchen  auf  dieselben. 

WolfsniTthe.  Xaj  t  oox  t  nXjcur  e  Ss  MxfX^  —  Friss  ihn  Wolf  und  mach  ihn  bersten, 
h.  Michael!  Dieser  Wunsch  gilt  dem  Teufel,  und  damit  verhllt  es  sich  also  :  Als  unser  Herr- 
gott das  erste  Menschenpaar  schuf,  war  der  Teufel  zugegen,  und  meinte,  dass  es  mit  diesem 
Kunststuck  nicht  riel  auf  sich  habe,  4ind  er  wohl  auch  zu  schaffen  rerstehe.  Unser  Herrgott 
war  gerade  guter  Laune,  und  gab  ihm  also  Erlaubniss,  seine  Kunst  zu  probiren.  Da  machte 
sich  der  Teufel  einen  Teig  an,  wie  er  es  von  unserm  Herrgott  gesehen,  und  knetete  eine 
Wolfsgestalt,  indem  er  behauptete,  dass  so  ein  Geschöpf  weit  vollkommener  sei,  als  unsers 
Herrgotts  Machwerk.  „Du  musst  Deinem  Geschöpfe  auch  Leben  geben/'  sagte  der  Herr,  »wie 
ich  es  bei  den  meinen  gethan.'*  Da  machte  sich  der  Teufel  daran,  und  blies  in  sein  Geschöpf, 
bis  ihm  der  Athem  verging,  und  sein  schwarzer  Kopf  roth  und  blau  wurde  von  der  Anstren- 
gung. —  Doch  alles  war  umsonst.  Endlich  ward  der  Herr  dieses  rergeblichen  Beginnens  fiber- 
drflssig.  Er  schlug  mit  einer  Gerte  dem  Wolfsmodell  in  die  Seite,  und  darum  ist  der  Wolf 
in  der  Mitte  wie  eingeknickt,  und  sprach:  »Geschöpf,  friss  Deinen  Schöpfer,**  und  der  Wolf  lebte, 
and  den  Ersten,  den  er  verschlang ,  war  derjenige,  der  ihn  gebildet  hatte.  So  kommt  es,  dass 
heut  zu  Tage  der  Albanese  die  Worte  des  Herrn  repetirt,  wenn  er  dem  Teufel  Böses  wflnscht; 
wu  es  aber  mit  dem  Erzengel  Michael  dabei  für  eine  Bewandtniss  gehabt,  wusste  Niemand 
lu  lagen. 

Ti  pdfTi  Tzixxa ,  möge  der  Tropfen  auf  dich  fallen,  d.  h.  dich  der  Schlag  treffen.  Als  bei 
dem  Sturze  der  Engel  vom  Himmel  in  die  Tiefe  der  Erzengel  Gabriel  Einhalt  gebot,  blieb  Alles 
unbeweglich,  wie  und  wo  es  in  diesem  Augenblicke  war.  Ein  Theil  der  Gefallenen  kam  sonach 
OBter  die  Erde,  ein  anderer  auf  dieselbe  zu  liegen,  ein  dritter  blieb  Über  derselben  schweben;  und 
die  Thrfinen  der  Reue,  welche  die  letzteren  vergiessen,  fallen  daher  auf  die  Erde :  trifft  eine  davon 
einen  Menschen,  so  stirbt  dieser  augenblicklich  daran  (Elbassan). 

Der  Teufel  liegt  an  einer  ungeheueren  Kette  angeschmiedet,  welche  an  einen  Felsen  be- 
fettigt  ist  Er  nagt  das  ganze  Jahr  an  derselben,  und  am  Oster-Sonnabend  hingt  sie  kaum  noch 
mit  einem  dönnen  Bohnenblftttchen  an  einander,  aber  am  Morgen  des  Oster-Sonntags  erscheint  der 
Heüand,  und  fesselt  ihn  an  eine  neue  Kette  (Elbassan). 
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\1  Vermischtes. 


1.  Die  Knabenliebe  (im  mittleren  und  nördlichen  Albftnien).  Von  tUen  wvnderbtren 
Nachrichten,  welche  diese  Blfitter  erzählen,  mdchte  vielleicht  keine  den  Leser  so  sehr  üherraschen, 
als  die,  dass  es  in  Europa  ein  Land  gebe,  in  welchem  die  dorische  Knabenliebe  genau  so,  wie 
sie  uns  die  Alten  darstellen,  noch  heut  zu  Tage  blähe,  und  auf  das  Innigste  mit  der  Sitte 
und  Lebensweise  seiner  Bewohner  verwachsen  sei.  Dies  Land  ist  die  Gegerei.  Ich  machte  die 
Entdeckung  durch  Zufall  während  des  Studiums  der  Poesien  Nisibs,  von  welchen  eine  Auswahl 
in  die  Sprachproben  aufgenommen  wurde.  Die  Zusammenstellung  des  vermeintlichen  Lasters  mit 
Allem,  was  dem  Menschen  hoch  und  heilig  ist,  und  der  Enthusiasmus,  in  welchen  diese  Lieder 
meinen  gegischen  Lehrer  versetzten,  kamen  mir  so  widerlich  vor,  dass  ich  eines  Tages  mein 
Befremden  darfiber  nicht  unterdrücken  konnte.  Anfangs  verstand  er  mich  nicht,  als  dies  aber 
gelungen  war,  fragte  er  mich  in  grosser  Entrüstung,  ob  ich  denn  die  Gegen  ffir  Tosken  oder 
Osmanlis  hielte,  die  ihre  Knaben  nur  wie  Buhldirnen  zu  behandeln  verständen.  Die  Gegen  hegten 
ganz  andere  Gefahle  fSr  sie,  die  seien  rein,  wie  das  Sonnenlicht,  und  stellten  den  Geliebten 
einem  Heiligen  gleich;  sie  seien  das  Höchste  und  Erhabendste,  was  das  menschliche  Hers 
überhaupt  zu  fassen  vermöge ;  er  wolle  nicht  läugnen,  dass  es  auch  bei  ihnen  Ausnahmen  gebe, 
und  diese  Liebe  hie  und  da  auf  Abwege  gerathe,  aber  in  der  Regel  sei  sie  rein  und  rein 
verlange  sie  die  Sitte.  Nachdem  ich  den  Gegenstand  hinreichend  mit  demselben  besprochen 
hatte,  erschien  mir  der  hei  den  Ri^-Bräuchen  eingeschlagene  Weg  fEur  dessen  Darstellung  der 
passendste;  ich  wies  ihn  daher  an,  alles  was  er  mir  gesagt  hatte,  niederzuschreiben,  und 
beschränkte  mich  in  der  Uebertragung  darauf,  Ueberschwänglichkeiten  zu  ernüchtern  und 
mystische  Dunkelheiten  zu  klären  oder  abzusehneiden;  im  Uebrigen  ist  sie  treu.  —  Für  dieje- 
nigen, welche  in  dieser  Darstellung  alte  Reminiscenzen  finden  sollten,  diene  die  Versicherung, 
dass  der  junge  Mann  keine  Ahnung  davon  hat,  dass  die  alten  Dorier  ihre  Knaben  in  der 
Weise  seiner  Landsleute  liebten,  und  dass  er  diese  Li«be  fOr  das  ausschliessliche  Eigenthum 
derselben  halte. 

Was  er  über  diese  merkwürdige  Sitte  berichtete,  fand  ich  bei  meinem  späteren  Besuche 
dieses  Landes  vollkommen  bestätigt  Die  Knabenliebe  schien  mir  dort  so  allgemein  und  so  innig 
mit  dem  ganzen  Leben  verwachsen,  dass  ich  von  der  anfönglichen  Yermuthung,  als  wäre  sie 
mit  dem  Islam  dort  eingewandert,  zurückgekonunen  hin. 

In  diesem  Punkte  besteht  eine  wesentliche,  vielleicht  die  Hauptverschiedenheit,  zwischen 
gegischer  und  toskischer  Sitte. 

Der  Toske  besingt  mehr  die  Geschlechtsliebe ;  die  Knabenliebe  greift  nicht  so  tief  in  seine 
Sitten,  findet  sich  dafür  aber  in  der  Regel  als  Laster;  die  reine  kommt  zwar  auch,  aber  nur 
selten  vor  —  sie  ist  nicht  national,  wie  bei  den  Gegen,  der,  wie  mir  mehrfach  versichert 
worden,  das  Yerhältniss  zu  dem  weiblichen  Geschlechte  nie  besingt. 

Serben  und  Bulgaren  aber  kennen  weder  die  eine  noch  die  andere  Sitte  dieser  Liebe;  bei 
ihnen  kann  man  sagen,  dass  sie  da,  wo  sie  sich  ausnahmsweise  findet,  eine  von  Fremden 
erborgte  Sitte  sei. 

Wir  lassen  nun  den  Gegen  sprechen: 

„Veranlassung  zur  Liebe  gibt  der  Anblick  eines  schönen  Jünglings ;  dieser  erzeugt  in  dem 
Betrachtenden  das  Gefühl  der  Bewunderung  und  öffnet  die  Thüren  seines  Herzens  dem  Genüsse, 
welchen  die  Betrachtung  dieser  Schönheit  gewährt  Nach  und  nach  stellt  sieh  die  Liebe  ein, 
und  bemächtigt  sich  des  Liebenden  in  dem  Grade,  dass  sein  Denken  und  Fühlen  in  ihr  auf- 
geht Ist  er  in  der  Nähe  des  Geliebten,  so  versenkt  er  sich  in  seinen  Anblick;  ist  er  ferne,  so 
denkt  er  nur  an  ihn;  erscheint  der  Geliebte  unverhofft,  so  geräth  er  in  Verwirrung,  er  wech- 
selt die  Farbe,  wird  bald  blass,  bald  roth  *^),  das  Herz  schlägt  ihm  hoch  auf  in  der  Brust 
und  benimmt  ihm  den  Athem,  er  hat  nur  Auge  und  Ohr  für  den  Geliebten.  —  Er  beobachtet, 
wie  der  Liebling  geht,  wie  er  sich  bewegt ,  wie  er  die  Augen  auf-  und  niederschlägt,  und  mit 
den  Brauen  zudct»  wie  er  die  Lippen  öffnet  und  schliesst,  er  horcht  auf  den  Ton  seiner  Stinune 
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und  auf  die  EigenthfimliehkeiteD  seiner  Redeweise  und  verbringt  Tag  und  Naeht  mit  dem 
Gedanken  an  dessen  Liebreiz. 

Tritt  er  mit  dem  Liebling  in  nfihere  Verbindung,  so  empfieblt  er  ihm  vor  Allem  drei 
Dbge,  er  solle  jeden  Umgang  mit  Andern  vermeiden,  seinen  Kdrper  vor  jeder  Befleckung  rein 
erhalten,  und  ihm  gXnzlich  sugethan  sein,  und  in  Hinsiebt  seiner  Gesellschaft  ist  er  so  uner- 
sittlicb,  dass  er  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang  nicht  von  seiner  Seite  weicht,  wenn 
der  Geliebte  es  sich  gefallen  Usst. 

Er  vermeidet  es,  ihn  mit  der  Hand  zu  berühren,  und  kfisst  ihm  nur  selten  die  Stirn*') 
lum  Zeieben  der  Verehrung,  weil  dort  die  göttliche  Schönheit  strahlt.  Jeder  Gedanke  an 
fleiscbKcbe  Lust  liegt  ihm  so  ferne,  dass  er  eher  daran  deuken  würde,  sich  mit  seiner  Schwester**) 
SU  vergehen,  als  mit  dem  Lieblinge.  ErfShrt  er ,  dass  dieser  mit  Andern  buhle ,  oder  dass 
ihm  von  Andern,  vielleicht  aus  Rache *^)  gegen  die  Eltern  oder  den  Liebhaber  selbst,  Gewalt 
tngethan  worden  ist,  so  verliest  er  ihn  auf  immer. 

In  seiner  Unterhaltung  mit  dem  Lieblinge  verbreitet  er  sich  über  die  Tiefe  und  das  Feuer 
seiner  Gefühle,  über  den  Schutz,  den  er  ihm  gewfthre,  und  die  Opfer,  die  er  ihm  zu  bringen 
bereit  sei,  auch  unterlfisst  er  nie,  ihm  die  oben  erwfihnten  drei  Regeln  einzuschirfen.  Befolgt 
der  Liebling  diese  nicht,  und  handelt  er  ihnen  heimlieh  entgegen,  so  schilt  er  nicht  bloss, 
sondern  schlfigt  ihn  auch  wohl,  sowie  der  Vater  seinen  Sohn,  und  dies  verringert  seine  Liebe 
keineswegs. 

Erflihrt  der  Liebhaber,  dass  sein  Liebling  auch  von  Andern  geliebt  werde,  so  sucht  er 
sich  dieser  Nebenbuhler  auf  jede  Weise  zu  entledigen  **),  dem  Liebling  untersagt  er  unter  den 
grisslichsten  Drohungen  den  Nebenbuhlern  Gehör  zu  geben,  und  diesen  selbst  verbietet  er, 
sich  seinem  Liebling  zu  nähern;  wenn  sie  sich  dann  um  dies  Verbot  nicht  kümmern»  so  kommt 
es  zu  Raufhändeln,  die  nicht  selten  zu  Mord  und  Todtschlag  führen. 

Die  Nebenbuhler  fordern  sich  wohl  auch  zum  Zweikampfe,  und  dem  Sieger  wird  der 
Geliebte  zu  Theil,  der  Besiegte  aber  verföUt  mitunter  in  Melancholie  und  Wahnsinn. 

Gehört  der  geliebte  Jüngling  einer  mächtigen  Familie  an,  und  kann  er  den  Bewerbungen 
Bemtr  Liebhaber  trotzen,  dann  geschieht  es  nicht  selten,  dass  diese,  um  ihrem  Kunmier  nicht 
zu  unterliegen,  das  Land  verlassen.  Oefter  aber  wird  wohl,  wenn  sich  die  Familie  nicht  stark 
genug  fühlt,  ein  schöner  Knabe,  um  Unheil  zu  vermeiden,  heimlich  in  die  Fremde  geschickt, 
Entführungen  von  Seiten  mächtiger  Liebhaber  kommen  auch  wohl  vor,  doch  ist  der  Zweck 
dann  selten  rein. 

Die  Religion  hat  auf  diese  Liebe  keinen  Einfluss ;  der  Türke  liebt  den  Christen,  der  Christ 
den  Türken,  doch  ist  schon  mancher  Christ  zum  Islam  übergetreten,  weil  ihm  der  türkische 
Geliebte  versprochen  hatte,  ihn  unter  dieser  Bedingung  zu  erhören. 

Der  Liebhaber  späht  jeden  Tritt  und  Schritt  des  Lieblings  aus,  und  erfährt  er  z.  B.  dass 
dieser  auf  eine  Kirchweih  oder  aufs  Land  gegangen  ist,  so  eilt  er  sofort  dahin,  und  sei  es 
auch  noch  so  weit,  und  wacht  bei  ihm,  wenn  er  (im  Freien)  schläft 

Die  Beziehungen  des  Geliebten  zu  Jüngeren  sind  dem  Liebhaber  gleichgültig,  und  wenn 
dieser  einem  solchen  seine  Neigung  schenken  sollte,  so  ist  dies  kein  Grund  zur  Eifersucht, 
and  der  junge  Liebling  kommt  dadurch  in  den  Schutz  desjenigen,  welcher  seinen  Lieb- 
haber liebt. 

Der  Liebhaber  ist  stets  darauf  bedacht,  dem  Lieblinge  Freude  zu  machen,  er  versorgt  ihn 
mit  Geld,  mit  schönen  Früchten  und  Leckerbissen,  lässt  ihm  Kleider  machen,  und  gibt  ihm, 
wenn  er  kann,  auch  werthvolle  Geschenke  **). 

Gleichwohl  ist  es  selten,  dass  der  Knabe  die  Neigung,  deren  Gegenstand  er  ist,  auf- 
richtig erwiedert.  Er  ist  Anfangs  stets  sehr  spröde*^),  und  lässt  sich  nur  allmählich  den  Dienst 
gefaUen,  der  ihm  gewidmet  wird,  sei  es  nun,  dass  ihm  die  Heftigkeit  der  Gefühle  schmeichle, 
die  er  erweckt  hat,  oder  dass  ihn  das  Interesse  oder  auch  die  Furcht  dazu  bestimmt 

Es  gilt  als  ausgemacht,  dass  das  Liebesfeuer  des  Liebhabers  in  der  Schönheit  des  Ge- 
liebten wiederleucbte,  und  dass  diese  um  so  prächtiger  strahle,  je  mehr  Nebenbuhler  sie  zum 
Gegenstände  ihrer  zärtlichen  GefEihle  erkohren  haben. 
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Die  EmpfUnglicbkeit  fiir  die  Knabenliebe  stellt  sieb  gewdbnlieb  gegen  du  eecbsebnte  Jabr 
ein,  und  dauert  drei ,  rier,  fünf  und  mebrere  Jabre.  —  Die  Knaben  aber  werden  etwa  ?oni 
swölften  Jahre  an  geliebt,  und  mit  dem  16.  oder  17.  rerlassen.  Dann  rerwandelt  sich  die 
Liebe  aber  nicht  selten  in  Hess;  der  Liebhaber  denkt  nur  noch  an  das,  was  er  durch  die 
Schuld  des  Geliebten  erduldet  hat,  und  sinnt  auf  Rache,  die  bis  zum  Morde,  blufiger  zur 
Schändung  desselben  führt 

Selten  füllt  jedoch  nur  eine  Neigung  den  erwähnten  Zeitraum ,  und  man  kann  annehmen, 
dass  jeder  junge  Mann  bis  zu  seiner  Yerheirathung  zwei  oder  dreimal  den  Gegenstand  seiner  Nei- 
gung wechsle.  Mit  der  Verheiratbung  kommt  aber  diese  romantische  Lebensperiode  in  der  Regel 
zum  Abschluss.** 

2.  Die  Agelen  von  ElbaMan«    Wie  in  allen  grSsseren  Orten,  so  hilt  sich  auch 
in  Elbassan  jeder  Knabe  zu  einem  gewissen  Kreise  ?on  Altersgenossen,  welcher  gegen  Aussen  . 
fest  zusammenhftlt,  und  seine  Mitglieder  gegen  Beleidigungen  Fremder  schätzt. 

Höchst  eigenthümlich  aber  scheint  es  uns,  dass  diese  Genossenschaften  hier  in  der  Regel 
die  Knabenzeit  überdauern,  und  dann  den  Kern  zu  einer  Art  Verbindung  abgeben,  zu  welcher 
wir  uns  Tergebens  nach  einem  Seitenstück  umsehen. 

Diese  Genossenschaften  {j^o<rdx'OU  ?.  rdt^g-a)  zfihlen  im  Durchschnitt  25—30  Mitglieder 
gleichen  Alters,  welche  demselben  Berufe  obliegen,  seien  sie  nun  Kaufleute,  Handwerker  oder 
Gefolgsleute  etc.  Sie  bilden  sich  gewöhnlich,  wenn  die  Genossen  {döxi-rg  d.  u  socii)  ins 
Jünglingsalter  eintreten,  und  erhalten  dadurch  eine  feste  Organisation,  dass  jedes  Mitglied 
eine  gleiche,  festgesetzte  Summe  in  eine  Gasse  einzahlt,  deren  Verwaltung  dem  gewählten 
Vorsteher  anrertraut  wird;  dieser  leg^  das  so  gewonnene  Capital  fruchtbringend  an,  stellt  jährlich 
Rechnung,  und  rerwendet  die  eingebenden  Zinsen  zu  zwei  oder  drei  jährlichen  Festgelagen, 
welche  von  der  Genossenschaft  in  der  Regel  im  Freien  gebalten  werden.  Jede  Genossen- 
schaft hat  zwei  dienende  Bruder,  nämlich  einen  Koch  und  einen  Aufwärter,  welehe  nicht  be- 
mittelt genug  sind,  um  den  Gesellschaftsbeitrag  in  Baarem  zu  leisten,  und  ihn  daher  durch 
ihre  Dienstleistungen  ersetzen. 

Jede  Gesellschaft  hat  gewbse  Statuten,  und  wer  diese  übertritt,  der  wird  gebetet  Die 
Beten  (ra^ßir)  besteben  in  der  Regel  in  ein  paar  Okka  Branntwein,  welche  der  Verdonnerte 
der  Gesellschaft  setzen  muss,  und  weigert  er  sich  hartnäckig,  so  wird  er  eliminirt. 

Das  Gesellsehaftsband  ist  sehr  stark;  die  Genossen  stehen  fest  zusammen,  nnd  halten  sich  zur 
gegenseitigen  Hülfe  und  Vertheidigung  in  jeder  Lage  des  Lebens  verpflichtet. 

Oft  triflft  es  sich,  dass  mehrere  Genossenschaften  denselben  Ort,  z.B.  eine  Kirchweih,  besuchen; 
dann  halten  sie  sich  stets  abgesondert  ron  einander,  aber  die  befreundeten  besuchen  sich  durch 
zwei  oder  drei  Abgeordnete  gegenseitig. 

Die  Verhältnisse  sind  aber  nicht  immer  freundlich ,  denn  die  Eifersucht  liefert  hinreichenden 
Stoff  zum  Hader,  der  besonders  dann  zu  Thfitlichkeiten  führt,  wenn  eine  Genossenschaft  einen 
Knaben  mitbringt,  auf  den  die  andere  ein  Anrecht  zu  haben  glaubt. 

Diese  Genossenschaften  sind  in  der  Regel  von  langer  Daner ;  der  Fall  soll  gar  nicht  selten 
sein,  dass  sie  sich  erst  dann  auflösen,  wenn  die  Mitglieder  das  50.  Jahr  erreicht  haben.  Bei  der 
Auflösung  erhält  jedes  Mitglied  seinen  Einschuss  zurück*^). 

3.  Die  Klrehweihen  in  Iflitteiaibaiiien«  —  Diese  Feste  unterscheiden  sich  im 
Allgemeinen  nicht  von  den  griechischen.  Jedes  Kloster,  jede  Kirche  begeht  das  Namensfest  des 
Schutzheiligen  mit  besonderem  Glänze  i7:av6^üpt^),  aber  der  Zulauf  aus  der  Nachbarschaft  ist 
dabei  sehr  verschieden.  Gewisse  Kirchweihen  dienen  ganzen  Provinzen  zum  gemeinsamen  Sammel- 
platz, und  zählen  ihre  Besucher  nach  Tausenden.  Bei  diesen  ist  in  der  Regel  ein  Markt  mitver- 
knüpft und  dauert  das  Fest  mebrere,  meist  drei  Tage.  Ist  das  Kloster  oder  die  Kirche  reich,  und 
die  Zahl  der  Besuchenden  nicht  zu  gross,  so  erhält  ein  jeder  einen  Krug  Wein  und  ein  Brot,  mit- 
unter auch  Oliven  oder  Käse,  und  bringt  dagegen  je  ^ach  seinen  Verhältnissen  ein  Opfer  in  Geld 
dar,  dessen  Einsammlung  der  weltliche  Vorsteher  oder  Vogt  des  Klosters  oder  der  Kirche  besorgt. 

Sehr  beachtenswerth  möchte  aber  die  Angabe  sein,  dass  in  Mittelalbanien  die  Vorsteherschaft 
bei  gewissen  grossen  Kirchweihen  von  ganzen  Städten  ausgeübt  wird,  welche  la  dem  Ende  vorher 
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Ankonfl  an  dem  Orte  der  Kirchweih  feiferlieh  eingeholt,  und  mit  einer  besondem  Bewirthang  geehrt» 
und  seine  Mitglieder  sorgen  für  Aufrechthaltang  der  Ruhe  und  Ordnung,  und  dessen  Häupter  für 
Einstnunlung  der  Opfergaben. 

Die  erste  Yorsteherschaft  bei  der  Kirchweih  des  berOhmten  Klosters  ?on  Pojanni  (Apollonia) 
fibt  Berat,  die  zweite  Elbassan. 

Bei  der  Kirchweih  von  Elbassan  selbst  figurirt  Ouraszo  als  erster,  Tyranna  als  zweiter, 
Kavtja  als  dritter  Vorsteher. 

Bei  der  Ton  Dibra  aber  Elbassan  allein. 

4.  HalmeiikSnipfe  in  üUttelalbaiiieii«  Diese  im  alten  Griechenland,  und  besonders 
in  Athen  so  beliebten  Kämpfe,  sind  unsers  Wissens  jetzt  nur  noch  in  Mittelalbanien  im  Schwünge. 
Elbassan  und  Tyranna  sind  die  Hauptsitze  dieses  Vergnügens.  Dort  wird  von  den  Liebhabern  eine 
eigene  Art  grosser ,  sehr  hochfilssiger  flibne  (fjf^j  yp^x,  griechische  Hähne)  mit  vieler  Sorgfalt 
gezogen.  Die  Eigenthfimer  setzen,  wie  in  Athen,  entweder  ihreThiere  oder  ein  Geldstflck  ein**), 
Wetten  dritter  Personen  und  Wachtelkimpfe  scheinen  nicht  fiblich  zu  sein. 

5.  Falkenjagd  in  llliUeialbanien.  Diese  Jagd  war  früher  bei  dem  türkischen  Adel 
der  ganzen  Halbinsel  beliebt,  seheint  aber  jetzt  in  Albanien  nur  auf  die  Städte  Elbassan  und 
Tyranna  beschränkt  zu  sein.  —  Die  Vögel,  welche  ich  dort  sah,  waren  nicht  viel  über  eine  Spanne 
hoch,  und  schienen  mir  zum  Sperbergeschlechte  zu  gehören.  Man  lässt  sie  nur  auf  Wachteln  und 
kleine  Vögel  stossen.   Die  reichen  Häuser  halten  zu  ihrer  Wartung  und  Dressur  eigene  Falkoniere. 

Ich  war  während  meines  dortigen  Aufenthaltes  zu  leidend ,  um  eine  solche  Jagd  mitmachen 
oder  weitere  Details  sammlen  zu  können. 

6.  Hauspian«  —  Die  Feuerstelle.  Der  innere  Raum  der  albanesischen  und  neu- 
grieehischen  Bauemhütte  zerföllt,  wie  schon  oben  erwähnt  (S.  73),  in  zwei  Hälften.  Die  grössere 
dieser  Hälften  ist  die  Feuerseite.  Hier  kocht,  isst,  wohnt  und  schläft  man.  Das  Feuer  brennt  hier 
aof  dem  Estrich  höchstens  von  einem  kaum  Zoll  hohen  und  etwas  breiteren  Kranze  aus  Lehm  ein- 
gefasst ,  einige  Fuss  von  der  Mitte  der  schmalen  Hfittenwand  abstehend ,  welche  zu  dieser  Hälfte 
gekört,  und  mitunter,  wenn  die  Hütte  aus  Flechtwerk  besteht,  aus  Lehm  oder  Steinen  erbaut  ist 
la  besseren  Häusern  bildet  die  Feuerstätte  einen  viereckigen  Platz ,  der  mit  der  einen  Seite  an 
die  erwähnte  Mauermitte  stösst ,  von  den  drei  anderen  mit  Balken  eingefasst  und  im  Innern  mit 
Btnsteinen  oder  Steinplatten  ausgelegt  ist.  Er  ist  wohl  selten  mehr  als  V«  Schuh  höher ,  als  der 
Fassboden.  Das  dort  brennende  Feuer  ist  Koch-  und  Wärme-Feuer  zugleich.  Unser  Herd  ist 
etwas  ganz  unbekanntes.  Gewöhnlich  ist  über  der  Feuerstelle  eine  Art  Schornstein  im  Dache 
iDgebracht,  aber  ein  Sehomsteinmantel  findet  sich  nur  in  den  besten  Häusern. 

Besteht  nun  ein  Haus  aus  zwei  oder  mehreren  Zimmern ,  so  ist  die  Kochstube  der  regel- 
mässige Aufenthalt  der  Familie,  namentlich  der  Weiber. 

Diese  Feuerstelle  heisst  auf  tosk.  ßarp^  (spr.  watre),  auf  geg.  ßorpg.  Wir  sehen  in  dem 
lalauteDden  ß  ein  Digamma,  nach  dessen  Ausfall  also  drpg  übrig  bleibt,  und  stellen  hierzu  eitar 
ahd.,  eitr  a.  n.,  kior  ags.,  Feuer  und  Atars,  das  Feuer,  die  fünfte  Gottheit  der  Arianer  ^^.  Hier- 
aaeh  würde  sich  das  vielbestrittene  lat.  atrium  am  einfachsten  als  der  Raum  erklären,  wo  derHaus- 
berd  stand  ^**).  und  sich  in  der  Urzeit  die  Familie  aufhielt  und  schlief. 

In  einer  Ecke  der  Küchenstube  sind  auch  die  zur  Nachtruhe  gehörigen  Decken  und  Kissen 
ballenartig  aufgestaut  ^^)  und  der  Webestuhl  steht  entweder  hier  oder  auf  dem  gedeckten  Vorplatze. 
Auf  weitere  Vergleichungen  mit  dem  römischen  Hause  einzugehen,  verbietet  schon  der  Umstand, 
dass  der  Albanese  und  Neugrieche,  so  wie  er  nur  immer  kann,  sein  Haus  zweistöckig  baut,  und 
den  oberen  Theil  bewohnt. 

Ein  einfaches  Haus  dieser  Art  bildet  einOblongum,  welches  unten  in  zw6i  Abtheilungen  zerfallt. 
Die  eine  untere  ist  Stall,  die  andere  Magazin. 

Von  den  beiden  oberen  Zimmern  läuft  ein  gedeckter,  auf  Holzsfiulen  ruhender  ^®*)  Vor- 
platz, der  nach  der  Hofseite  offen  ist.  Zu  ihm  führt  die  gleichfalls  durch  einen  Dachvorsprung 
gedeckte  Treppe,  und  von  ihm  führen  zwei  Thüren  in  die  beiden  Stuben ,  die  unter  sich  nioht 
e^wraiunieiren. 
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Auf  diesem  Vorplätze  sitzen  und  arbeiten  die  Frauen  fast  das  ganze  Jahr  hindurch.  Eine  be- 
deutende Yergrösserung  erhält  derselbe  (jedoch  meines  Wissens  nur  in  denSUdten}  dadurch,  dass 
das  eigentliche  Haus  nicht  zwei,  sondern  drei  Rfiume  bekommt,  von  welchem  dann  der  dritte 
mittlere  in  der  Regel  kein  geschlossenes  Zimmer  bildet,  indem  die  Wand  fehlt,  welche  die  beiden 
Eckzimmer  gegen  den  Vorplatz  zu  abschliesst  Der  Boden  dieses  Raumes  ist  dann  um  einen 
Schuh  höher  als  der  Vorplatz,  und  hier  wird,  so  lange  es  die  Jahreszeit  nur  immer  erlaubt, 
gegessen. 

Wird  nun  das  Haus  yergrössert,  so  schneidet  man  entweder  ein  Stück  des  Vorplatzes  lu 
einem  Zimmer  ab,  und  ruckt  dies  auch  wohl  über  dessen  Breite  in  den  Hof  hinein,  oder  der 
Vorplatz  bleibt  unversehrt,  und  rechts  und  links  von  der  Treppe  werden  zwei  Eckzimmer  hof- 
einwfirts  angebaut,  wodurch  der  Vorplatz  Kreuzform  erhfilt  Dies  ist  die  Form,  welche  dem 
vollen  türkischen  Hause  zu  Grunde  liegt,  denn  wenn  auch  meistens  ein  oder  der  andere,  oder 
sfimmtliche  Kreuztheile  in  Zimmer  verwandelt  wurden,  so  lassen  sich  in  der  Mauerstellung, 
den  Gesimsen  und  Verzierungen  Andeutungen  erkennen,  dass  sie  gleichsam  als  erst  später  ab- 
geschnitten zu  betrachten  seien.  Was  an  diesem  Hausplane  byzantinisch  und  was  arabisch  sei, 
vermag  ich  nicht  zu  bestimmen. 

Aus  dem  Obigen  wird  ersichtlich,  dass  die  albanesische  Küchenstube  nicht  etwa  in  der 
Art  den  Haupttheil  des  Hauses  bilde,  wie  die  Küchen  in  den  kleinen  südeuropäischen  Häusern« 
sondern  ein  besonderes  Gemach  sei,  zu  dem  man,  wie  zu  den  übrigen,  vom  Vorplatze  aus 
gelangt. 

Thürme.  —  Sie  sind  entweder  für  sich  bestehende  Gebäude  oder  Theile  eines  Hauses. 
Die  crsteren  finden  sich  auf  der  ganzen  Halbinsel  als  Hermgebäude  derjenigen  Dorfer,  welche 
einem  Herrn  angeboren.  Sie  sind  viereckig,  drei  bis  vier  Stockwerke  hoch,  die,  wenn  über- 
haupt, ausser  dem  Hauptgemache  nur  ein  Cabinet  haben»  und  unter  sich  durch  eine  Wendel- 
treppe in  Verbindung  stehen.  Die  unteren  Stockwerke  sind  meistens  nur  durch  Schiessscharten 
erleuchtet  und  kleine  Fenster  finden  sich  erst  im  obersten. 

Die  Thüre  ist  im  zweiten  Stocke  angebracht;  zu  ihr  führt  in  der  Regel  eine  5  —  6  Fuss 
vom  Thurme  abstehende  steinerne  Treppe,  welche  mit  der  Thurmthfir  durch  eine  Zugbrücke 
verbunden  ist. 

Diese  nur  auf  Schutz  berechneten  Gebäude  stehen  in  der  Regel  auf  hochgelegenen,  die 
nächste  Nachbarschaft  beherrschenden  Punkten,  und  entbehren  daher  auch  jeder  weiteren  Um- 
fassungsmauer, welche  die  Aussicht  nur  hindern,  und  ein  Versteck  für  die  Feinde  des  Thurmes 
bilden  würde. 

Alle  vornehmen  Stadthäuser  hatten  in  früheren  Zeiten  ähnliche,  frei  in  einem  Hofraume 
stehende  Thürme,  in  welche  sich  bei  Kriegs-  oder  Feuersgefahr  die  Familie  sammt  ihrer 
Habe  flüchtete. 

In  den  Kriegerbezirken  haben  aber  auch  die  kleineren  Häuser  ihre  Thürme  ^®*),  und  diese  sind 
ihnen  in  der  Regel  angebaut,  sei  es  in  der  Mitte  oder  am  Ende  der  hinteren,  d.  h.  gegen 
Aussen  gerichteten  Haus-Fa^ade,  je  nachdem  es  die  Ortsgelegenheit  verlangt 

Die  Thüre  zu  denselben  mündet  entweder  unmittelbar  auf  den  Vorpktz  oder  in  eines  der 
Zimmer.  Im  ersteren  Falle  bildet  dann  das  obere  Thurmstockwerk  in  der  Regel  das  Frem- 
denzimmer. 

Zu  der  einen  oder  anderen  Art  Thürme  mag  der  altgriechische  nopyo^  gehört  haben,  denn 
das  Wort  heisst  an  sich  Thurra,  und  hier  wurden  z.  B.,  als  dem  sichersten  Theile  des  Hauses,  bei 
Demostlu  in  Euerg.  p.  1156^®^)  die  Sciavinnen  gesperrt,  und  entgingen  auf  diese  Weise  den 
Verfolgungen  der  Plünderer. 

Die  turrea  auf  den  römischen  Villen  endlich  mögen,  wenigstens  ursprünglich,  niehts  anderes, 
als  ähnliche  Schutzthürme »  und  die  von  Plinius  (epist.  H,  17  u.  V,  6)  erwähnten  diaetae,  die 
aus  einem  Hauptgemache  und  eineroi  höchstens  zwei  Cabineten  bestehenden  Stockwerke  gewe- 
sen sein,  das  Stockwerk  aber,  in  welchem  das  Speisezimmer,  coenatio,  war,  keinerlei  ITnter- 
abtheilungen  gehabt  haben. 


.tnsleht  zweier  Lappischer  Herrenbiueer  des  Dorfes  Goleml  zwischen  \ifvitza  uad  Pragouates 
im  Kurwelesch. 


Hauathür.  Hat  dis  Htna  «ine  gcioaderta  Befriedung,  lo  fahrt  der  Eingang  steta  durch 
dtn  Hof,  und  itt  nitBriich  auch  die  Uauiaeite,  welche  den  offenen  Vorplata  hat,  steU  dem 
Hofe  iDgewindt. 

Eia  groMM  HofUior  ist  das  Zeichen  eine»  guten  Hauses,  gewOlbt«  Bogcathore  aind  in  der 
Begel  den  Chrialen  Terboten ,  aie  mOuen  sieh  mit  riereekigen  begnOgen.  Znireilen  ist  dieies 
A^author  mit  einem,  auf  tirei  Sliulen  ruhenden  Aetos  getchmückl,  luweilen  iit  der  Bogen 
tiefer,  ala  die  Dicke  der  Hofnianer,  *o  dua  der  davor  atehende,  von  dem  Kreutfeuer  der  in 
demselben  angehraehlen  Sehieaaacharten  bestrichen  werden  kann.  Zuweilen  Bndet  aicb  über 
dem  Thora  ein  Wachlatü beben;  doch  steht  diea  wohl  auch  in  dem  kleinen  Vorhofe  rornehmer 
Blaser.  Das  ron  diesem  in  den  HanpUiof  führende  streite  Thor  ist  dann  ao  angebraebt,  daas 
mao  *0B  der  Strasse  aus  nicht  in  den  Haoptbof  sehen  kann. 

Dies  sind  Dln-igena  lauter  Einrichtungen,  welche  sieh  nicht  auf  Albaaien  beschränken,  son- 
den  •ima  groaaen  türkiaehen  Hanse  überhaupt  aniugebfireo  acheinen;  dasselbe  gilt  ron  dessen 
TreniHi^  in  twet  Corps  de  logia,  ron  welchem  das  erste,  in  dem  Eiugaagahofe  stehende,  als 
Selamlik  tum  Aufenthalte  des  Herrn  bei  Tage  bestimmt  ist;  das  iweile  aber,  gewöhnlich 
weiter  einwlrl*  liegende,  das  Haremlik  bildet,  welches  durch  weitere  Hauern  und  Thore  von 
dem  Krslerea  getreant  ist,  und  wohin  sich  dar  Herr  mit  Sonncnonterging  lurdcksieht.  Das- 
selbe ist  nur  selten  durch  schmale,  gedeckte  Ginge  mit  dem  Selamlik  rerbunden.  —  lo  der 
Regel  gabt  die  OimmnnicalioD  durch  die  Hife.  —  Dass  diese  Treunuag  in  allen  christlichen 
Hluaern  fehle,  bedarf  wohl  keiner  Erwihnung. 

82' 
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7.  Haarira^f  •  Die  Albanesen  rasiren  den  ganxea  Rand  ihres  Haupthaares  riogsom  etwa 
drei  Finger  breit  ab,  und  laMen  den  Rest  wachsen.  Diese  Sitte  ist  ihnen  jedoch  nicht  eigea- 
thfiinlich,  sie  theilen  dieselbe  mit  den  Griechen  des  Festlandes. 

Die  TOrken  scheren  den  Kopf  noch  viel  mehr,  denn  sie  lassen  kaum  eine  eigrosse  PlAebe 
auf  dem  Scheitel  stehen,  und  die  überbleibenden  Haare  kaum  eine  Handbreit  lang  werden. 

Die  Haarcalotte,  welche  bei  den  Albanesen  stehen  bleibt,  hat  jedoch  nicht  überall  dieselbe 
Form,  denn  ich  habe  Leute  gesehen,  welche  das  ganze  Vorderhaupt  ?on  einem  Ohr  sum  andern 
glatt  geschoren  hatten,  und  bei  denen  von  dem  Haarrande  im  Genicke  so  wenig  weggenonunen 
war,  dass  es  vor  den  darüberwallenden  Haaren  gar  nicht  zu  sehen  war.  Die  oben  angegebene 
Form  bildet  aber  sowohl  bei  Albanesen  als  Griechen  '^)  die  Regel.  Das  lange  Haar  wird 
nicht  geflochten,  sondern  vier-  oder  Hinfinal  zu  einem  losen  Zopfe  gedreht,  und  unter  das  Fes 
gesteckt,  und  bildet  demnach  über  dem  Nacken  einen  sogenannten  Chignon.  Eine  nShere 
Statistik  der  Haarschur  vermag  ich  leider  nicht  zu  liefern. 

Vergleicht  man  die  in  der  katholischen  Kirche  übliche  Tonsur  •des  St.  Petrus  mit  der 
beschriebenen  Haarcalotte,  so  ergibt  sie  sich  als  deren  Gegensatz,  weil  sie  das  wegnimmt, 
was  jene  stehen  Ifisst  und  umgekehrt.  —  Man  liest  hfiufig,  dass  die  Tonsur  des  h.  Paulus  in 
einem  glatt  geschorenen  Vorderhaupte  bestehe  und  in  der  griechischen  Kirche  üblich  sei,  dies 
ist  wenigstens  gegenwärtig  nur  dann  richtig,  wenn  man  dies  von  der  oben  geschilderten  Form 
versteht,  und  diese  Tonsur  auf  die  Laien  beschränkt,  denn  an  das  Haupthaar  der  Mönche  und 
Weltgeistlichen  darf  kein  Schermesser  kommen;  sie  lassen  das  Haar  in  seiner  natürlichen 
Ausdehnung  lang  wachsen,  und  stecken  es,  zu  dem  oben  beschriebenen  Zopfe  gedreht,  unter 
ihre  Mützen.  Wenn  dieser  Laiensitte  im  Mittelalter  eine  religiöse  Bedeutung  untergelegt  wurde, 
so  scheint  diese  jetzt  verwischt  zu  sein,  denn  in  Albanien  rasiren  sich  sowohl  Christen  als 
Huhamedaner  auf  die  beschriebene  Weise,  d.  h.  der  muhamedanische  Albanese  folg^  hierin 
nicht  dem  Osmanlis,  sondern  seiner  Landesmode. 

Am  Ende  des  ersten  Abschnittes  ist  des  Verbotes  der  albauesischen  Synode  an  die  Geist- 
lichen der  Provinz  gedacht ,  ihr  Haar  lang  wachsen  zu  lassen  und  den  Kopf  zu  rasiren,  sie 
sollen  statt  dessen  kurzes  Haar  und  die  Corona  dericalis  tragen.  Nach  der  obigen  Auseinander- 
setzung verschwindet  der  scheinbare  Widerspruch  des  Verbotes,  denn  sein  Sinn  ist  kein 
anderer,  als  der,  dass  die  Geistlichen  das  Haar  nicht  nach  der  Landessitte  tragen  sollen. 

Dass  übrigens  dieser  Haarschnitt  nicht  etwa  im  Mittelalter  erfunden  sei,  sondern  aus  grauer 
Vorzeit  datire,  ergibt  sich  aus  den  Sm^^tv  xo^oatvrtq  "Aßavrt^  des  Homer,  denn  was  hier- 
unter zu  verstehen  sei,  erklärt  Strabo  ^®^)  sehr  deutlich,  indem  er  sagt,  die  Kureten,  welche 
in  Chalkis  wohnten,  hätten  den  vorderen  Theil  des  Kopfes  geschoren,  den  hinteren  abernicht, 
und  diese  Mode  beibehalten,  als  sie  nach  Aetolien,  also  in  die  Nachbarschaft  von  Albanien« 
übersiedelten. 

War  etwa  der  dorische  Haarschnitt  dem  albanesiscben  ähnlich,  und  nannte  man  dieRaaur 
des  Haarrandes  h  XPV  ^ovpät  —  Die  Frage  ist  vielleicht  weniger  paradoz,  als  sie  klingt, 
denn  bei  dieser  Annahme  könnten  die  Stellen,  welche  von  dem  langen  Haar  der  Lakedämonier 
sprechen,  recht  gut  neben  denjenigen  bestehen,  welche  bezeugen,  dass  sie  dasselbe  auch 
rasirten,  ohne  dass  man*^)  bei  diesen  eonservativen  Leuten  schon  zu  Alcibtades  Zeiten  einen 
Mode  Wechsel  anzunehmen,  oder  den  erwähnten  griechischen  Ausdruck  auf  kurz  und  glatt 
abgeschnittenes  Haar  zu  deuten  brauehte.  Dem  widerspricht  auch  nicht  Herod.  1,  82,  wenn  er 
sagt,  dass  die  Argiver  nach  der  Niederlage  bei  Thyrea  ihre  Häupter  scheren,  während  sie 
früher  langes  Haar  getragen,  und  die  Lakedämonier  erst  von  da  an  lange  Haare  getragen 
hätten ,  denn  die  h  yp^  xoopä  hätte  nach  dieser  Annahme  nichts  mit  der  Länge  oder  Kürze 
des  Scheitelzopfes  zu  thun. 

Die  Rasur  des  Haarrandes  bildet  ein  Hauptmoment  in  der  albanesiscben  und  grieehiseben 
Toilette,  denn  Haarstoppeln  nehmen  sich  dort  noch  schlechter  aus,  als  um  das  Kinn,  sie  erfor- 
dert aber  viele  Zeit  —  Ich  dächte,  das  passe  ganz  gut  zu  den  uns  erhaltenen  Nachrichten, 
dass  die  Spartaner,  bevor  sie  in  die  Schlacht  gingen,  ihre  Köpfe  in  Ordnung  brachten  **^), 
denn  das  Kämmen  und  Salben  der  Haare  allein  scheint  eine  zu  kurze  Operation,  um  besondere 
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Anfmerkstinkeit  xu  erregen;  anders,  wenn  dabei  auch  der  Haarrand  rasirt  wurde,  denn  dann 
fordert  sie  solche  Vorbereitung  und  wird  so  lange  dauernd,  dass  sie  allerdings  zu  den  Vor- 
bereitoogen  cum  Kampfe  gerechnet  werden  kann. 

Wir  yerkennen  keineswegs,  dass  dieser  Hypothese  sehr  gewichtige  Bedenken  entgegen- 
sieben; ist  es  denkbar,  dass  eine  so  auffallende  Haartracht  ron  den  alten  Schriftstellern  als 
etvts  Selbstrerstftndliches,  und  daher  nicht  Erwähnenswerthes  betrachtet  wurde,  dass  sie  ron 
den  Dichtern  su  keiner  Anspielung  auf  Abanten  und  Kureten  benutzt,  dass  sich  in  bildlichen 
Darstellungen  keine  Spur  daron  erhalten  hat?  —  u.  s.w.  Und  darum  wfinschen  wir,  dass  das 
Gesagte  nur  für  ein  zur  weiteren  Untersuchung  hingeworfenes  Fragezeichen  angesehen  werde. 
Doch  wollen  wir  noch  auf  einen  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Umstand  aufmerksam  machen. 
Strabo  bemerkt  in  einer  fSr  uns  sehr  wichtigen  Stelle,  auf  die  wir  unten  zurück  kommen 
werden,  dass  die  Mteedomer,  Epiroten  und  Südillyrier  sowohl  gleiche  Sprache,  als  auch  gleiche 
Sitte,  Kleidung  und  Haartracht  hfitten.  Die  letztere  muss  eine  eigenthümliehe  und  eine  ?on  der 
römischen  und  griechischen  abweichende  gewesen  sein,  sonst  w&re  sie  sicher  nicht  erwfihnt 
worden;  denn  es  wird  wohl  Niemanden  einfallen,  zu  bemerken,  dass  die  Deutschen,  Schweizer 
nnd  Hollfinder  in  der  Haartracht  übereinstimmen. 

Die  Itkediaonische  Haartracht  war  aber  gleichfalls  eine  eigenthümliehe,  an  der  sie  leicht 
ran  den  übrigen  Peloponnesem  unterschieden  werden  konnten  *^®),  und  wir  werden  weiter 
ulen  die  von  Müller  aufgeführten  Anzeichen,  dass  die  Dorier  Tor  ihrer  Einwanderung  in  niherer 
Verbindung  mit  lUyriem  gestanden,  zu  rermehren  suchen. 


VIL  Verfassung  der  Gebirgsstämme  im  Bisthum  von  Skodra^'^). 

Der  üstiiche  Theil  des  Paschaliks  von  Skodra  besteht  aus  unwirthsamen  Gebirgtstrichen, 
welehe  siofa  ron  dem  See  ?on  Skodra  bis  su  der  fruchtbaren  Thalebene  des  weissen  Drin  hinziehen. 
Im  Norden  reichen  sie  bis  zu  dem  Gebirgszug,  welcher  die  Wasserscheide  zwischen  der  Donau 
■id  dem  Mittefaneere  und  zugleich  die  Sprachgrfinze  zwischen  dem  Sla?ischen  und  Albaneiischen 
bildet  Im  Süden  trennt  sie  der  yereinigte  Drin  von  dem  Berglande  der  Mirediten. 

Die  Bewohner  der  beschriebenen  Striche  gehören  zu  den  Kriegerstfimmen.  Sie  sind  albanesi- 
seber  Abkunft  und  bekennen  sich  fast  sfimmtlich  zum  katholischen  Glauben,  denn  nur  in  den  Skodra 
afiber  liegenden  Landschaften  finden  sich  auch  Muhtmedaner.  Je  nach  der  Natur  ihrer  Wohnsitze 
überwiegt  bei  diesen  Stfimmen  die  Viehsucht  den  Ackerbau  mehr  oder  weniger,  aber  der  kriege- 
rische Sinn  ist  allen  gemeinsam.  Jedermann  geht  hier  bewaffnet,  möge  er  pflügen,  hüten  oder  zu 
Hanse  lungern,  und  selbst  zur  Nachtzeit  liegen  Pistolen  und  Jatagan  über  dem  Kopfe  oder  unter 
den  Kisten  ihres  Herrn,  der  es  nicht  leicht  versfiumen  wird,  sie  beim  Ablegen  sorgffiltig  zu  unter- 
saehra.  Trotz  dieses  kriegerischen  Sinnes  scheint  in  dieser  Gegend  auch  in  früheren  Zeiten  das 
Reislanfen  nicht  in  dem  Grade  Sitte  gewesen  zu  sein,  wie  im  südlichen  und  mittleren  Albanien. 
Die Berdlkerung  der  meisten  Bergstriche,  namentlich  der  östlichen,  ist  so  arm,  dass  sie  hfiufig 
mit  Mangel  und  ^oih  zu  kfimpfen  hat,  aber  sie  hfingt  so  sehr  an  ihrer  Heimath,  dass  das  Beispiel 
ihrer  sidliehen  Ntefabam,  die  sich  als  Handwerker  und  Söldner  in  der  Fremde  ihr  Brot  rerdienen, 
sie  nicht  zur  Nachahmung  zu  reizen  rermag. 

Die  Hochl&nder  sind  frei  Ton  jeder  Abgabe  tn  die  Pforte  und  nur  zur  Heeresfolge  yerpflichtet. 
Eine  Amonlime  machen  in  dieser  Hinsicht  allein  die  Districte  ron  Kastrati  und  Schkrieli.  Zur  Zeit 
der  erateo  Reformversuche  der  Pforte  im  Paschalik  ron  Skodra  bemühte  sich  nfimlich  der  damalige 
Stattbelter»  Hafis  Pascha,  auch  diese  Bergdistricte  steuerpflichtig  zu  machen,  und  unterhandelte 
hierüber  lange  Zeit  mit  deren  Hfiuptlingen ;  die  ron  Clementi  und  Hotti  widerstanden  hartnfickig , 
aber  die  ron  Kastrati  und  Schkrieli  Hessen  sich  erkaufen,  und  willigten  in  eine  Besteuerung  von  fünf 
Fiutcr  per  Haus.  Diese  Steuer  ist  aber  gegenwärtig  auf  17  Beutel  gestiegen ,  so  dass  die  firmsten 
Kiniser  non  10,  die  reichsten  aber  200  Piaster  zahlen,  denn  die  Abgabe  wird  nach  Vermögensdassen 
ansgetcbiagen. 
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Die  folgenden  Angaben  Ober  die  Verfassung  dieser  Stfinime  sind  bauptsSchlich  den  ErsSh- 
langen  des  Pater  Gabriel  entnommen,  der  als  Prftf^ct  der  apostolischen  Mission  ron  Schkrieli  ^'*) 
durch  langjährigen  Aufenthalt  in  diesen  Gebirgen  mit  den  Sitten  und  Gebrlucheii  ihrer  Bewohner 
sehr  vertraut  geworden  ist. 

Die  Schilderung  bezieht  sich  demnach  xunächst  nur  auf  die  westliehen  zum  Btsthum  ron 
Skodra  gehörigen  Stumme  der  Clementi,  Hotti ,  Kastrati  und  der  ron  Tri^pschi,  Gmda  und 
Schkrieli,  Ober  welche  sich  die  Mission  des  Franciscanerordens  erstreckt  **'),  doch  möchte  sie 
im  Ganzen  auch  auf  die  östlichen  Stämme,  die  das  Bisthum  Pulati  bilden,  anwendbar  sein. 

Sümmlliehe  Bergdistricte  erkennen  keine  andere  türkische  Autorität,  als  die  Person  des 
Pascha*s  von  Skodra ,  welcher  sich  in  seinen  Beziehungen  zu  denselben  nicht  nach  tOrkisehea 
Normen,  sondern  nach  dem  alten  Rechte  und  Herkommen  der  einzelnen  Berge  ^^*)  zu  richten  hat. 
Zur  Vermittlung  dieser  Beziehungen  hat  jeder  District  einen  sogenannten  Buluk  Paschi,  welcher  in 
Skodra  am  Sitze  des  Paschas  wohnen  und  ein  Muhamedaner  sein  muss.  —  In  der  Regel  bleibt  dies 
Ehrenamt  erblich  bei  demselben  Hause,  und  es  ereignet  sich  nur  sehr  selten,  dass  der  District  Ton 
dem  Pascha  dessen  Absetzung  verlangt,  und  sich  mit  ihm  fiber  die  Wahl  eines  neuen  Buluk  Pasehi 
verständigt. 

Dieser  Beamte  ist  jedoch  nicht  mit  den  Commissären  (wekil)  zu  vergleichen,  welche  die  Statt- 
halter und  andere  Würdenträger  der  Provinzen,  oder  einzelne  Landschaften  in  Konstantinopel 
unterhalten,  denn  er  ist  nicht  bloss,  wie  jener,  Bevollmächtigter,  sondern  in  mancher  Hinsieht 
auch  Vorstand  des  Bezirkes. 

In  seiner  ersteren  Eigenschaft  vertritt  er  die  sämmtlichen  Interessen  des  Berges  bei  dem 
Pascha.  Er  fQhrt  sowohl  die  Chefs  desselben,  als  auch  den  einzelnen  Hochländer  bei  dem  Pascha 
ein,  und  unterstfitzt  ihre  Geschäfte  und  Anliegen  als  Advocat  und  Dolmetscher.  Die  ihm  in  der 
zweiten  Eigenschaft  zustehenden  Functionen  sind  ungefilhr  folgende: 

Er  fibermittelt  die  Befehle  des  Paschas  an  den  District  Er  vollzieht  im  Namen  des  Paschas 
die  auf  den  Mord,  und  hie  und  da  auch  die  auf  geringere  Vergehen  gesetzten  Strafen,  und 
behält  ein  Drittheil  der  eingetriebenen  Geldbussen  ffir  sich  <^^).  —  Da  wo  Steuern  besteben, 
percipirt  er  dieselben,  und  liefert  sie  an  den  Schatz  ab. 

Während  eines  Feldzuges  empfingt  er  die  dem  Contingente  des  Districtes  zukommenden 
Rationen  und  vertheilt  sie  an  die  Einzelnen,  und  Obermittelt  in  der  Regel  die  Befehle  des 
Oberbefehlshabers  an  die  Commandanten. 

Jeder  Buluk  Paschi  unterhält  je  nach  seinen  Verhältnissen  und  der  Grösse  des  ihm  unter- 
gebenen Bezirkes  mehr  oder  weniger  bewaffnete  Diener  (Tschausche) ,  die  er  mit  den  einsei- 
nen Geschäften  betraut  und  in  den  Bezirk  schickt ;  er  selbst  erscheint  daselbst  nur  ausnahma- 
weise,  und  nie,  ohne  sich  vorher  der  Einwilligung  der  Häuptlinge  versichert  zu  haben. 

Die  einzelnen  Stämme  erscheinen  jedoch  nur  in  sofern  als  politische  Einheiten ,  als  jeder 
derselben  durch  einen  Buluk  Paschi  vertreten  wird,  denn  ihrer  Verfassung  und  Verwaltung  nach 
zerfallen  sie  sämmtlich  in  mehrere  von  einander  unabhängige  kleine  Gemeinwesen.  Diese 
ZerklQftungen  datiren  mitunter  aus  neuerer  Zeit.  So  ist  z.  B.  der  Urstamm  der  Cleroenti, 
welcher  im  oberen  Qem-Thale  wohnt,  gegenwärtig  in  die  drei  selbstständigen  Gemeinwesen, 
von  Selitza,  Wukli  und  Niktschi  getheilt;  sie  bildeten  aber  noch  vor  30  Jahren  ein  Ganzes. 
Die  Trennung  erfolgte,  als  Selitza  zu  geordneteren  Zuständen  Obergehen  wollte,  und  die  beiden 
anderen  Dörfer  dem  widerstrebten. 

Der  Vorstand  solcher  Gemeinwesen  wird  durch  den  Woiwoden  im  Verein  mit  dem  Rathe 
des  Bezirkes,  Altenrath  TtXjtrSivla  "•)  benannt,  gebildet.  Diese  WOrdenträger  werden  am 
besten  als  die  Chefs  der  Hauptftste  des  Stammes  oder  der  Stämme  aufgefasst,  welche  in  dem 
Bezirke  wohnen.  Das  Verhältniss  des  Woiwoden  zu  dem  Rathe,  welchem  er  vorsteht,  regelt 
sich  nach  seiner  Persönlichkeit,  indem  sein  Einfluss  auf  die  Leitung  der  Geschäfte  in  dem 
Grade  überwiegend  wird,  als  jene  überwiegend  ist,  und  umgekehrt  —  Der  Gebrauch  verwiHigt 
Obrigens  auch  den  Mitgliedern  des  Rathes  den  Titel  Woiwode.  Die  Woiwoden-  und  Senatoren- 
wurden  sind  in  der  Regel  in  der  Art  erblich,  dass,  im  Falle  der  zu  einer  solchen  Berufene 
unmündig  sein  sollte,  dessen  Stelle  bis  zur  Mündigkeit  von  seinem  nächsten  Agnaten  veraehen 
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wird  ^'^.  Gleiehwohl  erhalten  die  jeweiligen  Woiwoden  and  Senatoren  iron  dem  Pascha  persön- 
liche Bestallungsdeerete  (tfirk.  Bvgurdis),  welche  in  diesen  Bergen  die  eigenthfimliche  Benen- 
nung BxÖK,  wörtlich  Stab»  erhalten  haben  *^% 

Die  Kriegsrerfassang  fftUt  mit  dieser  örtlichen  Yerftissong  zusammen ,  denn  es  bestehen 
so  viele  Fahnen,  als  Altenräthe.  So  haben  z.  B.  die  Kastrati  und  die  Bewohner  von  Schkrieli 
nur  eine  Fahne  und  einen  Rath,  bei  den  ersteren  finden  sich  sechs,  bei  den  letzteren  fünf 
Woiwoden.  Der  Kriegsanföhrer  trftgt  den  türkischen  Titel  Bairakdar,  Fahnenträger.  Auch 
dieses  Amt  ist  in  der  Regel  erblich,  doch  hat  die  Familie  des  Bairakdärs  nicht  überall  Hftupt- 
lingsrecht,  wenn  auch  derselbe  fl&r  seine  Person  in  der  Regel  dem  Altenrath  beiwohnt  Hüufig 
aber  ist  der  Woiwode  zugleich  auch  Bairakddr. 

Neben  dem  Altenrath  findet  sich  in  allen  Bezirken  noch  ein  anderer  Körper,  welcher  aus 
den  Häuptern  der  kleineren  Stammesabtheilungen  (die  wir  etwa  Geschlechter  nennen  würden) 
besteht.  Seine  Mitglieder  heissen  Gjobaren,  von  fjubi,  Strafgeld,  welche  ihnen  zufallen. — In 
der  Regel  kommt  auf  4—6  Hftuser  ein  Gjobdr  ^^*). 

Ihre  Thfitigkeit  bei  den  Volksversammlungen  wird  weiter  unten  beschrieben  werden.  Sie 
haben  ausserdem  den  Buluk  Pasehis  bei  dem  Vollzüge  von  Ezecutionen  Beistand  zu  leisten. 

Die  höchste  Gewalt  im  Bezirke  steht  jedoch  dem  Volke  selbst  zu ,  welches  dieselbe  in 
Volkaversammlungen  ausübt  Diese  Versammlungen  (xovßhr-i)  sind  entweder  ordentliche,  oder 
ausserordentliche  ^^®).  Die  letzteren  werden  durch  besondere  Boten  angesagt,  deren  jeder 
Bezirk  nach  der  Grösse  seines  Territoriums  3—6  hat  Sie  heissen  Tschauschen  (türkisch) 
und  sind  arme  Leute,  die  für  diesen  Dienst  Freiheit  ron  Steuern  und  Gemeindelasten  und 
noch  andere  kleine  Vortheile  gemessen  '^'). 

Die  ordentlichen  Volksversammlungen  werden  je  nach  Ortsgebrauch  zwei,  drei  oder  vier 
Mal  im  Jahre  abgehalten.  In  den  ackerbauenden  Bezirken  ist  sowohl  der  Tag,  als  der  Ort,  in 
den  Viehzucht  treibenden  nur  der  Ort  für  diese  Versammlungen  bestimmt,  und  es  heisst  nach 
der  örtlichen  Ausdrucksweise :  ^der  Berg  versammle  sich,  wenn  er  (mit  seinen  nach  den  Jahres- 
zeiten zwischen  den  Bergen  und  dem  Seeufer  wandernden  Ueerden)  an  dem  und  dem  Orte 
angekommen  sei."  Hiernach  ergeben  sich  zwei  Versammlungen,  eine  im  Frühjahr  und  eine  andere 
im  Herbste  ^3'). 

Bei  der  Volksversammlung  muss  wenigstens  Ein  Mann  von  jedem  Hause  erscheinen.  Die 
Ausbleibenden  werden  nach  einer  fast  überall  bestehenden  Satzung  mit  2—4  Schafen  gebüsst  ^**). 

In  der  Versammlung  wird  über  die  gesammten  Interessen  des  Bezirkes  berathen  und 
beschlossen.  Das  hierbei  beobachtete  Verfahren  ist  ungeflhr  folgendes:  An  dem  für  solche 
Versammlungen  bestimmten  Platze  setzen  sich  die  Obrigkeiten  des  Bezirkes  in  einen  Kreis  '^^)y 
die  Masse  des  Volkes  sitzt  oder  steht  um  sie  her.  Jedermann  trfigt  seine  Waffen  ^*^). 

Der  Woiwode  oder  ein  anderer  Hfiuptling  eröffnet  die  Versammlung  mit  einer  Rede ,  in 
der  er  die  zu  rerhandeloden  GegenstSnde  vorträgt,  und  die  Gjobaren  anweist,  über  dieselben 
besonders  zu  Tcrhandeln.  Diese  erheben  sieh  dann,  und  berathen  sich  in  einem  besonderen 
Kreise.  Bei  ihrer  Rückkehr  erhebt  sich  das  ganze  Volk,  mit  Ausnahme  der  Häuptlinge.  Nach- 
dem wieder  Alles  Platz  genommen,  fragt  der  Woiwode,  was  sie  ausgemacht  hätten,  und 
hierauf  setzt  der  Sprecher  der  Gjobars  ihre  Antwort  auf  die  Vorschläge  der  Häuptlinge  aus- 
einander. Bei  wichtigen  Fragen  verlangt  dann  auch  wohl  der  Woiwode  die  Zustimmung  des 
ganzen  Volkes ,  ja  mitunter  lässt  er  die  Anwesenden  auf  die  kreuzweis  gelegten  Flinten 
schwören,  dass  sie  der  neuen  Satzung  gehorsam  sein  wollen,  oder  es  wird  auch  beschlossen, 
dass  dieselbe  dem  Pascha  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden  solle. 

Dies  geschah  z.  B.  mit  der  Satzung,  welche  der  Bezirk  von  Selitza  vor  wenigen  Jahren 
machte,  kraft  welcher  die  Blutrache  auf  diejenigen  Personen  beschränkt  wurde,  welche  mit 
dem  Mörder  dasselbe  Dach  und  denselben  Herd  theilen,  so  dass  sie  sich  nicht  auf  die  abge- 
theilten  Verwandten,  und  wären  sie  der  Vater  und  Bruder  des  Mörders,  erstrecken  darf, 
und  der  Zuwiderhandelnde ,  ausser  der  Blutbannstrafe ,  welche  er  an  den  Pascha  zu  ent- 
richten hat,  sowohl  diesem,  als  dem  Bezirke  noch  eine  besondere  Busse  von  je  1000  Piaster 
auüilen  muss. 
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Wenn  aber  die  Terhandelten  Fragen  die  Interessen  der  Parteien  berfihren.  In  welche  etwa 
der  Berg  zerf&llt»  dann  ereignet  es  sich  wohl,  dass  diese  sich  nicht  rereinigen  können,  oder  es 
erhebt  sich  gegen  die  Antwort  der  Gjobaren  Einsprache  aus  dem  Volke,  und  die  Yersamoilang 
geht  unter  grossem  Streit  und  Tumult  ohne  Beschluss  aus  einander.  Der  Parteihader  ist  mit- 
unter so  gross,  dass  jahrelang  gar  keine  Versammlungen  zu  Stande  kommen. 

In  der  Regel  hat  sich  aber  der  Altenrath  wenigstens  mit  den  einflussreichsten  Gjobaren 
fiber  die  zu  nehmende  Massregel  bereits  vorher  verstSndigt,  und  ist  die  öffentliche  Verhand- 
lung nichts  weiter  als  ein  Formalact 

Doch  nimmt  die  Gesetzgebung  nicht  die  Hauptthfitigkeit  der  VolksTcrsammlung  in  Anspruch. 
Diese  beschrfinkt  sich  in  der  Regel  auf  die  Feststellung  und  Eintreibung  der  in  der  rerflossenen 
Periode  verwirkten  Bussen.  Das  Verfahren  ist  hierbei  durchaus  formlos  und  kostet  daher ,  wenn 
der  Beschuldigte  hartnftckig  oder  mSchtig  ist,  viele  Zeit;  in  der  Regel  aber  werden  diese 
Sachen  höchst  summarisch  verhandelt  und  Anklagezeugen  gar  nicht  vernommen;  weil  die  lieber- 
tretung  so  zu  sagen  offenkundig  sein  muss,  um  zur  Verhandlung  zu  kommen,  und  die  Procedar 
beschrfinkt  sich  daher  auf  die  Abhorung  etwaiger  Entlastungs*  oder  Entschuldigungszeugen. 

Dergleichen  Bussen  betreffen  zum  grössten  Theile  die  Uebertretung  der  bestehenden  Weide- 
satzungen ,  oder  sonstige  durch  eine  Satzung  vorgesehenen  Feldfrevel ,  dodi  bestehen  hie  nnd  da 
auch  Bussen  fiir  Uebertretung  anderer  Ortsgebrfiuche,  und  in  Selitza  selbst  für  ungebührliches 
Betragen  in  der  Volksversammlung,  oder  sonstiges  Tumultuiren. 

Diese  Bussen  bestehen  in  der  Regel  in  so  und  so  viel  Schafen,  nur  selten  in  Geld.  Sie 
werden  wfihrend  der  Dauer  der  Volksversammlung  von  den  Gjobaren  beigetrieben  nnd  am  Ende 
derselben  unter  sich  vertheilt. 

Der  Blutbann  gehört  jedoch  nicht  dem  Berge,  sondern  dem  Pascha.  Der  Mörder  und  seine 
nfichste  Freundschaft  müssen  augenblicklich  fliehen,  um  sich  der  Blutrache  der  Verwandten  des 
Ermordeten  zu  entziehen ;  der  Brauch  will  es  sogar,  dass  der  Mörder  eines  einzeln  Stehenden  die 
Landschaft  auf  einige  Zeit  verlasse  ***). 

In  vielen  Gegenden  (auch  in  der  Stadt  Skodra)  wird  dann  das  Haus  des  Mörders  dnrdi  den 
Buluk  Paschi  niedergebrannt  ^*'),  und  eine  herkönmniiche  Geldstrafe  ***)  von  dem  Vermögen  des 
Mörders  oder  dessen  nftchsten  Verwandten  eingetrieben,  und  stSnden  sie  im  Grade  noch 
so  fem  *••). 

Diese  Gewohnheit  bringt  ganze  Familien,  denen  das  Schicksal  einen  Taugenichts  als  Ver- 
wandten beschert  hat,  an  den  Bettelstab,  ja  mitunter  mordet  ein  solcher  nur  aus  dem  Grande 
einen  Andern,  um  sich  an  seinen  wohlhabenden  Verwandten  zu  rfichen,  deren  Bhit  er  nicht 
vergiessen  darf. 

Der  Betrag  der  ffir  einen  Mord  zu  entrichtenden  Geldstrafe  ist  nirgends  fest  bestnnmt  ***), 
daher  wandert  in  den  Bezirken,  wo  die  türkische  Herrschaft  fester  steht,  meistens  die  ganze  beweg- 
liehe Habe  des  Mörders  in  den  Besitz  des  Buluk  Paschi  und  der  Gjobaren.  Die  Verwandten  des 
Mörders  zahlen  von  300 — 800  Piaster  und  kommen  wohl  auch,  wenn  sie  arm  sind,  mit  noch 
weniger  durch. 

Neben  dem  von  staatswegen  gegen  den  Mörder  eingeleiteten  Verfahren  besteht  aber  noch  die 
durch  die  Sitte  geheiligte  Blutrache.  Die  Familie  des  Gemordeten  ist  nicht  nur  berechtigt,  sondern 
auch  verpflichtet,  für  das  ihr  zugefQgte  Leid  an  dem  Mörder  oder  dessen  Familie  Vergeltung  zu 
üben.  Die  Blutrache  steht  allemal  den  nächsten  Verwandten  des  Gemordeten  zu,  und  in  demselben 
Orte  oder  Bezirke  ist  auch  der  nfichste  Verwandte  des  Mörders  ihr  Gegenstand ,  wenn  dieser 
seihst  nicht  erreichbar  ist.  —  Zeichnet  sich  in  dem  Geschlechte  des  Mörders  ein  Mitglied  durch 
Ansehen  oder  Tapferkeit  aus  *'0  *  ^^  gereicht  es  den  Verwandten  des  Gemordeten  zu  Trost  und 
Ehre,  wenn  es  ihnen  gelingt,  an  diesem  Rache  zu  nehmen.  Auch  fordern  sie  wohl  für  einen  ihrer 
Verwandten  mehrere  Opfer  aus  der  Verwandtschaft  des  Mörders.  In  diesem  Sinne  rühmt  sich  ein 
Albanese :  ,geder  meiner  Verwandten  wiegt  sechs  Mfinner.**  —  Da  nun  jedes  Vergeltungsopfer  ein 
neues  Opfer  aus  dem  Schooss  des  feindlichen  Geschlechtes  erheischt,  und  die  Rachepflicht  und 
Blutschuld  von  Vater  auf  Sohn  erbt ,  so  rottet  mitunter  diese  Sitte  in  wenigen  Jahren  zahlreiche 
Geschlechter  aus. 
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Hai  man  aber  gegen  anderwSrts  Raehe  zu  nehmen »  so  ist  man  in  der  Wahl  weniger  genau» 

doch  to »  dasf  man  stets  bei  dem  Gesehlechte  des  Mdrders  bleibt ,  weil  Rache  nie  anf  fremde 

GeseMeehter  ausgedehnt  wird,  welche  mit  dem  Mörder  denselben  Ort  bewohnen. 

Wer  ohne  sein  Verschulden  iSdtet,  muss  zwar  anfangs  auch  fliehen,   doch  wird  er  rem 

Pascha  nicht  gestraft,  und  erbilt  nach  einiger  Zeit  gewöhnlich  Yeneihung  Yon  den  Verwandten 

des  Getödteten  <**). 

Ehebruch,  welcher  nicht  selten  sein  soll,  berechtigt  und  verpflichtet  den  Ehemann  und  dessen 

Verwandten  zur  Blutrache  gegsn  den  Ehebrecher,  und  die  Sitte  Tcrbietet,  diesem  jemals  zu 

Torgeben* 

Wer  sein  Weib  in  flagranti  delicto  ertappt  und  dasselbe  zugleich  mit  dem  Buhlen  tddtet, 

wird  wegen  dieser  That  wenigetens  von  dem  Pascha  nicht  gestraft. 

Verf&hmng  der  Tochter  oder  Schwester  erzeugt  gleichfalls  Blutrache,  doch  kann  dieses 

Vergehen  Ton  dem  Verletzten  Tersiehen  werden. 

Blosse  Verwundungen, /9<l^/>I-a  genannt,  unterliegen  ebenfalls  der  Blutrache,  doch  besehrankt 

sich  diese  in  der  Regel  auf  die  Personen  des  Verletzers  und  des  Verletzten.  Bei  dergleichen  Vor- 
allen  ist  es  auch  weit  leichter,  von  dem  Verletzten  Verzeihung  zu  erhalten,  sei  dieses  vermittelst 
einer  Geldsumme,  oder  der  Bezahlung  der  Curfcosten,  oder  auch  ohne  alle  EntschSdigung.  Kommt 
die  Sache  auf  Betreiben  des  Verletzten  beim  Pascha  zur  Verhandlung,  so  besteht  dort  die  gesetz- 
licfae  Taxe  von  500  Piaster,  auf  welche  bei  bedeutenden  Verletzungen  oder  Verstfimmlungen  zu 
Gunsten  dM  Verletzten  erkannt  wird. 

Weit  schwieriger  und  seltener  ist  dagegen  von  den  Angehörigen  eines  Ermordeten  Verzei- 
hung zu  erhalten.    Das  in  solchen  Fällen  herkömmliche  Verfahren  ist  folgendes : 

Hat  der  Mörder  ^"),  je  nach  der  Macht  der  beleidigten  Familie,  oder  den,  den  Mord  beglei- 
tenden Umstfinden,  längere  oder  kflrzere  Zeit  das  Land  gemieden,  und  scheinen  die  Umstände 
gfinstig  zu  sein,  so  beginnen  dessen  Verwandte  mit  den  feindlichen  Familiengliedern  Unterhand- 
lungen anzuknöpfen,  und  suchen  gewöhnlich  zuerst  die  entfernteren,  und  durch  diese  die  näheren 
Verwandten  des  Ermordeten  zu  gewinnen.  Solche  Unterhandlungen  ziehen  sich  oft  Jahre  lang  hin ; 
sind  sie  aber  glficklich  beendigt,  so  wird  zur  Versöhnungseeremonie  geschritten.  Der  Zug  der  um 
Verzeihung  Bittenden,  welcher  aus  der  Freundschaft  des  Mörders  besteht,  und  sich  durch  die 
entfernteren  Stammesglieder  der  verletzten  Familie  vergrössert,  zieht  vor  das  Haus  des  nächsten 
Verwandten  des  Ermordeten.  Voraus  der  Priester  mit  Crucifiz  und  Evangelium,  hierauf  vier  bie 
sechs  Wiegen,  in  welchen  Säuglinge  liegen,  dann  der  Reuige  mit  auf  den  Röcken  gebundenen 
Händen,  verbundenen  Augen  und  einem  Strick  um  den  Hals,  an  welchem  ein  Jatagan  hängt,  um- 
geben und  bewacht  von  den  Seinigen,  um  ihn  gegen  etwaige  Wuthanßille  von  Seiten  der  Verletzten 
zu  beschfitzen.  In  der  Nähe  des  Hauses  nehmen  die  Männer  ihre  Fese  ab  (ein  Zeichen  tiefster 
Demuth)  und  legen  sie  auf  die  Wiegen.  Der  Reuige  wird  in  das  Haus  geföhrt,  aus  welchem  alle 
Bewohner  treten,  und  an  das  Herdfeuer  gestellt.  Der  ihn  begleitende  Zug  bleibt  vor  der 
Hausthfir,  und  stellt  die  Wiegen  in  der  Art  vor  dieselbe,  dass  die  Fusse  der  Kinder  gegen  Osten 
gerichtet  sind. 

Ist  dies  geschehen,  fragt  der  nächste  Verwandte  des  Ermordeten  die  Mitglieder  des  Zuges, 
in  welcher  Absicht  sie  gekommen,  und  was  ihr  Begehren  sei.  Hieraaf  antwortet  der  Priester  oder 
ein  anderes  Mitglied  des  Zuges  mit  einer  beweglichen  Rede,  in  welcher  er  etwa  anführt,  dass  das 
ihnen  angethane  Leid  freilich  sehr  gross  sei,  und  dies  der  Reuige  auch  dadurch  anerkenne ,  dass 
er  sich  gebunden  in  ihre  Gewalt  gegeben  habe ;  Verzeihung  sei  aber  nicht  nur  des  Christen,  son- 
dern auch  des  Tapfem  würdiger  als  Rache,  und  um  diese  flehe  er  die  Beleidigten  an  im  Namen  des 
Kreuzes,  des  Buches  und  dieses  unschuldigen  Blutes  (der  Albanese  hat  eine  gewisse  Achtung,  ja 
Ehrfurcht  vor  dem  Kinde  in  der  Wiege,  er  nennt  es  zum  Andenken  an  die  frisch  erhaltene  Taufe 
St.  Johann).  Darauf  erfolgt  eine  Scene  langen  Sträubens  von  Seiten  des  Verletzten  und  ununter- 
brochenen Bittens  von  Seiten  der  Verzeihung  Suchenden,  welche  .endlich  damit  schliesst,  dass  der 
Verletzte,  sich  gleichsam  Gewalt  anthuend,  eine  der  Wiegen  aufhebt,  sie  dreimal  ^*^)  von  der 
Linken  zur  Rechten  im  Kreise  herumträgt  und  sie  dann  wieder  niedersetzt ,  jedoch  so ,  dass  nun 
die  F<|sse  des  Kindes  gegen  Westen  gerichtet  sind,   welches  Beispiel    von  seinen   nächsten 
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Verwandten  mit  den  übrigen  Wiegen  wiederholt  wird.  Der  Albanese  weiss  Ober  den  ^nn  dieser 
Ceremonie  keine  Ansknnfl  zu  geben.  Er  begrftbt  jedocb  seine  Todten  mit  dem  Kopfe  nacb  Westes 
gerichtet  ^<'),  und  sehtet  daher  stets  darauf,  sieh  so  cum  Schlafen  niederzulegen ,  dass  sein  Kopf 
nach  Osten  gerichtet  ist— In  Ermanglung  eines  Besseren  rersuchen  wir  daher  die  Bedeutung  dieser 
Ceremonie  dahin  zu  deuten»  dass  durch  die  erste  Stellung  der  Wiegen  die  Todeswflrdigkeit  des 
Verbrechers  und  die  Todesbereitsehaft  des  Reumüthigen  anerkannt  wird,  die  verlnderie  Stellimg 
derselben  aber  die  Absicht  anzeigt,  dem  Bereuenden  das  Leben  zu  schenken. 

Hierauf  fragt  der  Verletzte  die  Ankömmlinge  nochmals  nach  ihrem  Begehren  und  wiederholen 
sich  die  Scenen  des  Flehens  und  StrSubens.  Sie  dauern  oft  mehrere  Stunden.  Endlieh  erklirt 
sich  der  Verletzte  zur  Verzeihung  bereit  und  begibt  sich  mit  seinen  nSehsten  Angehörigen  m  des 
Haus,  wo  sie  den  Mörder  seiner  Bande  entledigen,  und  ihn  mit  den  Worten :  „Es  sei  Dir  yerzieken** 
(rf  x/ofTf  aXdTi)  der  Reihe  nach  umarmen.  Darauf  sag^  der  Verletzte:  „die  Raehe  (wörtl.  des 
Schwert)  erlasse  ich  Dir,  aber  die  Busse  (wörtl.  die  Sache)  will  ich  (CVrd^eve  no  ta  ^aXj  c 
T^ay  ra  dova,*'  d.  -h.  die  eompositio),  welche  in  diesen  Distrieten  durch  den  Gebrauch  auf 
1000  Piaster  festgesetzt  ist.  —  Demzufolge  übergeben  ihm  die  Verwandten  des  Strafiftlligen  elae 
Anzahl  Waffen  zum  Pfände,  deren  Werth  den  Betrag  dieser  Summe  oft  uro  das  Drei-  und  Vier- 
fache Gbersteigt,  und  fahren  so  lange  fort,  neue  Stöcke  zuzulegen,  bis  der  Verletzte  sich  fBr  befHe« 
digt  erklftrt,  und  die  Pfiinder  in  das  Haus  tragen  lisst 

Dann  geht  es  an  die  Bereitung  des  Gastmahles ,  zu  welchem  der  Verzeihung  Suchende  alle 
nöthigen  Requisiten  mitgebracht  hat,  und  man  yerkfirzt  die  Zeit  durch  allerlei  gleichgöltige 
GesprSche.  Bei  Tische  wird  wacker  gegessen  und  getrunken,  und  gegen  das  Ende  der  Mahlzeit 
beginnt  ein  neuer  Angrilf  auf  die  Grossmuth  des  Verletzten,  damit  er ,  nachdem  er  bereits  so 
riel  gethan,  dem  Begnadigten  etwas  an  dem  festgesetzten  Wergeide  erlasse.  Dsrauf  Ifisst  dieser 
die  gegebenen  PRinder  bringen  und  stellt  Ton  denselben  wenigstens  diejenigen  zurück,  welehe 
der  Ehre  halber  ober  die  haftbare  Summe  gegeben  wurden,  indem  er  zugleich  die  Frist  zur  Ein* 
lösung  der  zurfickbehaltenen  Pftnder  bestimmt,  und  diese  auf  neue  Bitten  verlfingert  Meistens 
erlässt  er  auch  wohl  das  halbe,  oder  selbst  das  ganze  Wergeid,  indem  er  alle  Pfänder  zuröckgibt, 
und  in  diesem  Falle  verlangt  es  die  Sitte  ,  dass  ihm  der  Begnadigte  irgend  eine  werthrolle  Waffe 
zum  Geschenke  mache.  Denn  der  Vorwurf,  dass  einer  fQr  den  Mord  oder  die  Entehrung  eines 
Famißengliedes  Geld  empfangen  habe,  ist  für  den  Albanesen  fast  eben  so  ehrenröhrig  ^'*),  als 
der,  dass  er  nicht  im  Stande  gewesen,  dessen  Tod  oder  den  angethanen  Schimpf  zu  riehen. 
Dieser  Vorwurf  wird  so  ausgedröckt:  Du  hast  das  Blut  deines  Bruders  etc.  gegessen. 

Mitunter  Tcrsucht  man  auch  ohne  rorhergegangene  Unterhandlung  vermittelst  eines  solchen 
Zuges  die  Verzeihung  durch  Ueberraschung  von  dem  Verletzten  zu  erobern.  Doch  setst  man 
sich  dann  auch  der  Gefahr  aus,  das  Haus  von  dem  VeHetsten  verlassen,  oder  denselben  unerbittlicb 
zu  finden,  indem  er  die  Wiegen  unberührt  Ifisst. 

Um  übrigens  die  neugeschlossene  Freundschaft  noch  mehr  zu  befestigen,  verbinden  sieh  die 
Versöhnten  je  nach  den  Umstinden  entweder  durch  Gevatterschaft  bei  der  Taufe,  oder  dem  ersten 
Haarschnitte  ihrer  Kinder  (wovon  unten)  ,  oder  durch  Blutsbruderschaft ,  welche  hier  den  slavi« 
sehen  Namen  „probatinia**  führt. 

Diese  letztere  wird  unter  folgenden  Ceremonien  geschlossen :  Der  von  den  zu  Verbrüdernden 
gewählte  Cumparos  unterbindet  den  kleinen  Finger  der  rechten  Hand  eines  jeden  derselben,  ritzt 
dann  das  unterbundene  Glied  auf,  Usst  ein  Paar  Tropfen  Blut  in  ein  Glas  Branntwein  fallen,  und 
gibt  dies  dem  andern  zu  trinken,  worauf  sich  die  Verbrüderten  wiederholt  umarmen,  und  mit 
ihren  Freunden  zu  einem  Schmause  niedersetzen.  In  anderen  Gegenden  wird  das  Blut  Beider  in  ein 
Glas  Branntwein  getropft,  und  dieses  dann  gemeinsehaftlich  geleert.  Dieser  auf  eine  Blutschuld 
folgende  Bund  wird  von  unsem  Hochlfindem  sehr  heilig  gehalten ,  dagegen  die  unter  anderen 
Verhfiltnissen  geschlossene  Blutsbrüderschaft  nicht  so  hoch  angeschlagen,  f n  anderen  albanesischen 
Gegenden  aber  begründet  sie  einen  Bund  für  das  ganze  Leben,  und  wird  selbst  mitunter  der  Bluts- 
bruder f&r  niher  als  der  leibliche  stehend  angesehen. 

In  Bezug  auf  die  geflüchteten  Verwandten  eines  Mörders  tritt  dieselbe  Ceremonie  ein.  Ist  eine 
bedeutende  Anzahl  derselben  geflohen,  so  beschicken  sie  das  Haus  des  Verletzten  schon  naeli 
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wenigeo  Ttgen  mit  mehreren  Wiegen  und  BeTollmiebtigten,  und  dann  erbtlten  in  der  Regel  selbtt 
die  Geschwisterkinder  des  Mörders,  wenn  sie  mit  ihm  nicht  unter  Einem  Dache  lebten,  die  Zusage 
der  Sicherheit.  Nach  einigen  Henaten  beschicken  auch  die  Brüder  des  MGrders  den  Verletzten, 
wenn  sie  wegen  rorgerückten  Alters  oder  Presshafligkeit,  oder  aus  anderen  Ursachen  die  Gewfihrung 
ihrer  Bitte  erwarten  können. 

Raub  und  Diebstahl ,  besonders  Viehdiebstahl,  gegen  Fremde  begangen,  sind  straffrei,  es  sei 
denn,  dass  sich  awei  Bezirke  fiber  gegenseitige  Bestrafung  dieser  Vergehen  Tcrständigt  hfitten. 

Für  den  Fall  aber,  dass  sie  an  einem  Landsmann  rerflbt  werden,  besteht  in  allen  Bezirken  eine 
Satzung,  welche  sie  mit  dem  vier-,  acht-,  ja  zwölffachen  Betrage,  und  hie  und  da  noch  mit  einer 
Strafe  von  vier  Schafen  an  die  Gjobaren  bOsst  ^'^). 

Dergleichen  rechtswidrige  Handlungen  unterliegen  jedoch  weder  der  Ahndung  des  Paschas, 
noch  der  Volksversammlung,  und  der  Verletzte  verfolgt  seinen  Gegner  einfach  auf  dem  Civilwege. 

Das  Verfahren  in  Civilstreitigkeiten  ist  formlos,  die  Idee  der  res  judicata  existirt  eben  so 
wenig,  als  ein  geregelter  Instanzenzug,  daher  dehnen  sich  Processe  über  wichtige  Objecte,  oder 
unter  mSchtigen  Gegnern  in  das  Endlose,  und  dauern  in  der  Regel  so  lange,  bis  gegenseitige  Ermü- 
dung zum  Vergleiche  führt 

Die  Parteien  vereinigen  sich  entweder  freiwillig  über  ein  Schiedsgericht,  oder  der  Klfiger 
wendet  sich  mit  der  Bitte  um  Ernennung  eines  solchen  an  den  Rath  der  Uiuptlinge ,  welche  dann 
entweder  die  Schiedsrichter  selbst  ernennen,  oder,  wenn  der  Beklagte  zu  mfichtig  sein  sollte,  ihn 
durch  den  Buluk  Paschi  vor  den  Pascha  laden  lassen,  der  dann  ein  solches  Schiedsgericht  durch 
•inen  schriftlichen  Befehl  einsetzt.  Hie  und  da  entscheidet  der  Rath  auf  gemeinsames  Verlangen 
der  Parteien  die  Sache  auch  wohl  selbst;  um  jedoch  nicht  in  Feindschaften  verwickelt  zu  werden, 
lassen  sich  die  Ufiuptlinge  in  der  Regel  nur  dann  herbei,  wenn  das  Processobject  unbedeutend,  und 
die  Litiganten  geringe  Leute  sind. 

Höchst  eigenthümlich  ist  das  Beweisverfahren  durch  Zeugen  in  Civilsachen. 

Wegen  der  Gefahren,  welchen  ein  Zeuge  von  Seiten  des  Beklagten  und  seiner  Verwandten 
ausgesetzt  ist,  versteht  sich  Niemand  zur  Zeugenschaft,  ohne  sich  eine  bedeutende  Belohnung  zu 
bedingen,  welche  der  Beklagte  im  Falle  des  Unterliegens  zu  zahlen  verurtheilt  wird,  und  ohne  zur 
Vermeidung  der  Entdeckung  folgende  Vorsicbtsmassregeln  anzuwenden.  Der  heimliche  Zeuge, 
Kapatzir  genannt,  erscheint  zur  Nachtzeit  vor  denjenigen  Mitgliedern  des  eingesetzten  Gerichtes, 
welche  er  selbst  bestimmt,  und  macht  vor  denselben  seine  Aussage.  Ueberzeugten  sich  diese  Ver- 
hdrrichter  von  der  Glaubwürdigkeit  derselben,  so  erklären  sie  vor  dem  versammelten  Gerichte, 
was  der  Kaputzar  deponirt  habe,  und  dass  sie  dessen  Aussage  Glauben  beimessen,  worauf  die 
Venirtbeilung  des  Beklagten  erfolgt  ^'^). 

Ueberzeugt  der  Kaputzar  die  Verbdrrichter  nicht,  so  wird  dem  Beklagten  in  der  Regel  der 
Reinigungseid  auferlegt,  und  zwar  beschränkt  sich  dieser  niemals  auf  seine  Person  allein,  sondern 
das  Gericht  bestimmt  ihm  nach  dem  Sprichworte:  ^dass  der  Räuber  den  falschen  Eid  auf  den 
Schultern  trage**,  4,  6, 8  oder  12  Eideshelfer  ^^*),  und  wählt  dieselben  einzeln  aus  den  ehrlichsten 
Männern  seiner  Verwandtschaft  oder ,  wenn  er  nicht  aus  demselben  Bezirke  ist,  seiner  ganzen 
Heimath.  —  Diesen  wird  1  bis  2  Monate  Zeit  gelassen,  damit  sie  sich  durch  eigene  Nachforschung 
von  dem  wahren  Thatbestande  unterrichten  können.  —  Die  Eide  werden  in  der  Regel  in  der  Kirche 
oder  der  Moschee  geleistet,  zuerst  schwört  der  Angeklagte  *^®),  und  hierauf  die  Eideshelfer. 
Verweigert  aber  dann  auch  nur  einer  dieser  letzteren  den  Eid  zu  schwören  ,  so  wird  der  Beklagte 
verurtheilt.  Ein  solcher  Fall  soll  jedoch  sehr  selten  sein  und  die  Zahl  der  nach  diesem  Brauche 
geschworenen  Meineide  die  der  wahren  Eide  bei  weitem  übersteigen  '^^). 

Ueber  das  Familien-  und  Erbrecht  dieser  Borgstämme  brachte  ich  folgende ,  freilich  sehr 
lückenhafte  Daten  in  Erfahrung : 

Gemeinsame  Abstammung  bildet  (wie  in  den  meisten  Gegenden  von  Albanien)  ein  Ehehinder« 
niss,  welches  sich  entweder  über  den  ganzen  Stamm ,  oder  wenigstens  über  dessen  Hauptzweige 
erstreckt.  So  holen  z.  B.  alle  Bewohner  von  Uotti  und  Schkrieli  ihre  Frauen  von  auswärts ,  und 
Verheiratben  ihre  Töchter  in  die  Fremde.  —  Dagegen  besteht  trotz  der  Sage  von  der  gemeinsamen 
Abstammung  zwischen  den  Hotti  und  den   Bewohnern  von   Tri^pschi   Khegenossenschaft,  und 
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ebenso  zwischen  den  Districten  von  SeKseha,  Wnkli  and  Nikfsehi,  obgleich  sie  als  Klementi  ihren 
Ursprung  von  dem  gemeinsamen  Stammvater  Clemens  ableiten. 

Die  Ehefrau  ist  hier  zwar  auch  finis  familiae ,  indem  ihre  Nachkommenschaft  nidit  zu  dem 
Stamme  gehört,  dem  sie  entsprossen  ist,  sondern  zu  dem,  in  den  sie  geheirathet  hat,  aber  sie  wird 
nicht,  wie  in  der  strengen  römischen  Ehe ,  durch  ihre  Yerheirathung  Agnatin  der  Agnaten  ihres 
Eheherrn,  sondern  sie  wird  auch  wfthrend  der  Dauer  der  Ehe  stets  als  Mitglied  des  Stammes 
betrachtet,  in  dem  sie  geboren  worden.  Daher  steht  nicht  ihren  angeheirathetefi ,  sondern  ihren 
leiblichen  Verwandten  die  Blutrache  za,  wenn  sie  getödtet  oder  verletzt  wird,  und  muss  sich  sogar 
ihr  eigener  Mann  hOten,  sie,  wenn  er  sie  prflgelt,  blutig  zu  schlagen,  oder  schwerer  zu  verletzen, 
weil  er  sonst  mit  ihren  Verwandten  in  Blutfeindschaft  gerfith,  welche  Rflcksicht  jedoch  die  albane* 
sischenEhemSnner  nicht  von  nachdrücklichen  Executionen  dieser  Art  abhalten  soll  ^^.  Aus  dieser 
Ansicht  erklSrt  es  sich  auch,  abgesehen  von  der  Schande,  welche  die  Verletzung  eines  schwachen 
wehrlosen  Wesens  mit  sich  bringt,  warum  die  albanesischen  Frauen,  die  bei  den  Fehden  ihrer 
MSnner  stets  gegenwSrtig  sind  ,  im  Gefechte  von  den  Gegnern  möglichst  geschont  werden,  daroK 
diese  nicht  auch  mit  dem  Stamm,  welchem  die  Frau  angehört,  in  filntfeindschaft  verfollen. 

Die  Zeit  der  Verbeirathung  ßillt  bei  den  Mftnnem  in  der  Regel  zwischen  20  —  25,  bei  den 
MSdchen  zwischen  16  —  20  Jahren.  Der  einzige  Sohn  macht  auch  hier  eine  Ausnahme,  indem  er 
meistens  viel  früher  vcrheirathet  wird  ***). 

Zwischen  der  Verlobung,  welche  auch  hier  nach  der  Volksansicht  ein  wesentliches  Erfordemiss 
zu  einer  rechtsgültigen  Ehe  ist  *^),  und  der  HeimfOhrung  iSsst  man  in  der  Regel  ein  Jahr,  bei 
Witwen  aber  meist  nur  einige  Monate  verstreichen.  Doch  sind  auch  Beispiele  von  18ngeren,  selbst 
zehnjShrigen  Zwischenrfiumen  nicht  seifen.  Die  Braut  wird  trotz  alles  Eiferns  der  Kirche  meistens 
kürzere  oder  längere  Zeit  vor  der  kirchlichen  Einsegnung  heirogef&hrt,  und  dieselbe  oft  bis  zur 
ersten  Geburt  verschoben  ***). 

Verstossung  wegen  Unfruchtbarkeit  findet  mitunter  Statt,  das  darauf  folgende  Concubinat 
wird  aber  von  der  Kirche  mit  Eicommunication  bestraft. 

Die  Braut  wird  auch  hier  gekauft,  der  satzungsmSssige  Kaufpreis  betragt  330  Piaster,  300  für 
den  Vater  oder  die  nSchsten  männlichen  Verwandten  der  Braut,  und  30  für  die  Mutter.  Der  Werth 
der  Ausstattung,  welche  die  Braut  an  Kleidern  etc.  mit  erhält,  übersteigt  aber  häufig  diese 
Kaufsumme  **•). 

Der  Cumparos  der  jungen  Eheleute  tauft  in  der  Regel  alle  ihre  Kinder.  Auch  finden  sich, 
wiewohl  seltene,  Beispiele  von  erblicher  Gevatterschaft  (s.  die  Bräuche  des  Rifa-Tbalcs).  —  Der 
Cumparos  nennt  seine  Gevatterin  hier  dpiAyooXg^  und  ehrt  sie  weit  mehr  als  den  Vater 
seiner  Pathen. 

Hier  möge  eine  eigene  Art  von  Cumparschaft  Erwähnung  finden.  Es  ist  die,  welche  aus  der 
Ceremonie  des  ersten  Haai'schnittes  der  Kinder  entsteht  ^^'^.  Dieser  Brauch  scheint  sich  in  den 
übrigen  Theilen  von  Albanien,  und  namentlich  in  den  Städten,  nur  unter  den  Muhamedanem 
erhalten  zu  haben,  und  wird  von  den  angesehenen  Familien  mit  grossem  Pompe  und  Aufwände 
begangen.  Befreundete  Christen  werden  dabei  häufig  zu  Gevatter  gebeten. 

In  den  Hochlanden  von  Skodra  wird  dieser  Act  gewöhnlich  1  bis  2  Jahre  nach  der  Geburt  des 
Kindes  vorgenommen,  und  dazu  für  Knaben  der  zunehmende,  fiir  Mädchen  aber  der  abnehmende 
Mond  abgewartet. 

Die  Mutter  bäckt  dann  zwei  grosse  und  soviel  kleine  Weizenbrote,  als  die  Familie  des 
Gevatters  Glieder  zählt,  und  begibt  sich  mit  ihrem  Kinde  und  in  Begleitung  einer  anderen  Frau, 
welche  die  Brote  und  das  für  den  Gevatter  bestimmte  Geschenk  (ein  Hemd,  einen  Gürtel  oder 
ein  Paar  Strümpfe)  trägt,  nach  dessen  Haus.  Der  Gevatter  geht  ihr  eine  Strecke  entgegen ,  und 
fuhrt  sie  in  seine  Wohnung.  Dort  wird  gemeinsam  zu  Abend  gegessen,  und  am  andern  Morgen 
schneidet  der  Gevatter  dem  Kinde  die  Haare  ab,  welche  verbrannt  werden,  und  macht  der  Mutter 
ein  Geldgeschenk.  Diese  Gevatterschaft  wird  ebenso  hoch  gehalten,  wie  diejenige,  welche  aus  der 
Taufe  entspringt 

In  der  engern  Familie  bildet  allgemeine  Gütergemeinschaft  die  Regel,  und  Theilung  der 
prüder  selbst  nach  dem  Tode  des  Vaters  ist  weniger  häufig  als  die  Fortsetzung  jenes  Verbfilt* 
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usMS  ^^).  (MIer  tritt  noeh  ein  Bruder  felbst  bei  Lebieiten  des  Yitera  aus.  In  dieeem  Falle 
wird  bei  der  Abibeilimf  die  Portion  des  Vaters  mit  zwei  Theilen  berechnet. 

Geringe  Ebrfnrebt  vor  den  alternden  Eltern  ^^*),  in  der  Regel  etwas  mehr  Achtung  vor 
der  Ifotter  als  Tor  dem  Vater.  Hisshandlangen  der  Eltern  sind  nicht  selten,  and  werden  ?on  der 
Kirehe  mit  Exeommwiieation  bestrafL 

Testamente  sind  anbekannt  ^*'),  doch  gibt  es  Fille,  dass  der  sterbende  Vater  mit  Einwilli- 
ging  setner  Söhne  etwas  der  Kirche  rennacbt 

Sind  Sdhne  rorhanden»  so  haben  die  TSchter  keinerlei  Erbrecht,  weder  an  fahrender,  noch 
SB  liegender  Habe  ^**).  Hat  aber  em  Hans  nur  Tdchter,  so  ffillt  diesen  beim  Tode  des  Vaters 
das  Mobiler,  das  Hegende  Gut  ^**)  aber  dem  nftchsten  Agnaten  des  Vaters  zu,  und  standen  sie 
nn  Grade  aoeh  noch  so  ferne,  denn  die  Töchter  mössen  ja  nach  auswlirts  zur  Ehe  gegeben 
werden,  und  das  nengriechische  Institut  des  ietiyafibpo^ ,  wonach  ein  Fremder  in  das  Haus 
der  Erbtoeht^  einhetratliet,  wire  natörlich  mit  den  strengen  Ideen  des  Albanesen  über  Abstam- 
BMmg  und  Blutrache  durchaus  nicht  yereinbar. 

Aus  dem  Obigen  ergibt  sich,  dass  der  Ausschluss  der  Weiber  von  der  Erbschaft  liegender 
Grflnde  bei  den  Albanesen  eine  strenge  Consequenz  aus  der  Idee  des  Stammes  und  des  inner- 
halb desselben  bestehenden  Eheverbotes  sei. 

Die  untenfolgenden  wenigen  Notizen  beweisen,  dass  bei  diesen  Bergstfimroen  ein  ziemlich 
ausgebildetes  Kriegsrecht  bestehe,  dessen  vollständige  Darstellung  von  dem  höchsten  Interesse 
tem  mfisste.  Die  Klementi  und  die  von  Schkrieli  liegen  in  beständiger  Fehde  mit  ihren 
torkischen  Nachbarn  von  Podgoritza  und  Gusinje,  und  Waffenstillstände  {bi<r<ra)  <^')  auf 
bestimmte  Zeit  kommen  zwischen  den  streitenden  Theilen  nur  selten  vor.  Auch  zwischen  den 
Klementi  und  ihren  slavischen  Nachbarn  von  Kutschi  bildet  der  Kriegszustand  die  Regel, 
zwischen  den  albanesisehen  Stämmen  dieser  Hochlande  aber  die  Ausnahme.  Die  Fehden  der 
letzteren  sind  selten  langwierig,  weil  gewöhnlich  nach  dem  ersten  ScharmGtzel  eine  bessa 
abgeschlossen  wird,  welche  jedoch  den  Wiederausbruch  der  Fehde  über  denselben  Streitgegen- 
stand nicht  verbindert. 

Nach  altem  BraucUe  muss  der  Friede  aufgesagt,  und  der  Krieg  angekündigt  werden.  Dies 
geschieht  entweder  durch  einige  Krieger,  die  diese  Aufkündigung  zuleich  mit  einer  Heraus- 
forderung und  einer  Gewehrsalve  begleiten,  oder  durch  Weiber,  welche  im  Kriege  unver- 
letzlich sind. 

Die  Hirten  dieser  verschiedenen  Stämme  fragen,  wenn  sie  im  Frühjahr  in  die  Berge  ziehen, 
nnter  sich  an,  ob  für  den  Sommer  Friede  (bessa)  unter  ihnen  bestehe ;  hat  ein  Theil  ob  der 
VorAUe,  die  sich  im  Winter  oder  früher  zugetragen,  Klage,  so  vereinigt  man  sich  wohl  zu 
festgesetzter  Zeit  an  einem  Orte,  um  eine  Ausgleichung  zu  versuchen  und  je  nach  dem  Ausgange 
der  Unterhandlungen  in  Kriegs-  oder  Friedensstaod  überzugehen. 

Tödtung,  Raub,  Diebstahl  und  Gewalt,  während  eines  Krieges  begangen,  sind  von  jeder 
Entschädigungsforderung  frei,  und  für  die  im  Kriege  Gefallenen  besteht  keine  Blutrache. 

Bei  Gränzstreitigkeiten  ereignet  es  sich  mitunter,  dass  eine  Partei  einen  Jatagan  *^*)  als 
Gränzlinie  in  die  Erde  steckt  und  die  andere  auffordert,  sie  aus  dem  Besitze  des  bestrittenen 
Stückes  zu  vertreiben.  Geschieht  dies  dann,  und  bemächtigt  sich  die  letztere  des  Jatagans,  so 
erobert  sie  zugleich  das  LandstOck  als  ihr  Eigenthum.  Bei  Friedensunterhan^ungen  wird  in 
der  Regel  durch  eine  Frauenbotschaft  Zeit  und  Ort  der  Zusammenkunft  festgesetzt,  bei  welcher 
die  gesammte  Webrmannschaft  der  streitenden  Theile  erscheint  Die  Haufen  bleiben  ausser 
Sehussweite  stehen,  und  ordnen  eine  gleiche  Zahl  Bevollmächtigter,  20  bis  40,  ah,  welche  sich  in 
der  Mitte  zwischen  beiden  Heerhaufen  treffen.  Die  von  ihnen  festgesetzten  Bedingungen  unter- 
liegen jedoch  der  Ratification  ihrer  Heere,  welchen  sie  durch  abgesendete  Boten  vorgelegt 
werden.  Sie  werden  von  diesen  angenommen,  verworfen  oder  modificirt,  in  welchem  letzteren 
Falle  die  Verhandlungen  von  Neuem  beginnen. 

Die  Weiber  begleiten  die  Männer  stets  ^^^)  in  die  Fehde,  um  Todfe  <^*)und  Verwundete  weg- 
suschleppen,  beim  Vorrücken  die  gebliebenen  Feinde  zu  plündern,  und  ihnen  die  Köpfe  abzu- 
ichneiden,  und  nach  Umständen  Steine  von  den  Höhen  auf  die  Feinde  herabzuwerfen.  Die  Montene- 
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griner  haben  sogar  die  Gewohnheit,  die,  wie  oben  bemerkt,  unverietsÜchen  Weiber  bei  dem 
Treffen  in  die  erste  Linie  zu  stellen  und  hinter  denselben  bervorxnfeuern,  wetawegen  sie  von  den 
Albanesen  verspottet  werden,  obgleich  die  letzteren  dies  Mittel,  eine  sehleefa^t  gedeckte  Stellung 
zu  verbessern,  auch  nicht  verschmihen  sollen.  Bei  den  slavisehen  Weibern  herrsebt  das  YoriirtheU, 
dass  sie  durch  Aufheben  der  Röcke  ^'^)  gegen  den  Feind  den  Ihrigen  den  Sieg  verachsffen 
konnten;  die  ihnen  benachbarten  Albanesinnen  beben  diesen  Gebraoch  angenommen,  werden  aber 
dann  von  den  Flintenschüssen  der  Gegner  nicht  verschont. 

Der  Zweikampf  ist  diesen  Hocblftndem,  jedoch  mehr  aus  Ueberliefenmgen,  woU  bekannt. 
Derselbe  galt  indessen  weder  als  Sflhnungsmittel  schwerer  Beleidigungen,  noch  als  gertehtliehes 
Beweismittel;  er  war  vielmehr  stets  die  Folge  von  Reibungen  zwischen  zwei  Rivalen  mn  den  Vorrang 
in  der  Tapferkeit.  Als  Zeichen  der  Herausforderung  pflanzte  man  bei  Nacht  einen  WoUroeken  mit 
der  Spindel  vor  das  Haus  des  Geforderten;  will  oder  kann  dieser  nicht  das  Duell  annehmen,  so 
steht  es  Jedem  seines  Geschlechtes  oder  Bezirkes  frei,  för  ihn  einzutreten.  Carteltrfger  bestimmten 
dann  Zeit  und  Ort  des  Zweikampfes,  doch  erschienen  die  Kfimpfer  nie  allein,  sondern  stets  mit 
einer  Anzahl  Begleiter,  welche  in  der  Regel  von  der  Kampflust  der  beiden  Duellanten  ergriffen, 
alsbald  über  einander  herfielen,  und  so  den  Kampf  in  ein  Sobarmfitzel  verwandelten.  In  der  Regel 
soll  man  bei  dem  Zweikampfe  die  blanke  Waffe  gebraucht  haben,  doch  war  auch  das  Pistolenduell 
nicht  unbekannt,  und  es  ist  noch  gegen  wärtig  bei  den  Raufbolden  von  Skodra  sehr  beliebt,  sich 
vor  den  Weinhftusern  mit  eingehakten  kleinen  Fingern,  oder  per  distance  zu  schiessen.  Bei  der 
allgemeinen  Gewohnheit,  die  Pistolen  zu  Gberladen  und  deren  schlechten  QualitSt  wird  hier 
Cihrigens  noch  weit  öfter  gefehlt,  wie  im  Abendlande.  —  Das  letzte  unter  den  Hocblftndem 
bekannte  Duell  fand  vor  etwa  15  Jahren  zwischen  zwei  Slaven,  einem  Piperiten  und  einem 
Kutschiten,  Statt.  Beide  Kfimpfer  erschienen  mit  bedeutender  Begleitung  an  den  gegenOber 
liegenden  Ufern  der  Moratza,  und  jede  Partei  rief  den  Karopfer  der  Gegenseite  auf  ihr  Ufer.  Da 
kein  Theil  nachgeben  wollte,  so  wurde  festgesetzt,  dass  sich  die  beiden  Rivalen  in  der  Mitte  des 
Flusses  schlagen  sollten  ;  sie  waren  aber  noch  nicht  an  einander  gerathen ,  als  die  Znriiek- 
gebliebenen  auf  einander  zu  feuern  begannen,  was  die  Duellanten  zur  Trennung  bestimmte.  Die 
Sache  löste  sich  in  ein  Scharmützel  auf,  welches  beiden  Theilen  einige  Todte  und  Verwun- 
dete kostete. 

Beim  Aufgebote  des  Paschas  zur  Heeresfolge  erscheint  jo  nach  dessen  Bestimmung  ent- 
weder das  ganze  herkömmliche  Contingent,  d.  h.  einer  oder  höchstens  zwei  von  jedem  Hause, 
oder  nur  die  vorgeschriebene  Anzahl  Krieger  unter  Anführung  ihres  Bairaktars  und  ihrer 
Gjobaren. 

Das  Volk  erinnert  sich  noch  aus  den  alten  Zeiten  der  Bogen  und  Pfeile  (aavjtra)  und  der 
Schilde  (<rx;üT-e),  auch  einer  im  Mittelalter  gebräuchlichen  Waffe,  welche  aus  einer  mit  einer 
Kette  an  einem  Stiel  befestigten  Kugel  besteht.  —  Es  sollen  in  dieser  Gegend  noch  einige  alte 
lange  und  gerade  Schwerter  existiren,  mit  derem  Griffe  eine  Art  eiserner  weiter  Handschub,  der 
bis  zum  Ellenbogen  reicht,  unzertrennlich  verbunden  ist. 


VIIL  Notizen  über  die  Stanune  des  Bisthums  Pulaii  ''^). 

Das  eigentliche  Pulati  ^^')  zerHillt  in  5  Bairaks:  Schalja,  Schosch,  Kjiri,  Toplana  und 
Dschuani  ^*®),  welche  unter  dem  Pascha  von  Skodra  stehen.  Ausserdem  werden  dazu  gerechnet 
Duschmani  und  Summa  im  Südwesten,  welche  in  administrativer  Hinsicht  (unter  Skodra)  mit 
Postripa  vereinigt  sind.  Die  östlichen  Bezirke  von  Marturi  (muhamedanisch)  und  Nikai  (katholisch) 
stehen  unter  Jacowa. 

An  der  Spitze  jedes  dieser  Districte  und  ihrer  Altenruthe  steht  ein  Bairaktir.  Unter  diesen 
zunfichst  stehen  die  Dorsani  oder  Burgen,  so  genannt,  weil  sie  für  sfimmtliche  Angehörige  ihres 
Geschlechtes  verantwortlieh  sind.  Diesen  Beamten  liegt  die  oben  beschriebene  Eieeution  gegen 
die  Mörder  ob,  und  sie  haben  für  Beibringung  des  dem  Pascha  zu  zahlenden  Fredai  zu  sollen. 
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auch  werden  sie  wenigstens  dann  zum  Altenrathe  gezogen,  wenn  der  za  verhandelnde  Gegen- 
itaud  den  District  betrifft,  dem  sie  vorstehen.  Unter  ihnen  stehen  endlich  die  Gjobaren  ^*^)» 
deren  Functionen  sich  hier  nur  auf  die  Beitreibung  der  verwirkten  Bussen  bescbrfinkt,  welche 
sie  jedoch  nicht  (wie  ihre  westlichen  Collegen)  unter  sich ,  sondern  am  Ende  der  Volksver- 
sammlung an  sAmmtiiche  Anwesende  zu  veriheilen  haben.  ErklSri  sich  in  der  Volksversamm- 
loDg  der  Körper  der  Dorsani  mit  dem  von  dem  Altenrathe  Vorgeschlagenen  einverstanden»  so 
ist  dasselbe  gültig. 

Es  kommen  auch  hier  Particularsatzungen  vor,  welche  von  der  Versammhing  des  Chefr 
eines  Bezirkes  und  der  ihm  unterstehenden  Dorsani  ausgehen,  ohne  dass  sich  dabei  der  Stamm- 
cbef  (Bairakt^r)  und  die  äbrigen  Mitglieder  des  Altenrathes  beiheiligten  *^*). 

Auch  hier  sind  die  Weiber  in  obenbeschriebener  Weise  von  aller  Erbschaft  ausgeschlossen, 
doch  besteht  die  Satzung,  dass  eine  Erbtochter,  welche  sich  durch  das  Gelfibde  der  Ehelosig- 
keit Gott  geweiht  hat  ^*'),  in  dem  Genüsse  der  ganzen  vSterliehen  Erbschaft  bleibt,  und  diese 
erst  nach  ihrem  Tode  von  den  Seitenerben  angetreten  werden  kann.  Auch  darf  eine  alte  Witwe, 
welche  keine  Sdhne  hat,  nicht  aus  dem  Hause  ihres  verstorbenen  Ehemannes  vertrieben  werden, 
ond  verzehrt  hier  ruhig  das»  was  ihr  dieser  zum  Unterhalte  hinterlassen  hat  Eine  junge 
WKwe  kann  auch  gegen  ihren  Willen  zu  den  Ihrigen  zuHickgeschickt  werden.  Beharrt  sie 
aber  bei  dem  Entschlüsse,  sich  nicht  wieder  zu  verheirathen,  so  wird  das,  was  ihr  die  Erben 
aus  dem  Nachlasse  ihres  Mannes  zum  Unterhalte  zu  verabreichen  haben,  durch  Schieds- 
riehter  bestimmt. 

Die  Verlobungen  finden  meistens  schon  im  Kindesalter  der  Verlobten  Statt,  mitunter 
liegen  diese  noch  in  der  Wiege. 

Ist  die  Vorunterhandinng  durch  Mittelsmänner  (<rxoo(rc)  glücklich  beendigt,  so  erscheinen 
an  einem  festgesetzten  Tage  drei  oder  vier  Verwandte  des  Knaben  im  Hause  des  Mftdcbens, 
setzen  bei  einem  guten  Abendschmause  den  ffir  dasselbe  zu  zahlenden  Preis  (4  —  800  Piaster) 
and  die  Zabltermine  fest,  und  publiciren  die  Verlobung  am  andern  Morgen  durch  eine  Pistolen- 
salve. Der  Kaufpreis  der  Braut  wird  ßepfjöopCf  d.  h.  Entfernungsgeld,  und  die  erste  Rate  des- 
selben oüvdCa,  d.h.  Binggeld,  genannt.  Dieses  besteht  nach  allgemeinem  Brauche  in  150  Piaster. 
Von  diesem  Augenblicke  an  wird  die  Verlobte  als  Eigentbum  der  Familie  des  Verlobten  betrachtet, 
und  zwar  in  der  Art,  dass  deren  Verwandte,  wenn  sie  dieselbe  anderwärts  verheirathen,  mit 
dem  Hause  des  Verlobten  in  Blutfeindschaft  gerathen  >**).  Der  Verlobte  kann  jedoch  gegen  Ver- 
zieht auf  die  Hälfte  der  geleisteten  Einzahlung  zurücktreten.  Zahlt  derselbe  das  Ringgeld  (die 
erste  Rate)  nicht,  so  klagen  die  Verwandten  der  Verlobten  gegen  ihn  bei  dem  Buluk  Pascbi, 
und  dieser  zwingt  den  Verlobten  entweder  zu  zahlen  oder  zu  verzichten. 

Die   Stämme  von  Pulati  sind  frei  von  aller  Abgabe  und  nur  zur  Heeresfolge  verpflichtet. 

1  Jeder  Häuptling  hat  bei  dem  Aufgebote  das  Recht,  ein  Haus  zu  dispensiren,  und  was  er  dafür 

I  erhsit,  ist  sein.  —  In  der  Regel  zieht  nur  die  Hälfte  der  Mannschaft  aus,  die  zurückbleibenden 

Familien   tragen  mit  20  —  60  Piaster  per  Haus  zu  den  Ausrfistungskosten  der  Ausziehenden 

bei,  welche  das  gesammelte  Geld  unter  sich  vertheilen. 

IX.  Stammessagen  der  Gebirgsstämme  im  Bisthum  von  Skodra. 

1.  Klemciitcr»  Vor  vielen  Jahren  lebte  in  der  Gegend  von  Triepschi  ein  reicher  Hirte. 
Zu  diesem  kam  ein  junger  Mann  Namens  Clemens  (alb.  xhfxivT&tt)  von  ungewisser  Abstam- 
mung, und  ward  von  ihm  bei  der  Huth  und  Pflege  der  Schafe  verwendet  Diese  Geschäfte 
(Ehrten  Clemens  gar  oft  mit  der  Tochter  seines  Herrn  zusammen,  welche  Bubei  hiess,  und  weil 
sie  lahm  war,  keinen  Mann  finden  konnte.  Aus  diesem  häufigen  Beisammensein  entspann  sich 
endlieh  im  Laufe  der  Zeit  ein  Liebesverhältniss  und  das  Mädchen  wurde  schwanger.  Als  die 
Mutter  den  Zustand  ihrer  Tochter  gewahr  wurde,  bemuhte  sie  sich  auf  jede  Weise  das  Herz 
ihres  rohen  und  harten  Eheherrn  dahin  zu  wenden ,  dass  er  den  jungen  Leuten  kein  Leid 
anthäte,  sondern  sie  zusammengebe,  und  es  gelang  ihr,  Clemens  und  Bübei  wurden  Mann  und 
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Frtii,  erhielten  zwanzig  StCick  Vieh  und  wurden  nach  einer  andern  Berg^egend  geaehiokt,  wo 
aie  wohnen  sollten ;  denn  der  Alte  konnte  den  Flecken  nicht  yerachroerten,  der  durch  ihr 
Verhältnisa  Dber  sein  Haus  gekommen,  und  den  er  nach  der  Landessitte  mit  beider  Tod  zu 
bestrafen  berechtigt  gewesen  wäre. 

Die  Berggegend,  welche  die  NeuvermShlten  zu  eigen  erhielten,  und  wo  sie  sich  nieder- 
Hessen,  heisst  Bestina.  Man  sieht  dort  noch  heut  zu  Tage  die  TrQmmer  einer  kleinen  Kirche, 
einiger  HSuser  und  verwilderte  Weinstdcke,  und  erzählt ,  dass  der  Ort  wegen  der  grossen 
Menge  ron  Vipern,  welche  sich  auch  jetzt  noch  dort  finden,  TOrlassen  werden  rauaste.  Bestina 
liegt  etwa  vier  Stunden  von  den  Ddrfern  von  Setze  und  Wukli.  Das  Land,  was  dazu  gehört, 
wurde  als  Sitz  des  gemeinsamen  Stammvaters  niemals  getheilt,  und  gehört  daher  allen  Kle- 
mentern  gemeinsam. 

Clemens  zeugte  nfimlich  mit  der  Bübei  sieben  Söhne.  Diese  wurden  im  Laufe  der  Zeit 
die  Stammvater  von  sieben  grossen  Geschlechtern,  welche  die  Dörfer  von  Selze,  Wukli,  Nikachi, 
Unthai  (alb.  OuvSat)  und  Martinowich  gründeten,  und  aus  denen  die  Klementer  von  Bukowa  in 
Dukadschin  und  die  von  Lapo  in  den  Bergen  von  Cossowo  entsprossen  sind. 

Der  älteste  Sohn  hiess  Kola,  und  war  das  Haupt  des  Dorfes  Selze.  Er  hatte  drei  Söhne 
Wui  Kola,  Mai  Kola  und  Rabien  Kola.  Die  diesen  entsprossenen  drei  Geschlechter  bildea  die 
Bevölkerung  von  Selze,  welches  gegenwärtig  3$0  Häuser  und  1600  Seelen  enthält 

Der  zweite  hiess  Wuco.  Dieser  hatte  nur  einen  Sohn  Namens  Deda  (gilt  jetzt  für  Dome* 
nico).  Diesem  aber  wurden  drei  Söhne  geboren  Uhsai  Deda,  Giz  Deda  und  Zek  (gilt  jetst  für 
Joseph),  deren  Familien  das  Dorf  von  Wukli  bilden,  welche  mit  den  alten  Einwohnern  zuMinmen 
170  Häuser  und  1300  Seelen  ausmachen.  Diese  letzteren  sind  Ueberreste  der  ursprflnglicben 
Bevölkerung  des  Landes,  welche  der  Sage  nach  von  den  Klementern  zum  grössten  Theil  verjagt 
wurde.  Sie  bilden  die  Familien  der  Ghimai,  Pepussai  und  Dschireai  und  werden  von  den 
Aibanesen  Anes  (avg^ff  gen.  von  dv^,  Seite,  Rand,  Gränze)  genannt,  welcher  Benennung  etwa 
der  Begriff  von:  ^Ausserhalb  des  herrschenden  Stammes  stehend**  entspricht. 

Der  dritte  Sohn  hiess  Nika.  Er  hatte  mehrere  Söhne  und  unter  diesen  den  Del  Nika,  Bai 
Nika  und  Unth  Nika.  Del  Nika  und  seine  Nachkommenschaft  gröndeten  das  Dorf  Nikscfai, 
welches  jetzt  75  Häuser  und  500  Seelen  zählt.  Die  beiden  anderen  Brüder  Balla  und  Unthai 
trennten  sich  aber  vom  Del.  Sic  besetzten  den  Pass  zwischen  den  prokletischen  Bergen  und  denen 
von  Blawa  und  bauten  das  Dorf  Unthai ,  welches  eine  halbe  Stunde  südlich  von  der  Stadt 
Gutzinje  und  sechs  Stunden  nördlich  von  Selze  liegt  und  jetzt  etwa  70  Häuser  und  500  Seelen  zählt. 

Auch  die  übngen  Söhne  des  Stammvaters  Clemens  waren  mit  zahlreicher  Nachkommen- 
schaft gcscj^net,  so  dass  der  ganze  Stamm  rasch  eroporblühte,  und  viele  streitbare  Männer 
zählte.  Bei  der  von  der  Natur  der  albanesischen  Race  eingepflanzten  Neigung  zu  Krieg  und 
Fehde  bescbriinkten  sich  die  Klementer  wohl  niemals  auf  das  friedliche  Schäferleben,  sondern 
trieben  auch  Räuberei,  so  oft  sich  (Gelegenheit  dazu  bot.  Mit  der  wachsenden  Kraft  des  Stammes 
dehnten  sich  aber  ihre  Einfülle  in  die  benachbarten  Landschaften  immer  weiter  aus,  und  es 
gelang  ihnen  sogar,  sich  den  Landstrich,  welcher  zwischen  Gutzinje,  Pesten  und  Pekia  liegt, 
zinsbar  zu  machen  **').  Diese  Eroberungen  und  StreifzOge  verwickelten  die  Klementer  aber  in 
beständige  Knege  mit  den  Ottomanen  ,  von  welchen  die  Sage  drei  als  besonders  schwere 
Kämpfe  hervorhebt,  nSmlich  den  mit  Skodra,  den  mit  Podgoriza  und  den  mit  Pekia.  Von  dem 
ersten  erzuhlt  sie,  dass  er  zehn  Jahre  gedauert  habe,  und  dass  danuils  in  einem  einzigen  Strausse 
nicht  weniger  als  10,000  Türken  auf  dem  Platze  geblieben  seien.  Die  Klementer  hatten  sich 
während  der  Dauer  dieses  Krieges  an  einen  von  Natur  festen  Ort  zurückgezogen,  welcher  Sarao 
Gradi  heisst,  und  von  ihnen  auch  die  Stärke  von  Klementi  genannt  wird  {(poprat  e  Kltfityrtr). 
Es  ist  dies  eine  kleine  Hochebene  von  ungefähr  einer  halben  Stunde  im  Umfang  in  der  prokle- 
tischen Bergkette.  Sie  ist  von  allen  Seiten  von  unzugänglichen  Abgründen  umgeben,  und  hat 
nur  einen  sehr  beschwerlichen  und  leicht  zu  vcrtheidigenden  Zugang;  in  der  Mitte  entspringt 
eine  immer  fliessende  Quelle  eiskalten  Wassers.  Auf  der  Mittagsseite  ist  eine  grosse  Höhle, 
welche  den  Weibern  und  Kindern  und  den  wenigen  Hausthieren,  die  sie  dorthin  bringen  konnten, 
zur  Wohnung  diente.  Pa  sie  in  dieser  Zufluchtsstätte  von  den  Feinden  häufig  blokirt  wurden. 
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halten  sie  viela  Leiden»  und  namenUich  grossen  Hunger  zu  ertragen,  so  dass  sie  sich  oft  ron 
Baumrinden  nfthren  jnussten.  Wenn  aber  die  Blokade  yernachlftssigt  wurde,  oder  es  gelang,  die 
feindlichen  Posten  zu  umgehen  oder  zu  fiberrumpeln ,  dann  rftchten  sich  die  Hochl&nder  durch 
grimmige  Ausfälle  in  die  Nachbarschaff,  von  welchen  sie  stets  mit  Beute  und  Lebensmitteln 
beUden  zurGckkehrten  ^**). 

Der  zweite  Krieg  mit  Podgoriza,  welcher  sieben  Jahre  dauerte,  war  nicht  weniger  schwer,  als 
der  erste,  denn  die  Leiden,  welche  die  Klementiner  in  diesem  Kriege  zu  erdulden  hatten,  waren 
so  gross,  dass  in  den  sieben  Jahren  in  dem  Dorfe  Selitza  nur  drei  Knaben  geboren  wurden,  und 
auch  diese  waren  schwach  und  presshaft. 

In  dem  dritten  Kriege  gegen  den  Pascha  ?on  Pekia  waren  die  Klementiner  anfangs  so  gluck- 
lieh,  dass  sie  sogar  die  Tfirken  in  der  Festung  von  Gutzmje  blokirten.  Bei  dieser  Gelegenheit 
bedienten  sie  sich  einer  Art  von  beweglichen  Schanzkdrben,  welche  mit  Wolle  gefüllt  waren  und 
sieh  von  hinten  in  die  Ebene  forfschieben  Hessen.  Diese  K5rbe  deckten  sie  gegen  die  feindliche 
Artillerie,  und  machten  es  ihnen  möglich,  mit  ihren  langen  Flinten  die  Belagerten  zu  erreichen, 
unter  denen  sie  grosse  Verheerungen  anrichteten.  Sie  betrachteten  ihren  Sieg  bereits  als  so 
gewiss,  dass  die  verschiedenen  Geschlechtshliupter  das  feindliche  Gebiet  zu  theilen  begannen.  Bei 
diesen  Verhandlungen  aber  entstand  Streit  fiber  einige  WeidegrQnde,  und  ein  Gescblechtshaupt, 
Namens  Tsehiobala,  gerieth  durch  die  vergeblichen  Bemühungen,  seine  Ansprüche  auf  dieselben 
geltend  zu  machen,  in  solche  Erbitterung,   dass  er  zum  Verrfither  an  seinem  Stamme  ward. 

Er  setzte  sich  zur  Nachtzeit  mit  den  Türken  in  Verbindung  und  verrieth  diesen  gegen 
das  Versprechen,  ihm  die  bestrittenen  Weidegrunde  eigenthümlich  zu  fiberlassen,  das  Mittel, 
die  Fortschritte  der  klementinischen  Heeresmacht  zu  verhindern.  Die  Tfirken  befolgten  seinen 
Rath,  und  schlugen  während  der  Nacht  eine  Masse  kleiner  Pfiihle  in  die  Ebene,  auf  welcher 
die  Klementiner  mit  ihren  Schanzkörben  zu  operiren  pflegten.  Als  sich  nun  diese  am  folgenden 
Morgen  durch  die  Pfuhle  in  der  freien  Bewegung  ihrer  Schanzkörbe  gehindert  sahen,  bemSch- 
tigte  sich  ihrer  ein  panischer  Schrecken,  so  dass  sie  in  wilder  Flucht,  und  von  den  Belagerten 
verfolgt,  in  ihre  Berge  zurück  flohen.  Von  da  an  scheint  dieser  Krieg  eine  ffir  die  Klementiner 
höchst  verderbliche  Wendung  genommen,  und  endlich  einen  grossen  Theil  derselben  zur 
Auswanderung  gezwungen  zu  haben;  vermuthlich,  weil  der  Stamm  zu  zahlreich  war,  um  sich 
in  den  unfruchtbaren  Bergstrichen,  auf  die  er  beschränkt  wurde,  halten  zu  können. 

Von  diesem  Kriege  nämlich  datirt  die  Sage  der  Auswanderung  der  Klementiner  nach 
Rugowa  oberhalb  Pekia,  in  die  Gebirge  von  Lap-Gulap  bei  Kossowo,  nach  Selze  (slavisch 
Seoza)  am  östlichen  Ufer  des  Sees  von  Skodra  und  hart  an  der  Gränze  von  Montenegro,  und 
endlich  nach  Sirmien,  wo  sie  noch  heut  zu  Tage  unter  dem  Namen  der  Klementiner  die 
Dörfer  Ninkintze  und  Herkowtze  bewohnen  '*'). 

Von  Denjenigen,  welche  in  der  Heimath  zurückblieben,  gingen  in  der  Folge  noch  zwei 
Colonien  aus.  Die  eine  siedelte  sich  südlich  von  dem  Klementinerthal  zwischen  der  Prokleti- 
kette  und  dem  Berge  Biskatschi  an,  und  baute  das  Dorf  Boga,  welches  40  Häuser  und  unge- 
fähr 400  Seelen  zihlt,  und  eine  eigene  Fahne  bildet.  Die  andere  zog  gegen  Norden,  und 
baute  das  Dorf  Martinowitsch  am  östlichen  Ufer  des  Lim,  eine  halbe  Stunde  von  seinem  Ein- 
flüsse in  den  See  von  Piawa.  Die  Bewohner  dieses  Dorfes  sind,  ebenso  wie  ihre  Nachbarn 
und  Stammverwandten  aus  dem  oben  erwähnten  Dorfe  Unthai,  zum  Islam  ifbergegangen. 

2.  HotÜ  und  Triepsehi»  Das  Stammhaupt  der  Hotti  und  Tri^pschi  hiess  Ketschi. 
Sein  Ursprung  ist  aber  ebenfalls  unbekannt,  doch  muss  er  gleich  dem  der  Klementi  ein  Alba- 
nese  gewesen  sein,  weil  seine  Nachkommen  albanesisch  sprechen  und  katholiscji  sind.  Die 
Sage  lusst  ihn  vor  der  Verfolgung  der  Türken  in  eine  slavische  Landschaft  fliehen,  welche 
jetzt  Piperi  heisst,  und  zu  den  Berdas  (Aussenbezirken)  von  Montenegro  gehört.  Ihm  wurden 
dort  sechs  Söhne  geborcfn,  Lasar  Ketschi,  Ban  Ketschi,  Merket  Ketschi,  Kaster  Ketschi,  Wass 
Ketschi  und  Piperi  Ketschi.  Als  diese  heranwuchsen,  erschlugen  sie  einen  Eingebornen  des 
Ortes,  und  es  musste  daher  nach  der  allgemeinen  Landessitte  die  ganze  Familie  flüchtig  werden. 
Der  Vater  Ketschi  bedachte  jedoch,  dass  er  schon  zu  alt,  und  sein  jüngster  Sohn  Piperi  zu 
zu  jung  und  zu  schwächlich  sei  (denn  er  hinkte  auf  einem  Fusse),  um  seinen  übrigen  Söhnen 
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in  die  Fremde  folgen  zu  können.  Er  suchte  daher  die  Sippschaft  des  Getödteten  eu  versöh- 
nen, und  von  ihr  unter  Berufung  auf  seine  und  seines  Sohnes  traurige  Lage  die  Erlaubniss  zu 
erhalten»  im  Lande  zu  bleiben.  Er  erhielt  diese  Erlaubniss ,  welche  in  Füllen ,  wie  der  vorlie- 
gende, selten  verweigert  wird,  und  blieb  also  mit  Piperi  an  dem  Orte,  wo  er  sich  angesiedelt 
hatte.  Von  diesem  letzteren  stammt  das  grosse  Geschlecht  der  Piperi ,  welches  jetzt  über 
200  Huuser  und  1500  griechisch-glSubige  und  slavischsprechcnde  Mitglieder  zählt  Diese  liegen 
mit  den  benachbarten  türkischen  Stfidten  Spunscha  und  Podgoriza  in  beständiger  Fehde. 

Die  übrigen  fünf  ßrüder  siedelten  sich  in  Triepschi  an,  welches  an  dem  nördlichen  Ufer  des 
(?em  (eines  westlichen  Nebenflusses  der  Moratza)  eine  Stunde  östlich  von  Gruda  und  Fontina 
liegt.  Merkota  Ketschi  fand  aber  bald  das  Leben  in  dieser  felsigen  Gegend  zu  künmierlich,  und 
da  ihm  eine  bequeme,  aber  dienstbare  Existenz  au  einem  fruchtbaren  Orte  lieber  war,  als  frei 
und  unabhängig  auf  den  ßergen  zu  schweifen ,  so  siedelte  er  sich  in  der  Ebene  von  Podgoriza, 
zwei  Stunden  westlich  von  dieser  Stadt  an,  und  seine  Nachkommen  gaben  dem  Dorfe,  welches  sie 
allmählich  bildeten,  und  das  jetzt  etwa  70  Häuser  und  über  500  Seelen  zählt,  von  ihrem  Statnmvater 
den  Namen  Merkotai.  Auch  sie  bekennen  sich  zur  griechischen  Kirche,  und  sprechen  slaviscb. 

Die  übrigen  vier  Söhne  Ketschi*s  blieben  eine  Weile  in  Triepschi  zusammen.   Da  kam  aber 
einst  grosser  Misswachs  über  das  Land,  und  Getreide  war  nur  noch  in  den  weit  gegen  Osten  liegen- 
den fruchtbaren  Thalebenen  des  weissen  Drins  zu  finden.  Es  gingen  also  die  beiden  jüngsten 
Bruder,  welche  noch  unverheirathet  waren ,  um  etwas  Korn  für  die  Familie  zu  kaufen,  nach  der 
dortigen  Stadt  Pekia.  In   dem  Chane,  wo  sie  einkehrten,   trafen   sie  zwei  schmucke  Mädchen, 
welche  in  gleicher  Absicht  nach  Pekia  gekommen  waren.    Diese  fanden  Gefallen  an  den  schlanken 
frischen  Burschen,  und  fragten  sie  also,  wer  sie  wären,  und  woher  sie  kämen.    Da  erzählten  ihnen 
diese  die  traurige  Geschichte  ihrer  Familie ,  wie  sie  arme  Hirten  seien ,  welchen  das  Schicksal  an 
keinem  Orte  Ruhe  gönne.  Darauf  erklärten  ihnen  die  Mädchen,  dass  sie  beide  die  einzigen  Töchter 
von  reichen  Leuten  wären  und  dass  die  Burschen,  wenn  sie  sie  heirathen  würden,  in  das  bedeutende 
Erbe  ihrer  Eltern  eintreten  könnten.  Auch  sei  in  ihrer  Heimath  des  fruchtbaren  Landes  noch 
genug,  um  auch  ihre  beiden  verheiratheten  Brüder  reichlich  zu  ernähren    Die  Burschen  wendeten 
ein ,    dass  ihnen  ihre  älteren  Brüder  schwerlich  folgen  würden  ,  dass  sie  auch  ihren  alten  Vater 
nicht  wohl  verlassen  könnten,  von  dem  sie  zwar  jetzt  getrennt ,  aber  doch  nicht  so  weit  entfernt 
wohnten,  dass  sie  sich  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  sehen  könnten.  Nach  vielem  Hin-  und  Herreden  wurde 
endlich  ausgemacht,  dass  sich  nach  einiger  Zeit  die  vier  jungen  Leute  an  Einem  Tage  in  demsel- 
ben Chane  treffen  wollten,  um  bestimmten  Bescheid  zu  geben  und  zu  erhalten;  und  daraufging 
Jeder  seines  Weges.    Als  die  zwei  Burschen  nach  Hause  kamen,  erzählten  sie  ihren  Brüdern, 
was  ihnen  begegnet  sei ,  und  fragten  sie  um  Rath ,  was  sie  thun  sollten.    Aber  die  Brüder  riethen 
ihnen  von  der  Trennung  ab,  indem  sie  sagten,  dass  sie  sich  dadurch  schwächen  würden,  dass  dann 
die  Einzelnen  von  Jedwedem  ungestraft  beleidigt  werden  könnten,  und  dass  sie  sich ,  wenn  sie  so 
weit  aus  einander  gingen,  ja  niemals  mehr  sehen  könnten.    Diese  Einwände  machten  die  beiden 
Burschen  lange  in  ihrem  Entschluss  zweifelhaft,  endlich  aber  überwog  die  Liebe  und  die  Rück- 
sicht auf  die  traurige  Lage  ihrer  Nachkonunen ,    wenn  sie  in  Triepschi  bleiben  würden,  und  so 
entschlossen  sie  sich  zur  Trennung.  Demzufolge  wurde  der  alte  Ketschi,  ihr  Bruder  Merket ,  der 
bei  Podgoriza   angesiedelt  war,    und   der  lahme  Piperi  nach  Triepsehi  geladen,   ein  grosser 
Abschiedsschmaus  bereitet,  und  nachdem  dieser  verzehrt  war ,  nahmen  die  jungen  Burschen  von 
ihrer  zurückbleibenden  Sippschaft  Abschied,  und  machten  sich  nach  Pekia  auf  den  Weg.     Dort 
trafen  sie  am  festgesetzten  Tage  die  beiden  Mädchen,  und  zogen  mit  ihnen  in  ihre  Heimath  ab. 

Von  diesen  Mädchen  war  die  eine  aus  Redschitza.  Sie  heirathete  den  jungen  Wass  Ketschi,  und 
aus  dieser  Ehe  ist  das  zahlreiche  Geschlecht  der  Wassewich  entsprossen,  welches  etwa  200  Häuser 
und  3000  Seelen  zählt.  Die  Wassewich  bekennen  sich  zur  griechischen  Kirche  und  sprechen 
slaviscb.  Sie  sind  als  arge  Räuber  bekannt,  und  so  oft  sie  können,  machen  sie  Streifzüge  in  die 
benachbarten  Landschaften,  und  verlegenden  tOrkischen  Karawanen  von  Gutzinje,  Bielopolje  und 
und  Rosai  den  Weg.  Sie  zerfallen  in  zwei  Theile,  die  oberen  und  unteren  Wassewich,  je  nachdem 
sie  auf  dem  östlichen,  oder  auf  dem  westliehen  Abhänge  der  Bergkette  wohnen,  welche  die  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Beckengebiete  des  Mittelmeeres  und  dem  Stromgebiete  der  Donau  büdet* 
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uBd  sfriscfaeo  dem  aordwfirU  fliesseoden  Lim  und  dem  sQdlich  dem  See  von  Skodra  zufliessendeo 
MoniUa  hioziebt.  Die  oberen  Wassewich  bewobnen  das  Tbal  der  Redschitza,  die  auf  dem  östlichen 
Abhsng  jener  Berge  entspringt  und  in  den  Lim  fallt.  Die  unteren  Wa^sewieh  wobnen  in  dem 
Bergstriehe,  welcber  swischen  der  Moratxa  gegen  Westen,  dem  Bacbe  Malo  Rika  gegen  Norden 
und  dem  Waldstrome  Liewo  Rika  gegen  Süden  inne  liegt»  von  welchem  letzteren  sie  auch 
Lieworikjani  beissen.  Vor  Alters  war  die  Landschaft  von  Liewo  Rika  unbewohnt ,  aber  zu  Zeiten 
der  tjlrkisehen  Eroberung  zog  sich  der  grösste  Tbeil  der  Einwohner  ?on  Redschi tza  jenseits  der 
Berge,  und  so  wurde  auch  dieser  Strich  bevölkert.  Die,  welche  in  Redschitza  zurfickblieben, 
wurden  Pachtbauem  der  Türken.  Als  sich  aber  die  Zeiten  beruhigten,  kehrte  nach  und  nach  ein 
Tbeil  der  Geflohenen  zurück,  und  es  finden  sich  daher  in  Redschitza  40  bis  50  HSuser  von 
Liewo  Rika.  Auf  der  andern  Seite  trieben,  wie  gesagt,  die  Nachkommen  des  eingewanderten 
Wssso  gar  arges  Spiel  mit  ihren  türkischen  Nachbarn,  und  es  mussten  daher  nicht  wenige  von 
ihueo  Itndflüchtig  werden.  Diese  gingen  dann  über  den  Bergkamm,  und  setzten  sieb  in  Liewo  Rika 
fett  und  so  kommt  es,  dass  sich  nun  auf  beiden  Seiten  der  Berge  alte  Einwohner  mit  den  fremden 
Einwanderern  vermischt  finden.  Doch  haben  beide  Theile  den  Namen  der  Wassewich  angenommen. 
Die  Herrschaft  der  Türken  über  das  Thal  der  Redschitza  war  aber  niemals  fest  begründet.  Denn 
in  stürmischen  Zeiten ,  oder  wenn  sonst  die  Urostftnde  günstig  erscheinen,  verweigern  sofort  die 
Einwohner  jede  Steuer  und  jeden  Zins.  Neigt  sich  dann  wieder  die  Wage  auf  Seiten  der  Türken, 
so  erklären  sie  von  Neuem  ihre  Unterwerfung,  und  jene  finden  es  gewöhnlich  in  ihrem  Vortheil, 
dieselbe  anzunehmen ,  ohne  des  Vergangenen  zu  gedenken.  Die  auf  der  Westseite  des  Gebirges 
wohnenden  Liewo  Rikianer,  deren  Gebiet  in  dem  natürlichen  Bereich  der  montenegrinischen 
Berdas  (Aussenbezirke)  f&llt,  haben  dagegen  niemals  die  türkische  Herrschaft  anerkannt  Beide 
Stimme  stehen  jetzt  (1850)  unter  einem  Mönch,  dem  Archimandriten  Moses,  welcher  ein  kluger  und 
welterfabrener  Mann  sein  soll,  und  in  dem  Kloster  des  heiligen  Georg  residirt.  Dies  Kloster  liegt 
in  dem  Tbale  der  Redschitza ,  etwa  fünf  Stunden  von  Bielopolje,  und  der  Ort,  wo  es  steht, 
heisst  Hassi.  , 

Das  andere  Mfidchen  war  aus  einer  dukaschinischen  Landschaft,  welche  zwischen  den 
Flüssen  Drin  und  Walbona  unweit  Jakowo  liegt.  Sie  hatte  den  Kaster  Ketschi  zum  Blanne ,  und 
dieser  Ehe  entspross  das  Geschlecht  der  Kastrawieb,  welche  albanesiseh  sprechen,  aber  gross ten- 
theib  zum  blam  übergegangen  sind. 

Kehren  wir  nun  zu  den  beiden  Söhnen  des  alten  Ketschi  zurück,  welche  in  Tri^pschi  geblie- 
ben waren.  Es  war  dies  Lazaro  Ketschi  und  Ban  Ketschi.  lieber  ihre  Familien  und  Ueerden 
kam  em  solcher  Segen,  dass  sie  der  kleine  Landstrich,  den  sie  besassen,  nicht  mehr  emfthrte,  und 
tie  daher  nicht  mehr  beisammen  bleiben  konnten. 

Lazaro  entschloss  sich,  in  die  südliche  Nachbarlandschaft  der  Hotti,  jenseits  des  Flusses  Qem, 
in  ziehen.  Und  es  wurde  ausgemacht ,  dass  der  Fluss  zur  Grfinzseheide  für  die  Heerden  beider 
Brüder  gelten  solle.  Bei  ihrer  Abtbeilung  begab  sich  aber  ein  eigenthümlicher  Vorfall ,  der  die 
Ursache  zu  vielem  und  schwerem  Hader  zwischen  den  Nachkommen  beider  Brüder  wurde.  Als 
Bftmlieh  Lazarus  nach  beendigter  Theilung  mit  seiner  Habe  abzog,  da  blieb  zufälliger  Weise  auf 
emem  Pferde,  welches  ihm  zugefallen  war,  ein  Halfter  liegen,  der  dem  Ban  gehörte,  und  er  hatte 
bereits  den  südlichen  Abhang  des  Flussthaies  erstiegen,  als  ihm  von  dem  nördlichen  der  Bruder 
zurief ,  dase  er  ihm  seinen  Halfter  zurückbringen  sollte.  Da  verdrQSs  es  den  Lazaro,  abermals 
bergauf  und  ab  zu  steigen,  und  er  rief  ihm  daher  zur  Antwort,  dass  er  ihm  für  seinen  Halfter  den 
südlichen  Thalabbang  schenken  wolle,  den  er  so  eben  erstiegen  hatte,  und  der  nach  dem  Ueberein- 
koBunen  ihm  gehören  sollte.  Daher  kommt  es  nun,  dass  die  von  Tri^pschi  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  auch  diesen  Thalabhang,  also  das  ganze  (^emthal,  besitzen.  Die  Hotten  machen  ihnen 
denselben  fortwihrend  streitig,  und  sie  hatten  über  seinen  Besitz  manchen  harten  Strauss  mit 
ihren  nördlichen  Verwandten.  So  schlugen  sich  z.  B.  im  Jahre  1849  über  den  Besitz  dieses 
Striches  beide  Stamme  zweimal.  Im  ersten  Gefechte  hatten  die  Hotten  zwei  Todte  und  fünf  Ver- 
wundete, und  die  Triepsaner  zwei  Tbdte  und  drei  Verwundete,  obgleich  die  Hotten  über  400  und 
die  Triepsaner  nur  80  waren.  Im  zweiten  Gefechte  hatten  die  Hotten  vier  Todte  und  viele 
Verwundete,  und  die  Triepsaner  nur  einen  Todten  nnd  vier  Verwundete.  Aber  in  einem  Gefechte, 
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das  yor  rielen  Jahren  geliefert  wurde,  fielen  zwanzig  Hotten  und  nur  sieben  Triepsaner.  Die 
Triepsaner  verdanken  diesen  constanten  Kriegs?ortheil  der  Taktik,  dass  sie  stets  nur  vertbeidi- 
gungsweise  rerfahren,  nnd  in  gedeckten  Stellungen  auf  dem  nordlichen  Thalabhang  den  Ang^ff 
ihrer  weit  zahlreicheren  Gegner  erwarten.  Diese  erboten  sich,  um  den  endlosen  Hader  beizu- 
legen, gar  oft  den  Triepsanem  fQr  den  Halfter  ihres  Urahns  einen  goldenen  Halfter  zu  geben. 
Jene  Hessen  sich  aber  niemals  willig  finden. 

Von  Ban  Ketschi  stammen  die  Tier  grossen  katholisch -albanesisehen  Geschlechter  von 
Tri^pschi,  welche  ther  70  Familien  zfthlen,  und  zusammen  mit  den  alten  Eiitgebornen  des  Ortes 
das  Dorf  Tri epschi  bilden,  das  iiSHftuser  und  etwa  700  Seelen zfthlt.  Aber  auch  diese  Ureinwohner 
sind  Katholiken,  und  sprechen  albanesisch.  Triepschi  liegt  an  einem  naturfesten  Orte,  und  der  Sinn 
seiner  Einwohner  ist  sehr  kriegeerisch.  Sie  befinden  sich  daher  nicht  nur  mit  ihrer  Nachbarschaft, 
sondern  auch  mit  den  fernliegenden  türkischen  StSdten  von  Podgoriza  und  Gutsfnje  in  bestindiger 
Fehde,  beunruhigen  ihr  Gebiet  durch  hftufige  StreifoOge,  lauem  ihren  Karawanen  auf,  und  tddten 
was  ihnen  von  Türken  in  die  HSnde  fftllt 

Lazaro  Ketschi,  der  fiber  den  Qem  gegangen  war,  nahm  anfangs  Lindereien  eines  reichen 
Hotten  in  Pacht  Seine  PamiHe  vermehrte  sich  aber  bald  so  sehr,  dass  sie  feindlich  gegen  die 
Eingebornen  in  der  Gegend  auftreten  konnte  und  sich  nach  und  nach  zum  ausschliesslichen  Herrn 
dieses  nicht  unfruchtbaren  Landstriches  machte,  indem  die  alten  Einwohner  theils  mit  Gewalt 
vertrieben  wurden,  theils  freiwillig  auswanderten,  so  zwar,  dass  sich  im  ganzen  Lande  von  den 
Urbe wohnern  nur  noch  sechs  Häuser  und  diese  in  elenden  Umständen  finden. 

Von  Lazaro  Ketschi*s  Sohn,  Geg  (spr.  Ghegh)  Lazari  stammt  das  grosse  Geschlecht  der  hotti- 
schen Gegas.  Er  hatte  nSmKch  vier  Söhne:  Pjetz  Gega,  Gion  Gega,  Lai  Gega  und  Jun  Gega. 

Von  Pjetz  Gega  stammt  das  Dorf  Traboina  mit  180  Häusern  und  1000  Seelen.  Die  anderen 
drei  Brüder  bildeten  mit  ihren  Nachkommen  das  Dorf  Arapschi,  welches  jetzt  190  Häuser  und 
1150  Seelen  zählt 

Die  Hotten  sind  bis  auf  vier  Familien,  die  sich  zum  Islam  bekennen,  Katholiken,  und  sprechen 
sämmtlich  albanesisch.  Jedes  Ihrer  beiden  Dörfer  hat  sein  eigenes  Banner  und  ihre  Bewohner  galten 
f&r  die  tapfersten  aller  dieser  Hochländer.  Der  Fähnrich  von  Traboina  wird  sogar  Anfiihrer  aller 
skodranischen  Hochländer  genannt,  und  seine  Fahne  steht  in  der  türkischen  Schlachtordnung  nur 
der  der  Mireditten  nach,  indem  sie  den  Sussersten  rechten  Flügel  einnimmt,  während  jene  auf 
dem  Iraken  (Ehren-)  Flügel  steht  Er  erhält  im  Felde  dreifache  Ration,  welches  Privilegium 
einem  seiner  Ahnherrn  für  erae  Grossthat  verwilligt  wurde,  und  sich  bis  zu  ihm  fortgeerbt  bat 

Als  nämlich  die  Yenetianer  Dulcigno  berannten,  kam  der  Pascha  von  Skodra  der  Stadt  tu 
Hülfe  und  lagerte  sieh  den  Venetianern  gegenüber.  An  einem  Tage  nun,  wo  der  Pascha  seinem 
Heere  Waffenruhe  geboten  hatte,  gerieth  der  Hottenfähnrich  mit  einem  andern  Hochländer  über 
die  Frage  m  Streit,  wer  von  ihnen  beiden  der  Tapferste  sei.  Da  ergriff  vom  Streite  erhitzt  der 
Hotte  plötzlich  seine  Fahne,  stürmte  damit  nach  einer  venetianischen  Batterie  und  pflanzte  sie 
mitten  unter  den  feindlichen  Kanonen  auf.  Als  die  Hotten  ihre  Fahne  in  Bewegung  sahen  ,  woHten 
sie  dieselbe  natürlich  nicht  verlassen,  und  stürzten  ihr  nach.  Der  Rest  des  Heeres  folgte,  und  so 
ward  jene  Batterie  von  den  Türken  genommen. 

3.  KastratI«  Auch  von  dem  Stammvater  der  Kastrati  hat  die  Sage  fast  nur  den  Nansen 
erhalten,  er  hiess  Detail  Bratosi;  sie  lässt  es  aber  unbestimmt,  ob  er  von  Nation  ein  Albanese  oder 
ein  Slave  war ,  doch  führt  sie  an,  dass  er  von  Kutschi,  einem  slavischen  Landstrich ,  her  in  die 
Gegend  eingewandert  sei,  welche  seine  Nachkommen  jetzt  bewohnen.  Auch  der  Grund,  warum  er 
mit  seinen  sieben  Söhnen  auswanderte,  ob  wegen  Mordes  oder  Mangels,  ist  unbekannt  Diese 
Söhne  hiessen :  Iwan  Detail,  Pal  Detail,  Nar  DeUli,  Gor  Detail,  Jer  Detail,  Gion  Detail  und  Ali 
Detail.  Sie  setzten  sich  anfangs  in  einer  Höhle  des  Berges  Weletsefaiko  fest,  welche  noch  beat  xu 
Tage  Viehhöhle  heisst  (äniXa  c  ^fvrr),  und  eine  Stunde  von  dem  Wohnort  der  Eingebornen, 
Pietrowich  genannt,  entfernt  war.  In  dieser  Höhle  wohnten  sie  sieben  Jahre.  Da  sich  aber  in  dieser 
Zeit  der  Stand  ihrer  Familien  und  Heerden  ungemein  vermehrte,  so  begannen  die  Eingebomen 
mit  Furcht  und  Sorge  auf  sie  zu  blicken,  und  wegen  ihrer  eigenen  Zukunft  bange  zu  werden. 
Sie  versammelten  also  eine  Tages  ihren  ganzen  Stamm,  welcher  aus  drei  Geschlechtem  bestand» 
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den  Pielrowicb,  den  Tntowich  und  den  Pelai,  und  beriethen  eich,  wie  sie  es  mit  den  eiagfewen* 
derten  Höhlenbewohnern  halten  sollten.  Die  einen  meinten,  man  solle  sie  in  ihre  Mitte  rufen  und 
'  sieh  mit  ihnen  verbrüdern,  die  andern,  man  solle  sie  angreifen  und  niedermachen.  Wihrend  man 
nun  Ober  diese  Meinung  hin-  und  herstritt,  ohne  ku  einem  Beschlüsse  tu  kommen,  erschien  ein 
alter  hundertjfthriger  Greis  in  der  Versammlung,  und  sprach  also:  Meine' Lieben,  ich  bin  ein  alter 
Mann  und  habe  Vieles  erfahren,  bort  auf  meine  Worte,  damit  euch  ein  unüberlegter  Beschluss 
nicht  etwa  Schaden  bringe,  denn  wenn  es  Gottes  Hand  ist,  welche  die  Fremden  bierhergeftlbrt,  so 
k5ont  ihr  nicht  widerstehen,  und  sie  werden  euch  alle  Temichten;  ist  es  aber  nicht  Gottes  Hand, 
dann  werden  sie  vor  euch  fliehen,  wie  die  Wolken  vor  dem  Winde.  Um  dies  aber  ku  erfahren, 
thuet  also :  Bereitet  ein  Gajitmahhund  ladet  die  Fremdlinge  dazu  ein ;  wenn  dann  alle  im  Kreise 
herumsitzen,  und  aufgedeckt  wird,  so  setzet  den  Tisch  so  weit  von  ihnen,  dass  sie  das,  was  darauf 
steht,  mit  den  Hftaden  nicht  erreichen  können,  und  dann  gebt  Acht  auf  ihr  Thun.  Wenn  sie  auf- 
stehen, und  sich  tu  Tische  setzen,  dann  wisset,  dass  sie  eure  Beute  und  eure  Sclaven  sind ;  wenn 
sie  aber  aufstehen  und  den  Tisch  zu  ihren  Sitzen  herfiberziehen,  so  dass  ihr  fern  von  demselben 
bleibt ,  dann  packt  eure  Habe  znsammen ,  und  flieht  bei  Nacht,  denn  sonst  fallt  ihr  ihnen  zur 
Beute  anheim.  Der  Rath  des  Alten  fand  Beifall,  und  sie  handelten  darnach.  Auf  die  Einladung 
erschien  Detail  mit  seinen  sieben  jungen  und  kräftigen  Söhnen,  die  alle  ein  kriegerisches  und 
trotziges  Aussehen  hatten.  Nach  der  Landessitte  wurde  ein  Kalb  gebraten,  und  dasselbe  in  der 
Weise  aufgetragen,  dass  die  eingeladenen  Gftste  auch  nicht  einmal  mit  den  Fingerspitzen  den 
Rand  des  Tisches  berfihren  konnten.  Als  diese  dies  gewahr  wurden,  verfinsterten  sich  ihre 
Gesichter,  denn  sie  glaubten  sich  verspottet.  Sie  erhoben  sich  daher  mit  Unwillen,  rissen  den 
Tisch  zu  sich  heran,  indem  sie  ihn  von  ihren  Gastgebern  entfernten,  und  Hessen  sich  es  wacker 
schmecken. 

Da  nun  das  Zeichen  gegen  die  Eingebomen  ausgefiiHen  war,  so  wanderten  sie  zur  Nachtzeit 
mit  Sack  und  Pack,  Weib,  Kind  und  Herden  aus  dem  Lande,  und  Messen  nur  ARe  und  Presshafle 
zurflck,  die  zur  Wanderung  unffthig  waren.  Als  aber  Detail  gewahr  wurde,  dass  die  Eingebomen 
das  Feld  gerftumt  hatten,  stieg  er  mit  seinen  Kindern  aus  der  Höhle  in  das  Dorf  hernieder, 
bemSchtigte  sich  ihrer  Hfiuser  und  Felder,  und  der  Stamm,  der  von  ihm  entsprossen,  besitzt  sie 
bis  auf  den  heutigen  Tag. 

So  weit  war  die  Sage  nach  dem  Dictate  des  Don  Gabriel  wfihrend  meines  Aufenthaltes  in 
Skodra  geschrieben  worden.  Die  Krankheit,  welche  ich  dort  zu  bestehen  hatte,  hinderte  den 
Scbluss.  Da  ich  denselben  nicht  aus  dem  Gödfi^htnisse  ergänzen  wollte,  so  bat  ich  Don  Gabriel 
schriftlich,  denselben  aufzusetzen  und  mir  zuzuschicken.  Statt  dessen  erhielt  ich  nach  8  Monaten 
ein  Heft,  welches  die  ganze  Kastratensage  erzählt.  Der  Anfkng  enthält  jedoch  eine  bedeutende 
Variante  von  der  obigen  Darstellung,  denn  er  berichtet  von  Detail  genau  das,  was  in  der 
Klementersage  von  Clemens  erzählt  wurde ;  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  hässliche  Tochter 
des  reichen  Hirten,  bei  dem  Detali  dient,  nicht  Bubei,  sondern  Kata  heisst.  Ferner  wird  in  dem 
Hefte  zwar  auch  ausdrücklich  gesagt ,  dass  Detali  nur  sieben  Söhne  gehabt,  in  der  Folge  aber 
flgurirenderen  acht,  und  es  bestehen  Namensvarianten  über  drei  derselben.  Sie  sind  am  Schlüsse  auf- 
gezählt, und  möchten  als  an  Ort  und  Stelle,  rielleicht  nach  genaueren  Erkundigungen,  verzeichnet 
den  Vorzug  verdienen.  Im  Uebrigen  stimmen  beide  Referate  genau  flberein. 

Die  erwähnten  WidersprOche  weiss  ich  nicht  zu  erklären.  Sie  scheinen  aber  auch  unerhebKcfa, 
weil  es  hier  nicht  auf  die  Facta,  sondern  nur  auf  den  Geist  ankonunt,  der  durch  diese  Sagen 
weht  Was  mir  Don  Gabriel  in  Skodra  erzählte,  war  aus  der  eigenen  Erinnerung  geschöpft.  Ich 
bat  ihn  zwar  darüber  nachzudenken,  damit  die  Dictate möglichs  getreu  worden;  Erkundigungen 
konnte  er  aber  vorher  nicht  einziehen,  und  daher  berichtigte  er  bei  denselben  seine  frühere 
Erzählung  nur  selten. 

Sein  Memoir  schliest  er  mit  folgenden  Worten:  —  questo  e  quanto  ho  potuto  raccogliere 
dalle  tradizioni  di  questi  montanari  circa  la  storia  di  loro  padre.  Ho  interrogato  persone  dabbene 
e  di  buona  indole,  non  che  informati  di  questa  materia.  I  fafti  nel  fondo  son  come  Tho  inteso, 
r  intessatura  e  rabbellimento  son  dell*  arteflce,  con  i  quali  pero  mi  sono  afaticato  a  non  alterarae 
il  senso,  ne  a  fame  un  romanzo,  roa  una  «teria  sempfice  com«  i  personaggi  di  quali  tratta.  Addio. 
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Wir  lassen  nun  eine  Uebersetzung  des  Schlusses  der  Sage  nteh  seinem  Memoire  folgen,  bei 
welcher  wir  uns  darauf  besehrtinkt  haben,  die  blfihende  Darstellung  hie  und  da  etwas  zu  em&eli- 
tern  und  abzukürzen. 

Als  Detail  den  Abzug  der  Eingebornen  inne  wurde,  stieg  er  mit  seinen  Söhnen  ron  der 
H5hle  in  eine  zum  Anbau  der  verlassenen  Felder  gelegenere  Gegend  herunter  und  baute  sieb 
an  einem  naturfesten  Orte  neben  einer  Quelle  an ;  man  zeigt  dort  noch  heute  die  Rumeo  seines 
Hauses,  welches  aus  Trockenmauern  bestand.  Seine  Sdhne  aber  bemfichtigten  sich  der  besten 
Felder,  liessen  davon  dem  zurückgebliebenen  Reste  der  Eingebornen,  was  ihnen  gut  dOnkte, 
und  wurden  auf  diese  Weise  von  armen  Flüchtlingen  der  Kern  der  Bevölkerung.  Detail  aber 
starb  in  hohem  Alter,  nachdem  er  noch  gesehen  hatte,  wie  sein  Geschlecht  in  Enkeln  uod 
Urenkeln  krSftig  heranblähte,  und  alle  mit  liegender  und  fahrender  Habe  wohl  ausgestattet  waren. 
Sein  Grab  liegt  in  einer  kleinen  Ebene  und  ist  mit  einem  Haufen  grosser  Steinbldcke  bedeckt 

Nach  seinem  Tode  blieben  die  Sohne  noch  eine  Zeitlang  in  der  neuen  Ansiedlung,  da  aber 
der  Weg  von  dort  bis  zu  der  Hauptfeldmark  weit  und  beschwerlich  war,  so  beschlossen  sie  end- 
lich» in  das  alte  Dorf  herunter  zu  ziehen,  um  es  bei  der  Arbeit  bequemer  zu  haben,  und  in  der 
Hoffnung,  dass  sie  sich  mit  der  Zeit  in  den  Besitz  der  Gegend  von  Budischia  setzen  könnten,  von 
der  damals  einige  Bewohner  von  Triepschi  die  Weinberge  inne  hatten,  der  Rest  aber  wegen 
Mangel  an  Händen  brach  lag ;  denn  der  Ort  war  verödet,  weil  die  Türken  alle  dessen  Bewohner 
in  die  Sciaverei  geschleppt  hatten ;  und  auf  diese  M'eise  rückten  sie  ihre  Grfinzen  bis  an  die  von 
Hotti,  Schkrieli  und  Budischia  heran. 

* 

Der  Stamm  vermehrte  sich  aber  bald  so  sehr,  dass  sie  nicht  mehr  alle  zusammenwohuen 
konnten;  sie  bauten  daher  mehrere  Hauser,  die  jedoch  nicht  sehr  weit  von  einander  ^entfernt 
waren ;  sie  theilten  zugleich  das  Land  in  drei  Theile,  und  verloosten  es  unter  ihre  Zweige ;  und 
so  kam  das  sudliche  Loos  an  Ali  Gori  und  Jero,  das  nördliche  an  Pali  und  Ndoka,  das  Centnim  an 
Iwani,  Katschia  und  Leka,  der  Osten  aber  verblieb  den  Eingebornen ;  und  wie  sie  sich  damals 
theilten  und  einigten,  so  sind  sie  bis  heute  noch  getheilt  und  geeinigt  in  Volksversammlungen  und 
Geschlechtem.  Obwohl  sie  nun  stets  zunahmen,  io  blieben  sie  doch  in  diesen  Sitzen  wohnen.  Nur 
Ali,  der  ein  Schfifer  war  und  im  Winter  in  die  Ebene  herabstieg ,  fand  Gefallen  an  der  Wfirme 
und  Fruchtbarkeit  derselben;  er  Hess  daher  nur  einige  Glieder  seiner  Familie  auf  dem  Berge  zurück, 
und  siedelte  sich  mit  den  anderen  in  der  Ebene  an,  wo  sie  i|och  wohnen,  und  einen  Hauptxweig  des 
Kutratenstammes  bilden,  obwohl  sie  alle  Türken  sind. 

Die  vorgedachten  Weinberge  von  Budischia  gehörten  seit  langer  Zeit  den  Benkais  von 
Triepschi.  Diese  bilden  einen  der  Stftmme  aus  denen  Triepschi  besteht,  und  zählen  25  Familien, 
MC  stammen  aber  von  einem  Orte  in  Montenegro,  der  Rieka  Iwan  Beka  heisst  Ihre  Altvordern 
hatten  sich  wegen  Blutschuld  von  dort  nach  Triepschi  geflüchtet,  wo  sie  sich  rasch  vermehrten. 
Es  waren  dies  lauter  tapfere  Leute,  die  darum  bei  den  Beys  von  Skodra  sehr  beliebt  waren. 
Eines  ihrer  Familienhfiupter  hatte  sich  einst  bei  einer  Gelegenheit  sehr  hervorgethan,  und  dadurch 
die  Gunst  des  Paschu  erworben ;  von  diesem  nun  erhielt  er  auf  seine  Bitte  für  sich  und  seinen 
Stanun  die  brachliegenden  Weinberge  von  Budischia,  welche  in  einem  etwa  V%  Stunden  langen 
Thale  am  Fusse  des  Weledscbika  liegen.  Im  Anfange  kamen  die  Benkai  von  Triepschi  herüber, 
um  diese  Weinberge  zu  bauen  und  zu  herbsten;  als  aber  die  Details  zahLreieh  wurden,  so  war 
es  ihnen  gelegener,  sie  diesen  in  Pacht  zu  geben,  und  dafür  die  Hälfte,  oder,  wie  Andere  behaup- 
ten, den  Zehnten  des  Ertrages  zu  beziehen.  Viele  Jahre  zahlten  auf  diese  Weise  die  Deialiden 
Pacht  an  die  Benkai ;  aber  endlich  entstand  Streit  unter  ihnen ,  der  fQr  letztere  mit  dem  Verluste 
jener  Weinberge  endigte.  Hiermit  verhielt  es  sich  so : 

Einer  von  Pal  Detali*s  Söhnen  hiess  Wuk  Pala  und  dieser  hatte  viele  Söhne,  worunter  sich 
Uli  Wuka,  Kat  Wuka  und  Ded  Wuka  auszeichneten,  weil  ihnen  keiner  im  Lande  an  Wuchs 
und  Körperkraft  gleich  kam. 

Eines  Tages  nun  kamen  Kati  und  Deta  hinüber  nach  Triepschi,  um  die  Benkai  zum  Herbsten 
herüber  zu  holen,  weil  die  Trauben  reif  wären,  und  da  hörten  sie  im  Hause  des  Chefs  der  Benkai, 
dass  zwei  junge  Hunde  bei  ihren  Namen  Kat  und  Ded  gerufen  wurden ;  darüber  geriethcn  sie 
so  in  Wuth ,  dass  sie  ihre  Nesser  zogen ,  die  Hunde  todtstachen  und  heimliefen.  —  Bei  ihrer 
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Rfickkehr  ere§hlten  sie  ihren  BrOdern  den  ihnen  widerfahrenen  Schimpf,  und  wie  die  Benkti  ihre 
Hunde  mit  dem  Namen  der  Kastraten  riefen;  und  zur  Vergeltung  wurde  beschlossen,  ron  nun  an 
den  Benkais  keinen  Pacht  mehr  zu  zahlen.  Dem  zu  Folge  herbsteten  sie  also  allein,  ohne  deren 
Ankunft  abzuwarten.  Als  die  Benkais  dies  hdrten,  rersammelten  sie  ein  Corps  aus  Tri^pschi  und 
Kaf  scfai,  und  machten  damit  einen  Raubzug  gegen  das  Vieh  der  Details,  welches  auf  der  Spitze  des 
Weledschika  weidete.  Sie  umzingelten  bei  Nacht  die  Hfirde,  und  griffen  bei  grauendem  Morgen  an ; 
aber  die  vier  dort  wachenden  Hirten  vertheidigten  sich  so  lange,  bis  drei  von  ihnen  geblieben 
waren,  dem  vierten  gelang  es,  zu  entwischen,  und  er  Hess  sofort  den  Alarmruf  '*^)  erschallen. 
Die  Angreifer  aber  plünderten  nun  die  Hürde,  und  trieben  das  Vieh  weg. 

Als  Uli  Wuka  am  Frühmorgen  den  Alarmruf  hdrte ,  war  er  gerade  beschlfttgt,  sich  die 
Sandalen  anzuschnüren,  er  nahm  sich  nicht  die  Zeit  dazu,  dies  GeschSft  zu  beendigen,  sondern 
machte  sich  mit  einem  beschuhten  und  einem  unbeschuhten  Fusse  auf  den  Weg.  Andere  schlössen 
sich  an  ihn,  und  sie  beeilten  sich  so,,  dass  sie  die  Feinde  beim  Uebergange  über  den  (^emfluss 
erreichten. 

DieTriepschiner  wurden  in  die  Flucht  geschlagen,  und  Hessen  vier  Todte  auf  dem  Platze ;  diesen 
schnitten  die  Details  die  K9pfe  ab,  steckten  sie  zuf  Stangen,  und  kehrten  trhimphirend  mit  dem 
wiedererjagten  Vieh  nach  Hause  zurück.  Von  der  Zeit  an  zahlten  sie  keinen  Pacht  mehr,  sondern 
theilten  das  Thal  von  Budischia  unter  sich.  Die  eine  Hfilfle  erhielten  die  fwanai,  die  andere  die 
Gorai,  welche  nun  den  Namen  Budischai  angenommen  haben.  ' 

In  der  Folge  erstarkten  die  Nachkommen  Details  dergestalt,  dass  sie  ihren  Nachbarn  furcht- 
bar wurden,  und  sie  durch  rSuberische  Einfalle  zu  plagen  begannen ,  was  sie  abwechslungs weise 
bald  mit  Schkrieli,  bald  mit  Hotti ,  bald  mit  Kopliki  und  andern  Nachbarn  in  Kriege  verwickelte ; 
ja  sie  geriethen  sogar  mit  den  Paschas  von  Skodra  an  einander,  und  behielten  bei  den  hlufigen 
Raufereien  mit  den  gegen  sie  ausgeschickten  Truppen  stets  die  Oberhand,  so  dass  die  Pascha*8 
endlich  für  besser  hielten,  die  Kastratenchefs  durch  gute  Behandlung  und  Geschenke  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen,  und  auf  diese  Weise  die  Gegend  in  Ruhe  zu  halten.  Dies  Mittel  bewahrte  sich 
bestens,  denn  lange  Zeit  verhielten  sich  die  Kastraten  stille,  und  zahlten  sogar  eine  kleine  Contri- 
bution  von  einigen  Paräs  per  Haus. 

Endlich  wurde  einmal  ein  gewisser  Tahir  Bey  aus  dem  rolchtigen  Hause  der  Tschauschen 
Pascha  von  Skodra ;  der  trug  sich  mit  dem  Plane ,  die  Kastrati  als  Christen  den  übrigen  Rajahs 
gleich  zu  stellen;  sie  sollten  also  Charadsch  zahlen,  und  gleich  den  Bürgern  und  Umwohnern  der 
Stadt  vor  dem  Kad/  Recht  nehmen,  und  anderes  dergleichen.  —  Das  stand  aber  den  Bewohnern 
des  Weledschik  nicht  zu  Sinn,  sie  dachten  an  das  Blut,  das  in  ihren  Adern  floss,  und  begannen  das 
alte  Raub-  und  Kriegsleben  von  Neuem.  Darauf  sammelte  der  Pascha  ein  tüchtiges  und  zahlreiches 
Heer,  und  drang  damit  bis  in  ihten  Ort  vor.  Die  Details  hatten  aber  eingesehen,  dass  sie  hier  der 
Uebermacht  nicht  widerstehen  könnten,  und  daher  ihre  Weiber  und  Kinder  mit  dem  Vieh  und  der 
besten  Habe  in  die  Höhle  gebracht,  welche  ihrem  Ahnherrn  zur  Wohnung  gedient  hatte;  im  Dorfe 
war  nur  der  eine  oder  andere  Greis  zurückgeblieben,  dessen  Alter  auch  den  Feinden  Schonung  gebot. 

Unter  diesen  war  auch  Uli  Wuka,  ein  Urenkel  Details,  der  lange  Zeit  der  Chef  des  Berges 
gewesen  war.  Als  der  Pascha  mit  seinem  Heere  das  Dorf  leer  fand,  und  hörte,  dass  sich  die 
Bewohner  auf  den  Berg  zurückgezogen  hfitteli,  so  Hess  er  gegen  denselben  vorrücken,  da  ihm 
dessen  Unwegsamkeit  unbekannt  war.  Er  selbst  aber  bUeb  in  dem  Hause  des  Uli  Wuka  zurück. 
Die  Angreifenden  stiessen  aber  bald  auf  hartnSckigen  Widerstand,  denn  sie  bekamen  es  nicht  nur 
mit  den  Kugeln  der  MSnner ,  sondern  auch  mit  den  Felsblöcken  und  Baumstämmen  zu  thun,  welche 
die  Weiber  und  Kinder  auf  sie  herabrollen  Hessen,  und  ihnen  dadurch  grossen  Schaden  zufügten. 
Während  des  Kampfes  trat  Uli  Wuka  öfters  aus  seinem  Hause,  um  denselben  zu  beobachten,  und 
darüber  dem  darin  weilenden  Pascha  zu  berichten.  In  der  Angst  seines  Herzens  rief  er  da  St.  Marko  an, 
und  gelobte  ihm  eine  Kirche  zu  bauen,  und  seinen  Tag  zu  feiern,  wenn  er  den  Seinigen  zum  Siege 
verhelfe-  Wie  er  sab,  dass  sich  der  Kampf  zu  deren  Gunsten  wandte,  ging  er  in  das  Haus,  und 
als  ihn  der  Pascha  fragte,  wer  siege,  da  antwortete  er :  die  Eurigen  Herr,  denn  sie  sind  mit  allen 
Mitteln  zum  Kampfe  versehen ,  die  Meinigen  aber  sind  nackt.  Da  schickte  ihn  der  Pascha  von 
Neuem  hinaus,  um  zuzusehen ,  und  als  er  nun  die  Türken  in  wilder  Flucht  herabstürmen,  und  die 
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Seinigen  sie  mit  grossem  Geschrei  verfolgen  sftfa»  trat  er  wieder  indasfUus  und  rief:  «es  ist 
geschehen,  es  ist  gesahehen!**  und  als  ihn  der  Pascha  fragte:  was  ist  geschehen,  wer  siegt? 
da  sagte  er :  ^das  sollst  Du  jettt  sehen/*  und  stiess  ihn  ein  Messer  in  das  Herz.  Das  Grab  des 
Paschas  wird  noch  heutigen  Tages  gezeigt. 

Die  Türken  aber  kamen-  nicht  mehr  zum  Stehen,  und  die  Details  rerfolgten  sie-  bis  stt  dem 
sogenannten  trockenen  Thale  (Trgppuyt  c  ^drs),  und  darum  ist  dieses  Flussbett  auch  heute  noch 
die  GrSnze  des  Berges,  so  dass  die,  welche  diesseits  wohnen,  allen  Abgaben  der  übrigen  Unter- 
thanen  und  dem  Richterstuhle  des  Kadf  unterworfen  sind,  die  jenseitigen  aber  nach  dem  Rechte 
des  Berges  leben,  und  nur  den  Pascha  über  sich  erkennen. 

Die  Kirche  ,  welche  Uli  Wuka  während  des  Kampfes  dem  St.  Marko  gelobt  hatte ,  ist  gebaut 
worden,  und  sein  Tag  wird  bis  zur  Stunde  ron  den  Details  g|feiert. 

Der  Kriegstand  mit  der  Stadt  dauerte  ,  bis  ein  vernünftiger  Pascha  kam,  der  den  Kasirati 
ihre  alten  Privilegien  bestätigte,  und  seit  der  Zeit  ist  Friede  zwischen  ihnen  und  der  Stadt  Als  sie 
nun  mehr  und  mehr  an  Zahl  wuchsen  und  der  Bezirk ,  den  sie  besessen ,  sie  nicht  mehr  ernähren 
konnte,  da  fingen  sie  an,  das  Beispiel  Ali*s  zu  befolgen,  der  nach  dem  Tode  seines  Vaters  in  die 
Baisaebene  gezogen  war,  die  zwischen  dem  trockenen  Thale  und  dem  Seeufer  liegt.  Da  aber  das 
Land  den  Beys  und  Agas  von  Skodra  gehOrte,  so  nahmen  sie  es  von  denselben  in  Pacht,  und  bauten 
anfangs  nur  Hütten  darauf,  in  denen  sie  überwinterten ;  Sommers  gingen  sie  in  die  Berge  zurfiek, 
wo  die  Luft  gesunder  isi  Nach  und  nach  verkauften  jedoch  die  in  der  Ebene  ihre  Besitzungen  auf 
dem  Berge,  und  erstanden  dafür  ihre  gepachteten  Ländereien  zu  eigen,  und  so  kommt  es,  dass 
jetzt  mehr  Detail  in  der  Ebene  als  auf  dem  Berge  wohnen,  und  diese  jetzt  schon  fast  ganz  ihr 
Eigenthum  geworden  ist. 

Doch  wohnen  weder  die  in  der  Ebene,  noch  die  auf  dem  Bcfge  unter  einander  vermischt, 
sondern  stamm-  und  familienweise,  und  bilden  stets  Verwandte  einen  Weiler.  Die  Sdhne 
und  Enkel  des  Detail  gründeten,  je  nachdem  sie  sich  abtbeilten,  einzelne  Oerter,  und  diese 
werden  meistens  nach  dem  Häuptern  der  Stammzweige  genannt ,  welche  sie  gründetcfi,  mitunter 
aber  fuhren  sie  auch  den  Namen  des  Ortes,  an  dem  sie  stehen,  oder  den  ihnen  die  früheren  Ein- 
wohner gegeben  haben.  Drei  Söhne  Details  haben  keine  eigenen  Dorfer  gegründet,  weil  sie  an 
Zahl  zu  gering  waren ;  so  leben  die  Nachkommen  von  Lek  Detail  und  Ketsch  Detail  mit  den 
Söhnen  von  Iwan  Detail  zusammen,  und  die  Söhne  des  Ndok  Detail  sind  mit  denen  von  Pal 
Detail  vereint. 

Der  Bezirk  von  Kastrati  hat  sechs  Chefs,  nämlich  einen  Bairaktär  und  fünf  Woiwoden,  daron 
kommen  auf  die  Iwanei  zwei,  auf  die  Palei,  mit  welchen  die  Ndokai  und  die  alten  Eingebomen 
(rs  äviffg)  vereinig^  sind,  zwei,  auf  die  Aliaten,  mit  denen  die  Goriaten  vereinigt  sind,  einer, 
auf  die  Jerai  einer. 

Die  alten  Eingebomen  haben,  wie  gesagt,  keinen  eigenen  Chef,  sondern  nur  Gjobaren,  sind 
aber,  ebenso  wie  die  andern,  zur  Theilnahme  an  der  Volksversammlung  berechtigt  und  verpflichtet 


Chefs 

Familien 

Pali 

100 

Iwani 

123 

Ali 

72 

Ndoka 

9 

Jero 

27 

Gori 

25 

Leka 

11 

Katschia 

4 

Anese 

37 

Verzeichniss  der  Kastrati. 

Bergdörfer 

Martinai,  Gjokai,  Theresi, 
Bradosoi,  Budischia, 


Kurtai, 


Gorai. 


Flachdörfer 

Puta,  Copani. 

Hikuzzai,  Pietroschinai,  Skandsehi, 

Moxetti,  Dobrowoda. 
Aliai. 


Pietrowich. 

408  Familien  mit  3157  Seeleo.  Von  diesen  sind  die  72  Familien  der  Aliai  türkisefa, 
die  übrigen  aber  katholisch. 
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SeMwMlieiiierkiiiigeA«  —  Keine  der  obigen  Stgen  mSchte  fiber  die  Zeit  der  tOrki* 
sehen  Eroberungen  hinausragen  ^**),  und  dennoch  behandeln  sie  eine  Entwickelungsstufe  der 
Menschheit  y  Ton  der  sich  in  dem  Sagenkreise  der  europftischen  Ydlker  nur  wenige  verschwom- 
mene Spuren  rorfinden.  Es  ist  dies  der  Uebergang  der  Familie  zum  Stamme.  Die  Auffindung 
Ton  sahireichen  Reminiscenzen  an  asiatische  UrzustSnde  muss  dem  Leser  überlassen  werden. 
Ueber  die  Parallelen  mit  grieohischen  Sitten  und  Ansichten  mSgen  hier  jedoch  einige  Bemer- 
kungen Platz  finden. 

Dem  Leser  sind  wohl  die  Doppelnamen  aufgefallen,  unter  welchen  in  diesen  Sagen  die  ein- 
zelnen Indiriduen  auftreten.  Es  ist  in  Albanien  allgemeiner  Gebrauch»  dem  Eigennamen  den  Namen 
des  Vaters  beizufQgen,  sobald  ron  einem  Individuum  ausserhalb  des  Familienkreises  die  Rede  ist. 
Dieser  Gebrauch  steht  so  fest,  dass  sogar  der  Albanese,  welcher  die  Namen  seiner  Brflder  aufzählt, 
jedem  derselben  den  Namen  des  Yatera  anhftng^.  Man  vergleiche  hiermit,  was  Wachsmuth,  hellen. 
Alterth.  Tb.  I,  S.  320,  über  das  itarpö^ev  der  alten  Griechen  sagt.  Bei  den  HSuptlingen  tritt  der 
Name  ihrer  Residenz  unmittelbar  und  ohne  Prftpositionalverbinduog  zu  ihren  Vornamen ,  und  in 
Sfid-  und  Mittelalbanien  filUt  dann  das  Patronymicon  weg,  z.  B.  Machmüt  Bej  Wljores,  d.  h. 
Machmut  Bey  von  Awlona.  Der  Familien-,  Geschlechts-  und  Stammname  dagegen  wird  niemals  zur 
Bezeichnung  des  Individuums  gebraucht,  obgleich  fast  jeder  Albanese  seinen  vollen  Stammbaum 
wenigstens  bis  in  das  vierte,  und  seine  Ahnen  mitunter  bis  in  das  achte,  ja  zehnte  Glied  anzugeben 
weiss ^^®).  Unsere  Sagen  liefern  aoch  vielfache  Beispiele  zu  der  Gewohnheit,  den  Namen  des 
Stammet  oder  seiner  einzelnen  Niederlassungen  von  deren  Grflndem  abzuleiten.  Was  den  Stamm 
betrifft,  so  verm5gen  wir  zwar  bis  jetzt  nur  die  Klementiner  als  Beispiel  anzuführen :  dagegen  sind 
sie  bei  den  Dorfnamen  um  so  zahlreicher  ^^0;  wo  aber  die  Albanesen  bei  ihrer  Einwanderung 
bereits  feste  Niederiassungen  vorfanden,  da  behielten  sie  die  denselben  von  den  Eingebornen 
gegebenen  Namen  bei  ^^').  Zwei  kleinere  gegen  Sflden  der  beschriebenen  Bergstftmme  liegende 
albanesische  Gemeinden  haben  eigenthflmliche  Namen:  Boox*  e  fdp^  Schünbrot  und  Fpoo  e  fdpg 
Schünfrauen  i^*). 

Wir  stellen  zu  dieser  Bemerkung  das,  was  Kruse  (Hellas  I,  S.  413,  Nr.  60)  in  Bezug  auf 
Griechenland  sagt :  „Es  ist  eine  eigene  Ziererei  mehrerer  Schriftsteller  in  neueren  Zeiten,  dass 
sie  schlechterdings  den  Uebergang  der  Namen  einzelner  Fürsten  auf  die  ihnen  untergebenen 
Yölker  nicht  zugeben  wollen ,  obgleich  das  ganze  Alterthum  dafür  spricht.  Selbst  der  Umstand, 
dass  oft  ohne  historischen  Grund  der  Name  eines  Volkes,  einer  Stadt  von  Etymologen  auf  Personen 
zurOckgefOhrt  wird,  die  damit  gar  nicht  in  Verbindung  stehen  konnten,  zeigt  deutlich,  dass  dieses 
Ableiten  der  Vdlkemamen  von  Eigennamen  so  gewöhnlich  geworden  war,  dass  man  dann  am 
ersten  Glauben  zu  finden  hoffte,  wenn  man  diesen  gewöhnlichen  Weg  nicht  verliess.  Diese 
Gewohnheit  konnte  aber  nicht  ohne  historischen  Grund  sein,  eben  weil  sie  Gewohnheit  geworden 
war.  —  Uebrigens  finden  sich  auch  Beispiele  genug,  wo  diese  Ableitung  nicht  stattfindet,  und  wo 
von  Stfidten,  Flüssen  und  Bergen  die  Umwohner  benannt  werden.** 

Schliesslich  möge  hier  noch  eine  Supposition  Platz  finden :  Man  denke  sich,  dass  diese  albane- 
sischen  Bergstftmme  oder  irgend  andere  Völker,  deren  Gliederung  auf  der  Idee  des  Stammes, 
d.  h.  auf  dem  Bewusstsein  gemeinsamer  Abstammung,  beruht,  aus  ihrer  Heimath  erobernd  in  ein 
anderes  Land  einbrechen,  und  sich  dort  niederlassen.  Welche  Umgestaltung  würde  wohl  die  oben 
beschriebene  Verfassung  in  der  neuen  Heimath  erfahren,  wenn  sie  sich  dort  frei  von  fremden 
Einfiüssen  aus  ihrer  ursprünglichen  Basis  entwickelte? 

Macht  und  Ansehen  des  Stammhauptes  (Woiwoden)  müssten  wohl  während  des  Zuges,  der 
Eroberung,  uqd  so  lange  überhaupt  die  ThStigkeit  der  Eroberer  vorzugsweise  auf  Unterdrückung 
der  eroberten,  oder  Abwehr  Süsserer  Feinde  gerichtet  ist,.. grösser  sein,  als  zur  Zeit,  wo  der 
Stamm  in  der  alten  Heimath  friedlicher  Beschäftigung  oblag.  Diese  Macht  muss  aber  ihrer  Natur 
nach  eine  patriarchalische  bleiben,  so  lange  das  Bewusstsein  der  gemeinsamen  Abstammung  bei 
den  einzelnen  Stammesgliedern  nicht  gänzlich  erstorben  ist;  auch  wird  dieselbe  stets  durch  den 
Emfluss  der  Häupter  der  verschiedenen  Geschlechter  und  ihrer  einzelnen  Zweige,  in  welche  der 
Stamm  zerfiUlt,  wesentlich  beschränkt  bleiben,  denn  ihnen  gegenüber  ist  der  König  ja  nur 
primus  inter  parentes  ^^^). 
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Ohne  dringende  Veranlassung  wflrde  es  endlieh  den  einselnen  Gesehleefatem  und  ihren 
Zweigen  schwerlieh  einfallen,  sich  in  der  neuen  Heimath  in  örtlicher  Hinsieht  lu  trennen.  Ueber- 
wiegende  politische  GrQnde  möchten  hier  TielQiehr  die  alte,  aus  der  Entstehungsgeschichte  des 
Stammes  herrorgeg^ngene  Gewohnheit,  rermöge  deren  die  nächsten  Verwandten  auch  am  nSchsten 
neben  einander  wohnen,  wesentlich  unterstfltcen.  Hiemach  spräche  die  Vennuthung  daflQr,  dass 
ein  erobernder  Naturstamm  das  eroberte  Land  nur  nach  seinen  Hauptgesehlechtem  rertheilt,  und 
es  diesen  flberlässt ,  die  einzelnen  Zweige  und  Mitglieder  in  den  Besiti  ihrer  Loose  ein- 
zuweisen *'•). 

Zu  den  Torstehenden  Bemerkungen  glauben  wur  nun  in  den  Verfassungen  der  Phlaken  und 
Ithaker,  wie  sie  yon  Homer  geschildert  werden,  entsprechende  historische  Analogien  zu  finden. 
Auf  beiden  Inseln  scheint  das  Land  zwischen  dem  König  ^^*)  und  den  übrigen  grösseren  oder 
kleineren  Häuptlingen  rertbeilt  zu  sein ,  und  die  ersteren  im  Verein  mit  dem  Könige  den  obersten 
Rath  und  Gerichtshof  des  Staates  zu  bilden. 

Zu  den  Suppositionen  stimmen  endlich  die  Attribute,  welehe  Aristoteles  (Politic  HI,  9,  6.  7) 
dem  mythischen  Königthum  beilegt.  Es  sind  dies  Recht  fiber  Leben  und  Tod,  so  lange  der  Krieg 
währt,  im  Frieden  erstes  Ansehen  in  der  Rathsversammlung,  —  Reehtsprechen  nach  Gewohn- 
heitsrecht und  abgelegter  Eidesrersicherung  der  Pflichttreue  *^^). 

Auch  bei  den  Doriem  finden  sieh  mehrfache  Beispiele,  dass  zur  Zeit  ihrer  Einwanderung 
nach  Griechenland  die  Idee  des  Stammes  bei  ihnen  noch  nicht  so  sehr  verwischt  war,  als  bei  den 
Germanen,  welche  erobernd  gegen  das  römische  Reich  auftraten.  Wenn  die  Spartaner  nur  zwei 
und  nicht  drei  Könige  hatten ,  so  liegt  der  Grund  rielleicht  darin,  dass  ihre  dritte  Phyle  der 
Pamphyler  keinen  eigenen  Stamm  bildete,  sondern,  wie  ihr  Name  aussagt,  aus  Mischrolk  bestand. 

So  mangelhaft  auch  die  oben  mitgetheilten  Proben  sind,  so  lassen  sie  dennoch  keinen  Zweifel 
ober  den  Nutzen,  welcher  aus  einer  gründlichen  und  allseitigen  Darstellung  der  Volksgliederung 
und  Stammessagen  der  verschiedenen  Landestheile  von  Albanien  für  die  Geschichte  im  Allgemeinen 
und  unsere  Urrerfassungsgeschichte  insbesondere  erwachsen  könnte.  Möchte  diese  Aufgabe 
recht  bald  ihren  Mann  finden! 


Noten  ram  dritten  Abselinitt. 

')  Bei  der  historischen  Auffassung  der  Urzustände  eines  Volkes  und  ihrer  Fortbildung 
könnte  man  zwei  entgegengesetzte  Richtungen  unterscheiden  und  die  eine  die  sondernde,  die 
andere  die  verbindende  nennen.  Erstere  liebt  es,  ihren  Stoff  als  selbstständige  Einheit  zu  betrach- 
ten, und  ihn  aus  sich  selbst  zu  entwickeln,  die  etwaigen  Aehnlichkeiten  mit  den  Zuständen 
anderer  Volker  aber  vorzugsweise  durch  die  Annahme  zu  erklären,  dass  gleiche  Elemente  unter 
gleichen  Verhältnissen  gleiche  Producte  liefern,  und  die  Tanne  auf  den  Alpen  der  auf  dem  Hima- 
laya  ähnlich  sei,  ohne  dass  die  Samenkörner  derselben  Kapsel  entsprungen  wären.  Die  zweite 
Richtung,  rielleicht  unbewusst  von  dem  Drange  nach  Auffindung  der  Ureinheit  erfüllt,  neigt  dagegen 
mehr  dahin,  diese  Aehnlichkeiten  auf  eine  frühere  historische  Einheit  zurückzufahren.  Wenn  nun 
gleich  der  Beweis  fiber  die  Abstammung  der  Albanesen,  den  der  Verfasser  in  dem  folgenden 
Abschnitt  anzutreten  versuchen  wird,  wesentlich  die  zweite  Richtung  verfolgt,  so  glaubt  er  doch 
bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Beweisfactoren  nur  einfach  vergleichend  vorgehen ,  und  es  dem 
Leser  fiberlassen  zu  müssen,  auf  welche  Weise  er  die  Aehnlichkeiten  albanesiscber  Zustände  mit 
römischen,  griechischen  oder  germanischen  Analogien  erklären  wolle.  Auch  schien  es  ihm  zweck- 
mässig ,  die  Darstellung  der  ersteren  von  den  aufgefundenen  Parallelen  streng  zu  trennen.  Die 
letzteren  wurden  daher  in  die  Noten  verwiesen. 

Die  Schilderung  der  Familienbräuche  der  Ri^a  entstand  auf  folgende  Weise:  Ich  liess  mir  von 
meinem  toskischen  Lehrer,  Apostolis,  erzählen,  was  er  wusste,  und  er  zeigte  sich,  wie  alle 
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Rieten,  darin  sehr  fest  und  erlklirett)  dinn  fragte  ich  aaeh  dem  einen  oder  andern,  and  Hess 
ihn  Aber  daa,  was  er  nieht  wusste,  Erkundigungen  einziehen.  Nachdem  wir  dann  das  Thema 
'  nochmals  darchgesprocben,  schrieb  er  selbst  die  einzelnen  CapÜel  griechisch  auf  und  nach 
wiederholter  gemeinschafUicher  Durchsicht  Übersetzte  ich  dieselben  mSglichst  treu,  und  schal- 
tete nur  selten  eine  eigene  Bemerkung  ein.  —  Dieses  Verfahren  schien  mir  das  zweckmftssigste, 
um  der  Schilderung  eine  möglichst  nationale  Firbnng  zu  rerschaffen;  aus  diesem  Grunde  blie* 
ben  auch  ApostoU  sftmmtliche  in  den  Noten  beigesetzte  Parallelen  Torbehalten,  Ton  denen  ich 
fiele  erst  bei  einer  spiteren  ntheren  Yergleichung  auffand.  Es  steht  jedoch  zu  Termuthen, 
dass  hier  dem  Dilettanten  gar  manche  feinere  Beziehung  entgangen  sein  werde,  deren  Ergin- 
znng  er  den  Mftnnern  vom  Fache  fiberlassen  musk.  —  Vieles  hier  Ton  der  Ri^a  Erzfthlte  ist 
gemein*albanesisch ,  ja  gemein»grieehisch  (wo  ich  dessen  sicher  war,  machte  ich  darauf  auf* 
merksam),  manches  aber  auch  nicht;  um  daher  nicht  zu  falschen  Schlüssen  Tsrleitet  zu  werden, 
mftge  sich  der  Leser  auf  den  Gedanken  beschrfinken :  in  der  Ri^  ist  es  so*  Eine  Darstellnag 
gemein-albanesischer  Sitte  ist  erst  dann  möglich ,  wenn  mehrere  genaue  Localschilderungen 
ans  rerschiedenea  LandestheÜen  Toriiegen. 

*)  Spondere  t.  despondere  filium  aut  filiam.  —  Terent.  Andr.  I,  5, 19,  praeteriens  modo  mi 
apod  forum:  Uxor  tibi  dncenda  est,  PamphOe,  hodie,  inquit;  para,  abi  domum.  —  Eine  so  strenge 
Titerlicbe  Gewalt  scheint  sich  nur  in  der  Ri^  zu  finden,  denn  an  anderen  Orten  ist  die  Einwilli* 
gung  des  jungen  Hannes  erforderlich;  die  MIdchen  dagegen  werden  nirgends  am  ihre  Neigung 
befragt. 

*)  Auch  in  Rom  war  die  arrha  sponsalitia  ein  Geldstück. 

^)  Annutus  pronubus. 

^)  Man  muss  also  zwei  Acte  unterscheiden ,  1.  Den  Austausch  der  arrha  sponsalitia,  und 
%,  eme  feierliche  fyj'wiat^f  —  die  erste  albaneaische  Confarreatio  siehe  weiter  unten. 

*)  Sponsalia  Crassipedi  praebui,  Cic.  Q.  Fr.  II,  6. 

^)  Hier  und  bei  den  skodraner  Bergstftmmen,  yon  denen  unten  die  Rede  sein  wird,  bestobt 
also  reiner  Brautkauf  (ebenso  bei  den  griechischen  Hainotten).  Dies  ist  die  griechbche  Ursitte, 
wie  sie  Homer  kennt,  und  Aristoteles  in  der  bekannten  Stelle  beschreibt,  Politic.  0,  5,  11.  Touc 
yäp  dfi][aloo^  vußoo^  Xiav  änlob^  ^hai  xai  ßapßaptxob^  *  kcidspo^öpow  yäp  rch*«  ol  ^EXXi^vt^ 
xai  rdc  ywaZxa^  iavmivro  itap  dXij^Xmv,  Anders  in  dem  benachbarten  Argyrokastron  (ebenso  in 
Jannina,  Skodra),  wo  sowohl  bei  Muhamedanem  als  Christen  die  Braut  mehr  oder  minder  grosse 
Mitgift  erhült,  und  npoexoao/i^atva  t.  itpotxo^apnä  ausgefertigt  werden.  Wieder  anders  in  dem 
Ton  Muhamedanem  bewohnten  Orte  Drag6U ,  welcher  nur  durch  den  Wiussafluss  ?on  den  Ri^- 
Ddrfem  getrennt  wird.  Hier  wurde  die  Mitgift,  welche  die  Braut  dem  Ehemanne  zuzubringen  hat, 
durch  ein  Ortsstatut  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberner  Gürtelhaken  festgesetzt ,  gleichTiel 
ob  der  Vater  reich  oder  arm  sei.  Man  that  dies,  weil  dort  der  Missbrauch  grosser  Mitgiften  die 
FamiUenTlter  zu  drücken  begann.  Dies  Statut  soll  noch  nicht  alt  sein,  bietet  aber  eine  merkwür- 
dige Parallele  zu  dem  Ton  Plntarch  in  Sol.  cap.  20  angeführten  Gesetze»  durch  das  Selon  die 
ftfi^i^  auf  3  Anzüge  und  Hausgerftthe  Ton  geringem  Werthe  beschrftnkt  habe,  twv  d*dXXmv  ydßwv 
äf€tlf  r^  f€pvä^f  i/tdua  rpla^  xal  extojj  /uxpoo  vofiießato^  ä/Sia  xeXsoaa^,  itipw  ik  fi^h 
hctfipsffi^at  ri^v  yaiitrifv.  —  Es  frsg^  sich  daher,  ob  Plutarch  den  Vorwurf  verdiene,  Solons  Ver- 
fügung missrerstanden,  und  hier  die  s^/m^  mit  der  fepotS  verwechselt  zu  haben,  während  beide 
Worte  doch  etwas.  Verschiedenes  bedeutet  hätten  (s.  hierüber  Hermann  Lehrb.  der  griech.  Antiq. 
IV, }.  30,  Note  13;  Beker  Clarides  II,  S.4K4).  —  In  spfttem  gebildeten  Zeiten  gelten  die  Worte 
für  synonym;  der  feine  Unterschied,  der  früher  zwischen  beiden  bestanden  haben  soll,  scheint 
»cht  recht  zu  den  einfiMben  Zeiten  Solons  zu  passen.  —  Auch  jetzt  trennt  weder  der  Albanese 
noch  der  Grieche  das  Eingebrachte  der  Frau  in  verschiedene  Classen,  wohl  aber  bildet  die  Garde- 
robe der  Frau  einen  wesentlichen  Theil  der  icpotxa  und  findet  sich  in  den  Ehepacten  einzeln  ver- 
zdchnet.  Die  natürlichste  Brfclürang  der  Steile  scheint  ans  die  lu  sein:  Selon  dachte  und  handelte 
wie  die  VIter  von  Dragoti. 

^  Hier  findet  sich  also  sogar  die  aitgriechische  dijfuovpyö^.  Athen.  IV,  pag.  172; 
Poll.  in,  41. 

25* 


196 

*)  Hier  tritt  uns  zum  ersteomale  die  Idee  entgegeD,  welche  wir  «oeh  im  alten  Rom  fiDden. 
Patrimi  et  matrimi  hiessen  nach  Festns  die  Kinder,  deren  beide  Eltern  noch  am  Leben  waren. 
Dass  auch  dort  Gewicht  auf  dies  Verhfiltniss  gelegt  wurde,  ergibt  sieh  aus  der  Eintheilung  in 
patrimi  und  in  matrimi,  je  nachdem  nur  der  Vater  oder  die  Mutter  am  Leben  war,  rirgo  patrima  s 
Minerva ;  pater  patrimus,  der  Mann,  welcher  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  Kinder  hat.  —  Wir 
werden  den  patrimis  et  matrimis  noch  öfter  begegnen.  Der  Gedanke  liegt  auch  folgender  Phrase 
zum  Grunde,  die  ein  Verwaister  zu  einem  sagt,  dessen  beide  Eltern  noch  leben:  „Du  bist 
glücklich ,  oder  Du  hast  gut  reden ,  Dich  hat  der  schwarze  Ochs  noch  nicht  bestiegen.**  Den 
eigentlichen  Sinn  dieser  Worte  weiss  Niemand  zu  erklären;  sie  erinnern  an  eine  noch  dunklere 
altdeutsche  Phrase  vom  Reiten  der  schwarzen  Kuh. 

^®)  Varro  bei  Senrius  ad  Aen.  IV,  104,  aqua  et  igni  mariti  accipiebant«    Unde  et  hodie 
faces  praelucent  et  aqua  petita  de  fönte  per  puerum  felicissimum  rel  puellam ,  quae  interest 
nuptiis  de  qua  solebant  nubentibus  pedes  lavari.    Hier  steht  felidssimus  ffir  patrimus  et  matrimus. 
^*)  Erinnert  an  den  altgriechischen  irapdvofijpo^» 

*')  Ebenso  in  Altgriechenland ,  wo  gleichfalls  Tor  der  HeimfQhrnng  im  flause  der  Braut  ein 
Gastmahl  gehalten  wird ;  der  förmlichen  Hochzeitsmahle  sind  also  drei ,  das  zweite  gibt  der 
Schwiegersohn  dem  Schwiegervater  am  Tage  nach  der  HeimlOhrung  (ina6ka),  und  das  dritte 
dieser  jenem  (änaöXid). 

**)  In  der  Regel  rothe,  Intel  tocci. 

^^)  St&rkere  Anklfinge  an  den  noch  immer  populfiren  Frauenraub  finden  sich  in  der  neugrie- 
chischen Sitte,  z.  B.  auf  Euböa.  Der  aus  einem  fremden  Dorfe  kommende  Brfiutigam  trifft  sammt 
seiner  Sippschaft  mit  sinkender  Nacht  ein,  und  sucht  seine  Schwiegerfiltem  wo  möglich  durch 
serae  plötzliche  Erscheinung  zu  Überraschen. 

^^)  Abripitur.  —  Dass  dies  bei  den  Römern  zum  Andenken  an  den  Sabinerraub  eingeführt 
worden  sei,  möchte  ich  trotz  der  dafür  bestehenden  alten  Autoritäten  bezweifeln,  weil  nicht  nur 
die  albanesische ,  sondern  auch  die  neugriechische  und  wallachische  Sitte  der  Braut  auferlegt, 
sich  gegen  den  Austritt  ans  dem  Vaterhause  zu  sträuben.  Wo  sie  zu  Fusse  geht,  wird  sie  nicht 
nur  an  beiden  Armen  geführt,  sondern  auch  von  hinten  fortgeschoben,  wobei  sie  möglichst  kleine 
und  langsame  Schritte  macht. 

^*)  Das  römische  Flammeum.  —  Bei  den  Neugriechen  ist  es  ein  feuerrother  durchsichtiger 
Frauenschleier,  mit  Goldfransen  verziert  In  Skodra  ist  die  reitende  Braut  von  Kopf  bis  zu  Fuss  in 
einen  solchen  Schleier  gehüllt«  'EäiVTjTO  dk  r^  xöpr}  rä  itpö^  röy  yd/iov ....  ia^^ra  dk  t6  icä» 
TTop^upäy,  Achill.  Tast.  II,  11.  Der  alte  Brautschleier  war  daher  wohl  von  derselben  Farbe.  —  In 
dem  Sinne  von  nubere  sagt  der  Albanese :  e  phooXj6ßa  ßoK^gvg ,  wörtlich :  ich  bedeckte ,  d«  h. 
ich  verlobte  meine  Tochter;  — geg.  auch  djdXjtvi,  meinen  Sohn. 

^^)  Die  griechischen  xaraxocßara  hatten  wohl  keinen  anderen  Sinn.  Schol.  Aristoph.  Plot. 
768,  rm  yöp  vtwvifcwv  dookwv  r&v  icp&xov  sLrtövrwy  c/c  ti^v  oixiav  1j  ditXd»^  r&9f  If*  Stv  dn»v(' 
caecal  Tt  äya^bv  IßouXovro,  Ac  xal  inl  rou  voixtpioo  Ttspl  nyv  l^r/ov  rä  rpay^fiara  xari" 
X^ov  ei^  (T^futoy  eönopia^,  &^  xal  deönoßitö^  ^eiv  h  'HSoxdpn,  ^ipt  cb  rd  xaraxocßara, 
raxitif^  xard^it  rou  voßtploo  xal  rjfc  xdpr^^.  Das  Confettiwerfen  am  italienischen  Cameval  ist  ein 
Ueberbleibsel  dieser  Sitte. 

^^)  Bei  den  Römern  wurde  sie  darüber  gehoben,  oder  musate  sie  Acht  haben,  die  Schwelle  nicht 
mit  dem  Fusse  zu  berühren.  Uebrigens  traten  auch  diese  mit  dem  rechten  Flosse  ein.  —  Petr.  30, 
quum  conaremur  in  triclinium  intrare  exdamavit  unus  ex  pueris,  qui  super  hoc  officium  erat  posi- 
tus:  deitero  pede.  Vitruv.  III,  8.  Gradus  In  fronte  constituendi  sunt,  ut  semper  aint  impares  nam- 
que,  cum  dextero  pede  primus  gradus  ascenditnr,  idem  in  tummo  templo  primus  erit  ponendos.  S. 
auch  Jnven.  X,  5. 

*•)  Conjux,  —  eoCoyo^^ 

*^)  Das  xaraxXdUiv  r^y  voß^i^v  ist  auch  bei  den  Altgriecben  ein  Hochzeitaact;  nur  geschieht 
es  von  dem  Bräutigam  im  Brautgemache. 

'*)  Man  könnte  diesen  Act  die  dritte  albanesische  confarreatio  nennen.  Die  erste  erfolgt  bei 
der  Verlobung»  die  zweite  während  des  Traoongsactes,  indem  der  Priester  die  Brautleute  aus 
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einem  Gltse  Wein  trinken,  und  von  den  hineingeworfenen  BrotstGekehen  eeaen  llttt  —  In  ElbaMan 
gibt  man  den  Brtntlenten  bei  der  Rückkehr  aus  der  Kirche  Honig  in  essen,  und  lerbricht  dann  das 
Geftss,  aus  dem  er  genommen  worden  ist. 

**)  Sollte  diese  Sitte  ein  Anlaut  an  das  Xoorpbv  vufjL^txöv  sein ,  das  sowohl  die  Braut  als  der 
Briutigam  am  Hochzeitstage  nahmen,  und  wosu  das  Wasser  aus  einem  bestimmten  Quell  ron  dem 
XaoTpo^opo^  geholt  wurde? 

■•)  hcauXta  rä  fisrä  ri^v  ip^ofUmjv  r^ixipw  rou  ytifwo  dwpa  xapä  roo  t^c  vofi^^  narpd^ 
fepöfisya  roeV  voß^tot^  iv  ^;|fi^/xare  icoßn^^.  Pausan.  bei  Eustath.  zu  Ilias  XXIV,  29,  p.  1337,  43. 
—  Die  rdmiscfaen  Repotta  waren  wohl  dasselbe«  Sollte  die  Sippschaft  der  altgriechischen  Braut  an 
dem  Hochzeitsfeste,  welches  nach  der  HeimfQhrung  in  dem  Hause  des  Brftutigams  gefeiert  wird, 
gleichfalls  keinen  Äntheil  genommen  haben?  —  Wir  wären  wegen  dieses  Besuehes  geneigt,  diese 
Frage  zu  bejahen. 

*^)  PoUux  ni,  36,  xal  dnauXia  dk,  iv  j  6  voß^lo^  e/c  roo  nev^poö  dnö  r^c  v6fi^^ 
dxcLoXiCirai, 

'*)  Hier  findet  also  merkwürdiger  Weise  das  Beilager  erst  nach  den  inauXta  und  dirauXia 
Statt  Aber  welcher  Reichthum  an  Förmlichkeiten!  Der  Eheact  zerftUt  in  8  Haupttheile;  1.  Aus- 
tausch der  arrha  sponsalitia;  2.  feierliche  i/yuijat^;  3.  Vorbereitungen  zur  Heimf&hrung;  4.  Heiro- 
führung ;  5.  Einsegnung  der  Ehe  (sie  bt  nicht  nothwendiger  Weise  mit  der  HeimfOhrung  Ter- 
bunden,  s.  Sitten  der  Bergstimme,  Note  146);  6.  inaoJUa;  7.  dicaüJUai  8.  Beilager. 

**)  In  der  Ri^a  und  (^agoria  betrug  sie  früher  800  Piaster;  jetzt  ist  dies  repudium  ebenso 
wie  das  Dirortium  bona  gratia  riel  schwieriger,  und  die  christlichen  Behörden  werden  in  dem  Masse 
strenger,  als  die  Furcht  Tor  dem  Uebertritt  des  Abgewiesenen  zum  Islam  abnimmt.  Früher  konnton 
beide  Theile  unmittelbar  nachher  wieder  heirathen.  Dergleichen  Scheidungen  waren  Tor  Alters 
sehr  hftufig,  sie  erfolgten  namentlich  wegen  Kinderlosigkeit;  5  Jahre  war  der  höchste  Termin,  den 
der  Ehemann  abwartete.  —  Diese  Scheidung  erfolgt  auch  mitunter,  wenn  Kinder  Torhanden,  doch 
wird  sie  dann  Ton  der  öffentlichen  Meinung  sehr  getadelt. 

*^  Herodot  sagt  I,  146,  von  den  asiatischen  Joniern:  oSrot  dk  od  ywatxa^  ^ydycvro  i^ 
T^  dicouCijVt  dXXä  Kaslpa^  ta^w^  xm  i^övtu^av  rooc  ywia^*  dtä  toötov  dk  rov  ^övov  al 
Ywatx9^  aSvtUp  vöpLov  ^px^ai,  eflet  aör^^t  opxoo^  iici^XaeaVt  xal  napidoaav  r^<n  ^u^a- 
rpdaiy  liii  xoTS  öiiOütrSjeat  rotat  dvdpdctt  fii^dk,  advö^art  ßatcat  xöv  Icmmjfc  ävdpa*  roodt 
cfvexa  ,  8x1  i<p6v€ücav  cfiwv  rob^  naripa^  xal  dvdpa^  xal  natda^  xal  iiettnv ,  raora 
noti^travTS^ ,  dw^^t  ^ovoixiov,  —  Ob  der  Grund  der  Sitte  wohl  richtig  angegeben  ist? 
Auch  die  Ri^atinnen  essen  nicht  mit  den  Männern,  sobald  GIste  am  Tische  sind.  S.  auch 
Lexikon  s.  t.  at. 

'^)  Ein  solches  Gei&ss  stand  im  alten  Griechenland  ror  jedem  Trauerhause.  Kai  ol  inl  t^y 
oixiav  Toö  Kgy/hüvro^  dfixvoofuvoi  i^eovrcc  ixa^aipwro  ödau  ittptfi^^at^öfisvoi ,  td  dk  npoöxetro 
h  d^T^c/fi  xspayitp  iS  dXXr^^  oix(a<z  xtxofxteiiivw.  PoUux  VIII,  66.  Auch  die  Römer  reinigten  sich 
nach  beendigter  Bestattung,  und  bei  der  Rückkehr  in  das  Haus  durch  Besprengung  mit  aqua  lustra- 
lis,  8.  weiter  unten. 

'*)  Die  Moiren  leben  also  noch  in  Albanien.  Apollod.  Bibl.  I,  10,  2.  xooroo  (MsXidYpoo) 
^ZTyroc  ^fupwv  iirrä  vapa/evofiiva^  rdc  Moipa^  ^aelv  liicetv,  rJrc  reXeon^ast  MeXiaypo^, 
Srav  6  xatöiuw^  inl  r^c  iexdpa<z  daXo^  xaraxa^.  Man  verbinde  hiermit  das  im  Kalender 
erwihnte  Aufbewahren  ron  angebrannten  Zweigen,  um  sie  an  einem  bestimmten  spiteren  Tage  zu 
Tcrbrennen. 

••)  Jexdr^y  ktrctä^at  rö  t J  dgxdrfi  ^/lipa  -njc  ^tviesw^  rou  natdb^  etrfxaXgiv  toüc  ^oy 
yevei^  xal  rouc  <piXooq  xal  rt^hat  övoßa  nß  natdl  xal  eöw)(etv  roüc  o'oveXijXu^iira^,  Bekk.  Anecd. 
p.  237.  —  «rtv  Ywaixi^t  vuv  önw^  H/v  vo^^  SXijv  h  tJ  dsxdTQ  rob  naidloo  /o/ocoo'rre,  Ath.  XV,  7. 
Das  altgriechische  Fest  fand  am  10.  oder  am  7.  Tage  nach  der  Geburt,  also  später  als  das  albane- 
•bcbe  Statt.  Die  Theiinahme  der  Verwandten  am  Backen  der  grossen  Brezel,  ihr  Zerbrechen  über 
der  Wiege,  das  Verzehren  der  mitgenommenen  Stücke  Ton  den  Gliedern  der  Verwandtschaft, 
welche  beim  Feste  nicht  zugegen  waren  (offenbar  zur  Erinnerung  an  duselbe),  der  Umstand, 
dass  sich  das  Fest  neben  der  Taufe  erhalten  hat,  alles  dieses  möchte  die  Vermuthung  unterstützen. 
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dtts  ihiii  ein  uiderer  Gedanke  xa  Grunde  liege,  alt  der  der  nun  obsolet  gewordenen  Benamnng 
des  Singlings,  und  dass  ea  Tielmehr  deaaen  Anfnaliaie  in  daa  Geachleeht  aeinea  Yaiera»  deaaea 
Anerkennung  ala  Stammesglied  bezweeke.  ~  Die  Athener  bitten  aebwerlieb  die  Inaeription  6u 
Neagebomen  in  die  Phraiorenliaien  eingeführt,  wenn  aie  nicht  doreh  irgend  eine  Sitte  för  dteaen 
Gedanken  Torbereitet  geweaen  wftren. 

**)  Alb.  Xjaxpouap,  nengr.  injfra  t.  xcdijßipta^  beateht  aus  mehr  oder  weniger  dünnen  Teig« 
blittem,  xwiaehen  welchen  Lagen  gehacktea  Fleiacb  oder  Kraut  oder  Kiae  liegt,  nnd  wird  auf 
einer  Metalltcbeibe  im  Backofen  gebacken. 

**)  fia^oup^^  Rohratflck,  worauf  Garn  gewickelt,  6iy  /laaoop,  er  iat  ein  Weber. 

**)  Diea  ist  auch  eine  neu-  u.  altgr.  Sitte :  ^lerioif  dk  xai  Sri  itakalrarw  fRh^  ^v  rouc  ^TT*^ 
youc  xaltur^at  rofc  r&v  xdnnmv  dv6yjaat^t  Euath.  ad  H.  V,  546,  p.  581,  4w  iStot  ä'adr^, 
<bc  dif  npseßuripo^  &v  roövoß*  If/^n^  t'd  roö  npb^  narpb^  ndmtoo,  Demosth»  adr.  Boeot.  dyoft» 
pag.  1002. 

*^)  Abermals  ein  rSmiacher,  bei  der  Beerdigung  Torkommender  Reinigunga-Gebraucb.  Die 
Ton  derselben  nach  Hause  Znrfickkehrenden  besprengen  aich  mit  Waaser  und  achreiten  Aber  Feuer 
(ignem  aupergrediebantnr),  waa  Snüicio  hiesa,  a.  Featna  a.  r. 

'')  Sie  eracheinen  weiter  unten  abermals  beim  Tarantelstieh. 

'*)  iLoampJvij  MnCtv  Featus.  a.  r.  ^tfyc^Cccy.  —  Theophr.  Char.  M,  xoi  r^  xatdiov  r^c 
rlr^Tfl^  d^X6fttvo^  fia^atfuvo^  etxKtt»  adrö^.  —  Athen.  XU,  40,  Sdyapw  rdv  Mapiaifdwif¥ 
bxb  Tpofif^  ^tT9ta^at  fdv  p^XP^  IPiP^^»  ^  ^^  ^^  rlxihi^  CTÖparo^t  ha  /t^  paedifuvo^ 

'7)  xXoxofio^  xtvi^^pio^.  —  Die  Minner,  beaondera  trauernde  Ylter,  laaaen  Bart  und  Haupt- 
haar wachsen,  wie  die  R5mer;  daaa  aber  auch  die  Minner,  welche  langea  Haar  tragen,  daaaelbe,  wie 
die  Altgriechen,  bei  der  Trauer  abachnitten,  habe  ich  nicht  gehört 

*0  Die  dem  Schafpelae  nachgebildete  Flocate  iat  Abachnitt  I,  Note  30  beacfarieben.  Merk- 
wfirdiger  Weise  bemerkt  Featus,  a.  t.  pellis,  daaa  aich  die  trauernden  Römer  luweilea  in  Thier* 
feile  kleideten. 

**)  Liucian  aag^  Ton  den  Römern:  Oifiw/<ä  dk  int  rourocc  xal  xmxtßvd^  ywatxwvt  xai  xapä 
Kdvrmv  ddxpua,  xai  ^ripva  rwrröfuva  xai  ^rKapatropi^  x<^7t  *al  foMosdptvat  Kopttai"  xai 
xoo  xai  ia&i^^  xarafifr^YWTat  xai  xövt^  ixl  v^  xe^aX^  xdeatrai ,  xai  ol  C<9yrac  oUrpörepoi  rod 
nxpoO'  ol  fAh  yäp  ;|fa/iai  xaLh^ouvrai  xoXXdxtg  xai  rdc  xefaXä^^dpdrrooat  xpbg  rb  ida^po^, 
Ludan  de  luctn,  12.  So  war  ea  in  Hellaa  und  Italien  ron  Homers  Zeiten  an,  und  bt  ea  auf  der  5ai- 
lichen  Halbinael  bia  heute  geblieben,  und  die  Verbote  der  Geaetsgeber  (Solona  und  der  12  Tafeln) 
erwieaen  aich  gegen  dieae  Sitte  machtloa.  —  Wohl  zu  unteracheiden  ist  Ton  diesem  Jammer  der 
geordnete Klagegeaang.  So  unteracheidet  auchPlat  leg.  XH,  p.  047,  da,  wo  er  Ton  der  Beatattiing 
des  Prieatera  apricht,  beidea  aehr  genau,  indem  er  den  Jammer  Torbietet,  den  Trauergeaang  Ter- 
ordnet:  xpo^an^  —  i^pi^ynmf  9k  xai  ddopptä¥  X^^^  yiyya^at'  xopmv  dk  x^P^^  ^^^*  '^^  ^^^ 
xai  dpptmiß  fnpw  xtpuarapivoo^  r^  xX(i^  kxaripoo^ ,  orov  öpvav  xgxot^phw  hcatvw  cf<g  rooc 
Upia^  iv  pipet  kxaripoo^  ?<Je«v,  tödatfimfiCovra^  t^d^  dtä  xdarj^  rijfc  ^fäpa^*  —  Trauergennng, 
altgr.  lic/vc.  —  geg.  Xiyjg-ja;  —  altn.  Ucaang,  Ifdeod;  —  toak.  xjdjs  t.  xXjd^i  (Klage);  —  Iat 
naenia  r.  leaaua;  -—  yiwf  und  ydbo^f,  albanea.;  —  vi)fva  und  vÄnnj,  altgr.  Mutter.  Die  Nen- 
griechinnen  und  Albaneainnen  achlifem  ihre  Kinder  mit  dem  Rufe:  väyvRt  ein;  in  der  grieehiaclMn 
Kinderaprache  iat  vijtn^  daa  kleine  Kindchen.  —  Zu  leaaua  atellen  wir  daa  albanea.  Xjtä  Leiduiam, 
wclchea  (X  in  d  a.  Grammat  }.  3)  mit  dtaa^  ich  sterbe,  verwandt  zu  aein  adieint 

^)  Das  römische  inclamare  iat  auch  bei  den  Neugrieehen  gebrivchlieh. 

«0  S.  Heft  U,  Lied  Nr.  2. 

**)  Dieacr  Gebrauch  möchte  fllr  die  Erklirung  alter  DarsteUungen  Ton  Intereaae  nein. 

*')  Kirchenglocken  finden  aich  fiist  in  allen  toakiachen  Dörfern. 

^)  Ein  Geaeti  Solana  gebot;  ßaSiCitiß  dk  ro6c  ä»dpa^  xpd^w,  ita»  Ufipmvtot^  rdtc  ^ 
fwalna^  öxta^tv,  Demoath.  in  Maoart  p.  1071. 

^*)  Dieaer  letzte  Kuaa  ist  in  der  ganzen  griechiachen  Kirche  übUch.  Die  Römer  kfisaea  den 
auf  dem  Scheiterhaufen  liegenden  Leichnam,  Propert  H,  13,  20;  Tibull.  1, 1, 62. 
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**)  Die  Saifdxij  ist  nieht  blou  in  Albanien,  fondeni  tndi  in  rielen  grieehitehen  Gegenden 
noeh  iminer  im  Gebrtncli.  Ueber  den  Gnmd  dieser  Sitte,  so  wie  der  Aasntbme,  weist  Nie* 
msnd  Aasknnft  sn  geben,  s.  jedoeb  Ober  die  besondere  Kraft  des  Silliers,  die  Entscbleiening 
der  Braut,  Reise,  Neumond  und  Viebkauf,  S.  146  Note  20,  S.  186, 157  u.  ISa 

^')  Ob  Oberhaupt  Icein  Feuer  angezflndet  wird  (wie  bei  den  Rdmem),  habe  ich  su  fragen  rer- 
gössen.  Die  soi^fUtige  Unterhaltung  desselben  bei  der  Wdehnerin,  und  in  gewissen  NIehten 
(s.  den  folgenden  Kalender)  macht  dies  jedoeb  wahrscheinlich. 

^  Dieser  gehSrt  also  in  dervRi^a  zu  den  Ausnahmen.  In  anderen  albanesischen  Gegenden 
ist  er  so  gut  Regel  wie  in  Alt-Rom  und  Hellas.  —  Wenn  aber  bei  Terent  Eunuch.  01,  2,  28  eb 
alter  Mann  silieemiom  genannt  wird,  so  mOehte  die  Figur  erst  dann  piquant  werdeni  wean  man 
annimmt,  dass  man  sich  auch  in  Rom  bei  der  Bestattung  fiberlebter  Greise  mit  Klagen  nicht  son- 
derlich anstrengte  und  der  Leichenschmaus  die  Hauptsache  dabei  war. 

^*)  Dies  ist  eine  höchst  merkwürdige  Sitte.  —  Es  ist  uns  keine  Stelle  aus  dem  Alterthum 
bekannt,  welche  darauf  hindeute,  dass  man  in  Rom  oder  in  Hellas  die  einem  in  der  Fremde  Ter- 
storbenen  Landsmanne  erwiesenen  letzten  Ehren  nicht  fOr  josta  oder  dixata  anerkannt  habe,  wenn 
sie  es  wirklich  waren.  Dies  aber  ist  hier  der  Fall.  Die  einzige  Stelle,  die  unseres  Wissens  auf 
etwas  Aehnliches  hindeutet,  spricht  von  der  Wiederholung  der  Begräbnissfeier,  wenn  die  Gebeine 
in  die  Heimath  zurAckgebracht  werden;  und  in  diesem  Falle  ist  der  Gedanke  ziemlich  nahe  liegend, 
dass  ihre  Beisetzung  in  der  Heimath  dann  auch  mit  allen  herkömmlichen  Förmlichkeiten  geschehen 
solle.  —  Isaeus  ad  Astyph.  §.  4.  insi  d*  ixoiiiir4rj  rä.  dcrä  roö  ddeXföo ,  6  fth  npoanotoöfievo^ 
ndXat  oid^  ehntKotijff^t  od  icpoo^ro  odd*  l^aijfsv^  ol  dh  tpikoi . .  •  xai  npoö^irro  xal  räXXa 
•K^ana  rä  vofuCöfuva  hcoir^eav.  —  Hier  aber  wartet  man  diesen  Zeitpunkt,  dessen  Eintritt  sich  in 
der  Regel  berechnen  lisst,  nicht  ab,  sondern  hllt  die  Leichenfeier,  nnbekfimmert,  ob  der  Ver- 
storbene m  der  Fremde  juste  begraben,  oder  ob  ihm  Oberhaupt  kein  Begribniss  zu  Theil  geworden. 
—  Diese  Sitte  zeugt  ron  der  Macht  des  albanesischen  HeimathsgefOhles,  mit  welchem  die  Idee, 
welche  bei  den  Alten  zur  ipo^ayat/la  und  zum  Kenotaphium  führte,  eigentlich  nichts  zu  thun  hat 
Daher  ist  das  Letztere  auch  den  Albanesen  unbekannt. 

^  Wenn  daher  die  Pargioten  bei  der  Uebergabe  ihres  Ortes  an  Ali  Pascha  die  Gebeine 
ihrer  Todten  ausgruben,  und  mit  sich  nahmen,  so  wird  darin  kein  Grieche  eine  ausserordentlidie 
Handlung'  erblicken. 

*>)  Jedoch  finden  sich  auch  Ortsnamen,  dem  Tauf-  oder  persönlichen  Namen  zugefiigt;  bei 
den  mftchtigen  Familien  bezeichiMt  dies,  wie  im  Obrigen  Europa,  den  Stammsitz  oder  Wohnort, 
so  Omer  Bej  Yrioni,  Machmüd  Bej  Wliores,  Weiss  Aga  Frisans,  ins  Deutsche  Obersetat  t  Omer 
Ton  Yrioni,  MachmOd  ron  Wliores  (Awlona),  Weiss  von  Frisaris.  Bei  einem  Plebejer  dagegen 
bedeutet  es  ebenso,  wie  im  heutigen  Griechenland,  den  Stamm  oder  den  Geburtsort  eines 
fremden  Zugewanderten  zur  Unterscheidung  ron  dem  Einheimischen,  so  wie  unsere  Franke, 
FHes,  Sachse,  Heidelberger,  NOmberger,  welche,  wenn  sie  an  den  entsprechenden  Orten  gefan- 
den werden,  in  der  Regel  wohl  auf  eine  Ruckwanderung  in  die  alte  Heimath  schliessen  lassen, 
in  welche  der  in  der  Fremde  erworbene  Name  mitgebracht  wird. 

'*)  Siehe  hierOber  weiter  in  den  Sitten  der  östlich  ron  Skodra  wohnenden  HochUnder. 
'*)  Hier  sind  also  ;^syy:Jfrcu  =  öpy^wv^^  und  umgekehrt.    Die  römischen  Gurion? 
>*)  Calendae?  Kalender? 

**)  Frankfurter  Conrersations- Blatt,  22.  April  1851.  Im  Torigen  Jahrhundert  wurden  in 
Schweden  eigene  Weihnachtsbrote  gebacken,  welche  ron  dem  darauf  abgebildeten  Eber  oder 
Widder  „Juleber**  oder  „Julwidder**  hiessen,  bis  zum  FrOhjahre  aufbewahrt,  und  davon  den 
Hausthieren,  ja  sogar  den  zur  Feldarbeit  gehenden  Knechten  und  Migd^n  zu  essen  gegeben, 
um  sie  ror  Schaden  und  Krankheit  zu  bewahren ,  und  eine  gesegnete  Ernte  zu  erzielen.  — 
Nach  Grimm,  deut  MythoL  S.  1188  wird  ein  Theil  davon  unter  die  Frucht  gemischt,  ein 
anderer  den  pflflgenden  Rossen  und  dem  Pflughalter  zu  essen'  gegeben.  Der  dapes  pro  bubus, 
von  welchem  Cato  de  re  rustica,  132,  spricht,  wird  aber  Florente  piro,  also  im  FrOhjahre 
gebacken. 

**)  Nach  albanes*  Simie  eine  förmliche  zu  Gastladung. 
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^*)  Im  Ddrdlicheii  AlUnien  wird  der  erste  MIrs  tlt  Jahresanfkng  beiraeiiiet  — Die  Tliiere 
werden  mit  Blumen  gesehmfiekt,  and' die  Einwohner  wickeln  einen  rotben  Seidenfaden  um  den 
kleinen  Finger  der  rechten  Hand  und  die  grosse  Zehe  des  rechten  Fusses;  kleine  Kinder  erhal- 
ten auch  wohl  einen  solchen  Faden  um  den  Hals  und  den  rechten  Arm.  Bei  dem  Anblick  der 
ersten  Schwalbe  wird  dieser  Faden  abgenommen,  und  auf  einen  Rosenstrauch  geworfSen,  damit  ihn 
die  Schwalbe  von  dort  hole.  Dieser  zarte  an  Gessner*s  Idyllen  erinnernde  Gedanke  mothet 
einem  in  Albanien  wie  eio tisch  an.  Uebrigens  mag  der  aufmerksame  Leser  wohl  auch  ander« 
wfirts  leise  Gemfithsfibrationen  in  der  Gegerei  entdecken,  ron  welchen  der  Sfiden  des  Landes 
ToUkommen  frei  ist.  Si^t  einer  die  erste  Schwalbe,  nachdem  er  gegessen  hat,  so  glaubt  er,  dass 
er  gleichsam  eine  Wette  mit  der  Schwalbe  gewonnen  habe;  sieht  er  sie  aber,  bcTor  er  gegessen 
hat,  so  hält  er  sich  für  besiegt.  —  Niemand  weiss  den  Grund  dieser  Ansicht  anzugeben.  —  In* 
Nordalbanien  findet  sich  mithin  der  urrömische  Jahresanfang,  welchen  schon  Numa  abgeändert 
haben  soll. 

*®)  Die  alte  ^üXXopLavreia. 

**)  Feralia  (der  21.  Febr.),  quod  tum  epulas  ad  sepulcra  amicorvm,  ferebant  rel  pecudes 
f  eriebant.  Festus.  Sämmtlichen  oben  erwihnten  Handlungen  scheint  die  Absicht  der  ,3cinigung** 
SU  Grunde  zu  liegen. 

*^)  In  diesem  Sinne  sagt  der  Neugrieche ,  rdv  Mdpre  S6Xa  ^oXayt,  fiij  xdtjfiQ^  rä  oraXiMfa, 
spare  für  den  Mfrz  dein  Brennholz  auf,  damit  du  nicht  die  Zaunpf)ihle  rerbrennen  musst. 

**)  Bei  Frankfurt  a.  M.  singen  die  Kinder  noch  heutigen  Tagest 

Hawle  hawle  lone  Gebt  uns  die  langen« 

Die  Fassenacht  geht  one.  Lasst  die  kurzen  hangen. 

Oben  in  dem  Hinkelhaus  Glfick  schlag*  in*s  Hans, 

Hängt  ein  Korb  roll  Wurst*  heraus.  Komm*  nimmermehr  heraus ! 

**)  Hier  begegnen  wir  der,  wahrscheinlich  schOtzenden  Kraft  der  edlen  Metalle  tum  zweiten 
Male.  Siehe  Entschleierung  der  Braut,  und  weiter  unten  Mond. 

•*)  Siehe  oben  S.  149,  Note  35. 

*^)  Die  albanesischen  Spinnen  sind  also  stolz  auf  ihr  Gewebe,  und  darum  den  Schmeicheleien 
zugänglich.  Läge  etwa  eine  ähnliche  Idee  der  Mjihe  ron  der  Arachne  zu  Grunde? 

*')  Es  scheint  besonders  fKr  reinigend  gehalten  zu  werden ,  s.  den  St.  Johannistag  und  die 
Reinigung  des  bei  Nacht  zu  einer  WSchnerin  Eintretenden. 

**)  Als  bedeutende  Zahlen  gelten  in  Mittelalbanien  besonders  3,  9,  40,  ferner  den  Chri- 
sten noch  12,  den  Türken  7  und  77,  beiden  gemeinsam  99.  Sie  figuriren  in  Gebräuchen  und 
Mährchen. 

*^)  Das  Wort  scheint  des  Reimes  wegen  gebildet,  ist  sonst  ungebräuchlich. 

**)  Wenn  die  Mutter  in  der  Gegaria  den  ersten  Storch  sehen,  legen  sie  einen  Stein  auf  den 
Kopf  ihrer  Säuglinge,  welche  mit  ungeheuren,  schwer  schliessenden  Fontanellen  geboren  werden, 
und  sprechen  dabei :  xpot  rar  xjooX,  xpos  reß  foop, 

**)  Zum  Neumond  sprechen  die  £hsten,sei  gegrüsst,  Mond,  dass  du  alt  werdest,  und  ich 
jung  bleibe,  Grimm,  d.  M.  677.  Der  Leidende  ruft  dem  Neumonde  zu :  Du  magst  zunehmen,  mein 
Uebel  mag  abnehmen,  S.  678.  Bisgott,  willkommen  Mond,  holder  Herr,  mach  meines  Geldes 
mehr.  S.  666. 

^^  Darf  man  hiemit  die  Verhöhnung  des  am  Pfingsten  zuletzt  austreibenden  Hirten  (Pfingst- 
schläfer)  in  Verbindung  bringen  ?  Grimm,  deutsche  Mythol.  S.  746. 

''^)  Der  Schrei  des  Käutzchens  hat  in  seinen  verschiedenen  Modulationen  Tiele  Aehnlichkeit 
mit  dem  Todtenjammer  der  Weiber,  und  dies  mag  ihm  rermuthlicb  den  Namen  des  Ungläeksfogels 
zugezogen  haben. 

^*)  Vermuthlicfa  auch  hier  als  Schutzmittel  gegen  bdse  Einflüsse,  s.  Note  47. 

^')  Das  slarische  Lied  ron  der  Einmauerung  einer  Jungen  Frau  bei  dem  Bau  der  Citadelle  Ton 
Skodra  soll  auch  im  Albanesischen  eiistiren. 

^*)  S.  auch  die  Bräuche  rom  Neujahrstage,  und  bei  der^chatzhebung.  —  In  Elbassan  wurde 
mir  erzählt,  dass  ein  Mann,  welcher  vor  mehreren  Jahren  eine  Oelpflanzung  anlegte,  in  jede  Sets- 
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gnht  einen  Schlangenkopf  werfen  Hess;  ob  er  hierin  persönlicher  Eingabe,  oder  einem  alten 
Branche  gefolgt  sei,  wusste  man  nichi  anzugeben. 

''*)  Die  Slaren  kennen  keinen  Kampf  des  Sommers  und  Winters,  welcher  germanisch  zu  sein 
scheint.  Grimm  deutsche  Mythol.  S.  734. 

^*)  Bei  den  Neugriechen  Nepdi'^t^;   ihrem  Charakter  nach  scheinen  sie  jedoch  den  alten 
Melien  zu  entsprechen. 

^^)  Dieser  Glaube  erinnert  an  die  Furcht  des  Anchises  bei  seiner  ersten- Bekanntschaft  mit 
Aphrodite. 

'")  Eine  dunkle  deutsche  Redensart  spricht  vom  Reiten  der  schwarzen  Kuh. 
'  ^*)  Lares  grundules.  Die  Rdmer  begruben  auch  die  Kinder,  welche  noch  nicht  gezahnt  hatten, 
im  suggrundarium. 

^)  Das  Wort  seheint  seiner  Endung  nach  eine  weibliche  Participiatform  zu  sein,  das  ent- 
sprechende PrSsens  wire  ßtwocYt  scheint  jedoch  nicht  yorhanden  zu  sein,  6Mr  ßjir  und  ßtrr, 
?\wr,  ßtTgpi'TS  Jahr;  ßtirps  alt;  ßjerspöt^  ich  altere.  —  ßirrdpg  scheint  daher  etwa  den  Sinn 
ron  „Alte,  Altchen**  zu  haben. 

^^)  Nollus  enim  locus  sine  genio,  qui  per  anguem  plemmque  ostenditur.  Senrius  ad 
Aen.  V,  58. 

*^)  Xoon  ich  rerschlinge,  geg.  (wohl  mit  dem  latein.  lupus  verwandt) ;  im  neugriech.  rb  tiiapt 
fXjoöx  tr  schlang  es  hinunter,  rerschlang  es. 
«)  S.  z.  B.  Heft  II,  Nr.  3. 

**)  Erinnert  unwillkOhrlieh  an  die  drei  Tauben  auf  der  dodonaeisehen  Kupfermfinze,  welche 
J.  Arneth  in  seinem  Taubenorakel  ron  Dodona,  Wien  1840,  beschrieben  hat.  Eine  Taube  sitzt 
auf  der  Orakeleiche,  die  beiden  andern  stehen  am  Fusse  derselben. 

^^)  Die" Efinoixra  soll  in  den  Mfihrchen  des  oberen  Sperchius-Thales  fortleben.    ' 
**)  Die  geg^sche  Form  zeigt  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  loup  garou  der  Franzosen ;  dieser 
ist,  wenn  wir  nicht  irren,  im  sfldlichen  Frankreich  ein  blutsaugender  Revenant ,  und  daher  etwas 
anderes,  als  unser  Wihrwolf  und  der  Lykanthropus  der  R5mer  und  Griechen. 
'^  Der  Neugrieche  sagt  dtä  yä  rä  ßoexifori,  um  sie  zu  weiden. 

^)  Die  meisten  der  obigen  Data  erinnert  sich  der  Verfasser  in  einer  Schilderung  des  franzd- 
tischen  Volksglaubens  fiber  SchStze  und  deren  Hebung  in  der  Rerue  des  deux  mondes  1849  oder 
Anfang  1850  gelesen  zu  haben,  doch  runden  sie  sich  dort  zu  einem  förmlichen  Systeme. 
^*)  Der  Kukuk  ist  im  Albanesischen  weiblich,  xjöxjt'ja  oder  xoöxthja, 
**)  Tosk.  boox  e  xjuxje,  Kukuksbrot  genannt. 

*')  Ebenso  erröthet  Hippothales,  als  Sokrates  auf  seine  Liebe  zu  Lysis  anspielt  Plato  Lys. 
p.  204.  Sokrates  selbst  aber  schildert  den  Eindruck,  den  Charmides  Schönheit  auf  ihn  machte, 
mit  folgenden  Worten:  Tors  di^,  <o  yevyd^a,  efJJw  rs  rä  ivrd^  roö  Ißartoo  xal  i^Xeyöftijv,  xal 
oöxh-'  h  ifiavTip  ^v,  id.  Charm.  pag*  155. 

")  So  sträubt  sich  Agesilius  gegen  die  Liebkosungen  des  geliebten  Hegabates.  Xenoph.  d. 
rep.  laced.  c.  5,  4.  . 

*^  Ein  Ideengang,  von  dem  sich  behaupten  liesse,  dass  er  Xenophon  entnommen  sei,  denn 
dieser  sagt  (rep.  laced.) :  €i  di  tcc  natdb^  edtßaro^  Öpeyöfievo^  favtir^,  atej^iarw  rooro  tJe^c, 
hoir^tjtv  (^Aoxoöpyoq)  h  Aaxtdaljiwt  fir^dh  ijrroy  kpacrh^  natdtxaiv  dni^eiri^at ,  1j  yovti^ 
7:aidufVf  ^  xai  ädtXipol  ddeX^cjv  c^c  ä<ppodi(na  dTti^ovrat, 

*^)  Ueber  diese  ron  der  unsrigen  so  sehr  abweichenden  Denkweise  s.  xjiy  im  Lexikon.  Ist  sie 
alt?  Gewisse  Vasengemalde  scheinen  die  Frage  zu  bejahen.  Die  Bedeutung  des  Wortes  ußpt7 
mSehte  dagegen  keinen  Beweis  liefern^  da  wir  Schändung  in  demselben  Sinne  brauchen. 

•*)  Dies  ist  nicht  spartanisch.  "Ep^  Snaprtdrr^^  iietpaxioo  Xaxatvtxod,  dXX*  ip^  fx6vov  6»^ 
äydlfiaroiT  xaXov.  Kai  ho<:  noXXbl,  xal  eXt  noXXaiv.  Maxim.  Tyr.  Diss.  XXVI,  8.  t  II,  p.  27,  wohl 
aber  atheniensisch;  so  sag^  z.B.  Aeschines  inTimarch.  p.  146,  von  sich  selbst:  iyw  dk  oöre  tpwra 
d(x(uov  fpiyw ,  oüTC  rob^  xdXXet  dcafipovrd^  ^fxt  ncTropveotn^at ,  oör'  aM^  iSapvoüßOt  fii)  od 
Ytyovhat  ipwTtxö^t  xal  fr«  vuv  ehac,  rd^  re  ix  roo  npd/ßaro^  ytyvoßha^  npö^  Iraipooi 
fdweix(a^  xal  fid^oi^  odx  dpvoüfjLatt  fii^  od^l  cuftßeßijxivat  fiot» 
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**)  Ebenso  id  Athen.  Bei  Stellen,  wie  bei  Aristoph.  Plat  V,  153,  19,  denkt  ein  Gege  gewiss 
nichts  Schlimmes.  ^      . 

*^  Daher  die  ewigen  Klagen  in  den  Knabenliedern  Aber  die  Tyrannei  des  Lieblings ,  s.  auch 
Pausan.  I,  30,  1. 

**)  Ich  habe  es  leider  Tersftamt,  diese  interessanten  Angaben  meines  i^egischen  Lehrers  an 
Ort  nnd  Stelle  zu  eontrolliren  und  so  yenrollstSndigen.  Es  bleibt  dies  daher  meinen  Nachfolgern 
überlassen. 

••)  Poll.  IX,  S.  107,  Kai  nork  ph  in*  clötoT^  dtnl^wro  rofc  ö/rtoSt,  icork  Sk  It:"  äpyvp(tp. 

^^)  Roeth.  S.  108.  Das  albanes.  Wort  fOr  Feuer  ist  Ctdpp,  —  Im  Zend  Afesta  hat  sich  der 
Name  des  Feuers  in  seiner  Bedeutung  als  übelthltige  Gottheit  in  dem  Namen  eines  bösen  Geistes 
erhalten,  welcher  (aurra  heisst  Als  Sanra  rom  radic.  sarr  ferire,  occidere,  laedere  ist  dies  aber 
im  Sanscrit  einer  der  ältesten  Namen  des  Sira,  idem  Note  62. 

^^^)  Hiermit  stimmte  auch  der  Grund ,  auf  welchen  Senrius  ad  Aen.  I,  730  seine  Ableitung 
baut:  atrum  enim  erat  ex  fomo,  und  das  gilt  denn  selbstFerstftndlich  auch  ron  den  albanesischen 
Kflchenstuben. 

^9*)  Da  man  keine  Bettgestelle  kennt,  so  gibt  es  natürlich  auch  keinen  lectus  genialis.  —  Was 
aber  die  WebestQhle  betrifft,  so  sag^  Ascon.  ad  cic.  Mil.  b.  fregerunt  —  telas,  quae  ex  vetere  more 
in  atrio  texebantur. 

^^')  Die  Hftlfte  des  Hausdaches  deckt  die  Zimmer,  die  andere  den  Yorplats,  n.  gr.  jifci^edre, 
albanes.  re/><£r<r£-a  genannt,  und  die  Stiege. 

*^)  Die  Sfldmainotten  wohnen  meistens  in  solchen  Thfirmen,  welche  nur  selten  Neben* 
gebäude  haben. 

^**)  Auch  folgende  Stelle  scheint  auf  einen,  rom  fibrigen  Hause  gesondert  stehenden 
Thurm  eu  deuten:  önepföv  tt  ijfy  rif^  i^furipa^  oU(a^,  h  el^^  ^tX^^ew^,  Snor*  h  äcrtt  Sta- 
rplßot,  d)fifp  xaXö^  ts  x^t^at^^c  xai  fpiko^  riß  i^isripip  varpL  Antipho  de  venef.  pag.  611.  Bei 
Poll.  I,  81.  Dagegen  bedeutet  önep^ov  wohl  einfich  das  sweite  Stockwerk. 

***)  Man  Tersichert  mich,  dass  die  Sitte  auch  bei  den  Bulgaren  und  SOdwlachen  herrsche. 

^•^  X,  3.  cwt^tüf  dk  icspl  roü  XijXdvTOü  nedioo  itoXsfiOüvraTt  iTrttdif  ol  icoXifitot  njfc  xößi^^ 
idpdrrovro  t^c  ti^npoc^tv  xal  aörob^  xari^natv,  dicta^v  xopJovra^  ^tvi^^at,  rä  d*  IjiKpoü^v 
xs(pte&af  dtd  xal  Koopfjra^  dnö  rif^  xoopä^  xXiji^ijvaf  fitroix^aat  d'  ik  rijv  AhioXlav^  xal 
xarac^ovra^  rd  mpl  IlXtopdha  ^mpia'  rooc  dl  nipanf  olxowfra^  roö  *A^€X(tM}o,  dtä  tö  dxoopoo^ 
^yldrrccv  rdc  xsfaXä^,  ^Axapväva^  xaXetir^u  Die  Etymologie  der  Namen  kann  falsch  sein,  dass 
sie  sich  ab^r  auf  falsche  Thatsachen  stütse,  ist  nicht  ansunehmen. 

<<^)  Hit  Becker  II,  S.  382.  —  fiusth.  ad  Odyss.  II,  376.  pag.  1450,  33,  der  wohl  die  Haar- 
schur aus  eigener  Anschauung  kannte,  sagt:  ^  xpf  ^^^P^  4  ^<^^  x«^'^*  AUtov  Jtovoatov,  xal 
vpb^  rdv  ^wra, 

^®*)  *^3redy  fiiXXanrt  xtv^oveostv  r^  ^o/^»  tJtc  rdc  xtfoXä^  xotrpiorcai ,  Herod.  VII ,  209. 
xofffiiat  heisst  rorxugsweise,  ich  ordne. 

110)  Pausanias  VII,  14,  2. 

m)  Wer  die  auffallende  Aehnlichkeit,  welche  die  Yolksgliederung ,  die  Verfassung  und  das 
Gerichtsrerfahren  dieser  GebirgsstSmme  mit  den  altgermaniscben  Instituten  bietet,  auf  historischem 
Wege  erkllren  wollte,  der  müsste  sich  wohl  für  eine  der  folgenden  Fragen  entscheiden :  Gründet 
sich  diese  Aehnlichkeit  auf  Forhistorische  Verbindungen?  Durch  Grimmas  GetensaGothen  (Gesch. 
d.  deutsch.  Sprache,  S.  176)  wfiren  beide  Elemente  in  der  Urzeit  sehr  nahe  gerückt  Ist  sie  durch 
die  Slaren  vermittelt?  Aus  der  unten  folgenden  Sagenchronik  dieser  Stimme  ergibt  sich,  dass 
deren  Heimath  früher  ron  griechischgläubigen  Slaren  bewohnt  vrurde,  und  die  Albanesen  erst  in 
neuerer  Zeit  dort  einwanderten.  Nach  manchen  Anzeichen  su  schliessen ,  scheinen  die  öffentlichen 
Zustände  der  Montenegriner  nicht  wesentlich  ron  denen  der  albanesischen  Hochlinder  rerschieden 
tu  sein;  s.  auch  über  die  Aehnlichkeit  des  scandinarischen  und  altrussischen  Rechtes  eine  Bemer- 
kung bei  Wilda,  Strafrecht  der  Germanen,  S.  180,  Note.  Sind  diese  Institutionen  ein  Vermichtniss 
der  Ostgothen?  Einzelne  Reste  derselben  scheinen  sich  selbst  nach  der  Wiedereroberung  fon  Dal- 
matien  durch  Justinian  dort  erhalten  su  haben ;  s.  Näheres  hierüber  im  Abschnitt  VI. 
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<<*)  S.  hieraber  Albanien  tlt  kirebb'rhe  Pronns  S.  19. 

*^)  Die  BerSlkerung  dieser  Hochlande  betrigt  nach  beilftofigem  Ueberteblage: 

Clemenii:  SeMsa 1600 

Nikfchi  und  Wakli....l600 

Boga 500 

3700 

Hoiti 2300 

Castrati Ä300 

Tri^pschi 700 

Gruda 1 500 

Scbkri^li 2500 

13000 
Davon  sind  etwa  1500  Mahamedaner,  die  übrigen  Katholiken.  Bei  einem  allgemeinen  Anf- 
gebote  sollen  diese  Besirke  3—4000  Krieger  stellen  können. 

'^^)  M<M/  ^^^  heisst  in  der  Sprache  jener  Hochländer  aoch  der  Stamm,  der  ihn  bewohnt, 
ond  der  District,  den  derselbe  besitzt. 

'**)  In  Pnlati  flUt  ihm  die  ganze  Bnsse  in. 

*^*)  nXjäx^o,  alt,  der  Alte,  Hitglied  des  Gemeinderathes;  —  Hesych.  UifXa^Svf^,  yipovn^t 
naXacoif  YVT^^^^^i  —  IleXt^dve^to!  Mo^ot,  napä  dk  Hopot^  ol ßooXsvral\  ^^üeXtloo^  KAat 
xal  ol  'Hxetp&rat  Tot»c  Yipcvra^  xal  rdc  ifptfrßortda^i  —  UiXi^rd^f  yipwv.  —  Strabo  Cbrest.VH9 
pag.  377  (Korai) :  ^aurl  dk  xarä  rijv  r&v  MoXorrwv  xal  09<rKpwr&¥  yX/üTrav  räq  y/Kiia^  mXia^ 
xaXtic^at  xal  rob^  yipwxa^  7ctX(oo^*  —  So  Ilias  H,  53.  BooXi^  dk  icpOrov  tuya^opLiav  Rc  yip&vtitv 
(dass  darunter  die  Häuptlinge  rerstanden  werden,  seigt  ?.  86.  axTf^ov^ot  ßatnXijt^,  s*  aach  X, 
195)  bei  den  Griechen  —  bei  den  Troern  ^ipovre^  ßooXMürai  VI,  13  und  dj^ay^^onßn^  HI,  149; 
letztere  Bezeichnung  hat  sich  im  Neugriechischen  erhalten.  Upitrßo^,  Y^poo^taen^^  ^  Senator. 
Angelsächsisch  ealdor  =3  senior,  princeps,  praesul,  ealdorman  s  dnx  and  Comes.  Niedersächs. 
olderman,  pro?isor  ecciesiae.  Ebenso  seniores  bei  den  Franken,  Gregor  r«  Tours.  S.  Stellen  bei 
Grimm,  R.  A.  S.  368.  Bei  den  Slaven  Slarost. 

^^^)  Insignis  nobilitas  aut  magna  patrum  merita  principis  dig^ationem  etiam  adoleecentnlis 
adsignant,  Tacitus  Germania  cap.  13. 

1«")  Ueber  den  Stab  als  Wahrseichen  richterlicher  Gewalt  und  öffentlicher  Würden  in 
Deutschland  s.  Grimm,  deutsche  Rechtsalter thfimer,  S.  761,  u.  unten  S.  229. 

'**)  Nach  den  in  den  Archiren  des  Bisthums  Ton  Skodra  befindlichen  BerMkerungslisten 
dieser  Bergdistricte  vom  Jahre  1844,  welche  ron  der  Ang^e  in  Note  113  nicht  wesentlich 
abweichen,  kommen  etwas  fiber  sechs  Seelen  auf  das  Haus.  —  Bei  den  Kastrati,  welche  sechs 
Häuptlinge  haben,  kommen  nicht  ganz  400  Seelen  und  etwa  60  Hänser,  bei  den  Sefakri^li  mit  fOnf 
Häuptlingen  500  Seelen  und  etwa  80  Hänser  auf  einen  Häuptling,  mithin  weniger  als  100  Häuser. 
Die  Zahl  der  Gjobaren  beträgt  aber  in  beiden  Stämmen  etwa  70—80. 

ft^'t  (rem  griech.  ^o^t^)  heisst  sowohl  dter  Stamm,  als  die  grösseren  Abtheilungen  desselben 
(Stammäste),  denen  ein  Häuptling  rorsteht;  (Jnterabtheilungen  der  Stammäste  heissen  ftaj^dX-t, 
dies  Wort  möchte  zunächst  der  türkischen  Sprache  entlehnt  sein,  in  der  mahalle  Stadtbezirk, 
Nachbarschaft  bedeutet.  Könnte  aber  der  Stamm  dieser  Worte  nicht  mit  dem  ahd«  mahal  (curia) 
Tcrwandt  sein  {xwß(vrHt  albanes.  Yolksfersammlung,  xooß(:rcH  Unterredung,  xoüßsyröx^fi  ich 
unterrede,  unterhalte  mich).  In  der  Regel  steht  bei  der  weitschiehtigen  Bauart  der  albanesischen 
Dörfer  einem  meist  nur  von  nahen  Verwandten  bewohnten  Hahdl  ein  Gjobar  ror;  ist  der  Mahal  aber 
gross,  so  finden  sich  auch  mehrere  in  demselben. 

Ans  der  Torliegenden  Darstellung,  verbunden  mit  der  untenfolgenden  Sagenchronik  dieser 
Stämme  ergiebt  sich  wohl  unzweifelhaft,  dass  ihre  politische  Eintheilung  rein  auf  der  Stammes- 
gliederung  beruhe.  —  Bei  den  Germanen  erscheint  bereits  zu  Taeitns  Zeiten  die  Idee  des  Stammes 
(rielleieht  m  Folge  der  Eroberung  des  deutschen  Bodens)  als  wesentlich  geschwächt,  denn  dieser 
spridit  in  Germania  cap.  20  Ton  der  innigen  Besiehong  der  Schwesterkinder  xv  ihrem  Oheim  und 
Ton  dem  Successionsrechte  der  arunculi,  wu  mit  dem  strengen  Agnatenrechte,  welches  sich  ans 
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der  Idee  des  Stammes  entwickelt,  gfinslieh  unvereinbar  ist.  —  Aueh  der  urdentschen  Dorfgemeinde 
scheint  die  Idee  der  Familie  nicht  mehr  rein  sn  Grunde  tu  liegen.  Waitz  deutsche  Yerfassungs- 
geschichte  I,  S.  44.  —  Wenn  sich  daher  auch  jede  Parallele  iwischen  der  Gliederung  dieser  Berg- 
stftvune  und  der  irgend  eines  bestimmten  germanischen  Stammes  als  unthunlich  ergibt,  so  bieten 
die  kleinen  albanesischen  Gemeinwesen  dennoch  grosse  Aehnllchkeiten  mit  den  altdeutschen  Centen 
oder  Hundertschaften,  und  Iftsst  sich  rielleicht  aus  dem  Institute  der  Gjobaren  folgern,  dass  den 
Decanen,  deren  bei  fielen  deutschen  Ydlkem,  namentlich  bei  den  Longobarden  und  Franken  ge- 
dacht wird,  und  welche  in  mehrfacher  Hinsicht  den  Gjobaren  zu  entsprechen  scheinen,  wenigstens 
in  der  Zeit,  in  welcher  die  Stammesgliederung  die  alleinige  Grundlage  der  Verfassung  jener  Volker 
bildet,  ein  grösserer  Wirkungskreis  zukam,  als  ihnen  Waitz  1.  c.  I,  S.  ZSS  u.  folg.  nach  den  Ober 
dieselben  in  den  Quellen  rorhandenen  Spuren  anzuweisen  geneigt  ist* 

*'®)  Das  heisst  in  der  Sprache  des  alten  Deutschlands  ungebotene  oder  gebotene  Dinge. 

^*^)  In  den  deutschen  Weisthämern  Dorfknechte,  Landknechte^  Schreier  genannt.  Grimm  S.  841. 

^*')  In  Deutschland  finden  sich  mitunter  auch  zwei  jährliche  angebotene  Gedinge:  meigeding 
und  herbestding.   S.  Grimm  S.  822. 

^*')  Lex  Alamann.  36.  conyentus  secundum  consuetudinem  antiquam  fiat  in  omni  centena  •  •  • 

• .  • .  si  quis  autem  liber  ad  ipsum  placitum  neglexerit  venire 12  sol.  sit  culpabilis.  —  Lex 

Bigurar.  Tit.  II.  cap.  15.  I.  omnes  iiberi  eonveniant  constitutis  diebus  ubi  judex  ordinarerit  et 

nemo  ausus  contemnere  placitum et  qui  neglexerit  venire  damnetur  quindecim  solidis,  — 

Ueber  das  strenge  alte  Hecht  der  Trevirer  s.  Caesar  bell.  GalL  V,  56.  und  über  die  Strafen  des 
spfiteren  deutschen  Rechtes  s.  Grimm  S.  841.  Ueber  die  deutschen  Viehbussen  und  ihre  theilweise 
Erhaltung  bis  ins  spftte  Hittelalter  s.  Grimm  S.  587  und  667. 

^'*)  Da9  altdeutsche  Gericht  wurde  nie  anders  als  im  Freien  gehalten,  Grimm  S.793.  Ueber 
die  Ringform  der  altdeutschen  Gerichte  s.  denselb.  S«  809. 

18S)  Tac.  Germ.  cap.  11  considunt  armati.  Ueber  die  Spuren  dieser  alten  Sitte  im  Mittelalter, 
••  Grimm  S.  771  und  772.  —  In  einigen  Orten  des  östlich  an  die  vorliegenden  Bergdistricte  grfin- 
zenden  Bistbums  Pulati  herrscht  der  merkwürdige  Brauch,  dass  die  Schiedsrichter  den  Parteien, 
welche  sie  ernannt  haben,  die  Waffen  abfordern,  und  dieselben  erst  nach  beendigter  Sache  zurück- 
geben. Man  weissaber  nicht  zu  sagen,  ob  dies  in  der  Absicht  geschehe,  die  Richter  vor  der  Rache 
des  Verlierenden,  oder  den  Frieden  zwischen  den  Streitenden  w&hrend  des  Processlaufes  zu  sichern, 
oder  ob  sie  als  Pfand  der  Unterwerfung  unter  das  zu  sprechende  Urtheil  angesehen  werden. 

Bewaffnete  Versammlungen  nur  bei  Homer;  spiter  weder  in  Hellas,  noch  in  Rom.  Im  Uebrigen 
hat  dies  Verfahren  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  altrömischen,  nach  weichem  der  Senat  die  Ge- 
setze vorschlagt,  und  du  Volk  über  dieselben  ohne  Diskussion  abstimmt,  und  kann  vielleicht  snr 
Erklfirung  der  letzten  fiir  uns  so  auffallenden  Bestimmung  benutzt  werden,  wenn  man  sich  die 
einzelnen  Curien  als  Complexe  venrandter  Geschlechter  vorstellt,  welchen  eine  CoUectivstimme 
zusteht,  und  die  (^regelte  Abstimmung  und  Stinunzfihiung  des  Kunststaates  nicht  auf  solche  Natur- 
zustftnde  anwenden  will.  Berathungen  im  Schoosse  der  verschiedenen  stimmenden  Körper  sind 
bei  dieser  Einrichtung  nicht  ausgeschlossen,  mögen  sie  nun  vor  oder  wfthrend  der  allgemein«! 
Versammlung  Statt  finden  (der  Inhalt  des  Gesetzvorschlages  wurde  ja  zu  wiederholten  Malen 
bdLannt  gemacht),  nur  die  Discussion  vor  der  Gesanuntheit  der  versammelten  Körperschaften  fnUt 
weg.  —  Anders  bei  den  Germanen,  zwar  heisst  es  Tac.  Germ.  cap.  XI  de  minoribus  rebus  principes 
Consultant,  de  majoribus  omnes ;  ita  tamen,  ut  ea  quoque,  quorum  penes  plebem  arbitrium  est,  apud 
principes  pertractentur;  aber  der  Gesetzvorschlag  wurde  vor  dem  Volke  discutirt,  s.Ende  des  Capi- 
tels.  Dagegen  ist  das  audiuntur  auctoritate  suadendi  magis,  quam  jubendi  potestate  sowohl  auf- die 
Rede  des  Vorschlagenden,  als  den  ganzen  Geist  des  albanes.  Regimentes  vollkommen  anwendbar. 

"•)  Odyss.  XXIH.  118. 

Kai  yäp  tI^  ^*iva  ipwxa  xaroxrecvo?  ^l  dii^t 

^Boyeif  mfoo^  re  irpoJUit^v  xai  narpida  yaiav. 
In  Homers  Zeiten  ist  demnach  die  Blutrache  bereits  dahin  gemildert»  dass  die  Verwandten 
t  des  Mörders  nicht  mit  ihm  zu  fliehen  brauchen.  —  Diese  Verse  scheinen  die  aligemeine  griechische 
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Sitte  im  heroischen  Zeitalter  lu  tdiildem.  —  In  Athen  flieht  der  Mdrder,  um  sieh  der  gericht- 
lichen Strafe  zu  entziehen,  fQr  immer  aus  dem  Lande  und  seine  Hahe  wird  confiscirt,  s.  Herrmann 
Lehrbuch  der  griech.  Staatsalterthümer  $.  104,  Note  8.  —  Deutsche  Quellen  gedenken  zwar  hie 
und  da  des  fluchtigen  Mörders,  es  ist  mir  jedoch  keine  Stelle  hekannt,  welche  ron  der  Verpflichtung, 
die  Ueimath  zu  verlassen,  spräche.  — Uebrigens  ist  die  erwähnte  Sitte  auch  in  Albanien  nicht 
allgemein.  In  den  Gegenden,  wo  die  Häuser  mit  Thurmen  (s.  hierüber  S.  170)  Tersehen  sind,  wie 
in  Pulati,  dem  Kurwelesch,  Argyrokastron  (auch  früher  in  der  griechischen  Maine)  zieht  sieh 
der  Mörder  in  dieses  Reduit  zurOck,  und  verbringt  dort  die  Zeiten  der  Gefahr.  Fälle  von  zehn» 
zwanzigjähriger  und  noch  längerer  freiwilliger  Intemirung  sind  nicht  selten. 

^"^  Das  Haus  eines  Q^flöchteten  Mörders  soll  niederQ^rissen  werden.  Grimm  S.  730. 

*'^)  Der  an  den  König  oder  das  Volk  für  den  gebrochenen  Frieden  zu  zahlende  Fredus  scheint 
im  deutschen  Rechte  da,  wo  er  neben  der  dem  Beschädigten  zu  leistenden  Privatbusse  vorkommt, 
mit  dieser  in  einer  gewissen  Verbindung  gestanden  zu  haben,  so  sagt  Tacitus  German.  cap.  IS  pars 
roultae  regi  vel  civitati,  pars  ipsi,  qui  vindicatur  vel  propinquis  ejus  eisolvitur,  und  bei  den  ripu- 
arischen  Franken  soll  der  Fredus  erst  nach  Berichtigung  der  compositio  erhoben  werden,  Grimm 
1.  c.  S.  656.  —  Im  albanesischen  Rechte  ist  das  Verfahren  und  die  Bestrafung  des  durch  den  Mord 
gebrochenen  Friedens  von  der  Privatsühne  desselben  strenge  getrennt  und  kann  diese  letztere  nie- 
mals Gegenstand  eines  richterlichen  Verfahrens  werden. 

Kohl,  Reise  nach  Istrien,  Dalmatien  u.  Montenegro,  gibt  ThLI,  S.407  u.  folg.  vergleichens- 
werthe  Bemerkungen  über  die  in  der  Bocca  di  Cattaro  bei  der  Blutrache  herrschenden  Gewohn- 
heiten. S.  411  sagt  er  sehr  richtig:  —  Dass  die  Gerichte  einen  Verbrecher  zur  Rechenschaft  zie- 
hen, and  nach  ihrer  Weise  bestrafen,  schützt  ihn  noch  keineswegs  vor  der  Blutrache  derer,  die 
er  beleidigt  hat.  In  den  Augen  dieser  sind  die  Criminalgerichte  etwas  ganz  Apartes,  was  sie  gar 
nichts  angeht.  Der  Staat  nimmt  bei  ihnen  seine  Rechte  für  sich.  Sie  aber  wollen  ausserdem  auch 
noch  ihre  Privatgenugthuung  für  sich  haben.  Ja  sie  wollen  sie  nicht  nur  haben,  sondern  müssen 
sie  auch  gewissermassen  suchen.  Die  Ansichten  ihrer  Mitbürger,  von  denen  sie  verachtet  und  aus- 
gestossen  werden ,  wenn  sie  sich  mit  einer  blossen  Bestrafung  von  Seiten  der  Behörden  begnügen, 
zwingen  sie  dazu.  Es  ist  dies  ganz  dasselbe,  wie  bei  unsern  Ehrenangelegenheiten,  wo  auch  die 
Ehre  des  Beleidigten  in  den  Augen  seiner  Genossen  nur  sehr  unvollkommen  hergestellt  sein  würde» 
wenn  er  ohne  Duell  sich  mit  einer  blossen  Bestrafung  des  Beleidigers  von  Seiten  des  Gerichtes 
begnügen  wollte.  ^ 

Die  Blutrache  lässt  sich  gewissermassen  als  der  erste  Versuch  der  Gesellschaft  betrachten» 
das  Individuum  vor  der  Willkühr  Anderer  zu  schützen. 

^'*)  In  Albanien  findet  sich  also  eine  aus  der  Idee  des  Stammes  hervorgegangene  Gesammt- 
bürgschaft  der  Geschlechter,  weiche  nach  der  Volksansicht  selbstständige  Körper  bilden,  zu 
welchen  sich  die  einzelnen  Angehörigen  wie  die  einzelnen  Glieder  zum  ganzen  Leibe  verhalten. 
Dass  diese  Ansicht  dem  ganzen  Volke  gemein  sei,  ergibt  sich  auch  aus  den  Beiträgen  zu  den  Ge- 
bräuchen der  Rifa.  —  lieber  das  deutsche  Recht  sagt  Grimm  R.  A.  S.  663.  Alle  Schwert  und 
Spilknagen,  die  an  der  Fehde  Theil  hätten  nehmen  müssen,  waren  zum  Wergeide  mit  verbunden 
und  mit  berechtigt ....  ad  quemcunque  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  illum  vestis  bellica  et 
ultio  proximi  et  solutio  ieudis  debet  pertinere  Lex  Angl.  et  Worin.  6, 5;  es  war  gemeinschaftliche 
heilige  Verpflichtung;  ganze  Geschlechter  konnten  dadurch  verarmen  oder  wohlhabend  werden. 

^*®)  In  dem  benachbarten  Bisthum  Pulati  soll  dieselbe  durch  ein  altes  Herkommen  auf  1500 
Piaster  festgestellt  sein. 

^*>)  Eben  so  heisst  es  in  einer  bei  Wiida  S.  174,  Note  1  abgedruckten  Verordnung  des  Königs 
Hakon  von  Norwegen:  dass  wenn  in  Norwegen  jemand  getödtet  werde,  daför  der  beste  Mann  des 
and^TB  Geschlechtes,  wenn  die  That  auch  ganz  ohne  sein  WoUeo,  Wissen  und  Begünstigung 
geschehen  sei,  der  Blutrache  anheimfalle,  und  dadurch  die  besten  Geschlechter  geschwächt  wurden. 

its^  Ebenso  nach  attischem  Rechte,  s.  Uerrmann  1.  c.  §.  104,  Note  11.  Folgende  Bestimmung 
der  12  Tafeln  über  den  unfreiwilligen  Todtschlag  scheint  eine  Spur  alten  Wergeides  zu  ent- 
halten, in  tabul.  7,  13  si  (quis)  imprudeos  sine  dolo  malo  occisit  (hominem  liberum)  pro  capite 
oeeisi  et  natis  ejus  in  concione  arietem  subigito. 
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*^)  Aus  folgender  Satzung  der  Insel  Gothlahd  mScbte  sich  ergeben,  dass  die  ursprünglich 
nordische  Sitte,  welche  sie  zu  regeln  und  zu  mildern  trachtete,  mit  der  albanesischen  grosse  Aehn- 
lichkeit  gehabt  haben  mOsse.  Wilda  in  seinem  Strafrecht  der  Germanen  $.  182  sagt  hierfiber:  das 
Wergeid  durfte  nicht  sogleich  nach  der  That  angeboten,  werden,  yielmehr  musste  der  Thlter  sieh 
erst  der  Rache  der  Erben  entziehen  durch  Flucht  in  eine  der  drei  Kirchen  des  Landes,  welche  in 
dem  hdchsten  und  beständigen  Frieden  gesetzt  waren ;  auf  dieser  Flucht  sollen  ihn  sein  Vater, 
Sohn  oder  Bruder  und,  wenn  keiner  yon  diesen  da  ist,  seine  nftchsten  Freunde  begleiten  (soll 
dieses  zu  seinem  Schutze,  oder  zu  deren  eigenen  Sicherheit  geschehen?  beides  Hesse  sich  aus 
andern  Bestimmungen  nordischer  Rechte  rermuthen,  doch  aus  dem  Texte  der  Satzungen  weder  das 
eine,  noch  das  andere  mit  Bestimmtheit  entnehmen).  Dann  sollte  er  ein  Jahr  in  einer  Art  Ton  Ver- 
strickung fern  ron  dem  Verkehr  der  Menschen,  yon  seinen  Verwandten,  und  namentlich  ron  seinem 

Gegner  leben auch  war  es  ihm  gestattet,  wahrend  dieser  Zeit  ausser  Landes  zu  gehen,  nach 

Ablauf  des  Jahres  dann  soll  er  das  Wergeid  anbieten  und,  wenn  dessen  Annahme  rerweigert  wird, 
noch  zwei  Mal,  immer  nach  Ablauf  eines  Jahres,  es  wiederholen.  Hat  der  Erbe  sich  die  Sfihne  noch 
nicht  gefallen  lassen,  so  nimmt  die  Gemeinheit  das  Wergeid  in  Empfang,  und  der  Thlter  ist  nun 
ein  von  Schuld  entfreiter,  gefriedeter  Mann. 

Diese  Denkweise  ist  sehr  alt  Justin  VII,  cap.2:  Igitur  Illyrii  infantiam  regia  pupilli  contem- 
nentes,  hello  Macedonas  aggrediuntur:  qui  proelio  pulsi,  rege  suo  in  eunis  prolato,  et  pone  aciem 
posito,  acrius  certamen  repetivere:  tanquam  ideo  Victi  fuissent  antea,  quod  bellantibus  sibi  regis 
sui  auspicia  defuissent;  futuri  vel  propterea  yictores,  quod  exsuperstitione  animum  rincendi 
ceperant:  simul  et  miseratio  eos  infantis  tenebat  etc.   Schwache  Spuren  bei  Kohl  1.  c.  I,  S.  431. 

^**)  Ein  dreimaliges  Umkreisen  des  Scheiterhaufens  oder  der  Leiche  eines  berühmten  Ver- 
storbenen kommt  bei  den  Alten  häufig  vor.  Homer  Ilias  XXIII,  13 :  oi  dk  rplq  lütpl  vtxpbv  iürpt^a^ 
ijXaaav  TKitoü^    —  Virgil  Aeneis  XI,  188:   Ter  circum  accensos  cincti  fulgentibus  armis  De- 

currere  rogos ,  ter  moestum  funeris  ignem  Lustrarere  in  equis —  Tacitus  Annales 

II,  7.  restituit  aram  honorique  patris  (Drusi)  princeps  ipse  cum  legionibus  dccucurrit  —  Siehe 
auch  Valerius  Flaccus  lib.  111,  346.  und  Appian  B.  C.  1.  Livius  XXV,  17.  bei  Gracchus  Bestat- 
tung durch  Hannibal.  —  Statins  Theb.  VI,  213.  Tunc  septem  numero  turmas  (centenus  ubique 
surgit  eques)  rersis  ducunt  insignibus  ipsi  Gngugenae  reges  lustrantque  ex  more  sinistro 
Orbe  rogum  et  stantes  indinant  pulvere  flammas.  —  Suetonius  Claudius  cap.  I.  —  Dio  Cassius  LVI, 
42.  inei  dk  s^c  Ti^v  nopäv  r^y  iv  rip  ^Apdtp  itsdffp  herO^J^f  TtpwTOt  fitv  oi  Uptt^  Ttdvrt^ 
mptijk^ov  aÖTi}v,  lirtera  dk  oi  inittitz,  oi  xi  ix  roO  riAou^  xal  oi  äXXot  xal  rd  ^povpixdv 
ntpiidpaßov 

^*^)  Wie  die  alten  Athener.  Plutarch  Selon  10.  ßänroüai  dk  Miyapttq  'Kpb^  la>  rouc  vsxpoo^ 
irrpi^ovre^.  'A/^7jvatot  dk  npö^  kcnipav, 

^**)  Dieselbe  Ansicht  scheint  beiden  Germanen  und  Scandinaven  geherrscht  zu  haben;  bei 
beiden  Völkern  g^lt  die  Redensart,  man  wolle  seine  Söhne  oder  Verwanden  nicht  im  Beutel  tragen, 
s.  Wilda  S.  175,  Grimm  S.  647,  not  2. 

^*^)  In  Selitza  hat  auch  bei  Weideschäden  der  Schuldige  ,*  ausser  der  Entschädigung  an  den 
Verletzten,  eine  Busse  von  zwei  bis  vier  Schafen  an  die  Gjobaren  zu  entrichten.  In  Pulati  leistet  nach 
allgemeinem  Herkommen  der  Dieb  und  Räuber  nur  doppelten  Ersatz.  In  diesen  Zahlenbestimmun- 
gen zeigt  das  albanesische  Recht  eine  auffallende  Uebereinstimmung  mit  dem  römischen.  Das  alt- 
deutsche Recht  kennt  dagegen  neben  dem  einfachen  und  doppelten  Ansatz  nur  den  drei-,  sechs-, 
neun-,  achtzehn-r,  siebenundzwanzigfachen,  s.  Grimm  p.  654  und  655  n.  *). 

'*®)  Grimm  R.  A.,  S.  655.  Die  salische  und  ripuarische  Compositionsformel  verbindet  insge- 
mein capitale  und  delatura.  —  Delatura  ist  was  der  Melder  (Anzeiger  proditor  i.  e.  certus  indica- 
tor  1.  Roth.  260)  für  die  Angabe  der  entfremdeten  Sache  empfängt,  wieviel?  konnte  besonders  aus- 
gemacht werden  (eine  alemanische  Urkunde  bei  Goldast  3, 55  sagt:  occulte  sibi  pactum  fieripetiit 
de  pretio  duarum  librarum  pro  delatura,  ut  haecpatefaeeret),  ein  solches  Gedinge  band  jedodb  nur  den 
Bestohlenen,  nicht  aber  den  Dieb,  dem  die  Gesetze  geregeltes  Anbringegeld  auferlegten.  —  Delatura 
erstreckt  sich  jedoch  weiter  als  capitale,  und  kann  auch  beim  homicidium  eintreten,  1.  saL79, 1.  — 
Der  Kaputzär  lässt  sich  mit  diesem  Proditor  wohl  nur  in  soweit  vergleichen,  als  er  Angeber,  nieht 
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aber  in  soweit,  als  er  Beweiszeuge  ist,  denn  das  alte  deutsche  Verfahren  kennt  bekanntlich  keinen 
solchen  Zengenbeweis. — Dennoch  sehemt  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  in.  Zeiten  unentwickelter 
Prozessformen »  und  bei  Streitigkeiten  fiber  upbedeutendere  Gegenstfinde  und  zwischen  geringen 
Leuten  der  in  den  meisten  Quelleir  erwähnte  proditor  mitunter  auch  heimlicher  Beweiszeuge 
gewesen  seL 

*'*)  Das  Institut  der  Eideshelfer  wird  als  ein  dem  germanischen  Rechte  eigenthOmliches  be- 
trachtet. Doch  werden  die  deutschen  Eideshelfer  nicht  ron  dem  Gerichte,  sondern  von  den  Par- 
theten  bestimmt  Grimm  R.  A.  S.  861,  s.  jedoch  auch  Rogge  Gerichtswesen  der  Germanen,  Halle 
1820,  S.  1S5  n.  189.  —  Grimm  R.  A.  S.  860  sagt:  sie  verstärkten  den  Eid  desjenigen,  dem  sie 
bei  ausgebroehener  Fehde  zur  Seite  gestanden  hätten,  und  dem  sie  das  verschuldete  Wergeid 
bezaUea  helfen  mussten. 

'^  In  Pulati  wird  dem  zu  einem  gerichtlichen  Schwur  Verurtheilten  mitunter  ein  Grabstein 
während  des  Schwures  auf  den  Rücken  gelegt,  weil  dort  der  Glaube  herrscht,  dass  der  Meineidige 
diesen  Stein  nach  seinem  Tode  f&r  alle  Ewigkeit  zu  tragen  habe. 

i^<)  S.  Grimm  R.  A.  S.  862  g. 

^^*)  Bei  den  Rdmem  kommt  die  Frau  durch  die  strenge  Ehe  in  die  Gewalt  ihres  Mannes  oder 
seines  Vaters,  und  ist  filiae,  neptis  loco,  sie  wird  Agnatin  seiner  Agnaten,  und  seiner  sacra  theil- 
haftig.  Dion.  II,  25,  xotvmvöv  äicdvTwv  ehat  ypripidxwv  xai  Upwv,  —  Dies  liesse  auf  einen  Bruch 
aller  Bande  schliessen,  welche  sie  an  das  Geschlecht,  dem  sie  entsprang,  fesselte.  Trotzdem 
steht  dem  Ehemann  das  Recht  über  ihr  Leben  nur  ausnahmsweise  zu ;  in  adulterio  uxorem  tuam  si 
apprehendisses  sine  judicio  impune  neeares,  GeiIiusX,23.  In  den  übrigen  Fällen  eines  bedeu- 
tenden sittlichen  Vergehens  der  Ehefrau  rouss  dagegen  der  Ehemann  ein  Gericht  aus  den  Ver- 
wandten derselben  berufeA,  und  im  Verein  mit  diesen  das  Urtheil  sprechen.  Keine  der  über  dieses 
FamiKengericht  sprechenden  Stellen  sagt  zwar  ausdrücklich,  dass  die  von  dem  Ehemann  zu  beru- 
fenden eognäti,  propinqui,  «rüyyevet^  die  Angehörigen  der  Frau  seien;  doch  scheint  es  niemals 
bezweifelt  worden  zu  sein,  dass  man  sie  unter  jenen  Ausdrücken  zu  verstehen  habe.  Dirksen  Ver- 
suche zur  Kritik  und  Auslegung  der  Quellen  des  r5m.  Rechtes,  S.  298  und  die  dort  Citirten*  — 
Zimmern,  Geschichte  des  r5m.  Privatrechtes  I,  2.  S.  513,  der  das  Familiengericht  auch  auf  die 
laxe  Ehe  ausdehnt;  —  Gdttling,  Geschichte  der  römischen  Staatsverfassung,  S.  79.  Auf  ein 
solches  Familiengericht  scheint  die  Sage  von  der  Lucretia  hinzudeuten,  wie  sie  uns  Livius 
I,  cap.  58  berichtet,  denn  Lucretia  beschickt  nach  der  Entehrung  ihren  Vater  und  ihren  Mann 
und  bittet  sie,  ut  cum  singulis  fidelibus  amicis  veniant;  auf  die  Tröstungen  derselben  er- 
wiedert  sie  aber,  bevor  sie  sich  ersticht,  ego  me,  etsi  peccato  absolvo,  supplicio  non  libero. 
Lässt  sich  dies  altröm.  Familiengericht  nicht  am  einfachsten  durch  die  Annahme  erklären,  dass 
demselben  ursprünglich  eine  der  albanesischen  ähnliche  Anschauungsweise  zu  Grunde  gelegen 
haben  möge,  weiche  jedoch  in  den  historischen  Zeiten  von  Rom  mit  der  ganzen  Idee  yon  der  Blut- 
rache längst  verwischt  war? 

1«*)  S.  die  Bräuche  des  Ri^-Thales  S.  143. 

>^)  S.  die  Bräuche  des  Ri^a-Thales  S.  143. 

<*^)  Ebenso  in  Deutschland.  Grimm  R.  A.  S.  434  k.  Auch  in  Russland  eiferte  die  Geistlichkeit 
Jahrhunderte  lang  vergebens  gegen  diese  Sitte.  Ueber  die  Verlobungs-  und  Heimfübrungscere- 
monien  dieser  Stämme  konnte  ich  nur  so  viel  erfahren,  dass  sie  im  Ganzen  den  oben  beschrie- 
benen der  Ri^a  gleich  sind,  hier  aber  viele  der  dortigen  Förmlichkeiten  fehlen.  Von  den  im 
Erzbisthuroe  Antiwari  zwischen  der  Meeresküste  und  dem  westlichen  Ufer  des  Sees  von  Skodra 
wohnenden  Albanesen  erfuhr  ich»  dass  bei  ihnen  die  Braut  nicht  erkauft  werde,  sondern  von 
den  Ihrigen  eine  kleine  Ausstattung  an  Kleidern  und  selbst  Hairsgeräthe  erhalte.  Heirathszeit 
ist  in  der  Regel  um  25  Jahre  für  den  Mann ,  und  19  —  21  für  die  Frau.  Zwischen  Verlobung 
und  Heirath  verstreichen  gewöhnlich  3  Jahre.  Erstere  Feierlichkeit  beschränkt  sich  auf  Aus- 
wechslung von  Zeichen  des  geschlossenen  Vertrags,  Gewehrsalven  und  Branntweintrinken.  Zur 
Hochzeit  versammeln  sich  die  Freunde  und  Verwandten  Sonntag  Abends  im  Hause  des  Bräutigams, 
zechen  dort  die  Nacht  durch,  und  ziehen  am  Montag  Morgen  nach  dem  Hause  der  Braut.  Der 
Haufe  bleibt  jedoch  30  —  40  Schritte  vor  der  Thüre  stehen ,  und  wird  dort  mit  Branntwein 
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und  Backwerk  bewirthet.  Nur  zwei  oder  drei  der  nächsten  Verwandten  des  Bräutigams  treten 
ein,  und  holen  die  Braut,  deren  Freundschaft  sie  nur  bis  zur  Thür  des  Bräutigams  begleitet, 
und  Yon  da  nach  dem  Hause  der  Braut  zurückkehrt,  um  daselbst  zu  schmausen ;  während  dieser 
Züge  wird  möglichst  yiel  PuWer  rerknallt.  Bei  ihrer  Ankunft  Im  Hause  des  Bräutig^ams  wird  die 
Braut  niedergesetzt,  und  ihr  ein  kleines  Kind  auf  den  Schooss  gegeben,  mit  dem  sie  sieh  erhebt, 
und  dreimal  umdreht.  Auch  hier  durchaus  keine  Bhrfürcht  ror  dem  schwachen  Alter. 

^^^  In  den  Bezirken  ron  Pulati  beträgt  der  Kaufpreis  in  der  Regel  400  Piaster,  steigt 
jedoch  mitunter  bis  auf  800,  und  die  Ausstattung  .ist  äusserst  gering.  Lex  Saxon.  C.  1,  uxorem 
ducturus  CCC  sol.  det  parentibus  ejus. 

^^^  Carolds  princeps  Francorum  Pipinum  suum  filium  ad  Lhitprandum  direxit,  ut  ejus  juxta 
morem  capillum  susciperet,  qui  ejus  caesariem  incidens  ei  pater  effectus  est,  multisque  eum  di- 
tatum  regiis  rouneribus  genitori  remisit.  Paul.  Diaeon.  6,  53.  —  Grimm  R.  A.  S.  464  erkennt  in 
dieser  longobardisch  fränkischen  Sitte  eine  wirkliche  deutsehe  Kindesannahme;  Heineecius  antiq. 
3,  322  sq.  blosse  Schwertleite  und  Pathenschaft.  Die  albanesische  Analogie  wurde  fQr  die 
Ansicht  des  letzteren  sprechen,  da  hier  der  Brauch  keinerlei  rechtliche  Wirkungen  hat. 
„In  Athen  war  bekanntlich  beim  Eintritt  in  das  Ephebenalter  das  Abschneiden  des  Haares  ein 
feierlicher  Act,  mit  dem  sich  selbst  religidse  Ceremonien  yerbanden ,  denn  es  wurde  rorher  dem 
Herkules  ein  Opfer  an  Wein  obvHjpta  oder  oinari^a  gebracht.  Das  Haar  wurde  dann  gewöhnlich 
einer  Gottheit  geweiht,  am  häufigsten  vielleicht  einem  einheimischen  Flussgotte,  doch  war  es 
auch  ein  alter  Gebrauch,  dieser  Ceremonie  wegen  nach  Delphi  zu  gehen  und  schon  Theseas 
sollte  das  gethan  haben.  —  Diese  Sitte  hatte  sich  noch  bis  in  Theophrast's  Zeitalter  erhalten.'* 
Becker,  Charikles  II,  383  und  die  dort  Citirten. 

^^)  Selbst  der  Fall,  dass  Geschwisterkinder  nach  dem  Tode  der  Eltern  in  einem  Hnnse 
leben,  und  die  ron  den  Vätern  fiberkommene  Gütergemeinschaft  fortsetzen,  ist  nicht  selten. 
Bei  den  Mirediten  soll  es  sogar  Familien  ron  70  und  80  Gliedern  geben ,  welche  sämmtlicfa 
unter  einem  Dache  leben. 

Dies  erinnert  an  das  Zusammenleben  der  16  Aelier  und  ihrer  Familien  in  emem  Hause,  yon 
welchem  Plutarch  (Aemil.  5)  spricht.  Nach  Göttling  S.  71,  gehört  die  gens  Aelia  dem  sabimsch 
samnitischen  Stamme,  dieser  aber  dem  pelasgischen  an.  — •  Aus  dieser  Sitte  erklärt  sich  wohl 
am  natürlichsten  das  Institut  der  Syssitien.  Das  deutsche  Institut  der  yertragsmässigen  Ganerb* 
Schaft  berechtigt  wohl  zu  dem  Schluss,  dass  ursprünglich  Gütergemeinschaft  und  Zusammen- 
leben des  Geschlechtes  auch  bei  den  Germanen  Sitte  war.  Vielleicht  deutet  recipit  satisfac- 
tionem  uniyersa  domus  bei  Tae.  Germ.  21  darauf  hin.  Gilt  ja  sogar  heut  zu  Tage  noch  bei 
uns  „Haus"  für  Geschlecht.  (S.  auch  Bräuche  der  Ri^a  S.  148.) 

- 1^*)  Uebereinstimmend  mit  den  Griechen  der  heroischen  Zeit  (Peleus  Odyss.  XI,  495  Lser- 
tes),  Römern  (depontani  senes),  den  alten  Wenden,  Preussen  und  Germanen,  s.  Grimm  R.  A. 
S.  486,  s.  dagegen  Bräuche  der  Ri(a  S.  148. 

iso^  Tacit  Germ.  20  successores  sui  cuique  liberi,  nuUum  testamentum.  Ebensowohl  in  der 
Urzeit  Roms ,  da  ja  ursprünglich  nur  in  Gesetzesform  testirt  werden  konnte. 

^^*)  So  noch  die  Rechtsbücher  des  eigentlichen  Deutschlands  im  Mittelalter  Saehsensp.  1^  17, 
Sehwabensp.  (Senkenb.)  285;  s.  überhaupt  Grimm  R.  A.  S.  407  und  472.  2  a. 

^')  De  terra  yero  nuUa  in  muliere  hereditas  est.  Lex.  Sah  tit.  50  §§.  ed.  Waitz  in  dessen 
Altes  Recht  der  salischen  Franken  S.  117  wird  die  Auslassung  des  in  früheren  Editionen  zu  terra 
zugefQgten  Adjectiyes  Salica  unter  Berufung  auf  die  ältesten  Handschriften  gerechtfertigt 

1^)  biaaOy  ursprünglich  Treue,  Glauben,  hat  auch  die  Bedeutung  yom  yölkerreehtlichen 
Vertrag,  Waffenstillstand  und  selbst  yon  Frieden.  —  bi^aa,  als  Versprechen  persönlicher  Sicher- 
heit, yerlangt  der  geflohene  Verwandte  des  Mörders  yon  den  Verwandten  des  Gemordeten»  um 
nach  Hause  zurückzukehren,  und  der  Belagerte,  Umringte  oder  Ueberwundene,  welcher  sieh 
ergeben  will,  oder  freien  Abzug  begehrt 

s&^)  Der  Brauch,  Messer  in  die  Erde  zu  stecken,  findet  sich,  freilich  bei  einer  andern  Ge- 
legenheit such  bei  den  Deutschen  im  Mittelalter.    Grinrni  S.  771. 

''')  Wie  die  germanischen  Frauen.  Tae.  Germ.  7. 
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^^)  Albanesen,  Grieehen  und  Slaven  lassen  bei  Raab-  oder  Kriegszügen  nur  in  der  Susscr« 
sten  Noth  die  Leichen  ihrer  Genossen  in  feindliehe  Hftnde  kommen.  —  Tac.  Germania  Ol  eer- 
pora  suonim  eiiam  in  dubiis  proeliis  referunt. 

"')  S.  auch  Herodot  II,  «0. 

^^)  Ausser  den  bereits  oben  entlialtenen  Notizen  über  Pulati,  verdanke  ich  auch  die  hier  fol- 
genden grdsstentheils  den  mfindlichen  und  schriftlichen  Mittheilongen  des  gegenwftrtigen  Bischofs 
dieses  Gebirgslandes  Monsgr.  Dodmassei,  eines  gebornen  Skodraners.  In  dem  Coltegium  der 
Propaganda  gebildet,  gilt  er  in  Rom  für  den  ausgezeichnetsten  Albanesen,  der  aus  dieser  An- 
stalt heryorgegangen  ist. 

^^*)  Farlat  Itljr.  saerum  VII,  S.  261.  nimmt  als  Grunzen  dieses  Bistitums  den  Fluss  Val- 
bona,  auch  Kastergius  oder  Kastranichius  genannt,  gegen  Servien,  den  Drin  (im  SQden)  gegen 
das  Bisthum  (^appa,  und  die  Berge  Kaloger  und  Biscassi  (in  Norden  und  Westen)  gegen  das 
Bistbum  ron  Skodra,  und  gibt  die  Lfinge  Fon  Osten  nach  Westen  auf  fUnf,  die  Breite  ron 
Norden  nach  Sfiden  auf  drei  Tagreisen  an.  Der  Bergzug  Ndermaina  soll  den  Sprengel  in 
eine  nördliche  und  eine  sfidliehe  Hfilfte  theilen.  Dieselben  hatten  im  Mittelalter  zwei  yerschie- 
dene  Bischöfe,  Episcopus  Pulat.  major  und  minor,  der  letztere  wurde  auch  Skordiensis  (S.  263) 
genannt.  Diese  Benennung  möchte  die  Annahme  bestätigen,  dass  die  nördliche  Hilfle  des  Landes 
das  Bisthum  der  Pulati  minores  gebildet  habe,  s.  oben  S.  22,  Note  K.  Farlat  verwechselt  die  zu 
jeder  Hälfte  gehörigen  Pfarreien,  indem  er  Sebalja,  Schoschi,  Kjiri,  Planti  und  Djudinni  sQdlich 
von   Wlachia,    Salza  Toplana  und  Duschmann  gelegen  annimmt. 

Bei  Planti,  Kjiri  und  Schaija  existiren  nach  Monsgr.  Dodmassei  die  Ruinen  grösserer 
Slidte,  sie  heissen  in  der  Landessprache  xjoorir  (Stadt),  scheinen  aber  keine  antiken  Reste 
zu  enthalten.  Vielleicht  f&llt  eine  derselben  mit  dem  nach  Ptolemaeus  in  dieser  Richtung  ron 
Skodra  30,000  Schritt  entfernt  gelegenen  Aequum  zusammen. 

Nach  Monsgr.  Dodmassei  bilden  die  Districte  von  Planti,  Kjiri,  Djuanni,  Mengnia  und  Pogu 
'das  eigentliche  Pulati,  und  die  Einwohner  nennen  sich  noch  Dukadschiner,  und  das  Recht,  nach 
welchem  sie  leben,  Dukadschiner-Recht.  Diese  Districte  standen  frflher  unter  Pekia,  der  Haupt  - 
Stadt  des  Dukadschin,  welches  das  ganze  Gebiet  des  schwarzen  und  weissen  Drin  und  das 
Mireditenland  begriffen  zu  haben  scheint  Spftter  rissen  es  die  Paschas  ron  Skodra  durch  Waffen- 
gewalt an  sich. 

^*®)  Oder  eben  so  riel  Pfarreien,  von  welchen  die  vier  ersten  mit  Franciscanermönchen, 
die  letzte  aber,  der  Sitz  des  Bischofs,  mit  einem  Weltgeistlichen  besetzt  ist;  siehe  Abtheilung  I, 
S.  36.  Note  77. 

^**)  Alle  diese  Wurden  sind  in  oben  beschriebener  Weise  erblich. 

^*')  Hier  findet  sich  also  eine  dreifache  Gliederung  des  Stammes.  An  der  Spitze  der  Haupt- 
iste  steht  ein  Häuptling  oder  Alter,  welcher  Mitglied  des  Altenrathes  ist,  an  der  der  Neben- 
iste  steht  ein  Dorsan,  und  deren  Zweigen  ein  Gjobar  vor. 

**')  Frauenklöster  gibt  es  nicht.  Solche  Jungfrauen  oder  Witwen  leben,  nachdem  sie  das  Ge- 
lübde der  Keuschheit  abgelegt,  entweder  für  sich,  oder  dienen  in  fremden  Häusern,  welchen  ihre 
Gegenwart  nach  der  Volksansicht  heilbringend  ist.  Sie  entsprechen  der  griechischen  xaXoypala, 

^*^)  Nach  albanesischer  Ansicht  hatte  Turnus  volles  Recht,  den  Latinus  zu  bekriegen, 
als  dieser  die  ihm  verlobte  Lavinia  an  Aeneas  gab. 

^*^)  Ganz  auf  dieselbe  Weise  machten  sich  im  sfldlichen  Albanien  die  bekannten  Sulioten, 
die  den  von  ihnen  bewohnten  Bergen  benachbarten  Dörfer  zinsbar. 

***)  Auch  diese  Schilderung  passt  auf  die  Kämpfe  der  Sulioten  mit  Ali  Pascha  von  Jannina. 

^*^)  Nach  Hoffmann,  Pahl  und  Pfaff  Beschreibung  der  Erde,  S.3i29,  Note  1,  wanderten  sie 
dort  im  Jahre  1737  aus  Serbien  ein,  wohin  sie  im  15.  Jahrhundert  gefluchtet  waren,  und  be- 
trug ihre  Anzahl  2000  Köpfe. 

**^)  xovBrpip.  von  xovd  wer?  und  rpiß  tapfer,  also  eine  Frage. 

1**)  Der  Stammbaum  der  Hotti  soll  elf,  der  der  Kastrati  nur  sieben  Generationen  zählen. 

*^^)  Augustin  Thierry,  histoire  de  la  conqu^te  de  TAngleterre  par  les  Normans,  Theil  I,  S.  38, 
sagt  von  den*6retonen:  tout  Breton,  pauvre  comme  riebe,  avait  besoin  d*etablir  sa  gen^alogie, 
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pour  jouir  pleinemeni  de  ses  droits  civils  et  faire  yaloir  ses  titres  de  propriet^  daos  le  canton,  ou 
il  a?ait  pris  naissance,  car  chaque  cantoo  apparteoait  k  une  aeule  famille  primitive  et  nul  De  po8s4- 
dait  legitimement  aneune  portion  du  sol,  8*il  o*^tait  membre  de  cette  famille  qui,  en  s'agrandissanty 
avait  form^  un  triba ;  und  daher  habe  jeder  Breton  seinen  Stammbaum  bis  ins  sechste  Glied  und 
noch  weiter  anxugeben  rermocht  In  den  rorliegenden  kleinen  Gemeinwesen,  wo  Jeder  Jeden  kennt» 
bedarf  es  einer  solchen  Einrichtung  nicht 

^^^)  /inch  eine  obscure  griechisch  geschriebene  M5nchschronik,  die  ron  einem  Eingeborenen 
des  Thaies  von  Argyro  Kastron  verfasst  zu  sein  scheint,  und  ron  der  eine  Uebersetzung  in  der 
ersten  Ausgabe  von  Pouqueville*s  Reisewerk  abgedruckt  sein  soll,  leitet  die  Namen  vieler  nördlich 
von  Argyro  Kastron  gelegenen  Dörfer  von  den  Söhnen  und  Enkeln  der  GebrOder  Theseus  und 
Atlas  ab,  welche  ihr  zufolge  eine  Colonie  von  Athen  aus  hierher  geführt  haben. 

178^  Sagen  von  der  Einwanderung  des  albanesisehen  Elementes  in  diese  Hochlande  und  der 
allmfihlichen  Verdrängung  oder  Albanisirung  der  slavischen  Eingeborenen  finden  sich  auch  in  dem 
benachbarten  Bisthum  Pulati,  wo  noch  zahlreiche  Ruioen  von  kleinen  im  griechischen  Style  er- 
bauten Kirchen  und  Klöstern  sein  sollen.  So  wanderten  z.  B.  die  Duschmani  von  Thusi  aus  in  den 
von  ihnen  jetzt  besetzten  Landstrich  ein,  indem  sie  die  (wahrscheinlich  slavischen)  Eingeborenen, 
Ljmarthi  genannt,  vertrieben.  Die  Bewohner  von  Djuanni  sagen,  dass  sie  ausMireditien,  und  die  von 
Petali,  dass  sie  von  Kutsch  aus  eingewandert  seien. 

17S)  Or  r*  elxov  ^^(rjv  ijd  'EXXdda  xaXXvfvvatxa,  Ilias  II,  v.  683. 

^^^)  Wir  glauben  annehmen  zu  dürfen,  dass  durch  die  Existens  einer  aus  dem  Stamme  hervor- 
gegangenen Aristokratie,  sobald  im  Laufe  der  Zeit  der  neue  Staat  nach  Innen  grössere  Festigkeit 
gewonnen  hat,  der  Uebergang  von  der  monarchischen  zu  der  aristokratischen  Verfassung  (welchen 
man  vielleicht  einen  Röckgang  auf  den  Urzustand  solcher  Stfimme  nennen  könnte)  sehr  erleichtert 
wird.  Die  urrömische  Aristokratie  und  die  der  griechischen  Urstaaten  scheint  aber  solchen  Zu- 
ständen entsprungen  zu  sein.  Dass  die  Urbevölkerung  Rom*s  aus  verschiedenen  Stäounen  bestand, 
thut  hier  wohl  nichts  zur  Sache. 

^7^)  Bei  den  erobernden  Germanen  wird  schon  nach  Individuen  getheilt. 

^^*)  Die  Existenz  solcher  königlichen  Domänen  in  Laconien  ergibt  sich  auch  aus  Odyss.  IV,  177, 
wo  Menelaos  wünscht,  dem  Odysseus  einige  Städte  in  Laconien  einräumen  zu  können  „die  in  der 
Nähe  bewohnt,  mich  selbst  als  Herrscher  bekennen.** 

177)  MuUer  Minyer  I,  186. 
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IV. 


Sind  die  Albanesen  Autoehthonen? 


*£xXtXoaUvat  dh  vvv  Icropouvrat  (At^ixt^).  Ti^v  d*  Ixhtilftv 
diTTw^  äxooeriov*  ^  yb^  äfavt^r^iwwv  ruiv  dy/^pwnofVf 
xa2  r^^  x^P^^  rsXiof^ljfnjßiofiiyTj^t  fj  tou  dvofiaroz  toö 
i&vuoO  ßjjxirt  övro^f  ßjjdk  roö  (roanijßaTo^  diOfxivovTO^ 
rotoüTQü,  "Orac^  obv  ä<njßw  TiXiatq  ^  rb  Xtticöfuvoy  vovt 
ffuan^ßa,  odx  ä^iov  ßvi^ßij^  rli^eßsv  oüt*  aöro,  oört 
Toövofjba  TÖ  furaXi^f^h .  8rav  d*  i^V  ^<^  ßcßvijffi^at 
dtxaiav  Tcpöipaatv,  Xiyetv  dvayxaiov  r^v  ßeraßoXi^v, 

Strabo  IX,  pag.  434. 

Albanien  hat  keine  zutammenhfingende  Geschichte.  Sowohl  in  der  alten,  als  in  der  neven  Welt 
taucht  der  Name  des  Landes  nur  zeitweise  und  in  der  Regel  nur  dann  auf,  wenn  der  Gang  der 
Ereignisse  dasselbe  mit  seinen  Naehbarlftndem  in  nfihere  Beziehung  setxt ;  hört  diese  Beziehung 
auf,  oder  ist  sie  festgestellt,  dann  tritt  auch  das  Land  u  sein  altes  Dunkel  zurück,  und  so  kommt 
es,  dass  die  ganze  innere  Geschichte  desselben  sich  auf  einige  BruchstQcke  beschränkt,  die  sich 
um  ein  Paar  berühmte  Persönlichkeiten  oder  um  die  Stammbäume  einiger  kleiner  Dynastien 
gmppiren. 

Liegen  solche  Bruchstflcke  nicht  allzuweit  aus  einander,  so*  mag  es  der  Geschichtsschreiber 
rersuchta,  durch  Combinationen,  Inductionen  und  sonstige  Uebungen  des  Scharfsinns  die  beste- 
headen  Lucken  zu  fQllen.  Wie  aber,  wenn  solche  Lficken  nicht  etwa  Jahrzehnte,  oder  Jahrhunderte, 
sondern  Jahrtausende  betragen?  und  die  albanesische  Geschichte  hat  solche  Lflcken,  denn  von 
Strabo  und  Ptolemaeus  bis  zu  den  Eroberungen  der  Normannen  wird  des  Landes  nur  ein  paar 
Mal  obenhin  gedacht,  wenn  es  der  Tummelplatz  einer  neuen  Barbarenhorde  geworden  ist 

In  dem  Grade,  als  sich  nun  der  Schleier  ron  dem  Lande  löftet,  erscheint  es  als  ein  neues. 
Die  Normftnner  nennen  dasselbe,  oder  wenigstens  dessen  Mittel,  die  Bulgarei  *),  und  zwar  ganz 
in  dem  Sinne,  nlich  welchem  es  frflher  Makedonien  hiess,  obwohl  das  Bulgarenreich,  dessen 
Könige  in  Qchrida  sassen,  bereits  seit  Jahrhunderten  den  Byzantinern  unterlegen  war.  Die 
geographischen  Namen,  welche  yon  den  Geschichtsschreibern  des  Mittelalters  erwähnt  werden, 
haben  meistens  slarischen  Klang,  und  prüft  man  die  Karten  des  heutigen  Albaniens,  so  findet 
man  die  slafisehe  Nomenclatur  sehr  stark  rertreten,  und  selbst  über  die  entlegensten  Berg- 
striche  Tcrbreitet  Auch  haben  sich  ein  paar  nothdOrftige  Notizen  über  diese  Eroberung  und 
Slarisirung  ron  Albanien  erhalten. 
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Gleichwohl  zeigt  uns  die  Geschichte  bald  nach  der  Zeit,  in  der  sie  wieder  Notiz  vom 
Lande  nimmt,  dasselbe  von  einem  Volke  bewohnt,  das  nicht  slarisch  spricht,  und  das  sie  das 
albanesische  nennt,  und  dies  Volk  wird  rasch  so  krSftig,  dass  es  seine  Grfinzen  übersprudelt, 
und  während  mehrerer  Jahrhunderte  nach  allen  Seiten  hin  massenhafte  Auswanderungeo  unter- 
nimmt. Es  ist  sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diesen  Auswanderungen  nur  durch  die  türkische 
Eroberung  ein  gewaltsamer  Damm  gesetzt  wurde,  und  dass  sie  rielleicbt  ohne  diesen  noch 
iSngere  Zeit  fortgedauert  hfitten. 

In  der  Gegenwart  grSnzt  sich  dies  Volk  gegen  seine  slavischen  Nachbarn,  sowohl  im  Osten, 
als  im  Norden  scharf  ab,  und  im  Kern  des  Landes  ist  das  slavische  Volkselement  gänzlich  ver- 
schwunden; dagegen  aber,  besonders  im  Mittclland,  ein  anderes  fremdes  Element,  das  wallachische 
zahlreich  eingestreut. 

Es  ergibt  sich  aus  dem  Gesagten,  dass  Albanien  einstens  in  demselben  Verblltnisse  zum 
slavischen  Elemente  gestanden  haben  müsse,  wie  Griechenland,  und  dass  daher  dessen  Historiker 
eine  slavische  Periode  in  der  Art  anzunehmen  gezwungen  sind,  wie  sie  Fallmereyer  in  die 
griechische  Geschichte  eingeführt  hat. 

Er  muss  hier  so  gut  wie  dort,  der  Frage  Rede  stehen,  ob  sich  etwa  aus  dem  Factum  der 
slavischen  Neutaufe,  welche  das  Land  erhielt,  der  Schluss  ziehen  lasse,  dass  die  Einwanderer 
entweder  5de  Striche  besetzten,  oder  gegen  die  alten  Bewohner  einen  Vertilgungskrieg  führten; 
weil  sie,  wenn  anders,  wohl  die  von  jenen  gehörten  Namen  angenommen,  und  sich  darauf  bpsehrSnkt 
hätten,  ihnen  mundgerechte  Formen  zu  geben  *). 

Eine  fernere  Frage,  welche  er  zu  beantworten  bat,  ist  die,  ob  man  nicht  aus  dem  Umstände, 
dass  sich  diese  slavische  Noroenelatur  bei  einem  anders  redenden  Volke  erbalten  hat,  sehliessen 
müsse,  dass  das  slavische  Element  nicht  rasch,  sondern  nur  allmählich  verschwunden  sei,  weil  ja, 
wenn  anders,  die  jetzigen  Bewohner  die  ihnen  fremde  Nomenclatur  nicht  hätten  überkommen 
können. 

Der  einfache  gesunde  Menschenverstand  scheint  die  Bejahung  beider  Fragen  zu  empfehlen, 
er  vermag  aber  nicht  die  Schwierigkeiten  zu  I5sen,  welche  das  spurlose  Verschwinden  des  Anfangs 
allein  oder  übermächtig  vorhandenen  fremden  Elements,  und  die  ungeschmälerte  Restauration 
des  alten,  obwohl  ausgerotteten  Elements  in  die  früher  besessenen  Rechte  seiner  Ansicht  ent- 
gegenstellen; —  und  diese  Schwierigkeiten  sind  für  Albanien  noch  weit  grösser,  als  für  Grie- 
chenland. 

Wenn  der  Historiker  das  Versehwinden  des  slavischen  Elements  aus  Griechenland  in  der 
allmählichen  Hellenisirung  desselben  sucht,  so  kann  er  sich  zu  dem  Ende  auf  das  geistige  Ueber« 
gewicht  berufen,  welches  das  griechische  Element  nicht  nur  als  das  altgebildete,  sondern  auch 
als  das  in  Kirche  und  Staat  herrsehende,  über  die  Naturborden  der  Slaven  erhalten  musste. 

Anders  in  Albanien,  denn  hier  kommt  die  Albanisirung  des  slavischen  Elements  in  Frage, 
nach  unserer  Kenntniss  der  Dinge  möchten  wir  aber  dem  albanesischen  Elemente  keinerlei 
geistiges  Uebei^ewicht  Über  das  slavische  zuerkennen,  qpd  an  eine  Begünstigung  desselben  von 
Regierungswegen  wird  gewiss  Niemand  denken  wollen.  Es  ist  in  Albanien  wohl  zu  keiner  Zeit 
viel  regiert  worden,  am  wenigsten  aber  in  dem  gedachten  Sinne. 

Die  ganze  Frage  scheint  uns  noch  nicht  zur  Beantwortung  reif,  denn  sie  fordert  eine  weit 
genauere  Detail-Kenntniss  der  Landesverhältnisse,  als  uns  bis  jetzt  zu  Gebote  stehen.  Wir 
müssen  uns  daher  vorerst  auf  den  einfachen  Satz  beschränken :  die  Slaven  bildeten  einst  den 
Haupttheil  der  Bevölkerung  des  Landes,  sie  sind  aber  jetzt  daraus  verschwunden;  wie  dies 
tuging,  ob  sie  von  dem  albanesischen  Elemente  ausgestosscn,  oder  verdaut  wurden;  ob  Vertilgung, 
gewaltsame  Vertreibung,  langsames  Zurückweichen,  Ueberwucberung  und  lan^ames  Absterben, 
oder  allmähliches  und  freiwilliges  Aufgeben  in  das  albanesische  Element,  ob  eine  oder  mehrere 
dieser  Ursachen  vereinigt  dies  Versehwinden  veranlasst ,  —  dies  zu  untersneben  wollen  wir  künf- 
tigen Forschem  überlassen.  Es  bleibt  uns  daher  nur  noch  der  kümmerlichen  Spuren  zn  gndenkeo, 
welche  in  den  Sagen  des  Landes,  so  weit  sie  zu  unserer  Kenntniss  gekommen ,  auf  diese  Raeen* 
krise  hinzudeuten  scheinen.  Die  oben  mitgetheilten  Stammessagen  der  Maßssor  oder  Bewohner 
des  albanesbchen  Alpenknotens  stellen  das  Gebirge  von  Serben  bewohnt  dar;  zu  diesen  filtriren 
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albaneftisehe  Familien  ein,  und  die  Serben  weichen  entweder  vor  den  erstarkenden  Neuwohnem 
zurOck,  oder  sie  werden  ron  diesen  gewaltsam  verdrängt,  oder  es  bleiben  auch  Reste  im  Lande 
aurück,  die  aber  kein  Gedeihen  haben,  und  von  den  Eindringlingen  gleichsam  fiberwuchert,  als 
Fremdlinge  im  eigenen  Lande  hinsiechen  und  allmählich  absterben  ').  Eine  zweite  Spur  findet 
sich  in  der  Familiensage  der  Mireditenchefs ;  ihr  zu  Folge  war  der  Stammvater  ein  griechisch« 
glaubiger  Bulgar ,  der  mit  seinen  Heerdcn  nach  den  heutigen  Sitzen  der  Mirediten  übersiedelte, 
und  dort  katholisch  wurde,  dass  er  auch  albanesisch  gelernt,  seheint  der  Sage  entweder  zu 
selbstverständlich,  oder  nicht  wichtig  genug,  um  es  ausdrucklich  zu  erwähnen.  Hier  liegt  also 
ein  Beispiel  freiwilliger  Albanisirung  vor.  Wir  beschliessen  diese  Notizen  mit  dem  leider  nur  sehr 
kurzen  Berieht,  den  uns  Leake  *)  von  der  Art  und  Weise  gibt,  wie  der  Bischof  von  Gortscha 
(im  Gebiete  des  Dewol,  südlich  vom  Ochrida-See)  im  Jahre  1805  Qber  die  vorliegende  Frage 
dachte.  ^Des  Bischofs  Geographie  und  Historie  steigt  nicht  höher  hinauf,  als  bis  zu  der  bulga- 
rischen Eroberung  dieser  Gegend ,  welche  er  als  einen  Theil  von  Alt-Bulgarien  betrachtet ,  der 
von  albanesischen  Freibeutern  erobert,  und  theilweise  bevölkert  wurde.  Als  einen  Beweis  dieses 
Factums  f&hrt  er  verschiedene  bulgarische  Namen,  wie  Belowoda  (weiss  Wasser)  ein  Dorf  und 
Fluss  in  dem  benachbarten  Gebirge  Buschigrad  und  mehrere  andere  auf.  Aber  Namen  slavisch- 
illyrischen  Ursprungs  finden  sich  in  allen  Theilen  von  Griechenland.  Ein  stärkerer  Beweis  ist  der 
Gebrauch  der  bulgarischen  Sprache,  welche  noch  in  einigen  Ddrfern  dieses  Districtes  gesprochen 
wird.  —  Der  Bischof  hat  eine  geringe  Meinung  von  seinen  eigenen  Landsleuten,  schreibt  aber  den 
Ouin  der  Gegend  vorzugsweise  den  muhamedanischen  Albanesen  zu,  deren  Macht  und  Tyrannei 
einen  aolchen  Grad  erreicht  habe,  dass  sowohl  Türken  als  Griechen  einen  fränkischen  Eroberer 
herbei  wünschen.** 

Dieser  Druck  wurde  nach  und  nach  den  wallaehischen  Bewohnern  der  benachbarten  Stadt 
Moskopolis  80  unerträglich,  dass  sie  vor  etwa  100  Jahren  in  Masse  auszuwandern  beschlossen, 
und  hierdurch  sank  dieser  bedeutende  Handelsplatz,  welchem  die  Sage  (wohl  übertrieben)  zur 
Zeit  seiner  Blüthe  8,  ja  10,000  Häuser  gibt,  zu  einem  elenden  Dorfe  von  kaum  200  Häusern  herab. 

Wenn  aber  die  früheren  slavischen  Bewohner  von  Albanien  einem  andern  Volke  Platz  gemacht 
haben»  welches  ihnen  fremd,  und  dieses  nun  im  unbestrittenen  Alleinbesitze  des  Kerns  des  Landes 
ist,  so  wirf!  sich  eine  neue  Frage  nach  der  Nationalität  dieses  Volkes  auf:  Wer  sind  die  Albanesen? 
Stammen  sie  von  den  Urwohnern  des  Landes,  und  ist  die  Slavenzeit  nur  eine  Episode  in  der 
Geschichte  von  Albanien,  oder  sind  sie  gleich  den  Slaven  in  historischer  Zeit  eingewandert,  und 
bilden  sie  die  dritte  Volkerschichte,  welche  auf  albanesiscbem  Boden  lagert,  und  die  mit  keiner  der 
unteren  verwandt  ist?  ^) 

Richten  wir  diese  Frage  an  die  Geschichte,  so  erhalten  wir  nur  eine  Vermulhung  zur  Antwort, 
welche  auf  öinem  negativen  Schluss  gebaut  ist,  und  diese  lautet  etwa  so :  da  die  Albanesen  keine 
Slaven  sind,  und  mit  keinem  andern  bekannten  Volke  nähere  Verwandtschaft  zeigen,  da  die  frei- 
lich kümmerlichen  Quellen  ausser  der  slavischen  keine  Einwanderung  melden,  die  bedeutend  genug 
wäre,  um  ein  grosses  Volk  zu  schaffen ,  so  darf  man  annehmen,  dass  die  heutigen  Albanesen  die 
Nachkommen  der  vorslavischen  Urwohner  des  Landes  seien. 

Wir  wollen  i»ei  dieser  unbestimmten  Vermulhung  nicht  stehen  bleiben,  sondern  uns  auf 
andern  Feldern  nach  einer  positiveren  Antwort  auf  unsere  Frage  umsehen,  denn  nächst  dem 
Bericht  über  das,  was  wir  in  Albanien  gesehen  und  gebort  haben,  besteht  die  Aufgabe  dieser 
Blätter  in  dem  Versuche,  den  Beweis  über  das  Autochthonenthum  der  Albanesen  anzutreten. 

Die  Aufgabe  ist  gross,  die  Mittel  und  Kräfte  aber  gering  —  wir  haben  uns  hierüber  und  über 
die  Art,  wie  wir  von  den  vorliegenden  Studien  denken,  in  der  Vorrede  ausgesprochen.  —  Einer 
muss  anfangen,  auf  das  wie?  kommt  wenig  an,  wenn  dann  nur  die  Rechten  folgen:  also  Glück  auf! 

Wir  beginnen  mit  einem  kurzen  Rückblicke  auf  die  im  vorigen  Abschnitte  gelieferten  Bruch- 
stücke albanesischer  Sitte,  um  die  Resultate  festzustellen,  welche  sie  nach  unserer  Ansicht  für 
die  vorliegende  Frage  liefern,  und  fassen  zu  dem  Ende  von  dieser  Musterkarte  alter  Sittenreste 
nur  die  römischen  und  hellenischen  Analogien  ins  Auge. 

Täuschen  wir  uns  nicht,  so  möchte  wohl  keiner  unserer  Leser  sem  Votum  über  den  Grund 
dieser  Aehnlichkeit  dabin  abgeben,  dass  sie  eine  rein  zuföUige  sei,  denn  biezu  ist  die  Masse  gleicher 
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Einzelheiten  zu  gross  —  alle  werden  darin  übereinstimmen,  das,  was  Aibanesen,  Rftmern  und 
Hellenen  hierin  gemeinsam  ist,  auf  eine  und  dieselbe  Quelle  zurück  zu  leiten. 

Diese  Aehnlichkeit  scheint  uns  femer  viel  zu  schlagend  und  detaillirt,  als  dass  wir  ihre  Quelle 
in  die  erste  Urzeit  und  in  d^n  etwaigen  gemeinsamen  Ausgangspunkt  dieser  Vdlker  yor  ihrer  Ein- 
wanderung nach  Europa  zurückversetzen,  und  demgemftss  annehmen  könnten ,  dass  dieselbe  so 
mächtig  gewesen  w&re ,  dass  sie  durch  die  in  die  graueste  Vorzeit  zurückzulegende  Wanderung 
der  Römer  und  Griechen  und  die  etwa  erst  zur  Zeit  der  Völkerwanderung  erfolgende  Einwande- 
rung der  Alhanesen  nicht  hfitte  verwischt  werden  sollen;  denn  ein  Volk  auf  der  Wanderung  ist  in 
vieler  Hinsicht  einer  flüssigen  Metallmasse  vergleichbar,  welche  neue  Formen  sucht,  und  war  es 
früher  nicht  angesessen,  sondern  nomadisch,  so  hat  es  in  seinen  neuen  Sitzen  noch  obendrein  die 
Krisis  durchzumachen,  welche  der  Uebergang  vom  Wanderleben  zum  sesshaften  mit  sich  bringt. 

Weit  naturgemfisser  scheint  uns  demnach  die  Annahme,  dass  die  Vorfahren  der  heutigen 
Albanesen  schon  zur  Römer-  und  Helienenzeit  die  heutigen  Sitze  des  Volkes  eingenommen,  und 
sich  die  Sitten,  welche  ihnen  mit  ihren  Nachbarvölkern  gemeinsam  waren,  viel  reiner  und  treuer 
bis  auf  ihre  heutigen  Nachkommen  erhalten  haben,  als  dies  bei  jenen  Nachbarn  der  Fall  ist.  Auch 
so  gefasst  bleibt  die  Erscheinung  noch  immer  wunderbar,  aber  es  stehen  ihr  gewichtige  Erklfirungs- 
gründe  zu  Gebote,  welche  der  vorangestellten  Annahme  entgehen. 

An  ihrer  Spitze  steht  die  oben  geschilderte  Abgeschlossenheit  des  Landes  gegen  Aussen, 
welche  dasselbe  ausser  Contact  mit  dem  Weltverkehre  setzt,  und  es  zugleich  in  weit  höherem 
Grade  vor  den  Stürmen  der  Zeiten  schätzt,  als  seine  offenen  Nachbarlfinder,  und  mit  dieser  natür- 
lichen Abgeschlossenheit  harmonirt  der  albanesische  Volksgeist  auf  das  Innigste,  welcher  sich  in 
allen  öffentUchen  Beziehungen  niemals  über  die  Ideen  des  Faustrechtes,  der  Blutrache  und  des 
Stamm  Verbandes  zu  erheben  vermochte ,  und  welcher  daher  noch  heut  zu  Tage  auf  einer  Cultur- 
stufe  steht,  welche  die  Römer  und  Hellenen  bereits  zu  der  Zeit  hinter  sich  hatten,  als  sie  in  die 
Geschichte  eintraten. 

Diese  Geistesdisposition  des  Albanesen,  vermöge  deren  er  mit  eiserner  Starrheit  am  Ueber- 
kommenen  hfilt,  und  jeden  fremden  Eindruck  in  dieser  Hinsicht  zurückweist,  zeigt  sich  aber  erst 
dann  in  ihrem  wahren  Lichte,  wenn  man  bedenkt,  dass  ein  grosser  Theil  des  Volkesi  man  könnte 
sagen  dessen  Blüthe,  den  besten  Theil  des  Lebens  in  der  Fremde  zubringt,  und  dennoch  nichts 
von  dem,  was  er  dort  sieht  und  hört,  Macht  über  das  erhält,  was  er  aus  der  Heimath  mitbrachte  ; 
denn  wSre  dies  der  Fall,  so  könnten  die  geistigen  Zustände  der  Heimath  nicht  unbekümmert  um 
den  Wechsel  der  Geschlechter,  Jahrtausende  lang  in  derselben  Unveränderiichkeit  verharren. 
Diese  Verbindung  des  höchstmöglichen ,  conservativen  Instinctes  mit  einem  so  ausgesprochenen 
Wandertriebe  scheint  uns  eine  der  interessantesten  Erscheinungen  im  Völkerleben.  Wer  nun  aber 
diese  Ansichten  theiit,  und  dem  conservativen  Instincte  des  Albanesen  sein  gehöriges  Recht  wider- 
fahren lässt,  der  wird  geneigter  sein,  sich  die  Uebereinstimmung  zwischen  Albanesischem, 
Römischem  und  Hellenischem  eher  in  der  Art  zu  erklären ,  wie  sie  zwischen  Deutschem  und 
Skandinavischem,  oder  zwischen  Geschwistern  besteht,  welche  demselben  väterlichen  Hause 
entstammen,  als  anzunehmen,  der  Albanese  habe  das,  was  in  seiner  Sitte  der  römischen  und  helle* 
nischen  gleicht,  von  dem  Römer  oder  Hellenen  entlehnt,  so  wie  wir  Deutsche  etwa  die  eine  oder 
andere  Sitte  von  den  Franzosen  angenommen  haben. 

Dieser  Gedankengang  führt  aber  mit  noth wendiger  Consequenz  in  die  graueste  Urzeit  und 
zu  dem  Knotenpunkte  römischer  und  griechischer  Familiensitte  zurück,  dessen  Existenz  wohl  kein 
Kenner  derselben  in  Abrede  stellen  möchte,  und  zwingt  zur  Annahme  einer  dritten  Auszweigiing 
desselben,  deren  Lebenskraft  so  zähe  ist,  dass  sie  unsere  Tage  erreicht  hat  Dann  also  war  der 
Uralbanese  nicht  bloss  ein  Altersgenosse  und  Nachbar,  sondern  auch  ein  Verwandter  des  Urrömers 
und  Urhellenen,  oder  mit  andern  Worten,  was  in  den  Sitten  der  drei  Völker  gleich  ist,  das  wurde 
von  ein  und  demselben  Elemente  in  sie  hinein  getragen  *). 

Wir  neigen  uns  aus  vielen,  weiter  unten  zu  entwickelnden  Gründen  zu  dieser  letzten  Ansicht ; 
es  kömmt  uns  jedoch  bei  der  vorliegenden  Frage  nicht  darauf  an,  ob  dem  Leser  die  einfache 
Annahme  römischer  und  hellenischer  Nachbarsitte  durch  die  Altvordern  der  Albanesen  plausibler 
erscheine,  denn  damit  dies  geschehen  konnte,  müssen  dieselben  Altersgenossen  der  Römer  und 
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Hellenen   gewesen  sein,  und  hiemit  stünde  denn  das  Autochthonenthum  ihrer  Enkel  gleich- 
falls fest. 

Aos  dem  Gesagten  ergibt  sieb,  dass  wir  in  dem,  was  der  albanesischen  Sitte  mit  der  rdmi* 
sehen  and  hellenischen  gemein  ist,  einen  Factor  des  angetretenen  Beweises  erblicken. 

Einen  iweiten  Factor  wollen  wir  an  der  Hand  der  Sprachkunde  zu  gewinnen  suchen;  derselbe 
setzt  jedoch  die  mdglichst  genaue  Feststellung  der  NationalitSt  und  des  gegenseitigen  Verhält- 
nisses der  Völker  voraus,  welche  im  Alterthume  das  Land  bewohnten,  so  weit  dies  nach  den  Tor- 
bandenen  Quellen  rodglich  ist,  weil  wir  erst  hierdurch  den  ndthigen  Boden  für  die  rorzunehmenden 
Vergleichungen  gewinnen  können. 

Wir  m&ssen  diese  Aufgabe  so  viel  als  möglich  beschränken,  damit  sie  in  kein  zu  grosses  Miss- 
verhiltniss  mit  den  Kräften  gerathe ,  welche  wir  zu  ihrer  Lösung  mitbringen ;  die  Natur  der 
Dinge  zwingt  uns  aber  trotzdem  die  Landesgränze  wenigstens  in  einer  Richtung  zu  fiberschreiten, 
ond  auch  die  makedonischen  Völker  in  unsere  Untersuchung  mit  hinein  zu  ziehen. 

Ihre  Ergebnisse  sind  yon  der  Art ,  dass  wir  nur  schwer  der  Versuchung  widerstehen ,  den 
Leser  zu  beschleichen,  indem  wir  ihn  durch  UnverfEinglichcs  allmählich  auf  das  paradoxer  Klingende 
Torbereiten,  und  einen,  man  kann  fast  sagen,  anrfichtig  gewordenen  Namen,  so  spät  als  möglich  in 
die  Untersuchung  einführen.   Wir  halten  es  jedoch  für  redlicher,  von  rornherein  das  Visir  auf- 
zuschlagen, damit  der  Leser  sogleich  erkenne,  wie  er  mit  uns  daran  sei,  und  die  Resultate  als 
Thesen  scharf  und  schroff  an  die  Spitze  za  stellen.  Schliesst  er  dann  das  Buch ,   nachdem  er  sie 
gelesen,  so  wollen  wir  uns  das  gefallen  lassen,  will  er  uns  weiter  folgen,  so  können  wir  ihm  so 
Tiel  Tcrsprechen,  dass  wir  bestrebt  sein  werden,  den  Proteus  in  feste  Bande  zu  legen,  und  ihm «, 
mSglichst  bestimmte  Antwort  auf  unsere  Fragen  abzunöthigen ;  ob  sie  aber  auch  die  reine  Wahr- 
heit enthalten  ?  Die  Antwort  darauf  steht  nicht  uns,  sondern  dem  Leser  zu,  wenn  er  das  darüber 
Beigebrachte  geprüft  haben  wird. 

Unsere  Thesen  sind  folgende: 

1)  Die  Epiroten  und  Makedonier  waren  noch  zu  Strabo*s  Zeiten  Ungriechen  oder  Barbaren. 

2)  Epiroten,  Makedonier  und  lllyrier  sind  Stammverwandte. 

3)  Es  sind  viele  Anzeichen  vorhanden,  dass  Epiroten  und  Makedonier  den  Kern  des  tyrrhenisch- 
pelasgischen  Volksstammes  bildeten,  dessen  äusserste  Spitzen  in  Italien  und  Thracien  in  die  Ge- 
sehichte  hineinragen. 

4)  Illyrisch  ==  pelasgisch  im  weiteren  Sinne. 

Strabo  sagt  im  Emgang  des  ersten  Capitels  seines  siebenten  Buches,  nachdem  er  die  nördlich 
vom  bter  wohnenden  Völker  angegeben:  ,tÜie  sudlichen  Völker  sind  die  Illyrischen  und  die  Thra- 
eischen  und  was  von  Keltischen  oder  einigen  andern  Völkern  unter  diese  gemischt  ist,  bis  nach 
Griechenland.**  Ferner  im  Anfang  des  fünften  Capitels,  „von  Europa  bleibt  noch  die  zwischen  dem 
Ister  und  dem  sie  umgebenden  Meere  gelegene  Halbinsel  (zu  beschreiben  übrig),  welche  sich  von 
dem  Winkel  des  adriatischen  Meeres  bis  zur  heiligen  Mündung  des  Isters  erstreckt.  In  ihr  liegen 
Griechenland,  die  makedonischen  und  epirotischen  Völker,  und  die  über  diesen  bis  zum  Ister  und 
zu  beiden  Meeren,  dem  adriatischen  und  pontischen,  reichenden  Völker;  um  das  adriatische  sitzen 
die  Illyrischen ,  um  das  andere  bis  zur  Propontis  und  dem  Hellespont  die  thracischen  Völker,  und 
etwa  einige  diesen  untermischte,  skythische  und  keltische.** 

In  dem  bekannten  Eingange  des  7.  Capitels  S.  320  und  321,  heisst  es  endlich:  —  nUebrig 
sind  noch  die  südlichen  Theile  des  erwähnten  Gebirgslandes  (der  illyrischen  und  thracischen 
Berge)  und  die  unter  denselben  gelegenen  Gegenden,  zu  denen  Hellas  und  das  angränzende 
Barbarenland  bis  zu  den  Bergen  gehört.  Hekataeus,  der  Milesier,  sagt  von  dem  Peloponese,  dass 
ihn  vor  den  Hellenen  Barbaren  bewohnt  hätten.  Vor  Alters  aber  war  fast  ganz  Hellas  ein  Wohn- 
pktz  der  Barbaren,  wie  sich  aus  den  erhaltenen  Nachrichten  ergibt  —  (pelopidische  Phrygier, 
dftnaische  Aegypter)  —  Dryopen,  Kaukonen,  Pelasger,  Leieger  und  andere  dergleichen  theilten 
sich  in  die  Länder  innerhalb  und  ausserhalb  des  Isthmus  —  (eumolpische  Thracier,  tereische  im 
phokischen  Daulis,  kadmeische  Phönicier,  Aoner,  Temmiker  und  Hyanten  in  Böotien);  —  die 
Thracier,  lllyrier  und  Epiroten  sitzen  jetzt  noch  an  den  Seiten  von  Hellas.  Doch  war  dies  früher 
nofh  mehr  der  Fall  als  gegenwärtig,  wo  die  Barbaren  den  grössten  Theil  des  unbestreitbar  zu  der 
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heutigen  Hellas  ^  gehörenden  Landes  inne  hatten;  die  Tbracier,  Makedonier  und  oberhalb  Akar- 
nanien  und  AetoHen,  die  epirotischen  Vdlkerschaflen  der  Thesproten,  KassopSer,  AropbBdcher, 
MoHoter  und  Athamanen.  Von  den  Pelasgern  war  bereits  die  Rede,  die  Leleger  aber  baltoi  einige 
fiir  identisch  mit  den  Rarem  etc.** 

Aus  diesen  Stellen  ergibt  sieh,  dass  Strabo  die  ganze  Halbinsel  sOdlich  vom  Ister  in  drei 
Theile  serlegt:  nfiinlich  Hellas  im  Soden,  Illyrien  im  Westen,  Tbracien  im  Osten.  —  Hellas  aber 
in  der  Ausdehnung,  wie  er  sich  dasselbe  denkt,  wird  nicht  ron  der  hellenischen  Ra; e  auagefiBllt, 
sondern  in  seinen  nördlichen  Theilen  von  barbarischen,  d.  h.  ungriechischen  Ydlkem  bewohnt, 
nilmlich  der  Westen  von  den  epirotischen,  der  Osten  von  den  makedonischen  Völkern.  —  Wenn 
aber  Strabo  die  Makedonier  seiner  Zeit  hier  so  Thraeiem  macht,  so  ist  dies  ein  Widerspruch  mit 
andern  Angaben  desselben,  welchen  wir  nicht  ku  lösen  yermögen,  denn  in  einer,  weiter  unten  dber 
die  via  Egnatia  anzuführenden  Stelle  sagt  er,  dass  westlich  vom  Strymon  nur  einige  Bergthraeier 
sitzen,  und  dass  erst  östlich  von  diesem  Flusse  die  Thracier  beginnen,  und  in  zwei  anderen  Stellen 
rechnet  er  fast  simmtliche  makedonische  Völkerschaften  zu  dem  Stamme  der  Epiroten. 

Uebrigens  trennt  Strabo  auch  anderwfirts  die  Epiroten  scharf  von  den  Griechen,  so  sagt  er 
z.  B.  ^)  „An  der  Mündung  des  ambracischen  Busens  wohnen  dem  Einlaufenden  zur  rechten  die 

Akarnanen,  welche  zu  den  Griechen  gehören auf  der  linken  die  Kassopaeer,  welche  Epiroten 

sind**  ~  und  weiter  *) :  „Unsere  Darstellung  brach  im  Westen  und  Norden  (der  Halbinsel)  bei 
den  epirotischen  und  illyrischen,  im  Osten  aber  bei  den  makedonischen  Völkerschaften  bis  gegen 
Byzanz  ab.  Auf  die  Epiroten  und  Illyrier  folgen  nun  die  griechischen  Völkerschaften  der 
Akarnanen,  Aetoler,  Lokrer  u.  s.  w.**  Hierher  gehört  auch  die  bekannte  Stelle,  in  welcher  die 
Umwohner  von  Dodona  zusammen  mit  den  Pelasgern  als  Barbaren  bezeichnet  werden  ^*):  „Dodo- 
na  ist,  wie  Ephorus  sagt,  eine  Gründung  der  Pelasger,  und  die  Pelasger  gelten  unter  denen, 
welche  in  Hellas  mfichtig  waren,  für  die  filtesten,  —  von  ihnen  wurde  bei  den  Tyrrhenen  ge- 
sprochen. Die  Umwohner  des  Heiligthums  von  Dodona  ^^)  bezeichnet  aber  schon  Homer  wegen 
ihrer  Lebensweise  als  Barbaren,  indem  er  sagt,  dass  sie  ihre  Fasse  nicht  waschen,  und  auf  der  Erde 
schlafen,** ,--  ob  sie  aber  Heller  oder  Seiler  so  nennen  seien,  will  Strabo  unbestimmt  lassen  *^). 

Dieselbe  Ansicht,  wie  Strabo,  hat  Thukydides  von  der  barbarischen  Nationalität  der  Epiroten ; 
in  der  ErzShIung  des  rerunglückten  Unternehmens  der  Lakedftmonier ,  Ambrakioten  und  Chnonen 
auf  das  akarnanische  Stratos  sagt  er  nSrolich:  ^*)  „Mit  Knemos,  dem  lakedftmonischen  Feldberm, 
waren  yon  Griechen  die  Ambrakioten,  Leukadier  und  Anaktorier  und  tausend  Peloponesier, 
welche  er  selbst  hierher  geführt  hatte;  von  Barbaren  aber  tausend  Chaonen,  welche  keine 
Könige  haben ;  sie  wurden  ron  Photios  und  Nikanor  als  jSlirlichen  Vorständen  des  herrschenden 
Geschlechtes  angeführt ;  mit  den  Chaonen  zogen  auch  die  Thesproter  aus,  welche  gleichfalls  keine 
Könige  haben.  DieMolosser  **)  und  Atitinen  führte  Sabylinthos,  der  Vormund  des  Königs  Thoryssns, 
welcher  noch  ein  Knabe  war;  die  Parar&er  ihr  König  Oroidos.  Tausend  Oresten,  über  welche  An- 
tiochus  herrschte,  zogen  mit  dessen  Erlaubniss  unter  Oroidos  mit  den  ParavSem.  Auch  Perdikkas 
schickte  heimlich  und  ohne  Vorwissen  der  Athener  tausend  Makedonier,  welche  nachher  kamai.**  — 
Thukydides  bezeichnet  in  dieser  Stelle  die  Hauptvölker  des  eigentlichen  Epims  als  Barbaren,  und 
stellt  die  tausend  Makedonier,  welche  Köm'g  Perdikkas  geschickt  hatte,  zu  diesen,  und  nicht  sn  den 
vorerwfihnten  Griechen  **). 

Sehen  wir  nun  zu,  welche  Ansicht  Strabo  von  den  Makedoniern  hat.  Die  hierauf  bezlkgliehe, 
obwohl  sehr  bekannte  Stelle  ^*)  ist  uns  zu  wichtig,  als  dass  wir  dem  Leser  deren  Wiederholang 
nach  unserer  Auffassung  ersparen  könnten.  „Von  den  epirotischen  Völkern  bewohnen  die  Chaonen 
und  Thesproten  den  gesegneten  Küstenstrich  von  den  keraunbchen  Bergen  bis  zum  arabrakiscken 

Meerbusen. Hinter  Ambrakia  liegt  Argos  Amphilochikon. Epiroten  sind  auch  die 

Amphilocher,  und  die  über  ihnen  in  rauhen  Gegenden  sitzenden,  und  bis  an  die  illyrischen  Gebirge 
reichenden  Molotter,  Athamanen,  Aethiker,  Tymphier,  Oresten,  Parorfier  und  Atitanen,  tbefls 
Makedonien  nSher,  theils  dem  jonischen  Busen.  Mit  diesen  mischen  sich  die  illyrischen  Völker, 
welche  auf  der  Südseite  der  Gebirge  und  über  dem  jonischen  Busen  sitzen.  Denn  über  Epidanmis 
und  Apollonia  bis  zu  den  Keraunien  wohnen  Byllionen,  Taulantier,  Parthiner  und  Bryger  *^).  In 
der  Nahe  bei  den  Silberminen  in  Damastium  *^)  haben  Perisadier  ihre  Herrschaft  gegründet;  mmeh 
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Biehtlier  nad  S««araMer  ueaiit  mifi  hier  '*);  ■«Merdem  Lynk^iteo  und  Devriopos  und  die  Pela* 

gcmUehe  Dreiatadt  und  Eorder  und  Elimei«  und  Eratyr«.  ^  Alle  diese  Gegenden  bildeten  frfiher 

eitielAa  Fflrttenlhflmer ;  bei  den  Enobelieni  herraekten  die  Naelikommen  des  Kadmus  und  der 

Hannonit«  und  das,  was  sieh  auf  die  Sage  Ton  ihnen  besieht,  wird  dert  gezeigt  Diese  wurden  also 

f#a  £inbeiniaehen  regier!  Die  Lynkesten  aber  standen  unter  Arrhabfius,  der  aus  dem  Gesehlechte 

der  Baeebiaden  war.  Von  den  Efireten  endlich  standen  die  Molotter  unter  Pyrrhus,  des  Achilles 

Sohn,  welehe  alte  Thessalier  waren;   die  übrigen  aber  wurden  ron  einheimischen  Fürsten  be- 

berrteht.  Da  nun  bald  der  eine,  bald  der  andere  (von  diesen  kleinen  Staaten)  sich  die  Oberherr« 

sefanfl  tiMr  die  übrigen  errang,  so  kam  sulefot  alles  unter  die  Herrschaft  der  Makedonen,  einen 

kleinen  Strich  über  dem  Jonisehen  Meere  autgenooimen.  Auch  {xai  di^  xai)  nannte  man  nun  Lyn* 

keeÜe,  Pelagonien,  Orestias  und  EKmeia  das  obere  Makedonien,  und  spSter  auch  das  freie.  Einige 

■ennen  aoeh  das  ganse  Land  bis  Kerkyra  Makedonien  und  geben  lugleich  als  Grund  an,  dass  der 

ftMrsckoitt,  der  Dialekt,  die  CMamys  «nd  ftfanliche  Dinge  dieser  V^Mker  ungefUhr  dieselben  seien 

iXP^tnnat  fC4Lpaxki^im^).  Einige  (von  diesen)  sprechen  auch  zwei  Sprachen.** 

Die  in  dieser  Stelle  vorkommenden  Angaben  über  die  Nationalitit  der  Makedonier  er- 
halten hn  5.  Gapitel  des  9.  Buches  **)  eine  willkommene  Ergänzung,  indem  uns  dadurch  dae 
richtige  Terstindniss  unserer  Stelle  erdffhet  wu*d,  nach  welcher  es  ungewiss  ist,  ob  Strabo 
die  nach  den  illyritchen  Brygem  genannten  Yülker  lu  den  Illyriern  '^)  oder  zn  den  Epiroten 
rechne. 

Diese  bezeichnet  also  nach  unserer  Ansicht  folgende  in  Epirus  und  Makedonien  sitzende 
Y^lkersehafken  als  stammverwandt,  oder  epirotisch:  i.  Chaonen,  !^  Thesproter,  3.  Kassepaer  (grosse 
Xwisebensitse),  4.  Amphiloehier,  5.  Molosser,  6.  Athamanen,  7.  Aethiker,  8.  Tymphaer,  9.  Orestier, 
10.  Parorüer  und  11.  Atintanen  (Zwisehensitze  über  die  illynsefaen  Bullibnen,  Taulantter,  Parthinen 
oad  Brfiger),  12.  Perisadier,  13.  Enchelier>  14.  Sesarasier.  Dies  sind  die  14  epirotisehen  Stimme 
desTbe^porapus;  bienraf  folgen  die  Üstlich  von  Pindus  gelegenen  6  makedonisehen  Hauptvolker 
mit  Aoenahme  der  sehen  firflher  genannten  Orestier  '*),  IS.  Lynkesten,  16.  Deuriopus,  17.  Pek- 
goaioi,  18.  Eorder,  19.  Elimea  imd  20.  Brityra?  Der  Leser  wolle  der  Ordnung,  wetehe  Strabo 
bei  dieser  AufzAhlung*  verfolgt,  auf  der  Karte  nachgeben,  und  nachdem  er  bedacht,  dass  Strabo 
hier  naefa  seiner  Art  nur  die  Hauptlinder  erwfihnt,  den  Namen  selbst  aussprechen,  welchen  man 
naeh  der  befolgten  Aufsfihlnngsweise  an.  der  Stelle  des  ritiiselhaften  und  unseres  Wtseens  von 
keinem  anderen  SchrifUteHer  erwfibnten  Eratyra  **)  vermuthen  sollte. 

Setzt  OMin  aber  Emathia  an  die  Stelle,  so  ist  durch  die  strabonisehe  Aufeihlung  das  ganze 
eitaxinische  Makedonien  bis  auf  die  Küstenstriche  von  Bottife  (wenn  man  dies  nicht  als  eine 
Abtheilung  von  Emathia  betrachten  wül)  und  Pieria  erschüpft,  und  bevölkert  sich  mit  Leuten 
desselben  Stammes,  wofür  denn  auch  die  Natur  der  Sache  sprechen  möchte. 

Bevor  wir  auf  weiteren  Angaben  der  vorliegenden  Stelle  eingehen,  mrfiseen  wir  zu  ihrem 
besseren  Verstindniss  eine  andere  einschalten,  welche  uns  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Yer- 
biltniss  der  Epiroten  im  engeren  Sirnie  zu  ihren  nördlichen  Nachbaren,  den  SüdiUyriem,  gibt,  wenn 
wir  damit  den  heutigen  Zustand  der  Dinge  hi  den  betreffenden  Gegenden  vergleichen. 

Strabo  beginnt  seine  Beschreibung  der  via  Egnatia  —  der  bekannten  römischen  Miiitfirstrasse, 
welche  von  Dyrrachium  und  ApoUonta  nach  Thessalonichi  führte  —  mit  folgendem  allgemeinen 
Ueberblicke:  ^Wer  diese  Strasse  von  Apollonia  oder  Epidamnos  aus  verfolgt,  der  hat  die  epiro- 
tisehen Tölker,  welehe  bis  zum  ambrakischen  Meerbusen  reichen,  und  von  dem  sicilischen  Meere 
bespült  werden,  zur  rechten  Hand;  zur  linken  aber  die  iHyrischen  Berge  und  die  daran  wohnenden 
Vüker  bis  nach  Makedonien  und  zu  den  Pftonen.  —  Tom  Beginne  des  Makedonischen  und  Päonischen 
bb  zum  Strymon-4^1usse  wohnen  Makedonen  und  Pfionen  und  einige  Bergthrader.  Alles  jenseits 
des  Strymon  gelegene  bis  zur  Mündung  des  Pontus  und  zum  Uimus  gehört  den  Thraciern  mit 
Ausnahme  der  Küste,  welche  von  Hellenen  bewohnt  wird.** 

Bringen  whr  damit  das  dritte  Fragment  des  7.  Buohes  in  Verbindung,  wonach  die  via  Egnatia 
dW  Südgrinze  von  Makedonien  bildet,  so  ergibt  sich,  dass  Strabo  (wenn  dies  Fragment  wirklich 
von  Ihm  ist)  diese  Strasse  sowohl  für  eine  politische  Grinze,  als  auch  für  eine  Völkerscheide 
uttnh,  welehe  im  grossen  Ganzen  die  Illyrier  von  den  Epiroten  trennt;  wir  sagen  im  grossen 
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Ganzen,  denn  dnes  er  wosste,  deet  euch  im  Norden  toa  Epfirae  lUyrier  mit  Epiroten  Teittieelil 
wohnten,  er^bt  sich  aus  der  früher  citirten  Stelle. 

Vergleichen  wir  nun  Strabo's  Schilderung  nüt  dem  heutigen  Zustande  der  Dinge»  ao  aeigt  ateh, 
dasa  sie  auf  diesen,  und  zwar  noch  genauer  paase»  als  lu  Strabo'a  Mim> 

Wir  haben  nämlich  weiter  oben  berichtet,  daas  die  Spraefagrfinze  swiaohen  Toaken  nnd  Gegen, 
durch  den  Fiusa  Schkumb  gebildet  werde,  an  welchem  sieh  die  via  Egnaiia  hiiiaeg.  SAdUeli  roa 
diesem  Flusse  wohnen  heutzutage  keine  Gegen,  wohl  aber  aprichi  man  in  dem  ndrdliehe%  toaki* 
sehen  Gränzbezirke  ron  Berat  einen  albanesischen  Dialekt,  der  zwar  zu  dem  (oakiachen  Siaamia 
gehört,  aber  zahlreiche  gegische  Elemente,  enthfilt,  und  gegiache  AnkUnge  finden  aich  kwreila  in 
dem  Dialekte,  welcher  in  dem  Tbale  der  oberen  Winaaa  um  Premet  geaproeben  wird. 

Beachtenswerth  erscheint  uns  femer,  dasa  nicht  nur  die  in  der  SGdosteeke  fon  Albaftiea 
sitzenden  Griechen,  sondern  auch  die  Albaneaen  dea  gemiaehten  aOdlichen  Kilatenbezirkea,  der 
s.  g.  Tachamerei,  die  von  ihnen  bewohnten  Landschaften  nicht  zur  'Apßayitjd  rechnen,  und  daaa 
selbst  bei  den  nordlicher  liegenden  Argyrokastriten,  Awleniten  und  Tepelinioten  durelttos  keinem 
Gef&hle  nationaler  Zusammengehörigkeit  mit  den  nördlieheA  Gegen  zu  begegnen  ist.  Ein  Magnat 
von  Argyrokastron  Tiosserte  sich  gegen  den  Verfasser  über  das  VerliiltniBs  der  gegisefcen  Ge- 
schlechter: wir  rechnen  sie  nicht  zu  uns,  wir  drehen  ihnen  den  Röcken  au,  und  sehen  gegen  Sdden« 
jene  aehen  nach  Monastir  zu.  Was  vom  Adel  gilt,  das  gut  auch  von  dem  ganzen  Volke,  —  Dia 
Denkungsweise  der  Masse  in  Holland,  ja  selbst  in  der  Schweiz  und  im  Elsass,  •über  ihr  VerhSUniaa 
zu  Deutschland  möchte  eine  annfiherende  Parallele  zu  dem  Gesagten  liefern. 

Soweit  wir  aber  den  Charakter  der  beiden  albaneaiacben  Dialekte  und  ibr  VerhiiltnUa  CQ 
einander  zu  bcurtheilen  vermögen ,  stellen  sie  sich  etwa  wie  das  Deutsche,  Schwediseke  und 
Dänische  in  sofern  als  urverschied^  dar,  als  die  Zeit  ihrer  Abzwcagung  vor  alle  Geacbicbte  ftUt, 
und  ea  sich  nicht  bestimmen  lasst,  ob  der  eine  aus  dem  Anderen  entstanden  sei;  denn  wenaaehon 
der  gegische  Dialekt  in  manchen  aeiner  Formen  ein  filteres  Gepräge  zu  tragen  scheiftt,  m  zeigen 
doch  wiederum  viele  geschwächte  Formen  des  toskischen  Dialektes  wegen  ihrer  UebereinatMimung 
mit  griechischen,  lateinischen  und  anderen  aKen  Sprachen  ein  sehr  hohes  Alter  an.  Wenn  «ber 
Gegen  und  Tosken  Theile  eines  nationalen  Ganzen  bilden;  wenn  ihnen  das  BewieatsMn  ihrer 
Zusammengehörigkeit  abgeht;  wenn  sie  urverschiedene  Dialekte  der8«lhen  Sprache  spreeben; 
wenn  deren  Gränzscheide  dahin  Alllt,  wohin  Stralio  die  Gränze  zwischen  den  Epiroten  und  Illyriem 
legt;  wenn  die  Epiroten  keine  Hellenen,  sondern  Barbaren  waren,  ist  es  da  nicht  höchst  wahr- 
scheinlich, daas  es  vor  Zeiten  ebenso  war,  wie  es  jetzt  ist,  und  das»  die  Epiroten  zu  dem  iUyriachen 
Stamme  gehörten,  aber  des  Gefühles  ihrer  Zusammengehörigkeit  mit  demselben  eotbehrten,  gerade 
so,  wie  Hollfinder  und  Dänen  zu  dem  germanischen  Stamme  gehören,  ohne  sich  desehalb  eine  out 
den  Deutschen  zu  fühlen? 

Vereinigen  wir  nun  die  obigen  drei  Steilen  mit  einander,  ao  ergibt  sich,  dass  bei  Strabo  drei 
Makedonien  von  verschiedener  westlicher  AusdelMiung  zu  unterscheiden  seien,  nämlich:  1«  Make- 
donien im  engeren  Sinne,  bestehend  aus  Ober-  und  (dem  von  Strabo.  nicht  erwähnten)  NiederUnd, 
weil  das  erstere  das  letztere  voraussetzt.  2.  Die  Provinz  Makedonien  mit  dem  südlichen  lUyrien» 
etwa  vom  Ausfluss  des  Drin  bis  zur  via  Egnatia  ^^).  3.  Ein  ethnograpliischea  Makedonien,  welches 
zu  dem  zweiten  noch  das  nördliche  Epirus  bis  nach  Kerkyra  hin,  also  etwa  bis  zum  AuaQusa  dea 
Thyamis,  der  Gränze  zwischen  Chaeoien  und  Thesprotien»  hinzufügt.    - 

Diesem  letzten  Conglomerat  makedonischer,  illyrischer  und  epirotischer  Völker  fallen  von 
Epirus  wenigstens  die  beiden  Hauptstämihe  Chaonen  und  Atintanen  au.  Und  worauf  atützt  aich 
diese  ethnographische  Verbindung?  Auf  die  GleichheU  der  Sprache,  der  Sitte  und  der  Tracht; 
also  auf  alles,  was  nationale  Einheit  begründet  Leider  bleibt  die  südliche  Gi;;änzlinie  dieses 
ethnographischen  Makedoniens  für  das  Innere  von  Epirus  unbesiimmt,  aber  es  ist  gewiss  höcliai 
beachtenswerth,  dass  dieselbe  an  der  Küste  nicht  bis  zu  dem  ambrakiscben  Golf  vorgerückl 
wird,  obgleich  nach  Strabo*s  ausdrücklicher  Angabe  auch  noch  die  Nordaeite  seiner  Mündung 
in  das  Meer  von  epirotischen  Barbaren,  nämlich  dea  Kassepaem,  bewohnt  iat,  und  erat  auf 
der  Südseite  Hellenen  sitzen  ^^),  sondern  dass  sie  beiläufig  mit  der  Gränze  zwischen  dem  rein 
albanesischen  und  dem   gemischten  Sprachgebiete  von  Epirus  zusammenfällt,   welche  wir  im 
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ersten  Atischnitt^  beschrieben  haben.  Dieses  letztere  begreift  das  alte  Thesprotfen,  die  hedtfge 
Tsehamerd,  deren  Einwohner  albanesisch  und  griechisch  lugleich  sprechen.  Ist  es  nun  nicht 
anffallend,  dass  Sirabo  unmfttelbar  da,  wo  er  die  sfldKctie  Ausdehnung  seines  ethdographiscbei 
Makedoniens  angibt,   den  Zusatft  maeht,  einige  Tkikerschaflen  sind  auch  Kweisflngig? 

Seit  Strabo  sehrieb,  hat,  was  ron  den  Hoehmakedoniem  und  den  sflddsttichen  Epiroten 
etwa  fibrig  geblieben,  bulgarisch,  wallachi^ch  oder  griechisch  gelernt;  aber  an  der  Rfiste  und  am 
Sehknmbi  ist  es  noch,  wfe  es  war,  denn  an  jener  sitten  noch  twehflogige  Epiroten,  und  der 
SchkuHib  trennt  heute  die  Gegen  und  Tosken,  wie  er  ror  AKers  deren  verwandte  Vorvftter, 
dio  IHyrier  und  Bpiroten,  trennte. 

Mne  daher  der  AushOlfo  der  Sprachkunde  zu  bedflrfen,  glauben  wir  aus  .der  efaifachen 
Uebereinstimmung  der  uns  aus  dem  Alterthume  erhaltenen  Angaben  mit  dem  beutigen  Zustande 
der  Dinge  den  Scbluss  ziehen  zu  dOrfen,  dass  die  Epiroten  und  Makedonen  zu  dem  grossen 
iHyrIsehen  Volksstamme  gehörten,  sich  aber  zu  demselben  wie  ein  selbslstindiges  Glied,  etwa 
wie  dk  floUlnd^  s«  dem  deutschen  Stamme »  verhielten.  Fasst  mon  das  gegenseitige  Yer- 
hiltnisa  der  ^ei  Völker  in  dfestfr  Weise,  s«  kann  es  nicht  aufTallen,  dass  der  Name  ron  Ma* 
kediwien  all^ählleb  auch  auf  das  adnliinistralSt  mit  dieser  Provinz  vereinigte  SftdiHyrien  über^ 
gHlg,  noT'  wird  man- dann  den  Grund  weniger  in  diese  admfrilstrative  Yereinigung,  als  vielmehr 
in  die  etbnograpl^bch«  Eintieit  der  Bewohner  berder  Landestheile  setzen. 

Nach  dieser  Ansicht  erkMrt  sich  auel^  die  bSuige  Verwechslung  der  lllyrier  und  Ljfnkesten 
m  ihrem  Verhfiltnisse  zu  den  voralexandrinischen  Makedonen.  Abel  '*)  bemerkt  hierfiber  fdl^ 
gendes:  ,;das  Einzige,  was  sieh  an  die  Gcaretnchte  dieser  vier  Könige  (und  Nachfolger  des  Stifters 
der  makedonischen  Dyhastie)  knOpft,  ist  der  fbrtwfihrende  Kampf  mit  den  Ulyrlem.  Wenn  wir 
bedenken,  dass  zwischen  dem  makedenisohen  Retdite  und  den  ftljrrisclien  Stfimmen  paeonischt 
VMerscbafteti,  und  wesflifch  die  Lynkesten  ansissig  waren,  so  muss  es  uns  sehr  beDremdenf, 
Makedoiiier  und  INyrier  in  unmittelbarer  Derahmng  tu  finden.  Aber  ohne  Zwetfel  haben  wir 
«Ker  diesen  Ktyriern  die  Lynkesten  su  verstehen.  Welches  ^  VerhflHm'ss  zwischen  beiden 
bestand,  genauer  nachzuweisen,  fsf  nicht  möglich;  dass  aber,  so  oft  in  dieser  Zeit  (Amjmtas  11.) 
Kriege  mit  Illyriem  erwShnt  werden,  an  Lynkesten  zu  debken  ist,  das  scheint  mir  nnxweiM-^ 
hafL  Den  deutlichsten  Beweis  von  d«r  Verwechslung  der  lllyrier  nnd  Lynkesten  gibt  uns  die 
KMgin  Burydike,  welche,  wie  Wir  sieher  wissen,  eine  lynkestiiefae  Fdrstentochter  war*^),  den- 
Meh  aber  eine  lUyrierin  genannt  wird  **).*'  Am  natOrficbsten  würde  sich  das  Verhftltniss  der 
M^kcdooler  zw  den  Lynkesten  und  fltyriern  gestalten,  wenn  man  die  ersteren  als  zum  altteek»« 
sehen,  die  Lynkesten  aber  zum  altgegischen  Stamme  gehörig  annehmen  dflrfte ;  dem  widerspriebt 
«berdto  ausdrtlekKefae  Angabe  Strabo's,  dass  auch  die  Lynkesten  epirotischen ,  also  altioski- 
schen  Stammes  aelea.  Wenn  aber  Livhi^  **)  das  Land  um  Edessa,  Eeroea  und  Pell«  von  Uly«' 
riem  befwobnen  Mist,  so  muss  die  Verwandtschaft  zwischen  Illyrieni  und  Bptfoten  groas  gewe- 
sen sein,  damit  eine  solche  Verwechslung  Statt  ^nden- konnte;  oder  man  m^ss  diese  lllyrier 
des  Livius  als  neuere  Einwanderer  in  die  durch  den  Krieg  verödeten  Linder  betrachten. 

Bei  der  Uid^Ckanntsehaft  mK  diesen  LSifdern  und  deren  sptfierem  traurigen  Zustande  sind 
WiderspKIcbe  iber  dte  Nati^nalitfit  einzetner  Stimme  nicht  ao  verwundern  9  so  sind  die  Atin^ 
tanen  bei  Strabo  Epiroten,  bei  Skyläz  und  Appian  »')  lllyrier  —  die  Dardaner  sind  nach  Strabb 
und  Appikn  lllyrier,  nach  Die  Cassins  *<y  gehören  sie  zum  moesisthen  SUmme,  und  Stephan 
neont  ihre  Stftdte  Naissus  und  Skupi  thraeische,  ~-  «e  Paeonen  und  Bryger  werden  bald  lllyrier, 
bnIdThraeier  genannt,  --  die  «Mer  IHyriseben  Isirier  nennt  Skymnos  Thracier,  und  denselben 
Irrthmn  begeht  Stephan  mit  den  illyriscben  Daorsem;  nach  ihm  und  fiivius^)  sibd  die  sonst 
ihracischen  Tntter  lllyrier;  macht  ioA  der  Scholiast  zu  Aristophames  selbst  die  Ohaonier  zu 
Thraciera;  die  Triballer,  weMe  sonst  überall  Thtacier  heissen,  sind  nadi  Stephan  Ulyrier.  — i 
Strabo  spricht  sich  wiederholt  ib«r  die  Sehwierigkeiteft  ans,  mit  weldMn  er  bei  der  Besehrei* 
bnng  ^j&ner  Völker  lu  kimpfsn  hatia««). 

Wir  sind  in  dei*  «bigcn  Untersuchung  zu  dem  Schlüsse  geknmmenv  dass  die  onter  sidi 
•tanmiverwandten  Epfat^en  und  üSkedotnn  einen  selbstsündigen  Zweig  de»  grossen  iUyrischen 
V«lkssl«anieB  z«  biiden  scheiMa.   Wir  haben  uns^  aber  bei  den  Allen  tergabeni  nach  mner 
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Betiütigung  für  diese  SehlaMfolganuig,  d.  h.  flr  die  Verwuidteehaft  der  lUfrper  nt  jenen 
beiden  VGlkern,  umgresehen.  Selbst  die  Mythe  sebweigt  bieriiberr  wenn  min  nifobt  in  ibren  An- 
gaben über  Kadmus  Beziehungen  su  den  Ulyriem  ein  Zengnise  fSr  deren  Verwind tsefanfl  out 
den  tyrrhenischen  Pelasgern  erkennen  will*  Ans  ApoUodor*8 '^)  Darstellung  des  VerfaiKnisses 
Kwischen  Kadmus  und  den  lllyriern  ergibt  sieb  nimlieb  eine  Verrnnthung»  dass  hier  versebiedene 
Sagen  an  einandergereibt  sind»  nimlicb:  1,  Kadmus  verlisst  mit  der  Harmonii  Theben»  nnd 
begibt  sich  ux  den  EncheKem;  denn  ile  diese  mit  den  lUyriem  in  Krieg  Yerwiekelt  wnren, 
hatte  ihnen  der  Gott  prophezeit,  diss  sie  siegen  würden,  wenn  sie  Kadmus  und  HarmoMi  n 
Fohrern  hätten.  Sie  nahmen  dem  zu  Folge  diese  zu  Ffihrem  gegen  die  IHyripr;  —  2«  und 
Kadmus  herrscht  Ober  die  Illyrier;  —  3.  und  es  wird  ihm  ein  Sohn  Ulyrioi;  —  4.  ein  ande- 
res Mal  (aljSti)  Terwandelt  er  sich  mit  Hirroonii  in  Dmehen,  und  wird  Ton  Zens  in  die  elytlS* 
sehen  Felder  gesendet. 

Die  dritte  Sage  mMiten  wir  so  ergfinieo:  Kadnuis  wandert  ron  Theben  mtblUjrrieB  und 
wird  StammTater  der  Illyrier,  denn  es  scbeint  uns  nieht  im  Geiste  der  Sage  cu  Kegem  dms  sie 
unnfltza  Personen  aufstellt»  und  dies  wftre  Illfrios»  wenn  er  yen  Kadona  «U  Henr^cber  ibtr 
da»  schon  torhandene  Volk  der  Illyrier  geieiigi  würd«^  denn  «r  bat  keine  HnehkeüAen; 
doch  sei  dem  wie  ihm  wolle,  Beziehungen  der  Illyrier  zu  Kadmus  stehen  fest»  nnd  deeien  Be* 
Ziehungen  zu  den  f yrrhenischen  Pelisger  sind  wiederum  der  Art^  das«  MMler  sieb  Ar  bereeb- 
Vigt  hftit»  das  PhSnieiertbum  des  Kadmus  zn  rerwerfen,  und  ihm  in  einen  reinen  tyrrheoUehen 
Peksger  zu  stempeln* 

Andere  Mythen  tremo^  die  lUjrrier.gänzUcb  Ton  dem  bflleniscb-pelasgiscben  CykHis»  und  aletfen 
«ie  zu  den  Kelten;  dabin  gehört  diejenige  Genealogie,  weither  Arrian  unter  allen  etietarenden 
den  Vorzug, gibt.  Polyphem  erzeugt  mit  Galatea  den  Keltus,  Illyriua  md  IxaUs  **).  lUyrti» 
Söhne  sind  Eneheleus»  Autarius»  Dardaaus»  Maedus»  Taulans  und  Perrhebns,  deesen  Tidbter 
partha»  Daorsa»  Dusara;  Autarius  zeugt  den  Pannonjus  oder  Paeon»  und  Paeon  den  Seordisens 
und  TribaUus;  die  letzten  Namen  stehen  hier  wohl  irrtbfimlich»  denn  die  Seordiseer  sind  nn* 
bestritten  Gallier»  und  die  Triballer  nebst  den  firfiber  erwfthnten  Maedern  sind  Thrneier.  Am  nuf^ 
fallendsten  aber  erscheint  in  dieser  Familie  der  Name  Perrhebus»  und  selbst  die  Eniandation  des* 
Sfilben  in  Paravaeus  wfirde  die  Schwierigkeit  nicht  beseitigen»  weil  dieser  Stamm  f3r  epirotiseb  gilt 

Dagegen  haben  wir  mehrfache  Zeugnisse  fiber  die  Abstammupg  der  Epiroten  und  Mekedmner 
gefunden»  welche  sie  mit  seltener  Uebereinstiramung  slmmtUcb  fiir  Pelisger  erkllren»  nnd 
diese  Zeugnisse  sind  für  uns  lu  wichtige  als  dass  wir  dem  Leser  deren  einzelne  AnCfiblang  enpn- 
ren  könnten. 

Das  allgemeinste  Zeugniss  für  Epirus  gibt  Strabo  '^)  indem  er  sagt  7  Viele  nennen  M»b  die 
epimtischen  Völker  Pelasger,  weil  diese  bis  dahin  ihre  Herrsfhaft  ausgedehnt  haben. 

Epims  scheint  als  Pelasgia  in  zwei  Theile  zu  zerfallen,  nftmlich  in  Hoch-  und  Nieder-Pcdnsgia» 
wenigstens  eitirt  Stephanos  '')  aus  Alexander  dem  Epbesier  die  Worte:  ol  dk  xdxm  Jltla^yi^a 
Äaoviav. 

Vermuthlieh  bildete  die  Dodonaea  und  ihre  Nachbarschaft  den  Gegensats,  denn  da«  die 
Umgegend  des  ron  Pelasgern'*)  gegründeten  Orakels  auch  Pelasgia  biess,»  wird  von  Hern- 
dot*^  ausdrficklicb  anerkannt,  der  die  Landschaft,  welche  zu  seiner  Zeit  Hellas  ^)  biess»  zn 
Thesprotien  rechnet.  Die  pelasgische  Abstammung  der  Thesproter  und  Mo^osser  bezeugt  aber 
auch  die  Sage»  welche  Plutarch  in  Pyrrhns  erwflUmt.  ,yMafi  efzihlt,  dass  naefa  der  grossie»  Ftntb 
zuerst  Phaeton  ftber  die  Thesproten  und  Molosser  geherrscht  bebe,  einer  von  denen»  welche  mit 
Pelasgus  in  das  Land  kamen**  ^*). 

Die  Verwandtschaft  der  Ostepiroten  mit  den  Weetepiroten  wird  von  der  Sage  ansdrfieklieb 
bestitigt;'.  nach  Apollndor  ^')  sind  TbesproUts  und  Makednus  Söhne  des  arkadiseben  Lyknon» 
Sohnes  des  Pelnsgue»  und  na«h  Stepbanus  ist  Atitin  ein  Sohn  de«  Makednus, 

Gehen  wir  nun  su  den  Makedoniem  ober»  so  reehnet  sie  der  sagenkundige  Aeeeb^oe  ^) 
sammt  und  sonders  zu  den  Pelasgern»  denn  ganz  Makedonien  flUt  innerlmlb  der  Grfinsen ,  welche 
der  Archiverkönig  seinem  Reiche  gibt  »leb  bin  Pelasgus,  tbs  ierdgebomen  PalaeebUiAB  Sebn, 
First  dieses  Landes«  Von  mir»  dem  Könige«  hat  das  Y«lk  den  Nim«n»  das  diese«  Landen  FriMte 
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baut;  nnd  ail<^s  Land,  wodurch  der  Axius  hinairömt  und  gegen  SonneaoiiiergaDg  der  Strymoii. 
Mein  Reich  umfaist  der  Perrhäber  Land»  de«  Pindua  Umfang,  der  Paeoner  Nfih\  Dodonaa  Berge, 
und  die  Grfioze  theiit  das  feuchte  Meer.  Selbst  über  das  hinaus  geht  meine  Herrschaft  Doch 
dieses  Landes  Nam*  ist  Apia«** 

Was  die  einzeken  YdÜLerschaften  betrifft,  so  nennt  Justin^')  die  Bewohner  ron  Alt-Makedo^ 
nien  oder  Ematbia  gradeau  Pelasger,  und  nach  Aelian  ^*)  war  der  pelasgische  Völkervater  L)  kaon 
König  Ton  Emathia.  Die  Bottiiier  behaupteten  nach  Aristoteles^^),  dast  sie  aus  Athen  (dem  pelas- 
giachen  Hauptsitse)  und  Kreta  (wo  Homer  Pelasger  nennt)  stammten,  und  über  Delphi  und  Japy- 
dien  ^^)  in  ihr  spj^teres  Vaterland  gewandert  seien,  auch  sangen  ihre  M&dchen  bei  gewissen  Opfern: 

Die  Elimtoten  werden  ?on  einem  TyrrhenerkdnigElymos  abgeleitet,  der  in  Makedonien  einwan- 
derte ^*),  d,  h«  nach  unserer  weiter  unten  zu  begründenden  Ansicht,  sie  stammten  aus  Epirus.  Du 
Pelaagerthum  der  Or esten  bezeugt  endlich  der  Name  ihrer  Hauptstadt  Argos  ^®). 

Wenn  nun  aber  sfimmtliche  Epiroten  und  Makedonier  entweder  PeUsger  oder  Abkömmlinge 
der  Pelasger  heiasen,  wie  geht  es  zu,  dass  sie  auch  Barbaren  genannt  werden?  —  Wir  antworten 
einfach,  weil  eben  die  Pelasger  keine  Hellenen,  sondern  nach  hellenischer  Ausdrifcksweise  Barbaren 
waren.  Wir  glauben,  dass  der  Name  Pelas^^  einem  bestimmten,  ron  dem  Hellenischen  in  iSpraehe, 
Sitte  und  Abstammui^  verschiedenen  Volke  angehöre,  dessen  zahlreiche  SUnune  in  der  Zeit,  welche 
amEiilgai^e  zur  (Geschichte  li«gt  den  grössten  Th«jl  der  adriatischen  ^fistenlande  bewohnten;  vor 
Ankunft  der  Hellenen  den  frdssten  Theil  der  nacbmaiigen  Hellas  mit  Einscblusa  des  Pelopu^eses 
inoe  hatten^  «nd  noch  überdies  bedeutende  Striche  von  Italien  {»esassen. 

Wenn  wir  auf  die  Verschiedenheit  des  Pelasgers  von  dem  Hellenen  Gewicht  le^pen,  so  lialten 
wir  sie  desswegen  nicht  fiir  einjS  radicale ;  wir  denken  uns  vielmehr  die  Sprache  und  Sitte  dieses 
Volkes  in  Bezug  auf  die  helieniaahe  etwa  eben  so  verwandt  und  fremd,  wie  Sprache  und  Sitte  der 
Albanesen  Im  Verbfiltnis^e  zu  den  Neugrieche%  denn  diese  zeigen  viel  gemeinsame  Elemente  auf, 
ohne  dass  dieselben  auf  der  einen  Seite  aus  ihrem  Nebeneinandersein  allein  erklärbar  wfiren,  ohne 
aber  auf  des,  anderen  Seite  zur  Annahme  einer  nfth^en  gemeinsamen  Abstammung,  wie  etwa  die 
deutsch-skandinavische,  zu  berechtigen. 

Die  GrOnde  fOr  diese  Annahme  glauben  wir  in  der  fast  einstimmigen  Ansicht  des  Altherthums 
von  dem  Wesen  der  Pelasger,  und  in  den  analogen  Verhältnissen  der  Gegenwart,  zu  finden,  welche 
una  zeigeup  daas  sifsb  .zu  einem  auf  hellenischem  Boden  sesshaflen  Volke  ein  in  Sprache  und  Sitte 
verschiedenes  aweites  Volk  in  der  AK  geseUen  könne,  dass  beide  Elemente  nicht  nur  einsebie 
Provinzen  und  Districte,  sondern  aueh  einzelne  Stadt-  und  Dorfhezirke  zugleich  bewohnen,  — 
dass  trotz  dieser  örtlichen  Vermischung  beide  Jl^Ben  sich  durch  Jahrjiunderte  lonvermischt  erhalten 
könneiv.dass  aber  dennoch  eine  Zeit  kommen  könne«  wo  dieses  starre  N^beneinandersein  aufhört, 
und  das  eine  Element  die  väterliche  Sprache  aufgibt,  und  die  des  andern  annimmt. 

Wir  halten  uns  zu  der  Ueberzeugung  berechtigt,  dasa  eine  nfibere  K^nntniss  des  gegen- 
seitigen Verhfiltnisses  der  zusanunenwohnenden  griefBhisdien  und  albanesischen  Race  alle  Anr 
atftnde  beseitigen  könne,  welche  gegen  daa  gesonderte  Volksthum  der  alten  Pelasger  erhoben 
worden  sind. 

Wir  können  uns  daher  nicht  mit  der  Ansicht  befreunden»  dass  das  Naturvolk  der  Hellenen  so 
viel  kritische  Neigung  besessen  habe,  um  eine  Periode  oder  Culiurstufe  seiner  Geschichte  mit 
einem  dgenen  Namen  zu  belegen,  weil  deren  Zuatfinde  von  deigenigen  späterer  Zeiten  wesentlich 
verschieden  waren,  und  dass  femer  die  Blüthe  der  Nation  von  Herodot  an  fiber  den  Sinn  und  die 
Bedeutung  dieses  Namens  im  Irrthum  gewesen  aei,  indem  sie  in  dieser  eigenthömliehen  Bezeich- 
nung ffir  die  Urzustlnde  des,  eigenen  Volkes  den  Namen  eines  besondera ,  fremden  Volkes  er^ 
bUckle,  und  auf  diese  Weise  der  eigenen  Geschichte  irrthömlich  ein  fremdes  Element  einimpfte. 

Was  «AS  demnach  an  dieser  Ansieht  auCfiÜt,  ist  nidit  allein  die  den  Hellenen  zugemuthete 
kritiaehe  Anschauung  ihrer  eigenen  Vorzeit,  sondern  namentlich  die  Unwahrscheinlichkeit,  dass 
der  Schlflsael  zu  derselben  bereits  zu  Herodots  Zeiten  so^nz  verloren  war,  und  auch  seinen  Nach- 
folgern eo  gana  verieren  blieb,  dass  sie  du ,  was  eigentlich  einheimisch  war,  für  etwas  Fremde 
ansahen  honatcin. 
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Wir  sind  so  weit  enifernt,  das  hellenisclie  Volk  als  ^ine,  ous  eineM  einzigen  Kerne  erwaeli- 
sene  BIfithe  tn  betrachten,  dass  wir  vielmehr  gerade  in  dfe  durch  nationale  UeberscMchtung  be- 
wirkte Völkermischnng  und  Raeekreuzung  die  Hatiptursache  der  Herrlichkeit  ihrer  Enffkltung 
setzen  zu  müssen  glauben.  Wir  haben  dieselbe  Ansicht  von  der  Grundursache  der  rdmischen 
Grösse,  und  suchen  den  Hauptgrund ,  warum  der  Uralbanese  in  seiner  Entwicklung  gegen  diese 
beiden  Völker  so  weit  zurfickgeblieben  ist,  dass  er  sich  nie  fiber  die  Stufe  des  StammTcrbandes, 
des  Faustrechtes  und  der  Blutrache  zu  erheben  vermochte ,  darin ,  dass  er  weder  zu  einem  gebit- 
detern  Volke  einwanderte,  noch  von  einem  solchen  fiberschichtet  wurde,  und  es  ihm  daher  an  natio- 
nalen Gegensfitzen  gebrach,  aus  deren  Reibung  (und  vielleicht  aus  ihr  aHein)  höhere  Entwicklungs- 
phasen entstehen  können.  Nur  im  Kampfe  ist  Leben,  in  der  Ruhe  der  Tod ;  wo  also  die  Elemente 
zum  Kampfe  fehlen,  da  mnss  .Todesruhe  herrsehen.  —  In  dem  MittelaTter  wird  auch  dem  Albanesen 
eine  Ueberschichtung  zu  Theil ,  und  am  Ende  dieses  Zeitraumes  sehen  wir  Ihn  mSchtig  Ober  seine 
Grunzen  fluthen,  und  der  tärkischen  Uebermacht  einen  an  das  Wonderbare  grlnzcnden  Wider- 
stand entgegensetzen. 

Von  diesen  Ansichten  möchte  vor  allem  die  Behauptung  eine  nShere  Begründung  erfordern, 
dass  sich  auf  demselben  Boden  und  unter  unseren  Augen  dasselbe  Schauspiel  einer  nationalen 
Krise  wiederhole,  wie  es  vor  dem  Anfang  der  Gesdiichte  dieses  Landes  Statt  fand,  d.  b.  dass  die 
heute  in  Griechenland  wohnenden  Albanesen  ganz  in  derselben  Weise  tn  das  neugriediische  Elte^ 
ment  aufgehen,  wie  ihre  Urverwandten  in  das  hellenische  Element  aufgegangen  sind,  onddats 
zwischen  beiden  nur  der  Unterschied  waltet,  dass  die  in  Hellas  sitzenden  Pclasger  die  Altwobner, 
und  die  Hellenen  die  Zuwanderer  waren,  wihrend  sich  bei  Albanesen  und  Neugriecbed  dies  Tcnr- 
hftltniss  umkehrt. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  Ende  vorerst  zu  dem  Vater  der  Geschichte ,  und  sehen  wir  zo, 
wie  er  fiber  die  alte  Völkerkrise  denkt,  denn  er  ist  der  einzige,  welcher  sich  ausfithrütih  mit  der- 
setben  befasst.  Wenn  Strabo  und  Hekataeos  dfe  Pelasger  Barbaren  nennen,  so  kann  ihnen  die 
ebenso  bestimmte  Behauptung  von  Dionys  von  Htltkamass^^j,  dass  sie  Hellenen  seien,  und  Stel- 
len aus  Diodor  entgegengestellt  werden,  welche  keinen  andern  ScMuss  zulassen.  Hit  Herodot  ist 
dies  anders,  er  behauptet  nicht  bloss,  er  begründet  auch.  Seiner  scharfen  Auffassung  von  dem  an- 
flinglichen  Gegensatze  zwischen  Pelasgem  und  Hellenen  und  dessen  späterer  Ausgleichung  haben 
unseres  Wissens  die  Gegner  nichts  Aehnliches  aus  dem  Aiterthume  entgegenzustelteii. 

Nachdem  H^rodpf )  aus  der  Sprache  der  Bewohner  von  Kreston,  Plakia  und  Skylake,  welche 
er  für  Nachkommen  alter  aus  Thessalien  und  Griechenland  vertriebener  Pelasger  hSH,  den  Schluss 
gezogen,  dass  die  Sprache  der  Pelasger,  welche  zu  seiner  Zeit  in  Griechenland  berefts  ausgestor- 
ben war,  eine  ungrrechische,  nuHhin  eine  barbanfÜc  gewesen  sei,  sd  baut  er  hierauf  die  Annahme, 
dass  das  zum  pelasgischen  Stamme  gehörende  attische  Volk  bei  seiner  Verwandlung  in  •Hellenen 
auch  die  Sprache  vertauscht  haben  mfisse  H). 

Hierauf  geht  er  zur  Kritik  des  hellenischen  Stammes  fiber,  und  diese  ist  uns  so  wichtig,  dass 
wir  sie  wörtlich  aufnehmen  müssen.  „Der  hellenische  Stamm  hat  sich  dagegen,  nach  meiner  An*- 
sieht,  von  seiner  Entstehung  an  aHzeit  ein  und  derselben  Sprache  bedient  Ab^r  getrennt  von  dem 
Pelasgischen  und  an  sich  schwach,  ist  er  von  kleinem  Ursprünge  ausgehend  zu  einer  Masse 
von  Völkern  angewachsen,  hauptsfichKdk  durch  den  Hinzutritt  anderer  zahhreicher  Barhliren- 
völker.  Dagegen  hat,  wie  mir  scheint,  das  pelasgisehe  Volk,  als  ein  barbarisches,  niemals  eine 
bedeutende  Zunahme  erlitten.*'  Man  steht  aus  den  letzten  Worten,  dass  Herodoi  das  Pelasgisehe 
fiberhaupt  dem  Hellenischen  als  etwas  Ungriechisches  entgegenstdli.  Wie  scharf  er  aber  die  pelas- 
gisehe Nationaliist  von  anderen  ungrrechtschen  Völkern  unterscheide,  das  bezeugen  Aeusserungen. 
wie  folgende  (II,  Kl):  dies  haben  die  Griechen  von  den  Pelasgern,  nicht  von  ten  Aegyptem 
erhalten ;  oder  (IV,  40) :  der  DiOnyscuIt  war  phönicisch,  nicht  pelasgisch ;  oder  (iV.  W)i  den  Posei^» 
don  hatten  die  Griechen  von  den  Lybiern,  die  fibrtgen  Götter  von  den  Piihisgeni  und  Aegyptem  **). 

Vergleichen  whr  nun  mit  diesen  Urztfstflnden  die  Nationtlitttsverhtitliiste  des  hettfTgea 
Orieehentands.  Seit  dem  14.  Jahrhundett  ^^)  erscheint  der  Albaiiese  in  Griechenland;  er  dringt 
nach  und  nach  fast  in  alle  Theile  des  griechischen  Festlandes,  und  besetzt  bner  entweder  g*iike 
Striche,  oder  kommt  aU  Zuwohner  in  griechische  Dörfer  und  Stftdte,  wie  Argo«^  imd  Athe». 
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Mi4  wird  —  imi  ron  den  gemitditeii  BeilrkM  m  aehvetgen  — **  AUtki,  Megmni,  BMitn,  Södeubda, 
Argolis  and  Corinthia  nur  Ton  Albanesen  bewohnt«  und  ist  nur  die  st&dtiache  Bevölkerung  entweder 
gmtx  (Caryste,  Piraens,  NaupKa,  Corioih)  oder  rorherraeliend  (Atbea,  Megara,  Arg^ot)  grieehisdi.  — 
Auf  den  lateki  Hydra,  8||!esiia^  "Porös  und  Salamia  aitian  die  Albanesen  so  ungemisckt,  dass  dort 
ror  dem  grtechiseiieM  Rttt olntionakriege  keine  Frau  gewesen  sein  soll ,  die  ^ieehiseh  verstand« 
Die  gri^hisdi*  SleeaMcbt  beechrfekte  sich  danaals  auf  die  beiden  erstgenannten  Inseln  und  das 
kleine  Paari,  veeicfaes  allein  von  Grinehen  bewohnt  war,  und  nun  ausserhalb  der  grieekischen  Grfinaen 
fiillt.  0er  Kampf  anr  S^^e  wurde  daher  voraugsweise  ron  dem  albanesbehen  Elemente  geführt,  und 
noch  beut  zu  Tage  ist  sein  Idiom  die  Flotteniprache.  Aber  auch  in  den  Lagern  von  Tripolizia  und 
Athen  wurde  nieht  bloaa  grieehiseh  gesproeben,  denn  das  streitbare  albanesiscbe  Element  be- 
tbeUigte  sich  aiiefa  bei  dem  Landkanpfe.  Dk  Beiuris  und  Zawellas  sind  als  Suüoten  Albanesea, 
die  (vffivaa  alammen  au»  Soli,  Krisiotis  aus  dem  südlichen  Eiiboea  ^^)  u.  s.  w. 

Beide  Ra^n  keatanden  auch  da,  wo  sie  dieariken  Orte  bewohnen,  durch  Jahrhunderte  in 
slrei^er  Akaonderung  neben  einander;  Wechselheirathen  fanden  nieht  Statt  Die  griechische 
Revolution  bricht  das  Eis  ^'),  von  da  an  entwickelt  aseh  in  stets  lunehmendem  Grade  bei  dem 
alkanesiscben  Elemente  die  Neigung  in  daa  griechische  aufkugehen.  Der  griechische  Albanese 
hört  es  nicht.geme,  wenn  man  ihn  mit  diesem  Namen  beaeichnet,  denn  er  kfiü  ihn  gleichbedeutend 
nut  Barbar;  er  nennt  «eh  adkst  HeUene,  und  thut  sieh  auf  diese  Benennuag  etwas  cu  gute.  -- 
Wer  darauf  Acht  hat,  kann  jetat  schon  in  den  grösseren  Orten  AtAika*s'die  Weiber  auf  den  Strassen 
unter  sieh  griechisch  reden  hören,  wenn  sie  sich  von  einem  Fremden  beachtet  glauben,  und.  es  mag 
jetst  aehon  auf  Hydra,  Spezaia  und  Salamis  wenig  Mfidcbea  geben,  die  nicht  griechisch  rerat$ndcn, 
obwohl  daa  Albanes lache  noch  immer  Hausspnehe  iet« 

Mtt  dieser  Entwicklung  seheint  et  uns  so  raach  forwirta  lu  gekeii,  dass,  wenn  die  Dinge 
ihren  kisherifen  Lauf  kehalten,  nach  kasm  drei  Generationenwohl  nur  noch  in  den  entlegensten 
SIrtehen  des  Landea  albnneeiaefa  gesprochen  werden  wird,  und  in  der  doppelten  Zeit  die  albane- 
sisehe  Sprache  innerhalb  der  griechischen  Grinaen  gfinalich  auageatorben  sein  möchte.  Vereinigt 
mnn  «Besen  Voranacklag  mit  den  gegebenen  Daten,  so  erhfilt  man  fOr  die  Geschichte  des  fremden 
EleoMBtee  der  Bevölkerung  4!es  grieekischen  Festlandes  folgende  Epochen :  4  —  5  Jahrhunderte 
der  Einwanderung  und  des  Festhaltens  der  eigenen  Nationalität,  2  Jahrhunderte  des  Uebergangea 
ia  eine  Ireaide  Mationalitit  bis  zum  gftnzlichen  Brldschen  der  eignen. 

Was  nun  die  Natur  dieser  nationalen  Krisis  betrifft,  so  Ifiast  aie  sich  mit  dem  einfachen  Aus- 
diruoke  den  Aufgehena  in  eine  fremde  Nationalitftt  keseichnen.  —  Der  Albanese  nimmt  von 
seiner  S^che  nicht»  in  dieselbe  mit  hinüber,  es  entsteht  keine  neue  Hisohaprache,  sondern  er 
adoptirt  das  fremde  Idiom,  dem  er  vor  dem  angestammten  den  Vorzug  gibt.  Anders  mag  es  mit 
seinen  Brfiuchen  sein ,  denn  diese  haben  in  der  Regel  tiefere  und  stfirkere  Wurzeln  als  die 
Spmeke» 

Beaondera  kenektenswerth  ist  aker  der  Untersckied,  welcher  in  dem  Grunde  oder  in  der 
Veranlassung  zu  diesem  Uebergange  obwaltet.  Wenn  der  albanesische  Altstüdter  von  Athen  dach 
und  naeh  zufla  Griechen  wkd»  so  erklärt  aieh  dies  leicht  nus  der  ti^flicken  Berührung  mit  dem 
zahlreiclHsren  und  gekUdeteren  Element;  über  der,  ihnen  von  klein  auf  gelftufigen»  fremden  Sprache, 
die  sie  in  der  Schule  und  im  Leben  bestfindig  hören,  vergessen  die  Kinder  allmählich  die  ia  immer 
engerenn  Kreise  znaamoMAschrumpfende  Hausspracbe,  es  macht  sich  dies  ohne  irgend  ein  Zuthnn 
von  selbst*  Wie  erklärt  sich  aker  der  Uebergang  in  dem  streng  geschlossenen  InseUeben  des 
Hydrioten  und  SalnaMuers?  —  Dei  Verkehr  der  Miftnner  mit  der  Aussenwelt  kann  hier  nicht  ein- 
wirken« denn  wäre  dies  der  Fall,  so  müssten  diese  Inseln  schon  lange  gräcisirt  sein,  und  in  den 
Wanderbesirken  von  Albanien  ^n  wunderbares  Sfi'aekgemiaek  gesprochen  werden*  Hier  geht 
also  deff  Uekergang  hsuptsäehlieh  von  den  Frauen  aus,  und  ist  dereelbe  eine  freiwillige  und 
bewusate  Amahmedes  fremden  Idioaia  als  dea  vorafiglickeren. 

In  dieser  verschiedenen  Weise  mag  auch  die  HeUenisirung  der  in  den  verschiedenen  Theilen 
von  Althellaa  sitzenden  Pelasger  erfolgt  sein.  Denn  wenn,  wie  es  scheint,  dem. pelasgischen 
Arkadien  keine  beUeniscke  Uebersehicktung  au  Theil  geworden  ist,  so  lässt  sich  dessen  HeUeni- 
sirung nur  dadurch  erklären,  dass  sie  siek^  gleich  ihren  jetzigen  Sfttmmf  erwandten,  ihres  Pelasger- 
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tbumes  sii  Bchflmen  aog«fliBgeii,  und  dnsselbe  Mier  ftlkniiilieh  mit  dem  nobteren  Heilmieiitfnim 
ttascht  haben. 

Wenn  nun  die  GrSeieinin|^  ron  AtÜka  erfolgt  sein  wird,  wie  mftdile  eich  dam  wohl  ein  Reis*- 
beschreiber  ansdrficken»  wenn  er  auf  die  Abstanunung  seiaer  Bewohner  au  spreebeo  kemmt?  Wir 
dichten,  er  wörde  einfach  so  sagen :  Die  heutigen  Attiker  waren  frflher  Atbanesen. 

Unsere  Ansicht  Ton  der  Sprachgeschichte  dieser  Gegenden  gel^  demandr  dahin:  Zu  den 
Pelasgem  und  fibrigen  Barbaren,  welche  in  Hellas  sasscn,  wanderten  die  Hellenen  ein ,  und  die 
Altwohner  rertauschten  ihre  Sprache  mit  der  der  ZugewMideriea,  welche  dieselbe  als  eine  bereits 
fertige,  in  sich  abgeschlossene  ^*)  mitgebracht  hatten» 

]>ie  nördlichen  Verwandten  dieser  Pelasger,  welche  in  Epims,  Makedonien  nnd  Ulyrien  eaaaan, 
behielten  aber  ihr  angestammtes  Idiom  bei.  Ins  die  Bulgaren  in  lUkedonien  utd  die  Serben  in 
Ulyrien  einwanderten  und  das  was  etwa  von  pelasgischen  Resten  dort  fibergeblieben  war»  ia  den 
Zuwanderem  auch  sprachlieh  aufgring.  Albamen  wurde  iwar  auch  von  Serben  und  Bulgaren  flber- 
sehichtet,  hier  gelang  es  aber  dem  alten  Volkselement  das  augewanderte  zu  besiegen«  und  auch 
sprachlich  au  verdauen.  —  Die  Albanesen  verdienen  dieser  Ansicht  au  Folge  den  Naaaen  Neu- 
pelasger  wenigstens  ebenso  gut  als  die  Neugriechen  den  ihrigen,  und  es  ist  gewiss  kein  geringer 
Beweis  für  die  Richtigkeit  derselben,  dass  der  alte  Nene  der  Albaneeen  bei  einem,  wenn  auch 
fremden  Volke  erhalten  blieb.  Die  in  der  Levante  lebenden,  griechiseh^  waUachisefa,  türkisch  eder 
arabisch  sprechenden  Juden  ifennen  die  Albanesen  Peleseirtim,  d.  b,  auf  griechisch  Pelasgoi  ^  und 
auf  deutsch  Philister. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Nationalität  der  Makedonier,  welche  wur  eben  ale  eine 
barbarische  oder  unhellenische  erfunden  haben,  und  sehen  wir  m,  wie  sich  andere  vorhandene 
Zeugnisse  zu  diesem  Ergebniss  verhalten.  Die  Etymologie  des  Landesnamens  m9fg6  voranstefaen. 

Abel  sagt  S.  97  über  die  Bedeutung  des  Namens:  „üoxjo^c»  pxui^M^  und  magnns  *')  haben 
eine  Wurjeel  und  die  aKe  Verwandtschaft  der  Makedonier  und  Magneten  spiegelt  aidi  somit  nndi 
in  ihrem  Namen  ab ;  wie  aber  Homer**)  ganz  gewöhnlich  fiatxpög  hi  der  Bedeutung  von  hoch  ge- 
braucht, so  bezeichnet  pLaxsdv6^  in  der  alten  Sprache  mehr  die  Ausdehnung  in  die  Höhe  ala  in  die 
Breite.  Demnach  hiess  Maketia  ursprünglich  so  viel  als  Hoehland,  Bergland,  war  also  gleielibe- 
deutend  mit  Orestis  ••)." 

S.  101.  „Karanus,  der  Stifter  der  makedonischen  Dynastie,  ist  ein  altgriechieehea  Wort, 
abzuleiten  yon* xdpa  Corona,  identisch  mit  Homers  xoipav^  und  hat  wie  dieses  die  Bedeutung 
Hfiuptling ,  König.  So  wird  es  sogar  noch  von  Aesehylos  (Ooeph.)  und  Xenophon  HelL  I,  4v  3 
gebraacht.  Beide  Wörter  kommen  auch  als  Eigennamen  vor;  Koiranos,  Homer  V,  677,  XVH,  611; 
Arrian  IH,  6;  Karanos  bei  den  Makedoniern  Arr.  lU,  28;  Athen  UT,  i  und  bei  den  LakeAbneniem 
Her.  VH,  173." 

S.  113  wird  der  Name  der  makedonischen  Hauptstadt  Aegae  von  alyt^,  dorisch  Watecrwe- 
gen  abgeleitet,  und  hiezu  Aegeus  =  Poseidon,  aiYtaXö<:  Meeresköste  und  die  faemenymen  griechi- 
schen Stfidte  gestellt,  von  denen  die  meisten  am  Meer  lagen,  und  dem  Poseidon  heilig  waren. 

So  bundig  auch  diese  Ableitungen  erscheinen,  glauben  wir  dennoch  eine  abweichende  nlba- 
nesische  neben  dieselben  stellen  zu  dfirfen.  Vielleicht  finden  beide  sehr  aus  einander- gehend  Wege 
in  einer  gemeinsamen  Wurzel  ihren  Knotenpunkt. 

1.  haferi-a  tosk.,  baxrUa  ^^.  Weide vieh,  Lastvieh.  —  Der  Weeheel  von  anlautendem  /t 
und  TT-Laute  wird  §.  3  der  Gramm,  mit  zahlreichen  Beispielen  belegt,  nach  vrelchen  sich  dieser 
Wechsel  als  dialektisch  ergibt,  denn  p.  ist  gegisch  (oder  illyrisch  im  engeren  Sinn),  der  ir-Laui  toe- 
kisch  (epirotisch).    ^ 

Dieser  Wechsel  iSsst  sich  jedoch ,  wie  das  vorliegende  Beiapiei  zeigt,  nicht  als  Regel  be* 
trachten.  Wenden  wir  denselben  aber  auf  die  vorliegende  gegische  Form  an,  so  erhalten  wir 
ßaxtria  (der  Einschub  des  gedeckten  £  bedarf  keiner  Rechtfertigung).  Uebngens  nmfasst  den 
heutige  Wort  sowohl  Gross-^  als  Kieinvieh  und  steht  (wenigstens  för  uns)  einsam  im  AHieoeai- 
sehen  da;  ob  mit  peous  verwandt?  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden. 

2.  i^d-i  f^^.  Ziege  **).  Das  gegische  Wert  scheint  mit  dem  neugriechiseiMn  ytäa  stmunverwnndt 
zu  sein,  steHt  sich  aber  der  Lautihnlichkeit  nach  zuKithim  und  Glutim,  dem  semitieofaen  Neme^  f&r 
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Griecheoland  und  Makedonien»  so  nuch  die  makedonische  Ton  Lirius  erwfihnte  Stadt,  Citium  am 
Berge  Citius»  deren  Name  wohl  mit  dem  kiprischen  Klrtov  identisch  ist. 

3.  Sollte  sich  diese  zweite  Zusammenstellang  anderweitig  rechtfertigen,  so  wSre  die  Ablei- 
toDg  des  Namens  Karanos  ton  xapavut,  Ziege,  bei  den  Kretern  nach  Hesych,  trotz  ihrer  semiti» 
sehen  Wurzel  nicht  unbedingt  zu  verwerfen ,  und  passte  recht  gut  zu  dem  Ahnherrn  der  Dorier 
Aegunios. 

Dass  aber  das  makedonische  Reich  Ton  einem  Hirtenstamme  gegründet  ward,  ergibt  sich  so- 
wohl aus  der  Sage  von  Perdikkas  *^),  als  auch  aus  der  von  der  Einnahme  der  Stadt  Edessa  oder 
Aegae  durch  den  einer  Ziegenheerde  folgenden  Argiver  Karanos.  Justin  **)  bemerkt  am  Schlüsse 
seiaer  ErzShIung,  dass  seitdem  die  Ziegen  in  allen  Feldzügen  die  Fuhrer  des  makedonischen  Hee- 
res blieben  —  merkwürdiger  Weise  verpflanzte  sich  eine  ähnliche  Sitte  bei  den  Bergschotten  bis 
auf  unsere  Tage,  und  es  ist  noch  nicht  laqge  her,  dass  den  hochschottischen  Truppen  der  engli- 
schen Armee  der  Ziegenbock  genommen  wurde,  welcher  früher  prfichtig  aufgeputzt  an  der  Spitze 
jedes  Regiments  marschirte  *''). 

Hier  k5nnte  auch  der  Ziege  gedacht  werden,  welche  sich  auf  den  ältesten  makedonischen 
Münzen  findet 

Mag  man  aber  Karanos  oder  Perdikkas  an  die  Spitze  des  makedonischen  Königshauses  stellen, 
die  Sage  bezeichnet  beide  als  Häuptlinge  eines  einwandernden  Hirtenstammes  *^). 

Von  wober  kommt  nun  dieser?  Hierauf  möge  Herodot  antworten*  Aus  Illyrien  gingen 
sie  (Perdikkas  und  seine  Brüder)  hinüber  in  das  obere  Makedonien  und  kamen  in  die  Stadt 
Lebia. 

Dieser  Angabe  widerspricht  aber  die  oft  wiederholte  und  unbestrittene  Sage  über  die  Abstam- 
mung der  Familie  von  Herakles  keineswegs,  sie  wird  hierdurch  vielmehr  bestätigt,  indem  sie  den 
Makedoniem  gleichen  Ausgangspunkt  mit  der  Hylleisehen  Phyle  der  Dorier  anweist ,  welche  schon 
Müller'*)  mit  den  illyrischen  Hyllem  in  Verbindung  gebracht  hat  Stellen  wir  aber  hierzu  das  übrige 
Gemeinsame  in  der  dorischen  und  makedonischen  Sage,  welches  Abel  S.  98  und  folg*  so  gründlich 
entwiekelt  hat,  so  kommen  wir  zu  einer,  der  seinigen  freilich  sehr  widersprechenden  Annahme* 
Denn  statt  hierin  den  Beweis  von  einem  hellenisch-dorischen  Elemente  in  der  makedonischen  Be- 
vSlkerung  zu  erkennen,  glauben  wir  das  zwischen  Doriern  und  Makedonen  Gemeinsame  viel  natür- 
licher durch  die  Annahme  einer  illyrischen  oder  hylleisehen  Einwanderung  zu  erklären,  deren 
SUmmgott  Herakles  ist;  ein  Zweig  derselben  gründet  die  lynkestische  (Strabo  VII,  S.  326)  und 
makedonische  Dynastie;  ein  anderer  besetzt  südlichere  Gegenden,  und  vereinigt  sich  hier  mit 
dort  sitzenden  hellenischen  Stämmen,  deren  Sprache  er  annimmt ,  und  mit  denen  er  zu  dem  Volke 
der  Dorier  verwachsend,  später  nach  Hellas  wandert,  ohne  darum  die  Erinnerung  seiner  Herkunft 
und  Verwandtschaft  mit  den  Makedonen  zu  verlieren*  Dass  das  Gedächtniss  hieran  bei  Naturvül- 
kem  so  stark  sei,  dass  es  selbst  den  Sprachenwechsel  überdauert,  davon  liefert  die  oben  mitge- 
tbeilte  Sagenchronik  der  skodraner  Qergstämme  mehrfache  Beispiele. 

Wenn  aber  Herodot  und  Thukydides  (11,  99)  die  Temeniden  vom  peloponnesischen  Argos 
herkommen  lassen,  und  Karanos  zum  Bruder  des  mächtigen  Argiverkönigs  Pheidon  gemacht 
wird,  so  fragen  wir  einfach,  ob  es  wohl  wahrscheinlich  sei,  dass  um  das  Jahr  700  vor  Christi, 
also  wenigstens  400  Jahre  nach  der  dorischen  Einwanderung  in  den  Peloponnes,  ein  dorischer 
Stamm  von  Argos  auswandernd  nach  Illyrien  übersiedelte  und  von  dort  nach  Makedonien  ein- 
wandere ?  Wir  wollen  es  dem  Liebhaber  überlassen ,  die  Flucht  eines  oder  mehrerer  Herakliden 
aus  Arglos  zu  den  stammverwandten  illjTischen  Hyllern  anzunehmen,  und  ihm  vermöge  der  bei 
jenen  fortlebenden  Erinnerung  an  die  gemeinsame  Abstammung  den  Oberbefehl  über  eine  nach 
Makedonien  auswandernde  Schäferhorde  zu  übertragen,  wodurch  der  Sage  Herodots  vollkommen 
Genüge  geleistet  würde  —  unsem  Theils  bekennen  wir  uns  zu  Abels  '^^)  scharfsinniger  Annahme, 
dus  das  Argos  der  makedonischen  Sage  nicht  das  peloponnesische ,  sondern  das  orestische  sei, 
ond  dafls  der  Name  erst  später  auf  das  erstere  bezogen  wurde. 

Wenn  die  Makedonier  Hellenen  waren,  warum  findet  es  Herodot  für  nötbig,  ausdrücklich  zu 
versichern,  dass  die  von  Perdikkas  abstammende  Königsfamilie  hellenischer  Abkunft  sei?  Wie 
konnte  Alexander  I.  von  der  Theilnahme  an  den  olympischen  Spielen  als  Barbar^*)  zurückgewiesen 
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werden,  bis  er  bewies,  dass  er  ein  Heraklide  sei?  Ergibt  sich  nicht  schon  aus  dem  Beinamen 
dieses  Königs,  dass  er  ein  Barbar  war,  kann  ein  Hellene  etwa  Philhellene  genannt  werden  ? 

Demgemfiss  tractirt  Demosthenes  auch  Philipp  und  die  Makedonier  öfters  als  Barbaren  und 
fremden  Stammes,  und  wenn  Aeschines  darauf  erwiedert,  Philipp  sei  ein  reiner  Grieche ,  so 
konnte  er  das  als  Parteiredner  unter  Berufung  auf  dessen  Stammbaum  recht  gut,  die  Makedonen 
dagegen  scheint  er  aus  dem  Spiele  gelassen  zu  haben  '''). 

Zum  Ueberflusse  haben  wir  endlich  noch  zwei  ausdrOckliche  Zeugnisse  Qberdie  Verschieden- 
heit der  makedonischen  und  griechischen  Sprache.  Bei  Curtius  ^')  fragt  n&mlich  Alexander  den 
wegen  Hochrerrathes  angeklagten  Philotas,  ob  er  sich  auf  griechisch  oder  makedonisch  rerthei- 
digen  wolle?  Würde  es  wohl  einem  deutschen  Feldherrn  in  den  Sinn  kommen,  in  einem  fthnlichen 
Falle  den  Angeklagten  zu  fragen,  ob  er  zu  seiner  Yertheidigung  den  platt-  oder  hochdeutschen 
Dialekt  wählen  wolle  ?  Die  makedonische  Sprache  war  mithin  kein  schwer  rerständlicher  griechi- 
scher Dialekt,  sondern  ein  von  der  griechischen  Sprache  grundrcrschiedener.  Am  deatlieh- 
sten  zeigt  sich  dies  aber  aus  dem  Philotas  gemachten  Vorwurfe,  dass  er  seine  Mutterspraehe 
yergessen  zu  haben  affectire,  und  sich  in  seinem  Verkehre  mit  Makedonen,  die  kein  Griechisch 
sprachen,  eines  Dollmelschers  bediene. 

Ferner  erzählt  uns  Pausanias,  dass,  als  Demetrius,  Philipps  Sohn,  auf  einem  Raubzuge  die 
Bewohner  von  Messene  überfiel,  diese  die  Eingedrungenen  anfangs  für  Lakonier  gehalten,  sie  aber 
später  an  den  Waffen  und  der  Sprache  als  Makedonen  erkannt  hatten  ^^).  Stunde  diese  Angabe 
allein  fOr  sich  ,  so  könnte  man  vielleicht  zweifeln ,  ob  hier  von  einer  fremden  Sprache  oder  nur 
von  einem  den  Griechen  schwer  verständlichen  Dialekte  die  Rede  sei.  In  Verbindung  mit  allem 
vorher  Gesagten  möchte  aber  die  Stelle  dem  unbefangenen  Leser  zweifelfrei  erscheinen. 

Wenn  uns  daher  Livius  ''^}  erzählt,  dass  den  nach  Perseus  Besiegung  in  Amphipolis  versam- 
melten zehn  makedonischen  Abgeordneten  und  der  sie  umgebenden  Menge  das  Organisationsediet 
des  Landes  von  Paulus  Aemilius  lateinisch  verlesen ,  und  von  dem  Prätor  Cn.  Octavius  in*s  Grie- 
chische übersetzt  worden  sei,  so  möchten  wir  daraus  nur  den  Schluss  ziehen,  dass  die  makedo- 
nischen MSnner,  namentlich  alle  vornehmen,  auch  griechisch  verstanden,  keineswegs  aber,  dass 
das  Griechische  durch  ganz  Makedonien  Haussprache  gewesen  sei.  Eben  so  gut  könnte  den  in 
Awlona  versammelten  südalbanesischen  Häuptlingen  eine  italienische  Staatsschrift  zu  ihrem  Ver- 
ständniss  ins  Griechische  übersetzt  werden.  Uebrigens  wissen  wir  aber  von  Strabo  ''*),  dass  die 
makedonische  Küste  zu  seiner  Zeit  vollkommen  hellenisirt  war,  und  es  gewiss  auch  schon  zu  Per- 
seus Zeiten  gewesen.  Die  hellenische  Colonialstadt  Amphipolis  lag  aber  unweit  der  Küste. 

Was  nun  aber  die  makedonische  Sprache  an  sich  betrifft,  „so  ist  über  dieselbe  darum  schwierig 
zu  handeln,  weil  man  von  der  alten  Periode  einheimischer  Sprachbildung  nicht  bloss  die  zweite 
der  Hellenisirung,  da  Archelaos ,  Philippos  und  Alexander  ihr  Volk  mit  attischer  Cultur  bekannt 
machten,  sondern  auch  die  dritte  einer  neuen  Barbarisirung  unterscheiden  muss,  da  die  Make- 
doner  zwischen  Indern,  Persern,  Aegyptern  in  allen  drei  Welttheilen  herum  wohnten*'  ^^). 

Die  Hauptschwierigkeit,  welche  der  Qualification  der  von  den  Alten  als  makedonisch  ver- 
zeichneten Wörter  entgegensteht,  scheint  aber  bis  jetzt  übersehen  worden  zu  sein ;  sie  ist  folgende : 
Der  makedonische  Kfistensaum  war  von  Hellenen  bewohnt.  Schon  Skylax  führt  uns  mehrere  Küsten- 
städte des  alten  Makedoniens,  wie  Methone,  Pydna,  als  hellenische  auf,  vermuthlich  hatten  auch 
Heracleum  und  Dium  hellenische  Bevölkerung,  Chalkidike  war  mit  jonischen  und  dorischen  Colo- 
nien  bedeckt,  und  namentlich  die  ersteren  waren  uralt.  —  Die  Vermuthung  möchte  nun  dafür  spre- 
chen, dass  die  Sprache  aller  dieser  von  Barbaren  umgebenen  Hellenen  eines  Theils  nicht  die 
reinste,  anderntheils  aber  reich  an  Archaismen  war,  dass  aber  die  zum  Königreiche  gehörenden 
hellenischen  Kfistenstädte  iolisch,  ja  vielleicht  altdorisch  gesprochen  haben,  denn  die  Dorier 
waren  ja  in  der  Urzeit  ihre  südlichen  Nachbaren.  Dass  nun  schon  zu  Alexanders  Zeiten  die  helle- 
nische Sprache  bereits  makedonische  Lagersprache  war,  haben  wir  oben  aus  Curtius  gesehen.  Von 
wem  lernte  aber  die  Masse  der  Makedonier  ihr  Griechisch  ?  Wir  dächten,  die  Annahme  wäre  am 
einfachsten,  dass  sie  es  ihren  hellenischen  Küstennachbaren  abhörten,  dass  sie  ohne  viel  Federlesen 
mit  dem  Stock  der  Sprache  auch  die  Eigenthümlichkeiten  der  „makedonisch-griechischen**  Mund- 
art annahmen,  und  dass  sie  diese  in  die  eroberten  Länder  übertrugen.  Wenn  nun  ein  Lexikograph 
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die  ron  den  übrigen  hellenischen  Dialekten  abweichenden  Formen  des  ron  den  Makedoniern  gespro- 
chenen Griechischen  als  makedonisch  rerzeichnet,  so  hat  er  an  sich  ebenso  recht,  wie  Derjenige, 
welcher  ein  der  makedonischen  Nationalsprache  angehöriges  Wort  ebenso  benennt ;  wenn  nun  aber 
alle  als  makedonisch  qualificirten  Wörter  ohne  Berücksichtigung  ihrer  Quelle  in  ein  Yerzeicbniss 
lasammengestellt  werden,  so  enthfilt  es  einen  Mischmasch  aus  zwei  yerschiedenen  Sprachen  ^^), 

Wenn  also  die  bei  Sturz  yerzeichneten  griechischen  Wörter  eines  Theils  ftolische  und 
dorische  Ankifinge,  andern  Theils  Archfiismen  und  verdorbene  griechische  Formen  darbieten,  so 
beweist  dies  unserer  Ansicht  nach  nur  so  viel,  dass  sich  in  der  auf  den  makedonischen  KOsten- 
sftumen  gesprochenen  hellenischen  Mundart  solche  von  den  übrigen  hellenischen  Dialekten 
abweichende  Formen  fanden. 

Scheiden  wir  nun  aus  der  sorgniltigen  Sammlung  der  von  den  Alten  als  makedonisch  bezeich- 
neten Wörter,  welche  uns  Sturz  ^*)  hinterlassen  hat,  alle  griechische  Formen  aus,  so  bleibt  eine 
Anzahl  ungriechischer  Wörter  zurOck ,  und  in  ihrer  Rücksicht  möchte  nach  unserem  Dedünken  die 
Yermuthung  mehr  dafür  sprechen ,  dass  sie  der  makedonischen  Nationalsprache  entstammen,  als 
dass  sie  aus  andern  Barbarensprachen  in  den  griechischen  Dialekt  der  nach-alexandrinischen 
Makedonen  eingedrungen  seien. 

Die  Ausbeute,  welche  die  Vergleichnng  dieser  Wörter  mit  dem  albanesischen  Sprachschätze 
(so  weit  er  uns  bis  jetzt  vorliegt)  liefert,  ist  gering,  und  möchte  vorläufig  nur  zu  der  Ansicht 
berechtigen,  dass  es  an  Berührungspunkten  zwischen  der  makedonischen  und  altillyrischen  Sprache 
nicht  gemangelt  habe.  Zu  einer  erschöpfenden  Untersuchung  der  makedonischen  Sprachreste  fehlen 
bis  jetzt  noch  die  Vorbedingungen,  denn  sie  setzt  vor  allem  eine  vollständige  Sammlung  des  alba- 
nesischen und  wallachischen  Sprachschatzes  voraus ,  von  welchem  bis  jetzt  nur  Bruchstücke 
vorliegen;  und  seihst  dann  noch  möchte  sie  wegen  der  Geringheit  der  erhaltenen  Reste  mit  grossen 
Schwierigkeiten  zu  kfimpfen  haben.  Es  sollte  nicht  schwer  sein,  die  dreifache  Anzahl  von  grund- 
verschiedenen toskischen  und  gegischen  Wörtern  aufzufuhren ,  würde  diese  Sammlung  dann  zu 
dem  Schlüsse  berechtigen,  dass  beide  Dialekte  unverwandte  Sprachen  seien  ? 

Nfthere  und  fernere  Berührungspunkte  finden  wir  in  folgenden  Wörtern  beider  Sprachen : 

1)  xaocia,  der  makedonische  Hut,  stellt  sich  zunftchst  zu  dem  litth.  kiausia,  Schfidel,  und 
sansk.  kaupas,  Knopf,  Ball ;  entfernter  liegt  das  alban.  xd^xe ,  HimschUdel ,  Gehfiuse  von  Schne- 
eken, Muschelthieren  und  Schildkröten. 

2)  i:iXa  oder  nilXy^^y  Stein,  alb.  SniXt^  Felsen. 

3)  XtiftröVy  rd  b<pi)Xöv  —  hiezn  stellt  sich  das  alb.  Xjt<r<r  Baum ,  wie  das  latein.  arbor  zu 
kelt  alb,  hoch. 

4)  ydpxav  fiaß9oy,  alb.  fapfi-a  Lanze»  Speer. 

5)  cxoldo^  eine  Art  Verwalter  '*),  steht  dem  Klange  nach  dem  alb.  cxovrip-t ,  Oberhni, 
Vorsteher  anderer  Hirten,  sehr  nahe,  erinnert  aber  auch  lebhaft  an  xootdic-i  Pflege,  Vorsorge. 

6)  ffipßt^yoy  rdnayöv  tt  ß  naptrl^tro  t J  ^A^podirr^  t=  Zetpi^vr^  —  alb.  elpjii  Silber ,  s.  wei- 
ter unten  Nr.  11,  Pannonier.  Sollte  etwa  der  gegische  Ausruf:  nefitudi  apfjdvdl  o  silberne  Gott- 
heit! hier  einschlagen? 

7)  dpdiiTjz  oder  dpdßtS,  eine  Brotart;  das  Wort  war  den  Makedonen  mit  den  Athamanen 
gemein,  welch*  letztere  wir  nach  Strabo  *^)  für  Epiroten  halten;  geg.  TpaßgCöt/,  ich  menge, 
knete,  rühre  um;  im  tosk.  findet  sich  dies  Wort  nicht,  wohl  aber  begegnet  man  in  Epirus  und  in 
griechischen,  von  Albanesen  bewohnten  Landschaften  den  Dorfhamen  Drammesi ;  es  scheint  daher 
ein  altes  Appellativ  zu  sein. 

8)  trtyövij,  clfüwo^i  fftßuvTj,  CißovTj,  Ci^ßT^vi^  •*)  «•  »•  ^»^  Wurfspiess;  das  Wort  ist,  wie  viele 
andere  Waffennamen  ^*),  seiner  ungemeinen  Verbreitung  wegen,  zur  Vergleichnng  nicht  wohl  taug- 
Keh;  schon  Herodot  *^)  erwfthnt  es  als  kyprisch,  und  es  steht  zwischen  dem  griechischen  traoytov, 
dem  latein.  sibyna  u.  sagitta  und  alb.  äty/irci  und  aaijk^. 

9)  itrreptxä^,  x6ya^,  mit  dem  alban.  boodrpi  zu  vergleichen,  möchte  zu  verwegen  sein. 
Dagegen  möchten  wir  auf  die  LauUhnlichkeit  von  ä^o^,  maked.  Wald,  und  dd^a,  epirot. 

Heer,  aufmerksam  machen ,  denn  der  Anlaut  ihre«  Stammes  könnte  I  gewesen ,  und  in  der  ersten 
Form  ausgefallen,  in  der  zweiten  aber  nach  dem  auch  im  Albanesischen  belegten  Wechsel  ^*) 

«9  * 
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in  d  übergegangen. sein,  dass  aber  wenigstens  Wald  and  Sumpf  hfiu6g  eorrelate  Begriffe  seien, 
wird  sich  weiter  unten  zeigen. 

Folgende  ungriechische  Wörter  des  Stursischen  Verzeichnisses  widerstreben  jeder  Yerglei- 
chung  mit  dem  jetzt  vorhandenen  albanesischen  Materiale :  äßayva^  Rosen  —  äddtu  fioßol  (kel- 
tisch?) —  äpyeXXa,  Schwitzbad  —  dpoitdvoi  —  ä<mXo^,  Waldbach  —  ßi^o,  Luft  —  ßippo^, 
^cht  —  yiJ^a,  Dfirme  —  yoräy,  Schwein  —  ypdßtov.  Leuchte  —  yatna^f  Krfihen  —  dp^e^^  Sper- 
linge —  xißtppoiy  blasse  —  Xaxe^dfia,  GetrSnk  aus  Salz  und  Wasser  —  ni^apt^f  Hirsch.  Ffir 
das  erste  und  letzte  dieser  Wdrter  konnten  wir  bis  jetzt  keine  national-albanesische  Formen  finden, 
denn  rpevda^uXj  (rpiavrd^oXXov^  und  Xa^  {iXd^t)  sind  griechisch. 

Uebrigens  ergibt  sich  aus  einer  Stelle  bei  Polybius®'),  dass  die  altillyrisehe  und  makedoni- 
sche Sprache  schon  im  Alterthume  dergestalt  Ton  einander  abwichen,  dass  den  nach  Skodra  reisen- 
den inakedonischen  Gesandten  ein  des  Illyrischen  kundiger  Dollmetscher  beigegeben  werden 
musste.  MQller^'^)  bemerkt  mit  Recht,  dass  sich  hieraus  noch  keinSchluss  gegen  die  alte  Verwandt- 
schaft beider  Sprachen  machen  lasse,  und  wir  fügen  hinzu,  dass  die  Gesandten  Ali  Paschas  von 
Jannina  an  Mustapha  Pascha  von  Skodra  trotz  dem,  dass  sie  geborne  Albanesen  waren,  auch  Doll- 
metscher mitnehmen  mussten,  wenn  sie  nicht  zufftllig  gegisch  Tcrstanden. 

Wir  schliessen  hiemit  unsere  Betrachtungen  über  die  oben  aufgeworfenen  Fragen,  und  verwei- 
sen den  Leser  in  Bezug  auf  die  tyrrhenischeu  Pelasger  in  Epirus  und  Makedonien  auf  die  nach- 
folgenden ethymologischen  Versuche,  wo  wir  unsere  Ansichten  hierüber  im  Zusammenhange  mit 
anderem  besser  entwickeln  können. 

An  die  behandelten  Fragen  reiht  sich  eine  andere  von  dem  höchsten  Interesse:  wie  rerhSlt 
sich  der  so  gefasste  pelasgisch-illyrische  Volksstamm  zu  dem  benachbarten  thracischen  und  den 
verwandten  klein-asiatischen?  sie  liegt  aber  ausserhalb  unserer  Aufgabe ,  welche  sich  auf  das 
Autochthonenthum  des  heutigen  Albanesen  beschrfinkt  Ihre  Lösung  übersteigt  aber  auch  unsere 
Krftfte,  denn  sie  setzt  vor  allem  eine  gründliche  Untersuchung  des  Wlachen  und  seiner  Sprache 
voraus.  Man  bedenke,  dass  die  Wlachen  mehr  als  doppelt  so  zahlreich  sind,  als  Neugriechen  und 
Albanesen  zusanunen  genommen,  und  dass  sie  wohl  mit  diesen  beiden  Völkern  gleiche  Autochtho- 
nenrechte  haben.  Wir  halten  uns  zur  Annahme  berechtigt,  dass  eine  solche  Untersuchung  die  wich- 
tigsten Resultate  liefern  werde ;  sie  hat  für  uns  durch  Grimms  Forschungen  über  die  Ursitse  der 
Gothen  sogar  nationales  Interesse  erhalten ,  und  es  fragt  sich  dabei,  war  der  Wlache  ein  Umach- 
bar  des  Gothen,  oder  wurde  er  von  ihm  nur  zeitweise  überschichtet?  —  Möchten  diese  Fragen 
recht  bald  eine  tüchtige  Antwort  finden. 

Wir  gehen  nun  zum  dritten  Factor  unseres  Beweises,  zur  Vergleichung  der  geographischen 
Nomendatur  des  Landes  über,  in  welcher  wir  eines  Theils  die  uns  erhaltenen  alten  Namen  mit 
den  gleichlautenden  neuen  zusammenstellen,  und  andern  Theils  angeben,  welche  alte  geographische 
Namen  sich  als  Gemeinwörter  in  der  heutigen  Sprache  erhalten  haben®').  —  Die  Correspondenn 
alter  Namen  mit  neuen,  selbst  ihre  Erhaltung  auf  derselben  Stelle,  ist  an  sich  kein  Beweis  für  die 
Continuitit  des  Nationalnexus  zwischen  den  frühem  und  den  spätem  Bewohnem  eines  Landes ; 
denn  der  Zuwanderer  findet  es  in  der  Regel  bequemer,  die  vorgefundenen  geographischen  Namen 
seines  neuen  Wohnsitzes  anzunehmen,  und  sieh  höchstens  deren  schwierige  Formen  mundgerecht 
zu  machen,  als  sich  der  Mühe  der  Neutaufe  zu  unterziehen.  In  Dalmatien  haben  sich  aus  der  Rö- 
merzeit viele  geographische  Namen  erhalten,  das  Land  wird  aber  jetzt  von  slavisch  redenden  Ein- 
wanderern bewohnt,  und  in  Griechenland  und  Albanien  ist  ein  guter  Theil  der  geographischen  No- 
mendatur slarischen  Urspmngs,  die  slarische  Sprache  aber  wird  dort  nicht  mehr  gehört 

Ein  unumstösslicher  Beweis  Ukr  die  Contmuitftt  des  Nationalnezus  ist  dagegen  die  Existens 
alter  geographischer  Namen,  welche  sich  in  der  heutigen  Sprache  als  Appelative  ergeben.  Dia 
Namen  Friedberg,  Sachsenhausen,  Frankfurt  und  Darmstadt  köm^  nur  von  Deutschen  gegeben 
worden  sein,  es  mussten  also  zur  Zeit,  wo  diese  Namen  entstanden,  bereits  Deutsche  im  Lande 
gewohnt  haben.  Lassen  sich  also  altepirotische  und  illyrische  Namen  als  albanesische  Appellative 
aufzeigen,  so  folgt  hieraus  der  Schluss,  dass  diejenigen,  welche  diese  Namen  aufbrachten,  eine 
der  albanesischen  verwandte  Sprache  gesprochen  haben  müssen,  und  je  näher  beide  Formen  einnn« 
der  liegen,  desto  enger  muss  auch  die  Verwandtschaft  zwischen  der  alten  und  neoen  Sprache 
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angeBommen  werden.  Diese  beiden  Namencltssen  konnten  in  den  folgenden  Untersvehongen  nicht 
immer  strenge  getrennt  werden,  der  Leser  brauchte  aber  die  ihm  plausibeln  Appellative  einfach 
zu  notiren«  um  über  deren  Werth  oder  Unwerth  für  den  vorliegenden  Beweis  eine  eigene  Ansicht 
tu  bilden. 

1.  Sehkiperei*  —  Sxjtittpia  tosk.,  fjtit&ia  geg.'  ist  der  gemeinalbanesische  Name  fflr  das 
Land,  und  ixjacsrdpH  fUr  den  Bewohner.  Der  Stamm  dieser  Formen  findet  sich  in  cxjtn,  welches 
als  Affectiv  und  Adverb  albanesisch  bedeutet 

Die  Form  SxjtTc^dp  scheint  eine  Pasiicipialableitung  su  sein,  welche  em  Verbum  äxjtKÖtyt 
erweitert  äxjixiTÖty,  und  davon  Pari  öxjtitSTOuap^  voraussetst;  so  yjäx  Blut,  yjaxiroty  (jja-' 
xdtf  ist  ungebrfiuchlieh)  ich  vergiesse  Blut,  blute,  Part  yjaxiTouapi,  davon  yjaxirdp,  Bluthund. 
Nun  findet  sich  freilich  Bxjtnöcf  {ßxjtn^oiY  ist  ungebrftuchlich)  in  der  allgemeinen  Bedeutung 
von  „ich  verstehe;**  öxjtK^dp  wfire  hiemach  ^ der  Verstehende'*®*).  — Da  aber  das  Zeitwort  seiner 
Form  nach  als  ein  abgeleitetes  erscheint,  so  fragt  es  sich,  ob  es  nicht  nach  der  Analogie  unserer 
Ausdrücke  „deutsch**  und  „nicht  deutsch  verstehen,  wfilsehen,'*  u.  s.  w.  ursprünglich  die  Bedeu- 
tung von  „albanesisch  verstehen*'  gehabt  habe,  welche  dann  spfiter  generalisirt  wurde. 

Zum  Stamme  äxjtic  stellt  sich  griechisch  trxäizo^,  axi^xwv,  cxlnatv  —  lateinisch  scapus,  sei- 
pio  —  deutsch  Schaft  Stab,  —  albanesisch  9xon^  <rraic.  Wenden  wir  nun  auf  diese  Wörter  die 
oben  erwAhnte  albanesische  Erweiterung  durch  Antritt  der  Sylbe  fr  an,  so  erhalten  wir,  nach  Aus« 
fall  des  stummen  £,  die  Wörter  cxänrov^  trxi^inov,  exlfiircoy,  ex^itrpoy,  sceptrum  (voll  axi^ifSTpov, 
scepetrum  u.  s.  w.)  Stab,  Seepter;  femer  griechisch  trxijirrd^  6  der  einschlagende  Bliti  mit  dem 
entsprechenden  exlicrw,  exijjcrw  ich  stütze,  stemme,  und  ich  werfe,  stürze  mich  mit  Heftigkeit  auf 
etwas ;  hiezu  stellt  sieh  alban.  äxp^nsrly  tosk.,  äxficriv  g%g.  ich  sprühe  Funken,  blitze,  äxptng^ 
xipLg  tosk.,  äxsitrdf  geg.  Blitz. 

Was  die  Bedeutung  des  Namens  Sxjtxgrdp  betrifft,  so  stehen  uns  nach  dem  Obigen  drei 
Wege  offen. 

Zwar  ists  mit  der  Gedanken-Fabrik 

Wie  mit  einem  Webermeisterstück, 

Wo  ein  Tritt  tausend  Faden  reg^     • 

Die  Schifflein  herüber,  hinüber  schiessen. 

Die  Ffiden  ungesehen  fliessen. 

Ein  Schlag  tausend  Verbindungen  schlfigt 

Wer  will  was  Lebendigs  erkennen  und  beschreiben. 

Sucht  erst  den  Geist  heraus  zu  treiben; 

Dann  hat  er  die  Theile  in  seiner  Hand. 
1)  Vergleicht  man  die  in  der  Sittenschildemng  der  HochUnder  enthaltene  Notiz,  dass  das 
Bestallungsdecret  der  Hftuptlinge  und  Woiwoden  äxoit,  d.  h.  Stab,  genannt  wird,  mit  Ilias  II,  43, 
101, 184  etc.  und  Grimm,  d.  H.  A.  S.  76,  so  ergibt  der  gleiche  Gedankengang  äxjcKirdpssexTjTtrooxo^f 
axijKTpo^öpo^  oder  Stabhalter  im  alten  Sinne,  also  etwa  dem  Begriffe  Häuptling  oder  dem  n.  griech« 
xanträifto^  entsprechend  *®). 
S)  Der  Blitzende,  Strahlende. 

3)  Der  Blitzesgleich  auf  den  Feind  losstürzende  Krieger  (s.  To^piivt^  unter  Nr.  5),  vielleicht 
auch  ^üu^ara  ^xlnrovrt^^  also  Lanzen werfer,  LanzentrSger.  In  2.  und. 3.  stimmen  sie  also 
nach  unserer  Ansicht  zu  den  Hellenen  (s.  unter  der  Rubrik  lUyrien  Nr.  3).  Nun  heisst  aber  im  Alba* 
nesischen  der  Adler  axjtfxip^t  und  ein  anderer  Raubvogel  axjtn6v^,  wohl  von  der  Blitzesschnelle, 
mit  der  er  von  oben  auf  seine  Beute  niederstösst  Im  Albanesischen  stehen  sich  also  Seepter,  Blitz 
(^xcxrii')  und  Adler  auch  sprachlich  nahe,  und  darum  ist  der  Adler  der  BlitztrSger  des  pelasgi- 
•chen  Zeus,  und  sitzt  er  auf  dessen  Seepter,  und  in  sofern  unterstützt  er  die  früher  ausgespro- 
chene Vermuthung  von  dem  gemeinsamen  Ursprung  des  römischen,  makedonischen,  epirotischen, 
elisehen  und  lakedftmonkchen  Münzemblems.  Wir  halten  uns  zu  der  Vermuthung  berechtigt  dass 
Zeos  selbst  einen  ähnlichen  Namen  gehabt  haben  müsse,  der  entweder  verloren,  oder  uns  wenig- 
stens bis  jetzt  entgangen  ist 

Antike  Anlaute  glauben  wir  zu  finden: 
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1)  In  der  dardaoischen  Stadt  Sxoünot  oder  Sxoumov,  welche  bereits  Anna  Coroncna  unter  ihrem 
heutigen  Namen  rä  Uxuma  kennt. 

2)  In  dem  altlateinischen  Orte  Scaptia  —  Dion.  Hai.  V,  61  SxamijVtot  —  weil  die  Sagen  Ton 
Latium  auf  ein  arkadisch-pelasgisches  (Euanor)  und  ein  tyrrheniscb-pelasgisches  (Aeneas)  Ele« 
ment  deuten. 

3)  In  der  mysisch-dardanischen  Stadt  Sxyjtpi^,  Aeneas  Residenz,  welche  merkwürdiger  Weise 
in  der  Nfihe  von  Fipyt^  **)  liegt,  denn  wir  erkennen  in  den  Dardanem  thyrrhenische  Pelasger. 

4)  Problematischer  mdchte  das  attische  Sonirrj  sein,  welches  Strabo  im,  004  Svirersw:/ 
nennt;  doch  sagt  er  und  Stephan  Byz.  s.  r.,  dass  es  früher  Troja  geheissen.  Nach  Phanodemus 
bei  Dion.  Hai.  1, 61  ist  dieser  Flecken  sogar  die  Heimath  des  Kdnigs  Teuker,  der  Ton  hier  aus  in  die 
Troade  einwandert 

Was  aber  die  Existenz  des  Namens  im  alten  Albanien  betrifft,  so  gelang  es  bis  jetzt  nur  eine 
sehr  entfernte  und  zweifelhafte  Spur  beiPlutarch  aufeufinden.  Dieser  erzfihlt  Pyrrhas  X:  „Nach  die- 
ser Schlacht  kehrte  Pyrrhus  ruhmstrahlend  und  stolz  nach  Hause  zurück,  und  als  ihm  die  Epiroten 
den  Beinamen  Adler  gaben,  sagte  er:  Durch  euch  bin  ich  ein  Adler  geworden,  und  wie  sollte  ich 
nicht,  da  ich  mich  ja  durch  eure  Waffen  wie  aufschnellen  Flügeln  emporgeschwungen  habe?  — 
Das  hon  mot  scheint  in  dieser  Fassung  wenig  Salz  zu  bieten ;  wenn  man  aber  Pyrrhus  albanesisch 
reden  Usst,  so  wird  es  zum  Wortspiele ,  denn  dann  sagt  er :  Ihr  Schkipetaren  habt  mich  zum 
Slgifter  (Adler)  gemacht. 

2.  Albanien  —  wird  ron  Vielen  als  ein  Name  betrachtet,  welcher  dem  nach  ihm  benannten 
Lande  ron  Fremden  gegeben,  und  dessen  jetzigen  Bewohnern  unbekannt  sei ;  Mannert  Geogr.  der 
Griech.  u.  R.  YII  sagt  sogar,  dass,  da  ausser  Ptolemaeus  kein  anderer  Schriftsteller  der  Albaner 
und  ihrer  Stadt  Albanopolis  gedenke,  man  sich  kaum  des  Argwohns  erwehren  k5nne,  dass  ein 
spSterer  Grieche  diese  Namen  eingeschoben  habe,  um  auf  den  früheren  Ursprung  des  heutigen 
Namens  hinzuweisen.  Aus  dem  Folgenden  ergibt  sich  jedoch,  dass  dieser  Name  nicht  nur  einhei- 
misch, sondern  höchst  wahrscheinlich  uralt  ist. 

Apbip(-a,  im  engsten  Sinne,  heisst  im  tosk.  Dialekte  das  hinter  Awlona  gelegene  Bergland, 
welches  yermuthlich  den  Kern  des  alten  Chaoniens  bildete,  bekannter  als  KoopßgXjiS,  oder  unter 
dem  Spitznamen  der  Xjdbgpla,  n.  gr.  Xtanoopytä.  Im  weiteren  Sinne  begreift  der  Name  auch  die 
Chimara  (Akrokeraunia)  und  selbst  die  Landschaft  Delwino,  mithin  wohl  ganz  Chaonien.  Die  per- 
sönliche Form  ist  Apbgp<  und  im  Lapischen  *ApbgpiBM  (die  letzte  Endung  entspricht  der  des  un- 
bestimmten Ablatir.  Plur.).  Die  gegischeForm  ist  ^Apbevi^a  und  bezeichnet  ganz  Albanien.  Im  Le- 
ben wird  diese  Benennung  weit  seltener  gebraucht  als  ^xJc7tBv(a;  dagegen  ist  sie  in  den  katlioli- 
schen  Gebetbüchern  adoptirt.  Von  dieser  Form  ist  das  neugr.  *Apßav(Tyj^  und  das  europfiische  Al- 
banien gebildet. 

Dass  der  Name  in  dem  alten  Illyrien  einheimisch,  beweiset  die  Insel  Arba,  welche  in  der  peu- 
ting.  Tafel  Anra  geschrieben  wird,  und  noch  heute  Arbe  heisst,  und  die  Liburnien  TOn  Pannonien 
trennende  Bergkette,  welche  Strabo  rö  *AXßtöv,  Ptolemaeus  aber  rö  *Akßavbv  Spo^  nennt ").  Wir 
rerzichten  darauf,  alle  gleichlautenden  Namen  hier  zusammen  zu  stellen,  welche  Tom  Herzen 
Asiens  *')  bis  zu  den  Sussersten  Winkeln  des  Westens  *^)  ausgestreut  sind,  und  beschrHnken  uns 
hier  bloss  auf  die  grosse  Verbreitung  von  Namen,  deren  Stamm  Arb,  Alb  und  Arm  ist,  hinzuweisen, 
überlassen  aber  Berufeneren  die  Prüfung,  ob  sie  alle  derselben  Quelle  angehören  oder  nicht;  die 
Sache  wfire  wohl  der  Mühe  werth,  denn  es  gibt  schweriich  einen  Wortstamm  Ton  gleichem  Reich- 
thum  und  gleicher  Ausdehnung  *').  Doch  möge  hier  die  Bemerkung  Platz  finden,  dass  sich  die 
Namen  Arrerner,  Arremia,  Alvernia,  Alvemh,  Namen  der  Aurergne  im  Mittelalter  **),  als  Deriva- 
tiya  aus  der  albanesischen  Accusativform  Apbip^vB  betrachten  lassen  könnten  *^).  Wir  wollen  die 
Ableitung  des  g^echischen  ßdpßapo^  aus  dem  Sanskrit  nicht  antasten,  glauben  aber  trotzdem  die 
Bemerkung  nicht  unterdrücken  zu  dürfen,  dass  dasselbe  Ton  Apbsp  nur  durch  ein  anlautendes 
Digamma  unterschieden  wird  und  erinnern  an  die  bereits  oben  erwfthnten  libumischen  Varrarini  mit 
ihrer  Stadt  Odapooapla.  Ist  nun  die  vielfach  angenommene  Ableitung  von  Albanien  aus  Albes  *^, 
Alpes,  Alpen,  oder  vielleicht  genauer  von  dem  keltischen  alb,  hoch  **)»  richtig  *^,  und  bedeutet  et 
mithin  Hochland,  so  wftre  in  dieser  Verbindung  der  Urhegnftronßdpßofio^  ^*^),  als  ungeschlaehter. 
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rtnh  und  roh  tprecbender  Hoehlftnder  im  Gegensttse  sa  dem  feineren  Fltehlfinder  oder  Strand- 
vohner  in  fassen.  Ganz  in  diesem  Sinne  braucht  der  albanesisehe  Stadtbewohner  das  Wort 
fjLcJJjifföp,  Bergbewohner,  Ton  den  bei  ihm  zu  Markte  kommenden  Landleuten,  und  der  Neugrieche 
sogar  das  Wort  'Apßavin^^  in  der  Bedeutung  Ton  roh,  bfiuerisch. 

Wir  erwfihnen  hier  noch  einer  andern  Form  dieses  Stammes ;  es  ist  dies  der  Name  Apfiivy, 
welchen  sich  die  auf  dem  Pindus,  und  namentlich  die  um  dessen  bekannten  Epirus  uod  Thes- 
salien yerbindenden  Pass  zahlreich  sitzenden  Wlachen  beilegen,  während  sich  doch  das  Volk 
und  dessen  mir  bekannten  fibrigen  Colonien  gleich  den  Neugriechen  (^Fw/iatoi)  Rum,  d.  h.  Rd- 
mer,  nennen.  Dieser  Name  soll  sich  nicht  aus  der  wallachischen  Sprache  (wenigstens  nicht 
aus  dem  Pindusdialekt)  erklftren  lassen.  Die  örtliche  Nachbarschaft  dieser  und  der  vorerwähn- 
ten Formen  fQhrt  onwillkAhrlich  zu  der  Frage ,  ob  nicht  etwa  auch  Armenien  *®*)  und  das 
kaukasische  Albanien- Ableitungen  desselben  Stammes  sind? 

Nachdem  wir  nun  sämmtUche  neuere  Formen  dieses  Namens  aufgezählt,  und  so  weit  es 
in  unsem  Kräften  stand,  geprüft  haben ,  glauben  wir  denselben  die  ron  Ptolemaeus  angef&hrte 
Form  'AXfiifVJi  oder  AXfiivji  ^®')  ohne  Bedenken  zuweisen  zu  dörfen.  Diese  alte  Landschaft  erstreckt 
sich  nach  ihm  Tom  Sfiden  der  ThyamismOndung  bis  Nikopolis  und  flllt  daher  beiläuGg  mit 
der  heutigen  Tschamerei  zusammen,  deren  südliche  Gränze  sie  jedoch  fiberschreitet. 

3.  Ulyrien»  —  Illyrii,  Illyrici,  IkXoptoi  und  *IXXop(<:,  das  Land  Illyricum,  Illyria  und  'IXXu^ 
piq  *®^).  Ueber  die  Ableitung  des  Namens  stellen  wir  drei  Conjecturen  auf,  ohne  uns  für  eine 
entscheiden  zu  kdnnen. 

1)  Derselbe  bt  aus  den  in  der  dardanischen  Stammtafel  figurirenden  Heroennamen  Ilos  *®^) 
und  Lyros  zusammengesetzt,  worüber  mehr  unter  der  Rubrik  Dardaner  Nr.  9. 

2)  Er  kommt  ron  dem  griechischen  1X6^  Schlamm,  was  für  die  den  Griechen  zunächst  gele- 
gene aus  angeschlämmtem  Boden  bestehende  illyrische  KQstenebene  eine  sehr  entsprechende 
Bezeichnung  wäre. 

3)  Er  wird  als  ein  altillyrisches  Wort  bebandelt  und  ergibt  dann  nach  der  albanesischen 
Formenlehre  tosk.  IXX-ipia  geg.  IXk-syla,  indem  das  lateinische  und  griechische  y  in  s  fiber- 
geht, so  dass  deutsch  Illerei  zu  Obersetzen  wäre. 

Zur  Annahme  dieses  Ueberganges  ermuntert  namentlich  die  altlateinische  Form  Ulurica  *^*) 
und  lUurios  *®^)  ffir  lllyrica  und  Illyrios ;  denn  diese  Form  entspricht  genau  dem  neugriech. 
TCoftoupjä  und  Aanoopjä  für  das  albanesisehe  Täa/ispl-a  und  Ajabipi^a  tosk.,  und  Tdaiigvi-a 
und  AjabgvUa  %^.\  der  Stamm  der  gefundenen  Form  wäre  demnach  111.  Nun  findet  sich  aber 
auf  einer  Inschrift  aus  Augustus  Zeiten  auch  die  Form  Hillyrici  *®^)  und  diese  Beweglichkeit  der 
Aspiration  des  Anlautes  ist  auch  eine  Eigenthurolichkeit  der  albanesischen  Sprache,  s.  Gramm. 
f.  3,  Nr.  53.  Man  bedenke  nun,  wie  man  im  Albanesischen  in  vielen  Wörtern  willkfir- 
lich  i  oder  fi  sprechen  kann,  Gramm.  §.  3,  Nr.  13;  wie  im  Neugriechischen  o  durchaus 
wie  i  ausgesprochen  wird,  so  dass  der  fl-Laut  hier  ganz  verschwunden  ist,  wie  im  altäolischen 
Dialekte  sich  Belege  zu  diesem  Wechsel  finden.  —  Der  Genius  der  albanesischen  Sprache 
wfirde  es  demnach  erlauben,  Hyll=Ill  zusetzen;  dies  ergäbe  dann  mit  gegischer  Endung  die 
Form  'TXX^vl-a,  und  dieser  entspräche  der  von  Skylax  angefahrten  Form  *TXXtvoU  welche  Hyllos, 
den  Sohn  des  Herakles,  zu  ihrem  Stammheros  haben.  Dass  aber  Skylaz  neben  dieser  Form  für 
das  gesammte  Volk  die  Form  'IXXuptoi  braucht,  scheint  uns  keineswegs  bedenklich,  wenn  wir 
annehmen,  dass  schon  zu  seiner  Zeit  die  Griechen  mit  der  unaspirirten  alttoskischen  oder  epiroti- 
schen  Form  das  gesammte  Land  bezeichneten,  und  er  im  Norden  einen  einzelnen  Stamm,  der  viel- 
leicht im  Besitz  des  Heiligthums  des  Nationalheros  *®*)  sich  vorzugsweise  nach  diesem  nannte, 
nach  der  altgegischen  oder  illyrischen  Form  aufgeffihrt  habe. 

Wir  legen  nun  den  Männern  vom  Fache  folgende  Zusammenstellung  zur  näheren  Pröfung  vor : 

"EXXog,  Nebenform  von  UiXXot,  und  ''EXXijy  die  Heroin,— "TXXo^ ;  Accusativformen  ^'EXXijv  (auf 
der  etruskischen  Lampe,  Miliin  Nr.  604  *  *^)  findet  sich  die  Form  Elini) ;  —  "TXXtvoL 

SiXXo^  ^  ZüXXo^,  zu  welcher  nicht  vorhandenen  Form  sich  das  dorische  Zeuc  ZoXXävto^ 
nod  *A^rjud  ZoXXavla  *")  und  die  epirotische  Völkerschaft  ZoXiuytt;  **')  stellen  (auch  Sylla?). 
Wir  haben  schon  oben  erwähnt ,  dass  diese  letztere  Form  als  Verbindungsglied  der  um  das  Orakel 


t32 

Ton  Dodona  siUenden  Selli»  und  des  diesem  benachbarten  heutigen  Bergbesirkes  von  Sali  ^'*) 
benutzt  werden  kdnnte. 

Wir  erblicken  äbrigens  in  allen  obigen  Formen  keine  Urformen  und  möchten  daher  fSr  ^ßXhpf 
den  Stamm  treXf,  also  "EXXijv  s=  silranus,  keineswegs  bestreiten,  wir  halten  sogar  iXo^  ffir  ver- 
wandt, weil  wir  unten  Sumpf  und  Wald  als  Wechselbegriffe  treffen  werden.  Aber  wir  glauben 
nicht,  dass  diese  Urbedeutung  des  Namens  die  Ursache  aein  könne ,  welche  ron  geringem  Um- 
fange dessen  Ausdehnung  fiber  alle  zu  dem  Volke  der  rpatxol  gehörigen  Zweige  bewirkte.  Wir 
deuten  zu  dem  Ende  lieber  auf  die  Beinamen  der  Athene  'Elh^via,  'ElXee(a,  *ßXXarr(a  und 
*ßXX(oTh^^^)  und  den  des  dodonäischen  Zeus  'EXX^j)no^  und  llaveXXi^vto^  und  erinnern  daran,  dasa 
das  dodon&ischeHeiligthum  bei  den  Lacedämoniem  'EXXd  hiess  und  Müller  **^)  vermutiiet,  dass  der 
dort  verehrte  Gott  mit  dem  dorischen  *EXatö^  identisch  sei. 

Wir  richten  nun  den  Blick  auf  ein  merkwürdiges  albanesisches  Wort ;  /^i-e  ist  jedes  spitze 
Werkzeug,  insbesondere  Spiess,  Bratspiess  **').  Es  findet  sich  auch  die  weibliche  Form  /(/fi-o, 
Lanze,  in  welcher  das  X  ausgefallen,  s.  Gramm.  §.  3,  Nr.  24.  Die  Accusativform  ist  x^Xtv^  und 
Xijs^s  ^'^-  Das  altgriechische  ^^Aoc»  dßiXd^  reiht  sich  hieran;  im  Neugriechischen  trooßdXa, 
ffoußXl,  im  wallachischen  sul.  Erinnert  man  sich  nun ,  dass  bei  den  verwandten  Sabinem  Juno 
Curia  und  Mars  Quirinus  unter  dem  Sinnbild  einer  Lanze  verehrt  wurden,  dass  in  Orchomenos 
Agamemnons  Lanze  göttliche  Verehrung  genoss,  dass  Romulus  bei  seiner  Lanze,  e  quirine,  schwor, 
dass  die  spartanischen  duxaya  vielleicht  ein  fthnliches,  durch  Querhölzer  verbundenes  Lanzenpaar 
waren,  so  kommt  man  unwillkfihrlich  zu  der  Frage ,  ob  etwa  der  Name  Hellene  als  ein  geistlicher 
gefasst  wurde,  welcher  auf  das  Verhfiltniss  des  Volkes  zu  seinem  Stammgotte  Bezug  hat,  also 
etwa  den  mit  dem  Attribute  oder  Sinnbilde  des  Gottes  bewaffneten  Zeusdiener  bedeute  ***)  ? 

4.  Dalmatia  und  Delmatia.  Die  Bewohner  JaX^drat,  AaXfiaTit^,  ^eXßaru^t  Dalmatae» 
Delmates.  —  Delmtnium  oder  JdX.ßtov  ist  ihre  alte  Hauptstadt;  denselben  Namen  tragen  heute 
noch  zwei  Orte  in  Epirus ,  MXßtvo  und  MXßtvdxi  >**) ;  ersteres  die  Hauptstadt  des  nördlichen 
Theils  des  gemischten  Sprachbezirkes,  letzteres  der  Hauptort  eines  jetzt  rein  griechischen ,  aber 
gegen  Norden  an  das  albanesische  Sprachgebiet  stossenden  Bezirkes  zwischen  Jannina  und  Argyro- 
kastron,  welcher  wahrscheinlich  mit  der  alten  Landschaft  Melotis  zusammenfiUt 

Wir  glauben  den  Namen  aus  dem  Albanesischen  herleiten  zu  können ;  —  daXXj^  ich  gehe, 
diXXj^  du  gehst,  er  geht  heraus,  hervor,  auf  (von  der  Sonne) ;  dazu  gehört  vielleicht  diX-^,  die 
Flechse,  Ader,  d.  h.  das  aus  der  Hauptflfiche  hervortretende,  und  dtXjs-ja,  das  Schaf,  etwa  in 
dem  Sinne  des  griechischen  npoßarw,  in  welchem  jedoch  streng  genommen  nur  der  Begriff  von 
vorschreiten,  aber  nicht  der  von  hervorgehen  liegt  *'®).  —  Xylander  verzeichnet  die  Formen  dtX" 
ßSpi  und  d^Xfiouapi ,  Schafhirt,  welche  wir  bis  jetzt  noch  nicht  aufzufinden  vermöchten;  die 
letztere  ergibt  sich  jedoch  als  regelmSssige  Participialform  und  zeigt  auf  ein  Zeitwort  diXfiooatY 
oder  deXfiöc/,  ich  schfifere,  hin.  Die  Endung  cvi-a  (geg.)  und  tpi-a  (tosk.)  aber  findet  sich  hfiufig 
bei  abgeleiteten  Hauptwörtern,  z.  B.  xjiXbge^i-a  tosk.  und  xjsXbgaivit  Schmutz,  von  xjtXhtcdtf^ 
ich  mache  riechend ,  verunreinige ,  von  xjiXbtfi  (act.  xjiXn)^  ich  stinke,  faule ;  —  dsXXlp^  «•*), 
Salzlacke  u.  s.  w. 

Demnach  wSre  die  albanesisch  -  gegische  Form  des  albanesischen  Delminium  deXjpIv^^^ 
weibl.,  und  bedeutete  entweder  Schfiferei  oder  Schafweide.  —  Diese  Ableitung  findet  sich  aber 
durch  Strabo  bestätigt,  welcher  sagt  (VII,  5) :  AdXßtov  dl,  iitydXri  ntiXt^  ^c  iirwvoßov  rd  ?i9yoc 
ßtxpdv  d^inolTjfrs  Naaixä^  xal  rö  nediov  fiijXößorov  dtä  rifjv  icXeovi&ay  T«5y  d^f^puntohf» 

Setzen  wir  nun,  auf  dieses  Zeugniss  gestützt,  die  albanesische  Patronymendung  -at  an 
den  Stamm  JaX/i^  so  erhalten  wir  den  Volksnamen  AaXfxdv't  und  filr  das  Land  Dalmatit 
=  Schfiferiand  i**). 

5.  Toskerei  —  tosk.  Töax^pi-a,  geg.  To^rx^vl^a,  Sfldalbanien,  oder  eine  Landschaft  in 
demselben  am  nördlichen  Ufer  der  unteren  Wiussa ;  Töcx-ou,  der  Toske.  —  Die  lateinische,  und  viel- 
leicht auch  etruskische  Form  des  Namens  ist  Tuscus,  Tuscia ,  woraus  heut  zu  Tage  Toscana. 
Gegen  den  Uebergang  von  u  in  o  wird  schwerlich  ein  Bedenken  sein,  da  er  für  das  Latei- 
nische mit  so  zahlreichen  Beispielen  und  ausdrücklichen  Zeugnissen  der  Alten  belegt  ist,  und 
sich  im  Etruskischen  entweder  der  o-Laut  Überhaupt  nicht,  oder  wenigstens  kein  besonderes 
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Uali0MlM  aaülr  tiidH  »*).  Aber  iMtk  hUm  dkat  Fom,  Mmdera  aoeh  die  tob  Tt^/d^v  findet 
Utk  in  dem  lieotigeQ  Albeniei  ?er.  Tc^yy^-a  (a.  gr.  Tuf^awa)  beiest  eine  Sitdt  und  der 
Becb  ikr  beneiuiie  Beiirir  iwieebea  Dsrtiio  und  Aleeeio.  Einen  xweiten  gleicbnamigen  Ort 
fitiirt  Bnrletine  niebt  weit  daron  in  der  Neehbarecbalt  Ton  Kroja  an,  und  uniereeheidet  beide 
direb  den  Zutatx  nugor  mid  minor  Ton  einander.  Utt  Name  iat  mitbin  bier  einbetmiaeb. 

Dieeelbe  Form,  nur  mit  abweiebendem  Aeeente  (wie  im  Neugriecbiscben),  findet  aich  bei 

1.  T.  ZtifTTil^a  —  Ihrttq  i^voq  roffianndv  xai  kj^erptn^if,  Polyeboros  bei  Scol.  xu  Luc.  xaranL 
L  rv/oawoc  ^ffnjrat  dicö  rwv  To/^vwv  rmv  ßtaimv  xai  Xi^artüv  i^  äpx;9jq  **^). 

iKe  Mamem  Tusm»  und  Tjvrbenna  werden  bekanntlicb  ala  Formen  deeeelbeu  Stammes 
betraebtet  ***)»  nimlicb  ron  ru/v,  welcber  aieb  voll  in  dem  griecbiaeben  topctq^  gescbwftcbt 
in  dam  lateiniacben  tnrria  findet.  ^  Die  erweiterte  Form  ergibt  tü^cv,  daron  Tnrani  auf  einer 
Inaebrift  ***),  und  geeebwiebt  Tvi^ol  and  Turnus.  Ffigt  man  an  den  Stamm  Turs  die  Endung 
•4ast  naeb  der  Analogie  ron  Ofs-eue»  V^s-eüs,  so  ergibt  sieb  TurseuSf  gesebwficbt  Tuscus. 

Sueben  wir  im  Albanesiseben  naeb  diesem  SUmm,  so  findet  er  sieb  in  gescbwficbter  Form 
ab  twpp  »  geg.  icb  laufe,  —  rodfiptjif  ieb  stiirae  midi  auf  etwas  mit  Ungestäm  (was  n.  gr.  pi^^ 
voftm,  ron  dem  alten  f^mof,  Torgleiebe  aueb  exi^w  unter  Nr.  l)»  daron  Part  rooppvi,  gelaufen» 
4ie  waibL  Singular -«form  «  vooppfU'jß.  ^*''y  und  die  minnliffbe  Plural-Form  r^  roofipßHr^p  daa 
LmCsu,  der  Lauf,  daa  u^geatflme  Losbceeben»  Stftrsen.  Von  roopp  Hesse  sieb  To6pp'ig ,  Llufer, 
nscb  Aagreifender  odeir  LosstlU^soader ,  bilden ,  die  Form  ist  swar  niebt  gebrftueblleb,  aber  dem 
Qegeiileiebt  rerstindlicb  und  niebt  einmal  auffällig  (mebrere  Proben  Qbeneugten  mieb  daron). 

Nnn  bemerkt  seboa  Lansi  die  Ceineidena  altitaliseber  Völker-  und  Göttemamen,  der  wie  aueb 
intewirts  niebt  selten  begi^en.  Dürfen  wir  xu  rooppK  and  roupp^  die  Formen  des  etruskischen- 
Gottes  Turs  und  Turms  **^)  setxen?  —  oder  ist  die  Göttin  Turan  ***),  welche  mit  der  römischen 
Yens  identiscb  sein  soll,  in  den  Stamm  der  Tyrrbenen  einxusetxen  ? 

Wir  werden  weiter  unten  alle  Anxeicben  susammenstellen,  welche  die  Existenx  einer  iilyri- 
sehen,  d.  b.  pelasgiseb-tyrrhemscben  Mondgöttin ,  x^w^  ^der  xi'^if  wafarsoheinlieh  machen ,  die 
dsr  A^u*editedea  Hesieds  entsprich^  und  rielleicht  Aeoeas  Mutter  war.  Die  gefimdene  Grunde 
bsdeotung  de«  Stammes  rtfopp  wire  aber  für  die  Vorsteherin  eines  Himmelskörpers  wohl  nicht 
mpassend. 

Doeb,  welche  Bedeutung  auch  den  Namen  Tuacua  und  Tyrrbenus  zu  Grunde  liegen  mag »  für 
aas  reicht  es  bin,  sowohl  die  Identität,  als  die  Existenx  beider  Formen  in  Albanien  nachgewiesen 
SB  haben.  —  Ist  dies  richtig,  so  sind  Tosken  s=  Tyrrbenen.  Nun  wurde  aber  in  der  Einleitung 
die  Verwandtschaft  der  alten  Epiroten  und  Makedonen,  und  das  Pelasgerthum  beider  Völker 
aacbgewiesen.  Wir  halten  uns  demnach  fftr  berechtigt  ^  nicht  nur  die  Epiroten,  sondern  auch  die 
Makedonier  als  tyrrbenische  Pelasger  xu  faasen,  upd  in  ihnen  den  über  die  ganse  nördliche  Breite 
der  Halbinsel  rerbreiteten  Kern  eines  grossen  Völkerganxen  xu  erblicken,  welcber  die  tyrrhcoi- 
sehen  Pelasger  in  Thracien  und  in  Italien  rerbindet 

Ea  nmg  auffallen,  dass  bei  den  Alten  kein  direetea  Zeugniss  für  diesen  Thatbestand  existirt. 
Wird  es  aber  manchen  unserer  Leser  weniger  befremden,  wenn  er  erfährt,  dass  man  auf 
der  griechischen  Flotte  xu  Zeiten  des  Befreiungskampfes  fast  nur  albanesisch  sprach,  weil  ron 
4en  drei  Scbüferinsebi  Hydra»  Spexxia  und  Psara  nur  die  letxte  und  kleinste  ron  Griechen,  die 
beiden  andern  aber  nur  ron  albanesischem  Vollblute  bewohnt  werden,  und  dass  nicht  nur  die 
Sulioten,  sondern  aueb  |;ar  mancher  andere  bekannte  Capit&n  der  griechischen  Landarmee 
Albanesen  sind?  Wir  firagen  nun,  ob  es  auffallender  sei,  dass  der  allgemeine  Name  urrerwandler 
Volksstftnune ,  welche  vielleicht  das  Bewusstsein  ihrer  Zusammengehörigkeit  rerloren  hatten, 
grieebisehen  und  römischen  Schriftstellern  entgangen  sei?  oder  dass  der  grössteTheil  des  ge« 
büdeten  Europa*s  die  Existenx  eines^  xablreichen,  ungriechiseben  Volkes  in  dem  heutigen 
Griechenland  ignorirt,  und  der  griechische  Name  dieses  fremde  Volk  deckt? 

Was  die  Ergebniase  der  rorliegenden  Untersuchung  betrifft,  so  müssen  wir  sie  auf  die 
Tbatsacbe  besdtffinken,  dass  sfiramtliche  Völkerschaften,  welche  die  nördlicheo  Grfinxnachbam 
des  historischen  Griechenlandes  bilden,  xu  einem  Völkerganzen,  und  zwar  zu  dem  tyrrhenisch- 
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pelasgisdien  gehSren.  Auf  did  Frage  nach  dem  YerMlMtse  dieser  tyrriieBtsehett  l^taigW'  i« 
den  Pelasgern,  welche  in  rorhisforiseher  Zett  in  Grteehenlettd  wefanten,  heben  Wir  «kehie  AAU 
wort,  weil  ans  der  Gegensatz  cq  dem  tyrrheoitdieft-  Pridicaie  entgeht^  und  es  nach  einer  von 
Dionys  Hai.  (I,  BS)  erhaltenen  Stelle  des  Inaehas  ren  Sophokles  sehr  «wetfslhafl  ist,  ob  fiher^ 
hai^t  ein  solcher  angenommen  werden  dfirfe,  denn  dort  singt  der  Chor: 

Inachos,  Vater!  Sohn  des  Okeanos» 
Des  Quellenerzeugers»  hochgeehrt 
In  Argos  Geflld*,  auf  Hera's  IMh*n 
Und  den  Tyrrhener  Pehisgenr. 

Hiemach  wfire  also  nucfa  das  peloponnesische  Arg«>s  von  tyrrhenisehen  Pelisgem  bewohnt 
gewesen« 

Albanien  yersieht  noch  jetzt  den  gr&ssteü  Thefl  der  bysanihifsbhen  Halbinsel  einscMiese- 
lieh  des  griechischen  Königreiches  mit  Mauern  und  mehrere  seiner  9stHchen  GebirgslandsHtaftea 
sind  fast  ausschliesslich  mit  den  Familien  solcher  wandernder  Maueret  bewohnt  ^%  deren  Bto»- 
werke  streng  nach  der  cyklopischen  Methode  (zwei  Sthmfltchenmit  ipn^^xröv  ausgefBHt}  anfgefftthri 
sind  ^'^),  trotzdem  aber  selten  zwei  Menschenalter  überdauern.  —  Sie  wandern  troppweke  nftd 
lassen  sich  niemals  von  ihren  Werbern  begleiten. 

Da  sich  nun  eine  dem  Namen  Tyrrhener  verwandte  Form  noch  beut  zu  Tage  in  AlbtnSeii 
findet,  da  es  dort  noch  erbliche  Wander-Manerer  gtbt,  so  schehit  es  nns  sehr  wihrschelnM^, 
dass  die  tyrrhenischen  Pelasger,  welche  einen  Theil  der  Mauer  der  Akropolis  ron  Athen  bav«- 
ten,  aus  Illyrien^*')  stammten:  Wenn  sie  zuerst  in  Afcamanien  erschienen,  und  ?on  Pausanias  ^^ 
Sikeler  genannt  werden,  so  spricht  dies  ebenso  gtrt  für  lllyrfen,  als  fthr  Italien,  da  ja  naeh 
Plinius  und  Ptolemaeus  auch  dort  Siculolae  (StxeoXarai)  wohnen,  und  es  schwer  z«  glaobeii 
iKt,  dass  dieser  Volksstamm  seinen  Namen  den  syraknsanischen  Colonien  auf  eiiligen  ittyriedmi 
Inseln ,  oder  dem  Umstände ,  dass  Dionys  Lissus  befestigte,  zu  danken  habe,  -denn  Orieehen 
werden  sicK  schwerlich  mit  diesem  barbarischen  Namen  benannt  haben. 

Selbst  der  Grund,  mit  welchem  die  Athener  die  Vertreibung  der  tyrrhenisehen  Pelasger  au» 
Attika  rechtfertigten,  und  der  Frauenrau^,  durch  den  sie  sich  an  ihnen  richten,  Hessen  sieh-fBr 
unsere  Annahme  benutzen ,  denn  er  deutet  darauf  hin ,  dass  sie  nicht  mit  Frau  und  Kind  umher«» 
zogen.  Freilich  figuriren  in  Herodot's  weiterer  Ersfthlnng  auch  tyrrbenische  Weiber  und  Kinder, 
darauf  könnte  man  erwiedem,  dass  die  Vertriebenen  ra  Lemnos  Stammrerwandte  rorfanden,  und 
dass  dies  Tielleicht  gerade  der  Grund  war,  warum  sie  sich  von  Attika  aus  dorthin  wandten  ^**). 

Man  hat  auch  die  Namen  Tusci  (Tursci)  und  Etrusci  für  identisch  erklärt,  die  «tbanesl^ 
sehe  Sprache  gibt  indessen  eine  sehr  plausible  Ableitung  des  letzteren  Namens  an  die  Hand, 
welche  ihn  einem  andern  Stamme  zuweist  Wir  wollen  denselben  nfther  betrachten,  weil  er  auch 
in  anderer  Hinsicht  interessant  ist:  /9?r  Jahr,  plur.  ßtreps-rsy  ßjfc  xindßjirä;  ßjet  tiär.  voriges 
Jahr,  m  ßJ€T  wörtl.  wie  voriges  Jahr,  d.  h.  heuer.  Zu  ßtr  stellt  sich: 

1)  ßtrd't  alb.  Kalb,  Jungstier,  folglich  Jfthrling,  lat.  vitulus,  ose.  vitehi,  vitlu,  grieeh. 
und  etrus.  haXö^  *•*),  auch  deutsch  Widder  •••}. 

2)  ßitro'ja  und  »ODa  Taube.  Vielleicht  der  Stamm  zur  Hauptstadt  des  heutigen  Rumelien 
Btt61ja  oder  Monastfr,  s.  weiter  unten  Pelagonien  Nr.  22. 

3)  ßtrröpi-Ja  der  unter  der  Form  einer  Schlange  gedachte  Hausgeist,  ^s.  S.  162;  der  En- 
dung nach  eine  weibliche  Participialform,  welche  eine  verlorene  m&nnlicbe  ßcTtovap  und  ein 
Zeitwort  ßtrtöty  voraussetzt  Wir  vermuthen  die  Bedeutung  von  „die  Alte**,  woran  sich  dem 
Schalle  nach  vidua  und  Witwe  (heisst  alban.  ße-ja)  reihen  wtirde.  Auffallend  ist,  dass,  wie 
in  dem  altepirot  Tziletaj  so  auch  im  alban.  Taube  und  altes  Weib  sich  nahe  liegen. 

Die  Form  ßjer  Ifisst  nach  Analogie  der  Gram.  §.  3,  Kr.  i  Ende,  angegebenen  Uebergünge 
eine  starke  Urform  ßar  vermuthen.  Zur  vorhandenen  sfeMt  sich  das  griechische  ?ro?,  dessen 
alte  Form  /"eroc  war  **').  Als  Ableitungen  ergeben  sich : 

1)  ßjitep^  alt,  vetus,  veteris  und  itaL  und  span.  viedro. 

2)  ßjczeput/  ich  mache  alt;  dessen  Part.  ßjeTgpooapg  führt,  wenn  oua  in  oo  contrahirl 
wird,  —  Gramm.  §.  3,  Nr.  3  —  regelrecht  auf  Etrur  oder  Hetrur,  und  bedarf  daher  nur  der 
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IiiKkoJnHiealilwg  Ma^  m»  sich  tls  «Altiimd**  4airzu«t6ll«D.  U^Ur  Hinweisujig  auf  die  oben 
•nriMe  tterlte  Fon»  eriuaern  vir  bier  fragweiM  aneh  tu  die  altetraskische  Stadt  ''Axpia. 
AaffaUead  nahe  liegt  au^  die  etrarisebe  Haupiatadt  Vetolonia,  welche  auf  einer  Mfinse^^)  da 
^1*3  3  eraciwuit.  Lanxi  ^'')  veniitthet»  daaa  Ualien  hei  den  Etmakem  Al>/*f  3  3  gebeissen 
bahcu  lat  diese  Yermtithaag  aiiehhaltig,  so  heatinde  die  Differena  swischen  diesem  Namea  und 
dem  TOD  Btmrko  nnr  ia  de«  beiden  li^iden  r  vnd  1 ,  und  Iftge  die  Yennuthong  nahe ,  dass 
beide  mm  reraehiedene  Formen  deaseiheo  Staaunee  seien,  weiche  den  gleichen  Begriff  Ton 
»Altland**  avsdrOeken,  und  daaa  der  Jungstier,  der  als  „Jährling**  dem  Laut  nach  nahe  stand, 
tpiter  nntergesehehen  werden  sei.  Indessen  woHen  wir  ur  Yertheidigung  dieser  Bedeutung 
des  Namena  eine  Yermuthung  wagen.  Den  Namen  Italien  fQhrte  früher  nnr  ein  Kfietenstrieh 
am  Gelf  fon  Tareni;  lian  vei^gegenwirtige  sich  nun  die  Form  der  Yeste,  welche  diesen  Golf 
bildet,  i^ichi  sie  nieht  den  Hfiraern  eines  Stieres?  und  hfttte  der  ron  Osten  oder  Sudosten 
konunende  Schiffer,  welchem  der  nördliche  Theil  der  Halbinsel  unbekaniit  wart  die  Figur  des 
lidliebeii  Theüa  nicht  glfidüich  beseichiiet,  wenn  er  es  „Stierland**  nannte?  Aus  demselben 
finmde  möebten  wir  daa  Shnlicb  gelegene  Karystos  von  dem  aiban.  xtppod^f  xoupoug  ich  beuge» 
biege,  np^§  gehömtea  Schaf  (davon  wohl  daa  griechiaciie  xtpourdim),  ableiten. 

6.  Terfc^Bserai  —  Taimpi-^  toak.,  Tiuiiisfi^a  gc^.,  im  Neugr.  TanLßovfijä^  der  heutige 
Ksme  dea  afidwesttiehen  Kftstenlmides  von  Epirus.  —  Es  ist  nicht  in  dem  Grade  gebirgig,  wie 
seine  tbchbaraehaft;  der  Kohyt4M  und  der  untere  Aoheron  fliessen  hier  durch  weite  ThSler, 
die  man  hie  und  da  sogar  Thalebenen  nennen  könnte.  Nun  sag^  Servius  ad  Aeneid  Y,  333 : 
Ipirum  campee  non  habere,  omnibue  notam  eei»  sed  constat,  ibi  olim  regem  fuisse  nomine 
Cunpom,  cjusque  posteroa  Campylid  . .  dictos  et  Epirum  Campaniamque  vocatam,  sicut  Aieiar- 
ekis  historicus  graecus  el  Ariaionicns  referunt  Yarro  filiam  Campi  Campantam  dictam,  unde  . 
prerineiae  nöoMo.  —  AssimUiren  wir  nach  dem  in  Gram.  §.  3,  Nr.  44  erwähnten  Lauiweehael 
die  auf  die  Lkfuide  folgende  Mota  mit  jener,  so  erhalten  wir  Cammania,  eine  Form,  welehe 
Stephan  Bym.  belegt:  KamutUa  ßotpa  §s9npwt{a^,  p^fa^pudia^'^  dk  Ktar/Hvia,  i^  ^^  KddfUKf 
d  mroftd^  Ktarptvo^'  l<rrc  xrlciia  Ksarpiv^o,  roö.oloö  *£Xi»ou  tov  UptäfUftr  ol  oixi^op€^ 
KapfutmAf  «bc  t3^C  äofucmda^  Kapac^oi» 

Wird  nmi  daa  x  in  r^  erweicht,  was  naawnilich  der  tsohamisebe  Dialekt  liebt,  mo  ergibt 
sich  Tdapp^viOf  d.  h.  die  gegisehe  Form  des  heutigen  Namens,  denn  das  alban.  s  geht,  wie 
bereits  erwähnt»  in  «nderen  Sprachen,  welche  deaselben  entbehren,  entweder  in  a  oder  in  oo 
iber.  Yielkieht  bildete  der  Name  in  seiAer  Bedeutung  vom  Fiaehland  den  Gegensatz  au  Xawla 
oder  *AJipMß{a  ala  Bergland. 

Dieser  Dedaction,  so  regelrichtig  sie  auch  sein  möchte,  steht  indessen  ein  bedeutendes 
Bedenken  entgegen :  rS^  soll  nämlich  auf  tfirkisch  Fiehte  bedeuten»  und  an  dem  Kästensaum 
wis  m  den  sidlidien  NachbarUbutem  die  Strandkiefer  (pinsa  maritima)  der  vorherrschende  Baum 
sein,  wonach  sich  der  Name»  im  Gegenaats  sq  dem  östüehen  Hochlande,  wo  die  Eiche  herrscht, 
•ehr  natflriieh  nrii  „Fiohtenland*'  6beraetaen  liesse»  doch  fehlt  dieser  Uebersetzung  der  Gegensata 
des  ^Eichenlandes.**  —  Auch  spricht  der  Umstand,  dass  die  an  der  Nordgfänse  des  Landes  wohn«^ 
den  Klementi  von  den  Slavea  auch  Taimirota  ^^^)  genannt  werden,  für  epne  grosse  Ausdehnung 
desllamens  im  Mittelaller. 

7.  Ijmliea^i  —  Ajän^n^  gr*  >Ui»^,  plur.  Idandtf,  der  Lappe;  XjaUpi^at  n.  gr.  XaKW)pj4, 
die  Lapperei.  —  Der  Name  wird,  wie  S.  1^  erwähnt,  .von  den  Eingebomen,  welehe  eich  aelbst 
*Apb%p  nennen,  als  unehrenhaft  betrachtet,  ist  aber  ausserdem  in  Albanien  und  Griechenland  der 
aUnn  gekannte.  — « Er  wiederholt  sich  hei  den  kjan  -fooldn^  welche»  wie  S.  30  Nr.  40  erwähnt,  um 
das  Anoselfeld  sitzen  ««<). 

Die  nordülyrischen  alten  UacodtiQ  dea  Strabo  und  Idnvdt^  des  Ptel.  und  Plin.  scheinen  gleich- 
kaiend,  denn  der  Ansfhll  dea  1  vor  j  lässt  sich  im  Albanesischen  zahlreich  belegen»  a«  Gram, 
f.  3,  Nre.  U  »**)• 

Die  alten  Labeatae  um  den  See  von  Skodra  setzen  aber  nach  dem  jetzigen  Sprachgesetz  einea 
Ifiginmamen  Lab^  voraua  (den  ieh  noch  nicht  aulfinden  konnte),  denn  at  ist  eine  patronymische 
Kadnng  nd  entapriehi  dem  griechischen  o^f. 
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8.  Gegerei«  Fefipi^,  fix,  ftfoo.  Diese  Nimen  beMiehneii  km  totkitcbaB  Dialelcie  N«rd- 
ftlbanien  und  seinen  Bewohner.  Der  letztere  betrachtet  %\%  tis  Spitxnamen,  legt  sie  ^ber  sieh  selhtl 
Die  bei,  und  belegt  den  besonders  in  Mittelalbanien  tahlreieh  sÜsenden  Wallachen  nit  dem  SpKi* 
namen  fdf^  (auch  celiisch  ?)•  In  Nordalbamen  ßndei  sich  der  Eigennamen  ftx,  Ghegfa,  und  in  SiA- 
albanien  fofo-ja  hftvfig ,  ebenso  Ghfgha  in  Griechenland  (besonders  anf  Hydra,  welches  rein  alh^- 
nesisch  ist)  und  in  der  Wallachei;  welcher  Sprache  die  letstere  Form  eigenthimlich  zngehdre, 
können  wir  jedoch  nicht  angeben«  —  Die  Bedeutung  des  Stammes  bt  uns  dunkel.  Vielleicht  ist 
der  Yolksname  dem  Eigennamen  entnommen,  und  gehört  in  die  Kategorie  Ton  John  Bvll,  Bruder 
Jonathan ,  Jaques  Bonhomme  und  deutscher  Michel.  Aber  auch  die  nihere  PrflAuig  des  Eigen- 
namens  wire  ron  Interesse. 

Wir  stellen  sn  der  albanesischen  Form  die  römische  gens  geganea,  eine  der  sechs  lateinischen 
gentes,  welche  nach  Lirius  10,  37  unter  die  patres  aufii^enonunea  wurden  ;  doch  eracheint  schon 
in  Plutarch,  Numa  10  ttne  Gegania  als  Vestalin  ^*'). 

9.  Dardaner,  ddpdi-^  ^^),  alb.  Birne  und  Birnbaum,  Accus,  ddpöi-^i.  Die  Berechtigung 
SU  dieser  Ableitung  finden  wir  darin,  dass  die  Dardaner  in  Obermösien  Ton  Strabo  ^^)  ausdrficUioh 
als  Illyrier  bezeichnet  werden,  und  die  lu  ihrer  Ausdehnung  auf  die  teukrischen  Dardaner  in  den 
Spuren  ihres  Zusammenhanges  mit  den  mösischen,  welche  den  Griechen  gSaslicb  unbekannt 
blieben,  wenn  nicht,  was  uns  wahrscheinlicher  ku  sein  scheint »  Paeonen  und  Dardaner  dasselbe 
Volk  bezeichnen,  so  dass  der  erstcre  dessen  froherer  griechischer,  der  zweite  dessen  späterer 
römischer  Gesammtname  ist  ^^*). 

Diese  Ableitung  gewinnt  dadurch  an  Wahrscbeinliefakeit,  dass  der  Name  der  wohl  nahe 
Tcrwandten  Myser  gleichfalls  ron  einem  Baume  abgeleitet  wurde ,  der  in  ihrer  Sprache  fwff6^ 
.hiess  und  der  altgriechischen  6^67f  entsprach  ^^^ ,  dass-  nach  Uesiod  ^^^)  Zeus  das  dritte  eherne 
Menschengeschlecht  aus  Eschen  (Ix  fuJUav)  erschuf,  und  dass  Grimm  ***)  dies  und  anderes  mm 
Beweise  anfOhrt,  dass „unrerkennbar  uralte  Sagen  bestanden,  welche  die  ersten  Menschen,  die 
Ahnherrn  einzelner  Stimme  des  deutsehen  Volkes ,  aus  Blumen  oder  Felsen  erwachsen  lieesen** 
und  daher  Ascer  von  askr,  Esche,  fraxinus  *^®)  ableitet. 

Verschiedene,  jedoch  sehr  problematische  Spuren  im  Stammbaum  der  asiatischen  Dar* 
daner  deuten  darauf  hin,  dass  sich  diese  Anschauung  nicht  auf  deesen  Ahnherrn  allein  beschrlnkt. 
Wir  verbinden  sie  mit  den  übrigen  Belegen  zum  Pelasg^erthum  der  Dardaner.  Die  Mythe  macht 
Dardanus  entweder  zu  einem  Arkadier,  also  Pelasger,  oder  einem  Creter,  oder  einem  Etrusk«*« 
oder  einem  Auiochthonen.  Der  ToUstftndigsten  Sage  nach  ist  er  ein  Sohn  des  Zeos  und  der 
Elektra  (Tochter  des  Atlas)  und  Bruder  des  Jasion  und  der  Harmonia ;  mit  diesem  und  seinem 
Sohne  Idalus  (Deimas  bleibt  in  Arcadien)  wandert  er  von  Arcadien  nach  dem  tyrrfaenisch- 
pelasgischen  Samothrake,  wo  ihn  Kadmus  aufnimmt  und  die  Harmonia  heirathet  oder  raubt  ^^^); 
Ton  da  geht  er  in  die  Troade  zu  Teuker  ^*)  (?  ^ix^f-a ,  alb.  Roggen ,  Korn)  und  heirathet 
dessen  Tochter  Bdreta  (?  ßaxla,  Domstrauch);  beide  zeugen  den  Eriehthonius,  welcher  nach 
unserer  Ansicht  mit  Pelasgus  ^^')  (schwarzer  Erde  Sohn)  identisch  ist  —  Diesen  Ahleilungen  ent« 
spricht  endlich  Booxookiwv,  der  Sohn  des  AaofUdwv  und  der  KaXußrf. 

Der  Grossvater  des  Aeneas  ist  Kipys,  und  nach  Strabo  ^*^)  wurde  Kapyai  in  der  Mibe  von 
Mantinea  ron  Aeneas  erbaut,  und  nach  seinem  Grossvater  benannt  Apollodor  fOhrt  als  Bmder'dea 
Aeneas  den  Aufio^  ^^')  an,  von  welchem  man  nichts  als  den  Namen  kennt  Beachtenswerth  scheint 
4s  nun,  dass  dieser  Name  an  den  Namen  des  in  diesem  Stanumbaum  zweimal  figurirenden  V>U»c 
gefögt,  den  Namen ''/^Uu/toc  ergibt 

Das  unter  der  Rubrik  Schkiperei,  Nr.  1,  erwähnte  Ix^f/n^  wurde  Itär  den  Königsrits  des 
Ober  die  Dardanen  herrschenden  Aeneas  ^*)  gehalten. 

Nordwestlich  davon,  jenseits  des  Ida  lag  das  nach  dem  Fall  von  Ilium  von  dem  Reste 
der  Trojaner  erbaute  Vipft^  oder  Fiflytdo^,  auch  rd  Fipytda  genannt,  welches  sieh  zu  dem  nlbn- 
nesiscben  fapfi-a^  ^Viu  fapfirg,  Lanze,  Speer,  stellen  wfirde,  wenn  man  vom  verschiedenen 
Atcente  absieht 

ZxofiHK^pQ^.  —  Gegen  diese  Theilung  möchte  im  Hinblick  tmiüai^avSpo^^Äi^w^aifdftoc 
n.  s.  w.  kein  Einwand  erhoben  werden.  —  äxagi  im  geg«  und  cxifib  im  tosk.  hniest  Fels ;   der 
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flvM  tritt  tbar  mb  emen  engra  Felsthale  ia  die  Ebene,  md  kmm  daher  aooh  in  dieser  Hineieht 
SU  den  heutige«  Sxoofibt  Flwt  ie  MHtehilbaiiieD»  gestellt  werden»  wekhen  whr  in  den  Reiee- 
•kissen  tos  der  gleieben  Wnnel  ableiteten,  ond  mit  der  alten  Stadt  Zxapixtfc.fttr  identisoh  erkitrten. 

Pelatger  wnen  die  afldliehen  Naei^am  der  Trojaner,  es  gab  drei  Larieaas  an  dieser  KO^te; 
dee  ndrdiiehste  war  nur  200  ^£en  Ton  Dien  entfernt  "^).  —  Aaf  Lesboa  war  ein  Berg, 
IldJiatoVf  der  nach  den,  ron  Hemer  ^^)  erwähnten  pelasgisohen  AnfiObrer  UöXaio^  benannt 
werde;  «cU-i  heiniim  aftan.  Wald,  nnd  aneb  Pylades  seb4int  sieh  als  Waldmann  besser  au  Orestes 
Bergmann  *^*)  an  steHen,  als  wenn  mtn  ihn  Ton  dem  griechischen  wvAif  ^*<^)  Thor  ableitet  '*')• 

Die  Stadt  Aatandres^  sfidtich  rem  Ida,  nennt  Uerodet  ***)  daa  pehsglsehe. 

Einen  weiteren  Beweis  des  Pelaagerthuma  der  asiatisehen  Dardaner  und  Trojaner  finden  wir 
in  allen  den  Eigennalnea,  welche  ihnen  nnd  den  Maoedeniem  und  Epiroten  geroeinsam  sind,  wie 
Ale»mder,  Kasaander,  Hedor.  Esdlich  erinnern  wir  hier  an  Strabo's  Bemerkung,  dass  zwischen 
Thraeiem  md  Troern  riele  NaaengemeinsehafI  bestehe  ^**).  Wir  begnügen  uns  Jedoch  mit 
dieser  Erinnerang,  weil,  wie  schon  Mar  bemerkt,  Thraeien  Yon  nnsem  Untersadrangen  aus* 
geschlossen  bleiben  musa» 

Im  sMichen  AAanien  gab  es  swei  Stidte,  Welche  flien  hiessen,  eine  in  der  Nfihe  des  heuti» 
gen  Berat  ^^}  und  einft^mdere  in  der  thesprotischea  Landaehaft  Kestrioe.  Leake  Termuthet,  daea 
ea  mit  der  Stadt  Kesiria  und  dem  von  Stephan  in  der  Landachalt  Kestria  erwähnten  Troja 
identiach  sei  ^*^).  -^  Nach  der  Saga  wurde  Keatria  ron  Kestrinus ,  dem  Sohne  des  Trojaners 
Helenus  und  der  Andromache,  welche  beide  Pyrrhus,  des  AchfUes  Sohn,  hierherftihrte,  gegrto- 
det  ^**).  —  Helenus  erbt  die  KOstenhftlfte  Yon  Pyrrhus  Reich  '*^).  Stephan  erwähnt  ausser  diesem 
noch  eines  lUoas  in  Makedonien  *EiiiH>o  xritr/ia,  und  Serrhis  **^)  spielt  unter  Berufung  auf  Sallust 
auf  eine  Colenie  dea  Helenna  in  Makedonien  an  ^**).  Doch  leitet  Stephan  sogar  die  makedonische 
Landschaft  Elimeia  Ton  Helenus  ab ;  dieser  Trojaner  scheint  daher  noch  in  der  makedonisohen  Mythe 
figurirt  ju  haben. 

Die  Sage  begnttgtaich  aber  nicht  bloss  mit  einer  trojanischen  Einwanderung  in  das  pdasgische 
Epiras,  nie  gedenkt  sogar  einer  Rflckwandenrag  nach  Asien  durch  Pergamua,  den  Sohn  der  Andro- 
mache und  d^  Pyrrhus,  wekhe  dieser  aber  erst  nach  dem  Tode  seines  Stiefraters  unternahm  '7®). 
Auch  steht  wohl  su  Termutben,  dass  die  Efsähluag  Tirgils  von  dem  Zusammentreifen  dee  Aeneas 
tut  Helenas  und  Andromache  alten  Sagen  entnommen  sei  und  es  ist  mithin  nicht  wohl  ansu* 
nehmen,  dass  allen  diesen  mythischen  fierfibruogspnnkten  awiscben  Epirus  and  Troja  kein  histe* 
riscfaes  Factum  tum  Grunde  liege. 

10*  ¥eii€iiv  Odiv9T(H,  'EvsToi  —  werden  von  den  neueren  SchriftateUem  nach  Herodot*s 
(i,  106)  Zeugnias  ffir  lUyrier  erklärt.  * 

Der  Nam  lässt  sich  auf  ein  albanesisches  Wort  surückftthren :  xi^^^  tosk.,  ;|fdvyfi»a  geg« 
Mond.  Die  toakiscbe  Patronym-Endung  ist  aber  -ar,  Plur.  ort,  ;|fiyiMzr£,  Mondsfthne.  Dass  riele 
alte  YiUkemainen  mit  den  Namen  von  Nationalgottem  id^itisch  seien,  braucht  wohl  nicht  beson* 
ders  erwiesen  au  werden.  Wir  glauben  bei  den  Venetem  eine  aolche  Nationalgöttin,  Namens  ;|f^ä 
oder  jrdiyys  vorauasetxen  au  dörfen,  von  welcher  steh  Spuren  bei  den  stammverwandten  Römern 
verfinden.  Anna  perenna  ^^')  wird  in  der  Regel  aladie  Göttin  dea  römischen  Mondjahres  gefasst 
Die  Sage  macht  sie  lur  Tochter  des  Bolus,  Schwester  Didos  (Eiissa) ;  nach  deren  Tode  flieht  sie 
bei  der  EinnahoM  KaHhago*a  durch  Jarbas  nach  Malta  und  von  da  su  Aeneas,  welcher  sie  freund- 
lich aufnimmt  Von  dem  Geiste  ihrer  Schweeter,  der  ihr  im  Traum  eracheint,  vor  Lavinias  Eifer- 
aucht  gewarnt,  flieht  sie  von  Neuem  und  ertrinkt  im  Flusse  Numitius,  ab  dessen  Nymphe  sie  ver- 
ehrt wird«  Nach  Ovid  halten  aie  einige  für  Luna,  andere  fiir  Themia,  oder  Jo,  oder  eine  Nymphe, 
die  den  Zeus  genährt  hat.  Anna  bat  denmach  manche  Aehnlichkeit  mit  der  argivischen  (altpelas- 
giacheQ)  Jo.  Beide  sind  desselben,  und  awar  phöniciacben  Stammee  ^^'),  beide  fliehen,  verfolgt 
von  Eifersucht,  und  der  Jo-Mythus  endet  gleichfalls  bei  einem  Strom,  dem  Nile,  an  dessen  Ufer 
Epaphtts  geboren  wird.  Besonders  interessant  ist  die  Verbindung  der  Anna  mit  Aeneaa,  welcher 
l&r  ans  in  Latium  der  Repräsentant  einer  pelasgisch-tyrrhemsehen  Einwanderung  ist. 

StaiMivator  der  Heaeter  konnte  Aeneas  nicht  sein«  denn  diesen  vindicirte  die  herrschende 
Roma,  man  griff  daher  su  deaaen  Vetter  Antenort  welcher  hier  vieUeiclU  ala  Repräaentant 


238 

einer  jnit  Synern  Termisehien  tyrrheBisch-pelasg^isiehen  ^^')  EiMniiidenng  »t  fiMto  ki,  dtt^ 
Sirabo  drfickt  sich  so  aus :  „andere  aber  sagen ,  es  bitten  sieh  a«e  dem  trojanieeben  Kriege  omI 
Antenor  einige  Heneter  aus  Papblagonien  hierber  gerettet**,  und  «»die  TerbreUetete  Anaiebi  glibt 
dabin,  dass  die  Eneter  der  bedeutendste  Volksstanun  der  Papblagonen  waren,  daae  aie  nach 
Troja*s  Eroberung  nacb  Thracien  gingen,  und  auf  ibrer  IrrfaUn  endlieb  in  die  beoUge  EaetibM 
kamen.  Einige  sagen,  dass  Antenor  und  sein  Sobn  an  diesem  Zuge  Tbeü. genommen,  und  eieb 
im  Winkel  der  Adria  niedergelassen  bfttten,**  endlicb  ^Antenor  und  seine  SSbne  seien  mit  den  fiber- 
gebliebenen Enetern  nach  Thracien  gegangen,  und  ron  da  in  die  adriatiaebe  ^etika-gefcomme«**  ^^^)» 
Antenor  und  Aeneas  waren  aber  Dardaner,  und  in  den  alten,  den  Grieeben  «nbekanntea  Dardanern 
(s.  diese),  welche  um  das  heutige  Amselfeld  in  Hochmdeaen  sassen»  würde  sieh  eegar  ein  MUtelglied 
Mir  Landverbindung  zwischen  den  illyrisehen  Venetern  und  den  kleinasiatisebeiL  Dardanern  biete». 

Durch  die  Annahme  einer  gemeinsamen  Einwaaderung  Yen  Dardanern  «bd  Uenetem,  wekbe 
in  Kleinasien  Nachbarn  waren,  liesse  sich  die  Existenz  assyrisefaer  Gehrftuche  '^')  bei  den  adria-  . 
tischen  Henetern  erklaren,  ohne  dass  diese  darum  im  wesenilioben  lilyrier  xu  sein  anfkftrten ;  denn 
was  wir  von  ihren  Culten  wissen,  stempelt  sie  zu  -Pelasgern ;  es  ist  dies  der  Dienst  der  argiTt- 
sehen  Hera ,  der  ätoUschen  Artemis  und  der  ^irischen  Diomedes.  Auch  die  Eniblung  Strabo's 
Ober  das  Wolfsabzeicben,  welches  man  den  henetischen  Pferden  einbrannte,  und  über  die  zahmen 
Wölfe  in  dem  heiligen  Haine  der  Hera  kann  zur  UnterstAtznag  dieser  Annahme  bennisi  werdea» 
weil  der  Wolf  auch  in  den  Mythen  von  Argoa  figurirt,  und  sogar  auf  dessen  Mfinzen  prangt  ^^*). 
Vielleicht  biesa  die  Mutter  des  Aeneas  bei  den  Trojanern  /fyygoder  /cb^vir  nnd  gibt  die  Wurael 
in  dessen  grScisirten  Namen  ^^^). 

Die  reiche  geographische  Nomendatur  der  alten  Venetia  zeigt  sich  übrigens  mit  der  fibrigen 
illyriechen  so  wenig  verwandt,  dass  wir  in  derselben  kaum  ein  paar  Namen  finden  kennten» 
welche  vielleicht  illyrisehen  Ursprunges  sind. 

Neben  dem  alten  Medoakus  verzeichnet  die  Peuting.  Tafel  auch  den  Namen  Brintesia;  bpißda 
heisst  im  alban.  darinnen  und  bpivdaat  der  innere,  und  da  wir  unten  den  Namen  BpwriataVp  Bnindu- 
sium,  eben  so  erklären  werdew,  so  mag  hier  auck  die  Stadt  Brondulum  erwihnt  werden.  ^  Zn 
fiuraea  liesee  sich  büopp,  der  Mann,  stellen,  ber  illyrisebe  Grftnzfluss  gegen  Italien,  Arsia^  ist  Tiel- 
leicbt  mit  dem  albanes.  Arp^n  verwandt,  und  der  Fluss  Tilaventum  bat  mit  dem  illyriscben  Tilums 
denselben  Anlaut  Endlicb  liesse  etwa  auch  der  bentige  Flecken  Codropio  oder  Codroipe  eine  albn* 
nesische  Erkl&rung  z«,  denn  xödp^  heisst  Hfigel. 

Die  Sprache  zeugt  demnach  eher  gegen,  als  fOr  diese  VerwandtsebafL  Stellen  wir  aber 
alles  oben  Gesagte  zu  Herodot*s  ausdrücklichem  Zeugnisse  und  zu  Polybiua  ^7*)  Angabe,  dass  die 
Veneti  in  Sitte  und  Kleidung  nur  wenig  von  den  Galliern  abweichen,  aber  eine  verschiedene 
Sprache  redeten,  so  möchten  whr  sie  gleichwohl  fttr  frfib  romanbirte  Illyrier  halten. 

11.  PABMonien«  s.  Nr.  19  Penestae.  Die  alte  geographiscbe  Nomenclatnr  des  Landes  bildet 
eine  Musterkarte  von  illyrisehen,  römischen,  celtischen ,  deutschen  und  slaviseban  Anklinge», 
doch  seheinen  uns  die  ersteren  vorherrschend  zu  sein. 

Appian  <^*)  behauptet,  Paeones  sei  der  griechische,  und  Pannonii  der  römische  Name  df* 
selben  Volkes  ^^%  welches  zu  dem  illyrischen  Stamme  gehöre.  —  Diese  Angab«  wird  dureb 
die  häufigen  Verweehskngen  pannonischer  und  illyrischor  Völker  unterstätat^  ao  rechnet 
Strabo  ^^^)  die  Pyrustae,  Blazani  und  Daesitiatee  zu  den  Pannoniem,  dagegen  ereebeinen  bni 
Caesar  <^*)  und  Vellejua  die  Pyrustae,  bei  Diocassius  ^^)  und  Pliniue  die  Mazani,  und  bei  Pli* 
nius  und  Vellejus  die  Daesitiatae  als  Illyrier;  auch  trennt  Tacitus,^^)  die  pannoniscbe  Sprache 
ausdrücklich  von  der  gallischen  nnd  rechnen  die  Römer  Pannonien  stets  zu  den  iUynseben 
Provinzen  *•*). 

Wir  lassen  nun  diejenigen  geographischen  Nansen  folgen,  aus  welchen  siob  die  illyvieebe 
Verwandtschaft  der  Pannonier  noch  klarer  ergeben  möchte. 

Sipfitoy.  Silber  heisst  auf  albanesisch  auch  aipfii^a  ^^)  und  steht  dem  erwähnten  Namen  noch 
näher  als  slav.  srebo  und  russ.  serebro  dem  Namen  Serb.  Dass  aber  beide  Namen  einer 
Wurael  ^^7)  angehören,  ist  bereits  von  Grimm  dargetban.  Der  zweite  Name  findet  sleh^  im  alten 
Pannonien  durch  Serbinom  und  Serbttium  oder  Servitiom  vertreten. 
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Ob  niMi  i«r  Käme  Serb  *^}  «In  nrilariselier  oder  ein  ton  den  einwandernden  Slaren  vor- 
gefundener und  adopÜrier  ^ei,  wdllen  wir  Andern  au  entseheiden  abertassen.  Auf  der  einetf 
Seite  klia^n  KaaMn  wie  Poltoria»  Latovici  und  andere  sebr  alansch  und  liesse  sieh  die  S.  215 
angeffthrie  Stelle  8trabo*a  ao  interpretiren,  daas  achon  eh  seiner  Zeit  alavisehe  Vdlkersdiaflen 
im  SQden  der  I>onau  mit  Illyr iem  uad  Thraciem  vermischt  gewohnt  hatten  ^*).  Auf  der  andern 
Seite  beweist  der  Name  der  benachbarten  Morwhichen,  daas  auch  afaviache  VdlkerstSmme 
fremde  VOlkemamen  annahmen.  Yielleieht  gehSrt  auch  der  Name  Bosna  hierher,  weil  ihn 
schon  die  Feutingeriache  TäM  als  Ffussnamen  Basante  kennt. 

Von  Berg-,  Fluss-  und  Volksnamen  gehören  wohl,  ausser  dem  GrSnzgebirge  Albius,  der 
Mona  Ahne  (^AXßo),  der  Fhtsa  Arabo,  die  Arabisei  und  Amantier  tu  dem  unter  Albania  behan- 
deKen  Stamme. 

Tä  &dXxaTa  ik^i  <••)  end  die  Uleiscfa  Caatra  stellen  sich  zu  dem  illfr.  Ulcinium ,  und 
ergeben  sich  als  albanesiaefie  Appeflativa,  denn  9vht  heisst  Wolf. 

An  dem  See  lag  auf  eiiiem  Hfigel  die  Stadt  Cibalae,  KtßdXat,  Gibalas  oder  KtßaXd:.  In 
Curtins  Rufiia  VT,  70  begegnen  wir  aber  dem  Cebalinus  als  makedonischen  Eigennamen  ^'*). 

Das  alte  Ofen ,  Aquincmn ,  Axodtyxov  oder  Acinium  genannt,  wurde  durch  die  Donau  von 
Contra  Aquincnm  getrennt,  welches  Ptolomaeus  ^**)  Iliffmov  nennt  Im  ATbanesischen  heisst 
a)>er  «ff<iv  filnt  tmd  4>eide  Namen  beteichtien  daher  in  beiden  Sprachen  tienselben  Begriff  und 
der  eine  Hi  eine  Uebersetvung  von  dem  andern,  welcher?  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

le  Bi^egefid,  Br^to  oder'  Briganthim  mSchte  der  Stamm  das  albanesisetie  bp4x-fo9,  ptur. 
t«i^  6]»^crf,  Hügel,  BergrOekee,  acftt.' 

Pona  »aeae  si^  sich  au  -dem'tlljrrTschen  Useana,  s.  unten. 

PieentiMi  atelll  sieh  au  dem  albanesischen  fhxjlf**^  und  dem  Ital.  Picenum,  IlotTjvU, 

Donatiana  — Dimftvttvbt  |i%>oc  MbXwr4rtx6\f,  Stephan  nacft  Hhianos. 

Söppdfa  oder  Ikp^ya  bietet  dfe  rein  albanesische  Form,  von  welcher  wir  weiter  unten 
handeln  werden. 

Pyrrum  oder  Pyrri  stellt  sich  zu  Böfl^o^,  den  epirotischen  nofi/h^valot  und  den  Fintttae 
siehe  nnten« 

Bassiana  nnd  Bassanttia  wiederholt  sich  in  dem  fflyriaeben  Bafssania,  K  Mit.  von  Ussus  ^*^} } 
die  Osseriatea  correspondfren  mit  der  heutigen  illyrischen  Insel  Ossero;  die  Catari  mit  dem 
heutigen  Cattaro;  die  Stadt  Segesta  endlieh  findet  sich  in  der  Hyrrhenisch-pelasgischen  Stadt 
Egeste  oder  Segeste  auf  SIcilien  wieder. 

tZ.  Mentore»»  —  Der  Stamm  dieses  nbnrnischen  Volksnamens  ist  im  Albanesischen  doppelt 
vertreten.  Der  erste  Ist  ftevt,  ich  sauge,  davon  fi^m^i-a^  die  SAugamme;  das  Particip  des 
Verbums  lautet  p-t^roopti  und  davon  liesse  sich  figyrap  bilden,  was  aber%twa  den  Sinn  des 
lateinischen  Sueco  hfitte,  und  daher  schwerlich  zu  einem  VGlkernamen  passt  ^*^).  Der  zweite 
Stamm  ist  ftsytötY,  ich  bedenke,  flberlege,  Pirt.  fuvrodapit  bedacht,  überlegt.  Da  sich  ooa  in 
o  zusammenzieht,  so  ergfihe  dies  Particip  genau  die  Form  des  Namens.  Beachtenswerth  scheint 
die  Ableitung  p-ivrSovp^  tosk.  und  ßevräooß  oder  /ihr^ift  geg.,  klug,  vernünftig ,  weil  es  dem 
Schalle  nach  mit  unserem  „Mensch**  zusammenlftllt.  Stamm  des  Zeitwortes  tat  fiivd-t  oder  /ij|vr-e, 
Verstand,  latein«  mens.  Die  Namen  Mivrwp  und  Mhryj^  werden  wohl  richtiger  von  diesem 
Stamme,  als  von  dem  griechischen  ßivo^  gebildet,  bei  welchem  das  t  als  eingeschoben  betrachtet 
werden  mfisste. 

13.  EfOpsi«  —  Die  japodische  Völkerschaft  der  Lopsi  mit  ihrer  Stadt  Lopsica,  Aoijfixa, 
schaint  dem  sich  in  Südalbaaien  dfler  wiederholenden  Ortsnamen  Xjönstrt  zu  entsprechen;  ^*^- 
TTg-a  heisst  albanes.'  die  Kuh  und  in  Tirol  werden  noch  heute  die  Kühe  Loben  genannt.  —  Wir 
erinnern  hier  ad  die  bei  den  Venetem  erwShiften  Spuren  des  Monddienstes  ^**). 

14.  PalarH*  Die  von  Appian  ^*^)  erwShnten  Pahrii  hftlt  Mannert  für  die  von  Strabo  ^*^) 
erw&hnten  Pleracf  {Tlkt^patot)*  Auf  Kepbalonien  bildeten  nach  Pausanias  ***)  die  IJaXet^, 
welche  froher  Dülichier  hiessen ,  den  vierten  Stamm  (jiotpa)  der  Insulaner.  Der  Hafen  von  Bu- 
throtum  hiess  ir/jlwidi^^  ktßi^v  und  bei  Appian  HaXöet^  ••*).  Die  Nordspitze  der  Halbinsel ,  auf 
welcher  Darazzo  liegt,  wird  heut  ttt  Tage  Cap  PalT  genannt. 


Uni  heiatt  im  albtMS.  !di  schreie,  ich  brfiUe.  Ob  di6  enrlbiiteA  NaBM  4aT^  etwa  ia  dem 
Sinne  wie  Teleboer  abraleiien,  wollen  wir  dehingestelU  sein  Itsaen ;  du»  tber  «nter  Woii  «n  der 
epirotiselien  Kflste  ^chon  vor  Alters  einheimiseh  gewesen  sein  mdehte»  sobUeseen  wir  tue  folgen- 
der, dem  EpiUiesn  entnommenen  Erzihlung  Pluttrchs'^):  Tktnuis  tue  Aegyptem  birte  ein» 
von  der  Insel  Paxns  kommende  Stimme,  welche  ihm  belkhl:  wenn  da  mm  Ptlodes  kömmst,  sa 
verkOnde,  der  grosse  Fan  sei  gestorben;  ab  er  dies  nun  getban»  habe  er  ein  Gestöhn  remommen» 
das  von  einer  grossen  Menseheomasse  su  kommen  schien.  Substituirea  wir  in  dieser  Briihlang 
die  Form  llaXöit^,  so  erhftlt  sie  einen  sehr  etymologischen  Anstrich  rad  die  Clesse  rein  etymologi-« 
scher  Mythen  ist  bekanntlich  nicht  gering. 

IK.  fincheleae«  ^Eyx^^^ot,  Eyx^Xtt^^  der  Aal,  altgr.  lyx^ku^  (dessea  ettischer  Plm^ 
l/7e^cr<r),  im  neugr.  /i^e,  im  alban.  vfj&Xg'a^  was  auch  fett  bedeutet.  —  Diese  Ableitung  fokrl» 
cu  der  Vermuthung,  dass  die  Bisaltae,  welche  oberhalb  Chalkidt^e  um  aidreiehe  Seen  sasse^  mit 
dem'  Worte  bisilto  zusanmienhfingen ,  welches  in  dem  italieniseli-dalmalinischea  Dialekte  Aa} 
bedeutet ;  das  Wort  wird  auch  in  Skodra  rerstanden,  wo  es  aber  hiagehiSrt,  wissen  wir  nicht  su 
sagen.  '  Sollten  etwa  die  Bovoi  und  Bt^wol  (t^vcd?  ixni  am  Pontus  Euximus  ron  Apollonia  bta 
Salmydessos).*®*),  ron  ^'jvvo^,  Thunfisch,  scumber,  thynnus,  stammen,  der  namentlich  im  fiospho- 
ms  so  zahlreich  gefangen  wird?  *®') 

16.  Autatiaiae»  —  Die  Endung  -ate  ergibt  sich  ala  aibanesisehe  Pstronjmendnng^  Die 
Autariaten  fiüurten  nach  Strabo  mit  den  Ardiaem  langwierige  Kriege  um  den  Besitz  der  an  ihre^ 
Qrfinzen  befindlichen  Salzquellen;  sie  mössen  also,  wenn  sie  NacM>arm  der  Ardiner  werden  seilen, 
auch  nördlich  von  dem  albanesischen  Alpenknoten  angenommen  werdctn,  welcher  nach  PtolemiMMm 
dem  alten  Drin,  dem  Nebenfluss  der  Donau,  den  Namen  gab,  und  daher  das  Dringebirge  faiess ; 
hier  Uuft  aber  in  einem  lafigen  Thale  «in  Fluss,  welcher  heute  Tan  heisst,  und  im  AKetihum 
findet  sich  der  Name  Tarus  als  liebenfluss  des  Padus,  er  ist  mithin  nicht  noi;  diese  Prämissen 
berechtigen  wohl  zu  der  Annahme ,  dass  die  Autariaten  am  Tarafluss  sassen,  dass  dieser  Fluse 
auch  im  Alterthume  diesen  Namen  führte  und  das  Volk  nach  ihm  benannt  wurde»  auch  weiui 
dadurch  der  Vorschlag  Au  oder  Äo  '^)  Qnerklirt  bleibt. 

17.  Orabaei  —  werden  Ton  Plinius  ^®^)  als  untergegangener  Stamm  angefBhi^  der  zwi- 
schen Drin  und  den  Akrokeraunien  gewohnt  zu  haben  scheint  Hierzu  stelH  fich  1)  das  zwi- 
schen Elbassan  und  Tyranna  gelegene  r^^döf-Gebirge  *^)i  2)  der  Dor^amen  Fpaßvöi^^ 
welcher  sich  sowohl  in  Sud-  ftls  Mittelalb^men  mehrmals  findet,  und  3)  der  Beinamen  Krapu- 
yio  und  Grabovio,  welcher  in  der  vierten  eugubinischen  TaCel  dem  Jupiter»  Mars  und  Vofion  *^) 
gegeben  wurd.  Wir  ziehen  hieraus  den  Schluss,  dass  die  albaaeeische  Dorf-  und  Sladtendung 
ößg-^  (weihlich),  welche  slavisch  und  neugriech.  owo  lautet,  nicht  unbedingt  zu  der  Annahm« 
berechtige,  dass  #le  auf  sie  ausgehende  Namen  slaTischen  Ursprungs  seien,  wenn  auch  die 
Vermuthung  stets  dafür  sprechen  möchte. 

Die  eugubinischen- Formen  fordern  dazu  auf,  sie  mit  den  albanee,  Wortei^  fpinn  und  xpäb^'O, 
geg.  xippdbs'a,  Haken  (hessisch  Kreppen),  Hirtenstab,  Angel,  zu  Tergleiehen«. 

18.  Parthiai«  Uap^otoi^  tlap^i^ol  oder  Uap/ktvoi  sassen  hinter  Dyrrechium  und  aus  Pli- 
nius Darstellungsweise  möchten  wir  folgern,  dass  sie  sich  nördlich  bis  zum  Drin  erstreckten. 
Sind  sie  identisch  mit  den  Uap^ocuat  oder  üap9tatoi  des  Ptolemaeus,  der  ihre  Hauptstadt 
Eriboea  in  gleicher  Breite  mit  Bullis,  also  etwa  in  die  Mitte  von  Atintanien  versetzt?  Wie 
verhalten  sie  sich  zu  den  Taulantiern,  welche  nach  Plinius  erloschen  sind,  bei  Ptolomaeus  aber 
wieder  auftauchen?  Wir  haben  hierauf  keine  Antwort  '^).  Ihre  Stadt»  nach  der  auch  wohl 
die  Landschaft  benannt  wurde,  nennen  Polybius  und  Stephan  Ildp^^  ^<^).  bdft^di  ^'®)  heiss^auf 
albanes.  weiss;  das  Wort  entspricht  daher  der  lateinischen  Bifdeutung  der  Albanoi , 'welche 
Ptolemaeus  erwShnt,  und  deren  Stadt  AlbanopoUs  in  die  Nachbarschaft  von  Lissus  fallen 
möchte,  wenn  man  berficksichtigt,  dass  sie  von  Ptolemaeus»  ebenso  wie  der  Drtnfluss,  desswegen 
viel  zu  weit  nordlich  angesetzt  werden  musste,  weil  er  von,  der  Lage  der  Halbinsel  Chalkidike 
eine  falsche  Vorstellung  hatte,  die  sich  fiber  das  weitere  östliche  Europa  erstreckt,  und  je  mehr 
östlich,  desto  abnormer  wird.  Zieht  man  Chalkidike  in  seine  wahre  Lage,  so  bekommen  da- 
durch der  Drin  und  Albanopolis  eine  südlichere,  der  Wahrheit  näher  kommende  Stellung. 


Ein  Berg  der  Kette,  welehe  die  KOstenebene  swisehen  Drin  und  Hat  flankirt,  heisst  ßaXXj 
tbap&,  weisser  Berg;  doch  ist  er  Tor  seinen  andere  Namen  führenden  Nachbarn  nicht  ansge- 
widuiety  und  ron  Ruinen  in  seiner  Nachbarschaft  ist  mir  nichts  bekannt  geworden.  Sollten  die 
ia  den  archiologischen  NotisMi  beschriebenen  Stadtruinen  in  der  Nachbarschaft  von  Kroja 
Uip^  oder  AlbanopoUs  angeboren?  Die  Angabe  des  Ptolemaeus  fiber  des  letzteren  Lage 
nueht  die  Bejahung  bedenklich.  Ebenso  steht  der  Tcrsuchten  Ableitung  ein  gewichtiges  Beden- 
ken entgegen.  Nicht  bloss  die  Griechen,  sondern  auch  die  R5mer  schreiben  Partheni,  dieses  P 
erscheint  auch  in  Parthiscus  *^')  und  aus  Parthanum  in  Windelicien  *'*)  wird  Partenkirchen; 
w  Annahme  spftterer  Lautrerschiebung  fehlt  es  aber  an  allen  Beweisen.  —  Dagegen  findet 
sieh  ein  Barderate  in  Ligurien ;  Barduli  bei  den »  wohl  sicher  illyrischen  Peuketiem  in  Italien 
beisst  beute  Barietta;  —  Bardewik  *'*)  in  der  Schweiz  fibersetzt  sich  durch  das  Albanesische 
mit  weisser  Steg  (ßtx'Ov) ,  und  erinnert  an  Am  Steg ;  in  Sardinien  und  der  Lombardei  begeg- 
net man  rielen  Namen,  wie  Bardo  *^^) ;  unser  Bardenberg  deutet  sich  auch  besser  Weissenberg 
tl$  Sfingerberg  »"). 

Wer  das  griechische  IlapMvo^  als  die  reine,  weisse  mit  bofd'  in  Verbindung  bringen 
will,  hat  auch  noch  die  Schwierigkeit  des  anomalen  Accentes  zu  bektapfen. 

19.  Penestae«  Ilwiarai.  Von  der  Endung  bemerkt  Abel  *^^,  dass  sie  auch  sonst  in 
Mskedonien  gebräuchlich  sei,  z.  B.  L]mkestae,  Orestae,  Kyrrhestae,  Diastae,  Pyrustae;  eine 
ibnliehe  Endung  bietet  der  lappische  Nominativ  Apbptc  f&r  Aph^p  und  Ortsnamen  wie  Bpadd-' 
9tä  (dieselbe  fSlU  mit  der  des  unbestimmten  Ablativs  zusammen) ;  femer  die  gegische  Collectiv 
eodong  "tävi,  %,  B^yoüp  Stein,  yoüpidrs-a  steinreicher  Ort;  pän  Platane,  paviväri^a  Pla- 
taaendiekieht ;  avXiv  Olive,  ooXiväri  Oeldickicht,  Oelwald.  Als  Stamm  möchten  wir  das 
grieeh.  xhm  icovim  ich  arbeite,  annehmen,  wozu  sich  im  albanes.  xoth^s  Ding,  Sache,  Geschftft, 
Ttowoqr  ich  arbeite,  iroovsräp  der  Arbeiter,  stellt.  Gramm.  §.  3,  Nr.  7.  —  Das  Volk  mit  dem 
Fhsse  Ilipftö^  zusunmen  zu  stellen,  ist  wegen  der  verschiedenen  Quantität  bedenklich,  eher  passt 
M  letzterem  r|-/M  tosk.  und  3r|-ye  geg.  Faden,  das  altgr.  ^n^yi;  und  in^yiov ,  welches  daher  wohl 
Biehts  anderes  als  Faden  heisst  *'^);  sprechen  wir  doch  auch  von  einem.  Wasserfaden.  Doch 
mtg  ^ivüf  der  Stamm  von  ni^vrj  sein.  Auffallend  ist  die  mit  Ilijv^Xömj  der  Fadenldsenden ,  gleich- 
Intsnde,  oft  gebrauchte  albanesische  Redensart:  nivs  Xjönf^^  tber  welche  mehr  im  Lexikon. 

20.  Makedonen,  s.  S.  224. 

21.  Bottiaea«  Borriaia^  BorrtaCC^  und  Borcia.  —  Der  Name  ergibt  sich  auf  den  ersten 
Blick  als  ungriechisch,  und  wir  können  ihn  daher  wohl  unbedenklich  von  dem  albanesischen 
Worte  bÖTg^a  ableiten,  welches  eine  feine  fette,  als  Seife  dienende  Thonart  bedeutet,  und  das- 
selbe etwa  als  Gegensatz  von  *Hßa6la  betrachten,  welches  von  dem  griechischen  äfia^^ 
Stnd,  SUub,  abgeleitet  wird  »^«). 

22.  Pela^nen«  —  Wir  halten  den  Namen  der  makedonischen  Pelagonen,  UeXa/öve^, 
nidit  für  identisch  mit  dem  von  neXaur/ol^  sondern  leiten  denselben  vielmehr  von  dem  alba- 
nesischen itXjax  alt,  der  alte,  ab.  Dies  hat  im  Plural  nXjtxj-Ti,  die  alten  und  Alten;  davon: 
1)  xXjtxipC^a  Greisenalter,  Gesammtheit  der  Alten  eines  Dorfes ,  mit  dem  Zeitwort  icXjtxJs" 
poty*^*)  ich  nihre,  pflege  Bejahrte,  besonders  als  Sohn  meine  alten  Eltern,  das  altgriecb. 
pjpoßoffxiw,  neugr.  yepoxoßlCat ;  so  rühmt  sich  z.  B.  e\fi  wohlhabender  Greis :  ^Vfi  KXjtxjgpöv 
4<M/^  M£  ^^ßy'ipdivs  tg  fiipari  ß(a  nicht  mein  Sohn,  sondern  meine  Güter  nähren  mich  im 
Alter,  ich  hänge  nicht  von  der  Gnade  meiner  Kinder  ab. 

2)  7A;ix;£^i-a , Rath  der  Alten,  der  dem  Orte  vorstehende  Körper,  mit  dem  Zeitworte 
Ti^jtxj^otYt  ich  sitze  im  Gemeinderathe,  habe  grossen  oder  den  grdssten  Einfluss  auf  die  Ver- 
vtltang;  xooü  icXjtxj§<rov  xtri  ß§ydt  Wer  steht  diesem  Orte  vor? 

Der  Deutsche  begreift  in  gleicher  Weise  die  beiden  obigen  Begriffe  unter  „pflegen**  >^) 
sQsanunen,  denn  er  sagt:  ich  pflege  den  Vater,  und  ich  pflege  des  Gerichts;  Kranken-,  Land-, 
Gericbts-Pflege  u.  s.  w. 

Zu  den  albanesischen  Formen  stellen  sich  dem  Klange  nach  aus  Hesych:  H'^Xa/öve^ 
r^fwnt^,  naXaiol,  "pj/evti^.  UtXtjrdvig  ol  Ivdo^ot  napä  dk  Supot^  ol  ßooXeoTai  IlsXeioo^ 
Amt  xat  ol  *Hnstpunat  ***J  roö^  yipovra^  xai  rä^  npttrßorida^,  IleXrjTd^,  /ipwv. 
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Der  Ausfall  des  stummen  e  zvisehen  MuU  und  Liquida  in  den  albanesischen  Formen  wird 
wohl  nicht  befremden  *<^). 

Hieraus  folgt ,  dass  nach  unserer  Ansicht  die  Bedeutung  des  Namens  Pelagon  iwiseben 
dem  Begriff  Altwohner  und  Hfiuptling  schwanke.  Die  Angabe  Strabo*s  *''),  dass  die  Paeonas 
früher  Pelagonen  geheissen  hfitten,  wurde  die  erstere  Annahme  unterstfitzen,  über  die  zweite 
haben  wir  uns  uttter  der  Rubrik  ^xjintpi  ausgesprochen  ''^).  Obwohl  Thracien  Ton  unsem 
Untersuchungen  ausgeschlossen  ist,  so  mögen  hier  doch  einige  Worte  über  drei  seiner  Völker- 
schaften eine  Stelle  finden. 

23.  Triballi«  TptßaXXol  —  lässt  sich  in  die  albanesischen  Wörter  rpt  weibl.  drei,  und 
bdXXg'H^^^y  weibl.  Spitze,  Bergspitze,  auflösen,  und  seine  Bedeutung  entspräche  hiemach 
genau  der  von  Tricomensii  und  ihrer  Stadt  Tricornium,  welche  den  im  westlichen  Nieder- 
mösien  sitzenden  Triballern  (wenigstens)  benachbart  waren,  denn  sie  sassen  nach  Ptoleroaeus 
in  dem  westlichen  Obermösien,  und  stiessen  an  die  Dalmater;  s.  auch  Dimallum  Nr.  35. 

24.  Bessi«  —  Uerodot  ^**)  sagt:  die  Besser  sind  die  Propheten  im  Orakel  des  Dionysos, 
welches  den  Satrem  gehört.  Grimm  ''^)  hfilt  sie  mit  den  gothischen  Priestern  des  Jeman- 
des '*')  zusammen,  welche  pii  hiessen.  Der  Name  ist  aber  auch  dem  mfichtigen  tbracischen 
Stamme  eigen,  welcher  in  sp&teren  Zeiten  um  das  Orakel  sitzt,  und  den  Strabo,  der  römischen 
Schreibart  Bessi  entsprechend,  Bicaoi  (bei  Uerodot  und  andern  Briacroi)  schreibt.  —  Wir 
stellen  hierzu  du  albanesische  Wort  6e<r^£-a  ^>*)  Treue,  Glauben,  dem  altgriechischen  itian^ 
entsprechend. 

Der  Name  erhielt  sich  lange.  Bei  Procop  '*®)  findet  sich  ein  Gothe  Bessas  in  Belisarius 
Dienst.  Leo,  der  457  den  Kaiserstuhl  einnahm,  war  hessischer  Abkunft  **').  —  Der  Name 
findet  sich  auch  in  Rom,  auf  einer  alten  Inschrift  steht  Aelius  Bassus  natione  Bessus  ^'). 

Der  Name  hat  mit  dem  der  dodonSischen  Selli  das  Uebereinstimmende,  dass  er  sowohl  den 
Volksstamm,  als  die  Priester  des  Stammgottes  bezeichnet.  Unsere  Kenntniss  von  den  Ueilig- 
thumem  beider  Völker  ist  zu  gering,  um  über  die  Frage,  ob  sie  etwa  in  ihrer  Organisation 
den  Tempelstaaten  von  Kleinasien  glichen,  welche  bis  in  die  Zeiten  von  Strabo  hineinragen, 
auch  nur  eine  Conjectur  zu  verstatten. 

25.  Sdrpai.  —  Wir  stellen  zu  ihnen  das  Wort  cartpt  '**),  eine  Art  dicken,  breiten 
Messers  mit  eisemem  Griff  von  dieser  Form  /^  /  1^ »  ****  j®**^  fwt  ausser  Ge- 
brauch sind,  frfiher  aber  auch  zum  Kopfabscblagen  benutzt  wurden,  im  Falle  sich  das  Wort 
nicht  als  ein  aus  der  türkischen  Sprache  herüber  gekommenes  (denn  dann  würde  die  Ab- 
leitung bedenklicher),  sondern  von  den  Türken  vorgefundenes  und  angenonunenes  ergeben 
sollte. 

Nach  Herodot*8  ''^)  Beschreibung  sitzen  sie  in  der  Rhodope,  dort  nennt  aber  Thukydi- 
des  *'^)  keine  Satrae,  sondern  Dii  und  spricht  von  ihnen  folgender  Massen:  „Er  lud  auch 
viele  unabhSngige  Bergthracier  ein,  welche  Messer  fuhren  (jia^atpoföpmv)  und  Dii  heissen, 
von  denen  die  meisten  in  der  Rhodope  sitzen.**  Klingt  dies  nicht  wie  eine  stillschweigende 
Correctur  Herodot*8,  welcher  den  Beinamen  Messertrfiger  für  den  wahren  Volksnamen  genommen 
hat,  weil  er  der  Landessprache  nicht  so  kundig  wie  Thukydides  war?  —  Spfiter  scheint  der 
Name  Dii  durch  Bessi  verdrfingt  wordei^  zu  sein. 

Wir  verzeichnen  nun  die  hier  einschligigen  Stadtnamen  in  lUyrien ,  Epims  und  Ma- 
kedonien. 

26.  Butuft  (Plin.),  —  Bourooa  oder  DooXooa  (Ptol.)  heisst  bei  dem  alten  Skylax 
Boo&ihf,  jetzt  aber  Budua.  Die  heutige  Form  und  die  mit  X  des  Ptol.  machen  die  mit  t  bedenk- 
lich, weil  S  und  X  auch  im  albanesischen  Wechsellaute  sind.  Abgesehen  davon  heisst  boörg 
zart,  weich,  sanft,  eben,  glatt,  im  Gegensatze  von  iyps,  wild,  rauh  *'*).  Sollte  das  ungarische 
Budua  hierher  gehören,  s.  Ilicraiov  unter  Pannonien  Nr.  11. 

27.  OdXxivtov  —  heisst  noch  heut  zu  Tage  OuXxiv-vt,  und  ouXx  oder  oüx  Wolf,  s.  auch 
auch  die  Ulkaeisehen  Seen  unter  Pannonien  Nr.  11. 

28.  Aiücoq  —  schon  bei  Anna  Comnena  in  Elissos  erweitert,  heisst  jetzt  bei  den  Italie- 
nern Alessio,  bei  den  Albanesen  Ajtd  ^^')  (eine  Verkürzung  dieses  Namens). 
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Zu  Alaao^  "^)  stellt  sich  aber  dis  tlbanesische  Wort  Xjieat^  plur.  Xjieoari  Baum,  und 
die  Ableitmig  wird  um  so  wahrscheinlieher,  als  sieh  noch  jetst  in  der  Kflstenebeoe  zwischen 
Drin,  Mat  und  Iscbm  die  Reste  des  Urwaldes  finden,  der  sich  allem  Anseheine  naeh  ror 
Alters  dort  fand. 

Die  Insel  Lissa  hiess  ehemals  ''laaa ;  da  nun  im  Albanesischem  das  X  Tor  j  hfiufig  (im 
Anlaut  freilich  nnr  selten  —  Gram.  §.  3,  Nr.  24)  ansflUlt,  so  kann  man  im  Hinblick  auf  den 
heutigen  Namen  wohl  annehmen,  dass  die  volle  einheimische  Form  des  alten  Namens  Xjieca 
gewesen  sei. 

29.  Codrio  —  rermuthlich  im  nordlichen  Epiras  gelegen,  —  xödpi-a  Hflgel;  wir  stell- 
ten hieaa  bereits  in  den  Reiseskizzen  das  von  Appian  erwfthnte  KodpijnoXt^  nnd  fragten,  o^ 
nicht  etwa  auch  Sx6dpa  hierher  gehöre.  —  Der  Citadellenberg  der  Stadt  Terdient  den  Namen 
Hfigel  xar*  i^o^v. 

SO.  Uskana  —  die  Hauptstadt  der  Penesten,  femer  Uskudama,  eine  Stadt  der  thraci- 
schen  Besser,  und  Uscennm,  Oöcrxtfov,  bei  den  Jazyges  Metanastae  ^  oodxky  >ch  ernähre 
(poSr^'a  die  Aehre) ;  doch  erinnert  es  lebhaft  an  Askania. 

31.  Sxdßicn^  —  und  der  heutige  ^xooftb  —  dxaß  geg.,  ^xifib  tosk.  Fels,  s.  S.  135 
Note  65. 

32.  Vendum  —  ein  Ort  der  Japodes;  —  /9ivcf-e  und y9£v-<,  geg./9cwf-<  Ort,  Land,  Platz.  — 
Wir  möchten  dieses  Wort  —  nebst  seinen  DerivatiTis  ßivdi^-t  der  Eingebome,  Einheimbehe,  im 
Gegensatz  von  xouaty  fremd,  ßivdä$  örtlich,  ßi^oty  naA  ßovdty  ich  rerweile  einen,  ß&dx^ß  —  mich 
{ßUvia  maneo,  Gram.  §.  3,  Nr.  26)  —  der  nfiheren  Beachtung  der  Linguisten  empfehlen,  denn 
Tielleieht  erweist  es  *sich  fruchtbar  fQr  die  Erklärung  ron  Vindiler,  Yandalen  oder  Wenden  ***). 

33.  Bistue  Tetus  und  nora  auf  der  Strasse  von  Salonae  nach  Mostar;  •—  biär-t 
Schweif,  Frauenzopf.  —  Die  thracischen  Bistonen,  Bi^rron^,  BUnwvu^  und  ihr  See  Bterwl^J  — 
endlich  der  Getenkönig  Botptbiara^J  nicht  nur  dem  Klange,  sondern  auch  der  Grammatik 
oaeh  Hesse  sich  das  gleichlautende  albanesische  boopps  hldrie%  (Genitiv)  Mann  mit  Schweif, 
d.  h.  geschwänzter  Mann  übersetzen;  vielleicht  ist  dies  Zufall,  vielleicht  auch  nicht;  s.  Sit- 
tenschilderungen S.  163. 

34.  SxooTZQt^  Zxouxtov —  kennt  schon  Anna  Comnena  bei  ihrem  heutigen  Namen,  tä 
£xöxia  —  öxon't  Stab,  Seepter,  s.  weiter  unter  Nr.  1  Schkiperei. 

35.  D  i  m  a  1 1  u  m  —  von  dt  zwei  und  ßäXj  Berg,  s.  Triballi  Nr.  23.  —  Wir  stellen  hier- 
her das  Vorgebirge  MaX(a  oder  MaXia  der  in  der  Urzeit  von  Pelasgem  bewohnten  Insel 
Lesbos,  —  das  bekannte  Cap  MaXia,  MaXiat  oder  MdXta,  wo  nach  dem  Hercules-Mythus 
Centauren  wohnten  —  und  MaX^äxt^  Landschaft  im  pelasgischen  Arkadien  mit  der  Stadt  MaXaia. 

36.  Phar OS  —  die  Insel  ^dpo^  oder  ^apla^  das  heutige  Lesina,  wird  schon  von  Skylax 
•o  gesehrieben,  und  daher  ist,  wie  Mannert  '^)  gewiss  richtig  bemerkt,  Strabo's  Ableitung 
des  Namens  von  der  Insel  Paros,  welche  sie  colonisjrte,  unrichtig.  Wir  setzen  hierzu  das 
albanesische  ^dpi^a  Same  *^^),  Geschlecht  und  Wohnort  des  Geschlechtes,  da  die  Verwand- 
ten in  den  weit  zerstreuten  albanesischen  Dörfern  bei  einander  wohnen;  vfa  tc  ^dp§  J9  7 
von  welchem  Geschleehte  bist  du  ?  ist  die  erste  Frage,  die  der  Albanese  an  einen  Unbekann- 
ten riebtet;  wenn  er  in  Bhitsehuld  ist,  oder  solche  zu  fordern  hat,  so  legt  er  dazu  die  Hand 
auf  die  Pistole,  und  zwei  rasch  auf  einander  folgende  Schfisse  bilden  nicht  selten  die  Fort- 
setzung der  Unterhaltung  nach  ertheilter  Antwort. 

37.  Adxßüßv  —  der  Pinduszweig  soll  nach  Forbiger  II,  857  jetzt  Liaka  heissen;  dass 
der  Anlaut  des  alten  Namens  auch  ein  1  mouilU  gewesen ,  und  der  Name  Xtax  gelautet  habe, 
beweist  der  Haliakmon.  Xjax  heisst  im  Albanesischen  ich  benetze  und  Xfax-oot  lat  laqueus, 
Sddinge,  Lederriemen  *^).   Hierzu  möchte  sich  auch  das  Prom.  Laeinium  in  Bruttium  stellen. 

38.  Bora  —  das  im  Norden  von  Edessa  streichende  makedonische  Gebirge,  dessen 
Livius  *^)  gedenkt,  ergibt  sich  als  das  albanesische  Wort  bSps^a  Schnee  und  findet  sich 
beut  zu  Tage  als  der  Name  eines  der  höchsten  Gipfel  des  albanesischen  Alpenknotens  wieder. 

Mit  neuen  eorrespondirendo  alte  Namen,  deren  Bedeutung  nicht  aus  dem  Albanesischen 
abgeleitet  werden  konnte,  fanden  wir  folgende; 

31  ♦ 
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39.  äwdofvri  —  der  albanesische  Etgennimen  J^f-a  *^^)  hat  im  Acc  Jo^e-vf. 

40.  'ApYoptvo(  —  neben  Xdovt^  von  Lykopbron  t.  1016  erwfthni  —  Argyrokasfron. 

41.  Horma  —  Äopfiößi-d  in  der  Ri^landsehaft,  über  die  Endung  •.  Nr.  17  Grabaei.  ' 

42.  ätvpio'Koq  und  Ji^ßopo^  —  Yon Ptolemaeus  in  westl.  Makedonien  erwfthnt  and  dnher 
schwerlich  identisch  mit  dem  Adßripo^  des  Thukid.  II,  98  —  tUbps-^  eiicps  and  icoär,  d.  h. 
Ober-  and  Unter-Dibra  am  schwarzen  Drin. 

43.  fiegorrites  lac.  in  der  makedonischen  Eordaea  —  das  heatige  Bagorragebirge  iwi- 
sehen  Elbassan  und  dem  See  von  Ochrida,  durch  welches  die  via  Egnatia  führt,  also  die  alte 
Candavia  «**). 

44w  Bassania  —  nach  Livius '^*)  S  MU.  von  Lissus  entfernt  —  Vielleicht  ist  die  sehwer 
in  erkUrende  Form  Elbassan  ein  Compositum  jenes  Namens,  der  auch  bei  den  verwandten 
Pannoniem  mehrmals  vorkommt. 

45.  Drilon  —  Drin. 

46.  £ecrapd^tot  —  von  Strabo  '^^  als  eptrotiseher  Stamm  erwfthnt  —  Sessaradea  im 
Thal  der  oberen  Wiussa,  nach  Pouqueville  der  griechische  Name  der  Landschaft  Karamaratades. 

47.  Geranniam  — -  Garunja,  Dorf  V«  S^<^^®  östlich  von  Pekin  am  nördlichen  Ufer  des 
Schkumb. 

48.  Phdnike  im  alten  Thesprotien  heisst  noch  Faniki. 

49.  Bo6^pOTO¥  —  heute  ifoüCcvr/>o. 

50.  Büfifia  -^  ist  ein  jetzt  von  Wlaehen  bewohntes  Dorf  im  Pindas;  ein  wichtiger  Rest, 
denn  Aristoteles  verlegt  die  Deukalionssage  in  die  Landschaft  Hellas  um  Dodone;  der  Name 
floppo^  ist  in  dem  epirotischen  Mythus  sicher  kein  zuflUiger,  die  illyrischen  Völkerschaften 
der  Pyraet  (Plin.)  und  nipoöcrat  möchten  auch  hiertier  zu  stellen  sein;  nach  Strabo  *^)  hiess 
endlidi  ganz  Thessalien  üop/kila  und  es  gab  dort  mehrfache  Reminiscenzen  an  den  Namen. 
Aus  diesen  Grfinden  halten  wir  uns  fOr  bereehtigt,  den  Namen  des  pyrrhenftischen  Gebirges, 
welchen  byzantinische  SchrifUteller  *^*)  dem  Pindus  geben,  nicht  wie  Palmer  S.  109  meint, 
für  einen  von  den  Normannen  Robert  Guiscarda  eingeführten,  sondern  für  einen  uralten  anzasdien. 

$i.  Mdri'ja,  FIuss,  wird  auf  Leake*s  Karte  travels  öf  northem  Greeee  tomlll  und  andern 
unter  dem  alten  Namen  Matbis  angefahrt.  Die  Quelle  ist  uns  unbekannt 

52.  Köß't  heisst  einer  der  höchsten  Berggipfel  des  albanesischen  Alpenknotens,  nördlieb 
vom  (^em,  rielleicht  ist  in  dem  alten  Bergnamen  Scomius,  wie  in  Skodra,  das  S  Vorschlag^ 
wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  nur  Thukydides  (11,  96)  2Ixößio<^,  Aristoteles  (Meteor  i,  13) 
aber  Zxojahpo^  und  Plinius  (IV,  10)  Seophis  schreibt 

Obwohl  der  Name  Pelasgos  nach  unserer  Ansicht  nicht  zu  den  oben  aufgestellten  Namen- 
classen  gehört,  so  möchte  doch  hier  der  passendste  Ort  sein,  einige  etymologische  Bemerkun- 
gen über  denselben  einzureihen. 

53.  Pelas§;er*  In  n^Xcarfo^  theilen  wir  ab:  xfA-cur^c^c»  tmd  setzen  zo  'nek  das  grie- 
chische TreA^c»  7rc>lr^Cf  ^i^io^  schwarz,  schwSrzlich  und  das  lateinische  pellos  schwftnlieh. 
Das  a  in  atryv^  gebt  in  p  über  (nsXapYd^,  ic€Xdppji)t  und  ap/o^  ist  uns  das  pelasgisehe  Wort 
für  ä:yp6<:,  ager,  Acker,  in  weldien  das  leicht  bewegliche  p  versetzt  erscheint  Stephan*s  An- 
gabe "Äpfo^  dk  cx^dov  'K&v  'Ksdlw  xarä  ^dkacroav  kommt  dieser  Ansicht  zu  Hülfe,  wenn  man 
auf  Ktdiov  den  Ton  legt  Wir  übersetzen  demnach  ntkaeyb^  der  schwarzen  Erde  angehört  ***), 
und  erblicken  in  den  uns  von  Pausanias  *'')  erhaltenen  Versen  des  Asios: 

*ilyre^ov  dh  HsXturjröv  h  b^ftxöfwtirof  öpttr^t 

rata  yÄkat^*  dvidwxsv,  Tva  ü^vijtwv  yivo^  sfrj 
nicht  bloss  einen  Mythos,  sondern  zugleich  die  Etymologie  des  Wortes. 

Die  schwarze  Erde  wird  auf  den  Bergen  erzeugt,  von  den  Flüssen  herabgesehwemmt,  imd 
da  wo  sie  diese  wieder  ansetzen,  da  sitzen  die  Pelasger  als  fukdjryatoi  oder  (leXd/j^ttoc^  d.  h. 
als  Sumpf-  oder  Marsdibauern ,  und  r^  ntXai^ytxdv  ^Apfo^  ist  die  Schwarzackermark ,  waa 
schon  dem  Seharfblieke  Strabo*s  nicht  entgangen  war,  denn  er  merkt  es  als  mne  Eigenthüm- 
licfakeit  sowohl  der  kaystrischen  und  phrikonischen,  als  auch  der  thessaliscben  Larissler  an, 
dass  sie  auf  angeschwemmtem  Boden  sftssen  ***),  —  andere  aber  sind  bereits  wmter  gegaagea 
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und  haheo  dieae  EigeDthOmlicbkeit  auf  die  Pelaager  überhaupt  bezogen.  Wirklich  finden  wir 
deren  UraiUe  aach  überall  auf  Marsch-  oder  Sumpfboden;  in  Thessalien  ist  dies  der  Boibe- 
See,  in  Böotien  der  Kopais-See,  in  Attika  die  sumpfige  Pirftusniederung,  in  Argos  das  aehlam- 
mige  Küstenland  bei  Tirynt  und,  um  nur  Sicheres  zu  erwfihnen,  in  Epirus  die  Marschebene 
um  den  Acherusischen  See  und  den  sumpfigen  Kesselrand  des  Sees  von  Jannina,  wo  die  alte 
Hellas  oder  Hellopia  zu  suchen  ist,  in  der  Dodona  lag. 

Unsere  Ansicht  ron  der  Gleichheit  der  Pelasger  und  lllyrier  berechtigt  uns  noch  weiter 
IQ  gehen,  und  auf  die  Sumpfküsten  ron  Südillfrien,  über  deren  Fruchtbarkeit  man  sich  im 
Altttrthume  Wunderdinge  erzfihlte,  aufmerksam  zu  machen«  Wir  erinnern  femer  an  die  Marsch- 
niederungen  der  Henetia  und  der  Padusmündungen,  an  welch  letzteren  die  albanesiach-thyrrhe- 
nisch-pelagisehe  Colonie  Spina  lag,  an  die  sumpfigen  Küstenebenen  ron  Toscana,  Campanien 
und  Apulien,  und  gegen  Osten  zurückblickend  an  Ematia,  Bottifia  ulid  Troas  *^').  Wer  sein' 
Terrain  so  naeh  Gefallen  wühlen  kann,  muss  entweder  als  der  erste,  oder  doch  au  schwachen 
and  rohen  Urbewohnem  kommen,  denn  man  vergesse  nicht,  dass  der  beste  Ackerboden  auch 
die  beste  Weidetrift,  und  daher  auch  Hirtenvölkern  kostbar  ist. 

Die  Untersuchung,  ob  die  Pelasger  zur  See  oder  zu  Land  einwanderten,  liegt  nicht  in 
unserer  Aufgabe,  wir  betrachten  sie  als  in  Europa  bereits  vorhandene,  aber  zahlreiche  That- 
sachen  dringen  uns  die  Ansicht  auf,  dass  sie  nicht  im  Zustande  der  Rohheit  in  Europa  ein- 
wanderten, sondern  neben  der  Kunst  des  Ackerbaues  noch  andere  Kenntnisse,  und  namentlich 
mne  ausgebildete  Gütter-  und  Cultuslehre  aus  ihren  früheren  Sitzen  mitgebracht  haben,  dass 
•ie  mit  einem  Worte  die  ersten  Oulturtrftger  Europa*s  sind,  und  aus  dieseiü  Grunde  müchten 
sie  unsrere  vorzugsweise  Aufmerksamkeit  verdienen  und  es  gewiss  der  Mühe  lohnen ,  Pelasgi- 
sches  und  Hellenisches  Schürfer  als  bisher  zu  sondern;  freilieh  hat  die  Aufgabe  ihre  Schwie- 
rigkeiten, und  diese  müchten  in  vielen  Füllen  unübersteiglich  sein,  sobald  jedoch  nur  das  Ver- 
hiltniss  beider  Volkselemente  unbestritten  fest  steht,  Ifisst  sich  hier  noch  sehr  viel  thun.  So  lange 
aber  den  Pelasgern  nationale  Selbstständigkeit  abgesprochen  und  ihr  Name  nur  als  die  Be- 
zeichnung einer  hellenischen  Entwicklungsperiode  betrachtet  werden  kann,  wire  solchen  Unter- 
sucbongen  der  Vorwurf  zu  machen,  dass  sie  den  zweiten  Sehritt  vor  dem  ersten  thüten. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Pelasgusmythen. 

Der  ariLadische  ist  entweder  Autochthon  (Hesiod  und  Asios),  oder  wird  als  Bruder  des 
Argos  und  Sohn  des  Zeus  und  der  Niobe  *^^)  (Tochter  des  Phoroneus ,  Enkelin  des  Inadius) 
mit  den  argivischen  Pelasgern  in  Verbindung  gesetzt  —  Er  ist  Vater  des  Lykaon  und  unter 
dessen  Sühnen  figuriren  bei  ApoUodor  *^*)  neben  Reprfisentanten  arkadischer  Städte  auch  die 
Vdlkemamen  Thesprotos,  Peuketios,  Kaukon  (Nestors  Stamm)  und  Makednos.  Von  den  übrigen 
Söhnen  interessirt  uns  hier  nur  noch  Nyktimos,  der  Nachfolger  Lykaons  in  der  Herrschaft,  der 
wohl  mit  dem  Nykteus  des  Asios  identisch  ist,  denn  er  schliesst  den  Wechsel  von  Gegen- 
aitzen  ab,  welche  als  Personificationen  von  Licht  und  Dunkel,  Tag  und  Nacht,  Weiss  und 
Schwarz  nicht  nur  hier,  sondern  auch  in  andern  pelasgischen  Mythen  an  der  Spitze  stehen, 
Aber  deren  Grundgedanke  wir  aber  völlig  im  Dunkeln  sind.  —  Auf  Nyktimos  folgt  Arkas, 
dessen  durch  ein  Weib  vermittelte  Verwandtschaft  mit  ersterem  vielleicht  auf  eine  erobernde 
Einwanderung  in  Arkadien  hindeutet 

Der  argivische  Pdasgus  ist  in  der  oben  S.  229  angeführten  Stelle  des  Aeschylos  Sohn 
des  Palaechthon,  dies  hiesse  nach  unserer  Auffassung  der  schwarze  (gepflügte?)  Acker  ist 
der  Sohn  der  alten  oder  Ur-Erde.  Andere  machen  ihn  zum  Sohne  des  Phoroneus  oder  des 
Triopas,  und  knüpfen  an  ihn  die  Einführung  des  Ackerbaues  und  Demetercultus. 

Der  theasalische  Pelasgus  endlich  ist  nach  Rhiahos  *'*)  Vater  des  Chlorua  und  Gross- 
rater  des  Aimon,  naeh  welchem  Thessalien  Haemonia  genannt  wurde,  nach  Eustathius  '^O 
aber  Sohn  des  Haemon  und  der  Larissa  '^)  und  Gründer  des  thessalischen  Argos. 

Der  epirotisehe  Pelasgus,  welcher  von  Plutarch,  Pyrrhus  1,  nur  beiläufig  erwähnt  wird, 
bildet  geic^falls  einen  Gegensatz  zu  dem  „Strahlenden,"  denn  dort  heisst  es:  „Es  wird 
erzählt,  dass  naeh  der  Sündfluth  zuerst  Phaeton,  einer  von  denen,  welche  mit  Pelasgus  nach 
Epims  kamen,  über  die  Thesproter  und  Molosser  geherrscht  habe.** 


246 

Ea  mag  aufTalleD,  dasa  der  Name  Pelaagoa  in  den  Stammtafeln  der  pelasgiaehen  Athener 
und  Dardaner  fehlt;  sollte  er  sich  dort  etwa  unter  einer  andern  Form  rorfinden?  Dieser  Ge- 
dankengang fuhrt  unwillkahrlich  eu  Erichthonius,  welchen  beide  Stammtafeln  nennen,  und  beide 
Heroen  stimmen  darin  fiberein,  dass  sie  mit  der  Idee  des  Reiehthums  in  Verbindung  gebracht 
werden,  denn  der  attische  macht  die  Athener  mit  dem  vom  skythischen  König  Indus  erfan- 
denen  Gebrauche  des  Silbers  bekannt  ^*),  und  der  dardanisehe  ist  der  reichste  der  sterbli- 
chen Erdenbewohner,  dem  drei  tausend  Stuten  auf  seinen  Triften  weiden  '*®).  Beider  Reiebthnin 
statit  sich  demnach  nicht  auf  den  Ackerhau,  welcher  sich  f&r  Attika  an  den  eleusiaischen 
(also  nicht  urathenischen)  Triptolemos  knüpft,  und  in  der  dardanisehen  Sage  durch  Jasios, 
den  firuder  ^es  Dardanus,  vertreten  wird,  der  mit  Demeter  auf  „dreimal  geackertem  Brachfelde** 
ruht,  und  mit  ihr  den  Plutus  erzeugt,  aber  wie  Erichthonius  vom  Blitze  des  Zeus  erschlagen 
wird  **^).  Wir  bemerken  dies  als  ein  Bedenken  gegen  die  vorliegende  Conjectur,  welches 
jedoch  dadurch  an  Gewicht  verliert,  dass  auch  der  arkadische  Pelasgus  mit  dem  Ackerbau 
nichts  zu  thun  hat,  sondern  die  Mensehen  Eicheln  essen  lehrt,  und  derselbe  erst  von  Arkas 
eingeführt  wird,  der  ihn  von  Triptolemos  gelernt  hat;  auch  braucht  der  aus  der  sohwarsen 
Erde  Erstandene  noch  nicht  unumgfinglich  auch  Ackerbauer  zu  sein.  Wir  vennuthen  in  diesen 
Mythen  folgenden  Grundgedanken:  die  Erde  lag  anfangs  auf  den  Bergen,  sie  wurde  als 
Marschland  heruntergeschwemmt,  und  spftter  angebaut 

Ilocritdäiv  *Eptx^^o^i  welchen  wir  von  ipix^to,  ich  zerreisse,  zerbreche,  ableiten  und  mit 
Alyaiwv  gleichbedeutend  halten,  scheint  uns  darum  von  Erichthonias  getrennt  werden  ku 
mOssen,  weil  dieser  im  Streite  zwischen  Athene  und  Poseidon  uip  die  Herrschaft  in  Attika 
zum  Schiedsrichter  berufen  wird,  und  fQr  Athene  entscheidet.  Mit  letzterem  mag  der  homeri- 
sche Erechtheus  identisch  sein,  weil  beide  nicht  nur  für  Sohne  der  Erde  gelten,  sondern  auch 
von  Athene  erzogen  werden,  und  desswegen  nichts  mit  Poseiden  zu  thun  haben  können. 
Apollodor*8  '**)  Erzfihlung  von  Erechthonios  Entstehung  ergibt  sich  als  ein  Erklirungsversuch 
des  Namens  aus  tpiov  Wolle  und  /t^oiv  Erde.  Er  scheint  den  örtlichen  Dimon  der  AkropoUs 
zu  reprfisentiren,  und  darum  unter  der  Gestalt  einer  Sehlange  gedacht  worden  zu  sein,  s.  S.  162. 

Was  die  Ableitung  des  Namens  betri£Ft,  so  möchten  wir  fragen,  ob  hierzu  etwa  fpeßo^ 
Finaterniss  benutzt  werden  könnte ,  zu  welchem  sieh  das-  albanesiscbe  ipg  stellt  **')  ?  Auf 
diese  Weise  wSre  Erichthonios  =  Pelasgos.  Wem  diese  Hypothese  nicht  allzuköhn  erseheint,  der 
fände  in  Kekrops  Sohn  Erysichthon  „Rotherde*'  —  einen  Gegensatz,  denn  dass  dem  Namen 
ipo^o^ — russus,  —  russeus  —  zum  Grunde  liege,  zeigt  die  rodischeForm  ipo^to^  fQr  ipoo'ißio^^ 
ein  Beiname  Apolls,  unter  welchem  er  als  mehlthauabwendend  angerufen  wurde.  —  Nach  der 
gemeinen  Meinung  hängt  sich  der  Mehlthau  kpoaißi^  wie  rothes  Mehl  an  die  Aehren  (die  da- 
durch sptter  schwarz  werden),  wenn  auf  Thau  und  Reif  Sonnenschein  folgt,  was  unwillkahr- 
lich an  Erysichthons  Schwestern  Herse,  "'Eptnj^  Thau,  —  Pandrosos,  Apoao^  Thau,  und  Aglauros 
die  Strahlende  —  erinnert.  Auch  was  wir  sonst  von  Erysichthon  wissen,  begünstigt  diese  An- 
nahme, denn  er  stirbt  kinderlos  (als  unfruchtbar)  vor  dem  Vater  auf  der  Rückkehr  einer  hei- 
ligen Sendung  nach  Dolos,  also  der  Stfitte  des  gegen  den  Kornbrand  schützenden  Apollo.-  Der 
Name  bedeutete  demnach :  der  von  der  rothen ,  oder  dem  Kornbrand  ausgesetzten,  also  unfmcfai- 
baren  Erde.  Eisenhaltige  Erde  findet  sich  nicht  nur  in  Attika,  sondern  audi  auf  der  Halbinsel 
genug,  je  rother  sie  ist,  desto  minder  eigpnet  sie  sich  zum  Getreidebau,  sie  macht  aber  beim 
Pflögen  ebenso  grosse  Schollen  und  klebt  sich ,  wenn  nass,  eben  so  sehr  an  die  Fösse,  wie 
die  beste  Dammerde  und  darum  gibt  iptßdfXa^  '*^)  für  Griechenland  keinen  rechten  Sinn,  wenn 
es  mit  grossschollig  übersetzt  wird,  anders  wenn  es  fßr  „schwarzschoUig**  genommen  wer- 
den dürfte. 

Bevor  wir  die  Form  Pelasgos  und  Pelargos  verlassen,  müssen  wir  eines  höchst  interessan- 
ten Factums  gedenken;  während  der  Storch  im  Altgriechischen  -KiXapyo^:  heisst  (ob  von  seinen 
zwei  Farben  schwarz -weiss,  oder  als  Sumpfvogel,  wollen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen), 
nennen  ihn  Neugriechen,  Albanesen  und  Pinduswlachen  übereinstimmend  XtUx  und  XetXjix^  und 
Leake  betrachtet  dies  Wort  als  ein  von  den  Türken  vorgefundenes  und  angenommenes  —  wir 
glauben  jedoch  das  Wort  irgendwa  auch  als  arabisches  angetroffen  zu  haben.  —  Ist  es  nun 
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nicht  merkwürdig»  dtss  die  beiden  grössten  vor-  und  nnhelleniscben  Völker  Ton  Griechenland 
mit  dem  Storche  einerlei  Namen  haben?  —  Denn  das  neugriechische  XiXexa^  fahrt  regeh-echt 
aU  plurale  Accusati?form  auf  XiXe^  **^) . 

Fflr  die  gewöhnliche  Ableitung  von  Larissa  könnte  man  das  albanesische  Adjectiv  XjdpTi, 
hoch  und  prächtig,  anfahren,  dazu  mag  sich  der  römische  und  etruskische  Name  Lar  -  tis, 
vielleicht  auch  Laird,  ja  sogar  lardum,  als  höchste  Fleisehschichte,  stellen,  aber  den  Wegfall 
des  xum  Stamm  gehörigen  t  vrüssten  wir  wenigstens  nicht  durch  die  albanesische  Lautlehre 
zu  rechtfertigen. 

Dagegen  iSsst  sich  die  Form  auf  andere  Weise  wenigstens  ann&hernd  im  Albanesiscben 
herstellen.  Xjdi^  ich  wasche,  Xjdt^  fis  tpyjivr,  ich  versilbere,  part  Xjdps  gewaschen.  —  Xjdps 
und  Xjojpfi  bunt  ^**),  scheckig,  aoXjapp.  blauftugig,  —  Xjap6<:  ich  mache  bunt,  fiirbe;  %e^, 
Xjapdiy  auch  ich  pflüge  '*^),  —  Xjaipod  geg.  buni,  croXjapoä  blauftugig.  —  Nehmen  wir  nun  das 
Yerfaältniss  von  baXjoä  geg.  blond,  rothhaarig  zu  dem  altgriechischen  baXcö^  und  bdXto^,  ge- 
fleckt, zu  Hülfe,  so  erhielten  wir,  wenn  der  Accent  zurückgesetzt  und  die  Endung  hellenisirt 
wird :  Xdptaca  =>  aXoXyj  und  zwar  in  allen  Bedeutungen  des  letzteren,  weil  XjapafiäVf  Xjapßäv 
nicht  nur  bunt,  sondern  auch  zweideutig  heisst.  Larissa,  als  die  bunte,  böte  demnach  einen 
Gegensatz  zu  Pelirgos,  Schwarzackermark,  lieber  die  Bedeutung  dieses  r&thselhaften  Gegen- 
satzes Ifisst  sich  nun  viel  rathen;  wir  wollen  eine  Lösung  versuchen,  welche  andere  bisher 
noch  nicht  berührte  Saiten  anschlagen  wird,  ob  sie  recht  oder  falsch  klingen,  mögen  dann 
Andere  untersuchen.  Herodot  **^)  sagt  von  den  Thraciem:  sich  zu  tattowiren  gilt  für  vor- 
nehm, nicht  tattowirt  zu  sein,  för  gemein;  Strabe  '**)  berichtet,  dass  diese  Sitte  Thraciem 
und  Illyriem  gemein  sei.  —  Heut  zu  Tage  möchte  es  schwerlich  einen  albanesiscben  Kriegs- 
mann geben ,  der  nicht  wenigstens  auf  den  Armen  tattowirt  wSre ,  hftufig  ist  auch  die  Brust 
so  verziert.  —  Es  gehört  dies  mit  zum  Handwerke,  zum  Palikarismus ,  und  Herodot*s  Worte 
sind  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  heute  anwendbar.  —  Wir  betrachten,  ich  weiss  nicht 
aus  welchem  Grunde,  das  Tattowiren  als  den  Ausbund  von  Barbarei,  und  verschwistern  dasselbe 
in  Gedanken  sofort  mit  den  Wilden  von  Australien  u.  s.  w.,  ohne  zu  bedenken,  dass  diese 
Sitte  ja  bei  uns,  mehr  noch  bei  den  Franzosen,  und  zwar  namentlich  bei  dem  Militär  bis  auf 
den  heutigen  Tag  im  Schwünge  ist;  haben  etwa  nicht  Tausende  und  aber  Tausende  von  Sol- 
daten, Uandwerksburschen,  Fuhrleuten  u.  s.  w.  die  Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  in  einem 
Herzen  blau  oder  roth  auf  den  Arm  gefttzt?  Wer  könnte  die  These  bestreiten,  dass  unter  dem 
deutschen  und  französchen  Demos  des  19.  Jahrhunderts  die  Sitte  des  Tattowirens  herrsche?  — • 
In  dieser  Ideenverbindnng  möchte  die  Yermuthung  nicht  alUuparodox  klingen,  dass  i^^o^oc 
bunt,  weil  tattowirt,  d.  h.  Krieger  oder  Edeling,  und  Larissa  Edelsitz  bedeuten  könne. 

Wir  schliessen  mit  ein  paar  Worten  über  die  Namen  der  drei  Städte,  in  welchen  Herodot  *'^^) 
die  pelasgische  Sprache  reden  hörte  und  aus  ihrem  Klange  schloss,  dass  sie  eine  ungriechische 
sei  Es  sind  dies  Kpi^armv,  IlXaxiy^  und  IxuXdxij, 

Zum  ersteren  stellt  sich  das  albanesische  xpidrg^a  ^tf^,  Mähne,  Borste,  Zwiebelwurzel. 

nXaxtTf  *^^)  wird  von  Stephan  IJXdxT)  geschrieben;  hierzu  stellt  sich  UXdxa,  ein  frOher  aus- 
schliesslich von  Albanesen  bewohntes  Viertel  der  Stadt  Athen  am  nordöstlichen  Fusse  der  Akro- 
polis ;  —  ist  das  altgriechische  TtXd^'OLxd^,  woraus  neugriechisch  V^cixa  geworden,  oder  das 
albanesische  7>l;ax-oü,  weibl.  TcXjdxt^a  alt,  die  Wurzel,  und  bedeutet  der  Name  so  viel  als 
Altstadt?  Für  das  athener' Viertel  wäre  die  letztere  Bedeutung  sehr  zutreffend. 

Zu  jSxüXdxij  stellen  wir  das  albanesische  Verbum  rdxooXj  oder  äxouXj  ich  reisse  heraus, 
als  Gegensatz  von  vfouXj  '^^)  ich  stecke  hinein ;  der  Stamm  xooX  erscheint  rein  in  xooXirTa 
Beutel. 

Zu  äxoüXj  stellt  sich  das  griechische  axoXdu}  ich  ziehe  die  Haut  und  dem  gefallenen  Feinde 
die  Röstung  ab,  r^  exvXov  das  abgezogene  Fell,  die  Kriegsbeute.  Ebenso  /ibovXjoty  albane- 
siseb  ich  bedecke,  rabooXjoty  und  abooXjoty  ich  decke  ab,  wozu  sich  das  lateinische  spoliare 
und  spolium  stellt;  sowohl  das  Griechische  als  Lateinische  haben  also  hier  das  albanesische  a 
privativura,  und  besitzen  nur  die  negativen  Formen,  während  sich  im  Albanosischcn  auch  die 
afllirmatjven  Formen  erhalten  habcq. 
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Ferner  gebort  hierher  der  Name  UxuXXä  und  zwar  sowohl  der  •ieQiseben»  als  der  megari- 
sehen,  denn  die  erstere  wohnt  in  einer  hoch  fiber  dem  Meeresspiegel  gelegenen  Felsenhöhle, 
und  reisst  ?on  da  mit  ihren  6  Hfinden  6  Schiffer  sumal  aus  dem  vorflbersegelnden  Schiffe 
heraus*^').  Von  der  zweiten  aber  ersfihlt  Apollodor '^*)  wie  folgt:  ,,Nisos  starb  durch  den  Ver- 
rath  seiner  Tochter;  denn  er  hatte  auf  der  Mitte  des  Kopfes  ein  Pnrpurhaar  und  musste 
sterben,  wenn  dies  ausgerissen  wurde;  seine  Tochter  Skylla  aber,  die  sich  in  Minos  reriiebt 
hatte,  riss  das  Haar  aus.  Als  nun  Minos  Herr  Ton  Megara  geworden,  band  er  das  MSdehen  mit 
den  Füssen  an  das  Hiniertbeil  seines  Schiffes,  und  senkte  sie  in  die  Tiefe  {bnoßpoxtov  l;ro/i7<rc).** 
Dem  Gegensatz  zwischen  „ausreissen  und  hineinstecken**  liegt  hier  wohl  eine  uns  rerborg^ne  Be- 
ziehung zu  Grunde.  Die  Mythe  selbst  lebt  in  neugriech.  und  albanes.  Mftrchen  fort. 

Wir  möchten  auch  JdaxoXo^,  den  Vater  des  Gyges,  hierher  rechnen;  de  alban.,  da  dor.  Erde 
und  axoXo^  herausgerissenen,  also  y^^Y^^^^  Erdgeborener  =  Deukalion  *^^) ;  ein  sehr  passender 
Name  für  den  Ahnherrn  einer  Königsfamilie.  Beachtenswerth  ist  auch,  dass  Gyges  unter  den  Bar- 
baren nach  Midas  der  erste  ist,  welcher  Weihgeschenke  nach  Delphi  sendet,  und  auch  seine 
Nachkommen  mit  diesem  Orakel  in  Verbindung  bleiben  '^*). 

Wenn  wir  hStten  kühner  sein  wollen,  so  würen  die  vorliegenden  Vergleichungen  noch  betrichtlich 
zu  Termehren  gewesen.  Doch  mögen  vorerst  diese  Proben  hinreichen,  denn  es  handelt  sich  ja  hier 
nicht  um  die  vollstfindige  Erschöpfung  des  Gegenstandes ,  sondern  nur  um  den  Nachweis  albanesi- 
scher  Elemente  in  alten  einheimbchen  Namen  oder  umgekehrt,  und  dieser  ist,  hoffen  wir,  in  so  fem 
gelungen,  dass,  wenn  auch  von  dem  Vorgebrachten  das  eine  oder  andere  verfehlt  sein  sollte,  doch 
ein  hinreichender  Rest  äbrig  bleiben  wird,  welcher  die  aufgeworfene  Frage  unbestreibar  b^aht. 


Wir  gehen  nun  auf  ein  anderes  Feld  aber,  zu  welchem  uns  der  Vater  der  Geschichte  *^^  den 
Weg  zeigt;  wir  lassen  ihn  selbst  reden,  so  bekannt  auch  das,  was  er  sagt  sein  mag:  „Die  Pdasger 
waren  unter  allen  (Völkern)  die  ersten,  welche  den  Göttern  opferten,  und  zu  ihnen  beteten, 
wie  ich  dies  in  Dodona  erfahren  4iabe;  sie  gaben  aber  keinem  von  ihnen  weder  Namen  noch 
Beinamen,  denn  sie  hatten  dergleichen  niemals  gehört  Sie  bezeichneten  dieselben  als  Götter  von 
dem  Umstände,  dass  sie  alle  Dinge  in  der  Welt  ordneten  und  diese  Ordnung  aufrecht  erhielten.  — 
Spfiter  erst,  nach  langer  Zeit,  erfuhren  sie  die  Namen  der  übrigen  Götter ,  welche  aus  Aegypten 
stammen,  den  von  Dionysos  erfuhren  sie  aber  noch  viel  sp&ter.  —  Nach  der  Hand  befragten  sie 
wegen  dieser  Namen  das  Orakel  von  Dodona ,  denn  dieses  wird  unter  den  griechischen  Orakeln 
für  das  älteste  gehalten,  und  war  zu  jener  Zeit  das  einzige.  —  Als  nun  die  Pelasger  in  Dodona 
anfragten»  ob  sie  die  ihnen  von  den  Barbaren  zugekommenen  Namen  annehmen  sollten,  da  hiess 
sie  das  Orakel  sich  ihrer  zu  bedienen.  Von  dieser  Zeit  an  gebrauchten  sie  bei  den  Opfern  die 
Namen  der  Götter.  In  der  Folge  überkamen  sie  die  Hellenen  von  den  Pelasgem.** 

Herodot  sagt  also,  die  Pelasger  hätten  ihre  Götter  früher  mit  Gemeinworten  benannt,  die 
das  Wesen  jedes  einzelnen  ausdrückten,  und  erst  später  wären  ihnen  die  jetzt  geläufigen  Namen 
für  dieselben  aus  Aegyten  zugekommen.  —  Diese  zweite  Angabe  klingt,  wenn  man  sie  strenge 
nimmt,  etwas  auffallend.  Herodot  sagt  immer  genau  das,  was  er  sagen  will,  und  es  wäre  daher 
gewiss  willkührlich ,  wenn  man  supponiren  woUte,  er  habe  von  der  Einführung  eines  neuen 
Glaubens  überhaupt  sprechen  wollen,  während  sich  seine  Angabe  darauf  beschränkt,  dass  die 
vorhandenen  pelasgischen  Götter  einstmals  mit  den  ihnen  entsprechenden  ägyptischen  Namen 
belegt  worden  seien. 

So  gefasst  reizt  die  Angabe  zu  der  Prüfung  der  Frage :  ob  sie  anbedingt  zu  nehmen  sei, 
oder  ob  sich  nicht  etwa  neben  den  eingeführten  neuen,  auch  einige  alte  urpelasgisehe  Götter- 
namen unvertauscht  erhalten  haben?  mit  andern  Worten:  ob  sich  in  der  albanesischen,  d.h. 
neupelasgischen  Sprache  noch  heut  zu  Tage  Gemeinwörter  finden,  welche  nicht  nur  alten 
Göttemamen  identisch  sind,  sondern  auch  das  Wesen  der  betreffenden  Gottheit  bezeichnen? 

So  kühn  die  Frage  auch  lauten  mag,  so  wird  sie  dennoch  durch  die  Sprache  bejaht, 
doch  bedenke  man  stets,  dass  sie  die  Antwort  vorerst  nur  durch  den  Mund  eines  Laien  er- 
theilt,  und  rechne  ihr  daher  die  Fehler  nicht  zur  Last,  die  dieser  machen  wird;  man  abstrahire 
vom  Einzelnen,  und  sehe  auf  das  Ganze. 
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a) ßpd»i  geg.  fiustery  trübe,  vom  Himmel  und  ron  Menschen;  ßpavöty  idi  trübe,  siebe 
Wolken,  oder  die  Braoen  zusammen;  ßpavu^sß  ich  werde  trfibe,  finster;  x<re  ßpattö^s?  warum 
wirst  do  finster?  icat  ßpavuv  ßfroüXars^  warum  ziehst  do  die  Brauen  zusammen?  —  Part. 
ßp§¥o6pL&;  in  Skodra  ßpavoog,  ßpthi^  ein  dflsterer,  finsterer  Mensch,  wfirde  aber  auch  von 
jedem  Gegen  in  dem  Sinne  ron  vt^Xrjytpira  verstanden  werden.  Spreeben  wir  nun  das  ß  (w) 
offen  aus,  so  ergibt  sich  uSpavo^  *^^).  Nach  dem  Albanesischen  wfire  also  die  Grundbe- 
deutung ron  Uranus  nicht  Himmel  schlechthin,  sondern  trflber  Himmel,  Nebelhimmel  ^7*).  Das 
Wort  findet  sich  im  slar.  vran  und  ir.  bran  in  der  Bedeutung  von  niger. 

h)ps  Wolke,  p€'ja  die  Wolke,  plur.  pa-n;  hat  im  Acc.  sing,  pdvs,  und  diese  Form  bedarf 
nor  der  im  griechischen  erhaltenen  Aspiration,  um  dem  Torigen  Worte  identisch  zu  werden;  — 
ßpix^  hetsst  neugriechisch  ich  regene,  ßpoxT^  der  Regen. 

Wir  steUen  zu  dem  Worte  die  Gdttin  'Pia,  Rhea*^«). 

e)  xpooa  Quelle,  xpo-t  die  Quelle,  zeigt  mit  allen  andern  Hauptwörtern  dieser  Endung 
den  ToUen  Stamm  in  der  jWehrzahl  xp4vj'^e,  indem  das  v  zwischen  zwei  offenen  Yocalen  h&ufig 
SBsMlt,  s.  Gramm.  §•  4,  D.  Wird  dasselbe  in  der  Einzahl  ergftnzt,  so  ergibt  sich  xpouva  und 
xpivt.  Ersiere  Form  bt  mit  dem  griechischen  xpouvb^,  die  zweite  mit  dem  Namen  Kronos 
ideotisch.  —  Kronos  Obersezt  sich  demnach  im  albanesischen  Sinne  mit  Quell.  —  Diese  Ueber- 
letiung  entspricht  der  griechischen  Idee  des  Gottes  nicht  unmittelbar,  denn  sie  fasst  ihn  nur 
ab  ReprSsentanten  der  Zeit.  —  Stellt  man  aber  in  die  Mythe  Statt  der  Namen  ihre  so  geftin- 
ddaen  Bedeutungen,  so  ergeben  diese  deren  ursprQnglichen  Sinn,  und  die  spStere  Vorstellung 
ab  daraus  abgeleitet;  —  denn  Saturn  ist  der  Quell,  welcher  die  Kinder  der  Wolke,  seiner 
Gattin,  (die  Regen)  rerschlingt  *^^)  und  sie  wieder  ausspeit;  —  das  ihm  entsprudekde  Wasser 
steigt  in  unsichtbarer  Verdunstung  alsbald  wieder  zur  Mutter  empor,  um  dann  durch  neuen 
Niederschlag  zum  Vater  einen  neuen  Kreislauf  zu  beginnen.  —  Das  ist  der  Ring  des  Satums.  — 
Gibt  es  wohl  ein  grossartigeres  Sinnbild  für  die  Idee  der  Zeit,  als  dieser  rastlose  Kreislauf 
ohne  Anfang  und  ohne  Ende,  in  dem  der  Wasserstoff  ron  einer  Entwicklungsstufe  zur  andern 
übergeht? 

Versuchen  wir  nun  auch  den  ersten  Namen  seiner  gefundenen  Bedeutung  entsprechend 
in  die  Hesiodische  Lehre  (wir  folgen  nur  dieser)  einzupassen. 

Die  Erde  gebiert  den  Uranus  aus  sich  selbst,  d.  h.  nach  der  albanesischen  Bedeutung  des 
Namens,  den  ron  ihr  in  Dunstform  aufsteigenden  Wasserstoff  —  wir  dSchten,  diese  Version 
wire  natürlicher,  als  dass  die  Erde  den  gestirnten  ^*)  Himmel  aus  sich  selbst  erzeugen  soll.  Die 
Erde  erzeugt  mit  dem  Uranos  die  Titanen,  die  Kyklopen  und  die  Hekatoncheiren.  Da  die 
albanesische  Sprache  fSr  die  Kyklopen  die  Bedeutung  ron  Berggipfel*^')  ergibt,  so  möchte 
man  rersucht  sein,  Hesiod's  Beschreibung  der  Hekatoncheiren  auf  ganze  Gebirgsstdcke  anzu- 
wenden, waren  es  doch  Ungeheuer  von  ungemessener  Kraft '^)  und  mächtigem  Ansehen,  deren 
jeder  50  Köpfe  hatte,  denen  sich  hundert  Hfinde  an  den  Schultern  rührten.  —  Kottus  Name 
hat  sieh  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  Kottischen  Alpen  erhalten. 

»Der  Vater  trug  aber  an  diesen  mächtigen  Kindern  keinen  Gefallen ;  so  wie  daher  einer 
geboren  wurde,  Hess  er  ihn  nicht  zu  Tage  kommen,  sondern  verbarg  ihn  in  den  Schooss  der 
Erde**  t.  154,  59.  Hier  liegt  nun  freilich  die  Erinnerung  an  Herodot's  Beschreibung  des  Atlas  '^^) 
und  der  Gedanke  nahe,  dass  der  Nebelhimmel  die  frisch  aufsteigenden  Berge  selbst  Tcrbullte, 
diese  aber  dem  Zeus  in  einem  späteren  Kampfe  mit  den  Titanen  (Repräsentanten  des  Wasser- 
stoffes im  Gegensatze  zu  dem  früheren  Nebelstoffe  und  dem  späteren  Lichtstoffe?)  Blitz  und 
Donner  schmiedeten,  damit  er  sie  von  der  lästigen  Nebelhülle  befreie  *^*).  —  Wir  können 
aber  nicht  bestiounen,  ob  und  in  wie  weit  das  so  gefuste  Naturbild  dem  ursprünglichen  Mythus 
mm  Grunde  gelegen  habe,  und  wollen  uns  daher  strenge  an  Hesiod*s  Erzählung  halten,  nach 
welcher  die  jungen  Riesen  Ton  dem  Himmel  in  die  Erde  rersteckt  wurden. 

Der  Nebelrater  freut  sich  der  bösen  That  und  nennt  seine  Kinder  höhnend  Titanen  (r.  207)  — 

«twt  T&gler?*»7);  denn  dUn^a  heisst  auf  albanesisch  Tag.  Die  beleidigte  Mutter  aber  beredet 

Aea  jöngsten  Sohn  zur  schauderhaften  Rache,  und  Tcrsteckt  ihn  im  Schlafgemacbe  (t.  158). 

«Und  es  kam  Naehtbringend  der  grosse  Himmel,  liebegierig  legt  er  sich  rings  um  die  Erde,  und 
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dehnt  sich  nach  allen  Seiten  ans**  (v.  176).  —  Ptsst  diese  Beschreibang  besser  auf  den  gestirnten 
oder  anf  den  Nebel-Himmel? 

Der  Qaell,  das  Kind  des  Nebels  und  der  Erde,  entmannt  den  Vater,  d.  L  mit  der  Ver- 
dichtung des  Nebels  cn  Wasser  endet  die  seitlose  DflUnmemngsperiode  der  Welt,  die  begin- 
nenden Erolntionen  des  Wasserstoffes  bringen  die  Zeit  (ond  den  Tagt)  herror. 

Die  abgeschnittenen  Zengnngstheile  des  Uranos  fallen  ins  Meer,  dort  schwimmen  sie  lange, 
und  fiTiBgB  umher  entstand  weisser  Schaum  von  dem  unsterblichen  Körper**  (v.  190).  —  Endlich 
geht  daraus  Venus  herror,  d.  h.  der  Mond  als  leugende  Kraft  gedacht  *^).  Niemand  aber  ?er- 
kennt  wohl  in  dem  schwimmenden  Körper  den  Ton  Nebeldünsten  ^seinem  Hofe**  umgebenen 
Mond  «••). 

Die  Blutstropfen,  welche  aus  der  Wunde  des  Uranos  auf  die  Erde  trftufeln,  eneugen  die  Meilen, 
die  Erinnyen  und  die  Giganten.  Der  duftige,  neblichte  Charakter,  welchen  die  alten  Njmphen 
überhaupt**®)  mit  den  deutschen  und  albanesischen  Elfen  theilen,  möchte  den  Meilen  rorxugs- 
weise  zukommen,  da  sie  auf  Wiesengründen  wohnen.  Die  Bexiehung  der  Erinnjen  und  Giganten 
xum  Nebel  bleiben  uns  dunkel. 

Uranos  und  Venus  werden  aber  nicht  bloss  durch  die  Mythe  verbunden;  beide  Nsmen  sind 
auch  sprachlich  verwandt,  und  wir  erblicken  in  dieser  Verwandtschaft  kein  geringes  Argument 
für  die  Richtigkeit  unserer  Auffassung.  Sie  fiisst  auf  den  Gram.  §.  3,  Nr.  33  constatirten  Laut- 
wechsel zwischen  p  und  v  ***). 

pija,  Acc.  pivi  SS  ßpdvi  im  Geg.  ^^  ßpi,  und  ßptpt^i  trübe  im  tosk.  Dialekte.  In  dem 
letzteren  Dialekte  heisst  ßpfp  und  ßgpip  Galle,  ßpipr^  gallicht ,  wofSr  im  Geg.  die  Form  ßsyip 
steht,  zu  welcher  wir  Vener,  den  Stamm  von  Venus,  und  das  latein.  venenum  stellen,  das  heisst 
jede  heilende  oder  fQr  die  Gesundheit  schSdliche  FlQssigkeit  **'). 

Wegen  der  verschiedenen  Quantität  wagen  wir  es  nicht,  zu  dem  letzten  Worte  das  alban. 
xi^i  ZU' stellen,  welches  im  Accus,  jjfiyvfi-vfi  hat. 

d)  /iwf-a  tosk.,  x^^ir^  IT^ir*  weiblich  '**)  der  Mond.  Wir  haben  das  Wort  oben  (Nr.  10) 
als  Stamm  der  Veneti  angenommen,  in  ihm  den  Namen  einer  pelasgischen  Mondgöttin'  ver- 
muthet,  und  dazu  lat  annus  und  Anna  perenna  oder  peranna  gestellt  —  Wir  brauchen  wohl 
nicht  zu  erwfthnen,  dass  wir  den  Namen  mit  der  persisch-phönicischen  Anaitis  **^)  für  identisch 
halten;  er  ist  aber  noch  weiter  verbreitet  und  findet  sich  z.  B.  als  Anninga,  der  Mond,  bei 
den  Grönlfndem,  jedoch  mftnnlich,  wie  im  Deutschen,  und  ist  dort  der  Tugend  der  FVauen 
gefihrlich,  denen  daher  der  Anblick  des  Vollmondes  und  besonders  einer  Mondfinstemiss  ver- 
boten ist 

Die  Natur  der  Sache  bringt  es  mit  sich,  dass  Mond,  Wasser,  Wetter,  Weib  und  Zeugung 
für  den  Naturmenschen  verwandte  Begriffe  sein  müssen,  und  dass  daher  der  erstere  bald  mit 
dem  einen,  bald  mit  dem  andern  der  folgenden  sowohl  sprachlich  als  mythisch  in  nfthere  Ver- 
bindung gebracht  wurde. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  der  hesiodische  Mythus  die  Aphrodite  mit  dem  Monde 
identificirt  müssen  jedoch  daran  erinnern,  dass  Hesiod  dieselbe  ganz  im  homerischen  Sinne  als 
einfache  Liebes-Göttin  auffasst  Wie  es  zuging,  dass  der  Mond  bei  den  Griechen  und  Römern 
spAter  unter  jung^uliche  Leitung  kam,  ob  sich  die  frühere  Einheit  spaltete  oder  besser  dritt- 
theilte,  oder  ob  die  Einwanderung  fremder  Culte  die  Schuld  trug,  wollen  wir  hier  nicht  unter- 
suchen, und  beschrinken  uns  daher  anf  die  Andeutung  der  Spuren,  welche  die  frühere  Verbindung 
der  Aphrodite  mit  dem  Monde  bestätigen.  —  Die  ^Afpodlrri  Mopfüf  von  Sparta***),  welche  sitzend, 
mit  verhülltem  Haupte,  und  an  den  Füssen  gefesselt  abgebildet  war,  möchten  wir  anf  den  Neumond 
deuten,  und  mit  dem  Epitheton  der  orpheischen  Hymne  „bald  scheinend  ond  bald  unsichtbar"  **^ 
in  Verbindung  bringen.  Ihre  Beinamen  xaraexoizla  die  herabschauende  In  Troizen  und  aÖTOfidnj 
können  fQglich  nur  auf  den  Mond  bezogen  werden,  und  dfpoyivtta,  ßpvx(<t,  kittTpayla,  tJ^nlotOf 
xaXkl-KUYo^  werden  am  natürlichsten  auf  den  Mond  bezogen,  hierher  gehört  wohl  auch  eornuta. 
Ebenso  beziehen  wir  die  Beinamen  der  Here  XtoxiStXrfo^  und  caprotina  auf  die  HondhÖmer,  und 
ßo&iet^  auf  den  ganzen  Mond ,  mit  welchem  die  römische  Juno  als  Lucina  **^  identisch  war. 
Bedeutsam  ist  Junos  und  Jos  Verhftltaiss  zur  Kuh ;  erstere  flieht  als  weisse  Kuh  vor  den  Titanen 
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oder  Typhoo  nach  Aegypien,  imd  weisse  Kfihe  werden  ihr  geopfert  Wir  gUuben  dicve  Yer- 
bindung  in  den  H5mem  ***)  des  Monde«  und  der  Kuh  sachen,  und  sie  mit  den  in  so  rielen 
Sprachen  dem  Hahnrei***)  zukommenden  H5rnem  zusammen- stellen  su  dOrfen. 

Wenn  die  ^A^podlrri  oöpavia  des  Pheidias  in  der  Stadt  £lis  *®*)  mit  dem  einen  Fasse 
auf  einer  Schildkröte  steht ,  so  möchten  wir  dies  aus  dem  Umstände  erklären,  dass  die  sonst 
so  gut  wie  stumme  griechische  Landschildkröte  während  der  Begattung  aus  weit  geöffnetem 
Rachen  laute,  langgezogene,  kliglich  klingende  Töne  ausstösst,  und  dazu  die  Aug^n  hald  öffnet, 
bald  schliesst,  und  können  daher  der  Ansicht  Plutarch*s,  welcher  dieses  geile  Thier  unter  dem 
Fusse  der  Nebelrenus  fflr   das  Sinnbild   der  weiblichen  Häuslichkeit  erklärt,  nicht  beistimmen. 

Die  Woth  der  Proetiden  schreibt  der  Mythus  bald  der  Aphrodite,  bald  der  Here,  d.  h. 
wohl  unprfinglich  dem  Monde  *  zu,  dessen  Repräsentantin  uns  die  Here  Pelasgis  ron  Argos 
gewesen  zu  sein  scheint,  und  das  Quellbad,  welches  sie  dort  jährlich  nimmt,  um  wieder 
Jungfrau  zu  werden,  Hesse  sich  rielleicht  auf  das  Mondjahr  ausdeuten. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  die  thessalischen  Zauberinnen  sich  nicht  nur  auf  die 
Bereitung  von  Gift  zu  Zaubertrftnken  (renena),  sondern  auch  auf  di®  Beschwörung  des  Mondes 
(xivvi)  reratanden,  der  dadurch  unter  der  Gestalt  einer  Kuh  **^)  auf  die  Erde  herabgezogen 
wurde.  Bestände  irgend  eine  sprachliehe  Verbindung  zwischen  ßoö^t  Jo,  Juno? 

e)  di  Erde.  —  Es  ist  dies  das  dorische  dä-y  man  bemerke  jedoch,  dass  es  hier  männlich 
ist,  der  Albanese  sagt:  dioo  t  rippi  der,  statt  die,  ganze  Erde.  —  Unbestimmte  Dedination: 
Mom.  und  Aec.  dt  Erde,  —  Gen.  und  Dat  dioo  Erden.  —  Bestinunte  Dedination:  Nom.  Öi'-oo 
die  Erde,  —  Gen.  und  Dat.  ^c-oüt  der  Erde,  —  Accus,  dt-^^  die  Erde, 

Wir  bezweifeln  den  indischen  Ursprung  des  griechischen  Namens  Zcvc  nicht,  machen  aber 
gleichwohl  aufmerksam,  wie  nahe  hier  die  reraehiedenen  Formen  des  Himmelsgottes  der  Erde 
liegen.  Es  handelt  sich  hier,  ebenso  wenig  wie  bei  deus,  um  Abstammung,  sondern  nur  um 
Assonanz,  ?on  deren  Wichtigkeit  fär  Mythologie  und  Archäologie  wir  uns  mehr  und  mehr 
Qberseugen. 

Zu  der  Nominati?form  dioo  stellt  sich  ätb^,  äolische  Form  für  Ztb^^  und  der  alte  Namen 
der  Demeter  —  Ji^iu  ***) ;  —  zur  Aceusatirform  di^Si  aber  das  kretische  Ji^y  und  Aav, 

Man  kann  das  d  auf  zweifache  Art  aspiriren,  indem  man  entweder  ein  h  nach,  oder  ein 
e  Torsetzt.  —  im  ersten  Falle  ergibt  die  bestimmte  albanesiscbe  Form  ^ih^,  dorische  Form 
für  das  gemein  giltige  i^d-?  Gott;  —  im  zweiten  ^Jct^,  d.  i.  Ztuc*  —  Spuren  von  näherer 
Verbindung  des  griechischen  Gottes  mit  der  (jedoch  stets  weiblich  gefassten)  Erde  sind  aber 
mehrfach  rorhanden,  und  die  orpheische  Lehre  scheint  ihn  eben  so  wenig  in  dem  beschränkten 
Sinne  des  Himmelgottes  zu  fassen  ***). 

Ht:^  Lateinische  und  Deutsche  entbehrt  das  ^,  und  setzt  an  dessen  Stelle  d,  welches  hier 
substituirt  in  der  Nominativform  deu-s,  und  in  der  Genitirform  Deut-ische  ergeben  würde.  — 
bn  Albanesischen  hätte  also  der  letztere  Name  die  Bedeutung  Erd-  oder  Eingeborene,  Autoch- 
thonen  **^).  Znsammensetzungen  dieses  Wortes  sind : 

1.  J€€'t/LtiT99p,  äifßi^p,  ureprünglich  ^Erdmutter;**  ihr  inniges  Verhältniss  zu  Zeus  be- 
weist das  alte  dodonische  Orakel: 

Zcü?  ijfy,  Ziö^  IfdTC,  Ztb^  l^rroc,  m  fuydJM  Zcu  — 

Tä  xapxoö^  difUt  Öib  xXiqQ9T€  /ii^ipa  yatav. 
Auch  stand  in  Athen  die  Bildsäde  der  Ge  neben  der  des  Zeus.    In  Olympia  finden  wir 
dassethe  gleichfalls  in  der  Nähe  Ton  Zeus.    Bei  den  Skythen  aber  ist  sie  nach  Herodot  die 
Gattin  ron  Zeus  *<»*).  * 

2.  Jtoo'xaXiwv  —  xaX(  heisst  im  Albanesischen  der  Halm.  Der  Name  des  StammTaters 
der  Hellenen  bedeutete  hiernach  Erdenhalm  ***),  d.  h.  Erderseogter  ^^cmjc;  wir  mfissen 
jedoch  bemerken,  dass  eine  derartige  Zusammensetzung  nur  dem  Genius  der  altgriechischen, 
nicht  aber  auch  dem  der  heutigen  albanesischen  Sprache  entspricht,  welche  nach  Art  der 
romanischen  Sprachen  das  qualitative  Substantiv  im  bestimmten  oder  unbestimmten  Genitiv 
nachsetzt,  Ehrenmann,  homme  de  foi,  yjip(  biaffte^  *<^^  ^  s.  auch  Adaxoko^  S.  248. 
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f)  diT't  mfinnl.  das  Meer.  —  Wird  das  d,  weichet  eieh  im  Griechisehen  nicht  findet,  nit 
h  aspirirt,  so  ergibt  sich  ^frcc>  Thetis  die  Gemahlin  des  Peleus.  Das  alte  griechische  rij^h^, 
Auster,  mag  hiermit  verwandt  sein. 

g)  oöje-a  Wasser.  —  Das  Wort  stellt  sich  zo  griechisch  dtjn^,  &/tvo^  oder  dipnjfvoc»  alte 
Formen  für  dfxeavöt^  —  Die  ogygische  Fluth  würde  sich  daher  im  Albanesischen  einfach 
durch  „Wasserflath**  fibersetzen.  Ffir  die  von  Stephan  s.  r.  angeflihrte  Bedeutung  ?on  «alt^ 
ergeben  sich  keine  Analogien.  Das  Wort  ftlhrt  nach  Karlen  *^). 

h)  di<pt  bestimmt  dißt.  —  Das  Wort  hat  aich  im  toskischen  Dialekte  in  der  Phrase  iSrt 
y/'e  di^,  er  ist  ein  Riese  oder  ein  Simson,  erhalten.  —  Bei  Elbassan  in  der  Gegerei  heiien 
sie  als  Riesen  in  ungeheuren  Kesseln  das  Wasser  der  warmen  Quellen,  welche  dort  zn  Tage 
kommen;  erscheinen  aber  nie  auf  der  OberflSche.  —  Dem  albanesischen  Worte  correspöndirt  im 
Lateinischen  dirus,  welches  bekanntlich  auch  als  Hauptwort  gebraucht  wird,  —  sub  Jore,  i.  e.  snb 
Divo  agere,  und  im  Urgriechischen  dt^,  z.B.  in  der  Hehninschrift  bei  Franz.  S.72,  dtpt,  d.  h.  Ju. 

t)  dUX't  die  Sonne.  —  Sehr  einladend  ist  die  Abtheilung  in  ^<p  und  tk  als  Staomn 
des  griechischen  iXy^  Helle,  Sonnenlicht  Wir  wollen  ihre  Prfifung  aber  Andern  flberlasten, 
weil  sich  im  Albanesischen  von  dem  zweiten  Worte  nur  das  rerwandte  Bk  Stern  findet  AU 
analoge  lateinische  Form  zu  dUX  liesse  sich  dies  betrachten,  wenn  der  Uebergang  Ton  i  in  c 
gerechtfertigt  werden  könnte. 

Die  homerische  Form  ijiXto<:  wSre  dem  Laute  nach  in  neugriechischer  Aussprache  ziem- 
lich nahe.  —  In  dem  alten  ÖUXo^  und  dtUXo^  findet  sich  dagegen  die  albanesische  Form 
rein,  so  bei  ApoUon  nach  Riemer  bnö  StiXoo,  —  Dies  Wort  hat  sich  im  Neugriechischen 
TÖ  detXtydv  erhalten,  und  bedeutet  die  Nachmittagszeit  welche  wohl  sehr  richtig  die  Sonnenzeit 
genannt  wird,  weil  in  ihr  die  Sonnenhitze  am  drückendsten  ist  *^). 

k)  xjUX't,  gegisch  xfiX-^  mSnnl  der  Himmel.  Hieraus  Hesse  sich  durch  Einschaltung  eines  ^ 
KvßiXjj  bilden.  —  Nach  Riemer  findet  sich  ffir  iXiq  auch  die  Form  ßiXi^.  —  fjf  heisst  im 
Albanesischen  Busen,  Schooss,  fjlpi  der  Busen,  der  Schooss,  genau  das  französische  giron  *^^. 
Lichtschooss  wäre  keine  fible  Bedeutung  ffir  Kybele. 

{)  j^ariX^-a  tosk.,  x&'^kg'^  geg.  *-  Die  Dicke  der  rier  Grundmauern  des  Hauses  bildet 
an  ihrem  oberen  Ende  eine  horizontale  Fliehe.  Das  Dach  ruht  auf  dem  iussem  Ende  dieser 
Flüche  und  beschreibt  mit  derselben  einen  nach  innen  geöffneten  spitzen  Winkel;  der  hier- 
durch  gebildete  Raum  heisst  im  Toskischen  jcaT§Xi,  er  wird  als  eine  Art  Rumpelkammer  be- 
nutzt, wohin  man  zerbrochenen  und  selten  gebrauchten  Hausrath  absetzt  und  scheint  die  erste 
Idee  zu  unsem  Speichern  gegeben  zu  haben;  Zimmerdecken  finden  sich  in  Albanien  nur  in 
den  Tornehmen  Hiusern  der  Stftdte. 

j^drXe.  —  Die  auf  den  Dachsparren  befestigte  Unterlage  der  Dachziegel  oder  Dachplatten, 
seien  dies  Stangen,  Latten,  Bretter  oder  Matten. 

Wir  halten  trotz  des  wechselnden  Tones  beide  Wörter  fSr  stammverwandt  Sie  wfirden 
in  dem  gemeinsamen  Begriff  von  „DachtrSger**  zusammen  fallen;  scheinen  fibrigens  einsam  in  der 
Sprache  zu  stehen,  wenigstens  ist  es  dem  Verfasser  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  Verwandte 
ffir  dieselben  aufzufinden. 

Der  Schall  dieser  Wörter  erinnert  an  Atlas,  auf  dessen  Nacken  das  Himmelsgewölbe 
ruht.  —  Man  gedenke  femer  der  Beschreibung,  welche  Herodot  (IV,  184)  von  dem  Berge 
Atlas  gibt.  Er  ist  schmal,  rund  und  so  hoch,  dass  man  seinen  Gipfel  wegen  der  Wolken,  die 
ihn  Sommers  und  Winters  bedecken,  niemals  sehen  kann;  „die  Einwohner  sagen,  er  sei  eine 
Säule  des  Himmels.**  —  Auch  der  Name  Atlantischer  Ocean  liesse  sich  durch  die  albanesi- 
schen Wörter  sehr  natfirlich  erklären,  denn  ffir  die  Alten  war  er  natfirlich  der  Träger  des 
westlichen  Endes  des  Himmelsgewölbes,  das  auf  ihm  ruhte  '^^). 

m)  ^oüxl-a  weibl.  Kraft.  —  Dies  Wort  möchte  mit  dem  griechischen  öXrq  eineriei  Stamm 
haben,  den  ausgefallenen  ^-Laut  zeigt  das  verwandte  Wort  rdfooXxl-a  Spanne  des  Daumens 
mit  dem  Zeigefinger,  welche  häufiger,  als  die  mit  Daumen  und  kleinem  Finger,  angewandt 
wird  (röf  ist  Vorschlag  und  bedeutet  ent-).  Lanzi  11,  154  ffihrt  ron  6Xx^  ein  Adjectiv  6Xxa»6^ 
validus,  violens  an,  und  leitet  von  diesem  Vulkan  ab,  unter  Berufung  auf  Varro,  welcher  sagt: 
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tb  igiiit  Ti  et  Yielentia  Yulcanns  est  dictus  *^*).  Das  «Ibanesisehe  fooxi  mit  dem  griechischen 
SXxavö^  combinirt  wörde  genau  diesen  Namen  ergeben.  Wenn  foux(  der  Stanmi  Ton  ooXXf 
oox  Wolf  wire,  so  könnte  man  dessen  Urbedeutung  als  den  Starken,  KrSftigen  annehmen. 

Auch  hier  steht  also  der  Wolf  nahe  beim  Feuergotte,  wie  er  sich  im  GFieehischen  in  der 
Mibe  der  Lichtgötter  findet. 

n)  Ttvs-a  weibl.  gegisch  grosser  Weinkübel,  oben  enger  als  unten,  bis  500  Okka  haltend ; 
die  obere  Oeffnung  wird  mit  Lehm  rersohmiert,  und  der  Wein  wie  aus  einem  Fasse  abgezapft. 

—  Es  wSre  dies  kein  fibles  Stammwort  fQr  Tinia,  den  etruskischen  Bacchus,  welcher  hiernach 
MFassgott'*  bedeuten  wflrde.  ^  Bemerkenswerth  scheint  auch,  dass  sich  im  Albanesischen  revsc 
als  AdTorbium  in  der  Bedeutung  von  heimlich,  insgeheim,  vorfindet:  (xoo  rlv^^  er  machte  sich 
heimlieh  aus  dem  Staube;  und  dass  in  den  Orpheischen  Hymnen  das  Epitheton  „verborgen** 
für  Bacchus  so  su  sagen  stereotyp  ist  *^').  Tina,  der  etruskische  Jupiter,  könnte  höchstens 
wegen  seines  YerhSltnisses  zu  den  verhfillten  Göttern  "^)  hierhergeiogen  werden,  wir  möch- 
ten ihn  jedoch  lieber  mit  griechisch  Ji^v  Zeus  und  sanskrit  dinas  Tag  zusammen  stellen, 
und  wenn  dies  richtig,  so  bilden  die  erwfthnten  Wörter  auch  nur  Assonanzen  zu  Tinia. 

o)  vreUp  ich  ziehe,  ziehe  aus,  heraus,  hervor,  bringe  hervor,  hat  im  Part.  Pass.  vrejipi, 
und  bildet  davon  das  Hauptwort  vrojifii^  Zflchter.  —  Das  v  am  Anfange  ist  Vorschlag,  der 
Stamm  beginnt  also  mit  r?,  welches  unserem  Z  entspricht;  wir  können  daher  ohne  Anstand 
du  obige  Hauptwort  zjeres  schreiben,  und  es  bedürfte  dann  nur  des  Ausfalles  von  j,  um 
Ceres  fQr  die  grosse  Züohterin  zu  erklSren,  die  alle  Keime  aus  der  Erde  siebt,  und  sie  zur 
neuen  Frucht  ausbildet.  ^  Indesseb  scheint  uns  das  albanesische  Zeitwort  aus  geschwichten 
Lauten  zu  bestehen,  und  wir  vermuthen  daher  ffir  dasselbe,  ebensowohl  wie  für  Ceres,  als 
Stamm  sankr.  kar  machen,  schaffen,  karas  machend. 

p)  xöppi^a,  weibl.  Ernte,  ist  das  Particip  von  xooap,  xöpp  ich  ernte,  und  die  Tochter 
der  grossen  Zflchterin  —  Köpyj»  —  Das  Zeitwort  steht  zu  griechisch  xtipta  xouptuuf,  und  be- 
deutet daher  wohl  schneiden.  —  Stamm  sanskr.  kftr  theilen,  oder  kart  spalten? 

9)  i*P  C>®fi»«>  )t^  ^^^^'  i^^  (fi^  Unkraut  aus,  beschneide,  putze  Bftume  und  Weinstöcke 
aus,  Oberhaupt  ich  reinige  durch  Wegnehmen  von  Unbrauchbarem  (lat  sarriere),  gegische 
Participialableitung  e  ^ipiitja  oder  in  der  Pluralform  rg  j^ipfxtri  dieses  Beschneiden,  Putzen, 
Reinigen  und  j^ip§^  oder  j^ipiii^  der  Reiniger  in  dem  obigen  Sinne.  ^-  Wir  wollen  das  alba- 
nesische Wort  nicht  zur  Erklftrung  des  griechischen  Hermes  benutzen,  dessen  indische  Abkunft 
uns  unwiderleglich  scheint,  sondern  nur  auf  die  grosse  Lautähnlichkeit  mit  den  ipfiaxe^  oder 
ipßatot  Xl^oi  aufknerksam  machen,  welche  rielleicht  ursprünglich  die  Steinhaufen  bezeichnen, 
vrelche  beim  Reinigen  der  Feldstücke  an  deren  Rand  geworfen  wurden.  —  In  steinigen  Ge- 
genden bilden  sie  heutzutage  die  Befriedung  von  Weinbergen  und  Oelpflanzungen. 

r)  Mercurius  und  Turms  s.  oben  Nr.  5.    . 

«)  ^f/t  ich  sage,  spreche  —  toskisches  Particip  ^| vvfi  gesagt,  gesprochen,  wovon  t  ^vva 
das  Gesagte,  die  Rede,  das  Gerücht,  die  Bedeutung  eines  Wortes,  was  neugriechisch  6  Xöyoq 

—  gegisches  Particip  i9dyf  mit  der  Substantivform  ^ävfxija  in  obiger  Bedeutung.  —  Wir 
halten  dies  Wort  für  den  Stamm  von  Themis,  und  übersetzen  den  Namen  „die  Redende,  die 
Sprecherin,*'  —  als  die  älteste  Inhaberin  der  griechischen  Orakel  '^^),  deren  Bildsäule  wegen 
dieser  ihrer  (später  vergessenen)  Bedeutung  in  Athen  der  Rednerbühne  gegenüberstand. 

Ein  kleiner  Aufsatz  über  die  albanesische  Sprache  in  der  Amaltheia  von  Smyrna  vom 
12.  April  1846  leitet  aus  dem  toskischen  Particip  den  Namen  *Ai^ijvä  ab,  welche  als  Xu^o^ 
aus  Zeus  Haupt  entsprungen,  nachdem  er  die  Metis  verschluckt  hatte  '^*). 

f)  vBß  tosk.,  vf/i  geg»  ich  fluche.  —  vifii^^  und  vifts^^i  einer  der  da  oft  und  gerne 
flucht,  ein  Flucher  =>  Nißstrc^.  —  Wir  bemerken  hierbei,  dass  der  Buchstabe  ?  von  den  albane- 
sischen Deelinations-.  und  Conjugationsendungen  beinahe  gfänzlich  ausgeschlossen  4st. 

1«)  pooavf  tosk.,  pOKKf  geg.  ich  bewahre,  hüte  —  tosk.  Particip  pooapg^  davon  e  pooapa 
die  Bewahrung;  —  setzt  man  statt  des  p  der  toskischen  Endung  ein  gegisches  v,  so  ergibt 
sich  die  römische  Göttin  Ruana,  welche  die  Körner  vor  dem  Ausfallen  aus  den  Aehren  be- 
wahrt. Die  Form  ergibt  sich  auch  aus  po6av  du  bewahrst,  er  bewahrt 
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v)  TTJeX  oder  icUX  ich  eneuge,  gebftre;  dftTon  njiXf^  der  Enenger.  Betrachtet  man  j€ 
als  schwache  Form  von  a,  so  ergibt  sich  Pales,  der  Erseuger.  Er  scheint  bei  den  Römern  auf 
die  Erzeugung  des  Weideviehes  beschränkt  gewesen  zu  sein,  darum  scbliesst  an  den  PalUien 
der  Landmann  sein  Gebet  an  ihn  mit  den  Worten:  „mehre  die  Heerden;**  und  darum  sagt 
Dionysius  '^^),  dass  an  denselben  Bauern  und  Hirten  für  die  Geburt  des  Weideriehes  (kepi 
yovij^  TiTfianödtiw)  ein  Dankopfer  brächten.  —  Von  den  vier  Penaten ,  welche  Caesiua  nach 
tuscischer  Disciplin  nennt :  Fortuna,  Ceres»  Genius  Jovialis  und  Palee,  steht  demnach  der 
zweite  der  Zeugung  der  Fruchte,  der  dritte  der  der  Menschen  ^^^)  und  der  vierte  der  des  Weide» 
viehes  vor.  —  Dass  dessen  Geschlecht  zweifelhaft  gewesen,  Hesse  sich  aus  der  Dopp'elbedeutung 
des  albanesiscben  Wortes  erklären. 

Ein  Theil  dieser  Ableitungsversuche  mag  wohl  auf  der  Wage  der  Linguistik  zu  leicht  erfunden 
werden.  Wir  hoffen  jedoch,  dass  davon  so  viel  fibrig  bleiben  werde,  um  den  Zusammenhang  der 
noch  heute  bei  Dodona  gesprochenen  Sprache  mit  den  dort  ror  3000  Jahren  verehrten  Göttern 
darzuthun,  und  zu  zeigen,  dass  die  dodonfiischen  Priester  dem  Herodot  nur  Wahres  berichteten, 
wenn  sie  sagten ,  dass  die  Pelasger  für  ihre  Götter  keine  Namen  kannten ,  sondern  dieselben  mit 
Gemeinworten  bezeichneten,  welche  deren  Wesen  ausdruckten.  War  dies  aber  der  Fall,  so  muss- 
ten  die  Pelasger  ihre  Götterlebre  selbst  erdacht,  oder  wenigstens  umgedacht  liaben.  In  dieser 
Hinsicht  erscheint  es  nun  höchst  beachtenswerth,  dass  die  verglichenen  Namen  fast  nur  der  Titanen- 
periode  der  griechischen  Mythologie  entnommen  sind,  und  dass  sich  fast  alle  Namen  des  olympi- 
schen Götterkreises  gegen  die  albanesiche  Sprache  spröde  erweisen.  Doch  wir  wollen  hiermit 
abbrechen,  denn  es  möchte  zu  verwegen  sein,  Schlussfolgerungen  aus  dieser  Erscheinung  zu  ziehen, 
bevor  noch  die  Basis  feststeht,  auf  welche  sie  gestfitzt  werden  müssen. 

Wir  schliessen  daher  diesen  Abschnitt  mit  der  Bemerkung,  dass  wir  die  zwischen  der  albanesi- 
scben Sprache  und  der  ältesten  griechischen  Götterlehre  aufgefundenen  Beziehungen  für  den  Haupt- 
beweis des  Pelasgerthumes  der  Albanesen  halten;  über  den  letzten  der  alhanesischen  National- 
schrift entnommenen  Factor  desselben  verweisen  wir  auf  den  Schiusa  dea  folgenden  Abechnittet. 


Noten  zum  Tierten  Abschnitt. 

^)  Gaufred.  Malaterra,  L.  HI,  c.  36  u.  c.  39  in  Graec.  Thes.  Sieil.  Tom.  V. 

')  Fogen  wir  Europäer  uns  doch  häufig  den  einheimischen  Nomenelaturen  wilder  Völker, 
so  schwer  uns  deren  Aussprache  auch  fIKllt  Bemerkenswerth  ist  der  Gegensatz,  in  welchem 
Dalmatien  und  Griechenland  in  Bezug  auf  die  slavische  Einwanderung  atehen,  denn  dort  blüht 
das  slavische  Element  noch,  und  haben  sich  trotzdem  vergleichsweise  weit  mehr  alte  Namen, 
wenn  auch  mitunter  in  sehr  verstümmelter  Form,  erhalten.  Berechtigt  dies  zu  dem  Schlüsse, 
dass  sie  weniger  gewaltsam  war,  als  in  Griechenland?  Ihre  Geschichte  möchte  diese  Frage 
mehr  bejahen  als  verneinen. 

')  Siehe  die  'Avgag  in  dem  Capitel  über  die  Sagen  der  Gebirgsstärame  des  bisthums 
Skodra  S.  188,  189,  190,  192,  »09,  Note  173. 

*)  Travels  in  northem  Greece,  I,  S.  341. 

^)  Die  verschiedenen  bisherigen  Ansichten  über  diese  Frage  finden  sich  luaammengesteUt 
in  V.  Xylander*s:  die  Sprache  der  Albanesen,  S.  27$  und  folg. 

*)  Nämlich  dem  pelasgischen,  s.  unten. 

"^  D.  h.  der  geographischen  Hellas  nach  Strabo*s  Ansicht. 

^)  Strabo,  Buch  YII,  S.  325:  OUooet  dk  roi<:  ßh  iv  it^t^  tlankiooet  r^v  'Ekki^yfimf 
*Axapvdv€Q  —  iv  dpurrtp^  dk  ^  NtxQicoh^  xai  rm  *HnttpwT«av  ol  Kaeawnaxou 

•)  YU,  S.  338.  *£T€XiüTa  d'i^iiiv  ö  Xdyot;  dnb  ith  rijq  icnipa^  xai  dvö  rwv  äpxrwß,  tfe 
rä  'Umtpunixd  I&vtj  xai  rd  r&v  *lXXüpiwv  dnb  dk  r^c  ^a»>  c^?  rd  rwv  Maxsd6vmv  fUxP^  BoC^Oh- 
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r(oo,  Mträ  fth  oZv  roöc  *Biwp4rra^  xai  rob^^IXXoptoö^  rmf  ^EXX-fyHav  *Axapvävi^  tUn  xal  Alroh' 
hol  xüi  Aoxpol  X.  r.  L 

^*)  Tu,  S.  327.  ütpl  ph  oZv  r&v  ntXa<rf&v  h  rot^  Tofijkjvtxot^  tf/n^at*  n%pi  dh  Aodiit' 
fij^  roüc  A^  irc/Mououvr«?  rb  Up^,  dtört  ßdpßapou  dioffOftl  xal  ^Oßijpo^  ix  r^c  ^tairrj^  ävtTürö^ 
toda^t  XOLficutova^  Uymv,  —  Ebenso  sagt  er  Buch  IX,  S.  410:  Effnjrat  d^ßrt  rifv  Botaniav 
Tovnj)^  Ixmxijedv  icort  ßp^xt^,  ßtiurdßfvot  ro6c  Biftmrob^,  xal  Utiatryol  xal  äXXot  ßdpßapot. 
lieh  im  AafkDg  des  7.  Gtpttels  des  7.  Buehes  ergflit  der  Zustmmeiihtng,  dass  er  die  Pelasger 
fbr  Barbaren  hilt 

*^)  Wir  beben  im  ersten  Absebniite  geseben,  dass  beut  ta  Tage  um  Dodona  (und  in  der 

Molossis  ftberhanpt)  grieebiseb  gesprocben  werde.   Damit  stimmt  ancb  eine  Angabe  Herodot*s» 

wenn  er  in  seiner  Bniblimg  ron  dem  Wege,  den  die  Geschenke  der  HyperborSer  nahmen,  um 

naeb  Delos  xa  gelangen,  sagt,  dass  die  Oodonler  die  ersten  Hellenen  gewesen  seien,  welche 

sie  Ton  den  Barbaren  empfingen:  ivrsu^v  d^  npd^  ßsaofißpifjv  Trpoirtßxdfitva  icponoo^  Joi^of* 

Mt/oüc  'EAA'^ymv  dixi<r4at  IV,  33.  In  dem  korintbischen  Ambraeia  wurde  aber  auch  griechisch 

gesprocben;  wenigstens  die  beiden  Centren  der  schmalen  Molossis  waren  demnach  hellenisch. 

—  Tempeldiener  des   Orakels  waren  aber  nicht  die  Dodonler,  d.  h.  die  Bewohner  der  Stadt 

Dodona,  sondern  die  Seiler,  —  rielleicht  die  Ahnherrn  der  dem  Seebecken  ron  Jannina  be- 

oaebbarten,  albanesisch  redenden  Salioten  ^,  denn  in  den  2k)X(ovt^t  i^vo^  Xaovla^  Sq  *Ptavö^ 

h  Ttrdprw  9teeaXo¥ix^v  bei  Enstach  so  Dionjs.  S.  108»  Hesse  sich  das  Verbindungsglied  iwischen 

beiden  finden,  wenn  man  es  mit  Xaovla  nicht  allzu  streng  nehmen  will.    Auch  bei  den  thra- 

etiehen  Bessi,  den   Kureten  u.   a.  bezeichnete  derselbe  Name  eine  Priesterkaste  und  einen 

Tolksstamm.  Wir  scbliessen  ans  dieser  Zusammenstellung,  dass  die  Entfernung  des  Ueiligthums 

TOD  der  Stadt  nicht  gering  gewesen  sein  könne  (s.  Abschnitt  I,  Note  18*).    Wir  Terkennen  nicht, 

diss  diese  Ansicht  ?ielen  Einwendungen   ausgesetit  ist,  dass  sie  auch  Stepban*s  SeXXol,  ol 

dmSmatot  gegen  sich  hat;  wir  wissen  aber  keine  bessere,  um  die  im  Texte  angeführten  An- 

gibea  mit  Herodot  zu  rereinigen.    Der  Rückschluss  jotk  beute  auf  damals  ist  desswegen  sehr 

problematisch,    weil    östlich  und  sfldlich  ron   den    Molossem   Barbaren   wohnten,    zu   denen 

bekanntlich  auch  die  Aetolier  gehörten  (Polyb.  XVI,  6,  8),  und  jetzt  in  allen  jenen  Gegenden 

aar  grieebiseb  gesprochen  wird.  Auch  beginnt  ji  nach  Skylax  Hellas  im  Zusammenbange  erst 

biater  Arges  Ampbiloehicum. 

«)  vn,  s.  m. 

")  II,  80. 

**)  Plutarcfa  Pyrrbos  I.  Xpdvtp  IfOertpov  NeomoXsßo^  6  *AxtXXiw^y  Xaöv  äya^äv  aM^  re 
rijv  /<6/9ay  xatie^t ,  xal  dtado^v  ßotrtXiwv  d^*  a6roo  xariXtnt  Jloppida^  imxaXovfUvoo^.  — 
Mtrdi  dk  Toö^  icpdnoo^f  rtav  dtä  ßicoo  ßaatXiwv  ixßapßapmi^ivratv,  xal  /t¥OfjJvtav  tq  re  dwdfut 
xaHrot^  ß(ot^  dßaoparipmVf  ßa^/^orav  npwTov  Icropooeiv,  'EXXijvtxot^  Ii9c^e  xal  ypdfjLfia^t  xal  yo- 
func  ftXa^^pofnot^  StaxotrßifieavTa  rä^  noXtt^  dvoftaarbv  y^vie^at, 

**)  IV,  lt4  sagt  Tbukydides  bei  Gelegenheit  des  von  Brasidas  und  Perdikkas  gegen  Lyn- 
kestis  untemonmienen  Zuges :  ^yov,  6  fih  {Iltpdixxa^)  wv  ixpdrtt  Maxsdövwv  ri/v  duifo/uv  xal 
rm  ivotxouvTwv  *£XXi^vw¥  öicXhaq  ....  (mc^^  d*ol  ndvrs^ ijxoXoui^Oüv Maxtdoywv füv XaXxi- 
Smcv  dXlyip  i^  ^tXioo^,  xal  äXXo^  ßßtXo^  rm  ßapßdpatv  noXu^,  Hiezu  bemerkt  Abel  S.  186, 
dass  Tbukydides  unter  den  Barbaren  ohne  Zweifel  die  Makedonen  selbst  rerstebe ,  die  Reiter 
seien  Hetären;  dies  stimmt  zu  unserer  Ansicht;  aber  Cap.  125  beisst  es:  ol  fih  Maxidöve^  xal 
ro  xX^^o^  rwv  ßapßdpatv  cüi^üc  fpaßi^Myrtq.  Wir  möchten  daher  in  dieser  Stelle  nur  auf  die 
scharfe  Trennung  der  im  königlichen  Makedonien  wohnenden  Hellenen  Ton  den  Make- 
doDiem  Gewicht  legen*  Schon  Skylax  kennt  Methone,  Pydna  u.  a.  als  griechische  Städte,  und 
trennt  sie  in  der  Aufzählung  ron  den  makedonischen.  Die  freien  Colonialgrieeben,  welche  den 
Zug  mitmachen,  stehen  unter  Brasidas. 

*•)  Strabo  VlI,  pag.  336. 

^^  Nach  Stephan  Byi.  auch  die  Amantier. 

^)  Nach  Mfiller*s  aber  die  Makedonier,  S.  44»  Note  43,  Leseart :  itXijffiov  di  noo  xarä  (mlg. 
*«0  tA  dp/upta  rä  Iv  Aaiiaeltp  ütptaddu^. 
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^*)  Mit  Müller,  S.  44,  und  der  gemeinen  Leseari,  gegen  Korai,  welcher  Ikpwdd:$^  —  oJc 
xai  ^EyxtXloo^  xai  Itcapaaioo^  xaXoöm;  —  denn  nur  auf  diese  Weise  erhalten  wir  die  14 
epirotischen  Völkerschaften,  welche  Strabo  nach  Theopompns  aufifihlt;  s.  nnten.  —  Der  Aqs- 
dmck  ist  wohl  dess wegen  so  onbestimmt,  weil  der  Geograph  ron  der  Lage  dieser  Völker- 
schaften nichts  sicheres  weiss  ,*  darum  stehen  die  drei  letsten  Namen  auch  am  Ende  der  nach 
bestimmter  Reihenfolge  aufgezfthlten  rorhergefaenden  Stimme. 

**)  Pag.  434 :  Atä  ydp  rt  rifv  inifdyeiav  xai  rifv  iitixpdretav  rutv  StvraXufv  xai  tw¥  Maxt* 
dovatv  ol  nXijtrtdCovTt^  aörot^  fidMcra  rwv  'HicetpatTüiv  ol  ßh  ixcJvrec»  o(  d*äxovT€^,  fiipi^  xaA- 
aravro  Strralmv  ^  xai  Maxeä^wyxa^d7Cip*Ai^/iäv9^xai  At^^e^  xai  TdXapt^  ßerraläfV.^Opiarat 
dl  xai  UiXayövt^  xai  *EXtfuwr€u  Maxedövaty.  Uebrigens  kennt  schon  Thukydides  II,  99  ein 
Ober-  und  ein  Nieder-Makedonien :  rätv  yäp  Maxedo¥W¥  titri  xai  AoYxijerai  xai  * EXtifit&rat  xat 
äXXa  l[ßvif  i7:dvw&$¥f  ä  ^ofifiaxcL  ßiv  «^re  roorot^  xai  uir^xoa,  ßaeiX^ia^  d*  ix^t  xad^  alnä^  rijv  Sk 
"Kepi  ^dXaeaäv  Maxefioviav  x,  r.  i. 

'')  Wie  0.  Muller  über  die  Makedoner  S.  46  annimmt,  welcher  die  Stelle  in  der  Torher- 
gehenden  Note  übersehen  hat.  Abel  hat  daher  Recht,  wenn  er.  sagt  (Makedonien  ror  König 
Philipp,  S.  18),  dass  llQller*s  Beweis  des  llljrierthumes  der  Makedonen,  welcher  der  allerdings 
auffallenden  Art  und  Weise  entnommen  ist,  wie  Strabo  in  seiner  -Schilderung  die  makedo- 
nischen Völker  an  die  illyrischen  reiht,  nicht  stichhaltig  sei.  Wir  stehen  gleichwohl  auf  Mäller's 
Seite,  denn  nach  iinserer  Ansicht  sind  die  Makedonier,  gerade  weil  sie  Epiroten  sind ,  auch 
Illyrier,  wenn  gleich  nur  in  weiterem  Sinne;  eine  Ansicht,  welche  freilich  Müller  eben  so 
wenig  theilen  würde,  weil  sie  auch  die  Peluger.  xu  Ungriechen  macht. 

'*)  Die  Orestier  scheinen  hiemach  auch  westlich  über  den  Pindus  herüber  gereicht  ra  haben, 
und  werden  daher  neben  den  Tymphaem  genannt.  Ptolemaeus  Angabe  über  die  Orestier  und  Eli- 
mioten  ist  sehr  schwierig,  denn  sie  erscheinen  bei  ihm  an  der  Küste  des  akrokeraunischen 
Golfes  und  im  Innern  von  Makedonien.  Will  man  keinen  Irrthum  oder  keine  TextrerflUachang 
rermuthen,  so  bleibt  die  Annahme  ron  Doppelnamen  als  Appelatire  am  wabrscheinliehsleii ;  den 
letxteren  Namen  werden  wir  sogar  in  Medien  wieder  begegnen. 

*')  Wir  wollen  hiermit  den  Namen  nicht  unbedingt  als  rerschrieben  behaupten ;  so  gedenkt 
x.'B.  Strabo,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  einer  Landschaft  Ardia  als  eines  sehr  aus- 
gedehnten Küstenstriches  an  der  Adria,  und  ignorirt  oder  reducirt  sie  später  bedeutend  in  sei- 
ner Localbeschreibung;  kein  anderer  Schriftsteller  erwähnt  denselben  und  gleichwohl  sind  Gründe 
Yorhanden,  dass  der  Name  in  dieser  Ausdehnung  Tolikommen  richtig  gebraucht  worden  ist 
—  Was  wir  aber  Ton  Eratyra  wohl  mit  Recht  rerlangen,  ist,  dass  der  Name,  gleich  allen  fibri- 
gen  ron  Strabo  in  Makedonien  erwähnten ,  keine  Winkellandschäft,  sondern  einen  beträchUidieB 
Landstrich  bezeichnen  müsse,  und  diese  Forderuug  führt  an  sich  schon  naturgemäss  enf  Ema- 
thia  zurück.  Gans  unbedenklich  ist  diese  Ansicht  freilich  nicht,  denn  warum  spricht  Strebe 
wenn  er  Emathia  in  seine  Aufzählung  einbegreift ,  bei  Gelegenheit  der  Dynastenfamilien  dieser 
Völkerschaften,  nicht  auch  ron  der  makedom'sehen ,  welche  noch  daiu  mit  den  lynkestisehen 
und  molossischen  rerwandt  war? 

*^)  Bei  Plinius  und  Ptolemaeus  bis  zu  den  Akrokeraunien. 

*')  S.  die  oben  erwähnte  Stelle,  Note  8. 

>•)  Makedonien  vor  König  Philipp,  S.  142. 

•»)  S.  206. 

«•)  Strabo  VII,  pag.  226. 

**)  Liban  Tita  Demosth.  pag.  tf.  Wir  möchten  auf  diese  auf  eine  beiläuBge  Erwähnung  ge- 
stützte Verwechslung  weit  weniger  Gewicht  legen,  als  auf  das  Zeugniss  des  gründliehen  Ken- 
ners makedonischer  Geschichte,  dessen  Ansichten  von  der  Abstammung  der  beiden  Volker  weit 
ron  der  unsrigen  abliegen. 

**)  XLV,  30.  Tertia  regio  nobiles  urbes  Edessam  et  Beroeam  et  Pellam  habet  et  Vettio- 
Tum  bellicosam  gentem:  incolas  quoque  permultos  Gallos  et  lUyrios  impigros  cultores.  Den 
Vettiores  begegneten  wir  bei  keinem  andern  Schriftsteller,  darum  liegt  die  Versuchung, 
Bottiorum  zu  lesen,  sehr  nahe« 
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•*)  Skylaz  S.  10;  Appian  bell.  Illyr.  7.  —  Die  Angabe  Stephans:  *ASafiav(a  ^atpa  *IXXo- 
plaq,  ol  dk  BteaaXia^  möchte  keine  besondere  Beachtung  verdienen. 

»•)  Vn.  pag.  49S  etc. 

'*)  XXXIy  35  et  passim. 

*^)  Die  betreffenden  Stellen  finden  sich  im  sechsten  Abschnitte  am  Ende  der  „alten  Zeit** 

**)  ni,  5,  8.  Beachtenswerth  erscheint  uns,  dass  das  Orakel  beide  zu  Führern  Tor- 
sehreibt,  und  beide  dazu  genommen  werden.  Deutet  dies  etwa  auf  die  Einführung  eines 
fremden  Cidtus? 

**)  Uebergftnge  von  Illyrischem  zu  Gallischem  finden  sich  bei  den  Grfinz?ölkern  der  Veneter, 
Polyb.  11,  17,  5,  und  Japoden  Strabo  lY,  207,  VII,  313  und  315.  Die  geographische  Nomen- 
elatur  beider  Racen  zeigt  riefe  zum  Theil  höchst  auffallende  Parallelen,  ihre  Prüfung  liegt 
Bieht  in  unserer  Aufgabe. 

»^  V,  Cap.  %  S.  221. 

••)  8.  T.  Xaoyla, 

»•)  Diaa  X?I,  284;  Strabo  VII,  5,  8.  327;  Skymnos  ?.  450; 

*•)  II,  56. 

^0  ^  ^uc^t  Aristoteles  Meteor  f,  14,  bei  Andern  Hellopia. 

*•)  Pyrrbus  1 :  BetrKpanwv  xal  MoXoaawv  fierä  rdv  xaTax^o<T/i6v  Itrropovct  ^ah%^ra  ßact- 
irO^ae  itp&rov  iva  r&v  furä  UiXauryoo  napaytvofiivwv  et^  rijv  "Hnetpov. 

^*)  in  8,  1,  unter  den  Lykaoniden  figuriren  hier  ausserdem  folgende  unbestreitbare,  nicht 
arkadische  Völkernamen:  Peuketios,  Kaukon  und  Teleboas. 

«*)  Hfilfeflehende,  t.  249. 

^)  vn,  1.  Maeedonia  ante,  nomine  Emathionis  regis,  Emathia  cognominata  est  Populus 
Pelasgi,  regio  Boeotia  (Bottiaea?)  dicebatur.  —  Man  rergleiche  hiermit  die  Note  30  angeführte 
Stelle  des  LlTiiia. 

^)  De  natur.  anim.  X,  48. 

^^)  Plutarch  quest  graec.  25,  Thes.  16,  und  nach  Abel  Conen  ap.  Phot.  p.  135,  Etymol.  M. 
8.  T.  B&vrtw.  —  Nach  Strabo  VI,  279  kommen  sie  mit  Minos  Ton  Kreta  nach  Sicilien,  und  wan- 
dern nach  Tarent  und  spfiter  zu  Lande  an  dem  adriatischen  Meere  hin  bis  nach  Makedonien. 

^)  Nach  Müllers  Leseart,  —  rulgo  Japygia. 

**)  Stephan  s.  r.  Aiavii. 

^)  Abel,  Makedonien  Tor  König  PhiKpp,  S.  95. 

•')  1, 17:  ijv  yäp  Sij  xal  rd  täv  UeXatrytuv  yhoq  'EXXijvtxöv  ix  UiXoTtowi^tTOü  rö  dp^äcov,  und 
seiner  ganzen  Darstellung  liegt  diese  Ansicht  zum  Grunde.  Dass  Diodor  dieselbe  theile,  ergibt 
sieh  z.  B.  aus  einer  in  dem  folgenden  Abschnitte  §.11  beleuchteten  Stelle.  Hier  iSsst  sich 
nichts  rermitteln,  hier  steht  schwarz  gegen  weiss;  die  FVage  war  eben  schon  damals  streitig, 
wie  sie  es  noch  heute  ist 

**)  4,  56  und  57.  Siehe  hierüber  weiter  unten  die  Rubrik  Pelasger. 

^)  ^r  glauben  der  Torsichtigen  Darstellungs weise  die  (Jeberwindung  anzumerken,  die  es 
Herodot  gekostet  hat,  der  Wahrheit  ein  Opfer  zu  bringen,  weil  er  fttrchtet,  die  Athener  dadurch 
zu  beleidigen.  —  Ein  zweites ,  wenn  auch  weniger  unbestreitbares  Zeugniss  für  die  Verschie- 
denheit beider  Sprachen  findet  sieh  VI,  138  in  der  Erzlhlung  ron  den  tyrrhenischen  Pelasgern 
auf  Lemnos,  welche  die  Kinder  tödten,  die  sie  mit  den  gerauhten  Athenerinnen  gezeugt  haben, 
weil  diese  Ton  ihren  Müttern  die  attische  Sprache  und  athenische  Sitten  {YXw<r<rdv  re  ri^v 
*Amx^v  xal  rpÖKoü^  rwv  *A^ijva(atv)  erlernt  haben,  und  gegen  ihre  jungen  pelasgischen  Brüder 
zusammenhalten;  oder  wollte  man  den  Ausdruck  als  „städtische  Sprache  und  Sitte**  deiiten? 
—  Wir  rermuthen,  dass  diese  tyrrhenischen  Pelasger  zu  Verwandten  flüchteten ,  denn  iYvrctc 
hho^  Tvpawtxdv  xal  XTQtrrptxdv,  Etym.  M.  s.  r.  Htvnjldat  und  dass  die  alten  Sintier  auf  Lemnos 
kein  Griechisch  sprachen»  sagt  schon  Homer,  Odyss.  VIII,  294:  Ofxerai  h  A^fivov  fierä  £i)nta<; 
dcfpioi^wvoo^. 

^)  Homer  unterscheidet  nicht  nur  die  kretensischen,  sondern  auch  die  kleinasiatischen 
Pehsger  gleichfalls  sehr  genau  ron  ihren  Nachbarn;  s.  Ilias  II,  862-875  und  XVI,  515,  672,  718. 
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^^)  FaUmereyer,  Geschickte  der  Halbinsel  Morea  wihrend  des  Mittelalters,  If,  S.  2S2. 

^*)  In  Argos  trennte  das  meist  trockene  Flussbett  das  albanesiscbe  Viertel  von  dem  grie- 
chischen; in  erstem  soll  sich  Tor  der  Revolution  keine  Frao  gefanden  haken»  die  grieehisck 
rerstand,  dasselbe  sagt  man  Ton  den  albanesischen  Athenerinnen. 

^7)  Koletis  war  ein  Pindoswlache ,  Wasso  ein  Montetnegriner,  ChAdsehi  Christo  ist  ein 
Serbe  u.  s.  w. 

^^)  Wir  haben  bei  dieser  Darstellong  hauptsftchlicfa  die  nur  von  Albanesen  bewohnten  Be- 
zirke im  Auge ,  denn  aus  Leake  researches  in  Greece«  Uobhouse  etc.  ergibt  sieb,  dass  in  an- 
deren Strichen,  namentlich  in  Arkadien,  die  Gricisimng  der  Albanesen  bereits  ror  diesem 
Zeiträume  grosse  Fortschritte  gemacht  hatte. 

")  Homer. 

•«)  Roth,  Note  25 :  mXourY^^  =>  peleschti ;  „das  t  Ton  Peleschti  ist  t^  Radiealboehsftabe,. 
sondern  kommt  nur  von  dem  Endbuchstaben  i  ron  Pelescfaet  her.  Dieses  i  ist  aber  n«r  Pemi- 
nalendung;  der  reine  Stamm  ist  also  pallasch,  und  die  ursprGngliebe  Form  von  peleschti  war 
pallaschi  =  mXätrj^^,  „der  Auswanderer,**  so  wie  sie  in  dem  äthiopischen  Falasi  erhalten  ist 
Es  ist  bekannt,  dass  die  Griechen  das  semitische  Sdiin  durch  ey,  ex  und  ex  ersetsten.**  -^ 
Wir  versuchen  weiter  unten  eine  andere  Erklirung  des  Namens  'Ktkaayb^^  dies  hindert  jedoch 
nicht,  uns  wegen  der  Identität  beider  Namensformen  aufRöth*s  Autorität  su  berufen. 

*^)  Das  albanesiscbe  ika^^  gross,  stellt  sich  zu  sansc.  mahat;  dagegen  möchte  das  alban. 
ßivyß^  Morgen  und  rielleicht  fiivfjsps  links  hierher  gehören.  Magnesia  ist  fir  Thessalien  auch 
Morgenland,  ebenso  wie  Hestiaea  fQr  die  Epiroten.  Sollte  die  Ehrenseite  mit  der  Morgenseite 
zusammenfallen  ?  Bei  den  Orientalen  ist  dies  die  linke,  bei  den  Occidentalen  die  rechte  Seite. 
Dies  scheint  mit  der  Wendung  des  Gesichtes  nach  dem  Norden  zusammen  zu  hängen.  S. 
Grimm,  Gesch.  der  deutsch.  Sprache  U,  S.  980  u..  folg.  In  der  Redensart:  „er  stellt  ihn  in  den 
Schatten^*  ist  vielleicht  „der  aufgehenden  Sonne**  zu  suppliren;  sie  bedeutete  dann  so  viel,  als: 
^er  stellt  sich  im  Range  vor  ihn.** 

•*)  Odyss.  YIII,  106.  —  Hesych :  fiaxedvi^,  paxpd,  bt/njXi^. 

•>)  Maller,  Maked.  S.  42,  Dor.  I,  S.  434,  liest  in  der  Stelle  des  Const.  Porph.  de  them. 
II,  2  statt  ^Hpsereiav  di  Maxirav  Xe/ouetv  —  ^Optc  ridda^  M*  X,  filaketia  als  Theil  Makedoniens 
nennt  auch  Eust.  ad  Dion.  Per.  427. 

*^)  Wahrscheinlich  verwandt  mit  dem  tosk.  xtre  und  xare  und  dem  geg.  xgri  Zicklein, 
Kitz  (xtreity  ich  hüpfe,  springe,  ireei/  ich  gehe). 

*')  Herodot  YIII,  137:  „Aus  Argos  flohen  i^  den  lUyriern  drei  Brdder,  welche  von  Te- 
menos  abstammten,  Gauanes,  Aeropos  und  Perdikkas.  Aus  lUyrien  zogen  sie  nach  Hochmake- 
donien über,  und  kamen  in  die  Stadt  Lebaea.  Dort  dienten  sie  dem  Könige  um  Lohn;  der  eine 
weidete  die  Pferde,  der  andere  die  Ochsen,  und  der  jüngste  von  ihnen,  Perdikkas,  das  Kleinvieh. 
Es  waren  aber  vor  Alters  die  herrschenden  Geschlechter  eben  so  wenig  bemittelt,  wie  das 
Volk,  und  so  bakte  ihnen  denn  die  Frau  des  Königs  selbst  das  Brot.  So  oft  nun  für  den 
Lohnknecht  Perdikkas  Brot  gebaken  wurde,  lief  es  von  selber  doppelt  so  hoch  auf,  und  da 
dies  immer  wieder  geschah,  so  sagte  sie  es  ihrem  Manne.  So  wie  der  das  hörte,  muthete 
es  ihn  an,  als  sei  dies  ein  Wunder,  und  müsse  zu  etwas  Grossem  führen.  Er  rief  also  die 
Knechte  und  befahl  ihnen,  sein  Land  zu  verlassen.  Sie  aber  sagten,  sie  müssten  billigerweise 
erst  ihren  Lohn  bekommen»  und  dann  würden  sie  gehen.  Als  der  König  von  Lohn  hörte, 
schien  gerade  die  Sonne  durch  den  Rauchfang  in  das  Haus,  und  er  sagte  von  Gott  geschlagen : 
„Zum  Lohne  gebe  ich  euch  nach  Verdienst  das  da,**  indem  er  auf  die  Sonne  deutete.  Gaua- 
nes nun  und  Aeropos,  die  älteren  Brüder,  standen  verdutzt  da,  als  sie  das  hörten ;  der  jüngste 
aber,  der  ein  Messer  bei  sich  hatte,  sagte:  „wir  nehmen  das  an,  o  König,  was  du  uns  gibst,** 
und  umzog  mit  dem  Messer  den  Sonnenschein  auf  dem  Estrich  des  Hauses,  dann  schöpfte  er 
von  dem  umzogenen  Sonnenschein  dreimal  in  den  Busen  und  ging  mit  seinen  Begleitern.**  — 
138 :  „Da  sie  nun  fort  waren,  so  erklärte  dem  Könige  einer  seiner  Räthe,  was  der  Jüngste  gethan, 
und  wie  er  mit  Bedacht  das  Gegebene  angenommen  habe.  Als  er  das  hörte,  ward  er  zornig 
und  schickte  Reiter  aus,  um  sie  aus  dem  Wege  zu  räumen.  In  dieser  Gegend  ist  aber  ein  Fluss, 
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ihm  opfern  die  Naehkommen  dieter  Männer  aus  Arglos  als  Retter;  denn  er  schwoll,  nachdem 
die  Temeniden  hinfiber  waren»  so  hoch  an,  dass  die  Reiter  niebt  darchkommen  konnten.** 

In  den  griechisehen  und  albaneaiseben  Mihrchen  ist  es  ein  oft  wiederkehrender  Gedanke, 
dass  der  jüngste  ron  mehreren  Brfideni  der  beste  sei.  —  Wer  die  kaustische  und  symbolische 
Redeweise  jener  Völker  kennt,  wird  rertueht  sein,  in  der  höhnenden  Antwort  des  Königs  ein 
Worf  spiel  itt  suchen,  das  sich  auf  die  Forderung  besieht  Ein  solches  llge  im  Albanesischen  sehr 
nahe.  Die  Brtider  werden  schwerlich  Geld  (die  Dalmaten  kannten  es  noch  nicht  einmal  zu  Strabo*s 
Zeiten),  sondern  wahrscheinlich  nach  heutiger  Analogie  ein  gewisses  Getreide-Deputat  als  Lohn 
ferinngt  haben.  Getreide  beisst  aber  albanesisch  dpifl^s  (triticus);  Licht  und' Glanz  aber  dph^. 
Perdikkas  nähme  hiemach,  statt  des  Brotes,  Glanz  und  Ruhm. 

**)  YII,  i.  Sed  et  Caranus  cum  magna  muHitudine  Graecorum  sedes  in  Maeedonia  response 
oraenli,  jussus  quaerere,  cum  in  Bmathiam  fenisset,  urbem  Edessam  non  sentientibus  oppidanis 
propter  imbrimn  et  nebulae  magnitudinem  gregem  caprarum,  imbrem  fugientium,  secutus  occu- 
parit,  rcTocatusque  in  memoriam  oraculi,  quo  jussus  wat,  ducibus  capris  imperium  quaerere, 
regni  sedem  statuit,  religioseque  postea  obsenravit,  quocunque  agmen  moTcret,  ante  signa  eas- 
dem  enpras  habere,  coeptorum  ducee  habitums,  quas  regni  habuerat  auctores. 

*^  Dies  ist  nicht  der  einzige  BerObrungspunkt  zwischen  Hochschottland  und  der  griechischen 
Halbinsel.  Wir  erinnem  an  die  kanrirten  Gewandstoffis  auf  altgriechischen  Vasen,  ferner  an  das 
doppelte  Kaljdonien;  das  Wort  ist  aber  keltisch  und  bedeutet  Wald.  Einer  der  beachtenswerthe- 
sten  ist  aber  folgender :  Die  Musikbande  der  Garnison  von  Athen  spielt  seit  Langem  ein  Stuck, 
bei  welehera  auch  demjenigen  Griechen,  welchem  sonst  fränkische  Musik  gänzlich  unrerständlich 
ist  (d.  h.  der  Mehrzahl),  das  Herz  aufgeht,  denn  er  hdrt  bekannte  Weisen,  wie  er  sie  von  Jugend 
auf  gehört  und  gesungen  hat ;  ^das  klingt,  wie  der  Kalamatjanos**.  Auch  der  Verfasser  hielt  das 
StQek  lange  Zeit  fSr  eine  etwas  idealisirte  griechische  Tanzraelodie,  bis  er  zu  seinem  Erstaunen 
erfuhr,  dass  es  eine  hochschottische  Ecossaise  sei.  —  Bei  der  Grund ?erschiedenheit  griechischer 
und  Mnkischer  Musik,  die  so  weit  geht,  dass  es  kaum  dem  hundertsten  Franken  möglich  ist,  eine 
griechisehe  Volksmelodie  zu  behalten  und  wiederzugeben,  möchte  das  angefahrte  Factum  die  Auf- 
merksamkeit der  Musikverständigen  rerdienen.  Das  Studium  der  griechischen  Nationabnusik  wird 
sicher  auch  für  die  alte  Ethnographie  fhichtbar  werden.  Leider  ist  einem  Laien  deren  Charakte- 
ristik unmöglich ;  so  riel  glaubt  jedoch  der  Verfasser  bemerkt  zu  haben ,  dass  die  Scala  des  grie- 
chischen Heldenliedes  (r^  xX^^txo)  der  Terze  entbehrt,  und  ipan  daher  nie  bestimmen  kann,  ob 
dessen  Melodie  aus  Moll  oder  Dur  gehe.  Diese  besteht  in  allen  möglichen  Modulationen  zwischen 
dem  Grundtone  und  seiner  Quarte  oder  Quinte,  und  (lehrt  am  Schlüsse  nicht  zu  diesem  zurflck,  son- 
dern sehliesst  mit  dessen  Secunde,  aufweiche  der  Ton,  sei  es  von  der  Quinte  oder  ?on  der  Quarte, 
mit.  Die  Melodie  bat  demnach  fßr  unser  Ohr  keinen  befriedigenden  Schluss.  Bei  den  Lapeo  hörte 
ich  Lieder  von  zwei  Tönen,  Prima  und  Secunda,  wie  sie  auch  ron  deutschen  Kindem  gesungen 
woden  (l^^ei,  und  so  fort).  Jenseits  der  Wiussa  beginnen  die  Lieder  ron  einem  Tone,  sie  lau- 
ten mehrstimmig  recht  gut;  hier  taucht  auch  die  Terze  auf,  und  ich  habe  mitunter  den  rollen  vier- 
stiflunigeD  Aecord  gehört. 

^)  Auch  nach  der  dritten  von  Euripides  in  seinem  Archelaos  benätzten  Sage,  s.  Abel  S.  93. 
—  Dio  Chrysost  erat.  IV,  pag.  79  ed.  Emper.,  wo  Diogenes  zu  Alexander  spricht:  1j  oöx  ain6Xo^ 
ij¥  ö  'Apj^iAao^,  oö3k  ijX^v  si^  Maxt^oviav  dfya^  iXaovtitv, 

*')  Dorier  1,  S.  11.  —  MQller  leitet  vermuthungsweise  den  ersten  der  drei  dorischen  Stämme 
von  den  in  Ill^frien  sitzenden  Hyllern  ab,  weil  beide  Nachkommen  des  Herakles  und  der  Meiite, 
Teehter  des  Aegaeos  sind,  und  weil  sich  auch  bei  den  illyrischen  Hyllern  dunkle  Spuren  des  dori- 
sehen  Nationaleultus  des  Apollo  erhalten  haben,  indem  sie  nach  der  -Sage  einen  Dreifuss  als  Zei- 
chen unverletzlicher  Heiligkeit  in  unterirdischem  Gemache  bargen.  —  Diese  Hyller  werden  von 
Skylaz  S.  7  und  Skymnos  v^  404  ausdrficklich  Barbaren  genannt,  sie  sitzen  aber,  wenn  man  keine 
Verwechhmg  mit  Byllis  und  Bulliones  annehmen  will,  nach  deren  Beschreibung  für  uns  zu  nördlich, 
wn  sie  hierher  zu  ziehen,  s.  unten  Illyrien.  —  Wir  wollen  jedoeh  hier  Einiges  anHibren,  was  Doriem 
^n^  Ulyriem  überhaupt  gemeinsam  war.  1.  Die  reine  Knahenliebe,  s.  Sittenschilderungen;  2.  die 
^ykcaische  Trompete  der  Dorier  {edXnty^  rvpfninx^)  Paus.  II,  ftl,  2,  denn  wir  werden  das 
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Pridicftt  weiter  unten  in  lUyrien  einbeimisch  finden ;  3.  die  mit  dem  lakedfimenisehen  Heere  zie- 
henden Dioskorenbilder,  xd  duxava,  bestanden  aus  zwei  Stangen,  die  oben  und  unten  durch  zwei 
Querhölzer  verbunden  waren,  und  deren  Figur  sich  in  dem  astronomiachen  Zeichen  für  das  ZwilHngs- 
gestirn  \ZI1  bis  heute  erhalten  hat;  sobald  nur  ein  König  auszog,  erhielt  er  nur  die  eine 
Hfilfte  davon  mit;  in  dem  unten  folgenden  albanesischen  Alphabete  ist  aber  H  das  Zeichen  f&r  das 
reine  A,  und  dieser  Buchstabe  findet  sich  auch  auf  den  Schiklem  (Paus.  lY,  28,  3)  und  Münzen  der 
Lakedftmonen,  auf  letzteren  jedoch  in  neugriechischer  Form ;  4.  der  Adler  auf  den  lakedimoni- 
sehen  Münzen  entspricht  dem  (nakedonischen,  epirotischen  und  römischen,  möchte  daher  wohl 
pelasgischen  Ursprunges  sein,  s.  weiter  unten  s.  ?•  IxjKipi-a^  5.  bei  den  Lakedömonen  war  in 
filteren  Zeiten  die  makedonische  xaovla  gebrfiuchlich,  welche  auch  der  Ulyrische  König  Gentius 
auf  Münzen  trügt  und  sp&ter  auch  bei  den  Geten  vorkommt  ^  Abel,  S.  121.  —  Wir  stellen  zu  dem 
Worte  litth.  kiausia  Schfidel,  sanskr.  kaupas  Knopf,  Ball,  und  alb.  xdfxi  Schädel  und  Gehlnse 
von  Sehnecken,  Muschelthieren  und  Schildkröten;  6,  die  Spartaner  haben  Doppelkönige,  auch 
den  Molossem  ist  die  Dyarchie  nicht  fremd ;  die  Chaonen  haben  bei  Thuky4ides  11, 80,  zw^i  Feld- 
herren aus  dem  herrschenden  Geschlechte,  die  Römer  zwei  Consuln ;  7.  nach  vielfachen  Spuren  zu 
schliessen,  hat  unter  den  hellenischei^  Dialekten  der  dorische  Dialekt  die  meisten  gegischen 
Anklänge.  —  Dürfen  wir  hier  auch  an  das  erinnern,  was  wir  oben  über  illyrische  Agelen^nd 
Haarschur  sagten  ?  ~  Dazu  wird  sich  gewiss  noch  anderes  finden,  wenn  die  Spur  die  richtige  tat 

^®)  1.  c  S.  95;  er  beruft  sich  auf  Appian  Syr.  6,  Z.^Apyo^  rd  iy  ^Opttnii^  hß^v  ol  *Ap/€diai 
Maxedove^. 

^^)  Herodot  Y,  22.  '^EXXjjva^  di  shat  toutoo^  toüc  d^r^  Uspdixxeta  Ysyoviho^t  xaxdmp 
auroi  klyoüci,  aör^^  re  ourw  rvyx^^^  imardfisvo^  xal  dij  xai  Iv  roifft  dmc^  Xdyotvt 
dnodi^w  Äc  tlai^EXhjv^ 

fdßevoi  od  ßapßdpwy  dywvtariov  $hai  tbv  dywva  dXkä  ^EMfVwv.  AXi^avdpo^  dk,  iiwäi^ 
ditidt^e  S^  tfjj  *Ap/€to^,  txpl^i^  re  %hat  "EXXijv, 

''*)  In  Demosth.  de  Corona  pag.  290  werden  die  Makedonen  ausdrücklich  dXXöfoXot  genannt, 
bei  Isokrates  ad  Phil.  §.  126  und  andern  von  Abel  S.  267  citirten  heissen  sie  oöx  dfiöfoXot.  Abel 
meint  zu  diesen  Stellen:  Es  ist  damit  bloss  gesagt,  dass  sie  keine  Hellenen  gewesen;  und  das 
waren  sie  auch  nicht  vor  Alexander »  wohl  aber  griechischen  Stammes.  Wenn  er  aber  S.  116 
zur  Unterstützung  seiner  Ansicht  auch  Polybius  IX,  37  und  Liv.  XXII,  29  aufruft,  weil  der  erste 
den  vor  den  Lakedämoniem  zu  Gunsten  der  Makedonen  plaidirenden  Akamanen  dieselben  Sfio^u-'. 
Xoo^  nennen  lässt  so  bemerke  man,  dass  derselbe  im  folgenden  Capitel  auch  die  Epiroten  unter 
den  Hellenen  begreift,  weil  er  überhaupt  die  Bewohner  der  gesammten  Halbinsel  unter  dieser 
Benennung  den  fremden  Römern  entgegensetzt  Ganz  dasselbe  gilt  von  der  makedonischen  Rede 
vor  der  aetolischen  Versammlung  in  Lirius ;  hier  heisst  es :  Aetoles,  Acamanes,  filacedones  cjus- 
dem  linguae  homines.  —  sicl  aördiv  ydp  AhtoXwv  oöx  $iatv  ^EXXijvt^  ol  itXitoo^t  Polyb.  XYU,  S 
Die  drei  Yölker  sprachen  einerlei  Sprache,  das  war  aber  nicht  die  griechische.  Dass  es  jedoch 
hier  nicht  so  genommen  ist,  zeigt  das  folgende :  cum  alienigenis,  cum  barbaris  (die  Römer)  aeter- 
num  Omnibus  Graecis  bellum  est,  eritque.  —  Im  Gegensatze  zu  dem  fpdyxo^  würden  sich  wohl 
auch  heut  zu  Tage  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  Neugriechen  und  Albaneaen  ätammverwandte 
nennen.  —  In  letzter  Reihe  mögen  hier  auch  die  von  Abel  S.  267  angeführten  Zeugnisse  Platz 
finden.  Clemens  Alex,  ßpacuiia^^o^  iv  riß  uKkp  Aapi<r<raJ.w¥  Xfysv  *ApxtXdip  dooX»6<FOfuv,  "EXXii* 
ycc  Hvxt^  bapbdptp ,  und  Aphthonios  Upo^Xi^s  fikv  yäp  J^voo^f  b  riav  bapbdpwv  xa^crarai  /tc/o<- 
^roy*  Max€d6v€^  yäp  rwv  bapbdpwv  ol  ^ilpurroi. 

^*)  Curt  Ruf.  YI,  Cap.  8  in  fine.  —  Postero  die  rez  edixit  omnes  armati  eoirent:  sex  miUia 
fere  militum  venerant;  praeterea  turba  lixarum  calonumque  impleverat  regiam.  —  De  capitalibus 
rebus,  vetusto  Macedonum  modo,  inquirebat  exercitus:  in  pace,  erat  vulgi ;  nihil  potestas  regum 
valebat,  nisi  prius  valuisset  auctoritas.  —  Cap.  9  in  fine.  Jamque  rex,  intuens  eum:  Macedones, 
inquit,  de  te  judicaturi  sunt,  quaero  an  patrio  sermone  sis  apud  eos  usurus.  Tum  Phüotas:  Praeter 
Macedonas,  inquit,  plerique  adsunt,  quos  facilius  quae  dicam  percepturos  arbitror,  si  eadem  lio- 
gua  fuero  usus  qua  tu  egisti,  non  ob  aliud,  eredo,  quam  ut  oratio  tam  intelligi  possei  a  pliuribos. 
Tum  rex :  ecquid  videtis  adeo  etiaro  sermonis  patrii  Philotam  taedere  7  solus  quippe  fiuüdit  eo 
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dieere.  Sed  dictt  saue  utconqae  eordi  est,  dum  memioeritU  «eque  illum  «  nostro  more  «tque  ser- 
mone  abhorrere.  —  Cap.  10  sagt  Pbilotaa  in  seiner  Veriheidigungarede :  Mihi  quidem  objicitur, 
qvod  aocieUtem  patrii  aermonia  aaperner,  quod  Macedonum  mores  faaiidiam !  Sie  ergo  imperio 
quod  dedignor  immineo?  Jam  pridem  nativns  ille  sermo  commercio  aliarnm  gentium  exolevit:  tarn 
Tictoriboa  quam  rictis  peregrina  ling^a  discenda  est.  —  Cap.  11  beschuldigt  ihn  endlich 
Belon:  ludibrio  ei  fuisse  rusticos  homin^  Phrygasque  et  Paphalgonas  appellatos,  qui  non  eru- 
beseeret,  Macedo  natus,  homines  linguae  soae  per  interpretem  audire.  —  Dass  es  sich  hier 
nur  zwischen  hellenisch  und  makedonisch  handle,  wird  wohl  Niemand  in  Frage  stellen  wollen.  Phi- 
Iotas  Rede  aeigt  von  der  raschen  Hellenisimng  der  Eroberer  und  der  besiegten  persischen  Unter- 
thanen.  Belona  Vorwarf  aber  aeigt  klar,  dass  trotz  der  grossen  Verbreitung  der  hellenischen 
Sprache  aich  in  Aleianders  Lager  noch  Makedonen  fanden,  die  kein  Griechiach  verstanden ,  und 
dass  sich  in  der  Volksansicht  die  makedonische  Sprache  rar  helleniachen  genau  so ,  wie  heut  lu 
Tage  die  albanesische  zur  neugriechischen  verhalten  habe. 

^^)  Paosan.  IV »  29.   iv€i  d^  Ix  rc  rwt  ßnXwv  xcü  rfj^  fofvij^  Maxdova^  —  yvmplCooct» 

^»)  XLV,  Cap.  SO. 

7*)  Siehe  dessen  Beschreibung  der  via  Egnatia  S.  917. 

77)  Mdller,  8.  60. 

7*)  Mit  demaelben  Rechte  würden  die  Eigenheiten  des  epirotisch  *  neugriechischen  Dia- 
lektes, welche  sieh  in  dem  Munde  eines  Albanesen  finden,  in  einem  albaneaiachen  WSrterboche 
figuriren. 

7*)  Frid.  Gull.  Sturzii  de  dialecto  Maeedonia  et  Alexandrina  Über.  §.  8.  Die  Zahl  der  in  die- 
ser Sammlung  enthaltenen  griechischen  Wörter  ist  grösser,  als  sie  auf  den  ersten  Blick  erscheint. 
Neugriechische  Analogien  berechtigen  uns  z.  B.  hierhin  zu  rechnen :  dßXö€t,  irxtiaov,  anMe  ffir 
t6l&pi<T09t  —  dxpoovo(t  öpot,  für  dxptyoi^  Stamm  äxpo^f  neugr.  dxpa,  -^  ivduo,  rd  raxitif^f  Zu- 
menziehung  aus  fv  ^uo, 

••)  MüUer,  S.  60,  Note  30. 

*9  Gegen  Stephan  Byz.,  der  sie  Ulyrier  nennt 

^)  Diese  Schreibweise  Hesse  sidi  als  Hauptbeweis  von  dem  Gleichklang  des  u,  i  und  u  im 
ioUschen  Dialekte  betrachten. 

**)  Dies  gilt  auch  ron  dem  als  makedonisch  bezeichneten  cdpic^a^  das  sich  sogar  im  heuti- 
gen hessischen  Dialekte  als  Sarras  Ar  Sibel  findet 

»*)  v;  9. 

»»)  S.  Grammatik,  $.  3,  Nr.  20.  N^o^  heisst  im  heutigen  Dialekte  der  Kykladen  'A^ä. 

«•)  Polyb.  XXVra,  8.  9. 

87)  S.  60,  Note  29. 

^)  Die  Linguistik  steht  heut  zu  Tage  auf  einejn  so  hohen  Standpunkt,  dass  Deijenige,  wel- 
cher nicht  die  indogermanischen  und  semitischen  Sprachenkreise  vollkommen  beherrscht  elUs 
Etymologisiren  füglich  unterlassen  sollte.  Die  folgenden  Versuche  sind  daher  ohne  Zweifel  der 
schwächste  Theil  dieses  Buches  und  thun  demselben  vielleicht  in  sofern  Schaden,  als  sie  der  Kri- 
tik die  meisten  Blossen  bieten.  Da  es  sich  aber  fiberhaupt  nicht  um  die  Person,  sondern  um  die 
Siehe  handelt  so  hielt  ich  mich  fOr  verpflichtet,  alle  während  meiner  Beschäftigung  mit  dieser 
vemachlissigten  Sprache  aufgefundenen  Materialien,  so  weit  sie  für  den  vorliegenden  Beweis  inte- 
ressant zu  sein  schienen,  dön  Sachverständigen  zur  weiteren  Prüfung  vorzulegen,  damit  sieden  Wei- 
sen von  der  Spreu  sondern. — Diese  Stellung  nöthigte  natQrlich  zu  grosser  Vorsicht;  ich  vergleiche 
daher  in  der  Regel  nur  solche  Wörter,  welche  zu  dem  Ende  keiner  Veränderung  bedurften ,  und 
wenn  ausnahmsweise  ein  Lautwechael  vorgenommen  wurde,  so  geschah  es  nie  ohne  Belege.  Die 
in  f.  3  der  Grammatik  aufgeatellten  Lautwechael  bilden  die  Basis  dieser  Untersuchungen,  und  wir 
bitten  daher  den  Leser,  welcher  uns  weiter  folgen  will,  sich  vorerst  mit  diesen  und  dem  ihnen  vor- 
angestellten Lautsysteme  zu  befreunden,  damit  er  z.  B.  nicht  in  den  citirten  Wörtern  ß  mit  b, 
d  mit  d  oder  c  mit  £  verwechsle,  oder  fiber  den  Charakter  des  so  häufigen  J  im  Dunkeln  bleibe, 
oder  an  seltsamen  Lautwechseln,  wie  y  und  p  u.  s.  w.  Anstoss  nehme. 
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^)  Wie  Niklosich  S.  10  den  Slorjenz  ron  sloro  Terbum  ableitet,  nnd  ihn  als  X^o^,  distineta 
loqueU  praeditus  fasst;  welche  Ableitung  jedoch  Grimm,  Gesch.  d.  deutsch.  Sprache  8.S2S,  Terwirft. 

**)  Hiermit  erklSrt  sich  auch  die  Bedeutung  des  Namens  der  Skopaden,  der  Herrscher  des 
thessalischen  Rrannon  und  der  römischen  Scipionen. 

*^)  yapl-^  alban.  Lanze. 

**)  Wir  rechnen  hierher  auch  die  libumischen  Yanrarini  (Plin.  Ol,  25),  deren  Stadt  Ptole* 
maeus  II,  16,  §.9  Ouapouapia  schreibt  und  die  ^Afxavrtvoi  und  *Apaßlexot  in  Unterpannonien 
(Ptol.  II,  15,  §.  3).  Femer  das  ron  Polyb.  IT,  H,  §.  15  ttyrlhni^" Apßtmf,  —  r&v  dk  tcoXiopxoumwv 
■n^y  "laaav  ol  ßkv  iv  rj  ^dpip  diä  rbv  Ajjfii^Tptov  dßXaßit^  Mfxstvav  oi  dk  äXXot  frdvrcc  fffo^ov  cfe 
rdv  "Apßüfva  extdoü^hrt^.  Dem  Namen,  der  vielleicht  keine  Stadt  bedeutet,  correspondirt  das 
in  den  Reisenotizen  bei  Tyranna  erwfihnte  Arb6na.  —  Streicht  man  in  der  Fom  Apb&f  das  p 
und  rertauscht  man  nach  der  Analogie  von  *Apßav(ryj^  das  s  (dessen  das  Griechische  entbehrt) 
mit  a,  so  bleibt  Aßa)f  (§.  3,  Nr.  34  der  Grammatik  enthilt  zwei  Beispiele  Tom  Ausfall  des  p  vor 
dem  p-Laut).  Die  alten  Abanten  und  die  jetzigen  Arber  im  engeren  Sinne  scheinen  aber  genau 
dieselben  Sitze  zu  haben,  und  der  Wechsel  von  m  mit  jeder  Art  p-Laute  iSsst  sich  auch  im  Alba- 
nesischen  zahlreich  belegen  (Gramm.  §.  3,  Nr.  26 — 29),  so  dass  man  wohl  unbedenklich  die 
Hauptstadt  der  ersten  Amantia  =  Abantia  setzen  darf.  —  Nach  griechischer  Sage  dringt  Kadmus 
der  Repräsentant  phdnicischer  Einwanderung,  aus  den  phdnicischen  Colonien  in  Thracieb  zu  Lande 
über  Makedonien  und  Thessalien  nach  der  Thebais  und  iSssst  sich  dort  nieder.  In  seinem  Gefolge 
werden  Araber  genannt,  welche  sich  auf  Euboea  ansiedeln.  Gehören  nun  diese  zu  den  Naehbam 
des  phdnicischen  Mutterlandes,  oder  sind  es  Arber,  iUyrische  oder  andere  Bergvölker  der  grieehi- 
sdien  Halbinsel  ?  Dass  das  zweite  a  in  diesem  Stamme  hftufig  ausflUt,  zeigen  z.  B«  die  gedrosi- 
sehen  Arbii  oder  ^Apaßhat  und  Arbace,  die  Stadt  der  celtiberischen  Arevaker.  Die  VerbinduBK 
des  thebanischen  Kadmus  mit  den  Encheliem  (auch  seine  Tochter  Agave  flieht  aus  Theben  zu  den 
Rlyriem.  Hjg.  f.  240,  254;  die  Kadmeer  fliehen  von  den  Epigonen  zu  den  Encheliem,  Herod.  Y,  61), 
sein  Grab  in  lllyrien  und  die  Mythe,  welche  lllyros  zu  seinem  Sohne  macht,  endlich  aber  der  Um- 
stand, dass  in  Euboea  auch  ""il^ayrcc  wohnten,  von  denen  die  Insel  Euboea  den  Namen  'Aßavri^ 
erhielt  —  alles  dieses  scheint  die  zweite  Annahme  zu  begünstigen.  Ja ,  die  Aoner,  welche  unter 
den  Urbewohnera  von  Böotien  genannt  werden,  Hessen  sich  durch  einfache  Aspiration  ihres  An- 
lautes in  Chaones  verwandeln.  Die  Annahme  Müller*s,  dass  Kadmus  eine  tyrrhenisoh-pelasgische 
Gottheit  sei,  die  mit  Phdniciem  nichts  zu  thun  habe,  möchten  wir  hier  nicht  zu  Hülfe  rufen,  weil 
uns  gar  manches  auf  Verbindungen  zwischen  tyrrhenischen  Pelasgem  und  Phönieiera  hiasudenten 
scheint.  Dagegen  können  wir  uns  nicht  enthalten,  zum  Schlüsse,  unter  Hinweisung  auf  die  unten 
zu  erwähnende  Form  Arm,  auf  den  Namen  *Apfiov(a  aufmerksam  zu  machen. 

•»)  Tä^'Apßtra  üp^,  ''Apßi<:  oder  ''Apaßi<:  Fluss,  und^^o/Stc  SUdt  bei  den  Arbii,  "^ Apßit^ 
oder  ^Apaßirai  in  Gedrosia,  Iv^a  rt/iärat  "Apßtoq  Zbo^,  Steph.  s.  v.  "Apßi^, 

*^)  Albanach  Hochschottland,  Arbassoa  „der  Alte  der  Berge,**  Stammvater  der  Basken. 

*')  Stände  etwa  der  Arber,  die  höchste  Spitze  des  Böhmerwaldes,  zu  den  Armalausit  Xaoo^-^ 
alb.  Volk  (die  Grafen  von  Armansperg?).  Sie  sassen  nach  tab.  Peuting.  an  der  Naab,  wo  früher  die 
Narisci  (Yarisci?  —  wie  Naro  und  Varalii?).  S.  aber  Grimm  S.  499. 

**)  A.  Thierry  histoire  d.  1.  conqu^te  de  PAngleterre  par  les  Normands  1,  S.  67. 

*^)  Dieser  Formerweiterung  begegnet  man  namentlich  im  Altgriechisehen  CEXAi^,  *EXi)nj^ 
Tö  äXa^,  dX^  u.  s.  w.)  so  häufig,  dass  wir  sie  als  die  erste  Spur  der  im  Neugriechischen  bestehen- 
den Regel  ansehen  möchten ,  nach  welcher  der  Accus,  singul.  aller  altgriechischen  weiblidien,  und 
der  Accus,  plural.  aller  männlichen  Hauptwörter  der  dritten  Dedination  den  neugriet^ischen 
Nominativ  dieser  Wörter  bilden.  Diese  Form  nehmen  altgriechische  oder  neugebildete  Wörter 
auf  der  Stelle  an,  sobald  sie  in  das  Leben  dringen,  z.  B.  x^^pof^^^^  Gensdarm  und  tUa'jryXto^ 
Staatsproeorator,  heissen  im  Volksnominativ  ^/oi/oofü/laxac  und  6  kicayytXia^,  ebenso  dßa^tXjd^ 
der  König,  ö  ^A^XXia^,  ein  jetzt  häufiger  Taufhame  u.  s.  w. 

»»)  Strabo  IV,  S.  202.  Tä  ydp  "AXir^ta  xaXsliH^at  npdrspov  ""AXbta,  xaMntp  xtü  'AXmdvta. 
Kai  fdp  vüv  Ire  rb  iy  rot^  Hdicofnv  6poq  öipTjXdVf  üovdnrov  nta^  rj  "Oxpf  xai  rat^  "AXmfftVf  "AX' 
biov  Xiytir^at  dt^  äv  tiixpi  d€opo  rÄy  ^AX:Ktw¥  ixTsrafiivtov. 
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**)  Demi  aueh  das  ItteiRUehe  trbor  michte  als  Hoehgewieha  hierher  gehSrea^  dagegen 
tteUen  wir  so  dMpov  da«  tosk.  diifdf  ich  mache  dicht,  Part  divdoopi  dicht,  vnd  am  dem  devtaeheo 
Bvaeh  daa  alhaiu  fibooä  ich  fülle. 

*^)  ?  aanakr.  arbha  prolea  Bopp,19*,  a.  jedoch  daa  alb«  ßop^  und  ßdpf§pg^  deaaen  Abwei- 
ehnngen  freilich  wieder  die  Form  Yarrarini  correapondirt. 

^®')  Ukb§pg  heiaat  alhan.  atammelnd,  ßdfißapo^,  ßdXßapo^^  balbna  ?  daa  poStiache  alt- 
grieeh.  ßet^aivttv  atammehif  kSme  in  Hülfe.  —  Wir  belegen  dieae  Yermnthung  mit  Mikloaich'a 
Gedankengang,  S.  10,  welcher  den  Slofjenti  (ron  sloro  Terbmn)  als  Xö/to^,  distineta  loqaela 
praeditua  dem  Ylach  balbua  und  Njemetmutua  entgegenaetat;  a.  oben  i'x/'excr^  ala  ferstehen- 
der.  —  Spftter  laaen  wir  bei  Strabo  XIY,  S.  662:  Offtat  dk  n^  y  ßdpßapov  xar*  äpxä^  ixm^oh- 
v^a^at  o5rm^  xcn*  d¥opMTOKQtta¥  M  r&v  dwfx^pöpm^  xai  cxh^pü^  xal  rpa^iw^  ialoovratv  die 
t6  ßarcapiCuv  xal  TpauXiCstv  xal  i/ftJiXlCfiv, 

<•«)  (Jeher  die  phrygiach-illyriach-armeniaehe  YerwandtachafI  a.  Abachnitt  YI,  S.  302. 

*^)  Der  kanibriacbe  Barde  Goliddan»  welcher  un  7.  Jahrhundert  gelebt  haben  aoll,  aennt  in 
seinon  Arymea  Prydein  Yawr  (abgedruckt  in  A.  Thierry  bist.  d.  L  conq.  d.  1*  Angleterre  p.  I. 
Normana  I,  S.  367  tq.}  die  Sachsen»  welche  England  eroberten,  zu  wiedertiolten  Malen  Allmyo. 
Trots  des  doppelten  1  dünkt  ea  uns  nicht  wahracheinlich ,  daaa  Goliddan  den  Namen  Alamann 
gekannt  und  ihn  auf  die  Sachaen  angewandt  habe,  wir  Yermuthen  fielmehr,  dasa  er  aua  Albinger 
eatstanden  und  auch  hier  b  in  m  übergegangen  aeL  —  (Jeher  Weiterea  rergleiche  man  Grimm, 
Gesch.  d.  deutsch.  Spr.,  S.  82tf* 

^^)  Der  Name,  heut  au  Tage  auf  Dalmatien  und  deasen  Nachbarküate  angewandt ,  ist  ein 
rein  gelehrter,  d.  h.  das  Yolk  rersteht  ihn  eben  so  wenig,  wie  Albion  für  England,  Skanien  für 
Schweden,  oder  filarkomanien  fOr  Böhmen;  er  ist  daher  nicht  Ton  der  Yolka-,  aoadem  nur  ron 
der  Schriftaprache  adoptirt;  anders  ist  dies  mit  den  Namen  Bosnien  und  Serbien,  welche,  wenn 
sie  nicht  überhaupt  ala?ischen  Stammes,  so  doch  wenigstens  von  dem  Yolke  selbst  angenommen 
worden  sind. 

los^  Der  häufige  Wechsel  von  d  und  X  fuhrt  aiir  Yermuthung,  dass  Ilos  und  Ida  zur  aelben 
Wursel  geboren»  und  aahlreiche  Anseichen  weisen  auf  die  Urbedeutung  ron  Glanz  oder  Wasser  hin. 
Die  Mitte,  d.  b.  daa  rolle  Licht  des  toskischen  Mondenmonats  hiess  Idus  und  war  dem  Tiaa  heilig. 
Gori  H.  E.  T.  n,  pag.  79 ;  üX-u  albanea.  Stern,  woau  wohl  Apolla  Epithet  oöXio^. 

^^)  Plaut.  Trin.  4,  2,  10.  lUurica  faoies  videtnr  hominis  (h.  e.  Tultus  enormis). 

«•^)  Plaut  Men.  2, 1,  10. 

^^)  Lueii  de  regno  dalmat  et  croat  Über  I,  Cap,  3,  pag.  37  in  Schwandtneri  Scriptor. 
rerum  hungar.  etc.,  tom.  III.  At  post  Augustum  Illyricum  Universum  in  superius  et  inferius  divi- 
sum  fuissCy  lapia,  inter  Epidauri  ruinas  inventus  dedarat. 

P.CORNEUO.  DOLABELLAE.  COS.  Yü.  EPYLON 

SODAU.  TITIENSI.  LEG.  PROP.  D.  AYG.  ET.  TIB.  CAES.  AYG. 

CIYITATES.  SYPERIORIS.  PROYINCIAE.  HILYRia 

^*'*)  S.  Müller  Dorier  l,  S.  11.  Analogien  gehen  Hellenen  ,  die  thracischen  Bessi ,  die  dodo- 
n&ischen  Selli.  —  Auch  Plinius  m,  26  kennt  in  Ulyrien  Ulyrii  im  engeren  Sinne,  nämlich  Taulan- 
tier  und  Pyraei,  denn  so  rerstehen  wir  die  Stelle:  Eo  namque  tracj^  fuere  Labeatae.  Enderoduni, 
Sassaei,  Grabaei,  proprieque  dicti  Ulyrici  et  (sowohl)  Taulantii  et  (als  auch)  Pyraei,  aüdlich 
▼om  Drin,  während  die  vier  kleineren  nördlich  vom  Flusse  sassen.  Diese  lUyrier  des  Plinius  sind 
demnach  von  den  weit  nördlicher  sitzenden  Hyllini  des  Skylax  zu  unterscheiden. 

^'*)  Der  Auslegung  Lanzi*s  und  Millin*s,  welche  in  der  betreffenden  Darstellung  das  troja- 
nische Pferd  erblicken,  können  wir  nicht  beistimmen ;  der  Augenschein  zeigt,  dass  das  schnau- 
bende Pferd  frisch  eingefangen  sei,  am  rechten  Yorderfuss  ist  eine  zerrissene  Fussfessel,  der 
linke  HinteHjiss  ist  in  einem  Baumut  eingezwängt,  worauf  auch  der  eingezogene  Schweif  deutet ; 
Sethlana  hält  das  Thier  an  dem  um  den  Hals  geschlungenen  Mantel,  und  hat  einen  Stein  in  der 
Hand,  mit  dem  er,  ebenso  wie  Etvue  (?)  mit  dem  Hammer,  im  Begriffe  ist,  dasselbe  zu  tödten. 

*"*)  Plutarch  Lykurg  YL  AÖ7  luXXavloo  xal  ^A^T^väq  ZuXXav(a<^  Up6v  (dpocdpLSvov.  Das 
gegen  die  Form  erhobene  Bedenken,  dass  sie  nicht  in  das  Metrum  einer  Rhetra  passen  könne. 
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beweist  streng  genommeii  nur,  dtss  die  Rbetrt  fiilscli,  nieht  tber ,  dass  taeh  die  tngegebene 
Wortform  erfunden  sei. 

^**)  SüXiovt^  }[^vo^  Xaovla^^  &^  *Ptavd^  h  rträpr^  SteeaXtx&v,  Enstsch.  so  Dionjs.  8. 106. 

^**)  Dieser  letste  Ntme  wiederholt  sich  flbrigens  in  Slldalbsnien  mehrmtls.  Die  örtliche 
Sage  erzfthlt,  dass  der  Bergstock  ron  Suli  frfiher  unbewohnt  gewesen,  and  erst  ?on  christKeheD 
FlQchUingen,  die  sich  dem  Drucke  der  türkischen  Herrschaft  entzogen,  berölkert  worden  sei ; 
der  erste  Bewohner  habe  aber  Soljo  geheissen,  ein  in  Albanien  hiufiger  Name,  der  indessen  jetst 
fQr  eine  Abkürzung  des  muhamedanischen  Namens  Soliman  oder  Suleiman  betrachtet  wird.  —  Die 
hSufig  Torkommenden  Namen  Selenitxa,  Selitza,  Sela  tf.  s.  w.  gehören,  als  slsTiscfa,  nicht  hierher. 

**^)  Ist  es  reiner  Zufall ,  dass  der  ihr  geweihte  Oelbaum  attisch  klda  beisst?  auch  iia£r, 
Olirenpflanze,  scheint  beachtenswerth.  Der  olympische  Sieger  erhielt  einen  Olirenkranz. 

">)  Dorier  I,  S.  308. 

^**)  Ist  es  mit  unserer  A^le  rerwandt? 

^^'^)  Sollten  sich  Spuren  des  albanesischen  Wortes  finden  in  0X6^  und  liUJc  junger  Hirsch, 
%latpo^  und  iXiipa^J  Alle  diese  Thiere  sind  Spiesstriger  und  unser  «Spiesser**  göbe  eme  Analogie. 
Hellebarde?  Hallebarde?  EHe?  —  Der  Sperchius  und  sein  Thal  heissen  noch  heute  ^EXXdda. 

^*^  Wir  rermuthen  in  den  Yölkemamen  Sigynnen  (Herod.  ¥,9),  Dardanen,  Kureten,  Qniriten, 
Samnitem  und  Sabinem  dieselbe  ihrer  Hauptwaffe  entnommene  Grundbedeutung. 

*^*)  Ueber  den  Wechsel  des  m-  und  p-Lautes  s.  Gramm.  §.  3,  Nr.  26. 

***)  Irren  wir  nicht,  so  singt  irgend  ein  alter  Dichter,  dass  das  Schaf  das  erste  Geschöpf 
und  aus  der  Erde  henrorgegangen  seL 

*'*)  Wohl  rerwandt  mit  unserem  Sehellfisch. 

^**)  Diese  Erklirung  wird  durdi  eine  Conjectur  unterstfitit,  in  Bezug  aufweiche  wir  uns 
jedoch  weit  weniger  sicher  fQhlen.  In  dem  meisterhaften  Ueberblicke  der  Donauhalbintel,  mit 
welchem  Strabo  das  fOnfte  Capitel  seines  7.  Buches  eröffnet,  figurirt  der  Name  Dtfanatien  gar 
nicht,  wohl  aber  Ardia,  »welches  fast  ganz  an  der  adriatischen  Kfiste  liegt,**  und  weil 
es  neben  Pannonien  und  Thracien  steht,  als  ein  Land  ron  bedeutender  Ausdehnung  genommen 
werden  muss.  Im  Verlaufe  sagt  Strabo  aber:  das  ardiüsche  Gebirge  theilt  Dalmatien  in  zwei  Thefle, 
und  weist  dem  Stamm  der  Ardiier  einen  kleinen  Küstenstrich,  der  Insel  Pharos  (Lesina)  gegenfiber, 
zwischen  den  Daorizem  und  Pleraem  an,  welch*  letztere  bereits  der  Insel  Schwarz  Korkyra  (Me- 
leda)  gegenflber  wohnen.  Endlich  sag^  er,  dass  die  Ardiier  spiter  Yaralier  genannt,  und  durch 
die  Römer  ron  der  Koste  in*s  Innere  gedringt,  fast  ganz  zu  Grunde  gegangen  seien.  Dass  die  Ar- 
diier frfiher  michtig  gewesen,  möchte  auch  aus  der  Angabe  folgen,  dass  sie  wegen  der  an  ihren 
Grinzen  befindlichen  Salzquellen  in  bestindigen  Kimpfen  mit  dem  grössten  und  stirksten  illjrri- 
schen  Volke,  den  Autariaten,  gelegen.  Wir  rermuthen  nun ,  dass  man,  ebenso  wie  bei  Dalmatien, 
zwischen  einer  Ardia  im  engeren,  und  einer  im  weiteren  Smne  unterscheiden  müsse ,  und  dass 
dies  rielleicht  der  frühere,  Dalmatien  aber  der  spitere  Name  desselben  Landes  war.  ->  Hat  der 
Name  rielleicht  auch  denselben  Sinn?  Freilich  müssen  wir,  um  genau  dieselbe  Form  zu  erhalten, 
bis  zu  dem  Baskischen  rorgehen,  wo  ardia  Schaf  beisst;  doch  stellt  dies  Grimm,  Gesch.  der  deatsdu 
Sprache  S.  34,  mit  äpvo^,  aries  und  andern  zusammen,  Hesych  hat  äpcxa  äfi/k¥  npdßarw,  und  es 
scheint  nicht  unbeachtenswerth ,  dass  im  alban.  tosk.  appfyf  ich  komme  an,  und  dpdfitja  gtg,  die 
Ankunft,  das  Kommen  bedeutet  {xpößarov).  Derselbe  hat  auch  i^pl^,  rofila^f  xp(o^,  also  da«  r 
hinter  die  Mute  gesetzt.  Versuchen  wir  dasselbe  mit  Ardia,  so  erhalten  wir  Adria  und  erinnern  ans 
daran,  dass  Plinius  die  Vardei  populatores  quondam  Italiae  nennt,  was  wohl  zur  Annahme  beredi- 
tiget,  dass  sie  früher  sehr  michtig  zur  See  waren;  auch  Strabo  nennt  sie  Seeriuber.  Für  die  Rich- 
tigkeit der  rersuchten  Ableitung  möchten  wir  keineswegs  einstehen;  der  Versuch,  den  Namen 
Adria  mit  den  griechischen  Mofp  zusammen  zu  bringen,  erschemt  uns  sogar  natfiriicher,  so  riet 
aber  ist  wohl  einleuchtend,,  dass  Adria  und  Ardia  zusammengehören.  Nach  Strabo  hiessen  die 
Ardiier  spiter  Varalier,  was  uns  nur  eine  andere  Form  zu  sein  schehit,  denn  ^  wechselt  mit  X  *). 
Wir  machen  hierbei  auf  den  heutigen  Namen  des  Azius,  Wardar,  auftnerksam,  weldiem  der  ron 


•)  S.  Gramm.  §.  8,  Nr.  20. 
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Plinios  eibaliene  tlte  Name  der  Bosna  Yaldaous  o.  Valdasus  zu  eoUprecheo  scheint.  Neagr.  heisst 
ßdkr(Kf  tlh.baXjn  Sumpf,  alb.  tcDX  (Pfuhl?)  Wald;  ist  4ieser  Wechsel  Zufall  ?  Merkirurdigerweise 
bedeotet  oaeh  Hesych  d^oc  in  der  makedonischen  Sprache  gleichfalls  Wald  (im  Yolksdialekte  der 
Kykliden  heisst  die  Insel  Naxos  'A^jd ;  ist  dies  eine  blosse  Corruption  oder  eine  alte  Nebenform  ?). 
^**)  Erinnert  man  sich,  dass  der  Franzose  das  lateinische  u  nicht  wie  ü,  sondern  wie  o 
liest,  so  dringt  sich  die  Frage  auf,  ob  etwa  in)  lateinischen  Lautwesen  die  allmfihliche  Ab> 
lehwiehong  des  u  in  o  ab  Gesetz  zp  betrachten  sei?  —  Dagegen  zeigt  der  neugriechische 
Yolksdialekt  hiuOg  da  oo,  wo  die  alte  Schriftsprache  u  setzt,  z.  B.  xoßapo^  Erdbeerbaum, 
xoofiofjä,  n&Xo^  Fohlen,  nooXdpt  u,  s.  w.  —  iolisch? 

^*^)  Siehe  Wachsmuth  Hellen.  Alterth.  I,  Beilage  5.  »Der  Etymologe  kann  recht  wohl  rufifit^ 
Thurm,  Burg  (rupao^,  rd  iv  uipet  ^xo^ofnj/Uvov  Suidas.  vergl.  Orph.  Argon.  151  T6p<riv  ipußv^i 
ifUi^oec;  Pindar  Ol.  2,  127  Kpiivoo  rxtpciv)  für  die  Wurzel  des  Namens  Tyrrhener  halten 
(Dioays.  HaL  Arcfa.  1,  26  —  ri^v  htwvofilav  radnjv  dicd  t&v  ipofxdTwv,  ä  npmrot  -^  xaretf'xeod- 
üorco  —  Tüp^it^  yäp  xal  icapä  TußfiT^vot^  al  ivreij^tot  xal  (frtyavai  oUijctt^  x.  r.  A.;  er  bringt 
die  Mosynoeker  zur  Analogie),  so  zugleich  rü/>ayvoc>  den  Burgherrn  ableiten,  und  dies  selbst 
mit  dem  etruskischen  Lar  Herr  und  Larissa  in  Verbindung  bringen.**  —  Gegen  den  Begriff 
Bmrgbauer  macht  Pott  in  Ersch  und  Gruber  Encyklop.  Art.  indogermanischer  Sprachstamm 
sehr  erhebliche  Einwinde. 

«*^)  S.  cit.  bei  Forbiger  HI,  592,  Note  59,  wozu  Pott  in  1.  c. 
*«•)  Vermiglioli  Iscriz.  Perug.  I,  p.  279. 

"^)  Toupfi&'a  ist  Menge  ron  Menschen  oder  Thieren,  in  der  Musakji  aber  das  ungezfihmte 
ia  der  Heerde  laufende  Pferd,  welches  auch  zugeritten  den  Namen  im  Gegensatze  zum  Stall- 
sfiefatling  behält.  —  Hierzustellt  sich  das  latein.  turma;  auch  unser  S-turm?  curro  =  ro(y>/t>o. 
^**)  Lanzi  saggpo  della  lingua  etrus.  H,  S.  178  und  160.  —  Der  etruskische  Gott  wird 
bekanntlich  dem  römischen  Mercurius  entsprechend  gehalten.  —  Die  oben  angenommene 
Grandbedeutung  seines  Namens  entspricht  der  des  deutschen  Wodans.  —  Grimm,  deutsche 
Myt  I,  S.  120.  „Unzweifelliaft  ist  wohl  die  unmittelbare  Abkunft  dieses  Wortes  aus  dem 
Terbom  a.  h.  d.  watan,  wuot,  altn.  vada,  dd,  welches  buchstiblich  dem  latein.  rädere  (wozu 
das  albanes.  ßir*)  entspricht  und  meare,  trasmeare,  cum  impetu  ferri  bedeutet.  ~~  Schon 
nater  den  Heiden  muss  neben  der  Bedeutung  des  michtigen  und  weisen  Gottes  die  des  wil- 
den, ungestümen  und  heftigen  gewaltet  haben.**  —  ßtrr  und  ßjfr  albanes.  Jahr?  —  ßje&  ich 
stehle  (je  Tielleicht  gesehwichtes  a,  s.  Gramm.  §•  3,  Nr.  i,  Ende)  aorist  ßoda,  —  iigpfoiy 
geg.  ich  entferne;  —  ron  dem  Particip  fiip/ouaps  liesse  sich  fi§p/o6ap  der  Entferner  bilden 
(ist  aber  nicht  gebrSuchlich)  nach  dem  Vorgänge  von  f^ip^ouaps-a,  der  für  die  Braut  be- 
zahlte Kaufpreis  (fQr  ihre  Entfernung  aus  der  Familie?);  rielleieht  ist  der  Stamm  ßäpp  ich 
■ehme,  nehme  weg.  -—  Da  wir  nicht  wissen,  ob  der  urrdmiache  Mercurius,  gleich  dem  Hermes, 
psycho  pompös  und  Gott  der  Diebe  war,  so  wollen  ¥rir  es  den  Minnem  rom  Fache  überlas- 
ten, zu  entscheiden,  ob  der  Name  hierher  gehört.  Die  Form  Mirqurios  (Lanzi  H,  173),  wenn 
sie  stiehhaltig  ist,  spriehe  dafür.  —  Um  unsere  Notizen  über  den  Gott  nicht  zu  trennen,  be* 
merken  wir  noch,  xgpfJX  geg,  und  tosk.  und  x^i^fJX  nur  tosk.  (letztere  Form  um  so  merk- 
würdiger, als  sie  den  einzigen  Wechsel  von  ^  und  p  enthält,  der  bis  jetzt  gefunden  wurde), 
im  Gegischen  mit  dem  anom.  Plural.  x^fitvj'TSt  heisst  im  albanes.  bloss  Schnecke  schlechthin. 
"  Der  Plural  f&hrt  auf  Karmin,  und  die  Form  xg&fJX  stellt  sich  zu  Ka^fiUo^.  —  Kamillus 
oaeh  Serrtus  ad  Aen.  X  ,ein  etruskischer  Name  für  Mercur.  Tacit.  Hist  II,  cap.  78  sagt: 
Est  Judieam  inter  Syriamqüe  Carmelus  (griech.  KdpfnjXoq,  rö  KappJ^Xtov  8po^)  ita  voeant 
aontem  deumque  nee  simulacrum  deo  aut  templum  situm  tradidere  majores;  aram  tantum 
et  rererentitm.  Aus  den  beiden  albanes.  Formen  möchte  sich  die  Idendität  von  Kamillus  und 
KaiyXXo^  ergeben,  lieber  die  Urbedeutung  dieser  Formen  haben  wir  keine  Meinung;  aber  der 
Gedanke  an  Purpurschnecke  und  die  Verbindung  mit  ^IvtS  (von  tpoivb^  blutroth)  dringt  sich 
oBwillkürlich  auf;  die  ron  Kadmus  und  den  Illyriem  kann  wenigstens  nicht  geläugnet  wer- 
den, und  schon  darum  das  illyrische  Wort  im  Kabyren-Dienste  nicht  befremden.  Leider  ist  es 
das  einzige.  —  Steht  merz  und  commercium  zu  fiapp  und  ßspfo^Y^  —  gr«  ß^'fi^t  fi**  mari  mnrier? 

34 
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^**)  Bei  Festus  s.  y.  findet  sich  Turtnnus  tis  sabiniscber  Ftmilienntme. 

<*<»)  Siehe  hierfiber  Nfiheres  S.  43.       ' 

*")  Siehe  S.  53. 

"«)  Herodot  VI,  137  -  140. 

»")  I,  2,  28.  Zcx€XoL 

IS«)  Siehe  auch  S.  257,  Note  53. 

*•*)  ToppTjvol  yäp  *hakbv  rbv  raupov  ixdXe<rav  Apöllod.  II,  5,  10.  —  AhoXö^^ 

*'*)  Witterung,  Gewitter,  verwittern,  liegen  dem  Schalle  nach  zwar  nahe,  sind  aber  wegen 
mangelnder  Lautverschiebung  bedenklich.  Zeit  und  Wetter  liegen  in  der  Regel  snsammen ; 
tempus,  altgr.  &pay  neugr.  xatpö^ ,  alban.  Jtti/f,  und  darum  lisst  sich  vielleieht  auch  ßirgrtT 
es  wettert,  blitzt  und  ßererifi  Blitz  zu  ßtr  oder  ßjtr  stellen. 

*s^)  firea  Franz.  epigr.  S.  65,  wo  auch  Belege  über  den  Wechsel  des  ^  and  ß  im  ioli* 
sehen  Dialekte.  In  derselben  Inschrift  kommt  fira^  vor,  d.  h.  It^c  hier  und  bei  Tbukyd.  Y,  79 
civis  privatus,  siehe  Franz  S.  67,  welchem  das  albanes.  ßiri,  allein  entspricht,  siehe  Lexikon. 

"8)  Lanzi  H,  tab.  3,  Nr.  1,  4. 

"•)  n,  S.  61. 

i*<»)  Ami  Bou^  la  Turquie  d'Europe  II,  S.  16. 

^«*)  Stamm  Golap  slav.  Taube?  wäre  wegen  des  Taubenorakels  von  Dodona  beachtens- 
werth ,  s.  weiter  unter  Pelagonen.  Der  Name  erinnert  übrigens  an  die  altdardanischen  Ca- 
laberier,  die  in  derselben  Gegend  gesessen  zu  haben  schehien. 

*«*)  7a;rerdc  der  Titane?  Japl^et?  —  Bedenklich,  weil  hier  J  lang  ist  —  Gehören  auch 
die  apulischen  JdTcuytq  hierher  ?  Der  gegische  Dialekt  hat  ein  gleich  klingendes  Wort  jaidj^'a 
Statur,  —  wahrscheinlich  ein  compos.  von  f/'e-a  die  menschliche  Seite  von  der  Schulter  bk 
zum  Knie,  —  ursprünglich  wohl  die  Weichen ;  denn  ijar^  o.  fXjan  die  Eingeweide.  —  Einer 
Vergleichung  mit  dem  alten  X&itI&olI  widerstrebt  zwar  der  Accent ,  auffallend  ist  es  aber, 
dass  dieser  Name  in  derselben  Bedeutung  als  Wort  gebraucht  wurde,  wie  dies  jetzt  dem 
Namen  Lappe  widerfahrt.  Ja  man  würde  wohl  nicht  missverstanden  werden,  wenn  man  ein 
dem  alten  Zeitwort  XandCoß,  ich  plündere,  entprechendes  Xani^  oder  Xaicd^  gebrauchte. 

<«s)  Der  Verfasser  erinnert  sich  bei  irgend  einem  Alten  von  dem  gottvergessenen  Volke 
der  Kyklopen,  das  nördlich  von  den  Akrokeraunien  hause,  gelesen  zu  haben,  vielleicht  bei 
Lykophron,  der  ihm  jetzt  leider  nicht  zugfinglich  ist.  —  Unter  dieser  Voraussetzung  würde 
Hypereia,  der  frühere  Wohnsitz  der  vor  den  Kyklopen  nach  Scheria  flüchtenden  Giganten, 
weit  natürlicher  auf  der  illyrischen  Festlandsküste  als  in  Sicilien  gesucht,  Odyss.  VI,  4,  ond 
könnte  der  alte  Volksname  wohl  in  der  oben  erwähnten  Form  Gigas  fortlebend  betrachtet  werden. 

1^^)  Ddpdi  heisst  ein  Dorf  und  nach  ihm  auch  ein  Berg  des  Bagorragebirges  (Kandavia), 
an  welchem  die  Strasse  von  Elbassan  nach  Ochrida  hinMhrt.  Dörfer,  die  ihre  Namen  von 
Bäumen  führen,  finden  sich  in  Albanien  häufig.  —  Dem  Klange  nach  stellt  sich  das  Wort  im 
dardo  itaL  und  span.,  dard  franz.  und  dart  engl.  Wnrfspiess.  Sollte  sich  hier  irgend  eine 
Verwandtschaft  nachweisen  lassen,  so  ergäbe  das  Wort  eine  mit  der  oben  versuchten  Deutung 
von  Hellen  verwandten  Sinn,  und  wären  Hellespont  und  Dardanellen  Uebersetzungen  desselben, 
seiner  Gestalt  entnommenen  Begriffs  in  verschiedenen  Sprachen  „Lanzenmeer.**  —  Neben  der 
Form  ddpdavot  braucht  Strabo  mehrmals  die  Form  dapSavtdrai,  z.  B.  VII,  p.  316  —  'dr^ 
Piur.  -<iri  ist  aber  albanesische  Patronymendung,  s.  anter  Nr.  7  Labeatae  und  Nr.  16  Antariatae. 

***)  VU,  p.  316. 

***)  Aus  Livius  XLV,  30  erhellt,  dass  das  damalige  Paeonieh  als  eine  dardanisehe  f^nd- 
schaft  betrachtet  wurde.  Dardanis  *  repetentibus  Paeoniam ,  quod  et  sua  füisset  et  conttnens 
esset  finibus  suis,  omnibus  dare  libertatem  pronuneiavit  qui  sub  reguo  Persei  ftiissent.  Post  non 
impetratam  Paeoniam  salis  commercium  dedit:  tertiae  regioni  imperavit,  ut  Stobos  Paeoniae 
deveherent  pretiumque  statuit.  Diese  Freigebung  des  Salzhandels  war  eine  ausnahmsweise 
Vergünstigung,  denn  den  vier  Districten,  in  welche  Paulus  Aemilios  nach  Perseus  Besiegang 
das  Land  zerriss,  sale  invecto  uti  vetuit.—  Die  strymonisehen  Paeonen,  welche  Darius  nach  Asien 
übersiedelte,  stammten  nach  ihrer  Sage  von  den  Teukrera  aus  Troja.   Ilerod.  V,  13.   Eine  alte 


Sftge  spricht  Ton  dem  Zuge  der  Teukrer  und  Myser,  welche  ron  Kleintsien  bis  Eam  Peneios 
und  dem  jonischen  Meere  rordrangen.  Nach  Lykophron  geschah  dies  unter  Anführung  des 
Dardanus,  was  für  uns  bedeutungSToll  ist,  s.  eit.  bei  Abel  S.  57,  Note  3.  —  S(rabo  Fr.  37 
berichtet,  dass  nach  einigen  die'Paeoner  Abkömmlinge  der  Phrygier  waren.  Die  Sage  bei 
Pausanias  V,  15,  welche  Paeon  zu  einem  Sohne  des  Endymion  macht,  und  von  Elis  nach  dem 
Axius  wandern  Ifisst,  möchten  wir  nicht  mit  Abel  S.  57  unbedingt  rerwerfen,  sondern  eher 
auf  alte  Stammverwandtschaft  swischen  Paeonen,  Aetolem  und  Epiern  ausdeuten.  Für  uns  ist 
Endymion  der  Repräsentant  einer  alten  Einwanderung,  die,  wenn  sie  etwa  aus  Karlen  kam, 
darum  noch  kein  semitisches»  und  wenn  sie  aus  thessalischeu  Aeolern  bestand,  darum  noch 
kein  hellenisehes  Element  enthalten  musste,  denn  nach  Herodot  waren  die  Aeoler  früher  Pe- 
lasger  und  hellenisirten  sich  daher  erst  spftter. 

^^'')  Strabo  XII,  pag  272.  —  ^ETOßoXoyoövrs^  xai  rö  Ö)f0fia  rd  rwy  Mo<rwv  Zxt  r^y  d^o^iv 
euTw^  dvofid^ooatv  ol  Aodoi  •  icoXX^  d*  ^  d^vif  xarä  rdv  ^OXoiinov  Skoo  ixre&^vai  fatn  rob^ 
^cxarctn^ivrac*  ixeivtav  dk  dnoyüvoo^  sTvat  rob^  o<rr€poy  Monov^  dnd  njfc  ^fui^c  oÖtw  npoaa' 
fop%iMvrm¥ '  /jLafiTvpsiv  dk  xai  x^v  dtdXxxrov '  fioSoXudiov  ydp  itta^  that  xal  iw^ofpoytov,  Hiersu 
bemerkt  Koray :  *0^6av  Ire  xal  vov  19  nap*  bßiy  eovfj^ia  Xfyet  (sie  scheint  eine  unserer  Weiss- 
buehe  fthnliebe  Baumart  zu  bezeichnen)  und  yermuthet  fju^nars  ^  d^bij  iaxiv  i^  roeV  Toopxot^ 
xaJioüfUvig  Momrä  (napä  rob^  Mmrob^  dijXovört)  i^  i^  notobct  rä^  rrcpiffiiva^  fidbdoo^,  dt*  wv 
dvaXdxTOoet  Töv  xairv6v  xaioßi^^  rij^  Nixortav^^  ßarävT^^f  das  nenne  ich  Purismus  1  freilich 
klingt  das  Wort  rZtiiKöoxdßspya  sehr  barbarisch.  Andere  leiten  M oesia  ron  dem  keltischen  moese, 
baieriseh  moos,  Sumpf  ab.  —  Hier  kommt  es  uns  weniger  auf  die  Richtigkeit  der  Ableitung,  als 
auf  den  Nachweis  der  Idee  an,  ein  Dardanen  benachbartes  Volk  von  einem  Baume  abzuleiten. 

»♦•)  Opera  V,  147. 

««•)  Deutsche  Mythol.  S.  537. 

*^*)  Asc,  fraxinus  dann  hasta  und  libuma,  weil  aus  Eschenholz  Speere  und  Fahrzeuge 
gezimmert  wurden,  a.  b.  d.  Namen  ron  Oertern  asci-burg,  asca-pah,  esci-baeh,  ?on  Menschen 
asc-lint;  ascman  Seeräuber.  Grimm,  d.  Gramm.  II,  448.  Auffallend  ist  die  Lautfihnliohkeit 
mit  dem  Namen  Ascanius  ,  der. bei  den  Dardmern  Eigenname,  und  drei  kleinasiatischen  Seen 
gemein  war,  nämlich  in  Bithynien,  Phrygien  und  Pisidien;  der  erstere,  welchen  die  Mythe  mit 
dem  Stamme  des  Aeneas  verflechtet,  hat  süsses  Wasser,  und  daher  erscheint  Mannert's  VI, 
S.  572  Vermuthung,  dass  der  Name  in  der  phryg.  Sprache  em  Appelati?  für  Salzsee  gewesen 
sei,  nicht  stichhaltig.  S.  Forbiger  Ü,  8.  381. —  Plinius  IV,  23,  nennt  yor  der  Insel  Anaphe 
auch  ein  Ascania.  —  Ascers  Schwester  Embla  leitet  Grimm  ron  a.  n.  embla,  emla;  a.  h.  d. 
emila,  geschäftiges  Weib,  ab.  Im  geg.  Dialekte  findet  sich  dasselbe  Wort  in  der  Form  a^ißtcg 
als  gute,  d.  h.  thätige  Hausfrau. 

^^*)  Steph.  Byz.  s.  v.  Jdpdavo^,  freilich  ohne  Angabe  der  Quelle. 

i&s)  Oder  Teuker  wandert  zu  Dardanus  aus  dem  attischen  (pelasg.)  S&nivff  oder  aus  Kreta. 

*^')  S.  hierüber  und  über  die  Aehnlichkeit  des  dardanisehen  und  altattischen  Stammbau- 
mes unter  Pelasger  S.  246. 

«**)  XUI,  608. 

*^^)  Heyne  will  wegen  Lymessa  Aupvog  lesen« 

"•)  Strabo  XHI,  p.  607. 

*^^)  Strabo  XIII,  pag.  620.  Dass  die  Pelasger  Marschbauem  seien,  und  daher  ange- 
schwenuntes  Land  lieben  (^Travrcc  /äp  norafjLÖxoKrrov  rifv  /tifpav  Mtr^^v  p.  621),  ist  seinem 
Scharfblicke  nicht  entgangen. 

*»<»)  Jl.  U,  839.  Strabo  XU,  p.  621. 

^^*)  Entsprechend  dem  Aißiav,  ^Aydpalfiwv  aus  Kalydon  (Kalyddon  kelt.  Wald)  u.  a. 
Vielleieht  gehört  auch  "OSoXo^  hierher,  und  stammt  yon  dSba  {SüXov,  (bat), 

^^)  Nach  dem  Alban.  liegt  dem  griech.  Worte  nuXi^,  Thor,  der  Begriff  yon  schliessen  zu 
Grunde,  denn  /iboX  heisst  ich  schliesse,  /i^üAf  c-(  der  Deckel,  phoökjdiy  ich  bedecke.  Uebrigens 
möchte  der  Begriff  yon  Schluss  und  der  yon  Fülle,  welchem  letzteren  mjX^  Wald,  anzugehören 
Sfbeint,  in    gewisser  Hinsicht  correlat  sein,   denn  man  schliesst  etwas  dadurch,  dass  man  es 
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ffillt;  unser  Ausdruck,  eine  schön  geschlossene  Waldung,  ist  hierffir  sehr  bezeichnend.  Ttöht, 
Stadt,  gehört  wohl  zu  einem  von  beiden.  Anzeichen,  dass  der  Albanese  Stadt  und  Wohnung 
im  Sinne  ron  i:6Xif  fasse,  liefern  xjoorir't  Stadt  (span.  eiudad,  —  so  auch  xotxdi^  euidado, 
fe  Glaube  und  anderes),  xjürä  und  xXjvt9  Schlüssel,  ebenso  xooXja  Thurm,  von  v^uX  (Stamm 
xoüX,  s.  Note  276)  ich  stecke  hinein,  ärgnl-a  Haus,  ärenoty  ich  errette,  ärtTfo^eix  ieh  ent- 
komme. In  fihnlichem  Sinne  steht  Burg  zu  bergen;  denselben  Sinn  hat  das  geg.  boopx-oo 
unterirdisches  Getreidebehftlter,  der  bei  Cappadociem,  Thraciem  und  Germanen  übliche  Sims, 
s.  Grimm,  G.  d.  d.  Sp.  S.  235.  —  Zur  dort  erwähnten  lat.  scrobis  stellt  sich  fpöns'-^  alb.  Grube. 

^*^)  An  der  Ostküste  Mitteleuböas  liegt  neben  andern  albanes.  Namen  das  Dorf  Pili  in 
einem  ungeheuren  Kiefemwalde,  der  jetzt  grüsstentheils  rerbrannt  ist.  Zu  bestimmen,  was 
ron  hellenischen  Orten  sich  zu  diesem  stellt,  liegt  nicht  in  unserer  Aufgabe ;  wir  beschrftnken 
uns  daher  nur  auf  die  Bemerkung,  dass  die  Umgegend  des  messenischen  Pylos  manche  alba- 
nes. AnkUnge  biete,  und  Nestor  über  Kaukonen  herrschte.  —  Eine  Spur  des  albanes.  Wortes 
ergibt  rielleicht  das  griechische  icuXsärv,  bei  den  Lakedimoniem  Kranz,  zu  welchem  Riemer 
bemerkt :  wahrscheinlich  ron  iroXov  st.  foXov,  «poXXov,  —  Bei  der  Aussprache  des  albanes.  Wortes 
TTvi,  glaubt  man  Anfings  püel  zu  hören ;  dies  e  rührt  aber  ron  jenem  tief  aus  der  Kehle  her- 
Yorgeholten  zweiten  reinen  I,  woron  in  der  Grammatik  die  Rede  ist.  Vielleicht  gehört  daher  auch 
nvsXu^  hierher,  welches  bekanntlich  als  Eigenname  in  dem  Stammbaume  der  molossischen  Königs- 
familie figurirt.  Lateinische  Analogien  ergeben  polus  Pfiihl,  Sumpf  und  Pilus  Haar  und  Sehaar. 

*•«)  YD,  42. 

^*')  UoXXal  d*  6fi(avofi(at  0pa&  xal  Tpwffh,  XITI,  p.  890.  In  Neu-Pierien  am  Pangeas ,  also 
bei  Thraciem,   findet  sich  auch  eine  Festung  Pergamos.  Herodot  YII,  112. 

*•*)  Leake  III,  p.  327. 

••*)  Leake  IV,  p.  74  und  175. 

*••)  Pausan.  I,  c.  U. 

«•»)  Aeneis  III,  v.  296. 

*•»)  ad  Aen.  III,  ▼.  242. 

***)  Vielleicht  ist  dieses  Ilium  mit  dem  von  Lirius  erwähnten  ersten  identisch,  denn  das 
römische  Makedonien  reichte  ja  mitunter  bis  zum  Busen  ron  Awlona. 

<«•)  Pansanias  I,  11,  2. 

171^  Für  welche  sich  auch  die  gegische  Form  Peranna  findet,  Lanzi  111,  S.  576.  Im  alba- 
nes. heisst  •Ktpvdi-a  tosk.  ntpgvdi-a  geg.  Gott;  das  Wort  ist  im  tosk.  weiblich,  mithin  als 
„die  Gottheit**  zu  fassen ,  ntpvdi-a  e  fidde  die  grosse  Gottheit.  Gleichwohl  wird  Gott  mtonlieh 
gedacht :  ntpvdC  tBrg  Cor  t  fia^,  Gott  ist  ein  grosser  Herr.  —  ntpvdöcy  und  Tttp^vdoty  ich  gehe 
unter,  von  der  Sonne,  yielleicht  in  dem  Sinne  des  neugriech. /9a<re>leüa>.  Aus  diesem  Zeitworte  ergibt 
sich,  dass  dsA  d  zum  Stamme  gehört,  nach  der  Sprachregel  wäre  demnach  das  Hauptwort  frtps^d-ia, 
nicht  7cipiv^d(a  abzutheilen,  mithin  kein  zusammengesetztes.  Dieses  Wurzelhafte  d  macht  die  Zu- 
sammenhaltung der  alban.  Wörter  mit  perennis  u.  sl.  Pemn  nicht  ganz  unbedenklich.  —  Das  Amne 
perenne  latens,  Anna  Perenna  rocor  bei  Orid.  Fast.  DI,  654  möchte  wohl  nur  ein  Wortspiel  sein. 

^^)  Vielleicht  ist  die  Quelle  beider  Mythen  bei  den  aus  Aegypten  rertriebenen  phdnicischen 
Hyksos  zu  suchen,  von  welchen  sie  auf  die  tyrrhenischen  Pelasger  übergingen ;  so  erklärte  es  sich 
wenigstens  am  natürlichsten,  wenn  der  Nil  und  Aegypten  in  dem  Jo-Mythus  figuriren. 

*^^)  Venetos  Troiana  stirpe  ortos  auctor  est  Cato.  Plin  III,  23. 

*'♦}  V,  S.  212;  Xn,  543;  XIII,  608,  s.  auch  I,  p.  61.  Tvctäv  <r  ix  Ha^Xarovla^  htl  r^v 
*Adplay,  —  Doch  IV,  S.  195  dünkt  es  ihm  wahrscheinlicher  {Xfyw  d^  oöx  i^xoptCofievo^) ,  dass  sie 
Ton  den  keltischen  Venetern  abstammen,  und  gleich  Bojern  und  Senonen  eingewandert  seien.  — 
Bedenkt  man,  dass  diese  keltischen  Veneti  in  Aremorica  oder  Armorica  sassen,  dass  Procop  6  Goth. 
1, 12  'Apbopüxot  schreibt,  und  dass  die  Arrii  unweit  daron  an  einem  Nebenflusse  der  Sarthe 
wohnten,  der  im  Mittelalter  Anra  (jetzt  Erre)  hiess,  so  wird  die  Ableitung  des  Namens  voa  dem 
keltischen  ar,  am,  und  mor  Meer  nicht  unbedenklich ;  s.  weiter  Albanien.  Auch  die  Stadtnamen 
dieser  Veneter  bieten  albanesische  Anklänge. 

*^»)  Herodot  1, 196. 
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^^*)  Lilsst  sich  ans  dem  Dasein  des  Wolfes  schliessen ,  dass  die  GMiin  ihrem  Hauptcharakter 
nach  eine  Lichtgottheit  war?  —  Der  Wolf  heisst  alb.  ooXx  oder  oox  (steht -also  der  slav.  Form  am 
nichsten),  der  Stern  heisst  üX,  daher  yielleicht  Ap6llos  Beiname  ooXto^  =  Xuxeco^.  —  Von  den 
Sparen  einer  Mondhera  bei  Griechen  und  Rdmern  und  ihrer  Identität  mit  der  Aphrodite  s.  weiter 
unten.  Der  Grund  dieser  grossen  Verwirrung  ist  schwer  zu  errathen,  der  Zusammenstoss  mehrerer 
Ton  rerschiedenen  Seiten  einwandernder  Culte  und  ihre  Vermischung  erscheint  uns  als  der  plau- 
sibelste. Aus  dem  Beinamen  der  Here  /Zc^a^^Ci  welcher  auf  einen  Gegensatz,  rielleicht  kXXi^vl^t 
deutet  und  andern  weiter  unten  zu  erwähnenden  Spuren  möchten  wir  rermuthen,  dass  die 
argirische  Here,  wenigstens  ursprünglich,  wesentlich  Mondgöttin  war.  —  Ffir  die  Existenz  des 
Mondcultus  bei  den  Illyriern  möchte  der  Umstand  beaehtenswerth  sein,  dass  der  Lauf  der  Jo  ron 
dem  jonischen  Me^busen  beginnt,  obgleich  Argos  in  dem  Mykenischen  Haine  erschlagen  wird. 
Apollod.  II,  2,  1. 1^  ^^  npdtrov  ^xev  t^c  t^v  dn*  ixtlvT^q  *lövtov  xoXnov  xXjj^ivra'  litstra  diä  tiJ^ 
*IXXop(So^  Kopto^Bica  xal  rdv  ATfxov  bntpßaXoöea,  dtißj^  rdv  tJtc  ßkv  xaXoufxevov  itöpov  Spdxiov, 
yüv  dk  d?r'  ixtivT)^  Böffitopov,  —  Auf  Monddienst  in  Byzans,  also  nicht  gar  zu  weit  von  Troja, 
deutet  BuCac»  Sohn  der  Ktpoia^a,  der  Tochter  der  Jo  und  des  Poseidon  (Steph.  s.  v.)»  von 
welchem  Mythos  wir  wohl . annehmen  dürfen,  dass  ihn  die  griechischen  Colonisten  rorgefunden; 
femer  der  Halbmond  als  Stadtwappen ,  welchen  nach  der  Eroberung  die  Türken  annahmen,  denn 
diese  fahrten  bekanntlich  früher  einen  Falken  auf  ihren  Fahnen. 

*^^)  Wir  stellen  die  tyrrhenisch-pelasgi sehen  Namen  Aeneas,  Anchises,  Antenor  neben  die 
karthagischen  Hannibal,  Hanno,  Hamilkar  (Hanne  und  Melkart  =a  Melikertes),  rielleicht  auch  Astru- 
bal,  und  erinnern  dabei  an  die  Anaitis,  überlassen  aber  Kundigem  die  Prüfung,  ob  diese  Zusammen- 
stellung stichhaltig  ist.  —  Nach  dieser  Conjectur  wlre  der  ursprüngliche  Name  Xavdaq,  ^Ave(a^ 
oder  *Evtiaq  gewesen.  Bedenkt  man,  dass  Herodot,  VH,  198  *Evtijve^  für  Aiviävs^  schreibt,  so 
erscheint  dieselbe  weniger  gewagt.  — .Wir  halten  Aeneas  fQr  den  Reprfisentanten  tyrrhenisch- 
pelasgischer  Colonisation,  die,  wo  sie  Fuss  fasst,  Mond-  oder,  wie  die  Griechen  sagen,  Aphroditen- 
iralt  einfuhrt.  Diese  Colonisation  rersohmilzt  an  mehreren  Orten  mit  phönicischer;  über  ihr  gegen- 
seitiges Verhalten  wissen  wir  nichts  zu  sagen ,  und  begnügen  uns ,  wie  überall ,  auf  diesen  Berüh- 
rungspunkt nur  hinzudeuten.  Von  Ilios  geht  Aeneas  an  die  tyrrhenisch-pelasgische  Küste  von 
Thracien  und  baut  Aeneia;  dann  nach  Delos  zum  König  ^Avto^,  Sohn  des  Apolls,  mit  dessen 
Tochter  Larinia  er  den  Anius  zeugt,  Serr.  ad  Aen.  III,  80.  Dann  nach  Kythera,  Zakynthos,  Leukas, 
Actium  und  Ambracia,  wo  er  überall  Aphroditentempel  baut;  hierauf  nach  Dodona,  begegnet  in 
Buthrotos  dem  Troier  Helenes.  Gröndet  im  Verein  mit  früheren  trojanischen  Einwanderern 
Aegesta  oder  Segesta  auf  Sicilien  und  landet  in  Latium ;  —  so  Dionys.  Hai.  I,  48.  Er  geht  aber 
auch  in  das  pelasgische  Arkadien  nach  Orchomenos  Strab.  XHI,  p.  608,  wo  auch  Anchises  Grab 
gezeigt  wird.  Paus.  VIH»  12,  5.  —  Er  gründe!  aber  auch  am  boiatischen  Meerbusen  in  Lakonien, 
Kythera  gegenüber,  die  Stadt  Etis  nach  seiner  Tochter  Etias  (alb.  er-t  Durst,  (ße-ja  Fieber; 
Urbegriff  wohl  Hitze).  —  Hier  lag  auch  ein  Side  und  fanden  sich  an  der  lakonischen  Küste  Purpur- 
sehnecken, welche  an  Güte  nur  den  phönicischen  nachstehen.  Paus.  ID,  22,  9  und  21,  6.  —  Auch 
Aiveu^,  Vater  des  Kyzikos,  ist  gleich  ^Avw^  Sohn  des  Apoll,  seine  Mutter  ist  IriXßr^,  die  Glänzende, 
und  seine  Gattin  Aivr/TTj, 

*'•)  n,  17,  §.  5.  Tofc  fikv  i^ifft  xal  Tijt  x6<rfup  ßpo-X^  dtafipovrtq  KtXrwv,  yXwtttj  ä*dXXo(a 
Xpftißevot. 

*"•)  niyr.  c.  14. . 

^**)  Diesen  sonderbaren  Lautwechsel  wflssten  wir  höchstens  mit  dem  albanes.  aix^-a  Rahm 
und  anke  allemanisch  Butter,  siehe  Grimm  Gesch.  d.  d.  Sp.  S.  1003,  zu  belegen.  —  Natürlicher 
seheint  uns  die  Frage,  ob  nicht  Uatovia  und  Maiovla  identisch  seien?  siehe  auch  Dardaner  Nr.  9. 

*>*)  VII,  pag.  314.' 

"»)  Bei.  Gall  V,  1,  und  Vellej.  II,  115. 

"»)LV,  32;  Plin.ra,  22,26. 

«*)  Germ.  43. 

^)  Nach  Forbiger  HI,  S.  468,  Note  33. 

'^)  Im  neugriech.  bedeutet  tfipfii  Metalldrath  überhaupt. 
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^^^)  In  der  Schweiz  heisst  die  Molke  sinne  oder  sirbele,  Grimm  S.  lOCML 

18B)  Der  Name  fiodet  sich  übrigens  tuch  in  der  Strmatia  ftsiatiea  (welehes  im  Vereine  mit 
dem  übrigen  Caucasien  eine  wahre  Masterkarte  ron  Vdlkemamen  bietet)  als  Serbi  und  Sipßoi^ 
welche  Nachbaren  der  Tasci,  Toöexot,  sind.  ~  Nach  Strabo  IIV,  p.  665  hiess  der  lykische  Xanthos 
froher  Ilpßy^^  „da  nunZirba  im  Arabischen  und  Phönicischen  rothgelb  bedeutet,  so  seheint  lanthus 
nur  eine  Uebersetsang  des  alten  einheimischen  Namens  tu  sein/*  Forbiger  II,  S.  105.  Endlich 
findet  sich  in  Aegypten  hart  an  der  Küste  des  Mittelmeeres  beim  Berge  Kassios  ii  Itpßmvi^  oder 
Ikpßwvidoq  Xlp.vJi  oder  Stpßwv, 

*^' j  Uns  scheint  es  jedoch  plausibler,  dass  hier  Strabo  überhaupt  nur  andeuten  will,  dnss  zwischen 
den  Illyriern  auch  keltische,  und  zwischen  den  Thraciern  auob  skythische  Vdlkersehaften  wohnen, 
ohne  ausdrücklich  zu  behaupten,  dass  diese  Yermisehung  auch  im  Süden  der  Donau  stattfinde. 

"•)  Dio  Cassius  LV,  52. 

*'^)  Dem  Klange  nach  stellt  sich  zu  beiden  Namen  das  tosk.  xjexdXg'a  Augenwimper,  Augen- 
lied, dessen  gegische  Form  xjt7cdX§  lauten  würde,  jedoch  nicht  gebräuchlich  zu  sein  scheint. 

"«)  UI,  7,  2. 

***)  TTCjr/Yund  mxjUa  heisst  alb.  der  Rockflflgel,  Rocksaum;  da  dieser  bei  den  Frauen  stets 
bunt  ist ,  so  ist  es  Tielleicht  mit  nlx^'a  bunter  Tupfen,  iclxa  izixa  bunt  rerwandt,  und  bedeutet 
das  latein.  picus  ursprünglich  Buntspecht. 

»•♦)  Livius  XL,  IV,  30. 

<•>)  Dennoch  ist  es  auffallend,  dass  bei  Plinius  37,  2  nach  Pythias  bei  Gelegenheit  des 
Bemsteinhandels  ein  Theil  der  preussischen  Küste  Mentonomon  genannt  wird  und  der  latein. 
Name  für  Bernstein  succinum  ist  Den  Griechen  kam  aber  der  Bernstein  durch  Vermittlung  der 
den  illyrischen  Mentores  benachbarten  Eheter  zu.  Von  den  an  der  Bemsteinküste  wohi|6nden 
Aestiem  sagt  Tacitus :  quibus  ritus  habitusque  Sue?orom,  lingua  britannicae  propior.  Die  den 
il lyrischen  Mentores  verwandten  Japoden  wurden  als  ein  keltisch-illyrisches  Mischyolk  besehneben. 

^**)  In  dieser  Verbindung  erinnert  der  Name  unwillkürlich  an  das  palfistinisehe  ^lomnj  oder 
^löm^,  welches  im  alten  Testamente  Japho  und  jetzt  Jaffa  heisst,  denn  der  Ausfall  des  A  er- 
scheint uns  als  unbedenklich.  Nach  der  Analogie  dieser  Formen  wftre  es  nicht  ganz  undenkbar, 
dass  die  Namen  Lopsi  und  Japodes  zu  einem  Stamme  gehörten. 

«•^)  Ulyr.  c.  10. 

*•»)  Vn,  p.  485. 

>••)  Pausen.  VI,  15,  3. 

*^)  Bell.  civ.  V,  55.  €^c  UaXötvra  xarinXeo^iv, 

*®*)  De  defectu  oraculorum  nach  Pakner  graec.  ant.  descript.  S.  271.  Das  Original  ist  uns 
nicht  zuganglich. 

*<*«)  Strabo  III,  pag.  541. 

*•»)  Idem  VU,  pag.  320. 

*^)  Er  mag  zum  Stamme  ap  gehdren,  und  Wasser  bedeuten ;  er  findet  sich  im  Deutschen 
Aschaffenburg  und  Affenthal  etc.  •  welchem  die  albanesische  und  neugriechische  Aussprache  des 
Namens  Autariat  entspricht.  Wasser  heisst  alb.  ouji ;  dies  Wort  stellt  sich  aber,  wie  wir  unten 
sehen  werden,  zunächst  zu  dem  altgriech.  ätyi^v. 

'^)  in,  26.  Eo  namque  tractu  fuere Labeatae,  Enderoduni,  Sassaei,  Grabaei  proprieque  dicti 
niyrii  et  Taulantii  et  Pyraei.  —  Die  Sassaei  gehören  rielleicht  in  die  Umgegend  der  alban.  Stadt 
Sass,  oder  Schass,  deren  Ruinen  zwischen  Skodra  und  Ulkin  an  einem  See  liegen,  und  welcher 
die  Sage  365  Kirchen  zuschreibt.  Die  betrftchtliehen  Ruinen  sollen  aus  Kalkmauern  bestehen,  fon 
alten  grossen  Mauerquadern  wollte  Niemand  etwas  wissen. 

*^*)  Das  fi  Allt  im  toskischen  Dialekte  zwischen  Mute  und  Liquida  in  der  Regel  aus,  die  tos- 
kische  Form  ist  mithin  Fpäb^. 

*^)  Lanzi  Saggio  di  lingua  etrusca  DI,  577  glaubt,  dass  dieser  Name  ja\X  dem  griechischen 
E^to^  identisch  sei. 

aas^  Damit  der  Leser  einen  Begriff  ron  den  Schwierigkeiten  erhalte,  mit  welcher  archSo- 
logische  Untersuchungen  über  solche  Fragen  zu  kimpfen  haben,  setze  er  den  Fall,  er  trife  in 


271 

der  Fremde  —  sagen  wir  in  Bagdad  —  mit  einem  Trupp  albanesischer  Reisigen  snsammen.  Er 
hört,  dass  einer  seinen  Cameraden  Toske  ruft,  und  fragt  diesen  dem  eu  Folge :  du  bist  also  ein 
Toske?  Nein,  sagt  er,  die  Toskerei  ist  nur  eine*  kleine  Landschaft  am  nördlichen  Ufer  der 
Whissa,  meine  Heimath  aber  ist  an  der  Meeresküste  im  Sflden  des  Flusses,  der  dumme  Gege  nennt 
aber  alles,  was  unsem  Dialekt  spricht,  Toske,  und  wird  ärgerlich,  wenn  man  ihn  bei  seinem 
wahren  Namen  nennt,  denn  er  hSlt  ihn  fOr  einen  Spitznamen  und  behauptet,  er  sei  ein  Schkjipetar, 
ils  ob  wir  dies  nicht  auch  wSren  ?  Am  besten  nennst  du  ihn  bei  seinem  Stanormnamen  Miredit,  den 
hSrt  er  gerne;  willst  du  ihn  genauer  bezeichnen,  so  kannst  du  ihn  auch  Dibraner  nennen ,  denn  er 
gehört  zum  Bariak  der  miredttischen  Dibri,  die  du  aber  nicht  mit  den  beiden  Dibra  im  Drinthale 
renrechseln  darfst,  und  ?on  Geschlecht  ist  er  ein  Arza.  —  Nach  der  Beschreibung,  die  du  von 
deiner  eigenen  Heimath  machtest,  bist  du  wohl  ein  Lape?  —  Ach,  was  Lape!  das  sind  Räuber 
aad  Barbaren,  ich  bin  ein  Chimariote.  —  So,  du  bist  also  aus  der  bekannten  Stadt  Chimara?  — 
Mein,  ich  bin  aus  einem  Dorfe,  das  6  Stunden  nördlich  daron  liegt.  —  Da  hättest  du  wohl  besser 
gethan,  deine  Heimath  Brekudet  (wörtl.  Meergebirge,  dann  aber  Ufer  Oberhaupt)  zu  nennen  ?  — 
Da  hast  Recht,  im  Auslande  kennt  man  aber  diesen  Namen  nicht,  wir  brauchen  daher  den  bekann- 
teren Namen  des  Hauptortes  der  Landschaft.  —  Aber  erlaube,  Freund,  du  willst  kein  Lape  sein,  und 
doeh  stempdn  dich  deine  Mundart  und  die  Nuancen  deiner  Tracht  als  solchen.  —  Den  Namen  haben 
nisere  Feinde  aufgebracht,  um  uns  damit  zu  necken,  und  da  deren  Zahl  gross  ist,  so  ?erdrängte 
er  alhnählieh  unseren  wahren  Namen,  dieser  aber  ist  Arber  und  zur  Arberei  gehört  nicht  bloss 
Brekudet,  sondern  auch  das  Kurweljesch  und  Wljores,  das  die  Gegen  Wijönes,  die  Griechen 
Awlona  und  die  Franken  Wal6na  nennen.  —  Lasse  dir  Yon  dem  Tosken  nichts  weiss  machen. 
Fremder,  unterbricht  der  hinzutretende  Gege,  der  will  f&r  seinen  kleinen  Stamm  einen  Namen 
eonfiseiren,  welcher  unserem  Volke  zukommt,  das  kann  ich  dir  gedruckt  zeigen,  sieh!  in  diesem 
Gebetbuche  wird,  so  oft  ron  unserm  Volke  die  Rede  ist.  Arber,  Arberei  und  arberisch  gebraucht, 
nd  der  Name  bezeichnet  ebenso  wie  Schkipetar  uns  Nordalbanesen. 

^  Polyb.  de  legst,  cap.  9  sagt  von  den  Römern:  l^doxav  dk  xai  nXtopdria  Auj^ida  xal 
niffihv,  oötFa^  ftiv  *Ilkvp(da^  bnö  ^(Xtnnov  dk  rarrofiiva^.  Livius  übersetzt  Pleurato  Lingua 
et  Partheni  dati ,  lUyriorum  utraque  gens  sub  ditione  Philippi  fuerunt.  —  Stephan,  lldp^o^, 
x6k^  *lkXüpir^,  *Anokk69atpo^  h  Xpovixoi^'  Hytrat  dk  xal  dp<nvtxw^,  i^C  UoXoßto^*  rb  H^vtxöv 

*'*)  Anlautendes  altgrieebisches  n  wird  auch  in  folgenden  albanes.  Wörtern  zu  b:  biXjrs 
Thon,  Schlamm,  injX6^  (palus);  —  bity,  Dirr.  b6c,  Tcotw;  —  bi^^s^  7t(<rrt^\  ~  Wc,  ^r^irr«;  —  6oA, 
toXb^.  —  bXi'pt  tosk.,  bXt-yt  geg.  Bast,  Splint,  Ulme.  —  Plinius  ? 

*!<)  Name  der  Theis  bei  Ammian  XVH,  13,  4. 

*^*)  Wenn  wir  hier  in  benachbarte  keltische  Länder  übergreifen,  so  finden  wir  die  Bereehti- 
gong  in  vielfachen  Anzeichen  ihrer  Verwandtschaft  mit  dem  Illyrischen,  deren  Untersuchung 
jedoch  ausserhalb  unserer  Aufgabe  fällt. 

*<*)  Bardangä  und  Bardanwlc,  s.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Sp.  S.  683. 

'**)  Diese  Namen  sind  wohl  auf  die  Longobarden  zurückzuführen,  die- bekanntlich  auch  Bardi 
genannt  werden.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Sp.  pag.  689.  —  Diese  Volksnamen  durch  das  albanes. 
bapd  zu  erklären,  ist  hier  umgekehrt  wegen  mangelnder  Lautrersehiebung  bedenklich,  doch 
bemerken  wir,  dass  lith.  baltas,  lett.  balts,  slar.  bjel,  albus,  welche  unbestreitbar  zu  bapd  gehören, 
▼on  Grimm  S.  447  zu  den  gothischen  Balthae  gebalten  werden,  weil  hier  Lautrersehiebung 
Biangele.  —  Auch  wird  die  Ableitung  ron  der  Sage  unterstüzt,  an  deren  Spitze  der  König  Snio 
(Schnee)  steht,  der  Sohn  des  Frosti  und  Vater  des  Thorri  (Mithreiter)  ist.  —  Wären  etwa 
Seoringa ,  Blekinga  und  Mauringa  als  Schwarzland  zu  deuten ,  In  das  das  weisse  Volk  aus  dem 
Sehneelande  einwandert?  —  Die  zwischen  Durazzo  und  Tyranna  gelegene  Landschaft  heisst  seit 
dem  Hittelalter  Skura,  und  muss  for  Alters  zu  dem  Gebiete  der  Parthini  gehört  haben.  >-  Paulus 
4, 23  sagt  von  den  Longobarden :  cerricem  usque  ad  occipitium  radentes  nudabant,  capillos  a  faeie 
Qtque  ad  os  dimiatos  *babentes,  quos  in  utramque  partem  in  fi^ontis  discrimine  diridebant.  Diese 
Sehur  ist  zwar  nicht  die  albanesisehe,  aber  immerhin  eine  Schur.  Weiter  unten  beschreibt  er  genau 
die  auf  der  Halbinsel  allgemein  beliebte  Sandale:  rCapoo^i,  oiclvfs  o.  aitdvfs.  Auch  die  Uebenieh- 
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hosen,  tubnigi,  welche  die  Longobtrden  ron  den  R5inern  tnnthmen,  finden  sieh  hier  von  weissem 
Wollzeug,  weit  genug,  um  die  FusUnelle  zu  fassen.  —  Longob.  ftra  genersUo  =3  tosk.  fpdpp^ 
geg.  <pdpg  Same,  Frucht,  Nachkommenschaft,  Geschlecht  =  Ut.  far-ris,  also  auch  hier  fehlt  die 
Lautverschiebung.  —  far  ahd,  taurus  Farren? 

*<^)  Bardylus,  den  Stifter  der  illyrischen  Dynastie  und  frühreren  Räuber,  mdchten  wir  nicht 
hierher  sieben,  weil  y  für  /t>  —  Gram.  §.  3  Nr.  33,  —  der  Name  genau  dem  geg.  bavdU  Wildfang, 
Taugenichts  entspricht;  das  italienische  bandito  möchte  wohl  nur  schalWerwandt  sein,  Vandale 
Vandil  dagegen  mehr  Aufimerksamkeit  rerdienen.  Es  wire  wenigstens  nicht  undenkbar,  dass  irgend 
ein  anrüchtiger  Anklang  in  keltischen  oder  italienischen  Ohren  diesem  deutschen  Yolksnamen  die 
üble  Bedeutung  zugezogen.  In  Bezug  auf  dessen  Stamm  möchte  das  höchst  intressante  alb.  ßs^nl, 
n&here  Prüfung  rerdienen. 

»*•)  S.  29. 

*'^  Wenn  das  latein.  Pannus  hierhergehört,  so  wfire  Gewebe  dessen  Urbedeutung  und  pan- 
dere,  spannen,  das  einschligige  Zeitwort;  das  d  findet  sich  auch  in  dem  alb.  niyrg  tosk.  xivds  g^* 
Flugfeder,  Flügel,  Radspeiche,  Ochsenpaar,  d.  h.  wohl  Joch,  mithin  tritt  auch  penna  Feder  hier 
ein;  fiberall  liegt  der  Begriff  ron  s-pannen  unter;  s-pinnen  an  s*-pannen.  Sind  diese  Coigeetwen 
stichhaltig,  so  fiele  das  im  Texte  ausgesprochene  Bedenken  weg,  und  dürften  daher  Uijyttö^ 
IJeviffTcu  und  Pannonii  zu  demselben  Stamm  gerechnet  werden. 

»"}  Abel  S.  25. 

*^*)  Wir  erinnern  uns  gelesen  zu  haben,  dass  in  Athen  das  Gesetz,  welches  die  Kinder  ihre 
hülfsbedürftigen  Eltern  zu  ernähren  yerpflichtet,  ö  KeXap/txd^  vöfjLog  genannt  wurde ;  dem  Klange 
nach  wäre  man  versucht,  indem  Worte  eine  pelasgischeReminiscenszuvermuthen,  dasselbe  gerade- 
zu das  Gesetz  vom  „Altertheile**  zu  übersetzen,  und  so  die  Familienliebe  des  Storches  aas  dem 
Spiele  zu  lassen. 

*'®)  Gegen  alle  mit  pf  anlautenden  deutschen  Wörter  besteht  bekanntlich  der  Verdacht,  dass 
sie  entlehnt  seien. 

**^)  ^aai  dk  xal  xarä  n^v  rutv  Mokorrwv  xai  ßiaTtpwrdiv  yXwTTav  rä^  ypala^  xtXia^ 
xaUlc^at  xai  roö^  yipovra^  iteXioo^,  Strabo  Chrest.  YII,  S.  377  (Koray),  —  s.  weiter  S.  203, 
Note  116. 

***)  S.  Gramm.  §.  3,  Nr.  9.  Die  entsprechenden  Formen  sind  hellen.  ßXä^  ßXaxiia^  latein. 
flaccus  (dass  hier  sogar  ein  s  eintreten  kann ,  zeigt  franz.  flasque),  deutsch  welk.  Da  mit  ßläS 
fiaXaxo^  sinn-  und  lautverwandt  ist,  so  möchte  ndXXa^  als  gefälliges  Jugend  zartes  und  alban. 
^&^jy^T  pl^^c^o  hierher  gehören,  und  letzteres  daher  zu  pellex  zu  stellen  sein;  im  n.  g.  noLXXixdpi 
schlägt  der  Begriff  in  Jugend  k  r  ä  ft  i  g  um.  Dieser  Stamm  ist  einer  der  interessantesten  des  indo- 
germanischen Sprachgebietes ,  denn  er  macht  nicht  nur  aus  alt  jung ,  sondern  auch  aus  schwarz 
weiss:  —  nsXXd^  mXtd^,  pellos,  engl,  blak  —  pallidus,  fahl  und,  a  in  je  (Gramm.  §.3,  i  in  fine), 
slav.  bjelo.  —  blanc?  blank? 

•**)  Fr.  38,  ol  ydp  IJalovs^  UtXayove^  ixaXoövro. 

*'^)  Doch  wäre  es  nicht  un<lenkbar,  dass  hier  noch  ein  anderer  Begriff  einspiele,  nimlich  der 
der  grauen  Wildtaube  IJiXeta  oder  IleXeia^.  —  Die  heutige  Hauptstadt  von  Peiagonien  Bitolia 
oder  Witolia  stammt  wahrscheinlich  von  dem  alb.  ßim^ja  Taube,  und  südöstlich  von  ihr  erlieht 
sich  in  dem  ganz  ungriechischen  Lande  der  Berg  Peristeri ;  r^  ntptaripi  ist  aber  die  aevgriedi. 
Form  für  Taube.  J.  Arneth  über  das  Taubenorakel  in  Dodona. 

S86^  doXXa  döXXa  vd£  bdXXg  rg  fidXXjir  komm,  komm  auf  die  Spitze  des  Berges  (Lied); 
jaii  vdg  bdXXg  ich  stehe  an  der  Spitze ;  —  vielleicht  mit  dem  altgr.  ßaXi^v  und  ßaXÄi^y  K5nig 
verwandt;  dies  Wort  möchte  phrygischen  Ursprunges  sein,  s.  Hesych;  vergl.  auch  Plutarch  de 
fluv.  Sagaris  3.  itopdixetTOt  d*  aoxtfi  ^po^  BaXXijvatov  xaXoofUvov ,  Snep  i^ri  ti9i9€pfii^v€o6fU¥W 
ßactXixöy.  Ob  mit  Baal,  Bei,  dem  semitischen  Worte  für  Herr,  verwandt?  Grimm,  Gesch.  d«  devtadi. 
Spr.  S.  193 ,  vermuthet  in  dem  dakischen  AexißaXo^  ein  Appellativ ;  das  albanesische  Wort  gibe 
in  Verbindung  mit  dem  phrygischen  die  Uebersetzung  Dakenkönig  oder  Dakcmführer.  Das  albane- 
sische Wort  für  den  einheimischen  König,  oder  Sultan,  istpi6jolr-(  (der  fremde  heisst  xpaaXy  und 
stellt  sich  zu  dem  sabinischen  Embratur;  s.  Niebuhr  I,  S.  120. 
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•^•)  VU,  111.  Ourot  (Idrpat)  ol  tou  Atovo^oit  tu  ßavH/tov  ehiv  ixTjjfiivof  tö  dk 
ItavTTj'iw  roüTO  Iöt«  ßkv  ini  rwv  oöpiatv  rdtv  öf/njXordTwv,  Br^aaol  dk  rwv  Zarpiwv  ilal  ol 
Kpoft^iüoyre^  tou  Ipou^  npöfiavTt^  dk  ^  ^iooea  j&iTd  nep  iy  AeXtpottn  (und  in  Dodona) 
toi  oödh  KotxtXurcipov» 

**^  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  S.  198. 

*^  Jorntndet  enfthlt  cap.  10  dem  Dio  Chrysosthomas  nach,  dass  dem  Philippus  yon  Makedo- 
nien, AlexnDders  Vater,  als  er  Mösien  mit  Ueeresmacht  überzog,  aus  der  Stadt  die  Priester  mit 
Gesang  entgegenzogen,  und  ihn  so  erweichten:  unde  et  sacerdotes  Gothorum  aliqui,  illi  qui  Pii 
Toeabantur,  subito  pateTactis  portis,  cum  citharis  et  yestibus  canditis  obviam  sunt  egressi. 

'")  Es  ist  g^emein  albanesiscb ;  dagegen  bstr^ut/  tosk.,  fie<r<r6t/  geg.  ich  glaube. 

*'*)  De  6  gotb«  I,  16,  d  dk  Bictra^  oüto^  Fot^o^  fih  ^v  yivo^  tCjv  ix  naXatou  iv  ßpdxiQ 
itxijfUvwy. 

*'^)  Bessica  ortus  progenie  —  Jemand  de  regn.  sun.  p.  m.  58.  Warum,  fragt  Grimm,  sollte 
nieht  der  zu  Alexander  des  Grossen  Zeit  auftretende  Bessus  gleichnamig  sein?  Die  Abschnitt  VI, 
angeflUirten,  nach  Medien  fahrenden  illyrischen  Spuren  unterstfitzen  diese  Vermuthung 

««)  Grimm,  S.  199. 

'**)  Accus.  ^raTipiifi  —  Satumus?  als  Harpentriger.  Das  albanes.  £  geht  hiufig  in  oo  Aber. 
Gramm.  §.  3,  Nr.  7. 

w*)  VU,  111. 

«»)  n,  96. 

*'*)  Auch  bei  Holz  fQr  hart  und  weich;  ebenso  neugr.  'fjßspo  und  ^^ptÖTseoxo^.  —  Boirnj^f 

*s^  Uebngens  scheint  uns  Xß^^r  und  Xjed-t,  welches  Wolle  bedeutet,  verwandt  zu  sein ,  und 
wir  stellen  hierzu  das  griechische  Xd<no^,  welches  sowohl  buschig,  dickicht,  als  behaart  an  Brust 
und  Herz  bezeichnet.  Trügt  uns  das  Gedfichtniss  nicht,  so  ezistirt  irgendwo  eine  Angabe,  dass  vor 
Alfers  die  Xi^^at  zur  Aufbewahrung  der  Wolle  gedient  hätten;  diese  Stelle  wäre  hier  desswegen 
beaehtenswerth ,  weil  sie  beweisen  würde ,  dass  wenigstens  das  Wort  Xeax  ^^  ^^^  Bedeutung  von 
Wolle  der  hellenischen  Urzeit  gekannt  gewesen  sei,  wenn  auch  Xi<r^ij  besser  von  Xiyw  abge- 
leitet wird. 

*^)  Freilieh  stellte  sich  zu  ihr  als  griechischer  Pflanzstadt  am  besten  6  i^  Xweöq  glatt,  also 
entweder  banmfrei  oder  eben,  s.  Reiseskizzen  S.  93 ,  aber  der  Accent  erregt  Bedenken.  Dasselbe 
gilt  von  Xurebv  makedon.  tö  b</njXuv,  s.  S.  227,  3. 

SS»)  Yergl.  jedoch  auch  Note  215,  S.  272.  Sollte  auch  die  thracische  Bivdt^  oder  Bevdt^ 
hierher  gehören,  die  in  Athen  einen  Tempel  und  ein  Fest  hatte?  Da  sie  Mondgöttin  ist,  m  und  b 
Lant  aueh  im  Albanesischen  häufig  wechseln  —  Gram.  §.  3,  Nr.  26  u.  27  —  und  unser  deutsches 
Maid  ein  d  anhängt,  so  lässt  sich  wohl  Bendis  =  Mi^)nj  betrachten,  und  bildet  diese  Form  einen 
Uebergang  zur  römischen  Venus;  s.  S.  252,  Note  292. 

«*«)  Vn,  S.  382. 

*^^)  Mithin  dem  lateinischen  far  entsprechend,  s.  Note  214  in  fine. 

***)  Aixxa  (mit  reinem  X')  ist  in  Epirus  Thalmulde,  und  findet  sich  als  Landschaftsname 
z.  B.  ^  Xdxxa  TOü  SooXjou;  ob  das  Wort  griechisch  oder  albanesiscb  sei,  können  wir  nicht 
bestimmen.  Den  Gegen  ist  es  unbekannt.  —  Vielleicht  ist  es  zur  Erklärung  der  Adxatvt^  und 
Aaxs'datßövtot  brauchbar  I  deren  Ableitung  von  I^akmon  wegen  des  verschiedenen  Anlautes  nicht 
onbedenklich  ist. 

•")  XUX,  29.  . 

*^)  Ein  ungemein  verbreiteter  Name;  er  findet  sich  als  deutscher  in  Altsachsen,  Dd4a. 
Grimm,  S.  649;  der  französ.  Familienname  Dode  de  la  Brüniere  berechtigt  zur  Vermuthung,  dass  er 
auc|i  keltisch  sei;  in  Xerxes  Heer  ist  JiDroc  ö  Msyaaidpoo  Anfuhrer  der  Paphlagonen  und  Matianen, 
Herod.  VII,  73;  nach  Roth  ist  Dodan  o.  Dedan  ein  hebräischer  und  phönicischer  Name,  und  legt  ihn 
Sanehunjatan  einem  phönicischen  Stamme  zu ;  die  Dodanim  des  alten  Testaments  sind  häufig  mit 
dem  epirotischen  Dodona  zusammengestellt  worden. 

**^)  Dr.  Joseph  Müller  führt  auf  seiner  Karte  östlich  von  dem  See  von  Ochrida  das  Gandawa- 
gebirge  an.  Obgleich  Müllers  Angaben  nur  mit  grosser  Vorsicht  benutzt  werden  können,  so  bt  doch 
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kein  Grund  rorbanden ,  die  Eiistenz  dieses  Namens  in  der  Naehbarsehtft  der  alten  Candavia  in 
Zweifel  zu  stellen. 

»♦•)  XLIV.  30. 

«♦')  VII,  pag.  326. 

•♦8)  Pag.  443. 

*^*)  Z.  B.  Akropolita  cap.  80,  ZweirräXi^eav  o5v  ßfyp^  toiv  oixeimv  dpmv^  «fr'  ouv  rm 
IIv^fiT^vaiwv  dpatv  ä  dk  diopiUt  tT^v  naXaidv  tc  xai  viav  ''Hmtpov  njc  'EkXyptldo^  xal  i^furipa^  y^c- 

*^^)  Sollte  .Westphalen  als  Land  der  rothen  Erde  etwa  einem  ihnlichen  Ideengange  diesen 
Namen  verdanken?  —  Wir  wollen  mit  der  rersuchten  Ableitung  die  IJrTerwandtschaft  des  Namens 
mit  „peleschtim**  nicht  bestreiten;  sie  liegt  ausserhalb  unseres  Gesichtskreises;  wir  betrachten 
die  Pelasger  als  in  Hellas  gegeben,  und  beschränken  uns  auf  die  These:  dort  wurde  mit  dem 
Namen  der  obige  Sinn  verbunden. 

•")  VIII,  1,  2. 

***)  XIII,  pag.  621.  "Idtov  di  tc  Tot<;  Aapt^^aht^  ^vvißij,  roti;  re  Kab^rptavot^ ,  xal  roT^ 
^ptxtiivtoei^  xal  rpirotg  rot^  iv  ßerraK^,  äKavrt^  yäp  irarafiö^oMrTOv  rifv  x^P^^  %^ov*  ol  gih 
ÜTüd  roo  Kao^TpoVf  ol  d*  bi:d  roö  '^pfioot  ol  3*  und  rou  Ui^vstou,  —  Sehr  bexeichnend  ist  in  dieser 
Hinsicht,  dass  nach  Dionys  I,  20  die  Aborigines  den  einwandernden  Pelasgem  die  Sumpfgegenden 
von  Velia  {iv  oTg  ^v  rä  noXXä  kXwdyji)  einriumten,  nach  denen  die  Stadt  genannt  frurde. 

'^')  Diese  Reihenfolge  fOhrt  unwillkflrlich  zu  der  Vermuthung,  dass  die  arkadische  Kessel- 
ebene, in  der  Mantinea  und  Tegea  lagen,  und  deren  Wasser  nur  unterirdische  Abflttsse  haben,  in 
der  Urzeit  einen  Sumpfsee  beherbergt  haben  möge,  der  dann  spfiter  abfloss. 

*^*)  Da  auch  im  albanes.  p,  und  n  Laut  hiufig  wechseln ,  Gram.  §.  3,  Nr.  ft6  u.  27,  so  stellen 
wir  zu  Ntußy^  das  alb.  v/opif  feucht,  frisch,  zart,  besonders  von  jungen  Pflanzentrieben,  und  erinnerm 
an  den  thrftnennassen  Fels,  in  den  dte  tantalische  Niobe  verwandelt  wird ;  das  Wort  scheint  sanse. 
navas,  griech.  vio^  veto^t  lat.  novus  mhd.  niuwe  zu  entsprechen.  —  Man  bemerke,  dass  ihre  über* 
lebende  Tochter  Chloris  heisst,  und  dass  Chlorus  Sohn  des  thessalischen  Pelasgus  ist,  der  frische 
Trieb  aber  erst  weiss,  dann  gelb,  dann  grün  wird,  lauter  Farben,  die  dem  albanes.  vjöfis  zukom- 
men. Der  Name  der  tantalischen  Niobe  bildet,  so  gefasst,  einen  Gegensatz  zu  ihrem  Bruder  Pelops 
dem  schwarzen.  —  Der  Name  ist  daher  auch  in  der  argivisch-arkadischen  Genealogie  gewiss  nichts 
zuf&lliges. 

"*)  HI,  10, 1. 

''*)  Bei  Stephan  s.  v.  Alfiovia, 

"^)  Pag.  321,  28. 

**•)  Der  gef&rbten,  der  bunten. 

"•)  Hyg.  f.  274. 

«••)  Hyg.  n,  220. 

'*<)  Wir  möchten  den  Namen  von  lalva  ableiten,  und  ihn  als  eine  Personification  des  wannen 
Dunstschwadens  fassen,  der  über  frisch  gepflügten  Feldern  lagert,  und  die  durch  denselben  er- 
blickten Gegenstände  in  zitternder  Bewegung  zeigt 

«•«)  III,  14,  6. 

s*>)  Ob  auch  Ipa  gr.  Erde?  Sie  wird  meist  älter  als  das  Licht  gedacht. 

***)  Das  Hauptwort  hat  sich  im  griech.-epirot.  Dialekte  als  ^finoXjat^  Sehollen  erbalten,  und 
im  tosk.  findet  sich  die  Form  r^ßoXj-t,  plur.  rcßoXjt'Tg, 

'•>)  S.  S.  262,  Note  97.  Sollten  die  altthracischen  Kixovtf;  mit  dem  lateinischen  cieonia 
zusammenfallen?  Der  Storch  steht  in  dem  Kufe,  seine  Jungen  besonders  zu  lieben,  und  dem  Klange 
nach  liegt  das  griechische  eropyi^  elterliche  und  kindliche  Liebe  und  cripy^i»  aropyim  ich  liebe, 
vereor  dem  deutschen  Worte  sehr  nahe. 

***)  Scheint  in  dem  Sinne  zu  Xjdty  zu  gehören ,  wie  ßdima  eintauchen  und  firben  heisst, 
ebenso  albanes.  vyjotcy  ich  tauche  ein  und  färbe,  ebenso  verhält  sich  lat.  color,  und  das  Particip 
des  albanes.  Verbums  vfooXj  ich  stecke  hinein,  vyooXjovp^  s.  hierüber  in  Note  276. 

**^  Xylander  hat  hierfQr  die  Form  Xjtpoty  notirt,  welche  wir  in  dieser  Bedeutung  noch  nicht 
auffinden  konnten ,  sie  entspricht  dem  lat.  liro  und  deliro; —  Xy^  schlaff  und  leer,  von  Xjtpikf 
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ich  sptniie  tb ,  mtche  tehlaff,  ergäbe  in  der  Bedeatnng  von  pflügen  den  Urbegriff  auflockern.  — 
Za  dem  gtg.  ijapoiY  ^'^  ^t^t  fftrben,  findet  sich  im  Gallisehen  eine  Analogie:  „dem  gallischen 
Plfiger  heisst  die  linke  Seile  der  Furehe  ban  weiss,  die  rechte  dearg  roth,  denn  dearg  rdthen 
bedeutet  pflflgen,  das  Land  roth  aufreissea.**  Grimm,  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  S.  996. 

■••)  V,  6.  xai  TÖ  ßiv  kerix^att  eöycvic  xixptrof  rd  ik  ä<rrtxT0Vt  d/'cv^c«  Freilich  setzt  er 
so:  dpfdv  itvat  xdkkerov  y^  ^^  ifi/dri^v  drtfi&raTov,  Es  möchte  daher  bedenklich  erseheinen, 
die  Sitte  eines  in  seiner  Lebensart  so  verschiedenen  Volke»  auf  die  Pelasger  anzuwenden ,  die  wir 
als  wesentlich  Ackerbau  treibend  erkannt  haben ,  wenn  es  sich  nicht  gerade  ans  den  Gegensfttzen 
der  Stelle  ergibe,  dass  hier  nur  von  den  Sitten  einer  herrschenden  Kriegerkaste  die  Rede  sei. 

*••)  VII  ♦  pag.  315.  *ldnodtq xardorurot  d*  6ßoiw^  rofc  dXXot^  *IXXoptot^  xal  dpa^L 

»'•)  I,  57. 

*^')  Ist  dem  Klange  nach  out  dem  Berg  flXdxo^  identisch,  an  dem  das  hypoplakische 
Theben  lag. 

*^')  X  erweicht  durch  den  Vortritt  von  y  (tv  und  in  entsprechend)  in  f,  n  durch  den  von  ß 
ia  6;  s.  Gramm«  §.  2. 

»0  Odyss.  Xn,  80—97  und  245-257. 

•^•)  UI,  15,  6. 

*^*)  S.  unten  sub  lit.  d. 

*7<)  Zu  vfooJ^  ich  stecke  ein ,  hinein ,  ich  pflanze ,  Part.  vfooXjoupi  u.  vfooXjroopg ,  daron  e 
vfiRtiJToopa  das  Einstecken,  Pflanzen,  die  Pflanzung  und  zu  xooXirüa  Beutel,  stellen  sich  eine 
grosse  Anzahl  Wörter,  s.  B.  griech.  xoAt^c»  Jon.  xooXub^^  lat.  culeus  Scheide,  -xoXov  Speise  (alb. 
tfi^i)^  Futter  —  xoXofißdw  ich  tauche  —  xoXov,  xoXi^  Ailgendeckel  —  xoXi^  xoXt^^  calix  — 
xmXovf  GUed  als  in  der  Pfanne  steckendes ?  —  coles,  coleus,  culeus  Sack,  Schlauch,  Hode  — 
eolium  Haus,  albanes.  xooXja  Thurm,  —  eolere  agrum,  eolonus  Landwirth,  Pflanzer?  —  color 
Farbe,  auch  albanes.  vfjoit/,  griech.  ßditTw^  ?erbinden  die  Begriflfe,  ich  tauche  ein  und  ich  Arbe. 
Cohimen  und  colnoma  aU  eingerammte  Stütze  —  culter  Messer  und  Pflugschaar  —  cultor,  cultus, 
cnltnra  Feldbebauung  u.  s.  w. 

«'0  Herodot  U,  52. 

S78j  Yfif  können  jedoch  diesen  Wechsel  vor  einer  Liquida  nicht  mit  identischen  Beispielen 
belegen,  am  nichsten  steht  lat.  orbus,  geg.  ßspir^bt  blind.  Dass  das  griechische  o  vor  t  mit  latei- 
nisch V  wechselt,  ist  bekannt,  uiid  oLa^  contr.  o5c  Ohr  ergibt  das  albanes.  ßed.  Zahlreiche  Bei- 
spiele berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  in  ßpdvi  zwischen  Huta  und  Liquida  ein  e  ausgefallen 
Qod  dann  liegt  die  Analogie  von  sanscr.  varunas  Ocean  und  altlatein.  urinans  sehr  nahe.  Sollten 
nicht  orior,  ßpow  und  odpiw  verwandt  sein  ? 

'^*)  In  der  Kosmogonie  der  Sidonier  figurirt  die  SfjJj^Xij  als  eines  der  vier  Urwesen ,  Roeth 
Note  296. 

*••)  *0p^,  ußv,  Fiag  V.  5:  Oupetrtv  19  x^(p€t^ 

f.  7 :  9^eüdonivy^t  cwrttpa  Xun^ptä^,  dp^t^ivi^^Xs, 
Das  Ende  der  Hymne  fasst  sie  als  Mutter  dt»  Alls.  Das  Wolkengebilde  wird  auch  unter  Kybelens 
Attributen  aufgefQhrt. 

^0  ^pi^^i  1*^  anomales  Particip  von  /a  ich  esse,  und  bedeutet  sowohl  Speise,  als  das 
Speisen. 

**')  Dies  ist  jedoch  bei  Hesiod  dessen  stereotypes  Epitheton. 

<^*)  x(xgX  und  xjixjiX  geg.  Spitigipfel  von  Bergen,  Bfiumen  (Cyprcssen,  Pappeln)  und  Ge- 
binden. Wir  brauchen  diesem  Worte  nur  die  altgriechische  Endung  <Hp  anzuhSngen ,  um  KuxXot/f 
zu  erhalten  (Aber  t  und  u  s.  Gramm.  §.3,  Nr.  13)  und  diesen  Namen  mit  Bergbewohner,  Hochlfinder 
zu  übersetzen.  Wir  bemerken  ferner,  dass  dem  von  Osten  her  nach  Sicilien  Schiffenden  der  Gipfel 
des  Aetna  zuerst  sichtbar  wird,  dtss  er  das  Uauptmoment  der  Uferansicht  bildet,  und  dass  sich 
daher  die  Benennung  Kyklopeia  Gipfelland  und  Gipfler  für  seine  Bewohner  dem  Schiffer  gleichsam 
aufdringt 

'^)  So  wfiaseht  der  Neugrieehe  und  Albaneae  einem  Vornehmen:  mögest  du  (so  lange  und 
niSchtig)  leben  wie  die  Berge. 
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•")  S.  unten  lit.  1. 

*'*)  Als  Grundgedanke  der  hesiodischen  Theogonie  erscheint  uns  der  Entwicklungsgang  ron 
der  Finsterniss  zum  Lichte,  und  wir  zerlegen  diesen  Process  in  5  Zeiten:  1.  dunkle  Zeit  —  Raum 
(xo^o^^f  —  Scheidung  der  bildsamen»  organisirbaren  Stoffe  (Erde)  von  den  starren,  keiner  Organi- 
sation Hihigen  (Tartarus)  durch  den  Eros ,  welche  drei  Elemente  ^er  Raum  enthfilt.  2.  Zeitlose 
Dimmerzeit,  —  Herrschaft  des  Uranus.  3.  Wasserzeit,  —  Organisation  des  Wasserstoffes,  wodurch 
Zeit  und  Tag  in  die  Welt  kamen ,  —  Herrschaft  des  Kronos.  4.  Kampf  des  oberen  Lichtstoffes 
(Aether)  mit  dem  Wasserstoff  (Titanen?).  5.  Herrschaft  des  oberen  Lichtstoffes  oder  Zeus.  Das 
Element  des  oberen  Lichtstoffes  verhindert  jede  Vergleichung  mit  den  neueren  neptunistischen 
oder  vulcanistischen  Natursystemen.  Zu  der  vierten  und  fQnften  der  angenommenen  Perioden  ver- 
weigert uns  die  albanesische  Sprache  jeden  Beitrag,  wffhrend  sie  die  Basis  der  zweiten  und  dritten 
bildet.  Schliesslich  mögen  hier  ein  paar  Worte  Aber  das  Chaos  stehen.  Hesiod  beginnt  seine 
Theogonie  mit  den  Worten :  ijroe  ßkv  npwTtoTa  x^^^  /iveT.  —  Wenn  der  epirotische  Bauer  die 
bedeutende  Tiefe  eines  Abgrundes,  einer  Schlucht  oder  Höhe  bezeichnen  will,  so  braucht  er  das 
Wort  x^o^,  der  Thessalier  setzt  ein  ^  ein  und  sagt  x^ß^^'  ^^*  Wort  hängt  sonach  mit  /^<tft 
Xdovat,  ich  klaffe,  gfthne  zusammen.  Der  Deutsche  verbindet  in  gleichem  Sinne  diese  Zeitworte  mit 
Abgrund,  Schlund.  Wir  glaubi^n  daher,  dass  das  Wort  den  Urbegriff  von  leerer  Tiefe  hat,  und 
Qbersetzen  Hesiods  Vers:  „Im  Anfang  war  der  Raum**.  —  Man  bemerke,  dass  das  Chaos  die  Fin- 
sterniss *'JE/>e/9oc  appi'OL  alb.  Finsterniss,  Dunkelheit  —  lat  error?)  und  die  Nacht  gebiert,  beide 
vermiblen  sich  und  erzeugen  den  (Lichtr?)  Aether  und  den  Tag,  v.  125.  —  Alle  diese  Nachkom- 
men sind  aber  nichts  anders  als  Zustünde  des  Raumes  an  sich.  —  Das  entsprechende  albanesische 
Wort  ist  ;(f^y.  —  Dem  Verfasser  ist  keine  Gegend  bekannt,  welche  zerrissener  und  schlnchten- 
reicher  wire,  als  das  in  dem  Winkel  des  Flusses  von  Argyrokastron  und  der  Wiussa  liegende  Hin- 
terland der  Akrokeraunien,  welches  jetzt  Kurweleseh  heisst,  und  vor  Alters  zur  Landschaft  Chaonia 
gehört  zu  haben  scheint.  Im  Hinblick  auf  das  griechische  Wort  und  die  Naturbeschaffenheit  d^ 
Gegend  glauben  wir  Xaovia  als  offene  Form  von  ;^(iy  annehmen,  und  den  Nymen  etwa  mit  „Scfaluch- 
tenland**  übersetzen  zu  dOrfen.  Der  Begriff  von  Altland,  Urland  ist  vielleicht  später  entstanden, 
weil  die  Aonier  als  Urbe wohner  Böotiens  (und  Attikas?)  angenommen  werden;  vergl.  auch 
Hermann,  Lehrb.  d.  griech.  Staatsalterth.,  erste  Ausg.,  §.  15,  Note  8,  Chones  =  Xdovtq, 

'^^)  dtn  Tag,  c^ra  der  Tag  weibl.;  —  hinzu  stellt  sich  dem  Klange  nach  ditis  sanscr.  Göttin 
der  Erde ,  dityas  Erdgeist.  Sollte  das  Wort  den  Stamm  von  Tilaea  dem  von  Diodor  erwähnten 
Namen  der  Ge  bei  den  Atlantiern  bilden?  dtr^  hat  im  Accus,  dlrsvi  und  steht  dem  griech.  reray^ 
Kalk  sehr  nahe;  ist  etwa  dessen  weisse  Farbe  massgeliend?  —  Ttrdy?  Ausser  dem  Wechsel  von  d 
und  r  macht  hier  auch  der  Accent  Bedenken.  Zwar  findet  sich  das  r  in  dem  so  häufigen  etruski- 
schen  Namen  Tite,  dem  römischen  Titus  und  in  der  römischen  Phile  der  Tities  oder  Titienses  bei- 
behalten; dies  lässt  sich  jedoch  vielleicht  dadurch  erklären,  dass  nach  Lanzi  I,  S.  161  das  Mittel 
d  auch  in  allen  italischen  Alphabeten  mit  Ausnahme  des  Volskischen  fehlt.  —  (?)  tide  englisch 
i)  Zeit,  2)  Ebbe  und  Fluth,  3)  Strom  oder  Strömung.  Uebrigens  spricht  Hesiod  weder  von  einem 
Titan  noch  einer  Titäa,  er  erkennt  in  der  Benennung  Titanen,  wie  oben  erwähnt,  einen  Spottnamen, 
mit  dem  der  Nebelvater  seine  missliebigen  Kinder  belegt. 

*s*)  Venus  Urania  =  Nebel  =  Dunst  Venus  ^Afpodirri  oder  ^Atppoyiwia  im  gpriecfa.  Sinn  = 
dxtdaXXlat  zusammengesetzt  aus  ac  aqua  und  albanes.  ddXXj  ich  gehe  heraus,  hervor,  von  Sonne 
und  Mond,  ich  gehe  auf  (dalius  Oscorum  lingua  significat  insanum  Pestus  bei  Lanii  III,  173,  — 
neugr.  i^ta^pivwv). 

*'*)  Wäre  dieser  Hof  etwa  auch  der  mystische  Gürtel ,  welchen  Venus  bei  ihrem  Eintritte  in 
den  Olymp  von  den  Hören  erhält?  -^  Zu  seinem  griechischen  Namen  xc^r^c  setzen  wir  das  alba- 
nesische Zeitwort  vfjtd  ich  gfirte. 

***)  Op^.  bßv.  Nufifuv  wo  sie  übrigens  hauptsächlich  als  Wassergöttinnen  gefasst  werden. 

T.     5.  iJ€p6^0tT0t. 

V.    6.  Tx^tat  xowpaU 

V.    8.  Sm  Uavi  exlprüHrat  h  oöpea  wie  in  Deutschland  und  Albanien. 

V.  10.  Ae(j)/c(|xaiye?  enTtMOot  atjpat^. 
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**^)  Dieser  im  indogemianischeD  Sprtehttamme  flist  unbekannte,  hier  aber  iheilweise  als 
Regel  feststehende  Wechsel  möchte  wegen  seiner  Fruchtbarkeit  die  hdehste  Beachtung  rer- 
dienen  (an  seiner  Hand  wird  x.  B.  der  Taunus  zu  Taurus,  das  Albanesische  erklärt  auch  den 
Namen  des  nahen  Spessart  mit  dem  des  Yogelberges  fQr  identisch,  denn  der  heutigen  Namens- 
form liegt  dKiffhüTdi  nSher  als  „Spehtsharte**  in  Nibelung.  ?.  3883.  Sfidhessen  scheint  über- 
haupt reich  an  pelasgischen  [hier  wohl  keltischen]  Spuren).  —  Die  Folge  der  Uebergpänge  sollte 
sich  der  Analogie  nach  als  s,  r,  n  darstellen;  da  aber  die  alten,  namentlich  die  fateiniscben  Formen 
in  der  Kegel  mit  der  gegischen  n-Form  susammenfallen,  so  mflssen  wir  in  diesen  Fftllen  dem  n 
wohl  ein  höheres  Alter  als  dem  r  zuerkennen.  —  Ueberhaupt  macht  uns  der  gegische  Dialect  den 
Eindruck,  als  ob  er  im  Ganzen  Sltere  Formen  bewahrt  habe,  als  der  toskische. 

***)  Cajut  in  1.  236,  D.  V.  S.  (50,  16).  —  Qui  venenum  dicit,  adjicere  debet,  utrum  malum 
an  bonum,  nam  et  roedicamenta  venena  sunt :  quia  eo  nomine  omne  continetur ,  quod  adhibitum 
naturam  ejus  cui  adhibitum  esset,  mutat:  cum  id,  quod  nos  venenum  appellamus  Graeci  ^dpiia^ 
xov  dicunt,  apud  illos  quoque  tam  medicamenta  quam  quae  nocent,  hoc  nomine  continentur.  — 
Folgender  Zusammenstellung  steht  die  verschiedene  Quantität  im  Wege :  sie  bedarf  daher  näherer 
Prftftmg:  alb.  ßiei  Thau,  feiner  Regen,  acc.  y9^<rv£;  slav.  wesne,  wiosna  Frühling ,*  latein.  ver 
Frühling,  und  vena  Ader,  dessen  alban.  Accusativerweiterung  v&inÖ  ergeben  würde ;  s.  Note  97. 
~  Vergl.  auch  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  S.  654,  wanum,  Venus,  Gwener  u.  s.  w.  —  Wasser  und 
Glanz  sind  in  der  Regel  sprachlich  verwandt. 

**')  Was  den  Stamm  des  Wortes  betrifft,  so  empfehlen  wir  ity  tosk.  und  dmy  %^f^,  ich 
schwelle,  zur  näheren  Prüfung.  Dies  Zeitwort  hat  im  Pass.  f/ejci  oder  x^X^f^y^^  Particip  tritt, 
wie  bei  fast  allen  Verba  dieser  Gattung,  die  Silbe  er  zwischen  Stamm  und  Endung,  c  itroupa  das 
Anschwellen:  nach  der  Analogie  von  Xji ,  Part.  Xjiws,  Ci>  Part  Clwfi,  und  den  anomalen  Parti- 
cipien  ^iws  g^tsgt»  vfpiwi  gegessen,  fjiws  gewesen  u.  s.  w.,  wäre  das, einfache  Part,  ivvi-^ 
oder  xiy^i^^  d»  Anschwellen,  die  Schwellung ;  —  erstere  Form  findet  sich  im  alban.  iws  als 
Geflss  (altgr.  äyjoi;  ?)  vermuthlich  mit  dem  Urbegriff  des  Gebauchten ;  davon  Kporoivvs  (aus 
griech.  und  alban.  zusammengesetzt,  ebenso  nporoTüdpe  vorerst)  von  Schafen,  Ziegen,  selbst  jun- 
gen Frauen,  die  zwar  zeugungsfähig  sind,  aber  noch  nicht  empfangen  oder  geboren  haben,  ivij 
xal  via  war  bei  den  Athenern  der  30.  oder  der  letzte  Monatstag,  wo  der  alte  Mond  mit  dem  neuen 
im  Mondjahre  wechselt  —  Hennil  der  Vandalengott  ? 

**^)  Als  Anath,  Antha  o.  Antu  ist  sie  die  egyptische  Güttin,  welche  nach  Roeth,  Note  226 
der  griechischen  Artemis  entspricht;  erscheint  auf  den  Hjrrogl^rpheninschriften  als  Tanath,  Tana- 
tba,  Tanu ;  der  T-Anlaut  ist  nach  Roeth  Artikel  (wäre  etwa  geg.  rayg  ganz,  ein  verstümn^eltes 
Tanath  ?  mit  dieser  Bedeutung  entspräche  der  Name  der  griech.  "Aprsfu^).  —  Als  Anath  ,  Anait 
wurde  diese  Göttin  in  ganz  Vorderasien,  bei  den  Persem,  Kappadokern,  Armeniern  und  Modem 
verehrt  Roeth  ibid.  ^  adn  goth.  Jahr,  Mondjahr?  —  *A^j}vä^ 

<•»)  Pausanias  UI,  15,  8. 

*••)  Ei^  ^A^poSlnjv  vers.  4:  xdvra  /äp  ix  ci^tv  itrriv 

5:  —  —  y«w5c  ^k  rä  itdvTa 
7:  —  —  csfivif  Bdx^oto  itdpedpe 
10:  —  —  ^atvoßivTj  t   d^avi^^. 

'*^)  Makrobius  I,  15,  sagt  von  den  Tyrrhenen:  Lunamet  Junonem  eandem  putantes. 

s*>)  Das  der  Juno  von  den  Künstlem  gegebene  Diadem  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  einer 
abwärts  gekehrten  Mondsichel;  um  wie  viel  geschmackvoller  ist  nicht  dieser  Kopfputz,  als  die 
auf  dem  Haupte  der  Artemis  ruhende,  nach  oben  gekehrte  Mondsichel ! 

***)  Sollte  dies  räthselhafte  Wort  zum  albanes.  x<^^^i  gehören?  Wir  erinnern  auch  an  ütth. 
preuss.  kurwa  und  slav.  und  albanes.  xoopßSf  ebenso  an  den  Doppelsinn  von  ital.  vacca. 

•••)  Pausanias  V?,  25,  2. 

**0  ßoovj  —  gibt  etwa  die  thracische  BMt^,  welche  in  Athen  zur  Artemis  wird,  das  Ver- 
bindungsglied zwischen  ^iws  und  dem  m- Stamm  des  Mondes  ab?  Denn  der  Uebergang  von 
b  zu  m  wäre  eben  so  häufig,  als  der  von  ^  zu  m  anomal.  Cuu  finn.  Mond  und  Monat  —  mes 
kopt  Kalb  (alb.  Fohlen);  im  Sanskrit  steht  dagegen  die  Kuh  zur  Erde.    Grimm,  d.  Myth.  S.  631. 
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»•»)  Homer  Hym.  Cer.  ?.  47,  21 1,  402. 

•••)  So  Orpheus : 

Z€iK  nptüTO^  xivtro  Z€iK  ß^TOTOc  dfiytxipaovo^ 
ZeiK  xe^aXij  Zkv?  fiitraa,  Atd^  d'.  ix  itdvra  riroxTat 
tfnd :  —  IJavrayevi^X*  dp^i^  nävtatv,  ndvtwv  rt  riloq 
besonders  aber  die  bekennte  Parodie: 

Zio  xodurrt,  fii^i^TS  ßitovt  stXufiivi  xönpw 
MjjXsirj  rc  xal  liCTtelin  xal  ijßovtiri, 

*®*)  ^Teatones,  Tturove^  stammt  wiederum  aus  tenta,  wie  ror  der  Yersebiebung  des 
goth.  ]»iuda,  abd.  diota  gelautet  haben  mnss,  welches  dem  litth.  taata  und  ir.  gal.  totth.,  welsehen 
tud,  tuedd  reggio  begegnet.*'  Grimm,  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  S.  790.  —  Der  Begriff  des  Erd- 
geborenen scheint  unsem  Voreltern  nicht  fremd  gewesen  zu  sein:  Tuiscenea  Deum  terra  edi- 
tum  et  filium  Mannum  originem  gentis  conditoresque  Tac.  Germ.  IL  —  In  der  altseandinaTischen 
Gdttertehre  ist  Buri  der  ron  der  Kuh  aus  den  Steinen  geleckte  erste  Mann  oder  Mensch ;  in  den 
Gdttergenealogien  kommen  die  Namen  Burr  und  Burri  ror;  Grimm,  d.  Hyth.  S.  323,  leitet  diese 
Formen  von  Bairan,  erstgeboren,  ersterschaffen  ab  und  rermuthet ,  dass  Buri'  und  Bdrr  nur  andere 
Namen  fQr  Trisco  und  Mannus  seien,  bn  Albanesischen  heisst  bo6pp§,^  Mann,  Ehemann,  boöpoty 
ich  quelle  hervor;  itopl  oder  'Koopl  ist  neugr.  der  behauene  Stein,  namentlich  Eckstein;  wo  das 
Wort  hingehört,  wissen  wir  nicht.  Wir  erinnern  überhaupt  an  die  Assonanz  so  fieler  VAlkemamen 
mit  Wörtern ,  welche  Stein  bedeuten. 

'*^)  Herodot  IV,  59.  —  Der  alte  Name  dieser  Gottheit  Adfia  ist  wohl  mit  Sanskr.  dam  (altgr. 
ddixap)  Gattin,  identisch.  Im  Albanesischen  Mtwe  er  sich  als  eine  Contraction  aus  dt  Erde  und  ijiiig 
bestimmt  itifia  Mutter,  betrachten,  denn  wenn  im  Albanesischen  zwei  c  zusaramenstossen ,  so 
werden  si^  merkwürdiger  Weise  in  a  contrahirt.  Gramm.  §.  4.  Doch  ist  iiißa  wohl  eine  zu  ?er- 
stQmmelte  Form,  um  Beachtung  zu  yerdienen. 

'^*)  Die  Vergleichung  des  Menschen  mit  dem  Halme  ist  auch  in  der  Normandie  gebrfiuchlich, 
der  Bauer  sagt  dort :  c*est  un  beau  brin  de  fille. 

*®^)  Ad<Fxoko^  von  da  und  axooXj  ich  reisse  heraus?  s.  oben  unter  Pelasger  Nr.  53,  Ende 
—  Astndropo^  Gott  bei  den  T jmphäem  (Uesych.)  ? 

^^^)  Paus.  Vni,  10,  3,  Strabo  IIV,  p.  659,  wo  Abel  S.  49  TorschlSgt,  Osogo  in  Ogogo  zu 
Tcrbessem.  < 

so0^  Der  Albanese  hat  für  diesen  Tagesabschnitt  ein  ganz  verschiedenes  Wort:  CifJiipi,  oder 
auch  CißSp*  x^PS  (hon,  geg.  auch  CifjJ>spi  lautend);  das  Wort  heisst  auch  Herz;  —  Ci^ipdq^  ich 
erzürne,  Csßipifi,  Gemüthshitze,  Zorn.  Es  ergibt  sich  als  geschwftchte  Form  des  irischen  sambra 
aestas,  zu  welchem  goth.  sumrus  abd.  und  altn.  sumar  stehen.  —  UsfiiXT^  ? 

'*®)  Zum  Tausche  von  y  und  x  ermächtigen  zahlreiche  Beispiele  (s.  Gramm.  §.  3,  Nr.  47).  — 
So  gehört  zu  fß'-pi  ohne  Zweifel  xjf^"  concumbo ;  dies  hat  im  Particip.  pass.  xßppif  was  unserm 
kirren  und  kirre  sehr  nahe  stünde ,  wenn  die  mangelnde  Lautverschiebung  kein  Bedenken  erregte. 
Eine  Analogie  möchte  das  griechische  daßdat  und  ddiiap  liefern.  Vielleicht  ist  in  letzterem  Worte 
das  d  ein  Archaismus,  für  welchen  in  der  Folge  y  hfitte  gesetzt  werden  können ;  s.  jedoch  oben 
Note  305..  Auch  der  an  alten  Ausdrücken  reiche  epiro tische  und  die  meisten  neugriechischen  Dia- 
lekte sprechen  x  vor  c  und  e  fett  aus,  sogar  xjal  und. 

*'^)  Wir  bitten,  die  obigen  Bemerkungen  im  Sinne  der  Note  250  aufzufassen.  Denn  de 
Name  Atlas  an  sich  ist  wohl  einheimisch,  da  Adfr  berber.  Gebirge  und  addfr  semit.  gros 
bedeutet. 

•^*)  So  auch  ^Opip,  '//**'•  ^Htpüdtrroo 

V.  1  Ufmcx'  dßptßo^fU  fisydffihyt^  dxd/uiTov  jcvp 
v.  8  xparati 

•*•)  Jtovoffoo      V.  3       —      xpv^iw 
Avffioü         V.  8        —      xü^iywov 
Tpttrtpixoo  V.  5        —      xpo^ov  Jtd^  l/9yoc  etc. 

Das  iatein.  tina  ist  auch  in  Italien  noch  gebräuchlich. 
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''*)  Arnobias  bei  MfiUer  II,  82:  qvi  sunt  introrsus  atque  in  intimis  penetralibas  coeli 
deos  nee  eorum  numeram  nee  nomina  scirl.  —  Seneca  Qu.  nat.  quos  (Etrasci)  superiores  et 
ioToIutos  Tocant;  und  die  Zens  beim  Scbleudern  sebweree  Unheil  Terkündender  Blitze  su 
Rathe  sieht. 

"»)  'Opf.  'Tpv.  eituSo<; 

T.  3  *H  npämj  xaridtt^t  ßporot^  fiavnjtov  äyvöv 
JeXftxfj)  iv  xgoi^ßwvt,  ^tpnartöooea  ^eoifft 
6  *H  xal  ^otßov  ävaxra  i^eßurroauva^  id(da^e 
Uptonj  yhp  TcAetn'dc  äyla^  ^yyjTotq  dvifT^va^, 
Die  Hymne  auf  Dikaiosyne  bietet  keinerlei  Yergleichungspunkte  mit  Themis.   —  )(poff6^efu^ 
=>j(poü6<no/jLo^J 

'**)  Der  Gege  nennt  Athen  jetzt  ./lyrcVs. 

«•0  l  Cap.  88. 

«»)  MfiUer,  Etrusker  n,  S.  88,  89.  ^ 
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V. 


Das  albanesisehe  Alphabet. 


• 

§< 

>  1.  Das  Alphabet« 

Nr. 

Zeichen. 

Benen- 
nung. 

Werth. 

Nr. 

Zeichen. 

Benen- 
nung. 

Werth. 

Nr. 

Zeichen. 

Benen- 
nung. 

1 

Werth. 

1. 

V 

A 

a 

19. 

V 

Ra 

r 

37. 

^ 

ea 

pMk,  ^ 

2. 

1 

E 

«tea    e 

20. 

t 

Rra 

rr 

38. 

rv» 

Ba 

b 

3. 

1 

1 

1 

21. 

6 

Fa 

f 

39. 

d 

Mba 

mb 

4. 

0 

0 

0 

22. 

\^h 

Ja 

|ri««h.    d 

40. 

kl 

Pa 

P 

5. 

• 

0 

ü 

u 

23. 

d 

Ma 

m 

41. 

V 

Na 

n 

6. 

4 

Ü 

fi 

24. 

) 

Ja 

4wt^A.   j 

42. 

^ 

T$cha 

tsch 

7. 

)^ 

E 

■t«w  e 

25. 

h 

Gha 

gh 

43. 

3 

D$cha 

dsch 

8. 

8 

Sa 

s 

26. 

ü 

Ngha 

ngh 

44. 

H 

Nd9cha 

ndsch 

9. 

V 

Ca 

pMk,    C 

27. 

b 

Qja 

O 

45. 

1^ 

5 

Sia 

•t 

10. 

l 

Tsa 

u 

28. 

5 

Ngja 

ngj 

46. 

X 

Seha 

8Ch 

il. 

7 

Dsa 

ds 

29. 

V 

ra 

!»»•*.  Y 

47. 

i 

Ja 

• 

12. 

Y. 

Ndsa 

nds 

30. 

9 

P$a 

ps 

48. 

% 

Schta 

seht 

13. 

( 

Wa 

w 

31. 

€ 

Ha 

h 

49. 

V 

Te 

te 

14. 

H 

La 

1 

32. 

X 

Cha 

«uiMi  ch 

50. 

V' 

Njan 

0 

^ 

15. 

<1 

Lja 

Ij 

33. 

^ 

Chja 

imo  ch 

51. 

V- 

At 

* 

as 

16. 

s 

Kja 

kj 

34. 

U 

Ta 

i 

52. 

® 

Q 

frtMk  m 

17. 

c 

Ka 

k 

35. 

\ 

Da 

d 

18. 

8 

Xan 

X 

36. 

xx 

Nda 

nd 

Aus  der  untenfolgenden  Prüfung  dieses  Alphabetes  wird  sich  ergeben,  dass  dasselbe  keine 
willkürliche  Erfindung  und  daher  seine  Aehnlichkeit  mit  dem  phönicischen  und  den  Ton  diesen  ab- 
stammenden Alphabeten  keine  zufiUlige  sei,  sondern  vielmehr  daher  rühre,  weil  das  phönidsehe 
Alphabet  das  Urbild  des  albanesischen  ist.  —  Dies  Ergebniss  betrachtet  der  Yerfosser  als  unbe- 
streitbar, weil  es  auf  dem  Augenschein  fusst,  er  hftlt  sich  demnach  für  berechtigt»  Von  einem 
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UebergiDge  der  eiaielnen  Zeichen  aus  dem  phönicUchen  Alphabete  in  das  albanesiscbe  zu  spre- 
eben,  and  die  Yerindeningen  su  beleuchten,  welche  deren  Formen  bei  diesem  Uebergange  erlitten 
haben. 

Unabhängig  von  der  nicht  lofllligen ,  sondern  nothwendigen  Aehnlichkeit  des  albanesischen 
Alphabetes  mit  dem  phönicischen  ist  jedoch  die  Frage  nach  dessen  Ursprung,  d.  h.  ob  dasselbe 
ein  aus  eisgrauer  Vorzeit  äberkommenes  Erbstfick,  odeir  ob  es  das  neuere  Product  eines  Indin- 
daums  sei,  das  die  phönicischen  Zeichen  zur  Composition  eines  albanesischen  Alphabetes  benfitzt 
hat»  Die  Gründe  und  Gegengrfinde,  welche  der  Verfasser  ffir  jede  dieser  Alternativen  gefunden 
hat,  finden  sich  §.11  zusammengestellt,  damit  sie  der  Leser  bei  der  Bildung  seiner  Ansicht  zu 
Rathe  ziehen  könne. 

Die  Ansicht  des  Verfassers  neigt  dahin,  dass  dieses  Alphabet  uralte  Elemente  enthalte*),  — 
in  wie  weit  aber  zu  seiner  jetzigen  Gestaltung  ein  neuerer  Simonides  beigetragen,  erst  durch  eine 
Vergleichung  mit  dem  albanesischen  Alphabete  bestimmt  werden  könne ,  welches  sich  nach  einem 
§.  12  angegebenen  Citate  in  den  italienischen  Colonien  erhalten  hat. 

$•  2.  Ausscheidung  der  Doppelbuchstaben. 

Eine  nfthere  Prfifung  dieses  Alphabetes  verlangt  vor  allem  die  Ausscheidung  der  darin  vor- 
kommenden Doppelbuchstaben  von  den  einfachen.  Der  Verfasser  versteht  unter  ersteren  alle  die- 
jenigen, deren  Laut  durch  mehrere  Buchstaben  desselben  Alphabetes  wiedergegeben  werden  kann, 
und  in  deren  Form  die  Zusammenziehung  jener  Buchstaben  in  ein  Zeichen  annoch  sichtbar  ist. 

I.  T  Pidsa  —  der  untere  Querstrich  zeigt  im  Verein  mit  dem  damit  verbundenen  das  v  an, 

welches  vor  7  D$a  tritt 

t,  K  ßfgha  —  das  dem  h  Gha  vortretende  v  wird  durch  den  an  der  Spitze  des  Balkens  an- 
gesetzten Strich  angedeii|et. 

3.  1  Oja  —  aus  h  0ha  und  ^  Ja  zusammengesetzt  (§.  4,  Nr.  8). 

4.  S  Ngja  —  aus  Nr.  2  und  S  zusammengesetzt. 

5.  ij  Pta  ~  aus  y  Pa  und  a  Sa. 

6.  Ä  Nda  —  aus  v  Na  und  A  Da. 

7.  4  Mba  —  aus  l  Ma  und  f  Wa. 

8.  5  £rra  —  aus  1  Ta  und  a  Sa. 

9.  J  Ja  (sprich  franzds.)  —  aus  X  Scka  und  dem  unten  angehfingten  •>  Ja,  welches  den 
sefaarfen  i9eft-Laut  in  den  des  französischen  j  erweicht 

10.  h  Sckia  —  aus  X  Scha  und  angehfingtem  1  Ta. 

II.  V  7e  •—  eine  einfache  Verbindung  des  1  Ta  mit  A,  oder  gedecktem  e. 

12.  M  Njan  —  aus  v  Na  und  angehängtem  ^  Ja. 

13.  v^  ^  —  aus  V  A  und  a  Sa. 

14.  0  D$cka  —  das  auf  den  Kopf  gestellte  Zeichen  Ifisst  sich  als  eine  Zusammens'efzung  von 
k  d  und  X  Seka  betrachten.  S.  auch  hinten  Nr.  34. 

15.  0^  Ndteka  —  dessen  n-Laut  durch  den  dem  vorigen  Zeichen  angehftngten  Strich  ange- 
deutet wird. 

Man  könnte  endlich  wohl  auch  S  Sja  und  8  Ksan  in  die  Reihe  der  Doppelzeichen  setzen, 
weil  ertteres  aus  V)  d.  b.  aus  k  und  J  bestehend  und  durch  den  Aspirationsstrich  (§.  10)  getrennt. 


I)  Dieser  AoftaU  erschien  bereit«  in  den  Sitxongsberichten  der  phflosophiscb-historischen  Classe  der  kais. 
Akademie  der  Wisaeasckaftea,  December-Heft  des  Jahrganges  1850.  ~  Auf  dessen  Mittheilong  schickte 
mir  Herr  Professor  Frans  in  Berlin  kurz  Tor  seinem  Tode  eine  verbesserte  Vergleichung  des  alba- 
nestsehen  Alphabetes  mit  dem  phönieischen,  welche  f.  7  benitst  wurde.  Dies  zum  Beweise,  das^'e 
paliographische  Bedeutung  desselben  bereits  von  einer  competenten  Autoritit  anerkannt  wordenfist 
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8  aber  aus  Qn  d.  h.  aus  k,  $  und  j  bestehend  angenommen  werden  kann  *).  Indessen  wurden  diese 
Zeichen,  wegen  ihrer  Aebnlichkeii  mit  entspreehenden  fremden  Buchstaben  unter  die  einfachen 
mitaufgenommen. 

Nach  Abzug  der  obigen  15  Doppelseichen  Yerbleiben.  37  einfache  Zeichen.  Von  diesen  kom- 
men 8  auf  Yocale  und  29  auf  Consonanten. 

§•  3.  Wendung  der  Buchstaben. 

Der  nfiheren  Betrachtung  der  einselnen  Zeichen  muss  der  Verfasser  eine  Bemerkung  über  die 
Veränderung  Torausschicken ,  welche  eine  Anzahl  derselben  bei  ihrem  Uebergange  Ton  den  asiati- 
schen Alphabeten  in  das  albanesische  erleidet. 

Das  Umsehlagen  der  Buchstaben  von  der  Rechten  zur  Linken  und  umgekehrt,  rermöge  dessen 
die  Züge,  welche  früher  auf  der  einen  Seite  standen ,  auf  die  entgegengesetzte  versetzt  werden, 
gleichsam  als  ob  die  jüngere  Form  ein  Spiegelbild  der  alteren  wäre ,  findet  im  Albanesischen  bei 
mehreren  Buchstaben  Statt. 

Häufiger  aber  verändert  der  asiatische  Buchstabe  bei  dem  Uebertritte  in  das  albanesische 
Alphabet  seine  Stellung  in  der  Art,  dass  sich  seine  Basis  um  ein  in  seiner  Spitze  oder  über 
derselben  gelegenes  Centrum  kreisförmig  zu  bewegen  anfingt,  und  erst  nachdem  sie  einen 
grösseren  oder  kleineren  Kreisabschnitt  durchlaufen  hat,  von  neuem  fizirt.  Die  Richtung,  in 
der  diese  Drehung  Statt  findet,  ist  stets  dieselbe,  sie  geht  von  der  Linken  zur  Rechten  (fast 
immer  von  unten  nach  oben),  ein  Astronom  würde  sagen,  der  Buchstabe  rotire  von  Westen 
nach  Osten. 

Der  Verfasser  bezeichnet  die  erste  der  erwähnten  zwei  Bewegungen  mit  dem  Worte  Um- 
schlag,  die  zweite  mit  dem  Worte  Wendung,  und  versteht  unter  Vtt  Vs»  V4  Wendung  den 
Kreisabschnitt,  welchen  der  Buchstabe  in  der  angegebenen  Richtung  durchläuft 

Nun  ergibt  sich  aber  aus  der  Vergleichung  verschiedener  Alphabete,  dass  dieselbe  Form  vor 
ihrer  Fixirung  einen  kleineren  oder  grösseren  Kreisabschnitt  durchläuft,  sich  also  weniger  oder 

A         \ 

mehr  von  der  Stellung  des  Urbildes  entfernt,  z.  B.  a  i.  Ist  nun  etwa  diejenige  Form  als  die 

\ 


2^ "      V 

ältere  anzunehmen,  deren  Abstand  von  dem  Urbilde  der  geringere  ist?  Der  Verfasser  vermag  es 
nicht,  diese  Frage  auch  nur  annäherungsweise  zu  beantworten,  sie  möchte  aber  wohl  die  Auf- 
merksamkeit der  Männer  vom  Fache  verdienen. 

Um  das  aufgestellte  Gesetz  über  die  Wendung  der  Buchstaben ,  welches  auch  auf  mehrere 
Zeichen  des  griechischen  Alphabetes  Anwendung  findet*),  im  Einzelnen  nachzuweisen,  sind  hier 


*)  Das  sweite  Zeichen  unterscheidet  sich  von  dem  ersten  nur  dadnrch,   dass  hier   der  Aspirationsstridi 

gewunden  statt  gerade  ist   g.  10.  —  Die   Mannseripte  seigen  aack   noch  andere  in  den  Alphabete 

nicht  angeführte  Ligaturen,  s.  B.  J^  für  jQ» 
s)  Gewendete  Buchstaben  finden  sich  im  griechischen  Alphabete  folgende: 

4  mit  */3  Wendung  ans  dem  phöniciaehen  /S<. 

AA   mit  Vs  Wendung  aus  dem  phöniciaehen  ^^  8ekin ;  es  macht  später  abermals  eine  Vierielwen- 

dung  und  wird  ^  . 

^  In  V*  Wendung  aus  ^  .  \ 

=  in  Vg  Wendung  der  Querstriche  von  ^  [^^  ^^""^^  **  Wendung  er- 

*^  }  wiesener   Massen    nach    dem 

^  in  Vt  Wendnng  aus  </  s.  Frans  Blem.   Bpigraphicee  Oraecae  (   uebergange. 

8.  17  und  S.  25  leUU  Reihe.  ) 
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Torerst  naeh  der  oben  angegebenen  Reihenfolge  alle  diejenigen  Buchstaben  zasamroengestellt, 
welche  demselben  anterliegen.  Es  folgen  hierauf  diejenigen  Buchstaben ,  welche  nach  der  einen 
oder  andern  Seite  umschlagen,  und  diesen  sind  endlich  diejenigen  angereiht,  welche  ihre  alte 
Stellung  unverfindert  beibehalten. 

§•  4.  Gewendete  Buchstaben. 

1.  f  a.  —  Das  phönicische  ^  macht  Vs  Wendung  und  der  Querstrich  macht  im  Vergleiche 
SU  dem  Grundwinkel  des  Zeichens  dieselbe  Wendung.  Das  albanesische  Zeichen  in  Vs  Wendung 
auf  den  Kopf  gestellt  ergibt  das  älteste  griechische  A  von  der  Rechten  zur  Linken  geschrieben. 

2.  ^  iL  —  Das  phönicische  Vau  "7  stellt  sich  in  halber  Wendung  auf  den  Kopf,  und  erhalt 
ein  Ohr.  Man  bemerke  die  Verwandtschaft  der  albanesischen  Zeichen  4  und  C  to,  —  Auf  der 
Athener  Bleiplatte,  bei  Franz  S.  168,  findet  sich  Y  als  v  und  in  Ther.  1  a,  H.      . 

3.  V»  franz.  ^ ,  griech.  C>  —  Das  phönicische  Zade  ^  s.  Franz  S.  17«  stellt  sich  in  halber 
Wendang  auf  den  Kopf. 

4.-7.  €  kf  c  k,j  >,  ekj  9.  —  Als  gemeinsame  Grandlage  dieser  Zeichen  liesse  sieh  das  phö- 
nicische O  Cfain  betrachten  (das  eingeschriebene  >•  wird  §.  10  als  Hauchzeichen  erklärt).  —  Aus 
der  consequenten  Entwickelung  der  vorliegenden  Zeichen  seheint  zu  folgen,  dass  Tor  Alters  nicht 
nur  J  and  ck,  sondern  aaeh  das  reine  k  als  dem  Ir-Laute  verwandt  betrachtet  wurden.  Zahlreiche 
Spuren,  sowohl  in  dem  phöniciseben,  als  in  den  indischen  Alphabeten  deuten  hierauf  hin.  Die  vor- 
liegenden albanesischen  Bachstaben  könnten  gewissermassen  als  die  Verbindungsglieder  der  fol- 
genden in  den  beiden  letztgenannten  Alphabeten  zerstreuten  entsprechenden  Zeichen  betrachtet 
werden,  welche  Auer*8  Schriftzeichen  des  ganzen  Erdkreises  entnommen  sind  : 

•fy  k  hieroglyphisch,  «^  k  hieratisch ; 

n  k  und  ek  himjaritisch,  s.  auch  Nr.  8; 

\/j  kabylisch,  g  griechisch,  k  etruskisch,  \^  g  lykisch ; 

O  gk  phönicisch-hebriisch ,  C  ga  arindisch  (Doppelzeichen  ?),  fi  Westgrotten  Inschrift» 
O  A^oka  u.  s.  w. ; 

p  k,  ^j  hebriiscfa; 

OJt'^k  palmyrenisch; 

rf>l  and  ^  j  phönieisch,  (^  k  sindhisch) ; 

(b  k  and  ^  k  panisch,  )  k  und  g  etruskisch  und  e  oskisch ; 

0  k  argrieehisch,  ®  gk  panisch,  (Q  k  eoreanisch),  s.  auch  Nr.  20. 

S.hgk.^  Das  phönicische  und  demotische  ^  Kapk  stellt  sich  in  halber  Wendang  auf  den 
Kopf.  —  Bemerkenswerth  scheint,  dass  das  hieratische  ^  ^  in  gleicher  Wendung  genau  das  alba- 
nesische S  gja  ergibt,  welches  wir  oben  als  Doppelbachstaben  erkannt  haben.  —  Das  phönicische 
^  Cket  als  ck  iSsst  sich  in  die  albanesischen  Buchstaben  h  und  9  weich  ck  auflösen. 

^  m  i/j  Wendoog  aus  dem  phöniciachen  N  Jod.  —  Spfiter  macht  ea  abermala  eine  kleine  Wen- 
dang nnd  wird  1 . 

T  oder  \/  (Frans  S.  25)   in   %  ^«^^»Bg   •«*   dem  phönidschen     |  Vau  (daa  albaneaiache  v  4 

fiele  naeh  dieser  Ableitang  swiaehen  dieae  beiden  Zeichen);  a.  auch  f.  4,  Nr.  2.  —  Der neu^iechiache 

Laut  des  Tpaflona  iat  durchweg  f  Nach  dieaer  Ableitung  bitten  Y  ^^^  ]p  ^«rl«!  Urapmng,  a.  Je- 
doch Frans  S.  20.  Der  Verfaaaer  vermochte  keine  griechiache  Form  aufzufinden,  ana  welcher  aich  mit 
Sicherheit  auf  eine  Bewegung  in  anderer  Richtung,  ala  der  angegebenen,  achlieaaen  lieaae. 
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9.  y  und  L  griecli.  <T.  —  Das  phönicibehe  4  Q  Daleth  stellt  sich  in  halber  Wendung  auf  den 

Kopf,  und  der  den  Winkel  des  Bauches  schliessende  Strich  macht  ebenso  wie  in  ?  eine  kleine 
Wendung.  Hiemit  erkl&rt  es  sich,  warum  der  Bauch  ^ei  albanesisehen  d  nicht,  wie  im  lateinischen 
und  griechischen,  links»  sondern  rechts  von  dem  Grundstrich  steht. 

10.  ^  griech.  y  (s.  §.  8  a).  —  Das  phönicische  Qimel  /|  stellt  sich  in  halber  Wendung  auf 
den  Kopf;  über  das  eingeschriebene  f\  s.  §.  10. 

11.  /«v  deutsch  h,  —  Das  phönicische  Beth  ^  macht  eine  Viertelwendung  und  das  <^  wird  in 
die  Mitte  gerückt.  —  Im  Griechischen  bleibt  die  Stellung  dieselbe,  die  Bogenlinie  streckt  sich 

gerade  und  <^  wird  verdoppelt  ^.  —  Jedoch  in  ^  <ravm  900  hat  sich  die  alte  Form  erhalten,  und 

<^  vielleicht  erst  spftter  wegen  der  Aehnlichkcit  des  Stammes  mit  tt  geöffnet. 

12.  v  n.  —  Das  phönicische  h  macht  V»  Wendung»  und  verliert  seinen  dritten  Strich ;  s. 

Nr.  27. 

13.  i  griech.  i9.  —  Das  hebrfiische  /^  Ta  in  halber  Wendung  auf  den  Kopf  gestellt,  und  die 
beiden  Striche  im  Winkel  verschlungen.  —  Das  syrische  Ta  entspricht  der  albanesisehen  Form 
genau.  Wird  dieselbe  auf  den  Kopf  gestellt  und  dann  der  senkrechte  Hakenstrich  etwts  nach 
links  geschweift,  so  ergibt  sie  das  griechische  Schrift  i9.  Bemerkenswerth  scheint  die  Aehi^lich- 
keit  des  Zeichens  mit  dem  phönicischen  Koph  ^,  welches  in  halber  Wendung  auf  den  Kopf  ge- 
stellt und  ohne  den  Bindestrich  die  albanesische  Form  ergibt,  was  um  so  auffallender,  da  zwischen 
beiden  Lauten  kein  organischer  Zusammenhang  besteht. 

14.  A  deutsch  d.  —  Das  hebrdische  ^  Dal  macht  eine  Viertelwendung.  —  Der  Grieche 
schliesst  den  Winkel  zum  Dreieck  ^),  s.  auch  Note  zu  §.  3.  Im  kabylischen  Alphabete  findet  sieh 
genan  dasselbe  Zeichen  für  denselben  Laut.  —  Franz  vergleicht  das  phönic.  Daleth  A, 

15.  id  p.  —  Im  Anhange  zu  Eichhoff:  Vergleichung  der  Sprachen,  findet  sich  als  phdnicisches 
B  die  Form  ^;  vergleicht  man  diese  mit  Samaritisch  ^,  Chaldäisch  ^1  und  dem  hebrfiischen 
Pf  Qt  80  folgt,  dass  der  albanesische  Buchstabe  %  Wendung  mache.  —  Für  dieses  Zeichen  finden 
sich  jedoch  sowohl  in  Form  als  Stellung  in  den  indischen  Alphabeten  zahlreiche  Analogien.  Auch 

ergabt  es  sich,  wenn  man  das  alte  griechische  P  auf  den  Kopf  stellt,  und  dann  den  rechten,  grös- 
seren Balken  winkelförmig  nach  innen  knickt. 

16.  im,  —  Genau  dasselbe  Zeichen  findet  sich  im  Sanskrit  als  r  >),  and  Beispiele,  dass  in 
verschiedenen  Alphabeten  dasselbe  Zeichen  verschiedene  Liquida  vertritt,  sind  nicht  selten,  s. 
§.  6,  Nr.  27.  —  Will  man  jedoch  an  dem  m-Laute  festhalten,  so  findet  er  sich  im  arabischen  und 
kufischen  Alphabete  als  q  ;  dieses  muss  dann  eine  V4  Wendung  machen  und  seinen  Ring  öffnen, 
um  das  albanesische  Zeichen  darzustellen. 

§•  5.  Umgeschlagene  Buchstaben. 

17.  ^  u;  neugriech.^.  —  Das  phönicische  Phe  0  scheint  diesem  Zeichen  zu  Grunde  zu  lie- 
gen. Analoge  Form   f  als  ^  auf  dem  Abc-Fl8schchen  von  Agylla,  bei  Franz  S.  22. 

18.  c  f —  scheint  eine  Zusammensetzung  des  vorigen  Zeichens  mit  v^',  v  zu  sein,  s.  §.  10.  ~ 
Analoge  Formen  sind  (2)  im  oskisch-samnitischen  (nach  Lanzi)  und  3  im  etniskischen  Alphabete. 

19.  /  Doppel-r.  —  4  phönicisches/{e<cA.  —  j  in  der  Ins.  Ther.  2,  scheint  der  albanesisehen 
Form  vollkommen  entsprechend,  und  der  fehlende  Schluss  dieses  Zeichens  nicht  wesentlich,  wenn 

man  sich  der  offenen  Formen  r  und  Q  des  Testamentes  von  Petilia  (bei  Franz  S.  62)  und  anderer 

Inschriften  erinnert.  Daher  möchte  wohl  unter  den  von  Böckh  für  die  erwähnte  Thera-Insehrift 
vorgeschlagenen  Lesearten  die  von  ^üpovo<;  vorzuziehen  sein. 


1)  d  und  /  sind  auch  im  Albaneaischen  Wechsellaut«,  s.  Gramm,  g.  3,  Nr.  20. 
3)  S.  Auer  I.  Dewanagtri  Sanskrit  Nr.  2,  Buchstabe  7. 
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§•  6.  Buchstaben  mit  unreränderter  Stellung« 

20.  X  kj,  —  Dieses  Zeichen  scheint  aus  der  phönicischen  üTopA-Form  ^  hervorgegangen  lu 
sein.  Dieselbe  Form  findet  «ich  im  punischen  Alphabete  alsj,  im  giunrttischen  als  h  and  im 
armenischen  als  reines  k ,  s.  Nr.  4 — 7.  —  Dieser  Buchstabe  Ifisst  sich  wie  oben  bemerkt  in  d  3 
k.  Hauch  und  j  auflösen.  Wenden  wir  diese  Zerlegung  auf  die  phdnicische  Kaph-Form  >{  an ,  so 
ergibt  sich  als  Unterschied  ron  der  erwfihnten  Koph 'Form  der  Umschlag  des  den  zweiten 
Buchstaben  anzeigenden  Striches  von  der  rechten  auf  die  linke  Seite  des  Zeichens.  —  Bemerkens- 
werth  ist  die  analoge  Form  des  hebräischen  Kaph  p ;  rückt  hier  der  gerade  Strich  von  der  Rechten 
zur  Linken  in  den  Buchstaben  ein,  so  ergibt  sich  hieraus  das  albanesische  Zeichen.  Bleibt  dagegen 
der  gerade  Strich  stehen,  und  rückt  der  gewundene  nach  einer  Vs  Wendung  an  denselben  an,  so 
ergibt  sich  das  griechiseh-etruskische  |<. 

21.  A  stummes  e.  —  Das  phdnicische  |  He  verliert  die  beiden  oberen  Querstriche  und  der 
untere  rückt  in  den  Hauptstrich  ein.  —  Analoge  Form  zeigt  das  alt-italische  e  \  —  Im  späteren 
griechischen  Alphabete  taucht  diese  nlte  Form  von  der  Linken  zur  Rechten  umgeschlagen  wieder 
auf  ^ ;  s.  Franz  S.  244. 

22.  2  '•  —  Diese  Form  findet  sich  in  der  Ins.  Ther.  19  als  2  ^^^  '^^  ^^^  bekannten  elisch- 
heräischen  Bundestafel  bei  Franz  S.  64,  als  ^  .  Bemerkenswerth  ist,  dass  diese  Form  nur  in  der 
ersten  Zeile  der  Bandestafel  gefunden  wird ,  in  den  übrigen  Zeilen  erseheint  sie  von  der  Linken 
zor  Rechten  umgeschlagen.  —  Vielleicht  erklärt  sich  diese  Verschiedenheit  als  die  letzte  Spur 
der  Gewohnheit  zur  Erinnerung  an  das  frühere  ßooepo^döv,  die  erste  Zeile  von  der  Rechten  zur 
Linken  zu  schreiben.  —  Hiernach  wäre  die  albanesische  Form  als  die  ältere ,  das  lateinische  8  als 
die  spätere  umgeschlagene  Form  za  betrachten. 

23.  t.  ^s=s«  —  lässt  sich  als  Doppelbuchstabe  aus  dem  phönicischen  8ain  [^  und  dem 
phönicisch-albanesischen  1  i  betrachten. 

24.  H  ^  —  Der  Verfasser  glaubt  in  dieser  Form  ans  dem  Grunde  einen  Doppelbuchstaben 
annehmen  zu  dürfen,  weil  auch  die  mit  dem  vorliegenden  Alphabete  unbekannten  Albanesen  den 
Laut,  welchen  sie  darstellt  (er  ist  seltener  als  der  folgende),  mit  einem  doppelten  X  wiederzu- 
geben geneigt  sind.  —  Der  einfache  Buchstabe  entspricht  daher  vielleicht  dem  |-  des  ältesten 
dorisch-äolischen  Alphabetes.  —  Eine  zweite  Conjectur,  welche  die  obige  unterstützen  würde, 
wäre  die,  dass  die  Griechen  in  dem  Chet  R  zur  Zeit  der  Erweichung  der  alten  Aspiration  ein 
Doppel-^  E  3  erblickten  und  es  darum  für  tj  annahmen.  —  Das  kabylische  Alphabet  hat  für  I 
die  Formen  \\  und  //,  diese  und  die  oben  im  Nr.  14  erwähnte  Aehnlichkeit  möchten  dieses  Alpha- 
bet noch  näher  an  die  phönicische  Familie  heranziehen ,  als  dies  das  bisher  bekannte  Material 
erlaubte. 

25.  <\  Ij  das  französische  l  mouille,  —  Der  Bauch  des  punischen  l  (\  steht  hier  in  der  Mitte 
des  Balkens.  In  dem  verzierten  phönicischen  ^  ist  derselbe  der  Basis  zur  Rechten  angehängt  — 
Wäre  der  Bauch  des  albanesischen  Zeichens  auf  der  rechten  Seite  des  Balkens ,  so  könnte  man  die 

Form  aus     l  und  0  j  zusammengesetzt  ansehen.  —  Aus  zwei  analogen  Formen ,  dem  hebräischen 

Lam  ^  und  der  /-Form  |\  in  Ins.  Ther.  3  liesse  sich  freilich  auf  ein  Umschlagen  des  Buchstabens 
schliessen,  doch  müsste  dieses  dann  auch  (was  wohl  problematischer)  bei  dem  punischen  Buch« 
Stäben  angenommen  werden.  —  Bemerkenswerth  scheint  auch  die  grosse  Aehnlichkeit  des  alba- 
nesischen Zeichens  mit  der  ^  Form  in  Ins.  Ther.  1  a»  1  c  u.  s.  w.  zu  sein- 

26.  s  ar  f.  —  Die  Form  findet  sich  genau  im  etruskischen  Alphabete  als  f.  Ueber  deren  Auf- 
lösung als  Doppelbuchstabe  s.  §.  2.  —  In  V4  Wendung  und  mit  Weglassong  der  schliessenden 
Striche  wird  sie  zum  currenten  x. 
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27.  ^  einfaches  r,  s,  Nr.  13.  —  i)ie  Aehnlichkeit  dieses  Zeichens  mit  dem  phönieiscben  iVtcn 
j  ist  unverkennbar  and  weit  grösser  als  mit  dem  albanesischen  v,  s.  auch  Nr.  16.  —  Zn  bemerken 

ist,  dass  das  r  der  Endungen  des  toskischen  Dialektes  in  dem  Gegischen  rcgelroSssig  in  n  über- 
geht, und  dass  sich  diese  flässigen  Buchstaben  mitunter  selbst  im  WortstaoUne  ablösen,  s.  Gram- 
matik §.  3,  Nr.  33. 

28.  1  ^  —  Das  phönicisehe  Tau  ^  (bei  Frani),  wenn  die  linke  Seite  des  Querstriehes  mit 

der  Spitze  des  Balkens  verbunden  wird.  Das  versierte  phönicisehe  ^,  wenn  der  Querstrich  gegen 

unten  geschlossen  wird.  —  Das  aramäische  Y)  t  aber  ergibt  in  einer  Vs  Wendung  genau  das 

albanesische  Zeichen.  Auf  der  Athener  Bleiplatte  bei  Franz  S.  168,  Zeile  6,  findet  sich  als  analoge 
Form  ^. 

20.  X  icha.  —  Das  althebrfiische  VV  ^^^  VA^  *)  Schin  verliert  die  beiden  lusseren  Striche 
und  der  Winkel  der  innem  wird  verschlungen.  Franz  S.  17  ffihrt  die  erstere  Form  auch  als  phönicisch 
an.  —  Unter  den  bisher  unbestimmten*)  etruskischen  Zeichen  findet  sich  ein  X.  Ueber  Sameek 
und  Schin  im  urgriechischen  Alphabete  s.  Frans,  S.  16. 

30.  J  französisch  j.  —  Das  Zeichen  wurde  im  §.  2,  Nr.  9,  als  Doppelbuchstabe  aus  X  $ck 

und  3  j  bestehend  aufgeführt.  Das  Zeichen  hat  genau  die  Form  des  phönieiscben  ^  KopK  — 
Lanzi  führt  dasselbe  in  seinen  Vergleichungstafeln  unter  dh  auf.  Wir  bemerken,  dass  sich  in  ver- 
schiedenen albanesischen  und  griechischen  Gegenden  der  Ir-Laut,  ebenso  wie  im  Italienischen,  in 
t$ch  auflöst,  und  dass  das  k  vieler  lateinischen,  griechischen  und  albanesischen  Wörter  im 
Französischen  sogar  in  eh  fibergeht,  s.  auch  Nr.  34  u.  Si  289,  Note  4. 

31.  7  i$.  —  Dies  scheint  ein  aspirirtes  d  zu  sein,  dessen  Form  A  in  Nr.  14  aus  dem  hebräi- 
schen *7  abgeleitet  wurde.  Hier  bleibt  die  Stellung  des  hebräischen  Zeichens  unverändert ;  über 
<  s.  §.  10. 

32.  X  dunkles  eh,  —  Dieser  Buchstabe  ist  dem  griechischen  völlig  gleich. 

33.  w  griechisch  ca.  —  Wird  in  den  Manuscripten  nur  als  Ausruf  gebraucht,  und  möchte 
wohl,  ebenso  wie  sein  Vorgänger,  aus  dem  griechischen  Alphabete  entlehnt  sein. 

34.  5  t$ch.  —  Dies  ist  das  einzige  Zeichen  im  albanesischen  Alphabete,  welches  unmittelbare 
Verwandtschaft  mit  dem  slavischen  zeigt,  das  entsprechende  Zeichen  ist  dort  H*  —  Bemerkens- 
werth  scheint,  dass  das  letztere  Zeichen  dem  phönieiscben  Kaph  (aus  welchem  wir  Nr.  8  das  alba- 
nesische gh  ableiteten)  vollkommen  gleich  ist   Ueber  die  Erweichung  des  ^-Lautes  s.  Nr.  30.  — 

Im  georgischen  Alphabete  finden  sich  für  Ueh  die  Form  f^;  auf  den  Kopf  gestellt,  entspricht  sie 

dem  albanesischen  dtch  j,  welches  wir  oben  ffir  einen  Doppelbuchstaben  erkannt  haben. 

§•  7.  ZusammenstelluDg  des  albanesischen  mit  dem  phönieiscben  und 

griechischen  Alphabete. 


Phönicisch. 

Albanesisch. 

Urgriechisch. 

1.  Aleph  U 

2.  Beth     ^ 

3.  Gimel  /\ 

1.  V 

2.  (^ 

3.  ^ 

4 
1 

<)  Nach  Auer't  SckriftseloheD  des  gtasea  Brdkreiaet. 
*)  Nach  Aoer^t  SchriftMichen  des  gansea  Brdkreiset. 
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Iliöiiicisch. 


Albanesisch. 


ürgriechisch. 


4.  Daleih  A 

5.  He        > 

6.  Vau 


■7 


7. 


8.  Chel     ^ 

9.  Tei       y9 

10.  Jod        ^  rt€,  N 

11.  Kapk     /l|   kiertt. 

[^   psaitek 

12.  Lawied   1    kak^i. 

13.  Mem     vu 


14.  iVtm 


V 


15.  SamechHt 

16.  iim        O  . 


17.  Pk€ 


n 


18.  Zoif«  VV  ttt,  \> 

19.  ^ojvA  «K 

20.  i{«teA     ^ 

21.  5e&m  y^ 

22.  Tom  */t  »)  J 

■»■ibek  ^ 

k«krü«ek  /^9  «xriMk  ^ 


X 

.1) 


6.   4  il   Fr«u    f 

7.  7  d97 
8.1^.? 

Frau   ^>  €  —  s.Mr.Uo.SS. 
Prau  'o   —  ».Nr.  14. 
Frau  >   —  t.  Nr.  M  «.  St. 

9.  h  gk 
10.  h  ghj 

II.  s  ^• 

12.  H 

Frai»  C  —  t.  Kr.  SS. 

13.  V 

14.  V  r 

15.  8 

16.  0 

17.  f  w 

18.  6  /• 

l9»    \f  grieek.  C 

20.  /)    tnMU  j  Frau   R  ? 

21.  ^  rr 

22.  A  seh 

»3.  1 

24.   <?  (ricck.  fi 


Fnu    U 


VY  Frui  —  8.  SS  ElcB.  f.  S, 
I     f.  4.  Nr.  S. 


® 


h 
M 

<  pottet  -|-  i.e.  l  —-  Frui  et  Nr.  S6. 

© 

I   •.  f.  S,  Nr.  17. 


^  j^  •.  f .  S,  Nr.  19. 


T  tl^  t.  f.  6,  Nr.  SS. 


<)  8.  f.  l»Not«;  seine  VergleichuDg  beschrlnkt  tich  auf  das  phdnicitche  Alphabet 

'}  Bit  hierher  wurden  mit  Aoanahme  ron  Nr.  11  die  phönicischen  Formen  den  bei  Franz  S.  17  ange- 
führten oder  Ton  ihm  verbesserten  (s.  f.  1  Note),  von  da  an  aber  Aaer*s  Schriftseichen  der  ganzen 
Brde  entlehnt 
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Phöikicisch« 

Albanesisch. 

Urgriechiscli. 

23.  Garn  Q  pui.«k  ^  k      ) 

2S.  C  k 

26.    >    deatcek  J 

C 

• 

24.  Yaf  Oi^                    1 

27.    ^    C*  ktll 

28.  €  A 

}. 

• 

pvBiaek    Q    { 

29.  cj  Ij 

(>- 

f.  «.  Nr.  U. 

kakylUek   A    d 

30.  Ad 

A 

. 

31.  1  t 

1 

- 

phe  ^   pkftaieiMk,    [j  Udisek, 

32.   y   p  f.  4,  Nr.  18. 

r 

Li   W.  Grotten. 

33.  \D 

fl 

34.  X  '"">'«>  c^ 

X 

MMerit.  L  T,    kiflseh  ^^  H» 

35.  c!  m 

•truUMk  8  /* 

36.  8  ^ 

• 

kirjllUek  H  ^cA 

37.  <) 

Obige  Zeichen 37 

Doppelzeichen  ohne  h  und  J  §.2  13 
i-e  und  6-a  s.  §.  8d  .    .    .     .    2 

Wie  oben  §.  1    .     . 


.  52. 


Aus  der  obigen  Zusammenstellung  möchte  sich  wohl  so  Tiel  mit  Sicherheit  ergeben : 

1)  Dass  das  albanesische  Alphabet,  ebenso  wie  das  griechische ,  dem  phOnicischen  ent- 
nommen sei ; 

2)  dass  es  sich  in  rielen  seiner  Formen  enger  an  sein  Urbild  anschliesse,  als  das  griechische; 

3)  dass  sich  unter  den  rerglichenen  griechischen  Zeichen  mehrere  befinden ,  welche  nur  auf 
den  ftitesten  Monumenten  vorkommen,  in  der  classischen  Zeit  aber  ausser  Gebrauch  waren,  es 

sind  dies  A  «,  f  A  h  '»  P  '»    )^  »*»  ^  »t  nJ^  J?»  P  p; 

4)  dass  das  albanesische  Alphabet  weit  weniger  Aehnlichkeit  mit  dem  classischen  und 
spfiteren  griechischen  Alphabete,  als  mit  den  ftltesten  uns  bekannten  griechischen  Formen 
darbiete ; 

5)  dass  das  vorliegende  Alphabet  in  dem  phönicischen  und  den  ihm  verwandten  Alphabetea 
vollkommen  aufgehe,  d.  h.  dass  unter  den  52  Buchstaben  desselben  kein  Zeichen  sei,  welches 
ausser  Beziehung  zu  jenen  Systemen  stehe,  und  daher  als  nicht  zur  Familie  gehörig  betrachtet 
werden  könne. 

Nur  diese  auffallenden  Ergebnisse  konnten  den  Verfasser  bestimmen,  ein  lebendes  Alphabet 
unmittelbar  mit  den  Lapidarschriften  alter  Völker  zusammen  zu  stellen,  ohne  auf  die  Hand- 
schriflenlehre  irgend  Rücksicht  zu  nehmen.  —  Gewiss  werden  sich  daher  die  obigen  lückenhaften 
Bemerkungen  aus  dieser  Wissenschaft  ergänzen  und  berichtigen.  Die  unmittelbare  Verwandtscbsft 
des  albanesischen  Alphabetes  mit  den  verglichenen  dünkt  jedoch  dem  Verfasser  zu  augenscheinlich, 
als  dass  sie  durch  den  Zwisclientritt  der  Diplomatik  beseitigt  werden  könnte. 
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§•  8e  Systematische  ZusammenstelluDg  der  albanesischen  Zeichen. 

a)  StiHHe  Laite. 


1.  hart 
%.  mittel    1 

3.  weich    < 

4.  hauch    < 

ib  -  L  a  u  t  e 

p-Laa  te 

^-Laute             1 

•IhM.         deateeh 

(rieeh. 

alhae. 

deaUeh 

grieeh. 

alhu. 

deataoh 

griech. 

C 

K 
V 

3  0 
€0 

3 
X 

k 
9h 

9 

• 

J 
k 

hMek 
imAück 

fehlt 

r 

feklt 
fehlt 

X 

i  mh 

e 

c 

P 
b 

fehlt 

■ 

f 

• 

TT 
fehlt 

• 

fehlt 

ß 

9 

1 
A 

%  nd 

i 

t 

d 

fehlt 
fehlt 

• 

fehlt 

T 
fehlt 
fehlt 

Aua  dieser  Tabelle  ergibt  sich,  dass  das  Albanesische  sfimmtliche  stammen  Laute  des  griechi- 
sehen  and  lateinisch-deutschen  Alphabetes  in  sich  Vereinige. 

S&mmtliche  Mittellaute  fehlen  wenigstens  im  Neugriechischen ,  denn  bei  der  Aussprache  des 
Y  sehligt.  der  mittlere  Theil  der  Zunge  niemals  an  den  Gaumen  an  *),  ein  gelindes  im  Hintergaumen 
gebildetes  ek  entspricht  dem  neugriechischen  Laute  so  ziemlich ,  ausser  ror  e  und  t,  wo  er  genau 
nater  Jod  ist  B  und  d  sucht  der  Neugrieche  durch  ßn  und  vr  su  ersetzen»  was  in  die  Orthographie 
der  mit  griechischen  Lettern  geschriebenen  albanesischen  Wörter  grosse  Verwirrung  gebracht  hat. 
Denn  es  ezistiren  hier,  wie  oben  bemerkt,  mb  und  nd  neben  b  and  d  als  eigene  Laute ,  deren  Zei- 
chen wir  als  Doppelbuchstaben  erkannt  haben.  Hauptlaut  ist  hier  der  stumme,  z.  B.  fibpoutf  *)  ich 
knete,  ^oü/ie  Sauerteig,  Teig;  fibXjoT  ich  fülle,  nXjÖTe  voll;  vdpixj  ich  mache  gerade,  dpexj 
grade.  —  Auch  steht  im  Alphabete  6  und  Ä  unmittelbar  hinter  /«v  und  A.  —  Ebenso  findet  sich  vf 
am  Anfang  ron  Worten,  ohne  dass  für  diesen  Laut  ein  besonderes  Zeichen  existire :  vfooXj  ich 
stecke  ein,  rdxooXj  ich  reisse  aus  ^). 

Der  A-Laut  fehlt  im  Neugriechischen  und  wird  4urch  x  ersetzt.  ->  Jod,  fehlt  im  neugriechi- 
schen Alphabete,  aber  nicht  in  der  Sprache;  denn  als  Consonant  wird  es,  wie  oben  bemerkt,  vor 
e  und  I  durch  y  ausgedrückt,  und  als  Halbrocal  ih  der  Poesie  durch  einen  kleinen  Halbmond  ange- 
deutet, welcher  das  t  mit  dem  folgenden  Yocale  verbindet,  z.  B.  itatdiä  —  sprich  pä^jä. 

K  griechisch  d,  und  i,  griechisch  i9,  fehlen  im  Deutschen  und  Lateinischen. 


0  Ueber  j  and  h  s.  f.  4,  Nr.  4—7. 

s)  Bei  der  ia  Deutochland  fiblichea  \pssprache  des  y  bleibt  die  Lehre  von  Digamna  ein  RithseL 

*)  Spvea  des  mb  Im  Leteiaischen  liefert  die  Schreibart  Decebris  Pop^os  etc. 

*)  IKe  rierfache  Gliederong  der  albanesischen  Muta,  welche  sich  organisch  vollkommen  rechtfertigen 
lisst,  setst  eine  so  mannigfaltige  Znagenflexion  roraos,  wie  sie  von  keiner  anderen  uns  bekannten  Sprache 
erfordert  wird.  Der  Neagrieche  bildet  sein  d  zwischea  den  Zähnen ,  und  i9  durch  Anschlag  an  dieselben, 
sein  p  aber  mit  der  Zungenspitxe;  darum  wird  bei  ihm  jedes  h  xu  dem  weiter  vorliegenden  eh  und 
k  häufig  n  IfcA,  reine  Zischlaute  sind  dagegen  seiner  Zunge  so  fremd ,  dass  der  französisch  Lernende 
»* mime  ie  90ur ,  tUH  f  dime  U  Jomr  spricht;  ao  und  so  endlich  lauten  of  und  ef.  Hierin  erblicken 
wir  dea  Schiassel  sum  Jotacismus  des  Neugrieehen ,  welches  aioht  aar  e ,  soadera  auch  oe  (ot)  und  ü 
bis  su  t  zahnwärts  vorschiebt  Die  deutsche  Zunge  berfihrt  dagegen  die  Zähne  nie,  und  d  und  g  wer- 
den nicht  mit  ihrer  Spitxe,  sondern  durch  Anschlag  des  auf  sie   folgenden  Zungentheiies  an  den  Vor- 

.  dergaamea  gebildet,  während  der  Neugrieche  sur  Bildung  seines  i  mit  der  Zungenspitze  an  diesen 
anschlägt;  feraer  holt  der  Deutsche  seia  r  uad  h  aas  dem  Schluade ,  und  hat  sich  trotz  der  vielea 
darch  Vorschiebung  entstandenen  e  die  volle  Reihe  von  Vocallauten  erhalten.  —  Im  Albanesischen  findet 
sich  aan  die  Zahasprache  des  Griechea  aiit  der  Gaameasprache  des  Deutschea  verbuadea.  Deatet 
diese  Yerbiaduag  auf  hohes  Alter  oder  auf  Vermischung  verschiedeaer  Sprachea?  -t-  Gleich  räthselhaft 
daakt  aas  die  Verbiaduag  so  vieler  ursltea  Wuraela  aiit  durchweg  verkommeaea  Formea. 

37 


L. 


290 

Bemerkenswerth  ist  die  Feinheit  in  der  Unterscheidong  der  verschiedenen  ^-L4iute,  indem  du 
Alphabet  für  jede  denkbare  Nfiance  ein  besonderes  Zeichen  aofstellt  —  Alle  diese  Nöaneeo 
6nden  sich  auch  in  den  deutschen  Dialekten  serstreut»  sie  werden  jedoch  sftmmtlich  durch  du 
^-Zeichen  vertreten.  —  Das  Vorwort  gegen  z.  B.  lautet  in  den  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands gheghen,  ghechen,  chechen,  ghejen,  chejen  und  jejen. 

Von  den  beiden  cA-Lauten  entspricht  der  erstere  dem  in  »ich,**  der  iweite  dem  in  »ach.** 
Gruppiren  wir  die  aufgestellten  Classen  nach  ihren  Formen,  so  erhalten  wir  Ar  die  fi-Laate 

m  b 


w 


O 


id  p 

Die  Winkelform  des  p  rund  gedacht,  und  mit  C  verbunden  ergibt  6  /*. 
Die  verschiedenen  Ar-Zeichen  lassen  ^ich  nur  theil weise  unter  eine  Grundform  bringen,  indem 
dieser  y  n  und  x  widerstreben.  Die  fibrigen  stellen  sich  folgendermassen  zusammen. 

€  k  —  c  k —  D  j  —  9  cÄ  und  %  kj  aus  ^*Ai 

Die  Entwickelung  der  r-Laute  versucht  der  Verfasser  auf  folgende  Weise : 

Grund -Laut  und -Zeichen Ad 

in  eben  stumpfen  Winkel  gebrochen i^  t 

den  einen  Strich  in  einen  spitzen  Winkel  gebrochen,  nachdem  das  Grundzeichen 

Va  Wendung  gemacht  ^) • V  d 

beide  Striche  bei  ihrer  Vereinigung  verschlungen    . ^  i9 

bj  nissige  Laite. 

1.  Reines  \i  l,  l  m,  y  n,  ^  r^  f  rr. 

2.  Fettes  4  &*  —  vk  nj. 

Das  fette  l  ist  das  l  mouine  der  Franzosen,  es  findet  sich  hfiufiger  als  das  reine. 

Vk  wurde  oben  für  einen  Doppelbuchstaben  aus  v  und  ^  j  erkannt  J  verbindet  sich  auch,  wie- 
wohl seltener,  mit  m  und  r,  z.  B.  ßjipyooXe  Wolke,  pji{^  ich  fliesse,  aber  das  Alphabet  kennt  für 
diese  Verbindung  kein  besonderes  Zeichen. 

Die  Gegen  haben  ein  drittes  v,  welches  genau  dem  Laute  des  französischen  (und  sfidhessi- 
schen  End-)  n  entspricht,  wie  fiXdCvs  Rebhuhn,  sprich  feUn^e.  —  Sie  betrachten  diesen  Laut 
(gewiss  mit  Unrecht)  als  eine  Nuance  des  vorstehenden  Vocales,  und  sprechen  von  einem  pelzicb- 
ten  a,  e  etc.  —  Vielleicht  erkiftrt  sich  aus  diesem  n  die  Behauptung  von  Gellius,  dass  in  gewissen 
lateinischen  Wörtern  das  n  kein  Buchstabe  sei,  und  die  alte  Schreibart  totiens,  thensaurus,  nefans, 
Cesol,  Cesor  etc. 

c)  fif-Laite. 

1.' Reines  s  a. 

2.  Zisch-«  —  hart  X  $ck  -—  weich  J  französisch J. 
Aus  dem  Vorschlage  des  ^-Lautes  ergibt  sich  : 

1.  ^t  V»  griechisch  f  *),  beiläufig  französisch  z, 

2,  ds  1,  fehlt  im  Griechischen  und  Deutschen. 


1)  Müll  bemerke,  dass  trotz  der  verilnderten  Stellong  immer  derselbe  Sehenkel  des  Grandlaotek  gebrodMD  wird. 

*)  Ob  die  alte  Theorie,  welche  C  svs  <rd  ableitet,  nicht  eher  eine  Ausnahme  ron  der  allgemeiaea  aatirlichea 
Regel  enthalten  möchte  ?  —  Der  Unterschied  zwischen  C  vnd  a  lernt  sich  am  besten ,  wenn  man  tob  ds 
oder  hß  ausgeht,  und  den  Vorschlag  allmihlich  weglisst;   franz.  f  entspricht  bei  eraterea  aas  bestes. 


r 
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3.  t$  \,  d^uiteh  »»  fehlt  im  GriechUeben. 

4.  dsek  j. 

5.  tseh  ^,  Aber  die  beiden  leisten  Laute  e.  §.  6»  Nr.  30  und  34  *). 

d)  y^tält. 

Die  7  Voeale  des  albanesischen  Alphabetes  entsprechen  den  deutschen  vollkommen.  Die  For- 
men i  für  offen  e  und  ö  für  u  möchten  vielleicht  die  Hand  eines  albanesischen  Siraonides  verrathen, 
welcher  diese  früher  unter  einem  andern  Zeichen  mitbegriffenen  Laute  ')  auf  solche  Weise  trennte. 
So  unterscheidet  die  deutsche  Sprache  strenge  iwischen  dem  offenen  und  gedeckten  e ; '  begreift 
aber  gleichwohl  beide  Laute  unter  einem  Zeichen. 

Durch  die  Trennung  des  offenen  und  gedeckten  e  sind  jedoch  die  Nuancen  der  albanesischen 
e-Laute  noch  nicht  erschöpft,  denn  das  lange  gedeckte  e  lautet  besonders  in  einsylbigen  Wörtern 
des  toskischen  Dialektes  etwa  wie  unser  Ö,  —  yjg,  Sache ,  sprich  gjö  —  ^£  Zaum,  sprich  frö. 

Auch  von  unserm  Umlaute  ä  sind  Spuren  vorhanden  —  värg,  Nacht  hat  in  der  Mehrzahl  vSre, 
Nftchte,  und  so  viele  andere  Hauptwörter,  doch  lässt  sich  der  Ton  dieses  e  nicht  wohl  als  ein  be- 
sonderer Laut  ausscheiden  '). 

Das  albanesische  ^  wird  nur  als  Ausruf  gebraucht,  und  ist  wohl  aus  dem  Griechischen 
herübergekommen. 

§•  9.  Ordnung  und  Namen  der  Buchstaben. 

Der  Verfasser  hörte  in  Elbassan,  dass  die  Ordnung  des  albanesischen  Alphabetes  nicht  voll- 
kommen feststehe,  und  dass  einige  swei  oder  drei  Zeichen  in  abweichender  Reihenfolge  autsfthlen ; 
er  konnte  jedoch  diese  Abweichungen  nicht  in  Erfahrung  bringen. 

Die  Ordnung,  in  welcher  das  vorliegende  Alphabet  die  Laute  auf  einander  folgen  Iftsst,  ist 
folgende : 


7  Vocale 

6  ^-Laute 

5  «-Laute    •  * 

<P 

w 

3  A-Laute 

2  l 

4  ^Laute 

3  Jk-Laute 

3p 

2  r 

J^ 

f 

7  Zischlaute,  in  deren  Mitte  $t 

d 

3  Doppelbuchstaben 

m 

Ol 

^tigen  wir  nur  die  grösseren  Gruppen»  so  finden  wir: 

Vocale, 

^-Laute, 

«-Laute, 

p-Laute, 

flüssige  und  Jk-Laute  vermncht. 

Zischlaute. 

Diese  gruppenweise  Stellung  verwandter  Laute  weist  jede  Vefgleichung  mit  der  phönicischen 
Ordnung  zurück,  bietet  daför  aber  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  indischen  Alphabeten,  in  welchen 
gleichfalls  die  Vocale  voranstehen,  und  der  <-Laut  dem  p-Laut  vorgeht.  —  Wenn  im  albanesischen 
Alphabete  die  Reibe  der  Consonanten  mit  den  «-Lauten  beginnt,  wfthrend  diese  in  den  indischen 
meist  zu  Ende  stehen,  so  erkllrt  sich  dies  vielleicht  aus  der  Noth wendigkeit,  die  Gruppe  der 


0  Es  fehlt  demiMch  nur  ^«eJk,  welcher  Laut  aber  fast  eine  phonetische  Unmöglichkeit  ist 

*)  0  aliquot  ItaUae  ciritates  teste  Plinio  non  habebant,  aed  loco  ^ua   ponebant  V  et  maxime   UmbrI  et 

ThuacL  —  Priae.  pag.  8S8,  bei  Lanzi  aaggio  dl  llngua  Etruaca  I,  8.  16t. 
*)  In  latio  mre  kedua,  quod  In  urbe,  ut  in  multia,  A  addUo  haedua.    Varro  bei  Lansi  II,  631. 

37  • 
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«-Laute  von  der  der  Zischlaute  zu  trennen,  weil  sonst  12  Zeichen  desselben  Grundcbarakters  neb^ 
einander  gestanden  haben  würden. 

Die  Namen  sfimmtiieher  Buchstaben  des  albanesischen  Alphabetes  sind  einsylbig,  und  alle 
Consonanten  endigen,  mit  Ausnahme  von  xan  und  njan,  auf  a.  —  Auch  in  dieser  Hinsicht  stammt 
also  das  albanesische  Alphabet  mit  dem  indischen  uberein.  Einzelne  Vergleichungspunkte  mit  dem- 
selben wurden  oben  §.  4,  Nr.  4  bis  7,  15  und  16  berührt. 

§•  10.  lieber  das  eiDgeschriebene  Zeichen  A« 

Dieses  Zeichen  findet  sich  bei  folgenden  Buchstaben :  7  dMO^  ^  ga,  €  ka,  9  ehja,  i^  ha.  Wir 

begegnen  in  demselben  Alphabete  den  Zeichen  c  ka  und  ^  ja,  welche  diesen  Zusatz  nicht  haben, 

und  vermuthen  aus  der  durch  den  Zutritt  des  !>  entstehenden  LautverSnderung ,  dass  dasselbe 
ein  Aspirationszeichen  sei.  Diese  Vermuthung  wird  auch  durch  den  Laut  des  ^  bestätigt,  welcher 
nach  §.  8  a  dem  eines  Hauches  oder  gelinden  ch  gleichkommt. 

In  7  haben  wir  oben  das  hebrfiische  Dali  erkannt.  Aus  der  Lautverftnderung ,  welche  durch 
den  Zutritt  des  <Z  entsteht,  müssen  wir  dies  aber  nicht  für  k ,  sondern  für  t  erklären ,  also  auch 
hier  Verwandtschaft  dieser  beiden  Hauche  (in  der  Sprache  selbst  konnte  sie  der  Verfasser  bis 
jetzt  nicht  nachweisen). 

Die  Aspiration  des  ^  b  weiss  der  Verfasser  nicht  zu  erklären,  dagegen  lassen  vielleicht  auch 
die  Formen  ir  a,  \  da  und  /  rra  dieselbe  vermuthen,  denn  der  Laut  des  d  schliesst  einen  leichten 
Hauch  ein.  Aleph,  der  Vater  des  albanesischen  a,  wird  ursprünglich  als  Hauchzeichen  angenommen, 
und  /  gibt  der  Grieche  mit  fifi ,  der  Deutsche  aber  mit  rrA.  —  Dem  zu  Folge  Hesse  sich  die  Form 
c  f  etwa  auch  als  ein  aspirates  p  C  erklären.  Die  §.  4,  Nr*  15,  versuchte  Erklärung  dieses  Zei- 
chens als  einer  Zusammensetzung  aus  C  w  und  xj  p  stände  dem  nicht  geradezu  entgegen ,  da  das 

erstere  Zeichen  aus  dem  phönicischen  f  0  hervorgegangen  zu  sein  scheint,  und  schon  an  sich  eine 
Aspiration  in  sich  trägt. 

Diese  Conjectur  führt  zu  einer  andern,  nach  welcher  der  in  mehreren  griechischen  Boch- 
staben  vorkommende  senkrechte  Strich  dasselbe  Aspirationszeichen  wäre ,  und  die  verschiedene 
Form  des  Balkens  in  dem  griechischen  H  und  albanesischen  id  eine  Analogie  für  die  Brechnong 
des  geraden  Striches  in  einen  Winkel  abgeben  würde ,  denn  in  u  erscheint  der  lange  Balken  des 
n,  nachdem  dieses  Vs  Wendung  gemacht,  als  eingeknickt. 

Die  Form  /  als  selbstständiges  s  findet  sich  in  verschiedenen  dorischen  Inschriften  (Franz 
S.  44)  und  nachdem  H  ^^^  geworden,  wird  |-  das  Zeichen  für  den  Spiritut  a$per  (Franz  S.  43). 
Wenden  wir  diese  Conjectur  auf  einige  alte  Zeichen  an:  4^  und  Y^"/  (>•  Franz  S.  22  und  45); 
erstere  Form  findet  sich  auch  im  etruskischen  Alphabete.  Hier  nehmen  wir  >/  für  eine  alte  lie- 
gende c  oder  A;-Form  und  den  Mittelstrich  für  A;  mithin:  kh=sx*  *  * 

Y^=^(8*  Franz  S.  22).  Hier  scheint  \/  der  Grundlaut  p;  der  Strich  aber,  wie  in  7,  der 
«-Hauch  zu  sein,  mithin:  7rs=^.  In  ^  endlich  vertritt  der  Strich  höchst  wahrscheinlich  die 
Stelle  des  A. 

§•  11.  Ist  das  albanesische  Alphabet  alt  oder  neu? 

Diese  Frage  bildet  ohne  Zweifel  den  interessantesten  Punkt  unserer  Untersuchung ;  der  Ver- 
fasser ist  daher  vor  allem  bemüht  gewesen ,  die  Gründe  aufzusuchen ,  welche  ihm  sowohl  für  die 
eine  als  die  andere  Annahme  zu  sprechen  schienen. 

Für  die,  an  sich  wohl  natürlich  scheinende  Annahme,  dass  dies  Alphabet  in  neuerer  Zeit  von 
einem  albanesischen  Gelehrten  für  seine  Muttersprache  componirt  worden  sei ,  hat  er  demnach 
folgende  Gründe  aufgefunden: 

1.  Den  Umstand,  dass  dieser  Compositionsversuch  vor  einigen  Jahren  von  einem  Albanesen 
Namens  Büthakul^je  wirklich  gemacht  worden  ist,  welcher,  wie  es  scheint,  von  der  Existens 
des  vorliegenden  Alphabetes  keine  Ahnung  hatte.    Derselbe  erfand  für  die  vou  ihm  in  seiner 
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Sprache  aofgefundene  Lautreihe  eine  Anzahl  willkürlicher  Zeichen,  und  liess  seine  Arbeit  lithogra- 
phiren.   Sie  ist  in  Auers  vergleichende  Tafeln  aufgenommen  worden. 

2.  Die  alte  Gewohnheit  der  Aibanesen  in  Chiffern  zu  correspondiren. 

3.  Die  UnWahrscheinlichkeit,  dass  eine  solche  Reihe  von  Schriftzeichen  wfihrend  eines  tra- 
ditionsweisen Ueberganges  von  wenigstens  3000  Jahren,  also  von  wenigstens  90  Generationen, 
ihre  Formen  in  solcher  Reinheit  erhalten  habe ,  dass  aus  denselben  noch  heut  zu  Tage  ihre  Ur- 
bilder mit  Leichtigkeit  erkannt  werden  können. 

4.  Die  vollkonunene  Zweckmässigkeit  des  Alphabetes  für  den  heutigen  Gebrauch,  indem 
dasselbe  nicht  den  geringsten  Archaismus  und,  abgesehen  von  den  Doppelbuchstaben,  weder  ein 
Zeichen  zu  viel  noch  zu  wenig  aufweist,  als  zur  Schrift  der  albanesischen  Sprache ,  wie  sie  gegen- 
wärtig gesprochen  wird,  nothwendig  ist  —  Der  Verfasser  musste  bei  seinen  lexicalischen  Arbeiten 
der  Lautlehre  dieser  Sprache  grosse  Aufmerksamkeit  zuwenden ;  das  von  ihm,  vor  seiner  Bekannt- 
schaft mit  dem  vorliegenden,  aufgestellte  Alphabet,  welches  in  mehrfacher  Hinsicht  von  dem  sei- 
ner Vorgfinger  abweicht,  stimmt  aber  mit  dem  ersteren,  die  doppelten  ch  abgerechnet,  durchweg 
fiberein. 

5.  Die  §.  8  a  angedeutete,  consequente,  fast  organische  Entwickelung  der  Zeichen  fQr  ver- 
wandte Muta  aus  einem  Grundgedanken. 

Prüfen  wir  aber  das  Verfahren,  welches  ein -neuerer  Verfasser  dieses  Alphabetes  bei  dessen 
Composition  hfitte  einhalten  müssen ,  so  erheben  sich  die  triftigsten  Zweifel  gegen  die  vorliegende 
Annahme.  Denn  sein  Gang  wäre  etwa  folgender  gewesen : 

1.  Er  verschmäht  alle  ihm  benachbarte  Alphabete»  und  greift  nach  dem  altphdnicischen  ^),  wel- 
ches an  Handsamkeit  den  im  Mittelalter  und  in  der  neueren  Zeit  gebrftuchlichen  Schriften  weit 
nachsteht 

2.  Es  gelingt  ihm  dessen  Formen  in  der  Reinheit  herzustellen,  wie  sie  erst  durch  die  neuesten 
Forschungen  der  Wissenschaft  bestimmt  worden  sind. 

3.  Dann  verändert  er  nach  einer  bestimmten  Regel  die  Basis  eines  Theiles  der  Musterzeichen» 
andere  schlägt  er  um,  und  nur  einige  lässt  er  in  der  Stellung  des  Originals. 

4.  Im  Ganzen  hält  er  sich  ausserdem  ziemlich  treu  an  sein  Urbild,  und  nur  ausnahmsweise 
zieht  er  hebräische  oder  syrische  Formen  vor,  oder  stellt  er  den  phönicischen  Formen  andere 
Laute  unter. 

5.  Nachdem  er  auf  diese  Weise  den  phönicischen  Zeichenschatz  verarbeitet  hat,  findet  er, 
dass  derselbe  fQr  den  Lautreichthum  seiner  Sprache  nicht  ausreiche.  Nun  erst  'greift  er  zur  Aus- 
f&llung  der  Lücken  nach  dem  griechischen  Alphabete,  aber  er  verschmäht  die  schönen  classischen 
Formen  desselben,  er  wendet  sich  dem  griechischen  Uralphabete  zu,  und  entlehnt  von  demselben 
Formen ,  welebe  uns  —  wenigstens  als  lapidarische  —  erst  in  neuester  Zeit  bekannt  geworden 
sind  *). 

6.  Gewisse  Formen  des  phönicischen  und  urgriechischen  Alphabetes  finden  indessen  kein  Ge- 
fallen vor  seinen  Augen ,  er  verschmäht  sie  gänzlich  und  holt  s.  B.  sein  m  aus  Indien  und  d  und  l 
sogar  aus  Mittelamerika. 

7.  Endlich  aber  verwirft  er  bei  der  Gruppirung  seiner  Zeichen  das  phönicische  System ,  aus 
dem  er  doch  die  grosse  Mehrzahl  seiner  Formen  gezogen,  und  befolgt,  indem  er  das  Gleichartige 
gruppenweise  zusammenstellt,  den  Grundgedanken  des  indischen,  welchem  er  noch  oben  darein 
die  Benennung  seiner  Buchstaben  entlehnt. 

Wenn  es  nun  auch  möglich,  ja  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Handschriftenlehre  für  einige  der 
hier  einschlägigen  Formen  das  Datum  bedeutend  heruntersetzen  w«rde,  so  hält  sich  dennoch  der 
Verfasser  zu  der  Frage  berechtigt,  ob  der  beschriebene  Gang,  ganz  abgesehen  von  seinen  barocken 


*)  Die  Unwahrscheinlichkeit  dieser  Annahme  wird  aber  noch  weit  grösser,   wenn  man  bedenkt,   dass  der 

Cyklns  byzantinischer  Bildung  die  semitischen  Sprachen  gar  nicht  omfasst 
s)  So  worden  bekanntlich  die  oft  erwähnten  Inschriften  von  Thera  erst  im  Jahre  1835  von  Herrn  Baron 

Ton  Prokesoh,  damals  k.  k.  Gesandten  in  Griechenland,  entdeckt  Frans  S.  51. 
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Seiten,  einem  Gelehrten  des  Blittelalters  oder  selbst  des  rorigen  Jahrhunderts  Oberhaupt  nur  mdg- 
lich  gewesen  wäre? '). 

Wer  nun  diese  Frage  rerneint,  der  wird  wohl  gezwungen  sein,  in  dem  albanesischen  Alphabete 
eine  Tochter  des  phonicischen  und  eine  Schwester  des  urgriechischen  anzuerkennen;  —  der  wird 
es  wahrscheinlich  finden,  dass  einstmals  sowohl  in  Albanien  als  in  Griechenland  dasselbe  Alphabet 
gebraucht  wurde,  dass  aber  hier  die  alten  Zeichen  die  Basis  zu  einem  neuen  Bildungscyklus  ab- 
gaben, während  sie  dort  nach  einigen  schwachen  Anläufen  zu  weiterer  Umbildung  versteinerten  *)• 

Er  wird  aber  dieses  Alphabet  nicht  bloss  wegen  des  hohen  Alters,  das  aus  dfeser  Annahme 
folgt,  sondern  auch  desswegen  beachtenswerth  finden,  weil  es  mehrfache  Verbindungen  zwischen 
dem  phonicischen  und  den  indischen  Alphabeten  anknfipft,  und  das  kabylische  näher  als  bisher  an 
die  phönicische  Familie  heranzieht,  und  er  wird  daher  der  Consequenz  seiner  Formbil- 
dung um  so  grösseres  Gewicht  beilegen. 

Ueber  das  nähere  Verhältniss  des  albanesischen  Alphabetes  zu  dem  etruskisehen  und  den  übri- 
gen italiotischen  vermochte  der  Verfasser  sich  keine  Ansicht  zu  bilden ,  -weil  ihm  Lepsius  und 
Mommeseus  Forschungen  über  dieselben  nicht  zugänglich  waren. 

Was  endlich  die  nordischen  Alphabete  betrifft,  so  scheint,  nach  den  von  Auer  mitgetheilten 
Formen  zu  schliessen,  das  vorliegende  Alphabet  keinen  unmittelbaren  Einfluss  auf  ihre  Bilduug 
gehabt  zu  haben,  und  möchte  daher  durch  dasselbe  in  ihrer  Stellung  zu  dem  phonicischen  Alpha- 
bete nichts  geändert  werden. 

Indessen  könnten  die  dort  mitgetheilten  Jod  -  Formen  des  gothischen  und  keltischen  und  die 
A-  und  p-Formen  des  letzteren  und  des  angelsächsischen  Alphabetes  zur  Bestätigung  der,  §.  4, 
Nr.  4—7,  über  den  Umfang  des  Är-Lautes  ausgesprochenen  Ansicht  benützt  werden. 

§•  Xl.  Historische  Spuren. 

Wir  sind  bis  hierher  auf  rein  formalem  Wege  vorgegangen,  und  haben  uns  jedes  Seitenblickes 
strenge  enthalten.  —  Nun  aber  mag  es  uns  schliesslich  erlaubt  sein,  der  alten  Angaben  über  den 
Ursprung  der  Schrift  auf  der  Halbinsel  zu  gedenken,  und  anzudeuten,  welch  schlagendes  Zeugniss 
sie  für  die  Ansicht  von  dem  hohen  Alter  des  albanesischen  Alphabetes  ablegen.  Dies  Alphabet  hat 
grosse  formale  Aehnlichkeit  mit  dem  altphönicischen,  und  findet  sich  auf  altillyrischem  Boden ; 
wir  brauchen  nun  nur  an  die  Verbindung  des  Kadmos  mit  den  lilyriem  ')  zu  erinnern,  und  uns  auf 


^)  Im  Laufe  seiner  Unteraochong  war  der  Terfasser  sogar  genöthigt,  seine  rorgefasste  Ansicht  von  der 
Thitigkeit  eines  etwaigen  Simonides  mehr  nnd  mehr  so  beschränken ,  indem  die  Zahl  der  Zeilen,  an 
welchen  er  dessen  Hand  xn  erkennen  glaubte,  doreh  die  Aoffindong  alter  Analogien  stets  kleiner 
wurde;  doch  lisst  sich  hier  allerdings  der  Fall  denken,  dass  ein  mit  dem  Genies  seiner  Sprache  ver- 
trauter  Gelehrter  vorgeAindene  alte  Schriftzeichen  als  Elemente  aar  weiteren  Ansbildong  des  albane- 
sischen Alphabetes  benotst;  weil  er  nun  mit  diesen  alten  Elementen  sachgemiss  operirt,  so  bringt  er 
Combinationen  za  Stande,  welche  anderweitig  vorhandenen  alten  Formen  entsprechen ,  denn  gleiche 
Factoren  ergeben  gleiches  Product  —  Unbestreitbar  sind  i  —  e,  6  —  m,  x  dankel  cA  and  ^  —  m 
dorch  einen  solchen  Verbesserer  gebildet  oder  aofgenommen  worden  —  aber  wann?  —  Erst  die  Ter- 
gleichung  mit  dem  Alphabete  der  italienischen  Colonien  wird  eine  sichere  Beantwortung  dieser  Fragen 
ermöglichen. 

s)  Grimm  sagt  in  seiner  Geschichte  der  deutschen  Sprache  S.  156:  —  wie  die  Schrift  unter  Griechen, 
Btruskem  und  Römern  einheimisch  ward,  sich  noch  einfiicher  und  edler  gestaltete  und  von  dieser 
Grundlage  her  allmihlich  in  das  fibrige  Europa  eindrang,  ist  bekannt  —  Hinder  ausgemacht  scheint, 
ob  nicht,  was  man  vorlaut  geleugnet  hat,  ausser  jenem,  breiten  Strom,  in  dem  sie  sich  über  die  Lin- 
der ergoss,  auch  noch  schmale  und  versteckte  Ginge  zugestanden  werden  mfissen ,  auf  welchen  sie 
thetl weise  vordrang,  wieder  stockte  oder  hernach  in  jener  grösseren  Masse  sich  verlief. 

Wir  haben  es  hier  vielleicht  mit  einem  solchen  Nebenarme  des  geistigen  Lavastromes  zu  thun,    der 
rasch  erstarrte,  weil  sich  ihm  die  Lebenswirme  frühzeitig  entzog. 

3)   S.  S.  229  und  S.  262,  Note  92. 
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das  gemeine  Zeagniss  des  Alterthumes  eq  berufen,  dass  dieser  Phönicier  die  Schrift  aus  seinem 
Vaterlande  nach  der  Halbinsel  gebracht  habe,  um  jenem  wunderbaren  PhSnomene  eine,  wir  möch- 
ten sagen,  historische  Basis  zu  geben.  —  Nach  unserer  Ansicht  sind  die  Epiroten  tyrrhenisch- 
peiasgisehen  Stammes,  und  die  alten  Illyrier  ihre  Verwandte ;  Müller  aber  findet  eine  so  innige 
Yerwandtschtft  zwischen  ^dmos  und  tyrrhenischen  Pelasgem  auf  Samothrake ,  dass  er  ihn  den 
Phöniciem  gftnzlich  abspricht,  und  diesen  zuweist  Von  unserem  Standpunkte  aus  muss  uns  daher 
das  was  Diodor  Ton  pelasgischen  Buchstaben  erzShlt,  höchst  willkommen  sein,  denn  es  stimmt 
rollkommen  zu  unserer  Anschauung  wenn  er  sagt:  gemeinhin  habe  man  die  Buchstal^n  phönicische 
genannt ,  weil  dieselben  den  Hellenen  aus  Phönicien  zugebracht  worden  seien ;  eigentlich  aber 
bitten  sie  pelasgische  geheissen,  weil  die  Pelasger  sich  zuerst  dieser  Charaktere  bedient 
bitten,  nachdem  sie  ihrer  Sprache  angepasst.  Nun  folgt  nach  unserem  Gedankengange  die  der 
fibersetzten  yorhergehende  Periode,  welche  Diodor  nach  dem  seinigen  (indem  das  oben  erwähnte 
nur  ein  erklfirender  Einschub  ist)  natürlich  Torsetzen  musste.  «Man  sagt,  dass  unter  den  Hellenen 
Linos  —  der  erste  Erfinder  des  Rhythmus  und  des  Gesanges  gewesen  sei  und  dass  er  auch  —  -die 
sogenannten  Buchstaben ,  welche  Kadmos  aus  Phönicien  gebracht  hatte,  zuerst  der  hellenischen 
Sprache  angepasst,  den  Namen  eines  jeden  festgestellt,  und  die  Formen  ausgebildet  habe  ^).**  — 
Weiter  unten  fihrt  er  fort:  ^Linos  soll  in  seinen  hinterlassenen  Schriften  die  Thaten  des  ersten 
Dionysos  und  andere  Mythen  beschrieben,  und  diese  mit  pelasgischen  Buchstaben  geschrieben 
haben.  In  gleicher  Weise  bedienten  sich  dieser  pelasgischen  Buchstaben  Orpheus  und  Pronapides, 
der  Lehrer  Homers.** 

Vereinigen  wir  nun  alle  diese  Angaben  mit  den  Ergebnissen ,  welche  die  Prüfung  des  vorlie- 
genden Alphabetes  lieferte,  so  kommen  wir  zu  folgendem  Schlüsse:  Die  Pelasger,  welche  die 
ersten  geschichtlichen  Bewohner  von  Hellas  sind,  bedienten  sich  der  Schrift,  welche  ihnen  phöni- 
cische Einwanderer  aus  ihrem  Mutterlande  zugebracht  hatten.  SpSter  wanderten  die  Hellenen  ein, 
und  verdauten  zwar  in  sprachlicher  Hinsicht  das  pelasgische  Element  ganz  und  gar,  nahmen  aber 
nebst  manchem  andern  auch  dessen  aus  Phönicien  stammende  Schrift  an ,  die  nun  Hand  in  Hand 
mit  dem  hellenischen  Bildungsprocesse  einen  neuen  Entwickelungscyklus  durchmachte,  in  welchem 
sie  sich,  auf  der  gegebenen  Basis  fussend,  allmihÜch  zu  den  denkbar  edelsten  Formen  erhob,  und 
nach  erreichter  Vollendung  zugleiish  mit  der  übrigen  Kunst  stufenweise  wieder  zurücksank. 

In  den  Theilen  der  Halbinsel  aber,  in  welchen  dem  pelasgischen  Elemente  keine  hellenische 
Ueberschichtung  zu  Theil  wurde,  und  wo  daher  die  alte  geistige  Dumpfheit  ungestört  andauerte, 
erhielt  sich  auch  neben  Stammverband ,  Blutrache  und  Faustrecht  die  Schrift  in  starrer  Unver- 
inderlichkeit,  und  gibt  sie  darum  noch  immer  klares  Zeugniss  von  dem  Quell,  welchem  sie  ent- 
sprungen, wenn  auch  zwischen  diesem  und  heute  Tausende  von  Jahren  inneltegen. 


1)  Diodor  III,  cap.  66.  Die  Stelle  in  ihrem  Zusammenhange  heisst  folgender  Massen:  ^7j<tI  to(vov  nap 
EXXtjat  itpuiTOV  ebperijv  yevi^i^c  Atvov  J^oßßwv  xai  fiiXoo^^  tri  dk,  Kddjioo  xoßltravro^ 
ix  ^ocvixT)^  rä  xaXoufieva  ^pdfiuara ,  nptorov  e^^  njv  'EXXTjvtxijv  ixera^ijvat  dtdXexrov  xal  rd^ 
TtpOinjYopia^  kxdar(p  rafae,  xal  rohq  j^apaxrfjpaq  StaruTTWirat.  KotvQ  fih  oJjv  rä  ypdfi- 
fiara  ^otvlxia  xXy^^vai ,  dcä  tö  napä  Touq  '^EXXj^vaq  ix  ^otvlxtov  fierevex^-^'^ac  •  idl^  Sh  rtov 
fleXturya/v  npätcwv  j^pTj^raßivwv  rotq  ßerare^etet  ^apaxrijpat  ntXaqytxä  npoirayopeoi^yjvat. 
Au  derselben  ergibt  sich,  dass,  wie  bereits  oben  8.2IS7,  Note  51  bemerkt  worden,  Diodor  zo  deiyenigen  alten 
Schriftstellern  gehört,  welche  die  Pelasger  fSr  einen  hellenischen  Stamm  halten.  Wir  fragen  aber,  wie 
kamen  die  Hellenen  daso,  dieses  Alphabet  mit  dem  Epitheton  phönicisch  oder  pelasgisch  xa  versehen, 
wenn  dies  fiberbanpt  die  erste  Schrift  war,  mit  der  sie  bekannt  worden?  —  Wir  dichten,  sie  bitten 
sie  in  diesem  Falle  Schrift  schlechthin  genannt,  ohne  viel  nach  ihrer  Herkunft  sa  fragen.  Ffihrt  also 
das  ibr  beigelegte  Epitheton  nicht  nnwillkfirlich  aaf  die  Vermuthang,  dass  es  die  Bestimmung  gehabt 
habe,  diese  Aremde  Schrift  von  einer  ilteren  Schrift  zu  unterscheiden,  deren  sich  die  Hellenen  früher 
bedienten ,  die  sie  aber  etwa  darum  mit  der  firemden  vertauschten,  weil  sie  aus  wenigen  handsamen 
Ronen  bestand?  Warum  sonst  die  nochmalige  Versicherung,  dass  Linos,  Ofpheus  und  Pronapides  in 
ihren  Schriften  sich  dieses  pelasgischen  Alphabetes  bedient  bitten  ?  Auch  rä  xaXoüfieva  ypdfxfiara 
gibt  zu  denken. 
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Wenn  der  Albanese  so  viele  Sitten  and  Institute  seiner  pelasgischen  Urahnen  bis  in  das 
kleinste  Einzelne  treu  bewahrt  hat,  warum  soll  es  undenkbar  sein,  dass  er  auch  noch  ebenso 
schreibt,  wie  Jene  ?  Uns  dünkt  es  wenigstens  viel  wunderbarer,  dass  ein  Volk,  dessen  Bluthe  fort- 
wahrend in  der  Fremde  weilt,  bei  Niederkunft,  Uochseit  und  BegrSbniss  und  andern  Vorfällen  des 
täglichen  Lebens  noch  immer  an  den  urrömischen  und  hellenischen  Bräuchen  festhält,  als  dass 
einige  Wenige  die  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  überkommene,  nationale  Schreibweise  unverändort 
nachmalen ,  denn  dieses  Schriftenthum  ist  ja  nichts  lebendiges ,  es  liegt  weit  ab  von  dem  albane- 
sischen  Volksleben;  es  ist  nichts  weiter  als  ein  Curiosum,  das  man  nicht  aus  Bedürfniss,  sondern 
aus  Neugierde  lernt,  und  zur  Unterhaltung  übt;  —  die  Mehrzahl  denkt  dabei  gar  nicht  an  prak- 
tische Anwendung.  In  der  Schule  von  Elbassan  lernt  man  nur  griechisch.  Dieses  Alphabet  zeigt  ein 
Schüler  spielend  dem  andern;  der  Neuling  sucht  dann  höchstens  seinen  Namen  und  das  eine  oder 
andere  Wort  zu  componiren ,  und  damit  hat  die  Sache  in  der  Regel  ihr  Bewenden. 

§•  13«  Heimath  des  Alphabetes. 

Dieses  Alphabet  scheint,  zu  Folge  der  dem  Verfasser  bis  jetzt  gewordenen  NachWeisungen, 
nur  in  der  Stadt  Elbassan  heimisch  zu  sein.  In  Durazzo  und  Skodra.  ist  dasselbe  ebenso  unbekannt, 
als  in  der  ganzen  Toskerei  (Epirus) ;  nur  in  der  südlichen  Nachbarstadt  Berat  soll  es  hie  und  da 
verstanden  und  benützt  werden. 

In  Elbassan  beschränkt  sich  übrigens  der  Gebrauch  dieses  Alphabetes  nicht  bloss  auf  kirch- 
liche Zwecke,  es  wird  dort  auch  von  mehreren  Kaufleuten  zur  Correspondenz  mit  abwesenden 
Landsleuten  benützt ;  einige  führen  sogar  ihre  Bücher  in  dieser  Schrift.  Doch  möchte  die  Zahl  aller 
derjenigen,  welche  desselben  kundig  sind,  schwerlich  über  50  Personen  betragen. 

Die  Tradition  knüpft  dasselbe  an  einen  Lehrer  der  dortigen  griechischen  Schule  ^),  Namens 
Theodor,  welcher  zugleich  Stadtprediger  und  ein  sehr  gelehrter  Mann  war.  Doch  weiss  man 
nicht  zu  sagen,  ob  er  das  Alphabet  erfunden  oder  zuerst  nach  Elbassan  gebracht  habe.  Der  Mann 
soll  nicht  nur  das  neue,  sondern  auch  das  alte  Testament  (nach  der  Septuaginta,  denn  hebräisch 
verstand  er  nicht)  ins  Albanesische  übersetzt,  und  sich  überhaupt  mit  Bildung  einer  den  weit  aus- 
einander laufenden  albanesischen  Dialekten  gemeinsamen  SchriQsprache  beschäftigt  haben.  Leider 
wurden  alle  seine  Schriften  nach  einer  starken  Pestepidemie  von  den  Verwandten  aus  Furcht  vor 
neuer  Ansteckung  verbrannt.  Er  mag,  nach  dem  Alter  seiner  lebenden  Verwandten  zu  schliessen, 
gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gestorben  sein.  Er  hatte  in  Moschopolis,  10  Stunden 
östlich  von  Berat,  studirt  Dies  war  bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  weitaus  gebil- 
detste Stadt  in  ganz  Albanien,  sie  besass  von  den  Zeiten  des  Mittelalters  her  eine  berühmte  Schule 
und  sogar  eine  Druckerei  Die  Schule  soll  ihre  Blüthe  namentlich  mehreren  ausgezeichneten  Con- 
stantinopolitaner  Gelehrten  verdankt  haben,  welche  nach  dem  Falle  ihrer ' Vaterstadt  dorthin 
fluchteten. 

Die  betriebsamen  Bewohner  von  Moschopolis  (Wlachen)  wanderten  nach  allen  Handelsplätsen 
der  Welt,  und  diejenigen,  welche  in  der  Fremde  ihr  Glück  gemacht  hatten ,  vergassen  in  ihrem 
Testamente  wohl  selten  der  Schule  in  der  Heimath.  Als  aber  um  die  erwähnte  Zeit  in  Folge  der 
Fortschritte,  welche  damals  der  Islam  in  der  Umgegend  machte ,  die  Bedrückungen  gegen  die 
reiche  christliche  Stadt  unerträglich  wurden,  da  fassten  alle  Wohlhabenden  den  gemeinsamen 


1)  Diese  christliche  Schale  besteht  neben  der  Elementarschale  seit  anvordenklichen  Zeiten.  Sie  yiArd 
frommen  SUftangen  erhalten  und  hat  gegenwärtig  2  Lehrer  and  50  bis  60  Schäler.  Lehrgegenstände 
sind:  griechische  Sprache,  Geschichte,  Geographie  and  Geometrie.  In  Berat,  Ochrida,  Argyrokastron 
bestehen  ähnliche  Anstalten.  Das  Gymnasium  in  Jannina,  mit  7  Lehrern  und  300  Schulern,  von  denea 
über  die  Hälfte  Auswärtige,  wird  aus  bedeutenden  in  der  russischen  Bank  hinterlegten  VermächlniMea 
erhalten.  Im  Norden  des  Landes  steht  der  Unterricht  unter  der  Leitung  der  katholischen  Geistlichkeit. 
Türkische  Unterrichtsanstalten  befinden  sich  gleichfiüls  In  den  grösseren  Städten  des  Landes,  sie 
schränken  sich  auf  den  Unterricht  in  den  orientalischen  Sprachen. 
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B«8ch1a8s,  den  Ort  ta  rerlftssen,  ttttA  ihre  Familien»  welche  nach  Landesstite  rtets  in  der  Heimath 
surüekgeblieben  waren,  an  sich  zu  ziehen.  So  zerstreute  sich  di«se  Gemeinde  nach  allen  Himmels- 
gegenden, und  der  Ort  rerfiel.  Die  Sage  stattet  ihn  zur  Zeit  seiner  Blfithe  mit  nicht  weniger  als 
12000  Hfiusem  aus,  der  heutige  Ort  soll  deren  2 — 300  zfihlen.  Diesen  freilich  sehr  lückenhaften 
Daten  zu  Folge  wSre  es  nicht  undenkbar,  dass  sich  unser  ^Iphabet  traditionsweise  in  den  gelehrten 
Anstalten  ron  Moschopolis  erhalten  habe ,  und  dass  irgend  eines  der  dort  gedruckten  Werke  eine 
Notiz  luerüber  enthalte. 

Der  Verfasser  forschte  in  Elbassan  rerg^ens  nach  nationalen  Handschriften ,  zwei  Hefte,  das 
eine  Ton  7,  das  andere  von  12  QuartbUttern,  Fragmente  gegischer  Uebersetzung  aus  dem  griechi- 
schen Horologion  enthaltend,  und  eine  auf  einen  Foliobogen  g^chriebene  gegische  Uebersetzung 
eines  Fragmentes  aus  dem  ETangelium  Johannis  bilden  seine  einzige  Ausbeute.  Der  Mann,  welcher 
das  anscheinend  filtere  in  seiner  Jugend  geschrieben  haben  soll,  lebt  noch.  Keines  dieser  Manuscripte 
möchte  demnach  filter  als  50  Jahre  sein.  Diese  Manuscripte  wurden  nebst  mehreren  Alphabeten 
zur  Herstellung  der  vorliegenden  Typen  benutzt.  Da  alle  Versuche,  der  Druckschrift  etwas  von 
der  lebendigen  Eigentbümlichkeit  der  Handschriften  zu  erhalten,  fehlschlugen,  so  mussten  wir  uns 
zu  der  todten  modern  nuithematiscben  Form  entsohliessen,  und  trdsten  uns  damit,  dast  dadurch 
wenigstens  die  Deutlichkeit  gewonnen  habe. 

Vielleicht  würden  sich  Nachforschungen  in  den  albanesischen  Colonien  von  Neapel  frucht- 
barer zeigen,  denn  dort  hat  sieh  gleichfalls  ein  albanesisches  Nationalalphabet  erhalten.  Giuseppe 
Crispi,  der  Director  dieser  Gemeinden ,  äussert  sich  über  dasselbe,  leider  ohne  Beigabe  der 
Zeichen,  in  seiner  Memoria  sulla  lingua  albanese  (Opuscoli  di  lilteratura  e  di  archeologia)  folgen- 
dermassen :  Note  zu  S.  120.  Esiste  anche  un  alfabeto  ecdesiastico  composto  di  trenta  lettere ,  le 
quali  sono  assai  rassomiglianti  ai  caratteri  fenici,  ebraici,  armeni  e  palmireni ,  alcune  alla  scrittura 
geroglifica  jeratica ,  poche  ai  caratteri  bulgari  e  mesogetici,  ma  vi  manca  eib  ehe  la  nostra  curio- 
siU  vi  cercherebbe  di  preferenza ,  eioh  la  rassomiglianza  al  carattere  pelasgo  ed  etrusco  e  runnico. 
La  scrittura  non  h  gi^  astiforme,  ma  vi  predomina  la  linea  retia,'come  ne*  manoscritti  greci,  perci6 
noi  crediamo  che  nella  forma  attuale  essa  sia  Topera  dei  preti  cristiani  o  nel  secondo  secolo  all* 
occasione  della  introdusione  del  cristianesimo  ^  o  nel  nono  quando  la  Messa  cristiana  d*Albania  fu 
definitivamente  congiunta  alla  Messa  romana.  Questo  alfabeto  per5  contiene  aicuni  elementi  di 
alfabeti  infinitivamente  piü  antichi  usati  in  Illirta,  in  Macedonia  ed  in  Epiro.  —  Malte-Brun  Geo- 
grafia  universale  tomo  I,  pag.  25,  sq.  Milano  1828. 

Zum  Schlüsse  möge  hier  ein  anderes  Alphabet  aus  Süd-Albanien  Platz  finden;  welches  der 
Verfasser  einem  der  angesehensten  Hfiuptlinge  von  Argyrokastron,  Veso  Bei,  aus  der  Familie  der 
Alisot  Paschaliden  verdankt.  —  Dieser  lernte  dasselbe  in  seiner  Jugend  von  seinem  Hofmeister 
(Hodscha),  der  gleichfalls  ein  Albanese  war,  als  eine  in  seiner  Familie  erbliche  Geheimschrift,  und 
bedient  sich  desselben  noch  bei  vorkommenden  Ffillen  zur  Correspondenz  mit  seinen  Verwandten. 
Dasselbe  trfigt  nun  zwar  in  einigen  seiner  Zeichen  die  Spuren  hohen  Alters  und  einer  gewissen 
Verwandtschaft  mit  dem  oben  betrachteten;  da  aber,  wie  oben  erwShnt,  der  Gebrauch  willkürlicher 
Chiffem  in  Albanien  keineswegs  unbekannt  ist,  so  möchten  diese  Zeichen  erst  dann  nähere  Beach- 
tung verdienen,  wenn  der  Beweis  ihres  hohen  Alters  anderweitig  geliefert  werden  kann. 

Der  Verfasser  enthält  sich  daher  vor  der  Hand  jeder  Bemerkung  über  dieselben. 

H  S  f  ^  5  ^^  P  (  -tJ^c^ 

a       ß      Y      d      6       C      T^      ^      i        X       X 

^  A  ^  o  n^3cT0  ^  J 

fi      V       ^     o      ^     p       <y      ^    9     X      ^  ' 

§•  14«  Fac-Simile. 

Das  anliegende  Fac-Simile  ist  dem  vorerwähnten  gegischen  Uebersetzungsfragmente  aus  dem 
Evangelium  Johannis  entnommen.  Ein  anderes  aus  der  Uebersetzung  'des  Horologions  ist  den 
«Bemerkungen  Ober  das  albanesische  Alphabet**  beigegeben,  welche  aus  dem 4)ecember-Hefte  des 
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Jahrganges  1850  der  SiUiingsberiehte  der  philosophisch -hUtoriacheo  Classe  der  kaiserlieben 
Akademie  der  Wissenschaften  besonders  abgedruckt  wurden. 

Mit  dem  drittletzten  Worte  der  ersten  Zeile  beginnt  das  Cap.  16*  Wir  geben  ?on  hier  an  den 
Inhalt  des  Manuseriptes  in  albanesischer  Druckschrift  und  lassen  dann  tur  Vergleichung  der  bei- 
den Dialekte  die  gegiscbe  ^)  und  toskische  Uebersetzung  dieses  Fragmentes  nach  der  von  uns  an- 
genommenen Schreibweise  mit  griechischen  Lettern  folgen.  Letztere  ist  der  Uebersetzung  des 
neuen  Testamentes  durch  den  Bischof  Gregorius  entnommen,  von  welcher  mehr  in  der  Vorrede 
zur  Grammatik.  Den  Liebhabern  albanesischer  Sprache  diene  zur  Nachricht,  dass  sieh  in  des 
Ritters  von  Xylander  ,,Sprache  der  Albanesen  oderSchkipetaren*'  ein  sorgfältiger  Abdruck  des  E?an- 
geliums  St  Marei  dieser  Uebersetzung  findet 

Cap.  1«. 

1.  c^l5  65<]v  ^hfi,  XI  V  Lo9  •cvvVv<]rti. 

2.  Ao   V^b  ^V3v^   t^^iJiv   Dofi»  ido  Ao  f^  c5eo»  xi  cöXA5    xi    V^ö   f^tti 
}if i »  Ao  Vi  AöciV  ti  cö>   i   Mvr  cö^mvv   ui^^lOCfa^. 

3.  I  c^l6  Ao  DO  V  MVDv^  Döfi»  ti  vöc  L)-  S56Av  va  Iböf  vt  mv^vvA. 

4.  ido  c^U  c6<tv  Dofi,   XI  cö>  V  Hh^  c6eo3v  Vi  cö)l6vi   vl6  xi  dö  ifl> 
öv^  c^l5,  vöc  30  V  iiK>  idAvidfvv  ti  lA^i  l\  Ibö. 

5.  If   vvXfi  ido  XcoD  ci  VI   XI   L^  A^^h6i,  i   HiW  vöc  L>  y<(i1,  cö  Xcov. 

6.  yo  iji  )ö  i4Ji>  ciU  <5Dv<t^  ^ofi,  öei<t^öV  <5Ö>V. 

7,    Idi)    ÖV^    V    AvIdVv'    3fA^    DOe^i,    XI    DO    ^^€iV    A.'vJ    J^fi,     XI     V     XCOD    ivJ, 

ai  v^  Aot  XcöcXv  övA»  eUi  vöc  f^ivi  l)^  döö»  Iv  vA  focX»    Ao  Vi  ^oo*  cUiv 

U    DÖÖ. 

8.  idvv  81  V  fii  VI  eiiw    Ao  Xf^A  A^vitvA  idAv  UvvcV,    vi  idA^  A^idVviV 
vi  idA>    UxAV 

9.  i   ia>^  SJlvfcV,  i^i  vöc  ftisö^vA  AA  Aöö, 

10.  idA>  A^iD'VvfV,  ti  ci   ^v^fi  Ao  Xcod,  )OCi   vöc  lA  X(cXvi   Av, 

11.  i   yAv  UxAl,  si  v^eö)OCi  cAsvd  A<4«iv3i   öXvv. 

12.  cfA  vi  XöT  yAv  Vdö  JvvA   ^ofi,  yo  vöc  Ao)d(i   fttvi  ^')d(A   vtXli. 

13.  yo  cöv  V  fUA  f(  XyiMi  A^i^VvfsA»  Ao  dö  Icic  lA  jAo  ^^Avlilvd  i  voc 
cv  L\  6Ö<]A  y^iD  fi1(u,  yo  sv  V  XCAU^A  Ao   c^vsA  )9L\  Ao  /Agi'dA  V   yAv  Vf- 

14.  v(  Ibö  Ao  c^vcU^At  •!  id^i)  Ihl  Ao  Av<t^»  )Ki  Ao  cvHAVöd'  yU\. 

15.  iij*  xiX  cv  ^v^fi  "V  AM*  }^vA*  y>f)Xv3  JvXAt  xi  y^i)  Ai^i  Ao  Af<|^ 
i   Vjö  cvHVödA   DÖfi. 

16.  vi  ytc  e[>A  y>v  vöc  AA  Xicvi,  yA>tf  vi  yvc  ciSA  y^v  Ao  AA  Xfcvi» 
81  Ao  XcoD    ci   MVM^i. 


>)  Der  Dialekt  erscheint  in  ihr  sehr  pnrificirt  und  dem  toskitchen  nahegeräckt  Schon  die  im  sweitei 
Hefte  mitgetheilten  gegiscbea  Poetien  liegen  weiter  vom  toskischen  ab,  und  der  Dialekt  von  Skodra 
und  Prisrend  noch  weiter. 
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17.  UVV  iwy^  n^^ic^V  Xox  l\  Xox*  ^vXl  c^d6  xi  vv  i6V'  vi  «ii<|(c  id^v  voc 
l^  Xfcvi*   idVf  vi   Hi«fc  Ao  lA  Xf6vi;  )OCi  ti  Ao  Xcod*  ci   mv^^i; 

18.  u>v  26Xiv  (|v(XV),   c^o6   f^Ui  xi  vv  i6V,  voc  i    AflA  t   li  XiX  vv    i6V. 

19.  6  codIov  ofXli   li  Ao  Vi   idJiaiv^i  dö   Jv  flV  f  ido   uJiUi   i^i    JvXA    xi   vi 
»ific  UVV  voc  l)'  X(<5vi»  idA>ifi  vi  Hifjfc  idvv  Ao  ^A  Xfcvi; 

20.  fAvIf,  fAvIi  Uli  okl,  %\  Ao  xvvi   i  Ao  fv^i  dö,    Iv    A<4hvdv    Ao    kAV6- 
}^,  i  )ö  Ao  ci<|^6xi,  idO  €i<tli  :>hi  Ao  cJiciV  lA   kAV(l. 

21.  hvoDv  cöv  Ao  <|f)Xi   iVAv5ei1,  li  i  hi>  ivevfi  iv^A,  Iv  ai  V    <]mi   cA- 
avA,  v6c  i  cödUv  Iv  V  öAXlUAV,  uviD  kAVfXil  ti  <|!ö  «livf  lA  A^IhvV. 

22.  vXU  vi  30,  vvXK  iV^vd  civi,  ido   krAvifi  A6ciX  )0(As  d6ö»    i  Ao  dö  kA- 
V6€iV  vUvv  d^dA,  xi  v'O  kAVrX  lo^OC  Dö  V  Lifi  Hivif. 

23.  id>v  TvV  €iSi  lö  loa  lA  u<(lvi  uAv  Sv,  fAvIi',  fAvIf  3i^    yhCl  f    xi    iv 
Ti  cAvc6vi   <nv^vi1  l\  iXAvil  liX,  dö  v   in  Dofi. 


Cap.  1<< 


6  e  g  i  s  e  h« 

1.  zgrö  ^öXjajooße,  xjt  n  fio^  axavdaXiau 

2.  do  Tjoü  bSjvs  ^opyjüv  jooße ,  ico  do  ßi 
xi^o,  xji  xoocdö  xji  T*joo  ßpdatjouße,  do  rt 
dooxir*  at  xoop  t  bav  xoupbdv  ic€p^yd((rs, 

3.  e  xffcö  dojoü  a  bdvjvsjoußs,  <rs  voox  fig 
yfj6fs/  ac  ßoo,  ac  babdvg, 

4.  iro  x^ö  ^öXja  jooßt ,  xjt  xoop  r£  ßi^ji 
^^oja  r*e  xooJTÖvt  arö,  xjt  jou  ^d8^  ouv^  *&r6f 
¥ooxjou  a  ^däs  ictpicdpa,  et  idjt  lu  fioo* 

5.  ßa  vaBrl  no  dxoj  xc  af,  xjt  fi|  dgpfdt^  e 
yjtpi  voox  ßi  nosr,  xoo  8xov ; 

6.  no  nasjoo  MS^  xgrö  ^dXjsjooßtf  oo 
XtXßOOTS  föpTi» 

7.  no  oovg  T{  dpitr^*  &ißjo6ß€,  xjtjoo 
^|rrr*  fäpijooße,  xjt  Tf  dxoj  o6vi,  es  vg  ßo^ 
BtdfBa  oüvf,  x^^  ^^^*  ßß^^  0)  ßi  Jöü,  ßa  vf 
ßofd,  do  T*s  räof  x^pf^  ßsjoo, 

8.  icpa  et  rf  ßtt  ot  x^ip^  do  Sdji  doyjdvg 
«fi/>  YJwdfTi,  y«  n^p  dpstrsvlrs,  vt  ntp  fjoxj^r. 

9.  c  ff^  ti^^9^i*  "f^^  yoox  ßb€aöjv§ 
P4  ßoo, 

10.  nip  dpsiTiuhif  eu  xt  babdt  do  dxoj, 
ifdt  voox  ßg  Si^pdvt  ßa, 

11.  c  itfp  fj6xj§;t,  et  apxdvdt  xitrdty  dov* 
jdje  oodaa. 


T  0  s  k  i  8  e  h. 


1.  xffcö  00  ^dSg  joüßer,  xji  rg  ßo^  oxav 
daXiatvt, 

2.  do  T*oo  VTOjipivi  jo6ß€T  vfa  eovafd' 
jtTS,  7to  €  de  do  ßijg  xdxit  xjg  xooä  r'oo  ßpdog 
jooßer,  Tfi  bteeöji  xji  bgv  vdip  lapvdles. 

3.  c  xsTÖ  do  r*oo  a  bijivi  jooßit  ^  et  ire€ 
vooxi  vjöxvi  babdvi,  ac  ßooa. 

4.  ito  x^6  00  a  ü^drdijooßfTf  xji  xoop  Tfi 
ß(jl  xöxa  n  xooJTÖvt  arii ,  xji  oo  ndrdi  ü^ivi 
jooßtT'  ßa  xiTÖ  voox*  00  a  i^dräi  jooßsr  xji 
itipndpa,  ee  isee  fjivdeäi  ßijooßfr* 

5.  ßa  vdaärC  ßire  tcx  at,  xji  ßi  dipföi,  e 
vddvji  vfajooä  vooxi  ßi  notr  ßooa*  xoo  ßire; 

6.  TTo  ee  7t<r€  d^drBi  jooßtr  xtro  noovipa, 
ooßbooXjö't  Cißipi^l  Tooaty  x^^f^* 

7.  ßa  oovi  oo  ^oß  jooßsT  n  ßlpririvi, 
es  <pe  iäri  c  ßejoepi  ßbijoo,  xji  n  ßire  oövi, 
es  vdi  ßo^  ßd^da  oovi,  napaxXijröt  do  re  ßo^ 

•  ß(ji  ßbejoo,  €  vdi  ßdfx8a  oovi,  do  r^a  dipfdty 
ari  ßbijoößer* 

8.  €  1:6x1  Tfi  ßiji  at,  do  Tfi  xjipTÖji  bihivi 
nip  ipdXj,  €  itip  Tfi  dpitTiy't  icip  fjotx, 

9.  ea  nip  fdXj,  ee  not  vooxg  beeeötvi 
ßbi  ßooa, 

10.  e  nip  Tfi  dpiJTi  9  es  nee  oovi  ßire  re 
babdt  tß,  e  VOOXI  ßi  Slxyt  ßi, 

11.  e  Tcip  fjootx  na,  ee  nee  apxdvrt  t  xfi- 
edty  doyjdei  00  dißsrooa. 

38* 
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Ctp.  If . 


Gegi  se  b. 

.12.  xaß  ve  äoofx*  nsp  r'joo  Mvijoußst  ito 
voox  fioovdt  pbdn  fiivds  vdM* 

13.  Ito  xoop  Tfi  ß(vj§  at  änipri  dptjrs^tegt 
dojoo  T^sx  ßi  rddo  ßiprtrvi  e  voox  xa  fu  föXJ^ 
nptj  ßtrloö ,  Ito  aa  rg  vd§fj6jg  do  ^Xjdurt  vdt 

do  pifij^  Tf  Itip  T*dp^fUT*  joüßs, 

14.  at  fioü  do  Xjafrojgt  et  Ttpcj  fi£J€  do 
ddXji,  vd%  do  xaX^Cdj  jooßs, 

15.  fjciy  jgoB  xa  babdi  rg  fUar'jdvit  npa^ 
vddj  Mag,  xji  itpsj  fiife  do  ddXjg  s  r*joü  xaXg" 
Cfijijoüße. 

16.  ve  nax  j^ips  itpa  voox  ßi  Bifvtt  ngpeC 
ve  itax  j^ipg  npa  do  ßB  aifvt,  <rc  do  8x6j  x€ 
babdt, 

17.  npa  Mvs  räipdxsTi  doxj  fu  Boxji 
xäaär  xtjo  xjt  va  t^org ,  ve  vjtrdlx  vpa  voox  fi§ 
Bifvtt  icpa  v€  vjtrdlx  do  ßg  dlfvt\  vdi  4n  do 
dxoj  xe  babdt ; 

18.  Ttpa  i96ätv  rSaißTi)  xfj6  tB(x§  xje  va 
66ts  ;  voox  c  d(ß§  et  xjoB  va  ^6rg  x§&ro6, 

19.  oo  xoojrooa  KpiBxt  et  do  r*c  itoetv  c  • 
joo  ^a  ßirgf  no  vorvt  net  ^dB^^  xjt  v€  vjtrBix 
Ttpa  voox  ßs  Bi^t ,  Ttgpei  vt  vjtxBix  npa  do  ßg 
Blfvt\ 

20.  ßipri,  ßspri  i^ißtjooße,  et  do  xjdvt 
€  do  ßdjt  joo ,  ßa  dovjdja  do  fiCoji ,  e  joo  do 
j^tXßdxtf  fto  xiXßtjoojg  do  xM^tr'  ßn  fi>Xß' 

21.  fpooja  xoop  Xjivdt  tdivu^tr*  ee  t  ip^t 
ea^drt  edjg^  ßa  et  rt  Xjtvdt  fißlvg^  voox  t 
xoojtov  ßa  Tg  ^gtfT^gr,  itpej  fgffßtr  ee  Xjioo 
vjtpl  ßg  dovjdrg* 

22.  aBroo  vejoot  vaBri  tBgvi  xivt,  ito  itgpei 
dooxtß  vdgp  joo  t  dojoo  fiCox^r*  Ußbpajoojg, 
xjt  axi  fiCtß  eovxjoo  a  ßdppt  vjtpL 

23.  Ttpa  ß*  ax*  x^^  f^^  ß*^^  A*fi  ^oxvt 
^&P  fjo-Vi  ßipri,  ßgpri  ^ißt  jodfie,  xjt  ea 
t'  t  xgpxövt  babdtx  ßt  ißgvtx  xtß  joo  a  Bit 
jooßt. 


T  0  tk  i  8  e  II 

12.  c  Bt  BoößB  Tg  xjipa  xoß  icgp  xg  ^ivg 
jooßtx,  Ito  vooxg  ßoövxvt  xt  ßbdX  vdaaxl. 

13.  ßa  xoop  xg  ßljg  at  BitCpxt  t  e§  ßgpxi^ 
Tgeg  f  do  x*oo  Bs!fpx6jg  jooßsr  fji^g  xg  ßtpxi' 
xgvit  <ft  net  do  xg  ßo^  ^6xg  vfa  ßextou,  ito  do 
n  {^g  fjt€^*  axö  xjg  do  xg  dtfjöjgt  t  do  x*oo 
dg^^gjooßtx  fjt^*  axö  xjg  do  xg  ßijgvg. 

14.  at  do  xg  vdeppöjg  ßooa^  et  net  vfa 
lß$a  do  xg  ßdppgj  e  do  x^oo  dg(^6jg  jooßtx» 

15.  YJi^g  ea  xa  babdt  xg  ßiaxgjdvgt  icpa- 
avddj  {^xBg ,  xjg  do  xg  ßdppg  vfa  xg  ßlaxg  t 
do  x*ov  dg^öjgjooßtx, 

18.  ngp  vjg  xBlxgCgf  t  vooxg  ßg  Btxvt,  t  icgp 
vjg  xBixgCgt  t  do  xg  ßg  Bixytf  et  itet  oovg  ßixt 
xt  bakdt» 

17.  i^dvg  da  xea  vfa  ßa^txix*  txiy  vjipi  ßt 
xjdxgpcvt:  xBgBxg  xgjo  xjg  va  ^dxg  vißtx  ngp 
vjg  xBlxgCg  t  vooxg  ßg  Blxyt,  t  na  ngp  vjg  xBi» 
xgCe  t  do  xg  ßg  Bixvt;  t  xjg  oovg  ßixt  xt  babdt^ 

18.  ^öBvg  da  xBgBxg  xgjo  xjg  i^g  vjg 
xBixgZg ;  vooxg  xoongxötßg  etxB  ^6xg, 

19.  vjoxoo  da  leoot  xjg  dooaijvg  xg  ntixv 
axi,  t  00  t9or*  axopt:  itgp  xgxg  xgpxövt  vjipt  ßt 
xjdrgptvg ,  et  net  oo  ^axBg  jooßtx :  ngp  vjg 
xBtxgCg  t  vooxg  ßg  Bixyt ,  t  na  ngp  vjg  xBixg^g 
t  do  xg  ßg  Bixvt ; 

20.  ßepxix,  ßgpxix  oo  ihß  jooßtx,  xjg 
joo  do  xg  xjdif  t  do  xg  ßopoXotevt ,  böxa  do  xg 
fgCövtxg ,  c  jooßtx  do  xg  j^tXßuvevt ,  no  xtXßt 
jooaty  do  xg  x^ivtvs  vdg  fg%iß. 

21.  fpooaja  xoop  njiX  xa  JCtXß,  et  net 
ipBt  xox^  tedty,  no  xoop  xg  njiXg  djdXjgvg, 
voox^  t  xootxövtxg  ßg  Bxpgvfißvg  vfa  fgCißtf  et 
net  oo  Xji  vjtpi  vdg  böxg. 

22.  t  dt  joo  add  vdaBxi  xjivt  X^Xß ,  ßa  do 
x*oo  Box  ^SP^ip^t  *  d^  '^^<^  fgCövtxg  CißgpCL 
jooaty,  t  fgSßVg  xooaty  do  xg  ßoq  t  ßdppg 
vjtpi  vfajooB, 

23.  c  ßb^  arg  dixg  do  xg  ßo^  ßg  niixvc 
ßooa  ngp  vdoyjg  noovg,  ßgpxix ,  ßgpxix  oo  do§A, 
jooßtx,  xjg  xBdo  fdpg  noovg  xjg  t'c  xgpxövt 
babdtx  ßbg  gßgp  xtß,  do  x*oo  a  ang  jooßtx. 


'*>  ie  Ä  -^  "5  i 


801 


VI. 
Historisches. 


Alte  Zeit. 

J!i8  war  uns  bis  jetxt  nicht  rergSnnt,  die  xu  einer  alten  Geschichte  der  Albanesen  be- 
ndthigten  Vorstudien  xn  machen»  dieselbe  steht  auch  mit  der  yorliegenden  Aufgabe  in  keinem 
Bothwendigen  Zusammenhange;  wir  beschränken  uns  daher  darauf,  hier  emige  allgemeine  Ge- 
uchtspnnkte  anzudeuten,  die  sich  uns  im  Laufe  unserer  Arbeiten  darboten,  und  auf  den  Einfluss 
aufiaderiuam  zu  machen,  welchen  die  im  Torigen  Abschnitte  behandelten  Thesen  auf  die  Anschauung 
der  alten  Geschichte  iberhaupt  fiussem. 

Die  iltesten  geschichtlich  bekannten  Bewohner  von  Hellas  sind  die  Pelasger  ^);  ob  sie  die 
neben  ihnen  genannten  Leleger,  Kureten,  Epeer,  Kaukonen  als  Zweige  einbegriffen  oder  nicht, 
braucht  hier  nicht  untersucht  zu  werden,  dass  sie  aber  unter  den  ▼orhellenischen  Stfimmen 
im  Lande  die  mfichtigsten  waren,  das  bezeugen  die  Quellen  einstimmig*).  Arges,  Arkadien, 
Attika,  Böotien  und  Thessalien  waren  ihre  Hauptsitse,  und  in  den  ersteren  stellt  sie  die  Sag^ 
ih  Autochthonen  dar,  d.  h.  die  Erinnerung  an  ihre  einstige  Einwanderung  war  dort  Terwischt.  — 
Hatten  sie  die  Bildung,  yon  welcher  zahlreiche  Spuren  Zeugniss  geben,  aus  ihren  früheren  Sitzen 
mitgebracht,  war  sie  ihnen  aus  Phdnicien  oder  Aegypten  zugefSbrt,  oder  kreuzten  sich  bei  ihnen 
zwei  Culturstrdmungen,  welche  einem  geifteinsamen  Urquell  entsprungen  waren?  —  Auch  diese 
Fragen  gehören  nicht  in  den  Bereich  unserer  Untersuchungen;  wir  bemerken  daher  bloss,  dass 
uns  nicht  nur  die  Zeugnisse  f&r  die  nähere  Beziehung  der  Phdnicier  (Hyksos?)  zu  den  Peks- 
gern,  sondern  auch  fQr  die  geistige  Einwirkung  der  ersteren  auf  die  letzteren  unbestreitbar 
dfinken,  und  dass  wir  uns  sogar  zur  Annahme  berechtigt  halten,  dass  den  Hellenen  die  phönicische 
Schrift  durch  die  Vermittlung  der  Pelasger  zukam,  weil  sie  diese  sonst  schwerlich  „die  pelas- 
gisehe**  genannt  hStten,  doch  wollen  wir  hiermit  keineswegs  den  Zeitpunkt  bestimmen,  wann 
die  Uebertragung  Statt  hatte  *). 

Zu  diesem  in  Akerbau,  Baukunst  und  Götterwesen  wohlerfahrenen  Volke  wanderten  nun 
die  Hellenen  ron  Norden  herkommend  als  Eroberer  ein,  und  Tcrdauten  dasselbe  vermöge  ihres 
geistigen  Uebergewiohtes  in  der  Art,  dass  schon  zu  Herodot*s  Zeiten  die  pelasgische  Sprache 
in  Hellas  nicht  nur  ausgestorben,  sondern  über  ihren  Charakter  keine  Kunde  mehr  zu  erhalten 
war.  Sicher  nahmen  aber  auch  die  Sieger  vieles,  namentlich  im  Götterwesen,  vielleicht  auch  in 
Sitten  und  Brfiuchen,  von  den  Unterworfenen  an^). 

Allen  Anzeichen  nach  erfolgte  diese  Einwanderung  nicht  auf  einmal,  sondern  stossweise,  viel- 
leicht in  langen  Zwischenrfiumen*).  Arkadien  scheint  sich  auch  von  der  letzten  Ueberschichtung,  bei 
wekher  wohl  schon  Qberall  Hellenen  zu  Hellenen  wanderten,  frei  erhalten  zu  haben;  gleichwohl  ist 
auch  diese  Landschaft,  sobald  wir  sichere  Kunde  von  ihr  erhalten,  bereits  vollkommen  hellenisirt*). 

Den  Einfluss,  welchen  die  so  gefassten  hellenischen  Urzustllnde  auf  die  Anschauung  ihrer 
Fortentwickelung  äussern,  wollen  wir  mit  einem  Worte  Napoleons  bezeichnen,  welcher  die  französische 
Revolution  als  den  Aufstand  der  Gallier  gegen  die  Franken  de6nirt,  denn  diese  Auffassung  ist 
richtig,  sobald  man  unter  den  so  benannten  Elementen  nicht  strenge  die  Nachkommen,  sondern 
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die  Nachfolger  der  Sieger  und  Besiegten  in  die  tos  der  frfinkischen  Erobemng  henrorge- 
gangene  Volksgliedemng  und  Staatsordnung  versteht.  —  Zwar  wäre  es  nicht  nur  einseitig» 
sondern  gradezu  falsch,  wenn  man  diese  Auffassung  auf  den  spSter  in  Athen  und  andern  griechi- 
schen Stfidten  geführten  Verfassungskampf  übertragen,  und  ihn  als  die  Reibung  des  hellenisch- 
aristokratischen, mit  dem  pelasgisch  -  demokratischen  Elemente  darstellen  wollte;  wir  glauben 
aber,  dass  jener  ursprüngliche  Qegensatz,  wenn  er  auch  nicht  als  Basis  der  inneren  hellenischen 
Geschichte  betrachtet  werden  darf,  dennoch  gar  manches,  sonst  schwer  zu  Begreifende  auf- 
'klSrt,  und  dass  dessen  Nachwirkungen,  wenn  auch  unter  anderen  Formen  Tcrsteckt,  bis  in  die 
historischen  Zeiten  hineinreichen.  Die  Athener  Plebs,  welche  dem  einfachen  Kriegerstaate  in  Sparta 
mangelt,  scheint  uralt  zu  sein,  und  ein  complicirtes  Be?51kerungsverhältniss  voraus  zu  setzen; 
dieses  aber  gibt  uns  wiederum  den  Schlüssel  zu  der  bis  jetzt  unerreichten  geistigen  Entfal- 
tung, welche  Athen  auf  seinem  Höhepunkt  den  staunenden  Blicken  der  Nachwelt  darbietet.  Die 
Ausführung  dieser  Ansichten  möchte  hier  zu  weit  führen;  wir  beschrfinken  uns  daher  auf  ihre 
Andeutung,  und  wenden  uns  zu  den  nördlichen  Brüdern  der  hellenisirten  Pelasger. 

Hier  tritt  uns  sogleich  ein  sehr  beachtenswerther  Unterschied  entgegen ;  während  sich  die 
südlichen  Pelasger  als  Autochthonen  betrachten,  scheint  sich  bei  allen  nördlichen  die  Sage 
ihrer  Einwanderung  erhalten  zu  haben. 

Beginnen  wir  mit  den  thessalischen  Pelasgem.  Ihre  anscheinend  ftlteste  Sage  ^),  nach  welcher 
sie  dem  Rufe  des  Pelorius  folgen,  der  ihnen  die  Nachricht  Tom  Ablauf  des  thessalischen 
Binnensees  gibt,  möchte  eher  auf  einfacher  Naturanschauung,  als  auf  einem  geschichtlichen 
Factum  fussen.  Historischer  klingt  die  Erzählung  des  Dionys  Ton  Halikamass  ^),  der  zu  Folge 
sechs  Menschenalter  nach  Pelasgus ,  dem  Sohne  des  Zeus  und  der  Niobe,  welcher  dem  Volke 
den  Namen  gab,  eine  pelasgische  Colonie  von  dem  peloponnesischen  Argos  unter  der  Führung  yon 
Achaeus,  Phythius  und  Pelasgus,  Söhnen  der  Larissa  und  des  Poseidon,  sich  in  Thessalien  fest- 
setzt, nachdem  sie  die  früher  dort  wohnenden  Barbaren  yertrieben  hatte.  Ob  in  der  so  vorge- 
tragenen Sage  eine  spätere  Conjectur  versteckt  sei,  welche  die  thessalischen  Pelasger  mit  den 
argirischen  verknüpfen  will,  wissen  wir  nicht;  aber  die  ausser  aller  Verbindung  mit  dem 
argi vischen  Pelasgus  stehende  Abstammung  der  drei  ColoniefÜhrer  von  einem  andern  Hauptgott, 
und  einem  zwar  pelasgischen,  aber  in  dem  argivischen  Stammbaum  nicht  figurirenden,  weib- 
lichen Namen,  ist  sehr  Verdacht  erregend. 

Diese  Pelasger  werden  nun  wiederum  nach  sechs  Mensehenaltem  von  den  Kureten  und  Lele- 
gem,  die  jetzt  Aetoler  und  Lokrer  heissen,  und  vielen  andern  am  Pamass  wohnenden  Völkern 
verdrängt,  welche  von  Deukalion,  einem  Sohne  des  Prometheus  und  Clymenea,  einer  Tochter 
des  Poseidons,  geführt  wurden.  Die  Vertriebenen  zerstreuen  sich,  einige  flüchten  nach  Kreta 
und  den  Cykladen,  andere  nach  Hestiäotis ,  Böotien ,  Phokis  oder  Euböa ,  andere  an  die  klein- 
asiatische Küste  und  deren  benachbarte  Inseln ;  der  Hauptstock  aber  geht  zu  den  Verwandten 
nach  Dodona.  —  Man  möchte  auch  in  dieser  Erzählung  des  Dionysos  den  Versuch  vermuthen, 
das  Dasein  pelasgischer  Völker  an  allen  erwähnten  Punkten  zu  erklären,  denn  solche  Colonisa- 
tionen  setzen  eine  Marine  voraus,  und  diese  könnten  nur  die  Umwohner  des  pagasäischen  Busens 
besessen  haben,  denn  das  das  übrige  Thessalien  bespülende  Meer  wird  von  dem  Hinterlande  durch 
Pelion  und  Ossa,  man  möchte  sagen  hermetisch,  abgeschlossen ;  der  von  Süden  konunende  Deuka- 
lion musste  aber  gerade  die  offenen  Seegegenden  zuerst  besetzen. 

Kamen  die  Hellenen  nun  auf  die  geschilderte  oder  auf  andere  Weise  in  den  Besitz  von 
Thessalien,  das  hellenische  Element  schlug  dort  so  feste  Wurzeln ,  dass  es  auch  eine  Rückerobe- 
rung des  Landes  durch  die  vertriebenen  Pelasger  überdauert,  und  sie  wenigstens  der  Sprache  nach 
in  Hellenen  verwandelt.*  Von  diesem  Ereignisse  hat  uns  Herodot  nur  eine  gelegentliche  Notb 
erhalten,  aus  welcher  sich  ergibt,  dass  die  Eroberer  auch  hart  auf  den  hellenischen  Norden 
drückten;  er  erzählt  nämlich,  dass  die  Phokeer  die  Thermopylen  aus  Furcht  vor  den  Thessalieni 
befestigt  hätten,  als  diese,  aus  Thesprotien  konunend,  das  Aeoliscbe  Land  (Thessalien)  besetzten*). 

Wie  der  herrschende  thessalische  Kriegeradel  bei  den  Alten  geschildert  wird,  zeigt  er  grosse 
Aehnlichkeit  mit  den  heutigen  Albanesen ;  der  Trieb  nach  persönlicher  und  loealer  Unabhängigkeit 
überwiegt,  und  lässt  es  nie  zur  Concentration  der  Gesammtkräfte  kommen;  —  die  Aleutden  sind 
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ebenso  gat  Heracliden,  wie  die  makedonischen,  lynkestischen  und  molossisehen  Könige,  und  bilden 
als  solche  das  erste  Geschlecht  im  Lande,  aber  die  Kdnigskrone  entgeht  ihnen;  —  der  Krieg 
ist  auch  hier  Handwerk,  daher  Söldnerei  im  Schwünge  und  der  Ackerbau  verachtet;  —  dabei 
sind  Wankelmuth,  Unsurerlässigkeit,  Leichtsinn,  Prunkliebe  und  ü her mfissige  Tanzlust  vorherr- 
schende Charaktersüge. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  thessalischen  Ueberliefemng,  welche,  wenn  sie  auch  wie 
eine  archSologische  Conjectur  anmuthet,  in  mehrfacher  Hinsicht  beacbtenswerth  ist.  Strabo  sagt 
in  seiner  Beschreibung  von  Armenien'^:  ^Ueber  dies  Volk  berichtet  eine  alte  Erzfihlung  folgendes: 
Armenos  aus  Armenion,  einer  thessalischen  Stadt  an^  Boibe-See  ^'),  zog,  wie  es  heisst,  mit  Jason 
nach  Armenien«  und  die  Leute,  welche  mit  Kyrsilos,  dem  Pharsaiier,  und  Medios,  dem  Larissäer, 
unter  Alexander  gedient  hatten,  behaupten,  dass  nach  diesem  Armenien  benannt  worden  sei. 
Von  den  Gefthrten  des  Armenos  hätten  die  einen  sich  in  der  Akilisene  niedergelassen,  welche 
froher  den  Sephenen  gehörte ,  die  andern  aber  in  Syspiridis  bis  Kalachene  und  Adiabene  «us- 
serhalb  der  armenischen  Gränzen.  Auch  die  armenische  Tracht  soll  thessalisch  sein,  z.  B.  die 
tiefherabreichenden  Chitonen,  welche  in  den  Tragödien  thessalische  hiessen,  und  auf  der  Brust 
gegärtet  werden,  ebenso  wie  die  Oberkleider,  welcher  sich  die  Schauspieler  nach  dem  Muster 
der  Tfaessalier  bedienen,  denn  diese  bedürfen  einer  solch  barocken  Tracht;  die  Thessalier  tragen 
unter  allen  Hellenen  die  ISngste  Kleidung,  vermuthlich  weil  sie  die  nördlichsten  und  kältesten 
Gegenden  bewohnen.  —  Auch  die  Vorliebe  fOr  die  Reiterei  soll  Thessaliern  und  Medern  geroeinsam 
sein.  Den  Herreszug  des  Jason  bezeugen  auch  die  Jasonien,  von  welchen  die  Machthaber  ^')  einige, 
nach  dem  Muster  des  von  Parmenio  in  Abdera  gebauten  Tempels  errichtet  haben.  Ferner  glaubt 
man,  der  Arazes  sei  nach  dem  Peneios  benannt  worden,  denn  auch  dieser  habe  Araxes  geheissen, 
weil  er  den  Ossa  vom  Olympe  getrennt,  und  Tempe  durchgerissen  habe.  Auch  der  in  Armenien  von 
den  Bergen  herabkommende  Fluss  soll  sich  vor  Alters  ausgebreitet,  und  in  der  tiefer  gelegenen  Ebene 
einen  See  gebildet  haben,  weil  er  keinen  Abfluss  hatte.  Jason  aber  habe  nach  dem  Vorbilde  von  Tempe 
den  Durchstich  gemacht,  durch  welchen  nun  das  Wasser  nach  dem  Kaspischen  Meere  abfliesst 
und  von  da  an  liege  die  Araxische  Ebene  trocken.**  —  Auch  Aenianen  sollen  in  zwei  Armenien 
benachbarten  Strichen  wohnen,  und  sogar  einige  Thracier  hinter  Armenien  in  Medien  sitzen. 

Die  hier  erwähnte  lange  thessalische  Tracht  möchten  wir  dem  pelasgischen  Adel  zuweisen, 
denn  die  der  dort  wohnenden  hellenischen  Heloten  war  wohl  schwerlich  ein  passendes  Muster  för 
die  Mimen.  Die  altertbflmliche  Tracht  auf  der  Halbinsel  scheint  überhaupt  lang  gewesen  zu  sein,  ob 
sie  aber  den  Pelasgern  eigenthfimlich,  steht  dahin,  wenigstens  wird  der  in  Athen  einwandernde 
Theseus  von  den  am  Wege  arbeitenden  Werkleuten  seiner  langen  Tracht  wegen  verspottet,  und 
sie  findet  sich  auch  noch  häufig  auf  alten  Vasengemälden,  die  der  pelasgischen  Zeit  nicht  ange- 
hören können  —  Davon  abgesehen  muss  die  Ueberejnstimmung  der  thessalischen  und  armenischen 
Tracht  in  die  Augen  fallend  gewesen  sein,  um  von  den  Alten  bemerkt  zu  werden.  Was  aber  in 
der  Stelle  von  Jasonischen  Wasserbauten  gesagt  wird,  das  klingt  allerdings  sehr  pelasgisch. 

Aber  nicht  bloss  die  Armenier,  sondern  auch  ihre  Nachbarn ,  die  Albaner,  gelten  trotz  ihrer 
26  Sprachen  für  Abkömmlinge  zurückgebliebener  Argonauten  ^'). 

Wichtiger  ist  für  uns  eine  andere  Ansicht  des  Alterthumes,  welche  von  Schriftstellern  der 
verschiedensten  Zeiten  ^^)  ausgesprochen  wird ,  es  ist  die  von  der  phrygischen  Abstammung  der 
Armenier;  dieser  Glaube  hatte  auch  seine  guten  Gründe,  denn  in  Xerxes  Zug  haben  beide  denselben 
Führer  und  dieselbe  Wafienrüstung,  die  Sprachen  beider  Völker  waren  nahe  verwandt  ^^),  und  beide 
lebten  in  unterirdischen  Wohnungen  ^*).  Diese  Sitte  war  aber  auch  den  europäischen  Dardanem  *^) 
gemein,  und  findet  sich  noch  heute  bei  den  Wlachen,  die  nördlich  von  der  Donau  wohnen  ^®). 

In  diesem  Zusammenhange  gewinnen  für  uns  zwei  Angaben  Bedeutung,  welche  ihnen,  wenn 
sie  allein  stünden,  versagt  werden  müsste.  Nach  der  einen  ^*)  stammen  die  Illyrier  aus  Persien, 
und  in  der  andern  '®)  werden  die  Dalmater  Armenier  und  Phrygier  genannt. 

Zum  Beweise,  dass  es  auch  andere  Völker  in  Europa  gab ,  bei  denen  die  Sage  von  ihror 
Abstanunung  aus  Medien  gangbar  war,.lässt  sich  das  auffiühren,  was  Herodot^')  von  den  Sigynnen 
eitählt,  BämKch,  dass  sie  sieh  modisch  kleideten  und  aus  Medien  zu  stammen  behaupteten.  Die 
Sigynnen,  von  denen  Herodot  selbst  leider  nichts  mehr  zu  sagen  weiss  *^),  waren  aber  Nachbaren 
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der  illyriseheo  Heneier,  die  wiederam  roa  tsiatiBchen  Dardanen  und  Paphlagonen  tbstannoen 
wollten. 

Dieser  Ideengang  ftihrt  nun  ron  selbst  anf  die  Sagen,  welche  sieh  aaf  kolchiaeheColonisationen 
am  jonisehen  Meere  beziehen,  nnd  die  Ursache  zn  sein  seheinen,  dass  die  Argonautensage  Jason  semen 
Rflckweg  durch  dieses  Meer  nehmen  Ifisst,  and  so  kömmt  man  bis  su  der  Frage :  ob  der  Ableitmig 
der  Albaner  und  Armenier,  von  Enröekgebliebenen  Argonauten,  der  Anknüpfung  der  Perser  an  den 
Stammbaum  des  Perseus,  und  der  Meder  an  den  des  Kekrops  etwa  mehr  als  blosse  Wortspielerei 
zn  Grunde  liege?  Sollten  hier  etwa  dunkle  Erinnerungen  an  die  alte  asiatische  Heimath  yersteckt 
sein?  Bestimmen  zu  wollen  was  dayon  Pelasgern,  was  Hellenen  zukömmt,  wftre  mehr  als  verwegen, 
genug ,  wenn  bei  den  alten  Völkern  der  Halbinsel  solche  Andeutungen  Oberhaupt  noch  vorliegen. 

Ob  die  obigen  Angaben  ron  der  Abstammung  der  Illyrier  aus  Persien  und  Armenien  mit 
der  Einwanderung  der  Phrygier  unter  Dardanus  ")  zu  verbinden  seien ,  welche  bis  zum  Peneios 
und  dem  jonischen  Meere  vordrang,  lassen  wir  gleichfalls  dahin  gestellt  sein,  und  besehrinken 
uns  auf  die  Andeutung,  dass  sie  auch  ohne  diese  Vermittlung  durch  die  Parallelen  in  der 
geographischen  Nomenclatur  von  Illyrien  einerseits  und  in  der  von  Armenien  und  Medien  ande- 
rerseits eine  auiTallende  Bestfltig^ng  erhalten.  Wer  sich  mit  solthen  Vergleichen  bescfaifHgt  hat, 
der  weiss,  dass  sieh  durchweg  von  Land  zu  Land  nihere  oder  entferntere  Parallelanklinge 
auffinden  lassen,  und  dass  dieselben  daher  nur  dann  Beachtung  verdienen ,  wenn  sie  zahlreich  und 
in  ihren  Formen  identisch  sind.  Dies  ist  aber  hier  der  Fall. 

Im  heutigen  Albanien  finden  sich  die  Formen  Arben  und  Armeng  wie  dort  Albanien  und 
Armenien  '^).  Der  heutige  Arpen-Fluss,  von  dem  im  ersten  Abschnitte  viel  die  Rede  war,  entspricht 
dem  armenischen  Arsanias  (auch  ein  Nebeniluss  des  Euphrat  heisst  jetzt  Arsen)  und  noch  mehr 
der  Form  ^ApCifv,  oder  alt  Arzrum ,  dort  ist  auch  ein  See  Ljchnitis.  —  Die  medisch-arraeniscfae 
Landschaftsendung -i^vi^  eorrespondirt  der  gegischen  anf-fv^.  —  Die  armenische  Landschaft  BoXfnpßfi 
und  der  BdXbr^Se^  bei  den  makedonischen  Bisalten.  —  Die  armenische  Landschaft  Otene  oder 
Hotene  *^)  und  die  heutigen  Chotti  (deren  Landschaft  Xorrsyi  heissen  würde)  bei  Skodra. 

In  Medien  (alt.  Test.  Madai)  die  Manavol,  bei  Herodot  Martipfol;  —  in  Hittelalbanien  der 
Fluss  Min,  best.  Mirja,  die  Landscha^  nun  demselben  Mär-t  (könnte  aber  auch  Mareyl-^ 
heissen)  und  der  Bewohner  MdrjavH  '*).  Der  heutige  See  von  Wan  in  Armenien  hiess  im  Alter- 
thume  Ma¥Ttavif  X(ßvi^  und  dies  soll  nach  Strabo  meergrün  bedeuten. 

Die  mediscbe  Landschaft  *EAoßaU  '0*  "  ^i®  makedonische  Landschaft '^^c/teta  mit  der  Stadt 
"EXofia,  und  die  sicilischen  ""J^ilu/ioe,  wekhe  die  Sage  von  Troja  noch  vor  dessen  Zerstörung  nach 
Sieilien  auswandern  Usst. 

Die  modische  Stadt  FdCa,  welehe  bekanntlich  Schatz  bedeutet;  —  fi^-t  alb.  die  Freude, 
fiCucy  ich  erfreue,  fsCo^^ß  ich  freue  mich ;  —  entsprechend  scheint  das  tArkische  chist  Freude, 
Vergnügen  und  chasine  Schatz.  —  ^Exßdrava,  *Axßdrava  oder  'Anoßdrava;  (?)  ßardv^  alb.  Ort, 
Heimath  *^).  —  In  Medien  heisst  eine  Stadt  Adpcura,  eine  andere  Idpaxa ;  in  Armenien  eine  Land- 
schaft Uopanjyij  (in  Hirkanien  ein  District  Stp&xtv^,  in  Sarmatia  asiat.  ein  Volk  lY/xtxec  oder 
ZipaxT^voC),  Der  See  Sopaxdt  **) ,  von  dem  Syrakus  seinen  Namen  hat.  Soppdxp  ist  einer  der 
Hauptorte  der  Pinduswlachen;  der  Dorfname  Sapaxlvtxo  wiederholt  sich  in  SQdalbanien  und  Grie- 
chenland (z.  B.  an  der  Ostkflste  von  Nordeuböa  südl.  von  Mandutt);  bei  solch  ungeheurer  Verbrettung 
desselben  Namens,  der  allem  Anscheine  nach  dieselbe  Wurzel  hat,  wagen  wir  Aber  dessen  Bedeu- 
tung keine  Vermuthung,  und  notiren  einfach  zur  Berflcksichtigung  das  albanes.  Wort  trdppt-^  KrShe 
(in  Berat  auch  Sehimpfwort),  davon  «ro/o^dx-oo,  wallach.  sarrik  nichtswürdig.  —  In  der  Voikt- 
musterkaKe  der  Sarmatia  asiatica  finden  sich  als  Nachbaren  die  Toöaxot  und  die  Slpßot,  weldM 
Plinius  Serbi  nennt  Die  Kepxirai  (Tscherkessen)  wiederholen  sich  in  den  Cerceti  montes  der  nörd- 
lichen Wand  des  oberen  Peneiosthales;  wir  notiren  hierzu  frageweise  das  alban.  xjapx-ao,  phir. 
xjdpxiTt  Kreis  (ital.  cerchio),  die  Begriffe  Berg  und  von  Rundung  liegen  sicJi  hftufig  nahe^). 

Die  gegebenen  Muster  mögen  hinreichen,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  merkwfirdigen 
Parallelismus  zu  richten;  wir  haben  nur  das  Schlagendste  ausgewihlt;  unter  der  Hand  des 
Sprachgelehrten  wird  sich  der  Katalog  noch  bedeutend  vermehren,  denn  es  fehlt  nicht  an  ander- 
weitigen Anklingen. 
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.  So  Tiel  Ton  Thessalieni  und  Illyriern.  —  Aber  auch  die  Sagen  der  einzelnen  epirotischen 
und  makedonischen  Völkerschaften  beseichnen  diese  nicht  als  Autochthonen ,  sondern  haben 
die  Erinnerung  an  ihre  Einwundening  erhalten.  Die  Päonen  (Dardanen?)  leiten  sich  von  den 
asiatischen  Teukrem  ab;  die  Bottifier  wollen  ihre  makedonischen  Sitze  erst  nach  den  abenteuer- 
lichsten Zfigen  erreicht  haben;  die  Makedonen  kommen  aus  Illyrien,  und  wenn  sich  die  Elimio- 
ten  ron  einem  Tyrrhenerkönig  Elymos  ")  ableiten,  der  in  Makedonien  einwanderte,  so  heisst 
dies  wohl  dasselbe,  denn  wir  haben  den  Tyrrhenernamen  in  Albanien  einheimisch  gefunden. 
Die  älteste  uns  von  Plutarch  '*)  erhaltene  Sage  der  Epiroten  beginnt  mit  der  Einwanderung 
des  Pelasgus  und  Phaeton. 

Wir  mOssen  darauf  verzichten,  diese  verschiedenen  Sagen  nach  ihrer  Reihenfolge  zu  ord- 
nen, oder  das  Verhältniss  der  europäischen  Phrygier  zu  Illyriern,  Makedonen  und  Epiroten 
näher  zu  bestimmen;  wir  beschränken  uns  darauf,  alle  diese  Sagen  als  ebenso  viele  Zeichen 
eines  lang  dauernden  Völkerwogens  in  den  uns  beschäftigenden  Ländern  anzusehen,  durch 
welches  das  Bewusstsein  ursprünglicher  Verwandtschaft  bei  den  späteren  Nachkommen  leicht 
verwischt  werden  konnte.  Nur  so  viel  ist  uns  wahrscheinlich,  dass  die  makedonische  und  eli- 
miotische  Sage  als  Rückschläge  gegen  die  allgemeine  Richtung  der  Urwanderungen  von 
Osten  gegen  Westen  zu  fassen  sindt  und  daher  auf  eine  bedeutende  Kraftentwickelung  des 
damaligen  Albaniens  hindeuten,  welche  sich  auch  aus  der  von  Epirus  ausgehenden  Einwande- 
rung der  pelasgischen  Thessalier  in  das  nach  ihnen  benannte  Land  ergibt.  Dass  diese  Bewe- 
gung durch  den  Druck  mächtigerer  Völker  veranlasst  worden,  welche,  in  Albanien  einwandernd, 
jene  aus  ihren  dortigen  Sitzen  vertrieben,  ist  nach  der  Lage  und  dem  Charakter  des  Landes 
weniger  wahrscheinlich,  als  die  Vermuthung,  dass  sich  etwa  den  albanesischen  Pelasgern  der 
frühere  Abzugscanal  für  ihre  überflüssigen  Kräfte  nach  Italien  '')  verschloss,  und  diese  sich  nun 
rückwärts  wandten.  Ein  ähnliches  Uebersprudeln  der  albanesischen  Bevölkerung  gegen  Osteii 
wiederholt  sich  am  Ende  des  Mittelalters ;  wir  werden  darauf  weiter  unten  zurückkommen. 

Dieser  östliche  Rückschlag  der  epirotisch-il lyrischen  Pelasger  trifft  im  Süden  Thessalien, 
im  Norden  Makedonien.  Dass  er  im  ersteren  Lande  die  Gründung  der  hellenisch-äolischen  Co- 
lonien  an  der  kleinasiatischen  Küste  zur  Folge  hatte,  darf  wohl  als  ausgemacht  betrachtet  wer- 
den, und  wird  auch  durch  die  Natur beschaffenheit  des  Landes  bestätigt;  die  Eroberung  geht 
von  Westen  aus,  und  drängt  also  alles,  was  sich  von  4en  alten  Bewohnern  nicht  unterwerfen 
will,  nach  dem  Pagasäischen  Meerbusen  zu,  wo  von  Alters  her  die  Schifffahrt  blühte.  Ob  aber 
diese  Eroberung  auch  den  Anstoss  zu  der  dorischen  Wanderung  gab,  ob  femer  die  Eroberung  von 
Thessalien  und  Makedonien  derselben  oder  verschiedenen  Zeiten  '^)  angehören,  ob  die  Erobe- 
rung von  Makedonien  die  Rückwanderung  der  Phrygier  nach  Asien  veranlasste,  auf  alle  diese 
Fragen  haben  wir  keine  bestimmte  Antwort.  Fassen  wir  aber,  was  uns  von  der  makedonischen 
Urgeschichte  bekannt  ist,  unter  einem  Gesichtspunkte  zusammen,  so  dünkt  uns  die  Annahme 
natürlich,  dass  der  Zug  der  Pelasger  gegen  Osten  so  lange  angedauert  habe,  bis  sich  die 
Angesessenen  kräftig  genug  fühlten,  die  Nachdrängenden  aufzuhalten,  und  dies  geschah  mit 
Gröndung.  der  makedonischen  Dynastie.  Es  bedurfte  aber  von  ihrer  Entstehung  an  bis  auf 
Philipp  den  Zweiten  der  grössten  Anstrengung,  um  diese  Nachdrängenden  abzuwehren,  und 
mehr  als  einmal  stand  das  Reich  auf  dem  Punkte,  ihrer  Wucht  zu  erliegen. 

In  diesem  Vertheidigungskampfe  scheint  die  makedonische  Königsmacht  mehr  als  durch  die 
Eroberungen  im  Osten  und  Süden  erstarkt  zu  sein,  denn  dass  sie  Anfangs,  weil  aus  dem  Stamm- 
verbande hervorgegangen,  sehr  gering  war,  dass  dieser  Stammverband  die  Grundlage  der 
Reichsverfassung  noch  in  geschichtlicher  Zeit  bildete,  das  ergibt  sich  aus  den  wenigen  hierüber 
erhaltenen  Angaben.  Die  richterliche  Gewalt  stand  ja  nicht  dem  Könige,  sondern  der  Gesammt- 
heit  zu  '^)>  und  noch  zu  Zeiten  Alexanders  des  Grossen  gliederten  sich  die  Hetären  nach 
Stämmen  '*).  Wie  mächtig  die  Idee  des  Stamm-  und  Familienbandes  in  die  makedonische 
Volksanschauung  eingriff*,  das  beweist  vor  Allem  die  Satzung,  nach  welcher  alle  Verwandten, 
derjenigen,  welche  sich  wider  den  König  verschworen  hatten,  dem  Tode  verfallen  waren  '''). 
Es  ist  dies  nichts  weiter  als  ein  Corollar  zu  dem  bei  stolzen  albanesischen  Familien  herrschen- 
den Gedanken,  dass  einfache  Talion  den  an  ihrem  Geschlechte  begangenen  Mord  nicht  sühnen 
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könne  '*),  zn  welchem  aber  hier  noch  die  ROckticht  tritt,  dass  der  König  nicht  nur  der  bette 
Mann  im  Volke,  sondern  auch  der  Nachkomme  des  Stammheros  war. 

Wer  mit  diesen  Daten  das  Verhftltniss  rergleicht,  in  welchem  der  einzelne  Makedone  zu 
seinem  Könige  stand,  der  wird  die  schlagende  Aehnlichkeit  schwerlich  Terkennen,  weiche  zwischen 
makedonischem  Wesen  and  den  Zuständen  der  albanesischen  Bergslimme  besteht,  wie  dieselben 
oben  geschildert  worden,  der  wird  auch  bei  der  Frage  nicht  zweifelhaft  sein,  ob  sich  die  Makedonea 
in  dieser  Hinsicht  zu  den  Albanesen,  oder  zu  den  alten  Hellenen  stellen,  denn  diese  letzteren 
hatten  die  Culturstufe,  auf  welcher  die  Makedonen  vor  Philipp  H.  standen  und  jene  Albanesen 
noch  heute  stehen,   bereits  zu  der  Zeit  überwunden,  als  sie  in  die  Geschichte  eintreten. 

Wir  wollen  hier  noch  auf  einige  uns  aus  der  alten  makedonischen  Zeit  erhaltene  Daten 
aufmerksam  machen,  welche  auf  den  Zusammenhang  der  Makedonen  mit  dem  Westen  hindeuten. 

Von  Perdikkas,  des  Ahnherrn  Sohn  Arglos,  ist  uns  die  Notiz  erhalten,  dass  er  der  erste  **} 
gewesen  sei,  welcher  in  Makedonien  Mauern  baute.  Wir  kennen  aber  kein  anderes  Land,  wel- 
ches eine  gleiche  Anzahl  ron  kjklopischen  Mauerresten  aufzuweisen  bitte,  als  Epirus.  Po«- 
querille  hat  deren,  wenn  wir  uns  recht  erinnern,  Itn  60  aufgefunden;  die  Zahl  Hesse  sich  aus 
Leake  noch  bedeutend  vermehren,  und  die  oben  in  den  archäologischen  Notizen  bemerkten  Ruinen, 
welche  jenen  beiden  Reisenden  entgangen  waren,  Tersprechen  auch  unsern  Nachfolgern  eine 
reiche  Nachlese.  Verbinden  wir  damit  die  Vorliebe  ganzer  albanesischer  Striche  zum  Mauer- 
handwerke, und  was  der  Abschnitt  IV,  Nr.  3  über  die  thyrrhenischen  Pelasger  bemerkte,  so 
stimmt  die  obige  Notiz  rortrefFlicb  zu  Herodot*s  Erzählung,  dass  die  makedonischen  Stamm- 
herren  yon  Hlyrien  nach  Makedonien  herübergekommen  sind  ^). 

Die  uns  über  den  Enkel  dieses  Argfios  erhaltene  Angabe,  dass  er  als  Säugling  in  der 
Wiege  liegend  den  geschlagenen  Makedonen  entgegengehalten  worden  sei,  und  dieser  Anblick 
die  Flüchtigen  in  die  Schlacht  zurückgetrieben  und  zum  Siege  «begeistert  habe,  wurde  bereits 
früher  als  Parallele  zu  einer  ähnlichen  Verehrung  des  Säuglings  bei  den  Albanesen  ^*)  benutzt 

Auf  die  Fertigkeit  im  Trinken  überhaupt  könnte  bei  Begründung  der  Verwandtschaft  zwi- 
schen Albanesen  und  Makedonen  schwerlich  Gewicht  gelegt  werden,  beachtenswerth  aber 
möchte  es  sein,  dass  der  Olynthier  Ephippos  **)  genau  die  albanesische  Sitte  schildert,  wenn 
er  von  den  Makedonen  sagt:  »sie  trinken  gleich  im  Anfange  des  Gastmahls  in  so  »gewaltigen 
Zügen,  dass  sie  schon  bei  den  ersten  Gerichten  trunken  sind,  und  nichts  mehr  essen  können.** 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Anschauung  der  alten  Geschichte  überhaupt,  welche 
aus  unseren  Thesen  über  das  Pelasgerthum  der  Makedonen  und  Epiroten  herrorgeht. 

Ueber  die  Nationalität  der  Makedonen  bestehen  bis  jetzt  zwei  Ansichten,  welche  schroffe 
Gegensätze  bilden.  An  der  Spitze  der  einen  steht  Ottfried  Müller^),  welcher  die  von  andern  Histori- 
kern, wie  Heyne  ^)  und  Schlözer  *'),  über  das  Ungriechische  der  makedonischen  Nationalität 
schlechthin  ausgesprochenen  Meinungen  näher  dahin  zu  bestimmen  und  begründen  suchte,  dass 
die  Makedonen  Illyrier  ^*)  und  mithin  dem  hellenischen  Elemente  fremdstehende  Barbaren  seien. 

Die  zweite  Meinung,  welche  in  neuester  Zeit  von  Otto  Abel  ^^)  mit  vielem  Scharfsinne 
vertreten  worden  ist,  weist  den  Stamm  der  Makedonen  dem  hellenischen  Volke  als  Zweig  zu. 

Unsere  Untersuchungen  ergeben  ein  drittes  Resultat,  welches  zwischen  den  beiden  er- 
wähnten die  Mitte  hält.  —  Die  Makedonen  sind  Illyrier,  d.  h.  Pelasger,  und  als  solche  Vettern 
der  Hellenen,  denn  diese  gingen  nach  unserer  Ansicht  aus  der  Verschmelzung  zweier  an  sidi 
nicht  grundverschiedener  Volkselemente,  dem  pelasgischen  und  dem  griechischen  (//xtcjtoe, 
Aristoteles),  hervor,  von  denen  letzteres  das  erstere  überschichtete,  und  seine  Sprache  ^) 
zur  herrschenden  machte.  —  Was  nun  den  Makedonen  und  Hellenen  gemeinsam  ist,  das  er- 
klärt sich  aus  dem  Pelasgerthume,  zu  welchem  die  Makedonen  gehören,  und  welches  einen 
Factor  des  Hellenenthumes  bildet;  das  aber,  worin  sie  von  einander  abweichen,  ist  eines 
Theils  den  Graekoi  als  eigenthCmlich  zuzuschreiben,  andern  Theils  ist  es  das  Product  des 
geistigen  Bildungsprocesses ,  welchen  die  Völkermischung  in  Hellas  erzeugt,  und  welchen  die 
unvermischten  Pelasger  des  Nordens  nicht  durchmachen.  —  Für  uns  zerfällt  demnach  die  alte 
Geschichte  Europa*s  in  drei  Zeiten,  die  hellenische,  die  pelasgische  und  die  römische  Zeit; 
von  diesen  Perioden  steht  aber  die  zweite  der  ersten  näher,  als  der  dritten. 
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Der  Höhepunkt  der  pelttgitchen  Zeit  ftllt  in  das  rierte  Jahrhundert  vor  Christi.  Der 
Aufschwung,  welchen  damals  in  wenig  Jahren  das  pelasgische  Element  nach  allen  Seiten  hin 
nahm,  ist  wahrhaft  staunenswerth,  denn  die  Eroherung  von  Asien  folgt  Schlag  auf  Schlag  der 
Erringung  der  Hegemonie  über  die  hellenischen  Staaten. 

Den  Eroberungszug  Alexanders  in  Asien  machten  die  hellenischen  HulfsvSlker  **)  eben  so 
mit,  wie  die  deutschen  Contingente  die  französischen  Feldzfige  in  Russland  und  Spanien,  und 
es  wird  wohl  keinem  Geschichtschreiber  beikommen,  diese  Züge  wegen  der  Mitwirkung  des 
deutschen  Elementes  auch  als  deutsehe  Unternehmungen  zu  bezeichnen.  Dem  hellenischen  Ele- 
mente gebohrt  das  Verdienst,  den  Stoss  Asiens,  welchem  sich  das  pelasgische  Element  beugte, 
gebrochen  und  dui^h  die  Feldzfige  Xenophons  und  Agesilaus  dessen  Eroberung  rorbereitet  zu 
haben.  Dass  diese  Eroberung  aber  ein  hellenischer  Gedanke  sei,  den  Philipp  und  Alexander 
bloss  ausführten ,  das  steht  noch  tu  beweisen.  —  Dieser  Gedanke  musste  wohl  in  eben  dem 
Grade  bei  den  kriegerischen  Pelasgern  entstehen  und  populär  werden,  als  die  Möglichkeit  sei- 
ner AusfQhrung  klar  wurde.  Auch  darf  man  nicht  rergessen,  dass  zwischen  den  Perserkriegen 
und  Alexanders  Eroberung  der  peloponnesische  Krieg,  —  die  thebanische  Hegemonie  u.  s.  w. 
inne  liegen,  und  die  leitenden  Gedanken  der  Zeiten,  welche  auf  die  persische  Inrasion  folg- 
ten, keineswegs  auf  Asien  gerichtet  waren.  Wir  möchen  vielmehr  auch  die  Idee  der  Eroberung 
eine  pelasgische  nennen,  ^enn  uns  erscheint  sie  als  das  Lebensziel  Philipps  und  Alexanders, 
und  deren  Streben  nach  der  Hegemonie  Qber  Hellaa  mehr  als  Mittel  zu  ihrer  Ausführung,  denn 
als  Endzweck* 

Dass  aber  das  makedonische  Volk  auf  diese  Eroberung  noch  nicht  vorbereitet  war,  das 
ergibt  sich  klar  aus  der  Folgezeit  Das  makedonische  Gemeinwesen  war  damals  noch  mehr 
Natur-  ^®)  als  Kunststaat,  und  die  dieser  Gattung  von  Gemeinwesen  inwohnende  Centrifugalkraft 
noch  nicht  durch  die  Idee  der  Staatseinheit  und  des  Staatscentrums  bewältigt«  Das  nach  Asien 
übersetzende  makedonische  Heer  gleicht  daher  mehr  einem  jungen  Bienenschwärme,  welcher 
den  Mutterstock  verlässt,  um  nie  mehr  dahin  zurüekzukehren.  Dem  Mutterlande  wird  aus  der 
Eroberung  keinerlei  Zuwachs,  und  sie  hat  ftir  Makedonien  keine  andere  Folge,  als  einen  un- 
geheuren, mehrmals  bis  zur  Erschöpfung  steigenden  Verlust  der  besten  Kräfte.  —  Wie  anders 
im  Römerreiche!  dort  war  schon  seit  Jahrhunderten  der  Schwerpunkt  des  Staates  von  der  Stadt 
in  das  Feldlager  gewichen,  und  dennoch  ist  der  Besitz  von  Rom, das  Ziel  aller  neuen  Impe- 
ratoren, gleichviel,  ob  das  Heer,  welches  sie  erhob,  in  Syrien,  Spanien,  Britannien  oder  Afrika  stand. 

Die  Zeit  nach  Alexander  ist  eine  der  sterilsten  Perioden  der  Geschichte,  denn  sie  ist 
nur  mit  den  endlosen,  von  allerlei  Gräuel  durchzogenen  Raufereien  pelasgischer  Condottieri 
•rfQllt,  die  dem  Mutterlande  gänzlich  entfremdet  sind,  und  nur  von  dem  grassesten  Egoismus 
getrieben  werden.  Erst  bei  dem  Zusammenstoss  mit  den  Römern  gewinnt  die  Geschichte  der 
pelasgischen  Alt-  und  Neu  Staaten  wieder  einiges  Interesse,  sie  bethätigt  aber,  was  wir  oben 
Ober  die  Natur  des  Mutterstaates  sagten,  dem  sie  entsprungen  waren;  —  unfähig,  sich  gegen 
den  gemeinsamen  Feind  zu  vereinigen,  werden  sie  der  Reihe  nach  einzeln  verschlungen. 

Uebrigens  sprudelt  das  pelasgische  Volkselement  am  Ende  des  ersten  Drittheils  des  dritten 
Jahrhunderts  nicht  bloss  gegen  Osten  Aber  seine  Gränzen;  auch  Epirus  wird  von  der  Bewe- 
gung ergriffen,  und  Alexander  der  Molosser,  der  Mutterbruder  Alezanders  des  Grossen,  zieht 
von  dort  fast  zu  gleicher  Zeit  mit  seinem  Neffen  aus,  um  Italien  zu  erobern,  und  rühmte  sich, 
dass  während  sein  Neffe  nur  in  Frauengemächern  zu  thun  bekommen  werde,  er  in  den  Ge- 
mächern der  Männer  Thaten  verrichten  wolle  ^'). 

Dieser  Eroberungszug  fiel  ebenso  unglücklich  aus,  wie  der,  welchen  einer  seiner  Nachfol- 
ger, Pyrrhus,  etwa  90  Jahre  später  nach  Italien  unternahm.  Im  Falle  aber  auch  die  Unterneh- 
mung des  einen  oder  anderen  geglQckt  wäre,  so  Hesse  sich  wohl  mit  Sicherheit  annehmen, 
dnss  diese  Eroberung  für  das  Mutterland  ebenso  unfruchtbar  gewesen  sein  wfirde,  wie  die 
östliche  fSr  Makedonien. 

Wenn  der  Anstosa  zur  Bewegung  in  Epirus  von  Makedonien  ausging,  so  scheint  der  Auf- 
schwung, welchen  in  jener  Zeit  die  Ulyrier  im  engeren  Sinne  nahmen,  dem  makedonischen 
vorhergegangen  zu  sein.    Bei  diesem  Volke  war  es  nämlich  einem  kühnen  Räuber,  Namens 
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Bardylus,  gelungen,  mehrere  SUmme  zu  einem  Reiche  zu  vereinigen,  und  mit  einer  bedeaten- 
den  Heeresmacht  einen  grossen  Theil  ?on  Makedonien  tu  erobern.  Philipp  der  Zweite  trieb 
ihn  durch  einen  blutigen  Sieg  (359)  nach  Illyrien  surQck,  aber  ron  nun  an  berichten  die  An- 
nalen  von  einer  illyrischen  Dynastie,  welche  zur  Zeit  ihrer  BlQthe  das  ganze  südliche  Illyrien 
unter  ihrer  Herrschaft  vereinigt,  aber  gleichzeitig  mit  der  makedonischen  den  Römern  erliegt. 

Dagegen  treten  die  nordillyrischen  Stfimme  nur  wfihrend  ihrer  Kämpfe  mit  den  Römern 
in  die  Historie  ein.  Mit  ihrer  Unterwerfung  schliesst  die  selbststSndige  Geschichte  der  Pelas- 
ger  im  Alterthume ,  und  geht  nun  in  die  romischen  Feldlager  über ,  wo  die  Geschichte  der 
illyrischen  Legionen  den  Beweis  liefert,  dass  die  kriegerische  Kraft  jener  Lfinder  durch  die 
Eroberung  keineswegs  gebrochen  wurde,  und  sie  den  Römern  ebenso,  wie  später  den  Türken, 
eine  unerschöpfliche  Pflanzschnle  tapferer  Soldaten  waren. 

Vergleicht  man  die  Rolle,  welche  jene  Legionen  spielten,  mit  dem  traurigen  Zustande  der 
Länder,  aus  welchen  sie  hervorgingen,  so  Usst  sich  hieraus  auf  die  Masse  von  urwüchsigen 
Kräften  zurückschliessen,  welche  diese  Länder  zur  Zeit  ihrer  Blüthe  beherbergten.  Sie  gingen 
ungenützt  verloren,  weil  sie  niemals  vereinigt  wurden. 

Werfen  wir  zu  dem  Ende  einen  Blick  auf  den  Zustand  der  pelasgisehen  Länder  unter 
römischer  Herrschaft,  denn  er  dient  auch  zur  Erklärung  der  Folgezeit.  Die  uns  hierüber  er- 
haltenen Zeugnisse  fallen  etwa  200  Jahre  nach  dem  Untergange  des  makedonischen  und  illy- 
rischen Reiches,  also  in  die  erste  Kaiserzeit,  und  es  berechtigt  nichts  zu  der  Annahme,  dass 
sich  diese  Länder  in  der  Folge  wieder  sonderlich  gehoben  hätten. 

Die  reichsten  Angaben  hierüber  gewährt  Strabo ;  wir  wollen  ihn  selbst  reden  lassen  **) : 
»Obwohl  diese  Völker  (die  epirotischen)  klein,  zahlreich  und  unberuhmt  waren,  so  war  es 
früher  wegen  ihrer  dichten  Bevölkerung  und  ihrer  selbststandigen  Existenz  doch  nicht  gar 
schwer,  die  Gränzen  derselben  anzugeben.  Jetzt  aber  ist  das  meiste  Land  verödet  und  ihre 
Orte,  namentlich  die  Städte,  verwüstet,  und  desswegen  kann  man  dieselben  nicht  mehr  genau 
bestimmen,  es  wäre  aber  auch  wegen  der  Unberühmtheit  und  Vernichtung  der  Völker  ein  unnützes 
Geschäft.  Diese  Vernichtung  begann  vor  langer  Zeit,  und  hat  in  vielen  Gegenden  wegen  der 
Empörungen  selbst  jetzt  noch  nicht  aufgehört,  so  dass  die  Römer,  wo  sie  dieser  wieder  Herr 
geworden,  in  den  verlassenen  Wohnungen  ihr  Lager  haben.  Polybius  erzählt,  dass  Paulus 
Aemilius,  nach  der  Vernichtung  der  Makedonen  und  des  Perseus,  den  Epiroten  70  Städte,  wo- 
von die  meisten  den  Molossern  gehörten,  zerstört  und  150,000  Menschen  zu  Sklaven  gemacht 
habe.  Dennoch  will  ich  versuchen,  so  weit  es  mir  möglich  ist,  die  einzelnen  Völker  zu  be- 
stimmen^* u.  8.  w.  „Ambrakia  ^')  war  früher  überaus  wohlhabend,  und  wurde  besonders  durch 
Pyrrhus  verschönert,  der  sie  zu  seiner  Residenz  machte.  Makedonen  und  Römer  nahmen  später 
sowohl  diese,  als  die  übrigen  Städte  in  den  beständigen  Kriegen  und  wegen  ihrer  Empdnin- 
gen  sehr  hart  mit,  so  dass  endlich  Augustus  die  Städte,  welche  er  gänzlich  verlassen  fand,  in 
die  von  ihm  so  genannte  Nikopolis  zusammen  zog.** 

„Damals  '*)  waren ,  wie  ich  schon  erwähnte ,  ganz  Epirus  und  Illyrien ,  obgleich  rauh 
und  voll  von  Gebirgen,  dennoch  stark  bevölkert;  jetzt  ist  der  grösste  Theil  dieser  Linder 
eine  Wüste,  und  in  den  bewohnten  Strichen  trifft  man  nur  Dörfer  und  Trümmer.  Auch  das 
Orakel  von  Dodona  hat  so  gut  wie  aufgehört,  gleich  allen  andern.** 

„In  ^*)  dem  Pindus  wohnten  die  Talaren,  ein  molossischer  Stamm,  ein  Zweig  der  um  den 
Tomiiros  sitzenden,  und  die  Aethiker,  zu  welchen  nach  dem  Dichter  die  Kentauren  von  Pei- 
rithoos  vertrieben  wurden;  man  behauptet,  dass  sie  nun  verschwunden  seien.**  —  Hierauf  folgt 
die  Stelle,  welche  wir  zum  Motto  des  vierten  Abschnittes  gewählt  haben. 

In  Illyrien  aber  sah  es  damals  fast  noch  trauriger  aus.  —  „Die  Ardiäer  wurden  ron  den 
Späteren  Waraüer  **)  genannt,  die  Rumer  drängten  sie  von  der  Küste  in  das  innere  Land, 
weil  sie  mit  ihren  Räubereien  das  Meer  beunruhigten,  und  zwangen  sie  zum  Ackerbau  ;  das 
Land  ist  jedoch  rauh  und  arm  und  zum  Feldbau  nicht  geeignet,  sie  gingen  daher  gtoslich  zu 
Grunde,  und  sind  bis  auf  geringe  Spuren  verschwunden  '^).  Dies  wiederfuhr  auch  moderen 
Völkern  dieses  Landes;  denn  die,  welche  früher  die  mächtigsten  waren,  sind  nun  ginxlieh 
herunter  gekommen  und  verschwunden.    So  von  den  Galliern  die  Bojer  und  Skordisker,  tod  den 
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niyriern  die  Aatariaten,  Ardifier  und  Dardaner,  tod  den  Thrakern  die  Triballer  ^^  ;  zuerst 
unterjochte  einer  den  andern,  hierauf  wurden  sie  ?on  den  Makedoncn  und  Römern  unterjocht.** 
„Zwischen  '*)  den  Dardanen  und  den  Ardiftern  sitzen  die  Dassareten  und  Hybrianer  und 
andere  unbedeutende  Völkerschaften,  welche  die  Skordisker  so  lange  verheerten,  bis  das  Land 
Yerddete,  und  sich  mehrere  Tagreisen  weit  mit  unzugftnglichen  Wftldern  fQllte  *^). 


Hittelalter. 

Wann  schliesst  diese  Zeit  für  Albanien?  —  Mit  dem  Beginne  der  Reform  des  türkischen 
Reiches,  d.  h'.  in  unseren  Tagen.  In  der  albanesischen  und  neugriechischen  Geschichte  gibt 
es  keine  Epoche,  welche  mit  der  unserer  neuen  und  neuesten  Zeit  correspondirte.  Die  Ent- 
deckung yon  Amerika,  die  des  Seewegs  nach  Ostindien,  die  Entwicklung  der  Buchdruckerkunst, 
die  Reformation,  die  amerikanische  und  französische  Revolution,  alle  diese  Ereignisse  und  deren 
Folgen  haben  die  illyrisch-griechische  Halbinsel  so  gut  wie  unberührt  gelassen.  —  Die  feindliche 
Stellung  des  Halbmondes  gegen  das  Abendland,  und  die  von  diesem  gegen  die  Pest  errichte- 
ten Quarantainen  waren  auch  geistige  Schlagbftume,  welche  dem,  was  dort  die  Geister  und 
Gemüther  beschfiftigte ,  den  Zutritt  verwehrte,  und  da  die  einheimischen  Verbftltnisse  eine 
eigenthümliche  Entwicklung  nicht  verstatteten,  so  vererbten  sich  die  Zustände  unverändert  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht.  Das  Mittelalter  schliesst  daher  fOr  Griechenland  mit  dem  Beginne 
des  Aufstandes,  welcher  die  gegen  das  Abendland  bestandene  Scheidewand  niederriss  und  den 
Ideen  des  mt>dernen  Europa*s  Eintritt  verschaffte. 

Gleichwohl  darf  der  Gedanke,  welcher  diesen  Aufstand  hervorrief,  nicht  als  ein  modern 
liberaler  gefasst  werden,  diese  Form  mag  er  nur  in  wenigen  im  Auslande  gebildeten  Köpfen 
gehabt  haben,  die  Masse  fasste  ihn  im  Geiste  des  Mittelalters,  nach  welchem  der  Glaube  die 
Basis  und  der  Rahmen  alles  geistigen  Lebens  bildet,  und  jeder  Gedanke  von  ihm  ausgeht  oder 
zu  ihm  zurückkehrt;  der  Ruf,  den  Alle  verstanden  und  der  Alle  begeisterte,  war  daher  die 
Befreiung  des  Kreuzes  von  dem  Druck  des  Halbmondes,  die  politische  Freiheit  galt  nur  als 
Folgesatz  der  religiösen.  Im  Verlaufe  Snderte  sich  dies  und  mit  dem  Vortreten  der  politischen 
Interessen,  welche  mehr  und  mehr  im  modernen  Geiste  gefasst  wurden,  beginnt  für  Grie- 
chenland die  neue  Zeit. 

Obwohl  der  Anfang  derselben  in  Albanien  nicht  weit  hievon  abliegt,  so  zeigt  doch  hier 
der  Umschwung  einen  verschiedenen  Charakter,  denn  er  ist  kein  spontaner,  sondern  kommt  dem 
Lande  von  aussen  zu,  er  ist  daher  nicht  geistiger,  sondern  rein  thatsSchlicher  Natur. 

Wir  haben  oben  gesehen,  wie  die  von  Constantinopel  über  das  Land  verh&ngte  Reform 
nicht  nur  die  bestehende  Aristokratie  und  den  reisslaufenden  Kriegerstand,  sondern  auch  Stamm- 
verband, Faustrecht  und  Blutrache,  d.  h.  Zustände  gebrochen  habe,  oder  zu  brechen  drohe, 
welche  von  den  Pelasgern  wohl  schon  bei  ihrer  Einwanderung  mitgebracht  wurden,  und  die 
sich  daher  vielleicht  durch  4000  Jahre  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  in  unveränderter  Form 
reproducirten.  Der  Umschwung  ist  aber  trotzdem  fortan  von  dem  Schicksale  der  türkischen 
Reform  unabhängig,  weil  mehrere  der  erwähnten  Factoren  der  alten  Zeit  in  der  Art  gebro- 
chen sind,  dass  ihre  Wiedererzeugung  unmöglich  erscheint.  Auch  steht  zu  erwarten,  dass 
durch  die  Aufhebung  der  Quarantainen  und  durch  die  Albanien  bevorstehende  Dampfschiff- 
fahrtsverbindung mit  dem  Occidente  das  Land  noch  fester  als  bisher  in  dessen  Handels- 
kreise hineingezogen,  und  dass  der  Verkehr  auch  hier  seine  bildende  Kraft  bethätigen  werde, 
vermöge  deren  er,  einmal  erstarkt,  alle  ihm  widrigen  Verhältnisse  allmählich  beugt  oder  bricht. 

Das  albanesische  Mittelalter  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  in  die  Geschichte  fremder  Völker 
auf  albanesischem  Boden,  in  welcher  weder  der  Albanesen  noch  anderer  Urbewohner  des  Lan- 
des gedacht  wird,  und  die  darauf  folgende  Geschichte  der  unter  dem  Namen  der  Albanesen 
wieder  auftauchenden  Eingebornen  **). 

In  den  über  den  ersten  Abschnitt  erhaltenen  kfimmerlichen  Zeugnissen  lassen  sich  drei 
Einwanderungen  unterscheiden;  die  gothische,  die  serbische  und  die  bulgarische. 
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Gothiscbe  Einwanderung**).  —  In  den  Stürmen  der  Vdlkerwandening  scheinen 
die  Westgothen  die  ersten  Barbaren  gewesen  zu  sein,  welche  in  Albanien  einbrachen.  Alarich 
zieht  sich  im  Jahre  396  vor  Stilicho  nach  Epirus  zurück,  und  plündert  die  Städte  des  Lan- 
des *').  Nachdem  er  kurz  darauf  ?om  byzantinisclien  Hofe  zum  Prftfecten  Tom  Illyrien  ernannt 
worden  war,  unternimmt  er  Ton  hier  aus  in  den  Jahren  401  und  402  einen  unglOcklichen 
Feldzug  nach  Itah'en,  und  verlfisst  lüyrien  erst  im  Jahre  408  *^). 

Doch  blieben  Gothen  im  Lande  zurück ,  unter  deren  Nachkommen,  uns  Malcbut  *^)  den 
Sidimund  und  Gento  als  zwei  mfichtige  Herren  nennt.  Ersterer  war  ein  Geschlechtsverwandter 
Theodorichs  des  Grossen,  er  hatte  bei  Durazzo  grosse  Güter  und  vermochte  viel  bei  der 
Kaiserin  Verina.     Gento  war  Militfirchef,  und  mit  einer  Römerin  verheirathet 

Als  Theodorich  aus  Rache  wegen  der  Verrfttherei  der  Römer  bei  seinem  Feldzug  gegen 
die  tliracischen  Gothen  in  Makedonien  einfiel,  verschafft  ihm  Sidimund  durch  List  den  Besitz 
von  Durazzo,  dessen  Einwohner  hier  wie  überall  in  Neuepirus  vor  den  Gothen  flohen  *'). 
Theodorich  wird  von  dem  kaiserlichen  Feldherrn  Sabianus  durch  List  zur  Rückkehr  nach 
Moesien  veranlasst  *^),  von  wo  er  im  Jahre  488  nach  Italien  geht. 

Doch  müssen  die  Gothen  bis  zum  Jahre  535  —  also  im  Ganzen  130  Jahre  —  im  Besitze 
von  Dalmatien  und  Nordalbanien  geblieben  sein,  denn  in  diesem  Jahre  wird  das  gothiscbe 
Heer  von  Constantian,  dem  Feldherrn  Ju8tinian*8,  aus  Dalmatien  verdrfingf,  und  zieht  sich  nach 
Italien  zurück  **).  Was  von  Gothen  zurück  blieb,  unterwirft  sich  dem  Kaiser.  Ob  dieser 
Rest  die  Besetzung  des  Landes  durch  Avaren  und  Chroaten  überdauerte,  ist  unbekannt,  jeden- 
falls aber  ist  er  in  dem  slavischen  Elemente  aufgegangen  *'). 

.  Auf  diese    Weise   kamen    die  dalmatinischen    und  illyrischen    Lande   zum   oströmbchen 
Reiche  zurück,  ohne  dass  sie  dadurch  vor  neuen  EinHlllen  der  Barbaren  gesichert  worden  wfiren. 

Im  Jahre  517  wird  Epirus  von  Bulgaren  und  Ungarn  verwüstet,  und  zehn  Jahre  spfiter  bei 
einem  neuen  Verheerungszuge  der  vereinigten  Bulgaren,  Gepiden  und  Heruler  in  den  Süden 
des  byzantinischen  Reiches  auch  nicht  verschont.  —  539  verwüsten  die  katurigischen  Ungarn 
alles,  was  zwischen  dem  jonischen  Meere  und  den  Vorstädten  von  Byzanz  lag.  —  Auch  die 
Longobarden  streifen,  nachdem  sie  Sitze  in  Pannonien  erhalten,  in  lliyrien,  und  verwüsten  das 
Land  bis  an  die  Grfinzen  von  Dyrrachium  ^*).  —  Ihnen  folgen  die  Slaven,  welche  im  Jahre 
548  eben  so  weit  verbeerend  vordringen  ^^),  und  den  Slaven  die  Avaren  ^*).  Doch  blieben 
diese  Länder  immer  mehr  verschont  als  die  östlichen  Provinzen  der  Halbinsel  *"). 

Serbische  Einwanderung.  —  Im  Jahre  6 iO  wanderten  die  Chroaten  und  Serben  in 
Dalmatien  ein;  sie  unterwarfen  die  Avaren>,  welche  sie  dort  vorfanden,  und  vertrugen  sich 
mit  den  wenigen  römischen  Bewohnern  der  Küstenstädte,  welche  der  Sturm  der  Zeilen  ver- 
schont hatte.  Chroatien,  Slavonien  (Sirmium),  Dalmatien,  Bosnien  werden  bis  heute  von  diesen 
Einwanderern  bewohnt,  welche,  was  etwa  noch  von  illyrischen  Urbewohnern  dort  vorbanden 
war,  in  sich  aufgenommen  haben,  und  in  diesen  Sitzen  die  nördlichen  Nachbarn  der  Albane- 
sen  bilden.  Sie  drängten  jedoch  auch  über  die  südlichen  GrSnzgebirge,  und  eroberten  den 
Norden  von  Albanien,  welcher  von  da  an  bis  zum  Jahre  1360  eine  von  dem  Süden  des  Landes 
getrennte  Provinz  des  serbischen  Reiches  bildet  ^*). 

Bulgarische  Einwanderung.  —  Die  Bulgaren,  welche  sich  im  Anfange  des  neunten 
Jahrhunderts  der  ganzen  Diöces  von  Dacien  bemächtigt  hatten,  begannen  sich  von  da  aus  über 
die  südlich  der  Gebirge  liegenden  Länder  von  Thracien,  Makedonien  und  lllyrien  zu  verbrei- 
ten, und  zwangen  im  Jahre  861  den  Kaiser  Michael  III.,  ihnen  diese  damals  fast  ganz  ver- 
ödeten Gegenden,  welche  sie  wohl  schon  lauge  vorher  weidend  und  plündernd  durchzogen 
hatten,  förmlich  abzutreten  ''^).  Da  die  Bulgaren  bereits  ihre  Muttersprache  mit  der  slavischen 
vertauscht  hatten,  so  benannten  sie  diesen  Länderstrich  nach  der  Lage,  welche  er  von  ihren 
Hauptsitzen  aus  betrachtet  einnahm,  Zagora,  d.  h.  jenseits  der  Berge,  und  begriffen  unter  die- 
ser Benennung  alles  Land  von  Dyrrachium  bis  Develtos  und  von  Jericho  (Orikon)  bis  Thessalonichi. 

Ausser  Dyrrachium,  welches  die  Byzantiner  behaupteten,  scheinen  die  Bulgaren  ganz  Neu- 
epirus eingenommen  tu  haben.  Ochrida  ward  die  Residenz  ihrer  Könige,  und  als  sich  du 
Volk  tum  Christenthume  bekehrte,   errichtete  König  Borises  im  Jahre  870   ein  Enbisthom, 
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welches  den  dritten  Theil  des  bulgarischen  Reiches  umfasste,  und  sich  von  Thesstlonichi  his 
Jericho,  Kannina  und  Sipiatos  erstreckte  ^*).  Das  jonische  Meer  bildete  nunmehr  die  Grunze 
Ton  Bulgrarien,  und  Neuepirus  war  mit  Ausnahme  von  Durazzo  eine  bulgarische  Provinz.  Wir 
vermuthen,  dass  die  Bulgaren  diese  Provinz  nicht  bloss  eroberten,  sondern  dass  sie  dieselbe 
auch  zahlreich  bevSlkerten,  denn  obgleich  das  bulgarische  Reich  kaum  anderthalb  Jahrhunderte 
dauerte;  und  die  Byzantiner  sich  beim  Einfalle  der  Normannen  bereits  seit  wenigstens  80  Jah- 
ren wieder  im  Besitze  von  Neuepirus  befanden,  so  wird  dasselbe  gleichwohl  von  Gaudfred 
Malaterra  in  seiner  Beschreibung  der  normannischen  FeldzQge  immer*  noch  als  bulgarisches 
Land  betrachtet ''''). 

.Nachdem  die  Bulgaren  im  Jahre  920  auch  das  serbische  Reich  erobert  hatten,  wandte  sich 
eine,  wahrscheinlich  durch  Serben  stark  vermehrte,  Abtheilung  derselben  in  Folge  innerer 
Parteiung  gegen  Süden,  verheerte  Nikopolis,  wie  Altepims  damals  genannt  wurde  ^®),  und  Hess 
sieh  endlich  bleibend  daselbst  nieder  ^*).  Da  -die  Bulgaren  jetzt  slavisch  sprachen ,  so  konnte 
der  Epitomator  Strabo*8  mit  Recht  sagen,  dass  zu  seiner  Zeit  auch  fast  ganz  Epirus  von  Slaven 
bewohnt  werde  *•). 

Ueber  die  Frage,  wie  weit  sich  diese  bulgarische  Einwanderung  nach  Norden  erstreckt 
habe,  gibt  vielleicht  die  Familiensage  der  Mireditenchefs  einen  Fingerzeig,  der  zu  Folge  der 
Stammherr  ein  griechisch-glSubiger  Bulgar  war,  und  aus  einer  bulgarischen  Gegend  hieherzog, 
und  katholisch  wurde  *').  —  Die  Mirediten  wohnen  in  dem  nördlichen  Theile  des  gebirgigen 
Centmms,  der  von  uns  als  Alpenvorland  unterschiedenen  zweiten  Gruppe  von  Albanien.  Jenseits 
des  Drin ,  welcher  dieselbe  vom  Alpenlande  scheidet,  sassen  Serben,  wenn  diese  frflher  den  gan- 
zen Gebirgsstock  bevölkerten. 

Dieses  Bulgarenreich  bestand  lange,  blutige  Kämpfe  mit  den  byzantinischen  Kaisem,  bis 
et  endlich ,  nachdem  König  Joannes  ^*)  bei  der  Belagerung  von  Durazzo  **)  gefallen  ¥rar,  dem 
Kaiser  Basilius  gelang,  dasselbe  durch  die  meist  freiwillige  Uebergabe  der  königlichen  Familie 
und  fibrigen  HSuptlinge  des  Landes  in  den  Jahren  1018  und  1019  zur  Unterwerfung  zu  bringen^). 

Basilius  behandelte  die  Unterworfenen  milde,  er  forderte  von  ihnen  keine  grösseren  Ab- 
gaben, als  sie  ihren  Königen  zu  leisten  gewohnt  waren,  und  bedachte  die  Prinzen  und  Edeln 
mit  Ehren  und  Aemtern. 

Als  aber  unter  Michael  Paphlago  die  Steuern  erhöht  wurden,  und  zugleich  ein  falscher 
Kronprätendent  auftrat,  so  gab  dies  Anlass  zu  einem  Aufstande,  bei  dem  sich  ganz  Epirus, 
ausser  Naupactus,  betheiligte,  und  sogar  Durazzo  an  die  Aufständischen  verloren  ging;  doch 
gelang  es  bereits  im  Jahre  1041  desselben  Herr  zu  werden. 

Auftauchen  der  Albanesen.  —  Sobald  Alt-  und  Neuepirus  dem  byzantinischen 
Reiche  wieder  einverleibt  sind,  gedenken  dessen  Annalen  auch  wieder  der  Ureinwohner  dieser 
Länder,  welche  einer  fast  tausendjähngen  Vergessenheit  anheimgefallen  waren.  Sie  erscheinen 
unter  dem  Namen  der  Albanesen,  den  sie  noch  heut  zu  Tage  Hihren.  —  Wir  haben  es  in 
den  vorhergehenden  Abschnitten  versucht,  die  Continuität  des  Nationalnexus  zwischen  Albane- 
sen und  Altillyriern,  und  zugleich  das  hohe  Alter  des  heutigen  Volksnamens  nachzuweisen; 
wir  können  daher  die  Ansicht  nicht  theilen ,  welche  Thunmann  ^')  über  den  anfänglich  be- 
schränkten Umfang  dieses  Namens  und  dessen  spätere  allmähliche  Ausdehnung  auf  die  benach- 
barten Landstrische  aufstellt.  Wir  glauben  vielmehr,  dass  der  Name,  gleich  so  vielen  anderen 
Volksnamen,  von  den  byzantinischen  Schrifbtellern  in  zwei  verschiedenen  Bedeutungen  ge- 
braucht, und  damit  bald  die  nach  ihrer  Hauptstadt  Albanon,  Arbanon,  Elbanon,  jetzt  Elbassan  ^*), 
benannte  Landschaft,  bald  das  den  Byzantinern  unterworfene  Albanien  bezeichnet,  hie  und  da 
selbst  das  ganze  epirotische  Despotat  ®^)  darunter  begriffen  wird. 

Von  dem  Zeitpunkte  an,  in  welchem  die  Albanesen  wieder  in  die  Geschichte  eintreten,  ver-  ' 
schwindet  aber  das  im  Lande  befindliche  bulgarische  Element  aus  derselben  iu  der  Art,  dass 
uns  bis  jetzt  erst  die  Auffindung  eines  Zeugnisses  über  dessen  spätere  Existenz  im  Süden  ge- 
lungen ist  *•). 

Im  Jahre  1042,  also  im  Jahre  nach  Unterdrückung  des  obenerwähnten  Aufstandes  der 
Bulgaren,  sammelte  Michael,  der  Statthalter  von  Dyrrachium,  aus  seiner  Provinz  und  in  der 
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Nachbarschaft  ein  Heer  Ton  60,000  Mann,  und  lieht  damit  gegen  die  den  Norden  benomhigendei 
Serben,  erleidet  aber  eine  Niederlage  ^*).  Als  hierauf  die  Serben  in  ihren  Einfkllen  immer 
kühner  wurden,  so  ernannte  der  Kaiser  Michael  Dukas  den  tapfersten  Mann  des  Reiche«, 
Nicephorus  Bryennius ,  zum  Herzog  von  Dyrrachium  '^) ,  damit  er  denselben  Einhalt  thue.  — 
Die  Eingebomen  nahmen  ihn  mit  Freuden  auf,  und  folgten  ihm  auf  einem  glficUiehen  Zuge 
gegen  die  Serben.  Spfiter  empörte  er  sich  gegen  den  Kaiser,  wurde  aber  geschlagen,  gefan- 
gen und  geblendet  *^).  Sein  Nachfolger  in  der  Statthalterschaft  Usst  sich  durch  dies  Beispiel 
nicht  abschrecken,  er  sammelt  ein  grosses  Heer  aus  Normannen**),  Bulgaren,  Griechen  und 
Albanesen  ("Apßanrat),  und  rückt  damit  im  Jahre  1079  über  Ochrida  bis  Salonik  vor,  erlei- 
det aber  dasselbe  Schicksal ,  wie  sein  Vorgfinger  **).  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  der  Name 
Albanesen  zum  ersten  Male  in  den  Annalen  erwftbnt. 

Normannen.  —  Zwei  Jahre  spftter  beginnen  die  Eroberungszuge  der  Normannen  in 
Albanien.  — -  Im  Jahre  1081  landet  Robert  Guiscart  mit  einer  bedeutenden  Land-  und  See- 
macht  und  belagert  Durazzo.  Kaiser  Alexius  eilt  mit  einem  grossen  Heere  **)  lum  fii|t«atie 
der  Stadt  herbei;  er  greift,  ohne  den  Zuzug  der  Albanesen**)  abzuwarten,  die  Normannen  tn, 
wird  von  ihnen  auf  das  Haupt  geschlagen  **),  und  die  Stadt,  in  welcher  der  vom  Kaiser  er- 
nannte Albanese  Komiskortis  *^)  den  Befehl  hatte ,  musste  sich  bald  darauf  an  dieselben  erge- 
ben. —  Robert  Guiscart,  von  dem  Papste  gegen  Kaiser  Heinrich  den  Fünften  nach  Italien  zu- 
rückgerufen (1082),  lässt  seinen  Sohn  Boemund  in  Epirus  zurück.  Dieser  gewaltige  Kriegs- 
mann erobert  Jannina,  schlftgt,  wfthrend  er  Arta  belagert,  den  zum  Entsätze  heranrückenden 
Kaiser  Alexius,  nimmt  Orchida,  rückt  über  Serwia,  Weria  und  Wodena  bis  an  den  Wardar, 
wird  aber  von  Alexius  trotz  der  bei  Larissa  erlittenen  neuen  Niederlage  gendthigt,  die  Bela- 
gerung dieser  Stadt  aufzugeben,  und  muss  sich  wegen  einer  in  seinem  seit  langem  unbezahl- 
ten Heere  ausgebrochenen  Meuterei  bis  Awlona  in  Epirus  zurückziehen.  —  Robert  kommt 
noch  einmal  dorthin,  stirbt  aber  wfthrend  des  Feldzuges;  Boemund  kehrt  nach  Italien  zurück, 
und  Dyrrachium  fällt  bald  darauf  durch  Verrfttherei  an  den  Kaiser  **)•  Die  Eingebomen  hat- 
ten wfthrend  dieses  ganzen  Krieges  fest  zum  Kaiser  gehalten. 

Zwar  kam  Boemund  im  Jahre  1107  noch  einmal  nach  Epirus,  und  belagerte  Durazzo; 
aber  der  Kaiser  hatte  sich  diesmal  möglichst  vorgesehen,  in  alle  festen  Orte  Besatzungen  ge- 
legt **),  und  vermied  jeden  entscheidenden  Kampf.  Boemund  bemühte  sich  vergebens  Durazzo 
zu  erobem ;  nachdem  er  durch  Mangel  und  Seuchen  bedeutende  Verluste  erlitten,  mnsste  er  sich 
zu  einem  wenig  glftnzenden  Frieden  verstehen,  und  kehrte  im  Jahre  1109  nach  Italien  zurück, 
wo  er  bald  darauf  starb.  Hiemit  endete  dieser  gefahrdrohende  Sturm  für  das  byzantinische 
Reich,  welcher  sich  in  sofern  mit  den  Feldzügen  Xenophons  und  Agesilaus  in  Asien  verglei- 
chen ISsst,  als  er  zum  ersten  Male  die  bedeutende  Ueberlegenheit  der  abendiftndischen  Streit- 
kraft über  die  morgenifindische  offenbar  machte. 

Das  Despotat  von  Epirus  ^**).  —  Von  da  an  blieben  die  Byzantiner  fast  anderthalb 
Jahrhunderte  lang  in  dem  Besitze,  von  Epims,  denn  zur  Zeit  des  lateinischen  Kaiserthomes 
gelingt  es  einem  Zweige  der  kaiserlichen  Familie  der  Komnenen,  sich  daselbst  unter  dem  Titel 
Despoten  ^**)  von  Epirus  in  unabhängiger  Stellung  von  der  frftnkischen  Herrschaft  zu  erhalten. 

Der  erste  dieser  Linie  war  Michael  Angelos  Komnenos  Dukas  ***),  ein  natürlicher  Sohn 
des  Sebastokrators  Constantin  Angelos  und  Geschwisterkind  der  Kaiser  Isaac  H.  und  Alexius  IV. ; 
aus  Asien  herüberkommend,  warf  er  sich,  wie  es  scheint  im  Einverstftndniss  mit  den  Einge- 
bornen,  zum  Herrn  von  Aetolien,  Acarnanien,  Alt-  undNeuepirus  auf,  und  Lepanto,  Arta  und 
Jannina  öffnen  ihm  ihre  Thore.  Sein  Einfluss  scheint  namentlich  auf  seiner  Verheirathung  mit 
einer  angesehenen  Albaneserin  gegründet  gewesen  zu  sein  '**). 

Gleich  erfahren  in  der  Kriegs-  und  Unterhandlungskunst,  wusste  er  sich  nicht  nur  in 
dem  Besitze  der  ihm  so  zugefallenen  Lftnder  zu  erhalten,  sondern  auch  seine  Herrschaft  über 
einen  Theil  von  Makedonien  und  Thessalien  auszudehnen.  Obgleich  factisch  unabhftngrig, 
erkannte  er  dennoch  Theodor  I.  (Laskaris)  als  den  legitimen  Kaiser  an,  und  war  daher  ein 
geschworaer  Feind  der  byzantinischen  Franken,  denen  er  so  viel  Leid  anthat,  als  in  sei- 
ner Macht  stand  ^<^).    Er  ward  im  Jahre  1214  von  einem  seiner  Sklaven  ermordet 
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Stiü  Bruder  Theodor,  welchen  er  tum  Mitregenten  aogenommen  hatte,  folgte  ihm  in  der 
Uerrtchift  £r* hatte  früher  an  dem  Hofe  Theodors  L  in  Nikfta  gelebt,  und  musste,  be?or  er 
die  Erlanbniss  erhielt,  dem  Rufe  seines  Bruders  su  folgen,  dem  Kaiser  den  Eid  der  Treue 
schwören.  Dieser  ebenso  unternehmende,  als  ruh-  und  treulose  Mann  eroberte  in  den  ersten  Jahren 
seiner  Regierung  Thessalien,  Ochrida,  Prilapo,  Elbassan  (*AXßavöv)  und  entriss  den  Venetianern 
Durazzo,  welches  sie  nicht  lange  vorher  besetzt  hatten.  Im  Jahre  1217  überfiel  er  treuloserweise 
Peter  von  Courtenai,  Grafen  von  Auzerre,  welchen  der  Papst  zum  Kaiser  von  Byzanz  gekrönt 
hatte,  bei  seinem  Durchzuge  durch  die  Pässe  von  Elbassan,  und  zwang  ihn  mit  dessen  ganzem 
Heere  zur  Ergebung;  ob  er  ihn  auch  getödtet,  ist  ungewiss  ^^^).  Trotz  dieser  feindlichen  Stellung 
gegen  das  Abendland  wusste  er  durch  das  Versprechen,  sich  dem  pftpstlichen  Stuhle  zu  unter- 
werfen, sich  den  Schulz  des  Papstes  Honorius  III.  zu  erwerben,  und  es  dahin  zu  bringen, 
dass  derselbe  den  mit  Peter  verbündeten  Venetianern  verbot,  Rache  an  Theodor  zu  nehmen  ^^*). 

Hierauf  erobert  er  fast  ganz  Makedonien  mit  Einschluss  seiner  Hauptstadt  Salonik,  und  Iftsst 
sich  daselbst,  seines  an  Theodor  I.  geleisteten  Eides  uneingedenk,  von  dem  Erzbischof  von  Ochrida, 
als  Patriarchen  von  Bulgarien,  zum  Kaiser  krönen  **^).  Dann  dringt  er  sogar  bis  Adrianopel 
vor,  bemSchtigt  sich  auch  dieser  Stadt  (1224),  und  herrscht  nun  vom  adriatischen  bis  zum 
schwarzen  Meere.  Er  beschäftigte  sich  bereits  mit  dem  Plane,  die  Franken  aus  Constantinopel 
zu  vertreiben,  als  er  mit  dem  wlachobulgarischen  König  Johann  Asan  in  einen  unglücklichen 
Krieg  gerflth,  welcher  mit  seiner  Gefangenschaft  endet;  aber  auch  als  *  Gefangener  kann  er 
nicht  Ruhe  halten,  er  spinnt  Intriguen  an,  und  wird  zur  Strafe  geblendet. 

Die  Wlaohobulgaren  erobern  nun  Adrianopel,  überschwemmen  Makedonien  und  streifen 
plündernd  und  verheerend  in  Thessalien  und  Neuepirus,  wo  sie  Elbassan  erobern  ^®*).  Dem 
Bruder  Theodors,  Manuel,  welcher  nebst  dem  dritten  Bruder  Constantin  verschiedenen  Provin- 
zen des  Despotates  vorgestanden  hatte,  war  es  gelungen,  aus  der  Schlacht,  in  welcher  Theodor 
gefangen  wurde,  nach  Salonik  zu  entkommen  '^*).  Asan  liess  ihn  dort  unangefochten,  denn  er 
war  sein  Schwiegersohn,  und  dadurch  kühn  gemacht  vermass  sich  Manuel  sogar,  den  kai- 
serlichen Titel  anzunehmen.  Doch  dauerte  sein  Kaiserthum  nicht  lange,  denn  im  Jahre  1237 
vermählte  sich  König  Asan  mit  der  Tochter  des  geblendeten  Theodors,  zu  der  er  in  Liebe 
entbrannt  war,  und  gab  seinem  Schwiegervater  die  Freiheit  zurück.  Dieser  begab  sich  nun 
heimlich  nach  Salonik,  wo  er  sich  im  Geheimen  eine  mächtige  Partei  bildete,  mit  deren  Hülfe 
er  den  Usurpator  nach  Athalia  verbannte,  und  seineu  Sohn  zum  Kaiser  krönen  liess,  er  selbst 
begnügte  sich  mit  dem  Titel  eines  Despoten  ^*^). 

Manuel  kehrt  jedoch  bald  darauf  mit  Unterstützung  des  Kaisers  Johann  HI.  Vataies  von 
Mikäa  nach  Thessalien  zurück,  sieht  seinen  jüngeren  Bruder  Constantin ,  welcher  einem  Theile 
von  Thessalien  vorstand,  an  sich,  und  kommt  dadurch  rasch  in  den  Besitz  seiner  früheren 
Herrschaft,  doch  gelingt  es  dem  blinden  Theodor,  dem  Bruderkriege  vorzubeugen,  und  auf 
einem  Familien-Congresse  seine  beiden  Brüder  zu  einem  Bündnisse  mit  ihrem  kaiserlichen 
Neffen  und  den  fränkischen  Herrn  in  Griechenland  gegen  den  Kaiser  von  Nikäa  zu  bereden  ^''). 

In  Folge  dessen  brach  Kaiser  Johann  Vatases  in  Makedonien  ein ,  eroberte  Salonik  und 
zwang  seinen  Gegenkaiser  Johann  auf  die  Kaiserwürde  zu  verzichten  (1234)  und  fortan  als 
Despot  zu  regtei^n.  Diesem  letzteren  folgte  im  Jahre  1244  sein  Bruder  Demetrius,  ein  elender 
Mensch,  welcher  seben  blinden  Vater  ans  dem  Rathe  entfernte,  aber  bereits  1246  von  Kaiser 
Johann  Vatazes  gefangen  und  vertrieben  ward.  Thessaloniki  wurde  dadurch  eine  unmittelbare 
Provinz  des  nikäiscben  Kaiserreiches. 

Unterdessen  war  der  Despot  von  Epirus,  Manuel,  gestorben,  und  hatte  sein  Neffe  Michael  IL, 
ein  natürlicher  Sohn  des  Despoten  Michael  I.,  in  Epirus  gprossen  Einfluss  gewonnen,  vermöge 
dessen  er  sich  allmählich  in  den  Besitz  der  Macht  seines  Vaters  zu  setzen  und  dieselbe  sogar 
Aber  Ochrida,  Pelagonia  und  Prilapus  auszudehnen  wusste.  Der  nikäische  Kaiser  zeigte  sich 
dieser  jungen  Grösse  freundlich;  er  gewährte  Michael  den  Despotentitel,  und  verlobte  dessen 
Sohn  Nikephorus  mit  seiner  Tochter  Maria.  Dennoch  gelang  es  dem  rastlosen,  alten  Theodor, 
der  sich  seit  seiner  Entfernung  aus  Salonik  als  unabhängiger  Herr  von  Vodena,  Ostrowo  und 
Staridola  (Sarigjöl)  behauptet  hatte,  Michael  mit  dem  Kaiser  in  Krieg  zu  verwickeln.   Michael 
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sog  jedoch  den  Kllnereii  ^^'),  und  konnte  (12S4)  nur  durch  die  Abtretung  Ten  Prilapus,  Velesus 
und  Kroja  ^*^  in  Albanien  und  durch  die  Auslieferung  des  alten  blinden  Theodors  Friede  erhalten. 

Als  Kaiser  Johann  Vatazes  im  folgenden  Jahre  starb,  und  die  Bulgaren  die  nikfiischen  Be- 
sitzungen in  Europa  bedrftngten,  so  eilte  clessen  Sohn  Theodor  su  deren  Abwehr  herbei,  und 
bemSehtigte  sieh  (1257)  treuloser  Weise  des  Sohnes  und  der  Gattin  des  Despoten  Michael. 
Dieser  musste  ihre  Freilassung  mit  der  Abtretung  Ton  Serria  und  Durasso  erkaufen  ^**),  doch 
wurde  hierauf  die  zwischen  Nikephorns  und  Maria  projectirte  Vermfihlung  roUzogen. 

Raum  aber  war  der  Kaiser  nach  Asien  zurfickgekehrt ,  so  stehen  die  Albanesen  *'^)  Ar 
den  Despoten  Michael  auf,  welcher  sich  mit  leichter  Mühe  aller  abgetretenen  Lftnder  wieder 
bemftchtigt,  und  nach  dem  Fall  ron  Prilapus  ^^*)  alleiniger  Herr  von  Albanien  und  aller  Lin- 
der westlich  Yom  Wardar  **')  wird. 

Als  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Theodor  (1259)  der  Vormund  seines  Sjihrigen  Sohnes 
diesen  blenden  liess,  und  sich  selbst  auf  den  Thron  setzte,  wollte  der  Despot  Michael  diese 
Gelegenheit  zur  Eroberung  der  nikfiischen  Besitzungen  in  Europa  benutzen;  und  fiberzog  die- 
selben daher,  Ton  seinen  beiden  Schwiegersöhnen,  dem  König  Manfred  yon  Sicilien,  und  dem 
Ffirsten  Wilhelm  Villehardouin,  unterstOtzt.  Die  Verbfindeten  wurden  jedoch  von  dem  Bruder 
des  neuen  Kaisers,  deip  Sebastokratof  Johann  bei  dem  Walde  Ton  Vorilas  in  Pelagonien  ge- 
schlagen; der  Fflrst  ron  Achaja  und  Johann,  ein  Bastard  des  Despoten,  gefangen  und  alles, 
was  der  letztere  in  Makedonien,  Thessalien  und  Neuepi^us  besass,  g^ng  Tcrloren '^^).  Kaum 
aber  war  der  Sebastokrator  nach  Asien  zurfickgekehrt,  so  erschien  auch  der  Despot  wieder 
mit  neuen  Krfiflen  im  Felde.  Der  Cftsar  Alexius  Strategopulos  wurde  (1261)  wider  ihn  ge- 
schickt und  eroberte  auf  dem  Wege  Constantinopel.  Ein  Theil  des  kaiserlichen  Heeree  ging 
fiber  den  Pindus,  belagerte  Jannina  und  eroberte  Arta;  wurde  aber  yon  Manuel  und  seinem 
aus  der  Gefangenschaft  entflohenen  Sohne  wieder  aus  Epirus  rertrieben,  und  Strategopulus 
selbst  spfiter  vom  Despoten  geschlagen,  worauf  ein  Friede  su  Stande  kam,  und  Nikephorns, 
der  Sohn  des  Despoten,  sich  in  zweiter  Ehe  mit  des  Kaisers  Nichte  vermfihlte  *^*). 

Neuepirus.  —  Um  diese  Zeit  trennt  sich  die  Provinz  Neuepirus  von  dem  Despotate, 
indem  die  Kfiste  in  fremde  Hfinde  fibergeht,  und  das  Binnenland  sich  unabhfingig  stellt  Wir 
unterbrechen  daher  die  Geschichte  des  Despotates,  um  einen  Blick  auf  die  Vorginge  im  alba- 
nesischen  Mittellande  zu  werfen. 

In  Bezug  auf  das  Binnenland  sind  wir  auf  die  Notiz  Pachymers  ^*^  beschrinkt,  das«  sich 
um  diese  Zeit  die  Bewohner  der  Landschaft  von  Elbassan  und  ihre  Nachbarn  gegen  die 
byzantinische  Oberhoheit  auflehnten,  und  unabhfingig  zu  leben  begannen.  Sie  besetzten  sogar 
einige  Zeit  ^'^)  Durazzo,  welches  im  Jahre  1273  durch  ein  furchtbares  Erdbeben  zerstört,  und 
bei  dieser  Gelegenheit  von  den  Albanesen  rein  ausgeplfindert  worden  war  ***)• 

Der  Despot  Michael  hatte  eine  seiner  Töchter  an  König  Manfred  von  Sicilien  verheiratbei, 
und  ihr  die  Insel  Corfä  und  den  Bezirk  von  Kannina  am  Busen  von  Awlona  zur  Mitgift  gegeben« 
Nach  dem  ungificklichen  Ende  dieses  Königs  flOchtete  sich  dessen  Grossadmiral  Philipp 
Chinardo  mit  dem  Reste  seiner  Völker  zu  dem  Despoten  Michael  Dieser  schien  C^inardos 
Macht  zu  fürchten,  denn  er  vermfihlte  ihn  zwar  mit  einer  Schwester  seiner  Gemahlin,  und  ittier- 
gab  ihm  Corfä  und  Kannina,  Hess  ihn  aber  spfiter  bei  gfinstiger  Gelegenheit  cürmorden.  Doeb 
trug  dies  Verbrechen  keine  Frfichte,  denn  die  beiden  Plfitze  ergaben  sich  nicht  tn  ihn,  sondern 
an  König  Karl  von  Sicilien,  welcher  sich  deren  Besitz  durch  den  vertriebenen  Kaiser  Balduki  II. 
(1267)  bestfitigen  Hess  ^**),  und  eine  starke  Besatzung  in  diese  Orte  legte. 

Um  diesen  auf  den  Thron  von  Constantinopel  wieder  einzusetzen,  röstete  Karl  im  Jahre  1281 
eine  grosse  Expedition  aus,  und  schickte  als  Vortrapp  3000  Mann  unter  dem  riesenhaften  Pro- 
ven^en  Rousseau  de  Sylli  mit  dem  Auftrage  nach  Epirus,  sich  der  makedonischen  Pfisse  so 
bemfichtigen ,  und  dadurch  dem  grossen  Heere  Bahn  in  das  Innere  zu  brechen.  Aber  SyDi  wurde 
bei  der  Belagerung  der  kaiserlichenFestung  Belgrad  (Berat)  von  einem  Heere  des  Kaisers  Michael 
gesehlagen  und  gefangen,  und  die  Expedition  selbst  durch  die  sicilianische  Vesper  vereitelt  ^*^). 

Karl  n.  von  Sicilien,  der  Sohn  Karls  des  Ersten,  fibertrug  die  königlichen  Besitzungen  in  Epi- 
rus nebst  seinen  Rechten  und  Ansprfichen  auf  das  Ffirsenthum  Achaja,  das  Herzogthmn  Athen,  dne 
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Land  .Wltebien  (ThesMÜeo)  und  da«  Kornreich  Albtnien  seioem  jüngeren  Sohne  Philipp  tob 
Ttreni  (1294)  ^**),  welcher  an  lifaaraar,  die  Tochter  des  Deapoten  Nikephoms»  verheirathet  war» 
«nd  mit  ihr  einen  ansehnlichen  Theil  von  dessen  Besitzungen  erhalten  hatte  ^**);  worauf  dieser  den 
Titel  eines  Despoten  Ton  Romaaien  und  Herrn  von  Durasso  (in  dessen  Besita  er  jedoch  Termulb«- 
lich  erst  im  Jahre  1315  kam)  und  des  Königreiches  Albanien  annahm  ^'^.  In  sweiter  Ehe  rer- 
miUte  sich  Philipp  im  Jahre  1313  mit  der  Erbin  dea  byxantbischen  Reiches  Katharina  von  ValoiSt 
und  nannte  sich  von  da  an  Kaiser,  venichtete  aber  bei  dieser  Gelegenheit  auf  Achiga  ^*').  Ihm 
folgte  (1332)  als  Henog  von  Ouraxzo  und  Herr  von  Albanien  sein  Bruder  Johann,  Fürst  von  Achija, 
und  diesem  (1335)  sein  Sohn  Karl,  welcher  im  Jahre  1347  auf  Befehl  des  Königs  Ludwig  von  Ungarn 
in  Aversa  enthauptet  wurde.  Karls  älteste  Tochter  brachte  1366  das  Heriogthum  Durasso  ihrem 
Gemahle  Ludwig  von  Beaumont,  einem  Sohne  Philipps  IV.  von  Navarra,  lu  ^**).  Doch  war  Duraiso 
einige  Zeit  vorher  unter  serbische  Herrschaft  gerathen.  In  der  Absicht,  diese  Besitsungen  su  ver- 
grössem,  schickte  Philipp  als  Vortrab  eines  grösseren  Heeres  600  m  der  Gascog^  geworbene 
Söldner  nach  Durasso,  und  als  er  kurz  darauf  starb  (1373),  verkauften  diese  den  Platz  fdr  6000  Dn- 
caten  an  Georg  Grafen  von  pedda. 

In  diesen  Zeiten  war  Neuepirus  unter  verschiedenen  Oberherren  vertheilt,  deren  Besitz  jedoch 
sehr  schwankend  war.  Die  sicilianischen  Lande  waren  von  geringem  Umftmge,  dagegen  besassen  die 
serbischen  Könige  zu  verschiedenen  Zeiten  ans^nliche  Stöcke  davon  ^'*) ;  auch  hielten  die  grie- 
cfaischen  Kaiser  albanesische  Plätze  besetzt 

Das  Despotat  von  Epirus.  —  Wir  fassen  nach  dieser  Abschweifung  die  Geschichte  des 
Despotatea  mit  dem  Tode  des  Despoten  Michael  (1267)  wieder  auf.  Derselbe  hinterliessvon  seinen 
Besitsungen  dem  Despoten  Nikephorus,  seinem  ältesten  Sohne,  Alt-Epirus  und  Akamanien,  d.  h. 
die  Länder  zwischen  den  Akrokeraunien  und  dem  Achdous,  nebst  Kephalonien  und  Ithaka;  sein  na- 
tflrliofaer  Sohn,  der  Sebastokrator  Johann  Angehis,  erhielt  Gross-Wlachien  oder  Thessalien  und  das 
Land  der  ozolischen  Lokrer  *'^). 

Ais  Kaiser  Michael  Palaeologus  die  Unterwerfbng  der  griechischen  Kirche  unter  die  Autorität 
des  päpstlichen  Stuhles  durchzusetzen  suchte,  trat  Nikephorus  an  die  Spitze  der  Gegenpartei ,  und 
wurde  daher  im  Jahre  1290  von  einer  kaiserlichen  Armee  angegriffen,  welche  Jannina  zu  erobern 
suchte ,  während  eine  den  B]rzantinem  verbflndete  genuesische  Flotte  Arta  angriff.  Beide  Angriffe 
wurden  aber  von  Nikephorus  zurfiokgeschlagen,  welcher  bei  dieser  Gelegenheit  bedeutende  Unter- 
stötsung  von  Florentius  von  Hainault,  Forsten  von  Achiga  und  (ktten  seiner  Nichte,  und  von 
Richard  Grafen  von  Kephalonien  erhielt ,  denen  er  Subsidien  gezahlt  hatte  ^*).  Er  starb  im 
Jahre  1293,  und  hinterliess  einen  Sohn  Thomas,  der  in  seine  epirotischen  Besitzungen  succedirte, 
und  zwei  Töchter,  von  welchen  Maria  mit  Johann,  Graf  Palatin  von  Zante,  verheirathet  wurde,  dem 
sie  die  Insel  Kephalonien  als  Mitgift  zubrachte  ^**),  die  andere,  Ithamar,  wie  oben  erwähnt,  die 
erste  Gemahlin  Philipps  von  Tarent  war  ^**). 

Thomas,  der  letzte  vom  Stamme  der  Angeli  Comneni  Duca  in  Epirus,  ward  1318  von  seinem 
Schwestersohne  Thomas,  Grafen  von  Zante  und  Kephalonien,  ermordet.  Seine  Besitsungen  wurden 
sertheilt:  der  grösste  Theil  fiel  dem  Mörder  anheim,  welcher  später  von  seinem  Bruder  und  Nach- 
folger Johann,  und  dieser  wiederum  von  seinem  Weibe  Anna,  der  Tochter  von  Andronikus  Palaeo- 
logus, Protovestiarius  des  byzantinischen  Reiches,  ermordet  wurde  ^'*).  Johann  hinterliess  einen 
zwölfjährigen  ^^)  Sohn  Nikephorus  IL,  über  welchen  seine  Mutter  Anna  die  Vormundschaft  föhrte, 
und  ein  Töchterchen,  Namens  Thomais. 

Um  diese  Zeit  machen  sich  die  in  der  Nachbarschaft  von  Kannina  und  Belgrad  wohnenden 
Albanesen  durch«  fortwährende  Streifereien  und  Raubzflge  in  den  zu  diesen  Plätzen  gehörigen 
Districten  bemerklich ;  sie  scheinen,  so  wie  froher  ihre  Brfider  jenseits  des  Schkumb,  allmählich  zu 
Kräften  gekommen  zu  sein,  und  öberschwemmten  nun  plflndernd  das  benachbarte  Flachland,  sei  es, 
dass  die  Subsistenzmittel,  welche  die  sterilen  Gebirge  des  Kurwelesch  und  Tomorus  boten,  für  die 
erstarkte  Bevölkerung  nicht  mehr  ausreichten,  oder  dass  es  diese  bequemer  fand,  das  nöthige  Brot 
von  schwächeren  Nachbarn  zu  nehmen,  als  es  selbst  zu  ziehen.  Die  Taktik,  welche  diese  Räuber 
den  wider  sie  ausgesendeten  Truppen  entgegenstellten,  war  die  aller  in  der  Ebene  raubenden  Hoch- 
länder: sie  zogen  sich  vor  den  Ausgeschickten  rasch  in  die  zahlreichen  Schlupfwinkel  ihrer  Gebirge 
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znrflek,  wohin  ihnen  die  Gegner  nieht  so  folgen  wtgten;  kmin  aber  hatten  diese  den  Rflcken  ge- 
wandt, 80  erschienen  sie  wieder  in  der  Ebene  und  setiten  dort  ihr  Handwerk  fort. 

Vielleicht  war  dieser  Zustand  auch  ein  althergebrachter,  und  kam  erst  jetzt  bei  Gelegenheit 
des  Feldzuges  Andronikus  des  Dritten  zur  Sprache  ^'^).  Denn  das  Band,  welches  die  gebirgigen 
Binnenstriche  Albaniens  an  das  byzantinische  Reich  fesselte,  mochte  nach  deren  YerfaSltaiss  lu  den 
Sultanen  zu  schliessen,  einmal  besonders  stark  gewesen  sein,  nennt  doch  Kantakuzen  ^ie  Thessa- 
lien benachbarten  Albanesen  geradezu  unabhfingig  ^'*).  Zwar  wird  uns  in  diesen  Zeiten  ron  der 
Huldigung  erzfthlt,  welche  ?erschiedene  albanesisehe  Stftmme  dem  mit  Heeresraacht  einherziehen- 
den Kaiser  leisteten ,  sie  scheinen  uns  aber  mit  dem  Beugen  ?on  Bftumen  und  Grfsern  Tcrgleieh- 
bar,  welches  die  Wacht  des  Sturmes  nicht  dberdauert,  der  auf  sie  drückt  So  enihlt  z.  B.  Kan- 
takuzen ^'*),  dass  zur  Zeit  als  Kaiser  Andronikus  der  JAngere  wfthrend  seiner  Streitigkeiten  mit 
seinem  Grossvater  in  Ochrida  stand,  die  Albanesen  aus  der  Nachbarschaft  dieser  Stadt  und  der 
weiter  sOdlich  an  der  Pinduskette  gelegenen  Bezirke  von  Dewol  und  Kolonja  dort  erschienen  waren 
und  ihm  gehuldigt  hfitten.  Den  weiter  weg  an  der  ftussersten  Grinze  des  byzantinischen  Gebietes  ^^) 
wohnenden  Albanesen  habe  der  Kaiser  schrifUich  befohlen,  nach  Salonik  zu  kommen,  um  ihm  dort 
zu  huldigen,  was  auch  kurz  darauf  geschehen  sei —  In  gleicherweise  huldigten  ihm, als  er  sich  im 
Jahre  1333  Thessalien  unterwarf,  die  albanesischen  Stimme,  welche  damals  als  südliche  Nachbarn 
der  oben  erwfthnten  Albanesen  in  dem  Thessalien  ?on  Albanien  scheidenden  Pindusknoten  wohnten  *^* ). 

Andronikus  HI.,  welcher  übrigens  auch  im  Jahre  1330  in  diese  Gegenden  gekommen,  und  nieht 
nur  den  Serbenkönig  Stephan  von  Ochrida  zurfickgedrSngt,  sondern  auch  einige  benachbarte  ser- 
bische Festungen  erobert,  und  für  die  übrigen  Plätze  dieser  westlichen  Gegenden  Sorge  getragen 
hatte  ^^'),  beschloss  nun  auf  die  Nachricht,  dass  sich  die  unruhigen  albanesischen  Nachbarn  von 
Berat  und  Kannina  sogar  des  westlich  von  dem  ersteren  Platze  gelegenen  Castells  Timoron  bemieb- 
tigt  hfttten,  in  Person  nach  Albanien  zu  ziehen.  Doch  verband  er  mit  diesem  Unternehmen  eine  dop- 
pelte Absicht,  er  wollte  nicht  nur  in  den  westlichen  Grfinzdistricten  des  Reiches  Ruhe  und  Ordnung 
schaffen ,  sondern  auch  die  günstige  Gelegenheit  benützen,  welche  die  Verliiltnisse  des  Despotatea 
darboten,  und  dieses  wieder  an  das  Reich  zurückbringen. 

Demgemftss  zog  er  im  einbrechenden  Frühlinge  des  Jahres  1386  mit  einem  bedeutenden  Heere, 
bei  welchem  sich  auch  2000  türkische  Fusssoldaten  befanden,  welche  er  von  einem  seldsehukischen 
Emir  Namens  Amur,  Aidin*s  Sohn,  erhalten  hatte,  zuerst  gegen  die  Albanesen,  und  verwüstete  ihr  Land 
bis  in  die  Gegend  von  Durazzo.  Diese  zogen  sich  nach  ihrer  Gewohnheit  in  die  Gebirge  zurück, 
aber  die  Türken  folgen  ihnen  in  diese  nach,  tüdteten  die  Mftnner  und  schleppten  die  Weiber,  Kin- 
der und  Heerden  mit  sich  fort  Die  Beute,  welche  damals  an  Pferden,  Hornvieh  und  Schafen-  ^^) 
gemacht  wurde,  war  nnermesslich',  denn  bierin  bestand  der  Hauptreich thum  der  Albanesen,  welche 
auf  diese  Weise  zur  gänzlichen  Unterwerfung  gebracht  wurden. 

Das  Gerficht  von  diesen  Thaten  und  der  Eindruck ,  welchen  die  persönliche  Gegenwart  des 
Kaisers  auf  die  Epiroten  übte,  deren  Land  seit  Manuel  Komnenns  von  keinem  Kaiser  besucht  worden 
war,  bewirkten  die  freiwillige  Unterwerfung  des  Despotates,  zu  welcher  auch  Anna,  die  Mutter  des 
jungen  Despoten  Nikephorus,  vielleicht  aus  angestammter  Vorliebe  für  Byzans,  mitwirkte.  Der 
Kaiser  nahm  die  Witwe  gnftdig  auf  und  verlobte  Nikephorus  der  Tochter  seines  Grossdomesticus 
und  nachmaligen  Kaisers  Georg  Kantakuzenos.  Das  Despotat  aber  wurde  als  Provinz  organisirt  und 
derselben  Sjrnadenos  als  Statthalter  vorgesetzt 

Dort  bildete  sich  übrigens  alsbald  eine  antibyzantinische  Partei,  der  es  gelang,  den  jungen 
Nikephorus  im  Einverstindnisse  mit  dessen  Hofmeister  Richard  nach  Tarent  zu  entführen,  und 
welche  im  Jahre  1338,  nachdem  sie  Nikephorus  zurückberufen,  im  offenen  Aufstande  gegen  den 
Kaiser  ausbrach  '^*).  Dieser  Aufstand  nöthigte  denselben  zu  einem  neuen  Feldzuge  nach  Epinia 
(1339);  wo  es  jedoch  der  Klugheit  des  Grossdomesticus  Kantakuzenos  gelang,  die  Aufruhrer  zur 
freiwilligen  Unterwerfung  an  den  Kaiser  zu  überreden.  Nikephorus  erhielt  den  Titel  Panhyperse- 
bastos  und  wurde  dem  Kantakuzenos  zur  Erziehung  übergeben. 

Wie  wenig  übrigens  bei  den  Albanesen  das  statuirte  Exempel  fruchtete,  beweist  Kantakuzena 
Notiz,  dass  bei  der  Nachricht  von  dem  Tode  des  Kaisers  (1341),  also  kaum  flinf  Jahre  nach  dessen 
erstem  albanesischen  Feldzuge,  die  südlichen  Nachbarn  der  damals  so  furchtbar  bestraften  Stimme, 
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wekhe  um  Pogoniani  und  Liwitda  *^^)  irohnten,  in  der  Ntchhtrsehaft  m  plflodern  und  in  streifen 
begannen,  und  besonders  den  Bezirk  ron  Berat  plagten,  und  wenn  Kantakuaen  hinzufttgt,  dass  er 
ihnen  gegen  ROekg^be  der  gemachten  Beute  yertiehen  hfttte ,  so  heisst  dies  so  viel,  als  dass  die 
Sache  ungeahndet  bleiben  musste. 

Uebrigens  scheint  auch  im  Despotate  die  kaiserliche  Herrschaft  nicht  fest  begründet  gewesen 
SU  sem,  denn  schon  im  Jahre  1343  veranlassten  neue  dort  ausgebrocbene  Wirren,  in  denen  die 
unruhige  Witwe  des  letzten  Despoten  ihre  Hand  gehabt  zu  haben  scheint,  Johann  Angelus  Kanta- 
kuzenos,  den  Vetter  des  neuen  Kaisers,  welcher  im  Jahre  rorher  zum  Statthalter  von  Grosswla- 
ehien  oder  Thessalien  ^^*)  ernannt  worden  war,  zu  einem  Zuge  nach  Epirus  ^^^). 

Serbische  Eroberung.  —  Der  serbische  K5nig  Stephan  Duscian  benutzte  die  Wirren, 
in  welche  der  Ehrgeis  Rantakuzens  das  byzantinische  Reich  gestfirzt  hatte,  zur  Eroberung  von  ganz 
Albanien,  Thessalien  und  Makedonien  ^*^).  Nachdem  er  sieh  Duraizo*s  bemSchtiget  und  dessen 
Umgegend  VerwOstet^^'),  Aberzog  er  Makedonien,  wo  er  Skopia  zu  seiner  Residenz  erhob,  Thessa- 
lien und  das  Despotat  ^'^),  und  nahm  den  Titel  eines  Kaisers  von  Romanien,  Slaronien  und  Alba- 
nien an  ***). 

Bei  der  Organisation  dieser  Eroberungen  wird  Stephans  Bruder,  Simon,  unter  dem  Titel 
^Despot**  Statthalter  von  Aetolien,  und  heirathet  Thomais,  die  Tochter  des  verstorbenen  Despoten 
Johann.  Ein  zweiter  Bruder  Stephans  Komnenos  vermflblt  sich  mit  der  unruhigen  Mutter  der 
Thomais  Anna,  und  erhält  nebst  dem  Despotentitel  Kannina  und  Belgrad  ^^*).  Prelubas  endlich, 
einer  der  Satrapen  Stephans,  wird  unter  dem  Titel  „Cftsar**  Statthalter  von  Thessalien  und  Jannina  ^^'). 

In  den  Wirren,  welche  nach  dem  Tode  Stephans  im  serbischen  Reiche  ausbrachen  *'^),  gelang 
es  dem  unterdessen  herangewachsenen  Sohne  des  letzten  Despoten,  Nikephorus,  um  so  leichter,  sieh 
in  den  Besitz.der  vSterlichen  Erbschaft  zu  setzen,  als  auch  der  Cftsar  Prelubas  bald  nach  Stephan 
gestorben  war.  Er  hatte  die  ihm  verlobte  Tochter  Kantakuzens  geheirathet,  und  mehrere  thra- 
cische  KOstenstftdte  zum  Genüsse  erhalten. 

Im  Jahre  1358  rflstete  er  eine  Expedition  in  dem  Hafen  von  Enos,  und  landete  in  Thessalien. 
Hier  wurde  er,  ebenso  wie  im  Despotate,  von  dem  griechischen  Tbeile  der  Bevölkerung,  welche 
von  Serben  und  Albanesen  glei<»h  bedrftngt  war,  freudig  aufgenommen  ^'').  Dagegen  nahmen  die 
Albanesen  des  Despotates,  welche  mehr  und  mehr  um  sich  gegriffen  hatten,  alsbald  eine  feind- 
liche Stellung  gegen  ihn  an  ^^*).  Um  dieser  Herr  zu  werden,  scheint  Nikephorus  das  inlftndische 
griechische  Element  zu  schwach  gefunden,  und  sich  daher  um  serbische  Unterstützung  beworben 
zu  haben,  welche  er  damals  von  Byzanz  nicht  erwarten  konnte.  Er  knOpfte  zu  dem  Ende  Unter- 
handlungen mit  Helena,  der  mächtigen  Witwe  des  Kaisers  Stephan,  an,  und  verlobte  sich  mit  deren 
Schwester  ^'^),  indem  er  Maria,  die  Tochter  Kantakuzens,  verstiess  und  gefangen  setzte.  Diese 
fand  jedoch  Mittel,  zu  ihrem  Bruder  Manuel,  dem  Despoten  von  Mores,  zu  entfliehen,  und  nun 
empörten  sich  die  Albanesen  offen  gegen  ihn  ^'^).  Nikephorus,  welcher  sein  Heer  mit  einem  Haufen 
tfirkischer  Söldner,  die  in  Thessalien  streiften,  verstärkt  hatte,  zog  gegen  die  Albanesen  zu  Felde, 
griff  sie  bei  dem  Orte  Aohelous  ^^*)  an,  fiel  aber  in  der  Schlacht,  und  das  ganze  Heer  wurde  ver- 
nichtet (1357  oder  1358)  ^•^ 

Der  serbische  Despot  Simoui  welcher  vor  seinem  Schwager  Nikephorus,  wie  es  scheint,  ohne 
Widerstand  gewichen  war,  und  sich  in  Kastona  festgesetzt  hatte,  befand  sich  auf  einem  Zuge  nach 
Serbien,  um  dort  seine  Thronansprüche  gegen  seinen  Neffen  Urosius  geltend  zu  machen ,  als  er 
die  Nachricht  von  Nikephorus  unglücklichem  Ende  empfing.  Er  wandte  sich  demzufolge  sogleich 
nach  Thessalien  und  ging  von  da  nach  dem  Despotate,  wo  ihm  Arta  und  Jannina  freudig  ihre  Thore 
öffneten.  Doch  wurde  er  bald  darauf  durch  den  Einfall  des  Klapenos  nach  Thessalien  zurückberu- 
fen, welcher  die  vor  Nikephorus  mit  ihrem  Sohne  Thomas  zum  König  Urosius  geflohene  Witwe  des 
Cäsar  Prelubos  geheirathet  hatte,  und  nun  Thessalien  als  das  väterliche  Erbe  seines  Stiefsohnes 
beanspruchte.  Nachdem  Klapenos  die  Festung  Damatis  erobert,  kam  ein  Vergleich  zu  Stande, 
vermöge  dessen  er  diese  Festung  behielt,  und  sein  Stiefsohn  Thomas  die  Tochter  des  Despoten 
Simons  heirathete,  welche  dieser  mit  Thomais,  der  Tochter  Annans  Palaeolog^s,  gezeugt  hatte. 

Da  sich  nun  Simon  nur  um  Thessalien  bekümmerte,  so  gerieth  das  ganze  Despotat  in  die  Gewalt 
der  Albanesen  und  wurde,  nach  dem  Ausdrucke  des  Chronisten,  von  diesen  in  zwei  Tbeile  getheilt ;  der 
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südliche  umfassta  dts  Thal  des  Acheloas  und  die  jenseitigeii  Striehe  mit  der  Hauptstadt  Aofelokt- 
stron,  und  stand  anter  Gjinos  Wajas,  die  nördliche  Kflste  des  ambrakischen  Golfes  mit  Arta  and 
Rogus  bildete  die  andere  albanesische  Herrschaft,  an  deren  Spitse  Petros  Ljosehas  stand  ^*^). 

Dass  übrigens  die  Albanesen  schon  weit  frflher  in  Epirus,  and  zwar  namentlich  in  dessen  Ost- 
hllfle,  mSchtig  waren,  beweist  der  Umstand ,  dass  sie  bereits  im  Jahre  1330  eine  Abtheilang  der 
grossen  katalonischen  Compagnie,  welche  über  den  Pindus  gedrangen  and  in  Epirus  streifte ,  bei 
Gardild,  zwei  Stunden  nördlich  von  Jannina',  zurflckgeschlagen  hatten  ^^*).  Nach  einer  andern  An- 
gabe waren  sogar  schon  von  Georg  Kantakuzenos  oder  dessen  Bruder  Johann  (1343)  albanesische 
Hftuptlinge  den  Landdistricten  in  SQdepirus  vorgesetzt  worden,  nimlich  Gaini  de  Spata  den  Ge- 
genden am  das  Weichbild  von  Jannina,  und  Masachi  Topia  denjenigen  om  das  Weichbild  von 
Arta  ^*').  Bedenken  wir  nun,  dass  der  oben  erwShnte  Aufstand  gegen  Kaiser  Andronikas  HI.  im 
Jahre  1339  sich  auf  die  Gebiete  von  Arta  and  Rogus  beschrinkte ,  so  haHen  wir  uns  fast  berech- 
tigt, inNikolaosBaslitsesund  Kabesilas  den  Chefs  dieses  Aufstandes,  die  ersten  albanesischenHSapt- 
-linge  zu  erblicken,  welche  sich  gegen  die  byzantinische  Oberherrsehaft  erheben  and  die  eiunal  von 
diesen  sfidlichen  Albanesen  gegen  die  Centralgewalt  eingenommene  Stellung  trotz  zeitweiser  Vertih- 
nungen  in  den  Aufständen  gegen  Nikephorus  und  ihrem  Verfafiltniss  zom  Despoten  Thomas,  auf  das 
wir  unten  näher  eingehen  werden,  als  fortwirkend  zubetrachten.  Wir  werden  aber  dadurch  genäthigt, 
die  Existenz  der  Albanesen  in  diesen  Gegenden  viel  weKer  als  Thunmann  hinauf  zu  rücken,  welcher 
sie  erst  unter  den  Balzas  als  Eroberer  aus  Mittelalbanien  ausziehen,  einen  Theil  von  Makedonien 
und  ganz  Thessalien  erobetn,  und  von  da  in  Aetolien  und  Akamanien  ankommen  lässt  Gleichwohl 
möchten  wir  diese  Albanesen  nicht  als  Urbewohner  jener  Gegenden  **^),  sondern  als  kirslich  Ein- 
gewanderte betrachten,  weil  eines  Theils  eine  von  Mittelalbanien  ausgehende  Einwanderung  in  das 
Despotat  von  Chalcocondylas  ausdrücklich  bezeugt  wird,  and  weil  andern  Theils  beut  zu  Tage  we- 
der in  der  Umgegend  von  Jannina  und  Arta,  noch  in  Aetolien  und  Akarnamen  Albanesen  zn  finden 
sind.  Es  ist  demnach  anzunehmen,  dass  diejenigen  Albanesen,  welche  dazonul  In  diesen  Gegenden 
mächtig  waren,  einen  Zweig  des  Wanderstromes  bildeten,  der  sich  von  Albanien  aus  nicht  plötz- 
lich und  reissend,  sondern  allmählich  und  ruckweise  gegen  Süden  ergoss,  ond  dass  sie  aaf  ihrer 
Wanderung  die  erwähnten  Theile  des  Despotates  nur  vorübergebend  besetzten,  wenn  auch  diene 
Besetzung  mehrere  Menschenalter  hindurch  gedauert  hat  Es  möchte  hier  der  Ort  sein,  einen 
Streifblick  aaf  diese  albanesische  Wanderung  zu  werfen. 

Die  albanesische  Wanderung.  —  Die  Haoptquelle  für  den  Ausgangspnnkt  dieser 
Wanderung  bildet  Chalcocondylas,  dessen  Ansicht  von  dem  Ursprünge  der  Albanesen  für  die  Dar- 
stellungen Thunmann's  und  Fallmerayer*s  mehr  oder  weniger  massgebend  wnrde ,  und  aas  wel- 
cher namentlich  der  erstere  Historiker  seine  Ansicht  von  dem  ursprünglich  beschränkten  Umfknge 
des  albanesischen  Namens  und  seiner  späteren  Ausbreitung  abzuleiten  scheint  Chalcocondylas  sagt 
hierüber  ungefähr  Folgendes  **^) :  „Die  Serben  (oder  wie  er  sie  nennt ,  Triballer)  stammen  von 
den  alten  Hlyriem,  daher  können  die  Albanesen,  welche  von  diesen  stammverschieden  sind ,  nieht 
auch  Ulyrischer  Abkunft  sein.  Dass  diese  letzteren  von  der  Umgegend  von  Epidaranus  (Durazio) 
ausgehend  und  ostwärts  ziehend  einen  grossen  Theil  von  Makedonien,  Thessalien,  Aetolien  und 
Akarnanien  besetzten,  dafür  Sprechen  nicht  nur  viele  Vermuthungen ,  sondern  das  habe  ich  auch 
von  Andera  gehört,  ob  sie  aber  um  Epidanmus  ihre  Ursitze  hatten,  oder,  wie  Einige  behaupten, 
von  Japygien  ***)  dahin  gewandert  seien,  das  will  ich  unentschieden  lassen.*'  Dieselbe  Ansicht  von 
dem  Zuge  der  Albanesen  wiederholt  er  an  einer  andern  Stelle  ^*^),  indem  er  sagt:  äie  hätten  steh 
von  Epidamnos  aus  ostwärts  gewandt  und  den  grössten  Theil  von  Makedonien  nebst  den  Städten 
Argyropolichion  und  Kastoria  erobert,  darauf  seien  sie  nach  Thessalien  gekommen,  hätten  des 
Land  unter  sich  vertheilt,  und  dort  als  Nomaden  gewohnt,  endlich  seien  sie  nach  Akamanien  gekom- 
men und  hätten  dort  mit  Einwilligung  des  Machthabers  von  Akarnanien,  Namens  Isak ,  ihre  Heer- 
den  geweidet  Diesen  Isak  hätten  sie  später,  von  Spata,  ihrem  hervorragendsten  Häuptling,  ange- 
führt meuchlings  ermordet  und  hierauf  unaufhörliche  Einfälle  in  dessen  Land  gemacht  bei  wel- 
chen sie  alle  Männer  und  Weiber,  die  sie  auf  dem  Felde  fanden,  als  Sklaven  fortgeschleppt;  end- 
lich hätten  sie  Arta ,  die  Hauptstadt  von  Akamanien ,  belagert  und  nicht  eher  abgelassen,  bis  sie 
dieselbe  in  ihre  Gewalt  gebracht,  worauf  sie  ihre  Raubzüge  immer  weiter  ausgedehnt  hätten. 
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Cbalfcocondyltt  besUmmt  in  diesen  Stellen  die  Anfangefteit  des  albanesisehen  Eroberon^nges 
niebl.  ~  Da  uns  jedoch  nieht  sfiromilicbe  Quellen  %n  Gebote  stehen ,  so  können  wir  Tbunmann*s 
Besttminung  hierflber  keiner  Prfifung  untersiehen,  wir  glauben  daher  nur  so  Tiel  mit  Gewissheit 
sagen  su  können»  dass,  wenn  su  den  Zeiten  der  Balia  eine  albanesische  Horde  von  Mittelalbanien 
aasgehend  fiber  Thessalien  bis  nach  dem  Despotate  vordrang ,  diese  nicht  die  ersten  Albanesen 
enthielt,  welche  hierher  kamen.  Denn  wir  haben  bereits  früher  ^*®)  12,000  in  dem  thessalischen 
Theile  des  Pindasknotens  sitsender  Albanesen  gedacht,  welche  dem  Kaiser  Andronikus  lU.  huldig- 
ten, und  das,  was  Rantakusen  von  ihren  Sitten  erzfihlt,  deutet  auf  Ifingere  Ansftssigkeit  in  diesen 
Bergstrichen.  Zwar  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  Kantakuten  hier  Wlachen  mit  Albanesen  ver- 
wechselt habe,  weil  diese  gegenwilrtig  die  alleinigen  Bewohner  von  Malakassi  ***)  and  Bui  bilden, 
und  dem  von  Kantakusen  beschriebenen  Nomadenleben  bis  auf  den  heutigen  Tag  treu  geblieben 
sind,  ja  sogar  sich  nicht,  wie  der  Rest  des  Volkes,  Rum,  sondern  Armeng  ^^®)  nennen.  Bedenkt 
man  jedoch,  dass  Kantakuien  mit  den  -södepirotischen  Albanesen  in  sehr  engen  Besiehungen  stand« 
vnd  dass  er  an  einem  andern  Orte  sogar  ron  dem  albanesisehen  und  romfiischen  Heerbann  von 
Thessalien  *^^)  spricht,  so  dunkt  es  uns  wahrscheinlicher,  dass  hier  keine  Verwechslung  vorliegt, 
sondern  dass  bereits  im  Anfange  des  viersehnten  Jahrhunderts  ausgewanderte  Albanesen  in  Thessa- 
lien Sassen.  Wann  aber  diese  Auswanderung  Oberhaupt  begonnen ,  und  ob  dieselbe  etwa  mit  der 
Bewegung  in  Verbindung  su  bringen  ist,  welche  sich,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  um  diese  Zeit 
unter  den  Albanesen  des  Mittellandes  bemerkbar  macht,  oder  ob  ihr  Anfang  gar  in  die  Zeiten  der 
bulgarischen  Eroberung  hinaufreiche,  darüber  wissen  wir  nichts  Sicheres  su  sagen,  und  beschriln- 
ken  uns  daher  auf  die  Bemerkung ,  dass  diese  Ergiessung  fiberflOssiger  Volkskrifte  von  der  west- 
lichen Hfilfte  der  Halbinsel  in  die  östliche  nur  eine  Wiederholung  einer  oben  S.  304  beleuchteten 
Erscheinung  sei,  welcher  nach  unserer  Auffassung  das  altmakedonische  Reich  seine  Entstehung 
und  Kräftigung  verdankte.  Doch  nahmen  beide  Auswanderungen  nicht  denselben  Verlauf,  denn 
während  die  alte  sich  in  Makedonien  consolidirte ,  diente  dieses  Land ,  ebenso  wie  Thessalien, 
Aetolien  und  Akarnanien,  der  zweiten  Wanderung  nur  als  Durchgangspunkt  su  sOdlicher  gelege- 
nen Sitsen,  denn  die  wandernden  Neupelasger  fiiirten  sich  erst  in  Lewadia,  Böotlen,  Attika,  Sfid- 
euböa  ond  dem  Peloponnese.  Ob  aber  sämmtliche  dort  eingewanderte  Albanesen  ans  Mittelalbanien 
kamen  und  die  von  Chalcocondylas  angegebene  Strasse  sogen,  oder  ob  nicht  etwa  auch  sfidepiro- 
tische  Albanesen  an  diesen  Colonisationen  Theil  nahmen,  das  bleibt  noch  su  untersuchen,  möchte 
aber  durch  nähere  Prfifung  der  in  Griechenland  gesprochenen  Dialekte  bestimmt  werden  können. 
Wir  können  hierüber  bis  jetzt  nur  so  viel  sagen,  dass  alle  von  uns  hierüber  eingezogene  Erkundi- 
digungen  dahin  übereinstimmen,  dass  man  wenigstens  im  Peloponnese  nur  toskisch  spreche. 

In  der  peloponnesischen  Geschichte  wird  der  Albanesen  im  Jahre  1349  zum  ersten  Male  ge- 
dacht, wo  der  junge  Despot  Manuel  Kantakusen,  ein  Sohn  des  Kaisers,  einen  Haufen  albanesischer 
Söldner  nach  Mistra  mitbringt,  und  mit  denselben  die  meuterischen  Archonten  des  Landes  zu  Paa- 
ren treibt.  Manuel  zog  jedoch  auch  albanesische  Colonien  ins  Land,  und  im  Jahre  1391  sind  sie 
am  Londari  und  Tabia  schon  so  mächtig ,  dass  sie  ein  bedeutendes  Heer  ins  Feld  stellen  konn- 
ten *^').  Wie  andauernd  und  massenhaft  aber  die  albanesische  FInth  fiber  den  Isthmus  drang, 
ergibt  sich  aas  dem  Factum,  dass  unter  der  Regierung  von  Manoeb  Nachfolger,,  des  Despoten 
Johann  Palaeologos  (1380—1407),,  bei  10,000  Albanesen  mit  ihren  Familien  und  Heerden  nach  Morea 
eingewandert  sind  ^^'). 

Da  nun  nicht  wohl  anzunehmen  ist,  dass  die  albanesische  Einwanderung  mit  dem  Tode  dieses 
Despoten  plötzlich  abschnitt,  so  ist  Phranzes  schwerlich  der  Uebertreibung  zu  zeihen,  wenn  er 
behauptet,  dass  zu  seinerzeit  die  Albanesen  die  eine  Hälfte  des  peloponnesischen  Bodens  besessen, 
und  sieb  stark  genag  zu  dem  Versuche  gefühlt  hätten,  auch  die  andere  Hälfte  an  sich  zu  reissen. 

Die  Geschichte  dieser  albanesisehen  Colonien  auf  gpriechischem  Boden  liegt  ausserhalb  unse- 
rer Aufgabe,  ond  wir  verweisen  daher  den  Leser  an  Fallmerayer*s  meisterhafte  Bearbeitung  der- 
selben ,  an  welcher  uns  besonders  die  naturwahre  Auffassung  des  albanesisehen  Charakters 
überraschte. 

DeapotatvonEpirus.  —  In  Epirns  seheint  nur  die  Stadt  Jannina,  welche  darch 
BiBwanderuBgen  vieler  Edeln  aus  dem  Bezirke  Wijentia  ^^^)  Verstärkung  erhalten,  den  Angriffen 
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der  Albaoesen  widerstanden  zu  haben;  doch  beschickte  sie  in  ihrer  Bedrfingniss  den  Despoten 
Simon»  und  bat  um  einen  Führer  und  Regenten ^  und  dieser  sandte  ihr  seinen  Schwiegersohn 
Thomas,  welcher  im  Jahre  1367  mit  seiner  Gemahlin  Angelina  in  Jannina  einzog,  aber  ein  hartes 
und  grausames  Regiment  fOhrte;  denn  er  zog  alsbald  einen  Theil  der  Kirchengüter  ein,  und  ver- 
gab sie  an  die  ihn  begleitenden  Serben,  er  verheirathete  die  Witwen  aller  der  reichen  Birger» 
welche  (1368)  einer  in  der  Stadt  herrschenden  Seuche  erlegen  waren,  an  andere  Landsleate, 
und  wies  diese  mit  Hintansetzung  der  vorhandenen  Kinder  in  die  Hinterlassenschaften  der  Ver- 
storbenen ein;  er  übte  aller  Art  Erpressung  gegen  die  Vornehmen,  und  drückte  die  Geringeren 
durch  Steuern  und  Frohnen. 

Die  Commandanten  von  St  Donat  (Paramythia)  und  Areochowitta  ^^^)  scfaehien  ihm  von 
Anfang  an  den  Gehorsam  verweigert  zu  haben,  und  Jannina  selbst  wurde  bald  nach  Thomas 
Ankunft  drei  Jahre  lang  von  Peter  Ljoscha,  dem  Stanmichef  der  Mazaraker  und  Malakasser  ^^'), 
blockirt;  Thomas  konnte  sich  nur  dadurch  vor  ihm  Ruhe  schaffen,  dass  er  seine  Tochter  Iren« 
mit  dessen  Sohne  Johann  vermählte.  Doch  dauerte  diese  Ruhe  nur  fünf  Jahre ,  denn  1374  starb 
Peter  Ljoscha  an  einer  Seuche  in  Arta,  und  nach  seinem  Tode  bemfichtigte  sich  Johann  Spata, 
vom  Achelous  herkommend,  dieser  Stadt.  In  diesem  Jahre  erscheint  sonach  ein  neuer  albane- 
sischer  Stamm,  von  Süden  einwandernd,  in  Epirus,  und  tritt  nach  der  Eroberung  von  Arta 
sogleich  gegen  den  Despoten  von  Jannina  auf  ^^7).  Spata  ^^^)  machte  wiederholte  Streifsüge 
gegen  Jannina,  und  plagte  deren  Gebiet  so  lange ,  bis  Thomas  sich  durch  dasselbe  Mittel  Ruhe 
zu  verschaffen  suchte,  welches  ihm  gegen  Peter  Ljoscha  geholfen  hatte,  und  ihm  seine  Sehwe- 
ster  Helena  verlobte.  Kaum  aber  war  Spata  abgezogen,  so  erschienen  die  Malakasser  Vor  Jan- 
nina, geführt  von  Gjino  Frati  ^^*};  doch  diese  wurden  von  Thomas,  welcher  sich  durch  Kleph- 
tenbanden  '^®)  verstftrkt  zu  haben  scheint,  mit  bedeutendem  Verluste  an  Todten  und  Gefsn- 
genen  zurückgeschlagen  (September  1378).  Unter  Letzteren  befand  sich  auch  Gjino  Frati, 
welcher  bei  Thomas  Triumphzug  nach  der  Stadt  die  grosse  Pauke  auf  dem  Rücken  tragen 
musste. 

Spata*8  Stamm  drfingte  übrigens  nicht  bloss  gegen  Norden,  sondern  auch  gegen  Westen 
auf  die  akamanischen  Küstenstriche,  und  dies  brachte  die  neapolitanischen  Herrn,  welche  da- 
mals auf  den  jonischen  Inseln  hausten,  und  die  St.  Maura  benachbarte  Festlandküste  besessen 
zu  haben  scheinen,  wider  ihn  auf,  und  veranlasste  einen  Zug  dieser  Herrn  gegen  Arta  *^'). 
Die  Belagerer  wurden  aber  von  Spata,  welcher  sich  nicht  in  die  Stadt  eingeschlossen  hatte  ''^*), 
und  dem  Despoten  Thomas,  welcher  ihm  zu  Hülfe  gezogen  war  ^^'),  auf  das  Haupt  geschlagen ; 
wenige  entkamen,  viele  fielen,  die  meisten  wurden  gefangen  ^®^). 

Die  Malakasser  scheinen  sich  rasch  von  ihrer  Schlappe  erholt  zu  haben,  denn  wem'ge 
Monate  nachher  (Februar  1379)  machten  sie  den  Anschlag  Jannina  zu  überrumpeln;  es  gelang 
ihnen  wirklich,  einen  Thurm  der  Festung  von  dem  See  aus  zu  besetzen,  aber  die  Eingedrun- 
genen mussten  sich  ergeben,  nachdem  die  Hauptmasse  der  Angreifenden,  welche  auf  Kfihnen 
nachrucken  wollte,  auf  dem  See  von  den  Bürgern  zurückgeschlagen  worden  war.  Die  Gefan- 
genen, welche  bei  dieser  Gelegenheit  gemacht  wurden,  erlitten  verschiedenes  Schicksal;  die 
vornehmen  Albanesen  (von  denen  Lösegeld  zu  hoffen  war)  wurden  gefangen  gehalten,  die 
Gemeinen  an  die  Bürger  vertheilt  und  als  Sklaven  verkauft,  den  Bulgaren  und  Wiachen  aber 
die  Nasen  abgeschnitten  ^*^). 

Kaum  -aber  war  dieser  Sturm  überwunden,  so  erschien  wiederum  Spata  vor  der  geplag^ten 
Stadt  (Mai  1379)  und  verheerte  die  Umgegend. 

Ein  Jahr  spfiter  (Juni  1380)  nahm  Thomas  einen  Haufen  streifender  Türken  in  Sold,  dieee 
besetzten  WeU  und  Opa,  und  hielten  die  Mazaraker  und  Zeneviser  dergestalt  in  Zaum,  dass 
Thomas  seine  Besitzungen  erweitem  konnte»  und  aus  der  Aufzählung  der  im  Laufe  von  zwei 
Jahren  eingenommenen  Orte  ergibt  sich,  dass. seine  Herrschaft  früher  fast  nur  auf  die  Stsdt 
beschrinkt  gewesen  sei,  denn  was  davon  bekannt  ist,  liegt  in  deren  Nachbarschaft  *^). 

Im  Jahre  1382  rückte  Spata  abermals  bis  Aruli  vor,  versöhnte  sich  aber  durch  Vermitt- 
lung seines  Schwiegersohnes,  Herrn  Makazianos  (Mup<rtßaxaCiavd^)  mit  seiner  Gemahlin  Helens» 
welche,  wie  es  scheint,  von  ihm  getrennt  in  Jannina  lebte  ,  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurden 
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ihm  die  Bezirke  tob  Weli,  Drpopolis.,  Wiyenetia  und  Malakassi  bis  Kam  Dorfe  Katunt  ?er- 
sehrieben.  Im  folgenden  Jahre  (1383)  eraehiea  er  zwar  abermals,  und  verlangte  die  Mitgift  der 
Helene,  wurde  aber  mit  einigen  kleinen  Geschenken  abgespeist,  für  die  sich  Thomas,  wie  der 
Oironist  Sagt,  zehnfach  an  den  Malakassern  rembousirte.  In  demselben  Jahre  erhielt  Thomas 
Tom  Kaiser  Manuel  dem  Palfiologen  den  Despotentitel. 

Im  Jahre  1385  machte  ein  bedeutender  türkischer  Haufe  einen  Slreifzog  nach  dem  Bezirke 
ron  Arta,  und  schleppte  viele  Gefangene  weg.  Spata  machte  Thomas  den  Vorschlag,  gemeinsam 
diese  RSuber  zu  verfolgen,  aber  dieser  weigerte  sich^^^). 

Im  December  desselben  Jahres  wird  Thomas  von  seinen  vier  Leibwächtern  ermordet,  und 
die  Joanniten  huldigen  sofort  seiner  Witwe  als  ihrer  angestammten  Herrseherin,  aber  auch 
Spata  erscheint  vor  den  Thoren,  und  blockirt  die  Stadt.  Im  Jftnner  des  folgenden  Jahres  ver- 
mihlt  sich  Angelika  auf  den  Vorschlag  ihres  Bruders  Joseph  ^^%  der  nach  Jannina  gekommen 
war,  und  der  Joanniten  mit  Esau,  einem  Edeln  aus  Kephalonien,  welcher  zu  dem  Ende  nach 
Jannina  kam  ^^*}. 

Esau  rief,  dem  Chronisten  zufolge,  alle  Verbannten  und  gab  der  griechischen  Kirche  ihre 
confiscirten  Güter  zurück,  liess  die  Gefangenen  los,  erleichterte  den  Steuerdruck,  ehrte  den 
Klerus,  und  verdiente  sich  dadurch  von  dem  Chronisten  das  Prfidicat  ^christliebend**  i^tXö^t- 
<rro9),  von  den  Joanniten  aber  den  Titel  »allerhöchster  und  durchlauchtigster**  (navuifnijAÖTaTo^ 
x(u  ixiafixpöraTo^),  In  demselben  Jahre  erhielt  er  auch  von  Byzanz  den  Despotentitel«  Spata 
erschien  zwar  abermals  vor  Jannina,  doch  zog  er  sich  vor  dem  gegen  ihn  anrückenden  Esau 
zurück,  und  vertrug  sich  später  mit  ihm. 

Zwei  Notizen  der  Chronik,  welcher  wir  folgen,  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  Esau 
den  türkischen  Sultanen  als  Vasall  gehuldigt  habe,  denn  im  Jahre  1385  besuchte  er  den  Emir 
(4^1^),  das  heisst  den  Sultan  Murit  I.,  und  im  Jahre  1388  erhielt  er  türkische  Hülfe,  welche 
ihn  von  Spata  befreite,  der  ihn  diesmal  arg  bedrängt  hatte,  denn  die  Malakasser  waren  zu  ihm 
übergegangen,  und  der  Bischof  von  Weli  hatte  ihm  das  Castell  Wriwia  übergeben,  ein  Ausfall 
der  Belagerten  ^'^)  war  zurückgeschlagen,  und  die  Galeere,  welche  Esau  gegen  die  beiden  von 
Spata  auf  dem  See  gebauten  aussandte,  in  den  Grund  gebohrt  worden.  Nach  Spata* s  Abzug 
begab  sich  Esau  mit  dem  Cäsar  von  Wlachien,  der  ihm  gleichfalls  zu  Hülfe  gezogen  war, 
nach  Salonik  zum  Sultan,  wo  er  vierzehn  Monate  blieb ,.  worauf  er  von  Wranesis,  vermuth- 
lich  dem  bekannten  türkischen  Feldherrn,  begleitet  nach  Achelous  ^'^),  von  da  nach  Arta  und 
hierauf  nach  Jannina  zurückkehrte  (December  1392). 

Nach  dem  Tode  Angelika*8  (1395)  vermählte  sieh  Esau  mit  Spata*s  Tochter  Irene  (1396), 
ohne  dass  diese  Verbindung  gerade  eine  innige  Verbindung  ihrer  Politik  hervorgerufen 
hätte,  denn  es  erscheint  um  diese  Zeit  ein  neuer,  vermuthlich  albanesischer  Häuptling,  Namens 
Gjonis,  der  Zenewisier  ^'*)  als  Spata*s  Alliirter  und  Esau*s  Gegner.  Im  Jahre  1396  ziehen 
nämlich ,  vermuthlich  auf  E8au*s  Verlangen ,  zwei  türkische  Feldherrn  zu  dessen  Bekämpfung 
heran,  und  Spata  tritt  ihnen  bei  Dryskos  in  den  Weg,  und  schlägt  sie ;  als  sich  aber  die  Albane- 
sen  zum  Plündern  wenden,  kehren  die  Geschlagenen  zurück,  und  bringen  ihnen  eine  tüchtige 
Niederlage  bei. 

Im  Jahre  1399  zog  Esau  selbst  gegen  Gjonis  mit  einem  grossen  Heere  zu  Felde,  welches  aus 
Malakassern,  Mazarakern,  den  Bewohnern  des  Gebirges  Papingos ,  (?agori,  Drynopolis,  Argyroka- 
stron  und  Gross-(!agori  (fuydXof^  Zayopiwv)  bestand.  Als  er  aber  ans  Mesopotamos  nach  der 
Landschaft  von  Diwra  ^*')  ziehen  wollte,  wurde  er  von  Gjonis  überfallen,  aufs  Haupt  geschlagen, 
gefangen  (9*  April)  und  nach  Argyrokastron  ^*^)  geschleppt,  wo  ihn  seine  angesehenen  Ver- 
wanden, die  er  in  Florenz  besass,  durch  die  Vermittlung  des  veaetianischen  Proveditore  von 
Corftt  für  10,900  Goldstücke  loskauften.  Von  Argyrokastron  begab  er  sich  nach  Corfü,  und  von  da 
über  St.  Maura  und  die  Landschaft  Growaläa  nach  Arta ,  wo  ihn  Spata  und  dessen  Bruder 
Sguras  freundlich  aufnahmen,  .und  am  17.  Juli  kehrte  er  nach  dreimonatlicher  Abwesenheit 
naeh  Jannina  zurüek.  Dieser  Umweg,  welchen  Esau  beschreibt,  um  in  seine  Herrschaft  zurück- 
zskebren,  möchte  darum  Beachtung  verdienen,  weil  überhaupt  Argyrokastron,  Kretsunista  und 
Paramythia  die   westlichsten   Punkte    sind,    deren   die   Chronik  gedenkt    Ueber    das  ganze 
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epirotische  Küstenland  findet  sich  nicht  die  geringste  Notiz,  was  jedenfalls  za  dem  Schiasse 

• _  _ 

berechtigt,  dass  die  heutige  Tschamerei  (oder  Alt-Thesprotia ,  Kestrine  und  Kassopaea)  Ton 
Jannina  so  gftnzlicb  getrennt  war,  dass  sie  weder  in  freundlicher,  noch  in  feindlicher  Besiehung 
zu  dieser  Stadt  stand.    Yermuthlich  hausten  dort  Albanesen. 

Im  Jahre  1400  starb  Spata  und  sein  Bruder  Sguros  wurde  bald  darauf  yon  Wongoi ,  welchen 
die  Chronik  ^inen  Serbalbanitobulgarowlachen  nennt,  aus  Arta  yertrieben^*^).  Diese  Wir^n  scheinen 
Karl  II.  Tocco,  den  Herrn  von  Kephalonien,  Zante  und  StMaura — welche  Inseln  frflher  den  sicilia- 
nischen  Prinzen  aus  dem  Hause  Anjou  gehdrt  hatten,  und  yon  dem  bjfzantinischen  Titniarkaiser 
Robert  U.,  einem  Prinzen  yon  Tarent,  an  Karls  Vater  yergeben  worden  waren  —  zu  einem  Zuge 
nach  dem  Despotate  bestinmit  zu  haben,  auf  welchem  er  mit  Unterstützung  yerschiedcner  Einge- 
borener, die  sich  der  Tyrannei  der  Albanesen  entzogen  hatten  ^**) ,  nicht  nur  Arta,  sondern  auch 
Angelokastron  und  das  ganze  südliche  Despotat  eroberte,  und  Esau  aus  Epirus  yertrieb  ^*^),  dessen 
Sohn  oder  Stiefsohn  Prialupa  gefangen  und  geblendet  worden  war^  als  er  zum  Sultan  Moses  reiste, 
um  Unterstützung  gegen  Karl  zu  yerlangen.  Jannina  scheint  sich  diesem  freiwillig  ergeben  zu  ha- 
ben ^*^),  und  Karl  erhielt  sogar  yon  Kaiser  Manuel  Komnenos  den  Despotentitel.  Da  er  yon  seiner 
Gemahlin,  einer -Tochter  des  atheniensischen  Herzogs  Rainerus,  keine  Kinder  hinterliess,  so  snc- 
cedirten  ihm  (1430)  Karl,  der  Sohn  seines  Bruders  Leonhard,  als  Despot  in  Aetolien  ***)  nebst  Arta, 
Memnon,  Tyrnos  und  Herkulios  aber**^),  seine  drei  natürlichen  Sühne,  theilten  sich  in  Akama- 
nien*®^).  Diese  letzteren  geriethen  bald  in  Streit,  und  bewarben  sich  daher  um  den  Schutz  des  Sultans 
Murit,  welcher  ^en  einen  yon  ihnen,  Memnon,  begünstigte  und  ein  Heer  aussandte,  um  ihn  in  sein 
Erbe  wieder  einzusetzen.  Dieser  bemfichtigte  sich  alsbald  des  ganzen  Landes,  und  zog  dann  yor 
Jannina.  Nachdem  die  Belagerung  einige  Zeit  gedauert  hatte,  kam  ein  Vergleich  zu  Stande  (1430 
oder  1431),  wonach  Karl  die  Stadt  an  den  Sultan  abtrat,  den  Rest  Landes  aber  als  dessen  Vasall 
mit  der  Verpflichtung  zu  Tribut  und  Heeresfolge  behielt  *®*);  doch  musste  er  sich  spSter  mit-Her- 
kulios  und  Memnon  über  ihre  yftterlichen  Antheile  yerstSndigen ,  nachdem  er  yergebens  yersucht 
hatte,  sich  ihrer  yermittelst  tQrkischer  und  italienischer  Hülfstruppen  zu  erwehren.  Ohalcoeondylos 
schliesst  diese  Notizen  mit  den  Worten:  „auf  diese  Weise  kam  Aetolien  unter  Sultan  Amurat.**  Wir 
künnen  dieselbe  nur  noch  durch  die  Angabe  der  epirotischen  Chronik  ergftnzen ,  dass  die  Türken 
Arta  und  Akarnanien  erst  im  Jahre  1449,  also  18  Jahre  spfiter,  besetzten ;  so  lange  scheint  sich 
also  Karl  oder  sein  Nachfolger  dort  gehalten  zu  haben,  und  yerweisen,  was  die  ferneren  Schicksale 
yon  Jannina  betrifft,  auf  jene  Chronik,  welche  yon  da  an  zur  Stadtchronik  wird.  Denn  so  interes- 
sant auch  ihre  Aufzeichnungen  über  das  alimähliche  Zurücktreten  des  christlichen  und  Ueberwiegen 
des  türkischen  Elementes  sein  mügen,  so  fallen  sie  doch  ausserhalb  unserer  Aufgabe,  da,  wie  wir 
bereits  früher  gezeigt,  in  den  Gebieten  yon  Jannina  und  Arta  heut  zu  Tage  keine  Albanesen  mehr 
zu  finden  sind.  Wo  kamen  sie  hin?  Wir  wissen  darauf  keine  Antwort  zu  geben.  Bedenkt  man  aber, 
dass  heute  auch  um  Angelokastron  und  in  dem  ganzen  übrigen  Süden  des  Despotates  keine  Alba- 
nesen mehr  leben,  und  dass  hier  deren  Gräcisirung  nicht  wohl  anzunehmen  ist,  so  dünkt  es  uns  am 
Wahrscheinlichsten,  dass  wenigstens  die  grössere  Masse  dieser  Albanesen,  welche  wir  uns  als 
yorzugsweise  Viehzucht  treibend  denken,  das  Land,  in  das  sie  eingewandert  waren,  yerliessen  und, 
dem  allgemeinen  Zuge  der  albanesisehen  Wanderung  folgend,  sich  tiefer  in  die  hellenische  Halb- 
insel gezogen  haben,  und  dass  etwa  die  Eroberung  des  Landes  durch  Karl  Tocco  den  Anstosa  hierzu 
gegeben  haben  künne. 

Was  nun  die  weitere  Geschichte  des  südlichen  Albaniens  *^')  betriflft,  so  fehlt  es  uns  an  dem 
nüthigen  Materiale,  um  sie  bis  auf  die  Gegenwart  fortzuführen.  Doch  ist  uns  so  yiel  klar ,  dass  sie 
sich  um  die  allmShliche  Muhamedanisirung  des  Landes  als  Basis  dreht,  welche,  wie  frflher  nach- 
gewiesen wurde,  bis  zum  Anfange  unseres  Jahrhunderts  bei  der  albanesisehen  Beyülkerung  Fort- 
schritte machte,  wfthrend  das  griechische  und  wallachische  Element  an  dem  Glauben  der  Vüter 
fest  hielt 

Der  Uebergang  des  Adels  und  des  grüssten  Theiles  der  Kriegerbezirke  zu  dem  herrschenden 
Glauben  zog  zwar  eine  stärkere  Scheidewand  zwischen  der  herrschenden  und  der  gehorchenden 
oder  dienenden  Classe  als  sie  früher  bestanden  haben  mag ,  er  bewahrte  aber  auch  dem  Lande 
eine  gewisse  Selbstständigkeit  gegenüber  der  Centralregierung,  welche  hier  stets  nur  so  lange 
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nnbediogten  Gehorsam  fand,  als  er  dureh  eine  ihr  ergebene  Heeresmacht  erswnngen  werden 
konnte,  nach  deren  Entfernung  der  alte  Zustand  der  Selbstreg^erong  oder,  wenn  man  lieher  will, 
der  Anarchie  wieder  eintrat.  Hierin  unterschied  sich  Albanien  von  seinen  Nachbarprovinsen,  wie 
Thessalien  und  Makedonien,  deren  an  sich  nicht  kriegerische  und  am  ?8ter1ichen  Glauben  fest- 
haltende Bewohner  durch  die  Eroberung  in  wahre  Knechtschaft  geriethen,  eine  neue,  Vorzugs« 
weise  fremde  Aristokratie  erhielten,  und  der  Regel  nach  von  fremden  oft  wechselnden  Gouver- 
neuren regiert  wurden ,  welche  die  Centralgewalt  schickte,  und  deren  einsiges  Augenmerk  darauf 
gerichtet  war,  die  kurze  Zeit  ihrer  Herrschaft  zu  ihrer  Bereicherung  möglichst  auszunützen.  Wie 
schwierig  dagegen  sich  die  Lage  solcher  fremder  Administratoren  unter  den  unbändigen,  ihnen 
in  religiöser  Hinsicht  als  Brfider ,  in  nationaler  Hinsicht  aber  als  Feinde  *®^)  gegenüberstehenden 
Albanesen  mitunter  gestaltete,  das  zeigt  das  früher  angeführte  Beispiel  *®')  jenes  unglückseligen 
Pascha*s  von  Skodra,  daher  mögen  die  Gouvernements  von  Albanien  nur  wenig  Reiz  für  fremde 
Candidaten  gehabt  haben,  und  hierdurch  erklärt  es  sich,  wie  es  den  eingebomen  Dynasten  gelingen 
konnte,  sich  in  diesen  Stellen  zu  befestigen  und  sie  nach  und  nach  sogar  in  ihren  Familien  erblich 
zu  machen. 

Diese  Bemerkungen  gelten  jedoch  nur  von  den  albanesischen  Districten  des  Landes.  In  den  von 
Griechen  bewohnten  Strichen  scheint  dies  anders  gewesen  zu  sein,  und  z.B.  der  Diwan  albanesische 
Candidaten  'für  das  Paschalik  von  Jannina,  welches  früher  nur  geringe  Ausdehnung  hatte,  Anfangs 
nicht  zugelassen  *®*)  und  erst  in  späteren  Zeiten  Ausnahmen  von  dieser  Maxime  gemacht  zu  haben. 
Der  bekannteste  dieser  albanesischen  Pascha*s  in  Jannina  ist  Ali,  geboren  1740  zu  Tepelen,  welcher 
in  Europa  nach  Jannina,  d.  h.  der  Stadt,  benannt  wird,  die  er  zum  Sitze  seiner  Herrschaft  erwählt 
hatte ;  diese  aber  erstreckte  sich  über  ganz  Epirus,  und  umfasste,  ausser  den  Paschaliks  von  Berat 
(Awlona),  Delwino  und  Jannina,  auch  alle  von  denselben  mehr  oder  weniger  unabhängigen  Land- 
schaften, wie  Suli,  Chimara,  Argyrokastron,  Tomoritza,  Colonja  u.  s.  w.,  ja  sogar  die  an  der  epi- 
rotisehen  Küste  gelegenen  venetianischen  Gebiete  von  Prewesa ,  Parga  und  Wuzintro.  Der  Men- 
schenfreund kana  sich  mit  Abscheu  von  diesem  Charakter  wenden,  für  den  Politiker  und  Historiker 
wird  er  stets  ein  höchst  interessantes  Studium  bilden.  Denn  Ali  war  von  der  Natur  mit  allen 
Gaben  ausgerüstet,  die  Machiavell  bei  seinem  Principe  voraussetzt,  und  er  wusste  diese  Gaben 
auch  zu  benützen.  Wer  die  Thaten,  welche  jener  vollbrachte,  mit  den  Maximen  vergleicht,  die 
dieser  aufstellte ,  der  könnte  fast  auf  den  Gedanken  gerathen ,  dass  es  Ali's  Bestimmung  gewesen 
sei,  die  Theorien  Machiavells  in*s  Leben  zu  übersetzen.  —  Eine  Parallele  zwischen  den  Gedanken 
des  einen  und  den  Thaten  des  andern  von  kundiger  Hand  gezogen ,  würde  überraschendes  Licht 
auf  den  Charakter  der  Zeiten  werfen,  in  welchen  beide  Männer  lebten,  sie  würde  namentlich 
zeigen,  —  wenn  dies  noch  nöthig  wäre,  —  dass  Machiavell  kein  faselnder  Theoretiker,  sondern 
das  wahre  Kind  seiner  Zeit  war,  die  so  dachte,  wie  er  schrieb.  Mögen  unsere  gezähmten,  von  ge- 
setzlichen Zuständen  getragenen  Naturen  immerhin  zurückbeben  vor  der  Principienlosigkeit ,  dem 
crassen  Egoismus  und  den  Schandthaten  solchet  dämonischer  Naturen,  die  nur  in  Zeiten  möglich 
waren,  wo  je  der  Stärkere  den  Schwächeren  aufßrass,  so  wird  unsere  Kritik  doch  in  dem  Grade 
milder,  als  wir  den  Geist  verstehen  lernen,  der  in  jenen  Zeiten  herrschte.  Sehr  richtig  sagt  Bou^ 
von  Ali:  «sa  memoire  est  encore  celebr^e  en  Albanie,  parceque  s*ilfut  un  tyran,  c*4tait  au  moins 
un  despote  national.** 

Als  letzter  Charakter  des  südlichen.  Mittelalters  steht  Ali  am  Eingange  der  neuen  Zeit  seines 
Landes,  welche  er  dadurch  vorbereitete  oder  ermöglichte,  dass  er  die  Kräfte  brach,  die  ihrem 
Eintritte  widerstanden,  dass  er  sie  zu  einem  Ganzen  verschmolz  und  dem  Willen  der  Central- 
gewalt bis  in  dessen  entlegenste  Winkel  Gehorsam  verschaffte;  jetzt  noch  mag  dieser  Gehorsam 
hie  und  da  kein  unbedingter  sein,  aber  wir  glauben  nicht,  dass  das,  was  Ali  mit  so  viel  Schweiss 
und  noch  mehr  Blut  vereinigt  hat,  im  Laufe  der  Zeit  wieder  auseinanderfallen  könne,  denn  er  ging 
bei  der  Zerstörung  des  Alten  so  gründlich  zu  Werke,  dass  nun  die  Elemente  fehlen,  welche  den 
Rückschlag  bewirken  könnten. 

Nordalbanien.  —  Es  erübrigt  uns  nun  noch  einen  Blick  auf  den  Norden  des  Landes,  von  wel- 
chem wir  von  dem  Augenblick  abgesprungen  sind,  da  er  eine  Provinz  des  serbischen  Reiches  wurde, 
ohne  dass  wir  genöthigt  gewesen  wären,  seine  Geschichte  mit  der  von  Südalbanien  zu  verflechten. 

41  • 
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Wir  haben  früfrer  die  Ansieht  aufgestellt,  dass  das  physische  Albanieo  kein  organisches  Ganze 
bilde ,  sondern  aus  Parcellen  bestehe ,  welche  verschiedenen  grösseren  Bodensystemen  angehdren« 
daher  entbehre  es  eines  gemeinsamen ,  natfirlichen  Centrums  und  zerfiele  in  zwei  ?on  einander 
unabhängige  Theile ,  den  Norden  und  den  SQden ,  zwischen  welchen  das  Mittelland  hin  und  her 
schwanke ,  je  nachdem  man  es  von  diesem  oder  jenem  Standpunkte  aus  betrachte.  ~  In  dieser 
eigenthümlichen  Naturbeschaffenheit  möchten  wir  den  Hauptgrund  suchen ,  warum  das  Land  zu 
kemer  Zeit  eine  gemeinsame  Geschichte  gehabt  habe.  —  Ja  es  scheint  sogar  niemals  der  ernstliche 
Versuch  gemacht  worden  zu  sein,  das  ganze  Land  zu  einem  gemeinsamen  Ganzen  zu  rerbinden, 
denn  so  oft  auch  iö  dem  einen  oder  andern  Theile  ein  Eroberer  aufstand,  oder  fiberflflssige  KrSfle 
vorhanden  waren,  so  geht  deren  Richtung  allzeit  nach  auswfirts ,  niemals  gegen  die  stammver- 
wandten Nachbarn.  Bardylos,  der  im  Mittellande  eine  Dynastie  gründet,  druckt  ostwärts  auf  Make- 
donien, nicht  södwfirts  auf  Epirus.  Alexander  der  Molosser  wendet  sich  nicht  nach  Norden,  sondern 
westwärts  nach  Italien.  Pyrrhus  richtet  seine  Condottierizfige  nach  Westen,  Nordosten,  Osten  und 
Süden,  nur  nicht  nach  Norden.  Die  unter  den  illyrischen  Königen  gegen  Sfiden  unternommenen 
Expeditionen  scheinen  nur  Raub,  aber  keine  Eroberungsziige  und  die  Unabhängigkeit  von  Epirus 
durch  sie  niemals  ernstlich  bedroht  worden  zu  sein.  Der  Strom  der  albanesischen  Auswanderung, 
welcher  nach  den  Zeugnissen  der  Analisten  hauptsächlich  vom  Mittellande  ausgeht,  ergiesst  sich 
nicht  in  sudlicher  Richtung  nach  Epirus,  sondern  in  westlicher  Ober  Makedonien  und  Thessalien, 
und  wendet  sich  erst  von  dort  gegen  Sfiden.  Ebenso  wenig  scheinen  in  neueren  Zeiten  die  Erb- 
paschas von  Skodra  sich  um  den  Sfiden  bekfimmert  zu  haben,  und  Ali  Pascha  von  Tepelen  drehte 
seiner  Seits  wiederum  dem  Norden  den  RQcken  und  strekte  seine  Hände  nach  Thessalien  und 
Griechenland  aus.  —  Bei  der  Armuth  der  uns  für  die  nordalbanesische  Geschichte  zu  Gebote 
stehenden  Quellen  mfissen  wir  uns  darauf  beschränken,  drei  Momente  in  derselben  anzudeuten.  Es 
sind  dies  der  Uebertritt  des  Landes  zur  katholischen  Kirche,  die  Losreissung,  von  dem  serbischen 
Reiche,  und  sein  Heldenkampf  gegen  den  Halbmond  unter  Skenderbey. 

lieber  tritt  zur  katholischen  Kirche.  —  Das  einzige  fiber  dieses Ereigniss  vorhandene 
Zeugniss  ist  in  den  Briefen  fnnocens  IV.  enthalten ,  in  dessen  Zeit  es  fällt  Der  Papst  schreibt  im 
Jahre  12S0  an  den  Erzbischof  von  Antiwari,  dass  der  bis  dahin  schismatische  Bischof  der  Provinz 
Albania  ihm  das  Verlangen  kund  gegeben,  in  den  Schooss  der  Kirche  zurückzukehren,  und  beauf- 
tragt den  Erzbischof  mit  dem  Acte  der  Aufnahme.  —  In  einem  zweiten  in  demselben  Jahre  an  den 
Vorsteher  der  Predigermönche  in  Ungarn  gerichteten  Schreiben  erzählt  der  Papst,  dass  sich 
die  frfiher  schismatischen  Provinzen  von  Philot  (Pulati),  Arbania  und  Unavia,  welche  sehr  ausge- 
dehnt und  volkreich  wären  und  mehrere  ßisthfimer  enthielten,  der  katholischen  Kirche  zugewandt 
hätten,  und  beauftragt  ihn,  mehrere  Missionäre  zur  Belehrung  des  Volkes  dorthin  zu  senden  *^). 

Leider  fehlt  es  an  näheren  Daten  über  dieses  merkwürdige  Ereigniss ,  welches  die  Binnen- 
striche des  albanesischen  Mittel-  und  Alpenlandes  .der  katholischen  Kirche  zuwandte,  denn  an  der 
Küste  hatte  das  Erzbisthum  von  Antiwari  allzeit  und  das  vonDurazzo,  wenn  auch  nicht  ohne 
Unterbrechungen ,  bei  ihr  festgehalten.  Wir  sind  daher  fiber  dessen  Beziehungen  zur  Geschichte 
des  serbischen  Reiches  im  Dunkeln.  Da  aber  alles,  was  von  diesen  Provinzen  nicht  an  den  Islam 
verloren  gegangen,  noch  heute  zur  katholischen  Kirche  gehört ,  so  glauben  wir  annehmen  zu 
dürfen,  dass  das  damals  geschlungene  Band  den  Verfolgungen  widerstanden  habe,  welche  unter 
den  serbischen  Königen  besonders  Stephan  Duscban  '^*)  über  die  katholische  Kirche  verhängte. 

Dass  sich  dies  Ereigniss  in  der  Familiensage  der  Mireditenchefs  erhalten  hat,  ist  bereits  früher 
(S.  213)  erwähnt  worden,  und  wfr  werden  weiter  unten  sehen,  dass  die  edle  Familie  der  soge- 
nannten Balzen,  nachdem  sie  ihre  Herrschaft  über  Nordalbanien  ausgedehnt,  und  sich  von  dem 
serbischen  Reiche  losgerissen  hat,  gleichfalls  von  der  griechischen  Kirche  zur  katholischen 
fibertritt 

Losreissung  von  Serbien. —  Nordalbanien  bildete  seit  seiner  Eroberung  durch  die 
Serben  bis  zum  Tode  Stephans  Duschan  einen  integrirenden  Theil  des  serbischen  Reiches;  als 
aber  die  unter  Stephans  Erben  ausgebrochenen  Thronstreitigkeiten  eine  Zeit  endloser  Wirren  fiber 
dieses  Reich  brachten,  während  welcher  die  Vasallen  und  Statthalter  der  verschiedenen  Provinzen 
nach  Unabhängigkeit  strebten  '^'),  da  Hessen  die  in  Nordalbanien  sitzenden  Dynasten  diese 
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gflnstigen  YerhSlintsse  nicht  nngenfitst  und  schfittelten  die  serbische  Oberberrlichkeit  von  sich  ab. 
Unter  diesen  zeichnete  sich  damals  der  Herr  ron  Skodra  und  der  unteren  Qedda  aus ,  dessen 
Taufname  Balsch  oder  Balza  '*®)  war.  Dieser  unternehmende  Mann  eroberte  mit  seinen  drei 
tapferen  S0hnen  Strasehimir,  Georg  und  Balza  im  Jahre  1368  auch  die  obere  Qedda,  deren  Rem, 
wie  wir  früher  gezeigt  haben ,  das  fruchtbare  Thal  der  in  den  See  Ton  Skodra  mfindenden  Moraza 
bildete,  und  in  demselben  Jahre  traten  auch  die  drei  Söhne  von  der  griechischen  zu  der  katho- 
lischen Kirche  Ober,  und  liessen  durch  einen  Bischof  dem  Papste  den  Eid  des  Gehorsams  schwö- 
ren ^**) ;  der  Vater  scheint  bei  seinem  fHlheren  Bekenntnisse  geblieben  zu  sein ,  nahm  aber  noch 
Yor  seinem  Tode  seinem  Nachbaren  Karl  Topia  "*)  die  Stadt  Kroja  ab,  was  zu  der  Annahme 
berechtigt,  dass  er  auch  Alessio  besessen  habe. 

Die  drei  Brflder  wussten  durch  Eintracht  und  Tapferkeit  das  vfiterliche  Erbe  bedeutend  zu 
vermehren.  Sie  verdrSngten  die  Dynasten  des  Dukadschin  ans  ihren  Besitzungen,  sie  belagerten 
den  bosnischen  König  Stephan  in  Ragusa,  und  schlössen  mit  dieser  Stadt  auf  die  GrSnze  der 
Narenta  Frieden  (1371?)  *'*).  Hierauf  belagerten  sie  den  vorgeblichen  bulgarischen  Kaiser  Sisman, 
welcher  sich  Durazzo*s  bemächtigt  hatte,  in  diesem  Platze,  und  zwangen  ihn  nach  Bulgarien  zu 
entfliehen.  Als  Durazzo  bald  nachher  im  Namen  Ludwigs  von  Navarra  *^^)  von  600  gascognischen 
Söldnern  besetzt  wurde,  und  diese  nach  dessen  Tode  (1373)  auf  eigene  Rechnung  im  Lande  zu 
hausen  begannen,  zogen  die  Balza*s  gegen  sie  aus,  und  belagerten  sie  in  Durazzo,  wurden  jedoch 
geschlagen,  und  konnten  den  Platz  nur  auf  gütlichem  Wege,  d.  h.  gegen  die  Zahlung  von  6000  Gold- 
stücken, an  sich  bringen.  Als  im  folgenden  Jahre  (1374)  der  Graf  Nicolaus  Altomann  gestorben 
war,  eroberte  Georg  die  demselben  gehörenden  Stfidte  Trebinje,  Kanali  und  Dracewitza.  Hierauf 
machte  er  einen  Eroberungszug  jenseits  der  westlichen  GrSnzgebirge,  und  eroberte  die  alte 
Lynkestis,  dessen  Hauptstadt  Kastoria  ihm  von  Helena,  der  verstossenen  Gemahlin  eines  Sohnes  des 
Königs  Yucascin,  übergeben  wurde.  Nachdem  er  im  mittleren  Albanien  Alba  graeca  (Berat), 
Apollonia  ***)  und  Argyrokastron  erobert  hatte,  erstreckte  sich  die  Oberherrlichkeit  dieser  Familie 
von  den  Akrokeraunien  bis  zur  Narenta,  und  hatte  sonach  mit  dem  alten  illyrischen  Reiche  gleichen 
Umfang.  Georg  fiel  sogar  im  Vereine  mit  seinem  Schwager  Karl  Topia  an  der  Spitze  eines  Heeres 
von  10,000  Mann  in  das  Banat  ein,  und  verwüstete  dasselbe  auf  schreckliche  Weise,  starb  jedoch 
(1379)  bald  nach  seiner  Rückkehr  von  dieser  Expedition  in  Skodra. 

Wfihrend  der  Regierung  des  jüngsten  der  drei  Brüder,  Balza,  welcher  Georg*s  grosse  Eigen- 
schaften nicht  besass,  beginnen  die  Einfälle  der  Osmanen.  Das  erste  grosse  Heer,  welches 
40,000  Mann  stark  in  das  Mittelland  eindrang ,  wurde  von  Vrenes  oder  Ewrenos,  dem  tapfersten 
Feldherrn  des  Sultans  Murad  H.,  geführt  Georg  geht  demselben  an  der  Spitze  der  weit  schwächeren 
Albanesen  bis  in  die  Ebene  von  Saura  bei  Berat  entgegen ,  wird  geschlagen  und  fUllt  selbst  in  dem 
Kampfe  (1383). 

Darauf  überschwemmten  die  Türken  zum  ersten  Male  das  Land,  und  besetzten  die  drei  wich- 
tigsten Plätze  desselben,  Kastoria,  Berat  und  Kroja;  drei  Jahre  später  auch  Durazzo  (1386).  Georg, 
der  Sohn  Straschimir*s ,  welcher  seinen  gefallenen  Ohein^  succedirte,  sah  sich  sogar  genöthigt 
Skodra  an  Murad  H.  abzutreten ,  doch  erhielt  er  von  demselben  die  Stadt  gegen  ein  schönes 
Mädchen,  eine  seiner  Verwandten,  zurück  und  verpfändete  sie  hierauf  an  die  Venetianer ,  ohne  sie 
wieder  auszulösen*'*).  Auch  gelang  es  ihm  Durazzo  zurück  zu  erobern,  welches  hierauf  gleichfalls 
den  Venetianem  in  Pfiind  gegeben  wurde  *'*'). 

Sein  Sohn  und  Nachfolger ,  Balza,  nimmt  zwar  Durazzo  den  Venetianem  wieder  ab ,  ist  aber 
sonst  nicht  glücklich  in  dem  Kriege  gegen  sie.  Er  gibt  Montenegro,  welches  damals  zur 
oberen  (?edda  gehört  zu  haben  scheint,  an  Stephan  von  Maramont  *'*)  und  stirbt  auf  einer  Reise 
zu  seinem  Oheime,  dem  Despoten  Stephan  von  Serbien  (1421). 

Die  Venetianer  machten  sich  seinen  Tod  zu  Nutze,  und  eroberten  die  ganze  (^edda,  aber  der 
serbische  Despot  nahm  ihnen  bis  auf  die  festen  Plätze  Skodra,  Ulkin  und  Budua  alles  wieder  ab, 
und  übergab  diese  Provinz  an  seinen  Neffen  Georg  Vukowich  oder  Brankorich  (1425),  welcher 
ihm  auch  in  dem  Despotate  von  Serbien  nachfolgte. 

Dieser  unruhige  und  unternehmende  Mann  hatte  mit  Venetianem,  Türken  und  Ungarn  zahl- 
reiche Händel.  Um  das  Jahr  1450  fielen  die  Stadt  Antiwari  und  das  Land  der  Pastrowichier  von 
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ihm  ab  and  stellten  sich  unter  venetianischen  Schutz ,  unter  welchem  sie  bis  zu  der  Eroberung 
durch  die  Türken  verblieben*'*).  Unter  seinem  Sohne  Lazarus  (1458)  wurden  seine  Staaten  zur 
tflrkischen  Provinz. 

Hier  reiht  sich  nun  das  an ,  was  wir  in  Skodrt  über  die  weiteren  Schicksale  des  albanesischen 
Nordens  in  Erfahrung  gebracht  haben ''®)y  wir  hielten  es  aber  für  passender,  dem  aus  dem  Munde 
des  Volkes  gesammelten  Stoff  eine  andere  Stelle  anzuweisen,  weil  er  noch  strenger  Sichtung 
bedarf,  bevor  er  historische  Geltung  ansprechen  kann.  Der  Kampf  des  Nordens  gegen  den  erobe- 
renden Halbmond  wird  wesentlieh  mit  fremden,  d.  h.  venetianischen  Kräften  geführt,  der  Kampf  des 
Mittellandes  dagegen  wird  von  Albanesen  bestanden.  —  Wir  schliessen  daher  mit  einem  Streifblick 
auf  denselben. 

Der  Kampf  unter  Skenderbey.  —  Wie  innig  der  albanesische  Norden  mit  seinen  nord- 
lichen slavischen  Nachbarlanden  verbunden  war,  ergibt  sich  aus  Chalcocondylas  Scliilderung*'') 
des  albanesischen  Mittellandes ,  nach  welcher  dieses  zwischen  dem  Lande  der  slavischen  Kudugeri, 
das  sich  vor  Zeiten  von  den  übrigen  Slaven  getrennt  hatte,  und  Epirus  liegt,  und  ausser  einigen 
venetianischen  Städten  die  Landschaft  des  Tban  Kastriotis  (Skenderbey*s  Vater)  und  südlich  an- 
stossend  die  Landschaft  der  Komnenen  begreift.  Ärgyrokastron  war  bereits  in  den  Händen  der 
Türken,  welche  von  hier  aus  die  beiden  vorerwähnten  Landschaften  verwüsteten.  Ihrem  Andränge 
konnten  Tban  und  Arianites,  der  ältere  Komnene*'*)f  nicht  widerstehen;  der  erste  wurde  ein  Vasall 
des  Sultans  (1423),  der  letztere  aber  seiner  Herrschaft  entsetzt  und  lebte  am  türkischen  Hofe. 
Dieses  Schicksal  traf  auch  den  Herrn  von  Jannina  und  andere  Dynasten  dieser  Gegend ,  unier 
welchen  Chalcocondylas  einen  Myrxas  und  den  Vater  des  Depas  nennt.  Bei  dem  Tode  Tbans,  dessen 
Söhne  an  dem  (prossherrlichen  Hofe  als  Geiseln  lebten,  machte  Sultan  Murad  Kroja  zur  grossherr- 
lichen Festung,  Arianites  aber  floh  heimlich  in  seine  Heimath,  empörte  sich  mit  den  Seinigen,  in- 
dem er  alle  Türken  niedermachte,  sich  in  eine  rauhe  Berggegend,  vermuthlich  das  nordöstlich 
von  Ärgyrokastron  gelegene  Kurwelescb,  zurückzog,  und  von  dort  aus  Streifofige  gegen  das  Gebiet 
des  Sultans  machte.  Ein  türkisches  Heer,  welches  ihn  unter  Ali  dem  Sohne  des  Wrenes  in  seinen 
Bergen  aufsuchte,  wurde  in  der  Art  vernichtet,  dass  der  Rest,  welcher  mit  Ali  davon  kam,  sich 
bis  zu  dem  Corfu  gegenüberliegenden  Ufer  durchschlagen  musste,  weil  ihm  der  Rückweg  nach 
Argyrokaiftron  abgeschnitten  war.  In  Folge  dieses  Sieges  erhoben  sich  auch  die  albanesischen 
Umwohner  dieser  Stadt,  erwählten  den  oben  erwähnten  Depas,  welcher  seit  seiner  Vertreibung  in 
Italien  und  auf  Corfü  lebte,  zu  ihrem  Chef  und  belagerten  Ärgyrokastron,  das  eine  kaiserliche  Be- 
satzung hatte,  und  den  Türken  der  Umgegend  zur  Zufluchtsstätte  diente. 

Dieser  Aufstand  wurde  jedoch  von  Turachan,  welcher  damals  in  Serbien  und  Thessalien  eom- 
mandirte,  dadurch  unterdrückt,  dass  er,  in  Eilmärschen  tum  Entsätze  des  bedrohten  Platzes  her- 
beieilend, die  Belagerer  plötzlich  überfiel,  ihnen  1  000  Mann  tödtete,  und  den  Rest  zerstreute ; 
Depas  wurde  lebendig  gefangen,  und  was  den  Türken  von  albanesischen  Edeln  in  die  Hände  fiel, 
grausam  hingerichtet. 

Ein  zweiter  Aufstand  dieser  G^enden  wurde  ebenso  rasch  unterdrückt.  Auf  das  Gerücht 
eines  bevorstehenden  ungarischen  Krieges  und  der  Besetzung  der  Dardanellen  durch  die  Abendlän- 
der, hatte  ein  gewisser  Zenempissa  die  Albanesen  des  Mittellandes  zum  Aufstande  veranlasst,  und 
war  mit  ihnen  bis  in  die  Gegend  von  Kastoria  vorgedrungen;  hier  wurde  er  jedoch  von  dem  türki- 
sehen  Gouverneur  von  Berrhoea  mit  einem  eilig  zusammengerafften  Heere  überfallen^  und  sammt 
dem  grössten  Theile  seiner  Streitmacht  erschlagen  '*'). 

Von  da  an  scheinen  die  Albanesen  keinen  weiteren  Aufstandsversueh  gemacht  zu  haben,  bis 
Georg  Kastriotis,  der  jüngste  Sohn  Johann*s,  nachdem  er  als  29jähriger  Jüngling  nach  der  ver- 
lorenen Schlacht  von  Nisch  aus  dem  türkischen  Lager  nach  der  Heimath  entflohen  war,  das  Zeichen 
zu  jenen  30jährigen  Heldenkämpfen  gab ,  welche  der  Nachwelt  Zeugniss  ablegen  von  der  urwüch- 
sigen Kraft ,  welche  das  Erbtheil  seines  Volkes  zu  sein  scheint.  Freilich  bedurfte  diese  Kraft  einer 
Seele ,  die  es  verstand,  sie  zu  lenken  und  zu  entwickeln,  und  sie  musste  den  Nacken  beugen ,  als 
ihr  diese  Seele  entzogen  wurde.  Dies  kleine  Kriegervolk  wurde  aber  von  Skenderbey  lange  genug 
gefuhrt,  um  seinen  Widerstand  gegen  die  volle  Wucht  des  jugendkräftigen  Halbmondes  zu  den 
glänzendsten  Thaten  einzuschreiben,  welche  die  Weltgeschichte  kennt,  und  die  Betra<^tung der 
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wonderbtren  Energie  und  Aosdaaer,  welcke  die  Albanesen  in  jenem  Kampfe  entwiekelten ,  bieten 
dem  Denker  einen  bdheren  Reiz ,  alt  all  das ,  waa  ibre  AltTordem  in  Asien  oder  Italien  getban 
baben. 

Eine  nfibere  Bescbreibung  dieser  Kftmpfe  fibersteigt  die  GrSnsen  unserer  Aufgabe ,  wir  ver- 
weisen daher  den  Leser  an  ron  Hammer-Purgstalls  meisterhafte  Darstellung  derselben. 

Was  den  politischen  Zostand  ?on  Albanien  sur  Zeit  dieser  Kfimpfe  betrifft,  so  baben  wir  es 
rersttcht,  in  den  Reisenotiten  ***)  einen  Ueberblick  fiber  denselben  zu  geben.  Der  FOrstentag  von 
Alessio  beweist»  dass  die  erste  türkische  Eroberung  des  Landes  eine  Masse  christlicher  Dynasten 
verschonte ,  welche  rermuthlieb  in  demselben  VasallenyerhSUniss  zu  den  Sultanen  standen ,  wie  sie 
zu  den  serbischen  Königen  oder  zu  der  Familie  der  Balzen  gestanden  hatten.  —  Gewiss  waren  daher 
Skenderbey  im  Norden  und  Arianites  im  S&den  nichts  weiter  als  primi  inter  pares;  wenn  es  daher 
heissty  dass  der  Winssa^Fluss  die  Grtnze  zwischen  den  Besitzungen  dieser  beiden  gebildet  habe, 
so  möchten  wir  dies  dahin  ermSssigen ,  dass  dieser  Fluss  der  Grilnzpunkt  gewesen  sei ,  bis  zu  wel- 
chem sich  der  beiderseitige  Einflnss  dieser  Herren  auf  die  Bewohner  ihrer  Nachbarschaft  erstreckte. 

Als  aber  nach  dem  Tode  beider  Mftnner  ***)  die  Türken  Herren  über  das  Land  wurden,  und 
seine  Bewohner  massenweise  ihr  Heil  auf  der  Flucht  suchten ,  da  mag  wohl  auch  der  grösste  Theil 
des  christlichen  Adels  vernichtet  worden  sein,  und  sich  die  Aristokratie  des  Landes  aus  dem  zum 
Islam  Übergetretenen  Kriegerstande  verjüngt  haben  ***). 

Die  in  Italien  bestehenden  albanesischen  Colonien,  von  welchen  wir  im  ersten  Abschnitte  die- 
ses Buches  gesprochen  haben ,  rühren  hauptsftchlich  aus  dieser  Zeit. 

Die  Eroberung  beschränkte  sich  im  Anfange  wohl  nur  auf  die  ebenen  und  zugfinglicheren  Lan- 
destheile,  und  es  steht  zu  vermuthen ,  dass  mancher  Bergstrich  erst  durch  seinen  Uebertritt  zum 
Islam  f&r  die  Sieger  gewonnen  wurde.  Behaupteten  doch  so  manche  christliche  Bergstriche  ihre 
Unabhingigkeit  bis  in  die  neueste  Zeit.  Zu  diesen  gehört  namentlich  die  Chimara ,  welche  den 
grössten  Theil  der  Akrokeraunien  begreift,  eine  unzugängliche  fast  in  ihrer  ganzen  Länge  das  un- 
mittelbare Meeresufer  bildende  Felsbergkette.  Die  Chimarioten  wussten  ihre  Freiheit  trotz  der 
Angriffe  zu  erhalten ,  welche  Bajesid  U.  im  Jahre  1492  und  der  gprosse  Soliman  im  Jahre  1537  auf 
ihren  Feldzügen  in  Albanien  gegen  sie  richteten**^  und  sich  sogar  Freibriefe  zu  verschaff'en,  nach 
welchen  sie  selbstständig  und  tribntfrei  in  ihren  Bergen  leben  durften,  und  nur  zur  Heeresfolge 
verpftiehtet  waren.  Diese  Pririlegien  hat  erst  Ali  Pascha  gebrochen ,  welcher  die  Chimara  mehr 
durch  List  als  Gewalt  unter  seine  Faust  brachte.  Alle  Bemühungen  der  Chimarioten  um  die  Er- 
neuerung ihrer  alten  Privilegien  waren  bis  jetzt  ohne  Erfolg. 

Im  Mittellande  weigerten  sich  die  Mirediten  selbst  lange  nach  dem  Falle  von  Skodra,  die  tür- 
kische Oberherrlichkeit  anzuerkennen.  Da  ihnen  Neapel  nichts  weiter  als  ein  Asyl  bot,  so  stellten 
sie  sich  im  Jahre  1502  unter  den  Scbntz  Karl  Emanuels  von  Savoyen.  Aber  auch  von  diesem 
verlassen ,  verstanden  sie  sich  endlich  dazu ,  den  Sultanen  zu  huldigen,  welche  von  ihnen  nichts 
anders  als  Heeresfolge  verlangten.  Zwar  fehlte  es  nicht  an  blutigen  Händeln  zwischen  den  jeweili- 
gen türkischen  Machthabern  und  diesen  Hochländern ;  die  Türken  scheinen  aber  gewusst  zu  haben, 
dass  die  gänzliche  Unterwerfung  eines  so  armen  Berglandes  weit  mehr  kosten  würde ,  als  es  werth 
ist,  und  so  bildet  dasselbe  bis  auf  den  heutigen  Tag  unter  den  Nachkonunen  des  Häuptlings  (prink), 
welchen  sie  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erwählten,  einen  kleinen  Staat  unter  türkischer 
Oberherriichkeit  **®).  In  gleicher  Lage  befinden  sich  ihre  nördlichen  in  dem  Alpenknoten  sitzenden 
Nachbaren ,  von  deren  Gemeinwesen  in  den  Sittenschilderungen  gehandelt  wurde. 

Wir  überliefern  dem  Leser  mit  diesem  Ueberblicke  der  albanesischen  Geschichte  ein  eigen- 
tbümKches  Machwerk;  es  ist  ein  Bild,  in  welchem  die  Hauptfiguren  fehlen.  Wir  mussten  aber 
unsere  Aufgabe  dahin  beschränken,  den  Rahmen  aufzustellen,  welcher  Alezander  den  Grossen, 
Pyrrhus,  Skenderbey  und  Ali  von  Tepeln  zu  fassen  vermöchte,  und  die  Verbindung  anzudeuten, 
in  welche  diese  Figuren  nach  unserer  Ansicht  zu  setzen  wären.  Möchte  das  Bild  recht  bald  einen 
tüchtigen  Maler  finden. 
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Notei  siM  seekstei  Abseluiitt. 

*)  Strabo  VII,  5,  ol  dk  HeXatryol  rwv  nepi  r^v  'EXXdda  duvaarto<rdifr(ov  äfi^atörarou 

*)  Thuk.  I,  3.  Karä  l^vi^  dk,  dXXä  re  r^  IleXcur/txdv  imTuXet^TOVf  d^*  kaorwv  rijv  iKuhtUfdav 
napij^ea^ai,  —  Herodot  YIII,  44.  üeXa^yähf  i^uvrtov  ri^v  vuv  'EXXdda  xaXeofiivjjv  und  U,  56,  wo 
er  nur  das  pelasgische  Element  dem  hellenischen  entgegenstellt. 

')  Undenkbar  wftre  es  auch  nicht,  dass  die  Hellenen  weniger  handsame  Runen  mit  diesem 
Alphabete  rertauscht  hfitten. 

^)  Doch  möchte  die  Aasscheidung  des  Angenommenen  yon  dem  Urbellenisehen  in  sofern  sehr 
schwierig  sein,  als  beide  Völker  ebenso  wenig  grundrerschieden  gewesen  eu  sein  scheinen,  als  es 
heut  EU  Tage  Griechen,  Albanesen  und  Wlachen  sind,  und  selbst  die  erst  spfit  eingewanderten  Slaren 
mit  jenen  sehr  vieles  gemeinsam  haben. 

*)  Damit  sich  ein  Volk  in  dem  Grade  in  dem  eroberten  Lande  einbfirgere ,  wie  uns  Homer  die 
Achfier  in  Hellas  zeigt,  bedarf  es  sicher  eines  grossen  Zeitraumes.  Dies  erregt  Bedenken  gegen  die 
von  der  Mythe  angegebenen  Generationenzahl  zwischen  der  Einwanderung  und  dem  trojanischen 
Kriege.  Die  hellenische  Mythe  ist  aber  mit  einer  solchen  Consequenz  ausgebildet,  dass  sich  in  ihr 
ebenso  schwer  Verrückungen  Tornehmen  lassen,  als  auf  einer  Landkarte;  die  Schwierigkeiten, 
welche  einem  solchen  Versuche  von  allen  Seiten  entgegentreten,  sind  der  Art,  dass  man  lielier  zu 
dem  alten  Punkte  zurOckkehrt,  wenn  auch  eine  seiner  Dbtanzen  unbestreitbar  falsch  sein  sollte. 
Es  ist  gar  nicht  zu  verwundern,  dass  dieselbe  früher  als  Geschichte  behandelt  wurde,  und  sie 
dünkt  uns  auch  weit  mehr  historischen  Kern  zu  besitzen ,  als  ihr  jetzt  hie  und  da  zuerkannt  wird. 
*)  Wie  wir  uns  diesen  Uebergang  erkl&ren ,  haben  wir  im  vierten  Abschnitte  angegeben. 
''y  Athenfius  XIV,  10,  nach  Bato  von  Synope. 
®)  I,  cap.  17. 
')  VII,  176  über  spätere  EinflUe  der  Pelasger  nach  Phokis  S.  VIII,  27  und  folg. 

*•)  XI,  pag.  530,  dpxfuoXoyla  dk  ri^  iart  xfpi  toö  I^&voü^  roude  rotourjy.  —  Pag.  503  be- 
ginnt er  die  Erwähnung  der  thessalischen  Abstammung  der  Armenier  mit  dem  Worte  Xi/trai. 

^')  D.  h.  in  dem  Centrum  der  alten  Pelasgiotis.  lieber  die  mythologische  Verbreitung  d^s 
Namens  Armenos  s.  Grimm.  Gesch.  d.  deutseh.  Spr.  pag.  825. 

**)  Welche?  die  alt-armenischen?  oder  die  der  späteren  Zeit? 

^  ')  Die  Hauptgottheit  beider  Völker  war  nach  Strabo  der  Mond. 

^^)  Herodot  VII,  74.  Steph.  Byz.  s.  v.  'Apßevia,  CraaMr  Anect  gr.  Ozon  IV,  257,  wo  Arme- 
nier und  Phrygier  zweimal  als  gleichbedeutend  genoaunen  werden.  Eudoz.  ap.  Eustath.  ad  Dioii. 
Per.  V,  694. 

^^)  Stephan.  *Apfiiviot  rd  ßiv  yivo^  ix  ^pt}Yia^  xal  r^  ^wv^  noXXä  fpoy(Coo<rtv, 

*•)  Vitruv.  II,  1,  5.  Xenoph.  Anal.  IV,  5,  25.  Diodor.  XIV,  28. 

*^)  Strabo  VII,  pag.  316.  "Äyptot  d^dvre^  ol  AoLpödvioi  roUoiCt  ^«"t^'  öwd  rare  xonpiat^ 
öpü^avTi^  aTt-qXata  ivraö^a  dtalraq  itoiM^at  fiouetx^^  d*  5fu»^  htSfieXi^i^ij<yav,  puWMHxotq  d%i 
Xpwfievot  xa(  aöXot^  xai  tol^  ivrarot^  dpydvot^, 

^^)  So  weit  uns  die  Südwlacben  bekannt  sind,  tbeilen  sie  diese  Sitte  nicht 

^')  Schol.  Aristoph.  Aves  1520. 

*•)  Cramer  Anect.  gr.  Oxon  IV,  257. 

•0  V,  9. 

**)  Apollon  Rhod.  IV,  320  nennt  die  thracischen  Völker  Iky^vvoi,  Der  Name  kommt  von  ^lywn^ 
oder  aibr^vifj,  dessen  verschiedene  Schreibweisen  Sturz  de  dialecto  Macedonica  §.  8  verzeichnet» 
und  welches  nach  Herodot  bei  den  Cypriern  Spiess  heisst;  die  gleiche  Bedeutung  hat  es  naeh 
Suidas  bei  Makedoniern  und  Römern.  Auch  den  Illyriern  werden  von  Ennius  bei  Festus  Sibynae 
zugelegt.  Letztere  Form  hat  sich  auf  den  jonischen  Inseln  als  Eigenamen  erhalten. 

*')  S.  Abschnitt  IV  unter  Dardaner  Nr.  9  und  Pelagoner  Nr.  23. 
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*^)  Siehe  hierfiber  uoter  Abschnitt  lY  Nr.  2  Albanien. 

•»)  Plin.  V,  24,  20.  Steph.  Byi.  s.  y.  Dio  Cass.  XXXVI,  31. 

**)  Jeder  Albanese  muss  stutzen,  wenn  er  liest,  dass  in  Xerxes  Heer  Dotos  Anführer  der  Mat- 
janer  war,  denn  auch  Jdri^a  ist  ihm  ein  geläufiger  Taufname.  Bei  dieser  schlagenden  Aehnlichkeit 
der  Formen  scheint  mir  die  Ton  Barletius  Tcrsuchte  Veredlung  des  albanesisehen  Landschafls- 
namens  in  Emathia  sehr  gewagt 

*^)  Der  Name  wiederholt  sich  auch  in  Susiana,  das  im  alten  Testamente  Elam  heisst. 

*^)  Doch  darf  hier  auch  sanskr.  battan,  Platx,  nicht  übersehen  werden. 

**)  AixrtßiXita  ist  wohl  sicher  ein  späterer  seiner  ungesunden  Luft  entnommener  Name. 

'*)  So  reiht  sich  xdfx^-a  alb.  das  Gehäuse  von  Schnecken  und  Muschel tbieren  zu  gr.  xixlo^ 
und  lat.  caTus;  aber  auch  zu  Kaukasus,  den  Kaukonen  des  Nestor,  und  zu  makedon.  xatpaia. 
Weich*  letztere  sich  wiederum  zu  litth.  kiausia  (und  kaukaros?)  Schädel  und  sanskr.  kau^as  Knopf, 
Ball  stellt. 

'*)  So  Stephan  s.  t.  Alavii;  unter  der  Rubrik  'EXi/ida  heisst  er  'EXofia,  und  wird  zwischen 
ihm,  dem  Heroen  "EXofio^  und  dem  Trojaner  *^EXivo^  als  Eponymen  die  Wahl  gelassen ;  die  Sage, 
dass  letzterer  auch  in  Makedonien  eine  Colonie  gegründet,  findet  sich  auch  anderwärts. 

•*)  Pyrrhus  I.  In  der  Sage  ron  Deukalion  und  Pyrrha,  welche  Plutarch  der  im  Texte  erwähn- 
ten vorausschickt,  und  nach  Aristoteles  Vorgang  in  die  Umgegend  von  Dodona  versetzt,  vermuthen 
wir  eine  uralte,  von  den  dodonischen  Priestern  frisch  localisirte  Sage.  In  der  bekannten  Stelle 
(Meteor  I,  14)  fasst  Aristoteles  mehrere  höchst  beachtenswerthe  Angaben  zusammen :  xai  yäp 
ot/TO^  (ö  xaXo6fiev<K  M  JeüxaXlwvo^  xaTaxXufffid^)  Kspi  rdv  lAii^vfxdv  i/ivero  fidXtirra  ronov, 
xae  Touroü  itepi  r^v  'EXXdda  t^v  äp)^a[av,  aurij  d*  kariv  i^  7t$pl  ri/v  äatdwvTjv  xal  xöv  ^A^^Xwov, 
ooroc  yäp  noXXaxoö  rd  fitußd  furaßißXijxev,  &xoov  yäp  ol  £sXXoi  iuraüt^a  xal  o!  xaXoofuvot  röre 
lihrpatxol  vöv  dk^'EXXijvt^,  Hieraus  folgt,  dass  das  Becken  von  Dodona  und  das  Acheloosgebiet  in 
der  Urzeit  ebenso  politisch  zusammengehörten,  als  zu  Ptolemäus Zeiten  und  während  des  ganzen  Mit- 
telalters (s.  S.  8  Note  19).  Die  Verbindungen  des  Orakels  von  Dodona  mit  dem  Acheloos  sind  bekannt,  die 
dort  ertbeilten  Sprüche  schlössen  in  der  Regel  mit  dem  Auftrage,  dem  Acheloos  zu  opfern.  Dass  aber 
Aristoteles  hier  nicht  etwa  nur  das  obere,  Dodona  benachbarte,  sondern  das  gesammte  Flussgebiet 
verstehe,  ergabt  sich  aus  dem  Beisatze,  dass  der  Acheloos  häufig  seinen  Lauf  geändert,  was  in  dem  obern 
engenOebirgstbale  unmöglich,  in  der  Marschebene  seiner  Mündung  aber  sehr  wahrscheinlich  ist.  Dürfte 
man  aus  Aristoteles  Darstellung  schliessen,  dass  die  Selloi  (was  auch  von  Anderen  bestätigt  wird) 
um  das  Orakel,  die  Graekoi  aber  im  Acheloosthale  gewohnt  haben,  so  liegt  die  Versuchung  nahe, 
Dionys*  oben  erwähnte  Erzählung  hier  anzureihen,  und  dies  Volk  unter  dem  Namen  Leieger  und 
Kureten  und  unter  dem  in  seinen  alten  Sitzen  aus  der  Tempelsage  überkommenen  Heros  Deukalion 
nach  Thessalien  zu  führen ;  wir  verkennen  jedoch  die  Schwierigkeiten  keineswegs,  welche  die  obi- 
gen Namen  dieser  Combination  entgegenstellen.  Wie  dem  auch  sei>  der  Deukalion  des  Aristoteles 
und  Plutarch  erscheint  hier  an  Dodona  geknüpft,  und  dies  erregt  den  Verdacht  gegen  dessen  urhel- 
lenisehes  Wesen;  wir  halten  ihn  ebensowenig  für  urpelasgisch,  doch  kommt  es  uns  wahrscheinlich 
vor,  dass  ihn  die  Graekoi  von  Dodona  überkommen  haben.  —  Die  Sage  war  auch  anderwärts  locaii- 
sirty  und  wir  lassen  es  natürlich  dahingestellt  sein,  ob  sie  dort  derselben  Quelle  entspringt,  wie 
hier.  Verbinden  wir  den  Abschnitt  IV  Nr.  50  betrachteten  Namen  Pyrrha  mit  dem  von  Plutarch 
angefahrten  Phaeton,  welcher  nach  unserer  früher  S.  245  ausgeführten  Ansicht  den  Gegensatz  zu 
Pelasgos  bildet,  femer  mit  Pyrrhos  dem  Sohne  Achills,  der  mit  dem  trojanischen  Helenes  in  Epirus 
einwandert,  endlieh  mit  dem  unter  dem  Niimen  ätrntro^  von  den  Molossern  verehrten  (Jott  Achil- 
les, so  ergibt  sich  ein  beachtenswerther  Zusammenhang  mit  dem  Namen  der  an  Epirus  stossenden 
'lauaia  (bei  den  epirotisehen  Griechen  heisst  bis  heute  das  Herdfeuer  cr(d),  und  vielleicht 
auch  mit  dem  alten  Namen  des  Landes  AT^a,  der  wohl  mit  Aö^ovia  identisch  ist  Wäre  hierbei 
etwa  an  eine  alte  Licht-  oder  Feuergottheh  zu  denken,  und  Pyrrha  als  das  Feuerelement,  Deuka- 
lion aber  als  das  Erdelement  zu  fassen,  aus  denen  die  neuen  Menschen  hervorgehen?  Wir  haben 
oben  Deukalion  aus  alb.  ^c-oü  Erde  abgeleitet,  dies  Wort  ist  aber  männlich;  in  der  späteren  helle- 
nischen Mythologie  wird  die  Personifieation  des  Feuers,  Lichtes  und  Aethers  (Hyphästos»  Apoll, 
Zeus)  zum  Manne,  die  der  Erde  aber  zum  Weibe;  ein  beachtenswerther  Gegensatz. 
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*s)  Dass  im  sfidlichen  Italien,  namentlich  auf  dessen  Westseite,  und  in  Altepinis  stammver- 
wandte Völker  gewohnt  haben  müssen,  ergibt  sich,  abgesehen  ron  dem  was  Niebuhr  und  Andere 
hierüber  beigebracht  haben,  aus  der  Yergleichung  der  geographischen  Nomenclatur,  b.  B.  in 
Apu1ien=dem  heutigen  Pulati  (?)  Stamm  ttooX,  ar  ist  Patronymendung.  —  west.  Apenestae,  ost. 
Penestae  —  w.  Cannae,  o.  C^nina  im  Mittelalter  —  w.  Acherontia,  o.  Acheron  —  w.  u.  o.  Bantia — 
w.  Barium,  o.  Bäp-t,  der  alban.  Name  Ton  Antiwari  —  w.  Butuntum,  o.  Butua  —  w.  Stadt  Genusium, 
0.  Fl.  Genusus — w.  St.  Scamnum,  o.  Scampae  —  w.  Berg  Matinus  und  Stadt  Matini,  o.  Fl.  Mat  — 
w.  Japyges,  o.  Japydes.  —  w.  Bptvrimov  möchten  wir  seiner  Lage  wegen  lieber  Tom  alb.  bpivda 
innen,  drinnen,  bpivdcurt  der  Innere,  als  mit  Strabo  von  dem  einheimisch.  Wort  fBr  Hirschkopf  ableiten. 

In  Lucania  —  w.  St.  Ulci,  o.  Ulcinium,  —  w.  Arusium,  o.  Arausium  —  w.  Chones,   o.  Chaones. 

In  Bruttium  =BraUia  ins.  —  w.  Prom.  Lacinium,  o.  Mons  Lacroon —  w.  Hylias  Fl.,o.HyUi^ 
w.  Carcines  Fl.,  o.  Carcinus  St.?  xjapx  alb.  Kreis  —  w.  Butrotus  Fl.,  o.  Buthrotum  St.  —  w.  Par- 
thenius  port,  o.  Partbini  —  w.  u.  o.  Amantia  —  w.  u.  o.  Acheron  —  w.  u.  o.  Pandosia. 

In  Sicilien  w.  u.  o.  Lissus  —  Scamander  —  Simois  —  w.  Siculi,  o.  Siculotae  —  w.  Elymi,  o. 
Elimaea  —  w.  Egesta,  AtystTra  spSter  Segesta,  o.  AlYE&ratot^  ol  ßetneptorol  Stephan  und  Segesta 
in  Pannonien  —  w.  Parthenicum,  o.  Partbini  —  Enna  o.  Henna,  Nabel  Siciliens,  s.  Yeneter  S.  237. 
In  Umbrien  finden  sich  keine  Parallelen. 

*^)  Diese  Rückeroberung  Thessaliens  wird  ein  halbes  Jahrhundert  nach  dem  trojanischen 
Kriege  angesetzt  und  es  läge  somit  zwischen  ihr  und  der  Einwanderung  des  Perdikkas  nach  Make- 
donien (700  V.  Ch.)  fast  ein  halbes  Jahrtausend.  Wir  zweifeln  nicht  daran,  dass  die  Sage  des  letz- 
teren Fleisch  und  Blut  habe,  es  fragt  sich  aber,  ob  dies  auch  bei  seinen  nSchsten  Nachfolgern  der  Fall 
ist;  wir  wissen  ferner,  das«  die  Sage  leicht  Namen  fallen  iSsst,  von  denen  sie  nichts  merkwürdiges 
zu  erwähnen  weiss.  Jedenfalls  aber  seh  lies  st  Perdikkas  nach  unserer  Annahme  die  Einwanderung 
aus  dem  Westen;  wer  eröffnete  sie?  Aus  der  Zeit  vor  Perdikkas  ist  nur  ein  Name,  Karanos,  erhal- 
ten, und  wir  weisen  auf  diesen  hin  zur  Bestätigung  unserer  Conjectur  über  die  Dauer  und  Natur 
dieser  westlichen  Einwanderung. 

u)  S.  die  S.  260,  Note  73  angeföhrte  Stelle  bei  Curtius  Rufus  VI,  8. 

*•)  S.  hierüber  Abel  S.  132. 

•»)  Curtius  VI,  11,  Vni,  8. 

W)  8.  S.  176. 

»»)  Syncell.  pag.  212. 

^*)  Nach  unseren  Erfahrungen  möchte  dieser  Reichthum  an  alten  Festungswerken  in  dem 
Grade  abnehmen,  als  man  von  Süden  des  Landes  gegen  den  Norden  vorrückt,  obgleich  zu  erwarten 
steht,  dass  eine  nähere  Durchforschung  desselben  auch  in  dieser  Hinsicht  nicht  fruchtlos  sein  wird. 

Kann  man  aus  dem  Dasein  dieser  so  zahlreichen  Ruinen  auf  ein  sehr  entwickeltes  Städteleben 
im  Epirus  schliessen  (Aemilius  Paulus  soll  dort  an  einem  Tage  70  Städte  vernichtet  haben)  ?  Oder 
dienten  diese  festen  Orte  etwa  nur  als  Zufluchtstätten  im  Kriege  und  als  Bazar-  und  Versamm- 
lungsorte in  Friedenszeiten?  Im  zweiten  Falle  könnte  die  S.  89  geschilderte  albanesische  Sied- 
lungsweise in  weit  bin  um  ein  gemeinsames  Centrum  (Bazar-  und  Versammlungsort,  Gerichts- 
stätte u.  s.  w.)  gezettelten  Einzelhöfen  neben  diesem  Westen  denkbar  sein.  Im  ersten  Falle  besteht 
hier  ein  Gegensatz  zwischen  der  alten  und  neuen  Zeit  Uebrigens  passt  das  von  Abel  S.  129  im 
alten  Makedonien  bemerkte  Vorwalten  des  offenen  Landes  gegenüber  von  den  Städten  vollkommen 
zu  den  heutigen  Verhältnissen  Albaniens. 

^0  S.  die  S.  206,  Note  133  angeführte  Stelle  Justins. 

M)  Athen.  III,  91,  pag.  120. 

^*)  Ueber  die  Makedonier,  eine  ethnogpraphische  Untersuchung,  Berlin  1825,  welchem  auch 
Niebuhr  beipflichtete.  Abel  S.  VIII. 

^)  Opusc.  Acad.  rV,  pag.  165.  Macedonas  e  multis  barbarorum  populis,  Thracum  inprimis  et 
Petosgomm,  quibus  Graecorum  exigua  pars  accesserat,  coalufsse. 

^')  Weltgeschichte  I,  S.  290.  Makedonier,  Brüder  der  Thracier,  und  gänzlich  verschieden  von 
Griechen,  bei  denen  sie  lange  Barbaren  hiessen,  zogen  in  ihrem  gebirgigen  Lande,  in  150  Horden 
vertheilt,  herum,  als  ein  Heraklide  n.  s.  w. 
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^')  So  aueh  Fallmerayer  II,  S.  245.  Das  albanesische  Volk  ist  nichts  anders,  als  ein  Fragment 
jenes  grossen  illyrisehen  Stammes,  welcher  den  gansen  gegen  Mittemacht  und  Abend  ron  Hellas 
gelegenen  Erdstrich  mit  Einschloss  ron  Makedonien  und  eines  Theiles  von  Thessalien  erfüllte. 

^^)  Makedonien  7or  König  Philipp  ron  Dr.  Otto  Abel ,  Leipzig  1847. 

^®)  Wir  zerlegen  den  Begriff  der  Nationalitfit  in  drei  Elemente.  1.  Einheit  der  Abstammung» 
2.  Einheit  der  durch  die  Sprache  fixirten  Denkformen,  3.  Einheit  der  Lebensformen  oder  der  Sitte. 
Die  beiden  letzten  Elemente  dünken  uns  in  der  Art  Ton  einander  nnahhftngig  zu  sein,  dass  der 
Wechsel  des  einen  nicht  auch  den  Wechsel  des  anderen  bedingt,  d.  h.  ein  Volk  kann  seine  Sprache 
wechseln,  und  seine  alten  Sitten  beibehalten  und  umgekehrt.  Die  Sitte  aber  zeigt  sieh  mitunter 
so  z&h,  dass  sie  sich  nur  mit  Widerstreben  den  Yerfinderungen  fQgt,  welche  das  Leben  des  Volkes 
erleidet,  obgleich  sie  an  sich  nichts  weiter  als  die  Form  dieses  Lebens  ist,  ^  zahlreiche  Beispiele 
beweisen,  dass  hier  das  Leben  nicht  Jahrhunderte,  sondern  Jahrtausende  lang  von  der  Form  über- 
dauert wird,  und  wie  viele  Brfiuche  gibt  es  nicht,  deren  Grund  uns  yoUig  dunkel  ist! 

Vielleicht  erklärt  sich  die  Unabhängigkeit  der  Sitte  von  der  Sprache  daraus,  dass  beide  auf 
versehiedenen  Facen  des  Menschen  basirt  sind. 

Für  uns  liegt  das  Wesen  der  Sprache  in  dem  Vermögen,  bei  anderen  die  gewollten  Vorstellun- 
gen zu  erwecken,  denn  Talleyrands  Definition  ist  nur  einseitig,  nicht  falsch.  Die  Sprache  bt 
wesentlich  Herrschaftswerkzeug,  so  gut  wie  die  physische  Stärke.  Selbst  die  Thiersprache  ist 
nicht  bloss  lyrisch,  man  denke  nur  an  die  verschiedenen  Lock-  und  Scheuchrufe  der  Thiere.  — 
Ihrer  Entstehung  nach  erscheint  uns  die  Sprache  als  das  Product  des  menschlichen  Verstandes, 
und  jedes  Wort  als  ein  in  Laute  übersetzter  Begriff  —  ein  Lautzeichen,  aber  nicht  für  die  Sache 
selbst,  sondern  für  die  Vorstellung,  die  der  Wortbildner  sich  von  ihr  gemacht  hat  Den  lyrischen 
Einfluss  bei  der  Wortbildung  möchten  wir  auf  die  Wahl  der  Einzellaute  beschränken,  aus  denen 
das  Wort  besteht,  weil  sich  in  ihnen  die  Empfindung  wiederspiegeln  mag,  welche  den  Wortbildner 
bei  der  lautlichen  Fixirung  des  Wortbegriffes  beherrschte.  Darum  ist  aber  die  Sprache  noch  kein 
Gesang  and  der  Ausruf,  welchen  uns  ein  der  Empfindung  oder  dem  Geiste  von  aussen  zukommen- 
der Eindruck  unwillkürlich  abpresst,  nicht  die  Basis  der  Sprache,  denn  das  Wesen  des  Wortes 
liegt  in  der  Articulation,  und  diese  kann  nur  das  Werk  des  Verstandes  sein.  An  der  geistigen  Arbeit 
des  Sprachbaues  entthierte  sich  der  mit  der  Anlage  zur  Sprache  geschaffene  Mensch.  Ist  aber  der 
Bau  vollendet,  so  emancipirt  sich  der  an  ihm  erstarkte  Mensehengeist  von  der  Sprache  und  beginnt 
allmählich  den  selbstgeschaffenen  Bau  in  so  weit  zu  zerstören,  als  ihn  dessen  allzufippige  Entfaltung 
an  dem  Uebergange  zu  höheren  Entwicklungsstufen  hindert.  Diese  Ansichtmuss  jedoch  auf  die  Spra- 
chen der  Culturvölker  eingeschränkt  werden,  denn  dass  auch  die  Sprache  roher  Völker  verkflnunern 
könne,  deren  Denk-  und  Lebensformen  Jahrtausende  hindurch  statarisch  blieben,  das  zeigt  sich  recht 
auffallend  an  der  albanesischen  Sprache,  in  der  sich  ausserdem  höchst  verkommene  grammatica- 
lische  Formen  mit  dem  reichsten  Lautsystem  und  uralten  Wortstämmen  paaren,  die,  wenn  auch 
mehrentheils  abgeschwächt,  doch  hie  und  da  die  starke  Urform  rein  erbalten  haben.  S.  S.  289,  Note  3. 

Was  dagegen  das  Wesen  und  die  Genesis  der  Sitte  betrifft,  so  bekennen  wir,  dus  sie  uns  ein 
Geheironiss  sei,  bei  dem  uns  nur  so  viel  klar  zu  sein  scheint,  dass  dessen  Lösung  in  anderen  Räu- 
men, als  denen  des  reinen  Verstandes  gesucht  werden  müsse. 

^*)  Diodor  XVII,  cap.  17.  Ebpi^y^trav  dk  n$Col  Mcucedove^  fih  ßoptot  xai  dt^lhot,  #ü/i;ia- 
^01  dk  hrcaxttr^Utoe,  futr^^öpot  dk  TcevTax^tr^lhot  xal  rodrotv  äTtdvrwv  Uapfievlatv  c2^€  ri^v 
iiyeßoyiay,  'Odputrat  dk  xai  TptßaXXol  xal  'IXkopoi  truvTjxolout^ouv  TreyraxKy^iXiot,  ro^orm  dk  xai  rm 
^Aypidvotv  xaXooßivwv  ^Utoi,  &<rrc  robq  änavra^  iXvat  TreCoiK  rptcßoploo^,  (nnet^  d^unijp^ov 
Max£duv€^  ßkv  ;jfWtoc  xai  itevraxöfftot,  ^tXwTOo  roö  UapßevCwvog  iiyouiiivou^  ßerraXoi  dk  ^(Xiot 
xal  myraxötrioi  wv  ^yeho  KdXXa^  6  'ApTzdXou,  rmv  dk  äXXwv  'EXXr^vwv  ol  Jrdvrc^  k^axoctoi  Äv 
-ilYtiro  'Epiyoioz,  dpfxeq  dk  npodpoyuot  xal  Uaioveg  ivveaxotrtoi,  Kdtrtravdpov  t^ovre^  ijyeßöva. 
Das  unter  Antipatros  Befehl  in  Europa  zurückbleibende  makedonisohe  Heer  betrug  12*000  Mann 
Fussvolk  und  1500  Reiter. 

^®)  Naturstaat  nennen  wir  dasjenige  sesshafte  Gemeinwesen,  in  welchem  die  gemeinsame 
Abstammung  das  Gliederungsprincip  seiner  Mitglieder  abgibt.  Eine  Wanderborde  ist  überhaupt 
kein  Staat  —  Wir  halten  ihn  gleich  allen  Naturproducten  nur  einer  beschränkten  Entwicklung 
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^ig,  die  Richtang  dieser  Entwicklung  kann  aber  naiorgemftss  nur  eine  centrifugale  ?on  der  Ein- 
heit Eur  Mehrheit  vorschreitende  sein,  und  dem  zu  Folge  moss  im  Laufe  der  Zeiten  das  FdderatiT- 
band,  welches  etwa  die  aus  verwandten  Geschlechtem  erwachsenden  Stämme  umschlang,  sich  mehr 
und  mehr  lockern  und  endlich  zerreissen,  denn  das  Bewusstsein  der  gemeinsamen  Abstammung 
reicht  nicht  bis  in  das  Unendliche.  Bei  dieser  Anschauung  ist  die  natflriiche  Fortentwicklung  des 
Naturstaates  zum  Kunststaate  nicht  denkbar.  Damit  dieser  entstehe,  muss  eines  Theils  das  Natur- 
band zerreissen,  und  durch  eine  auf  andere   Basen  als  die  gemeinsame  Abstammung  fussende 
Yolksgtiederung  ersetzt  werden,  anderen  Theils  muss  sich   die  Idee  der  Einheit  der  Staats- 
gewalt und  des  Staatscentrums  bilden    und  erstarken.  Wir  glauben  daher,  dass  der  Kunst- 
staat Clberall  nur  aus  einer  Eroberung  hervorgehen   kdnne,    durch    welche  der  Sieger  den 
Besiegten  entweder  Oberschichtet  oder  ihn  seinem  eigenen  Gemeinwesen  einverleibt,  denn  so 
allein  ist  Bildung  einer  Staatsgewalt  denkbar,  eine  solche  kann  aberlange  Zeit  neben  der  alten 
Stammesgliederung  beider  Yolkselemente  fortbestehen ;  in  dem  Augenblicke  aber;  wo  sich  diese 
zu  einem  Ganzen  zu  verschmelzen  trachten,  und  daher  die  auf  der  Stammverschiedenheit  beruhende 
Volksgliederung  einer  einheitlichen,  aber  nicht  mehr  natOrlichen,  sondern  k (Instlich en  Volks- 
gliederung  Platz  macht,  in  diesem  Augenblicke  wird  der  Kunststaat  geboren,  und  hat  sich  der 
Menschengeist  die  Mitherrschaft  in  dem  früheren  Naturreiche  errungen,  denn  in  dem  Naturstaate 
mag  es  dem  Menschen  ebenso  ferne  liegen,  über  dessen  Wesen  nachzudenken,  als  er  sich  über- 
haupt mit  der  Frage  beschäftigt,  wie  es  zugehe,  dass  er  seines  Vaters  Sohn  sei.  S.  auch  S.  47. 
^0  Cellius  Noct.  Att.  XVn,  21  ex  chronicis  libris. 
W)  VII,  cap.  7,  pag.  322. 
")  S.  325. 
»♦)  S.  327. 
")  Buch  IX,  S   434. 

*•)  Buch  Vn,  S.  315.  Korai  corrigirt.  —  Odapda(oo<:  statt  OöapaUoo^. 
^'')  Nunc  soli  prope  noscuntur  —  populatoresque  quondam  Italiae  Ardiaei  non  amplius  quam 
XX  decuriis.  Plin.  m,  26.  —  Strabo  IV,  S.  207,  ol  fih  obv  *Idirode^  Tüpörepov  xal  edavdpowre^. 

*^)  Ebenso  sagt  Appian  in  dem  Eingange  seines  liber  de  bellis  Illyricis:  die  Triballer  seien  von 
den  Skordiskern  so  geschwächt,  dass  ihre  Reste  jenseits  des  Isters  hätten  flüchten  müssen ;  die 
geschwächten  Skordisker  seien  dann  den  Römern  leicht  erlegen.  Die  Ardiäer,  welche  früher 
zur  See  mächtig  waren,  seien  von  den  zu  Lande  gewaltigen  Autariaten  in  langen  Kriegen  aufge- 
rieben, diese  letzteren  aber  durch  Apollos  Zorn,  der  ihnen  wegen  ihrer  Betheiligung  am  Zuge  der 
Gallier  gegen  Delphi  Pest  und  andere  Plagen  sandte,  an  den  Rand  des  Verderbens  gebracht  worden. 
»•)  Buch  VII,  S.  318. 

*®)  Plinius  III,  26.  M.  Varro  LXXXIX  civitates  eo  (conventu  Narronae)  ventitasse  auctor  est. 
Nunc  soli  prope  noscuntur  etc. 

Praeterea  multorum  (?)  Graeciae  oppidorum  deficiens  (?)  memoria,  nee  non  et  civitatum 
validarum.  Eo  namque  tractu  fuere  etc.  IV,  17.  haec  eadem  est  Macedonia,  cujus  uno  die  Paulus 
Aemilius  imperator  noster  septuaginta  duas  urbes  direptas  vendidit 

*^)  Wir  sahen  uns  genöthigt,  von  unserem  ersten  Plane,  der  sich  nur  auf  die  Geschichte  des 
albanesischen  Volkselementes  beschränkte,  abzugehen,  weil  dieselbe  Zu  sehr  mit  der  Geschichte 
des  Landes  und  seiner  Nachbarschaft  verflochten  ist,  als  dass  deren  gesonderte  Darstellung  mdglieh 
wäre.  Da  wir  jedoch  nicht  in  der  Lage  waren,  selbstständige  Quellenstudien  Über  diesen  Zeitraum 
zu  machen ,  so  stützen  wir  uns  bei  diesem  Ueberblicke  vorzugsweise  auf  Johann  Thunmann  Unter- 
suchungen über  die  Geschichte  der  östlichen  europäischen  Völker,  Leipzig  1774,  Tb.  I,  S.  240  sq. 
Es  war  uns  nicht  einmal  vergönnt,  sämmtliche  von  Thunmann  eitirte  Quellen  zu  vergleichen,  und 
wir  citiren  daher  mitunter  auf  Treu  und  Glauben.  Für  die  (beschichte  des  Despotates  in  Epiras 
lieferten  Fallmerayer  und  Finlay  mehrfache  Ergänzungen  und  Berichtigungen.  Endlich  wurden 
für  die  späteren  Zeiten  die  in  der  Bonner  Sammlung  edirten  fragmenta  de  rebus  Epiri  benfitzt, 
welche  Thunmann  nicht  kannte. 

'*)  Die  uns  in  der  lateinischen  Uebersetzung  des  Presbyter  Diodeas  erhaltene  alte  serbbehe 
(Chronik  erzählt  über  diese  gothische  Zeit  die  unten  folgenden  Mythen.  Die  in  Klammem  geschlos- 
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seneQ  Namen  rObren  tos  einer  laieihitehen  Bearbeitung  derselben  Obronik  dureb  Marena  Mamhis. 
Es  acbeinen  demnaeb  mehrere  Ton  einander  abweichende  Handschriften  dieser  Chronik  existirt  zu 
haben.  Beide  Uebersetzungen  sind  in  Schwandtneri  seriptores  rerum  hnngarieamm  etc.  tom.  III, 
abgedroekt. 

Senulad  (Sfiolad),  K5nig  der  im  Norden  wohnenden  Gothen,  welche  auf  lateinisch  Slaren 
genannt  werden,  hatte  drei  Sdhne,  Brus  (Brisius),  Totilla  und  Ostroylus  (Stroilus) ;  die  beiden 
letzten  zogen  aus,  und  eroberten  Pannonien  und  Dalmatien.  Totilla  ging  nach  Italien,  Ostroylus 
blieb  in  Illyrien,.  residirte  in  Praeralitana,  und  schickte  seinen  Sohn  Senndilaus  (Seyiladus)  zur 
Eroberung  des  Landes  jenseits  der  Gebirge  (d.h.Zagori)  aus,  und  in  der  Zwisefaenzeii  besiegt  und 
t5dtei  den  ?on  seiner  Kriegsn^cht  Getrennten  ein  byzantinisches  Heer.  Senudilaus  kehrt  zur 
Bache  zurflck,  aber  die  Byzantiner  hatten  das  Land  bereits  ?erlassen.  Er  herrscht  ?on  Yaldevin  (?) 
bis  nach  Polen»  und  ?erfolgt  als  Heide  die  Christen  (ebenso  riele  seiner  Nachfolger).  In  die  Zeiten 
seines  Enkels  Bladinus,  dessen  Vater  Syllimir  (SeKmir)  hiess,  ftllt  die  Einwanderung  der  Bulgaren, 
welchen  Bladinus  tributpflichtig  wird. 

Die  Anknflpfting  der  Serben  an  die  Gothen  ist  hier  leicht  zu  erkennen ;  ihre  Einwanderung 
wird  Ton  der  Sage  als  die  Rückkebr  des  ausgezogenen  Sohnes  nach  des  Vaters  Tode  dargestdlt 
Damit  aber  so  etwas  gesehehen  konnte,  musste  das  Andenken  der  Gothen  in  diesen  Lindem  ein 
sehr  ruhmToUes  gewesen  sein.  —  Die  Kunde  von  der  bulgarischen  Einwanderung  hat  die  Chronik 
unentsteflt  erhalten. 

Wir  glauben  annehmen  zu  dürfen ,  dass  sieh  diese  Chronik  auf  die  Volkssage  stütze.  Ob  die 
folgende  Angabe  in  Loccarus  Annal.  Ragusin.  lib.  1,  pag.  3,  denselben  Anspruch  machen  kdnne, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen;  dieser  zu  Folge  eroberte  Selimir,  des  Ostroylus  Enkel, 
Skodra,  unterwarf  sieh  später  dem  Kaiser  Justinian,  und  erhielt  ?on  ihm,  statt  des  Kdnigstitels, 
den  eines  Grafen  ron  Zenta. 

M)  Zosim.  Hist  lib.  V,  cap.  7  und  26 ;   Claudian  in  Eutrop.  lib.  II,  t.  213  sq. 

•*)  Zosim.  lib.  V,  cap.  29. 

*')  Malchus  in  Excerpt.  de  legai  p.  79—86. 

••)  Malchus  1.  c. 

*'')  Marcellin  Com.  Zenon  HI,  cos.  —  Proeop.  d.  h.  G.  I,  cap.  18  lisst  ihn  auf  diesem 
Zuge  durch  das  Land  der  Taulantier  ziehen. 

**)  Die  Gothen  hatten  dessen  Vorginger  geschlagen  und  getüdtet,  fühlen  sich  aber  zum 
Widerstände  gegen  den  bei  Salona  gelandeten  Constantin  zu  schwach,  und  riumen  5  Tage 
nach  dessen  Landung  Dalmatien,  welches  Constantin  ohne  Schwertstreich  zufkllt 

**)  Dalmatiam  et  Liburniam  in  ditionem  accepit  Gothis  sibi  a^jnnctis,  qui  in  bis  locis 
reliqui  fVierant.  Lucius  de  regno  Dalmat  etc.  liber  I,  cap.  7,  pag.  63,  edit.  Schwandt  nach 
Procopius. 

^)  Proeop.  d.  b.  G.  IH,  cap.  83. 

^<)  Idem  cap.  29. 

'*)  Als  die  Äraren  630  Dalmatien  eroberten,  flohen  ytele  rdmische  Einwohner  Ton  dort 
nach  Dyrrhachium.  Const  Porphyr,  de  administrat.  Imp.  c.  32. 

^>)  Thunmann  S.  272. 

^^)  Aus  der  in  dem  ersten  Abschnitte  nachgewiesenen  Sprachgrinze  ergibt  sich,  dass  die 
Slaren  das  ron  uns  sogenannte  albanesiscbe  Alpenland  nicht  nur  eroberten,  sondern  auch  bis  heute 
den  nördlichen  Saum  des  natürlichen  Albaniens  bewohnen.  Sie  scheinen  sich  früher  über  die 
ganze  Südhilfte  des  Alpenknotens  verbreitet  zu  haben,  sind  aber  hier  vor  dem  erstarkenden  alba- 
nesischen  Elemente  bis  auf  wenige  schwache  Reste  zurückgewichen.  Die  über  die  Nordbilfte  des 
Knotens  zerstreuten  albanesischen  Enclayen,  S.  13,  Note  41,  werden  ron  der  Landessage  als  spi- 
tere  Colonien  betrachtet. 

üebrigens  zihlt  noch  Constantin  Porphyrogen.  de  Adm.  Imp.  c.  30,  die  Stidte,  welche  in 
Praerallis  lagen,  zu  Neuepirus  oder  dem  Thema  Ton  Duraczo,  welches  auf  der  Landseite  auch  die 
Stadt  Lichnidus  in  sieh  schloss.  Thunmann  S.  275  zieht  daraus  die  Vermuthung,  dass,  als  im  An- 
fang des  neunten  Jahrhunderts  die  ganze  Didces  Dacien,  ausser  Praerallis,  an    die  Bulgaren 
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verloren  ging,  diese  Prorins  cur  DiSces  toq  Makedonien  gesehlagen  worden  sei.  Hieroel.  Syneed. 
pag.  653  in  ret.  Roman.  Itioer.  edit  Wessel.  —  Constant.  Propkyr.  de  Them.  p.  26. 

Thanmann  Terieichnet  S.  278  auch  die  Eimranderung  einer  Abtbetlang  Ungarn  in  Neaepime, 
welche  sich  kurz  vor  der  bulgarischen  Einwanderung  zwischen  Dyrrhachium  und  dem  Lande  der 
Raiizen  festgesetzt  habe,  und  beruft  sich  hierfür  auf  Anonymi  Belae  regia  Notarii  Hisi«  Hangar, 
eap.  45  bei  Schwandtner  I,  pag.  29,  nach  welchem  die  Gebrüder  Zuard  und  Cadusn,  welche  als 
Oheime  des  Ungamherzogs  Almus  im  Jahre  884  dessen  Eroberungsiug  nach  Pannonien  mitge- 
macht (cap.  7),  und  unter  Almus  Sohn,  Arpad,  einen  glflekliehen  Feldsug  gegen  di.e  Böhmen  unter- 
nommen hatten  (cap.  37),  mit  dessen  Erlaubniss  einen  Eroberungszag  naeh  Bulgarien  und  Make- 
donien unternehmen,  deren  Bewohner  sich  ihnen  unterwerfen,  Geissein  stellen  und  Geschenke 
geben.  Hierauf  heisst  es :  ipai  vero  coeperunt  equitare  ultra  portam  Wacil  et  castram  Philippi 
regia  ceperunt,  deinde  totam  terram  usque  ad  Cleopatram  eivitatem  sibi  sabjugaverunt  et  sub  po- 
testate  sua  baboerunt  totam  terram  a  civitate  Durasu  usfue  ad  terram  Racby  et  Zuardu  in  eaden 
terra  duxit  sibi  uxorem,  et  populus.  ille,  qui  nunc  dicitur  Soba  mogera,  mortuo  duee  Zoard«  in 
Graeeia  remansit,  et  ideo  dictos  est  Soba  secundum  Graecos,  id  est  stulius  populus,  quia  mortuo 
domino  suo,  viam  non  dilexit  redire  ad  patriam  suam.  —  Spätere  Chroniken  sprechen  nur  von 
Raubzügen,  die  nach  Bulgarien  unternommen  werden.  Keinen  Falls  aber  möchten  die  Worte  dt$ 
Chronisten  dazu  berechtigen,  Neu-Epirus  als  den  Sitz  der  Sobamogera  zu  bezeichnen.  —  Moger 
wird  von  dem  Chronisten  fQr  den  Nationalnamen  der  Magyaren  erklärt.  Primus  rez  Scythiae  fuii 
Magog  filius  Japhet,  et  gens  iUa  a  Magog  rege  vocata  est  Moger  oder  auch  Dentamoger  (eap.  I). 
Die  7  Stammeshäupter  heissen  Hetumoger.  Der  Name  Hangar  ist  ihm  za  Folgpe  ein  von  Fremden 
gegebener,  dem  Volke  selbst  unbekannter,  die  Form  Hunni  aber  kenunt  bei  ihm  nicht  vor.  Daram 
scheint  es  uns  misslieh,  den  Namen  der  albanesischen  Landschaft  Unavia  oder  Chonavia  mit  dieser 
Einwanderung  in  Verbindung  zu  bringen,  s.  S.  24,  Note  13. 

''*)  Leo  Gramm,  p.  459.  Symeon  Mag.  et  Log*  p.  440.  -^  Nicepborus  Gregoras  Byzant. 
Hist  or.  I,  cap.  2,  edit.  bonn.  pag.  29.  Oixetoövrai  Maxsdovlav  furä  r^c  Mxeofa  ^IXkopido^, 
äpiffi^ivTe^  Tot^  ixetffs  xaXot^  xai  ßourUetov  iydiairrjfia  roorot^  ehat  ic  tö  Xoindv  vevdßurrat 
aJjTfj  ^  TtöXi^t  ijv  äpj^tmtaxon^v  6  ßaaUeo^  rerl/mjxev  *looimviav6^  xai  icpmn^v  äiVofKurev 
*foüaTtvt<Df^v.  efro,  r^c  i:poüiiYopLa<:  rw  IS^voo^  ixel^t  dtadoMtry^^f  BouX/cLpia  6  x^P^ 
ßeTwvoßda^Tj  xai  ßj^rpöiroXt^  BooXyapia^  i^  Tcptitrrj  ^lotkrrtvtav^.  Xp6votq  uhrot  J^rc/xw  6 
ßaaiXgb^  Ba(riX€io^  6  Boolfapoxr^vo^  fiträ  noXXä^  ß<^X^^  riXo^  i^&cpnlft  xai  idooXwffaro 
rouTOü^y  xai  r^c  ß^  x^^^  ^^^^  ivanoXtt^ivra^  i^opiarovq  n$w0(jjx€v  iv  r^  icapä  väv 
"larpov  xdxto  Mocloj  rö  d^SvOfia  a&dirsp  äXXo  vi  fun^ßetov  Ixtivwv,  hanoXiXMttcriu  rf 
dpxtexKrxoTT^,  Diese  i^opia  ist  nicht  strenge  zu  nehmen,  denn  der  Stock  der  gegenwärtigen 
Bevölkerung  Makedoniens  und  des  südlichen  Thraciei»  besteht  bekanntlich  aia  Bulgaren. 

^*)  In  indice  quorund.  Archiepisc.  Bulgar.  ex.  Cod.  1004  biblioth.  Reg.  Paris,  ap.  Le 
Quien,  in  Orb.  Christ  T.  H,  pag.  290  et  Du  Cange  in  Famil.  Aug.  Byz.  p.  174,  175;  iTAi^c 
yevöfuvo^  htlaxono^  TtßepoonöXsw^  ijrot  BtXtxij^<t  5<rT€pov  dk  imrpantiq  napä  Bopicoo  ßaeiXim^ 
BooX/dpatv^  i^opäv  xai  rd  rpiroy  fUpo^  r^  BooXyapu^^  ßamXgia^,  ijyouv  äxb  ßsc^aXovixi^^ 
I^XP^  */e/>t;)ra»  xai  Bamvwv  (apud  Du  Cange  Mawivtüv)  i|f ro^  TaaijTtidTov. 

77)  Lib.  m,    cap.  36  und  39  in  Graec.  Thes.  Sicil.  T.  V. 

7B)  0>nst  Porphyr,  de  Them.  pag.  25. 

7')  Cedren.  pag.  628. 

^^)  Lib.  VII,  p.  1251.  KaiVvvdk7:äaav''HK€tpovxai*£XXd9airxe9dvxaintXa7c6w7jirovxai 
Maxsdoviav  Sxo^ojl  SxXdßot  vifiovrat.  ^  Nach  Dodwel  de  geogpraphorum  aetateetc.  dissertatio 
aezta  in  geogr.  vet  script.  graec.  minores  Hudson  Vol.  II,  pag.  98  febte  dieser  Epitomator  nicht 
lange  vor  dem  Anfange  des  eilften  Jahrhunderts.  — «Es  mag  auffallen,  dass  in  Folge  einer  solcheo 
Besetzung  durch  die  Slaven  nicht  mehr  slavische  Elemente  in  die  albanesische  Sprache  fiberge- 
gangen sind,  und  kann  als  Beweis  dienen,  dass  die  Stärke  der  albanesischen  Berge  und  des  alba- 
nesisehen  Sinnes  die  Eingeborenen,  ebenso  wie  in  den  Zeiten  der  Rdmer,  vor  gänzlicher  Unter- 
jochung schützte.**  Leake  researches  in  Greeee,  S.  241.  Wie  aber,  wenn  grade  die  Geographie 
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der  ibg^elegensten  Bergwinkel  des  Rar velescfaes ,  des  Mireditenlaiides  u.  s«  w.  ron  slsviscber 
Nomendatur  wimmelt  ? 

**)  Der  Uebertritt  dieser  Länder  snr  katholischen  Kirche,  auf  welchen  wir  turückkommen 
werden,  erfolgte  im  Jahre  1250.  Möglich  wftre  es  freilich,  dass  die  Einwanderong  einer  balgari- 
schen SchSferhorde  in  diese  rauhen  Striche  erst  später  erfolgte.  Aber  ans  dem  Umstände,  dass 
die  Familiensage  jener  HSaptlinge  nur  9  Generationen  zählt,  möchten  wir  dies  nicht  sehliessem 
denn  in  ihrem  Ahnherrn  kann  recht  leicht  die  Stammessage  frisch  personificirt  worden  sein.  Die 
grosse  Uebereinstimmang  in  den  Sitten  der  Mirediten  und  der  Bergstämme  des  Alpenknotens, 
welche  damit  erklärt  wird,  dass  beide  Nachbaren  nach  Dukadschiner  Recht  lebten,  möchte  die 
Annahme  einer  früheren  Einwanderung  begünstigen. 

**)  Dies  ist  der  wahre  Name  des  in  den  S.  83  erEählten  Legenden  figurirenden  Königs. 

'')  Doraxzo  war  bereits  ron  dem  tapfem  König  Samuel  erobert  worden,  doch  ging  es  bald 
darauf  wieder  durch  Yerrath  an  die  Griechen  verloren.  Cedren.  p.  685>  702 ;  du  Oange  familiae 
augustae  byzantinae  p.  317. 

^^)  Cedren.  701—717;  du  Gange  I.e.  Hartnäckigen  Widerstand  scheint  nur  ein  Sohn  Johannes» 
Namens  Prusianus,  geleistet  zu  haben,  welcher  sich  mit  zweien  seiner  Brüder  in  die  akrokerauni- 
schen  Berge  zurückgezogen  hatte,  und  dort  längere  Zeit  blockirt  (und  wahrscheinlich  ausgehungert) 
wurde. 

^)  S.  240  und  folg. 

**)  Die  heutige  Form  *EJib€uy<rdv't  ist  männlich,  in  Skodra  hört  man  auch,  doch  nicht  dureh- 
gehends,  'AJibaa^äiuH,  Diese  Form  steht  einsam  da,  und  wir'Vermögen  sie  nicht  zu  erklären.  Tür- 
kische Einwirkung  wäre  nicht  undenkbar;  auf  der  anderen  Seite  bietet  der  alte  Name  Bassania 
(unweit  Lissus)  grosse  Lautähnlichkeit.  Ist  das  Wort  ein  Compositum  Alb  Bassan  so  ist  nach  dem 
Sprachgeiste  das  zweite  Wort  als  Prädicat  zu  fassen,  und  daher  der  Gedanke  an  alba  Bassania 
unstatthaft 

*7)  Z.  B.  Cantacuzen.  DI,  pag.  388,  IV,  pag.  88K. 

^)  In  dem  fragment  II  de  rebus  Epiri  S.  226;  wir  werden  weiter  unten  darauf  zurück- 
kommen. 

>*)  Cedren.  pag.  7i(4  und  755. 

*^)  Nicephorus  Bryenn.  L.  I,  p.  28  nennt  ihn  röv  ^oxa  ndcrj^  doirtwct  denn  Albanien  hiess 
bei  den  Byzantinern  das  Abendland,  Skylitzes  p.  858;  Anna  Comn.  L.  1,  p.  17. 

**)  Nicephor.  Bryenn.  Ltb.  HI,  pag.  60  und  70. 

**)  Skylitzes  nennt  sie  ^pdyxotf  welche  Theodosius,  der  Bischof  ?on  Diaroli,  aus  Italien  her- 
über gerufen  hatte. 

•*)  Skylitzes  p.  865;  Anna  Comn.  I,  p.  17—22. 

*^}  In  diesem  Heere  dienten  auch  Türken,  welche  in  der  Umgegend  ron  Ochrida  ansässig 
waren.  Anna  Comn.  lY,  p.  109. 

*^)  Anna  Comn.  VI,  pag.  166. 

**)  S.  Reiseskizzen  S.  91. 

*'')  Anna  Comn.  lY,  122,  rty  i^  *Apßavo^  Spfimfiivif  KopL^xöptv}, 

*«)  Anna  Comn.  YI,  pag.  161. 

**)  So  waren  auch  u.  a.  die  Engpässe  bei  Albanon  (Candavia)  besetzt,  doch  gelang  es  den 
Normannen  Tcrmittelst  guter  Kundschafter  dieselben  zu  umgehen  und  zu  erobern. 

*^)  Fallmerayer  Geschichte  der  Halbinsel  Mores  während  des  Mittelalters.  —  Finlay  history 
of  Greece  from  its  conquest  by  the  crusaders  to  its  conquest  by  tbe  Tnres  and  of  the  empire  of 
Trebtsond,  Edib.  and  London  1851,  S.  141  seq. 

^*')  Dieser  Titel  war  eine  byzantinische  Ehrenauszeichnung;  die  früheren  Glieder  der  Familie 
ftiurten  ihn  nur  dann»  wenn  er  ihnen  ron  den  Kaisem  ausdrücklich  rerliehen  worden  war.  Finlay  S.  144 . 

***)  Die  Namen  Angelos  Komnenos  Dukas  führen  auch  alle  andern  Fürsten  dieser  FamiKe 
Finlay  S.  144. 

^*')  Georg  Akropolita  Annales.  cap.  8  ed.  bonn.  pag.  15^  ijlv  yäp  o5ro^  (Mtx^i)X  6  roo 
ainoxpdropo^  ^AXe^ioo  Kpmrs^ddsX^o^)  töt€  tiipou^  rtvb^  rjc  TKaXatäq  ^Hnsipoo  xpanf^aa^  xal 
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KoXiä  rote  ifpo^  rä  ixttct  /lifn^  äf^fUyot^  *IraXot^  icßpix^v  MpdyiMUra  xoi  ^v  oSroc  dwßüxww 
T^^  Totaoryi^  /öy>«C»  '/itfow^vceiv  /»^  1^9  xai  "Afnrj^  xai  ßixpt  Naoitdxroo,  Nieet.  Obonttt  m 
Btldoin  p.  410.  Ahmliav  xai  xä  rj  NtxoTüöXtt  icpo^optCdfifvat  xai  S^a  npdttmv  i^  *E7c(däfivw  i 
Mt^a^X  IditStearo,  VUlefatrdoui  114.  ChronicoB  Alberti  monachi  Triam  Fontivm  in  der  CoU«ei. 
Leibnitiiant  Th.  11,  441. 

!•*)  Georg  AkropoL  cap.  8. 

^®')  AkropoL  c  14.  Histoire  de  Conatantinople  sooa  les  emp.  Fran^  Df,  pag.  32 — 34.  Peten 
Tod  wird  auf  die  Tersebiedenste  Weise  enShlt,  s*  le  Beaa  biatotf e  da  fiaa  Empire,  tom.  21, 
pag.  248  seq. 

«••)  Epist  Honor.  II!,  lib.  IT,  episi  881. 

*<»7)  AkropoL  e.  21  and  e.  23. 

tos^  Georg  Akropolit.  bist  cap.  25  und  26,  roo  *EXßdvoo  xaraxtipuwt  xai  idj^n  roD  *lXkupuoü 
rä^  Xe(a^  itot€t,  d.  b.  wpbl  das  damals  serbische  Nordalbaoien. 

^^^)  Georg  Akropolita  cap.  26. ' 

<>«)  Idem  cap.  38. 

^^>)  Idem  cap.  39. 

'**)  Bei  dieser  Gelegenbeit  gedenkt  Akropolita  cap.  49  eines  Knegshanptmannes  aus  Elbassan, 
der  nebst  seiner  Heerfolge  zum  Kaiser  überging,  xai  6  dird'  roö  *AXßavoü  6  VooXdputK  (Golem) 
intl  Tcpd^  rä  rij^  Ka<rropiaq  obdtfjyg  furä  rod  l^  *AXßavoü  arparoo  fiipijt  ®r  batte  eine  Ver- 
wandte der  Comnenen  aar  Fraa. 

'^')  Akropolita  cap.  49,  rd  h  rtp  *AXßavw  ^pouptov  rä^  Kp6a^,  das  beiast  „die  Qaellen** — 
xpooa  best  xpöt  iist  die  einbeimiscbe  Namensform  der  Stadt,  weleber  bier  «un  erstenmale  ge- 
dacht wird.  Finlay  S.  148  nennt  folgende  Abtretungen:  Kastoria,  Acbrida,  Deabolia,  Albanopolis 
und  Prilapos. 

^^*)  AkropoL  cap.  63. 

*")  Td  TÄv  *AXßavtTdiv  Z6vo^.  AkropoL  cap.  68. 

«!•)  Georg  Akropolita  cap.  72.  Der  Gescbiebtsscbreiber,  welcher  ron  Kaiser  Tbeodor  als 
PrStor  über  alle  europäischen  ProTinzen  bestellt  worden,  befand  sieb  damals  in  Prilapoe,  und 
wurde  yon  dem  Despoten  gegen  das  gegebene  Wort  gefangen  gebalten.  Seiner  Inspeotionsreise 
in  Albanien  wurde  bereits  S.  24,  Note  13  gedacht. 

"^)  Idem  cap.  76. 

IIA)  Georg  AkropoL  cap.  81 ;  Nicepborus  Gregoras  lib.  II!,  cap.  5.  Interessante  Detaüa  fiber 
diesen  Feldaug  gewährt  die  lebensfnsche  Darstellung  l>ei  Fallmerayer  I!,  S.,9  und  folg. 

^^*)  Tä  HüPfii^vata  öirspßdvrs^  5p7j,  AkropoL  cap.  82,  ä  dif  dioplUt  r^v  naXatdv  re  xai  vUof 
'Hirttpov  'hjfc  ^EXXt^vido^  xai  •f^/itripag  y^^,  cap.  80;  unter  unserem  Land  sind  die  nicäiachen  Be- 
sitsungen  auf  der  Halbinsel  rerstanden ;  über  den  Namen  Pyrrhenäen  s.  S.  244,  Nr.  50. 

^**)  Georg  Pachymer  in  Michael  lib.  VI,  cap.  32,  welcher  sie  Illyrier  nennt,  sagt  ausdrftek- 
lich,  dass  sie  das  Joch  abgeschüttelt,  und  unabhängig  au  leben  angefangen  hätten,  dies  bestätigt 
auch  Nicepborus  Gregoras  V,  cap.  6,  ed.  bonn.  pag.  146,  indem  er  sagt:  KdnigKarl  habe  sieb  (1282) 
zu  dem  Feldzuge  nach  Epirus  entschlossen  äprt  d*  ixicoXifiw^vra^  idiav  xarä  ßastXim^  (Micbael 
Palaeolog.)  Iv^v  fih  'lofdwijv  rov  ctßaaxoxpdropa  röv  rijf  BnraXia^  äpxo^ca^  ix€id€¥  dk  touc 
^XXupiou^» 

***)  Nicepbor.  Gregor.  IV,  cap.  3 ;  du  Gange  fam.  aug.  byz.  S.  209,  IV. 

*'*)  *AXßavol  re  xai  ol  i:€p(otxot,  Pachymer  V,  eap.  7.  Da  Belgrad,  das  heutige  Berat,  fortwäh- 
rend kaiserliche  Besatzung  hatte,  Kannina  aber  dem  Despoten  gebarte,  und  jene  rel^eüischen  Allia- 
nesen  yon  Pachymer  Verbündete  des  K5nig  Karls  genannt  werden,  so  mikhten  sich  die  au^eatan- 
denen  Landstriche  gegen  Süden  schwerlieh  Über  den  Scbkumbifluss  erstreckt  haben. 

<^)  Litt  Caroli  I.  Reg.  Sic.  d.  27.  Mai  1267  in  du  Gange  Recueil  de  diFersea  Cartea  pe« 
r  histoire  de  CstpL  p.  17—21 ;  hier  figurirt  das  lisnd  achon  als  regnum  Albaniae. 

^**)  Pachymer  VI,  cap.  32;  Nicepbor.  Greg.  V,  cap.  6;  Fallmerayer  II,  S.  155. 

i*&)  Diplom.  Caroli  U.  in  du  Gange  Recueil  pag.  37;  Fallmerayer  U,  S.  158. 

ISO)  Pachymer  HI,  cap.  4,  pag.  138. 
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^'^)  Hisi  de  ConfliaBiiDople  toos  les  Emp.  Franp.  par  du  Cange  lib.  VI,  eap.  26 ;  Fallme- 
rayer  II,  S.  163. 

<>•)  Bin  Streiflieht  auf  die  damaligen  nordalbanesiachen  Terhiltniaae  wirft  das  Bflndnisst 
welehea  K5nig  Karl  ?on  Ungarn  und  Maladin  (?)  Ban  ?on  Bosnien  mit  Mentolas  Musaeehi,  Grafen 
Toa  KUsaanta,  Andreas  Musaeehi,  Marsehall  des  Königreiches  Albanien,  Wladisla?  Konovic,  Graf 
Ton  Dioelea  nnd  dem  albanesisehen  Kfistenlande  und  anderen  serbischen  Herren  gegen  Uroseh, 
König  Ton  Serbien,  geschlossen  hatten,  und  dem  auch  Philipp  beitrat  (1318),  Epist.  Johann.  XXII. 
T.  1,  ep.  secr.  570,  571,  573,  163,  apud  Reynald  T.  XV,  A.  1318,  Nr.  35. 

<*•)  Epist.  Urban.  lib.  IV,  ep.  126;  Fallmerayer  II,  S.  260. 

***)  Thonmann  S.  299.  Wenn  aber  Thunmann  glaubt,  dass  die  serbischen  Könige  Uros  und 
Stephan  Daseien  die  Titel  König  und  Kaiser  Ton  Albanien  Ton  diesen  ihren  Besitzungen  im  Mittel- 
lande oder  Nenepims  entlehnt  hätten,  so  beruht  dies  auf  seiner  Ansicht  ?on  dem  beschrinkten 
Umfange  des  Namens  Albanien,  s.  S.  310.  Das  heutige  Nordalbanien  bildete  einen  integrirenden 
Theil  des  serbischen  Reiches,  und  dass  es  schon  damals  diesen  Namen  führen  musste,  ergibt  sich 
daraus,  dass  es  Ton  der  Zeit  wo  es  sich  Ton  dem  serbischen  Reiche  losreisst  bis  mm  heutigen 
Tage  so  genannt  wird.  Stephan  Duscian  war  aber  Herr  ?on  gans  Albanien. 

^**)  Nicephorus  Gr egoras  lY,  cap.  9,  pag.  66. 

***)  Fallmerayer  II,  S.  146  sq.;  Lifre  de  la  Conqoeste  pag.  302. 

i*<)  Du  Cange  fam.  aug.  hys.  pag.  210.  Dieser  Johann  war  der  Enkel  des  ersten  Grafen 
▼on  Zante,  Welchem  die  Schwester  des  Despoten  llieodor  diese  Insel  (1239)  als  Mitgift  zuge- 
bracht hatte. 

<s^)  Die  Yermthlung  fand  am  12.  Juli  1294,  also  nach  des  Vaters  Tode  Statt 

**')  Nieephor.  Gregor.  XI,  3,  ed.  bonn.  S.  536,  6  dk  rtüv  AirwXwv  rt  xai  rwv  Axapvdvmy 
dppjydiZt  *Iwd)fV7j^  6  xovr^c  (?)  t^avdr^  ßtalift  roö  CjQV  dm^^io^c,  r^c  ^i^^f  <&C  t6  dxb^  itiptiX' 
ihuinj^  xal  adrdv  TeXeoTatov,  xaMittp  di^  xal  toüc  np6  aöroo»  oSroc  ^äp  rov  iaoroö  dta^etpi-' 
ffdfisvo^  ä^eXföv,  &4rir$p  xdxBivo^  rdv  r^^  ßi^rpö^  ädtX^dv,  o5rw  rifv  dtado^y  Ixoixicaxo  rijq 
äpx^^  . .  .  vornipidrwy  ydp  oöx  dX(/üßv  bnoipooiihwv  h  tq  oIxIol,  dticatra  i^  ^uvi)  n^y  imßooXijv 
roü  ffo^oyoü  irpiv  ^povtoi^vat  nttpovtoct^  xai  oörat  dtd^o^o^  kxtlvjf  <rbv  dv<rl  natdapiot^  rij^  ruhf 
AhwXA¥  Tf  xal  *Axapvdymy  xari^nj  dppj^. 

***)  So  Finlay  S.  149  Note  mit  Nicephorus  Gregoras  gegen  Gantacuzen,  dessen  Text  Terfftlscht 
SU  sein  scheint. 

*'^)  Nicephorus  Greg.  XI,  6,  ivsl  dk  ^dtt  rot^  'IXXoptot^  6  ßactXtb^  tedXai  itiktrßivov  rd 
yt  ijttopxooYta^  xaiirapaurTtovdoüvra^  Xrjt^tc^tu  ri)v  *  Pwixa(tovx^o,vxai  XwKoSoTetv  toü^  Tcaptotrra^ 
xai  iravTjpla  xal  döXoi^  ffvCdt)na^  xai  aovijxev  c&c  vöy  ifixuStov  Itrovrat  Xdt9pa  r^  npö^  ^Axapväva^ 
xal  AhwXob^  ix^rparlf  a&coo.  —  Cantacuzen  II,  32,  an«  1335,  ^OXiyov  dk  naptX^dyro^  ;^/t>ovoa 
iiyyiXXsro  Ix  xij^  itmipa^  icapä  rmv  imrpoK€U(ivranf  ixstt  ^tt  ol  fcepl  BaXdyptra  xai  Kdwtva 
vtfi6fi9vot  ^AXßavol,  tdx€pit^  8yn^  itpd^  fitraßoXä^  xal  <p6a€i  vtwrepoirotol,  ä^  npö^  ßaaiXia 
Inocffcacmo  cv¥&iixa^  napaßa(vovT€^,  rat^  ixtlat  icöXtatv  iS  i^odoo  Movrt^  xaxü^  dtart^iaat 
xal  XttfXoTOWFtv,  ot  xal  izpurtpov  roiathd  xtva  iröXfitav  xal  aoMterdfievot  noXXolxal  äiropoL 

^^)  Lib.  II,  cap.  24  bei  der  Ersflhlung  ?on  der  Flucht  des  Syrgjannis:  lircera  ixtti^Bv 
{dxixoftttr&Tj)  dtä  Aoxpwv  xal  *Axapvdvm/  tk  *AXßavobf,  ot  nspl  ßtrraXiav  oixoö^tv  aörovofiot 
yoftddt^. 

^**)  Lib.  I,  cap.  55,  Oi  rc  rä^  Ataßold^  vtßößtvot  ^AXßavol  vofiddt^  xal  ol  rä^  KoXwvia^ 
Jht  dk  xal  ol  ^Axpido^  ^YYo^'  Den  Namen  Kolonja  trSgt  diese  Landschaft  noch  jetzt ;  wir  haben 
denselben  auch  als  Dorfnaroe  im  Kurwdesch  etwa  2Vt  St.  sOdlich  ?on  Progonates  an  einem  Orte 
angetroffen ,  wo  sicher  an  eine  römische  Colonie  nicht  zu  denken  ist.  —  Auch  der  Landschafls- 
narae  möchte  wohl  auf  einen  gleichen  Stadtnamen  schli essen  lassen.  — •  Die  Bewohner  gelten 
Dir  besonders  rfiuberisch  und  der  Strich  wird  daher  ?on  Reisenden  möglichst  gemieden ;  man  be- 
schreibt ihn  als  rauh  und  Öde.  —  Nach  der  Schilderung,  welche  uns  die  Alten  Ton  dem  Zustande 
des  ganzen  Landes  zur  Römerzeit  entwerfen,  Usst  sich  nicht  wohl  annehmen,  dass  hier  jemals  eine 
römische  Colonie  bestanden.  —  Merkwfirdig  ist  die  Lautftbnlichkeit  des  Namens  mit  dem  französi- 
schen Cologne. 
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^^  Hierunter  möchten  wohl  nur  die  oben  erwihnten  im  heotigen  Tomor-Gebtrge  und  der 
Umgegend  der  kaiserlichen  Festung  Belagrada  (heute  Berat)  sitzenden  Stimme,  welche  Andro- 
nicus  spftter  so  hart  idehtigte,  zu  verstehen  sein.  Den  Grund,  warum  diese  Festung  so  lange 
kaiserlich  blieb,  glauben  wir  in  der  Nachbarschaft  der  DewolpSsse  suchen  zu  ddrfen,  denn  wir 
haben  in  dieser  Einsattlung  der  Pinduskette  schon  S.  27,  Note  2d  die  Ursache  erkannt,  warum  die  anf 
der  westlichen  Abdachung  dieser  Kette ,  südlich  vom  Ochridasee  gelegenen  Bezirke  auch  heut  zu 
Tage,  trotz  dem,  dass  sie  zum  natürlichen  Mittelalbauien  gehdren,  dennoch  dem  Gebiete  des  in  Mo- 
nastir  residirenden  Rumeli  Walessi  einverleibt  sind. 

^^^)  Cantacuzen  lib.  III,  cap.  28.  ^tarpißovra  dk  h  BrrraXiqL  ßtunXia  oi  xä  dpeivä  r^^ 
ßtfftraXia^  vifwfiivoi  *AXßavoi  dßaaiXtvrot  MaXctxäatot  xai  Mitoöt  ol  xal  M^trapirat  dxd  rafv 
foXap^ufv  npOffayop€ü6/jLt¥oi  irepl  dttr^tXloo^  xai  ßupioü^  Kvrt^,  icpoirMxovjfea»  Ü^yrcc  xai 
uniff^ovTo  doüXt6<re(v  •  idtdoUe^av ^äp  fii^,  x^^P^^  ImX^yro^,  dta^ßapdf^tv  tmd  rtiv* Fwßoimv 
ärt  icöXiv  oixoüVT€^  oddefdav,  äXX*  öpemv  Mtarpißovr^^  xal  x^P^^  doanpo^odoc^,  Sv  dva/w- 
poovrt^  Too  /ec/ciöivoc  ^tä  rd  xpoo^  xai  t^vjjrecjva,  änt9r6v  reva  iv  roTc  dpeaty  ixttyot^  vt^pofUmjVp 
iMmxtipT^rot  Itrte^i  idoxoov.  Diese  Albanesen  brachten,  gleich  ihren  heutigen  Nachfolgern,  deo 
Pinduswiachen,  nur  den  Sommer  im  Gebirge  zu,  und  waren  dann  yermög^  der  Naturbesehaffenheit 
ihres  Aufenthaltes  vor  feindlichen  Ueberfftllen  sicher,  weil  sie  sich  hier  vor  denselben  in  die  unzu- 
ginglichen  Schlupfwinkel  des  Gebirges  zurflckziehen  konnten.  Nicht  so  im  Winter,  wo  sie  mit 
ihren  Heerden  von  den  Bergen  in  die  Ebene  herabsteigen  mussten,  und  dort  natürlich  allen  An- 
griffen biossgestellt  waren.  Ebenso  dauert  noch  heute  des  Klephten  Zeit  von  St.  Georg  bia 
St.  Demetrius,  d.  h.  so  lang  es  grün  ist  auf  den  Bergen,  und  es  dort  Schfifer  gibt,  die  ihn  mit 
Lebensmitteln  versehen.  Sobald  der  erste  Schnee  fftUt,  muss  er  sein  Handwerk  einstellen,  und  sich 
nach  einem  Schlupfwinkel  umsehen,  wo  er  verborgen  überwintern  könne.  Die  Frage,  ob  Cantacu- 
zen in  dieser  Stelle  nicht  etwa  Wlachen  mit  Albanesen  verwechsele,  werden  wir  weiter  unten 
näher  ins  Auge  fassen. 

>^*)  Cantacuzen  lib.  H,  cap.  20. 

^^')  Cantacuzen  lib.  II,  cap.  32,  gibt  deren  Zahl  nach  der  späteren  Angabe  der  Geplünderten 
auf  300,000  Ochsen,  5000  Pferde  und  1.200,000  Schafe  an.  Viele  Gefangene  wurden  theils  von  den 
Albanesen,  welche  den  Kaiser  nicht  beleidigt  hatten,  theils  von  diesem  selbst  losgekauft,  den  Rest 
schleppten  die  Türken  mit  sich  fort.  S.  auch  Nicephor.  Gregoras  XI,  cap.  6. 

^^)  Die  Details,  welche  Cantacuzen,  II,  cap.  34,  über  diesen  Aufstand  gibt,  sind  för  die  da- 
malige Statistik  interessant  und  mögen  darum  hier  mit  dem  Bemerken  einen  Platz  finden,  dass  der 
Geschichtschreiber  unter  Acarnania  gewöhnlich  das  gesammte  Despotat,  and  unter  Acarnanes 
dessen  Gesammtbewohner  versteht ;  da  wo  er  zwischen  Acarnanes  und  Albanitae  unterscheidet, 
muss  wohl  der  erstere  Name  auf  die  griechischen  Bewohner  des  Landes  beschränkt  werden. 
"Aprav/iky^  ^  rij^  ^Axapvavla^  df^  napä  x9<pdXatovrwv  nöXtdtv  ieri,  NtxdXao^  6  BaatXlr^T^^  xar^ir;^ ev, 
o/ia  KaßaoiXijiL  dxoim^a^  ßa/riXim^  xai  rdv  npwTOffrpdropa  aördi^t  dtaxpißavta  %l^  d^op.ah' 
ri^ptoy  ^yayov  bic6  ^poop^.  —  *AXiSto^  dk  6  KaßaolXa^  rijv  'Fo/tb,  r€<reapdx€irra  dk  njc  odnjc 
truvto/jLoala^  itfpot  rö  6tofioxaffrpfiv  dvofiaCdfUvov  napdXtov,  8v  xard  n^v  {^dXa^aav  r^v  irp6^ 
'Adplav,  rahf  äXXwv  ändifttov  odx  dno<rtdyrmy  ßaatXim^^  diXXä.  ri^y  c^vocov  dxfid^owrav  n^pouvrmvm 
^^av  dk  odx  dXlyai  itöXst^^  rd  rc  Muron6raiio¥  övoßaCdfuvov  xai  Sokotö^  xai  ij  Ättfidf^,  npdc 
TOüTOt^  Ti  TÖ  *  Apyupoxaerpov  xai  ij  Ildpya  xai  6  "Ayio^  Aovdro^  xai  * AyytXöxa^rpav  xai  *Iatdv» 
vtvat5  TtEdXo^d^  xai  rd  BdXrov  xai&repa  ärra  ^oopta  odx  dUya,  Der  Aufstand  beschränkte  sich 
demnschauf  die  nördlichen  Küstenstriche  des  ambracisehen  Golfes  und  der  Hauptstadt  des  Despotates 
Arta,  denn  dass  sie  und  nicht  Jannina  dieses  damals  war,  ergibt  sich  aus  Lib.  IV,  cap.  43  icp^ 
^Aprav  r^c  *Axapvavla^  nöXtv  nipuipa^»  Auflfallend  ist,  dass  bei  Cantacuzen  weder  Nicopolin 
noch  Prewesas  oder  eines  sonstigen  Platzes  an  der  Mündung  des  Golfes  gedacht  wird,  deiui 
das  später  erwähnte  Thomokastron  scheint  nach  der  Beschreibung  ein  etwas  nördlicherer  Kft- 
stenpmüct  lu  sein. 

'^*)  Cantacuzen  UI,  cap.  1  und  12.  'AXßavob^  rob^  ic$pi  noyovtaiHfv  xal  Atßimdav  vt/i6fU¥ot. 
Leake  zieht  aus  dieser  Angabe  den  Schhiss,  dass  der  District  Pogoniani  damals,  ebenso  wie  heute, 
von  Griechen  bewohnt  gewesen  sei. 
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*^)  Die  BesUllongsiirkiinde  s.  bei  CaBtaeiiz.  III,  eap.  ^.  Sie  neant  das  Land  stets  BXa^ia 
und  miterseheidet  es  streng  von  dem  Despotate.  Auf  die  Urkunde  selbst  folgen  die  Worte  ^AyyiXm 
fikv  oJjv  rf  ^lutdannn  iici  rocaur^c  ew^xm^  Kaptdldoo  StrraXia^  r^v  äpx^v  6  ßactXeb^,  9rrra- 
Xoi  re  rdv  rc  ^/ysilov  l^^ovro  7cpo^6fno^,  auf  die  Anwesenheit  zahlreicher  Albanesen  im  dama- 
ligen Thessalien,  welche  jetit  daraus  rerschwunden  sind,  deuten  die  Worte  der  Urkunde:  tva 
dovUöffiQ  fu^*  kavTot}  re  xai  nayrd^  roo  ^at/rträvoo  *F<ofiatxoü  r€  xal  AXßavtrtxoö. 

**^)  Niceph.  Gregor.  XIIl,  6,  uTco^tiptov  npihsp&v  ^x^^  ^^  '^^  raun^  ^ysfwvi^a  "ilwav, 
welche  Andronicus  111.  auf  seinem  ersten  Feldauge  nach  Tliessalonichi  mitgenommen»  und  mit 
reichen  Gfitem  in  der  Umgegend  ausgestattet  hatte.  Dpoe&raJS^  nip€t<r^ai  ra&n^y  9pf^Pf  ^^^  P-^ 
icapaxXifirtw  a&i9iV  re  dpdeiQ,  xaMn$p  8rt  np^  *Avdpoy(xoo  roö  ßaunXiof^  h  ßi^ffoXovixff  furS" 
Vf;^i9cr<ra  XP^^V  ötrrepov  &x^to  Xjddpa  ^oyaoea  ii^  n^y  r&v  ^Axapvdvapv  a5^c  4°/^* 

^^^)  Cantactts.  Vli,  cap.  16,  sub  a.,  1349.  Maxtdavla^  xai  BtrraXla^  xal  ^Axafi¥ay(a^,  Ac 
%Xoo^(»  ol  TptßaXoi  xard^/ovrcc  iitl  rdv  roö  icoXißoo  xp^vov.  —  De  rebus  fipiri  fragmenta  edit. 
bonn.  pag.  210.  Diese  Fragmente,  welche  Thunmann  noch  nicht  kannte,  bilden  ?on  jetzt  an  die 
Basis  der  Enihlung. 

1^*)  So  Thunmann  S.306  nach  Laonic.  Chalcocond.  I,  pag.  13  (e.  hon.  p.  Wy,  Der  Text  spricht 
nur  Ton  der  YerwOstung  der  Umgegend,  die  lateinische  Uebersetsung  aetst  die  Eroberung  der 
Stadt  hinan. 

^^^)  Er  stiess  nirgends  auf  krftftigen  Wideratand.  Chalcocond.  gl.  edit  bonn.  pag.  28, 
Ic  lidxyiv  fihf  oLv  rd  kXXijytxdt  yivo^  iietX^c»  xai  dtaitttpäa^at  y^ß^f^  oöx  iicouho,  ^ofCcev 
fidvTot  rä  rtixif  rpÖKtp  örtp  dt^  dwatvro  d^fait^rar^».  —  Epirot.  pag.  210,  xoi  leäaait  XajtCtrat 
'Fwfiatda  yifv  •  rdc  «^'^  adr^  nöXft^  re  xal  X^P^^  '^^  f*^  icoXMpxif  tiXi^fw^,  rä^  dk  •vvoiif  kai 
dwptH^  ds^top^dßsvo^f  icpd^  iaoTov  ineaicdaaro, 

^^^)  Die  Chronologie  dieser  Data  ist  noch  ungewiss;  fragm.  epirot  aetsen  sie,  wohl  au  apit, 
in  das  Jahr  13tt0.  Thunmann  setst  unter  Berufung  auf  du  Cange  famil.  Dalmatkae  etc.  pag.  292, 
das  Jahr  1346;  du  Cange  aagt  aber  nur,  dass  aich  Stephan  in  einem  diese  Jahrescahl  tragenden 
Diplome  Stephanos  Dei  gratia  Romaniae  Sclayoniae  et  Albaniee  Imperator  nenne,  er  musste  also 
diesen  Titel  bereits  frfiher  angenommen  haben. 

"*)  Epirot  II,  pag.  211,  ij  di  ßi^p  rouratv  rtuv  Koldwv,  rjc  rt  SmfuUdo^  ^fä  xal  roo 
a^^  ddeX^oo  iipuSoDf  dißaatXi^,  ''Awa,  huyaiißptOTai  iovr^  äpxovrd  «va  ix  rdb»  BooXydpofv  (?) 
dwicdnjv  Koiiyff^vbv  xaXo6ß9vovj  ddtXföv  dvra  rotj  ßaeiXimq  Extipdvoo  xai  Jb/a»  M  rä  Kdvtva  xai 
rd  BaXXdypaia  x^P^^*  ^^^  StpiM^v  fiöyav  fierä  rif^  ßairtXU^i^q  Brnfialdo^  r^T  i^io^  ]^aßMT^^ 
xaraXtnooaa  •  Iv  8Xip  nfl  dianoTdrtfi  Ijroi  tj  AlxtoXia  nd<riQ  &q  '^^/f*  ^»'rc  ix  npoydvtav  adrijfc 
xal  roo  ra&ni<:  atradlX^oo*  Hier,  wie  fiberall,  zeigt  sich  das  strenge  LegitnnitfttsgefQhl  des 
Chronisten.  Du  Cange,  Famil.  Dalmat  pag.  293,  spricht  ?on  mehreren  Stiefgeschwistern  Stephans 
ausser  Simon,  doch  ohne  ihre  Namen  zu  nennen.  Der  in  jenen  Gegenden  mächtige  Schwiegerrater 
Skenderbeys,  Arianites,  stammt  nach  Chalcocond.  V,  pag.  249,  aus  einer  Familie  gleichen  Namens, 
denn  der  Historiker  nennt  seine  Herrschaft  n^v  roo  KopD^vob  und  spftter  rä»v  Kofufifyfaiatv  x^P^^' 
Zwar  spricht  derselbe  pag.  251  von  dem  rwv  Kav(vwv  i^/tfAÖva  als  einer  ron  Arianites  verschie- 
denen Person,  es  wftre  aber  trots  dem  nicht  unmöglich,  dass  der  Komnenos  der  Chronik  der 
Ahnherr  des  Arianites  ist 

^^*)  Hier  erscheint  also  das  Land  um  Jannina  von  Aetolien  und  Akamanien,  dem  afidlichen 
Theil  des  Despotates,  getrennt 

^'^)  Wir  iMsen  hier  Cantacuaens Schilderung  derselben  folgen,  weil  sie  uns  auch  liir  den  noch 
immer  serbischen  Norden  von  Albanien  interessant  ist  Lib.  IT,  cap.  43,  bnb  dk  rourovrdv7/H;voyxa^ 
KpdXfi^  ^rwv  TptßaXwv  dwdum^^  irtXt&n^t,  xaiardat^  oö  /uxpä  di^$fij^tit(ai9if  TptßaXoi^.  £ifAmv  rs 
yäp  ö  KpdXij  didtlfd^t  *Axapvaißla^  T<{rc  äpx^v,  rif^  SXt^^  TptßaXdfV  dpxij^  dyrtTroei^);,  d»C  <^bnji 
diaf€po64nj(z  ßdXXov  xai  icoXXoo^  ra»y  napä  TptßaXot^  im^avwv  auvatpoßivoo^  ef/c  t/o^?  ro 
l/>yov  xai  Ooptat^  6  KpdXij  nat^  njc  narptpa^  ivexa  dpx^q  iKoXi/Ut  Ttpö^  röv  ^uov.  ^EXhiQ  tc 
^  ro^oo  ßT^Ttfp  ^ßo(m^  dmarooaa  rip  r€  olip  xai  £i/iann  r^  rob  dvdpötdd€Xfifi,  nöXet^  noXXä^ 
(>x9Xoti^<raflivif  xal  dbvofuv  laor^  odx  gdxara^pövijrov  Ktptani^aaa,  xai9*  iamijv  slx^  ri^v  ^X^^ 
fu^dtripip  noXifioütra,  pJ^rt  pi^v  aovatpoofUvij  npö^  röv  nöXtpov  *  ol  rt  dovartinarot  rw)f  nap* 

43  • 
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aÖTot^  htefavwv  toik  lyKod^ttnipoo^  dxiXdaavxt^  ix  rwiß  d^yfir^  xaX  r^  b{k6pw}^  Ixoaro^  itoXet^ 
bf*  kaoT^  ntTcoci^/Uvo^'  ol  fih  rtß  KpdkiQ  trwefid^ow,  oöx  cLÖroi  itap6vT€^t  odS*  S^  ^c^irih^ 
ireci9a/o/oüyrcT>  dXXä  itipu^ovrt^  iwt/iaxi<iv,  oTa  di)  ffufifia^ot  xai  fiX<H  ol  dk  Zi/iwvt  rif  Mm* 
Ivtoi  dk  auTüiv  npo4reT]^oy  o^dtripif^  älXä  t^y  ob^av  dova/uv  ^ovi^ovre^,  rö  fUXXoy  dxtffxuvoWf 
äK  ixtlviff  icpoöi^ij<r6ß€yot,  S^  dbf  rö  itXiay  Mj^j^*  xal  ti^  /wpia  Tfn^pLara  dtatpM:^^^  iffxaaia^w^ 
8.  auch  Chalcocond.  1, 13. 

^*^)  CaDtacaz.  IV,  43,  rptijpet^  kiponXiaa^  ix  njfc  Afvoo  iitinhinri  r^  Btc^cJdf  —  xaJi  dxoßä^ 
ivdXiyif  XP^^V  ^^X^  ßtrraXiavt  röiv  dfiuvo/Uvatv  fikv  oödivibv  övrmv,  StTToXm  dk  npo^fiat^  Kpoo^m^ 
pofjvranft  xal  &^ntp  ix  xX6dwvo^  fuydXoo  njfc  TptßaXwv  äp^ij^  ini  r^v  *Fmfiaiw  xarofurfovrt^ 
ijfupov  xal  yedr^vT^^  ß€erifv  ^/sßoviav.  —  Epirot.  U,  pag.213,  xal  vob^  ^Pütjiaioo^  irdyrac  i^opi^^ 
TOü^  €bpwv,  roü?  fikv  r^?  EXa^ifi^  ix  r^c  rciuy  Sipßwv  inMotw^^  rouc  dk  rij^  AhmXia^  ix  r^c 
rä^v  *AXßav(uv  doirrponia^  xai  xaxoyvmida^^  ro(noo^  dij  ßooXöfuvo^  im^uvdfai,  xal  xpo^  rä^ 
id(a^  dKoxaraiTT^ffat  xXjfpovofila^f  rob^dk  ^AXfiavlra^  riXtoy  ixdtm^at  rob  tökoo,  oöxf^i^  vobro 
icoi^at, 

^'*)  Caatacai.  1.  c.  'AXßavob^  Sta^&epobvra  ivamov/Aivoug  dtä  n^v  dpx^^v  xai  KOpaßXdiC' 
rovra^  ob  fiirpta, 

^^^)  Da  Gange,  Famil.  Dalmat  etc.,  pag.  292,  sagt  aogar:  Quippe  Nicephoraa  Angehia  Despota 
arrepta  cirilium  Serriae  motuuro  occasione  Tbeaaaliae  potisaimaro  partem  occupavit  farente  Helena, 
eJQsque  ducta  in  axorem  aorore.  Wir  folgeo  Caatacniena  Daratellung. 

*^^)  Cantacusen  erxfthlt,  daaa  die  Epiroten  ans  Anhingliehkeit  gegen  ihn  der  Maria  iiir  Flaeht 
yerholfen,  ndifTtov  'Axapvävwv  xal  *AXßa^wv  fur  tb^ßla^  lepon^iitövrwv  (hier  werden  Grieebeo 
and  Albaneaen  nnteracfaieden),  und  daaa  dieae  Yeratoaaung  die  Uraache  dea  Abfalls  der  AlbaneaeB 
gewesen  sei  oü^ev  xal  dXiyip  u<rr€pov  ix  rau-n^c  Ti}^  aixla^  dxian^av  dueic&roo  ^a»tpm^  oi 
^AXßavol  (ron  Akamanen  iai  hier  und  bei  den  folgenden  Ereignissen  nicht  mehr  die  Rede)  — 
und  daaa  sie  ron  Nikepborus  die  Zuruckbenifiuig  der  Yerstoaaeaen  reriangt  bitten;  dieser  aei 
auch  wirklich  mit  dem  Plane  umgegangen ;  damit  es  aber  nicht  acheine,  dass  ekr  tu  der  Zuröek- 
rufung  geawungen  worden,  habe  er  die  unglflckliche  Schlacht  gegen  die  Albaneaen  gewagt.  Wir 
vermuthen  den  Grund  des  Aufstandes  in  dem  serbischen  Btedaisse,  welches  die  Albaneaen  als 
gegen  sie  gerichtet  anaaben. 

^^*)  Cantacuaen  1.  c  it^pl  ro  x^p(ov  'A^^Xtpov  ifpo^aj^op€ü6fjiMvov.  Damals  gab  ea  ein  der 
Metropolis  ron  Naupactns  untergegebenes  Bistbum  und  einen  Ort  dieses  Nanena,  durch  welehen 
Benjamin  von  Tudela  auf  aeiner  Reise  ?on  Arta  naeh.Anatoliko  kam.  Leake  travels  in  north«  Greeee 
lY,  pag.  554. 

^*®)  Die  erste  Jahnahl  gibt  Cantacusen,  die  iweite  Epirot  II,  pag.  213,  mit  dem  Zuaatse  an, 
dass  Nikepborus  3  Jahre  und  swei  Monate  regiert  habe.  Nach  dieser  lotsten  Angabe  wurde  ohen 
dessen  Landungsjabr  bestimmt. 

^**)  Epirot.  pag.  215;  wir  schreiben  die  Eigennamen  nach  albaneaiacher  Auaspraebe. 

<")  Fallmerayer  II,  8.  254. 

^**)  Thunmann  S.  306  nach  Spandugin  bei  DuCange,  Histoire  de  Constantinople  VIII,  pag.  139. 
Sie  möchten  wohl  eine  den  Derrennagas  oder  christlichen  Capitanios  im  türkischen  Reiche  ShaBebe 
Stellung  gehabt  haben,  und  wir  halten  es  daher  nicht  für  wahrscheinlich ,  dass  sie  anch  an 
Statthaltern  jener  beiden  Stidte  ernannt  worden  seien,  doch  findet  sich  Peter  Ljoscha  aplter  im 
Besitze  von  Arta. 

1*^)  Da  nach  der  in  Note  72,  S.  260  enthaltenen  Angabe  des  Polybius  die  meisten  Itolieehen 
Völkerschaften  nicht  griechiaeh  sprachen,  da  die  Molosser  (mit  Ausnahme  der  griechiseben  Stidte 
Ambracia  und  Dodona,  s.S.  255,  Note  H,  fOr  Barbaren  galten  und  die  epirotiacheo  Kfistenlande  lings 
des  jonischen  Meeres  gegenwirtig  von  Albaneaen  bewohnt  werden,  so  wfire  diese  Annahme  ge- 
rade keine  Paradoxe. 

**^)  I,  pag.  14,  ed.  bonn. 

^**)  Also  auch  hier  dieaelbe  Neigung  zur  Umdrehung  des  wahren  Sachverhaltes,  weldM  die 
Armenier  von  den  Phrygiern  abstammen,  die  Saehaen  von  Britannien  nach  Sachsen  wnndem 
lisst  u.  8*  w. 
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"^)  nr.  ptg.  lii. 

«••)  S.  Note  141. 

^**)  Dieser  Ort  iat  nicht  mit  dem  am  wettliehen  Fusfe  des  Pindus  ond  in  der  südlichen 
Nsehbarschaft  ron  Jtnnina  gelegenen  Besirke  gleichen  Namens  so  rerweehseln,  Ton  dem  weiter 
■nten  die  Rede  ist.  8.  Note  176. 

*^»)  8.  S.  231,  Nr.  %. 

"*)  8.  Note  146. 

^^*)  Fallmerayer  n,  S.  254.  Was  Theodor  Spandugino,  pag.  193,  von  den  gewaltsamen  Ver- 
setsungen  albanesischer  Grossen  nach  dem  Peloponnes  durch  Kaiser  Johann  Cantacusen  erzihlt, 
klingt  etwas  problematisch,  denn  eines  Theils  soll  dies  aus  jenem  Theile  Alhaniens  geschehen  sein, 
den  der  Serhenkdnig  8tephan  dem  Kaiser  fiberlassen  hatte  (?),  und  andern  Theils  schweigt  Canta- 
cusen hierfiber  gftnslich.  Spandugino  sagt :  U  Cantacuzino  per  fermar  bene  le  cose  sue  et  per 
poter  signoreggiare  gli  Albanesi  a  suo  modo,  tolse  r\k  tutti  quelli,  chi  quiri  erano  tenuti  persone 
di  gran  affare,  e  gU  confino  nella  Morea,  la  quäle  egli  s*ha?e?a  acquistato.  E  questo  confinare 
ch*egli  fece  i  primi  dell*  Albania  fu  poi  la  cagione,  perch^  tutta  TAlbania  si  perdette  et  la 
Christianiti  sen  andd  in  rovina. 

*^*)  Fallmerayer  II,  8. 257.  Sedet  lUyriorum  dena  circiter  millia  mutato  solo  adductis  filiis  et 
uxoribus  substantiisque  ac  pecore  Isthmum  petieruni  Aus  der  Leichenrede  Kaiser  Manuel  Pa- 
beologus  auf  seben  Bruder  Johann.  Bibliotheca  patmm,  Tom.  26,  fol.  491.  Lugd.  1677. 

^^^)  Epiroi  II,  pag,  215,  ix  tAv  r^c  Bay^xla^  ^ppooplwv  roXXoi  ruht  idyt^gcripw^  tq  twv 
'Imayvivmv  ix€9^i)4rav  ic6X$i,  Dies  war  der  Name  eines  Jannina  benachbarten  Bezirkes,  wie  aus 
Anna  Koronena  lib.  V,  pag.  133,  ed.  Paris,  ersichtlich ;  Wi^ntiti  ist  jetst  noch  der  Name  eines 
kleinen  Dorfes  nordwestlich  ?on  Jannina.  Leake  TV,  pag.  554.^  Nach  Du  Cange,  Famil.  Dahnaticae 
etc.,  päg.  345,  soll  jedoch  Janniua  eine  Zeitlang  in  Spätes  Besitse  gewesen  sein. 

i'ft)  Epiroi  II,  pag.  217.  Vermuthlich  das  heutige  Tscherkowitsa  und  eines  der  Castelle  der 
Wajentfa.  Leake  IV,  &  555. 

'^*)  Epirot.  fr.  II,  pag.  220,  Ire  ik  xai  6  Birpo^  Utb^a^  xar*  odrou  ix^rrpawtt  xp^voog 
r/Mfc  ßJträ  Twv  MaCap€üc(atv  xai  MaXaxaealwv  njfc  ;^fvcdc  adrou.  —  Maxaraki  ist  ein  öfter 
wiederkehrender  wahrscheinlich  albanesischer  Dorfname,  über  dessen  Bedeutung  wir  nichts  sicheres 
ansngeben  wissen;  der  Name  Malakassi  oder  Malakasch  findet  sich  als  grosser  wallachischer 
Flecken  an  dem  von  Epirus  nach  Thessalien  ftthrenden  Pinduspasse  gelegen  und  als  der  sfidliche 
District  des  heutigen  Besirkes  von  Jannina.  Leake  IV,  pag.  165,  welcher  49  theils  wlaehische 
theils  griechische  Dörfer  slhlt ;  Albanesen  wohnen  hier  jetst  nicht.  Malakastra,  der  Name  eines 
Districtes  an  dem  nördlichen  Ufer  der  unteren  Wiussa,  welcher  fast  bis  su  deren  Mündung  reicht, 
ist  anklingend.  Der  Name  ist  uns  wallachisch  mala  viel  und  kasch  Kfise  gedeutet  worden;  wir 
beschrftnken  uns  auf  die  Bemerkung,  dass  er  hier  einem  albanesischen  Stamme  zugeschrieben  wer- 
den müsse,  weil  die  epirotische  Chronik  Peter  Ljoscha  einen  Albanesen  nennt,  und  strenge  zwischen 
den  verschiedenen  Nationalitftten  unterscheidet,  so  8.  225  zwischen  Albanesen,  Wlachen  und  Bul- 
garen; 8.  238  erwfthnt  sie  des  Spitznamens  SepßaXßaitToßooXyapdßJiaxo^, 

177^  Epirot.  fr.  II,  p.  221f  xal  ovrm  napamixa  *liodwi^^  dtexönj^  6  Indra^  rx  roo  'A^tXwoo 
xapaytvoßtvo^  ri^v  "*  Afnav  napaXaiißdvtt ;  von  Johann,  dem  Sohne  Peters  Ljoscha,  ist  nicht  weiter 
die  Rede;  seine  Frau,  Irene,  stirbt  1375  in  Jannina  an  der  Seuche. 

*^^)  Epirot.  edit  —  Chalcocond.  p.  112,  ed.  bonn.  p.  211  nennt  denselben  nach  seinem  Führer 
iTtardtoL  —  Auf  die  oben  versuchte  Zusammenstellung  gestützt,  vermuthen  wir,  dass  der  von 
Chalcocond.  p.  210  erwähnte  Isak,  welchen  Spata  auf  der  Jagd  ermordete,  s.  Seite  318,  Herr  von 
Angelokastron  war.— Ueberfaaupt  aber  will  es  uns  bedfinken,  als  ob  Chalcocondylas  Ansicht  von  dem 
albanesischen  Volke  auf  einer  Verwechselung  eines  oder  mehrerer  wandernder  Stftmme,  deren  Ge- 
schichte ihm  näher  bekannt  geworden,  mit  dem  gesammten  Volke  beruhe,  dessen  sesshaft  gebliebene- 
Theile  ibm  unbekannt  blieben. 

lY*)  Der  Name  Frati  (Bruder)  ist  allerdings  ein  wallachisches  Wort,  aber  desswegen  seheint 
er  wiederum  als  Eigenname  eines  Wallachen  nicht  recht  passend. 
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^*®)  Epirot.  IT,  pag.  222.  Tort  6  9top.ä^  Tepotn^xitooro  laor^  xXiirca^  fioTcapob^,  Xf^^^  xal 
xooptrdpoo^  xal  xarä  twv  ^AXßavtrwv  aörob^  i^T^yeipt,  Auch  Ali  Pascha  nahm  Sfter  AmatoleDban- 
den  in  Sold,  besonders  gegen  die  Sulioten.  Zwischen  den  grieehischen  Armatolen  des  Pindas  und  den 
albanesisohen  Sulioten  bestand  eine  alte  Antipathie,  obwohl  beide  demaelbeB  Glaaben  angehörtet. 

^^*)  Cbalcocond.  lY,  pag.  112,  ed.  bonn.  210.  Nachdem  die  Albanesen  Arta  erobert«  t^  rm 
kentpitov  ^tbpav  kd-f^ow ,  o6dh9  Ire  tl^  iiau^iav  iiidovri^'  furä  dk  raora  ol  rlj^  NeaitöXiw^ 
äpxovT€q  dnd  Kepxüpa^  dpßätfitvot  (e^ov  dk  röre  ri^v  vij^ov  ol  flapi^tv^nj^^  ßaatlet^')  .  . 
fcvro  iici  *Axapvav(aaf. 

"«)  S.  S.  101. 

^**)  Wfthsend  Cbalcocond.  1.  s.  ansdrflcklich  sagt:  <rwtireXdßiro  dk  adrot^  ^  tövSs  rdv 
ifoXsßov  nptoXoüifo^  6  r^c  AhmUa^  •fyj^tfitifv  (weiter  unten  ßwfiä^  rod  nptaXö6irwv  genannt) 
dvifp  TptßaXXd^,8^  intyafilav  npu^  räv  üicdrav  rij^* Apr^^  ijYSßthfa  ht€7ta(ijTo ,  schweigen  die 
Epirot.  II,  223,  TonThoma*8  Theilnahroe  an  diesem  Kriege  und  enihlen,  ro&roo  rou  j[p^oo  r/oi;|rovroc 
(1878)  X1Ü  6  fAiya^  pLoXtrrtop  xarä  rijfc  'Apn^  X^P*^  **^  l^x^*'^  "^^^  -Sipdrov  ivBc^ev,  ol  Ä 
'AXßaytTOt  cüva^ot^Mrre^  aördv  xartrp&Km^av  xal  c/c  X^^P^^  ^^^  Sndra  S  p^ija^  paiürwp 
tdoTO  xal  fur*  dXiya^  ^pipa^  niKpdexei  aörov.  Nach  Leake  IT,  p.  S86,  wurde  J.  F.  D*  Heredia, 
Grossmeister  ?on  Rhodus,  nach  dreijihriger  Gefangenschafl  in  Albanien  im  Jahre  13S0  von 
seiner  Familie  losgekauft.  Vertot  sagt  jedoch ,  dass  derselbe  nicht  bei  Arta,  sondern  bei  Korinth 
gefangen  worden  sei.  —  Da  Karl  Tocco  bei  diesem  Zuge  nicht  erwihnt  wird ,  so  Allt  er  ent^ 
weder  Tor  dessen  Zeit,  oder  er  betheiligte  sich  nicht  an  demselben. 

*^)  Epirot  pag.  223,  ol  dk  *AXßavlTat  rotrooroo  nXouroo  dpa^dptvot  (von  der  Eroberung 
des  Lagers  TOr  Arta  und  dem  L5segeld  der  Gefangenen)  t^v  Ttaofooff^iav  rou  ßwpd  odx  i^ifu^i 
dXX*  a&cou^  iceptipyüt^  hctm^daxal  dafaXm^  h  r^  tppoopf  dnoxXtlet»  Leake*s  Austug  gibt  diese 
Stelle :  Thomas  soon  afterwards  marched  against  the  Albaniens  and  bloeka^ed  them  in  Art«. 

<s>)  Epirot.  n,  pag.  225,  Enfthlung  des  Handstreiches  macH  es  sehr  wdirscheinlieh »  dass  die 
Malakasser  in  der  nftchsten  Nachbarschaft  der  Stadt  gewohnt  und  sie  daher  entweder  dem,  Note  lt6 
erwfthnten  fiezirke  des  Seebeckens  den  Namen  gegeben ,  oder  nach  ihm  benannt  worden  sind. 
Neben  diesen  Albanesen  werden  aber  auch  Wlachen  und ,  was  noch  beaehtenswertiier ,  auch  Bul- 
garen benannt  und  aus  ihrer  Tersehiedenen  Behandlung  möchte  man  Termuthen,  dass  der  Zorn  gegen 
sie  als  die  alten  Insassen  der  Gegend  und  Unterthanen  der  Stftdter  grösser  w^r,  als  gegen  die  Alba- 
nesen. GegenwSrtig  finden  sich  weder  in  der  Umgegend  von  Jannina,  noch  in  Epirus  fiberhaopt  noch 
Bulgaren.  Aus  der  Stelle  ergibt  sich  auch,  dass  die  damals  noch  Torhandenen  Reste  der  serbisch- 
bulgarischen  Einwanderung  in  Epirus,  s.  S.  309,  ron  den  epirotischen  Griechen  nicht  Serben,  sondern 
Bulgaren  genannt  wurden ;  die  in  der  Chronik  fig^rirenden  Serben  bilden  das  Gefolge,  welches  die 
jeweiligen  serbischen  Landesherren  mitbringen. 

*^)  Epirot  II.  pag.  227  und  228,  xal  rdv  dytov  dh  Jovärov  icapd  rod  Movp^tpoßipTou 
ifofin^aro;  in  der  Note  17S  angefahrten  Stelle  figurirt  Bapdtvd^  als  Herr  ron  ParamjtMa. 

*•')  Epirot.  pag.  236,  currdg  dk  oöx  ijviffx^o  dXX  *  tdxatplav  tbpwv  rdv  dp^upia  i^opioTov 
irifiiütt,  rdv  dk  KaXdyvofßov  xparet  (dies  sind  Spata*s  Gesandte)  xal  n)y  ixxXif&iav  icpodidm^i  tf 
leva^tplfu  Als  Thomas  die  ersten  Tflrken  in  Sold  nahm,  sagte  man  in  Jannina  „Bmpä^  6  dt^non^ 
durroxi^a^  toüc  Aärlvov^  Todpxoi^  evyxoMuf^tV*  pag.  228. 

*^*)  Epirot.  pag.  230,  ßaciX^b^  *Iat&4raf,  Despot  von  Wlachia  und  erstgeborner  Sohn  Simons, 
des  Bruders  des  serbischen  Kaisers  Stephan.  Bei  Du  Gange,  Famit  Dalmatpag.  546,  heisst  er  Dacas. 

*s*)  So  stellen  die  Epirot  pag.  230  und  231  die  Sache  dar;  anders  Cbalcocond.  LV,  pag.  112, 
ed.  bonn.  211,  nach  ihm  wurde  Esau,  ein  edler  Neapolitaner,  bei  der  Belagerung  von  Arta  gelangen, 
und  Ton  Thomas  nach  Jannina  geschleppt.  Dort  rerliebt  sich  dessen  ausschweifende  GemaMin  in 
den  Jflngling  und  dieser  ennordete  Thomas  im  Schlafe  mit  ihrer  Hdife,  xal  dfia  ev^xari^x^i  r^v 
ilY^poviav  aintp  imtdif  iropdweoiv,  oödevl  rwv  h  tJ  izdX9t  dXK  iv  r^  yoimixl  dp€^x6/u90^ 
dagegen  malt  die  epirotische  Chronik  diesen  zweiten  Gemahl  r^c  XP*^^  ^V^  ^^^  ßa^tXU^ii^ 
ebenso  weiss,  als  den  ersten  schwarz;  dass  die  erste  Ehe  nicht  ungetrübt  gewesen,  wird  S.  222 
angedeutet  Bei  der  zweiten  Hochzeit  erscheint  auch  Angelika's  Mutter,  Tbemais,  mit  ihrem  zweiten 
Sohne  Stephan ;  Du  Gange,  Famil  Dalmatic.  p.  346. 
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i—)  Epirot  ptg«  234,  t6t€  6  Itraoo  awdSaq  rouc  Zetjfopha^  fxrrdi  roo  Xoinmi  crpaxoo  xarä 
Too  Sndxa  ixß(U¥9t ;  hier  wird  der  Jaonint  östUeh  tngrftnzendeo  Laadeehaft  Zag<Mri  cum  ersten 
Ible  gedacht. 

*•>)  Epirot  S.  234,  th  rdv  "Ax^ltfov,  wir  vennutben,  daie  der  Ort  damit  gemeintiet.  S.  Note  159. 

***)  Epirot  S.  236,  ixcrparBott  xarä  roö  Ftövi)  roo  ZtvtßUn^ ;  der  ZoDewiser  wurde  bereits 
oben  S.  219  in  fine  gedieht 

^**)  Mesopotamo  heisst  heut  lu  Tage  das  Land  iwischen  den  Quellen  des  Arachtus  und 
Aebeloos.  Unter  Diwra  nidchte  hier  schwerlich  die  nordwärts  von  dem  See  ?on  Ochrida  gelegene 
Landeehaft  su  rerstehen  sein. 

***)  Hiernach  war  die  Stadt  Argyrokastron  in  den  Hftnden  des  Gjoni  und  beieichnet  der 
Name  in  der  obigen  Aufsfihlung  —  wenn  sie  überhaupt  Beachtung  Terdient  —  die  nach  der  Stadt 
benannte  Landschaft 

**^)  Hiermit  scfaUessen  die  historischen  Notiaen  des  zweiten  fragments  de  rebus  Epiri. 

^**)  Chalcocottdyl.  IV,  pag  112«  ed.  bonn.  211,  Apßi^fiiyou  roö  äapiUoo  dxd  rwv  ¥i^mf  eb¥ 
rocV  kralpoi^  aörou  xai  rtvwv  r<vy  r^c  X*^P^  ^^*  ^^  dx^ofxivmv  rQ  ^Akßavmv* 

^*^  Chalcocond.  IV,  pag.  112,  ed.  bonn.  211,  di/fptX6iU¥ot  'Kdookw  röv  röte  if^fiovoo^ra 
Jpoftalvmv  r9  r^c  ir<jici»c  xai  x^P^^  ^'  "^^  Alr»lia^  ^di^. 

**^)  Chalcocond.  IV,  pag.ltS,  n)y  /iivroe  /<^v  oödtl^  xar^crpiiparo  ri}^  *Imaw(vmv  xuhw^ 
ina^ßivt}  roihov  di^  rdv  Kdpookov  M  tr^tv  ^^ovra  xal  ixtrtrpafifiivoo  aörip  dtiKttv  rä  rij^ 
xöXtm^  ifpd^fiara  xai  dvrtfiaxofUvoo  i^  rdv  KÖAsßav  xpdrtara,  —  Phranies  II,  cap.  9,  pag.  55. 

***)  Chalcocond.  scheint  unter  dem  Namen  Aetolia  das  cum  Despotat  gehdrige  südliche 
Epirus  mit  su  begreifen. 

*^)  Ein  rierter,  Antonius,  wusstesich  als  türkischer  Vasall  lange  in  dem  Besitse  Ten  Athen 
ind  Theben  cu  behaupten. 

*«>)  Chalcocond.  V,  pag.  126.  ed.  bonn.  237. 

*^)  Wir  folgen  hier  Chalcocond.  V,  p.  126,  ed.  bonn.  237';  denn  wenn  frag.  III  de  rebus 
Epiri  pag.  243  ohne  hrgend  eines  Gewalthabers  cu  gedenken  eralhlt,  dass  die  Joanniten  die  türki- 
schen Heere  cweimal  in  den  Pinduspissen  surüekgeschlagen,  und  dann  auf  die  Aufforderung  des 
Sultans  ihre  Stadt  demselben,  als  er  vor  Salonik  lag,  an  der  Stelle,  die  noch  heute  daton  KXttdi^ 
d.  h.  Schlüssel,  heisse ,  freiwillig  übergeben  hfitten,  —  ^xal  ixü  rtXamcoMrt^  rd^  4rufAfäty{a^, 
Idmaav  xai  %kaßo9  Spxoo^  xai  dc;|f<^yrcc  r^  x^^^  etpdpt  n<ipidtoaav  c?c  X*^pd^  roo  rd  xXttdla,** — 
so  scheint  uns  dies  mit  ihrer  früheren  Geschichte  allsu  sehr  su  contrastiren.  Pag.  246,  iirapiXaßav 
oi  Toöpxot  rd  *loidvvwa  Irooq  ÖKdpxovro^  1431  'Oxroißpioo  9  äXXot  dk  Xfyoov  Ihi  rd  ixopitocav 
aoYXP*^^^^  f^  ^^  B%eealovixri¥  ini  %roo^  1430.  Also  50  Jahre  nach  ihrem  ersten  Ton  der  Chronik 
Teraeichneten  Erscheinen  in  Epirus. 

*^)  Wir  werden  weiter  unten  auf  das  nördliche  ron  Albanesen  bewohnte  Epirus  noch  einmal 
surückkonmen« 

*^)  Der  Abneigung  der  mubamedan.  Albanesen  gegen  die  Osmanlis  ist  ftüher  gedacht  worden. 

•W)  s.  S.  98. 

*®*)  Epirot.  V,  pag.  261.  TiXo^  (nach  1740)  rb  dtßdift,  napadpa/wv  rd  ^ani^ptov  dSiotßa  r^c 
xpö^  roo^  'AXßavoö^  doantcria^  Ixofit  npunov  *AXßavdv  nd^av  r&v  *Imaw(ymv  ZooXti'ftäviiv  röv 
^Appjpoxatrrpirijv  ».oSro^xarirpt^t  roö^  dppjaro^Xob^  xoXXibv  rdnatv  njf?  *Hn€(pov,xaiffovier€iX» 
rooro  rd  /uptxdv  trrpariartxvv  ratv  Aptartavmv  .  .  .  Atddoxo^  rooroo  Iytv9v  6  'Imai^irri^ 
KaXdnaaa^  .  .  furd  roörov  diihpte^rj  nacdg  *lataw(vwv  xai  %napxo^  rd»y  StetraXtx&v  Jtpßsviwv  6 
Btpartvö^  Koöpnj^  (welcher  auch  in  Alis  Ton  Tepelen  Jugendgeschichte  eingreift) ,  ooro^  d 
*AXßavd^  idit^tv  dicd  rijv  dpxfjv  ßt^äXi^v  iJ|fi9/oay  npd^  rou?  Xpurrta^ob^  dpfiarmXoiK  *  xai 
imtdif  ixofit  Kpö^  adroö^  X^P^^  dvdyxi^v  xai  xaradpofJLd^  xpofpd^  xai  noXifioo^  ^avpob^ 
xai  nit^ßortxoo^ ,  ^vd^xoL^s  noXXob^  vd  xarafoyoov  si^  rd  ßoovd,  S^iv  xaraßaivovri^  iicttra 
iXtifXarooirav  rouc  rditoo^  roo, 

*^)  Card.  Caesaris  Baronii  annales  ecciesiastici  continuatl  ab  Odorico  Raynaldo  Tom.  IUI, 
Coloniae  Agrippinae  1694,  Annus  1250,  pag.  602  —  603,  Nr.  44.  Adjunxere  se  Romanae  Ecdesiae 
eodem  tempore  nonnullae  provinciae,  quae  Graeci  schismatis,  quo  tenebantur,  rincula  diffregene. 
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ut  se  in  libertatem  filionim  Dei  asserereni  Prtetnlit  faeem  iniercaeteros  popnlis  iais  Atbtnue 
episeopns,  qiii  nemini  extrt  Romtnam  Eeelesiam  salutero  patere  agnofii.  Quam  InnoceBtiat  benit^ 
excipi  jassit,  dataque  archiepiscopo  Antivarensi  sequentibus  literis  pronnciae  iraperarit,  at  si  aoUi 
Latino  episeopo  antea  obnoxias  faiaaei,  illum  aedi  taniuin  ApoatoHcae  paritamm  deceroeret 
^Archiepiscopo  Antivarenai:  —  Id  Graeciae  partiboa  quaadam  habetur  proTiaeia  Arbaaia 
Duncupatur  cujus  epiacopua  aolicitamente  desiderans  ei  prudenter  advertena,  quod  paaitia  extra 
fidem,  et  deTotiooem  aedia  Apoatolicae,  non  e«t  datum  ad  pereonis  ritae  gloriam  penreDire ;  maxime 
cum  Dei  rirtua,  et  Dei  sapientia  dominna  Jeaaa  Christus  B.  Petro  Apostolorum  priueipi,  et  sueees- 
aoribus  ejus  Roroanis  Pontificibus  regimen  unirersalis  Eedesiae  aub  speciali  ei  praeeminenti  noseatar 
pririlegio  commisisse;  cordi  habere  dicitur,  ut  ejusdem  membria  Bccleaiae  ad  aetemi  pastorb 
gloriam  indisaolubili  rineulo  eonjuagatur/* 

45.  »Quia  vero  semper  adhoc  nostri  eordisaapirat  affeetio,  ut  ii,  qui  ab  unitate  aedia  ApoatoUeae 
reprobae  Toluntatia  impulsu,  aut  maligoo  spiritu  instigaate  Tel  quoeaaqoe  atm  modo  diaeeaseroat, 
ad  illius  obedientiam  redeant,  et  in  diriaae  institutioais  obaerrantia  atncera  derotioBe  peraistaat; 
nos  ejusdem  episcopi  piis  deaideriia  favore  beaerolo  annuentea,  praesentium  tibi  aaetoritaia 
committimua  ut  eundem,  ai  nuUi  praelato  Latino  fuit  nnquam,  aut  eaae  debet  de  jure  aubjectoa, 
rice  nosira  solemniter  ac  publice  ad  gratiam  et  communionem  aedia  Apoaiolicae  reaumas ,  cum 
auper  hoc  fueris  ab  ipso  humiliter  requisitus ;  deeerneaa  eundem  auUi  praeterqaam  Romaao  Poa- 
tifici  debere  perpetuis  futuria  iemporibus  subjaeere.  Hia  autem  juxta  maadaii  aoatri  forman 
rüe  peractis,  tu  pro  aobis  et  Eccieaia  Romana  fidelitaiia  «olitae  juramentum  ab  ipso  reeipias 
aecundum  formam,  quam  tibi  aub  bulla  noatra  mittimua  interelaaam.  Formam  aatem  juramenti, 
quod  ipse  praesiabit,  de  rerbo  ad  ?erbum  nobis  per  ejus  patentea  literas,  auo  aigillo  aigaatas, 
quantoeiua  deatiaare  procurea.  Dat.  Lugd.  Yt.  id  Aug.  aaa.  VIII." 

46.  Nee  Albania  modo,  verum  Unavia  et  Philot  proTinciae,  quae  latiaaioM  exeurrent,  miato 
Graecorum  schismate,  sedi  Apoatolicae  se  submiserunt.  Quo  laeto  nuntio  maximo  gaudio  delibatus 
Innocentius  summo  Praedieatorum  in  Ungaria  magiairo  munua  demandairit,  ut  ia  eas  regiones 
socios  ad  instruendos  populos,  ac  traducendoa  ad  Eedesiae  Roraaaae  obaequia,  mitteret,  qoos 
etiam  ea  auctoritate,  quae  ad  augustum  illud  munua  obeundum  aecesäaria  erat,  iaatmxit,  utia 
aabjectia  hia  literis  lector  coaspicere  poterit. 

„Quaadam  amplas,  et  populosaa  proviadaa  Philot,  Arbaaiam  et  llaariam  prope  Uagariam  aitu 
eaae  percepimua,  ia  quibua  aliqui  epiacopi,   ac  plurimi  aaeerdotea,   et  cleriei  aub  Graeeonua 
domiaio  coastituti  habitaat,  quiritum  aanctae  RomanaeEcdeaiae  sinceramentediligaat^etpro  riribua 
libeater  obsenraat.  Quia  vero  virtutum  Domiao  iaspiraate,  ia  eerum  affectu  eaae  perspieitur  quod  ad 
ipsius  Eedesiae  redeaat  uaitatem,  et  devotem  obedieatiam,  acrevereatiam  impeadaat  eidem;  noa  qui 
habemus  ia  voto  potissimum,  quod  in  devio  constituti  convertantur  ad  viam  recütudinis,  et  naiversia 
aatiooibus  per  observaatiam  eatholicae  fidd  proveaiat  gloria  perpetuae  daritatia  praeaeatinm  tibi 
auctoritate  committimua  ut  aliquos  ex  fratribus  ordinis  Praedieatorum  tuae  curae  coraaiaaia,  qui 
sint  probatae  coaveraatioais  et  vitae,  ac  poteatea  ia  opere  et  aermoae,  mittaa  ad  proriadaa  memo- 
ratas  ia  quibus  verbum  Deipropoaaat,  et  clericia,  ac  laicis  de  ipaius  proviaciia  oriundia  qui  ad 
obedieatiam  aedia  Apoatolicae  redeuatea  suat  parati  aatisfacere  de  eommisais,  recoaciliatioaia,  ac 
eisdem,  si  aliqua  exconuauaicatioae  teaeatur,  absolutioais  beaefidum  juxta  formam  Ecdedae  lar^ 
giaatur :  et  cum  clericia  ex  praedictis,'  qui  aullum  Eedesiae  beaeficium  obtiaeat  a  Latiaia,  auper  eo, 
quod  excommuaicati  cdebraveruat  diviaa ,  aec  aoa  com  illia ,  qui  juxta  ritum  Graecorum  ordiaea 
iafra  aetatem  legiümam,  rel  iemporibus  iadebitia,  aut  qui  oamea  eadem  die,  vel  superiorea  praeter- 
missis  tnferioribus ,  aut  etiam ,  soluto  pretio  aliquo,  secuadum  ritum  euadem  recipere  praeawa- 
paeruai,  valeant  diapeasare:  ita  tamen,  ut  quod  drca  ordinationem  dericorum  ipaomm  pro  ritua 
differeatia  omiasum  eaae  digaoacatur,  per  cathoKcos  epiacopoa  obtiaeatea  gratiam,  et  communionem 
aedia  Apoatolicae  provide  auppleaiur.  Caeterum  liceat  fratribua  aupradictia  eis,  qui  de  provinena 
memoratia  ad  solemnem  ipsorum  praedicationem  acceaserint,  indulgenüam  quadraginta  diemra  de 
injunctia  sibi  poeaiientXa  elargiri:  Dat.  Lugd.  VI.  id.  Aug.  aaa.  VIII.*' 

*^)  S.  u.  a.  die  Geaeiae  uad  Ordoanaasea  (Sakoa  i  Oaatav)  dea  Zara  Stephan  dea  Makedootera 
u.  a.  w.  Ina  FVans5a,  fiberaetct  bd  Boud  Ia  Turquie  d'Europe  IV,  pag.  427  aq.  Art.  6  —  10,  Dieaea 
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ans  105  Art  bestehende,  höchst  interessante  Statut  deutet  auf  ein  von  dem  der  albanesischen 
Hochländer  weit  abliegendes  Öffentliches  Leben  hin.  Hier  findet  sich  keine  Spur  von- Stamm-  oder 
Gesehlechtsrerband,  von  Autonomie  oder  Gerichtsbarkeit  der  Gemeinde,  sondern  Adel  und  Leib- 
eigenschaft und  königliche  Richter»  Art.  89 ;  die  darin  aufgeföhrten  Strafen  haben  sich  nicht  aus  dem 
Wehrgelde  entwickelt,  Art.  55—66.  —  Art  35:  aucune  assemblee  de  paysan*  ne  doit  avoir  Heu; 
celui  qui  haute  de  pareilles  assembldes  aura  les  oreilles  coupdes  et  sera  marqu6  au  visage,  dies 
deutet  freilich  auf  die  Sitte  solcher  Versammlungen  hin,  aber  dass  dort  gedingt  worden  wie  in 
Hochalbanien,  iSsst  sich  nach  den  übrigen  VerhSltnissen  nicht  wohl  annehmen.  —  Grosse  Aus- 
dehnung der  Gesammtbflrgschaft,  nicht  des  Stammes  oder  Geschlechtes,  sondern  der  Gemeinde. 
Das  Weib  succedirt  nicht  in  die  väterlichen  Immobilien,  Art  17 ;  wohl  aber  in  die  Mobilien,  Art  19. 
Die  Waffen  des  versterbenden  Edeln  gehören  dem  Zar  u.  s.  w.  Wer  sich  nach  diesem  Statute  ein  Bild 
des  altserbischen  Gemeinwesens  zu  machen  sucht,  dem  wird  es  klar  werden,  dass  das  sogenannte 
Dukadschinerrecht,  was  noch  heute  in  den  Bergen  von  Albanien  gilt,  nicht  serbischen  Ursprungs  ist 

***)  S.  darfiber  Cantacuzen  in  Note  154. 

'**)  Dieser  Taufname  ist  noch  heut  su  Tage  in  Nordalbanien  sehr  häufig.  Die  Slaven  schrei- 
ben ihn  auch  Bulsa,  oder  nach  dem  so  häufigen  Uebergang  von  lino,  Baoscha.  Die  Genealogisten 
und  unter  ihnen  du  Gange  famil.  Dalmat  pag.  344  hielten  ihn  fflr  eijnen  Familiennamen  und  leiteten 
daher  diese  Familie  von  den  provenzalischen  Balsep  ab ,  welche  mit  Karl  von  Anjou  nach  Italien 
kamen.  Denselben  Irrthnm  begehen  diejenigen,  welche  der  Familie  der  Mireditenchefs  einen 
Namen  geben,  sie  hat  keinen;  wenn  sich  deren  jetzige  Glieder  Bib  Doda,  Marku  Doda  u.  s.  w. 
nennen,  so  geschieht  dies,  weil  ihr  Vater  mit  seinem  Taufnamen  Doda  hi^ss,  s.  S.  152  u.  193. 

*^*)  Thunmann  S.  309  und  folg.  Bzovii  Annal.  Tom.  XIV,  An.  1368,  Nr.  S,  sie  heissen  hier 
Strachimir,  Georgius  ac  Balza  fratres,  Bosnae  Zuppani. 

*^*)  Chadschi  Chalfa  nennt  ihn  Sofl.  Nach  v.  Hammer-Purgstall  I,  S.  536  fällt  die  Broberung 
von  Kroja  nach  Balza*s  Tode.  Die  S.  135,  Note  72  angeföhrte  griech.  Inschrift  des  Kloster  St  John  bei 
Elbassan  erwähnt  dieses  Karls  Theopia  als  Herrn  von  ganz  Albanien  und  Vetters  des  Königs  von 
Frankreich.  Die  S.  119  angeführte  lateinische  Inschrift  hat  einen  entweder  von  dem  Steinhauer  oder 
von  mir  verschriebenen  Vornamen  vor  Topia  als  firbauer  der  Kirche  im  Jahre  1381  und  nennt 
dessen  eratgebornen  Sohn  Georg. 

'^')  Hammer  1.  c. 

**^)  FaUmerayer  H,  S.  260.  Bou^  IV ,  366,  setzt  in  dasselbe  Jahr  die  Unterwerfung  der  Bal- 
ia*s  durch  Twartko  von  Bosnien,  ^  wir  wissen  nicht,  nach  welcher  Quelle.  Diese  Unterwerfung 
möchte  jedenfalls  eine  sehr  prekäre  gewesen  sein. 

•**)  Hammer  1.  c 

*'*)  Hammer  1.  c 

*^7)  Thunmann  S.  313. 

S18)  Du  Gange  famil.  Dalm.  pag.  347.  Stephanus  de  Maramonte  Zarnagorae  Dominus,  nobilis 
Apulus  ex  Maramontensi  gente  in  regno  Neapolitano  ^  uti  vutt  Orbinus  ,  quamquam  Flavius 
Gomnenus  Dalmatumindigenam  fuisse  scribit,  cum  in  aulam  Baleae  trajecisset  ab  eo  montis 
nigri  dominium  accepit ;  —  er  soll  nach  Balza's  Tod  nach  ApuUen  zurückgegangen,  im  Jahre  1423 
aber  Montenegro  von  den  im  Texte  erwähnten  Georg  Vukowich  erobert,  und  Skenderbey*s  Tochter 
Voisava  geheirathet  haben. 

Bou^  IV,  S.  588  nennt,  vermuthlich  der  Landessage  folgend,  diesen  letzten  Balza  Strascimir 
mit  dem  Beinamen  der  Schwarze,  Tschernoje,  und  gibt  ihm  einen  Sohn  Stephan ,  der  Zeitge- 
nosse Skenderbey's  war,  diesem  aber  wiederum  drei  Söhne,  Iwan,  Bojidar  und  Andreas,  der  tapfere 
Albanese  (Arwanit)  genannt  Iwan  folgt  seinem  Vater  m  der  Herrschaft  und  zieht  sich,  nachdem 
Skenderbey  gestorben  war,  und  er  von  den  Venetianem  vergebens  Hülfe  gegen  die  Türken  verlangt 
hatte,  vor  deren  Uebermacht  in  die  Berge  von  Montenegro  zurück,  indem  er  sein  Schloss  Schabjak 
selbst  verbrennt  und  ein  neues  in  Obodi  baut,  das  von  ihm  Tschernoje  witsch  Bjeka  heisst  Vor 
diesem  Ereignisse  erstreckte  sich  nach  der  Sage  seine  Herrschaft  von  dem  Meere  bis  sumLimflusse. 
Iwans  Sohn,  Maxim,  oder  wie  andere  wollen,  Staniseba  genannt,  welcher  Türke  wurde,  gilt  als 
Stammvater  der  Buschatli,  von  welchen  in  der  Ghronik  von  Skodra  die  Rede  war,  s.  S.  98. 
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«»•)  Farlai  fllyr.  Sacr.  Vm,  S.  86. 

**^)  S.  Reiaenotizen  S.  97. 

*'0  Chalcoeond.  lib.  Y,  pag.  249.  ed.  bona.  Wir  entheben  diesem  SehrifUteller  auch  die  fol- 
gende Darstellung. 

'**)  Arianites  Thopia  Golemns  Comnenos.  lieber  den  letsten  Namen  wagten  wir  Note  152 
eine  Yermuthung.  Nach  Barletius  pag.  37  bedeutet  Golem  comatus,  capillatus,  wir  hörten,  diM 
das  Wort  im  altslavischen  gross  bedeute.  Uebrigens  gibt  es  im  Kurwelesch  ein  Dorf  GoleiD, 
s.  S.  171,  und  der  albanesische  Adel  nennt  sich  nach  seinen  Residenzen,  S.  193.  S.  weiter  du  Gange 
famil.  august  byzant.  p.  196,  §.  9.  —  Ob  der  Name  Topia  auf  Zusammenhang  mit  dem  Note  212 
Angeführten  zu  schliessen  berechtige,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

**^)  Chalcoeond.  VI,  pag.  324,  ed.  bonn. 

«*)  S.  S.  88. 

*^^)  Skenderbey  stirbt  im  J.  1467,  Arianitea  1469. 

***)  Alte  mftchtige  Familien  gab  es  ausserhalb  Bosnien  in  der  europüschen  Törkei  dberbaopt 
nur  wenige. 

*'^Thunmann  S.  315. 

«*»)  Boni  IV,  S.  419. 
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Notiira  rar  beiliegradra  Karte. 

Diese  Karte  ist  yod  Herrn  Professor  Kiepert  nach  seiuer  neuesten  grossen  Karte  der  europfti- 
sehen  TQrkei  in  vier  BUttem  gezeichnet,  in  welche  bereits  die  in  diesem  Hefte  enthaltenen  Notizen 
aber  den  See  Yon  Terbuff  und  die  Lage  von  Pekin  S.  78,  den  Lauf  des  Ar^n  S.  6 ,  die  Bfiche  des 
Ischm  und  die  Lage  der  Stadt  Isehm  S.  23,  Note  12,  aufgenommen  worden  sind. 

Was  die  Orthographie  der  Namen  betrifft ,  so  wurde  das  C  durch  ;  gegeben  und  sonst  durch- 
weg deutsche  Orthographie  nach  der  Aussprache  festgehalten.  Die  albanesischen  Flussnamen 
erhielten  die  bestimmte  Endung,  z.  B.  Schkumbi,  der  Schkumb;  Stadt-  und  Bergnamen  erhielten 
die  unbestimmte  Form,  z.  B.  Dormitor  (der  Dormitor  hiesse  Dormitori).  Bei  den  weiblichen  Namen, 
die  in  unbestimmter  Form  auf  ein  gedecktes  e  ausgehen,  glaubten  wir  jedoch  eine  Ausnahme  machen, 
und  an  dessen  Stelle  die  bestimmte  Endung  a  setzen  zu  mflssen.  Skodra  heisst  also  strenge  ge- 
nommen: „die  Skodra**. 

Sfidlich  von  der  Wiussa  sind  die  Namen  auf  -owo  nach  griechisch- slavischer  Aussprache  be- 
tont, weil  die  albanesische  Form  Hormöwe,  bestimmt  Hormöwa  weibl.,  zu  fremdartig  schien. 

Die  blaue  Grinzlinie  bezeichnet  die  Wasserscheide  des  natOrlichen  Albaniens,  wo  sie  nicht  mit 
den  politischen  GrSnzen  des  Reiches  zusammenfftUt. 

Die  neuen  Namen  sind  durch  liegende  dicke  Schrift  von  den  alten  unterschieden ,  welche  mit 
stehender,  feinerer  Initialschrift  geschrieben  sind. 

Was  die  alten  Namen  betrifft,  so  siehe  fiber:  Autariatae  S.  240;  sie  kommen  in  dieser  Stellung 
ungefthr  in  die  ihnen  schon  von  Skylax  angewiesenen  Sitze«  Vermuthlieh  ist  dies  der  Gesammtname 
simmtlicher  Bergstämme  dieser  Gegenden,  und  namentlich  des  Alpenstockes,  von  denen  Ptolemias 
und  Plinius  nur  mehr  einzelne  kennen;  denn  will  man  nicht  annehmen,  dass  die  Autariaten  zu 
Kassanders  Zeiten  freiwillig  zu  wandern  begannen ,  so  mQssen  sie  Nachbarn  der  Paeonen  gewesen 
sein,  welche  sie  damals  schwer  bedrängten,  Diodor  XX,  19.  Kassander  versetzte  deswegen  deren 
20,000  in  den  Orbelos. 

Nach  dieser  Ansicht  kommen  die  Dodeatae  etwa  in  das  Moratsehagebiet,  wo  unweit  von 
Podgoritza  die  Ruinen  von  Dioclea  sein  sollen ,  die  von  Ptolemftus  H,  17,  §.  8  erwähnten  IltpoocTai 
xai  Hxlprovs^  icpd^  r^  Maxidoviq.  aber  in  die  Sfidhälfte  des  Alpenknotens,  und  wären  hier  nörd- 
liche Nachbarn  der  schon  im  römischen  Makedonien  sitzenden  Dassaretae,  welchen  wir  wenigstens 
die  Drinthäler  einräumen. 

Dassaretae  —  scheint  ebenfalls  ein  Gesammtname  gewesen  zu  sein ,  und  die  Penestae  unter 
sich  begriffen  zu  haben,  Plinius  IH,  25  a  Lisso  Macedoniae  provincia:  gentes  Partheni  et  a  te  r go 
eor  u  m  Dassaratae,  er  gehört  als6  jedenfalls  in  die  Drinthäler;  nach  der  S.  309  angeführten  Stelle 
Strabo's  dehnte  er  sich  noch  weiter  nördlich  aus.  Wahrscheinlich  waren  die  Ursitze  beider  Namen 
auf  einen  kleineren  Raum  beschränkt. 

Drinus  und  Scodrus  mons  S.  22,  Note  5. 

Nymphaeum  S.  93. 

Lissua  und  Akrolissus  S.  92. 

Albanopolis  S.  241. 

Claudiana  und  Scampae  S.  135,  Note  61. 

In  Epirus  wurde  in  Bezug  auf  die  alten  Namen  von  Leake*s  Karte  nirgends  abgewichen. 
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Yorbemerknng. 


Der  Verfasser  sehrieb  diese  Beiträge,  während  er  die  Sprache  lernte.  Seine  Methode 
war  hiebei  rein  theoretisch,  weil  er  in  Jannina,  seinem  froheren  Aufenthalte,  als  einer 
griechischen  Stadt,  nur  wenige  Gelegenheit  zu  praktischer  Uebung  fand. 

Der  Weg,  den  er  unter  diesen  Umständen  zur  Herstellung  der  Formenlehre 
einschlug,  war  folgender:  er  schrieb  alle  in  der  Wörtersammlung  des  Ritters  von 
Xylander  enthaltenen  Substantive,  Adjective,  Pronomina  und  Verba  zusammen, 
ordnete  sie  nach  ihren  Endungen  in  verschiedene  Classen,  und  declinirte  und  conju- 
girte  dieselben  dann  der  Reihe  nach  theils  schriftlich,  theils  mQndlich  mit  seinem 
Lehrer  durch,  welcher  zwar  ein  geborner  Albanese  ist,  seine  Muttersprache  aber 
ebenso  wenig  wie  seine  übrigen  Landsleute  theoretisch  behandelt,  oder  sie  auch  nur 
zu  schreiben  versucht  hatte,  und  daher  Anfangs  dem  Gebaren  des  Verfassers  mit 
grossem  Unglauben  und  oft  nur  mOhsam  verhehlter  Ungeduld  folgte,  bis  er  nach  und 
nach  mehr  Interesse  an  der  Sache  gewann,  und  auf  die  Ideen  des  Verfassers  ein- 
zugehen und  dieselben  zu  verbessern,  oder  auch  gar  selbstständig  in  den  Bau  einzu- 
greifen begann. 

Die  albanesische  Uebersetzung  des  neuen  Testamentes  ergab  einen  vortreflTlichen 
Prüfstein  der  so  gewonnenen  Resultate,  mit  welcher  auch  alles  was  Ritter  v.  Xylander 
aus  derselben  Quelle  geschöpft  hatte,  verglichen  wurde. 

Diese  Uebersetzung  ist  nämlich  in  dem  toskischen  Dialekte  und  zwar  höchst 
wahrscheinlich  in  derjenigen  Nuance  abgefasst,  wie  derselbe  in  den  Bergen  von 
Chimara  (Akrokeraunia)  gesprochen  wird ,  und  ihre  Formen  weichen  von  den  um 
Tepelen  (Ali  Pasch a^s  Geburtsort)  üblichen  nur  wenig  ab  9* 

Der  Verfasser  beschränkte  sich  nämlich  auf  die  Bearbeitung  des  toskischen 
DialdLtes,  wie  er  um  diese  Stadt,  oder  noch  genauer,  wie  er  in  den  Dörfern  der  süd- 
östlich von  derselben  gelegenen  Landschaft  der  Ri(a  (dem  Vaterlande  des  erwähnten 
Lehrers)  gesprodien  wird,  weil  deren  Sprache  ftkr  die  remste  gilt,  und  er  hofil,  dass 
diese  Beschränkung  im  Hinblick  auf  die  Verhältnisse,  unter  denen  er  arbeitete,  und 
auf  den  Zustand  der  Sprache  überhaupt  von  den  Sachverständigen  nicht  getadelt 
werden  wird.  Die  Aufnahme  einzelner  aus  ihrem  Zusammenhange  gerissenen  Form- 
abweichungen,  wie  sie  der  Zufall  dem  Verfasser  zugetragen  haben  würde,  hätte 
seiner  Arbeit  gewiss  mehr  geschadet  als  genützt. 

Innerhalb  dieser  engen  Gränzen  suchte  aber  der  Verfasser  die  toskische  Formen- 
lehre so  sorgAltig  und  vollständig  darzustellen,  als  dies  in  seinen  Kräften  lag.  Was 


^)  Der  Verfasser  bedauert  den  Verlust  seiner  Sammlung  dieser  Abweichungen. 


VI  Vorbemerk  ang. 

dHgegen  die  Satzlehre  betrifft,  so  hielt  er  sieh  nicht  fQr  befthigt,  dieselbe  systema- 
tisch aus  dem  Rohen  zu  arbeiten.  Das  hierQber  Gelieferte  beschränkt  sich  daher 
fast  nur  auf  die  Znsammenstellung  von  Beispielen  Qber  auffallende  Constructionen, 
wie  sie  ihm  während  seiner  Arbeit  vorkamen ,  und  wurde  desshalb  den  entspre- 
chenden Theilen  der  Formenlehre  angehängt. 

Diese  Notizen  möchten  überdies  weniger  die  EigenthQmlichkeiten  der  albane- 
sischen  Syntax  an  sich,  als  vielmehr  ihre  Abweichungen  von  der  griechischen  betreffen, 
welche  weit  geringer  als  ihre  Aehnlichkeiten  sind ,  denn  in  der  Regel  denkt  und 
spricht  der  Albanese,  besonders  der  Toske,  genau  wie  der  Neugfrieche,  und  ist  daher 
eine  treue  Uebertragung  der  Gedanken  und  Ausdrucks  weise,  ja  selbst  der  Wort- 
stellung von  einer  Sprache  in  die  andere  möglieh.  Der  Verfasser  musste  sich  aber 
seit  vielen  Jahren  der  griechischen  Sprache  voraugsweise  bedienen,  und  hat  daher 
nir  deren  Eigenthflmlichkeiten  gleichsam  kein  Ohr  mehr. 

Aber  auch  diese  Abweichungen  des  Albanesischen  von  dem  Neugriechischen  sind 
äusserst  iQckenhaft  behandelt;  so  wird  man,  um  nur  ein  Beispiel  anzugeben,  in 
diesen  Beiträgen  vergeblich  nach  Regeln  Aber  den  Gebrauch  der  bestimmten  und 
der  unbestimmten  Declinationsformen  suchen ,  weil  deren  genQgende  Aufstellung  dem 
Verfasser  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist. 

Ist  der  Verfasser  dur^h  die  Liebe,  welche  sich  aus  einer  andauernden  Beschäf- 
tigung mit  demselben  Gegenstande  f&r  diesen  zu  entwickeln  pflegt,  nicht  gänzlich 
verblendet,  sind  seine  Ansichten  Aber  die  Fundgrube,  welche  albanesische  Sprache 
und  Sitte  der  Archäologie  und  Völkerkunde  darbieten ,  nicht  reine  Illusioiten,  so 
wäre  eine  genaue  und  erschöpfende  Darstellung  des  Verhältnisses  der  albanesischen 
Sprache  zur  neugriechischen  von  dem  höchsten  Interesse,  denn  es  lässt  sich  aus 
vielfachen  Anzeichen  vermuthen,  dass  sich  beide  Sprachen  im  Ganzen  nach  densel- 
ben Gesetzen  entwickelt  haben,  oder  genauer:  verkommen  sind,  was  wohl  zu  wich- 
tigen ROekschlQssen  auf  die  frflhere  Gestalt  des  Albanesischen ,  von  welcher  keine 
Spuren  auf  uns  gekommen  sind,  fllhren  könnte.  Eine  solche  Vergleichung  setzt 
jedoch  als  nothwendige  Vorbedingung  eine  selbstständige  PrOfimg  des  gegischen 
Dialektes  voraus,  dessen  Formen,  so  weit  sie  dem  Verfasser  bekannt  sind,  vielfiich 
auf  ein  höheres  Alter  als  die  toskischen  hinzudeuten  scheinen. 

Diese  Untersuchungen  liegen  aber ,  ebenso  wie  die  Vergleichung  des  Albanesi- 
schen mit  andern  Sprachen,  oder  die  Frage,  welche  Stellung  demselben  in  dem 
Sprachenreiche  zukommt,  ganz  ausserhalb  der  Sphäre  des  Verfassers.  Wenn  es 
ihm  gelungen  ist,  den  Männern  vom  Fache  brauchbare  Materialien  zu  denselben 
geliefert  zu  haben,  so  hält  er  seine  Aufgabe  f&r  gelöst. 

Syra,  Januar  1852. 


Erster  Abschnitt 


Die  liaiite* 

Laatzeichen. 


albanesische  *), 

dentsebe,       neagriechische. 

l)a 

a 

a 

2)^ 

w 

ß 

3)  6 

b 

feblt. 

i)j 

• 

J 

Y  Tor  €,  c  und  w. 

8)r 

g  (weich  cb) 

Y  vor  a,  o,  ou,  u.  liquidis. 

6)r 

gl» 

feblt. 

Vfj 

feblt 

feblt. 

8)  8 

feblt 

S 

9)  d 

d 

feblt. 

10)  e 

e  (offen) 

e 

il)  S 

e  (gedeckt) 

feblt. 

12)  C 

feblt 

c 

13)  # 

feblt 

« 

14)  ( 

• 
1 

( 

IK)  X 

k 

X 

*)  Der  Yerftster  wurde  mit  dem  in  Bind  I,  Abtheilmig  II,  1.  besehriebenen  nationalen  Alpbabete 
lu  spftt  bekannt»  um  sieh  desselben  bei  der  rorliegenden  Arbeit  bedienen  xa  können ,  aneh 
möehte  dessen  Anwendung  das  Studiom  dieser  Sprache  ungemein  erschwert  haben.  Die 
Gegen  schreiben  das  Albanesische  mit  lateinischen,  die  Tosken  mit  griechischen  Buchstaben. 
Obgleich  nun  das  lateinische  Alphabet  im  Vergleiche  zu  dem  griechischen  die  albanesischen 
Laute  im  Garnen  etwas  besser  vertritt,  so  sog  es  der  Verfasser  dennoch  Tor,  das  letztere 
beizubehalten,  weil  eines  Theils  seine  Arbeit  ursprünglich  nur  ffir  den  toskischen  Dialekt 
berechnet  war  und  sich  seine  Vorgftnger  (die  Bibelübersetzung,  Xylander  u.  a.)  des  grie- 
chischen Alphabets  bedient  hatten,  andern  Theils  aber,  weil  der  grdsste  Theil  des  toskischen 
Stammes  nicht  bloss  in  Epirus,  sondern  auch  im  Königreich  Griechenland  mit  Griechen  rer- 
mischt  lebt  (fast  die  Hftlfte  der  Be?dlkerupg  des  griechischen  Festlandes  und  des  Peloponneses 

1 


albanesische,        deatsche,        neugriechische« 


16)  xj 

fehlt 

fehlt. 

17)  ;i 

1 

X 

18)  Xj 

fehlt 

fehlt. 

19);. 

ffl 

t^ 

20)  V 

n 

V 

21)  vi 

fehlt 

fehlt. 

22)  e 

ks 

e 

23)  0 

V) 

0 

24)  n 

P 

7C 

28)/» 

r 

P 

26)  a 

8 

■W 

27)  * 

fehlt 

fehlt 

28)  » 

seh 

fehlt. 

29)  r 

t 

r 

30)  u 

a 

fehlt. 

81)  f 

f 

9 

32)  r 

h 

fehlt. 

33)  r 

ch 

;' 

ad  4)  y.  Dieser  Laut  wird  im  Neugrieduscben  theils  durch  y^  vor  e  imd  t^  fbeils 
durch  t  yertreten »  nämlich  in  den  Endungen  des  Neutrums  der  zweiten  Declination : 
natdloop  TtatSia,  nacdlwv^  sprich:  natdjoh»  Ttacdjä,  Tcatdjoßv. 

ad  6)  ff  sprich  gh.  Im  Deutschen  ist  je  nach  den  Dialekten  das  g-Zeichen  der 
Vertrete  sehr  verschiedener  Laute.  Das  Vorwort  gege  n  wird  in  den  einzelnen  Dia- 
lekten gheghen,  ghechen,  ghejen,  chechen  (bald  hell,  bald  duhkel),  jechen  und 
jejen  ausgesprochen,  es  sind  daher  wenigstens  drei  g- Laute  zu  unterscheiden:  gh, 
weich  ch  und  j.  Das  Albanesische  kennt  diese  drei  Laute,  doch  ist  gh  überwie- 
gend über  weich  ch  uAd  diess  letztere  scheint  (wenigstens  in  der  Bisa)  nur 
auslautend  vorzukommen,  wo  es  dann  im  Mittelgaumen  zu  bilden  ist,  vddty^  ich 


besteht  aus  toskischen  Albanesen)  und  daher  die  griechische  Schrift  in  Ermangelung  einer 
eigenen  bei  demselben  seit  Langem  eingebürgert  ist. 

Der  Verfasser  hielt  sich  daher  auch  so  streng  als  mSglieh  an  die  von  seinen  VorgSngern 
9xigetMH%  Sehrobweise  der  albaneaitdiea' Laute,  er  Uess  s.  B.  den  devtseben  i-Laui  in 
seine  Elemente  U  aufgeüst,  aebrieb  dagegen  C  statt  d^^  und  f  statt  xa  and  löfarte  keiae  neuen 
Zeichen  für  die  Laute  ds,  tsch  und  dsch,  mb,  nd  und  ou  ein,  sondern  sehrieb  sie  aafgeldst 
nnd  fügte  ihnen  nur  das  seltene  7r<r  f&r  ^  bei.  Die  einzige  wesentliche  Neuerung  beschrfinkt 
sieh  auf  die  Einftthnrag  des  deutseben  j  (worüber  oben).  Dagegen  iiess  er  die  ans  diesem 
und  einem  andern  tusammengesetxten  Laute  aufgeldst  (die  Gründe  ad  Nr.  18  *},  obgleich 
iJ*  ^f  4/  ^"'^  V  wenigstens  gleiche  Rechte  mit  $  haben,  durch  ein  besonderes  Zeichen  Tcr- 
treten  xu  werden.  Das  Zeichen  &f  fra&sdsiseh  j,  ist  wegen  seiner  Seltenheit  von  ganger 
Bedeutung. 

6  und  d  statt  ß  und  i  lu  schreiben,  schien  zur  klareren  Uhterscheidung  dieser  so  hiufigen 
Laute  von  9  und  ß  nothwendtg. 


tbeile,  sprich  ndaich.  Die  dunklere »  im  Kebll^opfe  gebildete  Nflaoce  mag  anlautend 
in  südlichen  albanesiscben  Gegenden  hie  und  da  statt  gb  nach  der  Analogie  des  Neu- 
griechischen Y  vorkommen  y  welches  vor  a,  o  und  oo  wie  ein  weiches  iKestphälisches 
g  klingt  und  daher  niemals  (s.  ad  Nr.  4)  gh  lautet  Inlautend  mdchte  dagegen  imAlba- 
nesischen  y  stets  gh  auszusprechen  sein. 

ad  7)  16)  18)21)  fj^  xj,  Xjunivj.  lo  diesen  Lajuten  scheint  j  mit  der  vorstehen- 
den muta  und  liquida  «i  einem  Ganzen  vereinigt  und  desswegen  erhielten  dieselben 
im  Wörterbuche  eigene  Rubriken,  jedoch  aus  den  ia  der  Note  angeführten  GrOnden 
keine  besonderen  Zeichen.  In  fj  und  xj  als  Auslauter  wirdj  wie  ein  weiches  ch  aus- 
gesprochen: psfjf  geg.,  spr.  reghch,  xsxj\  spr.  kekch»  tritt  aber  eJn  Vocal  au,  so 
behält  es  seinen  ursprünglichen  Laut,  xexje,  spr.  kelgi ;  j  tritt  zwar  auch  an  /i  u.  p» 
alle  Vokale  und  die  übrigen  Consonanten ,  jedoch  scheint  es  in  diesen  Fällen  vocali- 
scher  Natur  und  aus  i  hervorgegangen  zu  sein.  Eine  scharfe  Trennung  desselben 
von  c  ergab]  sich  hier  als  unmöglich;  s.  auch  §.  K, 

ad  8)  8.  Bei  der  Aussprache  dieses  Lautes  schlägt  die  Zungenspitze  an  die 
scharfe  Kante  der  oberen  Zähne ,  indem  sie  sich  zwischen  die  geöffneten  Zahnreihen 
einklemmt  und  sogar  ein  wenig  über  dieselben  hervortritt.  Die  Zunge  berührt  daher 
den  Gaumen  nicht,  wie  bei  Bildung  des  cf. 

ad  11)  §  entspricht  vollkommen  dem  deutschen  sogenannten  stummen  e,  wel- 
ches im  Gegensatz  zu  dem  offenen  gedecktes  e  genannt  worden  ist.  Es  ist  oft  so  tonlos, 
dass  ein  an  den  Laut  ungewohntes  Ohr  bald  a,  bald  o  oder  c  zu  hören  glaubt.  Im  gegi- 
schen  Dialekte  wird  es  (wie  im  Französischen)  häufig  ganz  verschluckt,  was  nebst 
äderen  Verschluckungen  die  Orthographie  und  Beugungslehre  dieses  Dialektes 
ungemein  erschwert.  Das  gedeckte  gedehnte  f ,  welches  in  der  deutsche9  Sprache 
fehlt,  lautet  in  der  Bisa  genau  wie  unser  ö.     In  anderen  Gegenden  ist  es  tonloser. 

ad  12)  C  Die  Ansicht,  dass  der  Laut  nicht  sowohl  aus  trS ,  als  vielmehr  aus 
5^  bestehe  (vergl.  Franz,  Elem,  Epigraph,  graec.  p.  87),  wird  wenigstens 
durch  die  heutige  Aussprache  bestätigt.  Am  besten  wird  diese  erlernt,  wenn  man 
dem  (T  einen  leichten  Hauch  vorausgehen  lässt  und  dasselbe  etwas  dehnt.  Im  Fran- 
zösischen entspricht  diesem  Laute  das  (. 

ad  13)  #  entspricht  dem  englischen  th. 

ad  17)  L  In  einigen  albanesiscben  Gegenden  scheint  die  Unterscheidung  eines 
doppeltem  reinen  i,  von  welchem  das  ßine  tief  aus  dem  l^oUunde  hervorgeholt ,  das 
andere  mit  der  Zungenspitze  gebildet  wird ,  ziemlich  festzustehen .  Die  Versuche 
des  Verfassers,  diese  beiden  Laute  auszuscheiden,  waren  jedoch  vergeblich. 

ad  18)  Xj  entspricht  dem  französischen  /  mouille;  wie  bei  diesem  fällt  in  der 
Aussprache  häufig  das  k  aus  und  wird  nur  das  j  gehört*);  s.  §.  4f  c. 


*)  Besonders  vregea  dieses  Ausfalles  schien  et  4sm  Verfasser  sweckmlstig ,  diesen  I-Laut  nicht 
mit  einem  einzigen  Zeichen ,  sondern  in  seine  Elemente  aufgelöst  su  schreiben  und  aiit  allen 
andern  mit  j  zusammengesetxten  Consonanten  ebenso  sa  verfahren.  Die  Orthographie  wird 
hierdurch  zwar  schleppend,  sie  vermeidet  aber  viele  Unsicherheiten,  s.  B.  xi^äiy  (Arg,  K^trJ) 


ad  20)  y.  Die  Gegen  unterscheiden  ein  drittes  n  >  welches  genau  dem  franzö- 
sischen Aosgangs-n  in  on^  Sans  etc.  entspricht  *).  Dasselbe  wurde  imW5rterbuche 
mit  V  beseiehnet 

ad  2S)  p.  Die  Alhanesen  unterscheiden  zwischen  einem  schwachen  und  einem 
starken  p ,  welches  auch  anlautend  vorkommt  Das  letztere  wird  durch  pp  ausge- 
drückt Beide  Laute  werden  (wie  im  neugriechischen)  niemals  im  Hintergaumen, 
sondern  durch  Anschlag  der  Zungenspitze  an  den  Vordergaumen  gebildet. 

ad  27)  &.  Dieser  Laut  entspricht  dem  französischen  j  in  je,  jour. 

ad  33)  /,  eh.  Dieser  Laut  wird  theils  im  Kehlkopfe  (wie  in  Krach»  hoch. 
Buche),  theils  im  Mittelgaumen  (wie  in  schlecht ,  Licht)  gebildet  Das  alte  Alphabet 
hat  fOr  beide  Nuancen  eigene  Zeichen. 

Die  h-  und  ch-Laute  laufen  als  anlautende  im  toskischen  Dialekt  dergestalt  inein- 
ander, dass  sich  eine  scharfe  Sondemng  dersdben  als  unmöglich  erwies  und  daher 
die  in  dem  Lexicon  yersuchte  nur  als  eine  beiläufige  zu  betrachten  ist 


f  2. 


ZosammeistellaDg  der  Laote. 


a)  stumme  Lau 

te. 

1)  hart    .... 

K-Laute 

P-Laute 

• 

T-Laute  /      1 

deaUeb. 

grieeh. 

albaa. 

deatf«]i. 

grieeb. 

aU»an. 

dentteb. 

frieeh. 

X 

k 

X 

n 

P 

TZ 

T 

t 

T 

2)  mittel .... 

t 

gh 

fehlt 

b 

b 

fehlt 

d 

d 

fehlt 

3)  weich  .... 

4)  hauch  .... 

1    r 

• 

J 

X 

• 

J 
ch 

r 
r 

X 

ß 
9 

W 
f 

9 

d 

t9 

fehlt 
fehlt 

d 

K)  fett 

fehlt 

fehlt 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt   sich,   dass  das  albanesische  Alphabet 
sfimmtliche  muta  des  deutschen ,  lateinischen  und  griechischen  yereinige,  daher  jede 


Teile  Form  ÜBr  das  gemeinflbliehe  ^dty,  ich  klage;  j  ist  hier  ein  selMstiBdiger  Baehatabe, 
wdeher  nor  durch  den  Ausfall  seines  ersten  Theiies  unmittelhar  an  x  gerfiektwird,  also 
keineswegs  eine  Nfianee  des  k*Lautes  ist;  besttede  nun  für  x;  ein  beaobderes  Zeichen ,  so 
müsste  es  auch  hier  angewandt  werden,  was  zwar  nicht  die  Aussprache,  nothwendig  aber  die 
Klarheit  des  Stammes  beeintrSchtigen  wflrde. 
*)  Dieser  Laut  findet  sich  auch  in  dem  sfidhessischen  und  pfilser  Dialekte,  in  welchen  z.  B.  das 
n  in  aA,  gehA  (fOr  gehen),  keA  (fllr  kein),  meiA,  deiA,  seiA,  feiA,  hiA,  sehöA,  uAgem  gana 
wie  das  frans5siscbe  Ausgangs-n  ausgesprochen  wird.  Die  Gegen  halten  diesen  Laut  (gewiss 
mit  Unrecht)  f&r  eine  NOance  des  rorstehenden  Voeals  und  sprechen  ron  einem  pettigen  a, 
e,  i ,  o,  u  etc.  Vielleicht  erküren  sich  aus  diesem  gegisehen  n  die  lateinkchen  Archiismen 
i&Henßf  OWiMoiinfSy  fufttm^  Co$ol,  Cewt  etc.  und  Gellius  Behauptung,  dass  in  gewissen 
lateinisdien  Wörtern  n  kein  Buchstabe  sei. 


Classe  dieser  Laute  in  4  Kategorien  zerfalle.  Der  fette  x-Lant  musste  wegen  seiner 
Hftofigkeit  in  der  ersten  Classe  sogar  als  eine  fünfte  Kategorie  angenommen  werden ; 
s.  hierüber  §.  1 ,  ad  7.  Die  Verbindung  von  m  und  n  mit  den  Mitteliauten  der  muta 
lib^  vfy  vd  findet  nicht  bloss  inlautend»  sond^n  auoh  anlautend  statt. 

Dass  in  dem  letzteren  Falle  die  mtUa  der  Hauptlaut  sei,  ergibt  sieh  z.  B.  aus : 

fdpoütY,  ich  knete»  ipoöfi^,  Teig, 

fjiiXjoT ,  ich  falle ,  Tckj&re ,  voll , 

vdpexjf  ich  mache  gerade ,        dpexj\  gerade, 

.     ..    .  1    ^    i_     .     1..    .      {äxoüXj,  ich  reisse  heraus ,  und 
vfouAjp  ich  stecke  em,  hmem,  <      ..^       r    ♦  i 

Auch  stehen  die  im  altalbanesischen  Alphabete  flir  pi  und  vd  vorkommenden 
Doppelzeicben  unmittelbar  hinter  6  und  d  *)» 

Gleichwohl  fällt  im  gegischen  Dialekte  in  diesem  Falle  die  muta  aus,  z.  B. 
pbooXjdcy,  tosk.9  pooXjdqfi  ff^ff^y  ich  bedecke;  pi^,  tosk.j  //f ,  geg.j  auf. 

Inlautend  dagegen  wird  im  geg.  mitunter  die  liquida  ausgestossen,  op66p,  tosk., 
ob6p,  geg.,  Hof;  s.  §.  3,  Nr.  30  **). 

b)  flüssige  Laute  ***). 
1)  reines  X  f ) ,  fettes  Xj\ 

3)  reines  v,  fettes  vj  {geg.  v,  s.  §.  1 ,  ad  20), 

4)  schwaches  p ,  starkes  pp. 

c)  S-Laute. 

1)  reines  (t, 

2)  zisch  <T,  a)  hart^, 

b)  weich  a. 
Aus  dem  Antritt  an  den  t-Laut  ergibt  sich 

1)  So  =-  C, 

2)  da, 

3)  ra  =s  deutsch  z. 


*)  Bei  der  Aassprtcbe  liegt  der  Nachdruck  gleichftlU  auf  der  Muta,  welcher  die  Liquida  gleich- 
sam nur  eine  eigeaUifinüiebe  Färbung  gibt. 
**)  Wie  in  der  Schreibart  D  e  c  e  b  r  i  s  und  P  o  p  e  j  u  s.  Eine  Vergleicbung  der  §.  3 ,  Nr.  54 — 58 
angef&hrieii  Beispiele  fülbrt  su  der  Vermutbung,  dass  in  den  meisten  dieser  Fftlle  vor  der 
Liquida  ein  anlautender  Vocal  ausgefallen  sei ,  welcher  im  Verein  mit  dieser  einen  etwa  dem 
dentsehen  be-,  in*-,  lateiniseben  tn-,  griecbtscben  cv-  zu  vergleichenden  Prftpositionsrorscblag 
gebildet  habe.  Dem  Griechischen  entnommene  Wörter  wie  fibod(^,  ich  ?erhindere,  bestärken 
diese  Vemiithung. 
^**)  Verdoppelung  ron  X  und  y  erlaubte  sich  der  Verfasser  nur  dann,  wenn  er  sich  durch  deutsche, 
latetnisefae  oder  griechische  Analogien  dasu  fOr  berechtigt  hielt.  Sie  sollen  demnach  anzeigen, 
dass  der  der  doppelten  Idquida  vorgehende  Vocal  kurz  und  der  Nachdruck  auf  jener  ruht 

t)5.  auch$.  1,  ad  17. 


0 

8)  Tä  •). 
Das  alte  Alphabet  hat  für  alle  diese  Verbinduiigen  besondere  Zeiohen. 
Ueber  die  hier  befolgte  Schreibweise  s.  §.  1 »  Note  1. 

d)  Vocale. 

1)  «•  4)  0, 

(gedecktes  e,  S)  ot>  =  u , 

*  (oflfenes  e,  6)  ü  =  ö. 
3)  ^ 

e)  Diphthongen. 

Die  albanesische  Sprache  ist  arm  an  Diphthongen.     Als  solche  wurden  bis  jetzt 
nach  der  Aussprache  erkannt: 

1)  ae  z.  B.  in  ßdeCif    Mädchen,   kjat9c,    Haselnuss»   kjdexe,    Liebkosung, 
fjdexe(:,  Jäger,  fJide/i,  fett. 

2)  ec  in  dpiere,  recht,  xiixj,  schlecht,   vänin^  schnell,  XjetXjix,  Storch, 
geg.;  dSerdp,  Dichter,  geg. 

Z)  oua,  xo6aXefi,  ich  huste,  faro6a'eY*  ich  bereite. 

4)  oüf ,  xouirdtf,  ich  erinnere. 

5)  aot)^  doch  nur  in  den  Naturwörtem  fitaoDlh^  ich  miaue,  faoo)fi<:f  ich  gantze. 
HäuGger  aber  stehen  auch  in  diesen  F&llen  die  beiden  Vocale  in  verschiedenen 

Silben  getrennt  neben  einander:    at,  dieser,  ß^'ity*  ich  tauge,   xpoüa^   Quelle, 
boAix^  Bauer. 

Die  Ausscheidung  ?on  reinen  Diphthongen  mit  vorstehendem  r-Laut  wird  durch 
dessen  Uebergang  in  j  sehr  erschwert. 

§.  3. 

Lautwechsel**). 


1.  Ttcale. 

1)  a  und   e. 

vor  liquida 

geg,  a 

iotk.  e 

dfLgkje 

ifiieXje          süss 

dfJfXS 

ifi/A^              Mutter 

Cr» 


)  Die  Aussprache  der  Risa  zwingt  sogar  </r anzuaehmen.  Im  Wdrterbuche  wird  man  hie  and 
da  auch  einem  rC-lnlaut  begegnen.  Der  Verfasser  hielt  es  nach  wiederholten  Abfinderungen 
seiner  Orthographie  am  besten  zu  schreiben  wie  er  hdrte  und  die  genaue  Regelung  weiteren 
Untersuchungen  zu  fiberlassen.  Der  Regel ,  welche  er  gerne  adopürt  hfitte ,  dass  a  nach 
einem  t-Laute  wie  Czu  sprechen  sei,  widersetzten  sich  ?iele  Ffille ,  in  denen  dies  <r  scharf  aas- 
gesprochen wurde. 

)  Es  folgt  hier  ein  Verzeicbniss  der  Lautwechsel ,  welche  dem  Verfasser  bei  der  Ausarbeitung 
des  Wörterbuches  begegneten.  Es  umfasst  nicht  nur  die  Lautwechsel  des  toskischen  Dialektes, 


vor  luiuida 

geg.  a 

tOSk,   € 

dvTgpg 

iUT§p§ 

Traum 

apfjiuT 

ipfjivT 

Silber 

ßavfda 

ßt^ips 

schielend 

bdvtj 

h^ 

ich  thue»  «.  Nr.  6. 

fipädvs 

fipäipg 

Scheere 

fjav 

rji 

Ding 

rjdv§ 

fjip^ 

breit 

fjdvd^§ 

rji^sp^ 

Drüse 

yjokTcdv^ 

fj§X7rip§ 

Nähnadel ,  Nr.  8. 

dafx 

8§fib 

Zahn 

ddvs 

8tf§ 

Gabe 

8dvT^ 

divTsp 

Bräutigam 

dcdevdoiiäe 

deXavdoüäe 

Schwalbe 

dofidq 

d§ii6cf 

ich  vergeude 

davd 

dgvd 

ich  verdickte 

dapxSty 

d^pxo&ty 

ich  esse  zu  Abend 

Uvg 

^kye 

Rede 

ZdfJLgpg 

Ci/i^§ 

Herz 

xdfi§ 

xip6^ 

Fuss 

xdvgxe 

xivxe 

Lied 

xpd/av 

xpiZ^P 

Kamm 

Xjaßddtr 

Xjsßd6ir 

ich  preise 

Xafdp, 

Xafifx 

Mine 

Xdve 

Xippg 

Oberarm 

kjdfie 

Xjippg 

Tenne 

kjOfJLä 

Xjg/iä 

Knaul 

Xjavx 

Xjevx 

Bröhe 

Xjav 

m 

ich  lasse 

Xjappoiäx 

Xjippoüäx 

wilde  Traube 

pAvfg 

M^s 

Aermel 

fia<: 

Pi<: 

Fohlen 

vdfig 

v^f 

Fluch 

sondern  auch  die  zwischen  diesem  und  dem  gegischen  Dialekte  bestehenden«  Der  Verfasser 
verwandte  auf  diese  Zusammenstellung  darum  besondere  Aufmerksamkeit,  weil  sie  nicht  nur 
Einsicht  in  die  zwischen  diesen  beiden  Dialekten  waltenden  Unterschiede,  sondern  weil  sie 
auch  innerhalb  des  albanesischen  Sprachgebietes  selbst  einigen  Haitpunct  fOr  etymologische 
Ableitungen  gewährt.  Sobald  sich  daher  ein  solcher  Wechsel  nicht  als  feste  Regel  betrachten 
Hess,  notirte  er  zu  demselben  alle  Beispiele ,  welche  er  für  ihn  auffand ,  weil  sich  dann  nur 
aus  deren  grösserer  oder  geringerer  Anzahl  beurtheilen  Ifisst,  in  wie  weit  ein  solcher  Wechsel 
dem  Sprachgeiste  entspreche  und  daher  analoge  Anwendung  erlaube. 
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geg.  a 
vdvv§ 
vdvdeT§ 
vdapöqf 
pdvd^ 
Btofi 
9T§fidvY 
zdv§ 

Tpa)fda<p6Xj 
radph^ 
idvvg 

fia 
pa^dpdfi 

aöx 

io$k,  a 
daxtxi 
xafibdvg 
fiaptxdp 

Tjdreps 


vor  liguida 

io$k,  e 

viudsT^ 
vdgpdtf 

pivds 
öxspb 

Tipps- 


Mutter 

neunte»  s.  Nr.  6. 

ich  findere 

schwer 

Fels 

ich  beseitige 

ganz 


rpevdaipAXj    Rose 
raipfg  Lumpen? 

j^ivv^  Mond 

sonst  selten 

mehr 
Lanze 


p§Cdpd 

eäx 

geg.  e 
dextxd 

xepiövi 
peppip 


Liebe 

Augenblick,  imk. 
Glocke»  s.  Nr.  6. 
Marmor 
ich  reinige 
anderer 


Tjizgp^ 
so  auch  ddpxg-a^  Abendessen»  depxiiy  und  depxootx*  ich  esse  ku  Abend»  beides  tosk, 

fa(:  Freude  f^Zity  ^^^  fr®'*® 

xgvddtj'  ich  singe 

a  und  je. 

xjippg  Karren 

^x/^C»  g^g-i  ich  gleite  aus 

xjei/d,  geg. 9  Schwären 

xjevdp  Kante »  beides  geg. 


xdv&tg  Lied 

x&ppg 

äxä<:,  tosk, 
xa^,  tosk. 
xavT       und 


xaXjn^  ich  mache  faul  und  xjtXn,  ich  mache  riechend. 

2)  a  und  o. 


io9k.  a 

ßddgZg 

geg.  0 

ß6de 

Mispel 

ßdcj 

ßitj 

Oel 

ßdx§T§, 

ßdxgTg 

lau 

ßapp 

ßopp 

Grab 

ßdpfspt 

ßopip 

arm 

ßdrpe 

ß6np§: 

Herd 

xaxep36x 

xoxepSöx 

Augapfel 

adXaT 

aöXaz 

Salat 

dapudp 

aojfidp 

Packsattel 
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Versetzung: 


geg.  a 

to$k»  0. 

naxTo6a 

Ttoxroda 

Hufeisen 

TpaxouXiv 

TpovfgXly 

ich  klopfe. 

naphoix  und     noophdx  Baumwolle 

dapoßtTf  tosk.f  dopaßh^  geg.^  ich  beschenke. 


3)  a  fiUlt  aus. 

Wo  im  toskischen  Dialekte  oDa  steht,  fiillt  das  «  in  dem  gegisehen  Dialekle 

aus ,  —  so  in  der  ersten  Person  Sing.  Praes.  Act.  .• 

xoiaXsp,  tosk.9       xo6kefi,  geg.^       ich  huste 

ßouaty,  tosk.f  ßoöey,  geg.,         ich  ertrage  u.s.w., 

80  in  den  aus  Participien  gebildeten  Hauptwörtern : 

fjax§Toäap,  tosk.,  fjaxBroüp,  geg.,  der  Bluthund  u.s.w.» 

so  auch : 

boiaX,  tosk.,  hoDX,  geg.,  Büffel 

xpa/epoüap,tosk.,  xpa/ivo6p,geg.,  Brustblatt »  Schulterblatt 
joiaiXf  tosk.,  joutf,  geg.,         euer. 

4)  6  und  e. 


ioBk.  % 

geg.s 

ß^vd 

ßevd 

Ort 

mh 

mxB 

Speise 

dicr 

ditr 

ich  berausche 

dpi 

dpiv 

Reh 

ip§P 

ip^v 

Name 

i^fM 

ivfjsX 

Engel 

Cipip^ 

Cipep§ 

Herz 

xjev 

xjsv 

Hund 

xjevdi<: 

xjsvdi(: 

ich  sticke 

xjevxj 

xjevxj 

Schaf 

xjepdtr 

xjepdtf 

ich  reinige 

xjepai 

xjepdi 

Kirsche 

xpifiTe 

xpipte 

Feiertag 

ps]^T 

pevT 

Sinn 

VBfX 

vep 

^  ich  fluche 

vrpi 

vrpe 

ich  wecke  auf 

nappiy^TB 

Ttappivde 

Pflug 

TtiUTg 

7r£)fde 

Joch 

Ttpi/xre 

Tcpipre 

Freitag 

äi/idep 

aipbep 

ich  reibe  mich  wund 

Tpgpb 

rpeii 

ich  schrecke 

rivTg 

riwr§ 

Hotte 
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tosk,  § 

geg-^ 

(pi/xeps 

fipBVg 

weiblich 

ipXjn 

fXjsv 

ich  schlafe. 

geg.  g 

toBk,  e 

dpeCs 

S)  e  und  t. 

Wespe. 

totk.  e 

geg-  e  •) 

ßepfjepi 

ßtpfjtvi 

Jungfrausehaft 

fjepip 

fjtpip 

Getöse 

defjotr 

defjöty 

ich  höre 

y^ 

^j[ 

welcher 

xJBvdpücy 

xjevdpoey 

ich  verweile 

xjepdtr 

xjtpoir 

ich  reinige 

xjepToq' 

xjepT6ty,ber., 

ich  schelte 

xjepoc: 

xjipo^ 

grindig 

Xjeädey 

Xjta6cr 

ich  lasse 

kjefTiicr 

XJKpTiny 

ich  kämpfe,  s.  Nr.  7. 

AJsZ^ve 

XjtX^^ä 

Kindbetterin 

m 

vjt 

ein 

Xevfü<d<: 

ZtvfiXiv 

ich  wiehere. 

geg.t 

tosk.  t 

aire 

alrg 

Sieb 

tosk.  Zi)^jg     öfter 

Ziljs 

Schelle 

x/gyrf/c 

und 

xjevdic: 

ich  sticke 

xjepdt: 

xjcpd7 

ich  beschenke 

xjepäi 

xjepäi 

Kirsche 

Ttexji 

Tttxji 

Rockschooss 

(wO 

V'^P^ 

Kerze 

fxepodi 

[xtpodi 

Wohlgeruch 

geg.  Xjirtv 

und 

Xjiuv 

Lateiner 

xjipe     Grind, 

xjep6<7 

grindig. 

6)  e  und  o. 

e  ioBk, 

o  geg. 

ße 

ßo 

Ei 

biir 

66ey 

ich  thue 

vjvvre 

v6vs,  scodr.f 

neunte,  s.  Nr.  1. 

atTtaTE 

aondre 

Beil. 

egeg- 

0  tosk. 

xepxekix 

xopxookoüx 

Gewehrdröcker 

geg.  xs/ibove 

und 

xoufib6vB 

Glocke 

ßevdey 

und 

ßov6ty 

ich  halte  auf. 

0  ß^^iy^  tosk.,  ßtyy  geg.,  ich  nütze. 


\ 


II 


ü 

7)  e  und  ou. 

gemein:  dgpdty     \ 

und 

doopdiy 

ich  ertrage 

ßeXjdtr 

f* 

ßooXjdif 

ich  siede 

iöö§Xg 

f* 

iööouXg 

nüchtern 

Xjgiprdtr 

f* 

Xjotxprotx 

ich  kämpfe,  s.  Nr.  K 

ff^ff'  fJt^xdr 

n 

fioüxdr 

Sünde 

ßgkj6(: 

n 

ßooXj6(: 

ich  siegele 

ß&iir 

ft 

ßov6tx 

ich  halte  auf 

i^M 

n 

ivfjooX 

Engel 

x§X6iy 

ft 

xooXdiy 

ich  tropfe 

xsfibövi 

n 

xoufibdvg 

Glocke 

xe7t6cY 

f* 

xoobdty 

ich  betrüge 

xgvopadtj 

91 

XOüVOüptJ^tJ' 

ich  kröne 

xgppoüc: 

n 

xooppod^ 

ich  beuge 

Ijaß8§p6ii 

0 

Xjaßdoopötf 

ich  preise 

fJLÜjxdir 

n 

/iooXjxdty 

ich  reiche  hin 

vfaZgXoiy 

n 

vfa^ooXdtY 

ich  jubele 

vgfjL§p6iY 

n 

vot)/iep6tjf 

ich  zähle 

^i^Scy 

n 

Tcooihdty 

ich  presse 

d^86tr 

f* 

äoopdöey 

ich  mache  taub 

]t<^rsXg 

99 

XaTouXg 

Dachdecke 

tosk.  fisyfdty 

99 

fxoovfdiy,  ber.s 

t  ich  stehe  früh  auf 

8ep6tr.N.T.,\ 

1.  doopötjf 

ich  schenke. 

to$k.  € 

geg.  ou 

xaXjgpi 

xaXjoopi 

Reiterei 

x^if 

xouXoiip 

Köcher 

fi^dfg 

fiooXdf§ 

Malre 

fj^^im 

fxooXitv 

Schwarzamsel 

fuXjräi 

/iooXJTäi 

Leber 

vi/Jtsp 

voo/iip 

Zahl 

ooXgpix 

ooXoüpiv 

ich  heule 

^sm 

noofdt\f 

ich  beflecke 

n^oüfjote 

TcooXod/i^ 

Taube 

TüepTuty 

TÜOOpTOCY 

ich  faulenze 

äeprdiY 

doufxroty 

ich  entstelle 

M 

ZOO» 

ich  giesse. 

8)  e  und  o. 


ßeäXf  toak.,      ßuäx,  geg.,       ich  welke 
fjgXnips^tosk.^fjoXndvB^geg.f  Nähnadel,  s.Nr.  1. 


12 


9^9- 

ave/icx 
dpsfi 
ßorepe 
bspooXj 

fBdir 

deppdas 

xe&iiy 

xgppdbg 

xepkd 

Xjouvdep§ 

figpgdiip 

nsppdXg 

nepgvdi 

t09k, 

baferi 
ÖTCgkjdix 
TTepivjf  N.T. 9 
dngpiag  und 


9)  g  fällt  aus. 

iotk. 

apfiix 

dpiit 

ßdrpe 

bpouXj 

fdtr 

dpdöe 

x&icy 

xpdbe 

xpizd 

Xjoüvdpe 

pgpSir 

TtpdXg 

nepvdi 

9^9* 
baxTi 

dnXjdtx 
TTpiVT,  geg.. 


Feind 

Waffe 

Herd 

Ellbogen 

ich  tage 

Tafel 

ich  kehre  um 

Hacken 

EselsfQllen 

Kahn 

ich  fröstele 

Mährchen 

Gott. 

Vieh 

ich  spQhle 

Eltern 


dnpiag^tosk.,  Hoffnung. 

10)  tosk.  ee  geg.  in  c  contrahirt 
a)  in  der  Einzahl  von  Hauptwörtern  z.  B.: 


io$k. 

dUX 
xjieX 
fileX 


9*9' 

dlX 

xjtX 

fxcX 


geg. 


Sonne»     aber  plur.  dierg 
Himmel  „  x/Verg 

Mehl  „  /xierg ; 


b)  in  Zeitwörtern,  mit  Ausnahme  des  Particips,  z.  B. : 


tosk. 

fuiXj 
vdieX 

ictpftiep 
riep 


gtg. 

ßr\i 
ßtX 

[ibtXj 

vdlX 

vrZlp 

ngpixip 

Tip 


gtg. 


ich  herbste»  aber  pari.  ßjiXjoovg 

ich  breche  u.  s.  w. 

ich  melke 

ich  backe 

ich  ziehe 

ich  pisse 

ich  spinne. 


11)  t08k.  et  und  gt,  geg.  in  c  contrahirt  z.  B.: 

io$k.  geg. 

^iety  ^Acy  ich  breche 

ivagix  ivacy  ich  gehe 

ixgty  ixcy  ich  gehe  fort 


ia 


12)  1  und  0. 

xptrd       und 

xpoTd,  tosk.,    Eselsftdlen. 

13)  1  und  u. 

üHf  geg.f 

6696,  tosk.,      Hintere 

bpifjLg      und 

6p6p§,  tosk..    Winterreif 

dt^  tsam,. 

do                    zwei 

OfT       und 

CofT,  geg.,       Erdpech 

^ieey 

S6€q^,  tosk.,    ich  breche 

xpcjüTCp  tosk.t 

xpo/jL,  geg.,       Wurm 

xpt7r§t  iosk.t 

xpiir^,  geg.,     Salz 

Xjineix     und 

Xjonetx             ich  bettle 

dr'in       .    „ 

drtin,  tosk.,      ich  stosse 

dnipT         „ 

äTtUpr,  tosk.,    Leben 

ripL 

TÖ/JL                  Rauch 

t^r 

^ücy                 ich  gehe  hinein. 

14)  e  und  ou. 

p(äx6yj§  und 

pooäxöyjs         Schnake. 

IK)  0  und  00. 

fÖdT 

foocT               August 

xopdyg 

xoopdvg            Krone 

poXlrZg 

/jLooXiTC§           Motte 

ppoTOoXöiy 

ppooTooXdqf      ich  umringe*). 

16)  0  und  ü. 

fjija,  tosk.. 

tjij^»  gcg**      ^8  ob. 

17)  0  am  aus. 

Tüopoait  g^g^f 

7:opal,  tosk.f     Auftrag 

TopoXdx,  geg.. 

TpooXdx,tosk.,  Simpel. 

18)  00  und  i). 

6po6Xj\  tosk.p 

b^oXj,  geg.,            Ellbogen 

fpoüpt                plur.  fpivj^pazg               Getreide 

fjo6pfi§,  tosk.. 

fojppg,  geg.,          Fussspur 

dtXavdoode » tosk,. 

daXevdide,  geg..     Schwalbe 

x§Xjo6ä,  tosk.. 

xsXjoB,  geg.y            Ferkel 

X0XJ0668               und  xoXjübe,  tosk..         Hatte,  s.  ^ 

fjouxdrg,  geg.,  Gericht»  fpxdty,  tosk.,          ich  richte 

bpo6pg,geg.. 

bplfxsvL.bpifi^  tsk.,  Winterreil 

*)  To  fremden  Wörtern  rerwandelt  der  Gege  gerne  das  o  in  od,  i.  B.  :  opfl,  tosk.,  oopfi,  geg.,  Zorn. 
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i9y  ooa  und  o. 

äodaX,  tosk,,    ö6}1b,  geg,^      Sohle, 
lieber  diese  Contraetion  s.  weiter  §  4,  B»  1. 

II.    liqaida. 

20)  ;i  und  S.  ^ 

ipdoiy,  elbass.,  fcdöty^skodr,.,  ich  fange  an 
ouke,  geg.9        ouSbj  tosk,^      Weg 
XdXg^  ljap,9       8dke  Buttermilch. 

21)  A  ond/o. 

btXjbiXj  und  btpbiXj  Nachtigall 

x^Tad<:         „  xgpTaif:^  tosk.,  ich  schalle 

xoXjoübe         „  xopoübe,      „  Hütte,  s.Nr.  18. 

xjeXbgaipg      n  xjepbgffipSf  „  Schmutz 

^^jif  gcg»  u.  tsk.f  Tcap,  „  Paar 

rpefibgXjdx  und  Tp§pbgpdxy  ^  Furchtsame 

raiXXtl  ^  Toipil         „  welcher?*). 

22)  X  und  Xj. 

XouTire,  tosk,^   Xjoirae,  geg.,   Koth,  s.  Nr.  24. 

23)  X  versetzt. 

faXabipe  und   fapabiXe,  geg.^    offene  Blume 
TrXJBXoipe         TtgXxoipg  Segel 

(Xeßi<rr£)         ßXjiafg  )  ej^„^^,,^ 

XjeßoTäxe  und  ß§Xj6Täxg,geg,,) 

(So  auch:  xooßXi,  n.gr.  xXoußi,  Käfig.) 

24)  X  föllt  aus. 

ßdXj  ßaj  Oel 

ßpiiXJB  ßp^fj§*     tosk,,  Mord 

bdXJTS  bdJT§,  „  Erde 

biXji  bijSf  „  Tochter 

XjooTdi  joüTffi,         ^  Schmutz 

xXjoifjLgtns  xjo6pgeze^  „  Milch 

vdeXjicy  vd^iiy,       „  ich  rerzeihe 

X'^X'i  X^j^'^f       n  Bratspiess 

ppepbo6Xgf  tosk,,  ppsfioije,  geg.,  Raub 

xXjoÖTä,  berat.,  xjooTä,     tosk,.  Schlösset 

xXjdty,  tsam.f      xjdvf^  „  ich  klage 

t^Xji,       n  f^j^*  n  Mund  (Gosche) 


♦)  S.  Paradi  gm.  in  §  25,  Nr.  5. 
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/idXje,arg.kast.f  fidje^  iosk.,    Spitze 
ifgkjeir,     n         f e/^T»    »»         ich  fehle 
ip§fiiXji,     n         f§fitij§  Familie 

fjuäeXj^t    n         fjode  Grossmutter 

und  ebenso  bei  mehreren  weiblichen  Wörtern  auf  eja. 

2K)  fx  und  V. 

päfit  tosk.^       peify  geg.,         falsch 
fpo/i^  geg,^       (ppov^  tosk,^     Stuhl. 

26)  p  und  ß. 

p^vocy,  tosk.,  ß^vdcy,  geg.,  ieh  verspäte 

Trazäa/ioupe,  geg.,         Traväoißoupe,  toak,,  Lumpen 
dßooX  Dunst»  Schwaden,  upooX,  geg.,  brennend. 

27)  p  und  b. 

psffiicYf  geg.,      biöiiy,  tosk.,  ich  glaube 

ppivda,     n  bpivda,     »  drinnen 

TreppeXjfTf  geg.,  boupbouljiT^tosk.^  ich  breche  die  Fasten 
poufdr     und      Äoy;^4r,  beides  jregr.,  reich 
poxep  Mühlstein,  boxipi  Klippe. 

28)  p  und  TT. 

pefföiy,  geg.,  naity,  tosk.,  ich  lerne 

peaadey,    „  ngaadtx,  n  ich  dulde 

peäixeC§9  »  TcäixgCit   n  Seidencocon 

peärüp      „  Treäriekf  „  ich  wickle  ein 

pgäroixf,     „  ngdzütj,  ^  ich  speie. 

29)  p  und  ip. 

pgHag  und  Ttöiae,  geg.,  fHag,  tosk.,  Besen 
peBff      „    näly,      „       iptrly,         „      ich  kehre 
p§Töi(p   „   rdäf,    „       ^^^X*        »      ich  verstecke. 

p  und  p,  s.  in  p. 

30)  p  flillt  aus. 

boopbooXipB,  tosk.,  bouboi}Ups,geg.,  Donner 

opbop,  tosk.,  obip,  geg.,  Hof 

pXjaroop         und    Xjaroup,  geg.,       Holzsiegel  fQr  Weihbrote. 

31)  V  und  d. 
vivTODpg  und  divToopk*  beides  tosk.,  dicht. 

V  und/),  s.  in/>* 


t6 


y  flUIt  aus»  z.  B. : 
ßexfBr^  geg..      ßeär,  iosk.^      Weinberg. 

32)  p  und  Sp  p  und  i. 

xipfifX    x§9/iJXf  beides  iosk.,  Schnecke,  8.  Nr.  34. 
p6cy       i^^T*  n  ich  gehe  hinein. 

33)  p  und  V. 

iotik.  geg. 

dpaC§  <fviCk 

ap/iix  avBplx 

ßepip  und  ßpep*)  ßevtp 
xgpTt'i  xdygn-t 

xjBpd(:  xivdxj 

xoopdp^  xoüvdps 

pgxdey  vgx6tx 

öTtpirxB  Bitgvirxg 

Das  p  der  toskischen  Endungen  verwandelt  sieh  in  dem  Gegischen  in  v»  z.  B. 


Wespe 

Feind 

Galle 

Hanf 

ich  beschenke 

Krone 

ich  ächze 

Milz. 


to$k»  p 
bpidep 
fpoop^t 
dlpgp 
ifigp 

ßip^ 

6Xlpe 

f^Hp§ 
ddpe 

Tippe 

IxjtTTSpi'^L 

djdXjepc 
Xdöfiepl 

-«/> 
Xaipaadp 

'pifi 

daäoopifx 

^poty 

pbpsT^diy 


geg.v 
bpidev 

fpOOV't 

dlpiv 

ip& 

xpd/ay 

ßiv§ 

6Xiv§ 

fgpädvg 

ddve 

rdvi 

-VC 

ixjtTcevi-^ 

djdljgvt 

Xaap^vi 

Xafaadv 

'Vtfl 

daaooyifx 

'Voty 

fiprcBvöty 


Hagel 
Weizen 
Winter 
Name 
Kamm  etc. 

Wein 
Bast 
Schere 
Zange 
ganz  etc. 

Albanien 
Kinderei 
Feindschaft  etc. 

Schwfttzer. 

Liebe. 

ich  herrsche. 


•)  'AßXjövi,  to4k,,  ßXj6pi^,  Ijap.j  AtIod. 
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In  den  Participialformen  wird  das  toskische  p  im  Gegischen  v  oder  /i. 

difiTToopi  ddfioove  geschmerzt 


Ttdpi 

Ttdfte                 gesehen 

«  difJLTCOOpa 

e  Sd/ieja           der  Schmerz. 

34)  p  versetzt. 
boopdtff  geg.. 

ßpoojdcYf  scodr.. 

ich  quelle 

bapjdx^  t08k.9 

baipdx  (türk.J 

Fahne 

fgpxier 

fpexiär 

griechisch 

fo6pB^  premet.. 

xpoüa 

Quelle 

foopfxdf:^    tosk.f 

fpoi}[xd(: 

Kehle 

XUOTpaßh^,  n 

xpaaraßiTc: 

Gurke 

x^pxjiXe 

xBXxjipBf  tosk.f 

Kalk 

x^pfiÜ,  tosk.9 

xp^Üf 

Schnecke»  s.Nr.32. 

xgpnir,     n 

xpBmf 

ich  salze 

x^Tadc:^  tosk.f 

xptTodf: 

ich  schalle 

xoofiipxj 

xooppixjf  tosk.f 

Zollstätte 

ljooxoopi<z 

pooxoükl^y    „ 

ich  wälze 

veTripxSf  tosk.y 

vemipif  geg.f 

Natter 

nafpdTc-t  und 
hpafdra^t^  iosk.,, 

bpaxdrde^Of  geg.f 

Kupferkessel 

Jt^t  tosk.f 

np^ 

durch 

TCopToxdXe 

TtpoToxdke,  tosk.f 

Orange 

Brgpyfitff  geg.^ 

äTpevf6iYf     « 

ich  beenge 

TgpfdtYf  tosk.f 

rp^dtx 

ich  verrathe 

ropbpoux 

Tpo/ibo6Xf  tosk.f 

Fussstock 

ToopjiX§ 

rpoojÜBf      ff 

Bohrer 

ToopXdx 

rpooXdXf       ft 

Narr 

Toüp/igf  tosk.f 

Tpoopgf  geg.f 

Schaar 

räippkoopBf  tosk.f 

TffflpTOUpS 

schnaubend 

fap^  Zaun,    davon 

fpaSivs 
35)  p  WM  aus. 

Garten. 

ßdp!^gf  geg.f 

ßdtl^Bf  tosk.f 

Mädchen 

ß^päeXiYf  tosk.f 

ßeüüivf  geg.f 

ich  pfeife 

ßiitrdtY            und 

ßeärpdiYf  beid.  tsk 

.f  ich  beachte 

ßpoojocYf  scodr.f 

boupdix 

ich  quelle 

boopboüxjef  geg.f 

boübouxjSf  tosk.f 

Knospe 

bpoopboMz 

boopbouUT 

es  blitzt 

fgpäriv  xk.fgäzliff  ) 
beides  geg.f      ' 

xeärip^f  tosk.f 

Christ 

piäTi-pUf  geg. , 

iffTE'pa,  tosk.f 

Knochen,  plur. 

dxpengTiy,  tosk.f 

äxeTüBTiVf  geg.f 

ich  blitze 
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äT^pndty  dzgndiy  ich  versiege 

äzpBvfo&afx  und  argvfoüafi^  tsk.^  geizig. 

in.  lata. 

36)  ß  und  f. 

ßed^iv  und  <pgffü.ü^  beides  geg.^  ich  pfeife. 

37)  ß  und  öFt. 

ßivfept  und  ffrivfepg^  beides  tosk.^  schielend. 

38)  b  und  n. 

bXjo6aiY  ich  mahle  (Mehl),  TrXjou/oope  Staub 
^/e  und  äTtie  ich  bringe. 

39)  ^  und  00. 

da[xbXd^  tosk.9  dapookd,  geg.,  Schlagfluss,  türk, 

40)  7ü  und  f. 

xdTTsäZp  geg.9    xofäT'C,  iosk.,  Garten 

Stoutt,      „        äroSf'tp    „      Eisenstein,  Ocher.' 

41)  n*  versetzt. 
öTtsTotXf  iosk.f  öTBndrf,  geg.,\c\i  entgehe,  entfliehe. 
42)  f  und  X  o^ör  y. 


9^9' 

ioBk. 

bdfTS'a 

baXT-i 

Schicksal,  türk. 

depaif 

depaiy 

ich  schwitze 

xd<pbe^a 

xdxne-ja 

Kebsweib,  törfr. 

xptip 

^P^X 

ich  känune 

XJBip 

^j^X 

ich  belle 

vfpef 

^P^X 

ich  spanne 

yfpoif 

npoX 

ich  wärme 

)^di(p 

vdtx 

ich  helfe 

vjoip 

w 

ich  kenne 

oiprixj^ 

oxrixB 

Schwindsucht 

pa<p 

P^X 

ich  schlage 

doip 

öox 

ich  sehe 

fTOif 

ifTOX 

ich  erkälte. 

43)  ß  mit  1 

aus. 

ßdä(:,  geg. , 

cfec»  tosk.. 

ich  sterbe 

ßdjipg     und 

djiog,  geg.. 

brach. 
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44)  6  und  ;r  fällt  aus. 


to$k. 


9^9' 


fjSflTC 

fj^M 

Dom 

dgfiJt 

dop 

Zahn 

^i/iirpe 

^AppE 

Ferse 

xi/ibg 

xdpe 

Bein 

xpifin 

xpop 

Wurm 

libäp§ 

pAp§ 

günstig 

/i6§ 

Pi 

auf 

[ihooXjdtx 

pODXjütf 

ich  bedecke 

ydg 

n 

in 

n§Xiii7r§ 

TceXdpi 

Handfläche 

ngkoüfiTtg 

not}Xo6pe 

Taube 

ppSfiio6ki 

ppipoijd 

Raub 

poofxboükdey 

poopoMqf 

ich  rumore 

9§/i6 

9ep 

ich  schinde 

äxspi 

9x(ip 

Felsen 

rpg/xb 

rpep 

ich  ßirchte 

j^owfsid(: 

ioop 

ich  rerliere. 

9^' 

to$k. 

Zifibgpg 

Zkpgpg 

Herz 

fJ>i  oder  pi 

MS 

mehr 

Aphgp 

6psp 

Leben. 

45)  j  versetzt 

t. 

ßjifSf  t09K 

ßitj^ 
46)  f  und  d. 

Handhabe. 

ija-^a^  t08k.j 

dja-^'a,  IJap.,    Jagd 

pfjep  u.  vjep,  tosk.t  vdjep^  geg.,      bis. 

47)  f  und  X, 

bafgri-a,  tosk.,  boxTi-a ,  geg.,     Weiderieh 

fsXbdCg,      „     x^bdCi,    n         Schleim 

fgäriv^t^  geg.,  x^är^pg-i,  tosk.,  Christ 

oovfj't,      „      ooyxj,  n      Onkel 

afjebd'ja,  „      axjtbi-ja,     ^      Krätze 

^oti/i^-r  Schlaf»  exjodpeja  das  Aufvr ecken*  v.  xjdeY,  geg, 

Tgptjo&ag,  tsk.,  T^pxoiag,  geg.y    Seil 

xtvr,  geg.,         xjcvr,  tosk.,         Zwickel 

3* 
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xiäBf  geg.p  xjiög^  tosk.f        Kirche 

xaxepSdx,  iosk.,  xaxipS6xj\  geg.^  Augapfel. 

48)  f  <^t  aus. 

vfjcdf  iosk.f      v/oA,  geg.9  ich  mäste 

fjerix     und    jerix,  tosk.,         anderswo 
^rj^P         n       vj^pf      n  bis. 

49)  X  erweicht  in  tat*). 

Tc  iev?  für  xje  bavl  was  machst  du?  tosk.  und  geg.**) 
xJB  xoUpl  tosk.f  r^  xoüpl  geg.»  seit  wann? 

Fast  regelmässig  atn  Anfang  des  Wortes  in  den  gegischen  Landschaften  Dibra 
und  Prisrend  und  in  der  toskischen  Tschamerei,  z.  B. : 

TätvT       für      xjtvT  Hundert 

Täev         „        xjev  Hund 

T^cf         „        xjvf  ich  beschlafe. 

KO)  X  und  r. 
^^9  geg*f  re,  tosk.f  bis. 

Kl)  X  versetzt. 

XdfjocBf  tosk,,        XdxfiB^  geg.,      Stück 
TtBpxgdiijt  tosk.f  i^spis/üj)     ich  liebkosou 

52)  X  ftUt  aus. 

iofibäp  afibdp  Getreidebehälter 

iapply  ^PP^T  ich  komme  aa 

ii/tfjL  $X€fjL  ich  schwelle 

Xodädx  odädx  Kamin. 

53);^  und/. 
;lSxj\  tosk.f      /äXf  geg.,  ich  ziehe. 

K4)  X  u^d  f  • 
fjivdif  tosk.,  fjovdfp  geg.f        SQnde  (türk.). 

55)  d  und  J. 

8iuT§p  Hochzeiter,    dda/zi,        Hochzeit 
SeCf  tosk.f  vde<Zf  geg.,  ich  zQnde  an. 


^)  Wie  im  Italienischen  und  manchen  Theilen  Griechenlands,  auch  da  wo  keine  Albanesen  sitxen, 
z.B.  auf  den  nördlichen  Sporaden  und  fast  allen  Cykladen :  rdrae'  (spr.  Uehä^  für  xai,  -KoiddrBt 
f&r  natddxt  u.  s.  w. 

**)  S.  jedoch  §.  24,  2.  Note. 
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S6)  d  föllt  aus. 

xooßivdt  tosk. 

,  xooßiv ,  geg.. 

Rede 

vd^9  tosk.. 

vg,  geg.. 

in 

yclaärlp  tosk.. 

va&cl,  geg.. 

jetzt 

vijlgXJ^qf    und 

^SrßV*  8^0'* 

ich  höre 

yd^gp6(rf,geg 

.,vs/iip6cY,tosk., 

ich  zähle 

vddvjg     und 

vdvji,  geg.. 

irgend  einer 

ß&d 

ß&9  tosk. 
K7)  ^  und  f. 

Ort. 

io»k. 

9^9* 

m^ 

fiijs 

Stückchen 

m^ 

fH^ 

tief 

»sXiCs 

fSiil^S 

Rebhuhn 

»SHifJL 

ffi^^ 

Gebrause 

»s^jik 

{ipavrjlX) 

Kohle 

^pov,  tetragl., 

ippov,  tosk; 

Stuhl 

^'ipB     und 

ipUß^  tosk.. 

Linse. 

58)  #  Oltt  aus. 
Bjdjgy  berat.,  jijg,  geg.,  Tante,  n.  gr.  ^eeä. 


59)  r  fällt  aus. 

d6XT^,geg., 

8äX§,  tosk. , 

Buttermilch 

ßdrCe     und 

ßAC^ 

grosse  Flasche 

6€un        M 

ba<: 

Wette 

xdaxi 

xdzaxg 

Knochen. 

Tor  a. 


ßipra^-a,  geg.,  ßipa^  tosk.,    Alter 

xaTffdXe-jay  geg.,        xaadXe,  tosk.,  StrohhQtte 
xplrafis  \i.xpiä/jLB,  tsk.,  xplaps,  geg.,     Getöse 
Ijupdrox^  tosk.,       Xj(ipdaxB,geg.,  Elster. 


vor  <y. 


totk. 

9^9- 

tdxoüXj 

dxooXj 

ich  reisse  aus 

rdxps 

dxpe<p 

ich  drücke  ab 

TöxyDÜaty 

dxjo&aty 

ich  unterscheide 

rdnhvg 

dTtiizg 

schnell 

xBngpbXjitx 

^gpbXjiix 

ich  rergelte 

Tänizsfi 

dTtixspL 

ich  thaue  auf 
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bdppg 

b&px 

hpa(: 

booppg 

bpoofig 

abXjsd^ 

dab&f)^ 

dCb^p^icj' 

bdXXa 


TäTrdey 
Torcopp 


dndvf 
dnopp 


ich  durchbohre 
ich  treibe  fort. 


Last, 
Bauch, 

Mann, 
Sauerteig, 
ich  breite  aus. 


60)  r  und  a. 
/JidTg  und  [idag  Mass. 

61)  buuiipb. 

pbap 
pbap<: 
und    fxbpa<: 
fiboupp 
fibpoiix 
/ibXje^ 


ich  ziehe  Schuhwerk  aus  u.  /£&£# 
ich  knüpfe  auf,  pAgp^iiy 

Flickwerk,  geg,^  /ibaX6<: 

62)  TT  und  /ib, 

Nagel,  fibep^uecY 

ich  thaue  auf,  fibef 

ich  gebähre,  ptbiek 

und  fibkjäx 


7t§p6ve 
Tffmy 
TtleX 
nXjäx 

JtXjOT 

^«c»  geg.. 


voll. 


weit, 
Freude, 


pbXjdtr 
auch    iiba<: 

63)  f  und  vf . 
vfjaxity 


ich  trage 

ich  schwängere 

ich  leere 

ich  lobe 

ich  knete 

ich  versammle 

ich  ziehe  Schuhwerk  an 

ich  knQpfe  zu 

ich  flicke. 

ich  nagle 
ich  erstarre 
ich  sfte 
ich  mache  alt 
ich  fülle 
hinter. 


ich  verlängere 
Jubel. 


vfa^^lpL^  geg., 

64)  X  und  Vf. 

vfaddke,  geg.,    sachte 

ich  stecke  hinein 


xadäXe,  toak., 

rdxouXj  ich  reisse  aus,  \  ,    . . 

xoüXjir^         Säckchen,         ^^  '      ^ 

Täxjtr  ich  reisse  ab,    vfjtr  ich  füge  zusammen 

Täxpcy  ich  thaue  auf,,  vfpej'  ich  friere  ein 

äxaXfidef         ich  reisse  ab,     vfaX/idey  ich  lasse  ein 

xepragXly,  (osk.,  vf^Ta^iy,geg.M\i  knirsche. 

68)  d  oder  r  und  vd. 

ddtr,  geg.,  ydäty»  tosk.,  ich  theile 

daXjoif  und     vdaXjdef,  geg.,  ich  warte 

daXgvdi^f  toak.,  ich  bin  unruhig,   did^di^,  geg.,  ich  bin  ausser  mir 

dgfjity  und    ydifjötf,  geg.,  ich  höre 
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dpex]  gerade,  vdpexj  ich  mache  gerade 

dptTT  und    vdpKTf  geg,f  ich  erleuchte 

Tpdx^f  geg,f  schmutzig,  vdpäx,  geg.9  ich  beschmutze 

dpuVf  geg^f  Vorhangschloss,  ^dpi^ty,  geg,^  ich  yerschliesse 

arijg  und    avdij§  jenseits 

x§xiJB  „      x§vdijg  diesseits. 

IT.  Tersehiedeies. 


66)  ff  versetzt. 

fjüofi^^  tosk.. 

tß/^^^f  g^g-f  fß^*  scodr.,  halb. 

67)  Verkflrzungen. 

ßdpf^pi,  tosk 

*.ßop(p,  geg.,       arm 

ßip6ep§,     „ 

ßepb,     „           blind 

ßßz^f  g^g* 

ßjspp>  tosk.,     Schwiegervater 

ßjeTä/i,     „ 

ßj^pL,       „         vorjährig 

ß§jiir^  tosk.. 

ßlY,  geg.,          ich  nOtze 

Topokdx,  geg.^ 

»  TpouXdx,  tosk.,  Simpel. 

1 

S8)  VorschUge. 

rabap9,  abapd^ 

und    bap^       ich  weisse 

Tabötfy   abdiY 

n      rbdix       ich  jage  fort 

döbdpgt  debdpE 

„      b6pe        Schnee 

äTrabiatje/jLf  geg.. 

ich  bin  treulos,  Ttabiaae  treulos 

^eä'Trep'bXjicy 

ich  vergelte ,      bXjhy      ich  kaufe  *). 

69)  A 

Lccentwechsel. 

ßepi,  tosk,. 

ßipt,  scodr.,        Westwind 

baxip,   „ 

bax^,  geg.,         Kupfer 

t^Tt,        „ 

fdrt,  scodr,,        fertig 

xjaöi^ja,  berat. 

xjdae,  geg,,          Getreidemass 

xjefiX,  tosk,. 

xjifeX,  n             Barbe 

Tüapd't,     n 

ndpe-ja,  geg.,      Para 

p68e-ja,   „ 

pouSi,  geg.,         Klette 

äuxe-a,  geg.. 

äaxd-ja,  tosk.,      Scherz,  turk. 

Te7ti,MÜi.XX,2i 

\,     Tine-ja,     „          Högel 

zetni-ja,  berat,. 

riffve,  geg.,          Abtheilung 

TäevfiXj^t,  tosk.. 

TäivfeXj'C,geg.,     Haken 

XaCip,  tosk,. 

ZdC§p,       n          fertig 

Xav^g,  tosk.. 

ZdreXe,  geg.,        s.  Lexikon 

Zood,  geg.. 

Zoua,  tosk,,          leihweise 

/al^tvi-ja,  tosk.j 

XdZtyg-a,  geg.,     Schatz,  turk. 

Z^'^iPf  tosk,. 

Zdrep,  geg,,         Wunsch,  turk. 

*)  80  efir,  iSayopdCia  ich  vergelte« 
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70)  Geschlechtswechsel. 

apx-oo,  tosk.,  dpxi^a,  geg, ,  Kiste 

bd^T-tt      n  bdipTS'^p  geg.^  Schicksal 

bopdä't^  to8k,9  b6pd9g'a^  geg.,  Schuld 

bpafdrtf'Cf  „  bpaxdTäe-ja,  »  Kupferkessel 

iiix^oo,    geg,9  iäxi^a,  tosk.,  Zunder 

xjiTCip-t,    n  xjiTtpi'a,  „  Dachsparren 

Xaf-Cp  tosk.9  kdipe-ja,  geg.,  Gesprftch 

Xoup^t,  geg.,  /oipSe-jaJsk.,  Epheu 

np&aa-i,    „  npdaa^^a,    „  Lauch 

zäatp't,      „  Täatpe-ja,    »  Weide 

napd-t,  tosk.,  ndpe-ja,  geg.,  Para 

TääTü'C,  t08k.j  rdang-a,  geg..  Schritt 

/OLX'OO,  geg.,  /ox^-a,  io9k.^  Recht 

/ejl-f,  t09k.,  x^kXc^'a,  geg.,  Spiess 

Xan<:-i      und  x^Tta^-a,    „  Geftngniss 

ydip-e       und  vdipi-ja,    „  Ehre. 

Heber  einige  tosicische  LaatwandhiBgen. 

A.  Die  albanesische  Sprache  ist  reich  an  Ataft«  aller  Art  (^geg.  boooopdcv  etc.). 
Einschaltungen  zu  ihrer  Vermeidung  fanden  sich  bis  jetzt  nur : 

1)  bei  den  Hauptwörtern  auf  a  und  e,  welche  im  bestimmten  iVom.iSli'nj^.  zwischen 
Stanun  und  Endung  einj  einschalten:  fjd'j^a,  die  Jagd^  pi'j-OL,  die  Wolke; 
8.  §.  8,  2,  d; 

2)  bei  den  Hauptwörtern  auf  f,  welche  in  demselben  Falle  ein  p  einschalten: 
tji'P'^»  Sache,  dpi-p-t,  Reh*);  s.  §.  9,  2,  e ; 

3)  bei  den  auf  einen  Vocal  endenden  Zeitwortstämmen»  welche  a)  in  der  1.  und 
2.  Pers.  Sing.  Aor.  Ind.  Act.  und  Pass.  ein  ß  oder  p  und  im  Aar.  Conj.  ein 
feinschalten:  1.  vdd-ß-a,  ichtheilte,  2.v(2ei(-^-e  (aber3.v(&£-oo);  l./(}-/>-a, 
2.  xi-p-e,  3.  Z^'p-r,  Conj.  vdd-f^äa,  etc.,  x^-ip-Ba  etc.;  b)  im  Praes. 
und  Imp.Pasa.  aber  ein  v  oder/:  xBpxd-v-eji,  ich  werde  gesucht,  rfi-/-e^f, 
ich  wurde  berauscht;  s.  §.  36,  Ende. 

B.  Contractionen  sind  sehr  selten ,  denn  es  ergaben  sich  bis  jetzt  nur : 

1)  die  Yon  oua**)  in  o,  so  xpoi^a,  Quelle,  xpd-t,  die  Quelle  (s.  jedoch  unten 
sub  d);  7:afo6aty  »»  naydtx,  ich  zahle,  xooap,  ich  ernte,  Aor.  xSpa,  Part. 
xdppe  und  xodapvoope ;  s.  auch  Aor.  in  §.  34,  Schema. 


*)  Im  geg.  Dialekte  sckeint  die  Liquida  dieser  Classe  zum  Stamm  zu  gehören ,  fjS'Vt,  Sache, 

Plur.  fjdvT§, 
*)  Diese  Form  scheint  in  vielen  Fällen  dem  au  der  Römer  und  Griechen  (welch  letzterer  Laut 

nur  in  den  §.  2,  e,  Nr.  S  angefahrten  Wörtern  gefunden  wurde)  tu  entsprechen. 
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Diese  Contraetion  tritt  regelmftssig  bei  der  weiblichen  Endung  der  Yer- 
balsubstantiye  auf -ot;a^  ein :  )7ax£ro(;a/>-;,  der  Bluthund,  weiblich:  fjaxg- 
Tdpe-ja;  s.  weiter  §.  11,  8. 

Zuweilen  ftUt  bei  dieser  Classe  das  oo  aus,  so  findet  sich  fjaxerdp; 
s.  §.  3,  Nr.  3.  Doch  findet  sich  auch  die  Form  fjaxerdp  und  xpa/ep6p  für 
xpa/^o6ap,  Schulterblatt. 

2)  Wenn  derAccusatiyform  Sing.e,  ihn,  sie,  es,  ein  einsylbiges  Wort  yorhergeht, 
welches  auf  ein  gedecktes  e  auslautet,  so  werden  beide  Wörter  in  eines  und 
die  erwähnten  Buchstaben  in  a  zusammengezogen ,  z.  B. :  ae  ra  (für  re  e) 
fjivif  wenn  ihr  ihn  findet,  Matth.  ü,  8;  6i\f§  fiooäaßepi  xdvvpg  aziy  xje  ra 
(für  r^  e)  ßplavg  ari ,  sie  machten  eine  Verschwörung  gegen  ihn ,  um  ihn 
zu  tödten,  Marc.  III,  6;  /<a  (für;£§  e)  xa  dvdg^  es  macht  mir  Vergnügen*). 

3)  Folgt  auf  die  Datiyform  r,  ihm,  ihr,  die  Accusatiyform  e,  ihn,  sie,  es ,  so  wer- 
den gleichfalls  beide  Wörter  in  eines  zusammengezogen,  i  aber  inj,  und  e  in 
a  yerwandelt:  e  ja  (fOr  i  ti)  ddvg  rdoineae^  und  sie  gaben  ihn  dem  Mädchen, 
Matth.  XIV,  11 ;  y«  (für  r  e)  Mag,  ich  sagte  es  ihm  ••). 

C.  In  >l;  flillt  nicht  selten  das  X  aus  und  bleibt  nur  dasj  zurück  (wie  der  Pariser 
das  /  mauille  ausspricht  und  bouji  statt  bouilli  sagt),  s.  Beispiele  in  §.  3,  Nr.  24. 

Anlautend  fand  sich  für  diesen  Ausfall  nur  ein  Beispiel :  kjourai'a  nni  jouTai-a, 
Schmutz. 

Mitunter  geht  selbst  das  reine  X  in  j  über,  s.  §.  9,  K  Ende  u.  6  anomale  Plurale. 

D.  V  scheint  zwischen  zwei  hellen  Vocalen  häufig  auszufallen.  Der  Plural  der 
Wörter  auf  ooa,  bestimmt  o-e,  welcher  ovjgTi  lautet,  lässt  yermutben,  dass  das  v  im 
Singular  ausgefallen  und  z.  B.  xpoia,  bestimmt  xpdc,  die  Quelle,  ursprünglich  xp^iva, 
xpdyt  gelautet  habe***). 

Dasselbe  scheint  in  der  Endung  der  2.  Pers.  Plur,  Praes.  Pa^s.  der  Fall  zu 
sein  und  die  yolle  Form  ursprünglich  nkjdxDft  und  xgpxdvtyfc,  statt  der  gebräuchlichen 
TüjXdxu  und  xgpxdvu,  gelautet  zu  haben. 

Wenn  das  anlautende  v  der  Endung  mit  einer  auslautenden  Liquida  des  Stammes 
zusammenstösst,  so  fällt  es  in  der  Conyersationssprache  häufig  aus,  z.  B.  Acc.  Sing, 
dleX'(y)et  die  Sonne,  boüaX'(y)e,  den  Büffel. 

*)  Std8st  in  allen  übrigen  Fällen  ein  gedecktes  e,  ohne  Unterschied  ob  lang  oder  kurz,  auslautend 
mit  einem  anlautenden  Vocale  zusammen ,  so  ftllt  dasselbe  aus  und  tritt  ein  Apostroph  an 
seine  Stelle:  xdprsv*  9  <r£  vddptr  (fOr  xdprufs  e),  den  Scheidungsbrief,  Matth.  Y,  31 ;  — 
voüx^  iSrg  xonlX  pi'  e  (für  ju|  e)  fia^  <rg  Cor*  t  riy,  der  Diener  ist  n^cht  grösser  als  sein  Herr, 
Matth.  Xni,  16 ;  —  tp^fi  r*e  ^dXjsfu,  wir  kamen  ihn  anzubeten ,  Matth.  II,  2. 

**)  Auch  Tor  00  yerwandelt  das  N.  T.  das  Pronomen  t  inj  und  zieht  dasselbe  an  das  Zeitwort:  e 
jooäipoua  blja  tadxy  x/f  ari  tfa;|f^r,und  ihre  Tochter  wurde  ihr  gesund  yon  dieser  Stunde  an, 
Matth.  Xy,28;  —  va^ijoodoox  (fOr  eooJoüx)  ar^^  ev;<;fA  c  Zc^rer,  und  siehe,  es  erschien  ihm  ein 
Engel  des  Herrn,  Matth.  1,20.  —  In  der  Conyersationssprache  fBlit  dagegen  a  nach  e  mitunter  aus: 
xjivTi  00x^9 t  tibi  'ri  (fiDr  ari),  die  Hunde  stürzten  auf  ihn;  — so  auch:  ard  n  riri  fibi  djire, 
xji  pa  ßU  Wd  (f&r  fibi  ard)  rapdrea  vds  ZtXodfi,  diese  achtzehn,  aufweiche  der  Thurm  in 
Siloam  fiel,  Luc.  XIH,  4.  —  Ebenso  füllt  a  yor  e  hftufig  aus :  fpouaf  c  fi(pg  (si  fpo6aja^, 
die  gute  Frau. 

***)  Beispiele  des  Ausfalls  Ton  X  und  /? ,  s.  im  Paradig.  yon  ralXXt,  §.  25,  Nr.  5. 
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Dasselbe  gilt  von  Zeitwörtern,  z.  B.  3.  Pers.  Pbir.  Aor.  Ind.  JoeSa>l-(v)£,  sie 
gingen  hervor. 

Das  auslautende  r  des  Stammes  kann  dagegen  in  diesem  Falle  yor  v  ausfallen: 
C0T9  Herr,  Acc.  Ci(T)ve;  /ibpez^  König,  Acc,  /j^pi(T)\f§, 

E.  Der  harte  stumme  Laut,  welcher  den  Stamm  sehliesst,  geht  in  der  Regel  in 
den  entsprechenden  Mittellaut  über ,  wenn  die  antretende  Endung  mit  einem  Vocale 
beginnt:  xinf  (beim  Antritt  von  r  wird  es  zu  xj),  s.  §.  9,  Nr.  3;  ;r  in  &  und  r  in  d; 
ebenso  #  in  d  und  <7  in  C»  z.B.:  fdpi^^  Zaun,  fdpdiy  der  Zaun;  i/>ect  Gürtel, 
bpiCi,  der  Gürtel,  s.  %.  9,  Nr.  3,  %.  14»  a. 

Auch  bei  Zeitwörtern  der  ersten  Conjugation  finden  sich  vielfache  Belege  zu 
diesen  Uebergängen,  besonders  im  Aor*,  s.  %.  33,  a  und  c. 

F.  Der  Toske ,  namentlich  der  um  Tepelen ,  liebt  es ,  die  Zischlaute  durch  den 
Vorschlag  eines  T-Lautes  zu  verstärken  und  dCj  ra  und  r^  für  <7  oder  d  zu  setzen 
und  zwar  nicht  bloss  im  Anlaute  (s.  Lexikon) ,  sondern  auch  in  den  Aoristendungen 
des  Conjuncti?s:  -rSa  fOr  -äa  etc.,  und  in  2.  Sing.  Praes.  Conj.  Act  und  Passr, 
'STä  für  'Sä,  s.  §.  31  u.  %.  33,  Nr.  8. 

lieber  ie  und  ji  s.  §.  S. 

lieber  den  Ablaut  s.  §.  34,  Nr.  3. 

lieber  den  Umlaut  s.  §.  8,  Nr.  3,  §.9,  Nr.  8,  §.  10,  Nr.  3  u.  8,  §.  14,  c, 

§.  s. 

Der  Accent. 

Der  Accent  bleibt  stets  auf  derselben  Sylbe  liegen ,  er  wird  durch  den  Antritt 
neuer  Sylben  nicht  verrückt  und  ruht  daher  häufig  auf  der  viertletzten  Sylbe,  z.  B. : 
yj^PiCiTBf  die  Menschen,  ßskiCepire,  die  Brüder  (die  vorletzte  Sylbe  tritt  in  solchen 
Fällen  etwas  vor,  wie  in  H^rzogthümer). 

Ausnahmen  von  dieser  Regel  ergeben:  a}  die  Fälle,  wo  t  vor  e  sich  iny  erweicht 
und  der  Accent  dann  auf  e  übergeht,  z.B.:  meX  (dialekt.  auch  TrjiJi),  Part  7rjiX§*); 
b)  die  anomalen  Plurale  von:  yjepi,  Vlensch ,  x/>|/6/>,  Kamm,  f/a/^Tre/o ,  Schlange, 
Xifiße^  Tenne,  7tXj&<p^  Matratze,  Cor,  Herr,  und  äxsfibp  Fels;  vjipBC*  xpe/iper^^ 
fjepmjre,  Xe/i/iiyjeTSy  TrXjsfivjere,  CorepivJTB  u.  äxejibiJTe;  c)  ^oo/ibd^^  ich  ver- 
liere ,  Aor.  xoofiba  und  Part.  j(o6[iboi)pB. 

lieber  die  Schwankungen  des  Accents  bei  weiblichen  Eigennamen  s.  §.  8,  2,  h. 


*)  Doppelformen,  wie  xdppg,  xjippt^  Karren,  fuhren  sur  Vermuthung,  dass  in  vielen  solchen 
Fällen  das  e  in  Je  eine  AbschwSchung  von  a  sei  und  das  j  Tor  e  nur  des  Wohllautes  wegen 
gefordert  werde.  Für  die  Ausdehnung  dieser  Annahme  auf  die  Verbalformen  spräche  der 
griechische  Ablaut  auf  e ,  a  und  o  und  der  deutsche  auf  a  und  e.  Die  nähere  Prüfung  muss 
der  Verfasser  den  Männern  ?om  Fache  überlassen ;  er  glaubt  hier  nur  noch  bemerken  zu  müssen, 
dassdie§.3,Nr.  10  u.  11  angeführte  gegischeContraction  von  ee  in  e  hier  nicht  massgebend  und 
aus  der  Neigung  dieses  Dialektes  zur  Einsylbigkeit  und  zum  e-Laute  zu  erklären  sein  möchte.  Denn 
so  wie  der  Stamm  Zusätze  erhält,  tritt  suchte  wieder  hervor.  Die  Bemühungen  des  Verfassers 
einer  durchgreifenden  Trennung  des  e  von  dem  vocalischenj  waren,  wie  oben  bemerkt,  erfolglos, 
er  konnte  häufig  nur  dem  Ohre  folgen ,  ein  Anderer  wird  daher  in  vielen  Fällen  anders  hdren. 
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Der  Accent  ruht  nicht  selten  auf  der  letzten  Sylbe,  z.  B. : 
1)  Bei  vielen  dem  TQrkisehen  und  Griechischen  entlehnten  Hauptwl^rtem. 
2}  Bei  den  meist  erborgten  Zeitwörtern  auf  -ac,  -ec,  -^c  und  -oc.  Doch  scheinen 
manche  unter  diesen  albanesischen  Ursprungs»  wie:    ^eppd^  und  ^sppi<:t 
ich  schreie,  ßeppd^,  ich  blocke,  xgpvad^,  ich  knarre,  schalle  etc. 

3)  Bei  einigen  Hauptwörtern  auf  a»  wie  ßeXd,  Bruder. 

4)  Bei  den  weiblichen  und  männlichen  Hauptwörtern  auf  e »  wie :  dspl-a ,  Haar- 
schuppe» ßeppi^a^  Winterweide y  ßepi^oo.  Südwind,  ara^>l/-ot>,  Halm,  xoe>- 
Sspi-oü^  Vetter,  x^prai-pe,  Fuss  zwischen  Knöchel  und  Wade  (so  auch 
xgpTao6'pt »  Baumstumpf).  Die  meisten  weiblichen  Wörter  dieser  Gattung 
sind  aus  dem  Griechischen  entlehnt. 

S}  Bei  folgenden  abgeleiteten  Wortbildungen: 

a)  bei  den  Substantiven  auf  ap  (nicht  oöap)^  wie :  fjaxBxdp^  Bluthund»  Xjondp^ 
Kuhhirte;  auf  ax,  wie:  Z^figpdx^  Zommflthiger  (devdx,  listig);  auf  a,  wie: 
ßgpaevix^  Altersgenosse,  xoppix,  Erntemonat;  auf  ox»  wie:  pazädx,  Kater, 
Tüardx,  Gftnserich,  xaxgpddx^  Augapfel;  und  auf  f^,  wie:  ^§Xi(x  und  fj^fif 
Rauschen,  Brausen,  aryev(f/>//£,  Ausdauer; 

b)  bei  den  Adjectiven  und  Adverbien  auf  idr^  wie :  fgpxldr^  griechisch,  eXjbg- 
piär,  zur  Gerste  gehörig*). 

U.  Artikel. 

f  6. 

Die  albanesische  Sprache  kennt  nur  zwei  Geschlechter ,  ein  männliches  und  ein 
weibliches.  Die  Formen,  welche  man  für  sächlich  hielt ,  ergeben  sich  als  männliche 
und  weibliche  Pluralformen. 


*)  Ueber  die  QuaDtitftt  der  albaneeischen  Sylben  Termag  der  Verfasser  nur  so  viel  lu  sagen,  dass 
die  Sylbe,  auf  welcher  der  Accent  steht,  in  der  Regel  auch  lang  klinge.  Wo  ihm  dies  nicht 
der  Fall  lusein  schien,  suchte  er  die  Kürze  durch  Verdoppelung  des  dem  Voeale  folgenden 
Consonanten  su  bezeichnen,  z.  B.:  j^iwi,  der  Mond,  wenn  er  hierfilir  in  anderen  Sprachen 
Analogien  fand ;  sonst  begnügte  er  sich  mit  der  einfachen  Bezeichnung  der  Kürze.  —  Die 
Schwierigkeit  der  albanesischen  Prosodie  erhellt  vorzüglich  aus  den  einsylbigen  Wörtern.  Die 
auf  einen  Vocal  endenden  scheinen  zwar  in  der  Regel  lang  (Ausnahmen:  xji,  dass,  v/'l,  eins, 
fibi  und  vdi ,  in,  etc.)  zu  sein  und  der  Antritt  neuer  Sylben  auf  die  Länge  des  Stammes  ohne 
Einfluss :  ^l-ov,  die  Erde,  fjt^pt,  die  Sache,  fjo-'j^t  die  Jagd,  jj;o6~pc,  der  Pfahl.  —  Schliessen 
dieselben  aber  mit  einem  Consonanten ,  so  scheint  dessen  scharfe  oder  weiche  Natur  auf  die 
Länge  und  Kürze  der  Sylbe  mitunter  einzuwirken :  Kpi^t  Gürtel,  npiCt,  der  Gürtel ;  x^yo7r,.Rabe, 
xipbt  VL  xSpbif  der  Rabe;  f^^,  Zaun,  fäpdt  u.  fipdt,  der  Zaun  (grosse  Schwankung  bei  denen 
auf  Xj\  z.  B. :  x^Vt  Bratspiess,  x^^ßf  ^^^  Bratspiess ;  ßäXj,  Berg,  fiSiXjt,  der  Berg  etc.).  Vielleicht 
aus  eben  dem  Grunde  lautet  dSppg,  Hand,  kurz,  obgleich  der  Plural  dodaprs  ein  langes  o  zu 
fordern  seheint. 

In  der  albanesischen  Volkspoesie  herrscht  dieselbe  Willkür,  wie  in  der  neugriechischen. 
Die  gelieferten  Proben  enthalten  sogar  mehrfache  Beispiele  von  Verstössen  gegen  den  Accent. 
Unter  diesen  Verhältnissen  bittet  der  Verfasser  den  hie  und  da  in  der  Grammatik  und  dem 
Wörterbuche  Torkommenden  prosodischen  Bezeichnungen  nicht  mehr  Gewicht  beizulegen, 
als  sie  rerdienen.  Sie  beruhen  nirgends  auf  Principien ,  sondern  nur  auf  dem  Gehöre  und 
sagen  daher  nur,  wie  ein  Wort  von  dem  Volke  in  der  Ri^a  oder  in  Elbassan  (s.  die  Vorrede 

4* 
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Es  gibt  wie  im  Deutschen  bestimmte  und  unbestimmte  Deelinationsfonnen. 

Genitiv  und  Dativ  sind  stets  durch  dieselbe  Beugungsform  vertreten*).  Auch 
der  Ablativ  reiht  sich  in  der  Regel  unter  diese  Form  und  hat  nur  in  der  Mehrcahl  der 
unbestimmten  Declination  eine  selbstständige  Endung. 

Auch  der  bestimmten  Form  der  albanesischen  Hauptwörter**)  wird  kein  Artikel 
vorgesetzt.  Ueber  den  dem  Hauptworte  nachstehenden  Besitz  anzeigenden  Artikel  s.  §.  1 2. 

Dagegen  steht  derselbe  vor  jedem  Beiworte,  s.  weiter  %.  IS. 

Deelinatltii  der  Artikel  ty  der»  iid  e»  die. 

Männlich  Weiblich  Ffir  beide  Geschlechter 

Singular 
bestimmte  Form.  unbestimmte  Form. 


Nom. 

i 

e 

fehll 

Gen,  Dat.  u«  Ahl, 

ae  f  N.  T.  auch  rg 

T§ 

Aee. 

e 

Plural. 

r§ 

Nom* 

e 

fehlt 

Gen.  Dat.  u.  Ahl. 

ög 

T§ 

Aee. 

e 

r§ 

zum  Wörterbuche)  gesprochen  wird ,  nicht  aber,  wie  es  regelrecht  gesprochen  werden  sollte. 
Aus  diesem  Grunde  war  der  Verfasser  mit  den  prosodischen  Zeichen  sparsam  und  bediente 
sich  derselben  nur  da,  wo  er  sich  sicher  fühlte  und  es  durchaus  nothwendig  schien. 
*)  Genitiv,  Dati?  und  Ablativ  scheinen  die  Endpuncte  einer  Bewegung,  Richtung  zu  bezeichnen; 
Genitiv  und  Ablativ  denPunct  des  Ausgangs,  der  Richtung  von  (d«  la),  das  ist  Emma's  Freund, 
ein  Freund  von  Emma;  Dativ  den  Punet  der  Richtung  n  a  ch,  gib  es  an  die  Mutter,  der  Mut- 
ter; gib  es  an  ihn  ab,  gib  ihm  einen  Theil  ab. 

Der  Albanese  unterscheidet  zwischen  diesen  beiden  Richtungen  nicht ,  er  begreift  sie 
unter  einer  Form  zusammen,  der  nur  der  Gedanke  der  Bewegung  ohne  Rfickiieht  auf  ihren 
Ausgang  oder  ihr  Ziel  zu  Grunde  zu  liegen  scheint. 

Diese  Bemerkung  beschränkt  sich  nicht  bloss  auf  die  Dedinationsformen ,  sie  erstreckt 
sich  sogar  auf  die  Präpositionen,  s.  §.  46,  Nr.  1,  vfa,  von,  nach  ;  §.  47,  Nr.  11,  npit,  von,  nach, 
und  möchte  daher  eine  allgemeine  den  Albaneseneigenthümliche  Anschauungsweise  bezeichnen. 

Die  neugriechische  Sprache  begreift  Genitiv  und  Dativ  gleichfalls  unter  einem  Casus, 
scheidet  aber  die  Präpositionen  der  Richtung:  d^rd,  von,  c^c>  naeh,  strenge  von  einander. 

Liesse  sich  darthun,  dass  die  erwähnte  Anschauungsweise  des  Albanesen  die  ursprüngliche 
war,  und  die  feinere  Unterscheidung  erst  das  Werk  weiterer  Ausbildung  sei ,  so  würden  sich 
unter  andern  folgende  Formen  als  Reste  der  alten  Anschauung  ergeben : 

1)  Im  Deutschen:  Gleichheit  des  Genitivs  und  Dativs  Sing,  des  weiblichen  Artikels  und  Ver- 
bindung des  Dativs  mit  der  Präposition  von; 

2)  im  Lateinischen:  Gleichheit  des  Genitivs  und  Dativs  Sing,  der  ersten  Declination; 

8)  im  Lateinischen  und  Griechischen:  die  häufige  Gleichheit  des  Dativs  und  Ablativs  der 
Einzahl  und  Mehrzahl. 
**)  Nur  einige  wenige  Hauptwörter  vertragen  als  Ausnahme^  im  Genitiv  u.  Accusativ  den  Artikel,  z.  B.: 
ifißi,  Mutter,  Qen.  a'ifi(i&a&f  der  Mutter,  Act.  r'i/jLßSV^,  die  Mutter;  bd3x$  fU  r*i^i^y'  triy, 
zusammen  mit  seiner  Mutter,  Maith.  11,11 ; — btp,  Sohn;  Itrootr  Kptärtr,  n  hipvc  Aaßidtr  t  Tf 
hiptr  Aßpadfitr,  Jesu  Christi,  des  Sohnes  Davids  und  des  Sohnes  Abrahams,  Maith.  1, 1;  — 
Ttpo^k,  Prophet;  fie  dvg  rs  npo^irir,  vermittelst  des  Propheten,  Maith.  I,  22;  —  so  auch  ci 
und  r§  TTpl^sptT,  Gen.  Plur»,  der  Priester  etc.    Doch  kann  auch  hier  der  Artikel  fehlen. 
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m.  Substantiv. 

§.7. 

DeclinationsendDogeo. 

Die  abweichenden  Endungen  des  Nominatirs  und  Genitivs  der  Hauptwörter  im 
Singular  erfordern  die  Aofstellungvon  drei  Tersehiedenen  Endungseiassen  oder  Deeli- 
nationen,  es  sind  dies  folgende: 

unbestimmte  Form.  bestimmte  Form. 


1. 


2. 


Nam. 

Oen.  n.  Dai, 

ACC» 

Voe. 

No9^  0.  Aee, 

Oen.  n.  Dat. 

Voe. 

Abi 


reiner  Stamm 

reiner  Stamm 
reiner  Stamm 

reiner  Stamm 

-^e  u.  -e 
reiner  Stamm 
'9 


3.  1. 

Singular. 

-a 

'00  -<T£ 


Plural. 


2. 

-fr 

-v§ 
reiner  Stamm 

-^er  u.  -er 
reiner  Stamm 
wie  Genitiv. 


3. 


'00 
'OOT 


Diese  Endungen  treten  unmittelbar  an  den  Wortstamm  an.  Das  o  des  VocatiTs 
wird  häufig,  besonders  bei  der  Sehmeiehelrede,  dem  Worte  angehängt  und  erhält 
dann  den  Ton »  z.B.:  6tp6,  ßaiCd,  babaö,  fi^/Jifid,  Sohn,  Tochter,  Vater,  Mutter. 

Beim  Rufe  wird  das  o  sogar  verdoppelt,  z.  B. :  o  /i^/ji/i6\  o  Mutter! 

§.  8. 

Erste  DecÜDatioD. 

1)  Zur  ersten  Declination  gehören  nur  solche  Wörter,  welche  auf  einen  Vocal 
endigen  und  alle  weibliche  Wörter  ohne  Ausnahme. 

2)  Es  gehen  nach  derselben 

a)  alle  weibliche  Wörter  auf  -g**); 

b)  einige  männliche  auf  -f ; 

(Diese  beiden  Classen  verwandeln  im  bestimmten  NominatiT  dies  §  in  a : 
fiifjt/i^^  Mutter,  fiifji/ia,  die  Mutter;  fxivjs,  Nachbar,  ipxivja^  der  Nachbar; 
ebenso  ziTg-a^  Grossvater;  Xjdkjg-a^  älterer  Bruder,  Vater.) 

c)  alle  weibliche  Wörter  auf-r;  sie  setzen  im  bestimmten  Nominativ  das  a 
an  das  Ende  des  Stammes:  djäk^Ci-a,  Teufelei;  jevi-a,  Geschlecht; 
fapfl^a^  Lanze; 


•)  N.  T.  -rr:  XQ^rpi  xicdiy  fuXler,  gegen  dieies  Geschlecht,  Luc.  XI,  32;  vj€p  xgcdnY  rfcrrrr, 

bis  auf  diesen  Tag,  Hatth.  XI,  23;  fjdkjg  nt/wditr,  Gottes  Wort,  Luc  UI,  2. 
*)  Von  alten  Hauptwortclassen  ist  diese  bei  weitem  die  zahlreichste. 
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d)  alle  Wörter  auf -e;  sie  sdialten  cwischen  dasselbe  und  die  bestimmte  Endung 
a  des  Wobllauts  wegen  einj  ein,  z.  B.:  pi-ja^  Wolke; 

(Die  Wörter  dieser  Endung  sind  ohne  Ausnahme  weiblieh.) 

e)  mehrere  Wörter  auf  -a,  sie  sehalten  gleichfalls  /  ein:  ßt-ja  ,  Furt,  fj&'-ja^ 
Jagd,  fpoua-ja^  Frau»  xjtpd-jaf  Hiethe;  das  Bnde-a  des  Stammes  der  mehr- 
sylbigen  fällt  im  unbestimmten  Genitiv  aus:  fpo6e,  xjtpi ; 

f)  einige  wenige  meist  fremde  Wörter  auf  o ,  sie  schalten  im  bestimmten  Nam, 
Sing,  zwischen  Stamm  und  Endung  -j  ein ,  z.  B.  •  poüdo^a^  die  feine  Wolle, 
best.  Nonu  Plur.  poödo-ze;  so  auch:  pipo,  Arom,  und  arlzo,  Vers; 

g)  einige  wenige  männliche  Wörter  auf  -o,  sie  hftngen  in  dem  bestimmten 
Nominativ  -oa  an  den  Stamm,  z.B. :  ^£lo-ua (sprich  u), Dreschflegel,  bdäro-oOf 
Bastard,  fudBo-oa  und  -ja,  Vaterbruder;  Nom.Plur.:  bdäro-rg  etc.; 

h)  alle  weibliche  Namen  auf  -o  und  die  männlichen  auf  -o,  welche  den  Accent 
auf  der  vorletzten  Sylbe  haben;  durch  den  Antritt  der  bestimmten  Nominativ- 
endnng  a  wird  dies  oixkoo  gedehnt: 

Mizpo    best.  Mirpooa^     Demetrius 
rjipfjo  best,  rfipfjoua,  Georg. 

Die  weiblichen  Namen  mit  dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sylbe  haben  zwie- 
fache bestimmte  Formen,  auf  -ja  und  -oua:  Mdpo,  Mdpooa  nniMdpoja;  Kdro, 
Kdrooa  und  RdToja,  Käthe. 

Die  weiblichen  Namen  mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe  haben  nur  eine 
bestimmte  Form  auf  -ja :  Mapd-ja.  Die  weiblichen  Namen  dieser  Endung  ver- 
tragen in  der  Regel  den  Wechsel  des  Tones  von  der  vorletzten  auf  die  letzte 
Sylbe,  besonders  in  der  Poesie. 

3)  Plur.  Die  weiblichen  Wörter  auf  §  vertauschen  dasselbe  im  Plural  in  der 
Regel  mit  a,  unbestimmt  TtooXja  und  bestimmt  Ttoikjarg^  seltener  7to6XjgTB^  HQhner, 
ohne  dass  sich  bis  jetzt  hierfOr  eine  bestimmte  Regel  auffinden  Hess ,  so  z.  B. : 
xip6§,  Bein,  Nam.  Plur.  unbestimmt  xi/ibg^  bestimmt  xiphg-rg.  Spurea  des  Um- 
lauts im  Plural  zeigen:  varg^  Nacht,  Phir.  vitsi  väTnuBf  Käsetueh,  Plur.  v^^nr§-r£. 

Das  Umgekehrte  findet  statt  bei : 

ßt'ja       Wittwe,  Plur.  ßa-rg 

pi'ja      Wolke         „      pd-rg^  Gen.  u.  Acc. Sing,  pi-ag  u.  pd-ae;  pi^vg  u.  pd-vg. 

Unregelmässigen  Plural  haben: 


diXe-ja 

Schaf 

Plur.  div'Tg 

dipi-a 

Thor 

„     doep-Tg 

dSpg-a 

Hand 

„     dooap'Tg 

fpooa-^ja 

Frau 

f»     fP^-rg 

ipg-a 

Wind 

„     ipBpa-Tg 

xpU  u.  xpüe-ja  Haupt 

„     xpis'T^  u.  xpipa-'T^ 

xdpTSra 

Papier 

n     xdpTgpa-Tg 

oodgHi 

Weg 

n     o6d§pa'T§. 
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/|wf ,  Mond,  ßi^  Ei,  9l,  Ziege. 
Unbestimmte  Form.  Bestimmte  Form. 


Singular. 


Nom. 

/ivvg 

ßs 

3t 

Xiw-a 

ßi-j-a 

Ge,  Da.  u.  Ah, 

/ivv-e 

ßi-j-e 

St-e 

Zivvg-as 

ßi-ag 

Ate. 

/ivvg 

ßi 

dt 

Xt've-vi 

ßi-y>& 

Voc 

/iwwg 

ße 

dt 

Plural. 

No.  Ae.  a.  Vo. 

/ivva 

ße 

dl 

Xivva-^S 

ßi-n 

Gen.  u.  Dat. 

Xiwa-ße 

ßi-ße 

8i-ße 

Xivva-ßer 

ßi-ßer 

AhL 

Ziui^a-ä 

ße-S 

8i-a 

wie  Crenitiv. 

dl-j-a 
Si<T§ 
Si-vi 


di-ßer 


%.  9. 

Zweite  Declioation. 

1)  Die  Wörter  der  zweiten  Declination  sind  ohne  Aosnahme  männlichen 
Geschlechts. 

2)  Zur  zweiten  Declination  gehören : 

a)  alle  Wörter ,  die  auf  einen   Consonanten  -^  mit  Ausnahme  des  reinen  x  — 
schliessen; 

b)  alle  männliche  Wörter  auf  -a,  wie  z.  B.:  ßskä^-i,  Bruder,  babd^^^  Vater; 
ihre  Anzahl  ist  gering; 

c)  die  männlichen  Wörter  auf  § ,  welches  im  bestimmten  JYom.  und  Gen.  vor  i 
ausfällt;  hierhergehören: 

ßiäT§'t     Weinberg,    fjdl/i^-t        Seil 


fjdXng-t    Butter, 
dja&g-t     Käse, 
djdXje-e    Knabe, 
xg&cipg't  Christ, 
xSipöT^'t  Garten, 
nanjia^'t  Teufel, 


fjotixB't       Schlaf 
djäfiB^t         Speck 
dpW^-'t         Getreide 
xjodfisäTi'^  Milch 
Xjoü/ie^t        Fluss 


s.  weiter  §.  11,  1; 

d)  die  männlichen  Eigennamen  auf  o,  welche  den  Accent  auf  der  Endsylbe  haben, 
z.  B. :  JefUTpd'i^  NexoXd-t; 

einige  fremde  Wörter  auf  o,  wie;£r/(J-f,  Ehebrecher,  vad-e^  Tempel; 

e)  mehrere  einsylbige  und  einige  zweisylbige,  mit  einem  Vocale  scbiiessende 
Wörter,  welche  zwischen  dem  Stamm  und  der  bestimmten  Endung  ein  p  ein- 
schalten ;    hierher  gehören : 

fji'P'i  Sache,  fdi-p-t  Holzknorren 

fji'p't  Schooss,  dpi'p'i  Reh 
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t 

t 

CI-/0-«         Stimme,  xjt'p-i      Kuchenbret 

/loopt'p^i   Nordwind,       ugpot-p^t  Messerklinge 

fpt'P'i      Zaum,  X^'P'^       Asche 

Zoü'p't,      Pfahl,  s.  %.  4,  Nr.  2,  Note. 
Einige  haben  doppelte  Formen : 

Tpoö'pi    und      rpoo-ja^  fem.^  Hirn 

dpot-pt  Stange,  dpot-ja^     „      Holz 

j/>/-/>e       und      bpl-oo  Hom 

fiouXi'pc     ^        fioükl-oo  Mühle 

ooXi'pt       „        oüXl'Oü  Oelbaum,  Plur.  ouXivJTg 

ai-pi         „        <T(J-oy  Auge 

rp&'pe       „        rpd'Oü  Balken. 

3)  Namin.  Sing.  Nach  der  %.  4,  e,  angegebenen  Regel  erweicht  sich  der 
den  Stamm  schliessende  harte  Stumm-  oder  Zischlaut  durch  den  Antritt  der  Endung, 
wenn  diese  mit  einem  Vocale  beginnt: 

TtXjod/iTt  nXjo6/iht  Blei 

xopn  xdpbt  Rabe 

fap^  fdpdt  Zaun 

bpä(:  bpiCi  Gürtel 

xjevz  xjhdt  Zwickel 

ipoo\n  ipouvdt  Grund. 

Doch  gibt  es  zahlreiche  Ausnahmen,  z.  B. 

p&n  pdm      Platane,  fpin-t         Hacken 

rpäTt-e  Grube,  djin-t  Wiege 

ß&i^-t  Ohrring,  a6i^t  Knöchel 

xd&'i  Augenschwären,  Xoux^^t        Quellchen 

fpoü^'i        Masern,  vjepi^-i        Halszfipfchen 

Xl9g^i        Brennnessel,        voo^e^^i      Fussballen 

Xotp^-i       Epheu ,  pä9  Reif  hat  zwar  ptdt ,  aber  im 

Plur.  pd^g-Tg 
Moaxdf  hat  in  der  bestimmten  Form  Moaxdßt  der  Russe. 

4)  Acc.  Sing.  Wenn  der  Stamm  auf  einen  Consonanten  schliesst,  so  kann 
meistens  zwischen  denselben  und  die  Endung  ein  t  treten,  wodurch  doppelte  Formen 
entstehen:  xöpb'C-vg  und  xöpn-vg.  Schliesst  derselbe  aber  mit  einer  Liquida,  so  flült 
häufig  das  v  der  antretenden  Endung  aus.  Es  ergeben  sich  hieraus  drei  Accusatiy- 
formen,  von  denen  die  letztere  die  gebräuchlichste: 


bJp 

Sohn     Acc.  bip'C'Vif 

blp'Vg, 

blp'g 

ptoup 

Mauer       „     poop-t^vg 

poup'Vg 

poöp-g 

xaXj 

Pferd        „     xdXj-t'Vg 

xdXj'Ve 

xdXj-g 

dUX 

Sonne       „      dieX-e-vg 

dUX-vg 

dUX-g 

xjUX 

Himmel    „     xjUX^t^vg 

xjUX'Vg 

xjieX'S 

pmj 

Berg        „     fidXXj't-vg 

pdXXj'Vg 

pd^J'^ 
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Tptp,         Palikar  Acc.  Tpifi^t-vg        rpifi-ve        Tplpr-g 
d§äspl/i   Liebe       »     ägd^lpL-t-yg  dgdgpifi-vg  dgägpl/x-f^ 

Endet  dagegen  der  Stamm  auf  r,  so  kann  dies  vor  v  ausfallen : 


drp&T 

Bett       i 

icc 

.  äTpaT-i-vg 

ärpäT-vg 

ärpd'Vg 

j&T 

Vater 

n 

jdT't'V^ 

jdr-n 

jd'Vg 

apYOLT 

Arbeiter 

n 

OLp^dT^i-yg 

ap^dr-yg 

apyd-v§ 

bookfiir 

Fett 

n 

bool/iir'C'V^ 

book/iir^vg 

booXfii-vg 

flOOT 

Koth 

» 

poüT-t-ve 

/iOÜT'Vg 

pou-vg 

ZoT 

Herr 

19 

C<Jr-«-vg 

C(Jr-vg 

Co-V£ 

fibper 

König 

19 

ubpir^e^vi 

fibpir^vg 

abpi'Vg. 

Die  auf  -pt.  (s.  2»  e)  bilden  den  Acc.  Sing,  und  den  Plur.  auch  vom  reinen 
Stamm,  und  diese  Form  ist  die  gebräuchlichere : 

Acc.  fpi-pi-yg  u.  fpi'Vgf 

Plur.  Nom.  fpi-psrs    u.  ^pirg 
Gen.  fpi'pgßer  u.  fpi-ßer. 

S)   Plural.   Der  Umlaut  findet  sich  hier  u.  a.  bei : 

fjdpngp^e       Schlange      Plur.  fjspmjrg 


ddä-t 

Widder 

„     diä'Tg 

xard-H 

Weber 

»     xhä'Tg 

xookjdrä't 

Aschenbrot 

„     xooXjir^'Tg 

pin^t 

Platane 

„     pine-Tg 

axXdß-i 

Sclave 

„     üxXiß-Tg 

rp&js^t 

Grube 

«     rpine-Tg 

ßsXdH 

Bruder 

'n      ßgXdCgp't'Tg   U.   ßgkiZgp'-l^Tg 

ärp&T'i 

Bettstelle 

f,     ärpize-Tg 

Täobdv-'C 

Hirt 

„     räobive^Tg 

räoDpdn^t 

Strumpf 

n     TäoopdTTg'-Tg  u.  zSooping-Tg. 

Doch  auch  umgekehrt : 

^iü't 

Sack 

Plur.  ^dag-'Tg 

pi»^e 

Reif 

n      pd&g'Tg. 

Endet  der  Stamm  auf  einen  Consonanten ,  so  tritt  im  Plural  gewöhnlich  ein  g, 
mitunter  auch  ein  t  zwischen  Stamm  und  Endung »  z.B.: 

ßpexTOüOLp^TS  die  Mörder    und  ßpsxrdp^gTg 
fjaxgTo6ap-Tg  die  Bluthunde  „    fjaxgrdp^gTg. 

Doch  tritt  bei  andern  auch  die  Endung  unmittelbar  an  den  Stamm ,  z.  B. : 


fpoup^e 
xjiv-t 


Weizen 
Hund 


Plur,  fpoüp-Tg 

n       XJiV'Tg. 
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Eine  bestimmte  Regel  konnte  hierüber  eben  so  wenig  gefunden  werden ,  wie 
über  die  folgende  Form.  Viele  Hauptwörter  der  Eweiten  Dedination  bilden  ibren 
Plural,  als  ob  sie  im  Singular  weiblich  wftren  und  auf  e  endigten,  ohne  darum  das  Ge- 
schlecht zu  wechseln.  —  Hierher  gehören  fast  alle»  deren  Stamm  auf /<  schliesat  und 
die  meisten  einsylbigen  oder  aus  dem  TCIrkischen  oder  Griechischen  herübergenom- 
menen Wörter.  Im  Lexikon  findet  sich  diese  Form  bei  jedem  einzelnen  Worte  bemerkt. 

ßdpp't  Grab  Plur.  ßdpp^e^vs 

ßivd-i  Ort  »  ßivd-e-TS 

tpgp't  Name  »  ipigp-e^rg  und  ifisp^^rs 

xSpTü't  Rabe  «  xdpi^-rs 

fioUj'i  Berg  »  fjumj^e-rs 

fioüp't  Mauer  »  fioip-e-rs 

fiiXir-t  Volk  »  /juXir-e^TS 

veädv't  Zeichen  »     veädv-e^rg 

(pdtX'i  Sünde  »  ydej^e-T^ 

ippSv-t  Stuhl  M  ippdv-e'^Ti 

uX-e  Stern  „     öA-#-rg  und  öA-rg 

afjeplfJL'i  Fasten  „     afjgplix-e^tg. 

Bei  anderen  tritt  a  zwischen  Stamm  und  Endung : 

houpp-t  Mann  Pftir.  boäpp-a-^rs 

dip't  Jungstier  „  di/i-a-rs 

dipp-e  Schwein  „  dipp^a-rg 

Xjlaa^t  Baum  ,,  Xjiaa^a'-Tg 

nXi9T't  Floh  „  lüXiör-a-rg 

bpia-Zi  Gürtel  „  dpiC-a-Tj^ 

TcXiaa^t  Jochkissen  „  nXiaa-a^rii 

TcXjin^  Pappel  ,,  7rXji7ü~a'T§ 

/idpp-t  Laus  y,  /idpp-a'TS 

poupia^O  Schwarzdorn    „  poopiC^a^rs 

rptp^i  Palikar  n  r/>^-a-rf 

Xixoop-'i  Eisen  ^  xixoüp-^-Tg. 

Ebenso  bei  allen  wd pn^  wie:  77|^?r,  Dom,  fj^pbarg.  Hierher  gehören: 

TcXjoupn  Blei,  8§pn     Zahn 

/>^;r       Runzel,  ^oupTt   Stachel 

xpipTc      Wurm;  AeuBO  pÜTC       Riemen. 

Wenn  der  Stamm  auf  Xj  endigt ,  so  föUt  im  Plural  das  reine  X  aus  und  bleib 
nurj  zurück,  z.  B. : 

djäXj-i      Teufel      djdj-rg 
xoTriXj^e     Knecht    xonlj^rg. 
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bei  einigen  anf  A: 

dtk-i 

Ader 

dij'TS 

ivfM't 

Engel 

ivfjej'T^ 

fgvdoeX^t 

SchusteraUe 

fgvddetj'Ti 

flX't 

Faden 

ffj'TS 

ip6eX-t 

Destillirrohr 

ipoeij'TB 

nX-t 

Stern 

(JAe-rg,  tX-T^  oje^T^  u.  Aj-rg 

xjUX'i 

Himmel 

xjUX'Tg  und  xjieej'TS» 

6)  Abweichende  Formen. 

Die  Wörter  auf  ^ooa  ziehen  dasselbe  im  bestimmten  Nominativ  und  Genitiv  in 
o  zusammen ,  der  Aceusatiy  hat  die  offene  Form ,  im  Plural  tritt  c  oder  vj  zwischen 
Stamm  und  Endung. 

xpoia,  Quelle. 

iVbni.  xpd^e.    Gen.  xpd^tr^   Acc.  xpota^v^^ 

Plur.  Nom.  xpd^-TS  oder  xpd-vjg'Tg, 
Qen.  xpd^e^ßer  oder  xpö^vj^-ßer. 

Hierher  gehören  ausser  diesem: 

^o&a^ot  Nagel»  Xjavfoöa^oi  Windhund 

ipro6a-oi  Quitte,  nafoda-ot  Pfau 

ngpooa-ot  Thal,  noxeroda-oc  Hufeisen 

Zu^oüa-ot  Joch  (griech.'),  xazaxXoff/xoia^oe  SQndfluth  (^r.). 

Aehnlich  gehen  die  Vinf  oöarf,  als: 

poäaej',  Monat,  dodaey,  Garbe. 
Nom.  /Jii'h    Gen^/iS-tT,    Acc.  poiatj-ve^ 

Plur.  Nom,  poiatj^rg^    Gen.  poiatj-ßer. 

«  , 

Einige  dem  TOrkischen  entlehnte  Wörter  bilden  ihren  Plural  nach  türkischer 
Weise: 

ba6d'i  Vater      Plur.  haha^Xdp^^g  Eltern 
7üaäd-e  Pascha        i,     naBa-Xdp^^gt 
so  aach  o/'^i-i,  Aga,  oüOTd-'tf  Meister. 

Anomalen  Plural  haben : 

ß^d-c        Bruder      Plur.  ß§XdCep'tT§  und  ß^XiC^p-ivg 
ßirä-e         Kalb  „     ßkäspe-rs 


5» 


'      l  Ferkel 
btraoiv'i )  n     iiT<7o6\fje-Tg 
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tjdpnip-i       Schlange     Flur, 


bip-t 
bip-t 
djakjg't 

xdlj'C 

xepzai-pt 

xdpTT'bt 

xdipdrg't 
xpiZ^p-c 
kippe-e 
pbpeTT-t 

TTE^pt 

npifz^t 
Ttpoipiz't 


VOUV-i 


OüVXJ'-i 

äxöTT-e 
Xot'pt 

kjoupe-t 

pta-'t 

xjiXn-t 

pOOT't 

pSb't 


dtr-t 
äxspb^e 


Gras 

Sohn 

Knabe 

Fruchtkern 

Pferd 

Zicklein 

Beinknochen 

Rabe 

Garten 

Kamm 

Tenne 

König 

Faden 

Matratze 

Priester 

Prophet 

Enkel 

Tau^athe 

Oheim 

Karst 

Sohle 

Stab 

Pfahl 

Wolle 

Krieg 

Fluss 

Fleisch 

Eiter 

Koth 

Dorf 

Diener 

Aehre 

Finger 

Herr 

Meer 

Weinberg 
Fels 


n 
ft 
n 
n 
n 
n 
n 

9* 
9* 
9* 

n 

99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


99 
99 


fjepTtljr^  und 
tjepTtivj^e 
bdp^p-aTg 
blj-T^  auch  Kinder 
djiXp-'Tg,  djtp'Tg 

xodoj-^TS 

xizagpt'Tg 

xepraivjs'Tg 

x6pb§pS'T§ 

X(ifäT§pa~T§ 

piZipi'^^ 

kjSppivjg-Tg 

pbpiTTspe-TS 

TtXjgtpivje-Tg 

KpifT^pe-TS 

rcpoiplrspe-Tg 

vinTCBpe^re 

voovgpe'Tg 

ouvxjepS'TS 

Boeij'TB 

cxonivj'-zB 

Zoivje-TB 

kjiä§pa~TB 

Xjo6(pTgpa'Tg 

Xjo6p§pa-TB 

pläBpa-TB 

xjikbBpa-TB 

poÜTBpa^TB 

födTBpa-zg 

p6bBpe-T§ 

oüärgpa-rg  und 

o6drBpe^Tg 

fijBtgpa-TB  und 

fjiitrgpe'TB 

ZoTgpivj'TB 

dtre-TB  und 

divipa-TB 

ßpiära'Tg 

äxspbij'T§, 
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xjiv'tf   Hund,    /iäXXj^i,  Berg»     boäpp^t^   Mann. 
Unbestimmte  Form.  Bestimmte  Form. 


Nom.         xjiv 
Ge,Da.Ab.  xjiv-t 
Aee.  xjgv 

Voe.  xjgv 

No.Ae.Vo.  x/gv 
Gen.  Dat.  xj^v-g-ßs 


Ahl.  xjiy-eä    \jidXXj-eä 


fiaUj 

[xakXj 
fiaUj 

fidXXj-e-ße 


boopp 
boüpp't 
boupp 
boupp 


Singular. 

xjiu-i 

xjiU''iT 
XJiU'CVg 


pdXXj'i 

pdXXj'iT 

[xdXXj'tvg 


boöpp^e 

boöpp-CT 

boupp-nfg 


boApp^a*^ 

bo6pp-a^ße 

boopp^ad 


Plural. 

xjiv-TB         fjuikXj'e'Ti 
xji^f'i-ßeT    päUj-e-ßer 
wie  Genitiv. 


boöpp-a-Tg 
boöpp-a^ßcT 


%.  10. 

Dritte  DecUnatioo. 

1)  Die  Wörter  der  dritten   Deelination    sind    ohne  Ausnahme    männlichen 
Geschlechts. 

2)  Nach  der  dritten  Deelination  gehen: 

a)  alle  Wörter,  deren  Stamm  auf  ein  reines  x  schliesst; 

b)  alle  männliche  Wörter  auf  -< : 

yjepi'OUt  Mensch,     xoc^^^Z-ou»  Vetter. 

3)  Sing.  Nom.  Nach  der  %.  4,  e»  aufgestellten  Regel  soll  sich  das  x  durch  den 
Antritt  des  Vocals  der  bestimmten  Endung  in  f  erweichen: 

t6x  Tdf'-'Oü  Haufe 

Xjix  Xjif'Ot}  der  Böse. 

Es  bestehen  von  dieser  Regel  zahlreiche  Ausjiahmen,  z.  B.: 

oütx^oi)  Wolf,  bapddx'Oü        Topf 

aTpoipdx-oi}  Höhle,  abopdx-oo         Sperling 

und  die  unten  folgenden. 

Im  Plural  Terwandelt  sich  das  x  meistens  in  xj : 

XjtX'foo  der  Böse      Plur.  Xjlxyrs 


fitX'OÜ 

Freund 

9* 

pixj'Tg 

appix^oi) 

Feind 

n 

apixlxj-Tg 

nXjäx'OU 

der  Alte 

n 

nXixj-rg 

niXx-foi} 

Pfütze 

9» 

itiXfjS'-Tg 

HXx-foi) 

Weide 

n 

diXxje-Tg 

Bix^oi) 

Genosse 

fi 

adxj'Tg 

ripx'foi) 

Gamasche 

ft 

zlpxj'Tg 

TÖX'fOÜ 

Haufen 

n 

rAxj'e^tg 

•)  S.  Nr.  5. 
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TCipoüpx'Ot)     Scorpion     Plur.  Tafo6pxje^T^   u.  rtrfodpxjs'Ti 
ipix^oo  Feige  „     f^xj-rs» 

Ausser  den  drei  oben  erwähnten  schalten  noch  einige   andere  auf  x,  jedoch 
ohne  dieses  zu  yerändern ,  im  Plural  ein  e  zwischen  Stamm  und  Endung,  wie: 
aßipX'e-TB     die  Nacken,  aeväGÖx^e-zg  die  Koffer 

/ioitnc-e-Tg    Plur.  y.  Moschus  u.  /to^ix-e-r^        die  Dämmerungen. 

4)  Accus.  Bei  denen  auf  x  kann  hie  und  da  oo  zwischen  Stamm  und  Endung 
treten: 

oöix-vBf  o6tX'Oü'V^;  TtXjdx'Vs  u.  TcXdx'OO-vS' 

5)  Anomalien: 


fjax'Oü 

vjepLoo 

xd'ou 

o6x'00 

bpäx^foo 

fpSx-oo 

9t'00 

örex-fou 


Blut 

Mensch 

Ochse 

Wolf 

Hflgel 

Grieche 

Regen 


Plur.  fjixgpa^'Tg 

„  odxj'-Te  und  oixjgpe^^ 

y,  bplfje^g 

n  fp^xj-T^  und  häufiger  fgpxhje^^ 

y,  dlpa-T^ 


Hinterhalt        ,, 
6)  Als  Ausnahmen  gehen  nach  der  dritten  Declination : 
fjmdX'Oi)  {Plur.  fjo^d^e-rg)  Sünde,    Xjoa/S»  best  xpdxoo^  Schulter 
fjuKrri/^oo  Mastix,    adjd/^oo  Ledergürtel 

arofidx^oo  Magen. 


Paradigmen. 

/£&-oei,  Freund,  xoD^epl-ou  ^  Vetter,  yjepi^oOf  Mensch. 
Unbestimmte  Form.  Bestimmte  Form. 

Singular. 


Nom.         pux 

xooäepi 

vjepl 

pix^ot) 

xooBgpi'Oi) 

vjepl'Oo 

Ge.  Da.Ah.  pix-ot) 

xoüäepi-^o 

vjepi-oo 

piX'OOT 

xoodgpi'ooz 

vjepi'OüT 

Aee.            pix 

xoüäepi 

vppi 

pix-ve 

xoüäepi'V^ 

yjepi-y^ 

Voe.           ptx 

xooä§pl 

vjepi 

Plm 

rai. 

No.Ae.Vo.  pcxj 

xooäspi 

yjipsCn 

f^ixj-re 

XOD^gpi'Tg 

vjV/>5C-«-rf*) 

Gen.  Dat.  pixj-B-ße 

xooBtpi'ße 

vjipeC'B'ße 

pixj-B'ßev 

xoiyägpl'ßer 

yjip§(r§'ßeT 

Abi.           pixj'Sä 

xooäepi-eä 

yßpiC'iä 

*)  Ausnahme. 
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xpiezi 
x6pp§TB 

djdfi^Ti 
fjdXpLgrg 
rpo&Tg 
so  auch  mitunter  ßdij-rg 


für 


Wasser 

Haupt 

Ernte 

Kftse 

Butter 

Getreide 

Speck 

Seil 

Hirn, 

Oel. 


f  11. 

EigeDthüffllichkeiten  einiger  Hauptwörter. 

1)  Bei  mehreren  Wörtei^n  wh*d  die  Pluralform  als  Einzahl  gebraucht  und  ist 
diese  dann  in  der  Regel  beliebter,  als  die  entsprechende  Singularform.  Hierher 
gehören : 

o6JB 
xpU 
xdppe 

djdH 
fjdkng 

dplH 
djdfL§ 

fjdifii 
Tpo6 
ßdcj 

Das  bezügliche  Zeitwort  steht  im  Singular:  ps  ^^  xpler^*),  mich  schmerzt 
der  Kopf;  oAj€t§  läT§  fröx^rg^  das  Wasser  ist  kalt;  tg  x6pp^§  idrg  rg  adaouptr  # 
Jirgas,  die  Ernte  ist  das  Ende  der  Welt,  Hatth.  XIH,  39. 

Das  bezfigliche  Adjectir  dagegen  steht  im  Plural:  djd^rg  icrg  ri  itix^g  (nicht 
I  Tüixsrg'),  der  Käse  ist  ranzig.  Das  Pronomen  aber  meistens  im  Singular:  kjäety 
xpieT§  rar  (nicht  r§  too),  salbe  dein  Haupt,  Matth.  VI,  17;  s.  weiter  §.  41, 1  *). 

2)  Dagegen  fordern  mehrere  eine  Gesammtheit,  Masse  bezeichnende  Wörter 
den  Plural  des  Zeitwortes,  obgleich  sie  selbst  im  Singular  stehen:  vd§  xa  dpdära 
fixji  fjl9g  bira  jdvg  pixj\  wenn  der  Sack  Feigen  hat,  ist  er  aller  Welt  Freund; 
fji^§  hira  otrräoüdkvg  e  fidävg,  alle  Welt  wunderte  sieh  und  sagte;  x/lwf  äo6pg 
^dXxl  war  eine  grosse  Menschenmenge  dort?  aaxipi  eriy  xjivg  rg  fiprg,  sein 
Heer  war  stark. 

Hier  stehen  bÖTa^  /cUar  u.  atrxip  im  Singular,  die  betreffenden  Zeitwörter  aber 
im  Plural.  Wenn  aber  v;§,  ein,  vorsteht,  so  steht  das  Zeitwort  im  Singular:  ce  ou 
jofi  vjg  6öT  e  zoöatj'f  denn  ich  bin  eine  Fremde  (Lied). 

Hierher  gehört  auch  r^g  u.  (rerä,  was:  r^  Tciek  pdräe^pc  fjo6atv§,  was  die 
Katze  gebiert,  (wörtlich:  jagen)  jagt  Mäuse;  statt  Tä§  könnte  hier  auch  <7er^  stehen, 
8.  §.  24,  U. 

3)  Das  den  Inhalt  oder  die  Eigenschaft  eines  andern  anzeigend^  Hauptwort, 
welches  der  Deutsche  yor  das  bezeichnete  setzt,  steht  im  Albanesischen  unmittelbar 
hinter  dem  bezeichneten  in  der  Form  des  unbestimmten  Ablatiy  der  Mehrzahl  oder 
des  unbestimmten  Genitirs  der  Einzahl: 

ptä  TtodXje     und     nodljaä      Hfihnerfleisch 
ptä  xdoo         n       xßä  Ochsenfleisch 

ptä  dt  „       diä  Ziegenfleisch, 


*)  Wie  im  Altgriedutcheo  r^  itatäianaiCtu 
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so  auch  xjivt  fjaä 9  Jagdhund,  ardv^  dippaä  ^  Schweinstall;  s.  auch 
§.  13,  e. 

(In  boüxg  ß(dj\  Oelbrot,  x6xb  pofji,  Kachelkopf,  Dummkopf,  x6x§  Xjid^  Woll- 
kopf (Strubelkopf),  steht  das  bezeichnende  Hauptwort  im  NominatiT.) 

In  den  obigen  Beispielen  besteht  zwischen  beiden  Formen  kein  Unterschied. 
Das  Yerhältniss  des  unbestimmten  Ablativ  Pluralis  zum  unbestimmten  und  bestimm- 
ten Genitiv  ergibt  dagegen  folgendes  Beispiel  besser  als  jede  Umschreibung: 
vjs  xoTci  dippaä,  deväf  eine  Schwein-,  Schafheerde;  dagegen:  v/s  xoni  dipptzßBf 
eine  Heerde  Schweine,  und  xej6  iärg  xoni  e  dippctßer  as  pi  e  jo  a§  roUf  dies  ist 
meine  und  nicht  deine  Schweinheerde. 

Hie  und  da  kommt  dieser  Ablativ  auch  selbstständig  vor,  z.  B. :  pdä  ßjev  äiou,  von 
den  Wolken  kommt  der  Regen;  xooßivd  t  Xjtx  fpaa  deXj\  die  üble  Nachrede  kömmt 
von  Weibern. 

Wie  sich  aus  den  obigen  Schemen  ergibt,  ist  der  Ablativ  in  der  Einzahl  stets 
unter  der  Genitivform  mitbegriffen:  a/i^  ßjev  ddpe^  wörtlich:  es  kommt  nicht  von 
meiner  Hand,  d.  h.  es  liegt  nicht  in  meiner  Hand;  niäxot)  delj  dittZt  der  Fi^ch 
kommt  vom  Meere;  dieXiz  yfpd/er^  vjepioot  von  der  Sonne  wird  der  Mensch 
erwärmt;  piag  bU  äioOf  von  der  Wolke  kommt  der  Regen. 

4)  Die  Wörter  auf  -§c»  weibl.  -f  <7e,  sind  in  der  Regel  von  dem  Stanune  eines 
Zeitwortes  gebildet,  an  welchen  diese  Endung  unmittelbar  antritt: 


pbjiX^B^'t 

vrfjip-ii^-i 
nptä'g^^i 


der  Säemann    von  pbieX 


der  Deckel 
der  Flucher 
der  Züchter 
der  Verderber 
der  Schinder 
der  Schlüssel 


phöX 

v§p 

vrCUp 

npeä 

pjin 


ich  säe 
ich  schliesse 
ich  fluche 
ich  ziehe 
ich  verderbe 
ich  schinde 
ich  öffne 
ich  ziehe. 


X^ 

n^pfjivf 


ich  esse 
ich  spähe. 


der  Leidende 
Hie  und  da  tritt  ein  Buchstabe  zwischen  Stanun  und  Endung: 
nUp-^'t  der  Säufer        von  nJ  ich  trinke 

/a-//-gc-«  der  Fresser 
7ü§pfj6'V'§^'i  der  Späher 
Statt  des  k  findet  sich  auch  -eec: 
pspb^ie^'t  der  Räuber 
paXgX'ie^'t       ein   Priester,    der 

gern  den  Kirchenbann  verhängt  v./iaJl§xo^;' 
xspb'ie^'i        Tauschhändler  von  xspbity 
xgvrf-iec-«         Sänger  „    xgvdity 

Als  entsprechende  Ableitung  von  einem  Hauptworte  fand  sich  bis  jetzt  nur: 
ßt^d'g^-t^  der  Eingeborene,  Yonßivdf  Ort. 

Die  männliche  Form  dieser  Classe  schaltet  im  Plural  i  ein»  die  weibliche  behält 
das  e  bei. 

Ueber  die  Substantivbildung  aus  Adjectiven  ttnd  Participien  s.  %.  41. 


von  pgpbdty      ich  raube 


ich  verfluche 
ich  tausche 
ich  singe. 
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5.  Die  weibliche  Form  bildet  sich  in  der  Regel  nach  Weise  der  Beiwörter  durch 
Anhftngung  eines  e  an  die  auf  einen  Consonanten  ausgehende  männliche  Endung : 
ßt^dg^  Eingeborener»  ßt^dea-e^a  die  Eingeborene;  ebenso 
ßp€xo6ap-€  und  ßpexrdp-e  und  ßpexzäp-e-ja      die  Mörderin 
fJ€Ucsro6ap'ef      fjoLXiTÖp^e,      fjax^rdp-e^ja     die  Blutdürstige 
x&fx&rodap'Sf      xfvx^rrfp-e,      xgvxgrdp-e^a    die  Sängerin 
nach  den  yerschiedenen  männlichen  Formen. 

E!benso  Ton  x;§v  Hund  xjiue-ja  HOndin,  als  Schimpfwort;  sonst  bou^ps;  — 
x^die^'^t  Sänger»  xgudieas-ja  Sängerin. 

Doch  findet  sich  auch  eine  Form  auf  e^£ : 


fibpiv'^     König»                fibper^'iäi 

Königin 

Z^(r/jL-t     Feind,                jj^aa/i^idg 

Feindin 

piö't        Diener»               pob^-i8^  u. 

pobiyje  Dienerin 

TvptfT't    Priester,             nptipTgp-i9% 

Priestersfrau,  neugriech.  namtadjä 

apfix'i    Feldarbeiter,       apfar-iög 

Feldarbeiterin 

boojip^  Edelmann,           boojap-iäg 

Edelfrau. 

Unregelmässig  sind: 

äxjtTüdv^t    Ranbrogel  (Geyer), 

9xjtn6vjg     der  weibliche  Vogel 

aih-oo      Wolf, 

ooixdyjg      Wölfin 

fiiCs-a        Fliege, 

fjuäx6vj§      Mficke 

apl'oo        Bär, 

apo6äx§      Bärin  *). 

6.  Von  Diminutiyformen  fand  sich  nur  das  weibliche  -C^,  z.  B.  yon  d6pg 
Hand,  d6p§C§  Händchen  (auch  Handyoll). 

Die  Wörter  ßät^Ci-a  und  ßddg-C^-a  Mädchen,  geben  sich  als  Diminutire 
(yielleicht  Ton  ß^^-ja,  das  jetzt  nur  Witwe  bedeutet).  — 

Von  vjg  T9lxg  oder  nax  ein  wenig:  vjg  räixi-Ci  oder  itdxg^Z^  ein  klein 
wenig;  —  Ton  dlrg  Tag:    vjg  cf/rg-Ci  yorgestem. 

Mitunter  yerliert  diese  Form  ihre  ursprüngliche  Diminutiybedeutung ;  so  ge- 
braucht man  z.  B.  f&r  Mond  häufiger  die  Form  Z^vviC§  als  die  Ton  /ivv^;  so 
sagen  besonders  die  Weiber  sehr  häufig  /i^  Sg/xn  xcSxgCa,  ddp^C^y  xifibgCa  mich 
schmerzt  das  Köpfchen,  Händchen,  Füsschen**). 

7.  Von  männlichen  Diminutiyen  fand  sich  -oä  und  -er<T  in:  djakXj69't  und 
Tpifiöä^c  Knäbchen,  Jüngelchen  im  schmeichelnden  Sinne;  booppiza^t  Weich- 
ling: nae  aj€  boippg^  no  je  bouppir^f  warum  bist  du  kein  Mann,  sondern 
ein  Weichling? 

f  12. 

Von  dem  besitz&DzeigeodeD  Artikel. 

Das  besitzende  Hauptwort  folgt  dem  besessenen  stets  im  Genitiy  nach.  Der 
Albanese  kann  nicht  sagen:  des  Vaters  Sohn. 


*)  ßaräöx'oo  der  Kater,  und  naröx-ou  der  Gänserich,   scheinen  yon  den  weihlichen  Suh- 

•taatiyen  /eidr^t  und  irdri  gebildet  su  sein. 
**)  Ehen  so  die  Neagriechinnen  ox  rä  /i/)dx;a  fwo  l  ach  (wie  echmerBen)  meine  Hftnde  I 
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Stehen  beide  Hauptwörter  in  der  unbestimmten  Form»  so  werden  sie  durch 
keinen  Artikel  verbunden. 

Steht  das  besessene  Hauptwort  in  der  bestimmten  Form,  so  steht  auch  in 
der  Regel  das  besitzende  im  bestimmten  Genitiv  *)  und  werden  beide  durch 
den  Artikel  verbunden»  welcher  mit  dem  besessenen  im  Genus»  Casus  und  Nu- 
merus übereinstimmen  muss  (dieser  Artikel  kann  nur  dann  ausgelassen  werden» 
wenn  auch  das  besessene  Hauptwort  im  Genitiv  steht) ;  der  Albanese  sagt 
mithin:  der  Sohn»  der  des  Vaters; —  die  Tochter»  die  der  Mutter.  —  fibg  r§ 
ixoüpB  TS  BabuXdvgag  und  vfa  rg  ixoopiT  e  BaAoXdv^ag^  bis  zu  der  (alb. 
unbest.  Accusativ  wegen  fxbg^  daher  auch  das  zweite  besitzanzeigende  r£  im  un- 
bestimmten Accusativ)  Reise  nach  Babylonien  und  von  der  Reise  nach  Babylo- 
nien  an  (r§  ixouptrg  bestimmt.  Nom.  Plur.  wegen  vfa,  daher  entsprechend  e)» 
Matth.  I»  17.  — e  aa  ßijvg  ito  ärdveevi  rg  {^oproupaz  e  as  ndp^er  as  npitp^ 
T^er  e  de  r§  (ßüpToopaz  e  as)  Tooppgag  und  so  viele  kamen»  vermehrten 
sie  beständig  die  Rufe  (die)  der  Ersten  (der)  der  Priester  und  die  der  Menge» 
Luc.  XXm»  23.  —  Tg  i^oproopazg  best.  Acc.  Plur.  des  Partie.»  folglich  e»  bestimmter 
Accusativ  des  Plur.  des  besitzanzeigenden  Artikels  —  das  folgende  ag  kann  auch 
fehlen»  Ttdpgßer  best  Gen.  Plur.»  folglich  ag^  best.  Gen.  Plur.  des  besitzanzeigen- 
den Artikels.  —  Xjdyt  Tg  ngpjäcTgapgy  e  xoongag  e  t§  dxjopiag  ihr  wascht 
das  Aeussere  des  Glases  und  des  Tellers»  Luc.  XI»  39.  —  lin^i  Tg  SjiTgv  e 
djiapoiTg  e  Tg  mfavocT  e  Tg  fjii^g  XjdxptxßcT  ihr  gebt  den  Zehnten  von  der 
Münze»  von  der  Raute  und  a^en  Kräutern »  Luc.  XI»  42.  —  Aus  diesen  Beispie- 
len ergibt  sich  auch»  dass  der  besitzanzeigende  Artikel  nicht  ohne  das  besessene 
Hauptwort  stehen  kann  und  daher  mit  diesem  zugleich  ausfällt. 

Hat  das  besessene  Hauptwort  die  unbestimmte»  das  besitzende  aber  die  be- 
stimmte Form»  dann  steht  auch  der»  beide  verbindende  Artikel  in  der  unbestimm- 
ten Form.  In  diesem  Falle  verstattet  jedoch  die  Sprache  keinen  Nominativ.  — 
. . .  xjüä  e  nÖLTVg  yji/oupg  vdg  Tg  i^uepg  Tg  booxgag  (sie  erzählten)  wie  sie  ihn 
erkannt  hatten  an  dem  Brechen  (dem)  des  Brotes»  Luc.  XXIV»  3S.  —  vdg  ß&fd 
Tg  hpatXiT  in  dem  Lande  von  Israel.  —  xiima  vdg  <npix^  ^§  äT^iag  ich  stieg 
auf  das  Dach  des  Hauses. 

Pandlgma. 

Bestimmte  Form.  Unbestimmte  Form. 

Singular. 

Nrnn.       bipi  ß  nepvdiag  der  Sohn  Gottes»       btp  nepvdie  Gottes  Sohn» 

Gen.u.Dat.  bipiTagnepvdlag  des  Sohnes  Gottes,  bipt  nepvdie  Gottes  Sohnes» 

biptT  itepvdie  dem  Sohne  Gottes»  Gottes  Sohne» 

Acc,       bipivg  e  nepvdlag  den  Sohn  Gottes»      bip  nepvdie  Gottes  Sohn» 

Voc.      bip  t  nepvdiag .  o  I  Sohn  Gottes»      btp  nepvdie  o  I  Gottes  Sohn. 


*)  Eine  Abweichung  von  dieser  Regel  ist  ^p6w  t  aru/oc  (statt  aroptfitr)  xfi  dinfg  wgloofi'^ 
bars  die  Stfihle  deijenigen»  welche  die  Tauben  verkauften,  Matth.  XI»  IS.  Dagegen  folgt 
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Plural. 


Bestimmte  Form. 


Unbestimmte  Form. 


Nom.Acc.  Voc.  bljrg  e  nepvdiag  die  Söhne  Gottes,    btj  nepvdle       Gottes  Söhne» 
Gen.  u.  Dat.     bijev  ag  (u.  ohne 

ag)  Tüepydiag    der  Söhne  Gottes,    bljgße  nepvdU  Gottes  Söhnen. 


Singular. 

ßdiCa  e  babdiT 

die  Tochter  des  Vaters, 
ßdiC§<TS  ag  babdtz  od.  ßdtZgag  babdtv 

der  Tochter  des  Vaters,   * 
ßdeCsvg  e  babdir 

die  Tochter  des  Vaters, 
ßdtl^g  e  babdiT 

ol  Tochter  des  Vaters , 

Plural. 


Nom.  Acc.  Voc.  ßdagZazg  e  babdiz 

die  Töchter  des  Vaters, 
Gen.vi. Bat    ßdägCaßer  ag  babdtv  u.  ohne  (r§ 

der  Töchter  des  Vaters, 


Nam. 


Gen.  u.  Dat. 


Acc. 


Voc. 


ßdiCg  babdi 

Vaters  Tochter , 
ßdtl^e  babdt 

Vaters  Tochter, 
ßdiZg  babdt 

Vaters  Tochter 
ßdtZg  babdt 

0 !  Vaters  Tochter. 


ßdäsCa  babdt 
Vaters  Töchter, 

ßdäiCaße  babdt 
Vaters  Töchtern. 


Unbestimmte  Form  des  Besessenen  und  bestimmte  des  Besitzenden. 


Nom. 

SingiUar. 
fehlt. 

Gen.u.Dat. 

ßivdt  TS  hpooaaXifitT 
Landes  Ton  Jerusalem, 

äTSTtle  Te  /jLipfietTi 
Hauses  der  Mutter, 

Acc. 

ßgvd  TS  fibpirrtT 
Land  des  Königs, 

Plural. 

äT^Tti  Tg\  fii/j/ieag 
Haus  der  Mutter. 

Nom. 

fehlt. 

Gen.  u.  Dat. 

ßivdeße  rg  lepooaaXifjLtTf 
Ländern  von  Jerusalem, 

»Tgnlße  Tg  fii/ifisag 
Häuser  der  Mutter, 

Acc. 

ßivde  TS  lepooaaXlfxtT 
Länder  von  Jerusalem, 

^eni  Tg  /ii/i/igae 
Häuser  der  Mutter. 

der  Regel  s  ri^ep*  (statt  -a)  e  xirupeßer  iffri  e  <r^  iraoodtr  das  über  diese  Hinausf^e- 
hende  ist  (das)  des  Teufels,  Matth.  Y,  37 ;  siehe  §.  4,  b,  3,  Note. 

6* 
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IV.  AcyeetiT. 

f  13. 

d)  Es  fanden  sich  bis  jetzt  folgende  Adjectivendungen : 

l)auf-t:  0  schwarz,  pt  jung» 

2)  M  -x:  Xjex  schlimm»  nXjax  alt»   Ccäx  schwärzlich» 

3)  n  -acj:  x€xj  böse»  xouxj  roth, 

4)  „  -/:  kjex  leicht  (auch  Xjix^rg), 

5)  n  -f^:    Xjipn  weit, 

6)  »,  -# :    /latf  gross»  bap^  weiss»  ;9e/7#  oder  ßipdg  gelb, 

7)  „  -r:      ioofdr  reich, 

8)  „  -^ :     Xjap69  bunt»  io^jcS^^  blond» 

9)  f>  -^e:  ^/0(f^PI  dick, 

10)  „  -)t£      /Lee{((£  fett»  <TOjO/i  heutig;   s.   weiter  unten  c» 

11)  ».  -Z'^*  k/4"§  frisch, 

12)  „  -joi:  /t///>6  gut,   <T4/og  schwarz»    dipg  bitter»  i8/Vr/oi  alt»  ßikptpgp^  (geg. 

^opip)  arm»  ßipb§pg  blind» 

13)  „  ->l;:    fidaxooXj  männlich» 

14)  „  -A§:    jfcJAAe  dünn» 

15)  „  -A/g:  ßdfgkjg  klein,  iftbsXj^  süss, 

16)  „  -r§:    io(}r§  sanft,  ;7^r£  weit,  id^zs  bitter,  Xjdprg  hoch»  ocJvjff^  niedrig» 

odpiTS  hungrig,    0(}/>r£   klug,    mx^xg   bitter»   /t>ivr§  schwer» 
äxoöpTB  kurz»  Bitiizg  schnell»  tf^r§  sicher. 

17)  „  'iBr    s,  unten  6. 

6)  Die  Ton  Substantiven  abgeleiteten  Adjectiye  hängen  die  Sylbe  -rg  an  den  Stamm 
des  Hauptwortes :  <j/o-r6  golden» /ixot>jt>-rf  eisern »  Xjiä-n  wollen;  seltener 
'tfi  oder  -/£,  wie:  fidzä-t/i  bejahrt»   ßje^/i  yorjährig»  atßji-fx  heurig.  Auch  . 
in  ßjivpe  scheint  ~pe  Ableitungsendung  und  ßjer  Jahr,  Stamm  zu  sein ;  bei  den 
übrigen  Endungen  auf  -§  tritt  jedoch  dieser  Charakter  nicht  klar  herror. 

Mit  der  Endung  -tär  *)  werden  die  von  Volksnamen  abgeleiteten  Ad- 
jectiye gebildet : 

fpSx    Grieche»  fpexiär       oder  fgpxjiBr  griechisch' 

Xazlv  Lateiner,  Katholik,       XaTiv^piär  oder  Xazmcr  lateinisch 
dxjiTz  Albanese,  Bxjtnsplar  albanesisch 

Toupx  Türke»  roopxjläz  türkisch. 

So  auch  boojapiar  vornehm  von  boujdp  Vornehmer. 
c)  Die  von  Präpositionen  abgeleiteten  Adjective  setzen  -/i  an  den  Stamm  und 
schieben  hie  und  da  einen  Buchstaben  ein: 
re/g»  TtgpriJB  jenseits»  i  rijs/u  t  ngprij^  jenseitig,  Widersacher 


*)  Die^e  Endung  entspricht  unserem  -iscb. 
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xs^ijs      diesseits,      t  xsrijsfi      diesseitig»  Genosse 

dpivda      drinnen»        t  dpivd^a/i  (a  Eansehub)  auch  6piud§c  innerer 

jdihrs        ausserhalb,   ijä^rgdfi     (^  Einschub)  äusserer 

ühcsp       oben,  t  aln^pfi       oberer 

ndBrg       unten,  t  icdBr^pp,     (p  Einsehub)  auch  7t69T§pB  unterer 

irpdu:^       hinten,  t  npdn^fi     hinterer,  weibl.  ;r/7<j;rf<Ty[ie  (^ Einsehub) 

hintere 
itaatijg  zuletzt,  t  naardjsp   letzter. 

Ebenso  die  von  Adverbien  gebildeten,  wie:  ßirgrfi  einsiger,  viaa^^ 
morgender. 

d)  Bei  d^n  seltenen  Zusammensetzungen  mit  Substantiyen  steht  das  Adjeetiy : 

1.  bald  vor,  wie:  dipg  bapf^  wörtlich:  Thfir  weiss,  d.  h.  glficklich;  —  dipg 
0,  wörtlich :  Thfir  schwarz,  d.  h.  unglficklich ;  —  baipz^  ^ar,  ra^epÖLv  6ap9  oder 
Ct  (Hauptwort:  Geschick);  —  dxpdvjg  6ap^  oder  0  glficklich  oder  unglficklich 
(ßtpdvjg  angeschrieben);  —  Ttoovg  bapif^  oder  0  (^otivf  Vermögen),  d.  h^ 
glficklich  oder  unglücklich;  —  noöv^  dipe  wörtlich:  Arbeit  bitter,  d.  h.  schwie- 
rig zu  thun ;  — 

2.  bald  nach,  wie:  C'  ^eWf,  C^  oipg  (wörtlich:  schwarz  Pech)  pech- 
schwarz; —  ifTÖx^^  dxoüX  (wörtlich:  kalt  Eis)  eiskalt  (wobei  riell eicht  ai 
wie  ausgefallen). 

e)  Mitunter  vertritt  ein  hinter  dem  Hauptworte  im  bestimmten  Genitiv  ste- 
hendes zweites  Hauptwort  den  Begriff  des  Adjeotivs :  iäre  vjepi  t  biaagag 
wörtlich:  er  ist  ein  Mann  des  Glaubens  (etwa  wie:  ein  Mann  von  Wort), 
d.  h.  er  ist  ein  glaubenswfirdiger  Mann;  hier  tritt  zwischen  beide  Sub- 
stantive sog^  der  besitzanzeigende  Artikel,  s.  §.  11,  3. 

f  14. 

a)  Wenn  ein  Beiwort  auf  ein  stummes  £  endigt,  so  ist  es  generU  communis.  — 
Ausnahme  aipg  schwarz,  weibl.  <Tipe. 

Endigt  es  auf  einen  Consonanten,  so  setzt  es  im  weiblichen  Geschlechte 
ein  e  an  und  erweicht  sich  durch  diesen  Antritt  der  Endvocal  nach  der 
§.  4,  e  angegebenen  Regel :  i  /la^  männlich,  e  pide  weiblich  gross. 

Ausnahme:  mehrere  auf  -x  bilden   die  weibliche   Form  durch  den  An- 
tritt eines  §: 

TcXjäXf    weiblich     nXjdxg     alt 
Toopx,         »  To6px§    türkisch 

Xjix,  „  Xjif§        böse. 

6)  Die  männlichen  Beiwörter  folgen  je  nach  ihren  Endungen  der  zweiten  oder 
dritten  Declination,  z.  B.  O-ou  schwarz,  Xjtf-oo  böse;  die  weiblichen  der 
ersten  Declination. 

Im  Plural  schieben  die  männlichen  Adjective  in  der  Regel  ein  t  zwischen 
Stamm  und  Wurzel  ein  e  pipg,  r£  pipivg;  —  i  fidt/it  rg  pdtptrg. 
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Ausnahmen:  tootj    roth,  PI.  mftnnlich  xodxj^TSf    weibl.  xo6xja''Ti 

Xjix       böse,  PI.         n         ijixj-^Sf         n      ijixja-^s 
nXjax    alt,     PL         „  ^Xjixj'^Tgt      n      nkjäxa-^^. 

Von  den   weiblichen  Adjectiven   yertauschen  die  auf  -ü  (gen.  communis) 
dasselbe  im  Plural  mit  a:  rf  fiipa-n  fpa  die  guten  Weiber;  die  auf  -e  dagegen 
behalten  dasselbe  auch  im  Plural  bei:  yoüacz   e  oißjifie  die  heurigen  Bräute, 
c)  Anomale  Adjective:  /<a#,   weibl.  /idde  gross,    PI.    mftnnl. /i^^/vjr^,    weibl. 
Hbgdd'Tg  (N.  T.  ßgdd^  Luc.  I,  49  u.  s.  w.) 

xsxj  weiblich     xixje  schlecht,  PI.  xexiyj-r^f     weiblich  xexjia-^^ 

Cc  n  CiCe    schwarz,  PI.  CiC'T§,  dCa-r^ 

ßofsXji     gen.  comm.        klein,        PI.  ßdfetj-T^,  ßfife^ja-T^ 

/jLdäxoüXj  männlich,  PI.  fiiäxooj-Tg, 

§.  18. 

Den  Beiwörtern  wird  allezeit  die  entsprechende  Form  des  §.  6  angefflhrten 
Artikels  yorgesetzt,  sie  mögen  in  der  bestimmten  oder  unbestimmten  Form  ste- 
hen, dem  Hauptworte  vorhergehen  oder  nachfolgen :  idrg  i  fiip§  er  ist  gut ;  iäT§ 
e  fiip§  sie  ist  gut;  iärg  t  plpt  es  ist  der  gute ; 

i  fxlpg  vjepi    oder     yjepi  t  pipg       guter  Mensch 
i  [xlpt  yjepi      „       yjeplot)  t  filpg   der  gute  Mensch. 

Das  Beiwort  behält  sogar  dann  den  Artikel  bei,  wenn  ihm  vjg  ein,  oder  fist 
mehr,  yorhergeht :  äneroöa/i  vfa  vje  t  paf^  faZin  wir  entkamen  einer  grossen 
Gefahr;  — ßtj  npity  vty  ag  pipe  ßdiCi  ich  komme  von  einem  schönen  Mädchen; 
—  pe  e  paß^  grösser,  t  p§  t  juad^  der  Grösste. 

Ausnahme.  —  Vor  9gyT  heilig,  fehlt  der  Artikel :  in  d^rt  Snopr  oder  dnüpzi 
dgvT  der  heilige  Geist,  so  Matth.  I,  18  et  pass.  und  bei  Vornamen:  ^f  {geg* 
dtv  oder  xt)  NfX((i§,  d^  lov^  äi  Meppi  St.  Nicolaus,  St.  Johann,  St.  Maria. 

f  16. 

Das  Beiwort  kann,  wie  aus  obigen  Beispielen  erhellet,  entweder  vor  oder  nach 
dem  Hauptworte  stehen,  doch  ist  die  zweite  Form  gebräuchlicher. 

Hauptwort  und  Beiwort  stimmen  nur  in  Bezug  auf  die  Zahl,  nicht  aber  auch 
in  Bezug  auf  den  Casus  und  die  Form  Qberein. 

Das  yorhergehende  Wort,  gleichviel  ob  Haupt-  oder  Beiwort,  wird  allein 
declinirt,  das  nachfolgende  behält  durch  alle  Fälle  den  unbestimmten  Nominativ  der 
Ein-  oder  Mehrzahl  bei ,  z.  B. :  do  ts  vfpix^i  ^j^  f^Xi  xdvzpg  rjdrgpgag  tpuXi 
(nicht  ipoXiae)  e  vji  pbpergpi  xovTps  rjdTgpgag  pbpergpi  (nicht  pbpergplag) 
es  wird  aufstehen  ein  Volk  gegen  das  andere  und  ein  Königreich  gegen  das  an- 
derö,  Luc.  XXI,  10  •). 


*)  In  der  Bibelübersetzung  finden  sich  übrigens  zahlreiche  Ausnahmen  von  dieaer  Regel, 
z.  B.  xoty  idrg  i  bipi  tfi  t  dddoopi  (st  -£)  dieser  ist  mein  geliebter  Sohn,  Matth.  HI,  17 ; 
eine  weitere  Ausnahme  s.  in  §.  26,  Nr.  2,  a,  Note. 
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Wenn  aber  das  Beiwort  nach  dem  Hauptworte  steht  und  daher  von  diesem 
durch  den  Artikel  getrennt  wird,  so  folgt  dieser  letztere  in  Casus  und  Form  dem 
Torstehenden  Substantiv,  während  das  Beiwort  der  obigen  Regel  folgt,  s.  §.  12. 

ParadigMt. 

Declination  bei  yorstehendem  Substantiv. 


M  I  n  n  11  e  h. 
Singular. 


Bestimmte  Form. 


Notn.  u.  Voc.    vjepioo  t  filpg      der  gute  Mann, 
Gen.  Dat.  n.  Abi.  vjepiouT  ag  fiipg, 
Acc.  vjepive  /iipi, 

IHural. 

Nom.  Acc.  Voc.  yjipiOr  e  fjupi^ 
Gen.  u.  Dat.     yjipgCgßsr  ag  pipg. 

Weiblich. 

Singular. 

Nom.  Voc.      fpooaf  e  /xipg  *)    die  gute  Frau, 
Gen.  Dat.  Abi.  fpoüaag  ag  [xipg^ 
Acc.  fpooaug  e  /iipg, 


'  Unbestimmte  Form. 

vjepi  c  fjLtpB         guter  Mann, 
vjepioü  ag  /lipe^ 
yjepi  Tg  fJtipg. 


vßpgC  Tg  /lipg, 
^j^piCgße  ag  fjLtpg. 


r» 


fpoia  €  filpg 
fpo6e  a%  fiipgf 
fpoia  Tg  fJLtpg. 


gute  Frau, 


Plural. 


Nom.  Acc.  Voc.  fp&Tg  e  fiipa. 
Gen.  u.  Dat.     fpäßeT  ag  p-ipa^ 


fpü.  Tg  fjiipa, 
fpaße  ag  /iipa. 


Declination  mit  yorstehendem  Adjectiy. 


Nom. 

Gen.n.Dat. 

Acc. 


Männlich. 

Singular. 
Bestimmte  Form. 

t  fiipi  vjepi, 

ag  u.  TgfiipiT  yjeplf 

Tg  fiiptvg  vjepi, 

Plural. 


Unbestimmte  Form. 

e/iipg  vjepl, 
ag  fxipg  vjepl, 
Tg  /iipg  vjepi. 


Nom.  u.  Acc.     Tg  fiipgTg  u.  fiiptTg  vjipgCt 
Gen,  u.  Dat.     ag  jiipgßeT  u.  /lipeT  vjipgCt 


Tg  fxlpg  vjipg^, 
ag  fiipgße  vjipgC 


0  s.  $.  *f  b,  3,  Note.* 
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Weiblich. 
Singular. 


Nom. 

Gen.  u.  Dat. 

Acc. 


Bestimmte  Form. 

€  [ilpa  fpooa, 
ag  fiip§(Te  fpo&a^ 
TB  /iipevs  fpo6a. 


Unbestimmte  Form. 

€  filpg  fpooaj 
<T§  pipg  fpo6a^ 
Tg  plpg  fpooa. 


Plural. 


Nom.  \x.  Acc.     Tg  fiipaTS  fpä^ 
Gen.  u.  Dat.     ag  pipaßcT  fpa. 


Tg  fupa  fpa, 
ag  plpaße  fpa. 


§.  17. 

VergleichaogsstofeD. 

Der  Comparatiy  wird  *)  durch  Vorsetzung  des  Adverbium  „mehr"  //f  oder 
;/if  **)  gebildet,  Tor  welches  im  Superlativ  der  Artikel  tritt:  pg  t  pa^^  p^  po.^ 
grösser;  i  pg  i  pa^^  t  pi  pab  der  Gross te. 

In  der  Conversationssprache  wird  jedoch  häufig  der  Comparatiy  für  den 
Superlativ  gesetzt  und  daher  der  erste  Artikel  ausgelassen»  wenn  nicht  der  Nach- 
druck auf  demselben  ruht. 

Die  Vergleichungspartikel  y,al«"  ist  a^  und  vfa  mit  dem  Nominativ,  z.  B.  vodx 
ioTg  xoTuik  pi  pab  ae  CoTt  uy^  ac  «  dgpfouapg  pe  pa&'  ae  ai  xjg  e  dgpfdt  aTi 
der  Diener  ist  nicht  grösser  als  sein  Herr,  noch  der  Gesandte  grösser  als  der, 
welcher  ihn  gesandt  hat,  Matth.  XIII,  16.  — \oüx  oovfpi  vdovji  vjepi .  .  .  .  pE 
t  pab^  ae  lodwt  BanTtarioOt  no  pE  t  ßofgXjg  vdg  phperrgpi  Tg  KjisXßeT  iäTg 
pi  i  pad^  vfa  ai  es  ist  kein  Mensch  grösser  erstanden  als  Johannes  der  Täufer, 
aber  der  kleinste  im  Himmelreich  ist  grösser  als  er,  Matth.  XI,  1 1  (sollte,  streng 
genommen,  no  i  pi  t  ßofgXjg  heissen).  —  TaiXt  aSd  vfa  UTd,  {^ouajpg^  do  Ta 
(rg  e)  ddjg  aTi  pg  äoupg  1 . .  e  3e  Slpovt  oo  ngpfixj  e  da :  pg  douxsTg  ae  ai  xjg 
t  dgpdt  pg  Tg  (foupgvg  wer  nun  von  diesen,  sage  mir,  wird  ihn  mehr  lieben? 
und  Simon  antwortete  ihm  und  sprach ,  mich  dünkt,  als  ob  (^e)  derjenige,  wel- 
chem er  das  meiste  schenkte,  Luc.  VII,  42,  43  (sollte,  streng  genommen,  r§  pg  Tg 
äoupgvg  heissen). 


•• 


*)  Wie  in  den  romanischen  Sprachen. 
)  Diese  Partikel  steht  auch  bei  Adverbien:  do  r£  ßire  /i£  izspirdpa  trejooßrc  vds  FaXtXi  ich 
Werde  frfiher  als  ihr  nach  Galiläa  kommen,  llatth.  XXVI,  32.  —  dfiß§  oopdgp  r£  ßirt  fis  n^^ 
ndpa  rs  xXa^  rtfi  ar  fibi  de  gib  mir  Befehl  vorher  hinxngehen  und  meinen  Vater  in  die  Erde  su 
stecken,  d.  h.  zu  begraben,  Luc.  IX,  $0.  —  /ifi  ß(pi,  besser:  <re  /i£  ßip^  iäri  i^sp  rvty  denn 
besser  ist  es  fQr  dich,  Matth.  II,  20.  -^  fig  äoö/i^  mehr  —  /ig  irax  weniger.  —  fii  steht  auch 
allein:  rä^va  dou^a^vi  ßi  iidpropgt  was  brauchen  wir  mehr  Zeugen?  Matth.  XXYI,  65.  —  rf 
hity  nopcl. . .  rf  pioc  x^^^  M£  ^<^  ^  ^^^  g^be  dir  den  Befehl . . .  dass  du  nicht  mehr  in  den- 
selben fahrest,  Matth.  IX,  25.  —  xdxjg  xj^  e^jdvi  fis  du,  no  vji  xoopfi  so  dass  sie  nicht  mehr 
iwei,  sondern  ein  Kdrper  sind,  Marc.  X,  8. 
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§.  18. 

V.  Numer&lia. 

Gnm^Mbhlen. 

Ordnoni^BMhteii. 

Eins 

vjH 

v&pg 

Zwei 

du*) 

dÜTg*) 

Drei 

TpM,  rpT^) 

rpizg 

Vier 

xdzgp 

tdz^zg 

Fünf 

ntög 

niögzg 

Sechs 

f]i9zg 

tjdazsüg 

Sieben 

drirg 

äzdzgzs 

Acht 

rirg 

ziz^zs 

Neun 

viud^ 

vivd§rs 

Zehn 

djtn 

djiz§z§ 

Eilf 

vji  fibg  3jin  *•*)  vjifdsdjirgrs 

Zwölf 

du  [ibg  djirs 

dipigdjizszg 

Dreisehn 

rpc  fii^  ijir^ 

zpifJtiiSjiz^S 

Vierzehn 

xAr§fi  iJb%  ijir^ 

xdzepfibBdjiz^g 

FOnfsehn 

Ttia^  l»h%  ijirg 

niagpbgdjiz^g 

Sechzehn 

fji9T%  fibg  djirg 

fjddz§fxbg8jizgzg 

Siebenzehn 

ärärgpLÖ^  djirg 

äzdzgpbsSjiz^g 

Achtzehn 

rirs  fjtig  Öjirg 

zhgfjtAsdjizszs 

Neunzehn 

vivdi  fibg  djirg 

v&td^gdjizgzg 

'  Zwanzig 

^j§i&T 

vjgZizp 

Einundzwanzig 

v/fOfr  vj§ 

^ysCizvjizg 

Dreissig 

zpidjizg 

zpidjizgzg 

Vierzig 

düCir 

duCizp 

Fünfzig 

TriasSjirs^^n 

TtiasSjiz^S 

Sechzig 

fjdaTgdjiTg 

fjdäzidjizsvi 

Siebenzig 

drdrgdjiTg 

dzdz§djiz^§t 

Achtzig 

rindjiri 

ziz^djizsTi 

Neunzig 

yiifdsdjirs 

vivdW&VTgrfi 

Hundert 

xji)^»  yjs  xjtvT 

xjlvTSZi 

Zweihundert 

du  XJtVT 

dojghiz§zi 

Tausend 

/4ji 

pijin 

Zweitausend 

dopijg 

dufiijsrs 

•)  N.  T.  dt  und  dirg — 
**)  rpi  bei  miimlichen,  rpi  bei  weiblichen  HtuptwÖrtem,  r/ot  bouppa  c  rpt  fpa  drei  Mftnn^r 

und  drei  Frauen. 
**•)  Wdrtiieli:  eine  auf  zehn. 

)  Die  doppelten  Accente  dienen  bloss  sor  Angabe  der  riehtigen  Ausspraehe. 

7 
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labMTerkiei. 


do9 

doppelt 

drdrgd 

siebenflEich 

xptd 

dreifach 

rirga 

achtfach 

xizgpd 

yierfach 

vivdgä 

neunfach 

niagä 

fünffach 

djizgd 

zehnfach 

fjdäT§9 

sechsfach 

u.  s.  w. 

f  19. 

1)  Die  Grundzahlen  werden  im  Plural  mit  Vorsetzung  des  Artikels  declinirt 
und  zwar  in  der  unbestimmten  und  bestimmten  Form »  z.  B.  oo  xjgpo6avg  rg  djirg 
(unbest  Plur.)  e  no  rg  vivd^rg  (best.  Flur.)  xou  jdv§1  Zehn  sind  gereinigt 
worden,  aber  wo  sind  die  neun?  Luc.  XVII,  17.  —  ou  a  d§p6t  x;g  <t§  doßer  (best. 
Gen.  Plur.)  er  schenkte  sie  ihnen  allen  beiden,  Luc.  VII,  22.  —  ard  t§  rize  fibg 
djirs  diese  achtzehn,  Luc.  XIII,  4  (unbest.  Nom.  Flur,  nach  azJi). 

vj§  eins  und  einer,  eine  hat  im  Genitiv  vjfy  eines  und  einer. 

Im  iV.  T.  findet  sieh  sogar  der  bestimmte  Gen.  yjiez  vjeplooz^  eines  Menschen, 
z.  B.  Luc.  XII,  16,  statt  der  unbest  Form  vjiy  vjepiou — doch  scheint  dieselbe, 
wenn  sie  auch  dem  Sprachgeiste  nicht  widerspricht,  wenigstens  in  der  Bisa  nicht 
gebraucht  zu  werden. 

2)  Die  Ordnungszahlen  werden  gleichfalls  ganz  wie  Adjective  behandelt. 
Unbest.  Form:  t  ndpg  erster,  e  itdpg  erste,  Fl.  r§  Ttdpg  erste;  best  Form:  t  ndpt 
der  erste,  e  ndpa  die  erste,  Fl.  rg  ndp^g^  weibl.:  zg  ndpazg  die  ersten. -^e  itdpa 
(best)  vfa  zg  fji^a  nopalzg  iäzg:  C^zt  itepvdla  j6ze  Coz  iäzg  yjg;  x§j6  iäzg 
Ttopal  e  Ttdpg  (unbest.  wegen  x^cS).  —  E  e  d6zg  (unbest.),  m  edi  xgj6  (besser 
aji)^  idzg  x§j6  die  erste  Ton  allen  Vorschriften  ist:  der  Herr  dein  Gott  ist  ein 
einziger  Herr;  dies  ist  die  erste  Vorschrift  und  die  zweite,  dieser  gleich,  ist 
diese,  Marc.  XH,  29,  30,  31. 

Mit  den  Ordnungszahlen  wird  auch  der  Begriff  der  Einheit  aus  einer  bestimmten 
Anzahl  ohne  Bücksicht  auf  die  Ordnung,  in  welcher  sie  steht,  bezeichnet:  i  d6zi  der 
Zweier,  i  zpiri  der  Dreier,  i  djize*}  der  Zehner  u.s.w. 

3)  yjg  x^pg  einmal,  do  xipg*  zweimal ,  zpt  ^ipg  dreimal  etc.,  itgp  ag  duztz 
(best.  Gen.  ron  t  duzt  der  zweite)  zum  zweiten  Male,  ngp  ag  zpizcz  zum  dritten 
Male.  —  uis  do  in  zwei  Stücke,  entzwei ;  /i6g  zpcy  xdzpg  in  drei,  vier  Stücke.  — 
TtepSija  e  vadtz  oüz(jo6ap  (st.  oozdo6ap)  pbg  do  der  Vorhang  des  Tempels  riss 
entzwei»  Matth.  XXVU,  51. 


*)  c  djha  der  Zehnten :  6rye  r^  4/i^f vi  ihr  gebet  den  Zehnten  (fon,  dnreb  den  Gen.)  t 
djöfffUHri  TOD  der  Kraaseniinie,  Lue.  XI,  42. 
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%.  20. 


W.  ProDomiDa. 

S 

leibst« 

itändige  Fü 

irwörter. 

1, 

9. 

1.                 %. 

Sing.  Nom. 

OUVi  ,  Oü 

ich 

rivi,  rt 

da 

Gen.  Dat.  Ahl 

.  fiooa,  fiije  •) 

ßS 

meiner,  mir 

TOiy,  rije 

Tfi 

deiner,  dir 

Aec, 

fioua 

t^i 

mich 

TÖty 

rs 

dich 

Plur.  Nom. 

vdßer,  vißsr 

va,ve 

wir 

jooßtr 

J?^) 

ihr 

Gen.  u.  Dat. 

väßt,  viße  unb. 
vdßtr,  viß$T 
best. 

va ,  VC 

unser,  uns 

jooßt  unbest, 
joüßer  best 

9               ■ 

jool 

f  00 

r        1 

euer,  euch 

Aec. 

vdßer,  vißtr 

va,  ye 

uns 

joußfT 

Jooj 

euch 

Ahl 

ve^**) 

Yon  uns 

joüä**) 

▼on  euch 

Sing.  Nom. 

at 

er 

aj6 

sie 

Gen.  n.  Dat 

ariy 

e 

■einer,  ihm 

affdty 

t 

ihrer,  ihr 

Acc. 

ari 

s 

ihn 

ari 

e 

sie 

Plur.  Nom. 

ard 

sie 

arö 

sie 

Gen.  u.  Dat. 

aTOpe,  aropt^ 
ße,  aTopeßtT 

OO 

ihrer ,  ihnen 

arupetaroptßi 
aroptßtr 

OO 

ihrer,  ihnen 

Aee. 

ard 

t 

sie 

arö 

t 

sie 

Abi 

••) 

-) 

f  2i. 

1.  Der  Nom.  dieser  Fürwörter  wird  wie  im  Griechischen  und  Lateinischen  nur 
dann  dem  Zeitworte  Torgesetzt,  wenn  auf  die  Person,  auf  welche  sich  das  Zeit- 
wort bezieht,  ein  besonderer  Nachdruck  gelegt  wird. 

Fflr  die  Obrigen  FftUe  gibt  es  dreierlei  Verbindungsarten  mit  dem  Zeitworte. 

a)  Die  griechisch- lateinische,  wonach  das  Förwort  dem  Zeitworte  unmittelbar 
Yorhergeht.  Sie  ist  die  gewöhnlichste  und  bedient  sich  nur  der  sub  Nr.  2 
aufgestellten  kurzen  Formen. 

6)  Die  deutsche  —  nach  welcher  das  Fflrwort  dem  Zeitwort  unmittelbar  folgt, 
sie  bedient  sich  der  Nr.  1  aufgestellten  Formen. 

c)  Eine  eigenthfimliche ,  nach  welcher  die  beiden  entsprechenden  Formen  in 
der  Art  gehftuft  werden,  dass  die  sub  Nr.  2  erwähnte  kurze  Form  dem 
Zeitworte  yorgeht  und  die  von  Nr.  1  demselben  nachfolgt. 


Accu^ativ. 
l)  /ii/ji/ia  /JL§  xjepTde       tjgfndi  fxoüa         /i^  xj^pröi  [xo6a 


2)  iaidi  r§  6ex6v  6ex6)f  zdty 


rg  6ex6v  riif 


die   Mutter   schalt 

mich 
der   Vater   segnet 

dich 


*)  ix^  vfa  fiijs  weiche  yon  mir,  Lue.  IV,  8.  (yfa  regiert  in  allen  Übrigen Fftllen  den  best  Nom.);  — 
icpdna  /lije  (wörtlich :  surfick)  fort  ton  mir. 

**)  UnbesU  Abi.  Plur.  (x^  veä,  oder  auch  yfa  va  weiche  fort  yon  uns  — JooS  oder  tnch  vfa  joo 
c  ngaoßa  von  oder  wegen  euch  erdulde  ich  dies.  —  irooptd  yon  ihnen,  ist  yielleicht  aus  <rg 
aropid  zusanmiengeiogen,  oo  ^äe^  ^p^^T  ^foop^ö  er  verbarg  sich  vor  ihnen,  Job.  Xu,  36. 

7  • 


52 

3)  e  do6a  do6a  azi  e  do6a  ari  ich  liebe  ihn  od.  sie 

4)  va  Xjißddv  Xj^ddv  vdßer  va  Xjsßdiv  vdßer  er  preist  uns 

5)  joo  vg/i  yBfxjoüßer  joov^joißer  ich  fluche  euch 

6)  t  Ttopalv^)  Tüopak  ara(weibl.  arS)  tTtopökard  (weibl.arrf)  er  befiehlt  ihnen. 

Genitiv  und  DaHv. 

1)  /££  6ie  ble  [ioia  /i^  die  /jLo6a  er  bringt  mir 

2)  T§  XjoäTe/i  kjoäTCfi  zuey  z£  Xjoize/x  zuty  ich  flehe  dich  an 

3)  t  Sa  Sa  aziy  i  Sa  aziy  er  gab  ihm 

4)  t  ^d8^  M9g  aaAvf  t  ^dde  acity  ich  sagte  ihr 

5)  va  Xjoizeqf  Xpizsiy  yfdßer  va  Xjoozety  vdßez  er  flehte  zu  uns 
6}joo  pU/i  pQfjtjodßez  joo  pUfjLJoußez  wir  schlugen  euch 

7)  ou  p&zi  paze  azupe  oo  pdzg  azupe  ihr  schlugt  sie 

mftnnl,  und  weibU 
Diese  yerschiedenen  Formen  werden  im  Chinzen  nach  Willkör  gebrancht  — 

Doch  liegt  bei  der  zweiten  Form  (besonders  in  der  dritten  Person)  der  Nachdruck 

in  der  Regel  mehr  auf  der  Person,  in  welchem  Fall  es  im  Deutschen  erlaubt  ist,  das 

Fürwort  vorzustellen,  z.B.  ihn  meine  ich. 

Die  3.  Form  wird  bei  gehaltener  emphatischer  Redeweise  Torgezogen  und 

daher  yon  dem  Uebersetzer  des  neuen  Testamentes  als  stehende  Form  gebraucht. 
2)  Auf  ähnliche  Weise  finden  sich  die  oben  sub  Nr.  2  erwähnten  kurzen 

Formen  mit  einem  Hauptworte  gehäuft,  indem  sie  dem  Zeitworte  Torstehen,  während 

das  Hauptwort  demselben  nachfolgt»  z.  B. : 

e  do  fiifjtfiivg  ?  liebst  du  (sie)  deine  Mutter? 

I  #a  C^ztZj  xja  er  sagte  (ihm)  dem  Herrn,  dass 

i  Xjouzetf  babdtz       er  flehte  (ihn)  den  Vater  an;  — 

00  a  Sa  fmi^txißez  ag  ziy,  z*  oo  a  ßijvi  n^pndpa  e  ou  a  ßoöv^  Tüspndpa  zo6p/i^4f§ 
(ihnen)  er  sie  gab  seinen  Schülern,  damit  sie  sie  yorsetzten  und  sie  setzten  sie 
(ihr)  yor  der  Menge,  Marc.  VIII,  6. — Xjoop  bdpxoo  xje  z^  xa  fibdizoopg  z&qf  selig 
der  Leib  der  dich  getragen  hat,  Luc.  XI,  27. 

Ilepvdia  e  Xjsßdifuz  t  oudodx  babdtz  a6v§  Abpadfiez  der  Herr  der  Lobpreisung 
(ihm)  erschien  unserem  Vater  Abraham,  Apost.  VU»  2. 

Liegt  in  diesem  Falle  der  Nachdruck  auf  dem  Hauptworte  oder  einem  selbst- 
ständigen Fürworte,  so  wird  es  an  den  Anfang  des  Satzes  gestellt  und  die  kurze 
Pronominalform  zwischen  dasselbe  und  das  Zeitwort  gestellt:  x^zi  e  fjeu  xjg  va- 
xaz6^  ipoXht  ziuB  diesen  (ihn)  fanden  wir,  indem  er  unser  Volk  unter  einander 
brachte,  Luc.  XXIH,  2  (e  fje/i  x§zi  würde  heissen :  wir  fanden  ihn). 

8)  Ausnahmen: 

Bei  der  2.  Pers.  Sing.  Imperat.  steht  in  den  drei  Constructionsformen  das 
Fürwort  hinter  dem  Zeitworte,  z.  B«  en  ps  —  ^^  poäa  —  CTTps  poua  ^gih  mir ;  — 
e;r  va  —  eor  vdßez  —  e;r  va  vdßez  gib  uns;  die  mittlere  Form  ist  jedoch  wenig 
gebräuchlich. 

•)  S.  §.  45. 
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Bei  der  2.  Pers.  Plur.  Imp.  wird  das  Fürwort  dem  Zeitwort  einverleibt  *), 
indem  es  zwischen  den  Stamm  und  die  Endung  eintritt:  aiXfievt  (dd-vt  [ig)  edi 
fioda  jradip  schickt  (mir)  auch  mir  Nachricht,  Matth.  I»  8. — ifji/i§vt  (en-vi  oder 
efi'-'Vi  fi§)  edi  fxo&a  x§Ti  e^oDal  gebt  (mir)  auch  mir  diese  Gewalt,  Ap.  VIII,  19. 
Ebenso  inin  (eTr-ve-r)  gebet  ihm  oder  ihr;  —  inoovt  (m^vt  ot>)  gebt  uns,  euch 
oder  ihnen,  je  nach  dem  Zusammenhang.  —  Sogar  das  mit  dem  Dativpronomen 
Terbundene  Accusatirpronomen  wird  auf  diese  Weise  mit  einverleibt:  —  bifiavt 
{blyt  /Ig  e  =  fio)  UTi  xerod  bringt  mir  (ihn)  diesen  hier  her,  Matth.  XYll,  17. — stt 
ja  (t  e)  gib  es  ihm,  ihr;  so  auch  iTvooa  (eir  oo  e)  ag  ßdpiptper  gib  es  (ihnen) 
den  Armen,  Matth.  XIX,  20.  —  injavt  gebt  sie  ihm,  Luc.  XIX,  24.  —  inooavt 
(invt  00  e)  gebt  es  uns,  euch,  ihnen. 

§.  22. 

Ich,  du,  er,  wir,  ihr,  sie  selbst  o6vi  ßtrs^  u  ßirSf  at  ßirg^  oji  ß^TB  —  va 
ß^Tg,  joo  ßirgt  ard  oder  azd  ßirg;  e  bippa  o6vg  ßivs  ich  that  es  selbst;  aber 
auch :  ich  that  es  allein,  ohne  fremde  Hülfe. 

ßhs  steht  in  dieser  Bedeutung  auch  ohne  Fürwort :  e  f^a  ßirg  er  sagte  es 
selbst;  i&vg  xdtyl  ist  es  dieser?  Antwort:  ßirgf  t ßiu  oder ßitg  d6pa  derselbe, 
er  selbst  oder  dieselbe  Hand. 

Das  deutsche  rückbeziehende  mir^  mich,  dir,  dich,  sich,  seiner  gibt  der 
Albanese  stets  mit  dem  Hauptworte  ^ir^e-ja  Selbst**)  und  der  entsprechenden 
Präposition : 

ipdi  vdg  Tg  ßiTBj^e  Tg  (rdtj'  wörtlich:  sie  kam  zu  ihrem  Selbst,  d.  h.  zu  sich; 
xjg  ddXXi  vfa  ßizgx^jo.  criy  welcher  von  seinem  Selbst,  d.  h.  von  ihm  ausging ; 
e  bXjivg  Ttgp  ßirgxe  rg  rupe  sie  kauften  es  für  sich.***) 

fig  oder  fi6g  ßirg/e  in,  bei  mir,  dir,  sich  selbst,  in  der  Regel  ohne  weiteren 
Zusatz :  i^däg  /ig  ßirg/e  ich  sagte  bei  mir  selbst  u.  s.  w. 

§.  23. 

Zeigende  Fürwörter. 

1.  af  männl.,  aj6  weibl. 
d)  entsprechen  allein  stehend  sowohl  in  den  im  vorhergehenden  §.  sub  Nr.  1 
angeführten,  als  in   den   untenfolgenden  Formen  dem   Deutschen   dieser, 
diese;  derjenige,  diejenige. 


••• 


*)  Die  einzige  regelmässige  EinTerleibimg,  welche  sich  bis  jetzt  vorfand.  Ausserdem  nur  noch 

in  der  Phrase  m  fjd<revs  für  /us  fjav  et  mir  scheint  dass,  als  ob. 
*)  Meiner  Selbst  wegen  =  meiner  Mutter  wegen,  um  ihrer  Selbst  willen  =  um  ihrer  Schwester 

willen.  Vergleicht  man  diese  deutschen  Phrasen  mit  den  albanesischen,   so  möchte  man  das 

in  ihnen  yorkommende  Selbst  für  ein  weibliches  Hauptwort  halten. 
)  Ebenso  sagt  der  Neugrieche  If^X^t^  zi^  tq"^  iavrdv  nyc ;  81:00  eöyijxe  dnd  rdv  kavrdv  too  ;  rd 

nipvouv  diä  rbv  kauröv  roö^. 
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6)  im  Gegensatze  zu  dem  folgenden  xöc^t  *%ji  inuss  es  als  dem  Redenden  femer 
stehend  mit  jener,  jene  übersetzt  werden*),  z.  B.  x^6  edi  aj6  diese  und  jene. 
2.  xdey  dieser,  xej6  diese. 

Zur  bessern  Veranschauliehung  der  Formähnlichkeit  beider  Fürwörter  werden 
dieselben  hier  nebeneinander  gestellt : 


Sing.  iVom.  xyj)- *♦) 

dieser 

at        jener 

xe-jd 

diese 

a-jd     jene 

Gen,  Dat.    xg-uy 

dieses 
diesem 

a-uy   jenes  •••) 
jenem 

xe-adiy 

dieser 

a-<T(f«j^  jener 

Acc.        xs'vi 

diesen 

a-ri     jenen 

x6-ri 

diese 

a-'Ti    jene 

Plur.  Nom.XB'Ta 

diese 

a-vd    jene 

x§-r(J 

diese 

a-rd    jene 

Gen.  Dat.  xe-rdpe* 

^••*)  dieser 

a-r!}/>e  jener 

xg'TÜpe 

dieser 

a-rtJjoe  jener 

diesen 

jenen 

diesen 

jenen 

Acc.       xB^d 

diese 

a-rd    jene 

xf-rd 

diese 

a-To    jene. 

Diese  Fürwörter  stehen,  wenn  auf  ihnen  kein  besonderer  Nachdruck  liegt 
(s.  §.  21  Nr.  2.),  allezeit  hinter  dem  Zeitworte,  welchem  jedoch  die  im  Torigen 
§.  sub  Nr.  2  erwähnte  entsprechende  kurze  Form  gleichfalls  vorgesetzt  werden 
kann,  z.  B.  [ibdtTa  xeri  e  depfißa  ari  und  e  /xbdiTa  x^ri  e  s  dgpfdßa  ari  ich 
behielt  diesen  und  schickte  jenen. 

Den  Hauptwörtern  gehen  sie  dagegen  stets  yoran.  Von  ihrem  Verhältnisse  zu 
diesen  gilt  die  §.  16,  6  fiir  Adjectiye  und  Substantive  aufgestellte  Regel,  das  Haupt- 
wort steht  daher  ohne  Unterschied  auf  den  Casus  des  Fürwortes  in  dem  unbestimm- 
ten Nominativ  der  Ein-  oder  Mehrzahl:  vfa  xerd  nopal  re  ß6f§Xja  von  diesen 
kleinen  Vorschriften;  —  \fde  xeri  vdrg  in  dieser  Nacht,  Matth.  XXVI,  34.  ♦♦♦♦♦) 

Das  deutsche  neutr.  Sing,  dasjenige,  was,  gibt  der  Albanese  in  der  Regel  mit 
dem  femin.  Plur.,  indem  er  iroivepa  Sachen,  Dinge  darunter  versteht:  —  i;rv<  add 
ax  6  xje  jdvg  re  xaiaapiz  re  xalaapt  e  arA  xjb  jdve  zg  nepvdlag  ze  Ttepvdla,  so  gebt 
denn  das  was  (wörtl.  diejenigen,  welche  sind)  des  Kaisers  ist  an  den  Kaiser  und 
das  was  Gottes  ist  an  Gott,  Luc.  XX,  28.  —  az6  xje  xe  ßivs  pbg  v/dve,  zg  xoAjez  do 
Tgjivel  das  was  (wörtlich:  diejenigen  welche)  du  bei  Seite  gesetzt  hast,  wessen 
wird  es  (wörtlich:  werden  sie)  sein?  Luc.  XII,  20. 

§.  84. 
Die  beziehenden  Fürwörter  xjg  und  zife. 

I)  Das  Wort  xjg  entspricht  dem  französischen  que  und  italienischen  che, 
insofern  als  es  sowohl  adverbiale  als  pronominale  Bedeutungen  hat,  jedoch  ist  sein 


*)  Ebenso  xirou  hier,  aro  dort  —  «gr^g  diesseits,  azijs  jenseits. 
••)  Nicht  lu  verwechseln  mit  xoot/'t  wessen? 
•••)  N,  T.  auch  C§  <irir  xje  i^ipir  vd§  tpißi  die  Stimme  desjenigen  welcher  in  der  Wfiste  ruft, 

Matth.  m,  3. 
****)  iV.  T.  auch  c  rhzep'  e  xtropeßtr  das  fiber  diese  hinausgehende,  Matth.  V,  37. 
'*^**)  Im  iV.  T.  findet  sich  jedoch  mitunter  das  Hauptwort  in  der  bestimmten  Form :  rcüüudo 
^       xji  r't  ^ÖTB  xgTiy  fidXXjcT  jeder  der  zu  diesem  Berg  sagen  wOrde,  Marc.  IX,  1^. 
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Gebrauch  in  beider  Hinsicht  weit  ausgedehnter  und  sehr  eigenthflmlich. — xjg  als 
Fürwort  ist  indeclinabel  und  steht  nicht  bloss  als  Accusativ»  sondern  auch  als 
Noniinatiy. 

1.  Nominativ:  Cf  yjepiooT  xj^  ^^ir  yd§,  eptfii  die  Stimme  eines  Menschen» 
welche  (und  welcher)  in  der  Wüste  ruft,  Marc.  I,  3 ;  —  at  xjg  iäTB  /x'i  yooxiTätfjL 
QS  o6vi  derjenige,  welcher  stärker  ist,  als  ich,  ibid.  I,  7. —  ttüL  xjihgxjs  oo/dinfs, 
er  sah  den  Himmel,  welcher  sich  öffnete,  ibid.  I,  10. 

2.  In  den  übrigen  Fällen  betrachtet  man  es  am  besten  als  eine  Partikel  —  etwa 
unser  wo*), — die  da  anzeigt,  dass  das  folgende  Zeitwort  nebst  seiner  Umgebung  sich 
auf  das  Hauptwort  beziehe,  welches  Yor  xjg  steht.  —  Im  Deutschen  sagen  wir:  der 
Ort  wo  und  an  dem  wir  uns  befinden;  der  Albanese  kennt  die  erste  Construction, 
indem  er  sagt:  ßsvd  xjg  pijefu  der  Ort  wo  etc.  Die  zweite  fehlt,  dagegen  hat  er  eine 
eigenthümlich  gehäufte:  der  Ort  wo,  an  dem  wir  uns  befinden:  ßgvd xjg  pijg/igixbg 
re,  so  Marc.  XIV,  71,  a^e  dt  xgri  yjepi  xje  ^6t  ich  kenne  ihn  nicht,  diesen  Mann, 
den  ihr  besprecht.  S.  weiter  Nr.  4. 

Dieselben  Constructionen  finden  sich  auch  fUr  den  Accusativ:  xoTtiXt  xjg  e  xtä 
TS  ddBoopgt  Luc.  VU,  43,  wörtlich:  der  Diener,  wo  den  er  lieb  hatte; — vzZipg  vjg 
Tg  ßdixoupg  xjg  $  xtä  Tg  ßhgpg  figfi^  CTiy  sie  trugen  einen  Todten  hinaus,  wo  den 
seine  Mutter  als  einzigen  hatte,  Luc.  VII,  12.  Hier  kann  das  Fürwort  e  auch  fehlen. 

3.  In  der  Dativverbindung  ist  in  der  Regel  nur  die  gehäufte  Construction 
zulässig :  dt  xjg  e  dgpdi  pg  Tg  äoupg  der  wo  dem,  d.  h.  welchem  er  das  meiste 
geschenkt  hatte,  Luc.  VU,  2.  —  ^ixoo  xjg  e  Se  vifigvg  der  Feigenbaum,  wo  dem, 
d.  h.  welchem  du  den  Fluch  gabst,  Marc.  XI,  21. — at  xjg  vouxg  jap  o6vg  t  ZÖTt 
Tg  o6yjep  e  t  i  afjS  pingv^  e  xgnouTagßeT  ag  Tty  derjenige,  welchem  ich  nicht 
würdig  bin  (mich  zu  bücken  und  —  fügt  die  albanesische  Übersetzung  zu)  die 
Bänder  seiner  Schuhe  zu  lösen,  Marc.  I,  7. — at  xjg  Tg  ddjg  bipt  Tg  ja  (für  t  e) 
übooXjötjg  derjenige^  welchem  der  Sohn  es  offenbaren  wollte,  Luc.  X,  22.  —  dgp- 
beröpe  xjg  ou  xjtä  divg  danpgrg  die  Diener,  welchen  er  die  Gelder  gegeben  hatte, 
Luc.  XIX,  23. 

In  folgender  Phrase  steht  jedoch  xjg  ohne  i: — at  xjg  Tg  pdppg  fpoua  Tg  vddpg, 
xjg  (statt  xjg  t)  pov  bodppg  ta&iy  der  welcher  ein  geschiedenes  Weib  nimmt,  welcher 
ihr  Mann  lebt,  Matth.  XIX,  9. 

4.  Oft  wird  jedoch  das  demonstratire  Pronomen  sogar  mit  der  Präposition 
ausgelassen,  welche  es  regiert,  so  dass  xjg  alle  deren  Bestimmungen  in  sich  schliesst 
(s.  Nr.  2) :  z.  B.  pbg  Tädo  &cgiti  xjg  Tg  /6vt  in  jedem  Hause,  in  das  (wohin)  ihr 
geht,  Luc.  IX,  4. — ßdTe..\fd*  aTi  ßgvd  xjg  xje  ngpndpa  lodvvt  er  ging  in  diejenige 
Gegend,  wo  früher  Johannes  war,  d.  h.  sich  aufhielt,  Job.  X,  40. 

In  den  folgenden  Beispielen  könnten  die  in  Parenthese  geschlossenen  Worte 
auch  fehlen  ohne  den  Sinn  zu  ändern:  —  u  je  bippt  tp  t  ddäoopc  xjg  (jibg  Tg\ 
\J9t.  in,  22.  pbt  Tt)  o6vg  TTpix^p,  Matth.  IE,  17,  du  bist  mein  geliebter  Sohn,  auf 

*)  Pfklxisch:  der,  wo  fortging,  statt:  der  welcher;  das  Haus,  wo  dem  gehört,  statt:  welches 
diesem  gehört.  —  So  auch  n.  gr.'6  ävdpa^,  ^  ywalza,  rd  ntudi,  öitoo  der  Mann,  die  Frau, 
das  Kind  wo,  statt  welcher,  welche,  welches. 


56 

den  ich  vertraue ;  —  (idppt  ärpdvive  xje  dipfjety  {fibg  rg)  er  nahm  das  Bett,  worauf 
er  lag,  Luc.  V,  28; — xje  re  x^pxötjs  (Ttpitf  aiy)  bippt  i  rvf  6oüx§  von  dem  sein 
Sohn  Brot  begehrt,  Matth.  VII,  9.  —  jal  lapadir  t  ß^irg,  xje  (ßb^  rg)  voüx' 
i^s  djäkeal  siehel  ein  wahrer  Israelit,  an  dem  keine  Bosheit  ist,  Joh.  I,  48.  — 
xpoT9  xje  (ßb^arS)  vouxe  xlnm  vdovji  vjepl  ein  Eselsfohlen,  das  noch  Niemand 
bestiegen  hatte,  Matth.  XI,  2.  —  x6tY  l9re  at,  xje  (nep  zg  oder  ari)  l^ze  9xpo6ap§ 
das  ist  derjenige,  von  dem  geschrieben  steht,  Luc.  VII,  27.  —  tto  rolXi  iär^  x6cf^ 
xje  dtfjdty  re  ^6ve  (nep  re)  xdxje  Ttodyepal  Wer  ist  denn  (;ro)  derjenige,  von 
dem  ich  höre,  dass  sie  solche  Dinge  sagen?  Luc.  IX,  9. — fjive  yjepive,  xji  doiaXg 
(npiey  tref)  re  naoödere  sie  fanden  den  Menschen,  von  dem  die  Teufel  gewichen 
waren,  Luc.  VIII,  38.  —  So  auch  vjtpl  xj^  (itep  ari)  Xjoirept  der  Mensch  fllr  den 
wir  bitten,  aber  vjepi  xje  arly  Ijoürepi  der  Mensch  «u  dem  wir  bitten;  —  dipavg 
xji  (yd'aTa)  j[6tu)fe  re  naoodere  die  Schweine,  in  welche  die  Teufel  gefahren 
waren; — (jlIxoo  jtp  xje  (yfa  a()  ßey  mein  Freund,  von  dem  ich  komme; — ärsTrl  xjg 
(yfa  aj6)d6XXa  das  Haus,  aus  dem  ich  trat;  —  yjepioo  xje  (r ex  dt)  ßdna  der  Mensch, 
zu  dem  ich  ging;  —  xdare  xje  (n^  re)  Xjefrdtpe  die  Absicht,  in  der  wir  kfimpfen. 
Aus  diesen  Beispielen  ergibt  sich,  dass  xjg  immer  unmittelbar  hinter  dem  Haupt- 
worte steht,  das  zweite  FOrwort  mit  der  Präposition  aber'  bald  vor,  bald  nach  dem 
bezQglichen  Zeitwort  stehen  kann,  letzteres  ist  jedoch  weniger  häufig  und  legt  den 
Ton  dann  besonders  auf  das  Pronomen;  s.  weiter  §.  89,  3;  §.  40,  3;  §.  49. 

n)  Töe'^)  (das  §  wird  in  der  Aussprache  auch  vor  Consonanten  verschluckt) 
und  oezB  f  beide  fordern  in  der  Bedeutung  von  was  den  Plural  des  Verbums,  mit 
dem  sie  verbunden  sind;  rd^  oder  oerd  nUX  pArde^  pa  fjoüatve  was  die  Katze 
gebiert,  jagt  (wörtlich :  jagen)  Mäuse;  s.  §.  11,  Nr.  2.  — //«  Tä* pdrg^  xj§  pärvt  do 
T*oo  pdrere  edijo6ßeT  mit  welchem  Maasse  ihr  messet,  wird  euch  auch  gemessen 
werden,  Matth.  VII,  2.  trerä  <  {^d^e  vouxe  de  was  ich  ihm  sagte,  weiss  ich  nicht;  — 
jdrt  jo6atY  t  dt  trerä  od  do6xeTg  euer  Vater  weiss,  was  euch  Noth  thut,  Matth.  VI,  8. 
— ßeärpd  aerä  biev§  r§  deroüv^  siehe,  was  sie  am  Sabbath  thun,  Marc.  II,  24. 
lieber  r^Fg?  s.  §.28,  Nr.  3. 

§.  28. 

Fragende  Fürwörter. 

1.  xoudi  wer?  ist  generis  communi9. 

Nom.      xoöäl       wer  ?  —  xoöä  ipdtl  wer  ist  gekommen? 

Oen.u.Dai.xodeyJ**)  wessen?  wem? —   xoiey  <  ydXjel  wem  hast  du  gerufen? 

Acc.       x§?***)     wen?  —  x^  xspxdvl  wen  suchst  du? 

x£  do  ?  wen  willst  du  ? 

*)  rdg  Hesse  sich  eines  Theils  als  eine  Erweichung  von  xf  ?  wen?  (s.  $.  25,  1  und  $.3,  Nr. 49) 
—  und  (Tträ  als  eine  erweiterte  Form  desselben,  —  andernthails  aber  anefa  als  eine 
Verstfimmelung  ron  crrä  betrachten.  Sollte  sich  dieleictere  Ablaitiing  als  begrüoAet 
erweisen,  so  wäre  die  angenommene  Schreibweise  rä"  unrichtig,  weil  dann  kein  s  am  Ende 
des  Wortes  wegfiele. 
**)  Nicht  SU  yerwechseln  mit  xoty  dieser. 
)  mcht  SU  yerwechseln  mit  x/f. 
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2.  e  xoij^tl  mftiinliefa,  e  xoij'^1  weiblich»  wem  gehörig?  wessen?  —  e  xo6ja 
iBrg  xsjd  xdvg  edi  xiey  i/i§p  ?  (genauer:  edi  t  xodje  Idrg  xAiy  iptip)  wessen  ist 
dies  Bild  und  dieser  Name?  Matth.  XXII,  20.  —  ard  xje  xe  ßiui  [ihg  vfdvs  n  xoüjtr 
da  r§  jivi?  dasjenige  was  du  auf  die  Seite  gesetzt  hast,  wessen  wird  es  sem? 
Lue.  XII»  20.  —  Könnte  auch  so  gegeben  werden :  e  ratkiz  vfa  ard  do  rg  jhi 
fpo6a1  die  welches?  d.  i.  wessen  Ton  diesen  wird  die  Frau  sein?  Marc.  XII»  22. 

8.  r^f  ?  was?  (die  erweichte  Form  Ton  x§?  s.  §.  24,  II,  Note)  r**  vjepi  lär^l 
was  ftr  ein  Mensch  ist  er?  —  vB^  fip^*t  welcher  Art?  auf  welche  Weise?  — 
Tä*  &§v?  was  machst  du?  wie  geht  es  dir?  —  vB'  dol  was  willst  du? 

4.  ael  was  ?  (?)  ward  nur  in  Phrasen  wie  die  folgenden  gefunden:  pe  aet 
mit  was?  — fie  ae  do  r§  xpineTgt  mit  was  wird  gesalzen  werden?  Luc.  XIV,  43. 
Üaher  auch  wohl  n^  ^re?  flir  was?  welches  adyerbialiter  in  der  Bedeutung  von 
warum?  wesswegen?  gebraucht  wird.  n§p  ae  fj(xvt  warum  weinst  du ?  Antwort : 
Ttgp  ß^dv^  um  den  (yerstorbenen)  Bruder.  —  Ebenso  vfa  ael  wesswegen? 

ß.  rtf/Wi?  welcher?  wer? 

Mfinnlich.  Weiblich. 


TffMja,        Tcipa^       rcia 
raiXkjga^t    Taipgag,    zalgag 
TtriiXjtvB^      ralptvg,    vaigvg 
TaiXkjarg^    zatpargt    raiarg 
TffiXkjoLßer,  Tclpaßer,  raiaßeT. 


Sing,  Nom,      raiXXe^       rcipt 
Gen.  Dat.  AbU    TeüdiZf      raiptz 

Acc.  taiXktve^     rcipiv^  roUv^ 

Plur.Nom.  Acc.  rir^Ufri,    raipst^ 
Oen.  Dat.  Abt.   zffÜXsß^T,  zaip^ez 

Z.  B.r  äc,  zalXkt  ipiti  siehe,  wer  gekommen  ist? 
zaüJit  vfa  zg  do  ?  welcher  von  den  zweien  ? 
zalXXtz  oder  zaiU^ßez  ddkkt  xutyxooßivdJ  Ton  wem  ging  dies  Gespräch  aus? 

%.  26. 

Unbestimmte   Fürwörter. 

1.  Jeder,  jede,  jedes, 
a)  zädo  —  zusammengesetzt  aus  zä^  was  und  do  *)  du  willst  —  ist  indeclinabel, 

generU  communü  und  steht  nur  mit  der  Einzahl  und  der  unbestimmten  Form 

eines  nachfolgenden  Hauptwortes:  zädo  v;£/>e  jeder  Mann;  — zädo  fpo&a  jede 

Frau ;  —  zädo  daxtxi  jeder  Augenblick;  —  t  n^xjiv  zädo  vjepioo  (unbest. 

Genit)  er  geftllt  Jedermann; — /idi  zädo  äz^Tci  xj§  z§  /6ve  in  jedem  Hause, 

in  das  ihr  geht,  Luc.  IX,  4. 
6)  xouädd  gen,  conM,  und    zaOJitdo^  weiblich  zcÜljado»  auch  atzaiXXt  und 

atzaiXXido  ein  Jeder,  eine  Jede :  —  da  vd^  zaiXXido  noüvgv  eziy  er  gab  einem 


^)  Aehnliche  ZaMimineiisetBuiigen  sind  kiufig:  vdo'vji  Jemand,  Etwas  (wörtl.  wenn  da  willst,' einer) 

reiXkdo  ein  Jeder    )   ^       , 
xooadö  Jeder  [  (''*'"• '""  **"  '""•*^ 

xoupdo  allseit  (wörtl.  wann  da  wülst) 
fftkdo  genug  (wörtl.  so  riel  da  willst). 
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Jeden  seine  Arbeit»  Marc.  XIII,  34.  —  Jedermann :  xooddd  und  raüJitdo  e  <&  ein 
Jeder»  Jedermann  weiss  es. 

2.  fjt^e  in  der  Einzahl  ganz  und  ist  undeclinabel :  iBrg  fjl9^  babdi  er  ist 
ganz  der  Vater; — [iod  dpo^fji^^  xo6p/u  mein  ganzer  Körper  wurde  erschüttert; — 
fjt^e  bSra  die  ganze  Welt ;  —  fß^^  noiva,  jöts  /o6/i6(  dein  ganzes  Dasein  ist 
verloren  (Lied);  —  dgfrj'oüavg  pdrooXg  fjt^^arlr  ßivdtT  sie  schickten  in  dieser 
ganzen  Gegend  umher,  Matth.  XIV,  36; — rg  douarä  Zdrvg  nepvdive  z^yre  fxe  fji^g 
CifJtepg  Ti)fTe  €8i  fie  fjl&e  dnupr  Tgvr,  edi  (le  fji^g  fisvr  rgvr  e8i  /le  fji^g  ipouxi 
rhre  du  sollst  lieben  den  Herrn  deinen  Gott  mit  deinem  ganzen  Herzen  und  deinem 
ganzen  Geiste  und  mit  deiner  ganzen  Seele  und  mit  deiner  ganzen  Kraft,  Marc.  XU,  30. 
—  Doch  auch :  fji^g  xej6  (ttouv^)  alles  das. 

In  der  Mehrzahl  alle; 
ä)  mit  Hauptwort   indeclinabel *),  z.  B.:  fji9§  fpirg  alle  Frauen**);  —  p^V^g 
vjipeOTg  alle  Menschen;  —  fjl^g  nouvarg  alle  Dinge;  —  re  djirrey'  e  r§ 
fji^e  Xjdxpaßer  den  Zehnten  von  allen  Kräutern,  Luc.  XI,  42. 

Es  ist  in  beiden  Numeris  generis  communis  und  verlangt  die  bestimmte 
Form  des  betreffenden  Hauptwortes. 
6)  ohne  Hauptwort  rg  yji^g,  weiblich  rg  fji^a  Alle;  Gen.  und  Dat.  unbest: 
fji&gße;  best.:  fji&eßer;  —  z.  B.:  kje  rg  jer  fi't  Tcaardcj/ie  vfa  rg  fjl9g 
e  8e  ögpbgädp  t  ag  fji^gßev  er  sei  der  Letzte  von  allen  und  der  Diener 
aller,  Marc.  IX,  3S;  —  c  di  rg  fjl9a  er  weiss  Alles,  Job.  XVI,  30, 
(verstanden  no6vgpa  fem.  Sachen);  —  pg<p6evg  rg  fß9a  zä^  oubi  re  e 
daifioviaoüpc  sie  erzählten  Alles,  was  an  dem  Besessenen  geschehen  war, 
Marc.  V,  16. 

fji9g  xoüäf  fjl9g  TffiXXt  ein  Jeder; 
dxg  xooä,  dxg  raikXi  der  da,  der  Gewisse  (häufige  Bezeichnung  des  Teufels). 

3.  <  uklg-t ,  weiblich  e  rlUg^a  (N.  T.  e  riXja)  ein  solcher,  eine  solche,  mit 
und  ohne  Hauptwort;  —  e  TikXtjel  ein  solcher,  so  einer  bist  du?  —  rg  rlXkg  rg 
ppodapg  Tä'e  dodal  was  soll  mir  ein  solches  Leben?  —  aa  da  rg/iipa  dövt  rgjoo 
bitvgjoüßsT  vjipgZtTg^  Tg  riXja  rg  bivt  edi  jodßer  fib*  ard  so  viel  Gutes  als  ihr 
wollt,  dass  euch  die  Menschen  thun,  ein  solches  thut  ihnen  auch,  Matth.  VH,  12. 

4.  vddvjgs  zusammengesetzt  aus  vdg  do  vjg,  wdrtl.:  wenn  du  willst  einer,  im 
Sinne  des  Deutschen  einer,  irgend  einer.  Jemand;  z.  B.:  dpfig  vddvjg  ßdUg,  vddvjg 
Ttdpa  gib  mir  einen  Apfel,  einen  Para; —  ip8t  vddvjg^  ist  Jemand  gekommen? 
Antwort:  yddvjg  a^ipdt  es  bt  nicht  Jemand,  d.  h.  Niemand,  gekommen;  oder  einfach : 
vddvjg  Niemand  ***). 


*)  Jedoch  N,  T,  e  Tcdpa  vfa  r§  fjl^a  Tcopalrg  die  erste  von  allen  den  Vorschriften,  Marc.  Xu,  30 
(yfa  rerUngt  stets  den  best.  Nom.,  hier  stehen  gegen  die  gewöhnliche  Regel  §.  16,  b,  viel- 
leicht des  besondern  Nachdruckes  wegen,  sowohl  das  Pronomen  als  das  Substantiv  in  der 
bestimmten  Form). 
**)  Sfichsisch:  die  ganzen  Frauen.  —  n,  gr,  8Xo^,  ganz  —  8Xot,  alle. 
)  Eben  so  hat  das  Neugriechische  xaviva^  die  Bedeutung  ron :  Einer,  Jemand  und  Niemand. 
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6.  raa  Nom.  Plur.  —  Gen.  u.  Dat.  unbestimmt:  rtrdße;  bestimmt:  Tadßer;  — 
einige.  Etwas,  z.  B.:  d/j/x^  raa  (xdXXg  gib  mir  einige  Äpfel;  —  e  bdäg  radßer  ich 
sagte  es  einigen.  —  Wiederholt  hat  es  die  Bedeutung  von:  die  einen,  die  andern, 
2.  B.:  Toa  xaXjoiap,  raa  p.h%  tifißg  die  einen  zu  Pferd,  die  andern  zu  Fuss.  —  In 
der  Bedeutung  von  Etwas  steht  es  auch  mit  der  Einzahl,  raa  /uä,  fxiek,  ßdcj\  etwas 
Fleisch,  Mehl,  öl  •). 

6.  Tödxood  und  ffdöxooä,  rdoraiXXt  und  TdoraiXXa,  auch  dixooä,  irgend  einer, 
jemand,  werden  wie  die  im  vorhergehenden  §.  angeflihrten  Fragewörter  xouä  und 
vaiXXe  declinirt,  aus  welchen  sie  zusanunengesetzt  zu  sein  scheinen.  —  rädxooä  ßjev 
es  kommt  Jemand ;  —  zäoraiXXt  /la  &a  es  sagte  mir  Jemand. 

7.  t  j&T^pg-i  oder  jirepg-t  und  t  rjirgpB'i  oder  TJizepg-t^  der  andere  und  der 
andere  von  zweien.  Sämmtliche  Formen  haben  im  Plur.  re  TJipe-Te,  weibl.  r§ 
rjipa-Tg^  die  andern.  Einander,  gegenseitig  gibt  der  Albanese  mit:  einer  den  an- 
dern, z.  B. :  vjepl  rjdrgpivg  oder  dSt  ädxjgvg  :  a*  do6av§  vjepi  TJdzBpivg  oder  dit 
Bdxjgvs  sie  lieben  sich  einander  nicht. 

8.  Keiner,  keine  wird  umschrieben  mit  ac  v/§  (wdrtl.  auch  nicht  einer  ^= 
altgriech.  oö^e/c)»  z.B. :  o*  dtfjdßa  «c  v/g  xooßivd  ich  hörte  kein  Wort  hierüber;  — 
a  pg  8a  ac  vjg  rcdpa  er  hat  mir  keinen  Heller  gegeben.  —  vje  kann  mitunter  auch 
fehlen:  —  ac  v/e  oder  ac  ndpaphg  ringpg  auch  keinen  Heller  mehr;  —  ctc  yonv' 
e  Si^evi  wörtl.  sie  stecken  auch  nicht  ein  (=  kein)  Licht  an,  Matth.  YUI,  10.  — 
Niemand  v;>/>/,  und  verstärkt  j^evä  vjepi  gar  Niemand. 


•)  Etwas,  alleinstehend  —  rSörBy  indecl.:  tBotB  pig  ^a,  er  sagte  mir  Etwas;  —  rBorB^ivfpt^ 
hast  du  Etwas  (Schfidliches)  gegessen? 
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§.  28. 

1)  Vergleicht  man  die  Nr.  16»  19  und  22  erwähnten  Nominatiye  <  n/*»  <  (rdtf, 
i  vipe  mit  den  §.  23  erwähnten  Genitiven 

xi-riff        xB'Cdty,        xe-rupe, 
a-Tty,         a-adrjf,         a-rdpe^ 

so  möchte  sich  hieraus  folgern  lassen,  dass  uy^  a&q^  TÜpe  Genitiyformen  seien, 
deren  Nominativformen  verloren  sind  (filr  die  heiden  ersten  vielleicht  in  a-t  und  aj-o 
erkenntlich). 

Da  wir  nun  ftr  xs-rly  die  Bedeutung  des  da  und  für  a-rly  die  von  des 
dort  gefunden  haben,  so  ergäbe  sich  ft)r  t-rly  die  Grundbedeutung  der  des  oder 
dessen  =  sein  und  babdt  e  e  btpp  t  uy  wäre  wörtlich  mit:  der  Vater  und  der  Sohn 
desselben  zu  Qbersetzen  und  der  Artikel  sonach,  wie  der  §.12  erwähnte,  besitz- 
anzeigend. 

2)  Die  im  Gen.  u.  Accus,  dem  Stamme  vortretenden  a  und  r  Laufe  ergeben  sich 
aus  der  Vereinigung  des  Artikels  (ai^  tb)  mit  dem  Stamme  des  Pronomens. 

3)  Die  Fürwörfer  der  ersten  Rubrik  *)  stehen  im  Toskischen  in  der  Regel  hin- 
ter dem  betreffenden  Hauptworte  und  verlangen  dessen  bestimmte  Form :  6a6dt  jtp 
mein  Vater,  pippa  jdre  deine  Mutter.  —  Nur  im  Nom.  u.  Accus,  der  Einzahl  der 
1.  u.  2.  Person  kann  das  Pronomen  dem  Hauptworte  auch  vorstehen,  in  welchem  Falle 
das  letztere  in  der  unbestimmten  Form  steht:  c/i  babd  mein  Vater,  ipte pLiptfig  meine 
Mutter,  joT  ß^d  dein  Bruder,  jöre  pSrpg  deine  Schwester,  z.  B. :  tp  btp  dipfjerg 
mein  Sohn  liegt  darnieder ;  —  /usvJv  tp  Cot  ts  ßijs  mein  Herr  zögert  zu  kommen, 
Luc.  XII,  4S.  —  rf  x^d^  up  ut  pbe  de  um  meinen  Vater  zu  begraben,  Luc.  IX,  69. 
Das  N.  T.  hat  sogar  diese  Ordnung  im  Genitiv  in :  vfa  aioo  <  an  ß§Jid  aus  dem  Auge 
deines  Bruders,  Matth.  VII,  S  (dagegen  V,  3  u.  4  ß§XdiT  atz)  **). 

IfWä.    Terbum. 

§  29. 

1)  Die  albanesisehe  Sprache  hat  gleich  der  griechischen  und  lateinischen  flir  das 
Passiv  selbstständige  Endungen,  welche  eben  sowie  diedesActivs  an  den  Stamm  treten. 

2)  Deponentia  seheinen  zu  fehlen. 

3)  Die  intransitiven  Zeitwörter  haben  meist  active,  die  zurückbeziehenden  (wie 
im  Griechischen)  meist  passive  Endungen :  /a  ich  esse,  (pp6^  ich  athme,  ipXjg 
ich  schlafe,  räjoudirep  ich  wundere  mich,  Tcspßgkjoxep  ich  sonne  mich,  ijd/ep  ich 
wasche  mich,  von  den  activen  räjoudir  TtipßgXjdty^  Xjdty,  —  Doch  finden  sich  intran- 

*)  Die  24  ftlhanesischen  Nummern  reduciren  sich  im Neugriediiscben  auf  sieben:  piou,  <rou,  roo, 
Ti^?,  /cta^,  <rac,  rtov,  welche  dem  betreffenden  Hauptworte  unmittelbar  folgen  und  hinter 
ö  i^txö^t  ij  idtxi^,  ro  idtxo  den  Begriff  ron:  der,  die,  das  meine,  deine  etc.  ausdrflcken. 

**)  Steht  das  besessene  Hauptwort  in  der  bestimmten  Form,  so  wird  das  besitsliche  Ffirwort 
bfiufig  ausgelassen:  djaiAj  t  fiips  psnäpa  babdtr  <i  Wj*^  ^i'^  guter  Sohn  spricht  nicht 
ror  seinem  Vater,  dagegen  djaXXj  t  fiips  pgKdpa  babdc  (unbest.  Genit.)  «r'  ^Ajer  ein  guter 
Sohn  spricht  nicht  vor  dem  Vater  (in  Gegenwart  des  Vaters).  —  7r<re  ipdt  ica  j^oafitxjd- 
pt¥g7  warum  kam  er  ohne  seinen  Diener? 
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sitiye  mit  passiven  Endungen»  z.  B. :  rafjooxejx  ich  werde  geweckt  und  ich  wache 
auf.  —  /liirefi  ich  bleibe,  Imperf.  [ßbiredg  hat  active  Endung  im  Aorist :  fibira 
(nicht  oufiöizd). 

4)  Das  entsprechende  Fflrwort  wird,  wie  im  Griechischen  und  Lateinischen, 
nur  dann  beigesetzt,  wenn  der  Ton  auf  demselben  liegt. 

8)  Es  gibt  nur  3  vollständige  Mode:  Indicativ,  Conjunctiv  und  Imperativ;  — 
der  Conjunctiv  schliesst  auch  den  Optativ  in  sich.  Sämmtliche  Formen  des  Aoristes 
Conjunctivi  können  sowohl  im  befehlenden  als  wünschenden  Sinn  gebraucht  wer- 
den. —  Der  Participialmodus  beschränkt  sich  auf  das  Particip  der  Vergangenheit. 

6)  Die  Zeiten  zerfallen  in  einfache  und  zusammengesetzte,  sie  sind  fDir  Indica- 
tiv und  Conjunctiv  des  Activs  und  Passivs  folgende  : 


2.  Zusammengesetzte: 

a)  Futurum  *) 

b)  Futurum  exactum 

c)  Perfectum 

d)  erstes  Plusquamperfectum 

e)  zweites  Plusquamperfectum. 


1.  Einfache: 

a)  Praesens 

b)  Imperfectum 

c)  Aorist 

d)  Imperativ 

e)  Particip  der  Vergangenheit. 

Es  fehlt  mithin : 

1.  der  Infinitiv,  wie  im  Neugriechischen,  Bulgarischen  und  Wlachischen; 

2.  das  Princip  der  Gegenwart.  Ueber  dessen  Ersetzung  s.  §.  42. 

7)  Ein  Modusvocal  existirt  nicht. —  Indicativ  und  Conjunctiv  unterscheiden  sich 
nur  in  einzelnen,  wenigen  Formen;  —  das  Imperfectum  Indicativi  und  Conjunctiri 
sind  stets  gleich,  letzteres  unterscheidet  sich  nur  durch  das  vorstehende  rg  dass, 
oder  vd^  wenn. 

8)  Ein  Augment  findet  sich  nur  bei  dem  Aorist  Passiri,  wo  ou  bei  allen  Perso- 
nalformen vor  den  Stanmi  gesetzt  wird,  gleichviel  ob  derselbe  mit  einem  Consonan- 
ten  oder  Vocale  beginnt  **). 

9)  Die  zusammengesetzten  vergangenen  Zeiten  werden  mit  Holfe  des  Particips 
und  der  Hölfszeitwörter  haben  im  Activ,  und  sein  im  Passiv  gebildet. 

10)  Das  Futurum  besteht  aus  dem  unveränderlichen  Wörtchen  rfo***)  (ich  will) 
und  den  verschiedenen  Personalformen  des  Praesens  Conjunctivi  Activi  oder  Passivi, 
wobei  die  Partikel  r§  auch  ausgelassen  werden  kann:  do  rg  jifi  und  do  ji/i  ich 
werde  sein,  do  re  xiäg  und  do  xiäg  du  wirst  haben,  do  dod^s/i  oder  do  re  dou/e/i 
ich  werde  geliebt  werden. 

Das  Futurum  exactum  besteht  aus  dem  einfachen  Futurum  der  Hülfszeitwörter 
haben  im  Activ  und  sein  im  Passiv  und  dem  Particip:  do  r£  xe/i  ddöoopg 
ich  werde  geliebt  haben,  do  r§  je/i  ddäoopg  ich  werde  geliebt  worden  sein. 


••• 


*)  Um  bedingte  Futumm  Conditionnel  wird  als  Fatoram  conjonctiyi  betrachtet 

)  Zifiipa  fi  oütdspoua  das  Herz  wurde  mir  yerbittert. 

)  Neugr.  i9a  :  ^a  Ip^m  ich  werde  kommen,  ^  ipi^  du  wirst  esseo,  ^  tcdiuyf  wir  werden 
gehen  etc.  Alle  Constmetionen  mit  MXw  gehören  nicht  dem  Leben ,  sondern  der  Schale 
tn,  deren  (wie  uns  dankt)  unglQckliehe  Erfindungen  sie  sind.  —  In  Epims  hört  man 
sogar  hSufig  r<  6a  va  xdfiw  ?  für  r<  i^  xdfim  was  soll  (wörtl.  werde)  ich  thun  T 
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x&fi  ich  habe. 


§.  30. 

HOlCszeitwörter  *). 

I  ■  4  I  e  a  1 1  T. 

Praesens. 


jäfjL  ich  bin. 


Sing.  i)xäfjL     2)  xM 
Plur.  1)  xiixt     2)  xt)^i 


3)  idrg,  iars 
3)  jave. 


Sing.  1)  xl^rg     2)  xiäe       3)  xc^F 
Ätir.  1)  xiä6/A  2)  xi^FgTg    3)  xiäv^ 


3)xa  Sing.i)jäfi  %)  fi 

3)  xavg  P/tir.  1)  ;!/£«  2)  jhi 

Imperfecium. 

Sing.  i)jiae  2)jiäe        3)  tä 

Plur.\)jiagii  2)jiäiT§    S)iäv§. 

Aorist. 


Sing.  1 )  TtaTif^        2)  TcdTe  3)  ;rÄr,  toh 
Plur.  1)  ;r^  ;r<ir^  2);rarg  3)  värvs 


Sing.  1)  x/I^Ff  2)  xfi        3)  xj^ 
P/ttr.  1)  xßfi     2)  x/Iri     3)  x/Ivg. 


Futurum. 


da  oder  )  Ä  1)  xg/i    2)  xf€?    3)  xMt 
doTS  )  P.i)  xtfJLc  2)  x/w<    3)  x#v5 


rfo  oder  )  S.  l)jifi     2)ßä  S)ßT 
do  rg   \  P.  i)ji/u    2)jivt  3)  y#v£. 


FSiturum  exactum. 


do  oder 
do  r$ 


/  S.    1)  x5yL£ 

2)  x?^P 

3)  xf  r 
P.  l)x#/£^ 

2)  x/v< 

3)  xtv£ 


Ttdffoops 

oder 
n&toopg 


do  oder 


S.  I)x5|x 
2)x?€F 
3)x?r 

P.  1)  xipt 
2)xhi 
3)  xivg 


«yivg. 


y 


S.  l)x^  2)xe     3)xa     )naaoDpgoA. 
P.  l)xl;£e  2)x/w{   3)xävgj     naroopg 


Sing.    1)  xltiFg 

2)  xiäe 

3)  xftiF 
P/ur.   1)  xia§/ji 

2)  xifflFgrfi 

3)  x/^Pvg 


Perfectum. 

S.  i)xäfji  2)xe    3)xa 
P.  l)xl//r  2)x<W  3)xävi 

1.  Plusquamperfectum. 

Sing.  1)  x^^Fg 

2)  xeSe 

3)  xfüP 
Pftir.  1)  xi9^ 

2)  xiöF^rg 

3)  x/^Pv£ 


«j|v§  ♦*). 


Tcaaoup^ 

oder 
navoop^ 


jy|v§  **). 


*)  Der  Verfasser  rnuss  die  Untersuchtingeii  über  die  Consequenxen,  welche  sich  etwa  aus  der 

aufTalleiiden  Uebereinstimmung  und  Regelmässigkeit  dieser  Verba  fOr  oder  gegen  das  Alter 

der  Sprache  ziehen  lassen,  den  Minnem  rom  Fache  Qberlassen. 
*)   Eine  erweiterte  Form  schaltet  auch  das  Particip  des  Hülfszeitwortes  ein :  im  Perf.  Indicat. 

xofi  ndfroupi  'ji^Si  Conj.rfi  xtfi  Ttdaoopg  xjivs\  Plusquamperf.  i.Indic.  xiä§  icdeoupg  x/fvf ; 

Conj.  rg  xiä§  ndaoupi  xjivs  u.  s.  w.  siehe  §.  33  Schema. 
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Sing.  1)  TcdTä^ 

2)    TcdTS 

3)  Ttar,  rrdu 

Plur.   1)  näfi,  TcdTS/i 

2)  TraTB 

3)  xarvg 


Tcaaoüps 

oder 
naroopg 


xjiv§ 


TS  oder  (jS.  1)  xI/jl    2)  xg^?    3)  xfr 
vrf§    |P.  t)x6/i«   2)x<W     3)xlv6 


2*  PluBquamperfectum, 

Sing.  1)  xji^Fg 

2)  x,l 

3)  x;l 
P/ur.  1)  x/l/i 

2)  xjirg 

3)  xyivg     ^  ; 
doch  auch  zdräs  xjiv§  u.  s.  w. 

T^  oier  \S.  l) ß/i     %)jtä     3)jlT 
vdg    JP.  l)ji/u    2)jtvi      3)jiui. 


/   S.  1)  xiä§ 
2)  xiöPe 
re  oder  1         3)  xcä 
vrff     \  P.  1)  Xl6?gf£ 

2)  xia^T§ 

3)  «^vg 


Äin^r.  1)  Träräa     2)  ;rär^     3)  ;ra<n-e 
Plur.  1)  TOr^r«;t£    2)  ;r(iw    3)  itaTäiv^ 


S.  1)  xltfg 

2)  Jrif^Fe 

3)  xW 
P.  1)  xiäe/i 

2)  xl^FsTg 

3)  xt»u^ 


do  oder 


Das  vorstehende  Futurum  mit  dem 
Particip  Ttdaoupg  oder  n&zoopg. 


rg  oder 
vi/g 


iS.  1)  xf;£ 

2)  xgiSr 

3)  x?r 
P.  1)  xtpt 

2)  x/v£ 

3)  xlvg 


bnperfectum. 

S.  1)  yl^Pg 

2)  jiae 

Tg  oder  j         3)  id  oder  xji? 
vrfg    \  P.  i)  jiäsfi 

2)  yi^?grg 

3)  ?(fl?vg  oder  x/lvg. 

Sing.  \)xj6ipaa*)  2)xjSfä  3)  xjVfyrg 
Plur.  1 )  xjSipätp     2)  xjrf^^?«  3)  xjSipcivg. 

Futurum. 

8.  1)  yi^Pg 

2)  yi^e 
rfo  oder  1         3)  'id  oder  xjl 
rfo  re  \   P.  1)  yi*^ 

2)  ßHrg 

3)  /^g  oder  xjivg. 

Futurum  exacium. 

Das  Torstehende  Futurum  mit  dem 
Particip  xjiv§. 

Perfectum. 

(  S.  t)  jip     . 
2)JMä 
rg  oder  1        3)  jiT 
vifg      \  P.  1)  jiästi 
2)  ii^Fgrg 

3)  y#vg 

doch  auch  rg  xep  xjivg  n.  s.  w. 


TüäTOOpg 

oder 
Träaoope 


xjivs 


•)  Oder  xjufp'T-aa  etc.,  s.  §.  4.  f. 
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PbiBquamperfectum  i.  u.  2. 


rg  oder  vd^  und  Plusquampferfect.  1.  u.2. 
des  Indicat  und  Aorist.  Conj.  ndrda 
Ttiaoopg  u.  s.  w.  *). 


r§  oder  vdg  und  Plusquamferfeet.  1.  u.  2. 
des  Indicat.  und  Aorist  Conj.  xjdyäa 
xjiy^  u.  s.  w.  *). 


Imperativ  **). 


Sing.  2)  xJy 
Plur.  2)  x^c 


Sing.  2)  jir 
Plur.  2)  j^e 


TtAaoopg  u.  n&Toopg  gehabt, 
e  n&aoopa  u.  n&roopa^  rg  niaoDptrg  u. 
TtiroupiTg  der  Besitz»  das  Vermögen. 


Parltctp. 

x^*|v§  geworden. 

e  xjlva,  rg  xjiveTS  die  Vergangenheit. 


§.31. 

Endangen. 

Die  Personalendungen  der  yerschiedenen  Zahlen»  Zeiten  und  Moden  sind  allen 
regelmässigen  Zeitwörtern  gemeinsam»  demnach  besteht  Ober  dieselben  nur  ein 
Endungsschema;  es  ist  für  die  einfachen  Zeiten  folgendes: 

AcIIt.  PassiT. 

hdicatt?«  Cf^JuettT.  Iidlcatt?.  Ct^Juett?. 

Prae9en8. 

Sing.  l)-«7']  oder       -c/' od.  reiner  Stamm 
2)  -V  >  reiner      -üf  oder  rä  ***) 
3^-v  )  Stamm      -jg 

Phir.  1)  -^g  (N.  T.  ysfig) 

2)  -vf 

3)  -«vg  (N.  T.  rsys). 


'9p 


"99 


'99  od.  9Ta  •♦♦) 


'9pt 


^)  Ohne  rf  oder  y<ffi  wfinschend:  möchte  ich  gehabt  haben»  geworden  sein»  8.  §•  29»  5.  — 
mit  TU  oder  vdi  hypothetisch  wie  Plasquamperf.  1.  u.  2 ;  ein  etwaiger  feinerer  Unter- 
schied swischen  beiden  Formen  konnte  noch  nicht  ermittelt  werden. 
^)  Er,  sie»  es  habe  oder  sei  Xjt  rs  xrr,  Xje  rs  jfr  (wörtl.  lasse,  dass  er  habe  oder  sei).  — 
XJ€  TiJ€T  rex  rijt  et  xouvrpi  bnriröß€  dir  geschehe,  so  wie  du  geglaubt  hast»  Matth.  VIII»  i  3. 
—   ai  xji  do  Ti  jer  c  näpi,    Xjt  rt  jtr  fi*  t  nofftdy'fu  vfa  n  fji^  der»    welcher  der 
Erste  sein  will,    sei  der  Letste  ron  allen»    Marc.  IX,  36.  —    Das  Xj  in  Xj€  fUlt  hftufig 
aus»  so  dass  nur  t  rg  xrr  und  c  rf  jve  gehört  wird;  ^  •  rs^  jtr,  wörtl.  es  sei»  dem  sei  so, 
steht  auch  fttr  das  griechische  4^i{y.    Diese  Form  findet  sich  auch  bei  allen  flbrigen 
Zeitwörtern,  Xjt  rg  x%px6jg  er  suche,  Xi%  rs  p6j%  er  komme  herein;  s.  weiteres  Bei- 
spiel §.  39. 
•-)  S.  §.  4»  f. 
••-)  S,  §.  ♦,  d. 
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A  e  t  i  T. 
IidicttiT.        C•^)■■et|T. 
Jmjterfectum. 
Sing.  1)  -js 


2) 

3) 

Plur.  i) 

2) 
3) 

Sing.  1)  -a 

2)-e 

3)  -r  0.  oü 
Plur.  1)  'fi 

3)-vg 


-je 

-V  0.  reiner  Stamm  *) 

-jgv§ 

Aorist. 

'äa     0.  'Täa  **) 
^ät     0.  -rdfr 


wie  IndicatiT.  Aetiv. 
reiner  Stamm 

wie  Indicatiy.  Actiy. 


wie  Conj.  Activ. 


iSfin^.  2)  'IX  ^^^^  reiner  Stamm 
Plur.  2)  wie  Praesens  Indicat. 


Imperaiit. 

Pärticip. 
'ps. 


••*' 


'00  "^) 

wie  Praesens  Indicativ. 


§.  32. 

EiBtheilong  der  Zeitwörter. 

Es  ergeben  sich  jedoch  theils  durch  den  Antritt  der  Endung  an  den  Stamm, 
theils  durch  den  Einachub  verschiedener  Buchstaben  oder  Sylben  iwischen  Stamm 
und  Endung  wesentUche  Verschiedenheiten  zwischen  des  einzehen  Zeitwört^n, 
deren  Erklärung  die  Aufstellung  yerschiedener  Classen  erfordef t 

Die  erste  Classe  bilden  diejenigen  Zeitwörter,  deren  Staflun  mit  einem  Conso- 
nanten  schliesst,  sie  hat  zwei  Ausnahmsclassen : 

1.  die  auf -/e^  -lep,  -j^  und  -jipi 

2.  die  auf  -ac  und  -ec. 

Die  zweite  Classe  umfasst  alle  Zeitwörter,  deren  Stamm  auf  einen  Vocal  endigt. 
Sie  zerftUt  in  7  Unterabtheilungen : 


1)  die  auf  a 

2)  -      e 

3)  -      s 

4)  -      . 


5)  die  auf  o 

6)  —      ooa 

7)  —      00  und  o. 


*)  An  beide  Ausgfinge  kann  die  Bndimg  rt  angehingt  werden,  xtpxovre  er  sachte,  xji&rt 

er  schor. 
-)  S.  §.  4,  f. 
•••)  S.  §  49,  Verneinong  2,  6. 
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f  33. 

Erste  Coiyagation. 

l)Stamm8ohIuss.    Als  Endconsonant  der  Stfimme  dieser  Classe  wurden 
bisher  gefunden: 
a)  Ton  ar-Lauten  x:        Xjax  ich  netze. 

Durch  den  Antritt  eines  Vocals  wird  nach  der  Regel  x  zu  f 
(§.  4,  e}f  Xjdfefi;   ausgenommen:  TrXjax  ich  altere, 
vdoox  ich  beisse  ab,  ßeffx  ich  welke,  welche  das  x 
Qberall  beibehalten. 
„         „       xj:        t9<p&xj  ich  offenbare. 

»         »      Z^^'Z'  9^^Z  ^^'  9^^Z  ^^^  erkälte,  vf/)oj^  od.  vfpox  ich  erwärme. 
6)  von  ;r-Lauten  n:         9tü7c  ich  zerstosse. 
r)  ?on  r-Lauten  #:  7tgp/i6^id^  ich  yersamroele,  XjeS^  ich  binde. 

Durch  den  Antritt  eines  Vocals  wird  nach  der  Regel  &  znd 
(§.4,  e),  Aorist:  Xjida  ich  band,  kjc^  wir  banden. — 
Ausnahmen:  ttoo^  ich  kOsse;  Aorist:  nodi^a  ich 
küsste;  Part:  noi^oop^  gekOsst  und  xjelt^  ichscheere; 
Aorist:  xji&a  ich  schor;  xji^oupg  geschoren. 
„         „       r:  fiboT  ich  ersticke. 

Nur  die  auf  vr  yerwandeln  beim  Antritt  eines  Vocak  nach 
der  Regel  in  §.  4,  e  das  r  in  d\  pouvr  ich  siege; 
Aorist:  fiodvda;  ebenso  ewr  od.  evr  ich  webe,  toüvt 
ich  schüttle. 
i/)  von  liquidis  X :         aiek  ich  schicke. 
„         „      Xj :       /xielj  ich  melke. 
„         ^      fix        v^fx  ich  fluche. 
„         9»       V :         Snot})^  ich  zeige. 
„         ^      p\        SoUp  ich  zäune. 
^)  von  Zischlauten  a:    xjäa  ich  nähere,  dia  ich  zünde. 

„  „  ä:    ßiä  ich  kleide,  9ö9  ich  siebe,  iuioti^  ich  fillle. 

f)  die  zu  Nr.  e  gehdrigen  auf  f  und  ;rc»  wie  <n'e/>f  ich  willige  ein,  /oviitc  ich 
yerdaue,  möchten,  ebenso  wie  die  auf  -<c  (-/Coi)  und  oc  (-(Sva>),  grossen- 
theils  dem  Griechischen  entlehnt  sein. 
2)  Praesens.    Der  Singular  Praes.  Indicat.  Activi  und  die  erste  Pers.  Sing. 
Praes.  Conj.  Activi  der  ersten  Conjugation  haben  keine  Endung  und  werden  durch  den 
reinen  Stamm  yertreten  *). 

Ein  Gleiches  gilt  Ton  der  3.  Sing.  Imperf.  Activi,    wo  jedoch  auch  -re  an 
den  Stamm  treten  kann :  Xjil^  und  Xjiihe  er  band. 


*)  Wenn  der  Stamm  auf  r  eadig^,  so  rerwandelt  der  gegische  Dialekt  dieses  in  der  1.  Sing, 
gewöhnlich  in  c :  vdpig  fttr  vdptr  ich  erleuchte;  —  xgTouc  für  xfTrour  ich  breche;  —  x/'ec  fflr 
xjtr  ich  xiehe ;  —  fiiMg  für  iigBrir  ich  unterstütze ;  —  iia^  und  /lar,  iosk.,  ich  messe,  hat 
im  %t^,  fiar. 

9  • 
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3)  Imperfecfum.  In  der  Umgegend  yon  Tepelen  wird  iwischen  den 
Stamm  und  die  Endungen»  welche  mit  j  beginnen  ein  t  eingeschaltet :  nkjäx^t-jg 
ich  alterte,  etc. 

Ebenso  in  der  3.  Pers.  Sing.  Praes.  Conj.  Act:  t§  [ßb^jid-t-jg  dass  er  ver- 
sammele. In  der  BibelObersetzung  findet  sich  dieser  Einschub  nicht. 

4)  Aorist.  In  dieser  Conjugation  treten  die  Aoristendungen  unmittelbar  an 
den  Stamm. 

Die  Endung  der  3.  Sing.  Aor.  Ind.  Act.  ist  -^  doch  haben  die  Zeitwörter  auf  x 
auch  '00 :  TcXjdx^t  und  -ou  er  alterte,  ijif^i  und  -oei  er  netzte  u.  s.  w. 

Ausnahme:  xoiap  ich  erndte,  hat  im  Aor.  Sing,  x&p-ai  Flur,  xoiap^  und  im 
Part.  tSp'pg  und  xodofnoopg. 

Das  V  in  der  Endung  der  3.  Flur,  -v^  ftllt,  besonders  nach  einer  Liquida 
(s.  §.  i,  d)  häufig  aus :  epd-vg  und  ipd^g  sie  kamen»  ynadp'-g  sie  zogen. 

5)  Particip.  Hier  tritt  in  der  Regel  zwischen  Stamm  und  Endung  ou  ein: 
nkjdx'OU'pe  gealtert. 

Endet  der  Stamm  auf  i,  Ij,  vj  oder  /t>,  so  wird  hfiufig  zwischen  denselben  und 
ou  des  Wohllauts  wegen  ein  r  eingeschoben,  z.  B. : 

vfo6Xjoopg    und  vfo6XJToopg  hineingesteckt 

äxiXjoups      und  äxiXjroupg  getreten 

pbdproopg  geschleppt 

^oüpoopg      und  ^oäproopB  umzäunt 

pboippoopt  und  pboopproopg  gerQhmt 

^ouyjoüp§     und  Xo6vJToopg  erniedrigt 

9ipT0üp§  geschlachtet 

ßdpToopg  gehangen 

vdipToupg     und   vduppi  (ausn.)  befleckt 

xouapToups  und  x6ppe  (ausn.)  geerndtet. 

Die  Substantirformen  dieser  Participia  haben  dieselbe  Doppelform. 

6)  Bei  den  Zeitwörtern,  deren  Stamm  auf  -(T  und  -ä  schliesst,  fllillt  dieses  aus, 
wenn  die  antretende  Endung  mit  rä  oder  ä  beginnt,  d.h.  in  2. Sing.  Praes.  Conj.  Act 
T§  ße^Tä  dass  du  kleidest,  und  in  allen  Formen  des  Aor.  Conj.  mit  Ausnahme  der 
3.  Sing.,  z.  B.:  di-Täa,  ßi^räa  möchte  ich  anzfinden,  kleiden;   3.  Sing.  dia-Tg» 

ßiä'Tg. 

7)  Die  einsylbigen  Zeitwörter  auf  ec  und  eä  yerwandeln  des  Wohllauts  wegen 
in  der  Regel  das  e  in  t  in  der  2.  Plur.  Praes.  Ind.  Act.  und  im  Praes.  und  Imperfeet. 
Passiv:  ßiävc  ihr  kleidet  und  ßide/i  ich  werde,  ßiäeäe  ich  wurde  gekleidet. 

Ausnahme :  xjiä  ich  lache,  behält  das  e  Oberall  bei :  xjiä-vt,  xjiä-ep,  xjiö-eSg. 

8)  Die  Zeitwörter :  xpix  ich  känune,  Xjix  ich  belle,  vfpöx  ich  wärme,  vdix 
ich  helfe,  p&x  ich  schlage,  ipHx  ich  verstecke,  fröx  ich  erkälte,  werfen  in  der 
Conversation  häufig  dasEnd-/  ab,  gehören  aber  ihrem  Baue  nach  zur  1.  Conjugation; 
über  yjox  ich  kenne  und  »öx  ich  sehe,  s.  Anomal.  §.  38,  13  u.  14. 
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A  e  I  i  T. 

7:XjSx  ich  mache  alt,  altere. 

hücadf.         C^^JueliT. 

Sing.  1)  nXjax 

2)  nXjax  nXjax-d  o.  -r^ 

3)  TtXjax  TcXjdx'i'ji 


P  a  8  8  i  T. 

TüXjdxefi  ich  werde  alt,  altere. 

Praesens. 

Sing.  1)  TrXjdx^efi 

2)  nXjdx-ee  nXjdx-eä  o.  -er^f 


Äur.  1) 

2) 
3) 

Sing.  1) 

2) 

3) 
Plur.  1) 

2) 
3) 

Ä  1)  nXjix-a 
2)  nXjax-e 
^)7:X]dx'i'' 

P.i)nXjaX'(i 

2)  TrXjdx'TS 

3)  7üXjdx-ve 

Sing.  2) 
i%ir.  2) 


nXjdx-tug 

TtXjdX'Ve 

nXjdxHVg 

nXjdx-i-jg 
TrXjdX't'je 

TtXjdx  0.  TüXjdX'TC 

TrXjdx'i'jsfJL 

nXjdx-t-jgrg 

TtXjdX'C-jevg 


3) 
PZ«r.  1) 

3) 
Jmperfectunh 

Sing.  1) 


7rXjdx'€TS 
TrXjdx-e/ju 
TtXjdx-u 
TtXjdx-evs 


0.  -röTct  ♦) 

0.  'TÖ 


TtXjdx'da 
TtXjaX'ff 

)         TzXjdX'Ti 

irXjdx'äc/i    0.  -röf;/£ 
TzXjdx'öt      0.  -r^r« 
7üXjdx-^t)^e  0.  'T^tve 


nXjax  ***) 

TtXjdX'Vt 


2) 

3) 

PZur.  1) 

2) 
3) 

SA')ou7tXjdx-a 

2)  ouTtXjdx-e 

3)  ooTtXjdx 

P.  i)  OOTüXjdX'/JL 

2)oei;rA;ax-r§ 
3)  ouTtXjdx-ve 

Imperativ. 

Sing.  2) 
P/ur.  2) 

Partidp. 

TtXjdxoü'pe. 


TüXjdx'Säg 

TcXjdx^eäe 

nXjdx'Siy 

TvXjdx^äep 

irXjdx^eätTS 

TüXjdx'eäivg 


o.-r^?a*) 


oonXjdx^ca 
ouTrXjdx'ä 
oonXjdx-Tg 
ounXjdx-at/x  o.-räc/jL 
oonXjdx-Bi    o.'Täe 
oonXjdx'Btve  e.  -r^rve 

nXjdx'U 


Perfectum. 

xofi  nXjdxoupB  ••••)        Tfi  xc/i  xkjdxoope  ||  jajtt  nXjdxovpi 


Tg  jeft  nXjdxoöpi 


•••• 


*)  Der  Aorist  Conj.  hat  ohne  vi/{  oder  rg  wünschende  oder  befehlende  Bedeutung :  möchte  ich 
altern,  o  dass  ich  alterte !  —  altere.  —  Dasselbe  gilt  ron  dem  Plusquamperf.  II.  Conj. :  xjo^ä 
fiaXifjouapil  möchtest  du  verflucht  sein  oder  sei  verflucht  u.  s.  w.;  s.  zahlreiche  Bei- 
spiele in  Anhang  IV  u.  V.  —  Mit  ydi  oder  rg  konnten  bis  jetzt  beide  Zeiten  ihrer  Bedeutung 
nach  nicht  von  dem  Imperf.  Conj.  und  Plusquamperf.  I.  Conj.  unterschieden  werden. 

)  Auch  -oü,  s.  §.  33,  Nr.  4. 

)  3.  Sing.  8.  §.  30,  Endnote. 

)  Simmtliche  zusammengesetzte  Praeterita  erhalten  durch  den  Hinzutritt  des  Particips  des 
HOlfszeitwortes  erweiterte  Formen,  z.  B. :  xafi  ndaoupi  nXjdxoopi,  wörtl.  ich  habe  gealtert 
gehabt  (auch  in  manchen  deutschen  Volksdialekten  findet  sich  diese  Hftufung) ;  Cor^.  n  xtß 


•• 


••• 
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iBÜeattT. 


C^^Juctif. 


xi^i  n^dxovps 


ndrdg  TtXjdxovpe 


dood.)  TtXj&x  etc. 
do  TB  )  Praes.  Cot^. 


Tijiäg  nXjdxoops 


xj6f9a  nXjdxoüps 


Plusguamperfectum  I. 

re  xiäs  nXjdxoups         \\  jiäg  nXjdxoopi 

Plusguamperfectum  IL 

ndrda  nXjdxoope  Q  xjiäi  nXjdxoopi 

Futurum. 

do  od,  i  TzXjdxije  etc.         doodA  itXjdxsß  etc.     do  od,)  nXjdxeäs  etc. 
do  r§  J    imperfeet,  do  ri)   Praes.  Cot^.     dorg)       imperf, 

Futurum  exactum. 

do  od.)  do  od,\  dood.)  dood,) 

do  Tf  i  ^^^  ^*i^*<^^^     jo  TS  ( '^^-  ^^J^^^P^  II  doTi] ^^f^  T^Xjdxoi)p§  ^^ ^^ piäi  nXjdxoopg. 

§.  34. 

Erste  Abweichang  der  ersten  Coiyagation. 

Sie  umfasst  die  Zeitwörter  auf  -ieX,  tep,  -e#  und  -/ex. 

1)  Praesens  hat  in  der  1.  und  3.  Plur.  statt  -</£f,  -tvg:  -Bps  und  -6Vf 
und  der  Accent  weicht  bei  denen  auf  -UX  und  ^isp  auf  e  zurück  und  t  wird 
dadurch  j  (§.  8).  —  ojiX-^g  wir  bringen;  —  TtgdrjiX^^vg  sie  umwickeln.  — 
Ebenso  im  Particip  TteärjiX-e  umwickelt;  —  VT^'ip-pS  gezogen.  —  2.  Pers.  Plur. 
wirft  bei  denen  auf  -ieX  und  -iep^  -jeif^  und  -jex  *)  das  e  aus  und  yerwandelt  es  bei 
denen  auf  e^  in  r;  auch  föllt  das  v  der  Endung  häufig  weg:  TtÜvi  und  TüiXe  ihr 
gebäret  (Ober  diesen  Ausfall  s.  §.  4,  d). 

2)Imperfectum.  1.  und  2.  Sing,  und  Plur.  haben  Doppelformen»  s.  das 
folgende  Schema.  —  3.  Sing,  und  Plur.  werfen  das  e  aus. 

3)  Aorist  yerwandelt  ce  oder  e  in  o,  doch  besteht  im  Coi^unctiv  neben 
dieser  auch  die  regelmässige  Form.  —  Im  Plur.  findet  sich  neben  o  meist  auch 
dessen  offene  Form  -ooa. 

4)  Praes.  und  Imperf  des  Passivs  wirft  das  e  aus  oder  yerwandelt  es  in  e,  s.  Nr.  1. 

5)  Particip,  s.  Praesens  und  ^.  33,  Nr.  S. 

6)  Zu  denen  auf  -ieX  gehörig  fanden  sich  bis  jetzt: 

ßieX         ich  übergebe  mich,  breche      ßceXj       ich  herbste 
pieXj        ich  melke  p6ceX       ich  säe 

TtieX         ich  gebäre  aieX        ich  bringe,  zögere 

TTspraieX  ich  begleite  ireärieX  ich  umwickle. 

Im  Particip  fällt  hier  das  p  der  Endung  aus:  pbjiXg  gesäet,  e pbjiXa  die  Saat. 


ndeoopi  izXjdxoopg ;  Pa»»,  jaji  xjivt  itXjdxoope  ich  bin  gealtert  worden  (durch  diese  Krank- 
heit); ConJ,  rejeß  xjivg  TrXjdxoupe  u.  s.  w.  Von  diesen  erweiterten  Formen  scheint,  ebenso 
wie  im  Deutschen,  nur  die  des  Plusqnamperf.  Conj.  besondere  Beachtung  xu  verdienen,  weil 
sie  die  Form  des  der  Zeit  nach  vorbedingenden  Nebensatzes  ist,  dessen  Hauptsatz  das  Ver- 
bum  im  Conjnnctiv  hat:  r$  ßo^  xiäs  n&troupi  bippt  jxb^  ard  noovipa  rf  r(Xja  ....  do  t£ 
ßo^  x(dv§  fdty,  hStte  ich  an  ihnen  nicht  solche  Thaten  gethan  gehabt  ....,  so  wfirden 
sie  keine  Sfinde  haben,  Job.  XV,  24. 
*)  Bei  welch*  letiterem  dann  j  zu  c  wird. 
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7)  Zu  denen  auf  -ce/>  fanden  sieh:  vrCiep  ich  ziehe»  Ttep  ich  spinne»  Täiep 
ich  kratze,  itgp/jdep  ich  pisse. 

Im  Aorist  Plur.  ist  die  offene  Form  auf  -oua  gebräuchlicher  als  die  auf  o,  — 
An  diese  Classe  reiht  sich  auch:  /i&p  ich  nehme.  —  Es  hat  Praes.  Sing,  neben 
pLop  auch  die  Form  /loüap^  im  Plur.  aber  nur  die  regelmässige:  päp-epe  etc.  — 
Aorist  Ind.  Sing,  pip^a^  /*^/>-e,  fiip't\  Plur.  pouap-p,  poiap-^ze,  po6ap~vB.  — 
Im  Aorist  Conj.  pdp-Täa.    Im  Particip  päp^s  und  pSpe. 

8)  Zu  denen  auf*-jl#  und  -£#  fanden  sich: 

ßje^  ich  stehle  6pei^     ich  hfipfe 

fjei^  ich  lese  aus  dpe^     ich  drehe 

pb§jW  ich  versammle  ädpe^  ich  drehe  aus 

pjeU^  und  /7/e^   ich  tropfe  /e#      ich  giesse. 

Im  Aorist  Plur.  ist  die  kurze  Form  gebräuchlicher:  ßjo^^Uf  bpd&'ze  etc.  — 
Ihr  Particip  bt  regelmässig:  ßjid^ou-pg. 

Ausnahme:  xjid^  ich  scheere»  welches  das  e,  aber  auch  das  #  im  Aorist  und 
Particip:  xji^-a^  xß^^ou-p^  beibehält  und  in  der  2. Plur. Praes.  Act  und  Praes.  und 
Imperf.  Pass.  nach  der  Regel:  xji9-v(,  xji^-ep,  xjW-eäi  hat,  s.  §.  33,  Nr.  1,  c. 

An  diese  Classe  reiht  sich  piejt  ich  schinde;  Aorist  pdjta  (xjStü  ich  nähe 
und  xjeXjt  ich  stinke,  gehen  regelmässig  nach  der  ersten). 

9)  Zu  denen  auf  -jSx  fanden  sich:  jrjex  ich  siede,  begegne,  djex  ich  ver- 
brenne etwas,  ngpnjix  ich  stosse  zusammen,  vdjex  ich  verjage. 

Sie  verwandeln  den  Stammschluss  x  in  xji 
d)  in  2.  Plur.  Praes.  Act.  nixj-vt; 
6)  in  3.  Sing.  u.  Plur.  Imperf.  Act.  n§pnixj  u.  ngpnUj^\fg\ 

c)  in  allen  Aoristen:  dSxja^  ddxjräa; 

d)  im  ganzen  Passiv:  vdixj^ep, 

Sie  bilden  ihre  Arioste  nur  mit  der  kurzen  Stammform  o. 


Sing.  1) 

Iidicatlf. 

TtieX 

meX  ich  gebähre. 

CtBjiietiv, 

Praesens.           r§  meX 

2) 

Ttiel 

r§  meX'Zä 

3) 

TtieX 

TB  nieX-t'jg  u.  njiXg 

Plur.   1) 
2) 

TT^iX-epi 
TTiX-ve  u.  TriX-e 

3) 

TüjiX'gvg 
Imperfectum. 

Sing.  1) 

2) 
3) 

^jÜ't'jg  u.  njiX-g 
TtßX'i'je  u.  7tjiX'€ 
mX  u.  TtlX'Te 

Plur.  1) 
2) 
3) 

TüjiX'e'jsp  u.  7:jiX'§p 
TcfiX-e-j^S^'  TTJiX'T^ 
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Aorist 
Sing.   1)  7tSX-a  TrjiX"  u.  noX-röa 

2)  TtSk-e  ^  TüdX'Tö 

3)  nil't  ^  TtdX-Ti 
Plur,   1)  TTouaX-fi            o.  TtoX^/i                                   „  itdX-'Tätfi 

2)  ;ro(JaA-r§  o.  ;r()\-rg  ^  7r(5>l-r^« 

3)  nouaX'-vg  u.  -§  o.  TtdX-^vg  u.  -g  ,»      .     TrJi-rörrvf 

Parft'ctptt0n. 

njiX'g 
Praes.  Pass,  nfX-efi  etc. 
hnperf.     „      nfX^eäg  etc. 

f   3B. 

Zweite  Abweichung  von  der  ersten  CoqugatioD. 

Sie  umfasst  die  Zeitwörter  auf  -ac  und  -ec. 

1)  Praesens.  2.  u.  3.  Sing,  verwandeln  -ac  und  -ec  in  -er:  beppir, 
du  rufst,  er  ruft.  —  1.  u.  3.  Piur.  haben  wie  die  erste  Abweichung  ~§fxg  und 
-§v§:  b^pTaa-sfis  wir  schreien,  xgpTada-gvg  sie  schallen. 

2)  Imperfectum  hat  die  im  vorigen  §.  erwähnten  Doppelformen.  3.  Sing, 
u.  Plur.  hat  -ec  u.  -er: 

8ing.  1)  ßpda-t^jg  u.  ßpda^g  ich  tödtete 

2)  ßpda-t'je  u.  ßpda^c 

3)  ^/>rc  u.  ßpla^re 
Plur.   1)  ßpda^t'j§p  u.  ßpäa^sp 

2)  ßpdo't-jgTg  u.  ßpda-Ti 

3)  ;9/>erv6 

3.  Passiv.  Praesens  und  Imperfect  vertauschen  -ac  und  -ec  mit  -rr: 
9§ppiT^ep  ich  werde  gerufen,  ßpk-eSg  ich  wurde  getödtet  u.  s.  w. 

Ueber  Aorist  und  Particip  s.  nachstehende  Tabelle,  welche  sftmmtliche  bisher 
aufgefundenen  Zeitwörter  dieser  Classe  begreift. 

Aorist.  Particip. 

ßeptrra  ßgpiTToopg 

ßpäßa  ßpapi 

bptrra  bpizroupg 

bXjefpizra  bXjefpiTToop^ 

^gppd<:  u.  Itgppi<:   ich  rufe  ^uppa  u.  ^ippra  i^6ppg  u.  &6pToup§ 

x^d^  ich  lasse  ein,  begrabe  xäXXan'xdXTa(Y.xaX)  xäXX^  u.  xdXroops 

xgpzad^  ich  schalle  xphaa  xpiraoops 

vfäc  ich  berühre  vfißa  u.  vfirta  vfdp^  u.  vfdtroop^ 


Praesens. 

ßippdc 

ich  blocke 

ßp&. 

ich  tödte 

bgprdt: 

ich  schreie 

bXjefpd<: 

ich  blocke 
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Tü^dc 

ich  brflUe 

TciXa  (von  näX) 

Tt&Xoope 

TteXradc 

ich  berste 

nXjaöa  (v. 

TtXjäc) 

TüXjäaoups 

äxac  (geg.  fejec] 

1  ich  gleite  aus 

äxjlzTa 

äxjiTTOops 

fXja(: 

ich  rede 

fiXja 

fiXjs  u.  fSXJTOüps 

XoofiAd^ 

ich  verliere 

jfo6fi6a 

XOD/iboopg 

ßdä^  u.  die  ♦) 

ich  sterbe 

dixja 

dixoope 

Üji^ 

ich  scheisse 

m^ 

dlepe 

iSg 

ich  zünde  an 

dtCa 

deCoope 

daöpSc 

ich  steige  herab 

dohphra 

dabpirroopB 

me^  u.  TTue^  ••) 

ich  frage 

TTuerra 

Ttu^TOupe 

TT/O^C 

ich  erwarte 

nptrca 

TtptrToupe 

Trplc 

ich  schneide 

Ttpißa 

Ttpipi 

öf^c 

ich  yerkaufe 

ätrra 

äCTTOÜpS. 

§.36. 

Die  Zeitwörter  auf -oc  gehen  ganz  nach  dem  regelmässigen  Schema.  Es  fanden 
sich  hier  nur  zwei  Ausnahmen  : 

1)  xouXS^  ich  weide,  2.  und  3.  Sing.  Praes.  xowA-Jr,  Plur.  1.  xooXdff-sfiS 
2.  xooXdv'Ve  und  xooAJ-v^  3.  xooXda-evB. 

Imperfectum  mit  den  doppelten  Endungen  derer  auf  'teX,  doch  ohne  Ver- 
änderung des  Stammes. 
Aorist  xouXSra. 
Particip.  xooXdr^oO'pe 
Passiv.  xouXÖT'ep  etc. 

2)  XjS^  ich  spiele,  hat  Praes.  und  Imperf.  wie  xouXS^f  bildet  Aorist»  Partie, 
und  Passiv,  von  dem  regeknässigen  .Xjotatx, 

9 

§.  37. 

Zweite  Coiyogation. 

L  Die  zweite  Conjugation  omfasst  alle  Zeitwörter,  deren  Stamm  mit  einem 
Vocale  endigt. 

II.  Dieselben  nehmen  im  Sing.  Praes.  Ind.  Act.  die  Endungen  -tf  -v»  -v  an.  — 
Sie  schalten  im  Aor.  Conjunct.  zwischen  Stamm  und  Endung  ein  f  ein:  vdd-f-öa 
möchte  ich  theilen. 

ni.  Die  Endung  des  Particips  tritt  unmittelbar  an  den  Stamm. 

IV.  Sie  zerfallen  in  sieben  Classen: 


*)  (fifc  und  ßdHq  haben  in  1.  und  3.  Flur.  Praes.  Act.  -£/üt£  und  -(/a£,  -£V£  und  -(V£. 
**)  Kotq  beh&lt  in  allen  Formen  ue  unrerfindert  bei. 

10 
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«) 

die  auf 

-a-vf 

6) 

9» 

n 

-e-tr 

c) 

9» 

» 

'E-ir 

«0 

fi 

n 

-t-tr 

«) 

f» 

n 

^O'tx 

f) 

n 

fi 

'Ova^tf 

9) 

f» 

n 

»oU'tX  und 

O'ty. 

ü 

()  Die  auf  < 

'acf. 

1)  Aorist.  In  1.  und  2.  Sing,  tritt  zwischen  Stamm  und  Endung  ein^  ein: 
väd-ß-a ,  vdd'ß-e  ich  theilte,  du  theiltest. 

Die  Endung  der  3.  Sing,  ist  -ou,  sie  tritt  ebenso  wie  die  des  Plurals 
unmittelbar  an  den  Stamm:  väd-ou^  vda-fi  etc.  Ausser  dieser  besteht  sowohl  für 
Indicativ  als  Conjunctiv  eine  zweite  Form,  bei  welcher  sich  der  Stamm  durch  den 
Antritt  der  Silbe  tr  erweitert,  (yda^  vddiT,  als  ob  das  Praesens  vdatX'dtx  laute) 
an  diesen  die  Endungen  der  ersten  Conjugation  treten,  (weil  dann  der  Stamm  auf 
einen  Consonanten  schliesst)  und  im  Plural  ein  t  zwischen  Stamm  und  Endung  ein- 
geschoben wird :  vddiz^a^  vcWer-e,  vddtT^e,  vddtT'i^/Zf  vddtT't^rg,  vädiz^t^vg. 

2)  Particip  —  hat  die  doppelte  Form  des  Aorist  vddpg  und  vddtr^oD^pt. 

3)  Passiv.  Praesens  und  Imperfectum  schalten  zwbchen  Stamm  und  Endung 
ein  X  ein :  vdd^X'^t^*  vdd'/'eäe. 

Diese  Classe  ist  nicht  zahlreich.  Es  gehören  hierher : 

fj&ey  ich  gleiche,  jage  ^äey  ich  trockne 

kjoLty  ich  wasche  xjacjf  ich  klage 

fid&tY  ich  halte,  s.  Nr.  d,  fiaty  ich  mftste 

vdavf  ich  theile  daty  ich  beschimpfe. 

Td^  ich  zerreisse 

V)  Die  auf  icf. 

1)  Aorist.  1.  2.  3.  Sing,  wie  bei  Nr.  a:  x#i-^-a,  x#^-^-e,  x^i-oo  ich 
kehrte  um. 

Im  Plur.  des  Aor.  Ind.  Act. ,  in  der  3.  Sing,  und  im  Plur.  Aor.  Ind.  Pass.  und 
im  Partie,  tritt  ein  u  vor  das  e  des  Stammes:  x#-<;-e-^,  x9-(;-e-r§,  x#-<}-e-vf; 
Passiv.  3.  Sing,  owxd-w-e,  Plur.  1.  oot^-i-c^fi  etc.  Part,  x^o^e^pg. 

Ausgenommen:  Xjity  ich  gebäre,  und  b^jity  ich  kaufe: 

Ä.  1)  Xji-ßa     2)  Xji'ß-e      3)  Xji-oo         P.  1)  Xfi-pL      2)  Xji-rg       3)  Xji-vB 

Part.  Xji'pg"") 

8.  i)6Xji-ß-a  2) dXji'ß-e    3)  bXji'Oi}       P.  1)  %?-//     2)  6Xji-T§     3)  6Xji'Pg 

Part.  6Xji'ps 


*)  Ptss.   Prtet.  ^ji'X'^f^  '"'d  Xji^dsfi;   Imp.  iji^X'^^S  ^^^  Xjivd'td%\  Aor.  ooXjißa  wid 
oüXj(vda\  Part  Xjip^  und  Xjivdoopg, 
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Die  Zeitwörter  auf  6eiy  stossen  im  Singular  des  Aorists  das  u  aus :  Meey  ich 
zerbreche,  Aor.  Sing.  1.  W-^-a,  2.  ^i-ß-e,  3.  di-ow,  aber  ^ue^/i  u.  s.  w.;  ebenso 
Xjuetjf  ich  salbe,  vfjtety  ich  tauche  ein,  zdxjüetx  ich  reisse  auseinander  (Ober  die 
beiden  letzteren  s.  Nr.  f). 

2)  Passiv.  Praes.  und  Imperf.  schalten  ein  w  ein:  x^inz-e/i,  x^i-u-eäg. 

c)  Die  auf  iey. 

1)  Aorist.  Sing.  1.  2.  3.  schalten  ein/7  ein.  Die  Endung  von  3.  ist  -e:  dt-p-a, 
2.  di'P'€f  3.  di'p't;  aber  Plur.  1.  rf^  u.  s.  w.  ich  berauschte  u.  s.  w. 

Diese  haben  die  Nr.  a  erwähnte  Doppelform  aus  dem  erweiterten  Stamme  |«r: 
Aor.  Ind.     Sing.  1)  ditr-a     2)  rf|«r-e        3)  rfl«r-^ 

Plur.  1)  ditZ'i'ji  2)  ditT'i^T§    3)  rf|er-f-v6. 
-Aor.  Con;.  diez-äa  u.  s.  w^ 
Particip.  dt^pe  und  ditz^oo-pg. 

Ausnahme:  jj^;'  ich  mache,  entbehrt  dieser  Doppelform,  Part.  j||t>§  und 
^|v§.  —  ^r<T^i)^  ich  gehe  und  Ixgty  ich  fliehe,  bilden  Aor.  und  Partie,  nach  der  eY*sten 
Konjugation. 

8.  1)  tza-a     2)  tra-s        3)  iza-t  P.  1)  ^rtf-/i     2)  lr<T-rg      3)  iza-vg 

Part.  iza-oO'pe. 

S.  1)  fe-a        2)  &.e  3)  tx-oo  P.  1)  &-/£       2)  tx-zg         3)  &-v§ 

Part,  tx^oü-pg. 

2)  Passiv.  Praesens  und  Imperf ectum  schalten/ ein:  di-z^e/if  ^l-/-ff^f* 
Ausnahme:  Von  ^i^*  ist  die  Form  biuep  und  diveäg  gebräuchlicher. 

3)  Doppelformen  im  Praesens  haben : 

/?;r  nach  der  ersten,'  zt7:§tjf  nach  der  zweiten  ich  besteige. 
äzüTü  n      n       f»       dzÜTCgiy  „      »        „       ich  zerstosse. 
Beide  Zeitwörter  bilden  ihre  übrigen  Zeiten  nach  der  ersten  Conjugation. 

4)  Zu  dieser  Classe  gehörig  fanden  sich  bis  jetzt : 


ßphr 

ich  zürne 

öptqr 

ich  nage 

ditr 

ich  berausche 

t^r 

ich  schwelle 

vdttx 

ich  breite  aus 

vrCl^r 

ich  röste 

npivf 

ich  beruhige 

nsfitr 

ich  beschmutze. 

äzefiity 

ich  schiebe  zur 

Seite 

d)  Die  auf  ly. 

In  dieser  Classe  verschmilzt  das  i  des  Stammes  mit  dem  der  Endung  zu  einem 
langen  F. 

1)  Aroist  wie  Nr.  a.  Sing,  i)  appUß-a,  2)  appf-ß-e^  3)  appf-oo. 

Plur.  1)  appU/i  u.  s.  w.,  ich  kam  an  u.  s.  w. 

2)  Passiv.  Praesens  und  Imperfect.  schalten  /  ein:  vrCf-/-e)K£,  wrC/-/-e^g 
ich  werde ,  ich  wurde  geschwärzt. 

10* 
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Nach  diesen  Regeln  gehen  auch  die  Zeitwörter: 

Tteärfy  ich  speie  pfy  und  ziy  ich  gehe  hinein 

ärey      ich  stosse  VP'^^T  ^^^  blase, 

fiber  deren  zweite  Form  s.  Nr.  g, 

3)  Einige  Zeitwörter  dieser  Classe  haben  im  Sing.  Praes.  Indieat  Act  doppelte 
Formen : 

i)  de     2)  de     3)  de     )     .. 
1)  der  2)  rffw   3)  rffv  j 

hat  im  Aor.  dfjra,  Part.  Jf-/7S  und  dfJT-oopg- 

Solch  doppelte  Präsensformen  haben  auch: 
Tue    und     ;r?;^    ich  trinke  Aorist:    nUß-a  Part.      itUp% 

xje      „      xjey    ich  beschlafe  ,,         xjUß-a  „  ^jt-pg 

pe       „      pTx    ich  sitze»  s.  §.  38,  Nr.  9. 
uba    M      [JLbdey  ich  halte  AorisL     fibdera  ^  fibdtTOopg. 

e)  Die  auf  dey. 

Unter  allen  Zeitwortclassen  ist  diese  die  bei  Weitem  zahlreichste. 

1)  Aorist.  1.  und  2.  Sing,  schalten  ein  ß  ein:   Ttaf-d-^ß-a,  Trafd-ß^e  ich 
zahlte.  Die  Endung  der  dritten  ist  -r :  nafd-t. 

Im  Plur.  wird  o  in  ooa  gedehnt:  Ttafoua-fx^  Ttafoöa-'Tg^  nafo&a-vg. 
Ebenso  in  der  dritten  Sing,  des  Passivs  oonafoAa  er  wurde  bezahlt. 
pdey  ich  lebe,   hat  doppelte  Formen  im  Aorist  des  Conjunctivs:  p6fBa  und 
poüa^a  u.  s.  w. 

2)  Passiv.  Praesens  und Imperfect.  schalten  ein  wein:  Tcafti-v-e/jL,  nafd-v^edg, 

3)  Particip  dehnt  o  in  ooa:  Ttafoda-pg, 
Doppelformen,  s.  in  Nr.  f. 

f)  Die  auf  oüaty. 

1)  Aorist  hat  doppelte  Formen: 
ä)  Kurze  Form  wie  Nr.  e : 

Sing.  1)  faT6'ß-a     2)  faTÖ-ß-e    3)  f^Td-t  idi  bereitete 

Plur.  1)  faToda-fA  u.  s.  w. 
h)  Erweiterte  Form  aus  der  Stammerweiterung  oüatr:  faToiatr^a  u.  s.  w. 
2}  Passiv.  Praesens  und  Imperfect.  schalten  zwischen  im  oo  und  a  des 
Stammes  ein/  ein:  farou-z^a^ep,  faTod-Z'^'^^i- 
3)  Folgende  Zeitwörter  haben  doppelte  Formen: 

6oüifÄ'o6aiif  u.  iooi/i'öej'  ich  schmelze  eine  Speise 

vraer-oiaex  u.  '6ey  ich  beeile 

naf^oüavf     u.  ''6tx  ich  bezahle,  erfQlie 

Tpadsr-oöcuyn.  ^drjf  ich  geniesse 

Tä'ouaty       u.  -({<)^  ich  spüre,  suche,  vom  Ilvnde 

vgpep'OÖaey  u.  -dtif  ich  zfthle. 
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g)  Die  auf  o6tx  und  utx* 

1)  Aorist  hat  doppelte  Formen : 

d)  Kurze  Form»  sie  schaltet  im  Sing,  ein  p  ein : 
Sing.    1)  /eJ-/o-a     2)  /w-/>-e     3)  /«}-/>-«     P/wr.  1)  /y-yK£  u.  s.  w. 
6)  Von  dem  erweiterten  Stamme  odit  und  mz : 

fjApoiiT-a,  xiiT-a,       Conj.  fibpomx^da^  /rfrr-^a. 

2)  Passiv.  Praesens  u.  Imperfect.  schalten  ein  /  ein:  phpoü-X"^  '^^  werde 
geknetet. 

Als  hierher  gehörig  fanden  sich  bis  jetzt: 

dgpxoüty  ich  esse  zu  Abend  pücf  u.  X^^  ^^  K^he  hinein 

libpo6tx     ich  knete »  säuere  Brot  dT6^  ich  stosse 

ngdrdty     ich  speie  fP^V   •        ich  blase»  s.  auch  Nr.  d. 


Sing. 


A  €  t  i  T« 
x^xd'Vf  ich  suche. 
ladlcatlT.  Cti^iictiT, 

2)  x§px6'V        x§px6'T^ 

3)  xgpxd'V         x^xd'je 


Flur. 


Sing. 


Plur. 


1) 
2) 
3) 

1) 
2) 
3) 

1) 
2) 
3) 


xspxd^tfxi 
x^pxd-ut 

XBpxd-eys 

xipxö'js 
x§px6'je 
xgpxdv  oder  -vre 
x§px6-js/i 

XipXÖ-jgTS 
XBpxd'^gVg 


Sing. 


Plur. 


1)  x^pxö-ß-a 

2)  xgpxd-ß-e 

3)  xgpxd^i 

1)  xgpxoüa^/i 

2)  xspxoua^TS 

3)  x^xoüa^vg 


xgpxd-'f'da 
xgpxd'f'if 

X^xd'f'Tß 

x^pxd'f'dtfJL 

x^pxd^f'dt 

XBpxd^f'äcvi 


P  a  8  8  i  T« 

xepxd-y-e/i  ich  werde  gesucht, 
hdleatif.  Cti^uetif. 

iSVn^.  1)  )f^)f({-w-e/£*) 

2)  xepxd'V-e        xBpxd-v-erä 

3)  x^xJ-v-erg 
P/ttf.  1)           xgpxd-v-eiJLt 

2)  xgpxi'V'^tt 

3)  X6|0xc(-v-ev£ 

iSVn^.  1) 

2) 

3) 
P/ur.  1) 

2) 
3) 

Aort«f. 

Sing,   1)  ooxepx6'ß-a  ooxgpxo-f-Ba 

2)  0üx§px6-ß-e  ooxspxd'f'ä 

3)  ooxgpxoua  oüx§px6'f'T§ 
Plur.  1)  ovxgpxoua'fi  ooxspxd^-f^äefi 

2)  oüxepxoda'TS  oox^pxi^f^dt 

3)  ooxipxoüa-vg  ot}xepx6'ip''dtvg 


xgpxd'V-sB^ 

xipxd'V^eäe 

x^xd^v^ety 

x^xd^yf^sBi/i 

xspx6^)HeätTe 

x^xd^yh-eätvg 


•)•) 
*) 
0 


-cu/' :  väd^x^^ß  ^^^  werde  getheilt 
-ce/':  x^i'V'Sß  ich  kehre  lurfick 
-sc/" :  di-x-^t^    ich  werde  berauscht 


d)  -ee/':  äri-^'^fi  ich  werde  gestossen 

e)  -oüac;' :  f  arow-/-a-f/i  ich  werde  bereitet 
/)  'ooty  u,'Uiy:  fxbpoo'X'Sß  ich  werde  geknetet. 
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A  e  t  i  T. 


P  a  8  8  i  T. 


Iidicatif. 


Ct^juctiT. 


hdicatlT. 


Cti^iieÜT. 


d)  Die  auf  ac^' 


ich  theilte 
2)vrf<i-y9-e,  väder-e 
3)  vdd-oUf    vddtr^t 
PA^vdä'Pf      vddtZ't'p 

2)  vda-TB,     vddeT'e-'TB 

3)  v4ci-yi*     vddtT't'Vg 


vdd'ip-Sa  und 

vdäcT'äa^  wie 

oben 


i9. 1)  oüvdd^ßa^  ouvddtr^a  oovdd^f-dat 

u.  s.  w.     oüvddtT"9a 

%)ouvdd'ß'e  wie  Actiy. 

3)  ouvdd 
P.i)ouvdd"fi 

2)  oovdd'Tg 

3)  oüvdd'Vg, 


6) 

Die  auf  ery. 

8.  i)ß%ji'ß-a 

ich  tauchte 

ß^i'f-Sa 
wie  oben 

Ä.  1)  oux»i'ß'a           oüx»i'f-aa 
ich  kehrte  um 

2)  ß§je-ß-e 

3)  ^^/i-oj; 
P.  \)ß§j'i'e'p 

2)  ßsj-6'e-n 

3)  ^^-«}-e-vf 

2)  oox^i'ß-e           oü-  wie  Act. 

3)  oox»i 

P.  1)  ot>- wieAct. 

<^) 

Die  auf  grj^. 

S.  1)  !-/>-«,     |cr-a 
ich  schwoll 

*- 

wie 

oben 

Ä.  1)  oot'p^oL ,    ooiiT-a      oot-^Sa, 

etc.        oo^T'äa 

2)  |-/>-e,     |«T-e 

3)  i-p-t,      itT't 

P.  1)  I-;«.         iiT't' 

2)  l-ri,       |rr-«- 

3)  l-vf ,       |ir-i- 

2)  oot'p^e                 00"  wie  Activ. 
3)ot;| 
P.  1)  oü-  wie  Activ. 

d) 

Die  auf  i/'. 

Ä  1)  appi'ß^ 

ich  kam  an 

2)  appl'ß-e 

3)  uppi-oü 
P.  1)  appl'/i 

2)  fl^/>/-rf 

3)  appi'V^ 

appi' 
wie 

oben 

S.  1)  oüvrCl'ß'a                ouyrCi'f^äoL 
ich  wurde  geschwfirzt 

2)  oüVTCi'ß'S                00"  wie  Activ 

3)  oovzCi 

P.  1)  oü-  wie  Activ. 
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A  e  t  i  T. 


P  a  8  8  I  T. 

IidicatiT,  Cti^uetiT. 


f)  Die  auf  oüarf. 


8.i)  fard'ß-a, 
faroüatr-a 
ich  bereitete 
wie  die  auf  icf 


wie  oben 


8.  i)  oofaTd-ß^a, 
oüfazodoLiT^a 


oofazodaiT'äa. 


g)  Die  auf  oDt^  und  oty. 


ich  ging  hinein 

2)  /«{-/o-e.  Z^^r-e 

3)  /w-/>-i,  ziiT't 

3)  /ei-vf ,     /i}er-«-v6 


ZU'f-äa, 
ZüCT'äa 
wie  oben 


Ä   1)  OUZO'p-CLf 

oy/[5«r-aetc. 

2)  oDzi'P^e 

3)  oy/ü 

P.  1)  oü- wie  Activ. 


oozo-f^äa^ 
ouziiT'äa 
ot>-  wie  Activ. 


Imperativ.  Activ. 
-atx        'gtr       'tr 


Imperativ.  Passiv. 

2)  S.  xgpx6''Oo     ßeji'-oo     vdd^ou     dt-ou     appl'-ou 
2)  P.  wie  Praes.  Ind.  Pass. 


-otr 

-ttr 

2)  S.  •)  x^x«J 

ßsji 

2)  P.     xspx6-vt 

ß^i-vt 

'Oüäty 
faroüa 
faroüa^vt 


ootx  u.  ütx 

d^ptoüt^-if^y 

d^xod-vi. 


faroüa^oo     d^pxoüiT-oo. 


Particip. 

xgpxoüa^pg    y9§;-i5-e-jt)i     vdd^p^    dt^pg    appl-pi    faroda^pe     d^xoä^pe 

und  und  und 

vddiT'Oü'P§f  ditT'OU'p§  d§pxo6tT'Oi}'pg. 

Über  die  zusammengesetzten  Zeiten,  s.  das  Schema  der  ersten  Conjugation. 


§.  38. 

Anomale  Verba. 

Bereits  oben  erwähnte  Anomalien : 
TtXjax  ich  altere,  vdoox  ich  beisse  ab»  ßtdx  ich  welke,  §.  33,  1,  a. 
Tüou^  ich  kQsse,  xje9  ich  scheere,  §.  33,  1,  c. 
Die  auf  x  in  3.  S.  Aor.  I.  A.  §.  33,  4. 
xodap  ich  erndte,  §.  33,  Nr.  4. 


*)  3.  Sing.  8.  §.  30,  Endnote. 
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Die  auf -A,  ->l;,  -vj,  Particip.  §.  33,  Nr.  5. 

„     M   -<T  und  -^.  2.  Sing.  Praes.  Conj.  Act.  und  Aor.  Conj.  §•  33»  Nr.  6. 

„     „   -e<T  und  eä.  Wandlung  des  e  in  i.  §.  33,  Nr.  7. 

„     „    -eW,  -/e/o,  -ed  und  -;«f.  ^.  34. 
/iop  ich  nehme,  §.  34,  Nr.  7. 
Die  auf  -ac  und  -ec»  §•  35. 

ich  besteige  j    .  g^  ^  3 
ich  zerstossej    ^'      »    »    • 

ich  weiss 

ich  trinke 

ich  sitze        >   §.  37,  d,  3. 

ich  beschlafe! 

ich  halte 

ich  lebe,  §.  37,  e,  1 . 


xoüXo^  ich  weide    )    ^  «« 
Xjo^      ich  spiele    )    ^* 

/«^ 

Stütü 

Xjiqr     ich  gebäre  j    .  ^.y  x  . 
öljicr    ich  kaufe    j    ^•^^'^^^• 

dt 

m 

die  auf -weT*,  §.  37,  6)  1. 

öie^      ich  thue      ] 

izaitf  ich  gehe     |    §.  37,  c,  1. 

fioa 

u^^     ich  fliehe    ) 

p6tr 

3)  /9§vi  u.  ßiui 
3)  ßoüppt 
3)  i9o$v6 


1)  ^  ich  setze. 

iic/iv.  Indicat  Praes.  S.  l)  ßi  2)  ßs  S)  ßi 

P.  1)  ßtfLi      2)  /9//>e  u.  ßhfi  3)  iffivs 
Imperf.  &  1)  ßip§      2)  ^^e  3)  ßrj  n.ßlif 

P.  1)  ^|p|/s£    2)  ßipsT§ 
Aor.      iS.  1)  ßooppa  2)  ßouppe 
P.i)  ßoü/JL      2)  ^oärg 
Conj.      Praes.  Ä.  1)  rs  ßs      2)  ^f ^f 

P/ur.  wie  Indicat 
Imperf.  wie  Indicat. 
Aor.      S.  i)  ßoS<p9a  nni ßoöfTäa 
Imperat.    Ä.  ßoöpp§,  P.  ßtpe  und  ^vr 
Part.  /9lvvf 

Poss.  Praes.  i^f/^ti 

Imperf.  ßt/sä^. 

* 

2)  C^  ich  berühre  und  vr^  ich  fasse,  lerne. 
Wie  /}f,  nur  Aor.  Conj.  Ci^räa  und  Imperat.  S.  &. 

3)  >tjf  ich  lasse. 

Wie  ßs,  nur  Ind.  Aor.  jS.  1)  Xjaäi  2)  Xfi       3)  jlja 

P.  1)  Xjäfi    2)  Ajarg  3)  i/avf 

Conj.  Aor.  8.  Xjiuzäa 

Imperat.     j9.  XjS. 
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4)  \ffpi  ich  hebe  auf. 

Wie  /9f,  nur  Ind.  Aor.  S.  1)  vfpfjra    2)  vtpijze     3)  vfpfjrt 

P.  1)  yfptJTtfi    2)  vfpijure  3)  vfpfjrivg 
Conj.Aor.  S.  1)  vfpfJTBa 
Imperat.     yypi 
Partieip.     vfpfjzoupe. 


S)  ßire 

icli  gehe. 

Indicat.  Praes.  S. 

1)  ßire 

2)  ßhe 

3)  ßtze 

P. 

1)   ßtfU 

2)  ;9lv< 

3)  ^Ivg 

Imperf.  ü. 

1 )  ßtj^ 

2)  ^IjV 

3)  ßcv  0.  /9tWe 
jS?;*  0.  ßfyre 

P. 

t)  ^Jl;« 

2)  ßij^n 

3)  /9?>g 

Aor.      Ä 

1)   ß&tTU 

2)  ^«f« 

3)  )9are 

P. 

t)  ;9«tr-«/;t 

2)  ßün-iTt 

1  3)  ßdfT-tvg 

u. 

\)ßäfX 

2)  /9<f  re 

3)  )9avs 

Conj.      Praes.  iS. 

1)  TS  ^Ire 

2)  j9^r* 

3)  ßijS 

P.  wie  Indicat. 
Imperf.        wie  Indicat. 
Aor.       iS.  1)  ßdipöa  u.  ßdfräa,  regelmässig. 
Imperat.  fehlt,  statt  dessen  irae  P.  ira^vt  u.  /dtde  P.  j^dtdcve 
Part,  ßäroopg, 

6)  ^/e  ich  falle  u.  ich  bringe. 

Indicat.  Praes.  S.  1)  bie        2)  bis  3)  i/e 

P.  1)  i/e/ig     2)  i«Vf  u.  ^e)>«  3)  biey§ 
Imperf.  &  1)  bjipg     2)  bjipe  3)  6?/' u.  fev 

^  -P«  0  bjips/Jt  2)  bjipgTB         3)  Ä/p/g 

Aor.      iSr.  1)  /7ä^Fg  auch  p&Ttr  ich  fiel  2)  />$  3)  />3 
P.  t)  />2^       2)  pazg  3)  />äv5 

u.  iS.  1)  Ttpoußa  u.  Ttpotpa  ich  brachte  2)  npoo^ße  u.  -/>e 

3)  ;r/>oo 

P.    1)    TtpoUfi    2)    TtpOüT^  3)   Ttpouvs 

Conj.      Praes.  äf.  1)  r£  dee    2)  d/e^r§  3)  i^V/os 

P.  1)  4fe;£§     2)  i//>^  3)  bfev^ 

Imperf.        wie  Indicativ. 
Aor.      i9.  1)  paftra  u.  pdtprda^  regelmässig. 

npoiföa  u.  Trpoifrda 
Imperat.  iS.  bjipg  P.  2)  i/v<  u.  bipi 
Particip.  p&p^      gefallen 
Tcpotpg  gebracht 
Pass.    Praes.      bi^ep.     ich  werde  gebracht,  regelmässig  nach  obigen 

Formen. 
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7)  äris  ich  werfe,  giesse. 

Praes.  Ind.  u.  Com.  Act.  u.  Pass.    )      .     ,, 
MC  >    wie  bte 

Imperf.    „  «        n  n       j 

Aor.  Ä  1)  ärl'ß-a  2)  öri-ß-e  3)  ^Pr/.oü 

P.  1)  drr-'ii      2)  ^f-rg     3)  ^f-vg 

u.  S.  1)  äTu-p^a  2)  ^u-fß-e  3)  »ro-p-t 

P.  1)  ^Frt>-;l      2)  ^fr«5-re    3)  ^Prü-vg 

Particip.  ^rrf-/>§  u.  äri-p^. 

8)  y9f7'  ich  komme. 

Indicat.  Praes.  S.  1)  ßcy       2)  ^jlv  3)  ^jev 

P.  1)  /9/yi^§  2)  ;9^.  3)  ßivi  ü.  /J/jivg 

Imperf.  iS.  1)  ßij$,  regelmässig. 

Aor.  fehlt,  ersetzt  durch  SA)  tpda  2)  ipHs    3)  ipSt 

P.  1)  tpH/x  2)  l/>#r§  3)  l/>*vg  u.  ipSg  •) 
Conj.      Praes.  8.  1)  rg^g,  regelmässig  [2)  ^r^u.^Serc?] 

Imperf.  wie  Indicat. 

Aor.  dprda  u.  dpfiäa,  regelmässig. 

Imperat.  S.  da  u.  ija  P.  ^V(  u.  l/avr 

Particip.  dpdoopg. 

9)  /or  und  pTx  ich  sitze. 

Indicat.  Praes.  S,  1)  />r  u.  /of/'  2)  pl  u.  /c/Fv       3)  pl  u.  />fw 

P.  1)  pfyig         2)  />fy<  u.  />/i/«  3)  pfvg 

Imperf.  8.  i)  ptjg  2)  pfje  3)  /of;',  />fv  u.  />fre,  />ft^re 

P/tfr.  regelmässig. 

Aor.  fehlt,  ersetzt  durch  1)  vdivja,  regelmässig. 
Conj.      Praes.      r^  pijg,  regelmässig. 

Imperf.    wie  Indicat. 

Aor.         vdivjräa  und  vdivjäa^  regelmässig. 

Imperat.  8.  pl  P.  ph^i  und  />«,  pfjt 

Particip.  vdiyjoopi, 

10)  fjitjf  ich  finde. 

Indicat.  Aor.    S.  1)  fjiT-a    2)  f^-r     3)  fjit-t 

P.  1)  fi?-;*      2)  fß-Ti    3)  ö'l-vg 
Conj.      Aor.       fjtzda  u.  s.  w. 

Part.      tjiT'OU'p§ 
P(U8.    Praes.    fji-vd-ep 
Imperf.  fji'vd'eäg 
Aorist    Indic.  Ä.  1)  oofji-vd-a  2)  oufji-vd-e    3)  oufj^-vd 

P.  1)  obfji-vd'-fi  2)  oofji-vd'Tg  3)  oüfji'vd''V§ 
Conj.  oufjirca  u.  s.  w. 

•)  S.  §.  ♦,  e. 
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11)  jfa  ich  esse. 

Iiidicat.  Praes.    ä  1)  /ä       2)  /ö  3)  /a 

P.  1)  /4ei§    2)  /iw  u.  /a£  3)  /^v^ 

Imperf.  Ä  1)  /o/g     2)  /4;>  3)  /av  u.  /««^ 

Aor.       j9.  1)  /ivf/oa»  regelmässig. 
Conj.      Praes.    S.   1)  rg/a  2)  rg/ac?  u. /ar^,  regelmSssig. 

Imperf.  wie  Indieat. 

Aor.       /iv/f/o^a  u.  ;(ivfgpTäa 

Imper.   ä  /«  P.  /a«  u.  /av« 

Partie.  ufffiv)f§ 
Passiv,  regelmässig  nach  obigen  Formen. 

12)  doua  ich  will,  ich  liebe. 

AcHv.    Indicat.  Praes.      S.  1)  doua       2)  Jc^  3)  if^^ 

P.  1)  douofii   2)  <f({vc  u.  {/($<  3)  doiav^ 
Imperf.    i9.  1)  ddje        2)  (fo/e  3)  cfo(}av 

P.  1)  doje/i      2)  düjsT§         3)  doäatvg 
Aor.         i9.  1)  cfi^a,  regelmässig. 
Conj.      Praes.      jS.  1)  rs  rfoäa  2)  do6aB         3)  rf^'g 

Pftir.   wie  Indicativ. 
Imperf.    wie  Indicativ. 
Aor.         S.  1)  ddfäa  u.  ddräa,  von  letzterem  3)  S.  dirdg^ 

Rest  regelmässig. 
Imperat.  S.  dotaty    P.  douavi  u.  cf^« 
Particip.  ddäoopg 
Passiv.  Praes.      do6/B/i 

Imperf.    dou/eäs. 

13)  ^^  und  #^/  ich  sehe. 


Activ.    Indicat. 

Praes.   S.  1)  äö/ 

2)asz 

3)*^/ 

u.    1)  äo 

2)  äe 

3)  dt 

P.  1)  ^f^/^g 

2)  flr//v«  u.  €?ev/ 

3)  *^/svg 

Imperf.  Ä.  1)  ^^jfyg 

2)  aSzeje 

3)  ift  u.  ^(v 

^^/S 

ä6ze 

P.  1)  ädzcj^ 

2)  ^Prf/yerg 

3)  «r^£  und 

ö6x^ 

ä6ziT§ 

9iXvs 

Aorist    S.  1)  naäg  u. 

nirae 

*)  2)  « 

3)  jra 

P.  1)  ^ra^te 

2)  näTg 

3)  ir&vg 

Conj. 

Praes.    S.  1)  rg  ^P^/ 

2)  ^P^r^? 

3)  j^^^fund 

Plur.  wie  Indicat. 

äöxtjs 

Imperf.  wie  Indicat. 

Aorist   S.  1)  ;r^a  u. 

Tc&Täa, 

regelmässig. 

*)  Uoterscbeidet  sich  durch  das  lange  a  von  ;rar^fi  ich  hatte,  ebenso  im  Plor. 
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Imperat.  S.  Bi  u.  Bix     P.  Btvt  u.  Bt^yt 
Particip.  ntpg 
PoBsiv.   Indic.   Praes.      S.  V)  äi^e/x  \ 

Imperf.    S.  i)  Bi/eBi         >  regelmässig.  ^ 
Aorist       oü7tää§  u.  ouTtdräB) 

14)  vjöz  ich  kenne. 

Wie  äo/t  bildet  aber  Aorist  u.  Particip.  regelmässig: 
v/VJ/a  u.  vjS/oüps 
PloMsiv.  Praes.    yjSzefJt  u.  vy«]j^e/£ 

Imperf.  vj6/eäe  u.  vjiz^Be. 

18)  a;nr  ich  gebe. 

Indic.  Praes.      S.  1)  a;r;r  2)  ^;r;r  3)  6;r;r 

P.  1)  aTzngfxg  2)  e;rvr  3)  dnit^g 

Imperf.     Ä  1)  a;ry§  u.  dng       2)  (it;ry>  u.  a;re         3)  tTtze 
P.  1)  dmjgfji  u,  a;r^  2)  dmjsTS  u.a7r§rg  3)  «;rvg 


Aorist 

Ä  i)3ääg 

%)dl 

3)  da 

P.  1)  (J(V£ 

2)  iJciri 

3)  dcivf 

Conj.   Praes. 

Ä.  1)  r§  a;r;r 

2)  rg  aTTTTzä 

3)  dmztjg  u. 
a;r;r 

P.  1)  rg  dnn^g 

2)  eVrvr 

3)  a;z7r§v§ 

Imperf.    wie  Indicat 

Aorist      8,  i)  ddfda^  ddfpröa  u.  8dzäa,  regelmässig. 
Imperat.  S.  enn    P.  /;rvr 
Particip.  divv§ 
PasBiv,   Indic.  Praes.      S.  1)  irme/jL^  regelmässig. 

Imperf.     S.  1)  iirTteägf  regelmässig. 
Aorist      oüddäe  u.  s.  w.  wie  Actir. 

16)  Itö/i  ich  sage. 

Activ.      Indic.  Praes.      iS.  1)  »ö/i  u.  #f/£       2)  »oua  3)  #^r£ 

P.  1)  ifSfu  u.  dl;i«     2)  Ä^Ä  u.  «Svt  3)  #dvg 

Imperf.    8.  1)  #^^r§  2)  #^^fe  3)  »öä  und 

P.  1)  {^Öä/JL  2)  #^cfr§  u.  96äeT§  3)  *d^?v§ 

Aorist      S.  1)  »däe  u.  *är^?  2)  »I                      3)  da 

P.  1)  ifäfiL  2)  deJrg                    3)  dcfv§ 

Conj.    Praes.      S.  1)  rg^ofi  2)  f%6aä  \x.  I^oiarä  S)  bdrg 

Phir.   wie  Indicat. 
Imperf.    wie  Indicat. 

Aorist      iSr.  1)  »däa  2)  di^                     3)  »där^ 

u.    1)  *c4r€fa  2)  »aTd                   3)  drf^Frf 
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Aorist      P.  1)  Uäi/i  2)  Uat  3)  »aatvg 

u.    1)  MTdifx  2)  tfar^r/  3)  Mrötvg 

Imperat.  8.  boiaty     P.  ^6t  u.  i^ove  u.  bniavt 
Partie.     #ivw6 
Passiv.   Indic.  Praes.      S.  1)  ^ou/a^ft  u.  #oeJ/e)K£,  regelmässig. 

Imperf.    Ä.  1)  ^oi/ae^su.  ^oo/^H 
Aorist      oufidä§  u.  s.  w.  wie  Activ. 
Conj.       regelmässig  nach  den  obigen  Formen. 

17)  j>A/f  ich  schlafe. 
Aorist      ipXjiTTa     Part.  ^Xjtfjs  u.  ipXjitoopg. 

18)  fibhe/i  ich  bleibe. 
Imperf.    fidirsäs    Aor.  /lilra  (active  Form). 

§.  39. 

Ersatz  des  Infinitivs. 

1)  Der  fehlende  Infinitiv  wird  wie  im  Neugriechischen,  Wallachischen  und 
Bulgarischen  durch  die  entsprechende  Person  des  Praes.  Conj.  ersetzt;  z.  B.  in  den 
zusammengesetzten  temporibus : 

do  xe/i  oder  do  r§  xe/i  ich  werde  haben, 

do  jidg  oder  do  ts  jiäe  ich  werde  sein, 

^j^  rij^^  wörtl.  lass  ihn,  dass  er  sei  d.  h.  sein  =  er  sei;  Xje  rg  apviaeve 
ßdr^/ev  sriy  e  Xje  rg  vfpipg  xpixjgy  eTty  e  Xje  re  ßcjs  na^  pije  wörtl.  der  lasse, 
dass  er  yerläugne  d.  h.  verläugnen  «»  der  verläugne  das  Selbst  das  seine  d.  h.  sich, 
der  hebe  sein  Kreuz  auf  sich  und  komme  mir  nach,  Matth.  XVI,  24. 

2)  Dasselbe  gilt  von  dem  deutschen  Infinitiv  mit  der  Partikel  zu:  ipfis  r§  mj 
wörtl.  gib  mir,  dass  ich  trinke  (neugr.  db  pou  vä  njä)  d.  h.  zu  trinken,  Job.  II,  7. 
—  a  xcä  vfa  rg  &§v  wörtl.  er  hatte  nicht  wohin  er  flöhe ,  zu  fliehen  war  ihm  un- 
möglich. 

3)  Den  Infinitiv  der  Absicht  mit  —  um  zu  —  drückt  der  Albanese  häufig  mit 
xJE  (welches  jedoch  auch  fehlen  kann)  und  dem  folgenden  Conjunctiv  aus :  —  ai 
xouvrpg  b&tvg  oTcoxplrere . . .  xjg  re  bo6ppey§  so  wie  die  Heuchler  thun  (wörtl. 
auf  dass  sie  gelobt  werden)  um  gelobt  zu  werden,  Matth.  VI,  2.  —  dgpfotve  rex  at 
zaa  0aptaitTg  xjg  r  a  Ov  ari  sie  schickten  einige  Pharisäer  zu  ihm ,  um  ihn  zu 
fangen,  Marc.  Xll,  13.  —  bive  pouäaßepi  xdurpg  ariy^  xjg  ra  (für  rg  e)  ßpiirvg 
ari  sie  hielten  eine  Berathung  gegen  ihn,  um  ihn  zu  tödten,  Marc.  III,  6;  —  s.  wei- 
ter §.  43. 

§.  40. 

Gebraacli  des  Coi^anctivs. 

1)  Das  Verbum  eines  bedingenden  oder  hypothetischen  Satzes  steht  in  der  Regel 
im  Conjunctiv:  —  Zor  rgjiäg  xgrou^  vo6xg  doüaty  rg  ßdt^  ßgXdt  ep  Herr,  wärest 
du  hier  gewesen,  so  hätte  mein  Bruder  nicht  sterben  mfissen,  Job.  XI,  21.  —  rgpo^ 
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xiä§  ipdoopg  e  t§  /jlo^  xiäs  HgW  aript^  do  r£  /loc  TciBvg  fdty  wftre  ich  nicht 
gekommen  und  hätte  ich  nicht  zu  ihnen  gesprochen»  so  hätten  sie  keine  Sünde, 
Joh.  XV,  22.  —  r£  /io^  xiäs  itdaoopg  bippg  pS  axi.  noiv^pa  rg  riiXja  xjg  xooppg 
vjept  a'c  bippi  hätte  ich  an  ihnen  nicht  solche  Werke  gethan  gehabt  ^  wie  sie  noch 
niemals  ein  Mensch  that,  ibid.  24.  —  e  r£  po^  xtä  dxoopro&aps,  C^r<  dirrgt  do  z^ptK 
äTraroveTB  yjepi  und  wenn  der  Herr  diese  Tage  nicht  verkürzt  hätte,  so  würde  kein 
Mensch  davon  kommen,  Marc.  XIII,  20. 

2)  Ebenso  in  den  mit  xoupf  vd§,  u.  at  *)  in  der  Bedeutung  von  wenn  beginnen- 
den Sätzen,  z.B.fpoiaja  xoop  Ttjek^  xa/eXp,  ae  nas  ipdt  xo/'eadtyf  no  xoup  r§  TrjiXs 
djdXcvSf  voox  €  xoocTdverspE  oTpevf^vg^  wann  (mit  Indicativ)  eine  Frau  gebiert, 
hat  sie  Kummer,  dass  ihre  Zeit  gekommen  ist,  aber  wenn  (mit  Conjunctiv)  sie  das 
Kind  geboren  hat,  so  erinnert  sie  sich  der  Noth  nicht  mehr,  Joh.  XVI,  22.  —  xoop 
Tg  vfjdXsve  ßdixoopcTs  wenn  die  Todten  auferstehen ,  ibid.  28.  —  r§  Ijoupooperg 
jivt,  xoop  t\oü  ädtv§jo6ßeT  vjipgZtrg  e  t*ou  vdjixgvg  s  r  ou  &6vg  ....  selig  seid 
ihr,  wenn  euch  die  Menschen  schimpfen  und  euch  verfolgen  und  zu  euch  sagen  .... 
Matth.  V,  11.  —  ae  vds  bi<pat  aäroo  denn  wenn  ihr  so  handelt,  Matth.  VI,  1.  — 
vdgpo^  vd§ji<pTdt  vjipgZgßer  fdjez  e  ripe  wenn  ihr  den  Menschen  ihre  Sünden  nicht 
verzeiht,  Matth.  VI,  18.  —  e  m  dgpfoe  ard  vdg  BibXeep  oo  &a:  /dcdeve  vdacri  e  at 
Tg  pnadvt  pipg  nep  ar|  toox  e  ^erd^oopg  e  at  t  a  fjivt  und  als  (mit  Indic.)  er  sie 
nach  Betlehem  schikte,  sagte  er  ihnen :  jetzt  geht  und  wenn  (mit  Conjunct.)  ihr  durch 
Nachforschungen  gut  über  diesen  unterrichtet  seid,  und  wenn  ihr  ihn  gefunden  habt, 
so  ... .  Matth.  II,  8. 

3)  Ebenso  in  den  mit:  derjenige,  welcher  oder  mit:  wer  beginnenden 
Sätzen :  al  xjg  Tg  vddjs  fpooav  e  Tty  e  Tg  pdppg  TJuTgpg  derjenige ,  welcher  sein 
Weib  fortschicken  und  eine  andere  nehmen  würde,  Matth.  XIX,  19. 

§.  41. 

ParticipialbildungeD. 

1.   Von  jedem  Particip  können  zwei  Substantive  gebildet  werden,   nämlich: 

(i)  ein  weibliches,  durch  Vorsetzung  des  weiblichen  bestimmten  Artikels  der 

Einzahl,   nach  welchem  das  Particip  sowohl   die  unbestimmte  als  die  bestimmte 

*)  xoop  tteht  jedoeh  auch  in  dieser  Bedeutung  mit  dem  Indicttir:  xjoö  j^lp€  x^rou,  xoop  vooxi 
xe  poba  rf  ddafigagl  wie  kamst  du  hieher,  weno  4u  kein  hochseitlichet  Kleid  bist? 
Matth.  XXn,  12. 

In  der  Bedeutung  von:  wann,  als,  steht  xoop  mit  dem  Indic&ti?:  —  xoop  dtXkj  dltk 
wann  die  Sonne  aufgebt  —  xoop  ipdt  als  er  kam. 

Auch  vdg  steht  zuweilen  mit  dem  Indicati?:  vd^  do  wenn  du  willst,  vd*  iar^  xj§  wem 
es  ist,  dass,  fOr:  wenn,  Matth.  V,  29.  et  pass. 

Ebenso  at  wenn;  ~  <rtßjsv  wenn  er  kommt  —  In  den  übrigen  Bedeutungen  mitlndicatt?: 

1)  als,  nachdem,  —  at  äx6t  disXt  als  die  Sonne  unterging.  —  at  ndvi  üA,  oißfiCouavt 
als  sie  den  Stern  sahen,  freuten  sie  sich,  Matth.  I,  10.  —  c  äxooav^,  at  ^a  xfro  ^d^g, 
yjipa  rirt  dirrg  und  es  vergingen ,  als  er  dies  Wort  sprach,  bis  (beiUufig)  acht  Tage, 
Luc.  IX,  27. 

2)  wie?  —  at  pat  wie  fiel  er?  Antwort:  at  ^c  wie  ein  Sack.  —  at  j€^  wie  ist  dir? 
wie  befindest  du  dich?  —  atjoo  dooxtrg  vißerf  wie  scheint  es  euch? 
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Fonn^miniinint:  —  «  ixoops  Flaeht,  c  Ixoupa  die  Flucht.  Beide  Formen  folgen, 
wie  alle  weiblichen  Hauptwörter,  der  ersten  Declination.  —  Der  Plural  ist 
wenig  gebrftuchlich. 

5)  Ein  mftnnlic^hes,  durch  Vorsetzung  des  männlichen  Artikels  der  Einzahl 
und  Anhftngung  der  bestimmten  und  unbestimmten  Piuralformen  der  zweiten  De- 
clination: rg  ixoopi  Flucht,  rs  UoDpirg  die  Flucht:  —  vjipa  pbe  (fordert  un- 
bestimmten Accus.)  rg  ixoopi  r§  BaboXivgög  bis  zur  Flucht  nach  Babylon;  — 
yffa  (fordert  bestimmten  Nom.)  rg  Ixooptr  e  BaboXdvgtrg  Ton  der  Flucht  nach 
Babylon,  Matth.  I,  17.  —  Diese  Form  wird  jedoch  meistens  wie  die  im  §.  11,  1,  er- 
wähnten Substantire  als  Singular  betrachtet,  und  daher  steht  das  bezQgliche  Yerbum 
im  Singular:  rg  liptzB  e  lao&tr  KpiärtT  oo  6^  xiärou  wörtl.  die  Geburten,  die  Jesu 
Christi,  geschah  (nicht  geschahen)  also,  Matth.  I,  18  *). 

Beide  Substantirformen  drücken  die  Handlung  oder  den  Zustand  aus,  welche 
in  dem  Begriff  des  transitiren  oder  intransitiven  Verbums  liegen,  von  dem  sie 
gebildet  sind  **),  und  vertreten  daher  zunächst  das  deutsche  Infinitivsubstantiv 
und  die  Verbalsubstantive  auf  -ung  u.  s.  w.  —  Der  Umfang  ihrer  Anwendung 
ist  aber  in  der  Regel  ausgedehnter,  als  der  der  angegebenen  deutschen  und 
umfasst  eine  Masse  von  Nuancen  ^  für  welche  unsere  reiche  Sprache  besondere 
Formen  oder  Worte  hat.  —  e  6ippa  (Partie,  von  bii^^  ich  thue,  mache)  das 
Thun,  Machen,  Handeln,  die  Handlung,  dann  aber  auch  die  That,  Handlungs- 
weise u.  8.  w.  —  €  fdXJToupa  (von  fXja^  ich  rede,  spreche)  das  Reden,  Spre- 
chen, aber  auch  die  Rede,  Aussprache,  Mundart 

U.  Jedes  Particip  kann  durch  Vorsetzung  des  entsprechenden  Artikels  in  eine 
männliche  oder  weibliche  Adjectivform  verwandelt  werden,  welche  sich  nach  den 
(är  Adjective  aufgestellten  Regeln  richten :  —  xuqf  icrg  t  bipt  tp  t  ddäoupt  dieser 
ist  mein  geliebter  Sohn,  Matth.  lU,  17;  s.  jedoch  §.  16,  b,  Note.  — js  ßdiCa 
i/jL   e  Ttopaibiw^   du  bist  meine  (wörtl.  Befehl  thuende)  gehorsame  Tochter. 

Diese  Adjectivformen  stehen  dann  ebenso  wie  im  Deutschen  auch  ohne 
Hauptwort:  i  ddäoope  der  Geliebte,  e  ddäoupa  die  Geliebte. 

%.  42. 

PartidpialfODstnictioReD. 

Das  der  Sprache  fehlende  Particip  Praes.  wird  ersetzt  durch  das  Adverbium 
TOüx  während  —  dessen  ursprüngliche  Form  zex  ***)  des  Wohllautes  wegen  vor 
dem   nachfolgenden   e  in   toox   verwandelt   zu    sein   scheint  —    und  das  darauf 


*)  N.  T.  sogar  ita^  cg  fjdXronpiTg  <rtß  Dach  meiner  Auferstehung,  Matth.  XXYI,  32,  wo  <r£  u.  <riß  im 
Gen.  Sing^.  und  fjakxooptrt  im  Nom.  Plur.  steht.  —  Die  weiblichen  Piuralformen  der  Adjectire, 
welche  die  Stelle  ron  Substantiven  vertreten,  haben  in  der  Regel  das  betreffende  Zettwort  gleich- 
falls im  Singular:  m  itXtxjtpov  r|  fiipar  e  fiia,  es  ernähren  mich  meine  GOter  im  AHer. 
**)  Beide  Formen  scheinen  einen  und  denselben  Sinn  zu  vertreten,  wenigstens  ist  dem  Verfasser 
kein  Fall  vorgekommen,  in  welchem  nicht  die  eine  Form  fOr  die  andere  gesetzt  werden  kSnnte. 
)  In  dieser  Bedeutung  steht  das  Adverb,  mit  dem  Imperf. :  —  rex  fii/Tovety  x^tu  fu  ßhgx^  ^fi  "^^T 
indem  er  dies  bei  sich  fiberlegte,  Matth.  1,20.  —  e  fjMa  Ttx^dty  ich  fand  ihn,  wfthrenderass. 


••• 
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folgende  weibliche  Participialsubstantiy  im  unbestimmten  Nominativ,  so  dass  in 
den  folgenden  Beispielen:  toux  e  iraoupg^  —  e  IjouToops^  —  s  i^iw^  wört- 
lich mit:  während  des  Gehens,  des  Flehens»  des  Redens  zu  übersetzen  ist;  — 
ßdre  iii  arä.  laoit  toüx  e  iraoope  fibt  der  Jesus  kam  auf  dem  Meere  gehend  zu 
ihnen»  Matth.  XIV,  25.  —  pa  ngpptbu^  pbi  ifdxje  rg  Tiy  toox  s  XjooToopg  e  toüx 
s  i^ivvg  er  fiel  auf  sein  Angesicht  nieder,  indem  er  betete  und  indem  er  sprach, 

Matth.  XXVI,  39.  —  e  ädtvB  avi  toüx  e  roivToopg  xrJxgv'  erjpe  t  toüx  e  ^ivwg 

und  sie  beschimpften  ihn,  indem  sie  ihren  Kopf  schüttelten  und  indem  sie  spra- 
chen ....  Matth.  XXVI,  39,  40.  —  dokXt  vfa  at  toüx  e  oüXeptTOüpg  er  ging  heulend 
aus  ihm  heraus,  Marc.  I,  26.  —  v/trvg  (laBiTtT  suy  toüx  e  haoüp^  pi  oü8§ 
(oder  oü8§aa)  rg  ipgpxotv^  xaXgtrs  es  fingen  seine  Schüler,  während  sie  des 
Weges  gingen ,  Aehren  zu  zerreiben  an,  Marc.  II,  23.  —  oü  x^üc  toüx  e  nap^  er 
(der  früher  Blinde)  kehrte  sehend  zurück ,  Job.  IX ,  7.  —  ag  TJipißer  oü  ^op  pe 
TzapcLßoXipa^  xja  toüx  s  nApg  tb  po^  äo/gve  e  toüx  s  difjoiap^  rg  pjo^  xoüngTotvg 
denn  zu  den  Andern  rede  ich  in  Gleichnissen,  damit  sie  sehend  nicht  sehen  und 
hörend  nicht  hören,  Luc.  VIII^  10. 

§.  43. 

Eine  ähnliche  Verbindung  von  Participialsubstantiven  mit  Praepositionen  er- 
laubt eine  wörtliche  Uebertragung  in  das  Deutsche  noch  weniger  als  die  vorher- 
gehende ,  z.  B. : 

Mit  ngp  (die  häufigste)  Tt  je  ai  xjg  iäTs  Ttgp  Tg  dpdoüpgl  Bist  du  derjenige, 
welcher  (wörtl.  für  das  Ankonunen  ist)  kommen  soll  ?  Matth.  XI,  3.  —  xoüä  iäTg 
nep  Tg  dpdoüpe,  e  (för  )Je)  Tg  ßijg ,  xoüö  IdTg  ngp  Tg  pn^  dpSoüpg^  e  Tg  pijg\  — 
Redensart:  wer  (wörtl.  für  das  Kommen  ist)  kommen  will,  der  komme;  wer  nicht 
kommen  will,  der  bleibe.  —  jap  ngp  Tg  \^piuvgf  ngp  Tg  viaoüpg  ich  bin  im  Begriff 
zu  essen ,  zu  reisen.  —  poüäTg  jdvg  ngp  Tg  vfpivvg  die  Trauben  sind  zum  Essen ; 
poüäTg  jdvg  ZoT  ngp  Tg  vfpivvg  die  Trauben  sind  zum  Essen  tauglich  (reif  oder 
schmackhaft).  —  iöTg  vjepi  ngp  Tg  fjdpg,  ngp  Tg  po^  fdXjg,  ngp  Tg  pbüTOüpg  er 
ist  (wörtl.  es  ist  ein  Mensch)  beklagens-,  keines  Wortes,  hängenswerth.  —  ßdi^g 
iäTg  ngp  Tg  papTOüapg  dieses  Mädchen  ist  filr  die  Ehe  reif.  —  dpgyg . . .  ngp  Tg 
xdXToüpg  vdg  ßapp  Tg  /oüojTg  einen  Acker ...  um  die  Fremden  zu  begraben, 
Matth.  XXVII,  7.  —  xoüßgvTo6avg  xovTpg  laoütT  ngp  Tg  ßpdpg  uTi  sie  besprachen  sich 
gegen  Jesum,  um  ihn  zu  tödten.  —  Tg  xap  ngp  Tg  &ivvg  uy  yjg  fjdXjg  ich  habe 
dir  ein  Wort  zu  sagen,  Luc.  VII,  40.  (Die  Verbindung  des  Pronomens  mit  dem  Parti- 
cipialsubstantiv  lässt  sich  hier  eben  so  schwer  erklären,  als  in  den  weiter  unten  fol- 
genden Beispielen.) 

Mit  pbg  —  p6g  Tg  xdüipa  d  e  fjiTTa  bei  der  Rückkehr  fand  ich  es  nicht. 

W\t  pe;  —  z.  B.  in  den  sehr  häufigen  Fragen :  Ti^  do  p  e  Siwgl  t^  do  p  e 
^yivvf  ?  wörtl.  was  will  das  mit  der  Rede,  mit  dem  Sein,  d.  h.  was  heisst  das  oder 
was  soll  das  heissen?  was  soll  das  sein,  daraus  werden?  xjg  do p  e  ^ivvg  was  so 
viel  heisst,  als,  Marc.  XV,  22.  —  pe  Tg  divvg  ai,  ari  Täa<TT  ixoü  npity  avf  Xinpa 
wörtl.  mit  dem  Reden  er  (Jesus),  diesen  Augenblick  wich  von  diesem  (dem  Aussfttzigen) 
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der  Aussatz»  Marc.I»  42.  Statt  ai  könnte  auch  rguy  stehen»  dann  hiesse  die  Phrase: 
mit  seiner  Rede.  In  die  obige  sehr  gangbare  Cons^ctiou  Usst  ach  aber  schwerlich 
Klarheit  bringen.  —  Auch  in  Sätzen,  wie  der  folgende,  scheint  sich  der  Participial- 
begriff  mit  dem  Substantiven  zu  vermischen:  ajd  ßjev  Ttpity  ag  Mvve  ag  />^,  ag 
fjgvjoepgag  w5rtl.  dies  kommt  von  dem  Reden  lügenhaft,  dem  betrüglichen. 

Absolute  ParticipialcoDStroetioD. 

1)  ;ra  mit  dem  artikellosen  Particip  drückt  entweder  einfache  Verneinung  oder 
auch  die  Verneinung  aus ,  dass  das  durch  das  Particip  Ausgedrückte  der  Zeit  nach 
früher  als  das  im  Hai^tsatz  Ausgedrückte  geschehen  sei ,  wo  dann  gewöhnlich  edi 
oder  axdfu  in  der  Bedeutung  von:  noch,  zugefiigt  werden.  Diese  Construction  möchte 
den  Namen  der  absduten  verdienen,  weil  ein  und  dieselbe  Form  mit  den  drei  Per- 
sonen der  Einzahl  und  Mehrzahl  verbunden  wird  und  es  nur  der  Zusammenhang  er- 
kennen lässt,  mit  welcher  Person  der  verneinende  Participialsatz  zu  verbinden  sei*). 

—  poiza  u.  s  w.  pueuvg  vde  argni^  ;ro,  na  pdcroopB  axd/jta^  xiäg  xooTTgrouapg  ich 
ging  u.  s.  w.  sie  gingen  in  das  Haus^  aber,  wörtl.  noch  nicht  hineingegangen,  d.  h. 
bevor  ich  hineinging  etc.»  bevor  sie  hineingingen,  hatte  ich  bemerkt  —  e  vdaäri 
00  ^dräe  joißer  na  6ipp§9  e  xofjp  rg  hivsve,  r^t  beaaovt  und  jetzt  sage  ich  (es) 
euch»  bevor  es  geschehen»  damit  ihr»  wenn  es  geschieht,  daran  glaubt»  Job.  XIV,  29. 

—  na  xj^B  de  bdza^  Job.  XVII»  5. ,  na  6ivvs  edi  bdzap  v.  24.  bevor  noch  die  Welt 
geworden  oder  gemacht  worden. 

Die  Construction  verträgt  sich  auch  mit  dem  Subject  und  Object  des  absoluten 
Satzes»  entsprechend  dem  Deutschen:  bevor  der  Hahn  geki*äht»  bevor  mein  Kind 
gestorben »  bevor  Philipp  dich  gerufen  **)  etc.  —  ai  xj§  r§  udd^ja  fpoiav  tzly  na 
yi^g  xoopßgpl  vdg  /«ec  der  welcher  sein  Weib  wegschickt,  ohne  dass  Ehebruch 
vorliegt,  Matth.  XIX,  9.  —  na  xjiug  edi  Civg  ai  vdg  hapx  zg/ii/jigag  bevor  dieser 
noch  in  dem  Leibe  seiner  Mutter  empfangen  war»  Luc.  11»  21.  —  ae  vds  xgri  vdrg^ 
na  xgVToiapg  e8i  xoxdät,  rpt  /ipg  do  r§  /i§  apviaezä  /ioo  denn  in  dieser  Nacht» 
bevor  noch  der  Hahn  gekrSht  hat,  wirst  du  mich  dreimal  verlftugnen,  Matth.  XXVI,  34. 

—  x/fi  vdaäzi  oo  l^opjoißeTt  na  fjäpg^  xjg  xoop  r§  fjaj&fg^  vg  6eaa6vi,  xjg  ouvg 
ja/i  von  jetzt  an  sage  ich  (es)  euch,  bevor  es  sich  ereignet  hat,  damit»  wenn  es  sich 
ereignet»  ihr  glaubet»  dass  ich  es  bin  (xjg  in  drei  Bedeutungen),  Job.  XIII,  19.  — 
Cor  ijoLt  na  ßdixoope  de  djdXji  tß  Herr  komme,  bevor  noch  mein  Knabe  gestorben 
ist,  Job.  IV»  49.  —  na  aoaoopg  ai  fjdXjave  —  va  £p8i  louda  er  hatte  die  Rede 
noch  nicht  beendigt  —  siehe  da  kam  Judas,  Matth.  XXVI,  47.;  so  auch  Luc.  VIII,  49. 

—  x/fi  na  dupTOupg  Se  uy  0iXtnnott  xoopjiäe  vdi^^vg  <ptXf  Tg  ndäg  uy  schon  ehe 
dich  Philipp  rief»  als  du  unter  dem  Feigenbaum  warst»  sah  ich  dich»  Joli.  I»  49. 


*)  So  wie  im  Deutschen:  ich  thtt,  sie  thaten  es  unbekümmert  um. . . . .,  unbedacht  etc. 
**)  Doch  scheint  das  Albanesische  die  Ergftnzung  dieser  Sfitze  wie  im  Deutschen  durch  den  Hin- 
tutritt des  Hfllfszeitwortes  nicht  zu  erltuhen. 
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§.  48. 

lieber  die  von  einigen  Zeitwörtern  geforderten  Casus. 

Mit  dem  Genitiv  stehen  u.  a. : 
ßde^  oopie  (unbest.  Genit.)  ich  sterbe  Hungers ;  auch  neugr,  (JfOipo)  r^c  ^re/vac. 
iragvf  ooigüg  ich  gehe  des  We«?es. 
bU  dipgag  0.  ydg  dipg  ich  klopfe  an  die  ThQre. 
6U  Z^c/juT  vdB  x6x§  ich  schlage  den  Feind  auf  den  Kopf;  —  ou  püfi  wir  schlugen 

sie;  auch:  wir  feuerten  auf  sie. 
Xjodrefi  TtepvdttTs  ich  flehe  zu  Gott.  —  ^jspi  xjs  arty  Xpirt/it  der  Mensch,  den  wir 

bitten. 
XiniretY  xdXjtr^  jidXXjcT  ich  besteige  das  Pferd,  den  Berg. 
{fsfi  —  d)  ich  spreche,  sage  —  mit  Genitiv.  —  c  8cM^  ard  e  oo  f^oa  er  lehrte  sie 

und  sprach  zu  ihnen ,  Matth.  V,  2.  —  raiXXtdo  xj§  r*  e  &6t§  xgrix  fxdXijtT 

jeder  der  zu  diesem  Berge  sagen  würde,  Marc.  IX,  23.  —  b)  ich  nenne, 

heisse  —  mit  Accus.  —  da  r*  a  &6v§  i/iBptv  eriy  E/idvootk  sie  werden 

(ihm)  seinen  Namen  Emanuel  heissen.  —  xjoä  t§  &6vs1  wie  heissen  sie 

dich? 
Die  Genitiyform  vertritt  auch  oft  PrSpositionen : 
ßijvB  oödeßer  (st.  fibt  o6depa)  ts  aBfioupgre  sie  setzten  die  Kranken  auf  die  Wege, 

Marc.  VI,  S6. 
ax6iY  flj&f^  tj^^ipsa^  ich  Adele  den  Faden  in  die  Nadel. 
baf erlag  pa  (pXjdpg  wörtl.  dem  Weidevieh  fiel  die  Seuche  d.  h.  sie  befiel  das 

Weidevieh. 
Mit  dem  Accusativ  stehen  wie  im  Neugrieefaischen : 
ßap  u.  Ttopah  ich  beauftrage  —  /le  ßapt^  ptg  noptriu  vjs  fjdXjSf  vjg  noüvg  er  trug 

mir  eine  Rede,  eine  Sache  auf —  neugr,  ph  Tvapi^fjetXe  Ivav  Xoyov,  Iva 

npdypa. 

WMWä.  Pr&positloneii 

und  die  ihnen  entsprechenden  Adverbien. 

§.  46. 

Prftposltionen  mit  dem  Nominativ. 

Hieher  gehören  vfa  und  ze;  beide  verlangen  in  der  Regel  den  bestimmten 
Nominativ  des  Hauptwortes ,  mit  welchem  sie  verbunden  sind.  Wenn  jedoch  eine 
nähere  Beziehung  des  Hauptwortes  —  z.  B.  yje,  ein  —  die  unbestimmte  Form  ver- 
langt, so  hat  die  Verbindung  mit  den  vorliegenden  Präpositionen  keinen  Einflnss 
auf  dieselbe; 

I .  vfa  *). 

1)  von;  —  vfa  ßjev^  von'wo,  woher  kommst  du?   Antw.  vfa  ßiärt  von  dem 
Weinberge.  —  vjg  vfa  ard  der  Eine  von  ihnen. 

*}  Entspricht  fast  glnilich  dem  neugriechischen  ä^6. 
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2)  nach;  —  %oo  ßhel  wo  gehst  dn  hin?  Anlw.  vfa  ßiäu  nach  dem  Wein- 
berge *). 

3)  an,  zu;  -^  <y«  äx6(  vfa  äviTti*  e  nipe  als  er  an  dem  ersten  Hause  vorüber 
kam.  —  e  xi9g  vfa  av*  c  ftivfjgp^  ich  hatte  ihn  zu  meiner  linken  Seite.  — 
vfa  Tt^exg  r§  r6pe  do  tu  vi/vt  an  ihren  Frttehten  werdet  ihr  sie  erkennen, 
Mattli.  VII,  20.  —  6ipc  TvaCdp  pt  noüv§x6pe  vfa  vj§  divdp  dirgvg  er  schloss 
mit  den  Tagelöhnern  zu  einem  Denar  den  Tag  ab,  Matth.  XX,  2. 

4)  aus,  v^r;  —  dngroiap  vfa  vje  t  paä  faCi^c  wir  retteten  uns  aus  einer 
grossen  Gefahr.  —  äex6i  vfa  Tteväipeja  er  lugte  aus  dem  Fenster.  —  Tavu 
dprSg  vfa  (pBau  jetzt ,  so  eben  kam  ich  ans  dem  Dorfe.  —  ToiXi  oo  dsiptdi 
joüßer,  xj§  r§  tx§vi  vfa  oopfjia  xje  ßiivl  wer  hat  euch  gelehrt  Tor  dem  Zorne 
flöchten,  der  kommt?  Matth;  III,  7. 

5)  je;  —  pouape  vfa  vjs  dtvdp  sie  erhielten  je  einen  Denar,  Matth.  XX,  9. 

6)  als;  —  iSzB  pE  t  pa9  vfa  ai  er  ist  grösser  als  dieser. 

Als  Adverbium  hat  vfa  folgende  Bedeutungen: 

woher?  wohin?  —  vfa  ßj£vl  vfa  ßdref  wober  kommst  du?  wohin  gehst 
du?  —  vfa  je  tcI  woher  bist  du?  Job.  XIX,  9.  —  voux  e  de  vfa  xje  (ßippa) 
er  wusste  nicht,  woher  er  (der  Wein)  war,  Job.  II,  9. 

vfa  ael  warum?  weswegen? 

vfadü  (aus  vfa  wo,  wohin,  und  do  du  willst)  wo  inmier,  wohin  immer,  fiberall. 

—  do  T§  ßtj  Tia^  Tije,  vfado  xjg  r§  ßezd  ich  werde  mit  dir  gehen,  wohin  du 
immer  gehen  wirst. 

vfadirra ,  auch  TtepdiTra  täglich.  —  vfavdTB  allnftchtlich.  —  vfaßjir  jährlich. 

—  vfa  /i/>e  und  /^/>a  jedesmal,  immer. 

Bei  vfa  fehlt  mitunter  das  Wort,  worauf  es  sich  bezieht  —  dspföt  ze  ai  (raa) 
vfa  TtXixjve  er  schickte  zu  ihm  einige  aus  den  Vorstehern,  Luc.  VII,  3.  — 
raa  kann  hier  auch  fehlen. 

2.  ve  und  vde,  vor  einem  Vokale  zex, 

1)  zu;  —  Tva  ßizoopg  ze  fjipfjooa  bevor  ich  (du,  er)  zu  Georg  ging.  —  ipdt 
zex  ai  er  kam  zu  ihm.  —  vjep  ze  fdpit  bis  zu  dem  Zaune. 

2)  bei;  —  jidg  ze  Oapdv  Bioo  ich  war  bei  Osman  Bei.  —  vde  al pijt  bei  ihm 
verweilt,  Matth.  X,  11. 

3)  an;  —  ^  Xj§  zg  biveze  zex  zije  trtxoovdps  beaadße  und  es  geschehe  an  dir 
so  wie  du  geglaubt,  Matth.  VIII,  14. 

4)  in;  —  x^pi  aazavdt  vde  looda  der  Teufel  fuhr  in  den  Judas,  Luc.  XXII,  3. 


*)  Aos  den  Beispielen  ron  1.  und  2.  ebenso  wie  tos  der  Doppelbedentung  von  npit  erhellt,  dats 
das  Albanesische  zwischen  der  RichtoDg  Yon  und  nach  nicht  so  scharf  unterscheidet ,  wie 
andere  Sprachen,  sondern  einfach  die  Bewegung,  gleichviel  in  welcher  Richtung,  in*s  Auge 
fasst}  s.  Note  so  $.  6. 


02 


S)  gegen;  —  /£oc  ot)  Csfit§p6  rex  fxije  zflrne  nkdit'  gegen  mich  t  Mat- 
thäus XVIII,  26  •). 

Als  Adyerbium. 

1)  wo;  —  Tsx  idrg  j^a^Dflja  jo^aty^  avji  do  vejiTS  e9i  Ci/iepa  jouaty  wo  euer 
Schatz  ist,  da  wird  auch  euer  Herz  sein,  Luc.  XII,  34.  —  r^x  d^XXj  tdji  €  rex 
Xje  xjgv  wo  Rauch  aufsteigt  und  ein  Hund  bellt,  —  Sprichw. 

2)  während,  indem;  —  t€x /jtevTdveef  xbto  fie ßdr^/e  t§  uf  indem  er  dies 
bei  sich  überlegte,  Matth.  I,  20.  —  e  fjiTäa  rex  xdty  ich  ti;yf  ihn,  während 
er  ass,  beim  Essen.  —  ooxjaavg  vde  ai  rex  dtdd^  sie  näherten  sich  ihm, 
während  er  lehrte,  Matth.  XXI,  23. 

Über  Toox  s.  <^.  42. 

Pr&positioDeo  mit  dem  Genitiv. 

1.  dfgp, 

bei,  an;  —  ßdtZa  xje  dfsp  noprtag  oder  ndpze  das  Mädchen  stand  an  der 
Thflre.  —  dftp  BrgmtfB  in  der  Nähe  des  Hauses,  bei  dem  Hause. 

Als  Adyerbium. 

1)  herbei;  —  e  {^6ppt,  dipgp  er  rief  sie  herbei,  zu  sich,  Luc.  XIII,  22. 

2)  beinahe,  bei;  —  /i£  do  d<pgp  oder  aip^po  vjt  xjtvr  fpoS  er  schuldet  mir 
hei  100  Piaster.  —  e  TTphra  aipgpo  oder  dipep  vjt  aa^dr  ich  wartete  auf 
ihn  fast  eine  Stunde. 

azij§:  s.  ri/f. 

2.  ßerSi  ßizäpe,  TT^ßizä  und  Ttgpßizcfie  ausser,  ausgenommen. 

fji9g  t  9izt  ßezä  oder  ßizBfu  äzgniag  er  rerkaufte  Alles,  das  Haus  ausgenommen. 
—  xoDö  poovd  z§  vd§jijg  <pdjezg  Tzgpßizäpe  ßiz§/i^  nepvdlaii  wer  kann 
Sonden  vergeben  ausser  Gott  allein?  Luc.  V,  21. 

Als  Adyerbium. 

ßoop  e  ßezä  stelle  es  auf  die  Seite,  yon  dem  Reste  abgesondert.  —  fj^f^^  tj^^& 
6däx6f  t  axjiboupt  ßetä  alle  mit  einander,  der  Krätzige  flir  sich,  —  Redensart 

ßezä  e  ßezä  gesondert.  —  rg  xdzp§  vdiivg  ßerä  e  ßezä  alle  Vier  wohnten  ge- 
sondert yon  einander. 

3.  bpt^da  und  Tcgpbpivda  innerhalb. 
x§j6  oo6i  bpivda  oder  Tzgpbpivda  äz§,niag  dies  geschah  innerhalb  des  Hauses. 

Als  Adyerhium. 
1)   darinnen,  drin;  —  iär^  bpivda  ajdäzel  ist  er  drinnen  oder  draussen? 


*)  Auf  den  angefiSlirten  Beispielen  der  Bibelübersetzung  erhellt,   dass  diese  die 
erw&hnte  Regel  des  Wohllautes  nicht  beachte. 

rex  steht  mitunter  auch  für  den  einfachen  deutsehen  Dativ:  voüxf  i$T$  vd^otpi 
rsx  rc,   es  ist  dir  nicht  erlaubt,  Natth.  XIV,  4, 
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2)  hinein,  ein;  —  ](6pt  bpivda  vde  ärsTti  er  ging  in  das  Haus  hinein.  — 
ia  bptfda  komm  berein«  —  e  ßo6vg  bpivda  sie  steckten  ihn  ein.  —  jap, 
bpiuda  ich  sitze  gefangen. 

Davon:  bpivdaC^,  bpivdaZt  und  bpiydaCer  von  innen.  — po^  p^  foXje  bpivdaCs, 
dsXXjjdär^  sprich  mir  nicht  von  ianen»  komm  heraus. 

4  jdäre  und  nspjaäTg  ausserhalb. 

doXXtjdät^  Tzdpzga^  er  trat  ausser  der  Thöre,  vor  die  Thöre,  zur  Thüre  heraus. 
—  *  ^nv§  Ttspjddrg  ßiöuz  sie  warfen  ihn  ausserhalb  des  Weinberges  hin, 
Marc.  XII,  8. 

Als  Adverbium,  s.  Nr.  3. 

Davon:  jdäraCt  und  jdäraCn  von  aussen.  --  va  npoivg  xgzi  Xftoßivd  jdäraO 
diese  Nachrieht  brachte  man  uns  von  aussen. 

xBTdjg  diesseits,  s.  zijg, 

S.  dpejxj,  auch  verdoppelt:  dpejxj  Ttgp  dpejxj  gegenüber. 
dpejxj  äzgTviag  dem  Hause  gegenOber. 

Als  Adverbium. 

gerade  aus,  direct,  unmittelbar;  —  (/^e/xj  oder  (sf/>e;xy  oe>^6<7§  geraden 
Wegs.  —  dpejxj  vfa  äzsma  oder  vrf§  dzsni  direct  vom  Hause  oder  nach 
Hause. 

6.  x6vdp§  oder  xodvdpg^  xoovdpexj  oder  xapäL 

1)  gegen;  —  c  ßivze  xo6vdp§  xoußivdiz  er  ging  ihm  gegen  die  Rede  d.  h.  er 

widersprach  ihm. 
'^)  gegenüber;  —  xouvdpi  oder  xoovdpexj  oder  xapäi  ärgJrics  dem  Hause 

gegenüber. 

3)  wie  öder  nach;  —  xouvdpe  ßivdt  eSi  xooßivdc  wie  der  Ort  (wo  du 
sprichst),  so  (sei  deine)  die  Sprache. 

Als  Adverbium. 

1)  gegen;  —  e  ßdze  xodvdpB  er  ging  gegen  ihn  an. 

2)  wie;  —  xoivdpg  oder  at  xoövdpe  ze  t^dög  so  wie  ich  dir  sagte. 

7.  pbdvgj  vddyg  und  npdvg  bei,  neben, 
(aus  pbe^  vde  und  Ttgp  an  und  bei  —  und  dvg  Seite). 

xjgvzpdßa  pbdygt  vddvg  und  Ttpdvg  babdez^  dzemag  ich  stand  bei,  neben  dem 
Vater,  dem  Hause  etc. 

Als  Adverbium. 

herbei,  herzu;  —  xjdaoo /ibd^g  oder  itpdvgl  tritt  herbei,  herzu!  tritt  näher! 

—  pbdvg  zjdzgpg  Unterst  zu  oberst.  —  edi  fp6vez'e  azdps  . . .  oo  a  xfHoo 
pbdvg  zjdzgpg  und  ihre  Stühle  warf  er  ihnen  unter  einander,  Marc.  XI,  15. 

—  i  ipSg  TTpdvg  (paptaitzg  wörtl,  die  Pharisäer  kamen  ihm  zur  Seite  d.  h. 
zu  ihm,  Matth.  XVI,  1. 
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8.  TÄC. 

1)  nach»  zeitlich  und  örtlich;  —  na^  duße  /iodac^'  nach  zwei  Monaten.  — 
[li/ifia  /6xje  ßdcCevg  na^  aaty  die  Mutter  zog  die  Tochter  mit,  nach,  hinter 
sich.  —  ipit  ;rac  babdn  er  kam  nach,  hinter  oder  mit  seinem  Vater.  — 
t  ßdv§  aadty  na^  sie  gingen  ihr  nach,  Joh.  XI,  20. 

2)  hinter;  —  /lififia  pivrs  na<:  vißer  die  Mutter  sass  hinter  uns.  —  ffac  ^i- 
;r/<r§  hinter  dem  Hause. 

3)  mit;  —  ia  ttu^ /ioua  oier  /lije  komme  mit  mir.  —  ßdv^  ttu^  uy  sie  gingen 
mit  ihm  *). 

Als  Adverbium. 

ia  Tvac  komme  mit.  —  e  fiepp  na^  er  nimmt  ihn  mit. 

9.  noöTgt  ngpndä  und  pgnoS  unter^  unterhalb. 

no^z^  fidXXjcT  unterhalb,  am  Fuss  des  Berges.  —  fft  xoAyrpg  /i6^'i9  noäXja 
ZoxJT*  eadty  ngpitod  nivvgßez  wie  die  Henne  ihre  Küchlein  unter  ihre  FlOgel 
versammelt,  Matth.  XXIII,  37. 

Als  Adrerbium,  —  unten,  hinunter,  nieder,  unterhalb. 

7:6dTg  lärs  a  (riTtgpt  ist  er  unten  oder  oben?  —  ^id*  s  ndär^  wirf  es  hinunter, 
hinaus  (aus  dem  Fenster).  —  ßoopp  e  Troärg  setze  es  nieder.  —  e  eir  piS 
Ttdär^l  gibst  du  es  darunter?  —  /i4g  do  ßjer  e  Trdäz^  zu  zwei  Jahren  und 
darunter. 

Davon:  ndäraCc  und  ndäraOT  von  unten. 

10.  atTTip  oben  auf. 
ainsp  drptiagf  pdXkjtr  oben  auf  dem  Hause,  Berge  —  auch  atn^  pbt  är^m. 

Als  Adverbium. 

oben;  —  mTtsp  lärs  a  itoäve^  ist  er  oben  oder  unten? 

Davon:   aiTz^ptz  und  aiirpaOr  von  oben.  —  Tvepdija  . . .  ouvräouap  . . .  vfa  ai- 

TcgptT  (aingpy  Matth.  XXVII,  ßl)  e  vfjippa  Ttgpno^  der  Vorhang  zerriss  von 

oben  (und)  bis  unten,  Marc.  XV,  38. 

11.  npdna  hinter. 

TtpdTta  vißer  ipdi  nirpoua  hinter  uns  kam  Peter.  —  npdna  crgniag  hinter 
dem  Hause. 

Als  Adverbium,  —  hinter,  hintennach. 

xooä  ßjev  TrpdTral  wer  kommt  hintennach  d.  h.  hinter  euch?  —  Frage  an  Reisende. 

—  ia  Tcpdjta  gehe  hinter  oder  hintennach. 
npdng  wieder,  znrQck;  — ßdre  vdg  lawivi  e  ip8t  7tpdn§^  er  ging  nach  Jannina 

und  kam  wieder,  zurück. 


*)  Bei  dem  Mangel  tn  Fahrstrassen  sind  die  Wege  selten  so  breit  ausgetreten,   dass  Rieh* 
rere  Personen  neben  einander  gehen  könnten. 
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TTpänaCi  und  npditaZiT  von  hiatea;  *—  c  ooatp^oia  arly  npinaZ^  sie  nftherte 
sich  ihm  von  hinten ,  Luc.  VUI,  44.  —  ipdi  TtpdnaZg  er  kam  von  hinten.  — 
itagty  TrpdTraCi  (auch  TcpdngTo)  ich  gehe  rflclilings,  rfickwftrts.  —  pa  npd- 
TT^ra  er  6el  rücklings. 

12.  Ttpie^  TrpiJ  und  npiiy. 

1)  von;  —  ßty  npit  ßiäur  ich  komme  vom  Weinberge.  —  azd  xjejdve  Xjippg 
Tüpit  (auch  yfd)  fpdßez  diejenigen,  welche  von  Weibern  geboren  sind, 
Matth.  XI,  11. 

2)  aus;  —  e  mvg  npit  aey  fjl^^  und  es  tranken  alle  aus  demselben,  Matth.  XIX,  23. 

3)  über;  —  xa  äoup^  n  xjdp§  npit  Toty  oder  vfa  rije  er  hat  viele  Klagen 
Ober  dich. 

4)  nach,  gegen;  —  ßire  npit  ßiärtz  ich  gehe  nach  dem  Weinberge.  —  Ägv 
o68g  npit  IpouaaXtfitT  er  macht  den  Weg,  er  geht  gen  Jerusalem,  Luc.  XIII,  22. 

13.  />«^,  ppdrooXgt  xjapx  und  xjip^eX  um  —  hemm,  ringsum. 

/>e#  oder  verstärkt  pe9  nep  pe9  ^renitf^  rings  um  das  Haus,  um  das  Haus  herum. 
—  at  na  laoot  doifig  birg  ppSrooXs  etly  als  Jesus  viele  Menschen  um  sich 
sah,  Matth.  VIII,  18.  —  dapfoiavs  ppdroijXe  fjt^*  arir  ßkvdtT  sie  schickten 
in  dieser  ganzen  Gegend  umher,  Matth.  XIV,  3S. 

Als  Adverbium. 

ßhre  ppdrooks  er  lief  im  Kreise  herum ,  hierhin  und  dorthin.  —  «  die  ppAvooXg 
ich  bin  um  ihn ,  bediene  ihn.  —  f/oc  e  bie  ppdrooXg  schiebe  es  nicht  auf.  — 
vlavg  Tg  ßhg  ppoTooXg  vdgnip  fädvgpa  sie  fingen  an  in  den  Dörfern  umher- 
zuschweifen, Luc.  IX»  6. 

14.  pandpa  und  napndpa, 

vor,  zeitlich  und  örtlich;  —  pgndpa  rpe ßtTzape  vor  drei  Jahren.  —  ip3e  xg- 
TOü  Tg  poüvdoä  vdßez  ngpndpd  xö/gagl  kamst  du  hieher,  um  uns  vor  der 
Zeit  zu  quftlen?  Matth.  VIII,  29.  —  djoLXXj  t  plpg  pgndpa  babdt  {babdtz)  d 
<pXjeT  ein  guter  Sohn  spricht  nicht  vor,  in  Gegenwart  des  (seines)  Vaters.  — 
oodoux  ngpndpa  pbpirctT  er  erschien  vor  dem  König.  —  e  ou  a  8a  pa^tU" 
ßsT  ag  Tty,  Too  a  ßijvg  ngpndpa,  e  oo  a  ßoövg  ngpndpa  Toippgtrg  und  er 
gab  sie  seinen  Schülern  um  sie  vorzusetzen ,  und  sie  setzten  sie  dem  Volke 
vor,  Marc.  VIII,  6. 

Als  Adverbium. 

^orn,   vorher;  —  zaa  ngpndpa,  Toa  na^  einige  vorn,  andere  hinten.  — 
ßtkze  . . .  vd^  azi  ßgpd,  xjg  xje  ngpndpa  lodv\ft  er  ging  in  diejenige  Gegend, 
H^o  früher  Johannes  war,  Joh.  X,  40.  —  do  zgßize pg  ngpndpa  tre  joüßez 
^cg^  JTaXtXi  ich  werde  früher  als  ihr  nach  Galiläa  gehen,  Mallk  XXVI»  32. 
DaroiÄ  :  ngpndpaOz  und  pgndpaZtz  von  vom. 

18.  pgnjizg  und  ngpnjizg  aufwärts. 
Pi^ji-z^g  pdXXjiz  den  Berg  aufwärts. 
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Als  Adyerbium. 

aufwärts;  —  ßdre  p^Trjir^  er  ging  aufwärts,  bergan.  —  vd^  fioXk]  pgnjir^ 
den  Berg  aufwärts. 

16.  TargTtjizg  abwärts. 

vargTcjirg  /idXXjiT  ßijg  /jte  Xippg  r§  ngpßiaoopg  den  Berg  herunter  ging  er  mit 
aufgesehOrztem  Ärmel  —  Lied. 

17.  rijg  und  ngpTijg  über,  jenseits,  —  xfri/g  diesseits,  —  arijg  jenseits. 
xangvißa  zijg  oder  nsprijg  fapdtv  ich  sprang  Ober  den  Zaun.  —  riji  und  n^^ 
'^^ji  Xjoofur  jenseits  des  Flusses.  —  xiviji  IjoüpLir  diesseits  des  Flusses.  — 
Hje  pijel  fort  von  mir! 

Als  Adyerbium. 

e  ac  ßare  Tzuxe^i  /^§  ri/e  und  wie  er  ein  wenig  weiter  ging,  Marc.  XIV,  35.  — 
^i^e/'g  täte  a  arijs*)!  ist  er  diesseits  oder,  jenseits?  —  edi  badxgfi€  rg 
dfj  TS  TJipgf  yjg  rijSf  e  vjg  xgrijg^  e  yd§  fie^  laouvs  nnd  mit  ihm  zwei  andere, 
den  einen  auf  der  einen,  den  andern  auf  der  andern  Seite,  und  in  der  Mitte 
Jesum,  Job.  XIX,  18.  —  vfa  ra  ßsyd  je'i  von  welchem  Orte  bist  du?  — 
xsrijg  von  hier.  —  xgrijg  voörje  von  jetz  ab  oder  an. 

18.  T0ÜTJ€  ober,  jenseits. 

Toirje  /jtdXkjtr,  Xjo&fUT  jenseits  des  Berges,  des  Flusses.  —  rourje  fiij^l  fort 
von  mir! 

Als  Adrerbium. 

zurück;  —  /dcde  Tourje!  gehe  zurück!  —  Tourje!  fort!  zurück!  —  im  Gegen- 
satz von  r§  /oof  vorwärts!  —  Tourje  e  t§  xoo  rückwärts  und  vorwärts, 
hierhin  und  dorthin,  hier  und  da.  —  na  roorje  na  rg  j^ou  ohne  alle  Ursache. 

—  fjLg  oopuevg  na  rourje  na  r§  /oo  sie  hassten  mich  ohne  alle  Ursache, 
Job.  XV,  2S. 

§.  48. 

PripositioDeo  mit  dem  Accusativ. 

1.  /iig,  (JLg^  vrff,  vdgp^ 
stehen  nur  mit  dem  unbestimmten  Accusativ;  s.  §•  46,  Nr. 2,  r^. 

1)  nach;  —  ßhe  vdg  (fi6g)  lavvivg,  yds  ärgni  ich  gehe  nach  Jannina,  nach 
Hause. 

2)  bei;  —  jiäg  vrfg ,  auch  vdsp  diug  ich  war  bei  den  Schafen,  —  vdg  (ßbg) 
^xjUkl  beim  Himmel!  — pbg  bo6xg\  beim  Brote!  —  s.  ngp. 

3)  an;  —  e  ^rfpd^^ety  fxbg  ^'app  und  er  wärmte  sich  an  dem  Feuer,  Marc.  XIV,  54. 

—  vdg  ßgvd  Tg  IpodtT  an  der  Stelle,  anstatt  des  Herodes,  Matth.  U,  22.  — 
oopgfitvg  Tg  fjifia  Tä*  oubiyg  ts  i  datfionaoopc  (best,  wegen  re)  €di  r^ 


•)  S.  §.  20  •) :  xiuy  —  arly;  xtruo  —  aru. 
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0ü6i  ydi  dippa  (unbest.  wt^gen  vd^)  sie  erzählten  alles,  was  an  dem  Beses- 
senen und  was  an  den  Schweinen  geschehen  war,  Marc.  Y,  16. 

4)  auf,  zu;  —  pa  vrfg  (fei§)  ie  er  6el  auf  die,  zur  Erde.  —  fidre /ig  vf  dvg 
das  Fes  auf  einer  Seite.  —  ia  /ig  vf  dvs  komme  auf  die  Seite.  —  tx  fie  vf 
dvg  gehe  auf  die  Seite. 

5)  in;  —  ipdt  pig  ßgvd  r§  lapaiXtz  er  kam  in  das  Land  Israel.  —  babit  j6vg 
xjeje  pbgt  vrfg  oder  vdgp  *)  xjUX  Vater  unser,  der  du  bist  in  dem  Himmel. — 
jap  yd§  (pb§)  ärgni  ich  bin  in  dem,  zu  Hause. 

vdg  pec  in  Mitten,  zwischen. 

vdgnip  zwischen^  zwischen  durch.  —  Trdäs  vdgnip  difa  di)  xdxe  ich  sah 
zwischen  den  Zweigen  zwei  K&pfe*  —  ßivrs  ppiroolB  vdgTüip  xjiä§  er  ging 
in  der  Kirche  umher.  —  ho6i  fetnitTte  )td§nip  fjWi  takiXaig  Jesus  zog 
durch  ganz  Galilfta.  —  pijze  vd&cip  paXkj  e  r^diTvip  ßdppe  er  hielt  sich  in 
Bergen  und  zwischen  Gräbern  auf,  Marc.  V,  8.  —  jdyg  kjoipgpa  xj§  ivaeve 
vdgTtip  divg  es  giht  FlOsse,  die  unter  der  Erde  fliessen.  —  nXjo6pbt  i  dxoi 
)fd§7cip  ädXjg  die  Kugel  fuhr  ihm  zwischen  den  Beinen  durch. 

6)  Ton;  —  ae  jcce  xje  t  ßSfgXji  vd%  ärar  denn  er  war  kl^n  Ton  Gestalt, 
iittc.  XIX,  3.  —  i  fjdTg  vd§  xaupfjL  limg  von  Gestalt.  —  i  baplf^  vdg  ipdxjg 
weiss  Yon  Gesichtsfarbe.  —  i  0  ^S  oo  schwanäugig.  —  e  Xjtx  vdg  rg 
jdätgapMvg  schlecht  yon  Aussehen.  —  t  pipg  oder  t  bodxoopg  vdg  rg  ndpg 
schön  Ton  Ansehen. 

2.  pbt,  verstärkt  ngppbi 

1)  auf;  —  //;r;rr  pbt  paXXj  e  xjgurpoc  azji  er  stieg  auf  einen  Berg  und  blieb 
daselbst,  Matth.  V,  1. 

2)  über;  —  Xjapr pbt  äTgiti  vivg  hoch  über  unserm  Hause.  —  Xjapr pbt pijg 
weit  über  tausend. 

3)  an;  —  äxivg  douapzg  pbi  lao6vg  sie  legten  Hand  an  Jesum,  Matth. XXYI,  SO. 

3.  ps  mit. 

ipia  pt  potpgvg  vipM  ich  kam  mit  meiner  Schwester.  —  pM  pow^dip  oder  pe  C< 

mit  Mühe.  —  pe  powdiptyg  mit  Gewalt. 
ps  d\fg  vermittelst.  —  ajo  xjg  ou^d  yfa  Zort  pe  dvg  rg  Ttpofiuv  das  was  von 

dem  Herrn  vermittelst  des  Propheten  gesagt  wurde»  Matth.  I,  22.  —  e  pbapov 

p9  dvg  Tg  fp699T  er  brachte  es  vermittelst  Geldes  zu  Stande* 
/«*  xrf/fi  «ö  rechter  Zeit.  —  ip8t  pe  x6/g  er  kam  zu  rechter  Zeit.  —  TtdXXt  pe 

xo^g  sie  gebar  zur  rechten  Zeit. 

4.  vdiwg  unter. 

oofäi  vdt^g  fooptvg  er  verbarg  sich  unter  den  Stein.  —  xaip  vdiwg  ßirgpe 
rlpe  zpipa  ich  habe  Soldaten  unter  mir,  Matth.  VUI,  9.  —  vj^pa  ou  zg  ßg 
^aapgplt  ezoA  vdt^vg  xipirg  zg  zoua  bis  ich  deine  Feinde  zu  deinen  Füssen 
Jege,  Uc.  VU,  18. 


*)  vdip  scheint  insbesondere  unserem  Ausdrucke  „in  dem  ~  drin'*   su  enteprechen:   baty 
vdip  fiiVTl  halte  im  Sinne  drin!  erinnere  dich! 

13 
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S.  Tva  ohne. 
Ttffe  ip8t  na  /ufffjLexjdpivef  warum  kam  er  ohne  seinen  Diener? 

Als  Adrerbium. 
Tta  x6x§  zur  Unzeit.  —  xejd  ttouv^  iÖTg  na  xo/^  diese  Sache  kommt  zur  Unzeit. 

—  TtiXXt  na  xo^g  sie  gebar  ausser  der  Zeit. 

S.  weiter  §.  44  und  §.  49. 

6.  n^. 

1)  för;  —  /ivf/oe  dpixg,  e  faroße  ngp  dapx  hast  du  zu  Mittag  grossen,  so 
koche  filr  den  Abend  —  Spriehw.  —  ZiX^  ^^  '^^T  ^^^  stehe,  bQrge  fÖr 
dich.  —  n^  Toty  ßoäppa  x6xgv§  für  dich  setzte  ich  meinen  Kopf  ein.  —  atou 
n§p  at  €  dipbi  ngp  9§ft&  Auge  filr  (um)  Auge  und  Zi^  filr  Zahn.  —  nafoßa 
dt)  nep  yJB  ich  zahlte  zwei  filr  einen  oder  statt  eines.  —  xoty^  vjepi  i9Tg  aa 
(xdxj§)  ngp  Sjirg  dieser  Mann  zieht  für  zehn. 

2)  um,  Qber;  —  xj^rdtf  ngp  rg  Upis  rf  Ijapären&ig  ich  streite  Ober  die 
weisse  Farbe  der  Elster  —  des  Esels  Schatten.  ^ —  n^  ae  jgavl  warum 
weinst  du?  Antw.  n^  ßgXdvB  um  meinen  (Terstorbenen)  Bruder. 

3)  wegen,  nach;  —  pg  /^^P^  /^^^  ^^  ärgni  ßirgfig  Ttgp  vji  yjept  (Lied), 
mich  ergriff  Sehnsucht  nach  Hause  nur  wegen  eines  Menschen.  ' —  n§p  fdjer* 
erly  e  ngaißa  wegen  seiner  Sünden  musste  ich  leiden.  —  ngp  xgti  nouvg 
wegen  dieser  Sache,  aus.  dieser  Ursache. 

*)  gegen;  —  vje  ngp  vjg  Mann  gegen  Mann.  —  vjg  ngp  do  einer  gegen  zwei. 

5)  an;  —  ngp  rgßiäoupg  ntre pevrivevtt  warum  denkt  ihr  an  die  Kleidung? 

6)  zu;  — jap  ngp  zg  ßdixoopg  oder  d(pgp  ngp  Tg  ßdixoopg  oder  ixoopg  ich  bin 
zum  sterben  oder  nahe  am  sterben  oder  abreisen. 

7)  Ton;  —  e  at  dtfj6i  xjg  fljiwg  ngp  laoüvg  und  als  er  hörte,  dass  man  von 
Jesus  sprach,  Luc.  YU,  3.  —  fkJ9T  xexj  ngppooa  er  spricht  schlecht  von  mir. 

8)  in,  binnen;  —  ngp  rpi  dkg  do  rg  biiy  vjg  rjdrgpg  binnen  drei  Tagen 
werde  ich  einen  andern  (Tempel)  bauen,  Marc.  XIV,  58. 

•)  bei  —  in  B^heuerungen ;  —  ngp  hi&ag !  bei  dem  Gknfben !  —  ngp  ngpißcUvg ! 
bei  Gott!  —  ngp  iouxgl  bei  dem  Brote!  —  ngp  xgri  del  bei  dieser  Erde! 

—  ^gp  xgvi  ijoLpp !  bei  diesem  Feuer ! 

S.  weiter :  Betheuerungen. 

Mitbestimmtem  Genitir:  Ton. 
xjg  xoüp  t  fjdoo  xgj6  arixt  s8i  ai  t  &a  ngp  ag  ßofgkjtr  seit  wann  ist  ihm  dies 
zugestossen?  und  dieser  antwortete  ihm:  von  der  Kindheit  an,  Marc.  IX,  21. 

—  ßgärpotvg  ngp  ag  Xjdpfooz  sie  sahen  Ton  Ferne  zu,  Marc.  XV,  40.  —  ngp 
ag  dAtn  zum  zweiten  Male.  —  ngp  ag  pt  Ton  Neuem«  —  ngp  ae  ?  weswegen  ? 
warun(i  ?  —  no  vdovji  vfa  ard  . . .  axotmgrit  ngp  ae  i  ^a  arijf  aber  keiner 
Ton  ihnen  rerstand  (nicht),  weswegen  er  zu  ihm  gesprochen  hatte»  Mi.  XIII,  28. 

—  noovgpar  erix  ßi^g  ngp  ag  p6dpt,  ngp  ag  npdnHi  seine  Sachen  geh^n  Tor- 
warts ,  rückwärts.  —  xgri  <pjdXjg  e  ih,  ngp  ag  fjdki  dies  Wort  sagte  er  bei 
seinen  Lebzeiten. 


§.  49. 

Adverbien  und  Coiyunctionen. 

Bejahung:  —  ttoI  —  ja!  —  aärool  —  a^ou  dal  —  gewiss!  —  freilichl  — 
sicherlkh!  —  Die  hdfliehe  Form  einer  bejahenden  Antwort  auf  eine  directe 
Frage  ist  die  Wiederholung  des  Zeitworts  der  letzteren  und  des  betrefienden 
Pronomens.  ipScl  ist  er  gekommen?  Antw.  iptit  er  ist  gekommen.  —  «  fjirr^'i 
hast  du  es  gefunden  ?  Antw.  a  fjizra  ich  habe  es  gefunden.  —  ou  e  da  Sooxßxi- 
y^y^?  hat  er  ihm  den  Thaler  gegeben?  Antw.  oo  e  da  er  hat  ihn  ihm  gegeben. 

—  S.  Verneinung  Nr.  5. 

Verneinung:  —  1)  voixi  nicht,  nichts  —  steht  als  absolute  Verneinung  nur  hei 
dem  Zeitworte  (mit  Ausnahme  des  Particips)  und  cwar  dann,  wenn  auf  der  Ver- 
neinung der  Ton  liegt.  7:0  ngp  ari  dizg,..  vooxg  de  yjepi,  ac  i)ffjetT§  xjgjdvg 
fibs  ^jUi^t  oc  1 6ipi,  7r§pßhäfjLa  jdu  ßirgfi^  aber  Ober  diesen  Tag  weiss  niemand 
nichts,  weder  die  Engel»  die  im  Himmel  sind,  noch  der  Sohn,  ausser  dem  Vater 
allein ,  Marc.  XIII,  32.  —  vodxs  dbttf  xoop  iärg  xd^a  ihr  wisst  nicht ,  wann  es 
Zeit  ist,  ibid.  33.  —  «re  vooxg  pgvrdvt  noiyßgpar  e  7tepvdia$  denn  du  denkst 
nicht  an  die  Angelegenheiten  Gottes,  Marc.  VIII,  33. 

2)  fio<:  (neugr.  pdj), 

a.  Allein  stehend  hei  abwehrendem  Zuruf,  besonders  an  Kinder:  pocl  (neugr. 
pa^i)  nicht! 

b.  Wird  stets  mit  dem  Imperativ  rerbunden:  po^  ia  konmie  nicht.  —  poc 
äxpodaey  schreibe  nicht.  —  ßsärovi,  po<:  ipXjm  habt  Acht,  schlafet  nicht, 
Marc.  XIII,  33.  —  Der  Imperativ  Sing.  Passiv,  setzt  nach  po^  die  Endung 
nicht  an ,  sondern  vor  den  Stamm :  po<:  ooTpipb  statt  Tpipboo  fllrchte  dich 
nicht.  —  /£0c  oüfeZd  statt  f^C^oo  freue  dich  nicht.  —  /zoc  ooCspapö  rex  pije 
zflme  nicht  mit  mir,  Matth.  XVIII,  1 6. 

c.  Ebenso  mit  dem  Futurum:  do  po^  ßtj  ich  werde  nicht  kommen.  —  00  ^op 
joößev  xjg  do  rf  //oc  cx^g  xity  bpeCf  vjipo-  oo-  r§  Äiv£v§  fjl^g  xgrö  ich  sage 
euch,  diese  Generation  wird  nicht  vergehen,  bis  dass  all  dies  geschehen  ist, 
Marc.  Xin,  80.  —  fjAX&r*  s  pla  do  re  /loc  dxdjevi  meine  Worte  werden 
nicht  vergehen,  ibid.  31. 

d.  Und  mit  dem  Conjunctiv;  Beispiele  §.  40. 

e.  Fragweise:  po^  V0ox  e  biey§  ari  adi  Tehiv§per&t  tbun  dies  nicht  auch  die 
Zöllner?  Matth.  VI,  4«. 

f.  Statt  ira:  un hier  und  da  vor  Adjectiven  und  Participien:  po^  Xjdpg  ßr 

Tta  kjdps  ungewaschen. 

3)  oc  auch  nicht,  selbst  nicht  —  ac  vc/g  lapaiX  vooxg  fjiraa  xdxjg  biaaa  selbst 
nicht  in  Israel  fand  ich  solchen  Glauben,  Marc.  VIII,  10.  —  VertrSgt  auch  eine 
Häufung  der  Verneinung  mit  a  :  a  dtfjdßa  «c  v;*g  xooßivd  ich  hörte  (nicht) 
auch  nicht  ein  (kein)  Wort.  —  S.  §.  26,  8.  —  «c  —  ac  weder  —  noch.  — 
a^ poovd6/e)^Bt  ac  rjipgvB  weder  plagen  sie  sich,  noch  spinnen  sie,  Matth.  VI,  28. 

—  S.  Nr.  1. 

13  • 
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ac?  warum?  was  Ttae. 

ac  beim  Imperativ  {^  neugr.  de) :  ac  rs  äxocfi^  iasst  uns  weiter  gehen. 

4)  Tra  entspricht  dem  deutschen  PräGx  un-,  und  scheint  wie  dieses  nur  vor  Sub- 
stantiven» Adjectiven  und  dem  Particip.  praeterit.  zu  stehen.  Ein  mit  diesem 
Präfix  versehenes  Hauptwort  hat  mitunter  adverbiale  Bedeutung:  ipie^  n6XXi  nct, 
xd/e  er  kam,  sie  gebar  zur  Unzeit.  —  Ober  na  mit  dem  Particip  s.  §.  44,  als 
Präposition  §.  48,  8. 

5)  ff  als  Präfix  vor  Zeitwörtern  entspricht  in  der  Regel  unserm  ent-,  ver-,  zer-  und 
ist  dann  von  dem  Zeitworte  unzertrennlich  *).  Dies  Präfix  kann  aber  mit  ver- 
neinender Bedeutung  auch  vor  jedes  andere  Zeitwort  treten :  xixjs  xj§  ff*  jayg 
fiB  du^  TTo  v/s  xnopfi  so  dass  sie  nicht  mehr  zwei,  sondern  ein  Körper  sind, 
Marc.  X,  8.  —  Geht  in  dem  letztern  Falle  dem  Zeitworte  die  kurze  Form  (§.  20) 
eines  selbstständigen  Fürwortes  vorher,  so  tritt  dies  ff  vor  dieselbe:  ff*  e  fjirSa 
ich  fand  ihn  nicht.  —  <t'  //§  ßjsv  ddpe  es  liegt  nicht  in  meiner  Hand.  —  Die 
Wiederholung  des  Zeitwortes  der  Frage  mit  vorgesetztem  ff  ist  die  höfliche 
Form  einer  verneinenden  Antwort:  ipdil  ist  er  gekommen?  Anlw.  ff*  ipSe  er 
ist  nicht  gekommen  (neugr.  flhv  rjpite).  —  e  fjiräe^  fandst  du  es?  Antw.  4j*  e 
fjizffa  ich  fand  es  nicht;  s.  Bejahung. 

6)  jo  nein.  Allein  stehend  meist  nur  mit  verdriesslichem,  abfertigendem  oder  nach- 
lässigem Tone.  In  lebhafter  Conversation,  um  Ober  die  Verneinung  rasch  hinweg 
zur  Exposition  der  eigenen  entgegengesetzten  Ansicht  zu  kommen. 

jo  fioe  —  TTO  eii  nicht  mir  —  sondern  auch. 
jo  xjs  jo  nein  und  aber  nein. 

7)  x^Tff  nichts;  verstärkt  /rr^r  fji  oder  /erä  fji  xcapffg  gar  nichts,  durchaus  nichts. 

8)  fdppe  oder  <pdppe  und  fdppi^ffs  fjg  ganz  und  gar  nicht,  durchaus  nicht 

döT  leicht  (ixooffiw^)»  dient  jedoch  besonders  als  Verstärkung  der  Ver- 
neinung mit  der  Bedeutung  von:  nicht  können,  nicht  im  Stande  sein.  — ßjev  dorl 
kannst  du  leicht  kommen?  —  /i^  S^fib  foja^  ff  x^  dor  der  Hals  schmerzt  mich, 
ich  kann  nicht  essen.  —  ff*  Xappiy  dor  ich  kann  nicht  hinaufreichen.  —  doua 
TS  vfpixe/it  no  ff*  vfpix^  dor  ich  möchte  gerne  aufstehen,  aber  ich  kann  nicht 
—  Auch  fragweise:  ff*  ßjev  dort  kannst  du  nicht  kommen? 

e,  edi  und  dei 

1)  und:  —  ixt  edi  bipt  t  uf  der  Vater  und  sein  Sohn. 

2)  auch:  —  tn  t  e8i  x6/iiäBv§  gib  ihm  auch  das  Hemd,  Matth.  V,  40. 


*)  Z.  B.  trßed  ich  entkleide,  beraube,  ?on  ßsä  ich  kleide;  efju'!^  ich  löse,  Ton  fjirr  ich  föge 
zusammen ;  dzakiioty  und  dxooXj  ich  reisse  heraus ,  von  vfaXfioty  und  vfoo\j  ich  lasse  ein, 
stecke  hinein ;  abgXji^  ich  breite  aus ,  von  ptbsXji^  ich  versammle ;  cbookj6tj  ich  entdecke, 
von  fiboüljöiy  ich  bedecke  u.  s.  w.  —  Der  Toske  liebt  es  in  diesen  Fällen  vor  das  a  noch 
einen  r-Laut  treten  zu  lassen  und  daher  d^y  r<r  oder  zd  vorzuschlagen;  s.  §.  4,  /*.  u. Lexikon. 
Übrigens  drOckt  der  Vorschlag  a  mitunter  nur  eine  Verstärkung  aus:  bap^,  ebap^,  d%bap^ 
ich  weisse;  booxooputy  und  cbooxoopoty  ich  verschönere;  <rfja^t  fffj^TÖt^  und  yfjcL^y 
vfjarQiy  ich  verlingere  u.  s.  w. 
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3)  noch:  —  Tta  xjivs  ^e  i^ka,  Joh.  VII»  S.  —  Tta  bius  tSi  bota,  ibid.  24» 
bevor  noch  dio  Welt  geworden  oder  gemacht  worden.  —  edi  ö  xa  apdoopg 
x6x^  ifJ^  roeioe  Zeit  ist  noch  nicht  gekommen,  Joh.  II,  4.  —  ae  tüüb  voox 
tä  ßive  sii  vdi  xanadv^  louyvt  denn  Johannes  war  noch  nicht  in  das  Ge- 
AngniM  gewoiien  worden,  Joh.  HI,  24. 

a  oder:  —  a.Tg  dount^Tgt  <n  yio&ig  fiouvv  vdaäri  r§  kjoirefi  jarer  atfxt  oder  scheint 
es  dir,  dass  ich  jetst  nic^ht  meinen  Vater  bitten  icann?  Matth.  XXVI,  53. 

«  —  a  oder  ja  -^  ja ,  «^cJ»  —  vd»  und  et  —  ^e  entweder  —  oder :  —  c€  ja  vjipev§ 
do  r§  oupdj^  e  ydr^pat^do  Tf  dojgp  jo-  yjipt)^§  do  rg  vdepdje  e  rjdrepcye  do 
T§  (^vdapiAjs  denn  entweder  wird  er  den  einen  hassen  und  den  andern  lieben, 
oder  er  wird  den  einen  ehren  und  den  andern  missachten,  Matth.  VI,  24. 

ac  s.  §.  26,  8.  und  oben  Verneinung  Nr.  3. 

;rc£,  TTpa,  /lira  und  za  ftiza.  wieder,  wiederum:  — -  ipSe  fiira*!  oder  fiira  ipdel 
kommst  du  (schon)  wieder?  —  ipde  na  oder  na  fjivvgt  kommst  du  (schon) 
wieder?  bist  du  wieder  da?  —  ri  rjipg  na  &6vg  andere  wiederum  sagen.  — 
na  üt  ixvs  ard  als  diese  wiederum  —  hierauf  —  gegangen  waren. 

na  und  npa  beim  Imperaiit;  so:  —  na  ial  so  komm!  (neugr,  Ha  id\).  —  na  ra 
äo\  so  lass  mich  es  sehen! ' — '•  ija  npa\  so  komm! 

npa  also,  so,  daher :  —  jtpa  xsäroo  Soüa  ?  also  so  sagst  du  ? 

npa  und  ;ra  nachher,  spftter,  hierauf:  —  npa  oder  na  ial  komm  nachher!  — 
/dcSe  del  npa  ßiy  s3i  auv&  gehe,  und  später  werde  auch  ich  kommen!  — 
#oi/f  vje  e  npa  4^6vs  du  man  sagt  eins  und  hierauf  sagt  man  zwei.  —  Sprichw. 

fu  sofort,  sogleich,  eben,  gerade :  —  X^P^  ^  ^^^^  ^^  gegessen  ?  jo,  pi  /a  nein, 
eben  esse  ich,  ich  bin  gerade  darüber.  —  pt  re  Cf!  jetzt  fange  (habe) ich  dich! 
—  fu  TE  &€p  jetzt  tkrill  ich  dir  sagen.  —  pu  rfec  jetzt  stirbt  er.  —  Tänitr,  pu 
die  äe  schnell,  denn  eben  wird  es  regnen. 

/JL0Ü9  geg.  pouv  bis:  —  poo  re  fdpSt  bis  an  den  Zaun  her.  —  pou  vdg  ärini  in 
dem  Haus  drin.  —  poo  xool  wo?  bis  wohin?  —  poo  x^o6\  hierher!  —  poi} 
arjiX  dorthud! 

fioovdive  (poo  und  vefivvg?),  auch  bdpc  und  rs  ndxBzg  wenigstens. 

yfjip  und  vfjipa  oder  vjip  und  vjipaf  geg.  vdjip  bis :  —  vjip  xotß  jdäs  ?  bis  wo- 
hin warst  du  ?  <r-  vjip  te  fdpdi  bis  zu  dem  Zaune.  —  vjip  aa  ahpku  bis  dass 
er  herabstieg.  «-«  yjipa*vd§  ndäxe  bis  zu  Ostern.  —  yjipa  pgndpa^  vjipa 
npht%  ärpüia^  bis  vor^  bis  hinter  das  Haus.  —  yjipcL  ea^  bis  wie  viel?  d.  h. 
was  ist  der  ftusserste  Preis?  » —  yjip  xoupt  bis  wann? 

^ö,  geg.  nop,  i)  aber:  ***  ntnLJ§poiav%  zg  ijirSf  e  no  z§  viuzgzg  xod  jdvgt  zehn 
wurden  gm^nigt,wo  abctr  sind  die  neun?  Luc.  XVII,  17. 

2)  beständig:  —  no  (pXjt,  na.  fijiz,  no  /a  er  schläft,  schwatzt,  isst  beständig, 
ohne  Unteriass,  immerwährend.  —  edi  no  zg  na  pgvzjivc  eSi  joußez  und 
auch  ihr  seid  noch  immer  unrernünftig,  Matth.  XV,  16. 

3)  sobald,  sowie:  —  ^a  no  zg  xüä  komme,  sobald  du  gegessen  hast.  —  no  pg 
<pXjiz,  Cgpgpovep  sowie  er  zu  mir  spricht,  werde  ich  aufgebracht. 

4)  gewiss:  —  xgczqiidzgl  so  ist  es?  Antw.  no\  gewiss! 
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xJBf  adv.p  1)  zugleich,  alle:  —  xj^  re  do  do  r$  A'ev$  v«r§  n^nAa  beide  zugleich 
oder  alle  beide  werden  in  den  Graben  MIen«  —  oo  a  igpdi  mj§  ^g  dlßer 
er  schenkte  es  ihnen  allen  beiden,  Luc.  VII,  42.  —  <m^£  r^  ärdr^  e  ;r<2rv§ 
ari  fpoia  denn  alle  sieben  hatten  diese  zur  Freu,.  Marc.  XII,  23. 

2)  seit,  Yon  —  an:  —  e  t  oudgpoia  bija  cüAty  ar/f  «rl  oa^dr  und  ihre  Tochter 
wurde  ihr  Yon  dieser  Stunde  an  gesund ,  Matth.  SV ,  -28.  —  x/g  .axi  ;^ipi 
von  da  an ,  Matth.  XXVI  ,16.  —  xjb  vdg  *)  rs  fk  np,  «eit  meiner  Kindheit, 
Matth.  XIX,  20.  —  x/g  tiä  vs  naodis  Xf§  34&pg  pL»t^z  welcher  den  Teufd 
seit  vielen  Jahren  hatte,  Luc.  VIII,  27.  —  jr^  vdaäxi  votr Jetzt  an,  Job.  XIII,  19. 

—  fji^B  XaAe  ßtj  xjs  peufji^  rex  aJ  vde  hpi  das  ganze  Volk  kam  vom 
(frühen)  Morgen  an  zu  ihm  in  den  Tenpel,  Luc.  XXI,  38.  —  tjg  xpie  X^pgcg 
vom  Kopfe  der  Zeit,  von  Anfang  an,  Ljuc.  I,  2.  —  xjg  vfa^)  Sdpxoo  t  pi/igtfg 
von  Mutterleibe  an,  ibid.  15.  —  xja  Z^p^^  e  7r<ip§  vom  ersten  Male  an, 
ibid.  70. 

Nicht  blos  zeitlich,  sondern  auch  örtlieh  t  —  irgpiija  e  iniitt  etnträoiap 
pbe  do  xJB  alnsp  (aizgper,  Marc.  XV,  88)  e  vyipa  itgpnoB  der  Vorhang  des 
Tempels  zerriss  in  zwei  Stücke  von  oben  an  (und)  bu  unten,  Matth. XXVII,  Kl. 

xoudd  xjgj  wörtl.  wo  du  willst  dass^  d.  h.  überall  wo.  —  xjg  vfa?  von 
wannen?  —  xjg  xoopl  seit  wann?  von  wann  an? 

3)  avji  xjs  da,  dort  wo :  —  arji  xjg  ac  xpifott^  ac  xonirva  e  Tcpeä,  e  arji  xj§ 
xooüdpBTB  voixg  äKdeve  e  \fo6x§  ßjiigvg.  2W  nas  arji  xjg  iärg  fjipt  joiaey 
da  wo  weder  der  Wurm,  noch  die  Motte  sie  verdirbt,  und  da  wo  die  Diebe 
nicht  einbrechen  und  nicht  stehlen.  Denn  da  wo  euer  Schatz  iat,  Matth.  VI« 
20.  21. 

va !  adv.y  da !  besonders  beim  Geben.  —  v/oeiv,  geg.  auch  v/ii/ !  da  I  als  auf  etwas 

zeigend:  —  xoo  idrgt  wo  ist  er?  Antw.  vjo6\f\  da! 
aa^  adv.j  1)  wie?  wie  viel?  wie:  —  aa  xj&fTpdvt  wie  viel  kostet?  —  aa  t  pa^ 
Idzgt  wie  gross  ist  er?  Antw.  aa  IliTpooa  wie  Peter. 
2)  was:  (neugr.  Süo)  —  pefiive  fjiäg  aa  oubive  sie  berichteten  alles  was 
geschehen  war,  Matth.  VII,  33.  —  an  re  dßratgvg  vdg  aa  fji  xf  e  xa/x  ich 
gebe  den  Zehnten  von  allem  Vermögen,  das  ich  besitze,  Luc.  XVDI,  12.  — 
aa  Ttep  ari  no&ve,  joß  t  Zozt  was  dies  Geschäft  betriiR,  so  verstehe  ich  es. 

—  aa  Ttgp  ard  xdapgptr  tpi  was  diese  meine  Feinde  betrifft,  hinsichtlich 
meiner  Feinde,  Luc.  XIX,  27.  —  aa  tb xFrikrä  yj§  fhup  so  weit  du  einen 
Stein  wirfst,  Steinwurfs weite^  Luc.  XXII,  41.  • 

aa  —  xdxje  je  —  desto:  —  aa  e  nopain  ui  avA^  xixjg  pg  xinep  e 
xopi^vg  ard  je  mehr  er  ihnen  befahl,  desto  mehr  verkündeten  es  diese» 
Marc.  VII,  36. 

vjep  aat  bis  wie  viel?  d.  h.  was  ist  der  äusserste  Preis? 

vjsp  aa  bis  dass,  so  lange  als:  —  )fjep  aa  r  i  nafooavd  fßi^g  bis  dass 
du  ihm  Alles  bezahlt  hast,  Matth.  V,  26.  —  vjsp  aa  je  bdaxg  pe  ari  vdg 


^)  Hier  steht  die  Präposition,  welche  in  den  übrigen  Beispielen  ausgefallen  su  sein  seheint 
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oüd^  so  lange  du  mit  ihm  auf  dem  Wege  bist,  Mattfa.  V,  18.  —  Bisweilen 
wird  vjep  ausgelassen:  —  aa  ooßirSg^  ^xät  v/g  aa/dr  bis  er  angekleidet 
war,  yerging  eine  Stunde. 
xdxjs  und  dxji,  adv.,  1)  so,  so  viel:  —  </  jofi  xäxj§  Xjix^rg  mir  ist  nicht  so  übel. 

—  (Ta?  wie  viel?  —  Tcixje  so  viel,  —  und  mit  Substantiven:  xdxj%  6xxg 
so  viele  Ocea.  —  vooxg  fjiräa  xdxje  biaae  ich  fand  nicht  so  viel  Glauben, 
Matth.  VIII,  10. 

2)  so  dass :  —  ^nbr/f  xj%  a*  jäy§  ft§  do^  tto  yje  xoopfx  so  dass  sie  nicht  mehr 
zwei,  sondern  ein  Körper  sind,  Marc.  X,  8. 

fxi  mehr;  s.  §.  17. 

xgäxoüf  adv.,  also,  so,  ja,  ja  wohl:  —  aäroi  xgärou  und  xgäxoo  xgöToi  so,  so.  — 
xgdroo  xj6(pzB  so  sei  es.  —  a  iazg  aäTou,  iBrg  xtdroo  es  ist  nicht  so  (wie  du 
sagst),  sondern  so  (wie  ich  sage).  —  Also  auch  hier  bezeichnet  a  ein  ferneres, 
xe  ein  näheres,  s.  §.  23*);  —  doch  ist  dies  nicht  der  Fall  bei  xfr;'i,  adv,^  weit 
entfernt:  —  ia  xerji  suche  das  Weite,  scheere  dich!  —  xjg  xoopt  seit  wann? 
^JS  ^§:TJi  seit  Olims  Zeiten. 

ire,  Conj.y  1)  weil:  —  a  /a  ^e  (auch  as  Ttae)  a  xa/x  oo  ich  esse  nicht,  weil  ich 
keinen  Hunger  habe. 

2)  als  —  bei  Vergleichung,  —  s.  §.  17:  —  je  (Jui  efidSe  ae  äieyrer  du  bist 
grösser  als  die  Heiligen,  —  geg,  Litanei. 

3)  dass,  mit  Indicativ:  —  #ov6  ae  ßjev  /iöpim  man  sagt,  dass  der  König 
komme.  — >  /jkk  ^(i(  ^e  ipda  sagt  nicht,  dass  ich  gekommen  sei,  Matth.  V,  17. 

—  e  ari  e  x€di(^o6av§  rex  ai^  ae  i  Tt^p/aTC  fjgv  erty  und  diesen  verklagten 
sie  bei  ihm,  dass  er  ihm  sein  Gut  vergeude,  Luc.  XVI,  1. 

4)  ae  —  ae  ^njKeder  •—  oder:  —  ae  bapd^  ae  Zt  ent\i'eder  weiss  oder  schwarz. 

5)  geg.  wie:  —  x^aroo  ae  (toek,  xjg)  Houa  u  so,  wie  du  sagst. 

vddvgae,  vdoyjgae  und  vdAae,  Conj.  mit  Indicativ,  obgleich:  —  ydivgae  jivt  rf 

xpchj  obgleich  ihr  böse  seid^  Matth.  VII,  11. 
xoop   \ 

vdg      >    s.  §.  40. 
at        ) 

addf  adv,^  daher,  also. 

vddj$9  avdujg^  icgp  avddjg,  Tvpa  avddj^  darum,  deswegen. 
Tta^ddjg  und  Ttaaavddjg  hierauf,  sodann. 
apdepe,  a/ip^  hierauf. 
yda^zif  Ta)^6  jetzt. 
avji  dort. 
axi  xgToo  hier  und  da. 

ppdXg  selten:  —  ppaX*  e  xoo  hier  und  da,  spSrIich,  —  neugr,  dpia  xai  ttou. 
vt^Toopg  oft:  —  ßjev  vivroupg  er  kommt  oft. 
xoopdd  immer.  —  ngp  xipe  jedesmal. 
ßdXg  und  fjoja  wohl,  etwa. 
jaunijdßooal  siehe! 
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da  also,  so:  —  ia  da\  s6  komm. 

xot)  wo  und  wo?  —  xou  jiäel  wo  warst  du?  Antw.  x^ojiäs  xpifÄ§  wo  ieh  gestern 

Abend  war. 
xjoäl  wie?  und  wie:  —  xjoä  re  iWv§?  wie  nennen  sie  dich?  wi^  belsse^t  du?  — 

ßgärAve  kjodker  e  dpaßer  xjoä  fiaddvsv^  betrachtet  die  filumen  der  Felder»  wie 

sie  wachsen,  Matth.  VI,  28.  —  s.  tre. 
Tza  TJdTeps  ohne  weiteres,  gewiss,  —  neugr.  X^P^^  älXo.       i 
Tg  dass,  damit,  —  steht  nur  mit  dem  ConjunetiT»  -^  s.  §•  40^*). 


§.  SO. 

Darch  Verdoppelung  gebildete  Adverbien. 


ßdXjg  ßdXjg  Welle  auf  Welle,  reissend. 

ßt^de  ßivde  hier  und  dort»  hie  und  da. 

tdila  6dXXa  Flicklappen  an  Flicklappen. 

Advds  bdvdg  reihenweise. 

boX  toi  im  Überfluss. 

xaddXe  xaddXe  nach  und  nach. 

xodpa  xodpa  so  dick  wie  Hügel. 

xdXe  x6Xe  haufenweise. 

Ajdpa  Xjdpa  buntscheckig. 

Xjivffxa  Xjiraxa  lauter  Fetzen« 

poT  poT  ein  Jahr. 

TcdXjg  TtdXjg  häufen-,  schichtenweise. 

Ttap  nap  zwei  und  zwei,  paarweiae. 

Tzjiag  Ttjiae  in  Stficke,  stückweise. 

nixa  Tcixa  tropfenweise. 

pdds  pdds  reihenweise. 

ecpl  atpl  jeder  Art. 


ürdß^  OTußB  haufenweise. 

ri;s  rijg  durch  und  durch. 

rife  T6fe  mit  vielen  Falten. 

ro6(pa  To6fa  reihen-,  haufenweise. 

Tüdna  Tüdna  in,  zu  Stücken,  stückweise. 

r^lrf  Täirg  hanfenweifie. 

fXjäx  ifXjdx  Flamme  auf  Flamme. 


hzaa  n%p  kuMt  wahrhaftig! 
dptjxj  ngp  dp^jtj  gegenOber  ••). 
/Bccc  Ä"^  /«^c  niittett  durch  **). 
y>jtßi.n§p  vjtpi^  0^-^  ^n  Augenblick, 

sogloieh. 
pSS^  nsp  päS  lingAum  **). 
vait.ic^  raäy  fibadnn/  sogleich. 
ßeräeßerä  gesondert 


*)  dtTTgyg  Tags,  bei  Tage;  —  vargvi  Nachts,  bei  Nacht;  —  statt  des  Accusaiirs  findet 
sich  für  letzteres,  wie  im  Deutschen,  auch  der  Genitiv,  jedoch  der  der  zweiten  Deell- 
nation:  ydur.  —  Tftglieh,  Tag  für  Tag  vfa  dlrta*^  -^  aUnfioMKoii  ufa  v^ra;  —  aueh 
ngp  dirra  und  n^  vdra, 

**)  Auch  mit  Geoiti?:  —  Stiifdri  dem  Hause  gegenüber,  mitten  durch  das  HauSf  rings  um 
das  Haus. 
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Jl  11  li  a  11  g^< 


L  AusrofiiDgen  *)« 

äl  ae  xgdTo6  ^o6a,  vddXjo  rg  [i^  dotpd  o.  vdaäri u§  ^§^1  ach!  so  isVs  gemeint I 

jetzt  sollst  du  mich  gewahr  werden ! 
ä\  aerä  e  boöxoup  xjivs  xal  achl  wie  schön  war  sie!  —  toßk.  auch  ä^l 
äl  atxo6p  ßgpri  ^o6a1  ei!  wirklich?  im  Ernste? 

Oa/I  r/  bippal  —  geg.  üdl  aerd  ßdcra  e  bdval  ach!  ach!  was  habe  ich  angestellt I 
s!  e!  genug!  genug!  besonders  beim  Eingiessmi. 
f  I !  ach !  ach !  bei  einem  schmerzlichen  Verluste  —  pai  babd  l  (ich  habe  keinen) 

Vater  mehr ! 
fl!  fokj  at  Tg  dooäl  nur  eu!  sprich  was  du  willst!  aber  warte  nur! 
el  T^  jdv§  aro  xj§  ^o6al  ei!  was  sind  das  fiir  Reden! 
Ijf!  de  ul  —  geg.  Sl  ve  ul  ei!  lass  mich  in  Ruhe! 

el  T^  do  bdiifä  ?  hem !  was  lässt  sich  da  (anders)  machen  (als  sich  in  Geduld  ergeben)  ? 
el  ütxoüp  Tgjivgl  ach!  wenn  es  (wahr)  wäre! 
I !  rcF*  ^o6a  re  ?  he !  was  sagst  du  ?  (mit  einem  leichten  Kopfschötteln »  ein  Zeichen 

der  Frage  auch  im  Neugriechischen), 
f !  freilich!  —  avji  iärgl  dort  war  er?  Antw.  g!  freilich!  —  Ruf:  Kovcrawil 

Antw.  I?  was  gibfs? 
ii  l  pg  yjt  x6xe  aerä  bdtpg  l  ach !  was  trieben  wir  nicht  dazumal !  (bei  der  Erinnerung 

an  glückliche  vergangene  Zeiten). 
Xiije  l  u.  X^ije  X^Xje  l  —  geg.  eiji  I  xgdzoü  ^o6a  l  also  so  sagst  du !  —  tosk.  auch 

als  Bitte:  X^ije  xiXjel  ^ooatfpLsl  bitte,  bitte!  sag^  es  mir! 
fv  /|v  /|v?  wirklich?  —  fv  /|v  /|v!  schön!  brav! 
f!  vdadxi  ooxooiTouügl  ach!  jetzt  erinnere  ich  mich ! 
öl  öl  öl  ei!  ei!  ei!  Ausruf  bei  jedem  freudigen  Eindruck. 
ö  xä  /^r^ !  ach !  das  schmeckt  gut ! 
XScl  /rfr!  u.  /a«!  /^«!  Ausdruck  der  Verwunderung  in  Folge  von  Nachdenken.  — 

XStl  /^r!  ai  xjivg  xa  x§jd  domijdl  ach!  was  ist  das  für  eine  (komische)  Welt! 

—  /ad  /aM  aa  naaxgödp  (pjiToovel  ach!  wie  lange  habe  ich  geschlafen! 
oudl  0.  üdl  berat,  rdt  bgppel  ach!  was  hast  du  angestellt! 
ötl  ach!  allgemeiner  Ausdruck  der  Verwunderung. 
öfl  ach!  —  schmerzlich:  <r  dgpdxere  pail  es  ist  nicht  mehr  zum  aushalten! 

*)  Die  xugesetsten  Worte  sind  meistens  gegUeh, 

14 
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ot)  iooboöl  0.  ouTTooTToul  —  tosk.  auch  io66\  u.  o  bobdl  —  ouv  e ßopfval  oh! 

oh!  ich  Unglückliche!  bei  Todesföllen. 
ö\  —  iosk.  auch  Sei  —  ae  fte  iefil  au!  das  thut  mir  weh! 
öfl  0.  öipäl  ach!  —  oyäl  o  nepvdlX  ach!  du  mein  Gott!  besonders  Ausdruck  der 

Ungeduld  *). 

IL  BetheaeraogeDt 

Tcgp  beatr  o.  biaaa  beaa  o.  bsaa  ngp  beaal  —  geg.  ngp  biaaer  o.  bieaal  bei  dem 

Glauben !  —  meiner  Treu' ! 
Ttep  au  TB  dieXerl  —  tosk.  bei  dem  Auge  der  Sonne! 

Ttp  azi  xjlX  l  geg.  bei  jenem  Himmel !  —  auch  pb§  o.  vde  xjiek !  beim  Himmel ! 
Ttip  xeri  de !  bei  dieser  Erde ! 
nep  xeri  Cjappl  toak.  bei  diesem  Feuer! 
Ttgp  boüxsl  —  auch  fie  bodxel  beim  Brote! 
Trep  üi)  rs  bäXktzl  bei  den  Augen  der  Stirnel 
Ttsp  x6x^  Tifiiel  bei  meinem  Haupte! 
TTBp  bo6xe  e  Ttep  xpijrel  bei  dem  Brote  und  Salze!  —  auch  mit  dem  Zusatz:  xjs. 

xifu  vfpivB  das  wir  zusanmien  gegessen ! 
Ttep  ari  xjiög !  bei  dieser  Kirche  1 
Ttep  xeri  xpuxjl  bei  diesem  Kreuze! 
Ttep  Ttspgvdtrgl  bei  Gott! 
Ttep  Kpeäzl  bei  Christus! 
Ttep  Coz !  bei  dem  Herrn ! 
Ttep  zive  C<5ve!  Skodra  —  bei  unserem  Herrn! 
Ttep  fiadevizg  Z6ztz !  Skodra  —  bei  der  Majestät  des  Herrn ! 
Ttäda  Zoztve !  Skodra  —  möchte  ich  den  Herrn  sehen ! 
Ttep  äTtupz  <Ti  ßdexoiipeßezl  bei  der  Seele  der  Verstorbenen! 
Tt^p  oLtijizg  xje  va  Ttpezl  bei  dem  Leben,  das  unserer  wartet! 
Ttip  daäoopi  oder  ptxjeai  zive !  bei  unserer  Liebe  oder  Freundschaft ! 
yc£Oc  xappiföa  \  möge  ich  nicht  (wörtl.  anicommen)  in  den  Hinmiel  kommen !  —  po^ 

oofditpca  \  und  /£oc  oovfpAzda  oder  ippzda !  möge  ich  den  Morgen ,  den  Abend 

nicht  erreichen !  —  po<:  fze  fjizze  e  veaaeppija !  möge  mich  der  morgende  Tag 

nicht  finden! 
yE£OC  Ttdz&a  vjepil  möge  ich  keinen  Verwandten  behalten!  —  p^ßdixäeve  fj{9e  zc 

xap !  mögen  mir  alle  sterben»  die  ich  habe ! 
pg  ßpd<pdtyg\  mögen  sie  mich  tödten!  —  //§  daXjdtve  aozel  mögen  mir  die  Augen 

ausfallen !  —  ooßepbdfpda !  möge  ich  erblinden ! 

Auch  sind  Betheuerungen  bei  dem  Schutzheiligen  häufig:  Ttep  Sgv  fjepxjl  bei 
St  Georg!  —  Und  besonders  die  Weiber  betheuern  auch  bei  der  Mutter  Gottes: 
Ttep  äg  Mgpi  0.  Ttep  C6)fj§  ze pddel  bei  St.  Maria  o.  bei  der  grossen  Frau! 


•)  Schweige!  stille!  st!  x^^'  —  rerfichtlich  rörr!  —  ^Irl  schnell!  — x^^^^  hopp!  (beim 
Aufheben  Ton  Kindern).  —  aXdl  aXdl  o.  jaddl  jaXdl  frisch!  flink!  u.  ••  w. 
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Die  Weiber  betheuern  am  hSu6gsten  bei  ihren  Anverwandten.  Die  Mutter  sagt: 
9ax  dje/i  o.  djalj  o.  6iji\  bei  meinen  Kindern!  hei  dem  Knaben!  bei  dem  Mädchen! 
—  Die  Schwester  stets  bei  ihrem  ältesten  Bruder:  äa^  Mitpol  bei  Demetrius!  — 
in  dessen  Ermangelung :  äa;^  babd  I  bei  dem  Vater !  —  dann :  äax  däadäd !  bei 
dem  Onkel! 

DL  Bitten  aod  BeschwöruDgeD. 

Cifiipa  Ifxe,  dplra  i/ie,  IhtopT  t/i,  fgZip-t  ifi  mein  Herz,  mein  Augapfel»  meine  Seele» 

meine  Freude  —  statt :  ich  bitte  dich. 
ngp  fuxjgal  0.  daäoopi  xjs  xi/xt  bei  der  Freundschaft,  der  Liebe»  die  wir  haben» 

thue»  gehe»  bleibe  etc. 
p^  xjafä  0.  pe  dsä^pdfä  o.  pg  pak§,vfji<p9  möge  ich  sterben  und  mögest  du  mich 

betrauern»  wenn  du  mir  diesen  Gefallen  nicht  thust. 
dgd§p6ip3  TB  zdrg  0.  rf  rdpg  bei  dem  Leben  deines  Vaters. 
TB  xixjivsl  0.  rf  pdpzBa  zg  xixjgv^  o.  aepouvdgvB  möge  das  dich  bedrohende 

Uebel  oder  Leiden  mich  treffen  —  neugr,  vä  aoo  Tcdpo)  zb  xax6. 
zg  Ttdzöa  So6p§,  ^oöacy  pB  möge  ich  dich  lange  haben»  d.h.  mögest  du  lange  leben» 

sage  miir. 
r  oobiipda  xoopidv  möchte  ich  fßr  dich  zum  Opfer  werden. 

IV.  Grässe  aod  Wansche. 

1)  Bei  der  Begegnung:  —  pipg  p§yfji<:  guten  Morgen.  —  pipg  dlzza  guten 

Tag.  —  plpg  pbpippa  guten  Abend.  —  ipdXjtpx  wir  empfehlen  uns.  —  pt  ae 
rf  oder  oo  fjitx  möge  ich  dich  oder  euch  wohl  finden.  —  An  Vornehme: 
r  oüvfjdzs  jizza  möge  dir  das  Leben  yerlängert  werden. 

Antwort»  weiche  nie  dem  Grusse  gleichlauten  darf:  pt  a  ipSe,  —  conir.  aus 
plpg  ae  ip8e,  —  oder  zu  einem  Höheren:  pe  ae  oup8gp6ße  (neugr.  xakZ^ 
dlpiae^)  sei  willkommen.  —  fdXjept  Coz  wir  empfehlen  uns»  Herr.  —  geg. 
fdXjspt  vdipag  wir  empfehlen  uns  ehrsamst. 

Auf  der  Reise:  ooit  e  pbdpg  glöckliche  Reise.  Antw.  pbdpg  nazä  *)  mögest  du 
Glück  haben.  —  Auch  bei  der  Begegnung  zweier  Unbekannten  gebräuchlich» 
indem  sie  an  einander  YorQbergehen. 

2)  Bei  der  Trennung:  —  vaz  e pipi  gute  Nacht.  —  pcp*  ovfdifd  o.oufdifä 

pe  ägvziz  mögest  du  mit  Gesundheit  Tag  machen.  —  oovfpözä  o.  ooipzä  pe 

d^yziz  mögest  du  mit  Gesundheit  Abend  machen  (um  die  Morgen-  oder 

Mittagszeit). 
Antwort:  —  nplzoi)  pipg  komme  wohl  nach  Hause.  —  ägvzdz  rcazB  mögest  du 

Gesundheit  haben. 
geg.  beim  Fortgehen  auch :  pipg  piezä  bleibe  wohl.  —  Antwort :  pipg  ßo<pä 

gehe  wohl. 


*)  Da?oa  der  Spitzname  der  Albanesen  in  Griechenland :  /ibapeTtdTtnjdi^, 

14 
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3)AufderRei8e:  —  ßbezd  fxe  äevrir  bleibe  gesund  (neugr.  d  dfivop  öj'elav). 
Antw.  TS  fjupe  re  njixoops   auf  fröhliches  Wiedersehen  (neugr.  xakij  dvrci- 
fiwaC).  —  geg,  fiip  ooTtjixäfi  mögen  wir  uns  fröhlich  wiedersehen. 

4t)  fie  devrir  zur  Gesundheit: 

a.  beim  Niesen; 

b.  nachdem  ein  höherer  oder  gleicher  Tischgenosse  den  ersten  Trunk  gethan ; 

c.  nachdem  einer  rasirt  worden; 

d.  wenn  man  einen  Bekannten  zum  ersten  Male  mit  einem  neuen  Kleidungsstücke 
sieht;  —  geg,  e  feCoiä  mögest  du  dich  dessen  freuen; 

e.  nach  beendigter  Mahlzeit »  so  yiel  als:  gesegnete  Mahlzeit! 

Antw.  äevriT  narä  mögest  du  Gesundheit  haben. 

K)  Bei  Ankunft  eines  Freundes  oder  Empfang  eines  Briefes  etc.:  — 
/jLc   ae  T   ip8i   möge  er  dir  glücklich  gekommen  sein  (neugr,  taX&Q  rov 

6)  Bei  Feier-  und  Namenstagen:  —  n^p  äo6fz§  /aot  o.  ßjer  viele  Jahre 

(mögest  du  leben;  —  neugr.  xpdvoo^  Trokkou^);  auch  wohl  mit  dem  Beisatz: 
f^Cooap^f  —  geg,  feCodfi^  in  Freuden. 

7)  Am  Neujahrstage:  —  ßcv  i  pbdpg  glückliches  Jahr! 

8)  Bei  Begegnung  eines  Arbeitenden:  —  noiva  pbapg  glückliche  Arbeit! 

9)  Bei  Geburten  und  bei  Viehkäufen:  —  xg/xh  e  p6dp§  glücklicher  Fuss 

(wir  würden  in  diesem  Sinne  etwa  starke  Knochen  wünschen);  —  geg,  auch 
beim  Eintritt  der  Schwiegertochter  in  das  Haus  der  Schwiegereltern;  dann 
auch  7rd(ni  xdfisu  e  phdpg  möge  sie  einen  glücklichen  Fuss  haben.  Die 
Schwiegertochter  muss  die  Hausschwelle  zuerst  mit  dem  rechten  Fuss  über- 
schreiten. 

10)  Beim  Kauf  von  Unbelebtem:  —  /le x^'pi  —  g^g»  ^§P  Z^'p  "M*  Glück! 

—  6  feCoöaä  mögest  du  es  gemessen »  dich  dessen  freuen;  —  neugr,  vä  zd 
Xalpecat,  — fu  (patdi  mit  Gewinn!  wenn  ein  Kaufmann  Waaren  kauft 

11)  Bei  Hochzeiten  —  den  Neuvermählten:  —  oDxpaS&fooäd  o.  oorpoM^oüaBt 

sei  oder  seid  glücklich!  —  als  Toast:  p6(f9t^g^  ^jifätVB^  oorpaäsjf'dfäevi 
mögen  sie  leben/  sein  und  es  ihnen  Wohlergehen. 

12)  Beim  Anblick  kleiner  Kinder  zu  den  Angehörigen:  —  Cirt  e  (c) 

(paXJT  möge  der  Herr  es,  sie  (euch)  schenken»  d.h.  zu  dauernder  Freude;  — 
neugr.  yh  aoo  Qt/a^j  o.  CJ^aoov  m5ge  es  euch  leben! 

13)  Bei  Krankheiten:  —  rf  xjdfve  e  äxoAape  möge  es  dir  vorübergehen;  — 

neugr.  dnepaanxa.  —  Ttepvdia  zg  divz§  ög^tziv&fg  Gott  gebe  dir  Gesundheit 

14)  Bei  Todesfällen:  —  Cozepdze  äeuzdä  Euer  Herrlichkeit  gesund!  —  geg. 

auch  xp6^  zaz  9gyz6ä  dein  Haupt  gesund ! 
Antw.  fjJxjzg  Sgvz69  die  Freunde  gesund! 

15)  Allgemeine  Antworten  auf  dergleichen  Wünsche»  welche  keine 

ausdrücklich  erwähnte  Antwortsformel  haben:  —  po&aä  0. /Jt§ 
poiaä  mögest  du  o.  mögest  du  mir  leben.  —  /xidps  nazd  mögest  du  Glück 
haben»  besonders  wenn  das  Wort  pbdpg  im  Wunsche  vorkam.  —  ä&fziz  nazä 
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mdgest  du  Gesundheit  haben »  besonders  wenn  das  Wort  ä^vrir  im  Wunsehe 
Torkam.  —  rg  pouat^  vdipca  möge  dir  die  Ehre  —  rs  podaätv^  djifiT§ 
die  Kinder  erhalten  werden  —  beides  aueh  als  Dank. 
16)  Allgemeine  Wünsche,  insbesondere  als  Dank  für  Empfangenes: 
—  r  oobiipda  xoüp6d\f  möge  ich  für  dich  zum  Opfer  werden.  —  naTjcr  ttXc' 
^j§pi  rg  [äpg  mögest  du  ein  gutes  Alter  haben  (auch  gegen  junge  Leute). 

Covr^F  bdXJTgi  s  T  ooidv^Tg  ap,  geg.^  mögest  du  Erde  auffassen,  und  sie 
dir  zu  Gold  werden,  besonders  Eltern  an  Kinder. 

r§  äxikJTS  xißba  ap  möge  dein  Fuss  auf  Gold  treten. 

Trepvdia  t§  fsZdfzg  wörtl.  möge  dich  Gott  erfreuen !  —  u.  vdg  vjg  icofa- 
vix§  wörtl.  zu  einem  Geburtsfeste !  —  d.  h.  möge  dir  ein  Sohn  geboren  wer- 
den, mögest  du  einen  Sohn  gebären! 

xjo^a  c  vdepooapg  mögest  du  geehrt  sein. 

yuoc  r  0ü7r§p7rjixT§  xifi6a  möge  dir  das  Bein  nicht  anstossen. 

TS  xt^f^P^^  dda/ier^  möge  ich  dir  die  Hochzeit  essen  —  (einem  Unver- 
heiratheten).  —  itgp  r§  pdpg  oodpräa  möge  ich  dir  zum  Guten  kommen  — 
ständige  Redensart,  mit  welcher  eine  Gabe  an  Wein,  Branntwein  oder  Lebens- 
mitteln an  einen  Aber  einen  Todesfall  Trauernden  begleitet  wird. 

boox  e  i/ibg^jg  e  na  vddps  sösses  Brot  und  ungetrennt !  —  gegenseitiger 
Wunsch  der  Schwiegereltern  der  Brautleute  (xpodäxirg). 

äoupg  vdep  aadcy  d6pe,  geg,^  viele  Ehre  dieser  Handl  —  mit  diesen  Wor- 
ten nimmt  derjenige,  welchem  Ton  Andern  ein  Getränke  bezahlt  (gesetzt) 
wird,  das  Glas  in  die  Hand.  Antw.  vdipg  e  Ttgp  vdipi  xjotpö  sei  geehrt  und 
ehrenwerth! 

V.  VerwöDSchoDgeD. 

Tg  papp  djdXe,  Tg/xapp  djdXt  9nlptivg  hole  dich  der  Teufel,  hole  dir  der  Teufel  das 

Leben. 
^fi  X^^P^  ij^^9  9^9'f  fresse  dich  der  Teufel. 
nlxa  xjt  Tg  pa  o.  fodki  o.  r§  pd<pTg  Ttlxa  möge  der  Tropfen  auf  dieh  fallen  —  und 

nixa  vdg  //£c  r£  hdXktT  Tropfen  mitten  auf  die  Stirne  —  d.  h.  die  Thräne 

der  gefallenen  Engel,  welche,  wenn  sie  auf  einen  Menschen  fällt,  den  Schlag- 

fluss  erzeugt. 
Tg  Z^TTTB  dioü,  e  Tg  TtepnlfTg  möge  sich  dir  die  Erde  Öffnen,  und  dich  yerschliogen. 
Tg  XjdipTg  vje  pdpTgf  s  /£0C  Tg  Xjdvzg  ngp  Tg  Ziag  Tg  diouT  e  Ttgp  fooXgxjgvl  möge 

dich  der  Tod  waschen,  und  dich  nicht  lassen  wegen  der  Schwärze  der  Erde 

und  der  Schande  (?),  geg. 
tpXjdpalW  schwere  Noth!  (komme  und  befalle  ihn)  —  o.  Tg  pdf  Tg  fXjdpgl  möge 

dich  die  Sucht  befallen! 
fjoi/oüvg  xgTTouTouyg  0.  xafäouap !  möge  dir  die  Zunge  ausgerissen  oder  abgebis« 

sen  werden  •) ! 

*)  Dm  Partieip.  ptts.  tleUt  hier  die  YerwänscbimgeD  als  bereits  eingetreten  ein,  denn  id  wört- 
licher Uebersetiimg  sagen  sie:  Zungen  ansgerissener,  abgebiaseBer. 
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6o6Cs  TcXjaaoopg  w5rtl.  mit  gespaltenen  Lippen !  (denn  man  glaubt,  dass  Trauer  und 

Kummer  diese  Wirkung  auf  die  Lippen  äussere). 
i  dgHpooap  0.  t  [jLaXgvfj6ap\  mögest  du  den  Verlust  eines  Verwandten »  besonders 

der  Eltern  beklagen  I 
oociipd  e/ioc  pberäl  mögest  du  auslöschen  und  nicht  (auf  der  Erde)  bleiben! 
ooßtipzd  rctp  ipirtl  mögest  du  am  Halse  gehängt  werden! 
po<:  e  vfjaTd  o.  Ttgpnjixd  xdpevel  mögest  du  das  Bein  nicht  ausstrecken  (sondern  auf 

der  Stelle  sterben)! 
jio(:  re  C^vre  dpirral  möge  dich  das  Frfihlicht  nicht  (mehr)  treffen! 
po^  f§difff !  mögest  du  nicht  (mehr)  Tag  machen ! 

/ioc  ooipzä  0.  oo)^fpÜTÖ  0.  //oc  rg  fjev  vfp6aaptT^\  mögest  du  den  Abend  nicht  er- 
leben (je  nach  der  Tageszeit)! 
fjo6pg  Cl\  Schwarzschlaf!  d.  h.  stirb! 
Tg  xjdifda  0.  Tg  paXgvfjiipda  o.  Tg  dgdgpdföa !  möge  ich  dich  beweinen  (die  Mutter 

zu  bösen  Kindern)! 
xja<p9  0.  paXgvfjifd  o.  dgägpSfä  Tg  TdTg  e  Tg  Tdvgl  mögest  du  deinen  Vater  und 

deine  Mutter  betrauern! 
pouäxgytTgl  komm  Kugel,  und  fahre  ihm  durch  die  Lungen!  —  o.  nXjo6ßbg  vdgnip 

pouäxgvtTgl  Blei  durch  die  Lungen!  —  o.  TgpdpTg  7tXjo6pbt  Cipgpg^gl  möge 

dir  eine  Kugel  in^s  Herz  fahren ! 

nXjo6ixbt\  Blei!    )  ... 

^6pua\  Tod!      i   ••  f^J'^^- 

ooödipd^  oüä6ipTg\  mögest  du,  möge  er  sterben!  —  r  ooddifTg  ipgptl  möge  dein 

Name  erlöschen! 
Tg  rtXjdoTg  T  dpXjgTg !  möge  dir  die  Galle  platzen !  —  geg, 
Tg  bdvfTg  ^oTi  xtif  0.  x^if  e  xpo6anooX\  möge  dich  der  Herr  zu  Asche  und  —  ?  — 

machen !  —  geg. 
T  oophoX  r£  dipa  pß  dpicgl    möge  sich  deine  Tfaöre  mit  Dornsträuchern  yer- 

schliessen  I 
T  oüdd^Tg  f6ja\  möge  dir  das  Maul  vertrocknen! 
Cgycd  fjoixg'^g  acf !  mögest  du  dir  die  Zunge  abbeissen !  —  geg. 
po^  appiipBt  auch  mit  Zusatz:  re  hbf^9\  mögest  du  nicht  hinreichen  zum  Leben; 

besonders  gegen  Kinder. 
oopbiTS  vdg  xaXiX  mögest  du  in  dem  Abtritt  ersticken! 
Tg  ßpdifTg  ßsTSTlpg !  möge  dich  der  Blitz  tödten ! 
po<:  e  phooTd  ßhg  (fiir  ßiTTtvg)\  mögest  du  das  (laufende)  Jahr  nicht  erfiillen,  d.h. 

zu  Ende  bringen! 
ßpatpä ßiTgjrevgl  mögest  du  dich  umbringen! 
Tg  Tcdüg  xaXofpil  möge  ich  dich  als  Witwe  und  dahin  gebracht  sehen,  dass  du  vor 

Armuth  Nonne  wirst! 
ooToopKgpdfäl  mögest  du  entehrt,  geschändet  werden ! 
Tg  irpiip9a  XjiäTg  0.  Xjeä  Ttpipg !  möchte  ich  dir  (wegen  eines  nahen  Trauerfalls) 

die  Haare  abschneiden! 
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xjdipg  9uep§  0.  xgnooToopg  o.  deipd  u.  xgnoorä  xj&^gve\  mögest  du  das  Genick 

brechen! 
Tg  Xivt^pTg  Xjgbdpxtat  xap6o6vt9  /iooprdjal  m5ge  dich  die  Ruhr»  die  Hundswuth, 

die  Pest  tddten! 

TS  ßpafdtvg  fihe  dpix§  fie  hoixg  vdg  fSje !  mögen  sie  dich  beim  Essen  mit  dem 
Bissen  im  Munde  tödten ! 

r§  iixjtvg  [xe  fjdX/i§  o.  vfa  d6pa\  mögen  sie  dich  (als  Blinden)  am  Seile,  an  der 
Hand  fahren! 

r§  ndrg  a6pt  äoö/xel  möge  dein  Auge  viel  (Leiden)  sehen! 

r  ooäxoüpT6fätv§  divgl  mögen  dir  deine  Tage  yerkürzt  werden! 

xjifäg/iaXgxoöapsl  mögest  du  yerflucht  sein! 

oi}Ttpb6<p0  €  fxapTä  fxookiTgl  mögest  du  die  Hundswuth  kriegen  und  zu  den  Mühlen 
laufen  (wie  nach  dem  Volksglauben  die  wQthenden  Hunde  zu  thun  pflegen). 

u.  s.  w. 

YL  ZeitabschDittCt 

Winter  —  toak.  dtfigp-t^  —  geg.  di/igv-t, 
Frühling  —  tosk.  bg^dp-tf  —  geg.  bexdp-t,  auch  Ttpavßipg-a. 
Sommer  —  tosk.  xoppix^oo  u.  ßips^  —  geg.  ßipg-a. 
Herbst  —  ßjidrg-a. 

Januar  —  tosk.  Jev^dp-e,  —  geg.  KoLXevdöop^. 
Februar  —  Ixoopz-i  (d.  h.  kurz). 
März  —  tosk.  MapC't,  —  geg.  0poUp'e. 
April  —  Ilpd'C. 
Mai  —  Maj't, 
Juni  —  Koppix'004 

Juli  —  tosk.  AXovdp't  u.  Aovdp't^  —  geg.  KjipSoop^t. 
August  —  toär-t  u.  toodr-t. 
September  —  Bjidze-a^  —  Berat,  ßjiär  e  jcdpg. 
October  —  ög  Mizpg^  St.  Demetrius,  —  Berat,  ßjidv  e  dÖTg. 
November  —  tosk.  ög  Mg/ä,  St.  Michael,  —  geg.  äg  Mgpi  e  Irpoifg^. 
St.  Maria  von  Struga,  —  Berat,  ßjidr  e  rpizg. 

December  —  tosk.  dgv  Evdpif  —  geg.  äg  Ndgpi,  St.  Andreas. 

« 

Sonntag  —  e  DieXg,  —  geg.  e  DÜjg. 

Montag  —  e  Aivvi,  —  geg*  e  Xdvvg. 

Dienstag  —  e  Muprg. 

Mittwoch  —  e  Mgpxodpg. 

Donnerstag  — r  e  ivjgzg,  —  geg.  e  ivtze-ja. 

Freitag  —  e  IIpi/jLze,  —  geg.  e  ITpi/ize-ja. 

Sonnabend  —  e  ÄrofJvg ,  —  geg.  e  Szoovg. 
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VII.  HeDSchliche  AltersstnfeD. 


1)  fidvjg-a^  tosk.  —  foäi-a^  geg.,  Wickelkind,  Kind  bis  zu  3  Jahren, 

2)  Tädifxi-ou,  tosk.  —  xaljafid-ja,  geg.,  Kind  bis  etwa  zu  9  Jahren. 

3)  tSoov^i  u.  ßöTü't,  tosk.  u.  geg,»  Knabe  bis  zu  14  Jahren,  Kleiner. 

4)  raouTC^-a ,  geg.,  Mädchen  bis  zu  zwölf  Jahren ,  —  tosk.  poet.  fOr  Mädchen 

Oberhaupt. 

5)  ßdrae-jaf  tosk.  —  ßdrat-a,  geg.,  Mädchen  bis  zu  etwa  12  Jahren,  —  in  Uam. 

xörai-ja. 

6)  xtde-ja,  berat.,  dasselbe. 

7)  djdXj^  Knabe,  Jüngling  bis  zu  20  Jahren,  ngr.  natSi. 

8)  ßdt^^a,  YerU.  ßdäiCs-a,  tosk.,  Mädchen,  -^ßdäe-a,  geg.,  altes  Wort  flir  vooai. 

9)  väoüng  u.  rdoinpB,  nur  tosk.,  Mädchen. 

10)  fizag-'a,  nur  geg.,  mannbares  Mädchen,  jede  Unverheirathete. 

11)  ioupp'i  Mann  etwa  bis  zu  40 — 45  Jahren. 

12)  fpoda-ja  Frau. 

i3)  i  Xj&dTg  u.  e  XjaLärg  Torgerfickten  Alters. 

14)  irXjax'Oo  Alter,  Greis,  —  nXjdxg-a  Alte,  —  rcXjax  t  XjiäT§  ein  sehr  alter 
Mann. 

Vni.  TUerstofeD. 

Männlich.  Weiblich. 

1)  xjgvxj't,  geg.  xjevxj,  —  plur.  äxjippa-^rg  u.  ötjippa  Lamm. 

äeXix-oo,  npoToiv-t  *)  wenn  über  6  Mo-     äeXife-ja,  rcporotve-ja  *). 

nate  alt, 
d&ä't,  plur.  did'Tg  Widder,  diXXje^ja,  plur.  djtu^s  u.  bipp^t,  plur. 

bippa-^vg  (was  ngr.  Ttpärpara)  Schaf. 
xgppouT'e  (gr.xipa^)  gehörnter  Widder,      xgppoSrg^a. 
Tteprädx'Ou  o.  xavo6pt  unverschnittener 

Widder  o.  Bock, 
t  ppd^oupi  0.  t  rptdoopg  Terschnittener. 

2)  xära-t,  xera-i,  plur.  xiragpa-TS,  geg.  xirä-t,  xe6-8z  Zicklein. 

* 

ßeroöXj'i,  npoToiv-t  wenn  über  6  Mo-     froojg-a,  Tcporoive^ja. 

nate  alt, 
TääTt-e, plur.räeTC'Tg, geg.axjä7r''cBock,     dt-a,  geg.  auch  xjid^  Ziege. 


*)  irpoToivt  entspricht  dem  neugr.  Ttpwräpa  und  beseichnet  das  Kleinrieh,  welches  iwtrieo- 
gungsfllhig  ist,  aber  noch  nicht  gexeagt  hat«  —  irporoive  wird  auch  eroe  junge  Frau  genannt, 
die  noch  nicht  geboren  hat. 
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3)  ßhS-t  Kalb. 


c{^yc£-^  plur.  difia^T^  junger  Stier,  fiouäTJippB-a  u.  [loodxjipps  junge  Kuh. 

xÄ-oo,  plur,  xjt-'Tg  Ochse,  IjS^te-a  Kuh. 

4)  TtooXiäV'i  Fohlen,  —  xaXj-t,  pJur.  xooat^rg  Pferd. 

piff'Of  geg.  P&:,  mannliches  Fohlen,         fitC^-a,  geg.  paCs,  weibliches  Fohlen. 
är-t  Hengst,  niXXjs-a  Stule. 

5)  xphä't  u.  xpÖTä'C,  geg.  x§pitä  Eselsfohlen. 
fofidp'i,  padcdp't  Esel,  föpAps^a  Eselin. 

poodxjippg-a  u.  poiäxs  Maulthier. 

6)  bha-tt  futa-ty  beräoöv'i  Ferkel,  —  #?-oü,  geg.,  Schwein. 
dspp'i  Eber,  dias^-a  Sau. 


K.  Verw&ndtschaftsgrade. 

fäppg-a^  tosk.  —  f&psra^  geg.^  Geschlecht,  Stamm  (Same). 

foXi-a,  tosk.  (alt^^  nicht  neugr.  füXi])^  —  fca-c,  geg.  (fuat^)  Geschlecht, 
Stamm. 

fjtpi-a  (fjc-pc  Schoos)  —  jev/-«  (yivo^ ,  genus)  —  aoöa-ot  Geschlecht ,  Ver- 
wandtschaft. 

Täir§'a,  tosk,,  Sippschaft. 

f^ij^'OL,  arg.-kaatr.  yepiXjg-a  (häufiger  öTsni^a  Haus),  Familie  im  engeren 
Sinne. 

bpiCa-Tgt  plur.  von  bpea^t  GQrtelJ  und  bipxjers,  plur.  von  bapx-oo  Bauch,  — 
Menschenalter,  Generation. 

vjipgZ*  plur.yon  yjspi^oo  Mensch,  —  Verwandte. 

1)  äTBpfjüä'i  Urgross vater. 

2)  ärapfjüäe-a  Urgrossmutter.  • 

3)  fjoff't,  geg.,  Grossyater,  —  in  Berat  auch/xä^-^r,  —  tosk.  Grossvater  väter- 

licherseits, diese  Unterscheidung  ist  dem  Gegen  unbekannt. 

4)  fjudg^a,  geg.,  Grossmutter,  —  in  Berat  auch  pade,  —  tosk.  fjiäe^ja  und 

argyrokastr.  fjid§Xja  Grossmutter  väterlicherseits. 

5)  zaTB't,  tosk.,  Grossvater  überhaupt  und  insbesondere  Grossvater  mütterlicher- 

seits. 

6)  j69g^a,  tosk.,  Grossmutter  mütterlicherseits. 

7)  babd'i,  rar§-«,  jär^-c  Vater,  —  altgeg.  ar§-r,  —  XjäXjg,  tosk.,  Vater  über- 

haupt; im  Gegischen  geben  die  Kinder  dem  Vater  diese  Benennung  nur,  wenn 

15 


er  noch  jaDg  ist ;  sie  geht »  wenn  der  Vater  alt ,  auf  den  ältesten  der 
erwachsenen  Brüder  des  Kindes  über  *).  —  In  Berat  und  Premeti  — 
i  fidT§  mein,  —  e  rdr^  dein,  —  <jar«  sei»  Vater. 

8)  vivve,  fJtifi/xe  u.  ifj^fis-a^  tosk.,  Mutter,  —  geg.  /jto/j/ig-^  wenn  die  Mutter  jung 

ist,  —  vdvvi  wenn  sie  bejahrt  ist,  und  dann  wird  die  älteste  Schwester 
von  dem  Kinde  fiöpfi^  genannt  *)• 

9)  djtfXTB^  tosk.f  —  bij-TB,  geg.^  Kinder. 
10)  itp'C  Sohn. 

ii)  biXJB-a,  task.^  —  bijs-a,  geg.,  Tochter. 

12)  vtTtTt'i  Enkel. 

13)  biag-a,  iosk.y  —  fibiög,  geg.,  Enkelin. 

14)  ß^d-e  Bruder,  —  vfa  babdt  Stiefbruder  desselben  Vaters,  —  vfa  vivvg  der- 

selben Mutter;  s.  auch  Nr.  7. 

15)  ixoTpg'-a  Schwester,  —  Stiefschwester  wie  oben;  s.  auch  Nr.  8. 

16)  ßg^dCep-ere  Geschwister. 

17)  veim-c  Bruders-,  Schwestersohn,  Neffe. 

18)  biag-a,  tosk.,  — fxbiag^a,  geg.,  Bruders-,  Schwestertochter,  Nichte. 

19)  oovxj-i,  tosk.,  Vatersbruder,  auch  däadäd,  —  ^e^.Cheim  überhaupt:  e  xa/i 

ouvxj  ich  habe  ihn  zum  Oheim ;  in  der  Anrede  aber  ddc-ja, 

20)  ;[dUg'a,  tosk.,  Vatersschwester. 

21)  vddtxo  \x.  vddjo,  tosk.,  Mutterbruder. 

22)  riae-ja,  tosk.,  Mutterschwester. 

23)  jafg-a,  geg.  und  in  Berat  (fjajg  Tante  überhaupt.  —  Den  Gegen  ist  die  vor- 

stehende toskische  Unterscheidung  unbekannt.  — ^  In  Premeti  i/jcra  Tante 
überhaupt. 

24)  xoo^epi'Oü,  tosk,,  —  xaväsptif-ve,  geg.,  Geschwisterkind,  Vetter,  —  e  duze 

Nachgeschwisterkind,  —  t  zpitg  Nachnachgeschwisterkind.  Dieser  letzte 
Verwandtschaftsgrad  ist  wegen  des  anatolischen  Eheyerbotes  praktisch. 

25)  xoüäBpipg''a,.  tosk.,  —  xavögpive-^,  geg.,  Base;  die  weiteren  Grade  wie 

Nr.  24. 

26)  vjepX'Oo  Stiefvater. 

27)  vjipxB'U  Stiefmutter. 

28)  ßj^pp'i^  tosk.,  —  ßßX^P'^»  ff^9'  "•  Premet.,  Schwiegervater. 

29)  ßjippe-a,  tosk.,  —^ßj^Z^ps^oL,  geg.,  Schwiegermütter. 

30)  8ivTgp-c,  tosk.,  —  d&vTgp't,  geg.,  der  Neuvermählte,  Hochzeiter;  sSmmtliche 

Glieder  der  Familie,  in  welche  er  geheirathet,  bedienen  sich  dieser  Be- 
zeichnung. 

31)  vouoe-ja  die  Neuvermählte;  nicht  nur  die  Glieder  der  Familie,  in  welche  sie 

geheirathet,  sondern  auch  Fremde  geben  ihr  diesen  Namen.  Er  bleibt  ihr 
bis  zu  ihrem  ersten  Kindbette. 


*)  SoUte  etwa  die  Gleichheit  der  BenennuDg  ftlr  Neffe  und  Eakel  in  so  yielen  Sprachen  sich 
daraus  erUlrea,  dass  der  Grossrater  im  Verhäitniss  so  seinen  Enkeln  als  der  ältere  Bruder 
seines  Sohnes  angesehen  wird? 
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32)  xoovdr-t,  tosk.,  Bruder  des  Mannes  oder  der  Fraa»  —  geg,  nur  des  Mannes 

Bruder. 

33)  xouvardk'if  geg.f  der  Frau  Bruder. 

34)  toüvarg-a  des  Mannes  oder  der  Frau  Schwester. 

35)  xpoüffz-oü  die  Eltern  des  einen  Ehegatten  in  ihrem  Verhältniss  zu  den  Eltern 

des  andern,  welches  auch  auf  die  flbrigen  Familienglieder  sich  ausdehnt;  — 
neugr.  ai}/iJziv9epo^. 

X.  Hasse  and  Gewichte« 

A.  Längenmasse. 

fji^T't  Finger  =  Zoll. 

SooTtXjaxg-a  Handbreite. 

ßwi-a  Faust 

TäfODlxi-a,  fsXxivji,  geg,  auch  ispdäix-oo  Spanne  zwischen  Daumen  und  Zeige- 
finger. 

n^Xi/ing-a  Spanne  zwischen  Daumen  und  kleinem  Finger. 

fjo6p/jLB'a  0.  fjopiig-a  (Fussspur)  Fuss. 

bpooXj-e,  geg.  bspüXj  (Ellenbogen)»  —  xour-t,  xdX?.e'jay  evdiZg-a  Eile,  vom 
Ellenbogen  bis  zur  Spitze  des  Mittelfingers  =  2  grossen  Spannen. 

bijg-a  Mannshöhe. 

Ttad't  Armspanne,  Klafter. 

apäiv'Vt,  geg,,  ==  drei  Ellen. 

xdieps^a  (VtnVehr  ==  neugr.  aTpipfio),  ;rivrg-a  (Joch),  Aclermasse,  Tage- 
werk, von  sehr  verschiedener  Ausdehnung,  meist  100  —  IKO  Fuss  die 
Geviertseite. 

B.    Trockene  Masse. 

Oegaria:  —  räepixe-ja,  zu  2S  Okka  Weizen,  zerfällt  in  4  doufie.  —  ägvix-oo 

hat  4  Täepixe,  also  100  Okka  a.  einer  Pferdelast. 
Berat:  —  xjaai-ja  Getreidemass  von  30  Okka  Weizen,  auch  in  Awlona  und 

Tepelen.   In  Premeti  hält  es  4S— SO  Okka. 
OorUcha:  —  xjiXg-a  Getreidemass  von  60  Okka. 

Ztxj  »  120  Okka. 

xavddp  ==  44  Okka. 

C.  Gewichte. 

Einheit:  dxxg-a  die  Okka  (ebenso  in  Griechenland)  zerföUt  in  3oO,  400  od. 

600  dpg/ifi't  Dramm. 

xavddp'i  »■  44  Okka,  etwa  unser  Centner. 

Cixj-i  =  120  Okka  »  1  Pferdelast. 

15* 
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D.  Wagen. 

repeCi-oL,  geg.^  —  ßeCtvi-ja^  to$k.t  Goldwdge  ftir  alles»  was  dramm weise  ver- 
kauft wird. 
CtfoLpi-ja  Wage  mit  2  Schalen. 
itaXävTCs-^i  Schnappwage  mit  einer  Schale. 
xavädp-t  grosse  Schnappwage  mit  Kettenhaken. 
Ctxj't        kleinere  n  n  n 

d)  xavddp  i  pdvrg  schweres  Gewicht,   die  Okka  zu  500  Dramm»    auch 
xavddp  ßevedixoo  genannt. 
geg.   ^^)  xavddp  i  Xjizg   leichtes  Gewicht»  die  Okka  zu  400  Dramm,   auch 

xavddp  i  Sra/ibdXtT. 
c)   Täexi-a  Wage  zu  3K0  Dranun  die  Okka^). 
Skodra  und  Durazzo  etc.  gebrauchen  b  und  c  —  Beraif  Awlona  und 
die  ganze  Toakerei  a  und  c. 

XI.  Thierrafe. 

Lockruf.  Verjagen. 

xoüTäl  xoüTäl  ocfr!  (geg.  xouzäl')  der  Hund. 

Tüiffffl  maa\  rdirl die  Katze. 

x|rl  x^\  u.  nooXjl  itooXjl  W\      HOhner  u.  Geflügel. 

vÄI  —  geg.  däl  vorwärts!  —  bei  Zug-  und  Lastthieren. 

uärl  —  bei  Ziegen  und  Schafen. 

lyixgagl  u.  exi  (spr.  fthft)  —  Lockruf  f&r  Lämmer  und  Zicklein. 

aröl  —  Zuruf  an  pflügende  Ochsen  zum  Antreiben  und  Stillstehen. 

t)B\  —  berat.  xezSX  xer^^!  —  Antrieb  flir  den  Esel;  aber  auch  f&r  Pferde  und 

Maulthiere. 
hol  geg. 9  um  Ochsen  anzutreiben. 
a6l  ff6l  geg.f  uro  Büffel  anzutreiben. 
fldätl  fidätl  geg.,  Lockruf  fQr  das  im  Haus  gemästete  Lamm. 

XD.  Albanesische  Eigennamen  ^). 

% 

1.   In  Süd-  und  Mittelalbanien, 
a)  Nationale  Mamunamen. 

ßitxo,  —  ßiTTO  ♦••)  (Taube). 

6116,  Elb.  6tbd,  —  6ha  (Ferkel),  —  6o6Xjo,  geg.  6lXjo,  —  Jopxj\  EXb. 

FaplrOf  —  Fifgf  —  tj^py»  -K*«*  —  -0V9»  Berat. 

*)  LHra  =  Vs  Okka»  nur  in  den  an  Griechenland  stossenden  Landschaften  bekannt. 
**)  Unaem  Nachfolgern  mdge  das  Studium  dieses  wichtigen  and  von  «na  mehr  als  bilUg 
Temachläaaigten  Gegenstandes  dringend  empfohlen  sein. 
}  Uebec  die  bestimmten  Namensendungen  und  deren  DedintUon  s.  GraoimaCik,  §.  S  iL  9. 


##• 
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Dide,  —  Dirdxo,  —  DlXkjo,  —  D6do  •),  —  Dot9.  —  Do&xg,  —  D9lvfo. 

Kjiurpop  —  Kipxo,  —  i^jipOf  —  Kov,  —  Kiräo,  —  KoöXjeg  —  Ko6t9^. 

Ajixxg, 

MäXXjot  —  Mavä  u.  Moväf  Elb.,  —  Mdrroy  —  Mevxo,  —  Merä,  —  Mtvo. 

N6ßo,  Elb.,  —  Nouä,  Elb.,  —  Nüxo,  £lb. 

ndfgt  ndfo  XX.  hifot  —  npipxOf  —  npevdf  geg.,  —  üoiXjOf  Blb. 

Pinno  (Platane),  —  leß.  —  £jd7ts  (Eidechse). 

TikJijo,  —  rrfrre,  —  TBo&Xje. 

Xapkf  —  XiTTOt  —  X6do. 

6)  Nationale  Frauennamen. 

6ikXg,  —  blXjo  (Tochter),  —  raXjdvg^  —  Aoxivg. 

Dafhg  (Lorbeer),  —  DleXg  (Sonne),  —  D6de. 

ZixSf  —  Zipg,  Elb.  Zdpo. 

Kdvdoy  K6vda,  Ber.  Kovdiag,  —  K6pg  (Ernte?)  ••). 

K&üBgf  —  Küpdzffs,  —  J^ips  («•  y^P^if)» 

AdXjo  —  AjiXje  (Mfthne)  —  AiXjo. 

Mivxg.  —  Ndäje,  —  nivg. 

Ppivdst  —  Poörag. 

Idae^  —  lifAMf  —  Tdvg. 

Xdßot  —  Xdtdo,  —  Xdvv^f  geg.,  Aiwg,  io$k.  (Mond). 

c)  Ckriatiiche  Mannananien  *^). 

Adamant  TV^uß,  —  Alexander  Ajeä,  —  Athanas  iKive,  Nac,  Naer,  Blb.  n.Ber. 
Sra^,  —  Anastas.  Tdaae,  —  Andreas  Ndpe^  Ndpitaxg,  —  Basil.  IlXe,  — 
Demetr.^/rro,  Mlvpg,  Jy£g,  Mtrd,  Elb.Mt/x»  —  Elias  ilA^,  —  Georg  rjipfjooa, 
rSfo»  —  Keryx  Klpxo,  —  Konstantin  KovdlX,  Nivg,  geg.  Dtv,  —  Mark.  MipxOf 
—  Ifartin,  td^k.  Msprlp,  geg.  Meprh,  —  Michael  MtX,  geg.  M^IX,  —  Nikol. 
Nexp  KoXjj  —  Peter  njirps,  —  Saba  lißOf  —  Stephan  Ize^,  0av. 

d)  Chriiilicke  Frauennamen. 

Angelika  NfjiX§,  —  Anna  Aiw^  —  Basilika  ßdäo»  —  Helene  Aiv%-<i  o«  Aevi^a,  — 
Katharine  Kdrot  —  Maria  Maphg,  —  Zoitia  lifg. 

e)  Tärkiiche  Namen. 
Emin  MivxSt  —  Mucharem  Piftxo,  —  Mustapha  MoAräOf  —  Snleiman  lööXjo. 


••1 


^)  Acens.  d6dwg\  der  Name  ist  auch  wltebiseh. 
*)  S.  denselbeD  Namen  beim  Todtattreiben  in  Selitta  Heft  I,  S.  160. 
***)  Von  dieter  Gtttnng  btben  mtncke  dtt  Anseben,  tU  ob  tie  tH  teien  und  einem  ehrist- 
lieben  Ntmen  untergetchoben  worden. 
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f)  Familiennamen  aus  der  Rica. 


ßddatx  best.  ßddaj-TB  (der  Name  ßidg  scheint  rerloren),  —  rddcaty^  — 
MtxavdooXatx  zerfallen  yi  Nidäxaqr  und  Kjepxofjivaiy  ^  —  Doodaty,  — 
rjcxdvdaey,  —  Kjekdr,  —  Doddr,  —  Mevxadr,  —  Toipatf.  —  Zdxxaty, 

—  MdXjaty^  —  Stvat^t  —  PiTäaey,  —  Kouxjacy,  —  UopodivvaiY ,  — 
Dir^xatx^  —  Ajoüljaty,  —  Kaxdljaty^  —  biäaty^  —  ütlkjooyHivff  — 
Taixdvair. 

g)  Familiennamen  in  Elbassan. 

SooXxoij  0.  KeaooXxoöxj^^f  —  Fefatvdt:^  —  Nooä/idfjLa,  —  Mtpiyjlvt^  —  Ildna^ 

—  P0ÜTTO9  —  NavoüäTrdXjj  —  Dodgbiba^  —  baXa^  —  Ileptvdq^  — 
6o6nXt  od.  KjoünXi^  —  Dddja^  —  Do6<p  (jptx  boof  unreife  Feige),  — 
DtvdoXdvt,  —  Do6da. 

A)  Familiennamen  in  Berat 

26x0,  —  Kovxioe,  —  Tpouja,  —  Pooä  (Traube),  —  Pdväo,  —  ITera,  — 
ßsßirBxgj  —  nirava,  —  Oppdv,  —  IxpdpjSf  —  Tadiro,  —  £xoopT 
(kurz),  —  Adßda,  —  Koppoßiä,  —  TaaniXj,  —  bXou/u,  —  Kapboovdp, 

—  JUoäifjdp,  —  Map^,  —  Dffivae,  —  K6da,  —  SaXabdvza,  —  FaXdv, 

—  Ke». 

2.    In    Nordalbanien  ^). 

a)  Die  gebräuchlichsten  katholischen  Namen. 

Agata,  Aghe  u.  ^g^itin,  —  Alessiö,  Alcxi  u.  Lcscb,  —  Andrea,  Nrek,  —  Anna, 
Prenna***),  —  Antonio,  Noz,  —  Agostino,  Agostin,  —  Baldassare,  Baldo, 

—  Cecilia,  Cicile,  —  Cristina,  Kistin,  —  Teodoro,  Todor,  —  Demenico, 
Ded,  —  Francesco,  Frano,  —  Giorgio,  Gjerg,  —  Gregorio,  Gek,  — 
Giacomo,  Jak,  —  Gioacchimo,  Jachim,  —  Giovanni,  Gjon,  —  Giuseppe, 
Sef,  —  Giuseppina,  Giusta,  — .  Gaspare,  Gasper,  —  Caterina,  Katrin,  — 
Costantino,  Costantin,  —  Lorenzo,  Loro,  —  Lazzare,  Laser,  —  Luca, 
Luk,  -r^  Lucia,  Cile  u.  Cikle,  —  Ifaddallena,  Len,  —  Marianna,  Marian,  — 


*)  Rothmfitz,  deren  jetzt  aUgemeine  Tracht,  wenigstens  für  die  Christen  von  Eibassan  kaum 
100  Jahre  alt  ist;  früher  trug  man  nur  weisse  oder  schwarze  Filzmützen,  welche  sich 
Ton  dem  jetzigen  Fes  nnr  durch  einen  etwas  schmftleren  Boden  unterschieden  und  zum 
Theil  noch  getragen  werden. 

*y  Die  beiden  nachstehenden  Verzeichnisse  verdanke  ich  der  Gute  meines  CoUegen  Dr.  Balle rin, 
k.  k.  Vice-Consul  in  Skodra,  welcher  dem  zweiten  die  beachtenswerthe  Notiz  beifügt,  dass 
mehrere  mirditische  Orte  nach  den  Familien  benannt  werden,  die  sie  bewohnen,  —  eine 
Bemerkung,  welche  die  Patronymalendong  so  vieler  albanesischer  Orte  erklärt. 

^*^)  Ein  unerwarteter  Beleg  zu  der  über  die  r5m.  Anna  Perenna  angestellten  Hypothese. 


••' 


Maria»  Mrilca  u.  Kuschia,  — 
Martin,  —   Matteo»  Matf,  — 
Palok,  —  Pietro,  Pjeter,  - 
Drano,  —  Simone,  Simon , 
Tommaso,  Tom. 
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Marco,  Mark,  —  Marta,  Mart,  —  Martino, 

-  Michele,  Hü,  —  Nicolo,  Kol,  —  Paolo, 

-  Filippo,  Filip,  —  Roeco,  Rok,  —  Rosa, 

-  Stephano,  Stiefen,  —  Teresa,  Teres,  — 


6)   Verzeichni$8  der  Ge$chlechter  CftO*    ^*'*  denen  die  fünf  Fahnen  der 

Mirditten  bestehen, 

I.    Fahne  y.  Orosch.  —  1)  Markolai,  —  2)  Dedai,  —  3)  Dodai,  —  4)  Ke- 
falar,  —  5)  Skan,  —  6)  Mastre  Kora,  —  7)  Ligin?  —  8)  Sehe  Merri. 

n.   Fahne  y.  Spasch.  —  1)  Bibbai,  —  2)  Ginnai,  —  3)  Getschiai,  —  4)  Sulai, 

—  5)  Wassai,  —  6)  Gheghai,  —  7)  Patai  o.  Gionai,  —  8)  Kal-Dodai. 

III.  Fahne  y.  Koschneni.  —  1)  Bokai,  —  2)  Saluzai,  —  3)  Bardai,  —  4)  Hottai. 

IV.  Fahne  y.  Dibri.  —  1)  Ghegh-Pallai,  —  2)  Ar{a,  —  3)  Tuschiai,  —  4)  Gjon 

Kalai,  —  5)  Leschiai,  —  6)  Setuf,  —  7)  Willja  o.  Willjai,  —  8)  Werzak, 

—  9)  Gulnai?  —  10)  Saluzai,  —  11)  Kazzai,  —  12)  Buschiala,  — 
13)  LaUai,  —  14)  Gio-Bardai,  —  15)  Sillai,  —  16)  Nakai,  —  17)  Ko- 
schian?  —  18)  Miesehtz,  —  19)  Tokrai?  —  20)  Donai. 

V.   Fahne  y.  Fand.  —  1)  Bissakai,  —  2)  Konai,  —  3)  Singinai?  —  4)  Gjukai, 

—  S)  Don-Gionai. 


XUL  Einige  gegische  Stadt-  and  LandschaftsenduDgen  and  deren 

Derivatlva  *). 


bepdr^di  der  Bewohner   bepddaa-t 

Ekbaai^'t  EXbaaavaa-t 

Kaßdje-ja  Kaßdjaa^t 

ITexjivd^i  Ilexjivdaa-t 

M&T't  Mazjdv't 

Dibep'pa  Dibppdv-t 

DooppBa-t  Doopadx'Oi} 

ßXjivg-a  ßkjovapdx'oo 


UcCpiv^i 

TezToße-a 

Ttpdvve-a 

T).xjivg'a 

l\6dep'a 

Kpoua 

Znaz't 


IIeCpi)^a<i^t 

Tszz6ßaa-t 

Ttpdvvaö-'i 

TXxjivaff'i 

Exodpdv't 

Kpooardv^t 

Enarapdx'Ot). 


XIV.  Haare. 

XjeB't  Haare  **)  überhaupt,  auch  Wolle,  was  neugr.  /idkXL 

xji/xe'ja  ein,  das  Haar,  —  xji/ie-z^  die  Haare. 

zäoone-ja  Haare  der  Kinder  Yon  8 — 14  Jahren,  etwa  1  Fuss  lang. 


*)  Im  toskischen  Dialekte  finden  sich  keine  Deriratira  von  Stadtnamen,  hier  heisst  es  IBr^ 
yfa  Bepdu  er  ist  aus  Berat  —  Doch  scheinen  auch  manche  gegische  Stftdtenamen,  z.  B. 
Aj$ä  Alessio,  dieser  Bildung  zu  widerstreben. 
**)   Diese  Bedeutung  ist  im  Lexikon  ausgelassen. 
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niprän-ja  u.  räipTte,  geg.  ipXjox  langes  Haupthaar  der  Männer  und  Fraaen. 
itXe^l8g'a  u.  bidr-t  geflochtenes  Haupthaar,  Zopf. 

iaXXoöxe-ja^  geg.  x^px/id-ja  *)  die  die  Stime  halb  bedeckenden  kurz  abgeschnitte- 
nen Vorderhaare  der  Frauen »  welche  die  Mftnner  abrasiren. 
Taoüko6fe-ja  Haarlocke  an  den  Schlftfen. 
[xjixpg-a  Bart  u.  Kinn. 
(WDcrdxje'ja  Schnurbart. 
ßhooXg^a  Augenbraue. 
xje7tdXs-<Lf  geg.  xfepTtU-^ü  Augenwimper. 


*)  Fehlt  gleichfalls  im  Lexikoii. 


ZWEITE   ABTHEILUNG: 


ALBANE8I8CHE   SPRACHPROBEN. 


I.  TOSKISCHE  VOLKSPOESIEN. 
II.  GEGISOHE  POESIEN. 

in.  TOSKISCHE  SPRICHWÖRTER,  REDENSARTEN  UND  SENTENZEN. 
IV.  RÄTHSEL. 

V.  TOSKISCHE  VOLKSMÄHRCHEN. 
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I.  Toskische  Volkspoesien. 


A.  Liebeslieder. 


Di 


'lese  Lieder  yerdieiien  ihren  Titel  nur  in  so  fem,  als  sie  LiebesTerhftltnisse  betreffen,  ihrer 
Natur  nach  würden  sie  wohl  besser  Spott-  oder  Necklieder  genannt  Sie  sind  immer  auf  einen 
bestimmten  Yorfall  oder  eine  bestimmte  Person  gedichtet,  finden  aber  aueh  unaloge  Anwendung. 
Ihre  Hauptbestimmung  ist,  ron  der  nachtsehwtirmenden  Jugend  yor  den  Hiusem  derjenigen 
gesungen  zu  werden,  fQr  welche  sie  verfasst  worden,  oder  auf  welche  sie  sich  beziehen  lassen. 
Sie  theiien  daher  die  skoptische  Natur  mit  vielen  unserer  Schnaderhupfeln ,  obgleich  diese  in 
der  Regel  weit  allgemeiner  gefasst  sind.  Anzügliche  Wechselgesfinge  zwischen  Einzelnen  oder 
Mehreren  hört  man  in  Albanien  noch  hftufiger,  als  in  den  süddeutschen  Hochlanden. 

Am  ansgebildetsten  seheint  diese  Art  skeptischer  Poesie  bei  den  Basken.  A.  de  Quatrefages 
schreibt  hierüber  in  der  Revue  des  deux  mondes  XX*  annee  6*  lirraison:  „Dou^s  d*un  esprit 
vif  et  p^n^trant  ils  (les  Basques)  sont  inclins  a  la  plaisanterie,  ä  la  moquerie  mSme.  L*instinct 
de  la  po^sie  est  tres  d^velopp^  chez  eux.  Parfois  dans  une  fdte  les  habitans  de  deux  vUlages 
se  liTrent  k  de  v^ritables  joutes  podtiques.  Pendant  des  journ^es  entiires  les  improvisateurs 
des  deux  eamps  oppos^  se  defient  et  se  r^pondent  en  vers.** 

„Le  moindre  ^v^nement  devient  le  thdme  d*une  chanson  qui  court  bientdt  le  pays  et  c*est 
une  arme  redoutable  qui  sert  a  faire  justice  de  bien  de  petits  m^faits.  Par  exemple  tout  amant 
trahi  ou  tromp^  chansonne  sa  maitresse  et  de  quelque  tems  celle-ci  ne  peut  sortir  de  chez  eile 
sans  entendre  jusqu*au  dernier  gamin  fr^donner  ses  infidelit^.** 

Der  zweite  Absatz  beschreibt  genau  die  albanesische  Sitte. 

Die  unten  folgenden  Klagelieder  und  Liebeslieder  stammen  sftmmtlich  aus  der  Umgegend 
von  Argyrokastron. 

Die  meisterhafte  metrische  Bearbeitung,  welche  den  albanesischen  Texten  vorangeht,  soll 
diese  Naturstimmen  in  die  deutsche  Poesie  einfahren.  Sie  ist  der  Schwanengesang  0.  L.  B.  Wolffs, 
den  der  Tod  bei  dieser  Arbeit  überraschte. 

Die  den  Texten  beigegebene  Uebersetzung  soll  deren  Studium  erleichtem ;  sie  ist  daher  den 
Originalen  so  treu  angepasst,  als  es  der  deutsche  Sprachgeist  nur  immer  verträgt  Es  sind  selbst 
Hftrten  nicht  vermieden  worden,  wenn  sie  zur  Darstellung  gedrungener  oder  eigenthünüicher 
Ausdrucksweisen  unumgtinglich  erschienen. 


Er:  Nimm  achtzig  an  für  eine  Nacht, 

1.  Denn  werth  sind  es  die  Brauen  dein. 

Er:  Liebliche  Ducatenstirae,  Liebliche  Orangenstirae, 

Was  bereitest  du  mir  Qual?  Das  Sommerfieber  angefacht 

Liebliche  Piasterstime,  Hast  du  in  meinem  armen  Hirne; 

Wird  uns  J^latz  bei*m  Abendmahl?  Dies  Sommerfieber  so  mich  packt, 

Sie:  Es  wir  zu  eng,  zu  heiss  würd*s  sein.  Dass  es  mich  mürb*  und  elend  zwackt. 


16 
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2. 

Kommt,  Genossen,  lasst  uns  gehen, 
Denn  um  uns  ist  es  geschehen. 
Als  das  Yögelchen  gekommen, 
Hat*s  uns  den  Verstand  genommen. 
Möcht*  ich  doch  zur  Fliege  werden, 
Ueberall  zu  sein  auf  Erden, 
Rings  im  Hof  umherzufliegen. 
Auf  dem  Dache  mich  zu  schmiegen. 
In  den  Busen  ihr  zu  kriechen. 
Ihn  zu  beissen,  ihn  zu  fftrben, 
0 !  dann  würd*  ich  willig  sterhen. 

3. 

Liebchen,  schlanker  Spross,  fürwahr. 
Wie  der  Bernstein  ^eiss  und  rar; 
Cithersaiten  gleicht  dein  Haar, 
Bergmelissenhauch  dein  Duft, 
Und  wie  Wdrzelein  rom  Krämer 
Fällt  dein  Odem  rings  die  Luft 

4. 

Lieg*  ich  dem  Schlafe  hingegeben, 
So  wecket  mich  ein  Mägdlein  eben : 
Steh*  auf,  jteh*  auf,  mein  süsses  Leben, 
Wann  wird  das  Glöck  uns  wieder  segnen. 
Wie  Reh  und  Hirsch  uns  zu  begegnen? 

Er:    Gnade,  kleine  Freundin  mein, 
Citrone  du.  Orange  fein. 
Bist  ein  Geschenk  für  Bey's  allein. 

Sie:  Bin  kein  Geschenk  fQr  Bey*s,  o  nein. 
Bin  einzig  für  den  Bräut*gam  mein. 
Der  fflr  Geld  mich  hat  erstanden. 
Für  dreihundert  Colonaten. 

6. 

Freundin  täglich,  Freundin  nächtig, 
Herrin  mit  den  Kleidern  prächtig, 
Bitten  rieht*  ich  an  dich  mächtig 
Für  ein  Liebesständchen  nächtig ; 
Dass  es  schwer  wird,  sei  bedächtig. 
Auf  der  Trepp'  drei  Tag*  rerbrächt*  ich. 
Und  der  Herr  kennt  meine  Qual 
Und  mein  Nachbar  auch  zumal. 
Sprecht  den  Richterspruch,  Genossen, 
Dass  den  Nachbar  es  rerdrosscn. 


7. 

Er:    Freundin,  nicht  so  rasch  in*s  Weite 
Mit  dem  Kopftuch  an  der  Seite. 
Du  darfst.  Holde,  nicht  so  rennen. 
Wirst  sonst  noch  das  Dorf  verbrennen. 

Sie:  Was  thu*  ich  dem  Dorfe  wieder. 
So  ich  wandle  auf  und  nieder? 

E  r:    Alle  jungen  Bursche  drinnen. 
Holde  Kleine,  heiss  dich  minnen. 

Sie:  Mich?  —  Mdg*  sie  das  Bdse  fassen, 
Dass  sie  mich  in  Ruh*  nicht  lassen. 

8. 

Rothes  Beerchen  an  dem  Hange, 
Geh,  willst  sein  mein  Liebchen  lange. 
Geh,  willst  du  mich  wahrhaft  lieben, 
Haben  es  genug  getrieben. 
Und  man  merkt  es,  bin  ich  bange. 

9. 

E  r :    Buntes,  gelbes  Kopftüchlein, 
Wartete  am  Ufer  dein. 
Warf  drei  Mal  mit  einem  Stein. 

Sie:  Trafest  mich  zu  schwerer  Pein; 
Werde  nun  der  Tropfen  dein  ^). 

10. 

Sage,  Freund,  doch,  wie  es  kommt, 

Dass  mir  rothes  Haar  nicht  frommt, 

Haar,  gelb  wie  Ducatengold. 

Komm ,  dein  Schatz  harrt,  Liebchen  hold, 

Hinter*m  Haus  am  Feigenbaum, 

Weidenbaum  und  Feigenbaum. 

Alle  sind  so  wie  im  Traum 

Durch  dich,  bei  Verstände  kaum. 

Brachtest  sie  in  grosse  Noth, 

Sind  herunter  auf  ein  Loth. 

11. 

Er:    Kleine,  die  kein  Gatte  will. 

Steige  auf  die  Mauer  still, 

Lass  dich  oder  die  Schwägerin  schauen, 

Dass  ich  Augen  seh*  und  Brauen. 

Sprich,  warum  so  schwarz  sie  sind? 

Hast  du  sie  gefärbt,  mein  Kind  ? 
Sie:  Nein,  nein,  bei  Gott  nicht,  nein. 

Denn  ich  selbst  bin  schön  und  fein. 


*)  Treffe  dich  der  Tod. 
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12. 

Die  da  dort  gehst,  kleine  Dirne, 
Du  bist  weiss,  roth  deine  Stirne ; 
Schieb*  die  Locken  doch  hinauf, 
Scheitle  sie  und  bind*  sie  auf; 
Weiss  bist  du,  der  Locken  Fluth 
UeberstrSmt  dich  nur  mit  Gluth. 

13. 

Der  ich,  ach,  drei  Sommer  habe, 
Bin  Yertrocknet  und  erstarret, 
Hab*  umsonst  auf  sie  geharret. 
Die  ich  nicht  gesehen  habe. 
Du  bist  Schuld  an  meinem  Jammer, 
Als  du  mit  des  Tags  Beginnen 
Riefst  die  Mfidchen  aus  der  Kammer, 
Aber  liessest  mich  darinnen. 

14. 

Ach,  was  muss  ich  doch  ertragen, 
Meine  ganze  Sippschaft  bringt 
Mir  Mehlspeisen  her  und  ringt 
Ihre  Hände,  zu  beklagen 
Mich,  damit  ich  nur  gesunde 
Von  dem  Jammer  und  der  Pein, 
Die  du  mir  machst,  du  allein, 
Mfidchen  mit  dem  Schacbtdmunde ! 

15. 

Wer  wird  bei  den  Ziegen  weilen, 

Dass  in*s  Dorf  ich  nur  kann  eilen. 

Meine  Maid  erkrankte  schwer ; 

Stellte  Gott  sie  mir  nur  her ! 

Stürbe  mir  die  Liebste  mein, 

WQsch*  nicht  Fluss,  nicht  Bach  mich  rein. 

16. 

Was  rerstummst  du,  Nachtigall, 
In  dem  Rosenstrauche  feirn  ? 
Steinhuhn  mit  den  goldnen  Schwingen, 
Tritt  an*8  Fenster  wie  ein  Stern. 
Singe,  Sommernaehtigall, 
Dass  des  Maies  holde  Bräute, 
Schmuck  wie  Jährlingszicklein,  hören 
Solch*  ein  liebes  Festgelfiute. 

17. 

Rothe  Beere  in  dem  Hain, 
Gleich  dem  Abendsonnenschein, 
Hflndchen  du  des  Hundes,  sprich! 
Auf  der  Tenne  schauert*s  mich 
Und  der  Bergwind  tOdtet  mich. 


18. 

Das  Silberhälschen  rorfibergeht. 
Uns  Allen  den  Verstand  rerdreht 
Geht's  Silberhälschen  vorüber  dort. 
Spricht  es  mit  uns  kein  Sterbenswort, 
Wie  sonst  es  pflegte  wohl  lu  thun ; 
Sieht  uns  an  wie  die  Sonne  nun. 
Wirft  einen  Strahl  ond  blendet  uns. 

19. 

Zu  dem  Stein  macht*  ich  *nen  Gang, 
Eine  Wolke  mich  bezwang, 
Dass  ich  Aermster  wurde  krank. 
Ach,  des  Hirten  Tochter  schlank 
Ist  ein  Kobold,  macht  mir  bang. 
Freunde,  seid  mir  freundlich  Ihr, 
Sagt  zwei  Worte  ihr  ron  mir. 

20. 

Wie  ich  ging  nach  Armolith 
Gestern,  eine  Maid  ich  sah. 
Als  sie  mich  gewahrte,  da 
Schliesst  die  ThOr  sie  und  entflieht. 
Schliess*  sie  nicht,  o  Herzchen  mein, 
Schliesse  nicht  die  Thüre  dein 
Vor  mir  zn,  dem  Aerrosten  klein. 

21. 

Kommt,  wenn  Alles  ist  verstummt, 
Liebchen  mit  dem  Lämpchen  jetzt. 
In  drei  Tücher  wohl  vermummt. 
Die  mit  Fransen  sind  besetzt, 
0,  dann  ruf  ich:  —  M6g*  der  Tod 
Deinen  Mann  im  Kampf  besiegen, 
Dass  da  mein  wirst  ohne  Noth 
Und  wir  Knie  an  Knie  uns  schmiegen. 

2t. 

Sehnsucht  fQhl*  ich  in  mir  brennen 

Nach  dem  Hause,  schwer  bedrückt 

Wegen  eines  einz*gen  Menschen, 

Den  die  Leute  Lene  nennen : 

Hand  und  Fuss  sind  ihr  geschmückt 

Lenehen,  komm  sogleich  heraus 

Für  mich  Aerrosten,  aus  dem  Haus, 

Sonst  mach*  ich  gleich  mich  auf  die  Reise 

In  die  weite,  weite  Welt, 

Trag*  das  Haar  nach  Frankenweise, 

Lass*  es  wachsen,  wahrlich,  und 

Kehr*  ich,  heul*  ich  wie  ein  Hund. 
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28. 

E  r :    Welche  Leiden  fQhlt  mein  Herz ! 
Esse  nur  mein  Brot  mit  Schmerz ; 
Zu  dem  Liebehen,  zu  der  losen 
Kleinen  mit  den  ^nen  Hosen 
Sandt*  ich  ganz  besondem  Boten. 
Habe  dich  zu  mir  entboten. 
Ach.  vergebens  harrt*  ich  dein. 
Ttiuschtest  du  mich?  schliefst  du  ein? 

Sie:  Schlief  ich,  m5g*  mir  Leid  gescheh*n, 
Mutter  Hess  nicht  fort  mich  geh*n. 

E  r :    Mutter,  Thörin,  welch*  Gebot ! 
Treffe  deinen  Sohn  der  Tod, 
Ob  der  Trennung  bdser  Noth. 

24. 

Er:    Liebes  rundes  Wfingelein» 

Du  wirst  alt,  warum  nicht  frei*n  ? 

Sie:  Ach  wie  gern,  find*  keinen  Mann. 

Er:    Putze  dich,  ich  nehm*  dich  dann. 
Mach*  zu  Silber  dich  fortan. 

25. 

Er:    Liebes  Rebhuhn  dort  im  Bauer, 

Nah*  ich,  machst  mir  keine  Trauer? 

Sie:  Komm  nur,  Schelm,  nichts  thu*  ich  dir. 
Komm  mit  Spiel  und  Scherz  zu  mir, 
Drei  Palikaren  hinter  dir. 

26. 

Wie  bin  ich  abgezehrt. 
Wie  ist  mein  Herz  beschwert. 
Wie  ist  mein  Sinn  verrflckt 
Durch  Eine,  reich  geschmückt. 
Mein  Herzchen,  Mftdchen  lieb, 
Der  dich  liebt,  den  hab*  lieb. 

27. 

Vom  Berg  herab  schau's  Dörfchen  dort. 
Ach,  fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort! 
Heraus  y  lieb*  Schwert  mit  der  Seiden- 
schnur I 
Ach,  fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort! 
Gemalte  Brau*,  Schwarzauge  du! 
Ach,  fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort! 


Beratische  IJeder« 

1. 

Freundin,  Krankheit  mich  verzehret! 
Als  mein  Mann  zurückgekehret 
Und  mich  nicht  gefunden  wieder, 
Legt*  er  sich  zum  Schlafe  nieder ; 
Doch  der  Schlaf  mied  ihn ;  er  wachte. 
Meiner  weissen  Brust  gedachte. 
Werde  drob  den  Meinen  gram, 
Dass  ich  fort  war,  als  er  kam. 

2. 

Ich  Aermste,  die  kein  Glfick  ich  hab*» 

Ich  Aermste,  die  kein  GlQck  ich  hab* ! 
Ich  werfe  die  Fenstergitter  hinaus. 

Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  hab*! 
Sie  freiten  mir  einen  Alten,  o  Graus ! 

Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  hab* ! 
Einen  Greisy  so  klein  wie  ein  Kind  an  der  Brust, 

Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  hab* ! 
Einen  Mann  wie  einKrümchen,  mir  zum  Verdruss, 

Ich  Aermste,  die  kein  €rlück  ich  hab*! 

3. 

Sie  lassen  mich  nicht,  lieb*  Mfitterlein,  jetzt, 
Sie  haben  den  Fels  von  Goritza  besetzt; 
Sie  passten  mir  auf  und  ergriffen  mich. 
Und  in  der  Seite  verwundet  bin  ich. 
Verwundet  unter  der  Schulter  mein 
Wegen  zweier  lieben  Aeugelein ; 
Wie  bin  ich  geschlagen,  wie  bin  ich  wund ; 
Ich  glaube,  ich  werde  nie  wieder  gesund. 


Klagelieder. 

i.  Für  Kinder  bis  zu  zehn  Jahren. 

1.  Du  mein  einzig,  einzig  Kind, 
Warum  hast  du  mieh  verlassen? 

2.  Rosenknospe,  reich  geschmückt, 
Blume  einst,  jetzt  ach !  gepflückt 

3.  Frische  Rose,  ach  du  bist 
Abgebrochen  vor  der  Frist. 

4.  Glücklich  ist  die  Erde  nun. 
In  der  wird  dies  Silber  ruh*n. 

5.  Glücklich  ist  der  Rasen  hold, 
Unter  dem  wird  rtth*n  dies  Gold. 
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2.  Auf  eioen  Derwen  Aga,  der  vordem 

Feinde  fiel. 

(KUgelIed  Nr.  10.) 

DerweB  Aga>  weh,  gefallen 
Deinen  Palikaren  allen ! 

Dort  dein  Schwert  spricht  an  der  Mauer: 
„Wo  mein  Herr?"  —  in  tiefer  Trauer  — 
„Wo  mein  Herr,  dass  er  die  Klinge 
Ziehe  und  wie  sonst  sie  schwinge.** 
Dort  dein  Hengst  im  Stall,  er  klaget: 
„Wo  mein  Herr?"  —  er  klagt  und  fraget: 
„Wo  mein  Herr?  —  um  mich  zu  pflegen. 
Mir  den  Sattel  aufzulegen! 
Wo  mein  Herr?  —  dass  er  mich  reite. 
Ich  Toll  Lust  ihn  trag'  in*s  Weite!** 

3.  Klage  einer  Braut  fiher  den  Tod  ihres 
Neuvermfthlten,  der  in  der  Brau tna cht 

erschossen  wurde. 

(Klagelied  Nr.  lt.) 

In  der  Brautnacht,  welch*  ein  Leid ! 
Wardst  dem  Tode  du  geweiht. 
Drang  der  Schuss  durch*s  Oherkleid. 

Ihr  Verwandten  alle  klaget, 
Dass  der  Tod  den  Liebling  nahm. 


Ich,  die  Fremde,  voller  Gram 
Scheide  heut*,  die  gestern  kam. 
Gestern  schön  geschmückt,  f&rwahr. 
Heut*  mit  aufgeldstem  Haar. 

4.   Altes«  sehr  Terbreitete«  Lied  auf 
den  Tod  eines  jungen  alhanesischen 

Soldners. 

(Klagelled  Nr.  IS.) 

Jenseits  von  Kjabese*8  Brücke 
Fiel  ich  durch  des  Feindes  Tücke. 
Sagt  der  Mutter,  o  Geehrten, 
Die  zwei  Ochsen  zu  Tcrwerthen 
Und  das  Geld  dafür  zu  geben 
Meiner  Liebsten,  meinem  Leben. 
Wenn  die  Mutter  fragend  qnilet. 
Sagt,  ich  hUte  mich  rermühlet; 
Wenn  sie  fragt,  wer  meine  Lust, 
Sprecht :  drei  Kugeln  in  die  Brust, 
Sechs  in  meine  Arm*  und  Beine ; 
Fragt  sie  dann,  wer  zum  Vereine 
Sei  des  Hochzeitsmahb  gekommen, 
Sagt :  die  Krihen  und  die  Raben 
Kamen  als  Verwandte,  haben 
Alles  fressend  fortgenommen. 


1. 

Er:    Mlx9  bdXXi  ßeviTtxsy 

IIovvs  Ofyg  airS  /ü£  n(x€  ? 

M(xt  bdXX^  xoXovdrs^ 

Kifu  ßsyd  rfi  ßvf  ir§p  ddpxg  ? 

Sie:  Jiiii  vfoodrSf  va  ßjfv  ßdng. 

E  r :    Mip  rirs  ^jirs  ft^p  vji  varj, 
Tt  ß§jiiv§  ßfTOoXdrs, 
Mtx8  ^xje  itpOTOxdXt, 
*E^tT  9  toüärtT  ß*t  xdXe^ 
'E^er  i  todärtT  ßg  Coovi, 
Sa  ßs  r/orrv'  c  fi§  x^itoüvs. 

'En  Tg  xixjifi\  o  S6xi  \. 

£i  <r*  va  fxbivi  figvr  vdg  xoxg. 

Na  öacxiat  aj6  Cofg, 

Koüp  pvv  bpivda  e  drpov  vcT  ödi. 


1. 

E  r :    Liebe  Ducatenstime, 

Warum  quälst  du  mich  Unglücklichen  so  ? 

Liebe  Colonatenstirne  •), 

Haben  wir  Platz,  zum  Abendbrot  zu  kommen? 
Sie:  Wir  sind  enge,  uns  kommt  Hitze  *). 
E  r :    Nimm  achtzig  für  eine  Nacht, 

Deine  Brauen  sind  dies  wertb. 

Liebe  Orang^n-Stirne, 

Das  August-Fieber  hast  du  mir  angethan. 

Das  August-Fieber  hat  mich  «)  gepackt, 

Dass  es  mich  auflöst  und  mich  zerknickt 

2. 

Lasst  uns  aufbrechen,  o  Genossen! 

Denn  uns  blieb  kein  Verstand  im  Kopfe. 

Uns  hat  jenes  Vdglein  geblendet. 

Als  es  hereinkam  und  in  der  Stube  aufdeckte. 


a)  Der  spanische  Piaster,  yon  den  Sftulea  so  genannt,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Wappens  stehen. 
6)    Unsere  Wohnung  ist  zu  enge,  wir  h&tten  zu  heiss. 
e)   So  stATk  ergriffen. 
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7*5  ßi  6fiv  Cort  vji  fiiCif 
Nfa  Tg  dojg  Tg  fjurdiöjg, 
Do  Tfe  ß(jg  fipe^  aßkiag^ 
Do  Tg  j^inmjg  T^arcVf , 
Tg  <pooTi(Tg  y^T  aT6  at^yg, 
Tg  t  a  vdoux,  Tg  t  a  bgty  nt<rgt 
npa  naffTdf  e  Tg  fig  ßpicvg. 

3. 

Moj  c  j^dkXa  ci  XjaaTdpi 
E  hdpda  ci  xje^ptbdptf 
Ajeö  Tg  rar  et  TeXf  jovfdpt, 
'Epa  TpgvdtXlvg  fjidXXjtt 
BouCa  xapa^iXj  douxjdvt, 

4. 

^dg  fjooßg  xoop  bC  €  <pXji^ 
Bjev  vjg  TäauTTgC  «  fig  vfpi; 
Nfpioo  pux,  Tfi  xixjsvg, 
2c  xovp  do  Tcixjcfu  fig 
Njg  copxdde  ße  vjg  dpgl 

5. 

Er:    A^  a/idv  o  ßoj  fx(xe, 

Nipiydüg^  TtporoxdXt, 

IlgSxid  lügp  beXjipgjf, 
S  i  e :  ^  c  jaii  itgSxid  Kgp  btXjipg^ 

Jay.  ngp  are  xjg  fig  xa  bXjipg  *), 

Mg  xa  bXjipg  /üc  Kapd, 

Mt  Tps  xjtvT  xoXovaTd. 


6.    • 

M(xi  dlTg,  fäxB  vdTgf 
Zövjg  fu  Taxgfi  Tg  XjdpTg, 
Svüßg  Tt  ßovpa  ptdBdTg 
Ugp  Tg  Ttjixoopg  vjg  vdTg; 
E  So  xjg  xoXdty  c*  t  j^  drg. 
Kaß  Tpt  diTg  xjg  ppt  vdg  äxdXg, 
Zt  mpvdia  ß*  a  dl  j^aXy 
Je  fjiTÖvt  xjg  xofi  ßbdvg, 
Joü  Böxg,  r^c  ff  ßg  fjouxövtt 
Kjg  ßg  ßba  ßgpi  fjtTÖvt  ? 


Mochte  mich  der  Herr  lor  Fliege  machen. 
Um,  wo  ich  wollte,  hemmiuspazieren. 
Ich  würde  rund  uro  deo  Hof  streifen, 
Wärde  mich  auf  das  Dach  aetxen, 
Wflrde  in  jenen  Busen  'schlfipfen. 
Würde  ihn  beissen  und  lu  Pech  machen  «), 
Und  möchten  sie  mich  dann  tSdten. 

3. 

Liebchen,  schlank  wie  ein  Spross 

Und  weiss  wie  Bernstein, 

Deine  Haare  (sind)  wie  Cithersaiten  *), 

Dein  Duft  Bergmelissen, 

Dein  Mund  Gewürznelke  des  Kramladens. 

4. 

Wenn  ich  in  dem  Schlafe  liege  und  schlummere, 
Kemmt  ein  Mfigdlein  und  weckt  mich  auf; 
Stehe  auf,  o  Freund  1  ich  bitte  dich. 
Denn  wann  werden  wir  wieder  zusammentreffeD, 
Ein  (gleich  dem)  Reh  mit  dem  Hirsche? 

5. 

Er:    Gnade,  kleine  Freundin, 
Pomeranze,  Orange, 
Ein  Geschenk  für  Bey's  bist  du. 

Sie:  Ich  bin  kein  Geschenk  für  Bey*s, 

Ich  bin  für  den,  der  mich  gekauft  hat  «), 
Der  mich  gekauft  hat  mit  Geld, 
Mit  dreihundert  Colonaten  (spanischen 

Piastern). 

6. 

Freundin  Tags,  Freundin  Nachts, 

Herrin  mit  den  prächtigen  Kleidern, 

Viele  Bitten  richte  ich  an  dich 

Für  ein  Stelldichein  bei  Nacht; 

Und  sieh*,  dass  du  es  nicht  leicht  nimmst  ^). 

Ich  habe  drei  Tage,  wo  ich  auf  der  Treppe  sitze. 

Und  der  Herr  kennt  meine  Qual, 

Und  der  Nachbar  «),  den  ich  neben  mir  habe. 

Ihr  Genossen,  warum  richtet  ihr  mich  nicht  /)• 

Dass  der  Nachbar  Groll  gegen  mich  hegt? 


«)  D.  h.  schwars. 

h)  Peine  Meislngdrihte. 

e)  D.  h.  meinen  Briutigam. 

d)  HOte  dich,  es  mit  meiner  Bitte  leicht  zu  nehaMU. 

e)  Das  Liebchen. 

f)  Sprecht  ihr  nicht  Recht  auf  meine  Klage? 
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7. 

E  r :    M(xs  fu  Bafil  fis  yf  dvs, 

KaddXsf  et  dirfjt  ipödv^. 
Sie:  Oo  rS'  i  bippa  tpddrtr  Sxpirs, 

2t  nat  Bxdty  noBr  e  piTcjirs? 
Er:    Djtfxgpia  vfajdy§, 

Ndü  roiy  c  x<£v£  aeßddvs. 
Sie:  Ter  xdv§?  fjiräcvg  öeXjdvs, 

Kj§  c  ßs  Xjivi  fooxapdy§.  ■ 

8. 

Moj  ^av*  e  xooxjt  yde  p(nt 
Äixjovy  ßoj!  ydg  T«  xOfi  ßixc, 
Ä(xjou,  o  ßojt  wcff  ßg  do, 
£t  xifit  bgpps  cadot 
Tlpa  va  xooTtgrdiys, 

9. 

E  r :    Sdiu  ßipig  n(xa  n(xa, 

Nd*  dvi  rg  Xjooßtr  rs  npirra, 
Me  rpe  fo6pfi  rg  fodirra. 

Sie:  Mg  ßpdße,  t§  ßpd<prg  nixa  /^ 

10. 

T8g  xgäroVf  S6xg,  vd§  ßooa  ? 
AjsB  xooxjiyg  vooxg  doua, 
AjtB  ßtpdd  et  ßeyerlxoo, 
IIa  deXXj,  ßoj,  at  rg  de  ßlxov 
npdira  drgniiTg  re  ipixoo, 
Mou  Tt  fplxou,  ßoo  re  bXjipt, 
npide  djißTg  vfa  ^txßpt, 
Nfa  <ptxjlpt  fjt&*  t  itpiBt, 
Njg  dpt^iß  tjcatayrlat, 

11. 

Er:    0  ßoj  rr,  xjg  a  rg  do  booppt. 
Ha  dtXXj  irdxgCg  rc  ßoopt, 
Moj,  vdo  re,  ydojor*  xowdrgf 
Tg  do  evT*  €  ßtrooXdrg. 
BiTOüXdrg  net  r'  Oüvrffvf  ? 
A  jcioc  ooßo6p9  ßa(fvg  ? 

Sie:  Jo  xjg  jo,  ngp  ntpydivg ! 
Ho  xoß  ßirg  bovxoopiyg. 


7. 

E  r :   Freundin  mit  dem  Kopftuch  auf  einer  Seite  «), 

Langsam,  denn  du  verbrennst  das  Dorf. 
Sie:  Was  thue  ich  dem  armen  Dorfe, 

Wenn  ich  hin  und  her  wandle  ? 
Er:   So  viel  Bursche  darin  sind, 

Haben  sie  Liebe  zu  dir. 
Sie:  Was  haben  sie?  Mögen  sie  Böses  finden» 

Dass  sie  mich  Aermste  nicht  lassen  &). 

8. 

Kleine,  rothe  Beere  an  dem  Abhang, 

Geh,  Kleine,  wenn  ich  dich  zum  Liebchen  habe, 

Geh,  Kleine,  wenn  du  mich  liebst. 

Denn  wir  haben  genug  gemacht, 

Sonst  entdeckt  man  uns. 

9. 

Er:    Gelbes  Kopftueh,  buntgetupft. 

An  dem  Ufer  des  Flusses  wartete  ich  dein, 
Mit  drei  Steinen  warf  ich  nach  dir. 

Sie:  Du  hast  mich  getödtet«),  möge  dich  der  Tro- 
pfen tödten !  ^) 

10. 

Wie  ist  es  mit  mir  so  (wie  geht  es  zu),  o  Freund? 

Dass  ich  das  rothe  Haar  nicht  liebe. 

Das  Haar  gelb  wie  em  Venetianer  (Ducaten). 

So  komm  heraus,  Kleine,  denn  dein  Freund  will  dich, 

Hinter  das  Haus,  zu  dem  Feigenbaum, 

Zu  dem  Feigenbaum,  zu  der  Bastweide. 

Du  hast  die  Burschen  um  den  Verstand  gebracht. 

Um  den  Verstand  hast  du  sie  alle  gebracht. 

Zu  einem  Lothe  hast  du  sie  herabgebracht. 

11. 

Er:   Du  Kleine,  die  dich  dein  Mann  nicht  will^ 
Steige  ein  Bischen  auf  die  Maoer, 
Entweder  ^u.  Kleine,  oder  deine  Seh  wftgerin. 
Damit  ich  die  Augen  und  die  Brauen  sehe. 
Warum  sind  deine  Brauen  (so)  sehwarz? 
Hast  du  etwa  Schminke«)  aufgelegt? 

Sie:  Nein,  nein,  bei  Gott! 

Denn  ich  habe  selbst  die  Schönheit 


a)  Vm  schief  über  die  Stime  gebundene  Kopftuch  kleidet  sehr  kokett 

h)  D.  h.  in  Ruhe  lassen. 

e)  D.  h.  schwer  getroffen,  ebenso  neugr.  fik  iexöroHrt^, 

d)  D.  h.  treffe  dich  der  TodI  (S.  VarwAnsehongen  Heft  H,  S.  109.) 

c)  Wörtl.  OaUipfet 
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1«. 

0  fwj  re,  xjg  ßire  rooTJe, 
Ber*  e  bapd*  c  Bdfu  xouxje, 
n<Tt  <r*  e  x/oe  ari  rCouXou^e  ? 
Ndo  xpt^e  vdo  xjidt  itpdna, 

2*e  je  bapd\  e  T§t  vtCIv  ßäna. 

13. 

/  C^ov,  tS*  xofi  Tps  bs^dpi, 
Kjg  xofi  vfp(p§,  xje  xafi  Mpg 
IJep  iitxhg  xjg  <r*  xaji  izdp§* 
Mixi  vd§  xjdipg  fxi  fxuppe, 
KjE  fi€  oX  T§  vdpi  diiXXe^ 
tj(f9s  ä6xJ6T§  fib^odt, 
Moua  ßUvg  <T*  fi§  xoocToße. 

14. 

Sera  oobiBg  nep  jit  izirra 
Tg  fit  ßijvi  fji^g  rSirra^ 

Vji^g  rS&rra  rg  pig  ßijvg, 
Tg  fie  pBxötvi  re  ^vg 
fiep  fi(xe  booCi  xoorivg* 


15. 

2oxe,  pL£  xg  Tfi  Xjg  dirg 

Tg  ßire  vdg  ^Sar  vjg  rStxg  ? 

£s  xofJL  ßixevg  Tg  Xjifg ; 

Dsä  ntpvdia,  ooegppooa ; 

Tg  fig  diers  fxixja  fiooa, 

2'  fig  Xjav  «c  Xjoüfi  a^  Trgppuoa «). 

16. 

A^  xgvddv,  fiopi  btpb(Xj\ 
Ndg  vjg  difg  rpgvdaipiXjJ 

BgXgCg  xpdxgßäiX, 
DsXXj  vdg  mvdäspi  <rt  oX» 
Kgvdov  bipbiXt  bs^dpiT, 
Tg  dgfjöjg  vooaiT*  e  Mdttf). 
Kgrd  vouatr*  t  eißjifu 
Jdvg  frouja  7tpoToiy€. 


it. 

0  Kleine,  die  du  dort  des  Weges  gehst, 
Selbst  bist  du  weiss»  und  das  Kopftuch  roth» 
Warum  steckst  du  den  Lockenbusch  nicht  bei?«) 
Entweder  kämme  ihn  (glatt)  oder  wirf  ihn  hinter- 
wärts. 
Denn  du  bist  weiss,  und  die  Hitze*)  macht  dich 

glühend. 

13. 

Ich  Aermster,  der  ich  drei  Sommer  habe. 

Wo  ich  erfroren  und  vertrocknet  bin 

Wegen  des  Liebchens,  das  ich  nicht  gesehen  habe. 

Du  nahmst  mich  auf  den  Hals,  FreuAdin^), 

Weil  du  mit  dem  ersten  Sterne«')  ausgingst, 

Alle  Gefährtinnen  rersammeitest  du,  (nur) 

Um  mich,  den  Freund,  kümmertest  du  dich  nicht 

14. 

Wie  ich  heruntergekommen  bin,  dass  zu  mir 
Die  ganze  Verwandtschaft  mit  Mehl-  (Kranken-) 

Speise  kommt. 
Die  ganze  Verwandtschaft  zu  mir  kommt. 
Um  mich  zu  beklagen,  den  Aerrasten, 
Wegen  eines  Liebchens  mit  dem  Schachtel-  (d.  h. 

wohlgeformten)  Hunde. 

15. 

Freund,  bei  wem  soll  ich  die  Ziegen  lassen. 
Um  einen  Augenblick  in  das  Dorf  zu  gehen? 
Denn  ich  habe  mein  Mädchen  krank ; 
Gott  wollte  und  sie  ist  wieder  besser; 
Wäre  mir  mein  Liebchen  gestorben. 
So  hätten  mich  weder  Fluss,  noch  Bach  ge- 
waschen«). 

16. 

(Warum)  singst  du  nicht  o  Nachtigall, 
In  einem  Rosenstrauche  ? 
Du  Steinhuhn  mit  den  grQnen  Flügeln, 
Tritt  ans  Fenster  wie  ein  Stern. 
Singe,  du  Nachtigall  des  Sommers, 
Dass  es  die  Bräute  des  Maies/)  h5ren. 
Diese  Bräute  Ton  diesem  Jahre 
Sind  wie  schmucke  Jährlingsziegen, 


a)  D.  h.  aus  dem  Gesichte. 

h)  Welche  die  stark  toupirte  Ober  die  halbe  Stirn  und  Wange  wallende  Frisör  dir  remTsacht 

e)  Du  bist  Schuld  an  meinem  Elend,  neofr.  ß*  iidjp^q  $1^  rdv  Xanfiov* 
d)  Morgenstern. 

t)  D.  h.  so  wäre  meine  Trauer  so  schwarz  gewesen,  dass  sie  a.  s«  w. 

f)  Bräute  des  Maies,  Beneoaung  der  Jaschtesme,  Elfen,  wird  hier  auf  die  Mädchen  tbertragen.  — 
Ueber  die  technische  Bedeutung  der  Worte  des  letzten  Verses  s.  Wörterbuch. 
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17. 
Bayt  f  xöuxji  vdf  xoplt^ 
UiUrt  dUki  xoup  bU, 
^vXji,  ßoj  xjivsC  c  xjiviT, 
£9  vfplßa  vdf  foop  r£  üjißfitT, 
Mg  äxovpTüt  ep*  e  äxifibtr. 

i8. 

Sxöt  fpox*  epfjivdeja. 
Na  -KpiBi  vfa  ßivdeja* 
rpox*  tpfjivdeja  xoop  axov, 
A^  va  ^Xjer  a^  xoußgvduv 
ASroo  <n  e  xt3  Coixuv ; 
2t  dUXt  va  ßgdrpöv, 
AjgSöv  Sgyf,  e  va  ßepböv. 

19. 
DijXXa  vj§  rd(x§  re  fovpt, 
Epdi  fjLJipfoüXa  ßi  Coupt 
Dippg  Ctvij  rc*  pL§  ffgßoupt. 
Töivde  c  btj  c  xaoupiT, 
Na  ßgärpov  fie  biär  rg  troopir, 
ilojoo,  äoxgf  vdg  ßg  dot. 
Du  xoußgvdt  Tg  yü  i  ^6u 

20. 
D6XXa  lepifig  vd*  ApfioXO^, 
IldBg  yji  rs  booxoopg. 
E  bouxovpa  xjg  na  fiooa^ 
Xoxp  c  fib6Xt  dippgvg. 
Mo^  €  fMXg,  Üsigp  ifUt 
Mog  t  fMXg  dippgvg 
Hgp  /JLöü  Tg  fijipgvg. 

21. 

Kovp  dtXXj  ßixjt  ßt  xavdiXje, 
Ajidovpg  fi€  rpt  ßavdiXje, 
Mt  rpt  ßavdiXjf  fis  Mxg^ 
Booppt,  fLojy  xjg  x€,  Tg  dixrg 
Tg  dtxT*  e  Tg  fidprda  ovvg, 
Tg  pplftg  fjoövjg  Ttgp  fjo6)fjg. 

22. 

Mg  ßopp*  ßdXi  ngp  ärgTti 
Birgßg  ngp  vjg  vjtpi, 
^ji  fi  fjooatvg  Ajtvi, 
Kgßb*  e  dooap  dovarl, 
DsXXj,  ßoj  Ajtv(rC\  vdadri, 
DeXXj  ngp  /woa  fpooxapövg, 
Do  r  ixgJLYt  rg  yuapp  duvjdvg, 
Tg  Xjg  Xjidgpa  at  ^pgtvjvt 
Koop  rg  ßiy  Tf  Xjtj^  et  xjgvr. 


a)  Und  iD  die  Welt  blti6inif«lken, 

b)  Dm  Hmt  iMoli  Prankenwelt« 


17. 
Rothe  Beere  10  dem  Htine, 
Wie  die  Sonne,  wenn  sie  fillli. 
Sprich,  kleine  HQndin  des  Hundes, 
Denn  ich  friere  tuf  dem  Stein  der  Tenne, 
Mich  bringt  der  Wind  vom  Felsen  um. 

18. 
Es  ging  vorüber  der  Silberbals 
Und  brachte  uns  um  den  Verstand. 
Wenn  der  Silberhals  vorGbergeht, 
So  spricht  er  weder,  noch  plaudert  er  mit  uns. 
So  wie  er  die  Gewohnheit  hatte ; 
Wie  die  Sonne  betrachtet  er  uns. 
Wirft  einen  Strahl,  und  blendet  uns. 

19. 
Ich  ging  ein  Bisehen  sum  Steine, 
Da  kam  eine  Wolke  und  ergriff  mich 
Aermsten»  so  dass  sie  mich  krank  machte. 
Ein  Kobold  ist  die  Tochter  des  Hirten, 
Sie  sieht  uns  mit  dem  Winkel  des  Auges  an. 
Aber  ihr,  Genossen,  wenn  ihr  mich  liebt, 
Sagt  ihr  Kwei  Worte  von  mir. 

20. 
Ich  ging  gestern  nach  Armolith 
(Und)  sah  eine  Schöne. 
Die  Schone,  die  mich  sah, 
Zog  sich  zurOck  und  schloss  die  Thüre 
Schliess*  sie  nicht,  o  Herze  mein, 
Schliess*  sie  nicht,  die  Thüre, 
Vor  mir,  dem  Aermsten. 

21. 

Wenn  die  Freundin  mit  der  Lampe  herauskommt. 

Eingehüllt  in  drei  Tücher, 

In  drei  Tücher  mit  Fransen,  (dann  rufe  ich :) 

Der  Mann,  Liebchen,  den  du  hast,  möge  sterben, 

Er  möge  sterben  und  ich  dich  nehmen, 

Und  wir  Knie  bei  Knie  sitzen. 

22. 
Mich  ergriff  Sehnsucht  nach  Hause 
Einzig  wegen  eines  Menschen, 
Den  sie  Lene  nennen, 
Fuss  und  Hand  geschmückt 
Komm,  lieb*  Lencben,  sogleich  heraus. 
Komm*  für  mich,  den  Aermsten. 
Ich  werde  fortgeh*n  und  nehmen  die  Welt«), 
Werde  die  Haare  wie  die  Franken  ^)  lassen. 
Wenn  ich  zurückkomme,  ganzen  wie  ein  Hund. 

neuffr.  htfjpt  rä  ßoovä, 
wachsen  lassen,  und 

17* 
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23. 

E  r :    TB*  /tg  xa  Cifi^a  fjedip ! 
Mi  Bxov  boüxa  fie  rf  ihpß ; 

Mixe  TOOftdve  jeä(Xjg 

Nddty  n  dgpfoßa  xacrtXje ; 

T§  depfoßa,  xj§  rfi  ßtje, 

Tg  nplrra,  ß(xe,  nct  <r'  ipdel 

Tg  Coü  fjovßt  ?  ßi  f&vjißt  ? 
Sie:  Ndg  fig  Cov,  fig  Cgvr  c  pivda. 

I/o  4r*  fig  Xja  Tg  ßijg  vgwa. 
E  r :    Moj  vivve,  rg  dixrg  djdXjc, 

KJB  va  vddße  vfa  ßdXt, 

24. 

Er:    0  fioj  fdxjs  povßbovXdxe, 
A^  ßapTÖvs  ?  CS  oufibXjdxe. 

S  i  e :  ^  ßOLprövs/i,  leo  <r'  fj^ty  boöppg, 

E  r :    £roXuroOt  npa  rg  \i.app  owgf 
Tg  Tg  bgiy  gpfjgvde  äoofig» 

25. 

E  r :    Moj  M,gCa  vdg  xa^d^, 
Tg  ßty  bpgyda,  a  fig  xja^  f 

Sie:  'Ea,  XjoupLgf  ce  <r'  rg  vfag; 
'Ea  fis  Xjodp*  €  fie  f&^, 
Me  do  rpe  eetfifiivg  nä^. 

26. 

Tä*  jofi  t  ofpadiiToopgf 
Nfa  ßgvdijajoft  npidovpg 
'Eregiy  t  öa<rci<Toopg 
^ip  vjg  Tf  eroXicovpg, 
Moj  ßdögt  ßoj  Cgfigpd^ 
Douaty  ari,  xjg  re  do, 

27. 

DtXXj  vdg  bp^x  e  ßgärpö  <pädvg. 

Bdvg  ßgyr*  e  ß(a,  ßdvg. 
DeXXj,  fLoj  ndXa  fit  yatxdv, 

Bdvg  figvT*  c  ßia^  ßdvg, 
2oCiC  €  ßiroüXg  fpofi, 
Bdvg  figvr*  e  fiia,  ßdvg. 


23. 

E  r :    Was  hat  mein  Hen  fQr  Leid ! 

Das  Brot  (Essen)  geht  mir  nur  mit  Schmers 

hinunter ; 
Denn  dich,  Liehehen  (mit  den)  grftnen 

Hosen, 
Beschickte  ich  express ; 
Ich  schickte  nach  dir,  dass  du  kfimest. 
Ich  erwartete  dich,  Liehchen,  warum  kamst 

du  nicht? 
Ergriff  dich  der  Schlaf?  Betrogst  du  mich? 
Sie:  Wenn  er  mich  ergriff,  möge  mich  die  Sucht 

ergreifen, 
Aher  die  Mutter  liess  mich  nicht  gehen. 
Er:    Nftrrische  Mutter,   möge  dir  der  Sohn 

sterben, 
Dass  du  uns  theilteet  (fem  hieltst)  in  Leid. 

24. 

Er:    0  liehe,  runde  Wange, 

Warum  heirathest  du  nicht?  denn  du  hiit 

gealtert 
Sie:  Ich  wiirde  (gerne)  heirathen,  aber  ich 

finde  keinen  Mann. 
Er :    Putze  dich,  dann  nehme  ich  dich 
Und  mache  dich  (xu)  lauter  Silber. 

25. 

Er:    Liebes  Rebhuhn  in  dem  Kifig, 

Wenn  ich  su  dir  hineinkomme,  nimmst  du 

mich  auf? 

Sie:  Komme,  Lump,  denn  ich  thue  dir  nichts; 
Komme  mit  Spiel  und  Gelichter, 
Mit  zwei,  drei  Palikaren  hinter  dir. 

26. 

Wie  hin  ich  abgexehrt 
Und  mein  Sinn  gebrochen. 
Ich  gehe  verstört  umher 
Wegen  einer  Geschmückten.  . 
Liebes  MSdchen,  liebes  Herz, 
Liebe  den,  der  dich  liebt. 

27. 

Steige  auf  den  Berg  und  betrachte  das  Dorf. 

Fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort. 
Komm  heraus,  liebes  Schwert  mit  der  Seiden- 

sehnur. 

Fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort. 
Schwarzaug*  und  gemalte  Braue, 

Fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort« 
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Beratisehe  JLieder« 


1. 

Mi  ßbim  ftapdCt,  äöxje,  p.^  nbhru 

Kji  ß*  ipdt  hooppi  vfa  xoüpbirrtt 
äji  fjL*  ipdi  vd^  Brgnit  <t*  fte  fjfrrt; 

Moppt  fouv&*  epae  <pXjim; 
K&ivtr'  B  pifoxooXövsrg^ 
TetT^ar*  €  bdpda  no  xoocrovrri* 
Ajavit  nard  o  dipiC  t  trlfut*), 

Kj%  PL  ipdt  hooppt  vdi  drinl,  a"  ßi  fj^rr. 


1. 

leb  habe  die  Auszehrung,  o  Freundio»  ich  habe 

sie, 

Weil  mir  der  Mann  ?on  der  Reise  xuröckkam. 

Weil  er  mir  in*s  Hans  kam  und  mich  nicht 

fand; 

Er  nahm  den  Mantel,  legte  sich  und  schlief; 

Er  kehrt  sich  um  und  wftixt  sich. 

Denn  er  gedachte  nur  des  weissen  Busens. 

UnglOck  möge  Ober  die  Thflre  der  Meinen  kom- 
men«), 

Dass  mir  der  Mann  nach  Hause  kam  und  mich 

nicht  fand. 


2. 

B  ßjipcL  ouvi,  xji  ü*  xofi  baiT, 

B  ßjipa,  xji  4r*  xap  ba^r ! 
Do  j^t^  xaipdavg  vds  coxdXf 

E  ßjipcL,  x/i  <r'  xofi  ba^T ! 
£t  ßg  ddvs  vjs  booppt  tcXjoLX, 

B  ßjipOLf  xjt  ^*  xoß  baj^T  /* 
Booppi  retXtßivi  rt  ßi  ^gpxötjg  fjlvg, 

B  ßjipa,  xjs  ü  XOß  ba^  ! 
Boüppi  vJ6  ^ipißSf  ^^  rtrh^ivi  rißs, 

B  ßjipdi  xji  ^  xaß  ba^ ! 


2. 

0  Aermste  ich,  die  ich  kein  Glück  habe, 
0  Aermste,  die  ich  kein  Glfick  habe ! 
Ich  werde  die  Fenstergitter  auf  die  Strasse 

werfen*), 
0  Aermste,  die  ich  kein  Glflck  habe! 
Denn  sie  gaben  mir  einen  alten  Mann, 

0  Aermste,  die  ich  kein  Glflck  habe ! 
Einen  Mann,  wie  ein  Säugling,  um  mir  den  Busen 

zu  reiben, 
0  Aermste,  die  ich  kein  Gluck  habe  ! 
Einen  Mann,  wie  ein  Krümchen,  so  gross  wie 

meine  Brust, 
0  Aermste,  die  ich  kein  Glflck  habe ! 


3. 


^  ßi  Xjivi,  ßoj  vfiWfi,  e'  ßs  A/ivf, 

Sxißbiv  c  toplrffge  ß*  a  xdvg  Cf  vg. 
M  a  xdvs  Cfvs  €  ß*  a  xdvi  Kpixovpg ; 

K6f9i  ßbi  xöfägjoß  fodhoopif 

2c  rä*  joß  fodiroopg  väewi  exjhooXg, 

Hip  vji  4X0  t  JTf/o  vji  ßirooXi, 
,2c  TAT  jaß  fodiroopg  äeßvouapg ! 
B  <r*  9  bsccoty  ngp  rg  änirooaipg. 


3. 

Sie  lassen  mich  nicht,  liebe  Mutter,  sie  lassen 

mich  nicht. 

Den  Fels  von  Goritza  haben  sie  mir  besetzt. 

Sie  haben  mich  ergriiTen  und  haben  mich  er- 
wartet; 

An  der  Seite  bin  ich  verwundet. 

Denn  wie  bin  ich  verwundet  unter  der  Schul- 
ter, 

W^en  eines  Auges  und  einer  Braue, 

Wie  bin  ich  geschlagen  und  verwundet! 

Und  ich  glaube  nicht,  dass  ich  davonkomme. 


a)  Sie  war  bei  ihren  Verwandten. 

b)  D.  h.  jede  Scham  abwerfen  und  mich  allen  Bücken  ausstellen. 
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B.  Klagelieder. 


Diese  Klagelieder  (^ßfje'ja)  beginnen ,  sobald  das  Scbmersgeheul ,  welches  die  Weiber  des 
Hauses  bei  dem  Hinscheiden  eines  Angehörigen  ausstossen,  und  den  Verwandten  und  Nachbarinnen 
zum  Versammlungssignal  dient»  sich  etwas  gelegt  hat.  Sie  bestehen  in  Solo -Partien  und  Choren. 
Mftnner  nehmen  nie  daran  Theil.  Die  dabei  beobachtete  Ordnung  ist  ungeffthr  folgende.  Eine 
Stimme  beginnt,  und  klagt  mit  langgezogenem  Tone ,  immer  auf  derselben  Note  bleibend ,  ihren 
Sehmerz  in  gebundener  oder  ungebundener  Rede ,  z.  B. :  ,,0 !  du  mein  einziges  Kind ,  warum  hast 
du  mich  verlassen?*'  Hieraufgeht  der  Ton  in  die  höhere  Quart  oder  Quint  über,  und  beginnt  ein 
Distichon  in  gebundener  Rede,  in  welches  auf  ein  Zeichen  mit  der  Hand  der  Chor  der  übrigen 
Frauen  einfüllt,  nach  desseit  Ende  die  Solo-Stimme,  in  den  früheren  Ton  zurückfallend,  fortklagt: 
„Dein  Vater ,  der  in  der  Fremd«  ist ,  wird  zurückkehren**  —  Chor  des  früheren  Distichons  —  »Er 
wird  nach  dir  fragen  und  dich  nicht  finden**  —  Chor  — .  Nach  mehreren  solchen  Abwechslungen 
unterbrieht  eine  andere  Frau  durch  ein  Handzeichen  die  Klagende,  und  übernimmt  die  Solo-Sthnme, 
wobei  sie  gewöhnlich  auch  das  Distichon  ded  Chorgesanges  wechselt,  mitunter  auch  neue  Disticha 
erfindet  Zuweilen  enthält  die  Solo-Klage  eine  Art  Lebensgeschichte  des  Verstorbenen  (s.  Klage- 
lieder auf  bestimmte  Personen).  —  Die  bekanntesten  Disticha  sind  die  unten  folgenden. 


1.   Für  Kinder  bis  zu  zehn  Jahren. 


1 .  0  rpgvda<poki  boobouxje ! 

2.  0  Tpsvda^U  raCi ! 
Oüx§irotJTe  ica  ßadi. 

3.  Ajouß^t  dt  TffSKB  ßivdt 

Kj§  npir  xfiTS   Tffon  epfjivr. 

4.  Ajoüfiik  ai  TtroTcg  bäp, 
Kjg  npÜT  xeri  Tfföne  äp. 


i.  0  Rosenknospe! 

Eine  Blume  warst  du,  bist  gepflückt  worden. 

2.  0  frische  Rose ! 

Du  wurdest  vor  der  Zeit  (Frist)  gepflückt 

3.  Glücklich  dieses  Stück  Erde, 
Welches  dieses  Stuck  Silber  erwartet. 

4.  Glücklich  dieffer  Fleck  Gras, 
Welcher  dieses  Stück  Gold  erwartet. 


2.   Für  Mfinner. 


1.  0  fjapitepi  nixa  n(xä*), 
Kokdtf  9*  TS  xjiur^icf  t  Xj(fa, 

2.  Fjäpnep  e  aarpiri  *)  vrffi  oodt, 
Mixj  fi£  roupxj  c  fie  xaoupe. 

3.  Btv  fjapKipt  vdi  auvouapt 
l  ppijs  ßs  öxon  vds  douap> 

4.  Nfpioo,  at  Tg  xBpxov  ßivdt, 
2e  re  bgv  XjaCiß  xovßivdt. 

5.  Zgfx§pdjori  fxe  TÖUa 
Uupijur  ße  ärdrs  dpira, 

6.  Tptß  dtnkdp  ßirgfigy 

^  Tg  kjiTtaeiY  öox  rjitipg. 


1.  0  (du)  bunte  Schlange  «), 

Leicht  nahte  sich  dir  nicht  das  Unglück. 

m 

2.  Schlange  und  Astrit  *)  auf  dem  Wege, 
Freund  mit  Türken  und  mit  Christen. 

3.  Kam  die  Schlange  (der  Feind)  in  die  Grinzen, 
So  sasseat  (atan^tett)  du  ihm  mit  den  Stoek 

entgegen. 

4.  Stehe  auf,  denn  der  Ort «)  yerlangt  nach  dir, 
Denn  es  thut  Noth  deine  Rede. 

5.  Dein  Herz  mit  Funken, 

Dein  Auge  mit  sieben  Sternen. 

6.  Ein  doppelter  Mann  (für  dich)  allein, 
Bedurftest  du  keines  andern  Geführten. 


a)  Sinnbild  der  Tapferkeit. 

6)  S.  Lexikon. 

e)  D.  h.  die  Gemeinde,  deren  Vorstand  du  warst. 
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7.  ZifispdJBxi  /te  n(y§, 
Kopdajors  fie  bsräj^. 

8.  Koop  äxöje  ^roxdxotrr  To&cjt, 
Ms  drärs  voups  väg  troune. 

0.  Köpde)i'  e  fibdj$  fu  diphg^ 


7.  Dein  Hers  mit  Spitseo, 

Dein  Schwert  mit  der  fallenden  Sacbt. 

8.  Wenn  du  Ober  die  Strisse  gingst» 

Mit  sieben  Strahlen  auf  der  Sehulter  «). 

0.  Das  Schwert  hieltest  du  mit  den  Zfihnet, 
Die  Flinte  feuertest  du  mit  den  Füssen  ab^). 


3.  Ffir  junge  Frauen. 


1.  E  fi(ps  e  KooprixB  e  dpti, 
Zt  Zdyjarg  e  xacaJbiiir§. 

2.  Mof  e  boöxavpa  npitj  voOpvTt 
£t  ^gXiCa  fidtj  foopix. 

*  3.  ö  c  räTtitjra  <n  ägfjirrOp 
Koo  do  T§  Tfi  äxöjsjirra? 

4.  ßiXgCa  vdi  äxifib  ri  xouxj, 
lldjs  Xjiva  )fd§  ffivdo&xj, 

5.  Koü  do  8xoB  be^dp^, 
Nfa  t  CoTt  vddp§  ? 

ß.  Ot  iiipg  c  ipjdXj%  AjS, 
JiS$  vodcs  fu  Ttspdi» 

7.  Mof  e  j^ixjoopa  <Tt  bdpt 
ß  xoüXooapa  et  dpi. 

8.  hciii  rtci,  Vi  <''  n-^ß^f 

J^gvfi  <T*  9  Tpadgfößs. 


1.  Schöne,  goldene  Gerte, 
Wie  die  Frauen  der  Stadi 

2.  0!  Sehdoe  von  Gesicht, 

Wie  das  Steinhuhn  auf  der  Spitxe  des  Felsens. 

3.  0 !  du  Schnelle  wie  ein  Weberschiffchen, 
Wo  wirst  du  dein  Leben  zubringen? 

4.  Steinhuhn  auf  dem  rethen  Felsen, 
Brautschats,  zurfickgelaseen  in  der  Truhe. 

5.  Wo  wirst  du  den  Sommer  zubringen. 
Geschieden  ron  deinem  (Ehe-)  Herrn? 

6.  0  schöne,  leichte  Rede, 

Du  warst  eine  Braut  mit  ZOchtigkcit 

7.  0 !  du  Aufgeschossene  wie  der  Grashalm, 
Und  geläutert  wie  das  Gold. 

8.  Freudenlose,  die  du  dich  nicht  gefreut, 
Die  du  dein  Leben  nicht  vollbracht  hast. 


4.   Ffir  bejahrte  Mfinner. 


i.  0  t  fjidoupt  fie  dupe, 
IJoai  dddi  ßt  xgpJb6pg. 

2.  0  nXjdxou  vdg  nXjtxjgaif 
I  -Kdpt  vd§  noLpgai, 

3.  0  xjoäieja  xjg  c  Xjor 
Ms  iigyr  e  fis  xöxg  nXjof, 

4.  KiSe  xgfibopg  rg  ßdde, 
Zt  e  ioxjs^  xooty  s  ßdpe  ? 

5.  nXjdxoo  t  9rtniei^ 
Ndsp*  t  fuxj§irl4ri. 


1.  0 !  du  mit  den  Händen  Auserlesener, 
Wie  der  Widder  mit  der  Schelle. 

2.  0 !  Vorsteher  in  dem  Gemeinde?orstand, 
Erster  unter  den  Ersten  (des  Dorfes). 

3.  0 !  Eckstein,  der  nicht  wankt 

Mit  Verstand  und  mit  ganzem  Kopf. 

4.  Du  hattest  eine  grosse  Schelle  (Namen), 
Als  du  sie  abnahmst,  wem  hängtest  du  sie  an? 

5.  Aeltester  des  Hauses, 

Ehre  der  Freundschaft  (d.  h.  der  Freunde). 


5.  Ffir  bejahrte  Frauen. 


1.  /  x^xj^  xjüTdir*  e  bpiCtr, 
Ik  rpt/ii  dpßs^*  c  ßifftr  <^). 


1.  Du  fahrtest  die  Schlfissel  des  Gfirtels, 
Wie  der  Palikar  die  Waffen  der  Taille«). 


a)  Hattest  da  sieben  Strahlen. 

A)  Wenn  du  der  Hinde  nicht  Herr  warst. 

«)  Pistolen  und  Jatagan,  welche  im  GOrtel  stecken. 
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2.  Eftsplv'  e  xiäe  fpo6a, 
llojid^  rpifi  8  (patxooa, 

3.  Bip%  vtxjivg  vdi  bpeg, 
MbdJ8  noüvs^i  fit  C/9C« 

4.  0  ßtTTopsja  vdi  ßoOp, 
Ttx  ppijt^  ^js36je  voDp, 

5.  tß^ejirriVi  fie  vdtp 
Tg  bovpöv  föja  dsxjip. 


2.  Den  Ntmen  htttest  da  Weib, 

Doch  Wirst  du  ein  Palikar  und  Adler. 

3.  Du  stecktest  den  Rockschooss  in  den  Gfirtel «), 
Standst  deiner  Arbeit  mit  Ehren  vor. 

4.  0!  Hausgeist*)  in  der  Mauer, 

Wo  du  sassest,  hinterliessest  du  Glani. 

5.  Das  ganse  Leben  mit  Ehre 
Entquoll  deinem  Munde  Zucker. 


Kl»|^lieder  mut  bestimmte  Peraenen« 


i.  Auf  Idris 


0  Idpi^  Afd,  nee  <r*  vfpix^  ? 
7f  ^sppirä  d€  KaitiTdvs, 
Tg  opfdfftji  xapdv£, 
Tg  fxaprä  Äuaovg  Apdxvg 
Tg  fiaprä  tdi  SooXjdrg  npdvg. 
Dpa  r£  ßi  ßtxa  vdg  Jawlvg, 
Tg  xoüßgVTÖd  /le  Be^g, 
Tgrg^övgMaäaXXdl 
Tg  Tp€  UaäaXdp^rg, 
Vji^g  TSo^addpgTg. 

0  Idpiq  Afd, 

FtdädXjeßgXdl 


Aga  Ton  Schuljates. 

0!  Idris  Aga,  warum  stehst  du  nicht  auf? 

Rufe  dem  Kapitaine, 

Dass  er  den  Rappen  sattele, 

Ninmi  Hussein  den  Schwarzen, 

Nimm  auch  die  Schuljaten  mit  dir. 

Dann  gehe  (mir)  nach  Janninat 

Um  dich  mit  dem  Vexier  zu  bereden. 

Damit  zu  dir  sagen:  Gott  ist  gross! «) 

Die  drei  Paschas  ausrufen, 

(Welche)  sfimmtlich  GrosswflrdentrXger  (sind). 

0  Idris  Aga, 

Edelster  und  Bruder!^ 


Entgegnung  einer  andern 

Ja  ßba  ßeä  IdptCafiäg, 

Aaroö  rg  pofäcvg  djifirgf 
Se  ff*  ßSgfi  mx*  c  pgxi, 
Tloßdgjx.  fi^  €  fiadi, 
Ddoödd  Afdt  fisi  xßai, 
MboXvbdä  vdg  tpddrgpa, 
Tdo^addp  /u  xdprgpa^ 
Kgpxüv  hopdöt  Idpig  Afdt, 
Btv  e  i  ^ouav  babdt, 
Ou  babd  CiCa  l 


Frau,  die  von  Idris*  Schwester  irgendwie  zurflek- 
gesetzt  worden. 

Leih*  mir  dein  Ohr,  Schwester  des  Idris  Aga, 
Mögest  du*s  nicht  Abel  nehmen 
Und  dir  deine  Kinder  leben. 
Denn  wir  waren  nicht  Tropfen  und  Waldbach«), 
Sondern  wir  waren  ein  grosses  Geschlecht. 
Dsudsch  Aga,  reich  an  GOtem/), 
(War)  Bulukpasehi^)  in  den  Dörfern, 
Würdentrfiger  mit  Diplom ; 
Als  Idris  Aga  Geld  suchte. 
Kam  er  zu  dem  Vater  und  der  lieh  ihm. 
0  ich  Vaterwabe!*) 


a)  Zeichen  grosser  Geschäftigkeit. 
h)  S.  Lexikon  ßtrcopt  u.  S.  163,  Nr.  2. 

e)  Ausruf  der  Verwanderang,  des  BeiflUb.    Die  drei  PsAChaA  sind  AU  Pascha  und  seine  beiden 
Söhne  Muchar^m  und  Weli. 

d)  Dieser  Schlossaasraf  zeigt  den  Verwandtschaftsgrad ,  in  welchem  die  Dichterin  zu  desi  Ver- 
«    storbenen  steht;  ^mein  weitberObmter  AgaP*  deutet  stets  auf  eine  entferntere  Verwandte, 

seltener  (wie  in  Nr.  3)  auf  die  Ehefrau. 

e)  D.  h.  wir  sind  nicht  so  gemein  wie  Regentropfen  und  Waldwasser. 

f)  Wörtl.  mit  Getreidemass. 

g)  Etwa:  Pollzeimebter. 

k)  Wörtl.:  Vaterschwarze;  ~  schwarz  entspricht  dem  unglfteklieb,  unflrei,  weiss  dem  gtOckHcli, 
frei;  s.  Lexikon. 
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2.  Auf  einen  gewissen  Martisa  Aga. 

.     KipTff^Kßa  xjUXfftä,  Himmelskrachen, 

BpoüßbooXi/ia  ßäUj^aiä ;  Bergesdonner ; 

(hyroüvdi  aT^nixi  Es  wankten  die  Hfiuser 

E  xpktrv^  rdaTin;  Und  prasselten  die  Dficher; 

P{ie  bpivda  vdi  dtßdv  Ee  sass  drinnen  auf  der  Gallerie 

Afd  t  nU  dooxdv,  Der  Aga  und  schmauchte  Tabak, 

Erpooapg  vds  mddadL  Hingestreckt  auf  die  Decke. 

Afd,  rex  nU  xafi,  Aga»  wfihrend  du  Kaffee  trankst, 

Tf  ddvi  vj§  barapi.  Gaben  sie  eine  Salve  auf  dich. 

Oovfpi  vj§  xjiv  c  i  xjinr  Es  erhob  sich  ein  Hund  und  Hundessohn, 

E  ßpdoü  Afdv  i  ßivdtr,  und  erschoss  den  Aga  des  Ortes, 

MoüpreCdv  Afd,  Den  Murtisa  Aga. 

FtdädXj  e  babd !  0  Edelster  und  Vater ! 

3.  Auf  Beljulj  Aga  Toto  «)  ?on  Progonates. 

ZoT,  t  byevdiffoopi  0  Herr,  du  Zufluchtsort 

llgp  taa  T§  xaXddroupe,  Für  riele  Verfolgte, 

Kji  r*  iavi  xoofibl^oups.  Die  sich  dir  aufgebürdet  hatten. 

Ard  xjs  <r'  doüaty  Uaädi,  Diejenigen,  welche  der  Pascha  nicht  liebte, 

/  äKgröv  BtkjooXj  Afdt,  Die  rettete  Beljulj  Aga, 

üoTt  tfi,  bdXXt  j^aidoori.  Mein  Herr,  der  Rfiuber  (Tapfern)  Haupt, 

FtdädXj  di  loüXrdv  Maxßourt^  Der  Wflrdentriger  Sultans  Machmut 
Mt  vaß  o  Afdl  0  ruhmfoUer  Aga! 

4.    Auf  Selman  Toto,  Bruder  des  Vorigen,   berühmter  Kriegsmann,  der  auf 

einem  Zuge  gegen  Rfiuber  fiel. 

TS"  (3ts  arijtyojoo  fpa?^)  Was  gibt  es  dort,  ihr  Frauen  ?  *) 

Ooßpd  Sgkjid»  Töroja,  Selman  Toto  ist  erschossen  worden. 

Ht  ooßpd  e  xoo  ooßpd?  Wie  ward  er  getddtet  und  wo  ward  er  getödtet? 

Nds  viCd  n  fibidd.  In  dem  grossen  Kampfe. 

Kjdjt  fidXXje,  xjdjt  <po6aa.  Klaget,  Berge,  klaget.  Ebenen, 

Ooßpd  SiXfidv  Toto  FooSa,  Sehnan  Toto  Ruscha  ward  getddtet. 

0  StXßdv  c  Stk^d  0  Selman  und  Selicha 

Dotibgdjirg  nap  Toxdf  Mit  zwölf  Paar  GfirtelschlSssern, 

Nfa  Sxi/ibi  oo}(öi^  9  pa.  Von  dem  Felsen  stürzte  sie  sich  und  fiel, 

lloffi  fiorpa  irgp  ßgXd,  Wie  die  Schwester  für  den  Bruder, 

Koop  difjöt  itgp  IkXfidvii  Als  sie  Sehnans  Tod  erfuhr; 

Tffong  TffOTc*  c  bippt  drdvg.  In  tausend  Stücke  zerschmetterte  sie  den  Krug. 


a)  Toto  heisst  im  yappischen  Dialekt  christlicher  Priester;  —  ahd?  Gevatter,  Pathe.  Dieses  an- 
gesehene Geschlecht  verrtth  durch  diesen  Namen ,  den  es  bei  dem  Uebertritt  zum  Islam  nicht 
ablegte,  seine  cbristUebe  Abstammung.  Dergleichen  Betspiele  finden  sich  htufig. 

6)  Dichterin  ist,  wie  sieb  aus  dem  Scblussausruf  ergibt,  die  Schwester  Selmans,  welcbe  in  Ibre 
Klage  ein  in  Epirus  allbekanntes  Factum  einwebt.  Selicha,  die  Frau  des  vorerwähnten  Beyu\j, 
kehrte  mit  dem  Wasserkrug  auf  der  Schulter  von  der  Quelle  nach  dem  Dorf  zurück;  sie  hört 
in  der  Ferne  das  weithin  schallende  Todtengeheul ,  fragt  entgegenkommende  Frauen  nach  der 
Ursache,  und  stürzt  sich,  als  sie  erfuhr,  dass  ihr  Schwager,  der  Glanz  der  Familie,  gefallen 
sei,  mit  ihrem  Krug  in  den  Felsabgrund,  der  sich  am  Wege  hinzieht.  —  Die  letzten  vier  Verse 
beziehen  sich  auf  Selman  und  sein  Verhiltnlss  zu  Ali  Pascha  von  Januina  und  seine  beiden 
Söhnen  (den  drei  Paschas). 

iS 
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Ti  Tpt  izaäaXdpiTg, 
Se  Ti  fjaj  Beaipt  ßizi, 
le  TS  xtö  djdXXjs  Tg  T/o^f . 
Ou  ßiXd  CiCa ! 


Du  betrübtest  die  WürdentHlger, 
Die  drei  Pasebts» 

Denn  dich  beweint  der  Vezier  selber, 
Denn  er  hielt  dich  wie  seinen  dritten  Sohn. 
0  ich  Bnideryerwaiste ! 


5.   Auf  Abis  Thane«). 


Tpißa  ßer  e  rpifia  Bioo, 
Sa  xoxjrg  ipdxjtv  e  diom ! 
SadpaCi/u  rtf*  ou  fivjiou, 
Ndg  Mova<rcip  arö  oo  npiou  ? 
Koüä  TB  ßop  Tg  öxpiruT*  dpfit, 
tluTxjdXar  ejarafdvg 
Je  arg  dv^ixv  c  Xjdpg? 
Koüä  Tg  ddßiät  ^epßgXjivi?^^ 
Edi  xoxgvg  r*  a  npi^g, 
Küxa  rg  t'-^ppi  ÜTaßboXg, 
KoopfAt  Tg  ßbirrt  BtruXje, 
Abd^  ßdve,  XjooXjeja! 
Tptfi  <rt  AaXdv  Ilouräeja  ! 
OoßgXdCiCal 


Tapfre  Krieger  und  tapfre  Gefolgsminner, 
Wie  blendetet  ihr  die  Augen  der  Erde! 
Wie  betrog  euch  der  Sadrasem 
Und  hieb  euch  in  Monastir  nieder  T 
Wer  nahm  dir  die  lieben  Waffen, 
Pistolen  und  Jatagan 
Und  diese  silberne  Flinte? 
Wer  sog  dir  die  Scbuppenweste*)  aus? 
Auch  den  Kopf  hieben  sie  dir  ab. 
Den  Kopf  nahm  dir  (er  kam  nach)  Stambul» 
Dein  Leib  blieb  in  Bitolia, 
Abis  Thane,  du  Blume! 
Tapfer  wie  Asiin  Putscht ! 
0  ich  Bniderrerwaiste  I 


6.  Auf  einen  christlichen  Chef. 


Nfpioo  Kanerdv  NtxöXa^ 
NfjiB  f  ßimvg  ßt  foXa  *), 
Boops  dpfig  fdi  niSxjöXa, 
Tg  fig  xidtö  noci  TÖQvfa., 
St  Tdovfa,  et  Atntvjurt, 
St  Mdpxo  Borädp  SooXj&ct. 
Kjod  Tg  bity,  o  NtxoXo, 
Kjg  ßbirrt  vd*  AvrtXtxo? 
KjoB  oovdd  aj6  xoupuvg 
Maplva  fit  NtxoXöyg  ? 
DöXXa  dipg  CiCa. 


Steh*  auf,  Capitftn  Nikola, 
Gürte  deine  Lenden  mit  Silberscheiben«), 
Stecke  die  Waffen  und  die  Pistolen  zu  dir. 
Und  stüne  dich  (in  den  Kampf)  wie  Tschonga, 
Wie  Tschonga,  wie  der  Lepenjote, 
Wie  Marko  Botscharis  der  Suyote. 
Was  thue  ich  dir,  o  Nikelo, 
Dass  du  in  Anatolien  bleibst? 
Wie  trennte  sich  jene  (Braut-)  Krone 
Die  Maria  und  den  Nikolo? 
Ich  bin  elend  geworden. 


7.  Auf  Hassan  Dschaku. 


Xacdv  Dädxoo,  xopdg  axßßOf 
Zgps  poit*  gdi  pobivja, 
Ajgp9  vgvva  xaXoxp(vja, 


Hassan  Dschaku,  Schwertgestalt, 

Du  fingst  Scla?en  und  ScIaTinnen, 

Liessest  die  Mutter  als  Nonne  (kinderlos)  zurück. 


a)  Im  Jahre  1831  lockte  der  berühmte  Sadrasem  Rescbid  Mecbmet  Pascha  den  grüsaten  Tbeil  der 
meuterischen  HtuptUnge  tod  Südalbaoien  nach  seiner  Residenz  Monastir  (Bitolia),  lud  sie  sa 
einem  Gastmahle  ein,  und  Hess  sie  von  den  vor  den  Lustzelten  aufgestellten  Linientrappen 
sammt  ihren  zahlreichen  Gefolgschaften  in  Masse  niederschiessen.  Man  gibt  die  Zahl  der  Ge- 
fallenen aaf  6 — 700  an.  Nur  einige  Wenige  retteten  sich  aas  dem  Blutbade.  Der  Besongeae 
scheint  ein  Gefolgsmann  gewesen  zu  sein.  —  Per  am  Schlosse  des  Liedes  erwähnte  AsI4b 
Putscht  war  der  angesehenste  und  tapferste  Uiaptling  unter  den  Gebliebenen. 

b)  Bine  aas  aneinandergenähten  Gold-  oder  Silbertressen  gemachte  Weste  ohne  Aermel.  8.  Wür- 
terbach. 

e)  Runde  Silberseheiben  mit  Binschnitten,  die  an  den  Gürtel  gereiht  werden. 
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Koop  xiTffije  vdi  rabcoap^ 
DdXXje  fit  xöxi  vdi  dooap. 
Bod  Bt^lpt  xoo4  i  ßouap  ? 
At  Tpifi  xji  9  xa  covooapt 
Xatrdv  Dädxoo  äivjsrdpt, 
Koop  Sx6jt  yfa  naCdpt, 
7f  ßpdoü  doipix  Mavdödpt, 
Tptfi  Tfi  xta  DaikXjo  Ihrcdpi «), 
Dipdoöpi  /lapfaptrdpi, 
DjaXj  Cuxipo! 


Wenn  du  in  eine  Verscbansung  sprangst. 
Kamst  du  mit  einem  Kopf  in  der  Hand  xuiück. 
Es  fragte  der  Vezier :  wer  nahm  ihn  ? 
Jener  Jflngling,  der  kein  Haltens  hat, 
Hassan  Dschaku,  der  Strahlende. 
Als  da  über  den  Markt  gingst, 
Erschoss  dich  die  ungarische  Flinte. 
Zum  Gefolgsmann  hatte  dich  Dschelljo  Pitsari «), 
Uebergossen  mit  Perlen. 
Herzenssobn ! 


8.  Auf  einen  in  Monastir  Gebliebenen  *). 


Zifiipajdrt  ß9  ßdji, 
KöpdajÖTt  fii  birdji; 
Koop  €  vrfffps  yfa  /i(Xt, 
Ai^öj€  ßirgfii  ^iXu 
Koop  ddXXje  vdg  FoofjLsXi^ 
BdBvi  fjiHi  r9  tör'  atf 
Afdt  fit  TtßabU 
Afd,  CM  ngcodan 
nXjoofxbari  jyt  ßooaprgf 
Mi  voß  o Afd l 


Dein  Herz  mit  (statt:  hatte)  Spitzen, 
Dein  Schwert  mit  der  fallenden  Sucht ; 
Wenn  du  es  aus  der  Scheide  zogst. 
Kämpftest  du  allein  mit  einem  Elephanten. 
Als  du  nach  Rumelim  zogst. 
Fragten  Alle:  Wer  ist  das? 
Aga  mit  Gefolge, 
Aga,  wie  trautet  ihr 
Den  Kugeln,  die  euch  trafen  ? 
0  ruhm?oller  Aga ! 


9.  Auf  Abis  Selfm,  der  in  eibem  schlechten  Hause  seinen  Tod  fand. 


Abd^  StXifi^  atxS  ittadßt  ? 
Mi  a  bU  vd^  covüp€, 
Ndi  <ro¥Öp€  vds  rabops, 
Mt  tpißari  roo  xj§  fßdt. 
0  Abd^  StXi/A,  ßsXd, 
Mo(:  ooßpdßt  vdi  vtCd, 
Ilo  ooßpdßt  vdgnip  fpa ! 
Toopn  fig  ßj€v  c  doT  a*  Ti  xja, 

0  00  ßgXd  Ci Ca  / 


Abis  Seli'm,  was  ist  dir  widerfahren? 
Du  schlägst  dich  nicht  mehr  an  den  Gränzen, 
An  den  Gränzen  in  den  Versehanzungen, 
Mit  den  Tapfem,  die  du  dir  erlesen. 
0  Abis  Seh'm,  Bruder, 
Du  fielst  nicht  in  der  Schlacht, 
Sondern  wurdest  unter  Weibern  getddtet! 
Scham  kommt  fiber  mich  und  ich  beweine  dich 

nicht. 
0  ich  Bruderverwaiste ! 


10^).  Auf  einen  Derwen  Aga,  der  ror  dem  Feinde  fiel. 


Ms  rfcT,  o  Depßiv  Afd ! 
7g  fxbivi  Tplfiati  9&j^, 
ßör^  TcdXa  xji  pt  ßjipps  • 
Koo  tdr*  tß  Cot  ts  fig  xpiji  ? 
ßippir  idrt  vdi  xarooa^ 
ßörsi  rä*  ß*  oubi  Cort  fiooa? 
Ti  ßs  ßiji,  Tg  ßi  victji, 
Tg  ßi  ilTVKtjg  Tg  fj9<rr(4rtj§. 


O  wehe!  o  Derwen  Aga! 

Dir  hinterblieben  deine  Tapfern  wie  todt. 

Es  fragt  das  Schwert,  welches  aufgehängt  ist: 

Wo  ist  mein  Herr,  dass  er  mich  ziehe? 

Es  schrei*t  der  Hengst  in  dem  Stalle, 

Er  sagt:  was  ist  aus  meinem  Herrn  geworden? 

Er  komme  zu  mir  (und)  sattele  mich, 

Er  beateige  mich  und  reite  spazieren. 


a)  Dieser  Häuptling  lebl  noch. 

b)  S.  Nr.  5. 

e)  Die  drei  folgenden  Lieder  sind  keine  eigentlichen  Todtenklagen ,  denn  es  fehlt  die  diesen  noth- 
wendigt  SchlossfonneL 

18  • 
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11.  Klage  einer  Braut  über  den  Tod  ihres  Neuvermiblien,  der  in  der  Braui- 

nacbi  erschossen  wurde. 


(AU  und  sehr  verbreitet.) 


Ari  vargv'  s  fjepdixoor 
Ts  fj6t  xoxf  s  dooipixoor 
Ndi  covfiboüXa  rejeXixooT. 
Kjdvg  fß^e  fitxjeffiat 
2e  xjdvt  vjepivs  roüacy. 
Oüv^jafi  vj§  bor*  c  j^ouaty, 
DU  00  dfnäi,  cor  oo  Ixet/, 
Dti  fie  riXje  äxpouape, 
ZoT  fie  Xjed  Xjgdooape, 


In  dieser  Nacht  des  Brauilagers 
Traf  dich  das  Korn  der  Flinte 
In  die  Tressen  der  Weste. 
Es  klagt  die  ganze  Verwandtschaft, 
Denn  ihr  beklagt  euren  Verwandten, 
leb  bin  ein  fremdes  Wesen. 
Gestern  kam  ich,  beute  geh*  ich. 
Gestern  mit  Flitter  geschmückt» 
Heute  mit  aufgelösten  Haaren. 


12.   Altes  sehr  yerbreitetes  Lied  auf  den  Tod  eines  jungen  albanesiscben 

Söldners. 


MbMgf  ßöpe  äöxst  fibirdi 
n§priji  oopiv  «  Kjabiag, 
Tg  fi*  t  ipdXti  vivvieg, 
Tg  do  xjirg  Tg  fJL  i  diagf 
T  t  dng  vifjd  cg  piag, 
Ndg  njirg  vgvva  ngp  fwua, 
T  t  ^6i  <re  oo  fiaprooai 
Ndg  ^ivre,  <rtTÖ  voutre  fiooap, 

Tp€  itXjooyJba  vdg  xpa^gpoöap^ 
Vjddrg  vdg  xgfibg  8  vdg  dooap ; 
Mdg  i^ivre,  <rsTä  xpooSxi  ßdvg, 

Zöppar*  e  xöpbar*  e  j^dtvg  •). 


Ich  fiel,  0  Gefthrtenl  ich  fiel 

Jenseits  der  Brücke  von  Kjabese. 

Grusst  mir  die  Mutter, 

Die  zwei  Ochsen  solle  sie  rerkaufen 

Und  das  Geld  der  Jungen  geben. 

Wenn  die  Mutter  nach  mir  fragt. 

Sagt  ihr,  ich  hfttte  mich  rerbeirathet; 

Wenn  sie  fragt,  was  für  eine  Braut  ich  genom- 
men, 

(Sagt  ihr)  drei  Kugeln  in  die  Brust, 

Sechs  in  die  FOsse  und  Arme ; 

Wenn  sie  fragt,  was  fOr  Verwandtschaft  (sum 
HoehseitsmabI)  gekommen  sei, 

(Sagt  ihr)  Krihen  und  Raben  bitten  es  gefres- 
sen«). 


a)  Derselbe  Gedanke  findet  sich  in  einem  ^iechischen  Klephtenliede  bei  Fauriel,  cbants  popaUirei 
de  la  Gr^ce  moderne,  I,  Nr.  9 : 

^Av  c"  iptorria*  ^  <Tovrpo<p%ä  rinort  yla  ifUva 
Na  fiijv  c^^C  ^oß^  x^^V*^*  ^^^  Tti^av  6  xatfiivo^, 
M6vov  tinit  'Jtavdpto&T^xa  c*  rä,  tprjiia  rä  ^iva, 
n^pa  rifv  icXdxa  ntvt^pdv,  rifv  fidvpj^v  yr^v  yuvatxa 
Kc  aurd  rä  XtavoXi^apa  8Xa  yövatxadiXfta, 
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1. 

Uro!  mo!  dcXjsCol 
Koü  xouXöre  irdvre  T 
NcT  dpar'  c  vs  Mvat€, 
KjoS  va  TTC  avditj€f 
Do  Cof^dC  ft^rpaCt. 
KjoS  t  ^0ä¥*  xdvsxi^t  7 
T^h  xalXi  ßavfooXl! 
Jlad  TtXjdxiv  vs  xäXi, 
Äc  t  blvru  foXXiT  C«. 
0  fatrdva  ßtxrtXjd  t 


U.  Gegische  Poesien. 

A.  Kinderlieder. 


i. 


Mfth!  mfih!  o  Schäfchen! 

Wo  hast  du  heut  Abend  geweidet? 

In  den  Feldern  und  bei  den  Cornelkirschen. 

Wie  hist  du  dort  gesehen  ? 

Zwei  Vdgelchen  (zwei)  Schwesterchen. 

Wis  für  Lieder  singen  sie? 

Tsili  tsili  mang^li! 

Ich  sah  die  Alte  bei  den  Aehren, 

AU  sie  auf  der  schwarzen  Pfeife  spielte. 


Bav  dapx*  tjd  xe  va» 

S*  xapL  et  xoötj  t*  t  a  Xjav  nsXjdre. 

Ajtv  tjd  KounafjiXtr$, 
UooTüafjiXt  ddvTip, 
Koüd  c  bdn  ddvTgp  ? 
Jia  ßooäxooXupt, 
DiXjtja  ^€figv6p9, 
Aihäxopt  TtXörSxopt! 
Mjixpact  ipxj6Xopi, . 

3. 

OpiaXixaC^  l 
Xxotfi  ngp  nouprixaCt 
Zafi  Coxjr*  8  boaxafft 
Ja  vfapxöcfi  niXjitre. 
fliXja  dxjin  v'  Doupics 
iVff  xaroovT  rg  üooXjics  «). 
fJoüXja  Xjdou  xpüCTt 
rjiXt  ßed  dpfiSTS 
Apßsr  e  xooxooßplxjirt  *). 
Kooxoußp(xji  bdvt  be : 
Jo  nep  Cor  Btv  Evdpe  ! 
Food  xoüxjgy*  <roov  e  ne? 
Kjeä  fit  e  nüfx, 
E  fjirra  na  Xjdfii, 
Kjeä  ße  e  noui^g 
E  fjirra  ngpTcoudg, 


Mach*  Abendessen  und  komm  zu  uns. 
Ich  habe  Niemanden,  den  ich  bei  den  Stuten  las- 
sen kann. 
Lasse  sie  bei  dem  Springhahn. 
Der  Springhahn  ist  ein  Bräutigam. 
Wer  machte  ihn^um  Bräutigam  ? 
Die  männliche  Ziege 
Und  das  weibliche  Schaf. 
Lotschkori  plotschkori! 
Flachsrockenbart. 

3. 

Orialekase ! 

Wir  gehen  Flechtwerk  holen 

Und  fangen  die  Vöglein  im  Reisig  (?) 

Und  laden  sie  auf  die  Stute. 

Die  Stute  ist  in  Durazzo  geklitscht. 

In  dem  Gebiet  des  Huhns  «). 

Das  Huhn  hat  sich  den  Kopf  gewaschen 

Und  der  Hahn  seinen  Schmuck  angelegt, 

Den  Schmuck  des  Mensch enkQchleins  *). 

Das  Menschenkfichlein  schwor  einen  Eid : 

Nein,  beim  heiligen  Herrn  Andreas ! 

Sahst  du  nicht  das  Rothkehlchen? 

Ich  ging  um  es  zu  sehen 

Und  fand  es  ungewaschen, 

Ich  ging  um  es  zu  kflssen 

Und  fand  es  beschmutzt. 


a)  Darazzo  heisst  spottweise  das  Gebiet  des  Huhns,  welches  im  Gegensatze  des  Hahns  fQr  furcht- 
sam und  uDmäDulich  angesehen  wird. 

h)  Dem  durch  Menschenwirme  ausgebrüteten  Hflhnchen  werden  (ibernatfirliche ,  aber  bösartige 
Kräfte  beigelegt. 
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4. 

OXjopta,  BoXjopia ! 
Mg  dipföt  CoTsvta 

Uip  VJt  ffSTSf 

Ilip  vjt  7r#T«, 
n§p  vji  ßdöt 
Booxoopdäs : 

A^  9  ßpa^, 

ilo  e  räot/  fu  dtvr  «  jtie  dt 

E  t  äTü  boox*  e  Xjaij^L 

A  fi*  a  ven,  a  xjoB  fi%  ^ooa? 


4. 

Oloria,  Boloria ! 

Mich  schickte  der  Herr 

Um  ein  Sieb» 

Um  ein  Kochenbret, 

Um  eine  Braut, 

Eine  schdne  (indem  er  sag^) : 

Ich  thn*  ihr  kein  Leid, 

Ich  mach*  sie  nicht  todt. 

Sondern  ich  schicke  sie  mit  den  Schafen  und 

Ziegen  aus 
Und  gebe  ihr  Brot  and  HaselnQsse. 
Gibst  du  sie  mir,  oder  was  sagst  du  mir  xum 

Bescheide? 


B.    Lieder  des  Nepin. 

Dieser  gefeiertste  Dichter  Nordalbaniens  stammte  aus  Premet,  einer  Stadt  in  SQdalbanien, 
welche  dstlich  yon  den  geschichtlich  bekannten  Engpissen  des  Aus  (jetzt  Vojussa)  an  dem  ndrd- 
lieben  Ufer  dieses  Flusses  liegt,  und  war  der  Sohn  des  Ali  Pascha  ("rakuli.  Er  blieb  ans  Liebe  xu 
seinem  Neffen,  den  er  an  Kindesstatt  angenommen,  unTcrheirathet,  und  lebte  nur  seiner  Liebe  su 
dem  JOnglinge.  —  Dieser  aber  starb ,  und  Nesim  Bey  ging  dessen  Tod  so  sehr  zu  Herzen ,  dass  er 
weder  Speise  noch  Trank  zu  sich  nahm,  und  Hungers  zu  sterben  beschloss.  In  der  vieKen  Nacht 
nach  dem  Tode  des  JOnglings  hdrte  er  eine  Stimme ,  welche  also  sprach :  „Nesim  Bey ,  warum 
qufilst  und  hfirmst  du  dich  vergebens  ?  Dein  Sohn  ist  ja  nicht  gestorben ,  er  lebt ,  und  da  kannst 
ihn  zu  Berat  in  der  und  der  Schule  finden.**  Da  stand  Nesim  Bey  auf,  weckte  seine  Leute,  befahl 
die  Pferde  zu  satteln,  und  machte  sich  auf  den  Weg.  Als  er  in  Berat  ankam,  begab  er  sich  sofort 
zu  der  Schule,  welche  ihm  die  nächtliche  Stimme  angezeigt  hatte,  setzte  sich  am  Eingange  nieder, 
und  betrachtete  die  eintretenden  SchQler.  Und  siehe,  da  kam  auch  ein  Jfingling,  der  das  Ebenbild 
seines  verlornen  Sohnes  war.  Er  trat  mit  ihm  in  die  Schule  ein,  und  wohnte  dem  Unterrichte  bei, 
ohne  ein  Auge  von  dem  Wiedergefundenen  zu  wenden.  Als  die  Schule  zu  Ende  war,  erkundigte 
er  sich  bei  dem  Lehrer  nach  dem  Jungen,  und  erfuhr  von  diesem,  dass  er  ein  Sohn  des  Lesch  Kadi, 
eines  Einwohners  von  Berat,  sei.  Er  begab  sich  nan  zu  diesem,  und  erzählte  ihm  die  Geschichte 
seiner  Leiden ,  was  ihm  die  Stimme  im  Traume  offenbart ,  wie  er  nach  Berat  gekommen,  und  in 
seinem  Sohne  das  Ebenbild  des  verlornen  Lieblings  erkannt  habe.  Darauf  bat  er  ihn  um  seine 
Genehmigung,  den  Wiedergefundenen  an  Sohnes  Statt  annehmen  zu  dürfen.  Lesch  Kadi  willigte 
in  diese  Bitte,  und  die  Adoption  fand  nach  der  Landessitte  statt.  Von  da  an  wohnte  Nesim  Bey  su 
Berat  im  Hause  des  Lesch  Kadi ,  erkrankte  jedoch  nach  einiger  Zeit,  und  verfiel  sogar  in  Irrsion. 
In  diesem  Zustande  soll  er  ein  Lied  gedichtet  haben,  in  dem  er  die  Augenbrauen  seines  Lieblings 
mit  der  Grottenwölbung  der  Kaaba  verglich,  welche  in  den  tfirkischen  Moscheen  das  Allerheiligste 
bildet  (s.  Nr.  8).  Die  Türken  sahen  in  dieser  Vergleichung  eine  Gotteslästerung,  und  beschlossen 
seinen  Tod.  Als  sie  nun  in  dieser  Absicht  in  das  Zimmer  drangen,  wo  er  krank  lag,  da  richtete 
sich  Nesim  Bey  auf,  und  fragte :  »Wer  hat  den  Menschen  und  seine  Theile  erschaffen  ?**  Sie  ant* 
worteten:  „Allah.**  Er  fragte  weiter:  „Wer  erbaut  die  Grotten  der  Kaaba,  Gottes  Hand  oder 
Menschen-Hand?**  Und  sie  antworteten:  „Menschen-Hand.**  Da  lachte  der  Dichter  und  sprach: 
„Und  ihr  rechnet  es  mir  zum  Verbrechen  an,  dass  ich  Gottes  Werk  mit  Menschen-Werk  ver- 
glichen habe?**   Da  wichen  sie  verdutzt  zurück.   Er  aber  starb  bald  darauf. 

Dass  Nesim  Bey  ein  gelehrter  und  in  der  arabischen  und  persischen  Literatur  wohl  erfahrener 
Mann  war,  erhellt  aus  dem  orientalischen  Geiste,  der  in  seinen  Liedern  weht,  und  den  vielen 
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persischen  und  arabischen  Wörtern,  die  er  in  dieselben  einstreut.    (Sie  sind,  so  weit  es  dem  Ver- 
fasser möglich  war,  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  worden.) 

Im  Besitze  eines  Bey's  von  Etbassan  soll  sich  eine  mit  tflrkischen  Buchstaben  geschriebene 
dickleibige  Sammlung  von  Nesim  Bey*s  sfimmtlichen  Dichtungen  befinden.  Ich  erfuhr  dies  zu  spSt, 
um  mich  an  Ort  und  Stelle  nach  derselben  erkundigen  zu  können. 


1.). 

Tt  voj  fiptr  t  booxoopi^g 
ZooXoüfitv  •  4ra  ßjtv  no  fT  a  ärov 
Ndg  dißdv  •  Tf  nBpiifddrg 
Ns  T§  C«v  räa  xou  fis  ärenöv? 
Kjdcf  e  xjdty,  £  rc*  ooßtpbooS ! 
Mba^  x§yrdj  vo  ppt  vojax, 
Tä*  oodoxja  c  Ttf'  ounipßiXjoüd, 
E  oovdi<rra  ßsvfjlX  e  <pXjax. 
T*  a  fiopa  ßtÖT\  o  SouXetßdv  •), 
Koü  fi*  a  Tüdffxe  ßodSapdv  •; 
Z6rt  öv  Tfi  bdvipTg  depfidv  • 
E  Tfi  njixTi  ße  ddavdv  *. 

2. 

SoüXttßdVf  fio^  Ti  ßiif  xsxj 
Ilip  xiTÖ  dBtfd  •  xji  Tto  ;f ex, 
Zt  xoty  difdrs  rädpxoo  ftXixj, 
Adrouv  c  ßouvdöv  ba^  CTv. 
Tt,  Ti  dooö  fis  bav  ßaaßoop  *, 
Tt,  Tg  doüä  fis  bav  fuapoop  *, 
TtJ9  j^afiaxooä,  o  fips  voUp  •  / 
llee  a*  e  tratdi^  da^(ptv  *? 
MsvT*  c  fjiia  bdvtvg  TaXd^, 

Bhg  €  ß(vi  faCin  *  ^t  diu 

lojajÖTf  tvddi  •  e  tXfid^  *, 
kd8a  a*  tjoü  bij^er  xtßirt  *. 

3. 

Mi  xt  pön  €  n  xafi  dääv  *. 

Sitipxt  tfi  aärouif  fii  ppooö; 
No  fii  ßpa  vo  /li  bav  depfidv  *, 
Mtpp  e  ^jt^  r<Ttv  Ti  dood. 


Du,  0  König  der  Schönheit, 

Die  Tyrannei  rermehrst  du  mir  bestfindig; 

Wenn  ich  vor  der  Herrlichkeit  Gottes 

Gegen  dich  klage,  wie  willst  du  mir  entgehen?  *) 

Ich  weine  und  weine,  und  bin  erblindet!  ^) 

Mögest  du  mir  fern  oder  nahe  sein, 

Ich  bin  entflammt  und  verbrüht  <'), 

Ich  bin  entbrannt  gleich  der  Kohle  und  Flamme. 

Ich  errieth  dich,  Soliman  «), 

Wohin  du  (mir)  dein  Augenmerk  gerichtet  hast ; 

Unser  Herr  möge  dir  ein  Mittel  gewähren 

Und  dich  mit  dem,  Liebling  vereinigen. 

2. 

Soliman,  lass  dir  kein  Leid  zugeben 

Ob  des  Processes ,  in  den  du  gerathen  f). 

Denn  dies  ist  das  vorbestimmte  (Glücks-)  Rad, 

Auf  diese  Weise  quSit  es  den  Unglücklichen. 

Du,  wenn  du  willst,  machst  mich  reich. 

Du,  wenn  du  willst,  machst  mich  arm ; 

Du  bist  ein  Adler,  o  theures  Licht! 

Warum  erhörst  du  den  Dichter  nicht? 

Meine  Sinne  machen  einen  Strudel, 

Sie  kommen  und  geben  wie  das  Meer 

Dein  Mund  (ist)  Perle  und  Edelstein, 
Ihn  zu  schfitzen  ist  unmöglich  ^). 

3. 

Mich  hast  du  zum  Knechte  und  ich  habe  dich 

zum  Liebling. 
Mein  Leben,  darum  flehe  ich  dich*); 
Entweder  tödte  mich  oder  gewähre  mir  Heilung, 
Nimm  und  wähle»  was  dir  geföUL 


a)  Mil  diesem  Liede  beginnen  in  der  Regel  alle  Festlichkeiten.  —  Die  in  Einschlnss  befindlichen 

Worte  enthalten  die  wörtliche  Uebersetsung. 

h)  D.  h.  wie  willst  du  dich  vertheidigen  ? 

e)  Wörtl. :  und  wie  bin  Ich  erblindet ! 

d)  Wörtl.:  nach  diesem  mögest  sitzen  oder  dich  nähern,  wie  bin  ich  u.  s.  w. 

r)  Der  Dichter  scheint  bis  hierher  Soliman  als  sprechend  einzuführen  und  diesen  nun  anzureden. 

f)  Wörtl. :  den  du  ziehst 

g)  WörtL :  niemals  wird  ihm  richtige  Sehätzung. 

A)  WörtL:  also  mögest  du  mir  leben,  — -  Beschwörungsform. 
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Ss  ßoü  xa  fJLipCfr  *  dvvjdja  *, 
Ne  ßerßirgv  doua  t'  a  ßpa<;, 
Tg  örgTtotj  vfa  ffißddja  *. 
Mbc  fjid'*  xBTu  y^dÄXi  xje  xifit 
Dokbipar^  •  /:£€  fof  a*  va  <pXjd<nvi 
Na  xjokjiT*  e  ruvejißt, 
Maxdp  Xjtr*  va  ßpdfftv. 

4. 

T  a  Ttou^  xdßBv  e  antXjxive, 

T*  a  xoüJTotä  Iß  Cot  Tzepvdivg 

SouXstfidv  rar,  o  ba<pT  Ctvg , 

T*  a  xooJToid  tfi  Cot  /xc  fjt&^  Tabfv  *. 

AvTdj  TB  i^üvi  fibp^TTt  decToup  • 
Me  adaXjiT  *  fioq  XjavTC  xootroüp  • 
Ndjep  (ra  Tg  bdw^T  jsTa  fiaafioup  * 
E  Tg  Coivj  dtvt  •  XOüßiT  *. 
Aabipt  •  fiooXutj  *)  dovjdvg  *, 
Zs  Tfi  Tp€  ToojaT  •  t  oüddvg, 
St  diögv  COT*  BfjLt  ndvgt 
lojg  %(icniT  j^di: gT  ßbiTT, 


5. 

IKxa  xjg  fig  fodht  aoTt 

ZoT  vdg  ßdyTtT  TzXjtxtvlagt 

Z  jay.  t  CÖTi  T  a  xjaf  /u  Xjor 

Zt  vdg  ßd^TiT  djeXfigviffg. 

IlXjoT  ß€  TzXjdfg  ßoodaoöT  *  Iß  ooßbood 

KgpXüßa  fjt^*  düvjdvg  • 

Zoov  e  fjirra  vdoj  j^txiß  • 

E  ßg  ^dvg  Tügp  Zetdiv  Afdv. 

Zird  xaß  j^ixoov  c  tto  j^ex, 

MtxJT  tßi  j^dXgv  e  ß*  a  divg ; 

Tä*  ofpadlaa  ß9  vji  ßeXixj  •  / 

AjoT  €  ßia  ßoüpgv  fßvg  c). 

6. 

Mg  ßöppe  ßJbg  xjd^g,  o  t  ßj9p 
Ms  ari  ngprdiß  Tg  dpidoop, 
Ze  xav  xjsv  ve  ßa  rg  Tjtp, 
Duvjdja  <r*  ji  ouxd  ßbiToop. 
Mt  ßfcooXaT*  <Ti  Ctvdälpt 
I  xav  ßfXiJTg  *  dxpooapg. 


Ich  weine  und  weine  und  vergehe  •), 
Denn  mir  macht  Ueberdrass  die  Welt» 
Und  mich  selber  möchte  ich  tödten» 
Damit  ich  von  der  Liebe  erlöst  werde. 
Zu  all*  den  Leiden,  welche  wir  haben. 
Sprechen  die  Geliebten  nicht  mit  uns; 
Wir  sind  ihre  Sdaven, 
Ol  möchten  sie  ans  doch  tödten! 

4. 

Ich  küsse  dir  den  Fuss  und  den  Gewandsaum, 
Damit  du  gedenkest,  o  Herr!  deines  Gottes  und 
Deines  Soliman's,  des  UnglQckseligen ; 
Damit  du  seiner  gedenkest,  o  Herr!  mit  Allen, 

die  um  dich  sind. 
Darum  nennen  sie  dich  unbeschrSnkten  König, 
Dass  du  mit  Grossthaten  nicht  eher  aufhörest. 
Bis  dass  die  Welt  reich  geworden 
Und  der  (türkische)  Glaube  Kraft  gewonnen. 
Sein  »)  Ruf  erfüllte  (bede<!kte)  die  Welt, 
Denn  die  drei  Rossschweife  wurden  ihm  gegeben, 
Was  sie  wünschten,  das  sahen  meine  Augen  und 
Der  Mund  des  Feindes  blieb  offen  (vor  Erstau- 
nen). 

5. 

Den  Schlag,  der  mich  heute  getroffen. 

Heute  in  der  Zeit  des  Alters, 

Bin  ich  nicht  fähig  mit  Thrftnen  xu  beklagen 

So  wie  in  der  Zeit  der  Jugend. 

Voll  mit  Wunden  füllte  sich  mein  Leib, 

Ich  suchte  in  der  ganzen  Welt 

Und  konnte  keinen  Arzt  finden; 

Nun  spricht  man  mir  von  Seidin  Aga. 

Was  ich  gelitten  und  noch  leide. 

Meine  Freunde  kennen  meinen  Kummer  nicht; 

Was  stehe  ich  aus  mit  einem  Engel! 

Meine  Thränen  trftufeln  auf  die  Brust  ^). 

6. 

Mich  nahmst  du  auf  den  Hals'),  den  Aermsten, 

Mit  diesem  gewundenen  Haarsopf, 

Denn  es  waren  (gab)  noch  andere  (wie  du  und) 

Die  Welt  ist  ihnen  (doch)  nicht  geblieben. 

Mit  Augenbrauen  wie  eine  Kette, 

Welche  die  Engel  gezeichnet  haben. 


o)  WörtL:  und  berste  ohne  UnterUis  (tto). 

ö)  Des  Dichters  Wunsch  ist  als  ▼ollbracht  dargestellt, 

e)  Welch*  kurzes  schlagendes  Bild  tiefster  Trauert 

d)  D.  h.  du  bist  Schuld  an  meinen  Leiden. 
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nXjdfiT  xjt  va  da  Btxjipt 

EXßtdd  *  ff  xav  rff  8tpo6ap\ 

Mt  ßirooXar  <n  ft^pdbi  * 

E  Xjs  re  ätxot  aSixoo 

Mt  ^dxjen  dxpouap  ci  xjttdict  * 

E  Xje  Tt  x^vdut  cadixao  *. 

Kooö  dvär§  et  Btxjipt  vi  STaßb6Xl 

Jdvs  FMdXsT  •  c  Sej  IffXjdßtr? 

i  fiipi  ppofo^p  rä*  Qoduxj 

llipndpa  £oüXrdv  Ocfidvir  I 

7. 

ST  oütdivoua  bopaCipi  * 
E  fi€  fioo  ü  do  Tg  fXjdffg ; 
T^  i  xufi  bdfii  o6va  t  ßjiptf 
Tddp€  <r*  t  fjirra  mßddffs  \ 
Do  n  va  ndirtv  9  do  r^va  &tivg : 
Kjoä  xe  9xo6ßi  ßt  duXbipt  ? 
Be  do  r  t  baij  ngp  rfv'  Covg, 
^aj  9  i  xoLfi  ndffs  oova  t  fijipt  I 

8. 

BtcfuXja^i  •  e  duXbiptT  rtfi  I 
Faa  ßg  dippta  *  ;f  jt/tidv  *» 
ßippi^  paj^fjLdvtT  ^  ja  pa^^ß  * 
'Adxoo  ur  pig  ^jofT  tfuiv  *. 
BdXt  UT  d%^ipt  pa^/jidv  * 
A^St  äxpodapg  r9g  ßs  ^CiXj  *, 
Avdr  fitxd/u  *  SooXußdv 
En  dätT  j^ttrdn  •  aro  dsXXj. 
Ms^pdbt  •  xjabi^  • 
BaXd  •  ßirooXar  c  rouajdvg* 
Ndi  dtCdp  •  ravr'  o  Uadidd  • 
Ilddg  cfppg  •  poLXßdv  *. 
^dxjtr  «  rooa  et  ßooffdf  • 
/ytd*  aipptr  •  ardjdvg 
^drpar*  •  ^ixoupg  eaf  üOf, 
Bdtvg  raxpip  •  ßa^avdv  *• 
Dtpraifit  or  e/i  C<9r/  ^e  CofiAoXt; 
'Epa  Ti  /?;«v  fyüio6^  •, 

Boü^v  xatpafiXj  BtpabL 
Jaß  daXdlffovpg  ßs  rteiti  * 
Edi  Coxjn  ^gppiatv  aßdv  *. 


Die  Wunden,  welche  uns  Bekir  gegeben. 

Wahrhaftig  haben  keine  Heilung. 

Mit  den  Brauen  wie  die  heilige  Grotte  «) 

Las8  sie  beschauen  den  Liebhaber, 

Mit  den  Wangen  gemalt  wie  ein  Buch 

Lass  sie  (nur)  den  reinen  Anbeter  lesen. 

Wer  ist  in  Stambul  dem  Bekir  gleich? 

Sind  es  die  Würdentrftger  des  Scheik  Islam? 

0  du  firmste  Matte,  wie  brennst  du 

Vor  dem  Sultan  Osman  ^)  1 

7. 

Mir  grollt  der  Bruder  (Geliebte) 
Und  will  nicht  mit  mir  sprechen; 
Was  habe  ich  ihm  gethan,  ich  Aermster? 
Ich  fand  für  ihn  nicht  das  Mittel  der  Liebe. 
Sie  werden  uns  fragen  und  werden  (tu)  uns  sagen : 
Wie  Tcrbringst  du*s  mit  dem  Liebling? 
Einen  Schwur  werde  ich  ihnen  thun  bei  dem  Herrn, 
Dass  ich  keinen  Fehler  gegen  ihn  begangen  habe, 

ich  Aermster  1 

8. 

Mit  dem  Beistand  Gottes  und  meines  Lieblings! 

Ich  fiel  in  das  Meer  der  Noth, 

Ich  flehe  zum  Barmheriigen,  o  Erbarmer  1 

Dass  deine  Liebe  mir  zum  Glauben  werde. 

Deine  Stime  ist  Gottee  Buch. 

Geschrieben  seit  Ewigkeit, 

Sie  ist  die  Lehre  Salomons, 

Aus  der  die  Sternkunde  herTorgeht. 

Wie  die  heilige  Grotte  der  Kaaba 

Sind  wahrhaftig  deine  Augenbrauen. 

In  deinem  Reiche,  o  Grossherr! 

Sah  ich  göttliche  Wunder. 

Deine  Wangen  sind  ein  Zauberbuch, 

Alle  Wunder  sind  darin 

Zeilen,  reihenweise  geschrieben, 

Geben  die  Erklfirung  des  Sinnes. 

Dein  Haar,  o  Herr!  (ist)  wie  die  Nareisse; 

Duft  geht  Ton  dir  aus  des  Rosenöls, 

Mandelauge,  Rosenantlitz, 

Dunkele  Nelken-Lippen. 

Ich  bin  TerzOckt  wie  im  Gebet  «) 

Und  selbst  die  Vöglein  rufen  Gnade. 


«)  Der  Moseheen. 

b)  Vor  Sultan  Osman  brannte  die  Matte,  und  er  blieb  anbeweglicb  —  orientalisches  Sprichwort;  — 
die  Htrte  des  Besungenen,  den  das  Lied  nicht  röhrt,  wird  hiermit  Terglichen.  —  Es  soll  firöher 
nicht  selten  gewesen  sein,  dass  Bittsteller  durch  Matten  oder  StrohhQschel,  die  sie  brennend 
ober  den  Kopf  hielten,  die  Anftaerksamkeit  des  Torfibenieheoden  Saltans  zu  erregen  suchten. 

e)   Wörtlich  s  mit  dem  Rosenkranze. 

19 
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£e  c  e  fjsv  ßa  xgrg  Caßäv  *. 
S*  ndra  nofx  fxe  cu  dtCdptif  *, 
Oov  Tg  dijSf  <r&  xjoü  iSje 
Edi  wT  dvdgp  TS  xofi  tcdp^; 
0  tfi  Cot  (rerä  däsßdXj  *  xidji  I 
Kooä  xa  j^ar  *  fu  rt  dac  rat  ? 
Ho  x€  re  /xg  pa  <rtßddja  *. 
Koop  bdva  rg  äixöt  fu  <ro 

BaS  (TS  oufpsßi^  duvjdja  *, 
Biaaa  biaagvg  fu  j^axixdr  *. 
0  xatpofpikj  fis  ß§^ 
7g  xjooxö^iß"  vrfg  ctipdr  * 
Moo  vdg  ixeor  Mi^xj^ylcg  *. 
BdfTi  •  c/x  xg^rroü  oüv^c  *  otxro^y 
Fatpßir  *  <r'  fjixTa^  äxöi  s  ßdre, 

Kdxjt  faCiTc  n  /xg  ßoua  ßo^, 
2s  <r*  i  a  fjav  Corgvic  <rdvde. 
A^  e  ät^  aerä  CoLßdv  •  avär  tror 
Bt^d^t  <n  däevirt  *. 
npity  cudg  TTo  jtig  dipdtv  kjor 
St  -Kpivf  xjiXiC  ppatpiUrt  *• 
Fji^^  xgTo  biiTt  xjt  foXja 
Ksri  xdvBX*  e  xafi  ßoofi  ßpirr. 
Ni  fiea  Tg  fuiddiftr  *  ddXkja 
Ejafi  vcf  TTg/)  j^atpir  *. 


Wache,  Hera»  und  schlafe  nicht. 

Denn  solche  Zeit  findest  da  nicht  mehr. 

Ich  hatte  nicht  mit  Augen  den  Schöpfer  gesehen. 

Doch  wusste  ich,  wie  du  seist. 

Und  in  dem  Traume  hatte  ich  dich  gesehen, 

0  mein  Herr,  welche  Reise  du  hattest! 

Wer  hat  die  Kühnheit  dich  su  lieben? 

Doch  SU  dir  riss  mich  die  Liebe  hin. 

Wenn  ich -mich  wandte,  um  dich  su  sehen  mit 

dem  Auge, 
Glaubte  ich,  die  Welt  wire  untergegangen, 
Glaube  für  Glaube  «),  mit  Aufrichtigkeit. 
0  Nelke,  mit  Thau  benetzt. 
Lassen  wir  uns  richten  ror  dem  Gesetze 
Mitten  d*rin  in  dem  Gerichte. 
Mein  Geschick  begann  und  endete  also: 
Gnade  fand  ich  nicht;  es  (ging)  ist  rorüber  und 

rergangen. 
Solchen  Groll  (zeige)  du  mir  nicht. 
Denn  dies  ziemt  nicht  deiner  Herrlichkeit 
Sieh  doch  zu,  welche  Zeit  jetzt  (heute)  ist, 
Frühling  ¥rie  (im)  Paradies. 
Aus  den  Augen  strömen  mir  die  ThrSnen 
Wie  Tom  Himmel  der  Regen. 
Von  allen  den  Versen,  welche  ich  sprach. 
Mache  ich  dies  Lied  zum  König. 
In  die  Mitte  der  Laufbahn  bin  ich  hinausgegangen 
Und  bin  auf  der  Reise  zum  kfinftigen  Leben. 


C.  Heimwehlieder. 


1. 


Aipg  vde  Bevdip  c  j(ip§  vds  Boudiy, 

Kgdrov  e  äxoufi  Ußptv  rtiyg. 

Ft  fioj  Cifigp*  ßo^  bav  ra^/i^y, 

Se  xgBrou  s  nd<rxögß  ^dyg» 

Daißjofi  pdvi  vd§  ipipdx, 

May  c  i  xjgvTp6)[tT  xoopbirtT. 

St  xoüp  xifu  pdv§  ßg  fjax 

Ix  s  daXXj  npity  ßiXjairtT. 

AdXXiT  s  ßla  ß$ßi, 

£t  oüv  xoüä  no  ßOüvdöxsT  ? 

Edi  viKipxa  rg  m 

Bpity  fjdxouT  reß  JCsXßö^erg' 


i. 


Bald  in  Bender  und  bald  in  Buda, 

So  rerbringen  wir  unser  Leben. 

Still,  nirrisch  Herz,  mach*  keine  Plane, 

Denn  so  hatten  wir  es  gesprochen  ^). 

Immer  bin  ich  in  Trauer  rersenkt. 

Aber  die  Fremde  ist  nicht  mehr  zu  ertragen. 

Ist*s  nicht,  als  ob  wir  in  Blutschuld  gefallen. 

Geflohen  und  aus  der  Heimath  entwichen  wiren? 

Meiner  Leiden  sind  Tausende. 

Wer  ist  je  so  wie  ich  gemartert  worden? 

Selbst  die  Natter,  wenn  sie  trinkt. 

Wird  Ton  meinem  Blute  vergiftet. 


a)   D.  h.  wahrhaftig. 

6)   fiestimmt  Tom  Schicksal. 
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KjoS  ßt  6o6a  et  bav  fatpir, 

0  fiedävoüvt  ßappö^t, 

2c  av^T  xoupbir  et  ßoq  xoopbir, 

K^Ttrl  Bevdipt  <f*  xa  rg  cdeoovg. 

0  uX  ßardv  dtv  c  e/xdv  / 

Ts  ßs  dg^id  yjt  dätßdn  rs  dpitvi  ! 

Kjdvi  o  (TUT*  €ß(,  xjdvt, 

£itj  Tijivt  na  ßspbooap» 


2. 

Was  sprichst  du  su  mir :  habe  Geduld ! 

0,  mich  hat  der  Wahnsinn  ergriflCen, 

Denn  das  ist  eine  FVemde,  wie  keine  andere, 

Ton  diesem  Bender  gibt  es  keine  Erlösung. 

0  glänsende  Ueimath,  Glaube  und  Gottesfurcht! 

Erzähle  mir  eine  rechte  (erfreuliche)  Nachricht! 

Weint,  meine  Augen,  weint. 

So  lange  ihr  noch  nicht  erbh'ndet  seid. 


D.  Erotische  Lieder  «). 


i. 


1. 


BcupdfUT  do  j(ip§  vdi  ßor, 
Suxjup  r*  e  bdiftß  nepvdltri, 
SoT  dp^a  *,  vitr^ip  Batpdß, 
T8do  düXbip  Aje  t*  va  /isVTÖtjg; 
Koo8  rejir  Toopx  ßg  dlv  laXjdx 
Aäixoüv  Xj€  t'  a  fi%6tjs. 

2. 

Njt  düXbip  dooXXj  vdg  BXjövif 
Epd*  t  xovdlct  vdi  Bipdt, 
TS'  i  äx§Xjxjiv  ^dxja  et  ßöX, 
E  «n  aspßdja,  xoop  ßtpp  traßdr* 
BiCtirrivt  *  rä*  oobdv  peCiXj  *. 
Mjipt  ouv*  rS*  Kd<rxäaß  f9dv§. 
Ha  x^<fi  döXja  <rtj€r(ß, 
Td*  ofpadl<Ta  /le  dddvt ! 

3. 

M6pa  ßdXXjsT  €  ^ooSir*. 
Bd(pri  tß  tra  ßjtv  no  Xjapföv» 
Mjipt  oov  Toox  c  xjdpg 
Upity  aodg  fjax  no  ßi  xooXöv. 
0tpdxoo  ßevT  va  t  vfplrrt 
E  va  Coov  ßi  Tg  ßapooßi- 
Zißtpa  (ße  et  aäx  xjtbpirt 
Oüvdi^  s  ü  xa  r£  äoußg. 


Bairam  zweimal  im  Jahr, 
Lasst  uns  Gott  Dank  bezeugen. 
Heute  Vorabend,  morgen  Bairam, 
Jeder  Liebling  möge  unserer  gedenken ; 
Wer  Tfirke  und  im  Glauben  treu  ist. 
Der  möge  seinen  Liebhaber  erfreuen. 

2. 

Ein  Liebling  ging  aus  Awlona  weg. 
Kam  und  kehrte  in  Berat  ein. 
Wie  leuchtet  ihm  das  Antlitz,  gleich  dem  Apfel, 
Und  wie  Silber,  wenn  es  die  Schwärze  annimmt^). 
Wie  der  Marktplatz  rerichtlich  geworden. 
Ich  Aermster,  was  hatte  ich  gesprochen  «). 
Ohne  Erbtheil  blieb  ich  gleich  einem  Waisen. 
Was  erdulde  ich  mit  dem  Geliebten ! 

3. 

Ich  zog  durch ')  Berge  und  Ebenen. 
Doch  mein  Glfick  flieht  stets  Tor  mir«). 
0  ich  Aermster,  während  ich  klage, 
Träufelt  mir  nur  Blut  aus  den  Augen. 
Der  Jammer  hat  mir  den  Verstand  entzogen 
Und  mich  in  Irrsinn  gestörzt 
Mein  Herz  (ist)  wie  ein  Schwefelsplitter, 
Es  entbrannte,  und  hat  kein  Löschen. 


a)  Siebe  zur  Brklärang :  Sittenscbildersngen  HeftI,  Abschn.  111,  Nr.  VI,  1,  S.  166  ff. 

b)  Sehwarze  Zeichnungen  auf  Silbergeräthen  sind  in  der  LeTante  noeh  immer  Mode. 
e)    War  mir  Tom  Schicksal  bestimmt. 

d)  Wörtl.:  ich  nahm. 

e)  Wörtl. :  Je  weiter  es  geht,  je  mehr  entfernt  es  sich  fortwährend. 

19» 
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4. 

Ndi  Sapdjtr  *  aprS  c  Tg  ndüg 
Ke  7Z0  piji  notri  a^Xdv. 
Ooxo6&rd  c  vdgp  xaß  rf  pdäi ; 
Iß  Cot  va  bav  depfidv  *• 
M9  rca  pöbs  •((€  äooßt 
BgdBovxt  •  UT  'Ko<rl  fuXixj, 
St  vds  Cor  xaß  fie  ouxjooxoofJL 
Se  owi  itpiqr  ^ijs  xafi  j^ixouv  xixj, 

N*  ari  {uirin  *,  v*  ari  däafii  *, 
Ke  xivdötv*  T<ra  bUbiXja, 
Mi<rötj  ßips  MooXdx  £<iX( 
Tg  booxoüp*  at  xaipaiplXja, 
^dj^tv  Ttf*  «  bdva  ßixi. 
Ejl  xji  Ti  Coova  nip  doXbip! 
Oüfjtxö^ätß  pt'  arijirg 
Kjt  ß  a  bdv§  bt^dptv  C^x^  ** 

6. 

Ajooßi  xooä  t  bav  bd^rScc*  ;f  oa/xer  *, 
Bjiv  vjt  ßo-X^  xjg  rdiXjtv*  rpaynafpiXjar  , 
Ta"  i  fispp  ßdXt  7t§p  doXbipar, 
Koup  CoLv  «  xivdötv  biXbiXjar*» 
Tpt  raßdfi  *  no  bitv  rpt  ßjer, 
Midi  TffOK  €  fptfjL*  oorpir\ 
St  t  ^6ßt  vjt  fjaXj  €  c  ^XjsTf 

Tä*  t  bav  xofi  oüva  e  fijipi  ? 

7. 
0opT  c  Sof,  <rs  c  ßg  Cev  beag 

St  oov  Tg  dooa  ßt  xo^xtxdr  *. 

0  xatpa^iXji  ßt  ßt^, 
Sniprtv  t'  a  ddSg  aßavirt  *. 
Moov  xt  räiaßtja  *  vg  räapräi  * 
ßdäg  <ft  do  daXXj  r  a  fpabi^. 

Oov  t  äoip  et  9  aifär  voj  dobi. 
St  avär  vfjtr*  ßg  vjt  Cabir. 

8. 

S*  fjgv  vdovjt  Cox  xjt  xgvdov, 
Tg  fjt^*  jdvg  t  no  xjdtvg, 

1  ßjipt  aäix  <ra  ipopr  vo  doupov  J 
npit  dvXbiptr  no  t  ddivg. 


4. 

In  den  Serail  kam  ich  und  sah  dich. 

Wo  da  sassest  wie  ein  Ldwe. 

Ich  sturste  mich  und  fiel  dir  su  Füssen ; 

Mein  Herr,  rerschaffe  mir  Heilung. 

In  den  sehr  kleidsamen  Gewindem 

War  dein  KArper  wie  ein  Engel. 

Wie  habe  ich  ror  dem  Herrn«)  su  klagen, 

Dass  ich  habe  von  dir  Leid  erduldet. 


In  dieser  Schale,  in  dieser  Moschee, 

Wo  ein  Paar  Nachtigallen  singen. 

Lehre  sie  gut,  o  Molah  Sali, 

Sie  sehSn  wie  die  Nelken. 

Den  Fehler  habe  ich  allein  begangen. 

Ach!  warum  wihlt*  ich  dich  zum  Liebling! 

Mögen  wir  in  jenem  Leben  (darüber)  rechten, 

Dass  du  mir  den  Sommer  zu  Gift  gemacht  hast 

6. 

Glücklich,  wer  den  Dienst  des  Gartens  thut. 
Es  kommt  eine  Zeit,  wo  sich  die  Rosen  dffhen. 
Wie  erfasst  sie  Sehnsucht  nach  den  Lieblingen, 
Wenn  die  Nachtigallen  zu  schlagen  anfangen. 
Drei  rolle,  drei  Jahre  sind  es*)  bereits. 
Mein  Fleisch  löste  sich  su  Stückchen  u.  Krümchen, 
Denn  ich  sage  ihm  (dem  Liebling)  ein  Wort,  und 

er  spricht  nicht; 
Was  habe  ich  ihm  gethan,  ich  Aermster? 

7. 

Klar  sehe  ich  es,  dass  du  mir  nicht  Glauben 

schenkst. 
Obgleich  ich  dich  liebe  mit  Aufrichtigkeit 
0  Nelke  mit  Thau  benetzt. 
Das  Leben  habe  ich  dir  zum  Pfände  gegeben. 
Dort  bei  der  Quelle  des  Marktes 
Sagte  ich  (zu  mir):  wenn  er  herauskommt,  werde 

ich  ihn  rauben,  (doch) 
Ich  sehe  es,  es  ist  keine  Möglichkeit, 
Denn  er  hat  sich  einem  Gewalthaber  angeschlos- 

sen. 
8. 

Du  findest  keinen  Vogel,  der  singt, 

Alle  sitzen  (stumm)  und  weinen. 

Der  ftrnute  Liebhaber,  wie  schwer  duldet  er! 

(Denn)  sie  trennen  ihn  ?on  dem  Liebling. 


«)  Des  Himmels. 

b)  WörtL:  macheich. 
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D(Xt  xji  Xflv  vf  fiivfji^T 
St  Tt,  o  djaXj,  xoop  fA§  C€tXavd(<ni 
Koop  fig  xg^h  (tDt  €  Cs<r\ 
intpTf  ix€VT  Ttpii  xpe<r*  fi  t  fpsjii<ye. 

9. 

Ma  9*  €  Ttplm  Xjorta  Xjörev, 
Ma  aoov  ito  s  ßooty  aeßddvg ; 
MwaipixgT  •  ro  xaXg^dtv^ 
Uo  kjuprdwg  fu  va  ddßs, 
Jov,  o  xjsv,  fioq  x^Xßoxi 
Zitj  re  xht  SooXXjöj^ev, 
Bjev  vjt  ßaxr  xjs  fiCoxh 
Si  r£  hdty  ^^  Mopivg. 
Kjod  T$  fjitj  vjt  lux  r§  fiipi 
Ts  ßs  dSr  <rt  r  a  dooa, 
r  t  difpritj  fjte'  a(p€T  * 
Tg  xjaj  bdaxg  ße  ßooa, 

10. 

Ti  xdXt  Xaurdv  xdfpncja 

Tf  ßo^  bdM  Batpdß, 

Se  xgäroü  xjiv*  xa  bstr*  e  fija 

Noupt  OT,  o  SouXiißdv! 

Booxoüp(v§  T  a  da  Cor  üv, 

Mo^  oübdv  ßaxpoup  *. 

Tut^i  o  T<roüy,  re  'Ko6^Tda  eor 

E  T  oudjixäa  voop. 

11. 

Sa  do  ra,  o  duXbip  l  aa  do  xa 

Mo^  ßzpp  csrS  Tg  Mvg  bora, 

Se  böra  ^övg  vf  €  do 

Me  va  daß  ßou  e  röty, 

Kooö  oußoovdö^  ße  va  daß 

Mo^  7:ovS6fT  TV  c  xjdßt. 

£ioo  novSov  j^tp*  vfa  x^pi 

Ät  ßoq  itooäöfT  aa  dißgv  a^  ßipg. 


Die  Sonne,  welche  tm  Morgen  aufgeht, 
(Ist)  wie  da,  o  Knabe,  wenn  du  um  mich  bist; 
Wenn  sich  mir  das  schwarze  Aage  zuwendet. 
Treibst  du  mir  Leben  und  Verstand  aus  dem  Kopfe. 

9. 

Die  Thräne  erwartet  nicht  mehr  die  Thrftne, 

Ich  kann  nicht  mehr  die  Liebe  ertragen; 

Die  Teufel  rerleumden  in  einem  fort 

Und  bemfihen  sich,  uns  zu  trennen. 

Ihr,  o  Hunde,  grämt  euch  nicht, 

So  lange  ihr  den  Sulloh  habt. 

Es  kommt  eine  Zeit,  wo  ihr  euch  freuen  werdet, 

Wenn  er  Morea  unterwerfen  wird. 

Wie  kann  ich  finden  einen  gpiten  Freund, 

Der  mich  liebe,  wie  ich  ihn  liebe. 

Damit  ich  ihm  erzihle  alle  Geheimnisse, 

Damit  er  mit  mir  weine. 

10. 

Dich  Verlfiumdete  Hassan,  die  Hure, 

Damit  du  nicht  den  Bairam  feiern  mögest«). 

Denn  also  war*syerhfing^  jiber  Treue  und  Glauben, 

Und  deine  Schönheit,  o  Suleiman ! 

Schönheit  hat  dir  unser  Herr  gegeben, 

Werde  darum  nicht  stolz. 

Dir,  Knabe,  möchte  ich  die  Augen  küssen 

Und  für  dich  als  Flamme  brennen. 

11. 

Was  auch,  o  Liebling !  was  auch 
Die  Welt  dir  sage,  höre  nicht  darauf. 
Denn  die  Welt  sagt  eins  und  zwei. 
Um  uns  zu  trennen,  mich  und  dich. 
Wer  es  versucht,  uns  zu  trennen. 
Der  möge  nicht  aufhören  zu  weinen. 
Der  Regen  hört  ron  Zeit  zu  Zeit  auf. 
Jener  aber  möge  nicht  aufhören,  weder  des  Win- 
ters noch  des  Sommers. 


12.    Alphabetisches  Liebeslied  aus  Premet^). 

\ßdv  et  ü  rg  ootdU,  Gnade!  denn  es  steht  dir  nicht  zu, 

Kjg  ra  ßOüvddjS  ipooxovpdvg.  Mich,  den  Aermsten,  zu  quälen. 

OirooXa  ß^  fpsßlq.  Deine  Brauen  vernichten  mich, 

Kovp  xgHivB  c  9tx6v  ßg  vf  dvg.  Wenn  du  dich  abwendestund  von  der  Seite  blickst. 

I  ojoL,  ojadtfjdp*.  Aus  deinem  Munde,  o  Liebling  (?), 

Tg  ppti^  ßjdXJT  tdi  ätxjip.  Quillt  Honig  und  Zucker. 


a)  Die  Tftrken  umarmen  sich  am  Bairamfeste  bei  der  ersten  Begegnung  ebenso  wie  die  ^riechi- 
aeben  Christen  am  Osterfeste. 

b)  Die  Stadt  liegt  an  der  Wojussa  (Aus),  östlich  von  den  historischen  Pissen  dieses  Flusses.  Die 
Sprache  des  Liedes  ist  toskisch  mit  f  egischen  Anklingen. 
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lAdfibt  ßapfaptrdp 

Mi  izXjdfiT  rifis  bav  (rs^^P  *• 

Vj  !  ( fijep  vdjiCoL 

Kf  ooeriS  vg  booxoopiv, 

iiifiipaT  e  CiCa 

Kji  vdpirSoivg  ß§  daöoüpit' 

(^H)  KJ7C  iiooxobit  *,  o  dSav, 
£e  voupt  üT  däxouv  e  <rxjov, 

\jgppi^9  xgpxoiY  depfidv  • 

npity  voüpn  rar  xjg  fie  icgpßgXjdv. 

loo  <fot  fio^  ätxövt, 

Too  an  vaci^dr  *  vji  ffjdXjg, 

IXayL  fpixg,  ßepbuvt 

npit/  vooptr  xivt  C^ßdXjg  *  •), 

iVjaßdöv  booxooplvi 
Aäixoü  ve  xgri  C^ßdv  *. 

IMe  fjoü^ouv  aäcx§p(vs 

E  xafi  fjovdip  xjt  ra  Cav  tfixjdp  *. 

lioty)/  xdXe  re  /ig  ßparffi 
Mo^  oübdv  xdtX  *,  o  duXbip. 

U  düXbip,  riicgp  fxg  dsß ; 

Mo^  ßs  aixgXdi^  xdxjg  na  ^dty» 

Vlpity  ntpvdlag  ae  otrrpiß, 
Mo^  ßS  Xjep  fie  xdxjg  ßdiy, 

loof  t,  o  ntpvdit 

Nar  e  dir  nsp  roe^  ^tppi^* 

2it  j^trä  fio^  yj€p( 

Jap,  dovaral  ppap.  e  pevfji^, 

1   a  iigrSiip  adtxgptvi, 

E  xap.  fjüvdf  T  a  Cav  tßxjdp  *. 

(/")  Ei  dpir  notri  xjipivg 

Mupp  voOp  j(dXxoüT,  ojadtfjdp  •/ 

^rdxjtT*  €  Toua  jdvg 
Adva  de  dieXt  xjt  vdpivg. 

\apdß  *  ß*  a  bav  dovjdvg; 
Koup  T{  do^,  üßiptv  ß  a  vrCtp» 

¥c  ßi  ßoovd6v,  o  looXrdv  ? 
Mi  dper  s  itoci  xjtpiou, 

m  l  oüßbouä  Cißipoit  M^  <f*  bävi 
Ivad^  *,  adr  darä  nepvdivs» 


«)  KiTtrij  dipn  ßaif  c*  fjity  tXjdri*; 
TS*  ß  ovßbou^  Cißipa  nXjor  ^^x^p  *. 


Deine  Perlenslhne 

Sind  Gift  fDr  meine  Wunde. 

Ach,  ich  Aermster!  wohin  bin  ich  gerathen. 
Das«  ich  (meine  Liebe)  auf  die  Schönheit  stOtste. 

0  schwarze  Herzen, 

Welche  in  der  Liebe  glfinzen ! 

Sprich  zu  mir,  o  Knabe, 

Denn  dein  Glanz  erweckt  mein  Feuer. 

Ich  rufe,  ich  suche  ein  Heilmittel 
Gegen  deinen  Glanz,  der  mich  rersengt. 

Ihr  Augen !  blickt  nicht  um  euch. 

Dies  eine  Wort  rieht*  ich  an  euch  als  Mahnung. 

Sonst  fOrcht*  ich,  ihr  erblindet 

Von  dem  Glänze,  der  euch  beschwerlich  ist 

Es  preist  die  Schönheit 
Der  Liebende  in  dieser  Zeit. 

Mit  der  Zunge  die  Liebe  zu  Ifiugnen 
Halt*  ich  fQr  Sonde. 

0  Glanz !  du  stelltest  andere  an,  um  mich  zu  tSdten ; 
Lass  dich  nicht  rerleiten,  o  Liebling. 

0  Liebling!  es  schmerzt  zu  sehr; 
Martere  mich  nicht  so  ohne  Schuld. 

Denn  scheue  dich  vor  Gott 

Und  lass  mich  nicht  in  solchem  Weh. 

Schütze  ihn,  o  Gott! 

Ruf  ich  Tag  und  Nacht  f&r  dich. 

Wie  kein  anderer  Mensch 

Bete  ich  am  Morgen  und  am  Abend. 

Ich  verberge  dir  die  Liebe ; 

Ich  halte  es  fQr  Sfinde,  sie  zu  rerllugnen. 

Sie  schmelzt  ihn  wie  Wachs ; 

Nimm  den  Glanz  der  Welt,  o  Liebling  (?). 

Deine  Wangen  sind 

Der  Mond  und  die  Sonne,  welche  scheinen. 

Das  Dasein  hast  du  mir  verhasst  gemacht; 
Wenn  ich  dich  sehe,  nimmst  du  mir  das  Leben. 

Warum  quilst  du  mich,  o  Sultan? 
Du  schmelzest  mich  wie  das  Wachs. 

0!  mein  Herz  ist  voll,  es  fasst  nicht  mehr; 
Genug!  so  weit,  wenn  du  Gott  liebst. 

Für  diese  Qual  find'  ich  kein  Hellkraut  mehr; 
Wie  rollte  sich  mein  Hen  mit  Gift. 
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in.  Toskisehe  Sprichwörter,  Redensarten  und  Sentenzen. 

Tosk.  fjteffeXji  (türk.),  —  geg.  fjaXf  e  ßjirgp^  o.  £  /xirff/ief  d.  h.  ein  alter  Spruch. 


1.  fjdxoü  oujg  c*  bivsTi  (neiigr.  tu  aißa  vtpö 


3.  xoüä  XjiniVy  fjiv  rex  do. 

^«  tJ^vi  €  vexjiCtT  c  xa  x^trßir  räoo/Ufrct. 


6.*  ^ädu  difjety,  xoupßa  xpij^tty*). 


7.  yßx^i  *«^/  '  P^^pi  vdivv§  /wurikf  rg  Xßx, 

8.  •  äooßB  fu  v/fi  fjdXji  roüvdtvi  ßdXXjs, 

9.  •  vjipt  xa  fji,  Tjdript  xa  CI. 

10.  •  xöxa  xj§  c  dtfjov,  doüfig  ngcov, 

11.  oo^ooX^  6  xixj€  ivvgv'  e<rdtY  nptä. 

12.  •  xooä  figvfdi^  bXjöt. 

13.  Xjoü^g  xjöfTSf  fjo^x  fio^  xj6<prg. 


14.  xood  j^a  pi^dpa,  ßgSrp6v  murrdji» 

15.  dtr  s  fiipg  dooxtrg  (ydg)  ßgyfji^  (neugr. 
r^  (pdpi  ßpwfi^  dnö  rifv  xi^aXijv), 

16.  xoüä  xoüpTtriv,  yJbg  8o6fig  ;fa. 


17.  *  i  doupouapt  t  Xjgßdooapt, 

18.  *  t  fiddi  fjgßißddt  (neugr.  fieydXo  xapdßi 
tuydXa  xivdova"), 

19.  vföpdi  ßdrät,  oovfjdX  filoo  (neugr.  Xsliret 
ij  ydra,  )[wp$6oov  rä  novdixta). 


1.  Wörtl.:  das  Blut  wird  nicht  eu  Wasser,  d.  h. 
die  Blutsverwandtschaft  ist  unauslöschlich. 

2.  Das  Fleisch  trennt  sich  nicht  ron  dem  Nagel, 

—  Sinn  wie  1. 

3.  Wer  sucht,  der  findet  öberall. 

4.  Das  Gut  des  Geizigen  föllt  dem  Freigiebigen 
anheim. 

5.  Den  weissen  Kreuzer  för  den  schwarzen  Tag, 
d.  h.  spare  in  der  Zeit,  so  hast  du  in  derNoth. 

6.  Das  Dorf  brannte,  und  die  Hure  kSmmte  sich, 

—  zu  solchen,  die  an  andere  Sachen  denken, 
als  sie  sollten. 

7.  Das  gute  Pferd  wird  auch  unter  einer  schlech- 
ten Decke  erkannt. 

8.  Viele  erschüttern  Berge  mit  einem  Worte 
(Macht  der  Beredsamkeit). 

9.  Der  Eine  hat  Vermögen,  der  Andere  Stimme 
(Beredsamkeit). 

10.  Der  Kopf,  welcher  nicht  hört  (auf  guten 
Rath),  leidet  viel. 

11.  Der  scharfe  Essig  verdirbt  sein  Geftss,  — 
an  Jähzornige. 

12.  Wer  früh-  aufstand,  der  mahlte;  —  wer  zu- 
erst kommt,  der  mahlt  zuerst. 

13.  Krieg  möge  sein,  (nur)  Blut  möge  nicht  sein 
(d.  h.  fliessen) ,  —  sehr  häufige  Redensart 
bei  kleinen  UnfiUlen,  dem  Fall  eines  Kindes, 
einem  kleinen  Zwiste  etc. 

14.  Wer  vorher  isst,  sieht  nachher  zu;  —  wer 
zuletzt  lacht,  lacht  am  besten. 

15.  Der  schöne  Tag  zeigt  sich  am  Morgen;  — 
ex  ungue  leonem. 

16.  Wer  geizig  ist,  der  gibt  mehr  aus  (als  wenn 
er  zur  rechten  Zeit  in  den  Beutel  gegriffen 
hätte). 

17.  Glücklich  der  Standhafte ;  —  chi  dura,  vince. 

18.  Der  Grosse  grossleidend  (hat  grössere  Lei- 
den, als  der  Geringe). 

19.  Die  Kat£e  verreckte,  die  Maus  ist  wieder 
auferstanden;  —  wenn  die  Katze  ausser  dem 
Hause  ist,  tanzen  die  Mäuse  auf  dem  Tische. 


n)  KIn  grosser  Theil  der  folgenden  Sprüche  ist  gleich  diesem  in  Reimform  abgefksst;  sie  sind 
durch  ein  *  neken  der  Nuauner  angezeigt. 
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20.  *  ßo^  ixeg  /i«  ßpa-KTtt  ce  bU  vde  rpanit. 

21.  d6Xh  Tp§yda<p6k  e  Xja  ßavooadxjsTe. 

22.  xooä  bev  fiipg,  fjlv  xitxj. 

23.  ffa  XjouXje  ivdevit  fß^H  ^*  nixjeve, 

24.  •  rex  i:görvjtv%  äo6fi§,  bivert  Xjoöfii, 

oder: 

25.  *  t  öoviu  et  Xjooßt, 

0 

26.  •  t  ndxov  et  fjdxou. 


27.  *  ß^XaCipla  et  opdax^a. 


28.  *  <re  ßgvdt  idi  xooßivdi. 

29.  *  fäar  e  Cavdr,  Bxgitl  e  vaetxdr  (neugr. 
xd^e  rono^  xal  CoLxövt ,  xdi9c  ßa^aXäg  xai 
rdft). 

30.  du  ßirg  vje  j^aX  c  e  xdvg, 

31.  ^oXf  t  dip§ei  rg  difjotjg  nevddipeja  (neugr. 
Ttie  To  r^c  7cev&€pd^  dtä  vä  vo  äxooer^  ^ 
yoiKpijf);  —  8.  Nr.  136. 

32.  dipp  ica  fpooa  c*  biverg, 

33.  ftärgpirs  bdpa^  ejdvs. 


34.  djifATS  xdv8  ßoXiTi,  TcXixjer  oophi^evi  fe- 
yhdXgn* 


35.  ddpda  vdgw^  ddpds  bie. 

36.  b§v  rpgvdaipiXjt  fippiyg  c  ^ippa  rpsuda" 
9^Xjst  (neugr.  xdvst  r*  dnidt  yoptTtroy  xal  ^ 
^optrCd  dnldty 


37.  t  nlpt  Tg  fdpg  c  xd. 

38.  •  xo\>d  Ti  xgXiXf  Tg  ßper, 

39.  xovd  bgv  ßdfipg  x^jdrgpiXf  doufig  j^ipg  pov 

ß^g* 

40.  xovö  ivetv  fopitt  phixvcg  vdg  o6dg. 


20.  Gehe  nicht  schnell ,  denn  (sonst)  du  fällst 
in  den  Graben. 

21.  Die  Rose  kam  auf  und  Hess  zurück  (stellte 
in  den  Schatten)  die  Veilchen. 

22.  Wer  Gutes  thut,  findet  Schlechtes;  -^  Un- 
dank ist  der  Welt  Lohn. 

23.  So  viel  Blüthen  blühen,  alle  reifen  sie  nicht 
(setsen  keine  Früchte  an). 

24.  Wo  Viele  hinspeien,  wird  ein  Fluts  — 

oder: 

25.  Viele  (Krfifte  vereint  sind  unwiderstehlich) 
wie  ein  Strom. 

26.  Der  Einzelne  wie  das  Blut  (was  nie  eine 
Uebersehwemmung  hervorbringen  kann), 
d.  h.  Einer  ist  Keiner. 

27.  Die  Brüderschaft  (ist)  wie  eine  Handelt- 
gesellschaft, —  besonders  wenn  sich  die  Ge- 
schwister nach  dem  Tode  der  Eltern  trennen. 

28.  Wie  der  Ort,  so  die  Rede,  d.  h.  richte  dich 
nach  den  Umständen. 

29.  Dorf  und  Gewerbe,  Haus  und  Handgriff,  d.  h. 
Ifindlich  sittlich. 

30.  Zwei  Menschen  haben  nicht  denselben  Kum- 
mer. 

31.  Sage  es  der  Thfire,  damit  es  das  Fenster 
höre;  *—  den  Sack  schlägt  man,  und  den 
Esel  meint  man. 

32.  Es  gibt  keinen  Streit  ohne  Weib  (als  Ur- 
sache). 

33.  Die  Finger  sind  nicht  gleich  (die  Glieder 
einer  Familie  sind  nicht  eines  wie  das  an- 
dere). 

34.  Die  Jungen  essen  die  Aepfel,  und  den  Alten 
werden  die  Backzähne  stumpf,  d.  h.  die  Söhne 
brocken  ein,  und  die  Väter  müssen  es  aus- 
essen (bei  Streit  oder  Mord,  der  Bhitraehe 
erzeugt). 

35.  Die  Birne  fftllt  unter  den  Birnbaum;  —  der 
Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamm. 

36.  Die  Rose  bringt  Brombeergestrüpp  hervor, 
und  dieses  erzeugt  die  Rose;  —  neugr.  der 
Birnbaum  zeugt  Holzbirnen ,  und  der  Holz- 
bimbaum (süsse) Birnen;  —  Vater  und  Sohn 
sind  sich  oft  unähnlich. 

37.  Der  Gute  hat  selten  das  gute  (Leben). 

38.  Wer  dich  verhetzt  (mit  einem  Andern),  der 
tödtet  dich. 

39.  Wer  dem  Andern  das  Grab  macht,  fälK  oft- 
mals selbst  hinein. 

40.  Wer  raseh  geht,  bleibt  auf  dem  Wege  (lie- 
gen) ;  —  Chi  va  piano,  va  sano. 
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41.  xooB  ix^tv  xaddXtf  cvctt^  ptbi  rdicitr, 

42.  xood  KifiTÖv,  fibi  rijg  (o.  to&tjs)  ßirs. 

43.  *  föja  btxdp,  CiMpa  Jt^Hih^p. 


44.  öo6f.g  J^jdxfv^  nax  ^ätf^. 


4$.  *  djdXß  na  Xjipg,  c  Xi^ouXfa  bXjipg, 


46.  ftbdp  ßipif  c  m  o&ji. 


47.  tfopt  nXjoTf  bdpxoo  Mt§  (oeogr.  ^dri  fi/drta 
^dpta  xal  ii  xotXjä  iü€p(dpo/io). 


48.  *  vdra  vdg  3s^  &nipi  at  ßgn  c  fpooaai  ßt. 


40.  *  n  xMXsrg  c  vdrgffs  at  axoU  c  nXjdxia§* 

50.  dlTS^i  s  ÖS  BoffltHTc  xsTffiv  dUXt  ^a  dpipt 
vfa  drpofdxoo, 

51.  *  bdpxoo  flpi  0*'  x^T^iv  fäpit 

bdpxoo  vXjot  <r'  xsTffiv  dar, 

52.  dtpp*  t  rädXj§  fa  ddpdgy*  t  coovfoopi» 


53.  *  xood  itatv  x§picj£T§t  ß§ßrp6v  Tar^njiri 

tueh: 
^  pvcjira  xa  tdi  r£  rari^'iri. 

54.  j^a  dpixi  c  farooaty  vgp  ddpxi  (neugr. 
Ttporoo  vä  Ttttvdurji^  fia/tipeoe'). 

55.  ^  xooXdr  ootxoo  xouppi  bdSxi  fu  d£Xtv§, 

56.  *  ftog  oofiCo  t  fg%o6api^  fio^  ooxtXfio  t 
j^fX/woapi, 

57.  c  xixj€ja  rj  äiü(s  vdg  dip§  rf  j^d^fur. 

58.  *  fio^  oobiv  oop*  €  ßtx,  r§  9x6jt  t  fup*  c  e 
Xjix. 

59.  xooä  c  iy€x  <f'  s  j^a  (neugr.  äXXo^  xdfrsi 
xal  xXadtottt  äXXo^  xCv€t  xal  /ui^dti)» 


41.  Wer  lingtam  gebt,  kommt  icluieller  an  («k 
der  Eilige). 

42.  Wer  i5gert,  geht  weiter  (als  der  Eilende); 
—  ehi  ra  piano,  va  lontano. 

43.  Der  Mond  Frühling ,  und  der  Leib  leer,  — 
lu  dem,  der  seine  gedrückten  Umstände 
nicht  leigt 

44.  Viele  waschen  sich  (um  sich  sa  Tische  zu 
setsen),  and  wenige  essen;  —  viele  sind  be- 
mfen,  aber  wenige  anserwihlt. 

45.  Das  Kind  ist  noch  nicht  geboren,  und  die 
Mfltse  schon  gekauft,  d.  h.  den  zweiten 
Schritt  Tor  dem  ersten  thun. 

46.  Er  trigt  Wein,  und  trinkt  Wasser,  —  so 
einem,  der  ohne  Gewinn  in  grossen  Ge- 
sch&ften  steckt 

47.  Die  Angen  toU  ,  der  Bauch  trocken ,  d.  h. 
leer;  —  nengr.  fresset  ihr  Angen  Fische, 
und  der  Bauch  möge  som  Teufel  gehen«  — 
Verspottet  die  Augenweide  ohne  reelleren 
Genuss. 

48.  Die  Nacht  des  heiligen  Andreas  (Decembers) 
ist  (unbeständig)  wie  der  Sinn  der  verwit- 
weten Frau. 

49.  Die  Aufheiterung  des  Wetters  bei  Nacht  ist 
(unhaltbar)  wie  der  Schmuck  der  alten  Frau. 

50.  Am  Tage  des  heiligen  Basifs  springt  die 
Sonne  (nimmt  der  Tag  su)  wie  das  Reh  aus 
der  Höhle. 

51.  Der  leere  Bauch  springt  nicht  gut,  der  volle 
Bauch  springt  gar  nicht 

52.  Das  lahme  Sehwein  frisst  die  weiche  Birne, 
s.  B.  wenn  ein  alter  Mann  ein  junges,  schö- 
nes Mädchen  heirathet 

53.  Wer  die  Höhe  hinaufsteigt ,  der  sieht  einen 
Abhang  — 

auch: 
Aufwärts  hat  auch  abwärts,  d.  h.  das  Glück 
ist  ein  Rad. 

54.  Iss  su  Mittag  und  koche  für  den  Abend;  ~ 
neugr.  koche,  bevor' dich  hungert,  d.  h. 
nimm  deine  Massregeln  bei  Zeiten. 

55.  Der  Wolf  weidet  niemals  mit  dem  Schafe. 

56.  Freue  dich  nicht  Freudiger,  traure  nicht 
Traurender  (denn  das  Glück  ist  unbestän- 

dig). 

57.  Das  Unglück  führt  dich  an  die  Thüre  des 

Feindes. 
58«  Mache  dich  nicht  cur  Brücke  und  zum  Stege, 

damit  Gute  und  Böse  darüber  gehen. 
59.  Wer  es  brät,  der  isst  es  nicht;  —  sie  ros 

non  vobis. 
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60.  ßo^  e  hgv  xißtvg  rpa, 

n    n    f»    wevexa. 

61.  •  vdg  fio^  nazB  S6xt)ße,  nöer  axo'K^g. 


62.  poöatjoo  vfa  ^ivftX*  t  fihooXjoodpt,  <rt  rg 
djix  döpgve  (neugpr.  rd  ßooßö  nordfit  ttv^- 
yet). 

63.  <rt  pooapg  xjißoope, 

64.  ac  vrfe  tfcc,  a?  vde  rpdurri, 

65.  <n  iBxa  fte  oopooape, 

66.  ^ec  v</£  ^Cy  c  oücxou  vds  fofidp. 


67.  jfcJA^c  x<£oü,  xoo  ßhdi  ? 


68.  7ri<re  xjt^  rpt  Ttivrg. 

69.  <ra  e  j^sxj  ooda, 

70.  6g«ve  Oüdt  Xjöngrt^  dxov  edi  ai  arji. 


71.  xjevt  Xji,  ootxoo  ftjtp^, 

72.  <r*  x£  ^/e/oe  \tfapxo6api. 


73.  <T*  TS  cfx^^y«  xdoo  t  C'. 


74.  fl?x<J<  niäxoo  vdg  ir^ßa. 

75.  /y<5v«  dt  tB"  ßba  rpdara. 


76.  it§p  re  bdpdi  rg  kjapdraxgct. 

77.  TTo  r<npi^  foßdpe,  crpih*  o.  äxJiXßere, 

78.  r/?tT  ^roM^^i"  "i*«  AjS  ^«'^^  (neugr.  rij<re  rd 
Mdt  vä  fä^  rptfoXt). 


60.  Mache  nicht  das  Haar  sum  Balken. 

„        „    den  Faden  zur  Kuh. 
„        n    den  Faden  zum  Ochsen. 

61.  Wenn  du  keinen  Freund  hast,  frage  den 
(deinen)  Stock;  —  thue  nichts,  ohne  vorher 
Raths  zu  erholen. 

62.  Hute  dich  vor  der  versteckten  Kohle,  denn 
sie  brennt  dir  die  Hand ;  —  neugr.  das  stille 
Wasser  ersftuft  (den  Menschen). 

63.  Rasirt  wie  geschoren  (gesotten  wie  ge- 
backen). 

64.  Weder  in  den  Sack,  noch  in  den  Schnappsack 
(geht  der  Entschluss  eines  Unschlüssigen). 

65.  Wie  der  Zunder  mit  dem  Feuerstahl  (sie 
streiten  sich  ohne  Unterlass). 

66.  Natur  folgt  der  Natur  and  der  Wolf  dem 
Esel;  —  si  naturam  furca  expellas,  tamen 
usqiie  recurret. 

67.  Der  Ochse  hat  geworfen, 
(und  er  fragt:)  wo  ist  das 
Kalb? 

68.  Fflnf  Ochsen  drei  Paare  f  was  ist  das  für 
(nach  seiner  Rechnung).    V   ein  Mensch? 

60.  So  wie  ihn  der  Weg  fahrt 

70.  Die  Kühe  machen  einen 
Weg,  und  er  passirt  auch 
dort,  d*  h.  er  schlfigt  ihn 
ebenfalls  ein. 

71.  Der  Hund  bellt,  und  der  Wolf  furzt  (der 
Grosse  verachtet  die  AngriiTe  des  Geringen). 

72.  Du  hast  nicht  beladen  (mit  einer  Last  auf 
dem  Rücken)  gekackt,  d.  h.  du  hast  noch 
nichts  durchgemacht. 

73.  Der  schwarze  Ochse  hat  dich  noch  nicht 
bestiegen,  d.  h.  deine  Eltern  sind  noch  nicht 
gestorben,  und  darum  hast  du  noch  keine 
Sorgen. 

74.  Der  Fisch  hat  die  Furt  passirt  (die  Gele- 
genheit ist  verpasst). 

75.  John  wmss,  wass  der  Sack  enthfilt,  denn  er 
hatte  Steine  darin ,  als  er  seine  Frau  damit 
prügelte,  und  Hess  daher  die  Leute  über 
diese  unwirksame  Procedur  lachen;  etwa: 
ich  weiss  am  besten  oder  aHein,  wo  mich 
der  Schuh  drückt. 

76.  Wegen  der  weissen  Farbe  der  Elster;  — 
um  des  Esels  Schatten. 

77.  Wenn  du  den  Esel  stichst,  so  nimm  auch 
sehie  Hufschlftge  hin. 

78.  Erwarte,  o  Esel,  den  (futterreichen)  Mai. 
Antwort  eines  Ungeduldigen  auf  aufschie- 
bende Vertrustungen« 


Antworten  auf 
die  Frage: 


sUtt 
des  nackten: 

er  ist 
ein  Dummkopf. 
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79.  xovp  Tg  iinictjg  foßdpi  fuif  dppi^g» 

80.  •  fit  idpg  vjs  ßS  troxt  <f9  vj§  novAjg  ßor. 

81.  xou  e  dt  dippt  xyxbupgvg  ? 


82.  n/jivdi^t  xoop  yd^ers,  €  ;^dvf  aorgpirg. 

83.  *  Coupt  xa  et  djdpt  Xjtä,  fj(^g  Ö6rs^'  € 
^gpxjid, 

84.  e*  rpifibsT  t  ßbuTovpt  yfa  rg  Xjafovpirg, 

85.  *  xooä  TTgpTÖv,  dgä^pöv. 

86.  pi  bü&gf  €  doüpo  bapx. 


87.  •  noovö  et  poK,  €  ^a  et  Cot, 


88.  t  ipgXixjoopt  56xg  do. 

89.  a?  noüXja  xifitp  a^  ftt  diXngpg  dx^fu. 


90.  xooe  c  fjLboXt,  ßo^  e  xoprg» 


91.  xovS  xa  fißxpgifgf  xa  9di  xpg^gpsrg. 


92.  xooä  xa  ßaädvg,  e*  dtix  dopgvg. 


93.  fjgty  Xjinooptvgf  c  deba&  t  bpixgxg, 

94.  t  ßg  fpi  xkiäTtT. 


95*  Toopm  ngp  r£  fjdXg, 


96.  Tg  ndXgTg  e  fvßdptT  e*  ßin  xooppg  vdg 
xjUX, 


79.  Weim  der  Esel  auf  den  Gipfel  des  Nuse- 
baums  steigt,  —  d.  b.  niemals. 

80.  Lieber  ein  Ei  heute,  als  ein  Unhn  flber*s 
Jahr. 

81.  Wo  kennt  das  Sehwein  die  Sehelle  (die  nur 
filr  das  beste  Stuck  der  Schaf-  und  Kuh- 
heerde  bestimmt)  ?  —  wirf  den  Säuen  keine 
Perlen  ?or. 

82.  Wenn  das  Gekröse,  die  Därme  gewaschen 
werden,  so  essen  sie  (selbst)  die  Herren. 

83.  (Sobald)  der  Grindige  hat  Haare  bekommen 
und  (so)  rerlacht  (er)  alle  Welt  —  (Ueber- 
muth  der  Parvenüs). 

84.  Der  Ertrunkene  fürchtet  das  Nasswerden 
nicht 

85.  Wer  sdgert,  der  trauert  —  über  die  rer- 
säumte  Gelegenheit, 

86.  Sitse,  du  Hintern,  und  halte  aus,  du  Bauch, 

—  zu  einem,  der  lieber  hung^  als  ar- 
beitet 

87.  Arbeite  wie  ein  Knecht,  und  iss  wie  ein 
Herr;  —  arbeite  riel,  damit  du  gut  essen 
kannst  und  umgekehrt 

88.  Der  Krätzige  verlangt  nach  Genossen;  — 
höre  nicht  auf  den  Rath  des  Schlechten. 

89.  Weder  haben  wir  Hühner,  noch  zanken  wir 
mit  dem  Fuchse,  —  es  ist  mir  gleichgiltig, 
ich  mische  mich  nicht  hinein. 

90.  Wer  es  gesäet  hat,  der  möge  es  nicht  ernten, 

—  es  ist  mir  gleichgiltig,  denn  ich  habe  es 
nicht  gesäet  folglieh  auch  an  der  Ernte  kein 
Interesse. 

91.  Wer  einen  Bart  hat  der  hat  auch  die  (nöthi* 
gen)  Kämme,  —  Jeder  weiss  am  besten  fOr 
seine  Verhältnisse  zu  sorgen. 

92.  Wer  eine  Feuerzange  hat,  verbrennt  sich 
die  Hand  nicht;  -^  wem  Andere  zu  Diensten 
stehen,  der  braucht  sich  selbst  nicht  zu  be- 
mühen. 

93.  Finde  den  Hasen  und  ziehe  ihm  die  Hosen 
aus,  —  du  bemühst  dich  um  Unmögliches. 

94.  Er  legt  dem  Floh  einen  Zaum  an,  —  er  ist 
so  fein,  so  gerieben,  so  geschickt  dass  er 
sogar  etc. 

95.  Die  Schande  ist  für  den  Lebenden,  —  denn 
die  Todten  sind  von  der  Scham  frei.  — 
Trostgrund  für  diejenigen,  welche  etwas 
thun,  wovon  sie  Tadel  erwarten. 

96.  Der  Schrei  des  Esels  gelangt  niemals  in  den 
Himmel;  —  des  gemeinen  Mannes  Stimme 
dringt  nicht  zur  Obrigkeit;  —  der  Fluch 
des  Bösen  bringt  keinen  Schaden. 
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97.  *  xpooBxa  ßbdvi  dipses*  <f^  io6va  fibdvg 


98.  ♦  xovp  Tg  T*  dnevi  j^a,  xoop  rg  pdxsvg 
xja. 

99.  •  e  fiiroopa,  eo  xjiroopa, 

100.  •  ^a  ßi  xa  dvda  itp*  dpg,  dxji  fjirSa  xji 
e  ^dpg. 


101.  *  xoop  xa  rpdara  ftxj,  fjl^g  bota  jdißg 

102.  c  nXjdüi  diX'  t  bdXXtr> 

103.  <r«  fjiXg  c  na  xpiitg, 

104.  rex  Xjtx  »;iv,  c  rtx  deXj  xvft. 


108.  *  fjipt  <ft  t  ngpdippset» 

106.  *  xooä  9*  xa  yjtplf  9*  xa  ac  Kepvdi. 


107.  c  ßiXjgrt  a"  bte«f6v  t'  ooperivs. 

108.  vd§  Uär  xgpraiv  j^obija. 

109.  ioLf  t  ittf€  ftbooppov, 

HO.  •  xooä  fjiv  Tg  t(XX§  fjfc»  Tg  bivcTi  ptfvv 
XX  ^f 


111.  ^  rä*  ät  vdi  tfiixg,  ttptr  t  vc/g  xoxg. 


112.  xood  voüxg  >l;oT  ^die  vc/g  dd^ßg  rg  6o- 

Tg^gT 

HS.  oobcowi  co^ißS,  «  fjoopftevB  xepxötfig. 


ii^  du  ßdrät  ßoovdivg  v/g  o^/. 

115.  äöxg  äoußSf  Tptß  t  ßipS' 

116.  rä*  «UX  ßdräi,  ßi  fJQuaaßg, 


97.  (Wenn)  die  Sehwiegermniter  nahe  bei  der 
Thfire  (der  Neuvennfihlten  wohnt,  so  ist 
dies)  wie  der  Mantel  nahe  bei  dem  Dorn- 
busch (eine  Last  für  den  Schwiegersohn). 

98.  Wenn  sie  dir  geben,  so  iss,  wenn  sie  dich 
schlagen,  so  schreie;  —  ein  blöder  Hand 
wird  nicht  fett. 

99.  Die  Bestechung  reisst  (dem  Bestochenen) 
die  Augen  ans. 

100.  So  viel  Freude  ich  an  dem  Acker  habe, 
ebenso  (eifrig)  suche  ich  nach  Ochsen  und 
Saatkorn,  —  d.  h.  die  Sache  interetsirt 
mich  nicht  im  Geringsten. 

101.  Wenn  der  Schnappsack  Feigen  hat,  %o  ist 
alle  Welt  Freund;  —  der  Tolle  Beutel  fin- 
det überall  Freunde. 

102.  Ihm  ist  die  Ader  der  Stime  geplatst,  — 
er  hat  alle  Scham  yerloren. 

103.  Wie  ungesaUene  Speise,  —  unangenehm, 
nicht  ansprechend. 

104.  Wo  der  Hund  bellt,  und  wo  der  Rauch  auf- 
steigt. —  Die  Hunde  rersammeln  sich,  wo 
geschlachtet  wird,  und  g^sser  Rauch  steigt 
da  auf,  wo  riel  gekocht  wird,  —  d.  h.  er 
ist  ein  Schmarotzer. 

105.  Der  Reichthum  (das  Glück  ist)  wie  der 
Bettler  (der  Ton  Haus  tu  Haus  streift). 

106.  Wer  keinen  Menschen  (als  Genossen  oder 
Beistand)  hat,  der  hat  auch  keinen  Gott;  — 
der  Vereinseite  ist  wie  ron  Gott  ferlassen. 

107.  Der  Uebersatte  glaubt  dem  Hungernden 
nicht. 

108.  Am  Schwanae  knallt  die  Schleuder;  — 
wer  suletit  lacht,  lacht  am  besten. 

109.  Iss,  trink,  und  brüste  dich;  —  er  ist  ein 
Tagedieb. 

1 10.  Wer  findet  solche  Natur,  dass  der  Thymian 
sum  Baume  wird?  d.  h.  der  Gemeine  wird 
immer  gemein  bleiben  (besonders  dem  sich 
Ueberhebenden). 

111.  Was  du  an  dem  Freunde  siehst ,  das  be- 
halte im  Kopfe;  —  lerne  an  fremdem  Bei- 
spiel. 

112.  Wer  tanat  nicht  auf  fremder  Hochseit?  — 
wer  geizt,  wenn  er  auf  fremde  Rechnung 
zecht? 

113.  Den  Wolf  sehen  wir,  und  suchen  die  (nach 
seiner)  Spur,  —  wenn  etwas  so  offenbar  ist, 
dass  darüber  kein  Zweifel  obwalten  kann. 

114.  Zwei  Katzen  besiegen  einen  Büren. 

115.  Viele  Genossen,  tapferer  Geselle. 

116.  Was  die  Katze  gebiert,  das  jagt  Mäuse. 
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117.  *  t9  xa  bdpxoOf  c  vr^Up  bapddxoo. 

118.  ßi  doüfii  T£  dläf  <r€  äou/ii  n  xfS» 

119.  iro  e  bippn  xarp*  c  ni^rg,  j^a  e  m,  c  ßoq  rf 


120.  *  ^<  ;£fi  im  bdpSf  ßS  TTOUvöv  oofdpg. 


121.  *  ia  Trox,  c  biUy  btdBdx. 

122.  *;sv<  x;ivcT  <to  c*  vraUp, 

123.  *  yjtploo  4ra  pov,  ßb%  ifoofii  ncof, 

124.  •  xoüd  ß&rt  na  ^ooapi,  c  fjgv  na  ärpo^^ 
aps., 

125.  djdXjt na xjdpiy ßififia ü  t% n^^i (neugr. 
8noto^  Skv  dfuXeif  röv  Mnrotjv  Cwvravov), 

126.  i^6vs  y/St  ^/xz  ^dvs  do  (neagr.  ^paaooXt  rb 
fOffooXt  fopJUt  TÖ  ^axoöki). 


127.  pgxiti  bitvi  nspuyjiTSt  *  ^tpf^^'STg  IjoiH 
ßgpavi. 

128.  •  na  d6tp%  xipbsrSt  youxs  Xjuj^evi  SifibsTS* 


129.  xspx^  xdXXg^  vdinip  rs  btpi* 

130.  dtT^  €  p9f  xtcftir  t  pu 

131«  e  ndurffovpa  ^ovphiT  xöxs^i» 

132.  9*  xa  noovs,  c  Xjows  dipftf^, 

133.  a*  xoüxjtvs  ß*  ßf  nöpdi» 

134.  de;  tß^  P^i  V**  ^V^X*  ^'  P^^i  xeBp,  geg. 

135.  boodooXd  bptff  c^  xa,  geg. 

136.  ^tp  %  npdxouTf  r*  a  vifjoji  dApa^  geg.  — 
s.  Nr.  31. 

137.  xc  a^Br  dndrot  arji  bica^  geg. 

138.  *  e  ploot  m  ßtpiou ,  geg. 


117.  Was  der  Btoeh  enihilt,  das  lieht  das 
(Wein-)  Glas  heraus;  —  in  Tino  Teritas. 

118.  Besser,  dass  du  riel  weisst,  als  dass  du 
riel  hast. 

119.  Wenn  du  es  auf  rier  und  fQnf  gebracht  hast, 
so  iss  und  trink,  und  habe  kein*  Prast,  — 
wenn  einer  seine  Angelegenheiten  in  den 
Zug  gebracht  hat,  so  gehen  sie  von  selbst; 
—  wo  Tauben  sind,  fliegen  Tauben  su. 

120.  So  wie  mir  (der  Ochse)  Grass  frisst,  so 
pflflgt  er  mir  das  Feld,  d.  h.  wer  viel  ar- 
beitet, muss  auch  riel  essen. 

121.  Iss  wenig  und  kaufe  ein  Taschenmesser 
(das  nSthigste  Uausmdbel  fär  Jeden). 

122.  Der  Hund  reisst  dem  Hunde  das  Auge  nicht 
aus. 

123.  So  lange  Qe  Iftnger)  der  Mensch  lebt,  um 
so  mehr  lernt  er. 

124.  Wer  ungeladen  kommt,  der  findet  nicht 
gedeckt 

125.  Einem  Kinde,  das  nicht  weint,  gibt  die 
Matter  die  Brust  nicht;  —  neugr.  wer  nicht 
spricht,  den  begraben  sie  lebendig. 

126.  Sie  sagen  (man  sagt)  eins,  und  dann  sagen 
sie  twei ;  —  neugr.  Bohne  um  Bohne  fQllt 
den  Sack;  —  wer  den  Grosehen  nicht  ehrt, 
ist  den  Thaler  nicht  werth. 

127.  Die  BCchlein  machen  Biche»  und  die  Biche 
Flüsse. 

128.  Ohne  die  FQsse  zu  beschmutien,  werden 
die  Zfthne  nicht  gesalbt;  —  wer  essen  will, 
muss  arbeiten. 

129.  Er  sucht  Aehren  im  Schnee. 

130.  Neuer  Tag ,  neues  Schicksal  (sorge  nicht 
für  morgen). 

131.  Reichthum  macht  den  Kopf  verlieren. 

132.  Er  hat  niehts  so  thun  und  macht  (wie  Kin- 
der) die  Thüre  knarren. 

133.  Man  fftrbt  keine  Eier  mit  Fünen;  ^  aus 
nichts  wird  nichts. 

134.  Zwei  Hfthne  sitsen  (verhalten  sich  ruhig) 
niemals  auf  einem  Miste« 

135.  Der  Dummkopf  hat  keine  H5mer  (um  ihn 
daran  sogleich  su  erkennen). 

136.  Klopfe  auf  die  Schwelle,  damit  es  die  Thüre 
höre. 

137.  Wo  das  Schwert  ist,  da  ist  auch  der  Glaube ; 
—  cujus  est  regio,  ejus  est  religio. 

138.  Der  Jüngling  (ist  unbeständig)  wie  der 
Südwind. 
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IV.  lUthsel. 

Diese  Räihsel  bilden  einen  Theil  der  Unterhaltong  der  an  Winterabenden  um  das  Feuer  sitzenden 
und  spinnenden  Frauen  und  Mädchen.  —  Auch  die  Griechen  sind  reich  an  solchen  Bäthseln.  —  Ihre 
Verwandtschaft  mit  den  deutschen  VolksrSthseln  ist  unverkennbar.  —  Dass  hier  auch  Geschmack- 
loses aufgenommen  worden,  wird  wohl  Niemand  tadeln,  dem  es  um  mehr  als  blosse  Unterhaltung 

zu  thuQ  ist 


1.    Tosktsche  Räthsel. 


(;r/>aA§-a.) 

TAT  (St§  yjg  xji  ? 

1.  Xjon  f  bdpdi  lUXjtT^i  e  ßatfioüvt  j^idsrs. 
s.  2,  67. 

2.  dpa  c  bdpd§,  <pdpa  e  CiCfi»  t  itMtX  /cic  doppg, 
e  xouap  fxe  fdji» 


3.  do  ßiXdCtp  df§pjd»i^  c  i^f  bp€X  t  väcof  vds 

4.  ßiT€  Covjif  ßjtv  xoitikXjt. 


5.  do  fjiirpa  vfjiäovpi  fu  vjg  bp€^*  t«  2, 34. 


6.  vias  fiurpa  vdtixgu^  äot  ädxjsifs^  t  dor  c*t 
Civ. 

7.  r^a  dtpßiäg  fu  xJQoJJdbt  rf  f^kdiän»  2, 33. 
\^  yjg  xaXi^ip  fu  j^oO  vds  bu^>  8.  2»  48. 

9.  yjt  *ofdp€  ¥dg  xoßdpt. 
10.  Ji^ä  Tcipbpiifda^  fuä  ngpjddrt* 
IL  yjt  xacfid.  vdi  ^c* 

12.  xoup  ^J€Tf  xiHt» 

13.  dnupT  dnie,  aicopr  bttf  äitupr  iiJU  ßirsx^ 
(r'xa  (neugr.  dipuxov  ip^x^  dkv  i^^»  ^X%^ 
Tcipvet  xal  rpix^i)» 

14.  babd:  Tca  Xjip§,  djdJÜijt  ßtipt  trsfips»  s.  2,74. 


Was  ist  (ein)  das  ? 

1.  Die  weisse  Kuh  wird  gemolken,  und  der  Aife 
tanzt.  —  (Spinnrocken  und  Spindel.) 

2.  Der  Acker  (ist)  weiss»  der  Samen  schwarz, 
mit  der  Hand  (wird  es)  gesfiet  uDi.d.  mit  dem 
Mmide  geerntet  —  (Der  Brief.) 

3.  Zwei  Brfider  sind  sich  nahe,  und  ein  Berg 
trennt  sie  in  der  Mitte  —  (Augen  und  Nase.) 

4.  Es  gebt  als  Herrin,  aad  kommt  als  Magd 
zurOck.  —  (Der  aus  dem  Feuer  glfihend  auf- 
steigende Funken,  welcher  als  schwarzer 
Russpunkt  niederfällt.) 

5.  Zwei  Schweetem,  die  mit  einem  G6rtel  ge- 
gürtet sind.  —  (Die  beiden  Thorflfigel,  wel- 
che durch  einen  quer  Toif^eschobenen  Balken 
(j^avddp)  geschlossen  werden.  Dieser  Bal- 
ken wird  zu  dem  Ende  aus  einer  in  der  Mauer 
angebrachten  Hdhlang  herrorgezogen.) 

6.  Fünf  Schwestern  rerfolgea  sich  einander, 
und  können  sich  nicht  fangen.  —  (Die  f&af 
Stricknadeln  am  Striekseuge.) 

7.  Einige  Derwische  mit  elfenbeinernen  Mützen. 
—  (Die  Finger.) 

8.  Ein  Mönch  mit  einem  Pfahl  im  Hintern.  — 
(Die  schwarze  Olire  mit  dem  Stiele.) 

9.  Ein  Jagdbund  in  der  (gewölbten)  Mauer- 
nische. —  (Die  Zunge.) 

10.  Innen  Wolle,  aussen  Fleisch.  —  (DaS'Talg- 
licht) 

11.  Ein  Karst  in  dem  Sacke.  —  (Der  Foss  aut 
dem  Strumpfe.) 

12.  Wennesseh—,  so  sehreit  es. — (DieFlinte.) 

13.  Lebende  Wesen  bringt  es  hin,  lebende  We- 
sen führt  es  her,  und  hat  doch  kein  Leben 
an  sich,  —  (Das  Schiff.) 

14.  Der  Vater  (ist)  noch  nicht  geboren,  und  der 
Sohn  sieht  in  den  Krieg.  —  (Der  Rauch.) 
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15.  xoop  c  j^%xj^  ftbpdCtrs ;  xoop  c  ßi,  faho69srg. 

16.  v/i  dUk  vds  dir.  s.  2, 76. 

17.  vji  xXöTCxi  fi%  Coxj  vdivfi  ^, 

18.  t  ß^f^kj  aa  vji  kjatj^,  fi^VT  trly  et  xadL 

19.  fjl^  fji^  $  ;|}a,  «  TS  ^pops  <r'  xa. 


15.  Wenn  du  es  siehst,  wird  es  leer;  wenn  du 
es  (auf-)  setzest,  wird  es  voll.  —  (Der  Hui) 

16.  Eine  Sonne  in  dem  Meere.  —  (Der  in  der 
Lampe  brennende  Docht.) 

17.  Eine  Gluckhenne  mit  Kflchlein  unter  der 
Erde.  —  (Der  Knoblauch.) 

18.  Klein  wie  eine  Haselnuss,  und  sein  Verstand 
wie  ein  Kadi.  —  (Die  Taschenuhr). 

19.  All  seine  Habe  frisst  es,  und  Sfittigung  hat 
es  nicht.  —  (Die  Mfihle.) 


2.  Gegische  Räthsel. 


dväT§  etrS  dväri. 


1.  vjt  ttDX,  ßba^  ariy  vjt  ^o6S%,  ixba^  aadty 
jdvi  du  dri^a^  lihaq  arovsjdvg  du  fooppva, 
fiba^  arovejdvg  du  <piijc^  pJba^  arovs  dvärs 
vjt  biXjbUJf  p-ba^  ariy  difSre  noai  vjspi. 


2.  j(a  bpidgVf  djcr  bopg, 

3.  dv  fioTpa  j^d^tvg  c  bpivj^tvi  c  vnriipptvs 
dxuüfii  vdsTcip  yoji* 


4.  aoLpdij  fibpirnr  jtä(Xj\  atßiäouvi  rg  xooxj, 
Tsßabia  TB  Ci%i' 


5.  fXjBT,  ^XjiTt  nongXj. 

6.  e  pdds  e  pddt  ca  vjt  diße ,  e  ßof^Xj  e  ßu- 
fsXj  aa  vjt  fuyeXj  •). 


7.  t  bipi  TtrtrtrtTffiptT,  t  jdrt  biädepfavtr. 


8.  du  fxÖTpa  xdvg  vjt  paXXj  TtipTcdpi»  s.  1,  5. 

9.  xpu€T  vdg  bo^g,  bo^gr  vde  yovpt  Strg  rji- 
xtvgt  du  ngpßiiptvg. 


Wörtl. :  Es  ist  was  ist  —  Einleitung  zum  Rithsel 
gleich  unserer  Frage:  Was  ist  das? 

1.  Ein  Wald,  nach  diesem  eine  Ebene,  nach 
dieser  sind  zwei  Lanzen,  nach  diesen  sind 
zwei  Quellen,  nach  diesen  sind  zwei  Pfeifen- 
Idcher,  nach  diesen  ist  eine  Nachtigall,  und 
nach  dieser  ist  es  wie  ein  Mensch.  —  (Kopf- 
haare, Stime,  Augenbrauen,  Augen,  Nasen- 
löcher, Mund.) 

2.  Es  frisst  Hagel  und  seh —  Schnee.  — 
(Mühle.) 

3.  Zwei  Schwestern  streiten  sich  (neugr.  rpö- 
ywvTou)  und  nagen  sich  und  lassen  Schaum 

*aus  dem  Munde  hervorgehen.  —  (Mühl- 
steine.) 

4.  Der  Palast  des  Königs  grün ,  er  selbst  roth 
gekleidet,  das  Gefolge  schwarz.  —  (Wasser- 
melone mit  grüner  Schale,  rothem  Fleische 
und  schwarzen  Kernen.) 

5.  Blatt,  Blatt,  Bollen.  —  (Zwiebel.) 

6.  Gross,  gross  wie  ein  Kameel,  klein,  klein 
wie  ein  Wichtelmftnnchen.  —  (Die  Nuss, 
welche  in  der  grünen  Schale  grösser  als 
in  ihrer  Holzschale  ist.) 

7.  Der  Sohn  des  trfiufelnden  Tropfens,  der 
Vater  des  Beschweiften  (Destillirhelroes). 

—  (Der  destillirende  Branntwein.  —  Beide 
Genitive  sind  gemachte  Wörter.) 

8.  Zwei  Schwestern  haben  einen  Berg  vor  sich. 

—  (Augen  und  Nase). 

9.  Kopf  an  dem  Hintern ,  der  Hintere  auf  dem 
Stein,  zehn  ziehen,  zwei  pissen.  —  (Das 
Melken.) 


«)  foföXj''tf  g»g.,  ehi  gespenstifes  Wesen,  mit  dem  man  die  Kinder  schreckt 
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10.  xjixpar  raixgfi,  xddra  Kipp^nöa, 


11.  fitä  xBvdiji,  y^^  ^^jSt  vß  dpou  vds  lUcr. 


12.  dpov  x§ydij§t  dpou  OLvdij^  fuä  vdg  ftä^r. 

13.  f  ßörpa  CIv  r£  ß^kdv^  ngp  ^urt, 

14.  dvfibidjhs  ßörpa  vdjixtvi  äöt  äöxjevs*  ^  ^^ 
e  Civ£  dl&T* 

15.  v;c  kjirtrxs  vdg  luar  fiatadkjtr  (o.  kjtfd" 

16.  \ji  nXjdxi  nlX  voü<rs  r£  booxoopa, 

17.  irffgv,  ir^gv,  vjt  fjoopfxt  6ai». 


18.  vji  Apdn  ßie  dop*  vd"  ij\ 

19.  t  bipippsip  T  jdrtv,  tjdri  äxaXfiöv  dwjdvi. 


20.  fjt^'  rSf  ^Xßreri  vde  dovjdrg,  pte  vjt  bpißg 

21.  v/'e  j^aidouT  vdg  der. 

22.  xouri  ngpfäfi  xoori,  Uär  ax(Xj$  vdg  ßdjtr. 


23.  yji  itXjax,  x/s  äxowr  ßdvda. 


24.  du  r<TM'K  Bropevg ,  rg  bpdirvg  äot  Söxjtve ,  c 


25.  t  ptxjfxdvg,  roproßdvg,  ra  pg^ity,  e  voüx 


26.  vjt  xoorl  fu  tvddi, 

27.  vjt  xourl  fit  xir§p  ^iXja  bouxi, 

28.  t  jdrt  pM  pöbt  jt^Xje,  i  bipt  fu  pobt  rg 
xouxjt. 


10.  Die  DaebsjMiiTMl  oben,  und  das  Stroli  (all 
Dachdecke)  darunter.  —  (Der  Tragsattel, 
dessen  Uolsgestell  auf  einem  grossen  Strob- 
kissen  ruht»  welches  den  ROcken  des  Saum- 
thieres  deckt.) 

11.  Fleisch  diesseits,  Fleisch  jenseits,  ein  Hola 
in  der  Mitte.  —  (Die  Ochsen  und  die  zwi- 
schen ihnen  vorstehende  Deichsel.) 

12.  Uok  diesseits  und  Hols  jenseits.  Fleisch  in 
der  Mitte.  —  (Die  Wiege.) 

13.  Die  Schwester  fasst  den  Bruder  an  der 
Kehle.  —  (Knopf  und  Knopfloch.) 

14.  Zwölf  Schwestern  verfolgen  sich  enander, 
und  fangen  sich  niemals  —  (Die  Leisten  des 
Haspelgestells.) 

15.  Ein  Lappen  in  der  Mitte  einer  Lache.  — 
(Die  Zunge.) 

16.  Eine  Alte  gebiert  schöne  Briute.  —  (Der 
Backofen.) 

17.  Es  geht  (und)  gebt  (und)  macht  nur  eine 
(einzige)  Spur.  —  (Die  abgeschossene  Flin- 
tenkug^I.) 

18.  Ein  Araber  (d.  h.  Schwarzer)  mit  der  Hand 
in  der  Seite.  —  (Kaffeetopf.) 

10.  Der  Sohn  schlftgt  den  Vater,  der  Vater  stfirzt 
die  Welt  uro.  —  (Die  Thurmglocke,  welche 
der  Hammer  schlägt,  und  die  mit  ihrem 
Schalle  die  Welt  erf&llt.) 

20.  Alles  was  in  der  Welt  gesprochen  wird, 
schlöpft  in  ein  Loch  hinem.  —  (Das  Ohr.) 

21.  Ein  Rftuber  in  der  Erde  (rerborgen).  — 
(Die  Fussfalle.) 

22.  Schachtel  Aber  Schachtel,  ein  Fuchsschwanz 
auf  dem  Gipfel.  —  (Schilflrobr;  —  unter 
Schachtel  versteht  man  die  Rfiume  zwischen 
den  Knoten  des  Rohres.) 

23.  Ein  Alter,  welcher  die  MaulbeerbiumescbOt- 
telt  —  (Die  KratzbOrsten  zur  Woll-  und 
Flachsbereitung.) 

24.  Zwei  Böcke  werden  gereizt,  sich  der  eine 
den  andern  zu  tödten ,  und  können  nicht  an 
einander  kommen.  —  (Die  zusammengezo- 
genep  Augenbrauen.) 

25.  Igelmane,  Kitzelmane  (röprgy  jedes  Rund- 
gewölbte), ich  sag*  es  dir,  und  du  verstehst 
es  nicht.  —  (Der  Igel.  —  fidvg  ist  ein  Zusatz, 
um  die  Worte  unverständlich  zu  machen.) 

26.  Eine  Schachtel  mit  Perlen.  —  (Der  Mund.) 

27.  Eine  Schachtel  mit  vier  Stuckchen  Brot  — 
(Die  Nuss.) 

28.  Der  Vater  mit  grfinem  Rock,  der  Sohn  oiK 
rotbem  Rock.  —  (Die  Nelke.) 
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29.  y;e  rapxdrB  fit  fitXj, 

30.  (dir  (dgr  <rt  ^t^ipt  dfibf^j  ditbgXj  m  ßjdXvi, 

31.  9rec  ßXdCsv  vJigfnitvg  vjt  xaXjd, 

32.  fji^i  dinvi  j^a  ßtä^  fji^i  wfrfvf  vdifi^pov 

33.  ntf  ßgXdCt^  y^  pdffa  vdg  xpve,  s,  i,  7. 

34.  du  ßOTpa  vfjdtv  (u  vjt  npe^,  s*  1,  5. 


3V.  n§^  n  btr*  €  dopdxotrr  ßdptvi  r{  bCjvg  t 
j^oüvddxouTf  c  s  j(o6dtvs  /äm^  xpdxour. 


j^dicsrg, 

37.  j^iXt  npkf  P^^»  M^^<  ^/'^  j^ixoopu 

38.  xt  /xv  xdoo  xooxj,  bäp  ^  6/vf . 

39.  vjt  üTsni  fu  yjt  druXg. 

40.  iina  j^dna  ßH  n  xooxj  bü&i^s. 


41.  vjt  fiiCi  fu  Ospp  vdpcip  xifi§. 

42.  fjli^s  direvg  <rt  Ok^  fjl^g  vdr&g  <n  pih:. 

43.  yjt  XjS-Kg  *  ßddt^  fütv*  9  ddXXjtvg  xp6ßa  vdg- 
niprg, 

44.  fjt^'  xo6tr  r  t  a  ßivä,  vffir. 

45.  jdvi  du  nXjixj,  fpiftvg  96t  d6xjt»i. 

48.  ppoofsbooXdx  edpaofiboüXdx  fu  rca  fXjoö' 
roopa  vdg  bapx, 

47.  do  fuhpa  eoov  äöftvg  Bdxja  döxjtvg. 

48.  vjt  xtXöjgv  fu  fjtdr  y*  6ütff.  t.  1,  8. 

49.  x;?i  nipTcCngp^  xjlX  n§ppsir6d,  vjt  rädtpt 
vdg  /UffTi, 

80.  j^Of  j^a,  bü&i  <t  xa, 

51.  vjt  xoriXj  fu  xdrgp  Xjouf§, 


29.  Ein  Speisesaek  mit  Hirae.  ^  (Die  Feige.) 

30.  Bitter  bitter  wie  Gift,  süss  sfiss  wie  Honig. 

—  (Die  Nu88.) 

31.  Fiinf  Brüder  bauen  einen  Tburm.  —  (Die 
fünf  Stricknadeln.) 

32.  Den  ganien  Tag  friast  es  Fleisch,  die  ganze 
Nacht  zfihlt  es  die  Sterne.  —  (Der  Pflug.) 

33.  FOnf  Brflder  mit  Platten  auf  dem  Kopfe.  — 
(Die  Finger.) 

34.  Zwei  Schwestern  gOrten  sich  mit  einem 
Gfirtel.  —  (Die  beiden  ThSrflOgel  und  der 
Querbalken,  welcher  sie  verschliesst.) 

35.  Die  fünf  Sohne  des  Hander  {dtipa,  Hand,  mit 
einer  Namenendung)  nehmen  die  Tochter  des 
Nisers  (ioovdg,  Nase,  mit  einer  Namen- 
endung), und  werfen  sie  hinter  die  Schwelle. 

—  (Das  Schneuzen  des  Bauern.) 

36.  Den  ganzen  Tag  frisst  «s  Fleisch,  die  ganze 
Nacht  sitzt  es  mit  offenem  Munde.  —  (Der 
Schuh.) 

37.  Der  Bratspieta  Ton  Fleisch,  das  Fleisch  Ton 
Eisen.  —  (Der  Ring  am  Finger.) 

38.  Wo  der  rothe  Ochse  sitzt,  da  kommt  kein 
Gras.  —  (Das  Feuer.) 

39.  Ein  Haus  mit  einer  Siule.  —  (Der  Wald- 
schwamm.)  . 

40.  Sperrweit  offen  legt  es  rothe  Schminke  auf 
den  Hintern.  —  (Der  gewölbte  glflhende 
Backdeekel;  —  s.  ßtMx  im  Lexikon.) 

41.  Eine  Fliege  mit  Därmen  zwischen  den  Fas- 
sen. —  (Nadel  und  Faden.) 

42.  Den  ganzen  Tag  wie  ein  Herr,  die  g^nze 
Nacht  wie  ein  Knecht.  —  (Die  Matratze.) 

43.  Eine  grosse  Kuh,  WOrmer  gehen  in  ihr  ein 
und  aus.  —  (Das  bewohnte  Haus.) 

44.  An  jedem»  dem  du  es  zulegst»  bleibt  es  haf- 
ten. —  (Der  Name.) 

45.  Es  sind  zwei  alte  Minner,  die  sich  einer  den 
andern  kfimmen (Wollkratzbarsten.) 

46.  Rund  (das  zweite  Wort  bedeutet  nichts) 
mit  vielen  Schmetterlingen  im  Bauche.  — 
(Der  Kfirbis  mit  den  Samenkörnern.) 

47.  Zwei  Schwestern  können  eine  die  andere 
nicht  sehen.  —  (Die  beiden  Augen.) 

48.  Ein  Mönch  mit  einem  Finger  im  Hintern.  '— 
(Olive.) 

49.  Himmel  oben,  Himmel  unten,  eine  Wiese  in 
in  der  Mitte.  —  (Der  Krautkuchen.) 

50.  Es  isst  und  isst,  Hintern  hat  es  nicht  — 
(Die  Zecke.) 

51.  Eine  HoIzschQssel  mit  vier  Löffeln.  — 
(Schildkröte.) 
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rourcyg. 

54.  /ciev  /lev  pi6(Z/0y  /icv  puv  npang. 

55.  puv  jEtci»  y^a,  piev  jctci'  ßplfia, 

56.  6u^xoüx;e  /t>/>cf  ftu^fOfve. 


57.  /;ti>l;(  «^(/ct,  j^oßbdpt  <f  *  «/(/erg. 

58.  <^ü  ßtXd^ey  pbdvg  Ctdpptvi  vcT  (/c^/>£,  e  ^^dl' 

59.  xdr£/>  ä(ds  (u  fpox  riti  nodr. 


60.  xa  ff*  dvSn  bpt)f  xa,  ßOLfjip  c*  dvärs  ^ofidp 
xa,  vfa  do  BxaVf  XjaSov  ^ipßs. 


61.  du  äifjirra  ntvr*  CiCa,  xt  rg  dxötvi,  arji 

ßivs. 

62.  v/t  fjdvCs  «  tJdXi  fipxoüßi  fit  a«-. 

63.  /UV  fjLiif  XjöCtVi,  xdrtp  <  hltv  röx^itg, 

64.  v/e  €f J^g  dppa  pht  rjifooXaTs» 

66.  v/c  fobSi  fu  ßM,  äxov  xaXjt  j^apfudoopt  c 
c*  t  ffxtXj. 

66.  d6pa  c  vc^fv,  (£|Dxa  a*  c  vt/^'ev. 

67.  noüXja  piirsri,  fiaifiouvt  dpldtti,  8.  1, 1. 

68.  yjt  fjdvCi  c  fj^^S  ß^  vjt  fu  dpi  v*  föji. 


69.  x;iyc  Ce  poOv  dipiv*  griy* 

70.  ;|}öy  «  c^e^i;,  e  roüvrf  ntäxjlpcv*  vrly- 

71.  xoy  «  6(/a  t'  dßfiiv^. 


72.  ro^e  ^Xjopivri,  <f^ßi  xaXjdvg  apfjdvrg. 


52.  Zehn  Schwestern  Hand  in  Hand  ziehen  md 
xerbrechen  nicht.  —  (Die  Kette,  an  der  der 
Ketael  Aber  dem  Feuer  hingt.) 

53.  Flicklappen  auf  Flickiappen  von  der  alten 
Nadel.  ~  (Zwiebel.) 

54.  Tausend  tausend  gerade,  tausend  tausend 
verkehrt.  —  (Die  Hohlziegeln  eines  Daches.) 

55.  Tausend  tausend  Knoten,  tausend  tausend 
L5cher.  —  (Das  Netz.) 

56.  Der  Rotharsch  schiigt  den  Schwarzarsch. 

—  (Das  Feuer,  welches  wider  den  Kessel 
schiigt.) 

57.  Die  Hirse  brennt,  das  Kornbehilter  nicht 

—  (Der  Tabak  und  der  Pfei£enkopf.) 

58.  Zwei  Brüder  halten  Feuer  in  den  Hinden, 
und  verbrennen  sich  nieht  —  (Die  Feuer- 
zange.) 

59.  Vier  Flaschen  mit  dem  Halse  nach  unten. 

—  (Das  Kuheuter.) 

60.  Ein  Ochse  ist  es  nicht  und  hat  Homer,  ein 
Esel  ist  es  nicht  und  hat  einen  Tragsattel, 
wo  es  vorübergeht,  hinterlisst  es  Silber. — 
(Schnecke.) 

61.  Zwei  Pfeile  mit  schwarzen  Flügeln  gelangen 
(stets)  dahin,  wohin  sie  wollen.  —  (Die 
Augen.) 

62.  Eine  lebende  Sache  gerieben  mit  Geld,  d.h. 
versilbert  —  (Der  Fisch.) 

63.  Tausend  tausend  spielen,  vier  schlagen  den 
Boden.  —  (Das  Pferd  im  Laufe.) 

64.  Ein  Sieb  Nüsse  über  den  Dachziegeln.  — 
(Die  Sterne.) 

65.  Eine  Ebene  mit  Eiern,  ein  geflügeltes  Pferd 
geht  über  sie  hin,  und  tritt  sie  nicht  — 
(Der  Mond  und  der  gestirnte  Hinmel.) 

66.  Die  Hand  fasst  es ,  die  Kiste  ftsst  es  nicht 

—  (Die  Fahne.) 

67.  Das  Huhn  wird  gerupft,  der  Affe  dreht  sich. 

—  (Der  Rocken  und  die  Spindel.) 

68.  Eine  kleine  lebende  Sache  mit  einem  gol- 
denen Faden  in  dem  Munde.  —  (Die  Laus- 
nuss  mit  dem  Haare,  an  dem  sie  hingt.) 

69.  Ein  schwarzer  Hund  bewacht  seine  Thflre. 

—  (Schlüssel.) 

70.  Er  geht  aus  und  ein,  und  schüttelt  seine 
Serviette.  —  (Der  wedelnde  Hund.) 

71 .  Die  Tochter  aUt  die  Mutter.  —  (Die  Schiffs- 
barke, welche  dem  Schiffe  Ladung  und  Nah- 
rung zuführt) 

72.  Die  goldene  Kugel  schiigt  den  silbernen 
Thurm.  —  (Die  Thurmglocke.) 
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73.  W/y>fiT*  €  jißfooT  ßips. 


74»  jdu  na  XjißSf  i  ^^pi  bev  a^fpip,  s.  1, 14. 

75.  hU  xdpra  wf  oojg,  c  tf*  Xjdftrg, 

76.  vjt  UX  vde  fu^  r%  dim,  8.  i»  16.    • 

77.  v/e  fjSfCi  t  fjdX§,  fji^g  xt  dxov,  Tj[€xj  arg- 

78.  fji^§  x€  äxov,  8xpaov  ärsnivg  fie  cgpiis. 

79.  xoocla  j^dj(er§i  fjiXa  <r*  id^erg. 


80.  xposT  ci  ctnclf  bidrgv  <n  cgvl. 


73.  Die  Eingeweide  des  Zigeuners  aufgehftngt 
—  (Die  vom  Rauch  geschwirzte  Kestel- 
kette.) 

74.  Der  Vater  (itt  noch)  ungeboren,  (und)  der 
Sohn  macht  einen  Feldsug.  —  (Der  Rauch.) 

75.  Es  fftUt  das  Papier  in*8  Wasser,  und  wird 
nicht  nass.  —  (Das  Spiegelbild  der  Sonne.) 

76.  Ein  Stern  in  der  Mitte  des  Meeres.  —  (Der 
brennende  Lampendocht.) 

77.  Eine  lebende  Sache,  wohin  sie  geht»  nimmt 
sie  ihr.  Haus  mit  sich.  —  (Die  Schnecke.) 

78.  Wohin  es  geht,  beschreibt  es  das  Haus  (die 
Winde)  mit  Silber.  —  (Die  Schnecke.) 

79.  Der  Kessel  wird  gegessen ,  die  Speise  wird 
nicht  gegessen.  —  (Die  Dftrme  und  ihr  In- 
halt) 

80.  Kopf  wie  ein  Pfeifenkopf,  den  Schweif  wie 
eine  (metallene)  Tischplatte.  —  (Der  wel- 
sche Hahn.) 


V.  Toskische  Volksm&hrchen. 


Diese  fQnf  Mihrchen  wurden  im  Auftrage  des  Verfassers  Ton  seinem  toskischen  Lehrer  Apostolis 
G.  Panigotides  in  dessen  Geburtsort  Ljabowo  der  Ripa  erzählenden  Frauen  nachgeschrieben.  Sie 
ergeben  sich  unbestreitbar  als  aur  europiischen  Familiengruppe  gehörig.  —  Wenn  sie  auch  an  Zahl 
Itt  gering  sind,  um  einen  Factor  fflr  den  im  vierten  Abschnitte  des  ersten  Heftes  versuchten  Beweis 
absugeben,  m  halten  wir  uns  dennoch  zur  Annahme  berechtigt,  dass  eine  grössere  Sammlung  den 
selbststlndigen  Beweb  liefern  werde,  dass  die  Albanesen  ein  Glied  des  indogermanischen  Völker- 
stammes sind;  denn  je  mehr  wir  in  das  Wesen  des  Volksmfthrchens  eindringen,  desto  grössere 
ethnologische  Bedeutung  mflssen  wir  ihm  zuerkennen. 

Nr.  1  zeigt  eine  Sflkjennesa,  welche  der  Verfasser  noch  nicht  im  Neugriechischen  aufgefunden 
hat,  dagegen  ist  die  Geschichte  selbst  ein  Bruchstück  des  Mihrchens  vom  Drako,  welches  in  ganz 
Griechenland  erzfihlt  wird. 

Nr.  2  wftre,  wenn  weniger  verkümmert,  eine  höchst  interessante  Variante  des  Bertamjthus, 
von  welchem  der  Verfasser  ein  halbes  Dutzend  neugriechischer  Varianten  besitzt.  Der  Name  der 
Magd  ist  albanesisch,  und  an  die  slavische  Lelo  zu  denken  wegen  des  fetten  1  bedenklich;  über 
Kurwe  s.  Heft  1,  S.  250  u.  Note  299.  Zur  Vermuthung  dunkler  Beziehungen  zum  Monde  berechtigen 
die  Grüsse,  welche  das  Midchen  der  Mutter  mit  der  Sonne  des  Mittags  schickt,  die  ihm  also 
freundlich  war«),  und  das  Sitzen  auf  dem  goldenen  Sessel  und  Spielen  mit  dem  goldenen  Apfel 
(beides  figurirt  auch  im  Neugriechischen,  und  letzteres  in  den  Kinder-  und  Hausmfihrchen  Nr.  1). 
Whr  vermuthen  nimlieh  irgend  eine  mythische  Beziehung  zwischen  diesem  Apfel  und  dem  Monde, 
und  möchten  in  dem  Urtheile  des  Paris  den  Zuspruch  des  streitigen  Mondes  an  Aphrodite  errathen, 
denn  selbst  in  hellenischer  oder  pelasgischer  Urzeit  scheinen  Here  und  Pallas  Ansprüche  auf  den- 
selben gehabt  zu  haben,  welche  spftter  verjährten ;  s.  weiter  Heft  I,  S.  238  u.  250.  Auch  in  Nr.  49 


a)  War  Falade  in  KInderm&hrchen  89  etwa  ein  Sonnenpferd?  —  Die  Neugriechen  haben  liebliche 
Sonnenmihrcben,  in  welchen  diese  als  Mann  figurirt. 
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der  Kindermihrchen  geht  eine  jüngere  Schwester  ihre  fernen  Alteren  Brüder  tnfsueben  —  dort  6, 
hier  7. 

Nr.  3  findet  sich  auch  neugriechisch,  doch  ohne  Rerberus,  das  unsichtbarmachende  Wasser 
und  die  Erde  der  Todten. 

Nr.  4  bietet  eine  so  schlagende  Aehnlichkeit  mit  der  Perseusroythe ,  dass  sich  der  Verdacht 
der  Fälschung  nur  durch  die  urwüchsige  Sprache  und  Auffassung  widerlegen  lisst  Neugriechisch 
ist  dasselbe  noch  nicht  aufgefunden,  nnd  die  Heirath  mit  der  Tante  bildet  allerdings  eine  im 
Volksmährchen  seltene  Inconsequens.  —  Die  unsichtbar  machende  Hfitie  findet  sich  auch  in 
neugriechischen,  selbst  in  arabischen  Mihrchen:  Saif  Zuliazan  stiehlt  eine  solche  sieben  streiten- 
den Erben,  die  ihn  als  zufftllig  zum  Streite  kommenden  Fremden  zu  ihrem  Schieds- 
richter gewfthlt  hatten.  Sultan  Saif  Zuliazan  traduit  de  TArabe  par  Ali  Bey.  Constantinople, 
J.  J.  Wich  1847.  S.  6S. 

,  Nr.  5  ist  neugriechisch  und  deutsch,  —  Kindermfihrchen  Nr.  37. 


I. 

Kje  (Je  <r*  xj€.  —  Kje  vji  j^ipg  •  fidi^g  e 
ßOLprouapi  vds  vje  ßgvd  rg  iooaj  y  na  ßd^ 
TOüpg  vde  vjipiC  Tg  caj  nicg  ßjtr. 

vje  dirg  rex  iilprs  oujg  vdg  xpova,  pgxovrt 
irgp  vjipgC  T{  aaj;  arji  rex  pgxövrCf  ipdt  vjg 
nXjdxg  (c  ajö  xjt  <wxjiveCaf  xjg  x/V  xdrpg 
<ro,  do  npdna  do  pgndpa,  ico  ßdtCa  tf *  e  vjo^oo, 
<r€  Tg  du  Tg  npdngeiuTg  i  xiB  Xjidoopg  jit  SofiC) 
e  (  ß-a:  7c<re  xja  btp6? 


e  6uTg:  xja  o  Coyjg,  a  xofjL  nicg  ßjn  xjg 
<r*  xaß  icdpg  babdvg  s  ßgfißgvg  Tifi€,  ooda  iihg 
€  Xjdpfg  9  a  xofjL  yjtpi  Tg  ß&cs» 


t  ^oTg  nXjdxa:  oovg  Tg  BnU  bipö,  <rt  xofi 
KoOvg  yfjip  oTJit  Ko  ^didt,  oppicoo  c  x^o6 

Tg   Kp€^. 

^ars  ßdtCa  vdg  öTgnl  Tg  cdijy  ovopfii^  $ 
TäicstJTÖt  T9  K/jdxa,  xjg  s  leptT  vdg  xpooa. 

/woapg  vjg  a  do  aa/dT  oodg^  s  ooappooavg 
vdg  vjg  ßgvd  Tf  fBixoopgf  xjg  arji  xjt  crgnC 
e  iTüxjgvtCgegt  fi  ßdtCg  e  trdtjp  xjg  c  ^ävg  yudpo^ 
plvTt  bpgvda, 

ap6€p€  e  xooJtgTÖi  ßdtCa^  xjg  nkjdxa  xjt 
<ft}xjgveCa ,  TCO  c*  Xiä  vfa  rfi  (x^v. 

9t  poJTi  bpgvda  aoxj&t^a ,  nopckt  ßdtCgv 
t  adij  fidpovg  Tg  didTt  ^oupgvg,  e  ßfrg  doXXt 
jdärg  ngp  Tg  pJbgjidoopg  dpoo. 


l 


Es  war  und  war  nicht  —  Es  war  einmal  eine 
junge  Frau,  die  war  an  einem  fremden  Orte  ?er- 
heirathet,  und  fünf  Jahre  nicht  zu  ihren  Ver- 
wandten gekommen. 

Als  sie  eines  Tages  an  der  Quelle  Wasser 
schupfte,  seufzte  sie  nach  ihren  Verwandten, 
und  als  sie  so  senkte»  kam  eine  Alte  zu  ihr 
(und  das  war  die  Augenhündin,  welche  Tier 
Augen  hatte,  zwei  vorne,  zwei  hinten ,  aber  die 
junge  Frau  erkannte  sie  nicht,  denn  die  zwei 
hinteren  hatte  sie  mit  demKopftucfae  Terbunden) 
und  firagte  sie:  Warum  klagst  du,  Tüehterehen? 

Sie  sagte  darauf:  Ach  Frau,  ich  klage,  weil 
es  nun  fünf  Jahre  sind ,  dass  ich  meinen  Vater 
und  meine  Mutter  nicht  gesehen  habe ;  der  Weg 
ist  weit  und  ich  habe  Niemand,  mit  dem  ich  gehen 
künnte. 

Da  sagte  die  Alte :  Ich  fahre  dich  hin,  Tüeh- 
terchen ,  denn  ich  habe  in  der  Gegend  ein  Ge- 
schäft; gehe  also,  schmücke  dich,  ich  warte  hier 
auf  dich. 

Da  ging  die  junge  Frau  in  ihr  Haus, 
schmückte  sich  und  eilte  zu  der  Alten ,  die  aa 
der  Quelle  auf  sie  wartete. 

Sie  gingen  ein  oder  zwei  Stunden  Weges  und 
kamen  an  einen  entlegenen  Ori,  und  dort  war  das 
Haus  der  Augeahündin,  und  ihre  Tochter,  die 
Maro  hiess,  sass  darin. 

Da  merkte  das  Mftdchen,  dass  die  Alte  die 
Augenhündin  sei,  aber  sie  konnte  ihr  nickt  ent- 
wischen. 

Als  nun  die  Augenhündin  in*s  Haus  trat, 
befahl  sie  ihrer  Tochter  Maro,  den  Backofen 
anzuzünden,  und  sie  selbst  ging  hinaus,  um  Holz 
lu  sammeln. 
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at  Ixoü  eoxjiveC^,  noert  ßdtCa  ßdpovg,  tüs 

t  tfüTg  x^'ö,  TS  Tg  njixifis  TUJ  TS  TS  xdfis» 

pjps  fiooa  d6i  TS  IIS  X^tf  ^o  Qdpt  fn  äou^ 
;|f«Tfi. 

o6vs  e  fpuj  e  dlCtcs* 

€  Ttx  ßdT€  ßdpoua  Tt  fpüv  QdptT,  c  da  ßdtCa 
r£  do  dooapTS  icpänaCsy  «  «  x^cioo  vds  ^ops 
bpivda,  c  (  ftboJU  dipsv^  e  foups^s» 

3a  TS  x^kvity  ffvxjiviCa^  ixoo  ßdi^a^  c 
fie  TS  Täxi^s  <  Mt  fP^i  äoofis  00x66$  vds 
^üT  TS  ^dtj  f  t  ßokoi^  Cövjs^s  <fdtj  fji^S 
xst6  xjs  X^*ß'  *  '^*^^  *  dsfjötf  ouTÖoodiT 
nsp  Tpifigpi  TS  <fdtj  xjs  dsfrot  rcx  ßoopi 
vds  ^oüps  ßdtCsv*  €  <roxjiy$Cs^s»  —  «T/i  ji^s 


Als  nun  die  AugenhOndin  fort  war,  da  fragte 
das  Mfidchen  die  Maro:  Was  willst  da  mit  dem 
Ofen? 

Und  diese  sagte  ihr:  Wir  wollen  dich  braten 
und  dann  avfifiressen. 

Das  ist  mir  ganz  recht,  dasa  ihr  mich  auf- 
fress*t,  aber  gib  Acht,  dass  das  Feuer  nicht 
ausgehe. 

Ich  will  schon  blasen ,  und  da  brennt  es. 

Und  wie  nun  die  Maro  hinging,  um  das  Feuer 
ansublasen,  da  stiess  sie  die  junge  Frau  mit  den 
beiden  Hftnden  Ton  hinten  und  steckte  sie  in  den 
Ofen  hinein,  und  machte  die  OfenthOre  lu. 

Beror  aber  die  Augenhfindin  zurückkam,  floh 
die  junge  Frau  und  kehrte  in  Eile  und  grossem 
Schrecken  in  ihr  Dorf  zurflck,  und  enfthlte  ihrer 
Mutter  Alles,  wu  sie  erlebt  hatte;  und  Jeder, 
der  es  h5rte,  der  wunderte  sich  über  den  Muth, 
den  sie  gezeigt  hatte ,  dass  sie  die  Tochter  der 
Augenhüttdin  in  den  Ofen  stiess.  —  Dort  war  ich, 
fand  aber  Nichts  (?on  dem  was  ich  erzählte). 


II. 


Kj$  d$  c'  xjt.  —  äjs  vjs  X^S  VS  ßSßßSt 
xiä  äTOTs  djiß  vds  xoopbiT,  sdi  vjs  ßätCs  rs 
ßofS^jS  vdivvs  vds  OTSJti, 

et  oopiT  ßdtCat  t  ^övs  b&za:  Xjooß  Tt  xjs 
xe  dTdxs  ßsXdCsp! 

ßÖLTt  re  pt^^*  €  <rdtj  vjs  dOcs  $  t  ißuTs: 
viws  xa/i-  00  ßs^äCsp^ 

xjoä  vooxs  xc  btjö?  xt  ürdrs  ßs^dCsp^  ifo 
<r*  t  x$  xsToOf  jdvs  kjopx  vds  xovpbiT» 

vds  i^rSmXJS  xofi  ßs^dCspf  TS  ßS  oltcS 
kjiXjt  xoupßsvs   Jcoafuxjdp€vs  Tivs,    Tf  ßiTS 

Tt  fjstr' 

Xdtdi  bipvy  vds  xg  xdxjs  ixaX» 

oovi^  d%  x^ö  bdäxs  fu  XjiAjt  xoopßsvs 
fibs  xsiibSf  «  ßirs  xodjooap  (jMs  vjs  nilji. 

et  ßdvs  nsp  fjoeßoods,  fjivs  vjs  xpooa^ 
€  et  xjt  ßdng  doofiSf  i  ip^  rr,  c  dabpiTTt 
vfa  niXja  ts  nivTS  oojst  e  itVjsvs  <  «  ^ 
Xoc/uxjdpses  r*  e  fibdi/. 

Tsx  mvT$  06JS9  i«'  j^Unsv  niXjsas  kj^j* 
xoopßta  €  ixsv  TS  ps^dpüt  c  x^6  c  vdixJTS 


II. 


Es  war  und  war  nicht  —  Es  war  einmal  eine 
Mutter,  die  hatte  sieben  Sühne  in  d«r  Fremde, 
und  eine  kleine  Tochter  zu  Hause. 

Als  nun  das  Mädchen  heranwuchs»  da  sagten 
die  Leute  zu  ihm:  Wie  glücklich  bist  du,  dass 
du  sieben  Brüder  hasti 

Da  ging  es  eines  Tages  zu  seiner  Mutter  und 
sagte  ihr:  Mutter,  hab*  ich  Brüder? 

Wie  solltest  du  keine  haben,  Tüchterchen? 
Du  hast  sieben  Brüder,  aber  du  hast  sie  nicht 
hier ,  sie  sind  weit  in  der  Fremde. 

Wenn  ich  wirklich  Brüder  habe,  so  gib  mir 
die  Ljeye  Kurwe,  deine  Magd»  damit  ich  aus- 
gehe, um  sie  zu  finden. 

So  geh*  denn,  Tüchterchen,  wenn  du  solche 
Sehnsucht  hast. 

Da  machte  sieh  diese  auf  den  Weg  zusammen 
mit  der  Ljelje  Kurwe,  die  zu  Fuss  war,  und  sie 
selbst  sass  auf  einer  Stute. 

Als  sie  den  halben  Weg  gemacht  hatten, 
fanden  sie  eine  Quelle,  und  da  grosse  Hitze  war, 
kam  ihr  Durst  an.  Sie  sprang  Yon  der  Stute, 
um  Wasser  zu  trinken,  und  gab  die  Stute  der 
Magd  zu  halten. 

Wftlirend  sie  nun  Wasser  trank,  siehe  da 
sprang  Ljelje  Kurwe  auf  die  Stute  und  ritt 
voraus,  und  das  Mädchen  lief  ihr  nach. 
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fft  ouofspouavs  vds  ßsvd  xji  xjive  ßeXd" 
CsptTg,  e  e  TTpivs  ^ß^ß  xoupßiV§  et  fiörps 
T  eröpe^  e  fiörpiv*  erupe  c  ßoöva  rg  pooav 
noüXjars  e  Ttdrari. 

«  ^*ii;c  xoupßta  ptv  vdg  fpov  r*  dprs  « 
Xjooav  fie  ßöXe  r  dpT%, 

c  x^6  xjdvre  rex  xouXör  nouXjars  c  irdrarif 
e  t  depföv  r§  fdXja  ßifjL/iitrs  adtj  fit  dUX  rg 
fiietT  dlreat, 

na^  rtra  dirt  e  xoonsTo6av§  ßiXdCiptrs  xß 
xje  fidrps  eröpe,  e  t  ßoov^  vdg  fpov  r'  dpn  t 
Xjooav  fie  /i6X§  t'  dprs,  c  XjiXJe  xoupßeve  e 
ßouvToüav§  äoüfii  ^ip  fivjipe  xj'b  oo  bipt,  c  c 
bouvi  Ti  xovXöT  TtouXjare  c  ndrari» 


Alt  sie  zu  dem  Orte  kamen »  wo  die  Brfider 
waren ,  da  nahmen  diese  Ljelje  Kurwe  wie  ihre 
Schwester  auf,  und  liessen^  ihre  Schwester  Hüh- 
ner und  Ginse  hfiten. 

Und  Ljelje  Kurwe  sass  auf  dem  goldenen 
Stuhl ,  und  spielte  mit  dem  goldenen  Apfel. 

Und  jene  weinte,  wfthrend  sie  die  HAhner 
und  die  Ginse  hütete,  und  schickte  ihrer  Mutter 
Grösse  mit  der  Sonne  des  Mittags. 

Nach  mehreren  Tagen  erfuhren  die  Brfider, 
dass  sie  ihre  Schwester  sei,  und  sie  setzten  sie  auf 
den  goldenen  Stuhl,  und  sie  spielte  mit  dem  gol- 
denen Apfel,  und  die  Ljelje  Kurwe  züchtigten  sie 
sehr  wegen  des  Betruges,  den  sie  gespielt  hatte, 
und  Hessen  sie  die  Hühner  und  die  Gfinse  hüten. 


III. 


Kjivi  rpe  ßiXiCip  e  oüvdrvg  nap  xoopbir. 
vd*  ovdg  Tsx  ßijvgf  fjiv§  vji  ßipg  Tg  fidde  xjb 
dipfiöv  vdt  dovjd  rg  ndargpfit. 

t  i^dvg  T§  ßdfgXjtr:  vo6x§  ßßv  Tg  Tg  Xß^ 
dtßs  «  Tg  TS  Xjgdötfig  Tg  äo  TflF*  g'^Tg  xgroo 
bpi)fdaf 

fjLS  xooßivre  Öo6ß§  s  ^gv/ucvg;  c  Xßd§  fu 
bpiCa.  c  c  Xßäouave  c  e-  Xjdve ,  t  pa  /ibt  v/'g 
ärgm  Tg  vjtj  nXjdxt  fiafjtarjdpt, 

Tä*xipxöv?  t  i^ÖTt  TtXjdxa;  net  ipdt  xsroö? 

pig  xa  dspfouapi  ishpim  e  duvjdurg  aiicBpfu, 
Tg  ß£T€  Tg  ßup  vjs  xßfis  vfa  e  booxaop*  e  diotn. 

xjoB  fioovT  Tg  ßträ  arji  btpo  ?  arg  c  pooav 
H/S  y&^  f**  ^P^  '^*I  ^5  ^*  9^JS  »'^^f  €  rf^Tg. 

no  xjüä  Tg  biqr^  ßififid? 

va  xgrd  ouß  €  tr*  t  re  afgpovtd  arß ,  Xjdtj 
eoopivg  TgWe,  c  do  bgveä  ippg  c  x/gwe  <r*  rg 
ÖS*  püij  bpivda  €  xoup  fXjg  e  boöxoop*  c 
^ioüT,  va  xgTg  bdXßg  Tg  ag  ßdixouptr,  e  j((dt 
yjs  tC(x§  vd§  ßeä,  xjs  rg  ßog  T^oo/erg. 
fjnp  t  v/g  xßfie  Tg  ^Xopirg  vfa  xox*  s  <rdij  c 
ia  xgTOü  Ttx  oüvg  rSniiT, 


bipt  dt  Xütjy  <n  t  ^a  nXjdxa;  po  bpivda 
e  xjivt  o  €  na;  c  fj^^  bouxooptvg  c  dioor 
T9X  fXßj,  t  j^ödt  bdXJTive^  e  t  fiöpt  xjlßevg  c 
ipdt  T€  nXjdxg, 


III. 


Es  waren  einmal  drei  Brüder ,  die  gingen  in 
die  Fremde.  Auf  dem  Wege,  den  sie  kamen, 
fanden  sie  ein  grosses  Loch,  welches  in  die  Un- 
terwelt hinabging. 

Da  sägten  sie  zu  dem  kleinsten :  Wenn  wir 
dich  binden  und  dich  hinunterlassen ,  damit  do 
siehst,  was  da  drinnen  ist,  thust  du  es? . 

Mit  rielen  Reden  brachten  sie  ihn  dahin.  Sie 
banden  ihn  mit  ihren  Gürteln,  Hessen  ihn  hinab 
und  Hessen  ihn  dann  los.  Er  fiel  auf  das  Haus 
einer  alten  Zauberin. 

Was  suchst  du?  sagte  ihm  die  Alte.  Warum 
kamst  du  hierher  ? 

Mich  schickte  der  Küoig  der  Oberwelt,  um 
ihm  ein  Haar  von  der  Schönen  der  Erde  zu  holen. 

Wie  willst  du  dorthin  kommen ,  Söhnchen? 
Die  bewacht  ein  Hund  mit  drei  Köpfen,  der 
weder  bei  Tag  noch  bei  Nacht  schlfift. 

Wie  soU  ich*s  nun  machen,  Mütterchen? 

Da  hast  du  dieses  Wasser,  und  wenn  du 
dorthin  kommst,  so  wasch'  dein  Gesicht  damit, 
und  du  wirst  so  dunkel  werden ,  dass  dich  der 
Hund  nicht  sieht  Dann  gehe  hinein ,  und  wenn 
die  Schöne  der  Erde  schlftft,  da  stecke  ihr  ein 
Bischen  von  dieser  Erde  der  Todten  in  das  Obr, 
damit  sie  dich  nicht  gewahr  werde.  Reiss*  ihr 
ein  goldenes  Haar  aus  dem  Kopfe  und  komme 
schnell  hierher  zu  mir. 

Jener  that ,  wie  ihm  die  Alte  gesagt  hatte, 
ging  hinein,  ohne  dass  ihn  der  Hund  sah,  und 
fand  die  Schöne  der  Erde ,  wfthrend  sie  schUef. 
Er  warf  ein  Stück  Erde  auf  sie ,  nahm  ihr  das 
Haar  und  kam  zu  der  Alten. 


167 


r^T  do  ravvJ  t  i^6t§  izXjdxa. 

dooa  rfi  fis  h^ö  n  xlnmtj  vd%  dovjd  n 

phsjddt  nXjdxa  fu  fiavfjl  fji^i  adparg  c 
x6pbip€r^t  s  x^rlj  c  Ajidt  vds  bpt^  ßtä,  c  e 
ßouaps  äniCar§  roox  e  vdouxoups  ßiSn  e  t 

xoop  e  ndv^  ß^iCspivi,  otKäovdirvi  xjoö 
doXh. 

00  tS^a  xütj:  nat  fiop  fig  Xjg8o6argl  e  ard 

e  ßiT€  TS  fibpirri  e  t  Sitoopt  xjlßsv'  «  dprs 

Tg  boOXOVpSCg  dioOTf   €  X§j6  XJiflt  XiS  XfiTf  >  xjg 

xoüä  s  fitp  vd§  döppe,  Xdfintrre  <rt  disXi. 

€  fiöpt  fibpixTi  «  ja  da  fpo6a<rs  Tty^  e  x^i 
s  bipt  TS  fiai$  e  t  da  booxi  Tg  fidds  e  ßgXiCgptr* 
triy  oübgvg  fig  vdg  foovT  j^oayiMxjdpsxg  sriy. 


Was  willst  da  nun?  sagte  ihm  die  Alte. 

Ich  will,  dass  du  mich  auf  die  Oberwelt 
steigen  machest 

Da  rief  die  Alte  mit  Zauberei  alle  KrfiheD 
und  Raben  susammen ,  und  band  ihm  Fleisch  in 
den  Gfirtel,  und  es  nahmen  ihn  die  Vögeh  wfihrend 
aie  an  dem  Fleische  zapften,  und  hoben  ihn  in 
die  H9he. 

Als  ihn  dieBrfider  sahen,  wanderten  sie  sich, 
wie  er  heraufgekommen  sei. 

Er  aber  sagte  ihnen :  Warum  liesst  ihr  mich 
fallen,  ihr  Narren?  und  diese  sagten  ihm:  Du 
bist  uns  unrersehens  entgleitet 

Er  aber  ging  sum  König  und  brachte  ihm 
das  goldene  Haar  der  Schönen  der  Erde ,  und 
dies  Haar  hatte  das  Eigene,  dass  der,  welcher 
es  in  die  Hand  nahm,  wie  die  Sonne  glinzte. 

Der  König  nahm  es,  und  gab  es  seinem  Weibe, 
und  jenen  machte  er  gross  und  gab  ihm  ein  gros- 
ses Einkommen,  und  seine  Brüder  wurden  end* 
lieh  seine  Diener. 


IT. 

Kjs  vjg  ßbpsT  vdg  yjg  ßgvd  c  [jLÖptTgpöv ,  c  t 
xje  tfivfi  xjg  do  TS  ßpiTtir  vfa  vjg  vtn  t  ny 
xji  xj€  axdfia  na  Xjipg.  ngp  xf r£  itooyg  ca 
dj€ß  bgtvg  Tg  doßdtCg  r*  tr(y,  xjg  xtS,  t  öTiy  vdg 
der  £  t  fibuT. 

t  Tpixi  djdXjg  xjg  ärioo  vdg  dsT,  voox^ 
oofibÖT,  7CO  TaXdCi  s  j^ödi  vcT  dvg  Tg  dhtT^  e 
atji  «  fjivg  Taa  T^obhg  c  e  fiooapg  vdg  CTav 
Tf  Tüpe,  c  e  ddvg  vdg  fpa  rf  T6pt  ngp  r^ 
phoopg. 

äxo  vdTg  6  Sxo  dhgt  ovbg  djdXji  vdg  xo^g 
TC  Tty  vfjip  fibg  dofibgdjiTg  ßjiTd,  no  i  bgäifi  t 
t  ^öprg  Soüßg. 

wcT  aTg  xö^g  xtd  ddXXjg  vjg  Xjoobl  vdg  ßgvd 

Tg  fibpiTTtT,  xjg  xi&vg  dTpgnooapg  fjl^g  oö' 

jgpaTg  npii  ^dty,  e  xjt  t^fvf  xjg  na  vfpgvg 

XjoMa  ßdtCgv*  c  fibpiTTtT  t  vouxg  Xjgdov  oü- 

jgpaTg. 

dooaty,  a*  dooaty  pJbpixTi,  <r'  xtS  tS  rg 
bgv  f  anofdtFitFt  t*  ann  ßdtCgvg  t  a  ^dtj 
Xjoobla,  e  e  depfät  s  t  Xjidt  vdg  ßgvd  xjg  xjt 
XjoMa, 


IT. 


Es  war  einmal  ein  König,  der  herrschte 
über  ein  Land ,  und  dem  war  propheieiht  wor- 
den, dass  er  yon  einem  Enkel  getödtet  werden 
würde,  der  noch  nicht  geboren  seL  Aus  diesem 
Grunde  warf  er  alle  Knaben,  die  seine  zwei 
Töchter  bekamen,  in*s  Meer  und  ersfiufte  sie. 

Der  dritte  Knabe  aber,  den  er  in*s  Meer  warf, 
ertrank  nicht,  denn  der  WeHenschlag  warf  ihn 
an  das  Ufer  des  Meeres.  Dort  fanden  ihn  ein 
paar  Hirten  und  nahmen  ihn  mit  in  ihren  Pferch 
und  gaben  ihn  ihren  Weibern,  um  ihn  gross 
zu  ziehen. 

Es  verging  die  Nacht,  es  verging  der  Tag, 
und  der  Knabe  wuchs  bis  in  sein  zwölftes  Jahr 
und  ward  sehr  schön  und  krfiftig. 

Zu  dieser  Zeit  hatte  sich  eine  Lubia  im  Lande 
des  Königs  gezeigt,  die  alle  Wasser  hatte  rer- 
siegen  lassen ;  und  es  war  prophezeiht  worden, 
dass  die  Lubia  die  Wasser  nicht  eher  wieder 
fliessen  lassen  würde ,  bis  sie  nicht  die  Tochter 
des  Königs  gefressen  bitte. 

Wollte  der  König,  oder  wollte  er  nicht,  es 
blieb  ihm  keine  Wahl,  er  musste  sich  ent- 
schliessen,  das  Hftdehen  zu  geben,  damit  sie 
die  Lubia  frfisse,  und  er  schickte  sie,  und 
Hess  sie  an  einen  Ort  binden,  wo  die  Lubia 
sich  aufhielt 
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ari  dtTi  dxot  arijs  tdi  djdXji  xjs  plrvi 
T4robivsTS,  %  üi  €  na  ßdtCfy§  c  fthpirrtT,  c  Tcoert 
ntrt  p(vT€  arji  c  xjdvy  tdi  x§j6  t  fioXoiai  t:^  a% 
c  xa  dspfoöapg  babdt. 


fio^  ourpifib,  t  tfr/Tfi,  pi  e  ßgärpö  fiipi, 
xoop  T§  ddXXji  Xjoobia,  fpoXj  fig,  4re  ou  do 
ip9ij^€tu 

edi  xüty  ou^Bi  Trac  vjtj  äiciXe ,  c  ßoupt 
vd§  xöxi  r$  ujr  VJ8  xjoXjdfpt  xjg  e  ßbooXjdv 
c  <r*  dooxety. 

^SP  YJS  Tclxg  döXXt  XjoMa,  t  ßdtCo.  t 
fpüXji  xaddXjt  djdXjix  xji  tppioot  tdi  xoty 
döXXt  ¥fa  dniXa^  e  tri  ooatpipoüa  Xjoubia,  t 
pa  fi€  Tonoö^  rpi  j^ipg  vdi  xdxSf  e  pa  vföp^ 
doop§  Xjoubia*  <ra  xdxjs  j^ip§  ooXj§So6av§ 
ovjspavi, 

t  ßöpt  x6xi  r£  Xjoüblff§,  e  Xj§86t  ßdtCsv 
s  phpirriVt  t  a*  t  dij  xji  xje  j^aX*  trly* 

tri  ßdre  ßdtCa  re  ßbpirrc,  t  ^a  xjoS  ditg- 
TÖt  vfa  XjoMa,  c  fibpirrt  j^dm  xoußivd,  xji 
ai  xjs  ßpdoo  XjoMvi  rs  ß(j§  rt  fibpirrt,  ^c 
do  r  a  biijg  djdXje,  e  do  r*  t  dies  ßdtCe^i 
fpo6a. 


et  dgfjöt  djdXjt,  ßdrs  rt  fibpirrt,  c  e 
dgfrot  xdxg/  c  XjoMtrg,  e  fiöpi  fpoua  ßdtCgvg 
xjg  t  ditgröt  vfa  Xfoubia,  c  oobivg  ddafig  rg 
fibgdd. 

rtx  Xjo6at)fg  c  xgnrieyg,  j(ödt  roTeooevg 
djdXjt,  s  fie  Ttafip  fodirt  fibpirvg  c  c  ßpdou, 
t  ounafoda  c  t^gva,  c  oubg  ßirg  djdXji  fibp€r> 
—  arji  jiäg  t  fji  c  fjirrdg. 


Denselben  Tag  ging  auch  der  Jüngling  dort 
Torbei ,  den  die  Hirten  erzogen  hatten ,  and  alf 
er  die  Tochter  des  Königs  sah»  so  fragte  er  sie, 
wamm  sie  dort  sitie  und  weine ;  und  diese  er- 
lählte  ihm,  wesswegen  sie  der  Vater  hierher  ge- 
schickt habe. 

Fflrchte  dich  nicht,  sagte  er  hierauf,  halte 
dich  rahig  und  habe  genau  Acht,  wenn  die  Labia 
herauskommt»  dann  rufe  mir,  denn  ich  will  mich 
yerstecken. 

Jener  yersteckte  sich  nun  hinter  einem  Fel- 
sen, und  setzte  eine  Mütze  auf,  die  ihn  bedeckte, 
so  dass  er  nicht  sichtbar  war. 

Ueber  ein  Weilchen  kam  die  Lubia  heraus, 
und  das  Nidchen  rief  leise  dem  Jflngiing,  herbei- 
zukoromen,  und  dieser  kam  hinter  dem  Felsen 
hervor ,  und  als  sich  die  Lubia  nfiherte ,  schlug 
er  ihr  mit  der  Keule  dreimal  auf  den  Kopf,  und 
die  Lubia  fiel  sterbend  nieder.  In  demselben  Au- 
genblick fingen  die  Wasser  wieder  an  zu  fliessen. 

Er  aber  nahm  den  Kopf  der  Lubia  und  liess 
die  Tochter  des  Königs  ziehen,  ohn^  dass  diese 
seinen  Kummer  erfuhr. 

Als  nun  das  Midchen  zum  K5nig  kam  und 
erzihlte,  wie  sie  Ton  der  Lubia  befreit  worden, 
da  liess  der  König  das  Gerfleht  rerbreiten,  dass 
der,  welcher  die  Lubia  getSdtet  habe,  lu  dem 
Könige  kommen  solle,  denn  er  wolle  ihn  zu  sei- 
nem Sohne  machen,  und  ihm  die  Tochter  zum 
Weibe  geben. 

Als  das  der  Jflngiing  hflrte,  ging  er  zum 
Kflnig,  und  zeigte  ihm  den  Kopf  der  Labia, 
und  nahm  das  Mfidchen  zum  Weibe,  das  er  toi 
ihr  befreit  hatte,  und  es  wurde  eine  grosse 
Hochzeit  gefeiert 

Wibrend  sie  spielten  und  sprangen,  wirf  der 
Jflngiing  seine  Keule  und  traf,  ohne  zu  wollen,  den 
König,  und  tödtete  ihn,  und  die  Prophezetbung 
wurde  erfüllt»  und  der  Jflngiing  selbst  wurde 
König.  —  Dort  war  ich,  fand  aber  nichts. 


V. 

Kjt  yjg  nXjdx  M  vjg  vXjdxg,  s  nepvdla 
tf*  00  xt3  ^ivs  djifi*  sn^rr  x^o6  levtr  arji, 
oo  ^hhg ,  xjg  vdg  döt  rg  bgn  djiXg  vdpudt 
c*  bivtrgf  Ko  rf  fäpt  vjg  xar<ra6n  c  r*  c  fppwi 
düCir  dtr*  s  doCir  vtr,  t  nairrdjg  do  fjivi 
bppfda  vdg**axeo6n  vjg  djdXjg. 


T. 


Es  war  einmal  ein  Alter  und  eine  Alte,  de- 
nen Gott  keine  Kinder  gegeben  hatte.  Sie  be- 
fragten sich  hier  und  befragten  sich  dort;  da 
sagte  man  ihnenr:  Wenn  ihr  Kinder  machen  wollt, 
so  geht  das  nieht  anders,  als  ihr  mflsst  einen 
Schlauch  nehmen  und  zwanzig  Tage  und  zwan- 
zig Nftehte  hineinblasen  und  dann  werdet  ihr  im 
Schlauche  ein  Kind  finden. 
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bivi  d%  xgrd  xgflfroü,  e  na^  do%ir  dir 
fjivs  bpivda  vdi  xar^oon  v/f  djdXji  rg  ptai? 
ea  v/fi  dpps. 

c  fjLouapi  dt  x^rd  e  ßiBv^  c  ou^xusvf,  tto 
/Elf  4r*p(retYf  oubi  nic^  fibi  djiri  ßj^^^$  «  ^« 
(£/;yoa  fibirrt» 

vjg  dhi  «  dipfouavi  vds  dpi  ts  vfir  xjir^, 
tdi  xuty  ßdT€,  jc(i^t  vdg  fidji  rs  itapfiivrgct 
«  t  vftT. 

dxdtvi  arijs  Tp€  xooadpi^  c  at  ndvi  xjirg 
ßirißi  (^«  djdXjsvi  ^ '  c  S(vs)t  Coovi  rg  räicgp^ 
/Ut¥§  xjirg*  M  xvty  ßs  j^oariv  oo  bU  vdg 
dooap,  tdi  xgrd  oorpifänfg  pgndpa  äooßg, 
noffrdjg  ßgdrötvg  c  36j^&g  pJbi  fidjg  rg  nap^ 
figyrgag;  t  ßouapg  naq  s  ßdvg  rg  ßi^vg  xjirg 
e  itplfrtr* 


et  ßdvg  jdärg  vdg  ärgitl  rf  npl^tr,  xdXg 
vfa  nkjdear  e  nöprgtrg  djdXjgyg  xjg  xjs  ca 
dppa,  €ct  po  bpivda^  ou  j^dm  Tröprevg,  t  vrCopi 
ijirg  jdärg,  «  (xvg. 


€  oübg  vjg  xooirdp  xjg  a*  xtB  rjdrgpg,  e  c 
{ibirri  gfigpt  ny  xouedp  dppa,  e  Soofig  i  rpg" 
ßbsStvg  dovjdja,  c  ßg  vdg  ^ouvr  oufibur  vdg  vjg 
Xjoofig. 


Und  jene  machten  es  so ,  und  nach  zwanzig 
Tagen  fanden  sie  im  Schlauche  einen  Knaben, 
so  gross  wie  eine  Nuss. 

Sie  nahmen  ihn  heraas ,  kleideten  ihn  und 
ernfihrten  ihn,  aber  er  wuchs  nicht  mehr,  denn 
er  wurde  fünfzehn  Jahr,  und  blieb  wie  eine  Nuss. 

Eines  Tages  schickten  sie  ihn  auf  den  Acker» 
um  mit  den  Ochsen  zu  pflögen ;  und  jener  ging, 
sprang  auf  die  Spitze  des  Pfluges  und  lenkte  die 
Ochsen. 

Da  kamen  dort  drei  Rftuber  vorbei,  und  wie 
sie  die  Ochsen  allein  sahen  (denn  den  Knaben 
sahen  sie  nicht),  so  fingen  sie  an,  die  Ochsen  yom 
Joch  zu  lösen.  Der  aber  schlug  sie  mit  der  Treib- 
stange auf  die  Hfinde,  und  diese  fürchteten  sich 
anfangs  sehr,  dann  aber  gaben  sie  Acht,  und 
sahen  ihn  auf  der  Spitze  des  Pfluges  und  nahmen 
ihn  mit  sich  und  gingen,  um  die  Ochsen  des 
Priesters  zu  stehlen. 

Wie  sie  nun  vor  das  Haus  des  Priesters  kamen, 
da  liessen  sie  den  Knaben,  der  nur  so  gross  wie 
eine  Nuss  war,  durch  die  Risse  der  Thfir  hinein, 
und  als  dieser  hineingeschlüpft  war ,  machte  er 
ihnen  die  ThOr  auf  und  zog  die  Ochsen  heraus, 
und  sie  machten  sich  aus  dem  Staube. 

Er  aber  wurde  ein  Rftuber ,  der  seines  Glei- 
chen nicht  hatte,  und  sein  Name  blieb  Rftuber 
Nuss,  und  die  Welt  fürchtete  ihn  sehr.  Endlich 
aber  ertrank  er  in  einem  Fluss. 
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ERSTE  ABTHEILUNO: 


BEITRAeE 


ZV  EINBM 


ALBANESISCH-DEÜTSCHEN  LEXIKON. 


a* 


Vorbemerkung« 


Diefien  lexicalischen  BeitrSgen  liegt  dieWörtersammlnog  in  «R.  y«  Xylander^s 
Sprache  der  Albanesen  oder  Schkipetaren,  Frankfurt  a.  M.  1835^^  zu  Grunde,  welche 
den  Ton  ihr  vorgefundenen  Stoff  mit  grosser  Sorgfalt  rerarbeitet  hat.  Die  Haupt- 
quelle, aus  welcher  dieselbe  schöpfte,  ist  die  im  Jahre  1827  in  Korfu  erschienene 
toskische  Uebersetzung  des  neuen  Testamentes  yon  Gregorius,  Erzbischof  yon 
Euböa.  Aus  dieser  Quelle  waren  kaum  drei  oder  yier  Worte  nachzutragen  und  nur 
wenige  Formen  und  Bedeutungen  zu  yerftndern.  Derselben  ist  auch  der  grösste 
Theil  der  Beispiele  in  der  yorliegenden  Sammlung  entnommen.  Xyl ander  trennte 
diesen  Theil  seiner  Arbeit  yon  den  übrigen  aus  weniger  yerbürgten  Quellen  aufge- 
nommenen Wörtern  dadurch,  dass  er  die  letzteren  in  Parenthese  setzte.  Es  gelang 
nun,  den  grössten  Theil  der  letzteren  Classe  in  der  Sprache  aufzufinden;  fQr  die- 
jenigen Wörter  und  Formen,  bei  denen  diess  nicht  möglich  war,  wurden  Xyl  anderes 
Parenthesen  beibehalten,  welche  demnach  die  Bedeutung  haben,  dass  der  Verfasser 
f&r  die  Richtigkeit  der  Form  und  Bedeutung  der  eingeklammerten  Wörter  nicht  ein- 
stehen kann. 

Die  Zusätze  der  yorliegenden  Sammlung  wurden  der  lebenden  Sprache  ent- 
nommen. Den  grössten  Theil  lieferte  eine  möglichst  sorgftltige  dreimalige  Ueber- 
arbeitung  der  Grundlage  mit  einem  toskischen  und  eine  zweimalige  mit  einem  gegischen 
Lehrer.  Der  Rest  ward  yon  denselben  während  der  Arbeit  zugetragen,  und  ich  selbst 
fand  auf  meiner  Reise  durch  Albanien  Gelegenheit  zu  mehrfachen  Zusätzen. 

Die  Hauptschwierigkeit  bei  dieser  Arbeit  bestand  in  der  Herstellung  eines  all- 
gemeinen Lautsystems  für  eine  Sprache ,  welche  nur  gesprochen  und  zwar  in  sehr 
abweichenden  Dialekten  gesprochen  wird.  Die  erwähnten  Lehrer  waren  zwar  Zög- 
linge des  griechischen  Gymnasiums  yon  Jannina  und  als  solche  zwar  in  der  altgriechi- 
schen Grammatik  sehr  fest  —  der  Toske  sprach  sogar  französisch  und  italienisch, 
und  der  Gege  las  und  schrieb  etwas  türkisch  (eine  schwere  Kunst)  —  aber  ihre 
Muttersprache  zu  schreiben,  war  ihnen  niemals  in  den  Sinn  gekommen.  Ihre  Unter- 
stützung beschränkte  sich  daher  in  der  Regel  nur  auf  die  Angabe  der  richtigen  Aus- 
sprache. Trotz  der  bedeutenden  Vorarbeiten  yerzweifelte  der  Verfasser  mehr  als 
einmal  an  der  Lösung  seiner  Aufgabe,  bis  er  endlich  durch  die  Auffindung  des  reich- 
sten unter  den  europäischen  Lautsystemen  für  yiele  trockene  Arbeiten  entschädigt  und 
ihm  bei  näherer  Bekanntschaft  mit  dem  alten  Alphabete  yon  Elbassan  *)  die  Ge- 
nugthuung  zu  Theil  ward,  dasselbe  mit  seinem  Lautsysteme  übereinstimmend  zu  finden. 

*)  8.  Heft  1. 


VI  Vorbemerkung. 

Dennoch  wwt  es  ihm  nicht  vergönnt,  dasselbe  xu  vollenden  nnd  in  d^  vorliegen* 
den  Arbeit  genau  durchzuführen.  Er  muss  es  namentlich  semen  Nachfolgern  über- 
lassen, das  reine  L,  welches  hier  nur  durdi  ein  Zeichen  vertreten  ist ,  in  seme  swei 
Classen,  das  reine  helle  und  das  ti^e  im  Schlünde  gebildete,  zu  zerlegen,  das 
scharfe  (doppelte)  R  von  dem  einfachen,  besonders  ab  bilaut,  schärfer  zu  trenne 
und  die  Regeln  zu  bestimmen,  nach  wdchen  Consonanten  zu  verdoppeln  sind  *). 
Auch  bedürfte  wohl  die  Stichhaltigkeit  des  C  mch  d  einer  nfiheren  Prüfung. 

Die  eingehaltene  Orthographie  des  gegischen  Dialektes  bedarf  aber  wohl 
noch  weit  zahlreicherer  Verbesserungen ,  da  sie  bei  des  Verfiissers  unvoll- 
kommener Kenntniss  dieses  an  Nasallauten»  Verschluckungen  und  Zusammenziehungen 
so  reichen  Dialektes  in  allen  Fällen,  wo  die  Analogie  des  toskischen  nicht  ausreichte, 
nur  dem  Gehdre  folgte  und  der  Ver&sser  fUrchten  muss,  namentlich  in  den  Endungen 
die  toskische  Analogie  hier  und  da  über  Gebühr  ausgedehnt  zu  haben. 

Der  Titel  „Beitrfige^^  rechtfertigt  sich  fOr  die  vorli^^nde  Sammlung  aus  dem 
Grunde,  weil  dieselbe  nur  Bruchstücke  des  albanesischen  Sprachschatzes  gibt 
Ganze  und  zwar  sehr  bedeutende  Sprachgebiete  blieben  bei  dieser  Arbeit  gänzlich 
unberücksichtigt;  dahin  gehört  namentlich  der  tsamische  Dialekt»  welchen  die  zahl- 
reiche albanesische  Bevölkerung  des  griechischen  Festlandes  spricht»  ferner  die 
Mundarten  der  östlichen  Landestheile»  wie  der  beiden  Drinthäler»  der  albanesischen 
Landstriche  in  Obermoesien. 

So  folgenreich  aber  auch  eine  vollständige  Sammlung  des  ganzen  albanesischen 
Sprachschatzes  für  die  Wissenschaft  sein  würde»  so  möchte  es  doch  bei  Versuchen  wie 
der  vorliegende  überhaupt  weniger  auf  Vollständigkeit  als  auf  Genauigkeit  des  Gelie- 
ferten ankommen»  damit  dasselbe  der  Sprachforschung  eine  sichere  Basis  gewähre. 
Diese  aber  wurde  auch  in  geographischer  Hinsicht  nach  Kräften  angestrebt ;  denn 
ftbr  ein  Idiom»  welches  keine  Schriftsprache  besitzt»  dessen  Dialekte  aber  nicht  so 
weit  auseinanderliegen»  um  eine  getrennte  Behandlung  zu  erfordern»  schien  dem 
Verfasser  die  Bestimmung  der  Heimath  jedes  Wortes  und  jeder  Form  besonders 
wichtig.    Bei  dieser  Classification  wurde  folgendes  Verfahren  eingehalten. 

Da  die  Gegend  von  Tepelen  und  Elbassan  (der  Heimath  meiner  beiden  Lehrer) 
(Qr  diejenigen  Orte  gelten»  wo  der  toskische  und  gegische  Dialdit  am  reinsten 
gesprochen  wird»  so  wurde  die  an  diesen  Orten  gültige  Wortform  für  die  Repräsen- 
tantin der  betreffenden  Dialekte  angenommen  und  ist  demnach  unter  der  Bezeichnung 
von  tosk.  und  geg.  speciell  die  Mundart  von  Tepelen  (im  engsten  Sinn  der  südöstlich 
von  der  Stadt  gelegenen  Dörfer  der  Landschaft  Ri{a)  und  von  Elbassan  zu  verstehen. 
Diese  Bemerkung  möchte  vor  allem  von  Seiten  derjenigen  Beachtung  verdienen» 
welche  innerhalb  der  erwähnten  Dialekte  andere  Formen  und  selbst  Wörter  als  die 
angeftihrten  auffinden ,  damit  sie  diese  letzteren  nicht  als  unrichtig  verwerfen »  son- 
dern sie  neben  den  ihrigen  zu  Recht  bestehen  lassen. 

Steht  nun  ein  Wort  ohne  Angabe  seiner  Heimath,  so  kann  dasselbe  in  sofern 
als  gemein  albanesisch  gelten,  als  es  wem'gstens  sowohl  in  der  Ri{a  als  in  Elbassan 

*)    S.  hierttber  die  Bemerkongen  zar  Lautlehre  in  der  GraminaMk. 


Vorbemerkung.  VII 

EU  Hause  ist  Findet  sich  ein  Wort  mit  dem  Beisatze  iosk.  oder  geg.^  so  heisst  diess 
80  viel»  dass  dasselbe  in  dem  anderen  Dialekte  oder  wenigstens  dem  als  dessen  Re- 
präsentanten angenoiounenen  Orte  nicht  Torkomme. 

Unter  mehreren  Formen  ist  stets  die  erste  unbezeichnete  die  toskische,  die  fol- 
gende mit  geg.  bezeichnete  die  gegisehe. 

Ueber  die  Bezeichnungen  verschiedene  aus  bestimmten  Gegenden  aufgenommener 
Wörter  siehe  die  Erklärung  der  Zeichen. 

Was  die  aufgenomm^en  dem  Griechischen  und  TQrkischen  enflehnten  Wörter 
betrifily  so  verhalten  sich  dieselben  etwa  wie  die  lateinischen  und  französischen  in 
der  deutschen  Sprache  des  beginnenden  ISten  Jahrhunderts.  Die  in  der  Xylander- 
sehen  Sammlung  enthaltene  griechischen  Wörter  wurden  grösstentbeUs  beibehalten 
und  nur  solche  ausgemerzt»  von  denen  sich  mit  voller  Gewissheit  annehmen  liess, 
dass  sie  nur  dem  mit  dem  Schriftgriechischen  vertrauten  Albanesen  verständlich  und 
von  demBibelttbersetzer  inErmaogeluDg  eines  einheimischen  Wortes  berObergezogen 
worden  seien»  wie  atpgq^  Secte»  apxtrixro,  dtapdvTp  eßpoxXodciv ,  tSoXoXdrpg^ 
xoXoßlfipi,  xopßaxdt  At;^ff<Sv,  vaoxhfpoi'f  itepexefOLki,  mßyaydYSf  baaadoiap^ 
Ambassadeur  9  uTroxpir. 

Die  beibehaltenen  wurden  mit  dem  Zusätze  griech,  versehen,  welcher  so  viel 
bedeuten  soll»  dass  nach  der  Vermuthung  des  Verfassers  das  Wort  aus  dem 
Neugriechischen  gleich  unsem  französischen  Wörtern  entlehnt  sei;  sobald  dagegen 
das  albaaesisehe  Wort  Verwandtschaft  mit  einem  altgriechischen  zeigt»  welches, 
sich  im  Neugriechischen  nicht  mehr  findet »  blieb  dieser  Zusatz  weg »  weil  dann  die 
Frage  fiber  die  Entlehnung  sehr  schwierig  wird.  Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen, 
dass  die  aus  dem  Neugriechischen  entlehnten  Wörter  mehr  in  den  südlichen  Nachbar- 
lindem geinräuchlich  seien;  doch  fehlen  sie  selbst  in  Scodra  nicht.  Wo  sich  al^a- 
nesische  Synonymen  £uiden,  wurden  sie  beigemerkt 

Die  Bezeichnung  türk.  ist  weniger  zuverlässig»  da  der  Ver&sser  selbst  nicht 
türkisch  versteht  und  die  Sammlung  von  keinem  dieser  Sprache  Kundigen  durchge- 
sehen wurde.  Eine  nähere  Untersuchung  möchte  ergeben»  dass  die  Zahl  der  dem 
Tfirkischen  entlehnten  Wörter  grösser  ist»  als  sie  jetzt  erscheint  Einige  von 
Xylander  angefahrte  türkische  Wörter»  von  denen  sich  bestinmit  annehmen  liess» 
dass  sie  nur  den  des  Türkischen  Kundigen  verständlich  seien»  fielen  aus»  dagegen 
wurden  einige  andere  aufgenommen;  bei  allen  aber  wo  möglich  die  albanesischen 
Synonyme  angef&hrt 

Ueber  die  prosodischen  Bezeichnungen  s.  Grammatik  %.  5 »  End-Note. 

Das  diesen  lexicalischen  Beiträgen  angehängte  deutsch-albanesiache  Verzeich- 
niss  der  darin  enthaltenen  Wörter  ist  von  Herrn  Cand.  theol.  A.  Martin  in  Jena 
verfasst»  dem  ich  auch  für  die  grosse  Sorgfalt»  mit  welcher  er  die  Copien  und  Cor- 
recturen  des  linguistischen  Theils  dieses  Werkes  besorgte»  hiermit  öffentlich  meinen 
Dank  abstatte.  Herr  Martin  hat  sich  mit  dem  Albanesischen  so  vertraut  gemacht»  dass 
diess  Verzeiohniss»  dessen  Durchsicht  mir»  wegen  der  grossen  Entfernung  meines  jetzigen 
Aufenthaltes  von  Jena  nicht  verstattet  ist»  gewiss  allen  Anforderungen  entsprechen  wnrd. 


Abkürzangen. 


a.  —  andere. 

•ecus.  —  Accusatlrus. 

aet,  —  ACÜTisch  und  Actirain. 

«4;.  —  A^jeetiTum. 

ad»,  —  AdTerbiom. 

ol^aii.  —  albaneiiscb. 

anom,  —  anom&liich*). 

aor,  —  Aoristoa. 

arg,  ka$tr,  —  Argyrokastron. 

her.  a.  berat  —  beratiniach. 

bef.  —  betoDders. 

beat.  -~  beatimmt 

Blane,    -^    Francisco   de  Blancia,  dietlonarlum 

latino-epiroticum,    Romae   1635. 
eompos,  —  Composition. 
tonir.  —  contrahirt  und  Contraetion. 
dar,  —  Durazzo. 
elbaMS,  —  Elbaasan. 
epir,  oder  epir,gr,  —  epirotiscb  oder  epirotiscb- 

neugn^iecbischer  Dialekt 
euphem.  —  euphemiach,  Eapbemiamos. 
fem,  —  Femininiim. 
fir.  und  frana.  —  firanxOsiacb. 
geg,  —  gegisch. 
Gegen«.  —  Gegensatz. 
genii.  —  GeniÜTUs. 
gr,  und  grieeh,  —  griechiscli. 
ke$».  —  bessiach. 
imp,  —  ImperaÜTua. 
impers.  —  impersonaliier. 
indeel.  —  indeclinablle. 
indieat,  —  Indicatlrufl. 
itUr.  —  intransitiv, 
iron.  —  ironiscb. 
iap,  oder  {fap,  —  lapiscb. 
ma»e,  -^  MaacnUnam. 
med,  —  Medium. 
masae,  —  Musacja. 


*)  Die  anomalen  Formen    sind  in  $.   38   der 
Grammatik  nachaaschlagen. 


n,  gr,  —  neugriecbisch  *). 

N.  T.  —  Neues  Testament  in  toskiteber  Ueber* 

Setzung. 
tuair,  —  neutraliter. 
pari,  —  Participium. 
partie,  —  particula. 
pa»$,  —  Passivunu 
pl,  und  plar,  —  Pluralis. 
poet  —  poetisch. 
pr,  und  praet  —  PraetertUun. 
praep,  —  Praeposition. 
redmpl,  —  rednpUcirt. 
s.  —  siebe. 
seodr.  —  Scodra. 
sing,  —  Singularis. 

fijpoA  —  Landschaft  atkdAatlieh  tob  Blbaasan 
spec.  —  specielL 
spr.  —  sprich. 
SU  —  Stamm. 
$ub9t  —  SubstantiTum. 
ietragX,  —  Tetraglotton.  D  a  n  i  e  Ts  It^wß  rrr/od- 

yXto^aov;  s.  Xylander,  8.  VIL 
tOMk,  —  toskisch. 
fr.  und  trans.  transitir. 
Uam,  und  Ucham,  —  tschamiscb. 
iürh.  —  tfirkisch. 
tyr,  —  Tyranna. 
u.  a.  —  und  andere, 
unbeat^  —  unbestimmt. 
Torst.  —  verstanden. 
Torz.  —  vorzüglich, 
weibl.  —  weiblich, 
wörtl.  —  wörtlich. 
Xgl.  —  R.  V.  Xylander,  die  Sprache  der  Alba- 

nesen  oder  Schkipetaren»  FrankAirt  a.  M.  1895. 


*)  Dass  die  hie  und  da  vorkommenden  neugrie- 
chischen Beispiele  nicht  der  Schrift*»  soadera 
der  Volkssprache  entnommen  wurden,  und  sich 
daher  die  Orthographie  streng  an  die  Aus- 
sprache hielt,  wird  aich  wohl  fikr  eden  Denkan- 
den  aus  der  Nothwendigkeit  rechtfertigen,  Na- 
tursprache mit  Naturspraehe  zu  vergleichen. 


a  -  afje. 


^rj^-^JS' 


A. 


a,  oder;  a-a,  aachja-Jo,  entweder  —  oder}  «re 
Ja  yjiptvg  do  Tg  oopijg  €  rjärgpivg  do  rg  rfJ/f , 
Ja  vjipt)f§  do  TS  vdepoji  e  TJdTiptyg  do  ts 
^tvdgpdjg,  denn  entweder  wird  er  den  einen 
hassen  und  den  andern  lieben,  oder  er  wird 
den  einen  ehren  und  den  andern  missachten, 
Matth.  VI,  24. 

a ,  pmrüe, ,  entspricht  dem  griechischen  äpaye  $ 
a  defjö  aerö  &6vi  xgrd?  hörst  du  wohl,  was 
Jene  sagen?  Matth.  XXI,  16. 

tt!  geg.f  so!  ei  I  besonders  beim  ZweifeL 

S.  i !  geg. ,  Ausruf  der  Drohung. 

aßi^^ty  Abgrund,  grieeh,^  s.  fpeßi. 

aßtTefij  geg. ,  s.  a^gpövefi^  —  pari,  c  afitTfUJa^ 
die  Ann&herung. 

aßli'-a^  Hof,  Palast,  grieeK\  s.  ofsbop. 

aßXipAv  u.  aßXtßivT't,  pL  aßXtfi£vTs~T£t  toak., 
Webstuhl,   das  Weben,  Werkzeug;   geg.  re- 

äßoüX't,  pl.  dßoüXe'Ts,  geg.  auch  dßgXy  Dunst; 
s.  ßgXjot/. 

aßooXoty,  in&.f  ich  dampfe,  dünste;  s.  ofi^ty. 

aßoüX6^€fif  geg.,  ich  werde  hitzig,  beginne  zor- 
nig zu  werden. 

abpda^dif  geg.,  Kackerlack. 

ajd^iig^a,  Weibwasser,  grieeh. 

ajuf  sie,  diese:  s.  x^o. 

ajodifii^a,  das  Allerheiligste  einer  Kirche  (cor- 
rump.  aus  £^<oy  ß^^fJLCt)  >  grieeh. ;  s.  xou'^fi. 

afd 'tf  pL  afaXdpg - re ,  Aga ,  (ürk. 

anfror -e,  Pulver  der  ZGndpfanne,ZQndkraut,/ürAr. 

afgCoTXgx  -  00 ,  Zündpfanne. 

cLfjgvoüäßf  geg.,  fastenbaltend. 


afjipifi'i,  pl.  afjgptße^Tg,  Fasten,  überhaupt 
Di&t  (das  kirchliche  xpeäßg),  geg.  afjiviß, 
kirchliche  Fasten. 

afjipoty,  geg.  afjsvöc^,  ich  faste;  —  pari,  e 
afjspooapa,  geg.  e  afj§.vo6iuja,  das  Fasten. 

dfo  'ja,  geg. ,  in  alten  Liedern  :  Gott. 

^foc/,  geg.,  ich  tage;s.  fdtyi  —  pari,  c  ayou- 
fuja,  das  Tagen. 

ayoopide^ja,  unreife  Traube  (dient  atatt  des  Es- 
sig») »  grieeh.,  geg.  fpitrrg. 

odd,  tosk.,  daher,  also,  geg.  izpa, 

(okxji^a,  Ungerechtigkeit»  grieeh.,  geg.  Coo- 
Xoofi  - 1. 

adix^t,  pl.  adtcs^Tg,  Brauch,  Gewohnheit; 
adj.  gewöhnlich,  iürk.\  s.  Caxöv. 

aCbEr-c,  müssig,  Tcrabschiedet  (von  Soldaten), 
freigelassen  aus  der  Sclaverel ,  iürk. 

(a^epi^),  ich  reize;  s.  vde^. 

d^gTg,  geg.,  herbe ,  sauer,  was  die  Z&hne  stumpf 
macht;  s.  ^dpgTg. 

dl,  ajü,  geg.  auch  d't,  er,  dieser,  der,  der  da 
verstandene,  bewusste;  ständige  Bezeichnung 
des  Ehemannes  und  Liebhabers  von  Seiten 
der  Neuvermählten  und  der  jungen  Geliebten, 
welche  den  Namen  des  Mannes  niemals  nen- 
nen ;  oder  auch  des  Feindes ,  dessen  Namen 
man  nicht  aussprechen  will;  —  partie.  ja 
wohl!  gewiss! 

aty ,  io$k. ,  in  der  Redensart  ^oupa  fjou^ivg  dty, 
ich  biss  mich  auf  die  Zunge,  ich  schwieg  stille ; 
—  C§  fjoo^eyg  dl/,  schweige  still;  —  ßg  Soopt 
dty,  er  biss  mich;  s.  fourä. 

dixg-a.  Rahm. 

axaTa*TTaai  '  a,  Unordnung,  Unbeständigkeit,  gr. 

dxjg ,  was  xdxjg ,  so  sehr. 

1 


ox/-  ofMe, 


(Xfie^ave^ 


axjj^ipgy  geg.,  während;  tixjj^ipg  eaj^dvfpa,  dt 
<r6<n%  w&hrend  ich  aas,  kam  er. 

&E£  xjiöi,  tosk.,  der  da,  d.h.  der  Teufel;  äx£  xod, 
da  und  da;  dxg  xoü<t,  —  zaikkt,  —  Taioü\ 
dxe  raikXja^  —  rala^  der,  die  da;  der,  die 
gewisse  (<5  diiva^,  tj  rdde). 

axuXe,  Divra,  0.  xjapx\  ßtv  axöXsj  ich  gehe  im 
Kreise  herum,  ich  schweife  rings  umher. 

axößa,  tosk.f  noch  (ßeg,  vs,  berat,  de). 

dxüüX'it  pl.  dxoüXe-Ti,  Eis,  Reif;  a<tf.  kalt;  — 
oojsTg  iär§  ^öxs^S  dxoüX,  das  Wasser  ist  eis- 
kalt. 

£U,  fem.  dXe,  scharlachroth  (n.  grieeh.  äXixo). 

aXdf  aXd,  aXd  eic,  geg.,  ^ul  hei!  ermunternder 
Zuruf  KU  gemeinschaftlicher,  gleichzeitiger  An- 
strengung, besonders  bei  Hebung  oder  Bewe- 
gung einerschweren  Last;  aXdxoitiXja,  Ruf 
oder  Zuruf  bei  LeibesQbungen,  wie  Springen. 
Purzelbäumen  etc.  (auch  bei  dem  Fall  eines 
Kindes),  auch  oiXd  xoniXja,  itooXja  ovßpdfrg, 
fjiXjt  fio^  ovßpd^g !  heidi  ihr  Jungen ,  das 
Huhn  (der  Schwache)  mAge  yerletzt  werden, 
der  Hahn  (der  Starke)  aber  nicht!  ».jaXd. ' 

aXd  aXdt  rasch,  sogleich,  geschwind,  j^dyfpt, 
Öxptii  aXd  aXdf  er  ass,  schrieb  geschwind. 

{aXaiiit),  besonders. 

aXbdv'ti  geg.  vaXbdv,  Hufiichmied,  Htrk.  (er 
kauft  die  Eisen  vom  xoßdrd  und  beschrä^t 
sich  darauf  9  sie  anzuschlagen). 

aXjeiiitrrpa''rgt  geg.y  nur  im  phtr.,  Ackerwerk- 
zeuge. 

(aXi^)f  Gewohnheit. 

{aXear(^) ,  ich  bin  gewohnt. 

akgdri^<,  geg.,  ich  mische,  besonders  kaltes  Wa^ 
ser  mit  heissem  im  Bade;  —  aXedrlaefi,  ich 
mache  Fortschritte  (Hess,  ich  mache  mich) ; — 
pari.  6  odi^itT/ieja,  das  Mischen,  Mengen, 
der  Fortschritt;  s.  rpayLg^öty. 

aXXofjidv'tt  Deutscher;  s.  bapbapi^. 

aXovdp't,  tosh.f  die  Zeit  wo  das  Getreide  ge- 
droschen wird  (Ende  Juni ,  Juli  und  August) ; 
grieeh,^  s.  Xjdvfis» 

aXfrlßg^a,  Lauge,  grieeh. \  s.  ^vj&. 

aXr&'Oü,  Gyps. 

aXr<fdfjL'OOf  geg.^  schielend;  s.  ßivfgpi. 

OLfißttre'ja^  geg.,  gute  Hausfrau. 

afibdp'tf  geg.  j^apbdp^  viereckiges  Getreide- 
blbäHer  Ton  Bretem ;  s.  xöd. 

dfigXjg  und  dpbgXjgy  geg.  fOr  ifibXje,  süss;  te 
dfiXj^S,  eingemachte  Früchte. 

OßgXjtröc^ ,  geg.  für  ipbXjgtröty ,  ich  mache 
Bt»B,  Tersüsse,    gebe  einem  süsse  Worte;  — 


pari,  e  ap^Xjaoupjsja,  das  Süssmachen,  Ver- 
sflssen. 

apgXjelvg'ay  geg.,  süsse  Speise. 

afigXöey,  geg.,  ich  w&rme;  s.  aßooXöey ;  —  afi^Xö' 
^e/i,  ich  wärme,  schmore  mich;  —  (j^P^ 
ooafigXoua,  das  Feuer  brennt  stark,  hitzt;  — 
pari,  e  apgXoufieja,  das  Wärmen,  Erwärmen. 

dfipg,  s.  ipLfig. 

dßooX,  geg.,  a^jeet,  brennend,  hitzend;  Qdppt 
idrg  dfwuX,  das  Feuer  hitzt ;  s.  dßouX., 

avadoXl^a,  Morgenland,  grieeh. 

avavxd^,  ich  zwinge,  beeile  $  grieeh. 
t  dvfgdrg,  geg.,  a^eeU,  fest;  üTiivle  dvfiärg,  fest 
gebautes  Haus. 

avfgäröeyt  9^9»*  Ich  mache  fest,  befestige; 
ßooptvg ,  ich  baue  eine  Mauer  fest ;  —  boup^ 
f(y§,  ich  schraube  die  (losgewordene)  Schraube 
fest;  —  avfgäröx^fi,  ich  werde  befestigt,  befe- 
stige mich;  —  ^6ävtj§  owivfgärooa  vfa  xdfiiT, 
das  Kind  steht  nun  fest  auf  den  Beinen;  —  part 
e  avfiäroofuja ,  das  Festmachen ,  die  Befesti- 
gung; s.  vfooa. 

avfßtrcps-a  und  vfjl^rpg,  tosk.,  Angel  (ron 
vfjcT)\B.fplhv. 

avdijgf  ngp  aydijg,  irpa  avddjg  and  vddji, 
darum,  desswegen. 

dvdg,  nur  in  der  Redensart:  pa  xa  dvdgf  et 
macht  mir  Freude ,  fireut  mich ,  ich  habe  Lust 
nach,  mich  gelüstet. 

avdijg  und  arijg ,  geg.  auch  avdocff  rvn  dort, 
dorthin;  avdifg  ßfy,  ich  komme  von  dort;  — 
avdijs  ßire,  ich  gehe  dorthin;  s.  xg^difSf  ^ip' 
rijs. 

ivS^a,  Theil,  Seite,  Saum,  Ufer,  Glied,  Ende, 
Borte;  halbe  Pferdelast  (soviel  auf  die  eine 
Sattelseite  gepackt  wird) ;  —  pbe  rddo  dvg,  aller 
Orten,  Luc.  IX,  6 ;  —  /a  dvg  xdXjt^g,  die  Pferde- 
last hat  sich  auf  eine  Seite  gesenkt;  —  <r^ icxg 
vjg  bäpg,  no  vjs  dvg,  es  ist  keine  Pferdelast, 
sondern  nur  eine  halbe;  —  ps  dvg,  vermittelst, 
durch ,  pe  dvg  rg  Upoiplrtx ,  vermittelst  des 
Propheten,  durch  den  Propheten ;  —  vd^  dvg, 
von  Seiten,  vd'  dvg  vjipgCer  x^o  icrg  e  Ta/- 
pirSpSf  no  vd^  dvg  re  nepvdi^g  fji^sjdvg  rf 
xoXdtjra ,  von  Seiten  der  Menschen  ist  diess 
schwer,  aber  von  Seiten  Gottes  ist  alles  leicht, 
Matth.  XIX,  26 ;  —  xMe^  pb'  dvg  Tjdrgpg,  ich 
kehre  etwas  um,  zu  unterst  und  oberst. 
dvgCg  -  a ,  geg. ,  kleine  Wespe  oder  Hununel ;  s. 

dpeCg. 
(avexoüsp),  ich  bedaure,  zeige  Beileid ;  s.  vgxvt}^. 
avgpix'OO,  altgeg.,  Feind;  s.  app£x. 


av€  -  apf. 


fltpr-ö«"' 


av^-e,  8eodr,f  Alp$  0.  pd¥d§  Siour. 

av6ivS'<if  9^9' 9  Athen« 

ivt,  9e9.,  eB  fei ,  meinetwegen« 

d^tf,  9^9*,  was  ityt  ich  schwelle;  —  a&r,  <£vera; 

—  pari,  diferoovs  —  c  ävtr/ujaf  rg  dSfCCfur^ 
Gescbwalst;  —  pas$.  difj^ffi. 

oHfxdVf  DmramOf  hieraof;  •.  vjavi,  ireL^avddji. 
avxaXjd^9  9rieeh,^  ich  ummrme;  0.  Koodröey, 
d^xoopg^a  u,  dvxüpif  Anker;  8.  ayf^ardtf, 
a^d^Uf  ad«.,  plötzlich,  griech, ;  0.  ^a^vL 
a^i-a,  Werth,  Tfichtigkeit,  grieck, 
a^oua-ot  n.  o^ooa^  9^9*9  Wagenachse;  a,  bodr, 
^^p  9^9*  attchWl;r,  aiiom.,  ich  gebe ,  ich  gebe 
«1;  ^ßfja  eiCy  das  Gesetz  gibt  zd  ,  eriaobt;  — 
an  dx(/yc(ife,  ich  gebe  den  Geist  auf;  —  an 
6i<7<re,  ich  schenke  Glaoben;  —  annpdn^y  ich 
gebezniük;  —ja  annpdns  xdrpi  njiag,  ich 
gebe  es  ihm  vierfach  zurück ,  Luc.  XIX.  8. ;  s. 
in€ß'y  —  en  t  do6p^\  geg,,  auf  ihn!  leg  Hand 
an  ihn  !  —  an  xjtff,   ich  erwidere,  entgegne 
auf  eine  Auseinandersetzung;  at  daxjtS,   er 
wusste  ihm  darauf  nichts  zu  entgegnen;    — 
iotk.  an  öodg,  n,  gr.  didat  dpöfwv,  ich  0chicke 
^^S9  J*Rö  '^*'*5  —  xBtrdcy  no6v€  t  en  oodg^ 
hast  du  diese  Sache  zu  Ende  gebracht?  0.  d6pi\ 

—  vififie  Tf  nCf  wörtl.  gib  mir,  da00  ich  trinke, 
d.  h.  zu  trinken,  Joh.  ü,  7. 

antxd^ ,  ich  vermuthe,  grieeh, 

ano^aai-a,  Vorsatz,  Beachluss,  grieeh.\  0.  aapr, 

anofaai^y  ich  beschliesse,  setze  fest,  grieek. 

üp't,  Gold;  —  pldpe-Ttf  gearbeitetes  {^pXjopL^ 
gemünztes). 

apafidtr-Cif  9^9»  9  Raufbold;  s.  bavdlL 

(apavxtfjLbpir) ,  Königreich ;  s.  fibp€T. 

apdn-t  9  g^g'9  Neger,  weibl.  apanidx^'a, 
Negerin. 

apazi^ 9  gtg.f  ich  erschaffe;  ictpvdla  aparlat 
TÖx^vs  rdoodirdsfif  Gott  erschuf  die  Welt 
wunderbar ;  —  xcx;,  xjs  oüaparitrs,  schlimm, 
dasa  du  geboren,  erachaifen  worden ,  Verwün* 
0Chung  der  Mutter  gegen  das  Kind ;  —  pari,  e 
aparliTfieja^  Schöpfung,  Empf&ngniss ;  s.  xpiöty. 

dpbsp^t)  weibl.  dpbiat  ^mp,  apb§piä'tf  ap' 
bipi^xe-a,  der  Albanese,  Lappe;  apbKplär^ 
albanesisdi.  —  Die  allgemeine  Bedeutung  mehr 
!n  der  Gegerei  gebr&uchlich ,  die  besondere 
in  der  Toskerei.  Die  Lappen  nennen  sich  sel- 
ber dpbip;  0.  äxjtn. 

apb&pi'a,  Albanien;  apeciell  die  Lapperei. 

apfdr-tf  geg.f  Feldarbeiter,  Taglöbner,  auch 
Taglohn. 


I 


apfati^i-a,  geg,,  T^iglAhnerin. 

apfjdvd^  f  geg. ,  Silber ;   adf,  silbern ,   ntpvdi 

apfjdvdX  eilbemer  Gott!  waa  ach  Gottl   0. 

ciptii  u.  ipfjhd. 
dpdoupsro,  geg.  dp^fu-ja,  pari.  r.  ßl/,  Ankunft. 
aps^,  Acker,  Feld,  Landgut;   dpt  c  pJtjilg, 

Saatfeld. 
dp^Ci-'ay  geg.  dygCg,  Wespe. 
apseit^f  iotk.^  ich  tadle,  ich  Jage  fort;  apetrdxoo 

vfa  avr '  eiily   gehe  mir  auü  den  Augen ;  s. 

appari^. 

apCiv-ip  Fluss,  drei  Stunden  0fidUch  t.  I^ranna. 
ap('Oü,  Bir;  0.  apooäxe. 
apX'OOy  geg.  ipxi-a,  Lade,  Klate. 
apftaroXö^  ^  t,  toek.^  Krieger,  Klephte. 
apftazd^ ,  ich  bewafftae,  achmficke. 
apftaroff(''a,   Schmuck,  Putz  an  Kleidern  und 

Häuaem,  SchiiTsgerithe. 
dtpfit-a,  geg.  dpgfi-a,  Waffe,  die  langen,  meist 

atahlgrünen  Federn  dea  Hahna,  welche  zwi0chen 

den  Schwanz-  und  Flugfedem  liegen ;  —  fibdty 

dpsfi,  ich  föhre  Waffen,  bin  bewaffnet ;  n.  gr. 

xparm  8nXa. 
apfM£v(^ ,  ioskf  ich  lande ;  part.  e  apfievt^oopa, 

Landung;  0.  iappiy. 
{apßif),  ich  grabe;  0.  lUfLly» 
apfäx'OO,  pi.  apßUj'Tg,  geg.  avsfilx,  Gegner, 

Wider0acher ;  0.  j^aaß. 
apßixipi-a,  Gegnerschaft,  versteckte  Feindschaft 
dpy^-a,  geg.,  das  Flicken,  Flickwerk,  Flicklappen, 
apvötYf  geg.f  ich  flicke;  —  pari,  e  apvoufufOf 

daa  Flicken. 
apöii^'a,  Specerei,  ^nVeA. 
apooBxg'ay  iosk.,  Birhi. 
appaßovtd^f  tosk.,  ich  verlobe  -^  mich  (häufiger 

CI  vo6<r<re) ;  s.  fubouXöty. 
appari^f  geg.,  ich  entferne?  >-  nur  gd»rIuchL 

apparitroüf  fort!  weg  ronmir!  äna^el 
dpp§'a,  teiragU  ^dppt,  Nuss,  Nussbaum. 
dppg'^g^ay  geg.t  Nackenwirbel  und  Nacken  Ober- 
haupt ;  e  ooxjsnouT  dppiCa,  er  brach  das  Genick. 
apply  tt.  j^oLppiy ,  ich  komme  an ;  s.  pptif. 
appvl^  u.  appviatfiy  ich  l&ugne,  verweigere, ^ecA. 
dp^sCif  io$k.y  a^.,  dreist ,  verwegen,  vorlaut. 
äp^,  geg.,  in  der  Phrase  <r'e  dddt  apd  <r6dg,  ich 

würdigte  ihn  keines  Blickes. 
apBiv'Viy  geg.,  Lingenmass  von  3  BUen. 
dpvey  golden. 

apoeptf  toek.y  alsdann,  hierauf;  0.  a^^ips» 
opj^i^a,  Obrigkeit,  grieek,\  0.  oopdf^ipL. 
ac>  nicht,  auch  nicht,  besonders  als  Anfkng  des 

Satzes;  a?  foriv^e  ^i^svs,  man  zündet  auch 

1  • 


aoB  -  ara. 


aru^ßad. 


nicht  ein  Licht  an,  Matth.  V,  15  ;  —  a^  napd 
fib^  rhrBpSf  auch  nicht  einen  Heller  dar- 
Qber ;  -—  a^  vde  I<rpaiX  voox  fjiräa  xdxje 
bi<r<Fg ,  auch  od.  selbst  in  Israel  fuid  ich  nicht 
so  vielen  Glauben,  Matth.  VIII,  10  \—  a^  —  a?, 
weder — noch,  a^  /wuvdo^evBf  CL^TJepgve,  we- 
der plagen  sie  sich,  noch  spinnen  sie,  Matth.  VI, 
28;  —  a^?  warum?  was  7r<re?  geg, —  a^  tot 
dem  imperat,  a^  rs  äxvtfis ,  lasst  uns  gehen ; 
n.  gr.  ä^. 

atreßl-a,  Gottlosigkeit,  ^eeA. ;  n.  vabi^rai. 

curla  ^  geg.  anriB^  ein  solcher  {xt<ridy  ein  die- 
ser, entgegengesetzt  aeid,  ein  jener). 

atrxjip't,  pL  cufxjipt'Ti,  Kriegsheer,  iürk, 

atrXdv't,  Löwe,  iürk,^  s.  xaTüXdv, 

fiffyji »  9^9'  aavji ,  keiner  (ac  v/c). 

daicpt^ay  geg.  ä^-c,  Pfennig,  Geld,  alte  Mftns- 
einheit,  vjt  fiije  a?,  1000  Aspem. 

acrpir  - 1 ,  io»k. ,  besondere  Schlangenart,  durch 
ihre  Schnelle  und  Grösse  ausgezeichnet  \  £r<rf  v 
ai  atrrpir ,  er  geht  (stote)  wie  eine  Schlange ; 
8.  fjdpTTgp. 

aSdi^ ,  geg. ,  ich  bezeuge  Beileid ,  tröste ;  — 
pari,  c  aSdi^iuja ,  Beileid ,  Trost. 

&dix  -  Ol) ,  Liebhaber  (vorzOglieh  bei  der  Mannes- 
liebe), KnÖcbelspiel ;  s.  sex  n.japdv^  —  aöl- 
xoo  t  dpiritrs,  (wörtl.  der  LichtAreund)  Motte, 
(die  sich  am  Licht  verbrennt). 

adxy  8.  tax. 

dSxg^a,  geg.,  Holzsplitter,  Baumrinde. 

daTtipe  y  rauh  ,  herbe ,  sauer. 

aängpöty ,  ich  s&uere ,  erbittere  (einen) ;  ßippa 
ooaäirgpoua,  der  Wein  ist  herbe  geword«i ;  — 
aS7cep6)^eyi,  ich  werde  gereizt,  bin  aufgebracht^ 
rauh;  —  pari,  e  aäitspoufuja ,  das  Reizen, 
Aufbringen. 

a^h*  - 1  u.  därs  -  o. ,  geg.,  Knochen ;  todter  Kno- 
chen; —  pbtr.  däripa'TB  u.  iärgpa  -  re,  Ge- 
hSuse  der  Schnecken  und  Schildkröten ;  aars 
xpiagj  Himsch&del;  b.  xd^xgy  piärg. 

aaroö ,  Ja  wohl,  so;  aäroö  xjö^g,  so  sei 
es ;  s.  x^äroü. 

dr-arc,  Hengst;—  fireflr.  veraltet,  Vater;  — ar,  t 
tlp,  t  aitipTi  dsvT,  Vater,  Sohn  und  heil.  Geist. 

arji,  dort. 
o-tijg,  s.  avdij§. 

ar^ipS  («W  «•  i^f^i)  9  <l««««n  Augenblick ,  so- 
gleich, plötzlich. 

areipiß  - 1 ,  geg. ,  das  Schw&ren. 
aratpdcfy  geg.,  ich  mache  schw&ren ,  reize  eine 
Wunde,  welche  dann  schw&rt;  araspo^cft,  ich 
schw&re. 


aro,  dort;  aro,  halt!  (bleibe  dort,  wo  du  stehlt); 

—  aru  xgToOf  hie  und  da ;  f.  xsrou. 
dfBp,    praep.  mit  genii.,  bei,   an;  ßdx^a  xjt 

d^ep  Tt6pT&Tg  o.  Tcöpre,  das  Mldchen  stand  an 

derThfire;  —  d^gp  &rpciagy  in  derNihe  des 

Hauses ,  bei  dem  Hause. 
&(pgp,  atpepd,  ade.,  nahe,  bei,  herbei ;  t  ^uppt  dfgp, 

errief  sie  herbei,  Luc.  XIH,  13 ;  —  beinahe,  bei, 

p.g  do  d<psp  o.  aftpd  yjt  xjtvr  fpoä,  er  schuldet 

mir  bei  100  Piaster;  —   e  Tcplrra  a<p€p6  o. 

d<pBp  vjt  aa^dr ,  ich  wartete  auf  ihn  Ikst  eine 

Stunde. 
dgfgp-t,  Nachbar;  a^.  benachbart. 
dfgpß,  geg.,  aßj.,  nahe;  die  nichsten  Verwandten 

heissen  tp(^,   fjax  bis  Andergeschwisterldnd, 

von  da  an  d^gpp.\  mit  diesen  ist  von  dei*grieeh. 

Kirche  connubium  gestattet. 
ai^gpö,  io$k.,  beinahe,  fast;  b.  dxoopr. 
a^ipöty,  ich  nähere  an;   a<psp6v€ß ,  ich  n&here 

mich,  —  Sr^iüg,  dem  Hause;  s.  aßirtß. 
dfgpTt ,  adj. ,  benachbart ;  <pddrgpa  rd^epra, 

die  benachbarten ,  nahe  gelegenen  Dörfer. 
afopp.l'a,  Gelegenheit,  Veranlassung,  Vorwand, 

Verl&umdung,  grieeh.\  s.  dxdix. 
hjfpr,  fie  &(pT,  geg.  fu  ja^,  hinlinglich,  hin- 
reichend; —  geg.  xajx  aipic  fi^  ari,   ich  habe 

Groll  gegen  diesen  (n.  gr.  ä)[rt). 
{a^aTzö^),  griech.,  b,  itpraito^,  Seepolyp. 
a;|r  -  oü ,  geg. ,  Buche. 
a^ivx'foüy  geg.,   Gasterei;   aar  xipi  clx^* 

heute  haben  wir  ein  Fest. 
a^ips,    io»k. ,    N.  T.    a^ipg,    Matth.   II,    7, 

alsdann,  hierauf;  s.  apoepe. 
a^oop-if  Stall,  geg.  auch  xjoop,  grieek. 
ajirdl  -  00 ,  geg.  axräi ,  Koch ,  iürk. 

B. 

ßä'ja,  Furt;  xgpxoty ßdjsifg,  leb  siiche  dl« Furt. 
ß&j't  u.  ß&Xj't,    phtr.  ßdjt-n,   geg.  ßöj, 

best.  ßSjt,  Oel,  häufiger  In  der  Ptnralform  mit 

Singularbedeutung  ßdjrg. 
ßaj't,   phtr.  ßdjs-rs,    iOH«»    Beaehwerde; 

r^ßaj  xe  ?  was  hast  du  su  klagen?  —  Todien- 

kUge;  —  xoüjiäe?  wo  warst  du?  vdgßaj  (Wc 

TÖ  fwpioXöji^fUi  n.  grieek.},  imSterbehaoM. 
ßajröey,  iosk..  Ich  Jammere,  Ich  klage  um  «inen 

Verstorbenen. 
(ßadi),  PferdestaU;  b.  ßai^. 
ßädeCs-a,  geg.  ßods,  wilde  Baumfirucht,  die  nur 

faul  essbar  ist ;  n.  grieek.  aooßpa ,  Mlapel? 

Speierling? 


ßad'ßap. 


ßap'ßje/i. 


ßaeU'ja,  Frist,  Termin;  t  da  ßadi,  ergab 
ihm  Frist,  türk. 

ßadi^f  ich  tr&Dice»  w&ssere. 

ßM't,  geg,,  Ohrring,  Hof,  der  nichtte  geebnete 
lUam  um  das  Hans ;  ßa{^  c  baxvlßrc ,  Vieh-, 
Schafhürde ;  —  ßtv^  5  ßa&  vdg  ßiärg,  schreibe 
es  dir  hinter  das  Ohr. 

ßdtCi''CL,  geg»  ßdpC&9  M&dehen;  s.  ßdösCB. 

ßcuCep(''0i9  geg*  ßatCevi,  JungfVauschaft,  die 
Oesammtheit  der  M&dchen  eines  Ortes ;  döXXt 
fji^t  ßatC^(cL  vd§  xpoua ,  die  ganze  M &dchen- 
schaft  ging  xor  Quelle  hinaus. 

ißätv),  Wein;  b.  ßivg. 

ßax  y  ich  mache  lan ;  —  pari,  e  ßdxoupa^  das  Lau- 
machen. 

ßäxsrs,  geg.ßöxsrg,  lau. 

ßäxf,  'Ereigniss,  Abenteuer;  xa  bippg  ßaxl? 
hat  sich  Je  der  Fall  ereignet?  geschah  es  je? 
—  vdg  bifTB  ßaxiy  wenn  der  Fall  eintritt ;  — 
s  xlXXj§  a  bgv  ßaxly  so  was  gibt  es  nicht,  hat 
sich  nie  sugetragen,  türk, 

ßiXs ,  wohl ,  etwa  ijäpa) ;  ßdX§  ßjev  aor  ?  kommt 
er  etwa  heute?  s.  bitra. 

ßiXe^ja,  Tanz;  bicfßdXgf  ich  tanse;  s.  xap^ 
rcity^  geg.  r^sx  ßdXe,  ich  führe  den  Tanz  an. 

ß&Xj't,  B.ßaJ, 

ßSJJB  -  a ,  Wallen  des  kochenden  Wassers,  Welle, 
Woge;  ßivT%  Ijovy.  ßdXjg  ßdXjg,  (Lied) 
der  Fluss  strOmte  wogend ,  brausend ,  einher ; 
s.  ßi^jöty, 

ßaXj6t/f  Ich  siede  heftig,  walle  auf;  —  pari, 
e  ßdXjoopa^  geg,  e  ßaXjoofieja,  das  Auf- 
wallen Ton  etwas  kochendem ,  das  Sieden ;  s. 
ßoüXjSiy. 

ßavf'OO,  Musa^},,  Felge,  Radkranz,  um  den 
der  Reif  kömmt. 

ßoißföä'i,  geg.,  schielend;  b.  ßivftpg. 

ßins^a,  pL  ßd^epa-TSf  Hitze,  Mittag;  — 
«c^.  warm ,  heiss ,  xafi  ßdng ,  ich  habe  heiss ; 
geg.  bgty  ßdnsvSf  ich  halte  Mittagsruhe; 
fjdvja  ba^  ßdTüSi'S*  ^i^  Heerden  halten  Mit-' 
tagsruhe;  b.  ix^pr^ity. 

ßäp,  ich  hinge,  iosk.  einen,  geg.  etwas,  ich 
trage  auf;  fie  ßapt  v/e  ^jdXjg,  vj§  nouvs, 
er  trug  mir  eine  Botschaft,  eine  Sache  auf;  — 
ßdpsfi,  ich  hinge,  neutr.^  —  part.  e  ßdpoupa, 
geg.  e  ßdpfieja,  das  H&ngen;  jcio?  ßdpt  boU' 
Csve  Touaey ,  lasst  euren  Mund  nicht  hingen, 
Matth.  VI,  16. 
ßdpßapo,  Barbar,  grieek, 
ßapßdT'Cy  unfrerschnittenes  minnliches  Thier; 
8.  KipvadXf  ^avoup. 


ßapfiCöty ,  geg. ,  ich  feire  mit  Lobgesang  (ßapx 
u.  fe%dtf). 

ßdpCSi  g^g^t  B.  ßdcTe. 

ßapi^'t.  Erbe,  iürk.^  s.  rpaStfiß. 

ßapt^Xix'OOj    pU  ßapt^Xixe-Ti,    Erbschaft, 

türk. 
ßapx'foo,  die  Kette,  an  welcher  der  Kessel  ftrei 

über  dem  Feuer  hingt. 
ß&px^foü,  Reihe,   Kranz;   ßapx  ipixjsB,  Pei- 

genkranz;  —  ßapx  tvrätS^  Perlenreihe. 
ßdpxe^a,  Boot. 

ßäpp  - 1 ,  geg.  ßöpp ,   Grab ,  Grabmal ,   Kirchhof. 
ßdppg..a,  geg.,  Scodr.,  Wunde. 
ßappoiy,  Seodr.y  ich  verwunde;  b.  nXjafö^. 
ßapp6ä-tt  Vorstadt. 

ßdpfgpg,   geg.  ßoptp^t,    verwaist,    arm,    un- 
glücklich. 
ßapfgpi-a,  geg.  ßopfEvl^a,  Armuth. 
ßap^ipocy,  iotk.,  ich  mache  arm;  ßap^gpöv^fh 

ich  verarme. 
ßatrajir^tj  Testament,  letzter  Wille;  xfre  noovg 

ra  bgd,  <re  xgärou,  ra  Xja  ßaaajir  babdt, 

diess  musst  du  thun ,  denn  so  hat  es  dir  der 

Vater  als  Gebot  hinterlassen. 
ßä<rai -00,  Vormund  Unmündiger,  BevoUmich- 

tigter,  Stellvertreter. 
ßddeCg  -  a  ,  Midchen ,  Jungfrau ,  bes.  in  dem  Be- 
griff von  Tochter,  s.  ßdtCe ,  ßdpC§. 
ßaäsUje-a^  Jungfrauschaft;  b.  ßepfjgpL 
ßardv-t,    geg.,   Geburtsort,  Vaterland;    npeij 

rS'ipdpg  ßardvtje?  aus  welchem  Orie  bist  du? 

s.  ßgvd. 
ßdroüpa ,  geg.  e  ßd'irfxeja,  das  Gehen,  der  Gang, 

pwri.  von  ßirs. 
ßarps-a,  geg.  ß6rgp§-a,Fenec8ielle,  Herd. 
ßa^T'i,  gelegene  Zeit,  türk. 
ßjifi'a,    iosk.,  geg.  ßifji ,    Handhabe,   bes. 

von  Hingekesseln  {xootrt) ;  auch  der  Haken,  an 

dem  das  GeOLss  über  dem  Feuer  oder  (in  Bauer- 

hiusem)   an  der  Wand    hingt;    siehe    ßJBp 

(Pflugscbaar). 
ßjedgpdX'Oo,  geg.  ßjedartrdx ,  diebisch. 
ßjiil^  u.  ßU&,  ich  stehle ;  —  part.  s  ßjidoupa,  geg. 

B  ßji^fiBJa,   das  Stehlen,    der  Diebstahl. 
ßjiX  u.  ßUX,geg.  ßtX,  ich  breche,  übergebe  mich; 

—  part.  e  ßjiXa ,  geg.  e  ßjiXfieja,  das  Brechen, 

Ueberg^ben. 
ßjiXj  u.  ßUXj^  geg.  ßtXj,  ich  herbste;  —  part.  e 

ßjiXja,  geg.  s  ßjiXjfUJa,  Weinlese. 
ßj^'B,  geg.ßjMfi,  voi^ihrlg;    fftßjift,   geg. 

mfißjirdfjL,  heurig ;  ßippe  €  ßjifu,  voijihriger 

Wein;  s.  ßJBV,  ßjeräfi. 


6 


ßj^-ß^. 


ßtß-ßeL 


Ü?;«v;«-Ä)t  Ceder. 

ßjtp  n.ßUp,  geg.ßfp,  ich  hing e(eineii);  ^ßaf\  — 

$ned.  ßjiptpL,  geg.  ßip€ß\  —  pari,  ßjipps,  geg. 

e  ßjipfiMJa ,    daa  Hingen,  Irwu.  u.  intratu. 
ßßp't,  geg.,  Galgenstrick;  aj^  t  ßjepl  o.  aj^  t 

ßjep  Ttip  fVfTt!  der  OalgenBtrielL  I 
ßjspp'tf   geg.  ßjizsPf    Schwiegervmter    (ßji- 

Tips?), 
ßjipps-a,  geg.  ßjiz6P£*  Schwiegermutter. 
ßßärs  (kahl),  H^hat,  September;  a.  ßidrg;  — 

berat,  ßjiarg  e  rr^g  September,  —  e  dvrs, 

October,  —  e  Tpirs*  Norember. 
ßjir,  Terfloasenea ,  vorigea  Jahr,  n.  gr.  nipvat^ 

(nßjtCf    geg.    irtfjLßjir,    hener,    dieaa    Jahr, 

w6rtL  wie  rorigea  Jahr !  •—  vfaßjir,  geg.  ngp' 

ßjit  u.  ßjmcspßjir,  al\|ihrUch. 
ßjer  u.  ßjerS,  a.  ßm. 
ßj^ipSt  ftit,  von  Menschen  nnd  Sachen. 
ßjerädp,  geg.  ßjerd^  JtUurig,  eii\|ihrig;  doßjer» 

ädp  n.  a.  w.  zweijihrig ;  —  aaßjsrddpe  idrg 

ßipp^t  wierieyihrig  (alt)  ist  der  Wein  ?  Antw. 

Tptßjerädpe,  dreyihrig. 
ßjeröfi'e,  geg.,  a.  ßßfi. 
ßjeVipdtYf   ich  mache  alt,  nfttxe  ab;  —  med. 

ßjeTsp6v€fi,  geg.  ßJ9Tsp6x€ßf  ich  altere;  — 

pari,  e  ßjerspooapa,  geg.  e  ßjerspooßUJcL, 

daa  Veralten  und  Veraltete. 
ßje^äfi,  geg.f  n&txlich,  brauchbar,  werthvoU; 

s.  ß^iqr. 
ßji^^fU'ja,  pmri.  ▼.  geg.  ßiy,    NfttxUchkelt, 

Brauchbarkeit;  a.  ßsjitY' 
(ßye),  Tanne;  a.  bp€&. 
ßdjipp§,  geg.,  brmchUegend;  ß§yd  t  ßdjipp^  im* 

bebautes  Feld;  —  j^dwg  ßdßps,  abnehmender 

Mond;  a.  dßppg. 
ßdixtjg'a  u.  dixtji,  Tod. 
ßdixoops ,  gestorben ,  abgeatorben. 
ßdi^  u.  di^f  ich  aterbe ;  ßdt^  oopU,  geg.  owgeSt 

ich  aterbe  Hungere. 
ßdöpeß,  geg^  Tgrmnnm,  ich  gehe  verloren,  untar; 

diCüpTt  tfi  n^p  Tüty  ooßdoop,  Lied  ^  meine 

Seele    ging  deinetwegen  unter;  —  ooßdoop 

idwit  der  Mond  ist  im  Abnehmen  (St.  döp^. 
ßi,  verwitwet;  fpouasßs  Wit^ve,  boüp  t  ßs, 

Witwer. 

ß^'j^t  g^g-f  pi.  ßä'Ti  o.  ßaj'Ti,  witwe. 

ßi'ja,  pl.  ßS'Ti^  geg.  ßö,  Ei;  ßg  idäxoüt 
getrockneter  Fischrogen,  itaL  bottarga,  n.  gr. 
aöj^ordpa^o. 

ß^t  g^g-  ßoJ^  wehe!  ßi  ariyl  wehe  ihm! 

ßSt  g^g-  ß^*  ich  lege,  aetxe,  atelle;  ßi  ßea  u. 
ßi  />e,  ich  beachte,  bemerke;  ~  aßi  pe,  ich 


verachte;  — /9g  ^uygy  Ich  sehmie,  luge,  fhase 
ins  Auge;  —  ßi  fibi  6c,  ich  beschwöre,  madie 
einen  schw5ren;  —  ßi  phi  ddßxtf  leh  dm^e 
(ein  Buch);  —  ß§bä^,  ich  wette;  —  ßißi,  vdi 
ddpi,  ichhlAdigeein;  —figdopi,  iehl^foHand 
an, unternehme;  —  freKffißovvi  dopg  äoofti  rf 
pi^itvi  fu  ra^  urropivi ,  da  ea  vi^  unternah- 
men, die  Oeschichte  etc.  xu  erzlhlen ,  Luc.  1, 1 ; 
—  ßi  vdip  fisvT ,  ich  beabsichtige ,  ich  denke 
nach ;  —  fw^  ßipt  vdipßgirr  xjoö  e  rS*  fdpe  koi 
^i  ^Sfifj^tf  denkt  nicht  darftber  nach ,  wie  und 
waa  ihr  antworten  sollt,  Luc  XU,  11;  —  ßoopi 
vdip  fis^T  ra  Xly  ari  ^di^oopa,  er  beabsich- 
tigte, sie  heimlich  zu  verlaaaen,  Matth.1, 10;  ^ 
t  ßoüpt  ißipivi  I<roü ,  er  legte  ihm  den  Namen 
Jesu  bei ;  —  ßi  ep(,  ich  beneide ;  —  e  ßowa 
xödri ,  ich  warf  ihn  nieder,  besiegte  ihn ;  —  geg. 
ßive  ydiyi  fjoodfj,  thue  es  unter  das  Knie,  d.  h. 
halte  es  geheim  (von  dem  Sitsen  mit  gekreuz- 
ten Beinen) ;  —  geg.  ßi  ftSr,  ich  drAcke  den 
in  die  Dinte  getauchten  Finger  unter  eine  Ur- 
kunde, —  Oberhaupt,  ich  unterschreflie;  —  ßi 
vdiptvi,  ich  ach&tee  ah. 

ßsßatu^t  ich  verspreche,  bewillige,  bestfttige,  gr* 

iße/avi),  reich;  s.  bovfdr» 

ßsj^fT*  9^9'  ß^r^  ic^  nOtxe;  fu  yji  fjdXji  pi 
ßtg'iv,  mit  einem  Worte  hilft  er  mir;  ich  tauge, 

-"  ^'  ßlU^^  ti^f  ^  **"**  nichts ;  —  geg.  ^  xa 
ß(viXinovTirgri,  es  ist  die  Sdiuhe  nidit  werth, 
die  du  desswegen  verliulM ;  —  ßtv  aa  nip  du, 
er  ist  so  viel  als  xwei  werth. 

ß^'oepi,  pari.  r.  ß^ity^  geg.ßjt^dßt  ntttx- 
licht  kostbar;  foop  ißsjuipi,  Edelstein;—  ira 
ß^oepi,  adü.f  vergebens,  nutzlos;  —  geg.  e 
ßji^dfuja,  Nfttzlichkeit,  Kostbwkeit. 

ßfyjs  -  «»  geg*  ftr  ßjifi. 

ß^M^f  ••  ßofüi* 

ßidpi-HL^  iotiu,  1.  hölzernes  Milchgeflas,  i».  gr. 

ßerooJU,  s.  d£xs:^\  2.  Weinmass  =  %o  Okfca. 
ßiCve-ja,  Wage»  Oeldwage,  Mr*. 
ßexdtt  - 1 ,  TeirmgL,  Weber ;  s.  xaxä. 
ßiXd't,  Bruder;  phtr.  ßildCip'tti  u.  ßiliCip- 

crg,  Geschwister;  (so  N.  T. ,  ich  hOrte  stets 

ßXa  u.  s.  w.). 
ßiXaCipi  "  a ,  geg.  ßiXaCivi  -  a ,  Bruderschaft. 
ßi^aCipiäT,  geg.  ßi^aCstdär,  brfiderlich,  ge- 

achwisterlich. 
ßikdp^t,  ioek.,  der  Verbrüderte,  bes.  der  Freund, 

welcher  Statt  dea  Hochzeiters  die  Honneurs  bei 

dem  Hochzeitsfeste  macht,  geg.  zwei  Kinder, 

die  bei  der  Trauung  neben  dem  Bräutigam  und 

der  Braut  stehen. 


ßela-ßeve* 


ßev  "ßep. 


ßtlofispi-af  lo«k.,  Verbraderong,  Bruderschaft, 
welche  durch  den  Segen  des  Priesters  über 
die  Verhrflderten ,  ihre  Umsrmmg  und  gegen- 
seitige Osstmahle  abgeschlossen  wird. 

ßj^XofiipOr ,  bniderschsftlich. 

ßi^dvja'Ti,  geg„plur^  unrersetzte  Pfl&nzlinge, 
Saatpfl&nzchen ;  s.  ßivjoL 

ßeXjavi'a,  geg.,  Ohnmacht;  s.  rj^oXsre, 
ßtXjtfi,  geg.f  ich  habe  Widerwillen ,   bin  über» 

drtissig,  es  widersteht  mir;  ooßiXrä  vfa  xf^ö 

fpoot,  ich  bin  dieses  Weibes  überdrüssig;  s. 

ßjtX. 
ßgXjdcf^  ich  siede,  walle  wie  kochendes  Wasser; 

s.  ßdXjgy  i^SfißsXjot/  u.  ßooX^Qtf^  Tom  Meere 

ftsv  ßüXj, 
ßiXjördxg,  B.ßXjiiTfi. 
Ü5§il-a),  Vorhang;  geg.  ßllja-rg^  Segel. 
ßtXivCi'a^  gewebte  Wolldecke;  B.jopfdv, 

(ßtfig'a)^  Made,  Fleischmade. 

ßivfgpi^  schielend;  s.  ärivfipst  ßo^6d. 

ßivd't  u,ßivHy  geg.  ßevd-tf  plw.  ß§vd€-rs,  geg. 
ßMs^S,  Ort,  Land, PUts;  vd§  ßfpfdl  hahl  — 
fjirrt  ßs^df  er  fknd Gelegenheit;  —  bav  ßgvdl 
mache PlatsI  •  iy*xa  ß&d,  es  ist  kdnPlats  ;  ~ 
pii  xd  fop*  ßiudt  idj%t  an  welchem  Orte ,  wo 
warst  du?  —  geg.^  ßsßs^^d,  an  Statt  ;/üis/9£yJ 
xjt  rg  b^xötf  ßcdixöy,  an  Statt  sa  segnen,  rer« 
flacht  er;  —  ßgt^d  tfäpg,  heiliger  Ort,  in  der 
Moschee  der  Ort  um  die  heilige  Nische,  aber 
auch  im  Freien ,  wo  s.  B.  Jemand  geschlafen 
and  stamm  oder  taub  aufgestanden  Ist;  —  ßivdt 
jtfi ,  meine  Heimath ;  ~  ßdy§ .  • .  pibt  ßsifd  rs 
rope,  sie  gingen  in  ihre  Heimath,  Matth.  II,  1 2 ; 
s.  ßardv;  ßivdt  ßs^9  hie  und  da. 

ßivdg^tf  geg.  ßivd§^,  der  Bingeliorene,  Einhei- 
mische, Gegensatz  t.  j^ooaty. 

ßtydu^f  geg.,  ich  placire,  ich  empfehle ;  ßtvdo^ 
t  fäpi  o.  ßtvdo^  ff  ftbs  ßevd  r^  täpt,  empfehle, 
placire  ihn  gut,  gib  ihm  einen  guten  Platz;  — 
ßevdötreß,  ich  werde  placirt,  empfohlen,  pla- 
cire mich ;  —  ßevdöffoo  ß(pSf  setze  dich  fest, 
halte  dich  fest,  z.  B.  auf  dem  Pferde;  — 
pari,  t  ßeydötrfieja ,  die  Empfehlung ,  Pla- 
drung. 

ßivdBe,  geg.  ßhfdvBt^  adv.t  Ortlich ,  nach  Ortes 
Sitte;  xivdo  ßivdast  jo  lawiörStt  singe  nach 
der  Welse  des  Ortes  und  nicht  nach  der  von 
Jannlna. 

ßhs'O,  geg.,  Wein;  b.  ßipp%. 

ßevzdlx  -  oo ,  geg.,  Venedig. 

ßgyip,  geg.,  s.  ßgpip. 


^syyf-a,  part.  v.  ß^,   AuÜBchUg,  Umschlag,  Ka* 

taplasm. 
ß&diy,  geg. ,  s.  ßovöty. 
ßinpi^a,  geg.,  Werk,  That 

ßspßir,  ioak. ,  ich  schleudere,  verschlinge; 
ßspßlTeft ,  ich  stürze  (auf  einen  los) ;  —  ßip^ 
ßiroo  \  laufe !  springe  I  —  pari,  c  ßspßiroopa, 
das  Verschlingen. 

ßipbip^.  geg.ßepK-bt,  blind. 

ßepb£T<ripi'a,  geg. ßtphgaiv^,  Blindheit. 

ßepbocf,  ich  mache  blind,  blende;  —  pari,  ßep- 
bouapi,  geg. ßepboo/iit  erblindet,  geblendet; 
c  ßepbooapa,  geg.  eßepboufuja,  die  Blind- 
heit. 

ßepfjspC  -  a ,  geg.  ßtpfjtvl  -  a ,  Jungfiranschaft , 
Keuschheit;  b.  ßad^Ujg, 

ßepfjip£äs''a,  geg.  ßipfjt^iSi,  Jungfrau;  s. 
ßddi:^. 

ßepdaxiToöx'OO,  geg.,  s.  ßepdoä. 

ßipdg,  minnl.   auch  ßtp^,  gelb  (grün);    geg. 

ßtpddxj. 
ßf^g/Hvg'a,  geg.j  gelbe  Farbe,  gelbes  Aussehen ; 

M.  grieeh.  xtrpcydda. 
ßspdö^  u.  ßspdoüjdx,  geg.  ßtpddxj,  gelblich; 

yjepi  ßtpdayjdx^   ein  Mensch  von  gelblicher 

Gesichtsfkrbe,  leidendem  Aussäen;  m.grUeh. 

xtrptvtdpi^. 
ßspddX§,  toBk,,  rings  herum;  s.  xjip^tXj* 

ßipS^a,  herai.  ßsp^ßSf  g^g»  bpißi,  t»am.  ttpi. 
Loch. 

ßspS^a,  Sommer,  Frühling. 

ßipip  - 1 ,  geg.  )9fy#/>,  Galle;  s.  ßp9p. 

ß€p&,  a4i.f  B.  ßipd^. 

ßtp^,  ich  mache,  firbe  gelb;  ßipde/ä,  ich 
werde  gelb,  bleich;  — fio^  ooßip^l  fürchte 
dich  nicht !  Antw.  ac  ßipdtp,  ac  ^odxjtft, 
ich  werde  weder  blass  noch  roth,  d.  h.  Ich  küm- 
mere mich  nicht  darum;  —  petrt  t  ßipdoopa, 
geg.  s  ßip^ftJtja,  das  Gelb-,  Blasswerden, 
Furcht. 

ßepi'OO,  Seodr.  ßipi,  Westwind. 

ßspi^a,  geg.,  Furche  In  der  Hand,  in  einem  Ab- 
hänge ;  s.  ßipB. 

ßepoty,  ich  bringe  den  Frühling  zu;  xoO  ßepöße 
ßipS^Sf  lo6XJ€  iXel  wo  brachtest  du  den  Früh- 
ling zu,  du  Scharlachblume?  (Lied.) 

ßgppd^,  tOBk.,  ich  schreie,  blücke,  heule ;  —  pmrt. 
e  ßspplroopa,  das  Schreien,  Blöcken,  Heulen* 

ßippB^a,  toBk.,  Wein;  b,  ßht. 

ßippl-a,  Winterweide;  s.  fupdJB. 

ßgppotff  geg.,  ich  begrabe;  s.  ßipB, 
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ßep'ßea. 


ßeä-'ßeT. 


ßipac'a,  geg.  ßippTtr§,  Alter;  vdg  rä  ßipag 
idrgl  in  welchem  Alter  ist  er  ? 

ßip<r§vix  -  oOf  Altersgenosse  (n.  grieeh,  öfju^it^ ; 
s.  fwäaräp» 

ßsp^S^t/t  geg.  ßipS^iv^  ieh  pfeife,  xische;  — 
purt  e  ßipagXovapa ,  geg.  e  ßepCiXifieja, 
der  Pfiff,  das  Zischen. 

ßipäs^i/i't,  der  Pfiff,  das  Zischen. 

ßipäöiy,  ich  fiberschwemme ;  —  pari,  e  ßgpäou' 
fuja,  die  Uebersohwemmuog. 

ßifyrir  u.  fu  ße/nir,  geg.  auch  ßgpri,  fu  ßspri 
v.  ßsprira,  wahrlich!  richtig!  ja  wohl,  in 
derThat,  inWahrheH! 

ßgprirg  u.  ßepTirs-'a,   Wahrheit;  a<f/.  wahr, 

*  tugendhaft,  recht,  gerecht ;  —  ooS*  t  ßeprir^ 
der  rechte  Weg ;  s.  p§/x. 

ß^pTSTÖiyy  ich  Tcrsichere  (mit Worten);  —  pari. 
c  ßipreroüfjLeja ,  die  Versicherung. 

{ßeprir),  ich  drehe  um;  s.  ßtpßir, 

ßsp^eouXjefi,  tosk.,  ich  steige  herab,  stOrze;  er- 
bosse  mich. 

ßsprddx  '00,  Scodr.,  Hackmesser  der  Fleischer; 
el  Tutj  TS  bp€fT  ßiprädxoo,  mftge  dich  das 
Hackmesser  tödten ! 

ßipTUT't,  geg*,  körperliche  Kraft  (virtus); 
fioufiapoo  ßspT&ct,  meine  Kräfte  sind  ver- 
schwunden. 

ßeaßeiri'ja;  geg.  (aus^cv,  ich  setxe,  glaube; 
cßiv,  glaube  nicht,  u.  <rc,  dass,  wörtUch  also 
Zweifel,  a/ifi'ßoXia),  Verdacht,  xofi  ßeaßiai, 
ich  habe  Verdacht. 

ßitrg'a,  Thau,  feiner  Regen.  ' 

(ße4r§X(T) ,  es  blitzt;  s.  ßer^ir. 

ßetreXji^a ,  Ergiebigkeit. 

ßetreXjir ,  ich  bin  ergiebig ,  flruchtbar ,  von  Fel- 
dern und  Thieren. 

ßt^STÖty  u.  ß&rötyt  tosk.,  ich  kfthle ;  —  pari,  ße» 
ciTooapg,  kahl. 

ßefföv ,  ßsagrov,  geg.  bU  ße^  ,  es  thaut. 

ßiS ,  ieh  kleide  an ,  wickle  ein ,  hülle  ein ;  ßiÖ 
pöbaTS9  ich  lege  die  Kleider  an ;  —  pari,  c  ßi' 
üoopa^  das  Ankleiden ;  —  rf  ßiäoupars,  geg. 
6  ßiäfujaf  r£  ßiäfUTif  Kleidungsstücke,  An- 
zug; B.  ß(ä€/it  fißä^. 

ßiS-^,  Ohr ;  ßs  ßiäy  ich  beachte ;  ~  fsbaßSä,  ich 
lauere,  gehorche;  —  xafi  ßiö,  ich  merke  auf;  — 
vjg  ßsä  poüä,  geg.,  eine  Weintraube ;  s.  rroe/rg. 

ßs^ytfi'tf  geg..  Versuch,  Forschung,  Erfahrung. 

ß^SfoCf,  geg.,  ieh  forsche  nach,  spüre  hach,  versu- 
che, fjiXX§ve,  die  Speise; —  ich  prüfe, —  vjepivs, 
den  Menschen ;  —  pari,  e  ßiäfo6ßej(i,der\eT' 
such,  Nachspürung,  Nachforschung. 


ßiäiJUif  u.  ^Si^tHv,  geg.,  ich  pfeife  mit  dem 
Munde  (bei  Nacht  verboten,  weil  sonst  der 
Teufel  und  die  besen  Ödster  nach  der  Melodie 
tanzen). 

ßiäejs-a,  Nieren;  ßiätja-Ts,  Weichen,  Taille 
(v.  ßiä,  also  das  in  Fett  eingehüllte). 

ßedx,  ßiSxejx,  geg.  ßoSx,  ich  welke;  —  pari, 
ßiaxoopi,  geg.  ßoSxoovs,  welk;  e  ßidxoupa, 
geg.  e  ßoäxfxsfa ,  das  Welken. 

ßeffv(x'00,  geg.,  thSnemer  Sturzdeckel,  der  heiss 
gemacht  und  über  zu  backendes  gestürzt  wird; 
s.  traTä. 

ßiöOöpE  -au.  ßiBoopt  -  rg ,  Kleid ;  s.  ßiS. 

ßeCT^t,  geg.  ßsvät,  Gewächs,  Weinstock,  Wein- 
berg; —  phtr.  ßpidra^Tz,  geg.  ßs^idra-rg^ 
s.  ßjiBrg. 

ßi^Ttps,  furchtbar,  gewaltig;  ßgSrlpB  vfa 
f6j§,  gewaltig  in  der  Rede ;  —  tXjdrd  c  ß&Br(pe, 
eine  bittere  Arzenel;  —  unglücklich,  eTCpäK- 
fieja  ''rly  fjdoo  e  ß§/9rlpg,  sein  Ende  war  un- 
glücklich ;  —  /ig  ßjtv  Tg  ßsärlpg,  es  kommt 
mir  Ekel  an. 

ßgäripefi,  geg.,  es  ekelt  mich;  —  pari,  eßsärip- 
fufa,  der  Ekel. 

ßiäröef,  ßiüTpöty,  iosk.,  ich  betrachte,  be- 
achte ;  ßtärpöqrxovajri,  ich  warte  Pferde  (wie 
das  n.  gr.  xorrdCai) ;  —  ptoH.  e  ßicrpooapa 
u.  ßiärooapa,  der  Blick ;  ßS  X^^  V^  ^^  ß^' 
Touaps  •  er  warf  mir  einen  BUck  zu. 

ßirßere ,  geg. ,  in  der  Phrase  jdfi  t  ßirßtriirt 
fflfig ,  ich  gehüre  nur  mir  an,  bin  mein  «igener 
Herr. 

ßire,  anom.,  ich  gehe,  reise;  <ra  ßire?  wie 
hoch  steht?  (im  Oorse);  —  Ma  SoLÖAoa  aa 
ßtrf  HO  <popT<r6v9tf ,  aber  Sani  erstarkte  mehr 
und  mehr,  Ap.  O.  IX,  23 ;  —  bd^t  tfi  <ra  ßire 
Tzo  fiitpfövtTi ,  mein  Olück  entfernt  sich  mehr 
und  mehr  von  mir. 

ßirSf  derselbe,  allein,  selbst;  e  bippt  ßiT§,  er 
hat  es  selbst,  allein  gethan ;  —  e  ßiT§  Aaßidt 
^rg  vdg  xdpTi  TS  UaaXixdßeT ,  und  David 
selbst  sagt  in  dem  Buche  der  Psalmen,  Luc.  XX, 
42;  —  vdßez  defjooofi  vfa  ßhg  foftrly,  wir 
hörten  es  aus  seinem  eigenen  Munde,  Luc  XXII, 
71;  —  (ort  xueyf  ist  es  dieser?  Antw.  ßerSf 
o.  t  ßirt,  o.  ßfcg  döpa,  derselbe,  dieselbe 
Hand;  —  aa  ßirg  jdvg?  wie  viel  Personen 
sind  es?  djirg  ßirg ,  zehn  Mann. 

ßhe-ja  n.  ßerßirs'ja,  geg,,  das  Selbst;  ßirtja 
(fU,  ich  selbst;  —  <re  doua  ßerßirgvg  fAa, ich 
will  mich  selbst  nicht  mehr,  d.  h.  ich  will  ster- 
ben; —  Schamtheil. 


ß€T  -ßiß 


ßy-ß 


iT 


ßirgpLi,  adt,,  allein,  einsam,  nur,  wenn  nur; 
e  vdi)ijs  ß^SßS  vdi  ßivd  xjs  tr'xjs  vjtpi,  und 
er  weilte  einsam  an  einem  Orte,  wo  Niemand 
war,  Matth.  XIV,  13;  —jo  ßhißi  —  no  edi, 
nicht  nur  —  sondern  auch. 
ßizi/i^  "  i ,  weiht.  -  a ,  der ,  die  einzige ;  dj&Xj  t 
ßhifit^  der  einzige  Sohn;  s.  deXard<;, 

ßtr^iy,  to$k,,  ich  strahle,  blitze;  ßergTir^ 
es  blitzt;  s.  äxptn^ly;  —  ßänreja  ^erfiTtv 
od.  axtn^iv  atn^^  die  Katze  ftinkelt  mit  den 
Augen. 

ß£Tgr(ß^-a,  tosk,.  Blitz. 

ßiTBj^e^ja,  tosk.,  das  Selbst;  Schamtheil;  s. 
Grammatik ;  —  ipdt  vd§  ßirix^  r§  cdny,  sie  kam 
(wörtL)  zu  dem  Selbst  von  ihr,  —  zu  sich  selbst ; 
—  fUpp  ßi  fu  ßiTB^e ,  nimm  mich  mit  dir ;  — 
Mäs,  ^6,  ^^  ^ofi^  tfdrg,  Mv^fußirsx^t 
ich  sagte  bei  mir,  du  sagtest  bei  dir  u.  s.  w. 

ßtriooT  u,ßerioOf  adv.,  von  sich  selbst,  frei- 
willig ;  aeirai  ßerlotrr  diou  —  bap  nUky  denn 
die  Erde  erzeugt  Gräser  aus  sich  selbst, 
Marc.  IV,  28 ;  —  ßivre  ßertotrCf  er  kam  unge- 
rufen,  freiwillig;  —  äi^vi  ßtrloor  e  xoons- 
rövt  xjs  idrs^  d<pgp  rf  xöpp^s,  so  seht  ihr 
selbst  und  begreift  ^  dass  die  Erntezeit  nahe 
sei,  Luc.  XXI,  30;  —  e  xjiv^jdäri  ßerioor 
vfa  vfd^i ,  und  sie  waren  ausser  sich  vor 
Freude,  Luc.  XXIV,  41. 

ßirooXg-a,  Augenbrauen. 

ßeräf  ßSrafii,  nspßirä  u,  ngpßMiig,  praep. 
mit  genit ,  ausser ,  ausgenommen ;  —  fß^i  < 
Sht  ßtrd  od.  ßirSiig  öreicia^ ,  er  verkaufte 
alles ,  das  Haus  ausgenommen ;  —  xooS  fwuvd 
Tg  vd^iji  ^djsTs  ngpßiräßi  ßir^a  Ilspv' 
di<rs?  wer  kann  SQnden  v^geben  ausser  Gott 
aUein?  Luc.  V,  21. 

ßirä,  adv.,  allein;  ßovp  € ßsrä ,  stelle  es  auf 
die  Seite,  von  dem  Reste  abgesondert ;  —  fß^& 
fj(^§  bdäx§,  i  4rxjiboopi  ßsrä,  alle  mit  ein- 
ander ,  der  Krätzige  für  sich  (Redensart). 

ßsrä  e  ßera  ^  adv,,  gesondert;  re  xdrp^  vdityg 
ßsrd  e  /9rrtf ,  alle  Vier  wohnten  gesondert  von 
einander. 

ßtra-t,  a4i'f  alleinstehend,  vereinzelt. 

ßiräfis,  adv.f  Tt^p ßirdfig,  allein,  ausgenommen; 
s.  ßrcö, 

ßirBdty,  ich  sondere  ab,  scheide,  Verstösse;  — 
pari,  e  ßeräoüapa,  geg,  c  ßeräoufieja ,  die 
Schddung,  Absonderung. 

ßtßXjl^a,  geg.,  Buch,  bes.  das  in  einer  neuen 
Sprache  geschriebene ;  s.  röß, 

ßißXjiöxpi<Tgq ' t ^  geg.,  Schriftsteller. 


ßfji^af  Rinne,  Furche;  s.  rpan^  —  geg.  $  ßoova 
fi^  ßijs ,  ich  brachte  es  in  Gang. 

ßiy  f  geg>  s.  ß^'ity. 

ßly,  geg.,  ßtv,  anom.,  ich  komme;  ich  gehe  auf, 
vom  Brotteige;  ipdt  booxa?  ist  das  Brot  auf- 
gegangen? —  <r'/ci5  ßivs  xeiroüTtrsT,  die  Schuhe 
passen  mir  nicht  (m.  gr.  div  fwu  Mp^ovrat) ;  — 
Itroui  xjs  t  dij  YJi^^  arö  xji  do  rißlv^  aiitgp^ 
Jesus,  der  all  das  wusste ,  was  über  ihn  kom- 
men würde,  Job.  XVIII,  4;  —  geg.  bav  to"  rg 
ßtv  TTg/o  dopad ,  thue  was  du  immer  kannst  (in 
dieser  Sache) ;  —  ^oiy  Ttf'  Tg  ßiv  i:%p  föjaa, 
nimm  kein  Blatt  vor  den  Bf  und ;  —  ßtyppoTooXe., 
ich  ^ehe  um  etwas  herum,  versuche. 

ßUdooX^'a,  geg» 9  ein  getreidefressender  Vier- 
füssler  —  Hamster?  Dachs? 

ßU^,  s.  ßji^. 

ßUX ,  s.  ßjiX. 

ßUXjf  s.  ßjiXj. 

ßUp,  B,ßjip. 

(ßcCxtfl),   B.ßiäf(fJL. 

ßiCtvi'ja,  Goldwage. 

ßl^'dt,  Ulme,  M.  gr.  ^eX^ä. 

ßiX'Oü,  iosk.,  Steg;  —  bivoo  o6pg  c  ßix  Tg 
dx6j^  t  fiipt  e  t  Xtx,  werde  Brücke  und  Steg, 
woriU>er  Gute  und  Schlechte  passiren,  d.  h. 
habe  Geduld  und  Ausdauer  (Redensart). 

ßixd^ ,  geg. ,  s.  bgprd^. 

ßtoXl-a,  Violine. 

ß^Pt  geg» 9  ich  hänge  einen;  s.  ßäp. 

ßtpdve^ja,  geg.,  vernachlässigtes,  verlassenes 
Grundstück,  was  fr^er  bebaut  war,  n.  gr. 
barcdXtxo^ ;  —  liederlich,  bes.  von  schlechten 
Hausfrauen. 

ßtpfvA-a,  B.ßepfjspi. 

ßt<T€,  plur.,  geg..  Orte,  Plätze;  —  e  xtS ßivg 
vds  do  ßitr§t  er  hatte  es  an  zwei  Orte  gelegt. 

ßt<r£x'00,  Schal^ahr. 

ßtcX'Oü,  Tyr,,  das  männliche  Füllen. 

ßlSsfi,  pasM.  V.  ß€ä,  ich  kleide  mich  an. 

(ßlävje),  Seide. 

ßtrS'i,  plur.  ßirägps  t^,  Kalb;  s.  d€ß. 

ßcTT-t,  plur.  ßtTTgp9-Te,  geg.  ßimfa-rg,  ßjer  u. 
/9;eT^,  Jahr ;  <ra  ßjsr  u.  ßj^ra  iärgt  wie  viel  Jahre 
ist  es  her?  und:  wie  alt  ist  er  ?  iarg  dufibidjirg 
ßjera  djdXjt,  das  Kind  ist  12  Jahre  alt;  B.ßJ€T. 

ßlrro'ja  u,  ßiTToUa,  ioak.,  Taube. 

ßiTTopi'ja,  Geschick,  Glück;  xoop  Tg  dot 
ßtTTÖpeja^  wenn  dich  das  Glück  liebt,  dir 
günstig  ist ;  —  Tg  TiXX§  ßcTTÖpe  xidg,  solches 
Glück  hatte  ich,  solch  Loos  war  mir  beschie- 
den (Trostwort  bei  grossen  und  kleinen  Wider- 
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ßtX'ßofi. 


ßov'ßpa. 


irirtigkeiten) ;  Hausgeist,  mebt  unter  der  Form 
einer  kleinen  ScbUnge  gedacht;  —  bei  einem 
ungewolinten  kleinen  Oer&usche  heisst  es:  c 
ßcTTÖpe  t  das  ist  der  Hausgeist  (wie  im  Deut- 
schen: es  regt  sich);  —  in  den  Todtenklagen 
werden  die  alten  Frauen  h&ufig  ßerrope  ge- 
nannt, und  h&ufig  heisst  es  Ton  einer  rerstor- 
benen  Alten:  xje  ßtTTÖpe  s  äTeiüi(r§f  sie  wai- 
der gute  Geist  des  Hauses;  —  geg.  ein  Weib, 
das  viele  Kinder  gebiert;  s.  itpißg. 

ß^X^ß »  9^9*  ß^^^ß »  V'  ^f »  «ch  besch&ftige,  ver- 
lege mich. 

ßXa,  s.  ß^Xa, 

ißXa^^ipB),  Feuchtigkeit. 

ßXatrrdp^t,  Sprosse,  Gew&chs,  grieeh. 

ßXaa<piiijdp't,  Gotteslfisterer ,  grieeh. 

ßXatrytßi^a,  Gotteslästerung,  grieeh. 

ßXaa<piylq,  ich  l&stere  Gott,  grieeh. 

ßXa^ivtXB^a,  Wallachin;  s.  fofi  u.  räobdy. 

ßXjaxe'ja,  geg.,  Feuchtigkeit. 

ßXjifffg  -  a ,  geg.  ßsXjöräxg  -ja  ,  Schale  von 
Frfichten,  Eiern  etc.;  s.  X§ßi(rf§. 

ßXjöpe^'tt  Avlona  und  sein  District. 

ßXjoox-oOf  geg.,  Jugendfeuer;  —  aifär  ftg  ßXjoox 
re  Tty,  er  ist  in  seiner  vollen  Jugendblüte ;  s. 
Xjoox^. 

ßo,  8.  ße. 

ßöße^a,  geg.,  Wau  Wau;  s.  bo6b§. 

ßoj-jtf  geg..  Gel;  b.  ßaj. 

ßofiXje,  klein;  plur.  tosk. ßöfecj-rg,  geg.  minn- 
lich ßifjtXi-^s,  weiblich  ßdfgXja-rg^  —  xji 
Tcep  ag  ßofsXtr,  von  Kindheit  an,  Marc.  IX,  21. 

ßofeXl'a,  geg,  ßefjsX('a,Kleinhtii^  das  niedere 
Volk ,  Pöbel ;  —  in  Elbasan  oopoufi,  der  al- 
banesische  Christ;  oopoufi  t  ßoftXj^^  der 
Wallach. 

ßofiXjöt^,  ich  verkleinere,  verringere,  erniedrige. 

ßofgXjovBfi,  geg.  ßofgXjö^efi,  ich  nehme  ab,  er- 
niedere mich ;  —  pari,  e  ßof§Xjo6apa ,  geg.  e 
ßoftXjoofu^a ,  die  Verkleinerung ,  Verrin- 
gerung. 

ßodt  -  a  ,  8.  ßade^§. 

ß6^e  -au.  ßörCe'ja  ,  grosse  Flasche  von  Glas 
oder  Erde,  geg.  grosses  Weinfiiss  von  50  bis 
100  Okka ;  unter  50  Okka  booraiXj§'a  (in 
Griechenland  Weinmass  von  2  Okka) ;  s.  bvr^t, 

ßÖXST§  ,  s.  ßdxsTt. 

ßöX  - 1 ,  geg. ,  Willen ;  bav  t  ßoX ,  thne  ihm  den 
WiUen. 

(ßoXaT(x),  Flechte. 

ßoXvi<rs  "  o  <  Seodr. ,  was  ßoX. 

ßoftö't,  Altar,  grieeh. 


ßovi  u.  ßövgrs,  adü.,  geg.,  spit;  kut  Abendzeit, 
etwa  Kwei  Stunden  vor  bis  sechs  Standen  nach 
Sonnenuntergang;  r<re  ip^e  xdxjißovtf  warum 
kommst  du  so  sp&t  (am  Abend)  ?  —  in  dieser 
Zeit  haben  die  Geister  Gewalt  aber  den  Men- 
schen ,  sie  hört  auf,  sobald  sich  die  Nacht 
bricht ,  e  ^ofieja  vdT§iT§. 

ßovöty  u.  ßgydt/,  geg.,  ich  versp&te  einen,  halte 
ihn  auf;  ß^vd^Cfi ,  ich  verspfite  mich,  bin  sftu- 
mig ;  —  pari,  c  ßeyoufieja ,  VerspStung,  Sio- 
men ;  s.  fiivöey. 

ßdpbe  'ja ,  geg. ,  irdener  Kochtopf 

ßdpe^ja,  Nordwind;  s.  böp^. 

ßopp't,  geg.  Grab;  ßoppdty,  geg.,  ich  begrabe; 
s.  ßapp. 

ßop<p,  B.  ßdp^Bps. 

ßoT§p§,  ßSrpa;  §,  ßdrp^ 

ßÖT^'t,  Kind,  Knabe. 

ßÖTaS'ja,  geg.  ßorei^a,  M&dchen  bis  xu  awölf 
Jahren;    B.raouv,  reoureg,  xide. 

ßooatff  geg.  ßootyy  ich  leide  körperlich,  ich 
ertrage,  Tf  ^dfTtzB,  re  vfp6^tT§,  Hitse, 
K&lte;  —  ßa  aouv  iro  e  ßoojg  atßddvg,  ich  kann 
die  Liebe  nicht  mehr  ertragen  (Lied) ;  s.  i^xj;  — 
part.  na  ßouiToov§,  unertr&glich;  —  eßooapa, 
geg.  e  ßootTfUJa ,  das  Leiden ;  —  ßoox^th  >ch 
werde  ertragen;  —  xvty  vjepl  a*ßo6x^^9 
dieser  Mensch  ist  unertr&glich,  n.  gr.  dh 
uTto^iperat. 

ßoijß  u.  ßoö^'ßt,  iotk.,  stumm  ;  —  ßoußdx^oo, 
der  Stumme ;  —  ßooßd^ ,  ich  verstumme ;  s. 

ßoöXje^a,  Siegel;  ßoUXjö^ ,  ich  siegele. 

ßobXjdiy,  ich  siede;  s.  ßgXjdty. 

ßoüfieja  ddpt,  geg.,  Unternehmung;  s.  ßg. 

ßo6pT<r§'a,  BOrste;  ßoopraoiy  u.  ßoopr^dg, 
ich  bfirste. 

ßauäs-a,  Mtotk&fer. 

ßpapuootT'U,  gfg'f  ernst,  trübe;  b.  ßp&yg. 

ßpavs  u.  ßpdviTi,  finster ,  vom  Wetter  und  Men- 
schen ;  s.  ßpi, 

ßpdvi^'i,  ernst,  trübe,  dflsterblickeoder  Mensch ; 
Gott  als  regengebend ,  der  Wolkenregierende. 

ßpdvBaivg-a,  geg.,  Trübwerden,  Trübsein  des 
Wetters. 

ßpavöty,  ich  werde  finster ,  trübe,  vom  Wetter; 
runsle  die  Stirne ;  irceßpavöxs  o.ßpavdv  ßiToo- 
Xargt  warum  xiehst  du  die  Brauen  zusammen? 

ßpäTTTt't,  iosk.,  schneller  Gang,  Lauf;  mdtf. 
schnell;  ia  fu  ßpaicK,  komme  schnell;  B.pivd$. 

ßpanndiy  u.  ßpaTnrgröey ,  io»k. ,  ich  laufe ;  s. 
ptvdoty. 


ßpa^daj. 
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ßpa^ ,  ich  tödte ;  ßpa^  ßivrtvi ,  geg.,  wörtlich : 
ich  tddte,  d.  h.  ich  qu&le  meinen  Verstand,  um 
etwas  aufkuAndeD,  ku  Idsen ;  —  pari,  e  ßpdpa, 
geg.  s  ßpdßsja,  der  Todtscblag,   Mord. 

ßpitrt'ja,  geg.,  Mord. 

ßpddgT§,  geg.,  rauh,  ungeebnet;  ouds  s  ßpd' 
d^Sy  holperiger  Weg;  —  ^öXjßeja  sßpddsrs, 
rauhe  Aussprache,  Mundart ;  —  vjepi  t  ßpddg^s, 
ein  rauher  Mensch ;  Gegensatz  bouTi ;  —  e 
ßpd&iva,  die  Rauhheit,  Holprigkeit. 

ßp§  u.  ßpipgTg,  geg.  ßpdvgrg,  trüb;  s.  ippsTi* 

ßpitjg-^Ln.  ßpidjg,  to$k.,  Mord,  Mordlust. 

ßpity,  g^g»  ßpavdty.  ich  trObe;  ßpi)^efi,  geg. 
ßpaifo^Sß,  ich  trübe  mich  ;  —  ooßpg  geg.  oo^ 
ßpäifod,  es  (das  Wetter)  trübt  sich;  auch 
xö^a  ßpix^g;  —  vj^pioo  ßpixerg,  geg.  ßpd- 
vrrg,  er  wird  trübe,  finster,  seine  Stirne  um- 
zieht sich. 

ßpexrouap't,  to$k.,  Mörder;  s.  fjax^ooap. 

ßpiXTooapg  - 1,  der  Ermordete. 

ßplp't,  plur.  ßpiptTi,  Galle;  s.  ß&ip. 

ßpipTi,  gallicht. 

ßpöfi't,  geg.,  Hauptweg,  Strasse  im  Gegensatz 
V.  Fusssteigen  doXXja,  ßpöfitr  od.  vdg  ßpofi, 
ich  kam  auf  die  Strasse  (v.  Querfeld  oder 
Fusssteigen);  s.  npiß§,  welches  in  all  seinen 
Beispielen  entsprechend  ist. 

ßpofiiTü^ ,  ich  stinke,  griech. ;  s.  xjtXji:. 

ßpofigraipg'a,  Unreinlichkeit,  Unzucht;  at{j. 
schmutzig,  griech. 

ßpovjdty ,  Seodr.y  ich  quelle;  aet.  (ich  erzeuge 
Wasser);  —  xoiy  ßgvd  ßpoüjöv  oojg,  dieser  Ort 
ist  quellreich,  zeugt  Wasser;  s.  boopöty. 

ßpootv  -  VI ,  Seodr. ,  Sumpf. 

ßpovX'i,  geg.,  Anlauf,  Losstürzen;  fiap  ßpouX 
Tf  }(o^,  ich  nehme  einen  Anlauf,  um  zu  sprin- 
gen; —  ff'fibd^ers  ßpouXt  i  (jdppn,  die  Hitze, 
welche  das  Feuer  ausströmt,  ist  unerträglich;  — 
ßpooX  t  oujtT,  die  Gewalt  des  strömenden  Was- 
sers ;  — ßpoüX  t  ipgag,  die  Gewalt  des  Sturmes. 
ßpooXöty  f  geg.,  ich  stürze  mich;  pari,  e  ßpoO' 
Xoöfuja ,  das  Losstürzen ,  der  stürmische  An- 
griff. 
ßo^i^,  ich  tauche  unter,  rersenke  ,  grieeh. 
ßoäx,  s.  ßsax. 


B. 


babd't,  Vater ;  pl.  babaXdpg-ti,  Eltern ;  s.  ar  rar. 
bajaXdt^,  ich  werde  ohnmichtig,  rerschmachte, 

türk. 
bajdfu  'ja ,  Mandel  und  Mandelbaum. 


bdjrg,  s.  bdXjTg. 

bafsri-a,  geg.  boxri^a,  Weidevieb,  Lastrieh. 
bddä§-a,  geg.,  bddöa-ja,  berat.,  Dachluke. 
{ba^epiay  '(),  Kaufmann;  s.  beCspjdv,  pgBittp. 
bd^g^a,  Saubohne. 
bd^pg^a,  Narzisse. 

ba.%Y,  geg.,  ich  trage  auf  den  Schultern,  transpor- 
tire;  s.  fibäp  ;  —  pari,  s  bdcTfieja ,  das  Tragen, 
der  Transport. 
bdtfg-a,   geg.  bdfgXjg-a,  Losung  des  Gross- 

Yiehs ;  8.  xaxgpdi. 
bacpdx-oü,  Fahne,  iürk.\  s.  bapjdx. 
baxdX't,  Kr&mer,  bes.  essbarer.  Sachen,  iürk. 
bäxgp't,  pJur.  baxgpi^rg,  geg.  bdxgp,  Kupfer; — 
iürk.  /jLoobg    eopt   baxgp,    das  Auge  wurde 
mir  zu  Kupfer,  ich  verzweifelte;  s.  rouvS  n. 
TOüßbdx, 
baxgprg,  kupfern. 

baxi-a,  Verbindlichkeit,  Vergeltung;  x^6  noovg 
yhim  baxi,  diese  Sache  ist  noch  abzuthun; 
—  r'a  Tzdröa  baxi ,  ich  bin  dir  verbunden. 
baxri,  s.  bafgri. 

baxrSia  -  c  u.  baxciS ,  Trinkgeld  ,  iürk. 
baXjöd ,  geg.,  blond,  rothhaarig. 
baXjre-a,  Erde,  Thon ,  Sumpf,  Schlamm;  ai^. 
erden,  irden,  irdisch  ;  —  yjepi  bdXjre,  Mensch 
von  Erde,  verg&nglich. 
baXfdfi't,  geg.,  ausgeworfener  Schleim,  türk. 
bdXXa  bdXXa,  geg.,   Flickwerk   an   Flickwerk, 

überall  geflickt;  s.  pboXöty. 
bdXXjg-a,  weisses  Stimtuch  der  Weiber,  geg. 

FUckerei. 
bdXXg^a,  Stirne;  bdXXgngp  bdXXg,  gegenüber 

(Stirn  an  Stirn). 
bdXXg't,    Anfang,   Spitze;    bdXX\  xooßgvdir , 
Anfang  der  Rede;  —  baXX^t^oovdiT,  Anlkngdes 
Endes ;  xooä  xje  vdg  bdXXg,  wer  war  am  An- 
fang, —  r£  öipn,  des  Streites,  —  rg  ßdXtffg^ 
des  Tanzes? 
bdXzffafi  -  ( ,  baXztrdfU  -  r§  u.  bdXrao  "ja ,  Balsam 
bdvjg-a,  geg.,  Bad. 

bdvfo'ja,  Bank,  Wechselbank,  KirchenpulL 
bavdjtipg-a,  Flagge. 

bdydg-a,  tosk.,  I.Seite;  bdyd*e fxgvfjgpi,  die 
linke  Seite;  s.  dvg^  —  2.  Reihe,  crpartorg 
Sxooayg  bdvdg  bdvdg,    die    Soldaten  zogen 
reihenweise  vorüber. 
bavdiX-t,  geg.,  Wildfang,  Taugenichts ;  s.  apafid^. 
bdif^sfi,  geg.,  pa$8.  v.  bdny;  s.  bgiy. 
bäp't,   phtr.  bdpgpa^rg.   Gras,   Kraut,   Heu, 
Heilmittel;  in  der  Mehrzahl  bdpgpa ,  auch  Ge- 
würz; B.bdj^epa\  bap  fidrae,  Katzenkraul. 

2* 


n 


bof  -  ba8. 


bad'b^t. 


bäpf  T«eAam.,  ich  Terliere. 

bapabapi^t  ich  vergleiche,  mache  gleich,  bringe 

einen  Kur  Ordnung ,  n*  gr.  iüid^of, 
bapabd^  u.  bdpaäf  ado,,  gleich;  t.  ciyjiyji. 
bdpaiy  u.  bdpa^  adv.,  gleich;  bity  bäpaty,  ich 

vergleiche;  —  e  bdpa  fu  yißtr  i  bipt  ardf  und 

diese  hast  du  mit  uns  gleich  gemacht ,   Matth. 

XX,  12. 
bapbapia  ^  Ct  f  9^9"»  Deutscher. 
bapbapi'a^  Deutsehland. 
bapbapiar  u.    bapbapidr,    deutsch;   s.  vifiTq , 

bapjdxt  B.  batp^. 

bapddx-oüf  U  Töpferwaare,  Flasche;  9«^. Trink- 
glas; 2.  Lilie;  3.  Wasser-  und  Seifonblase. 

bapdaxrai'OOy  Tfipfer,  tür1u\  s«  drtftbdp. 

bapdoc  u.  bapdouä,  adj»,  weisslich  ,  von  weis- 
ser Gesichtsfiarbe. 

bapü^'dt,  ireiss;  s.  in  Ce* 

6a/n9,  <rbap^  u.  Tcbap&^  ich  weisse. 

bäpl^oo,  geg,,  Hirt;  s.  bäp't, 

bapi  n.  ftouvabapt,  aäo,f  gtg.^  wenigstens;  s. 
fwovdivs  U.  Tg  TTcix^Tf . 

bapiäTS'OLf  g^g-f  das  Grüne,  der  Rasen;  iras 
TS  p(fis  fioiTi  baplävi,  komm,  setxen  wir  uns 
auf  diesen  Rasen« 

6d/>x-ou,  Bauch,  Leib;  -^  phtr,  bipxJ€'T§,  gtg, 
bdpxjt'Ti,  Generationen,  Geschlechter ;  j<iy{ 
xdxji  bipxjerg,  es  sind  (seitdem)  so  viel  Ge- 
schlechter; ~  äx(HMiv§  üTdr%  bipjy'e^  es  sind 
sieben  Geschlechter  verflossen  (das  connubium 
Ist  zwischen  beiden  Familien  gesUttet);  geg., 
der  Süssere  Baucb,  der  innere  ftkjdvd%^\  s. 
auch  bp€^. 

bap&r-tf  geg,\  bapouT,  tealc,  Pulver,  Sehiess- 
pulver,  iürk, 

bapouT'i,  s.  bapur. 

bippi^a ,  Last,  Ladung,  Pferdelast;  s.  dve. 

bdppg  u.  fn  bdppi,  a4j,,  schwanger  ;  —  lär^  fis 
bdpps,  geg.  fis  fidcfi,  sie  ist  schwanger. 

bappi-jOf  geg,,  PCahlramme;  xoxs  bappi,  Dumm- 
kopf. 

bappot/f  bappv^  u.  pbooppo6^,  tQtk*^  ich  be- 
auftrage, beUUtige;  geg.  ß§  bdppg. 

b&i't  u.  bäeT't,   Wette;  ßi  bä^ ,   ich  wette, 
türk, 

baddouXjide 'ja,  to»k.,  kleine  TrOmmertheile, 
die  in  der  Luft  fliegen  oder  Im  Wasser 
schwimmen;  ^  fi^  pa  vjg  baddooXjidg  w/g 
tf(/,  mir  ist  etwas  in  das  Auge  geflogen;  s. 
bgddiXji. 

bdäxi,   gemeinsam,  susammen;    gebräuchlicher 


fjl&i  bdöxi'j   ßa/i  t  fji&s  baäzs,  wir  gingen 
zusammen. 

boäxöty,  ich  n&here  an,  ich  versdbne ,  icb  wohne 
bei;  —  pmrt  €  baäxooapa,  geg.sbaäxoofuja, 
Ann&herung,  Versöhnung,  Beiwohnung. 

bäSräpT'i,  iosk.,  (biärdpr)  Bastard. 

bdäro'ja,  tosk,,  Bastard. 

bardx^oü,  geg,,  Sumpf,  ti^i-  sumpfig»  türk. 

boLTtr^t ,  Jmkowa.,  Geselle;  s.  äox. 

baTÖd ,  6erB^.,  s.  ba^rBL 

bdj^ipa  u.  bdpipa,  s.  bäp,  Gewflrs;  s.  ipptaxi, 

bd^i't,  geg,  bofv,  Geschick,  Schicksal,  UifT 
bap^,  glflcklich;  —  bafv^t,  nngt&cfclich;  — 
irsp  batpr  glQckllcher  Weise,  ifirk,\  s.  fp&e. 

ba^räi'ja,  Garten,  Hhrk,^  s.  xöfSg. 

baxrdtßdv't,  Girtner;  t&i^. 

{bjip),  ich  sorge,  s.  6ct. 

b^'ja.  Schwur,  Eid;  rg  ßg  fibs  be  mpydive 
vfjdXi,  ich  beschwöre  dich  bei  dem  lebendi- 
gen Gotte,  Matth.  XXVI,  #3;  s.  bttdty. 

bibi-a,  neugebomes  Kind  ;  das  Spiegelbild,  im 
Spiegel  oder  Wasser. 

bibsCi^a,  die  Pupille  (ebenso  wie  xdpi^  u.  pu- 
piUa). 

bedSoüvjg  -  a ,  iotk..  Junge  Taube ;  s.  btraoüv. 

bi^t'ja,  geg,.  Jede  Art  in  den  Handel  kommen- 
den Baumwollzeuges. 

btCepfdv  - 1,  Kauftnann ;  s.  pgäftip, 

beCepjavXix  "  00 ,  Handel. 

bity,  ich  mache,  thue;  geg.baij,  Divra,  6o(; 
bity  be,  ich  schwöre;  s.  berovcfu  —  bicy  fdpdg, 
leb  umzäune;  —  bity  C^fx  u.  xji^,  ich  unter- 
halte mich ;  -—  bity  täapir ,  Ich  winke ;  —  bgty 
ftaCdp,  Ich  komme  iberein,  schUesse  einen 
Handel  ab ;  —  bity  7tXjg'^o6p% ,  leb  segele  und 
webe  (».  gr.  xdfivta  «rav/A);  —  bicy  ^dj9a.  Ich 
verweigere ;  {liUx^^^y  9^*^  Ichläugne) ;  —  bity 
fu  bipps ,  mit  Accusnt. ,  ich  schwängere  (ein 
Wein;  b.  fdfap^  u.  )^fji^)  ^  —  bity  o6js.  Ich 
pisse;  s.  itipßjip^  —  bity  icouvi,  ich  arbeite; 

—  4r*Ti  bgv  Tcoove,  es  n&tzt  dir  nichts;  —  bity 
tpapx,  ich  unterscheide  mich;  —  bgty  ^opxs* 
ich  spinne;  —  bity  ^dXjg,  ich  streite,  zanke; 

—  bity  ariy  o.  vrfg  ari  o.  phg  ari  o.  tcx  o/. 
Ich  thue  Ihm;  —  geg.  baif  doäs,  ich  fklte, 
lege  susammen ;  —  geg.  bavj  fU  ari,  icb  komme 
mit  Ihm  ikb^ ein ,  schliesse  ab ;  —  bdva  fU  xjt" 
padäi^e  ifgp  vje  duxfiiv  dirgißi,  ich  schloss 
mit  dem  Pferdetreiber  zu  einem  Thaler  den  Tag 
ab  (verstanden  Tra^dp,  Handel) ;  —  bayj  vdtp, 
ich  bin  gefällig,  —  xjivtr,  dem  Hund,  d.  h.  ich 
bemGhe  mich  f&r  einen  Undankbaren;  — /tt'oc;- 


6e<  -  bep* 


bcp  -  bif. 
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bdv  e% ,  wat  fioodoox,  es  scheint  mir,  mls  ob ; 
bavj  do^s,  ich  rerdoppele,  wiederhole. 

bkra,  gtg,f  Tielleicht;  bitra  ßj€v  aor,  rieUeicht 
kommt  er  hevte ;  f.  phairt  u.  dpo6if%. 

bttTdp''tf  geg^  Dichter;  t.  bit^, 

bicTS'ja,  geg.,  Yen,  Gedicht;  bity  biirt ,  ich 
mmche  Verse ,  dichte ;  —  biirt  t§  nspKJixfie, 
gereimte  Verse ;  —  vfjt^  bitrs  arly,  ich  mache 
auf  ihn  ein  (Spott-)  Gedicht. 

btxlyi  - 1 ,  phar,  btxifu  -  rf ,  Segen ,  Lob. 

btx^tyy  ich  segne;  —  fnari»  t  b9x6oapi,  geg.  1 6c- 
xoüftff  der  Gesegnete ,  meist  iron.  wie  n,  gr» 
ö  ^lorf^pjho^ ;  -^  «  bexooafta,  geg,  c  btxou^ 
fufa ,  der  Segen. 

bsxöi^oo,  geg.btxräij  Florseh&ta,  tfrÄr. 

biXbgpi  -  e,  geg.  auch  btX^oxj^,  der  Stotternde. 

b^Xj't,  ^e^.  Spaten,  Grabscheid;  b.  jcjupix. 

biiJ^-ja,  UiiCaU,  Verlegenheit;  fjirra  6c- 
kJ4k^j  mir  stiess  ein  Unlkll  bu,  ich  bin  in 
Verlegenheit  gerathen;  —  doT*i  6|(v  yjibe^d, 
ich  werde  ihm  eine  Verlegenheit  bereiten. 

btXjbirtri^ a ,  geg.,  Art  Süsswasserfiscli. 

btXjix^fou,  geg.^  Lirmmacher,  Sausewind. 

btXtvr^ixt'ja,  geg.  büXo%üX~ou,  Armhand. 

(6cAr),  GaUe. 

biv9$it  geg.  bdif^tfi,  pa$4.  r.  bity,  ich  werde 
gemacht,  werde,  mache,  stelle  mich;  —  6i- 
v€fi  ntdfjidv ,  ich  bereue ;  —  X^^P*  ^^^  mache 
mich  fertig;  —  bi9eß  i  fuipps,  t  dping,  ich 
stelle  mich  n&rrisch,  auflrichtig;  —  pic  rg 
lidppi¥i  bivov  t  fidppi ,  fu  Tg  odpTtvB  bivou 
i  iMJpTi,  mit  dem  Narren  steile  dich  när- 
risch, mit  dem  Verständigen  Tcrstindig;  — 
oo6av  y/g  c  ßa^,  er  ward  ein  Blann  Ton  Eln- 
fluss. 

6cyx-ou,  geg.,  Goldamsel?  welbl.  ^oufs\  s. 
cbivty  (6cv,  gelb?). 

bivyS'-a  ^  bspps^a,  geg.  bdvfie'ja,  das  Ge- 
machte, die  That,  pari.  t.  bgty. 

b§pdiXiiy ,  geg.,  ich  erbarme  mich  eines. 

bipdsXiß'tf  geg.,  firbarmen. 

bgpdg^Xtfirdp't,  geg.,  u.  bipdsXiarap,  der  Er- 
barmer. 

b^daix'OO,  geg.,  Spanne  zwischen  Daumen 
o.  Zeigefinger;  s.  ^iXxiyj§. 

bifi^d4kg^a,  geg..  Kern  der  BaumfHkchte. 

btpp'tfpl.  bippa-^s  Sehaf,  Weiderieh;  (t.  6ic^? 
sowie  n.  grieeh.  Tcpdyfiara,  die  Schafe,  Wei- 
dCTieb,  T.  Tcpdrxm^  im  Sinne  Ton  Geschöpfe, 
xar  i^oX')» 

beppexjdße^,  nur  in  dieser  Form  gebriuchUch, 
ich  danke,  türk. 


bepptxjiv't,  Mais,  Getreide,  Ernte,  fil>erhanpt 
Emtesegen;  s.  6o^gx ;  (r.  bippi  u.  x;rr?  wahr- 
scheinlich aber  Hhrk.') 

bip^i^a,  geg.,  Wein-  und  Oeltrestem;  die  aus 
ihnen  entstehende  schwarze  Dungerde;  ftrrup 
erly  oobd^  ai  bipei,  sein  Gesicht  (eines  Tod- 
ten)  wurde  (schwars)  wie  Dungerde. 

biprd^,  geg.  was  ßsppdg,  ich  schreie;  s. 
ßtxdg. 

btpTüiXi,  PremeH,  Gerstenart,  die  ein  feines 
weisses  Mehl  gibt. 

btüüi-a,  Glaube;  ^c^.  Walfenstlllstand,  Vertrag 
über  freien  Abzug,  Uebergabe,  sicheres  Geleit; 
—  ycfi  bitrtr§,  gib  mir  freien  Abzug ;  —  vftpi 
t  biaai^^  ein  gliublger,  treuer,  sureriissiger 
Mann,  homme  de  fol ;  —  /ccg  j^S^fpi  f^  bitrtri, 
er  verrieth  mich. 

biffea  o.  biatfa  b€<r<r  u.  biff^s  ^ip  biatrg !  Be- 
theuerung,  wahrlich!  auf  mein  Wort!  —  e  ica 
biiTtri,  ungläubig,  treulos,  undankbar;  s.  5^. 

befffföty,  geg.  ßetraöty,  ich  glaube,  ich  rer- 
muthe;  part.  bstnrooaps,  treu;  —  geg.  avär 
ngp  rg  fjLtffffOüfiSf  es  ist  glaubwürdig ;  —  c  6c9- 
<ro6apa,  geg.  c  fu^eoofieja,  das  Glauben; 
Glaubensbekenntniss,  Glaube. 

bterdp't,  adj.,  geg.,  gläubig,  treu. 

ba9dlXji''ja,  geg.,  Kehricht,  KArpertheilen,  die 
im  Wasser  schwimmen  und  dasselbe  unrein 
machen;  s.  7t§SrUX  u.  baddovXjids. 

bgrdtji'^,  Schrecken,  fallende  Sucht;  s.  ^Xjdfi^. 

6crfjQig-a,  Stelttklle  mit  einer  Steinplatte;  s. 
rä&px. 

btTÖty ,  io$k. ,  ich  lieschwftre  einen ,  mache  einen 
schwAren;  s.  6c. 

btrövtß.  Ich  schwAre;  — pari,  c  berouapa, 
die  Eidesleistung;  ~  c  berooapt,  der  Ge- 
schworene. 

bifTt,  geg.,  imper».  praeter.,  x^äroo  /u  bkfvt, 
so  erging  es  mir. 

bej^dp-t,  Sommer;  geg.  1.  Prül^ahr,  S.  Wohl- 
gernch. 

bibg^a,  geg.,  junger  Wassenrogel. 

btjs-a,  Tochter;  s.  6^>l;g;  pl'btj^Ti,  Kinder  in 
Beziehung  auf  Eltern,  sowohl  Töchter  als 
Söhne;  s.  bly. 

b^T  *  9^9*  bf^ »  ^^^  keime ,  sprosse ;  s.  bipe.  — 
dpa  bloo,  geg.  bivt,  n.  grieeh.  rd  ^atpdtpt 
i^vrpatffev,  die  Saat  (das  Saatfeld)  ist  auf- 
gegangen; —  part.  c  b(pa,  geg.  c  blvpjeja, 
das  Keimen. 

b(fg  '  a ,  Zweig ,  kleiner  Ast,  Stängel ;  Stangen, 
welche  die  vom  Holzschlagen  für  den  Bräuti- 


u 


btf  -  bte. 


6i9  -  öXj, 


gam  zur&ckkehrende  Freundf chaft  in  der  Hand 
tr&gt  vnd  in  dessen  Hof  aufgepflanxt,  diese 
Stangen  sind  mit  einem  Tuche  oder  einem  Laub- 
straasse  geziert ;  jeder  am  ein  Stöckchen  gebun- 
dener Blumenstrauss. 

btfov(''at  geg.,  Ve^&amdung,  Beschuldigong; 
fiS  vfjtTTt  o.  vT<ro6pt  btyovlj  er  verl&amdete 
mich ,   brachte  mich  ins  Gerede. 

btföpp't,  geg.,  poröser  leichter  Kalkstein  zu 
Gewölben  etc. ;  s.  d^iboope. 

bU,  aor.  padg,  1.  ich  falle,  3.  ich  klopfe,  schlage, 
spiele  ein  Instrument,  mit  geniU^  bie  dipgtfg 
o.  vde  dipB ,  ich  klopfe  an  (der  Thüre) ;  — 
bU^d<rfJHT  vde  xöxSyieh  schlage  dem  Feinde  auf 
den  Kopf;  —  öle  fpXojipt<r^.  ich  spiele  die 
Flöte;  —  bieTzöSrg,  ich  fklle  nieder,  werfe 
mich  nieder;  —  geg.  t  bU  tpopr  raiiapdvf, 
ich  bin  sehr  dahinter  her,  um  es  zu  beendigen ; 

—  pdde  IIB  ddpg,  ich  gerieth  in  die  Klemme; 

—  i  pddg  Tüpdira  xdprgtrg ,  ich  rerlege  mich 
auf  die  Wissenschaften ,  bin  hinter  dem  Lernen 
her;  —  biepi  irpdTral  sei  dahinter  her!  — 
pa  jibg  xoixrdp,  er  fiel  in  die  H&nde  der  Rluber, 
Luc.  X,  30;  —  pa  xoiy  peSnip,  dieser  Kauf- 
mann ist  zurückgegangen ;  —  trt  bie  <pjdXja 
7c6dre ,  sein  Wort  fftllt  nicht  zu  Boden ;  was 
er  sagt,  will,  muss  geschehen;  —  bte  tpjdX' 

ji^f^f  geg't  ich  falle  von  dem  Worte  Gottes, 
▼erfehle  mich  gegen  das  Dogma,  die  kirchli- 
chen Vorschriften;  —  pis  pa  dva  o.  (ja,  geg., 
wörtl.  die  Seite  fiel  mir ,  d.  h.  ich  habe  Seiten- 
stechen ;  —  XlittreTB  rt  b(e  vd§p  <r6re ,  wörtl. 
du  musst  ihm  in  die  Augen  schlagen ,  d.  h.  ihn 
zur  Einsicht  seines  Fehlers  bringen,  ihn  zu- 
recht weisen;  —  /ue  xa  pdve  Ttsp  trvde  edi 
Tjdrgp  j^ipe  XBjö  fjav,  geg.,  eine  solche  Sache 
habe  ich  schon  einmal  gesehen ,  ist  mir  schon 
einmal  Torgekommen ;  —  xej6  /xe  bie  o.  ßjev, 
diess  kommt ,  steht  mir  zu ;  —  ßi  pa  o6da , 
zaliUig  auf  dem  Wege  (den  ich  machte) ;  — 
fit  pa  'Koova,  die  Sache,  das  Geschift  kam 
mir  zu  (ohne  mein  Zuthun) ;  —  t  pdag  fidXXjcr, 
^ddrtr  Kip  T<re  dping,  geg.,  ich  passirte 
den  Berg,  kam  durch  den  Ort;  s.  auch  xspf9i<re, 
bie,  aor.  Ttpoußa,  geg.  npoöva,  ich  führe, 
bringe  her ;  —  xoo  bie  xejö  oudg  ?  wo  führt  die- 
ser Weg  hin?  —  bie  porouXe,  ich  pflege;  — 
xooä  e  bie  pdrovX^t  wer  pflegt  ihn?  —  bie 
vdtp  fievd,  ich  erinnere  mich;  —  bifve  vde 
o.  rex  at  fji^t  xje ,  sie  brachten  zu  ihm  alle, 
welche;  s.  ^ie.  —  bie  epe,  ich  rieche,  aet. 
u.  intrans;  —  bie  (o.  ßap)  ipe  vty  rpt'/ra^ 


^oXtT,  ich  rieche  an  einer  Rose;    —  ai  bie 
ipi  paxi,  er  riecht  nach  Branntwein. 
bt&dä't  u.  boMä,  das  kriechende  Kind,  weichet 
noch  nicht  gehen  kann ,  der  Gelihmte,  der  nur 
kriechen  kann. 
b(i9§ ,  geg. ,  s.  bu^s» 

biXjbiXj  u.  bipbiXj-t,  1.  NachtigaU,  3.  kleine 
Kinderpfeife  von  Maulbeerholz. 

biXJB  -  a ,  Tochter ;  pL  biXja'TB ;  s.  biJB, 

bißB  -  a ,  Gewichs ,   was  bipB ;  s.  biy  u.  icififis. 

bevd'ja,  Fundament;    bcvdpa,   Geblude,  iürk. 

btvjdX'OO,  Zwilling. 

btvd,  ich  fiberrede,  bringe  durch  Zwang  zum 
Gest&ndniss;  e  Mag,  tto  tr'e  bivda,  o.  ro  <F*biv- 
deöB ,  ich  sprach  ihn ,  konnte  ihn  aber  nicht 
überreden. 

6/v<^jci,  ich  willige  ein,  beuge  mich,  gestehe  auf  der 
Folter ;  —  pari,  e  bivdoupa ,  geg.  e  bivdfuja, 
der  Gehorsam ;  —  t  bivdoopt,  geg.  t  bivdowg, 
der  gehorsame,  gebfindigte;  —  i  ita  bivdoopt, 
der  unbeugsame  (Stamm :  bie ,  ich  fklle). 

bip't,  Sohn;  pt»btj'TS,  auch  Kinder;  b,  biJB. 

btpbiXj'C,  B.hHXjbiXj, 

bfpi^a,  pari,  y.bly.  Keim,  Sprosse;  s.  bifie; 
Uamiseh  Loch ;  s  ßipi» 

btpxol  io$k.,  adv,,  Tortreiflicb!  zu  rechter  Zeit! 
k  propos ! 

btpxj't,  io$k.,  Haufe,  Sanddühne  am  Meere; 
auch  T^tpf* 

bttrx  -  00 ,  Zweiglein  (mit  den  BlSttem.) 

(6e<rx),  Stickerei;  s.  ntdxj. 

bide-a,  Dachs,  Hamster,  Wild  überhaupt;  in 
der  Gegerei  euonymon  für  Wolf  (auch  der 
neugriech.  Hirt  nennt  ihn  nicht  gerne  gradaus 
Xoxo^,  sondern  meist  CooXdrtt'). 

btdr  -  « ,  pl.  blävBpa  -  rg  ,  Schweif ;  Frauen- 
zopf;  bavj  btör ,  geg.,  ich  weiche  einer  un- 
willkommenen Begegnung  aus ;  —  roovd,  Xjootj 
biäzBvB,  ich  wedele,  weiche  aus,  brauche 
Ausflüchte  (bes.  Ton  einem  schlechten  Zahler). 

btäraroovd'  t  u.  btäraroovdB^  - 1 ,  geg.  btaxoov^ 
de^,  Bachstelze,  Schmeichler;  s.  j^apabiXj, 

btSri^B  -  a ,  Hinterzeug  des  Sattels. 

biärßi  - 1 ,  der  letzte. 

biT^'t,  pL  bivaooj^T^,  Ferkel;  e.  xgXjooS. 

btT<ro6)h-t,  pl.  bntrooMJBrT^  Ferkel ;  s.  beddoovji 
(zusammengesetzt  aus  birg,  s.  ßir^,  u.  rSoov)* 

bXjefgpd^  u.  bXjefepir,  geg.  bXjefoopi^,  ich 
blocke,  ich  schreie ;  —  pari,  e  bXjef§po6apa,ge0. 
e  bXjefspifxeja ,  das  Blöcken ,  Schreien. 

(bXji),  bXJBty,  pass.  bXi^/i,  ich  kaufe;  —  pari,  c 
bXjepa ,  geg.  e  bXjifieja ,  dw  Kauf. 


6Xj  -  boä. 


6oä  -  6ou, 
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bXjiß'i,  pl,  bXjifie'TSf  totk.,  Kmuf.  Handel. 

bXjivdffS'O-9  Bauch;  s.  nivee',  nXjivds^, 

bXjipS'df  pari.  t.  bXjity,  Kauf;  adj,  k&uf- 
Ifch,  feil. 

bXjirg  -  a ,  Biene ;  büp  bXjire »  Melisse. 

bXjvCB'a,  geg,f  Rass. 

bXjooaty,  geg,  bXjoui/,  ich  mahle  (Mehl),  ich 
quetsche  Oliven ;   s.  TcXjoö^oop, 

bXl'pt,  geg.  6>l(V{,  Bastrinde  und  der  Baum,  wel- 
cher sie  liefert ,  Ulme. 

bXi^tpiy  8.  bXjity, 

bojariq,  ich  f&rhe;  an  b6j§.  Ich  f&rbe,  ae/. , 
ßBp  bdje ,  ich  nehme  Farbe  an ,  f&rbe  mich. 

bojaräi'Oo,  FÄrber. 

büji'a,  1.  Farbe;  2.  Gestalt,  in  Bexug^  auf  die 
Grösse;  xa  böjs  Tg  fiddet  Tg  ßofgXjB,  tb 
fii<ffx§,  er  ist  gross,  klein  von  Gestalt,  hat 
Mittelgrdsse ;  3.  Mannshöhe  als  Maass. 

boCs  '  a ,  Getr&nk  aus  Erbsenmehl ,  welches  mit 
Sauerteig  geknetet  und  nachdem  es  aufgegan- 
gen mit  Wasser  in  einem  Kessel  gesotten  wird. 
Es  hat  einen  s&uerlichen  Geschmack  und  wird 
wie  der  Salep  nur  im  Winter  getrunken.  Da- 
her singen  die  Kinder  im  Frühjahr:  ex  boCoidai, 
(re  ep^  xoaarSioö ,  gehe  du  Erbsenmann ,  denn 
der  Milchmann  ist  gekommen. 

boCadäi^oo ,  der  Verfertiger  dieses  Trankes. 

boCiXjöx'Oü,  Basilikakraut;  s.  trt^tpfjiv. 

boxspl-a,  Klippe,  Abhang,  zerrissene  Felsge- 
gend ;  8.  ßöxspe, 

böX,  adv.f  yicl,  in  Ueberfluss;  <n  ßjer  xjipSirg 
xjivi  boX,  heuer  gab  es  Kirschen  in  Ueberfluss; 
—  xedfi  r§  ^aje  boX ,  wir  hatten  zu  essen  in 
Ueberfluss. 

böXjbg-a,  geg,,  unglücklicher  Zufall;  oobdv 
böXjbg ,  ein  unglücklicher  Zufall  wollte  es. 

boXix  -  00,  Ueberfluss,  Emtesegen,  (Lust) ;  fft  ßjer 
iörg  boXix ,  heuer  ist  ein  gesegnetes  Jahr. 

bopdd  -  t ,  geg,  b6pd8g  -  a ,  Schuld ,  Geldschuld , 
Pflicht,  Verpflichtung;  xafx  bopdd  (n.  grieeh. 
t^at  ^pio^)  ich  bin  Tcrpflichtet;  —  e  ärißa 
fig  bopdä,  ich  Terpflichtete  ihn,  durch  einen 
Dienst,  eine  Gef&lligkeit. 

bopdSaXix'Oöy   weisser  langer  Weiberschleier. 

bopdHXji'OO,  Schuldner. 

bopdSXdty,    ich  rerbinde  (einen),    bnoj^pttüvut, 

bopdäXövefJLf  ich  bin  Schuldner,  ich  schulde, 
würtl.  u.  figürl. 

bopi-a,  debopgvL,  d<rb6pBy  Schnee;  6^e  tö/of, 
es  schneit ;  s.  ßope. 

bdptfg^ay  geg,.,  Fichte. 

boävjdx'OO,  der  Bosnier. 


boSyjdxrdty  bosnisch. 

bddvji^a,  Bosnien. 

boOT^tf  Spindel,  Achse;  s.  a^oua.  • 

6or£-a,  fette,  feine  gelbliche  Thonart,  weiche 
in  Tiereckigen  Stücken  gleich  der  Seife  rer- 
kauft  und  zum  Reinigen  der  Kopfhaare  rerwendet 
wird;  —  Volk,  (fk*emde)  Welt,  Erde,  wie 
le  monde;  fji^e  bdra  re  fiißive,  alle  Welt 
soll  zu  mir  kommen  (Lied)  ;  —  fio^  fup  <rtrd 
^vg  b6ra ,  beachte  nicht  was  die  Welt  sagt 
(Lied);  —  xjtvt  bdr^es,  jo  dr^ni^gt  «in 
ft*emder  Hund,  nicht  der  Haushund;  —  jdvg 
bör§  vde  öTgT:il  sind  Fremde,  ist  Besuch  im 
Hause?  {boTB  ist  ein  coHectirnm,  das  das 
▼erbum  im  Plural  verlangt) 

boTt  'ja ,  irdener  Wasserkrug  mit  engem  Halse. 

börC^  -au.  borlXje  -ja ,  Flasche ;  s.  ßöCs* 

borOsX't,  Musak.,   Radnabe. 

booaX  -  ( ,  geg.  booX ,   BüS'el. 

baoaXhCi-a,   berat  boodTCit   g^g*  boüX(rC§f 

Büifelkuh. 
boüdvvg  -  a ,  die  Bojanne,  Fluss  bei  Scodra. 
boüb§  -  a  ,    geg, ,    in    der  Kindersprache   Jedes 

Insect. 

boobs  -  a  ,  io$k, ,  Wau  Wau ,  mit  dem  die 
Kinder  geschreckt  werden;  rg  j^djg  booba, 
der  Wau  Wau  soll  dich  ft*essen ;  s.  ßoßg. 

boüblg ,  geg, ,  ich  laufe ;  —  pari,  e  boMrfUJa , 
das  Laufen, 

boüboü  l   S.  OüTtOüTCOÖ  l 

booboüxjs'ja,  geg.  boopbouxje,  Knospe,  türk, 

boobooXlfis  -  a ,  geg.,  s.  boofibooXlßg, 

booböupixe -ja  f  geg.,  Leber. 

booboopl^f  geg.,  ich  beginne  zu  kochen,  beim 
Kochen  leicht  au&uwallen ;  s.  ßaXjöcy ;  — 
pari,  c  boobooplrfuja ,  das  leichte  Aufwallen 
beim  Kochen. 

booboodiviXB'a,  geg,,  ein  K&fer,  Tiellelcht 
Maik&fer;  s.  doodivx%. 

bovjdp-t,  der  Vornehme;  ft*eigiebig,  gastfrei. 

boüjapiäs ,  die  vornehme  Frau. 

boüjapiÖTf  Tomehm. 

boojdäxi-a,  Span,  Splitter;  geg.  Baumrinde. 

boofdr-t  u.  fiovfar,  geg.,  Teiragt.  boydr, 
reich. 

boodddx'OO,  Winkel. 

bo6^g-a,  Lippe,  Spitze,  Mundart,  Rand,  Sehna- 
bel oder  Abgttss  eines  Gef&sses ;  s.  Xjg^in ;  — 
geg.  bavj  booCir,  ieh  ziehe  Ter&chtlich  die 
Mundwinkel;  —  boüC§  xjiöowi  o.  booCi  ^^C* 
geg, ,   flreundlich  ;  —  ßap  booCiT ,   geg. ,   ich 
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öooC"  boop- 


6oüp  -  6ps. 


hinge  das  Maul;  —  ¥d§  bovC§  tb  Xjooßtr,  oo-, 
dg<rg ,  am  Rande  des  Flusses ,  des  Weges ;  — 
Tfi  ßdXXßr,  auf  dem  Gipfel  des  Berges ;  —  bouCg: 
xomij  adj,,  mit  Schachtel-  (d.  h.  schftnge- 
formtem)  Munde ;  —  fft  xjtd  bo6%a^  der  Mund 
lacht  ihm  nie ,  er  ist  stets  finster. 

boo%o6x  -  00  y  grosse  Guitarre  mit  sechs  Draht- 
saiten ,  wird  fibpirt  ffd^gßer ,  König  der  In- 
strumente genannt;  8,jovfdp» 

(bouey) ,  ich  wohne. 

booiX'Oüj  Bauer. 

boütv,  geg,,  ich  schlafe;  b.  fXfi» 

boüx^-a,  Brot. 

boöxXjiCi  -  OL  f   geg. ,  Wiesel ;   s.  vooe*  e  XjdX- 

boüxoüp§9  schön;  i  booxoüpa  dioor,  wörtl.: 
die  Schöne  der  Erde ,  gute ,  keusche  Fee  von 
übermenschlicher  Schönheit,  welche  in  einem 
goldenen,  Ton  Drachen  bewachten  Palaste  wohnt 
—  Gegenstand  der  Sehnsucht  vieler  Helden 
und  Könige  und  eines  xahhreichen  M&rchen- 
kreises. 

booxoopi^a,  Schönheit. 

boüxoüpoty  9  ich  verschönere. 

boüXjßiT't,  pL  booXjfihS'XB,  Fett,  bes.  Butter, 
geg,  Zuspeise  zum  Brote. 

boaXfioüaty,  ich  schmelze  mit  Fett. 

bouXoüvfS'a,  geg,.  Beule  am  Körper  und  in  Me- 
tallgerftthen ;  s.  ßsXi, 

boüXräl'pt^  Backentasche;  xaboüXräl,  erbat 
Backentaschen,  ist  fett. 

boofibdX^^a,  geg.,  Wespennest,  dessen Thonerde 
für  ein  Gegengift  gegen  den  Stich  des  Insectes 
gilt. 

boöphooXipLg  -  a ,  Donner ;  s.  bovbooXiyig, 

boüfxboüXiT  u.  bpoüfJibooXh ,  es  donnert. 

bowdTCi^a,  Windstille. 

boüoopötv 'ja f  geg,,  Schlangenart. 

boüpbooxjt  'ja ,  geg, ,  s.  boubooxje, 

boopbooXjir,  to$k,,  ich  mache  einen  die  Fasten 
brechen. 

boopbooXjireß,  ich  breche  die  Fasten;  —  part 
«  boüpboüXjiroopa ,  der  Fastenbruch;  s.  irsp- 
fi^Xjii;. 

boopfi^a,  $ef;.,  Sehraube. 

boopdooXdX'OOf  Portulak. 

boopl-a,  geg.,  Blechtrompete. 

bovpiii't,  Quelle,  Sprudel. 

boöpX'OVf  geg,,  unterirdisches  Vomthshaus, 
welches  auf  der  Erdoberfl&che  nicht  sichtbar 
ist  und  die  Habe  während  eines  Krieges  birgt; 
s.  f<ipfs  u.  bä^x. 


boupx^'t,  Heimchen,  Grille  (ihr  Gesang  ist  sehr 
beliebt,  sie  werden  daher  in  H&usem  und  Back- 
öfen gehegt) ;  s.  boupx, 

boüpfx§  -  a ,  geg,  bo6pßi&  - 1 ,  Zündloch. 

bo6pfi§9  <><(/•»  9^9' f  vollkommen  reif ,  von  der 
Feige,  wenn  sie  zum  Trocknen  geeignet;  s. 
TüdXje, 

boopöcy ,  ich  quelle  hervor ;  s.  ßpaujoty, 

boüppdx  u.  boopparodx-oo,  geg,,  H&nnoheo, 
kleiner  Mann. 

bo6ppg-i,  pLboüppa-T$,  Mann,  Ehemann,  insbes« 
geg.  Mann  bis  zu  30  Jahren;  —  fjoße^  booppt 
a.  boopp  t  t^u/if ,  wörtl. :  halber  oder  gebro- 
chener Mann ,  ein  b<^ahrter ,  dem  Greisenalter 
nahestehender  Mann ;  s.  Xjdäre, 

boöpptpi-a,  Mannsalter;  alle  M&nner  eines 
Orts ,  wie  Mannschaft. 

boopp^iSr  u.  boüppsvlar ,  a^,  u.  aäv. ,  minn- 
lich ,  Manns- ;  xs(To6Xje  bouppepiare ,  Manns- 
mütze; —  ^^Xjt  bouppepiär,  er  sprach  m&nn- 
lieh,  kühn,  verst&ndig. 

boopptca't,  to$k.,  Weichling. 

booöoopdi^ ,  ioak,,  ich  puste  Wasser  über  etwas 
aus ,  feuchte  an  (mache  einen  spanischen 
Nebel) ;  s.  fibouä. 

bo68rpe  -  a ,  geg.  boiröt ,  Hündin ;  s.  xjiysCs* 

booT'i,  pl.  boürC'Ti,  Schenkel,  Tonne,  Butte. 

boure-ja,  Butte,  Tonne. 

6oör§  -  a ,  Sanftmuth ;  a^,  zart,  sanft,  Ariedlicb« 
weich ,  glatt ,  eben ;  Gegens.  geg,  ßfid&grs^ 
io»k,  rpdäi, 

(boörs),  Kaninchen. 

bobnriXj^-a,  Tönnchen,  Fissehen. 

botrSg,  s.  boüärpg, 

bou^dp-t,   Kamin;  s.  odSdx, 

bpaßs  -  a ,  geg, ,  Thürschioss ;  s.  dpw. 

bpaCtfi'C,  Ijapp,,  Reif;  B,bpüfLg, 

bpaxdro'e-ja,  geg,,  B,nafpdrS, 

bp&\f,  ade,,  schleifend;  e  jt^^jt^  bpav,  er  sog 
ihn  schleifend ;  s.  (^ap  u.  o8. 

bpavi^  u.  Cbpavi^ ,  ich  schleppe ,  schleife  \  t  do 
Tou  Zbpaviffj^g  vds  fibperrgpi,  und  sie  werden 
euch  vor  die  Könige  schleppen.  Lue.  XXI,  12. 

bpi^  9  to»k, ,  ich  hüpfe. 

bpe^^'dt,  Tanne;   bpt^rg,  tannen;  s.  {ßy^), 

bptvf,  geg,  bpivty,  ich  nage;  xjin  bpiv  iSrg' 
part,  der  Hund  nagt  die  Knochen;  —  geg. 
bpivx^vg  Boxj  pjs  Soxj,  sie  streiten  sich  unter 
einander;  —  n.  grieeh,  Tpdytovraf^  s.  j^a.  — 
pari.e  bptiToopa,  geg.ebpiiTfJieja,  das  Nagen. 

bpeX'fou,  pl,  tosk,  bpiyt'TE,  geg,  bpixjs'^s, 
Hügel ,  Bergrücken ;  s.  bpivjg. 


bpe  -  bpo. 

bpixi^a,  geg.  nur  im  pL  hpix^^rs,  Hose. 
bpivda   u.  lüipbpivda,  geg,  fipivda,  1.  praep, 
mit  genit,  innerhalb;    x^'o  oubi  bpivda   o. 
irspbpivda  3rgnl<rB,  dies«  geschah  innerhalb 
des  Hauses ;  —  2.  adv.  a)  darinnen,  drin ;  iBrg 
bpivda  ajdär^?  ist  er  drinnen  oder  draussen? 
—  b)  hinein ,  herein ;  j^upt  bpivda  vdg  8r^it 
er   ging  in  das  Haus  hinein;  —  ia  bpivda^ 
iLomm  herein ;  —  t  ßoovg  ßpivda^  sie  steckten 
ihn  ein  ;  —  joß  bpivda  ^  ich  sitze  gefangen. 
bpivdaCi,  bpivdaCt  n.  bpivdaCtr,  ron  innen; 
ftog  fii  f6Xj^  bpivdaCt  f  dtXyjdärSf  sprich 
mir  nicht  ron  innen ,  komm  heraas. 
bpivdaQi  - 1 ,  bpivdsCß  '  t  u.  bpivdgq  -  c ,  der  in- 
nere;  fpo6a  bpivd§<nt    eine  nur  mit  h&us- 
Uehen  Oescliiften»  nicht  mit  Feldbau  etc.  he- 
■chAftlgte  Frau. 
bpivdaCßS  'ja ,  die  innere ;  s.  jdSri<r/fLS* 
bpia'CifpL  bpiCa^r^f  Gürtel,  Geschlecht;  geg, 
bp€^  t  fioupcT,   Holzlage  in  der  Blauer;    s. 
xjefUp* 
öptaa^OKi^ ,  adv,f  Tgr. ,  s.  oKTtxaXjd^. 
bpiffi-at  Cichorie. 
bpiäip  - 1 ,  geg,  bpidgv  -  i ,  Hagel. 
bpiäx§  -  a,  Schildkröte ;  —  oüjg<rSf  Wasserschild- 
kröte, sympathetisches  Mittel  gegen  Speckbeu- 
len; sie  sollen  sich  imScumbi  mit  langen  Schwän- 
zen und  einer  Art  Schwimmhaut  zwischen  dem 
Leib  und  den  Füssen  finden  und  die  Badenden 
beissen ,  ohne  dass  Jedoch  ihr  Biss  geOhrlich 
wire. 
bpiBxiCi~a,  geg.f  Blattlaus. 
öpt-oo  n.  bpi'pt,  geg,  bptV'Vt,Hom\  t  ßoova 
bpir^t  ich  betrog  ihn  durch  Lügen;  —  ßsv  t 
bpCrSf  lüge  ihn  an  ,  in  dem  Sinnet  mache  ihn 
zum  Ochsen. 
bptfid&^dtf  Hahnreih,  n,  grieeh,  xspardq, 
bpifH'a,  geg,.   Loch;    p6ba  sr(y  (är^  bpifia 
bp(ßa  f  sein  Rock  hat  ein  Loch  am  andern ;  s. 

ßipS' 

bplvji^a  t  Rippe,  abh&ngiger  Boden,  Anhöhe, 
Küste;  s.  bpt  u.  bpex. 

bplvj^if  fTip  bp(vj^S,  seitw&rts. 

bptax  -  00 ,  Rasiermesser ,  geg.  Jedes  Taschen- 
messer; bpMx  poyjia^,  Rasiermesser;  —  bpufx 
ßiärst  gezihntes  Krummmesser  zum  Trauben- 
schneiden. 

bpooXj't  u.  bspouXj,  geg,  bipoXj-'t,  Ellenbogen, 
Lingenmasa  Ton  dem  Ellenbogen  bis  zur  Spitze 
des  Mittelfingers  =  zwei  Spannen ;  s.  xoor, 

bpoüß't,  geg,,  der  Reif  (geft-orener  Thau). 

bpoofiboüX  -  (,  grosse  Brummerfliege. 


bpo  'jap. 
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bpooyJbooXlßt'a  u.  boopMouXiße ,  Donner. 

bpoopJbooXir ,  es  donnert.  « 

bpoufi^-a,  pl,  bpoöße-T^,  I.Sauerteig, 2. Brotteig. 

bpouT^  - 1 ,  iosk, ,  Mantel  ohne  Aermel  Ton  weiss- 
woUenem  Flockenzeug;  s.  ^Xjoxdre, 

bp6ß^'a  u.  bptßi  (Winter-)  Reif;  s.  Tffivxvt, 

bü&dp  -  e,  geg,,  der  fleischlichen  Knabenliebe  er- 
geben. 

6d^S-a,  der  Hintere,  geg,  Boden,  Wurzel  und 
Baum  überhaupt;  bo^^  e  xopirg<ri,  der  Bo- 
den des  G&hrbottichs ;  —  otygrs  t  xßxi  bo&gv 
e  dpoüe§ ,  das  Wasser  spühlte  die  Wurzel  des 
Baumes  aus;  —  y;^  xjivr  bü&eooXiväs,  100 
St&mme  Oelb&ume  {fran%,  pied) ;  s.  pid ;  — 
bo^S  fihaq  bo^i,  Schulter  an  Schulter,  dicht- 
gedrftngt;  ^  r^  do  bo^i,  die  zwei  Hinter- 
backen ;  s.  bt&$  u.  m^, 

boX't,  feinste  Spreu  {grieeh,  ä^wij)^  %,  xdSrg, 

büXoX'OO,  Schaar,  Abtheilung. 

boXüxxBi'OO,  ihr  Anführer,  Adjutant  des  Häupt- 
lings, galopin\  s.  boXix, 

J. 

Unser  deutsches  Jod,  und  das  weiche  neugriechi- 
sche y  Tor  e  und  t, 

j&t  siebet  hierl  dal  —  potenzlrt :  j(l/9ot>a ;  a^ 
vo6x§  i^6v§ ,  jdßooa  xg^oo ,  a  jdßooa  arji, 
irenai  jafibptTgpiasnepvdUrg  vdi  fu^  Touaxy 
idrg ,  und  sie  sagen  nicht :  siehe  hier ,  siehe 
dort!  denn  siehe,  das  Reich  Gottes  ist  in  eurer 
Mitte,  Luc.  XVII,  21 ;  s.  vjtv  u.  x/fi. 

ja-ja,  s.  a-a. 

jaßs-a,  Woche. 

jdjs,  B.^jdji, 

jdxsvt!  Tetragi,  für  ijavi!  kommt!    imper,  von 

jaXd !  ioMk, ,  Muth !  frisch !  s.  tdd. 

jaXi'OO,  geg.,  oCTene,  ebene,  fruchtbare  Gegend. 

jaß,  anom,,  ich  bin;  rädo  fie  xjivi,  was  ist 
mit ,  was  bedeutet  ?  e  xgpxdivi^  rädo  p*  xjivg 
r£  vfjdXgTS  vfa  ßdixovptri,  und  sie  fragten 
sieh,  was  es  mit  der  Auferstehung  Ton  den 
Todten  für  eine  Bewandtaiss  habe,  Marc.  IX, 
10;  —  /i€  xjivgTijiTf  ol  möchte  es  sein! 
Wunsch ;  s.  i^ivg. 

jafiooXi'a,  Schabracke,  Teppich« 

jamji-a,  Statur,  geg,  rä  ^dpps  janlji  xlärt? 
welche  Statur  hatte  er?  ( das /rans.  taille) ; 
s.  iji. 

japdv't,  Liebhaber;  s.  aäix, 

jdpf%  -  a  {tdpvxe) ,  Speichel ,  welcher  von  selbst 

3 


[ 
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jap'jBT, 


jeT'ju)f. 


flieatt,  Geifer,  Schleim  von  Schnecken  und 
Oew&chsen;  s.  ^g^ru/ifi,  fi^^Ci*  xjoppi» 

(jap(vi)f  Reif. 

jdBraCt  a.  jdäraCrCt  Ton  aussen;  va  npouvg 
xgT£  xoußivd  jdäraCtt  diese  Nachricht  brachte 
man  uns  T4>n  aassen;  —  dn  %^tü ,  n*  §rieeh, 

jdäre  a.  ittpjdär^  1.  atfo.,  ausserhalb,  draussen, 
darOber ;  —  2,praep,  mligenit,  ausserhalb,  aus ; 
ddXXi  jdärs  it6pTg<rg ,  er  trat  ausser  der 
Thüre  ,  vor  die  Thfire ,  zur  Thüre  heraus ;  — 
e  drivt  i^ipjdär^  ßiöm ,  sie  warfen  ihn  aus- 
serhalb des  Weinberges  hin ,  Marc.  XD ,  8. 

jaörgX'OV,  Kissen;  s,jo<nlx, 

jddr&rp-  -  f- »  der  ftussere. 

jdärsfffie'ja,  tmeh  KipjddTgirfie,  die  Aeussere, 
die  Elfin ,  meist  im  pl, ,  was  im  n.  grieeh.  tu 
i^wTtxdvt  al  Nepdi'de^'^  es  sind  Geister,  die 
in  Bergen  und  W&ldem  leben.  Sie  schaden  dem 
Menschen  nur ,  wenn  sie  gereizt  werden ,  eut- 
führen  aber  Knaben  und  Midchen,  die  dann  in 
den  Bergen  herumirren,  Nachts  mit  den  Ne- 
reiden tanzen ,  abzehren  und  sterben.  (Anchi- 
BtB  Furcht  nach  seiner  Brautnacht  mit  Venus) ; 
s.  ^ar,  iript,  douTrXjdxs,  dxaXj» 

j&T't  (aus  ji  u.  at) ,  hat  keinen  pf.,  sein  Vater ; 
8.  ar  u.  Tar§. 

jarafdv'ty  Jatagan,  grosses  Messer,  welches 
der  Soldat  in  dem  Gürtel  fQhrt;  s.  j^avdädp, 

j&Tgp§  - 1  u.  Tjargpe ,  geg,  rjtcgpg ,  der  andere, 

-  a ,  die  andere. 
jarpö't,  Arzt,  grieek, 
J€Lipr,  s.  a^. 

Je  -ja ,  Erlaubniss ;  c  dddg  je ,  er  gab  ihm  Er- 
laubniss,  Urlaub;  —  fxöpt  js  e  (xoOt  er  nahm 
Urlaub  und  ging ;    s.  auch  vfs, 

jißjiT'i,  berat f  Zigeuner;  B.ß^x. 

jsßfjgMr ,  zigeunerisch;  a.jißjir. 

jeXjix'Oü,  Weste. 

jSß ,  s.  tß. 

js/Jv'i,  Eid  bei  heiligen  Dingen,  türk,;  s.  bs. 

jevi^a,  Geschlecht. 

j^^f  9^*»  ^^^  bleibe  stehen,  bleibe  zurftck;jer{ 
ffa)[dTt,  die  Uhr  ist  stehen  geblieben ;  —  7:<r£ 
jite?  warum  bleibst  du  zurück?  —  pari.  6 
jirfuja ,  das  Stehenbleiben ;  s.  pbe^. 

JBalXj't,  grün. 

jedÜLöty ,  ich  grüne. 

jirg^a,  Leben,  Jahrhundert,  Welt;  B.J£g',  — 
jerg  na^  J^^t  ,  wörtl. :  Leben  nach  dem  Le- 
ben, d.  h.  in  Ewigkeit;  —  pajji  jirg'^g  ich 
(schlage  die  Welt)    setze  Alles  in  Bewegung, 

—  daran;   n,  grieeh,  %ipaya  t«v  xotrfjLov, 


jirix  u.  fjfcix ,  anderswo. 
jer(fi't(Si,ji^}y  elternlos,  verwaist.*) 
ji^x-foOf  geg.t  Zigeuner,  weibl.j£fff-a. 
jlfx  u.  tp. ,  mein ;  geniU  <xtß ,  aeetci .  rtp. 
jtpt  u.  (pt,    der   meine;    genit   alpLSr,    aeeus. 

rCptve. 
ßpsja  u.  (psfüf  die  meine ;  genii,  elpxag,  meeut. 

ripeve, 
jOf  nein;  verstärkt jo  x/ejo,  nein,  nein. 
jöva,  die  unsrige;  genit  <rSvBff§9  aeeus,  r^veye 

u.  Tlvfive. 
jovfdp  - 1 ,  kleine  Guitarre  mit  drei  Drahtsaiten ; 

s.  rapoupd  u.  boüCoox, 
j6vs,     unsere;     nöpra  jdye,     unsere    Thüre; 

genit  cive ,  accus,  rive, 
jonivfs,  B,  onlvfg  (Stamm  Xjdngf), 
jopfdv  - 1 ,  gesteppte  Bettdecke ;  s.  ßeXgv^ 
joiTTiX'OO,  geg.,  Kopfkissen;  B.jaSrix. 
jS^i'-a,  der  Mutter  Mutter,  Grossmutter  mütter- 
licher Seits ;  s.  fjuds, 
jÖTSf  deine;  vgwa  jÖT£ ,    deine  Mutter;  genit 

adrB ,  aeeus.  rdrs  u.  Tgvre. 
joö ,  euer. 
joodija,    die  eorige;     genit  <ro6ai<rg,    aeeus. 

Touai'vg, 
jooaijt ,    der   eurige ;    genit  ^odatjtr ,    aeeus, 

rodaive* 
jo6aiy,  g^g*,  jooe/,  euer  u.  eure;  jdrtJoöatY, 

euer  Vater;   —    viwajo6aiy,   eure  Mutter; 

genit  aooavf,  aeeus.  rooaty. 
jovpvix  -  00  u.  opvix ,  Beispiel ;  geg,  s  bpovif  p£ 

vf  joopvix  r§  XjsCMp ,  er  brachte  es  auf  ge- 

sehickte  Weise   vor ,  —  zu  Stande ;  —  pepp 

joopvix,   nimm   dir   ein   Beispiel,   iürk,^    s. 

äsproop, 
jooT^'a,  Schmutzigkeit,  Kothigkeit;  s.  Xj&öreg. 
joyg,  unser;  babd't  jove,    unser  Vater;  genit 

cgvg,  accus,  rgvg, 
jovif  der  unsere;  genit  ^ivtr,  accus,  riveyf. 


r. 


Sprich  gh,  wie  in  gehen  nach  mitleMeutsoher 
Aussprache.  In  einigen  südlichen  Landsohaften 
wird  dieser  Laut  theitweise  wie  das  neugriech. 


*)  Abstammung  nach  der  Sage:  Eine  Waise 
beklagte  sich  bei  Gott  über  den  Verlust  ihrer 
Eltern  und  fragte :  wem  gehöre  ich  nun  t  — 
Darauf  antwortete  der  Herr :  je  rtp ,  du  bist 
mein.  — 


faß'faT. 


faT'-fev, 
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Y  Tor  a,  o  und  p  miuf  esproehdn,  welches  wie  ein 
im  KeUlbopfe  gebildetes  gelindes  ch  klingt ,  ohne 
das«  die  Zvngt  an  den  Hintergaumen  anschlägt, 
gerade  so  wie  man  in  einigen  norddeutschen  Ge- 
genden Chlaube  fOr  Glaube  spricht» 
faßirä'i,  Weinfass* 
fdbg^a,  geg.,  Lüge,  falsches  Gerücht. 
fa^gXifi-t,  geg,,  Jubel. 
fa^Mc/t  geg,,  ich  jubele;  s.  vfaCi^öty, 
faCiT^'t,  pi,,  faCinC'Ti,  Gefiahr,  Zorn,  iürk, 
faiXjt'ja,  geg.,  Sorge,  Beschäftigung,  Geschäfte; 

xoß  faUje,  ich  bin  beschäftigt,  habe  stt  thun. 
faXabipS'ja  u.  fapabiXX^  Späth,,  offene  Blume 

im  Gegensatz  zur  Knospe,  boupbouxje. 
faXjdfiä't,  geg,,  kleiner  Haufe  feuchten,  flüssi- 
gen Stoffes ,  z.  B.  Kuhfladen  etc. ;  8.  Xjefiä, 
faidXf^^a,  Kameel;  s.  dißi. 
fofwvXje-ja,  geg.,  Haufe,  bes.  Ton  Erde,  Gras 

u.  dgl. ;  s.  Tooppi. 
fawi'a,  geg.,  reiche  Fruohternte;  b.  boXix. 
fapabiXXi  -  a ,  Späth.,  s.  faXaJbipe. 
fapdq  -  C( ,  geg.,  GroU ;  xo^  fapd^  fu  ari,  ich 

habe  GroU  auf  ihn. 
fapd^C'ja,  Glasflasche. 
fdpboüX'i,   geg.,    weisshalsiger  Fliegenfänger, 

muscicapa  albicollis  Tem.,  tat.  ficedula,  grieeh. 

euxaXi^ ,  UaU  becca  fico. 
.  ifapbovr),  Barbar. 
{fapboor^g),  barbarisch. 
fapfapd  'ja ,  geg.,  das  Gurgeln ;  6icy  fapfapd, 

ich  gurgele. 
fapfi^a,  Lanze,  Speer,  auch  mit  Fähnlein ,  Ba- 

jonnette  I  B.fjipfjiv,  fiprä. 
pipS'dt,  pLfdpde-rs,  Zaun;  9.  fpatUvg. 
fappdrä't,  geg.,  b.  aaxai. 
fappi^ ,  ich  schreie  wie  ein  Esel. 
fÖL^,  fiCt,  pL  fdCs'Ti  VL,  fdC^pa'Tg,  Gelächter, 

Freude;  irgp  fa^,  zum  Lachen,  lächerlich;  s. 

faelrefi  u.  fadäirtß ,  ich  scherze ;  s.  fa^. 

faardpt'ja,  geg.,  Glas  {epir.  yXdarpa,  Fen- 
sterscheibe). 

fa^rdprg,  geg.,  gläsern. 

fdti-'a,  Durazzo,  Reiher. 

f&TSpi'CLt  Verwirrung. 

fäxipöty ,  ich  yerwirre ;  s.  Tpaftgiroi/. 

fari^a,  Seedr.  fdrc,  die  Bereitheit ;  adj.  be- 
reit^ —  jafi  faxt,  ich  bin  bereit,  fertig. 

faTo6€uy,  ich  bereite  zu,  koche,  knete ;  fjiXXa  (Sre 
farouapil  ist  das  Essen  fertig  (Aess.  gaar)? 
geg.  auch:    ich  bilde,   erschaffe;  s.  xarooa. 

far^'t,  Seodr.,   brennende  Kohle;  s.  ^ivfßX. 


fdräxs  -  a ,  Weisskohl ;  s.  Xjdxp§. 

faoviqt  ich  knurre  (von  Hunden),  schreie,  miaue 
(▼on Katzen);  s.  fwovfpi^,  ßtaüX(<;. 

fa^öppe-ja,  geg.,  Taschenkrebs;  s.  vfa^dp. 

fdg'piytotk.,  Knorren  an  einem  Ast,  Bret;  s.  vije. 

fdgvT,  ich  behaue  Holz,  hobele,  schneide  in 
Holz ,  prügele ;  i8rg  vjepl  xje  cfdivrerB ,  es 
ist  ein  ungehobelter  Mensch. 

f^Y*  9^9'  fi^^^f  >ch  mache  Tag;  nepvdia  fdiv 
o.  fdCoü  dir  eye,  Gott  macht,  machte  Tag, 
für:  es  tagt,  tagte;  (i^ioTtae  o.  i^ßipuKre 
.  6  ^0^  Tiyv  -^fjLipav,  n.  grieeh.)^  —  xjoä  do 
"^i  t^ij&  vdTgvel  wie  werde  ich  die  Nacht  zu- 
bringen? —  froyze  do  rg  re  fSly,  heute  Nacht 
behalte  ich  dich  bei  mir  (kannst  du  in  meinem 
Hause  übernachten,  n.  grieeh.  dnöipe  M  <n 
Sevoxn^cai)^  —  oofdifä  fie  äevrir,  geg. 
p.ipg  oofediijfö,  mögest  du  mit  Gesundheit 
Tag  machen  (Abschiedsgruss  am  Abend) ;  — 
part.  fdipe-a,  geg.  fdffig,  Tagesanbruch; 
fibe  Tf  f'^pe,  bei  Tagesanbruch;  —  (xe  t« 
ffJifitTi,  geg.,  gegen  Tagesanbruch ;  —  efdipa 
ifxe  Covre  xje  c  Xj(f$  o.  pgvdg ,  ich  hatte  eine 
schlechte  Nacht;  s.  aföty. 

fifg  -  a ,  geg.  fefe,  der  Gege,  der  Nordalbanese ; 
diese  Benennung  wird  eigentlich  nur  von  dem 
Südalbanesen  gebraucht,  der  Gege  hält  sie  für 
unehrenhaft  und  nennt  sich  selbst  Skipetar. 

fefityl  äoüße  roupße  Tzpl^gper  yefiivg  bia- 
<FSvg ,  eine  grosse  Masse  Priester  wurden  dem 
Glauben  gehorsam ,  Apost.  Gesch.  VI,  7. 

fefspl-a,  Gegerei. 

fefepidr,  gegisch. 

fg%iix ~t,  pU  fe^fie - rg ,  Freude. 

fgC^cy,  ich  erfreue;  fe^ovtß,  ich  erfi*eue,  be- 
lustige mich ;  —  fe^6 !  sei  gegrüsst !  ixalpt !) 

fgCo^'t,  pl.  fe^6<pe-Te,  Pelz. 

fgXJbdZg-a,  geg.  xgXjbd^g,  Sehleim;  B,jdpfg\ 
diXje  e  fgXbdcoopg,  n.  grieeh.  dbdeXtourfUvov, 
ein  (brüst-)  krankes  Schaf. 

fgXjbd^eß,  ich  bekomme  diese  Krankheit. 

ifeXbepe),  grün,  fahl. 

feXjdeg'a  u.  forciXje'ja,  Vogelkoth;  s.  xaxgpdi 
u.  bdtfg. 

fgXjiTTg^a,  geg.,  Augenbutter,  Exanthem  ent- 
zündeter Augen. 

(fgXgp),  Gewinn. 

fivjicy,  tosk.,  ich  betrüge,  verführe;  —  port  r 
fgyjüspa ,  das  Betrügen ,  der  Betrug ;  —  fgV' 
joepg ,  falsch ,  irrig ,  betrogen ;  s.  xgvdlr. 

fgyjipe'ja  u.  fgyjeBzpg^a,  Betrug,  ad^,  ver- 
führerisch, betrüglich,  lügenhaft. 

3« 
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fev  -  foj. 


fof  -  fot}. 


fS^jfSrjdp  - 1 ,  der  Lügner. 

fspßiär ,  geg„  ich  scharre. 

fgpiüg  -  a,  geg,,  Schabhelx^  Schabeisen,  bes.  der 
TApfer;  s.  fipvty, 

fifi^^f  geg,,  aor,  fip^irraj  ich  rede  taut,  ge- 
reizt, ich  schreie ;  —  part.  e  fip^irfieja,  das 
Schreien. 

fip^tji'CL*  tosk.,  Taschenkrebs;  s.  fa^öppe-ja 
u.  xapaßide. 

t^P^j'^y  Grieche;  pL  fepxji-ri  u.  fgpxivjg'Tg; 
8.  fp^x, 

fipxß-a,  Griechenland. 

fipxjiär,  griechisch;  8,  fpexlär. 

fipxivjs-ay  Griechin. 

fgpfiöe/ .  ich  wühle ,  grabe  aus  ;  s.  pefiot/. 

fSpp(T^  f  Ich  ritxe,  kratze ;  fig  fipp^T^  ßdraja 
o.  fpippa,  die  Katze  kratzt,  der  Dom  ritzt 
mich;  —  fippirasii^  Ich  zerkratze  mich,  be- 
sonders Ton  Weibern  bei  Todesfällen ;  —  part, 
sfgppiraiujay  das  Kratzen,  Zerkratzen. 

(fsp^rir^^  Strikerei. 

fip^ipS'OL,  g€g,fipcdvBy  Scheere. 

fipSir-tf  Flechte,  Flechtwerk,  Zopf. 

fipätTÖty,  ich  flechte;  ^Xj6x§,  die  Haare;  — 
Xd^ipoL,  Hatten. 

fiprä't,  Spitze,  Hom,  Vorsprang  eines  Berges; 

s.  fOLpfL 

fipoty ,  geg,,  ich  schabe ,  schabe  ab ,  besonders 

Schmatz ;  s.  fpotty, 
fiPX^x  n,  fspi^^  *  ff^9'*  Ich  schnarche ,  spinne 

(Ton  der  Katze);  s.  J(€xj, 
f^o6r§ ,    Abfall   beim    Sieben ,    GeflÜgelfutter 

überhaupt. 
fgSTiv'tu,fip^riv,  geg,,  Christ;  s.  x^Öripg, 
fsärivfi,  s.  xidrivjs, 
fi,  s.  in  fjt, 
fi^,  s.  aft^, 

(ftoüCt)t  Feuchtigkeit;  s.  jour^, 
(fxep^a^  u.  fxepx^T) ,  ich  schnarche. 
ifxtCajüffout),  Quecksilber;  (St.  oüjg?) 
ifxpd) ,  ich  raube  aus. 
ifxptxj) ,  ich  spanne  aus ,   dehne. 
(foßdpd§),  Barbar. 
foßdrg'a,    Tragbret  für    Mörtel;    geg,  Trog, 

Mulde. 
fojdd,  adj,,  mit  krummem  Munde,  welcher  sich 

nach    einer  Seite  mehr  als   nach  der  andern 

öffnet,  Krummmaul. 
fofi-a.  Mund,  s.  /dXje^  Z.Beredtsamkeil,  Wohl- 

redenheit;  xa  föjivg,  er  ist  beredt,  weiss  zu 

reden ;  —  geg,  xa  fojg ,  er  hat  ein  böses  Blaul ; 

—  vj&pi  fi£  ftiji ,  ein  zum  Schimpfen  geneigter 


Mensch;  —  fibirr  ^aföji,  er  blieb  stumm, 
Luc.  I,  22 ;  ->  föjg  dfxb^ji,  geg,,  höflich  in 
der  Art  sich  auszudrücken ;  n,  grieek,  yloxö' 
^TOjttoc;  —  fofXji  äooßi,  geg,,  unbedacht 
in  der  Rede. 

fofi  -  a ,  geg,,  Spitzname  des  Wallachen,  der  in 
Albanien  wohnt,  vrtihl.  ßka^ivui^  ».Tffobdv, 

fofiplSr,  wallachisch. 

fofgaiy  u.  fof^eir ,  ich  gihne. 

foföXj't,  geg.,  Gespenst  der  Kinder;  rt  j^o/g 
foföXjt;  der  Wau  Wau  soll  dich  freasen;  s. 
boobs, 

focUr,  ich  schlage,  treffe;  j^ödt,  ko  <rs  fodltu 
er  schoss,  aber  traf  ihn  nicht. 

foXji^a,  Tteham,i  Mund;  a,  fdjg. 

fopÄp  -  ( ,  Esel ;  s.  fiafjdp, 

fofiapjap't,  Bselshirt. 

fopidri^a,  geg,,  der  wilde  Birnbaumwald;  s. 
ooXivdrt, 

fön  -  e ,  vuha ;  s.  nXd^  u.  vföit, 

fopfg-'a.  Höhle,  Baumböhlung;  s,  boöpx* 

foppirCi^ay  Holzbirne,  wilder  Bimbaun  (die 
B&ren  sollen  sie  schütteln) ;  s.  ddpdi, 

foiTTi-a,  Gastmahl. 

foerlg  u.  foirrlr ,  ich  bewirthe. 

fo(Trivg  -  a ,  Dorf  bei  Berat. 

foädg'a,  geg,  Nagel,  iotk.  Hafnagel;  s.  nspovt. 

ifodvt)  dumm. 

foör  - 1  u.  fouär  -  c ,  pl,  fouän  -  Tg ,  August. 

fSro'S'a,  M&dchen  bis  zum  18.  Jahre. 

foT(rtXj$'ja,  8.  fgXjdag. 

fö^'t,  tosk,,  Hüfte;  s.  räanox  u.  xofB^, 

fooßippfig' a t  geg,t  Geschrei,  L&rm,  Getöse; 
oübdv  fooßippfig  €  ßdd$,  sie  TerfÜhrten  gros- 
sen L&rm;  s.  xovßivd. 

foüdoüXi^,  ich  kitzle;  s.  xiXjtxd^, 

foodüir  f  ich  plage,  rersuche  (rem  Teufel). 

fooC^Tf  Ich  plage,  necke,  N.  Test  ich  flUire  in 
Versuchung,  Math.  IV,  1  ;  s.  foodair, 

foüX't,  geg,,  Hahn,  Truthahn;  s.  fjsXj, 

foüXjräifi  -  < ,  pL  fooXjrä(fU  -  Tg,  Schwerathoüg- 
keit,  Kummer,  Prast;  geg,  Unp&ssUchkeit. 

foüXjrööty  iyfooXj  u.  räöty),  ich  mache  auf- 
stehen, bes.  die  Hausbewohner  durch  metne  An- 
kunft, bringe  durch  einander,  beunruhige. 

foüXjrdöxSßt  Ich  bin  schwerathmig,  ich  priste 
mich ,  beunruhige  mich ;  fiog  fouXjrSox^f  be- 
unruhigt euch  nicht,  bleibt  sitzen  (sagt  der 
Eintretende). 

foofUv'i,  Klosterabbt,  grieek, 

foovfi ,  schwer  zerbrechlich ;  dppi  fowfit  eXnt 
harte  Nuss ;  s.  xoxoädp. 


foi)  -  fpa. 


Ypa-rpt. 
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foov^'a^  Mantel  ftberhaupt;  spec.  Mantel  von 
Ziegenhaar  mit  einem  viereckigen  Stfick  Zeug 
anf  dem  Rücken  befestigt,  um  den  Kopf  hinein- 
zuwicketn ;  t.  bpoor^  u.  ^Xjoxdre. 

foDpf  foopt.  Stein,  Fei»  ;  foüp  Qdppt  n.  Bxpi' 
ne^,  Feuerstein;  —  ^oü^ /iOüA^/>rr,  MQhlstein ; 
8.  ßöxBps^  —  t^^P  ^^  rdfjLOuapiy  geg.  foop  t 
vdep^fjL,  Edelstein;  —  foop  xdXjt^  Grünspan; 

—  f^^P  fjdxoo,  Blutstein,  welcher  das  Blut 
stillt;  —  foop  xjoüfisSri,  Milchstein,  wel- 
chen die  Weiber  umhiugen ,  denen  die  Milch 
▼ersagt. 

foupsTSt  TerhÄrtet,  hart;  s.  fouprg» 
foup^aöt/,  ich  versteinere,  verhärte;  —  part 

foop^eooapi,  versteinert,  hartn&ckig. 
foüpidT§''at  steiniger,  felsiger  Ort;  s.  ooUvdr^, 
foupfidT^'t,  geg,,  Kieselstein;  Xjooaty  foop' 
ßdragirg,  ich  spiele  ein  Fangspiel  der  Kinder 
mit  Kieselsteinen ,  wobei  der  verlierende  von 
dem  gewinnenden  auf  die  Hand  gekratzt  wird; 

—  von  foop  und  fidnre,  und  hiervon  wohl 
auf  den  Stein  tibertragen ,  der  zu  dem  Spiele 
dient. 

fooppi  -  a ,  geg,  foupvs  -  a ,  starke  Quelle ,  bes. 
Fels  quelle ,  Flussquelle  (walL  gura,  Mund  ;  «. 
grieeh.  i^  fidva  roo  vepoo). 

fooppßd^  -  Ct  u.  fpovßdg ,  Kehle. 

fo&pTg,  steinern;  fwDp  tfoupTS,  Steinmauer; 
8.  foöpsTg, 

ifoo<r§),  Kinn ;  s.  fijixpg. 

fooSaxooxj  -  c ,  Rothkelcben. 

foodi-a^  Hals,  bes.  der  Theil  über  dem  Zäpf- 
chen, das  Lippchen  des  Hahns  und  Truthahns. 

foü&T^t  ^.fodT'ty    August;  9,  ooBt  u.  ^oötc. 

fooBroßjidrg  t   September,  Herbst. 

fot/r^'t ,  geg,^  Gier,  Begierde  nach  Speisen  oder 
Getränken ,  bes.  wenn  dieselben  wirklich  vor- 
handen ;  t  doüXj  foorat ,  das  Gelüste  ist  ihm 
(zum  Halse)  herausgekommeu ,  er  konnte  sich 
vor  Gier  nicht  halten. 

fooraötYt  ich  wage  (foltere,  quile);  9  fotn^ 
aöq^,  Ich  wage  es  nicht,  traue  mir  nicht. 

fourd ,  in  der  Redensart :  Cg  foura ,  ich  beisse ; 
Cs  foircd  xdXjit  beisst  das  Pferd? 

fovfxg  -  a ,  geg.y  Federbart  des  Geflügels  unter- 
halb des  Schnabels. 

foü^ößg ,  8.  XOO^Ößg, 

fpabir ,  ich  raube ,  beraube. 

fpadivi'a,  Garten;  s.  fOLp^, 

fpd/ifig'a,  Buchstabe,  grieeih, 

fpoßfiarhzaoopg'i.  Gelehrter,  griech, 

fpapfiari^a,   Schidelnaht  und  die  Gegend  um 


dieselbe  (wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  einer 
Zeile  Buchstaben). 

fpafifianxö ~ t ,  Schreiber,  Gelehrter,  grteek. 

fpavi-a^  geg,f  Frauengemach,  Harem,  die  Ein- 
wohnerschaft eines  Harems ;  ßo^  jnjv  bpgvda , 
<rs  ISrg  fpavla ,  gehe  nicht  hinein ,  denn  es 
ist  ein  (fremder)  Harem  zu  Besuch  darin;  — 
auch  Frauenwelt,  fji^g  fpavla  6  lavvivseg, 
die  ganze  Frauenwelt  von  Jannina ;  s.  djaXXjgpC 
u.  nXjaxgpi, 

fpaär-ty  pUfpdäTB'Tgf  Krippe;  §,  xdäzi, 

fpdrs,  geg.,  s.  xaß. 

fpdrcxg  -  a ,  Falle ,  Schlinge ;  vfpsx  fpdnrxg , 
ich  stelle  eine  Falle,  lege  eine  Schlinge;  s. 
bsrifie  u.  rääpx. 

fpaipj  geg..  Ich  r^e,  rufe  zu;  FjtvapdXt  i  fpd^t 
aaxipCT  rg  &rupers ,  der  Chef  rief  dem  Heere 
zu,  anzugreifen ;  —  ßififia  fii  fpd^t ,  fw^  s 
bicif,  die  Mutter  rief  mir  zu,  thue  es  nicht;  — 
pari,  f  fpd^/isja ,  der  Zuruf. 

fpdf&ig'a,  geg.,  erstickender  Qualm ,  z.  B.  des 
g&hrenden  Weins. 

(fpsßl^).  Ich  scharre;  s.  fgpßiBr. 

fpix'oo,  Grieche;  :  fepxjt. 

fpBxgpi'a,  Griechenland,  häufiger pio/>/ -ja. 

fpBxiBr,  adj.  u.  adn.,  griechisch;  s.  ftpxjidr. 

fpeßl'au.fpeßlvg'a,  Abgrund,  stelle  Hübe, 
Abhang;  s.  vfpt,  pooxoüX(/is,  rarsTtfirg. 

fpsfii^.  Ich  stürze  herab,  zerstüre;  —  pari, 
fpsßiaoopg,  auch :  h&ngenswerth,  Galgenstrick ; 

—  fpsfii^oopa,  pL,  Trümmer. 
fpi)f gCg'  a,  geg.,  weibl.  Wespe. 
fpgvi^'dt,  geg.,  Wespe;  s.  dvgCg  u*  boopbdXg, 
fpiit  -  e ,  pl.  fphüs  -  rfi ,  Haken ,   Aest.  Krappen , 

Angel  (St.  vfpgl')^  s.  xpdbg,  vfidrpg. 
fp9ic&  -  e ,  geg.,  Thürklinke. 
fpicTg,  geg.,  unreife  Traube,  die  statt  Bsslg  dient. 
fpiärg-a,  TetragU,  Zopf;  §,  xpidrg. 
fpHy ,  geg.  fpiy,  ich  zerhacke  (Fleisch),  ■chneide 

klein  (Kraut). 

ifp^f)*  ich  schreie;  s.  vfpf/' 
fpixj'  i ,  geg.,  Heerde ;  s.  xonL 
fpivdtfi ,  ich  streite  mich. 
fplvde^,  streitsüchtig. 
fpiväg^'t,  streitsüchtig,  zänkisch. 
fpi<r<r,   ich  zerreisse,  leicht  zerrelssliches  wie 
Papier,  Zeug;  Ich  nütze  ab,  zerreisse  Kleider; 

—  p«uri,fpl9900pg,  geg.fpiatrowg,  zerrissen, 
zerlumpt,  abgenützt. 

(fpirffßg'),  zänkisch. 
fpi^g'a,  Elster;  §.  Xjapdzffxg. 
fptxg  -  a ,  geg.  fptv  -;jrt ,  Schleifstein. 
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fpi'TJf^t. 


rj^^  -  rj^^* 


fp^X^^*  ich  schleife. 

fpofii<r(y  u.  fpoiigair ,  ich  rülpse. 

fpSns  -  a  9  Grube ,  Graben  (  s.  Xövdäi  a.  oodcQ. 

fpondtf ,  ich  höhle ,  grabe  aus. 

fpoB'tt  pL  fpoS'T^i  tOrkischer  Piaster  (auch 
fi«  grieek,  rd  ypöSt). 

fpöBs^a,  gebrittchlicher  im  pl,  fp^öe^rg, 
Linse;  s.  ^ipi* 

fpo6a~ja,  pl  fpä'TSf  Frau;  geg^  fjoßgo'^ 
fpoüje,  unbest.  genit,  oder  fpooje  ^ufJLS, 
eine  b^ahrte ,  dem  Oreisenatter  nahe  Frau ;  s« 
booppi. 

fpooßd^-'t  u.  foüpftd^t  Kehle. 

fpoop't,  geg,  fpoüV't,  Getreide,  Weisen. 

fpoopiBr  f  Ton  Weizen ,  gebrftuchUcher  fp6yj%, 

fpcöär^t,  pLfpooäre-'rSt  F^nst,  hohle  Hand, 
Handvoll,  Höhlung  der  beiden  rereinten  HInde ; 
vji  fpooBr  fiiiXl  eine  Handroll  Mehl!  (Bettel- 
wort); s.  döpi,  —  Faustschlag,  <  ifdd§  vfi 
fpoöär,  ich  gab  ihm  einen  Fanstschlag;  s. 
noovfi, 

fpoee/,  ich  scharre,  hacke  Erde;  itooXja  fpvev 
divs,  das  Huhn  scharrt  in  der  Erde;  s.  xpouaty» 

fpöx^'a,  Halskehle,  Schlund,  Bngpass,  Hals- 
entzündung; Halsgeschwfir. 

fpuvjs,  xum  Weizen  gehörig ;  ap^e  fpoyj^  Wei- 
senaoker,  booxs  fpovjs,  Weisenbrot ;  s«  (A/V. 

fpoyj&pa-Ti,  Saaten;  tn  ßjer  fpuvjsparg  jdvs 
rg  fäpa ,  heuer  stehen  die  Saaten  gut. 


fj. 


fjä'ja,  Jagd. 

fjit)^9  ick  gleiche ,  mit  gen.  o.  mit  fis ;  fjdtj^  6a- 
bdtr  o.  fu  babdvif  ich  gleiche  dem  Vater;  s. 
BgpbgkiiY ;  ich  jage,  ick  Terfolge ;  s.  fjooatf ;  — 
ich  kleide ,  stehe ,  —  x^6  pöbi  rg  fjav,  die- 
ser Rock  steht  dir  gut;  —  fiefjd&evi  (versetzt 
für  fii  fjav  et) ,  mir  scheint  als  ob   o.  dass ; 

—  x^drod  fjdoo  v/g  JC^PSf  *o  ^^9  ^  *^<^^ 
einst  zu ;  ~  ^a  fwz  xa  x/g  xoop  t  yjdoo  x^j6 
arift  wie  viel  Jahre  sind  es,  seitdem  ihm 
dieses  zugestossen  ist?  Marc.  IX,  2f  ;  -^  pari, 
fjdtTOupi  n,fjäp§\  e  fjdiroupa  u.fjdpa,  geg, 
ifjdfiejaf  die  Aehnlichkeit,  der  Vorfall;  — 
ar/g  vdaSri  ooifdß  joubiT  na  fjdpg  <Jt,  x/g 
xoop  Tf  fjdjs^i,  rg  bi&eövt  jcfi  oovgjoßt  von 
Jetzt  an  sage  ich  es  euch ,  bevor  es  sich  noch 
zugetragen,  damit  wenn  es  sich  zuträgt,  ihr 
glaubt,  dass  Ich  es  sei,  Joh.  XIH,  19;  — 
phptxipia  t  xjUXßrc  xa  rf  fjdpe  fU,  das 
Königreich  des  HimmeU  hat  Aehnlichkeit  mit 


. . . ,  Natth.  XX,  1 ;  —  xa  rg  fjdp^  es  creigaet 
sich,  trägt  sich  zu;  —  cfou/ig  xipg  xa  Tg  fidp^ 
ajö  xjs  ff^navri^  vjtploo,  oft  ereignet  sich  das, 
was  der  Mensch  nicht  erwartet. 

fjdtxg^Hy  Jiger,  Verfolger;  a^.  gleich,  ihnlich. 

fj&X'OO,  pU  fjdxipa-'TS  f  1.  Blut,  3.  Mord, 
3.  Blutschuld ,  Blutrache,  Blutfeindschaft;  — 
xofi  fj&x  (TTip  rg  fidpi)f  ich  habe  Blut  zu  for- 
dern, —  np€J  ari/,  von  ihm;  —  joß  fu  fjäx^ 
ich  schulde  Blut,  —  Ttptj  ariy^  an  diesen 
(die  Blutrache  ist  erblich)  ;  —  fto^  bdvt  fj&x 
e  b6Xjbg ,  stelle  kein  Unheil  an  (in  allgemeinem 
Sinn ,  bes.  zu  Kindern ,  um  sie  zu  warnen). 

fjax^dty ,  loh  blute,  ich  tödte;  —  pmrt,  fja- 
x&rovapgy  blutig,  biuttriefend. 

fJ€UcsTQuap,  fjaxsTo6pf  fjax$rffo6ap  «.  37a- 
xgrdpt  geg,  fjaxgtrovp  t  weibl.  -^/>e,  1.  blut- 
dCkrstig,  blutgierig,  t,  Mörder;  s.  ßpsrrooap, 

fyaxovvdt,  geg»  auch  fjaxoovd  vu  fjlxoovdt,  mdv,, 
irgend  wo;  ae  fj^rra  fjaxoovdtf  ich  fknd 
Ihn  nirgends;  —  do  rgjit^  fäij^oope  fja- 
xoüvdi ,  er  wird  irgend  wo  versteckt  sein. 

fjdXtf  lebendig;  ffxadixovps,  (Sre  fjdX^axöpa, 
er  ist  nicht  gestorben,  er  lebt  noch ;  —  feit, 
lebhaft,  muthig, kr&ftig ;  geg,  auchailo.,  gleich, 
—  ^^S  tJdXi  t  jdri ,  er  ist  ganz  der  Vater 
(der  lebendige  Vater) ;  vdipröfe  fjdX^  fu  arg, 
mache  es  genau  wie  dieses ,  diesem  gleich ;  — 
xBvdöv  fjdXg  et  fjiXt ,  er  kriht  genz«  wie  ein 
Hahn ;  s.  vfjaX. 

fjdXfii't  o.  fjdXfiSTSt  das  Seil;  fjdXß§  bpiCtt 
wollenes  schmales  Gllrtelband,  welches  die 
Weiber  zur  Befestigung  des  GÖrteltuches  Aber 
dieses  um  den  Leib  binden. 

fjdXitg't  o.  fjdXnsTSt  Butter;  s.  ^/Övg, 

fjav  s.  fji. 

fj^  (▼•  fj^^t)  *  ^  ^"^  passend,  steht  zu;  e  fti 
fjav,  es  kommt  mir  nicht  zu;  s.  ;|^e;  —  feg. 
es  mnss,  dass,  n,  grieek,  icpintt  va,  für  ich 
muss;  fjav  rg  ditit  ^njlvtf  wir  missen  den 
Nächsten  lieben. 

fjdvs,  B.fjips> 

fj^pi ,  ••  fjdty, 

fjdpjtgp 't,  pl  fjipi^ivji - Tt ,  geg.  fjdpKiV - r . 
pl  fjapniy  -  rg ,  Schlange. 

fja^i  9^ff'f  i<^^  dehne  aus,  verlängere;  fjdrtß, 
ich  breite,  dehne  mich  ans;  —  vfa  fjdXja, 
in  der  Rede;  —  petrt  c  fjdxfuja,  das  Aus- 
dehnen, Anshre^tt,  Verlängern. 

fjddtfi,  gleich,  ähnlich,  passend. 

fjddrs,  sechs;  A,jddrg  (XgUmd.  ausserhalb  der 
fünf  Finger);  ~  tfjddri't^  Sechser. 


Yja3-fje. 


rjefi-rjt». 
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fjdäriri''tt  Sechster. 

tjiri ,  lang?  iSri  /i6'c  ^'arg  ^e  e  ffi/'s,  et  ist 
länger  als  breit;  —  v;e/>/  t  fjd7if  eia  langer 
BleBseh;  ^  auch  tod  der  Zeit,  x^j6  dire, 
lüg  dovxvra  aovfi*  c  fj^'^S  >  dieser  Tag  scheint 
mir  sehr  lang;  —  dtvifjärt  dtrgSxooprapg 
trbiverg ,  vrem  langes  Leben  beschieden ,  der 
stirbt  nieht  rasch. 

fjdririf  die  Länge;  s.  vfjaröcy. 

fjar^Y ,  geg,,  was  x/Wtf'  u.  vfjctröty, 

fjaxooap't,  J&ger. 

fji'pt  (»pr.  gjöri),  ohne  Plural,  geg.  fjav'ja 
n,pL  fjaif'Ti,  Etwas,  Sache,  Eigentham,  Ver« 
mögen ;  X^t9  jji  n.  fj^  x<upS ,  nichts ,  durch- 
aus nichts;  —  fjd^jOL  o.  fjdyja  «  fjdk§^  geg„ 
der  Viebstand  eines  Hauses,  das  Vieh ;  —  ad», 
•K%f>  Ttax  fjav ,  es  fehlte  wenig,  beinahe ;  — 
ntp  ^CLx  fjaSt  Karä  /u  ooß^fi,  wenig  fehlte , 
so  w&re  ich  getödtet  worden. 

tßffffJL  f  Antwort  auf  den  Ruf  mit  dem  Namen,  be- 
sonders von  Frauen,  so  viel  als :  hier !  (Es  scheint 
der  Stamm  Ton  icspfjifjefi ,  ich  antworte ,  zu 
sein) ;  s.  ^Jhse  u.  fsfity. 

fjifjooviy  geg,f  in  der  Phrase  xooav  (statt  a{^) 
naß  c  fjifjoovt  wo  ist  so  was  gehOrt  oder  ge- 
sehen worden? 

fjii^t'ja,  Laub,  Laubzweig;  oopJb6odv%  fji- 
tf«Ti  (n.  grieeh*  i^oöVTOffayräxXapld),  wörtl. 
die  Zweige  fftlUen  sich,  d.  h.  sie  trieben Blit- 
ter;  geg.  Baumblatt. 

fj^itrdiy ,  ich  bekomme  Laub ,  schlage  aus. 

tji^Y^  9^9*  tJ^^T*  <*»<""•»  ^^^  finde;  fjtcra  di- 
rgvf,  ich  tend  Gelegenheit;  —  e  fjirra  dir^vs, 
ich  fand  Gelegenheit  ihm  zu  schaden,  mich  an 
ihm  zu  r&chen. 

fjfXj't  o.  fiiXj,  pl  fjiXjg'T^,  totk,,  Truthahn, 
geg,  Hahn ;  fjeXj  fp9x,.  geg,,  Kampfhahn  (Hah- 
nenklmpfe  sind  in  der  Gegerei  sehr  beliebt) ; 

—  ti^^J  ^o^^j^f  9^9'*  Uaushahn;  —  fjeXj 
dirtf  geg.t  Truthahn ;  s.  fovX,  -^  tt^b  ßs  pt 
fjeXjt  geg,,  warum  bist  du  mir  entgegen? 

fjiXXi  -  a ,  geg.  fjiXX^ ,  Speise. 

fjs^nipS'a,  geg.fjoXndvi,  Nadel. 

fjsXitgpütp  - 1 ,  Packnadel ,  s.  xjsn. 

fjiß-i*  geg.f  tjißit'bi,  tosk.,  pl.  fjipJba»rit 
Dorn ;  t  xcLß  fjiß  vd^  ao ,  ich  habe  ihn  (er 
ist  mir)  ein  Dorn  im  Auge ;  —  ß*oobdM  fjsßi 
er  ward  mir  zum  Dome,  Qberlistig. 

fjtß  fofidpt ,  DisteL 

fjißi'0,y  Jammer,  Elend. 

fjeßgddi'OV,  Seemann;  s.  fjsßi. 


fjißSßd^'dtt  der  Unglftckliche ,  Aermste. 
fj^ßl^a,  Schiff;   b.  xapdf. 
fjSßiß-^,  geg.  fjtßißt  Donner,  Stimme,  Brausen, 
Wiederhall. 

fjSß^fY*  9^9*  fj^^Y*  ^^^  werde  laut.  Ich  töne, 
klinge,  ich  rausche;  —  fjgß^v  dirt,  das 
Meer  rauscht;  —  fjgß6tvg  ßdXXjeri,  die  Berge 
hallen  wieder ;  —  fjißöv  drgTtia  npity  Zdvtr, 
das  Haus  erschallte  Ton  dem  Geschrei ;  —  xgv- 
ddßa ,  fjißdt  dxißbt ,  ich  sang  und  der  Fels 
hallte  wieder  (Lied) ;  — fjtßdv,  es  donnert;  — 
pari,  f  fjißooapa,  geg.  e  fjtßooßtja,  Schall, 
Getöse,  das  Leiden,  Ungemach;  auch  adverb. 
ßowddvrrs  fjsßouapi,  er  wird  hart,  schwer 
gepeinigt,  Matth.  Vlll,  6;  —  e  fjgßouapt, 
der  Leidende. 

fjißft'bt,  B.fjsß. 

fjißT§t  adj,,  von  Dornen,  domig. 

fjivägps  '  a ,  geg.  fjdvdgpg  •  a ,  Drftse. 

fjive,  wiederum,  abermals;  ia  fjivs,  komme 
wieder  zurOck ;  s.  lüsp^spL 

fjin^t,  geg.,  Rohrsi&ckcken,  worauf  Garn  ge- 
wickelt wird,  in  der  Mitte  des  Weberschiff- 
chens angebracht  (Spule),  Jede  kurze  d&nne 
Röhre  fiberhaupt;  —  fj^^  ^  ^poogagt  die 
Brunnenröhre. 

fjepaxivg^a,  Habicht. 

fjipbg-a,  geg.,  Tropfen;  s.  7r(xg,  rSixg. 

fjipbdty ,  geg.  Ich  tropfiB. 

tßpfjsy  '  ^  t  9^9'*  Name  eines  Spitzberges  8  Stun- 
den södHch  von  Elbassan ;  s.  pipfi. 

fjepdix'-oo,  Brautbett. 

fjepddv'i,  geg.,  Halskette,  Brustriemen  des 
Sattelzeuges;  s.  Trepooddve. 

fjipS'CL  u.  fjip^g,  geg.  fjiifi.  Breite,  adj. 
breit;  —  fj^dty,  ich  erweitere. 

fjipl^'Ct,  geg.,  Canal  einer  Wasserleitung. 

ifjzpnovv),  ich  verschlinge ;  s.  TC^miy. 

(XJe<rdi),  Belustigung. 

yjeffdi^f  ich  gehe  umher,  schweife,  gehe  sp^ 
zieren. 

fjiätß,  reich. 

fjSrix  u.  jtrix,  geg.  fjrci  u.  fjtrioo,  8eodr.  fjtrt, 
anderswo. 

fjt-ptf  Busen,   Schoss,   Meerbusen;   B.fjcpia. 

yjidiX  ado.,  fort!  türk,\  s.  itpdxa. 

fjtCdp't,  KIsemacher,    Viehhirt    (verächtlich). 

tßCi-a,  KIse,  SiebkUe. 

(fjt&axlväiß) ,  gemeinsam. 

fß^S,  1.  Im  Singular,  ganz,  indeei.^  fß^i  bdra, 
die  ganze  Welt ;  —  (Bri  fß^g  babdt ,  er  Ist 
ganz  der  Vater;   —  pi»  oodpo^  fji^g  xoopßt. 
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fji\k-fjob. 


fjob-fp. 


mein  ganzer  Körper  wurde  erschüttert ;  —  r$ 
dooarS  Ci^TVillepvcUvs  rivre  fis  fj(^§  Cifisfii 
Tgvrs  f  du  sollst  lieben  den  Herrn  deinen  Gott 
mit  deinem  ganzen  Herzen  •  Marc.  XII,  30 ;  — 
selten:  alle,  wie:  fji^g  x^'<^,  alles  das;  — 
2.  im  Plural,  alle;  a)  mit  dem  Haaptworte,  meist 
iHdeeL\  fß^S  ^j^psCf  alle  Menschen ;  —  fj^^^ 
fpa,  alle  Frauen ;  —  re  djirgv  c  Tf  fji^i  ^jd- 
xpißsT ,  den  Zehnten  von  allen  Kr&utem ,  Luc. 
XI,  42 ;  —  doch  auch  mitunter  decUnirt:  c  ndpa 
vfa  TS  fjl^a  nopiriTg ,  die  erste  von  allen 
Vorschriften,  Marc.  XII,  30;  —  b)  aUeinste- 
hend,'weibl.,  r£  fji^oL'TSt  decl,  t  naardjfit 
vfa  Tfi  fß^g  edi  dipbsäöp  c  ag  fß^gßsr, 
der  letzte  von  Allen,  und  der  Diener  Aller, 
Marc.  IX,  35;  —  t  dt  zi  fji^at  er  weiss 
alles  (verst.  row^a  Dinge),  Joh.  XVI,  30;  — 
fjß^g  xoüä,  fji^f  ralXXt ,  ein  jeder ;  —  fj(^i 
yjSf  adü,,  in  einem  fort,  ohne  UnterUss;  — 
c  xifU  Yß^£  ^ß*  0^9'f  '«vir  besitzen  es  gemein- 
sam ;  —  oovfpiT&  iji^i  vß ,  sie  standen  alle 
mit  einander  auf;  geg.  fji^^  rä  fio^  (tj^^^* 
rä,  pu>c)t  fji^&  TO*  ipdpsß^t  9^9't  allerlei ; 
jeder  Art,  besonders  mit  fjav,  Sachen,  Dinge 

—  geg,  fß^i  al,  dieser  grosse,  starke,  dicke 
etc.,  —  was  TT^XtxooTO^  —  iidra^a  j^avfpt 
fß&  ari  ßtVf  die  Katze  firass  diese  grosse 
(ganze)  Haus ;  ~  fß^&  <<^*  9^9'f  ^^  Summe, 
alles  zusammen,  fß^i  xtä  bav  xdxj§,  alles 
zusammen  macht  so  und  so  viel;  —  fj(^& 
xiä  r£  i^ihs  t  was  er  auch  sagen  möge. 

fjtfidt^f  Tgr,f  ich  verfolge;  —  parL  ifjipjoo" 
pMJay  die  Verfolgung. 

fß)MjLX'Oo  vL'fjovdXf  pl  fjtvdxS'TS,  geg.fjo- 
vdfpf  S&nde ,  türk, ;  s.  ^dty, 

fjtvaxidp-t  tt.  fjüvaxtdpt  geg,  fjova^xjdpf  Sün- 
der, iürk, 

fjtyd-t^  geg.,  Volk,  Geschlecht. 

fßvdt'ü,  geg,,  Mentchenmasse,  Gedrftnge. 

fjtvxdXi^a,  geg,,  Cikade. 

fjtpi»a,  Verwandtschaft,  Sippschaft. 

fjtäz't ,  ph  fjlartpa-Ti  u.  fßärgpe'TS,  Pinger ; 
fjtar  t  /la^,  Daumen ;  —  t  ndps,  Zeigefinger ; 

—  c  p.t<fß,  Mittelfinger;  —  i  xoovjdxiag, 
Ringfinger;  —  ^  ß^f&^j^t  kleiner  Finger;  — 
fjiBv  s  xiiib§ff$,  Zehe;  —  xa  vji  K^Xd/ibg  b 
do  fjiärg,  es  ist  eine  Spanne  und  zwei  Finger 
(Zoll)  breit. 

fjidri^i'a,  geg,,  Fingerhut. 
fjvtivt,  Nachbar,  grieeh,\  s.  fpxßvjg, 
fjtrovi-a,  Nachbarschaft,  grie^,\  »•  fxßvje, 
fjobdp't,  8eodr„  Vorstand  eines  (stets  von  Ver- 


wandten bewohnten)^ Stadt-  (Dorf-)  Viertels, 
welcher  die  verwirkten  Bussen,  fjöbg,  beizu- 
treiben hat. 

fjdbs-a,  geg,,  Vermögen;  ö*'  ra  bav  fjoba  niag 
ndpS9  du  hast  keine  fünf  Heller  im  Vermögen ; 
Seodr,  die  auf  ein  Vergehen  gesetzte  Busse, 
welche  entweder  in  Geld  oder  einer  Anzahl 
Kleinvieh  besteht. 

fjdja,  geg.  fjojd,  als  ob,  etwa,  zum  Zeichen 
{rdxa ,  n,  grieeh,  rdx<ids^), 

fjoXj't,  pU  fjdkjgpa-rg,  See,  Sumpf,  Pfuhl;  s. 

XjgXJ&f. 

fji^S't,  plfß^S'Tg,  BrusU 

fjov-pt,  geg,  fjouv-vt.  Knie;  ueeus.  fjooptvs 
»•  tjoovjg,  pl,  fjooptrg  u.  iJouvfSTS, 

fjooaty  (s.  fjdtY) ,  1.  ich  jage;  %.  treffe;  3.  ver- 
muthe;  4.  ich  nenne,  xjvd  rg  fjooa^gl  wie 
heissen  sie  dich?  (?ritfc  ^^  Isvf)  d«  h.  wie 
heissest  du?  s.  fjouxg;  —  6.  geg.,  ich  stehe 
im  Hinterhalte,  passe  einem  auf;  —  pari,  s 
fjouapa,  die  Jagd,  Schuss,  Vermuthung;  rg 
rlXXg  TS  fjooapg  <r'*  xoß  ndpg,  einen  solchen 
Schuss  sah  ich  noch  niemals. 

fjooxdre-a,  geg.,  Gericht. 

fjovxoty,  ich  richte,  spreche  Urtheil,  spreche 
Böses  von  einem. 

fjoofidä,  schUfirig,  schlafliebend;  e^  Idrg  t 
d^ooapg,  (arg  fjooy.dS ,  er  ist  nicht  geweck- 
ter,  sondern  schUfriger  Natur. 

fjoüfig't.  Schlaf;  fig  fxep  fjooßt,  der  Schlaf 
überflllt  mich  (jik  Tcipvst  6  Jirvoc»  n,  grieeh.') ; 
—  fjoüßgCt ,  berai,,  (Iigurie)  Schwarzschlnf; 
wohl  todeswürdig. 

fjoufjLgpdvdg,  geg,,  einer,  der  schweren,  tiefen 
Schlaf  hat ,  schwer  zu  wecken  ist. 

fjoüxosß  u.  fjoüxsß ,  ich  heisse ,  werde  ge- 
nannt ;  et  o.  xjoä  fjouxoLS?  wie  heissest  du? 

fjooxS'f^t  geg.  fjoüvxoü'ja,  Zunge,  Berg-, 
Landzunge,  Sprache. 

tjoxj'i,  pl.  fjoxjS'Tg,  Gericht,  Rechtsstreit; 
ff^  p^oobg  fjoxj,  mein  Process  ist  noch  nicht 
verhandelt;  —  tJ^y  ^'  oobgfiipg,  der  Pro- 
cess ist  nicht  gut  entschieden. 

fjoxdrg^-t,  Richter. 

fjoxjgrdp't,  richterlich,  Richter. 

jjuXß'ja,  Kanonenkugel,  iürk. 

fjüXndvg'a,  geg.,  Nadel  (von  vfooXj,  ich  stecke 
hinein ,  7üg ,  Faden) ;  s.  fjgXngpg. 

fjoß't,  KupfergeOss  in  Form  eines  Kruges, 
grösser  als  nafpdrä. 

fjüßg<:'t,  geg.,  halb;  »,  fjofffig, 

fjüßgedx'Oü  u.  fjuedx,    geg.,    unvollstindlg» 


fjtj  -  daa 


Saa  -  d^fx. 
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mangelhaft    (in   Bezag   anf  Handwerk,   Ver-    - 
stand  etc.). 

fjofisfft-a,  geg,,  H&lfte. 

fjopßi  -  a  ,  geg,  fjoÖpfis  ,  Fu8»-Spnr ,  Fährte , 
Fnss  aU  L&ngenmass. 

fjo^^  Seodr,,  adv,,  halb. 

fjoffdx ,  8.  fjüß§ffdx, 

fjua§t  Seodr.,  adj,,  halb. 

fjoü-ßi^a,  Hilfte;  arf;.  halb;  a,  fjöfieq. 

fjöB't,  pL  fjü^'T§  u.  fjvSepS'TS  ,  Vater  des 
Vaters  ,  Grossrater  Oberhaupt ;  Brgpfjoa , 
geg,  auch  rpefjüd  ,  Urgrossvater ;  —  xarpg- 
fjoä,  Umrgrossrater;  —  TZitrgfjoä,  Unirur- 
grossrater. 

fjoäs  ^ja ,  Arg.  Ka$(r.  fjoäeXje,  Matter  des  Va- 
ters, Grossmatter  überhaupt;  a.jdäe, 

fjOTp6pL't,  geg.  (von  fjoo,  Knie,  u.  rpöOfis, 
Hanfe?),  gel&hmt. 

fjfh9j  aäo.y  schwer  (sn  fhon),  iürk.\  s.  pgvdg. 

fjoT&ß'tt  «<tf»»  schwer,  schwierig. 

fjixpxjivf^  geg. ,  ich  bin  aufis  iusserste  ermtldet, 
erschöpft,  ich  kann  nicht  mehr;  fjo^xjißa 
rag  nsvoüßt,  ich  bin  Ton  der  Arbeit  voll- 
kommen  erschöpft;  —  pmrt.  e  fjo^xjößsja , 
ErschSpfting. 

L 

Das  griechisch«  S. 

da,  geg.  (^e,  also ,  so  1  ia  da,  so  komm !  —  aü- 

roo  da ,  richtig  so !  gewiss  so ! 
Satfiöv'i,  Dimon,  griech. 
datfjLoyi^ ,    ich  mache  (einen)  rasend ;  —  part. 

datfiovliroüpg ,  besessen;  —  c  datßovdroopa, 

die  Besessenheit,  griech. 
SatßovldTf  d&monisch,  griech. 
ißaxaiplSr) ,  plötzlich ;  s.  daxtxi. 
ddXg  -  a ,  geg.  dtXre  -  c ,  saure  Milch. 
dajjL ,  s.  Ssfib. 
ddfiiCS'^9  Z&hnchen  ,  besonders  an  den  NShten 

der  Hirnschale. 
ddyg'a,  geg.,  Gabe,  Abgabe. 
ddvs^'t,  geg.,  Darleiher,  OUubiger. 
ddvfiS  'ja ,    geg.  (part  von  an) ,  Gabe ,   Üeber- 

gäbe ,  Abgabe,  Steuer  ,   Hingabe ,   Enthuslas- 

mos. 
ddvTsp,  8.  divTip. 
SäpT-'t,  Dreschflegel;  s.  &X0. 
düurxdXj't,  pL  daaxdt'Tt,  Berat.  doLaxi^-rg, 

Lehrer,  Prediger,  griech. 
daaxaXjiTz^ ,    ich   mache   den  Lehrer  ,    lehre , 

griech. 


da<rxaXji*a,  Lehre,  Unterricht,  griech. 

djipLg  -au.  dj&fts^e ,  Speck ,  Talg. 

djifiTS,  talgig,  von  Talg;  xjepi  djdfirg,  Talg- 
kerze. 

djdrf  "  a ,  Testament ,  letzter  Wille ,  Bund. 

dja^oap'öpt,  Gewinn,  Capltalzins,  griech. 

djirSi  zehn;  c  djirg-t,  der  Zehner;  —  e  djgrg-a, 
der  Zehnten ,  von  —  mit  genii. ,  <rB  invi  r§ 
djirgv^t  djdefigag,  denn  ihr  gebet  den  Zehn- 
ten von  der  MOnze,  Luc.  XI,  %2. 

djirgd,  adff.,  zehnteeh. 

djirgrg't.  Zehnter. 

djdffßg-a,  geg»djö^g,  Mfinze  (Kraut). 

dS'OO  igeg.  spr.  di,  mit  Pr&positionen  auch 
^£r;  vdg,  vdgvg,  vdgxgp  der,  in,  anter,  durch 
die  Erde) ,  Erde ,  Land ;  vfa  zBg  di  je  ?  aus 
welchem  Lande  bist  du?  —  {dFr§  vdg  de  rg 
j^ooaty,  er  ist  in  fremdem  Lande ;  —  ngp  xfre 
de\  bei  dieser  Erde !  (Betheuemng) ;  —  ptfibg 
de ,  setze  dich  nieder ;  —  pa  fißt  de ,  ich  (klle 
zur  Erde ,  nieder ;  —  c  xafi  vdgvg  der,  geg., 
ich  habe  es  unter  der  Erde  (vergraben) ;  — 
Tg  TgpnifTg  diot)  I  möge  dich  die  Erde  ver- 
schlingen I  —  rs  j^dit^g  d£oü  l  möge  sich  dir 
die  Erde  öilhen! 

de  'ja ,  Erdreich ;  dija  g  xgffdqr  dpg  iörg  e  ßipe, 
das  Erdreich  dieses  Ackers  ist  gut. 

de  u.  edi,  geg.  evdi,  vde,  ve,  evi,  und. 

diCt  geg*  vde7  >  ich  zftnde  an ;  diCiß  u.  diCeß, 
ich  brenne,  habe  Hitze,  fiebere ;  —  part  e  de- 
Coüpa ,  die  Entzündung. 

dexari'a.  Zehnten,  griech.;  b.  djtcg. 

dexaT((^,  ich  zehnte,  griech. 

deXardp  - 1 ,  geg. ,  der  einzige  Sohn ;  deXardpe, 
die  einzige  Tochter,  auch  neben  andern  Ge- 
schwistern verschiedenen  Geschlechts. 

{deXivg),  Ceder. 

diXxa ,  geg. ,  Coketterien ;  s.  ydU» 

diXicgpg^a,  Fuchs;  s.  trxiXje, 

deXitgpi  "  a  ,  List. 

deXfpiv  -  i ,  Delphin. 

dißb't,  geg.  d&fi,  Zahn;  dgfih  t  xji^gpg,  (Kai- 
ser-) Augenzahn;  s.  9rgpdiji\  —  dgpb  i  7tdpi,m 
Vorderzahn;    —   d^jA    t   Tta^rdtfi,    Hinter- 
zahn, auch 

dgfibdXg-a,  Backenzahn. 

idgfijg).  Raupe. 

dgfäCg'a,  ».  dtfäCg' 

difiiz,  geg.  dgfi,  impere.,  es  tehmerzt  (sehnt) 
mich;  fig  dgßicxdxa,  mich  schmerzt  der  Kopf; 
—  dgjib ,  der  Zahn ;  —  fig  dgjxn  itgp  vgwgvg, 
ich  sehne  mich  nach  der  Mutter;  —  dgßbefi 
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<Jefe  -  dipL. 


Scfi  -  8po. 


vfa  viwgvg ,   (ich  werde  von  der  Matter  er- 
sehnt) die  Mutter  sehnt  sich  nach  mir;  —  purU 
e  dgiuroupa ,  geg,  e  dlfizfisja ,  der  Schmerz ; 
—  t  difiTTOüpt,  der  Leidende. 
^iP-i^i7  >  stark  strömend ,  reissend. 
(devjooape),  ber&hmt. 

Jf  Vi  -  a ,  geg,  ddvg  {pari.  v.  aTt\  Gabe,  Abgabe, 
Steuer,  Ausgabe;  xa  öoofXB  Sgva  e  nax  rs 
ßäppa ,  er  hat  viel  Ausgaben  und  wenig  Ein- 
nahmen; 8.  ßdppa'j  —  Tf  devaT^ e  fibpirur , 
die  Einnahmen  des  Königs  aus  den  Steuern. 
^Ive7  - 1 ,  Areigiebig. 

divTip 't,  pU  dgyroöpg - re ,  geg.  ddvrtp (v. ai:) , 
Bräutigam ;  davrgpia  rly*  wörtl. :  Seiner  Hoch- 
zeitlichkeit (sowie  Seiner  Herrlichkeit,  Excel- 
lenx)  statt  einfach :  der  Br&utigam,  Hochzeiter. 
divTipi^a,  Hochzeit;  s.  ddxrßg, 
deS,   ich  nehme  auf;  —  port,  e  di^oopa,    die 

Auftaahme ,  grieeh. 
dipgy  bitter;  s.  ^dpgrt  u.  idgrg. 
depdty,  Marc.  XV,  45,  was  $oop6ty. 
dtanÖT'ty  Erzbischof,  grieeh. 
dsBxpiag  '  a ,  geg.  (aus  de  u.  öxpovty) ,  Erdbe- 
schreibung. 
dcaxpi(rg<z  - 1 ,  geg. ,  Geograph. 
(ßCoüp) ,  ich  bewege, 
^(-a,  Ziege. 

dtdp't,  Ziegenhirt   (TerSchtlich). 
dtaßd^ ,    ich  lese;  —  part.  Siaßdffoüps^    ge- 
lehrt, grieeh. 
dtoßaci-at  das  Lesen,  grieeh, \  s.  x^doty. 
dtafidvT  -  c ,  ph  dtafidvre  -  r£ ,  Diamant. 
dtdd^,  ich  lehre,  grieeh, 
diSa^i^a,  Lehre,  grieeh. 

dti<: ,    ich  Bcheisse ;  —  part.  dtip^ ,  geg.  dffig ; 
c  dtipa,  geg.  e  d(fisjaf   das  Schelssen,   der 
Schiss;  —  Tg  J;£^,  das  n.  grieeh,  ak  ^i^w\  — 
c  dtioOf  Tov  fj^SffSf  n,  grieeh,,  er  beschimpfte 
ihn ;  s.  fioör. 
Stlj^  -  a ,  Schwäche ,  die  vom  Hungern  oder  Fa- 
sten kommt ;  e  voux§  doua  rc  ^jtaoty  ard  iza 
^pivij  ö"«  /IOC  oü  ßijg  diXjg  fibi'ouds,  und  ich 
•    will  sie  nicht  (ungesättigt)  von  mir  lassen ,  da- 
mit ihnen  auf  dem  Wege  nicht  Schwäche  an- 
komme, Matth.  XV,  32 ;  —  (  me  dUJE,  er  fällt 
in  Ohnmacht,  Marc.  IX,  18. 
(dißCd^c),  doppelt. 
dtßi^e-a  u.  difiiCi,  Fleischmade  (y,dci^  m.  [li^g, 

wie  Schmeissfliege). 
dtfiUTXJif  altgeg.y  nur  in  M&rchen  vorkommend, 

hw.  Mxg  dtpxaxji ,  damascirt? 
dtfieere,    geg.*    impers.,    es  thut  (mir)    leid; 


ße    dißcerB    Ttdpta ,     das    Geld    thut    mir 
leid. 
difurße-ja,  geg.,  Mitleid;  b.  b^pdiXifi. 
diß<roov  ' fie ,  g^g»*  mitleidig. 
dijjLTfU'ja,  s.  defiK. 
(ßtvdx),  listig;  s.  dtvaxgpi. 
diopi^a,  Frist,  grieeh. 
diopiq ,  ich  bestimme  ,  grieeh, 
dtTüXdp ,  weibl.  dtizXdpc ,  doppelt ,  jedoch  nur  in 
der  Bedeutung  von  strotzend   von  Kraft  und 
Gesundheit ;  —  vjepi  dtirXdp ,  fpoua  dticXdpc, 
ein  Mann ,  der ,  eine  Frau ,  die  f&r  zwei  zählt, 
grieeh. 
dcTcXdf ,  ich  falte  zusammen  ,  grieeh. 
dtTtXoeoopg,  gefaltet,  doppelt. 
dtffX'Oü,    pL   dicxe-Ti,    Metallteller    Aberb., 
bes.  der  Stellvertreter  unseres  Klingelbeutels 
in  den  Kirchen ,  grieeh, 
dirg'a,  geg,,   der   Zehnten;    e   dira   fjdif<rs, 

Viehzehnten. 
direß ,  geg,,  ich  bescheisse  mich;  f.  Sti^, 
doyg-a,  Bret,  Diele;  s.  dif^ 
doxißd^,   ich  versuche,  prfife,  grieeh.  \  s.  ßg- 

üfoiy. 
doxtßi'a,  Versuchung,  Prüfung,  grieeh. 
ißop^ß),  fleissig. 

dovvg'a,    Schmach,    Schandfleck,  Aergemiss; 
do  ddXXjivg  doova  vdgp  piec,  daraus  wird  Scan- 
dal  (Streit)  entstehen. 
doüvöty,  ich  schmähe. 
ißoupg),  geil. 
doüpgri-a,  Geschenk;  doopsrC,  ad».,  umsonst, 

ohne  Kosten. 
doopiß^t,  Geschenk. 

doopoty,  dgpdty,  Matth.  XVUI,  27,  ich  schenke, 
erlasse,  verzeihe;   doopd  ßi  x^ri  ^dcy ,  ver- 
zeihe mir  diesen  Fehler  (it.  grieeh.  jfa/>(tf i  ße 
aurd  rd  Xdt^^  fttr  ffoy^wpijffi  /xc). 
{dooaßi).  Betrug. 
{do^tß) ,  ich  verabscheue. 
dpt-a,  Weinstock;  s.  dpoo, 
6ptß,   1.  2.  3.  u.  15.  16.  17.  März;   cor  (Sri 
dptß,   heute  ist  ein  solcher  Tag.     An  diesen 
Tagen  wäscht  man  weder,    noch  beschneidet 
man  die  Weinberge ;  s.  veßpou^  u.  TtXjdxg. 
dptv-n,  Fluss  in  Nordalbanien. 
dpomxjd<roüpg,  wassersüchtig,  grieeh. 
dpomxi'a,  Wassersucht,  grieeh. 


daß^daX. 


daX  -  dja. 
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D. 

Das  deutsche  d. 

daßrdi'OO,  Anwalt,  iürk. 

dije^a,  geg.,  Oheim,  iürk, 

dad^-a,  geg.,  Magd. 

dat'Oü,  strammer  Bursehe,  Riuber  (^TraXtxdpt, 
fi.  griech.') ;  —  adj,  tapfer ,  muthtg. 

dity,  geg.,  vrK%  vddty. 

ddtxo  -ja  u.  oua,  der  Mutter  Bruder ;  s.  fi(dffo. 

daijia  u.  daßßy  immer,  iürk. ;  s.  ^ip§  vfa  xipi* 

ddtpc'ja,  Handtrommel,  Tamhourin. 

daxtxi'ja,  geg,  dextxdt  Augenblick,  tärk. 

daxirä-Cf  geg,,  Hammer. 

daXsvdl-a,  iosk,,  Unruhe,  geg,  ddltdi-a,  En- 
thusiasmus. 

daXevdi^,  iotk,,  ich  beunruhige,  ich  fasse  Muth ; 
Xjoüfit  xj£  TüXjoT,  TCO  a(  daX§ydi<ri  e  e  ;|f ö'^e,  der 
Fluss  war  toII  ,  er  fasste  sich  aber  ein  Herz 
und  sprang  hinQher;  —  geg,  daXgdi^,  ich 
widme  mich  mit  Leib  und  Seele,  enthnsiasmire 
mich ;  —  daXtdiea  vfa  djdXXjt  —  vfa  e  xbv- 
dooßeja,  von  (der  Liebe  zu)  dem  Knaben  oder 
Ton  dem  Studiren  bin  ich  ausser  mir,  wie  ver- 
rOc](t ;  —  daXeydlceß,  iosk, ,  ich  bin  unruhig, 
besorgt  5  —  pari,,  iosk,  e  daXgvdiaoüpa,  gei- 
stige Unruhe ;  geg.  e  daXed((rfxeja,  das  Ausser- 
sichsein.  Vergessen  seiner  selbst  fiber  einer 
Neigung ,  welcher  man  sich  mit  ganzer  Seele 
hingegeben  hat;  Enthusiasmus;  —  daXedi- 
eoovg,  enthusiasmirt  (Stamm:  daXXj). 

daX§vdüü£ ,  geg, ,  s.  deXavdoudt. 

d&XXjf  anom,,  ich  gehe  heraus,  hervor,  sprosse, 
entspringe,  gehe  auf,  reiche  hin;  deXXj  dieXt, 
j^iwtCit  die  Sonne,  der  Mond  geht  auf;  —  ich 
gehe  BUS ,  von  der  Farbe ;  —  daXXj  JzepTrdpa 
oüpdevdptTe,  ich  erscheine  vor  der  Obrigkeit; 

—  voux§  deXXj  bouxB,  das  Brot  reicht  nicht 
hin,  aus;  —  daXXj  xpä^e  (n.  griech,  diiw 
nXdTT^v),  ich  helfe,  unterstütze;  —  daXXj 
Cot,  ich  vertheidige;  —  daXXjjdäre,  ich  ver- 
richie  die  Nothdurft;  —  t  daXXj  vd^  dve,  ich 
bringe  es  zu  Stande;  —  daXXj  fjdXjetrg,  ich 
breche  mein  Wort;  —  vfa  deXXj  dUXt,  Um- 
schreibung für  das  fehlende  Wort  Osten ;  do 
Tf  ßijiy^  9o6fiB  vfa  dsXXj  edi  vfa  nepsvdöv 
dUXt,  Viele  werden  kommen  von  Osten  und 
von  Westen,  Matth.  VIH,  11 ;  —  pari,  ddXXjt 
u,ddXXjoüpe  —  e  ddXXjoupa,geg.  e  ddXXjßsja 

—  oü^g/)a^£T,  Scheideweg;  —  ddXXjtbi(y<T£<Tg, 
unglftublg ;  —  ddXXjs  fxevTä,  wahnsinnig. 


ddXXje-a,  Geschwulst. 

daXXji !  halt !  steh  !  s.  arü. 

daXXjöty  u.  vdaXXjdty,  geg.,  ich  warte,  erwarte, 

trän*,  u.  inirans,,  ich  bleihe  stehen,  halte  an ; 

—  pari,  e  vddXXjfUJa ,  das  Erwarten,  der  Auf- 
enthalt. 
d&fi't,  geg.,  Schaden,  Unheil,  welches  Kinder 

anstiften;  s.  dtfi, 
dapbXd'ja,  geg.   dafxouXd^   (wörtl.   Tropfen), 

Schlagfluss ,  iürk, ,  s.  7f(x6  u.  Batrip., 
ddpxg-a,  Siegel,  Presse,  iürk, 
da/JLx6ty,  ich  siegele. 
dafiöty,  geg,,  s.  dsfxöty, 
davdrö't,  Tyr,,  der  Oeliebte. 
ddvfa,   geg,,    der  Bauch    (gemein);   ß^oixppo 

ddvfa ,    der   Bauch    ist    mir   angeschwollen, 

voU. 
davfdX  -  { ,  geg, ,  Dickwanst. 
davd,  geg.,  s.  dtvd, 
daoüXe'ja,  grosse  Trommel. 
ddpdg'-a,   ^e^.,  Birne,  Birnbaum ;   — äexjepXU, 

Zucker-,  dtjj.£vupe,  Wlnterbirnc. 
däpi-a,  geg,  divs,  Zange,  Zahnbrecher. 
ddpxg  -  a ,  Abendessen  (s.  dpexity  u.  dtpxoöiy), 

Zeit  des  Abendessens,  Abend ;  rt  ßiög  fie  dapx, 

komme  am  Abend. 
dapxoty ,  geg, ,  ich  esse  zu  Abend ;  s.  dtpxooty, 
dapoßi-a,  Geschenk,  Trinkgeld;  n,  dovptri, 
dapoßir,   ich  schenke,   gebe  ein  Trinkgeld ;    s. 

dopaßi^. 
ddape  -  a ,  Hochzeit ;  s.  devrspt, 
däd-t,  phdid,  Widder. 
ddäsfi,  geg,,  liebenswürdig. 
ddape-ja,   geg.,   Geliebte  und  die  vor  andern 

geliebte,  Liebling. 
ddäßt'-T§,  geg.,  das  Lieben. 
d&Sovpg't  u.  ddSjoopi,  geg,  ddäouvs,  pari,  v. 

dooa,  liebenswürdig,  geliebt;  t  ddSovpt,  der 

Geliebte;  —  e  ddaoopa,  die  Geliebte;  s.  a9ix^ 

—  ra   dd9oop£,    ohne   zu  wollen,    unvor- 
sftUlich. 

dadoopi"  a  u.  daSjoopl,  geg,  daSxroovi-a,  Liebe ; 
s.  do6a, 

daäoop(ß  -  e ,  geg,  daaouvip. ,  Liebe ,  Lust  an  et- 
was; xa  äoufiB  dadoopipL  nep  fja,  er  hat 
grosse  Lust  an  der  Jagd. 

d&T^-t,  geg,,  Kater ;  s.  pardox, 

da<pivt  -  a  ,  Lorbeer. 

iljd^g  - 1  u.  djd^grg  ,  Kfise. 

djd^TS,  adv,  u.  ad{j.,  rechts;  von  K&se,  käsen; 

—  Käse  und  Zuspeise  hftlt  der  Albanese  In  der 
rechten,  das  Brot  in  der  linken  Hand. 


28 


dja  -  deX. 


dsX  -  (Up. 


djäX't,  pL  djaj'Ti,  Teufel (  e  fidfirg  o.  j(d)ffsipT 
djaXt !  hole ,  fKase  ihn  der  Teufel !  a.  dpstxj, 

djaXiCi'CLt  pUdjaJieCipi^  geg.  djaX§(r{,  Teufelei, 
Boabeit. 

djiXXji't,  Kind,  JAngUng,  geg,  inabeaondere 
der  bewaftnete  Diener  einer  Obrigkeit  (KOtdL 
M.  grieek,^  gar^on);  pL  djiXjß-Ti  n.  djsß'Tgn 
geg.  aucb  djeXj-ri,  aber  bea.  in  obiger  be- 
aclirinliten  Bedeutung. 

djaXXjspl-at  Kindheit,  Jugendalter,  die  ganze  Ju- 
gend einea  Ortea ;  a.  TzXjaxgpl  u.  ßaiZipL 

djalXjM-pt,  geg.  djaXXjöS'tj  J&ngling. 

djs  u.  dji^tvt,  auch  dti^  geatem;  a.  djirBsfU. 

djix ,  ich  brenne  (etwaa)  an,  nieder ;  a.  diC\  — 
pari,  c  djifoopa ,  der  Brand ;  —  t  djifovpt, 
der  Ungldclüiche  (fi.  grie^.  6  xai'fiivo^)',  a. 
difjeß. 

dj^Xfiepi-a  u.  djeßsp^,  geg.  djeXfigiflf  Kindheit, 
Jugend;  a.  djdlXje, 

djiiC'ty  pL  djiTce^TS,  n.  djiTce-ja,  WiB^e\  roörc 
djinivg ,  ich  wiege. 

djippif  geg.f  brach;  ßivdt  n.  dpa  idrs  djipp§, 
daa  Feld,  der  Acker  liegt  brach;  a.  ßdjipg. 

djiptrs^a,  Schweiaa;  a.  d^ptrly. 

djMifUf  djedß  u.  dtidß,  geg.,  geatrig. 

diße'ja,  geg.,  Kameel. 

dißpS'O,  Umkreia,  Rundreiae ;  xoop  b&  dtcicuri 
dißps¥it  wenn  der  Emhiacbof  aeine  (lihrliehe) 
Rundreiae  macht. 

d^öty,  berat.,  a.  dCböty. 

dgbdpi^a,  berat,,  Schnee;  b.  böpi. 

difi-a,  Aat,  Zweig,  Oebilach  in.grieeh.xXapjä); 
a.  fji^. 

dstjot/t  «.  dtfjoty. 

dtty,  Ikbennorgen  (unlieatimmt  wie  lußnüptov  im 
fi.  grieek.) ;  a.  KOtrvifftFBp. 

dity,  geg.  dity,  ich  berauache;  —  past.  di^fß* 
ich  berauache  mich ;  —  pari.  $  ditvovpa,  geg. 
e  ditTfUJa,  die  Trunkenheit;  —  e  ditroupt  u. 
dipt ,  geg.  t  ditrowg ,  der  Betrunkene. 

dgiß  "  i ,  trunken ,  der  Trunkene. 

dtxj^t,  geg.,  Liat,  mehr  im  pL  dixjt-'Xg  ge- 
bräuchlich. 

dixcji-a  u.  ßdixijs,  Tod;  e  dixoupa,  geg.  e 
ßdixßeja ,  das  Sterben,  der  Sterbeact ;  —  e  di- 
xoüpt,  geg.  ßdixfit,  der  Veratorbene ;  a.  deq. 

dgxoty,  geg.,  ich  mache  einem  einen  Bruch; 
d^ovefi  u.dexöj[€fi,  ich  bekomme  einen  Bruch; 
—  pari,  e  dexoofuja,  Bruch  (Leibachaden) ;  — 
dixouß't,  einer  mit  einem  Bruch;  a.  pgvd' 
iToty. 

diX'C,  pi.  dit'TSi  Fleehae,  Ader  (v.  daXXj), 


dtXavdoodt 'ja ,  geg.  daX%vd6St  (dgXtydooffi), 
Schwalbe  (Stamm:  daX^ifdi^). 

diXje'ja,  pL  divr^,  Schaf. 

diXivji'O,  Wachholder;  xoxjt  dgXgvje,  -Beere. 

dtXjip,  geg.,  ich  befireie  von  einer  Laat;  Xjt]^6va 
oudgXjip,    die  Klndbetterin  iat  niedergekom- 
men, n,  grieek.  kksv^p6^TjXB ;  —  pari,  e  dgX' 
jippMJa,  die  Kntlaatung;  a.  Xjip. 

dgXjip,  geg.,  adij.,  erleichtert;  joLti  d§Xj(p,  ich  bin 
erleichtert,  bea.  von  einem,  der  aicb  über- 
geben etc. 

{dtXfj4p%  o.  dtXfiooapi) ,  Hirt ,  SchaOürt 

difi't,  pL  difis-Ti ,  Schaden,  Verluat,  Verdaoun 
nlaa;  a.  dofi. 

difi,  ioek,,  TergebUcb,  umaonat;  a.  xör ,  fxbp6r 
Cgr£  u.  Sxpir, 

difi't,  pL  difia-TS,  Rind,  junger  Stier. 

diiisrdp'i,  Verachwender,  Vergeuder. 

dsßeröty  u.  dsfuky,  geg.  dafioty,  ich  rergewde, 
Toracbwende,  achade,  Terdamme;  dsfi^rovefi 
u.  dsßovefi,  ich  leide  Schaden ;  —  pari. ,  geg. 
c  dafwüfuja,  Vergeudung,  Verachwendung. 

dsvf'Oü,  geg.,  Garbe,  Bund,  wie  Heu,  Tabak, 
aber  auch  Hola  und  dann  eine  halbe  Pferdelaat; 
a.  dvi. 

d§\fd,  geg.  davd,  ich  mache  dicht,  walke,  atopfe 
(einen)  voll;  a.  iiy\  —  dgydcfx,  ich  bin  über- 
aatt ;  —  pari,  divdoopi,  geg.  divdowig,  dicht, 
gefQUt,  häufig;  —  c  divdoopa,  geg.  e  c^ew/- 
fic/a ,  daa  Verdichten ;  a.  vgrcoopg. 

diif§eoty ,  ich  verdichte ;  —  part  dgvxoopi, 
dicht. 

d^viei^ay  geg.,  SUShnen,  Schluchxen  um  einen 
Veratorbenen  ;  xjav  fu  dgwicg ,  er  weint  mit 
Schluchsen,  —  verachieden  von  Xjiyjt. 

diwtaoty ,  ich  achlnehse ,  atfthne  Aber  einen 
TodeafalL 

dspßevt,  pL  dipßiv$'Tg,  Engpaaa  (v.  dipi, 
ThOre,  u.  ß^  o.  ß&vd.  Ort?),  auch  iürk. 

dipfjsfi,  ich  bin  bettlägerig,  liege  darnieder, 
vya  c^rrs ,  am  Fieber. 

dgpfuty,  ich  acblcke;  —  part.  t  dspyo6api,  geg. 
dspfoufit,  der  Abgeaandte;  —  c  dgpfooapa, 
geg.  €  dgpyoufuja,  daa  Schicken«  die  Sendung. 

dipt'a,pl.  dütp^rgt  geg.  dopg^xg,  ThAre;  dtp't 
o6$gag,  Haoathüre ;  a.  izopri ;  —  dipg  bdp^t, 
der  Glückliche;  —  dipg^ioo,  der  Ungldckliche; 
a.  batpr  bap^,  izoovg  bap^,  Bxp6vjg  bap6, 
Tfi^gpaT,  ipar ;  —  dep's  /upif  gutea  Uaaa  ;  — 
dsp*€  fidde,  vomehmea  Haua;  —  (Up*€  ^dpt, 
da«  erat« ,  reichste  Haua  einea  Ortea ;  —  iSri 
vya  dep*€  ßipe,  er  ist  aus  gutem  Hauae. 


dep  -  der. 


deip  -  rfjt« 
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dipgf  m4i'f  bitter;  7üow§dipi,  schwierif  (xu 
thun);  8.  id§T£. 

(Upix'OO,  geg.,  Steuerruder. 

<2ff/>i9 ,  ich  giesse  auB ;  dipdefi ,  ich  st&rse  mieh 
(wie  11.  §rieeh.  x^^ß^0 1  —  d€p^  o6ji ,  ich 
pisee;  a*  icspfijip^  —  pmrt,  e  dipdoopa^  geg. 
c  dip&fuja ,  das  Aoegiefsen. 

dipxoüiy,  iosk,,  ich  eeee  su  Abend ;  a.  dcLpxdtyj 
ddpxg  u.  dpixeii, 

d$pXjtvdi^9  geg.t  Ich  beaehuldige,  rede  Btees 
nach. 

dipfisj^d^ ,  ich  seratreue »  apreuf e  aua  einander, 
Tergeude. 

dgpfdja^xij  pL,  geg,f  Trfimmer,  Scherben. 

dspßi^  f  geg. ,  ich  nicke  mit  dem  Kopfe  ,  indem 
ich  sitxend  einachlafe;  s.  dpifii^» 

dipfiöt^f  ich apringe»atftne herab;  yfaxdXjt^  ich 
apringe  rem  iPferde ;  —  äxdXgyi  u.  vfa  äxdXa, 
die  Treppe  herab ;  —  d§pßöt  äioo,  der  Regen 
stOrxte  herab ,  Matth.  VII ,  25 ;  a.  Cbpsg ;  — 
g^g't  ich  aeraprenge,  zermalme. 

dipp't,  Schwein,  mftnnL;  a.  doirg, 

deppdp't^  Schweinhirt  (TeriehtL). 

dspp&rg'a,  Steinplatte,  beaondera  sur  Dach- 
deckung ,  geg.  Bret  (aua  dpoo  u.  pdcg). 

d^pcift  S^g*  dgptriip  u.  depai^sfi,  ich  achwitze; 
—  pari,  c  dgpalpa  o.  dipeiroopa^  geg.tdgp- 
ciipfx^a ,  daa  Schwitzen ;  a.  djipcg. 

dipcriXjs^a,  Walkmühle. 

dSpT  -  c,  pL  dipre  -  rf ,  Seelenqual ;  vovxg  xc  dgpr 
lesp  vdövjgf  du  acheueat  dich  ror  Niemanden, 
Matth.  XXU,  16,  iürk. 

dgprkjg^a  und  dgpriiXji  ^  Verfertigung,  Er- 
bauung; a.  vd^prieg. 

dipTtfiev't,  geg.f  der  Aermate,  Unglückaellge. 

dspröi^f  ich  bereite,  verfertige,  beaaere  aua, 
beaorge;  dipröty  fjiXXg,  ich  bereite  Speise, 
koche;  —  pari,  s  dsprouapa,  Verfertigung, 
Anabeasemng,  Gebäude;  a.  vdspTÖty. 

di^.  B.  ßdi^. 

dttrxefUX'tt  Hand-,  Taschentuch;  a.  fouäai. 

diäipifi't,  (Wunsch,  Lust)  Sehnsucht  nach, 
Trauer  um  etwas  Verlorenes;  s.  vfaäipifi. 

d^agpöiy,  ich  sehne  mich  nach,  traure  um  et- 
was Verlorenes;  diögpufdr^  rdrg  o.  rgrö^ig, 
geg. ,  wörtl. :  mögest  du  um  deinen  Vater, 
deine  Mutter  trauern,  jedoch  als  Beschwörung : 
(ich  beschwöre  dich)  bei  dem  Leben  deines 
Vaters  o.  deiner  Mutter;  —  pari. dgäipooapg, 
betrObt;  —  c  dtä§po6apa,  Betrfibniss. 

diT'tf  pi.  dire-xg  u.  dixgpa-xg,  Meer,  in  dem 
best,  und  unbest.  gemt,  von  jenseits  des  Meeres« 


europUsch ,  bes.  Glaswerk ;  axap,  dixt ,  ibpix 
dixi,  ^ap^oopi  dixt,  Porzellan ;  —  tJ^^J  dixt, 
Truthahn;  —  p6<rcg  dixt,  türkische  Ente;  — 
phdxav  dixix ,  jenseits  des  Meeres ,  d.  h.  Eu- 
ropa ;  —  axöi  (ibdxav  dixtx ,  er  ging  über^s 
Meer,  d.  h.  nach  Europa;  —  dsx  t  bdpdg^  das 
weisse  Meer,  der  adriatische  Golf,  —  t  C^ 
das  schwarze»  —  c  xouxj\  das  rothe  Meer;  s. 
xgpydXe, 

dif  -  ( ,  geg. ,  kleine  Handtrommel ;  s.  ddtpe. 

d^ipxifi't,  Zeichen,  Anzeige,  Beweis. 

di^xöty  u.  dgfxii}",  ich  zeige;  —  part.  e  dgip- 
xouapa^geg.f  dg^u/ujoLt  das  Zeigen,  Anzeige, 
Beweis. 

dix^fi ,  ich  berausche  mich ;  s.  dity. 

d^Ofidp^'ja*),  Flöte,  Pfeife. 

d^aif,  geg.,  ich  lerne  ;  s.  vdCav  u.  Cl;  —  part. 
c  dCdvfiya ,  das  Lernen. 

d^epx  -  ou ,  geg.  aßtpx ,  Nacken. 

d^sxgxoiyl  toek.,  ich  entarte;  s.  ßixg^e^  — 
part.  e  dCßexgxouapa ,  die  Entartung. 

d^bä.&f  geg.  x<rba^.  Ich  ziehe  Schuhwerk,  Bein- 
kleider aus  ,  nehme  Hufeisen  ab ;  s.  pba&. 

d^gp&it/j  geg.  ^bgp^icy,  ich  knüpfe  auf,  los, 
reisse  angenagelte  Breter  los ;  s.  pbgp^ty. 

d^iy,  berat,  deboiy ,  ich  jage  fort,  verjage ;  — 
part.  e  dCbouapa^  die  Vertreibung;  s.  xböt/. 

dCbooXjöt^f  geg.  trbooXjoiY,  ich  decke  auf,  ent- 
decke, offenbare ;  s.  fiboöXjoiy. 

d%bpi^ ,  8.  ebpt^. 

d^ibe-ja  o.  Qibe,  geg.  <rfjibe  ,  Aussatz. 

dQiboüpgo.ijibovpgt  geg^  axjibowi,  auss&tzig; 
foop  t  d^iboopi ,  poröser  Kalkstein  (belieb- 
tes Baumaterial,  n.  griech.  noopl). 

d^idg  -au.  ^'idg ,  Ochsei\joch. 

d^idgCg'OLf  ein  Sternbild,  n.  grieeh.  ol  Coyot. 

d%fjoüaLt/f  ich  wecke  auf;  d^fjou^tupi ,  ich 
wache  auf ;  —  pari,  e  dCfjooapa,  das  Auf- 
wecken, Erwachen. 

dCfjopg-a,  iosk.p  schwarze  Farbe  zum  F&rben 
von  Zeugen. 

dCit  i04k.,  ich  fasse,  enthalte;  x^jö  ivve  dCgv 
djixg  öxg ,  diess  Gef&ss  fasst  zehn  Okka ;  s. 
vdCav  u.  CI* 

(/CTi9 ,  iosk.,  s.  <rf  ef9. 


*)  rfC»  Ct  ö"»  ^»  TO'  u.  TAT,  welche  als  Vor- 
<}chlag  unserem  ent-  u.  ab- ,  dem  neugriechischen 
<^e-  entsprechen,  laufen  auch  in  demselben  Dialeltt 
häufig  in  einander  und  lassen  »ich  daher  nicht 
scharf  von  einander  trennen,  doch  ist  im  Gan-iien 
dC  ebenso  wie  xa  u.  xä  im  Toskischen ,  C»  ^  u.  ^ 
im  Gegischen  beliebter;  siel\e  daher  dort  weiter. 
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dO  -  defi. 


div  -  dop. 


d&izg ,  to»k^  8.  rciicg. 

dCoüXoofe,  a.  rtrooXoufe. 

dlf  geg.  dt/,  ich  weiss,  kenne;  —  pari,  e  dl» 
Toopa,  geg,  e  dlTfuja,  die  Gelehrsamkeit» 
Erkenniniss;  —  t  dizoopi,  der  Weise,  Ge- 
lehrte; —  fpooaja  trly  appioo  arji  na 
d(roop§  ari  xje  oubs ,  seine  Frau  kam  hin, 
ohne  zu  wissen,  was  Torgefallen  war,  Ap. 
Gesch.  V,  7. 

dt ,  N.  T.,  zwei ;  s.  do. 

dt'a,  tsam..  Paar ;  s.  du. 

d(fj€fiy  ich  brenne,  bin  brennend;  s.  djix;  —  ich 
erleide  Verlust,  Schaden,  bes.  im  Aorist  oü- 
düxjäat  n.  grieeh,  ixdua ,  auch :  ich  verliere 
beim  Spiele. 

dtfjoty  o.  difjotf,  geg,  auch  vdgfjoty ,  ich  höre, 
mit  aeeu9.  ich  hfire  ihn ,  mit  daU  ich  h5re  auf 
ihn;  —  ariy  re  defjovt,  auf  diesen  höret! 
Luc.  IX,  35 ;  —  ich  begreife,  verstehe ;  e  dtf- 
jovt,  <jc  d^Bp  iSre  rg  x6pp§^t,  und  ihr  be- 
greift, dass  die  Ernte  nahe  ist,Matth.XXIV,32; 
s.  vdiiY\  —  pari,  dtfjooapg,  bekannt,  be- 
rühmt; n.  grieeh,  dxoo^ßivo^, 

die 'ja,  geg,,  Weisheit. 

dii ,  dU&tv§  9  gestern ;  trt  dti&ty§  o.  at  dti^tvs 
Ter,  gestern  In  acht  Tagen;  —  diii^tvgTsr, 
gestern  vor  acht  Tagen ;  s.  dji, 

dUX't,  geg,  dlX-t,  Sonne;  e  ddXXjoupa  dUXir, 
der  Sonnenaufgang;  —  e  izgpvdooapa  dieXtr, 
der  Sonnenuntergang;  —  €  dUXji^a,  9^9»^ 
dlXjs^a,  Sonntag. 

dtippS'tf  geg,,  unbebautes  Feld,  jedoch  nicht 
das  in  regelm&ssiger  Brache  liegende. 

dtirdfi,  geg,,  gestrig. 

diirSyLt-ja,  gestriger  Tag. 

di^t'ja,  Tuchend,  Seihend,  Anschrote. 

dtC^dxj't,  Knieband  aur  Befestigung  der  Ga- 
maschen. 

diCir ,  Uam,,  vierzig ;  s.  do^ir, 

dixoo,  geg,,  irgendwo ;  dixoo  do  re  fj^ßt  irgend- 
wo werden  wir  es  finden. 

dixoo  u.  dixoopf  bisweilen;  dixou  dixuo,  dann 
und  wann. 

dtxooö ,  irgend  einer ,  Jemand ;  dixood  ipdi,  es 
ist  Jemand  gekommen. 

dtxTocy,  geg,,  ich  entdecke,  finde,  fange  suchend ; 
pari.  €  dtxToufUJa, 

dlX ,  a,  dieX, 

diXjg,  8.  dieXJB, 

dffxgp't,  pl,  dijxgp's'Ti,  geg,  dtfigv ,  Winter. 

dtfiipoiy ,  geg.  dtfi^vüty ,  ich  öberwinlere. 

dtfisyovap'i,  geg.,  \ve\h\,6p$,  winterlich;  Winter. 


divaxgpi^a,  N.  T.  Apost.  Gesch.  VII,  19,  List; 
8.  dwdx, 

dtöpi,  der  nnglfickllcbe,  ärmste;  s.  djifoopi, 

dtpix'OO,  Stule. 

cffrg-o,  Tag;  dlrg  izgp  dirg  u.  vfa  dCrs,  Tag 
für  Tag ;  —  d(T§  fjdrg  u.  axoüprgißg  o.  p&d- 
coüfig ,  lang ,  kun  lebend ;  s.  fjdrg ;  —  vjg 
dirsCi  (wörtl.  ein  Tiglein),  vorgestern;  — 
dirg  bdpdt ,  -Ce ,  glücklich ,  unglücklich. 

direvi ,  adv,,  bei  Tage ,  Tags ;  s.  vcirgye. 

dizowg,  geg,,  gelehrt;  s.  dt, 

dtTOüvi^a,  geg,,  Gelehrsamkeit,  Weisheit. 

dträ,  etwas,  ein  wenig;  dtrSdl,  ito  era^p^ 
ich  weiss  etwas,  aber  ich  sage  es  dir  nicht. 

dobe,  geg,,  schwach,  v.  Sachen,  bes.  Zeugen 
und  V.  Menschen. 

dobi^a,  geg.,  Möglichkeit;  trtär  dobi,  es  ist 
keine  Möglichkeit,  nicht  möglich;  —  c*xt 
6^  dobi  arö  dizja,  diese  List  hilft  dir  mu 
nichts. 

doxpg^a,  geg..  Arm-  und  Beinknochen  von  Mea- 
schen  und  Thieren. 

doXdK't,  Wandschrank. 

doftaxjiv^t,  geg,,  der  Reiche,  Angesehene. 

doiivirä^t,  geg,  döbirS^t,  Bastard;  b,  dörff  u. 
baSrdpT, 

icUnf),  Ahorn ;  s.  p&ir, 

dovari-a,  Schmuck;  xs|u6  e  dovap  (pie)  do- 
vari,  Füsse  und  Hfinde  mit  Schmuck  (Med). 

dovfcU^f  geg,,  ich  Überfall«,  falle  über  einen 
her;  vdaräßaCdv  fit  doyfdic&f  rpe  ßirg, 
plötslich  überfielen  mich  drei  Menschen;  —  pmrt. 
e  devfdiafuja ,  der  Ueberfkll. 

dopaßi^ ,  berat ,  ich  helfe ,  gebe  Almosen ;  — 
pari,  dopaßiroopg ,  Almosen. 

doparcdx  o.  dopdx  -  oo,  geg,,  handlos,  ohne  Hand. 

dopdoXjinr't,  geg,,  Vogelscheoche ,  Strohmann, 
der  aaf  Felder  und  Biume  sum  Verscheueheo 
der  Vögel  gesetzt  wird. 

dopg-a,  pl,  dooap'Xg,  geg,  dobpg-xg,  Hand; 
cpL^  ßjtv  dopt,  es  liegt  nicht  In  meiner  Hand 
(n.  grieeh,  div  ßip^erat  dito  X^PO^  -"  <*/*' 
fig  dopgl  hilf  mir!  —  e^  fk^ in  dope,  es  con- 
venirt  mir  nicht  {Shßoodid£txipt,n,  grieeh,)^ 
—  geg.,  dop"  c  ndpg,  der  erste  Stand  (Adel); 
^  dop*  e  dtrg,  zweiter  Stand  (Mittelstand); 
beide  nehmen  an  der  Versammlung  Theil,  sitzen 
aber  in  der  Regel  gesondert;  —  ihnen  ent- 
gegengesetzt ist  e  ßofgXji  o.  ßifgXß\  —  dopi 
XdngTg,  geg,  ddvs^,  freigiebig ;  —  dupg  fiboX* 
Toopg,  geizig;  —  Handvoll;  —  vjgdöpgfiitX, 
eine  Handvoll  Mehl ;   bei  Münzen  etc.  5  Stück, 


dop'dou. 


doü^dpe. 
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die  auf  einen  Zug  eingestrichen  werden ,  lüitri: 
douap  doxfiivs,  25  Thaler;  —  xaTüSßt  dupa 
d6paj  geff»t  wir  faasen  uns  an  den  Hin- 
den;  —  (fzutfi^  n^p  döpaffg,  wir  gehen  Hand  in 
Hand. 

dopi^ja,  geg^  Handhabe,  GrüT. 

dopedd)h^,  geg,<,  Bürge  zar  Leistung  der  Zahlung. 

dopsCdv-tf  geg.,  B&rge  fOr  das  Betragen  eines 
Menschen ;  —  jafi  dopiCdv  dopiddv ,  ich  bin 
Bikrge  in  jeder  Hineicht. 

dopsC^-a,  Handvoll  (wörtl.  ein  H&ndchen) ;  yje 
döpsCe  ^jo6?je  y  Xjiä ,  eine  HandTOÜ  Blumen, 
Haare. 

■ 

dop^xpia$ii  '  i  j  geg.,  Handschrift. 

d6e§  "  a ,  Sau ;  s.  dtpp. 

dÖT ,  adv.t  leicht  {kxouirtw^),  dient  jedoch  be- 
sonders als  Verstirkung  der  Verneinung,  mit 
der  Bedeutung  von  nicht  können,  nicht  im 
Stande  sein ;  ßjev  dor  ?  kannst  du  leicht  kommen  ? 

—  ju£  d^b  f^jcL,  ^'x^  dor ,  der  Hals  schmerzt 
mich ,  ich  kann  nicht  essen ;  — -  afappLy  dor, 
ich  kann  nicht  hinaufreichen;  —  do6a  rs 
vfpl^efi,  TCO  tr  vfpixefi  dor ,  ich  mSchte  gerne 
auftot^ien,  aber  ich  kann  nicht ;  —  auch  frag- 
weise: d  ßjfv  dort  kannst  du  nicht  kommen? 

dorä'i  (doT)$  Bastard;  »,  dofxvir^. 

doua,  anom,,  ich  will,  liebe;  s.  dooj^ep.^  —  ich 
bin  schuldig,  schulde  (wie  n.  grieek,  i^ikw) ;  — 
t  dooa  vj§  xjirc  fpdä  (»•  grieek.  röv  ^Xat 
ixardv  ypotr^io)  ich  schulde  ihm  100  Piaster; 

—  pari,  ddäoüpi ,  s.  dieses. 
dooaty »  ich  soll,  bin  schuldig  (je  dois). 
dooatjy  best,  do^t ,  genit.  do-tT,  aec.  douat'vs , 

pl.  dooat-rs,  Garbe;  s.  divf. 

doüdl'^aj  berat.f  Lachtaube;  s.  xoußpi. 

doox,  geg.  rgdöOx,  nur  in  Zusammensetzung, 
Ansehen;  xa  dobx,  es  hat  (gntes)  Ansehen, 
Ansaehen;  —  o*xa  dooxyta  hat  kein  Ansehen, 
ist  unansehnlich ;  s.  dooxefx. 

doüxj''(9  geg.,  hölzerner  Fasshahn;  b.  x^viX. 

douxjäv  - 1 ,  geg.  dujydv ,  Bude  des  Krämers  etc. 

doüxsfi,  ich  scheine,  erscheine ;  —  ju£  doüxere, 
es  scheint  mir ;  —  pari,  e  douxoupa ,  geg,  e 
doüXfujcLt  die  Erscheinung ;  —  TidooxouperB 
eriy,  sein  Aussehen;  —  dooxoopg,  angesehen, 
ansehnlich;  —  iürt  vjepi  t  dooxoopg,  er  ist 
Ton  ansehnlicher  Gestalt  (n.  grieek.  äv&pwno^ 
ihntpi^TUÖ^). 

{iovxäß  "  c ,  geg.  (wörtL  oft  gesehen) ,  nahe,  eng 
befireundet,  Hausfreund. 

doufAC'ja,  geg.,  Trocken-Maas  und  Unterabthei- 
lung der  räspixe ,  welche  in  4  do6/is  zerfftllt. 


doovfi'a,  geg.,  Taschenpistole  mit  Messingstiel; 
s.  xooboutpe. 

doüpifi't,  Geduld,  Ausdauer. 

doopdty  u.  dipöt^f  ich  dauere  aus,  ertrage;  dov' 
pooaß  ßoüvdifiv*  e  dirgtre  e  ßdneve,  wir  hiel- 
ten die  Mfihen  des  Tages  und  die  Hitze  aus , 
Matth.  XX,  13;  —  «•'  depöv  xßfie  vdsßedr, 
geg. ,  er  rertrSgt  auch  nicht  ein  Haar  in  dem 
Ohre,  d.  h.  er  ist  sehr  hiklich,  ungeduldig, 
jähzornig ;  —  pari,  e  doupouapa,  geg.  e  doo- 
pooßeja ,  die  Ausdauer. 

doüpo6arä/i ,  geg.  doopooäfi ,  ausdauernd ,  be- 
harrlich, geduldig,  dauerhaft. 

dooppga  -  f ,  Durazzo ;  dooppe<rdx  -  oü  ,  der  Du- 
razziner ;  —  TzeppdXa  douppsiri ,  leeres  Ge- 
schwätz! Mährchen  ! 

dooäX'Oü  u.  dpooax-oo,  I.Eiche;  2.  dooÖx, 
Reisig. 

dobtp't ,  geg. ,  Groll;  xa  doöip  rg  xexj  /t§  ari, 
er  hat  argen  Groll  auf  ihn ;  —  vrCtsp  dou^cvi 
ich  werde  (durch  Rache)  meinen  Groll  los. 

doo^ix'Oü, Gewehr, Soldatengewehr;  s.  maroXje. 

doü^dy-tt  Tabak,  turk. 

doü^aeyL  u.  dou^sfi ,  pas8.  t.  dooa ,  ich  bin  ge- 
sucht, nothwendig ;  a(  iärg  vje  yjspi  xjt  do6' 
X^i «  das  ist  ein  Mann ,  nach  dem  man  ver- 
langti  der  brauchbar,  nothwendig  ist  {n.  grieek, 
äv^at'Koz  XpetaCoofievo^) ;  —  douxaers ,  es 
ist  nothwendig ,  geziemt  sich ;  s.  XjiTZcere ;  — 
aj6  xje  do6xasT§  re  i^ipfjifjevty  das  was  sich 
ziemt,  dass  ihr  antwortet,  was  ihr  antworten 
solH,  Matth.  X,  19;  —  vds  ouddärg  rg  ßde^ 
fie  re  bdäxe ,  wenn  ich  mit  dir  sterben  müsste, 
Matth.  XXVI,  35. 

dpaif  -  VC ,  geg. ,  der  Bodensatz  ausgelassener 
Butter,  Buttermus. 

dpavfooa-ot,  geg.,  Drache;  s.  xotrrdidpg  u. 
Sitpdxg. 

dp&K't,  langer  gerader  Stab;  s.  äxöiz. 

dpangp^t,  pl.  dpdnepe-Tg,  geg.  dpdngV't ,  Sichel. 

dpdas-a,  geg.  dgppdirg,  Tafel. 

dpe\  berat,  opi,  geg.  fxpt,  Freund!  ia  x$to6 
dpe  \  komm  her ,  Freund  I  —  xo6  jiffe  dps  ? 
wo  warst  du,  Freund?  besonders  in  derLJape- 
rei  gebräuchlich  (wenn  ron  dpitjre ,  so  ent- 
spricht es  dem  alt-  u.  neugriech.  xaXi) ;  a.fiötjg. 

dpi'ptj  Reh;  geg.  dpgv-vt,  Hirsch ;s.  xaiüpooXj, 

äpifiCi'a,  Schorf,  der  sich  auf  Wunden  bildet, 
Grind. 

dpida^TB,  geg.  nur  im  pl.,  Wendung;  bdvty 
dpida ,  ich  mache  Wendungen ,  und  ich  drehe 
und  wende  mich  um  etwas  nicht  zu  thun;  s.  btdr. 
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dpe  -  dpt. 


dpi  -  dvj. 


dpidtjg'a,  to»k.,  ThOrklinke,  jeder  Art  Dreh- 
riegel ;  geg.  nar  im  pL  dpedtja ,  Wendungen, 
s.  B.  der  fliegenden  Schwalbe ;  Finten  in  den 
yerschiedenen  Bedeutungen ,  lUnke. 

dp^d^ ,  ich  drehe  zusammen ,  zwirne ,  ich  drehe 
um,  neuir,,  rerdrehe;  dp€^  S^'^^'f^f*  ich 
rerdrehe  mein  Wort  (n.  grieeh.  yopi^m  rov 
Xöi^ov) ;  —  part,  dpidoop^,  zusammengedreht, 
zitternd ;  —  rf  dpidoopn*  (e  dißhgßer ,  das 
Z&hnlüappem) ;  geg.  e  dpidfxeja ,  das  Drehen 
und  Wenden,  Zwirnen;  s.  dpidtfi. 

dpitxj  o.  dpejxj,  adv.,  gerade  aus,  direct,  unmittel- 
bar ;  dpejxj  u.  dpejxj  oodea^^  geraden  Weges ; 

—  dpejxj  vfa  SreTcia  o.  vdg  dreirl,  direct  ron 
Hause  oder  nach  Hause;  —  ^^^je  dpejxj {xpive 
xaXäf  n.  grieeh.),  sage  die  Wahrheit;  — 
dpejxj  ßbi  xifibi ,  gerade  auf  die  Beine  (droit 
sur  ses  jambes);  dpejxj.  praep.,  gegenüber; 

—  dpejxj  ST§7t((rSf  dem  Hause  gegenfiber, 
auch  rerdoppelt ,  dpejxj  nsp  dpejxj. 

dpitxj 't  0.  dpejxj f  Teufel;  s.  djäX. 

dpetxjeCi  -a  o.  dpejxjeC(,  Teufelei ;  dt  Soußi  dpejx- 
jiC^*  «I*  weiss  viele  Teufeleien,  ist  yerscbmitzt; 
s.  djüXeCi. 

dpicvfoüXi,  Seoär.,  Gevatterin,  mit  welchenr 
Worte  jedoch  nur  der  Gevatter  die  Mutter  des 
Tiuflings  bezeichnet 

dpitre  o.  dpijre ,  a^j^t  gerade,  recht ,  gerecht ; 
ood*  e  dpiiTi,  der  gerade,  rechte  Weg;  —  <je- 
n<ri  xje  t  dpitre ,  weil  er  ein  gerechter  Mann 
war,  Mattb.  1 ,  19;  —  ahverh.,  geradeaus; 
•Jodide  dpitrg !  gehe  gerad  aus !  geg .  dpicrs 
KBp  Tff  dpiiTt,  H,  gr.  tcja  Taja ;  —  e  dpijrs  -  a, 
Gerechtigkeit,  Wahrheit;  —  ße  re  dpijn,  im 
Ernst,  in  Wahrheit  Qie  rä  atoerdit  n.  grieeh.) ; 

—  xgSroo  täTB  e  dpijral  das  ist  also  das 
Wahre  (an  der  Sache)  ? 

dpetzivi-a,  geg.,  Gerechtigkeit. 

dpix§-af  Mittagsessen,  Mittagszeit;  b.  ddpxe. 

dpixefi ,  ich  esse  zu  Mittag  ;  s.  dgpxootf. 

dpivji'a,  Wachtel;  s.  dxoopre. 

dpe^ifi't,  Dramm,  der  400.  Theil  einer  Okka. 

dptdefi ,  leb  werde  gedreht,  ich  zittere ;  s.  dpei9. 

—  part.  geg.  e  dpt^fieja ,  das  Zittern. 
dpld  -  d ,  Dombusch ,  n.  grieeh.  TtaXjoupt. 
dpt^g  -  e  11.  dfi^gTg,  Getreide  Oberhaupt. 
dpl^ßl-a,  geg.  dpt&c(/i't  (dp(^epe),  Schreck; 

dp(^fii  e  Coopt,  Schreck  ergriff  ihn. 
dpt^rdty ,  geg.,  ich  fQrchte  zu  thun,  wage  nicht ; 

dpt^Tdty  Tg  bitv  xgrf  Tzovve ,  ich  wage  nicht 

diese  Sache  zu  thun. 
dptfii^ ,   geg. ,    ich  nicke ,    indem   ich  aufrecht 


schlafe;  ~  part.  c  dptßirpitja,    das  Schlaf- 
nicken ;  s.  dgpfd^, 

dfXr,  geg.  vdpt^.  Ich  glinse  und  macbegUn- 
zend ;  —  pmrt.  dphoopg^  gliasend,  (vom  Wet- 
ter) heiter. 

dfiirg-a,  geg.  dpirg,  Licht,  Glanz,  Pupille  des 
Auges;  geg.  fgdivt  dplra^  der  Tag  bricht  an. 

dptTÖty,  icb  erleuchte ;  —  part.  dptrouapg,  (vom 
Wetter)  heiter;  s.  vdptTräöty. 

dpoü'ja,  pL  dpoO'Tgi  Holz  überhaupt;  —  geg. 
1)  Baum;  rS  dpoD  dSre  xejö^  was  für  ein 
Baum  ist  das?  —  2)  Holz;  s.  dpt,  dpiCi  u. 
dpoodx. 

dpoth-pt,  pL  dpoövjep-Tg  u.  dpooyjs^TB ,  Stange, 
Pfihl;  x^'6  dpoo  do  rg  ögverg  vjg  dpoo  i 
piipg ,  diess  Holz  gibt  eine  gute  Stange  ab. 

dpoütjrg ,  hölzern ;  vjep(  t  dpovtjrg ,  ein  unwis- 
sender, rober  Mensch. 

dpoöbiTg'af  geg.  rpoofibfce,  Trompete. 

dpodffe,  geg.,  vielleicht;  s.  bitra  o.  fibdure. 

dpooSx'OVf  8.  doo9x. 

dpo^'Vt,  geg.,  Vorbingescbloss ;  s.  vdpotvj. 

d<rft^ ,  s.  ^#. 

dtrid^Tt^a,  geg.,  Funke;  s.  dxi^dtjg. 

do'tdo'gXifig'a,  geg.,  Leuchtwnrm. 

datdffgfiöty ,  geg.,  ich  prickle,  von  elngeecblafe- 
nen  Gliedern  und  Wunden ;  —  pari,  e  dtrtd^g" 
ßoufieja ,  das  Prickeln. 

dtrti^,  s.  tryt^. 

d9&^'t,  geg.,  Bemühung;  bgif  dBa^,  ich 
gebe  mir  Mühe ,  bemühe  mich. 

d9ßiS,  to$k.,  aße9,  geg.,  leb  entkleide,  beraube; 
e  dSßidvg  j^atdourg ,  die  Rluber  raubten  ihn 
aus ;  —  part  e  dBßiäoopa ,  das  Auskleiden, 
die  Beraubung. 

dSi ,  geg.,  da !  Ruf  des  Kindes  weiehee  den  Ver- 
steckten findet;  s.  rde^. 

dSir-t,  Abstammung,  Herkunft;  xad9ir(¥grg 
filpg ,  er  ist  von  guter  Herkunft;  t.  rSirg, 

dSerXi,,  geg.,  aij.,  von  vomebmer  Herkunft,  Ge- 
burt. 

datvd't,  pl  ddivde^g,  weibl.  dBivde^ja,  Geist, 
Kobold ,  welcbe  von  Kundigen  beacbworen 
werden. 

</^rv(/^-a,  Geisterwelt,  Geeammtbeit  der  Geister. 

dStvddaefi,  icb  mache  einen  besessen,  nirriscb; 
—  part.  dStvddtrovpg ,  besessen ;  —  e  rfftv- 
ddeovpa,  geg,  c  dSevd6<rfisja ,  das 
sensein. 

dddxg  -  a ,  geg.,  was  fXjoxdre. 

do,  zwei;  s.  dt. 

du  'ja ,  geg.  dt  'ja ,  Paar. 


du6  -  e. 


ebe  -  Sfie. 
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dMiMfü,  ButterfiM«  (in  Form  des  anierigen); 
fl.  rdXjsp  a.  ^&X(rä* 

duOTf  t§mm.  dtCiTf  Tienig  (xwcimal  swanaig). 

i2ox^  -ja ,  geg,  doxfiiv  -  e ,  europilacher  Thaler ; 
r^'  ^dps  dvxfiivt  iSrg  t  waa  für  ein  Thaler  iai  es  ? 

dvXbip'tf  GeUebter  eines  Mannea. 

düXjbi'a,  a.  dopbl, 

doiXg^i  II*  doXks^i^  Uam.  diXXscSy  Wacha; 
d6XX§  Tg  xoüxjt  Siegellack. 

düXXrs,   wiehaern;  xjtpldoXkrgy  Wachakerxe. 

dofii^'Vt,  ffeg,f  Steuerräder;  fibdty  do/Uv ,  ich 
atehe  am  Steuer,  verwalte,  leite. 

dövjd'ja,  Welt,  iürk,^  a,  bots. 

d6vx$ps,  Oberreif;  a.  ^oovfoops. 

düpU^aj  Femrohr;  a.  doXjbi^a. 

duapLi-ja,  Untreue,  Treuloaigkeit,  iürk* 

d&^xg,  peg,9  eben;  ^po6ds  c  domg^  eine  glatte 
Ebene. 

docröty ,  geg.^  ich  ebene,  gleiehe  aua,  bringe  in 
Ordnung;  a  doeröcjrf  ich  werde  ea  einrichten, 
ihn  Tomehmen;  —  dooTÖx^ßf  ich  werde  ge- 
ordnet ;  —  oodocTo6a  xsj6  kows  $  dieae  Sache 
iat  beigelegt,  geordnet,  dnrchgeaetat;  a.  ätä; 

—  part,  T£  doifTodfUTif  daa  Ordnen,  Ein- 
richten, Ebnen« 

dOä,  ad»,,  doppelt;  s  fwüp  ratfudoä,  er  er- 
hielt die  Ration  doppelt ,  Statt:  eine  doppelte 
Ration ;  —  biiv  do8,  ich  Calte,  lege  zuaammen ; 

—  ungewisa ,  xweifelhaft;  viecgp  do  rf 
ixtfrf,  "Ko  död  c  xo^,  morgen  werde  ich  gehen, 
doch  bin  ich  noch  nicht  gewiaa ;  —  a'p^  ^6ts  rg 
dpkr^if  no  fu  dvä,  er  apricht  mir  nicht  gerad 
heraua,  aondem  zweideutig. 

doäix'OO,  Sita,  Lager,   wie  Kiaaen,   Decke, 

Matratze. 
<iutfcx^iz-oü,  Wandachrank  in  dem  unter  Taga 

daa  Bettzeug  aufbewahrt  wird. 
düTi'ty  Zweier. 
doTgrs  -  c ,  der  Zweite. 
dofix'Oü  u.  dou^ix,  Flinte;  a.  itodaxa  Krieg; 

pJbpirrt  xa  dtxpix  /is  Mooexö^,  der  KAnig 

(Sultan)  hat  Krieg  mit  dem  Rnaaen. 

E. 

6  hellea  e  ,  £  dunfclea  e ,  |  langea  dunklea  e , 

sprich  ö. 

a,  und;  s.  tdi  u.  ^c;  2.  de  u.  e^^,  noch;  — 
aipdt  ds,  er  ist  noch  nicht  gekommen;  — 
9d4  4r*xa  dpdoopg  ^^X^  ^f^*  meine  Zeit  iat 
noch  nicht  gekommen ,  Job«  II,  % ;  —  ^e  itae 
voox  tS  ßivi  $di  vds  )^a7tadvg  lodvn ,  denn 
Johannea  war  noch  nicht  in  daa  GefSngniaa  ge- 


worfen worden,  Job.  III,  24;  —  7ra  x/fvg  de 
boTOy  Job.  VII,  5 ;  na  bivs  edibora^  ibid.  2%,  be- 
vor noch  die  Welt  geworden  o.  gemacht  worden. 

ibe^ja,  geg.,  Hebamme. 

ifjspS'Of  (Unkraut),  achwarze  Kijmfirucht,  deren 
Genuaa  im  Brote  Schwindel  und  UebUchkeiten 
veruraacbt ,  n.  griteh,  %pa, 

if/9£  (sprich  igre) ,  geg,  ifgp,  wild,  ungesellig, 
roh,  rauh ;  dap^  e  ifpg,  wilde  Birne. 

efpsadix'Oü,  WUdniss. 

efpyrlpsro-,  geg.  efgpcivg,  tetragL  efparipa-re, 
wildes  reiasendes  Thier,  Raubthier;  ejj^dvfpvs 
efpsa^vars,  die  wilden  Thiere  haben  ihn  gefres- 
sen ;  —  efpsaiva  fa  baf§r(yi ,  die  Raubthiere 
fireaaen  daa  Weidevieh ;  a.  ^rdvCf* 

efpiaiär,  mdv.,  wild. 

tfpgcöt/,  ich  mache  wild;  efpiaovsfi,  ich  werde 
wild. 

sdi,  und;  s.  e. 

f  II  geg,,  gut!  gut!  (im  iron.  Sinne). 

l^-j'a,  Fieber;  s.  St, 

ei9y£xd-e,  Heide,  griedL 

iijl  geg.,  o  möchte  l  iej  rg  der  Cörtl  Wolle  es 
der  Herr  I 

ity,  geg.  dvty,  ich  achwelle,  anoin.;  s.  ivdefx, 
ix^fi,  X^X^P^  ^*  dsifd;  —  pari,  e  itroopa,  daa 
Anachwellen,  die  Geschwulst. 

ekjbsplBr,  adj.  u.  ade.,  zur  Gerste  gehörig;  vjg 
dpi  eXjbspiäre,  Gerstenacker;  —  bouxi  tXj- 
bspläre,  Geratenbrot;  —  x^ö  dpg  iärg  ßbjiXg 
eXjb&pidr,  dieaer  Acker  Ist  mit  Gerste  bes&t; 
a.  fpovjg. 

iXjis,  iXjbt,  Gerste. 

iXjKTg,  adj.,  zur  Gerate  gehörig;  booj^e  iXjitrü, 
Geratenbrot. 

eXeip.oaiv-'t,  Almoaen,  grieeh. 

eXif^po,  firei,  grieeh. 

eXs^i^pö^,  ich  befreie,  grieeh. \  a.  CKgröty  vl. 
diXXJbdty. 

eXlv't,  pl.  eXivg-rs,  geg.,  Götzendiener,  Heide; 
vjt  Xips  puJTC  fjif^i  yj^piSri  iägy  eXtvs,  einst- 
nuUa  waren  alle  Menachen  Heiden  —  aber  fpix 
der  heutige  Grieche. 

eXrci^oü,  Gesandter,  iürk.^  e.  dipföt/. 

eiidx^'i,  geg.,  Alp;  a.  pdvdg  dioor. 

ifjtbXjs ,  geg,  dfät§Xjg  u.  dfitXjg ,  sttas ;  e  iiihX- 
ji^a,  Süasigkeit;  —  n  ipJbXjtrg,  eingemachte 
Früchte. 

ifxbXjgaoty,  ich  versüsse. 

ißip'it  p'>  iP'üpS'Tg,  geg.  ifigv-t,  Name,  Ruf; 
fxoop  iß&f,  er  erhielt  Ruf;  —  vjepi  fie  ifigv, 
ein  Mann  ton  Ruf;  s.  v&fJL. 
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ep/i  -  epp. 


epp  -  era. 


iftfiS'a,  geg,  äftftg.  Matter;  «.  fiififii  m.  yffvv£. 
^£t'£-a,  geg»  üfire'ja  (fv^c,  (vjSTS)f  DoimeriiHP . 

9^9'  ^»^'«x-'Tfi»  Enget 

(cv^a) ,  Appetit. 

9vd  «.  Ivr,  jp«^.,  ich  webe;  «.  «vr;  —  p«r^.  c^</- 
/ic/a ,  das  Weben ,  Gewebe. 

t^dc'ja,  Biathenkelcb ,  Weinblume,  Kabn. 

evdiCS'OL,  geg.y  Elle. 

ivcUfif  ich  blühe. 

iws-a,  Gefiss,  H&asgeritbe;  cw'e  biXjr^j 
ThongefiM;  —  e  ßdjtx,  Oel-,  t  xftns^e, 
SalxgeflM ;  —  ^vwfr'  c  ärsnt^s»  Haasyertthe* 

Ivr ,  s.  €v</. 

iifr§pB'a,  geg.  drcipit  Traum. 

eyripöty  >  ich  trtmne. 

iiceß  u.  viice/Xf  geg.,  poM.  t.  a^r,  ich  erfebe 
mich  (an  einen  Gegner) ,  gebe  mich  hin ,  be- 
geistere mich;  aor.  ouddä^,  ich  gab  mich 
hin,  war  begeistert ;  s.  ddvfiya ;  —  fi§  viicers  n. 
ff  fi§  vijüers »  es  ist  mir  (yon  Natnr)  gegeben, 
nicht  gegeben;  —  a^  /ig  viiC€T§  xdfizi,  das 
Stadiren  ist  mir  nicht  gegeben ,  will  mir  nicht 
ein;  —  «r'  /üs  virere  r'e  ^fi,  ich  kann  es 
nicht  über  mich  gewinnen ,  es  ihm  za  sagen. 

iipa) ,  pr.9  ich  schwelle. 

tpfdr-t,  geg.afffdr,  Arbeiter,  Tagl61mer,9rt«M. 

tpfj&n-t,  pl.  SftfjivTt'Tg,  geg.  apfjdvr ,  Sil- 
ber, Geld  (argent). 

epfjivrg ,  geg.  apfjdreg ,  silbern. 

epfjs^clpg^a,  geg.  apfjavTfflvs,  Silberaeog. 

^pfjiz  '  Cc  ff  kleine  Laos ;  s.  t^opp, 

tpi^a,  Luft,  Wind,  Geruch;  —  pL  ip§pa'ri. 
Winde ;  —  fiap  ip^ ,  ich  rieche  (handehid)  u. 
Ich  stinke;  —  fioup  ipi  Tüiäxoo,  fxiSt,  der 
Fisch,  das  Fleisch  stinkt;  —  bU  ips,  ich 
rieche  (aef)  und  ich  stinke ;  —  ßjev  ips,  es 
riecht,  stinkt;  —  /is  ßjev  ip§f  ich  rieche, 
intrans. ,  mir  kommt  Geruch  zu  n.  ich  stinke, 
Ton  mir  geht  Geruch  aus;  ips  vor/.  Südwest- 
wind, auch  ^^*  €  ciouTf  Regenwind;  —  ipg 
€  Xj(f§ ,  Gestank. 

ip^va^rSf  geg.,  nurimpL,  Gewürse. 

epevi'Tif  geg.,  pL,  Dreschwerkseuge;  s.  ai/ir- 
piiFTpa, 

ipgcdtf ,  ich  lüfte  (ein  Zimmer  etc.). 

sp€/i£''a,  Wüste,  grieeh.\  m.  äxptTivipg. 

ipp,  ich  halte  (einen)  auf,  Terspite  (einen  in 
die  Nacht  hinein);  pLO^  ßs  epp,  halte  mich 
nicht  auf  (n.  grieeh.  ß^  fie  ßpadodCig^) ;  — 
Ka€  ipdt  xdxjg  ippgtrgJ  —  pL§  ippt  vjs  Tcoivt, 
Warum  kommst  du  so  spit?  —  Ein  Geschlfl 


hieh  mich  auf;  —  ooipp,  ••  wird  Abend 
(würtL  es  ist  Abend  geworden,  wird  nach  eine 
Stande  Tor  Sonnenuntergang  gesagt);  ••  vfptcf. 

ippeß,  ich  mache  Abend^  r^  ooippel  wie  hast 
da  den  Tag  Torbracht?  —  ich  komm«  in  die 
Nacht  hinein,  Terspite  mich  (am  Abend),  Je  mV 
nuite;  —  röititr  a*ipp€ßt  o.  ooippß,  schnell, 
sonst  kommen  wir  in  die  Nacht  hinein  («.  grieeh, 
dyXfj^opa  didrt  ißpadodffafuv)\  —  pt*  oü- 
ippiy*  iTUTif  es  wird  mir  dunkel  ror  den  Au- 
gen Tor  Zorn  oder  Liebe;  s.  vfpiacBpu 

ippS'a,  pmrL  ▼.  epp,  Donkelbelt,   Finateniss. 

ippicip^a,  Dunkelheit,  Finstemiss. 

ippifföty  u.  eppgnr^ty,  ich  mache  inster,  vw- 
finstere,  betlube;  ooeppgcoua,  was  ovipp* 
es  wird  Abend. 

^PPtXi^  1.  *a,  Dvnkelheit;  3.  a^f.,  trüb,  dunkel; 
xö^a  aUärg  e  dpiroops,  iäT§  e  ^/>/>fri,  das 
Wetter  ist  nicht  heiter,  sondern  trüb;  s.  ßpi- 
/DiTfi;  3.  mdv.,  spit  (am  Abend);  s.  epp, 

eppivy,  geg.,  ich  komme  an;  s.  apf^y» 

^P^t  ^pCtt  Ehre;  s.  vdip. 

epesXi'Oü,  ehrlich  {epir,  rißi^Uvo^  st.  r(puo?). 

(0<r§^  o.  iaffot}Jii,  nüchtern  (ungespeisi). 

iffaMty  u.jafi  iat^Sf  ich  bin  nüchtern,  habe 
noch  nicht  gegessen. 

iffcpiri,  m4i»  u.  mdt.,  nüchtern  (u.  grieek,  yi^- 

eauooefi,  ich  bin  verübt,  buhle. 

(c^x),  Igel;  M.^afiooplx. 

eax-ot),  geg.  aax'^v,  Liebe  (xwisdien  Mann  und 
Weib) ;  s.  ddaoop§ ;  —  geg.  aSx^  bes.  feorige 
Liebe  xu  Gott,  Hingebung  an  den  GeMebtoB. 

iäxi'^a,  geg.  eäx'OO,  Feuerschwamm,  Zander. 

eSxrdp^,  geg..  Jünger,  Anhinger. 

eär&f't,  geg.,  Wunsch,  Begierde. 

iBrsya-rg,  geg.,  todte  Knochen ;  s.  piärft  o.  aar. 

eBr^p^aH,  {ßap,,  grosse,  bunte  Schlange,  welche 
für  einen  bösen  Geist  gehaUen  wird. 

Sr^t  u.  ^e-ja.  Dorst;  x<ipL  tr,  ich  babeDorst, 
dürste. 

erouaps,  durstig. 

^^rifft  g^'  ^(Tty,  ich  gehe,  wie  im  Deutacben 
mit  dem  gem.^  ^(rjtty  oodga',  ich  gehe  des 
Weges,  aber  auch  irafty  dy^^*,  ich  gehe 
Ungs  des  Ufers;  —  ireg  vds  rg  /dpg  riyrc, 
n.  grieeh.  xihctaag  ei^  rd  xaXdw,  Glück  aof 
den  Weg!  so  viel  als  gehe!  Bfarc  V,  3%  ;  noch 
j^dtde  etc.;  —  hagevg  vdg  fji^g  fcopai^  sie 
befolgten  alle  Vorschriften,  Luc  !»•;■•  xffr- 
0fitY\  —  pwrt  e  ircoopa,  geg.  e  ir^paja^ 
Gehen,  Laufen,  Gang,  Gangart. 


erdf  -  C^n* 


Zait  -  Zrj. 
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tftcied^'-'dtf  eMbaver  Seefolyp,  im  n,  grieeh. 

dxran6du 
tfXCLpi9rl''a  9  ZnfrieieiilMlt;  Litorfie,  MMte, 


ifj^apterl^t  ick   flelto   snfiriedeB»  Tdrpfliekte, 

Z. 

Cißt^a,  Scbnallei  •.  ^if . 

Ca6^r-e,  jiL  Ca6/r|fie-Ti,  Obrigkeit,  MHk. 

CdfaX''t,  Breouie. 

Cafdp^  u.  C^c  >  JagAmid. 

Cafdp'tt  §eg,,  Windhimd;  t.  Xjavfoua, 

Cdüf  im  pL  CdCi^T^  gekrlnelüicb,  kleine  See- 
aoeler. 

C&xdy 't,  ph  C(uid¥i - r§ ,  Oekraoeh,  deweknkeit, 
Instiiiet;  xa  ^axA^f,  er  iai  gewoknt ;  —  dixoo 
xa  Coixdy,  saweUen  ereignet  es  sick ;  —  tJ^ß 
xa  Caxöv  re  xstfdöj^,  derHafaa  pAegtzn  kriken. 

CnX't  f  das  Geröll  eines  Flosskettes,  Kies,  8«id, 
das  Rfainsal  eines  Winterbaiebes ;  xmt  äovßS 
ovji  Xjou/ut  katte  der  FIbss  viel  Wasser?  — 
Atttw.  do6xuY  Cdltf  der  Steingrand  war  siekt- 
bar;  —  fi*  ooßbooävi  xstzoot^sts,  fu  CaX, 
meine  Scbube  fQUten  sick  mit  (Fhiss-)  Sand; 
—  xoty  Xjooßi  ^*  ^ts  OiX^  ICO  bakjt*t  doop, 
dieser  Flnss  fkkrt  keinen  Kies  r  sondern  Erde 
Qttd  (feinen)  Sand. 

CtXif/L't,  9€g.j  Tyrann,  bes.  in  Liedern. 

CSU^-o,  Scbwindel. 

C&<UV»  ick  macke  sckwindlig;  CaUctp^  iek  bin, 
werde  sckwindlig. 

CaklmB^a,  Ort  der  mit  OerM  bedeektist;  s. 
fooplSrg, 

CoJ^i^eß,  §eg,f  iek  seUenderer,  ick  geke  auf 
nnd  ab. 

Zafidv'U  Zeitranm,  Zeit;  vt/f  Coßdm  ^äaßi^r , 
an  Zeiten  Darids. 

Cofibdx'Oü,  Lilie. 

Cdftsfii'a,  fftg,,  Naekmittag,  Vesperbrot;  s. 
dfispt' 

Ca^f  s.  CI. 

Cä^dr^tf  ph  Cav^re^f,  Handwerk,  Kunst,  iOrk, ; 

Catystrd^^-ou,  Handwerker. 

CdvfU'ja,  geg^  pmri,  ren  Cai>,  das  Ergreifen,  Fas- 
sen ,  die  EmpÜngniss ,  Zerwürfkiss. 

iZoLnip6tf^  iek  fake,  rnnaele. 


^OKs^dtf  n.  CoLTfdtf ,  ick  bemicktige  mieb,  er- 
greife Besita;  —  pari,  c  Cansrouapa  und 
Caicooapa,  geg,  t  Camo6fuja,  Besitzergrel- 
f^ing,widerrecbtlicbesBemicbtigen,  Eroberung. 

Cäp't,  geg,f  Würfel,  Jagdkond,  Glück  beim  Spiel; 
ja  Cap ,  komme  Glück  (sagt  der  Spieler) ;  — 
xoß  Cap,  ick  bin  im  Glücke« 

Capdp'i^  Sckaden,  Hhrk, 

Capapoi^,  ick  sckade;  ^apapö^^iiy  ick  leide 
Sckaden,  i&rk, 

Cdpfs^a,  der  Untersats  türkisekfir  Kaffektftss- 
cken ,  türk. ;  s.  fiXdadv, 

Cd^CLp^tf  Zucker;  s.  ^ixjip» 

Cax/UT't,  pL  Ca/A'^c^f,  Sekwierigkelten,  Mfir. 

CaxftirSß^t,  sekwierig,  Htrk, 

*)^äp,  Cßäplr  n.  Cßäpi^,  g4g,  Cßapövf,  Ich 
aieke,  sckleife;  s.  ßap, 

Cßdpva^  gtg,  Cßllpn,  Cßipa^i  ^dt.,  tckleifend; 
t  jc^xjt  Cßdpva,  er  sog  iknsckleifend;  —  Ver- 
tragen: e  ftoOp  cßüp  (würtL  er  nakm  Um ,  es 
oekleifend),  er  trat  ikn  mit  Füssen,  figürl., 
oder  amck:  er  kat  sick  den  Aassckweifengen 
ergeben  (er  sckleifl  sein  Leken);  s.  oäi 

^tpx ,  s.  dCßfpx» 

Cbapific ,  ••  bpav(^, 

OfooTf  ick  besinfUge,  sikme  (sprosse);  C^ou- 
rt/Ef,  tck  werde  t/akm^^pari,  e  Cbooroopa, 
geg.  t  Chowpt^f  Zikmnng;  s.  6ourf. 

Cbo&räcfif  sakm,  sanft 

CbpS^,  s.  abpig. 

Cbpkoopiy  part  von  Ofpü^t  kenintergegangen ; 
fiovida  Idrg  c  Cbplroopa ,  die  Münze  ist  ker- 
vntergegangen,  —  gesetxt;  —  t  Cbpiroopa,  der 
Abbang,  das  Herabsteigen;  —  vjtpl  t  Cbpi- 
Toops,  ein  berab-,  beranter-,  xvrüekgekomme- 
ner  Mann. 

Qdpifi't,  igt,,  s.  Cjdpp. 

Qäpp^tf  Fener,  Hitae  bei  Fieber  etc.;  Q&pp 
vdi  drtxi,  blnslicke  ZwietracM;  —  pL  Cip- 
ßo6pi-rg ;  s.  dieses  nnd  anek  Ciftsps  n«  Qdpui. 

QSipTi,  fenrig;  s.  auck  ^A/dxrf. 

^£b9'ja,  8.  d^ibs. 

^'ide,  8.  dCjidg, 

5fcA,   8.  <yft&. 

Cfji^f  ick  lese  ans;  —  part  CfßSoopg,  ausge- 
lesen, auserlesen;  —  e  Cfjiäoopa,  das  Aus- 
w&klen,  die  AuswakL 

Cfjip^ty  u.  dCfjipti^^  ick  maebe  breit,  weit,  er- 
weitere. 


*)  Siebe  NoU  zu  dCoßdps, 
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Crj'Cefi. 


Cefi'O' 


i^fjtd),  ieb  seheide. 

Cfjojs'at  geff.f  Bienenstock;  b,  xoXjoübe, 
Cfjopg'at  geg„  ScUtdie;  s.  xjuppi, 
Ci*  geg.  Cav,  anom,,  ieb  ber&lire,  greife,  fiuige, 
llBAfeuivich  emplknge  (Tom  .Weibe);  ieb  mietbe; 
Coupa  vJB  ^atdotjTf  ieb  fing  einen  Rlnber;  —  e 
Coopa  j^oLtdoüTf  pswsf,  ieb  ertappte  ibn  als 
Dieb,  Lügner;  —  ßo^  fjL^  C^,  ribre  micbnicbt 
*n;  —  ai'^P^'^  1^**^  ^u  gegessen?  Antw.  rovü 
Coüpa,  eben  fiinge  ieb  an;  —  xjg  ari  ^ipi 
Coopt  laoüi  Tijoo  TSpf^t  damals  fing  Jesus 
an  ibnen  xu  offenbaren  ,  Mattb.  XVI,  21;  — 
Cot  Coopa  ijir^  xooaty  e  fjdarg  apfdtg  rg 
Troovdevf  vdf  ßi^ri ,  beute  snietbete  ieb  aebn 
Pferde  und  secbs  Tagldbner,  um  in  dem  Wein- 
berge XU  arbeiten;  —  Cs  j^dda,  leb  Ulugne; 

—  ft  f<^/s»  ieb  fübre  an;  —  fjWard  xji  CfVg 
föjs  ^lispivg  revrs,  alle  welcbe  deinen  Namen 
anfObren,  Ap.Gescb.  IX,  1% ;  —  fi^  Coopt  kjla^ 

.  Ca^ifU,  die  Blattern  ergriffen  micb,  der  Zorn 
ergriff  mieb;  —  Ci  ße  dopi  o.  CI  ^^  ieb  lege 
Haad  an,  fenge  an ;  —  ir's  Coopa  fie  döp^f  ieb 
legte  keine  Hand  daran;  —  CI  voöo'e,  icbnebme 
eine  Braut,  rerlobe  micb,  n.  gr»  xaraictdvw; 

—  lärs  t  0.  e  C£W£  o.  (arg  c  Ciwf  vd§  booppi, 
sie,  (oTi  t  Civvi  vrff  vooatt  er  ist  verlobt;  — 
kji  Ta  CofA,  geg.t  nebmen  wir  an,  dass;  — 
pLa  Cty  aooo,  geg,,  wfirtl.:  es  füllt  mir  das 
Auge,  d.  b.  es  gefUlt  mir,  es  ist  mir  genebm, 
ieb  vermutbe,  schliesse. 

CI-^(>  geg.  Cav^vt ,  Stimme,  Ton,  Gerücbt,  Ruf; 
döXlt  y/f  C§  (Tixoop  (tö/^xi  /Uafo/^,  n.  gr,), 
es  entstand  das  Oerftebt,  dass;  —fib^  ari  xö^S 
dtfjöt  Ipödt  Civ  8  laoocT,  «u  dieser  Zeit  rer- 
nabm  Herodes  den  Ruf  Cbristi;  —  aic  Cav,  ieb 
seige  an,  yerkündige. 

CiC§'a  (s.  CO»  die  Scbwtrxe;  e  CiCs  s  aoptr, 
das  Sebwarze  im  Auge ;  —  e  CiCa  ^tr,  das 
Scbwarze  des  Nagels;  —  ärsitdßa  pifi  r£  C^- 
Csr  Mit,  geg.,  ieb  kam  bei  einer  Nagelbreite 
davon. 

Csx^-c,  geg.,  Stecbfliege,  von  der  besonders  die 
Pflugocbsen  su  leiden  baben. 

Csßbepix'OO,  Drücker  an  der  Tbüre,  Flinte  ,  türk, 

Csfispdx'oo  u.  Ceßbspdx,  xommütbig,  jJUizomig. 

tipt^pi-^t  geg.  Cifispi  u.  Ci/ibspi,  1.  Hera,  Leib, 
Baueb,  Wille ,  Begebren ,  wie  n.  grieeh.  xap' 
dla;  S.Naebmittagszeit,  aucb  Cifiip'  j^ipS  (das 
griecbiscbe  deUtvöv,  welcbes  nocb  beut  xu  Tage 
gebriucblicb);  —  ia  vdg  CißipB  o.  vd§Cißip 
;i^^s,  komme  Nacbmittags,  am  Nacbmittage;  — 
/M  fj(^5»  Cißip§t  von  ganzem  Herxen;  —  na 


CißSpit  ungern;  —  fu  v/f  CißSpSt  bestindig, 
xurerlissig;  —  jifu  fu  y;§  Cißip&f  wir  sind 
einig,  einverstanden,  eines  Herzens ;  —  fu  do 
CißipSt  verinderlieb,  unbest&ndig,  treulos;  s. 
fUVT^  _youxf  diät  Ttnptd  Ciliepivs,  erwolUe 
ikrem  Begebren  nicbt  entgegen  bandeln,  Marc. 
VI,  36 ;  —  <rc  ic^s  diät  t§  6ev  Cißip&f  e  ToOp* 
ßics  9  well  er  dem  Haufen  den  Willen  tbun 
wollte,  Marc.  XV,  15 ;  —  air  Ciji§p§t  leb  macbe 
Herz,Mutb;  —ßop  CißipSf  leb  flMse  ein  Herz, 
Mutb;  —  Cißipa  Iful  mein  Herz,  Herzeben! 
(Scbmeiebelwort);  —  geg.  fieCißSpSf  mutbig; 
-^  Tta  CifJLSpSt  mutblos,  feig;  s.  aueb  Ci^ 
ßoops. 
Csßspfjdv  u.  CiP4pdoopa6B§iL,  geg.  9  geduldig, 

langmütbig. 
Csfispiß-'t,  Zorn. 

C£jci$/>x;^-e,^^.,bartberzig,unbarmberzig;  s.x;£v. 
C^upvfooSrs,  ungeduldig,  jibzemig. 
CifJ^dty,   leb  erbittere,  reize;  CsßSpdvtß,  leb 

zürne. 
CitJ^§pT§9  berzbafl,  beberzt 
Ctvfji-a,  Steigbügel. 

C|vr-a,  parU  v.  C5.  1.  Fang;  e  CfVf  e  cdpitt  xjt 
idpg,  der  beutig« Fang  war  gut;  —  2.  Faust 
als  Maas;  «ra  rg  Civ§  (Sri?  wie  viel  Fäuste 
Ist  es  (bocb)? 
iCsp) ,  leb  rausdM. 
{Cepifäp),  Grimm;  s.  Cgfispiß* 
Cipputopi-^S,  pL  V.  Qdpp,  Feuerstellen,  Ort,  wo 
Feuer   ist,  Feuer;   Cdvr&  dooxsvs  vd§  fiaXJj 
xdTpg  C^ßoopi*  beute  Abend  sind  auf  dem 
Berge  vier  (angemaebte)  Feuer  zu  seben ;  s. 
aueb  CißSpS ;  —  *5/»  ve  co^  v;g  Qdpp,  no  xoop 
ßivg  T«  Tjiripi,  Xjdcaevg  do  C^t^opg,  für  uns 
reiebt  ein  Feuer  bin,  wenn  aber  die  andern 
kommen ,  sind  zwei  Feuer  nfitbig. 
Cepp't,  geg. 9  Sonnenstiubeben ,  Atom;  a^xofi 
fddje  tra  vjt  Cepp,  ieb  künunere  micb  keinen 
Deut  darum. 
Ciäxe,  geg.  aucb  CtBxoßdv,  scbwtrzUeb;  yjepl  i 
CiBxg,  ein  Mann  von  brauner  Oesicbtsflirbe; 
—  e  Ciäxai  ieb  Aermste!  Ausruf  der  Weiber. 
CifXHto,  pl  CifxJB'TS,  Unterbaltung;  bgt/  Ctfx, 

ieb  Unterbalte ,  vergnüge  micb ,  tBrk. 
Cexip'i,  Gift,  Pfeifensudder,  türk. 
C«f  weibL  CfCe,   scbwarz;    leoovg  Cc»  dips  Ct 
8xp6vjg  Cit  Xjoofig  Ce,  unglflcklicb,  im  Gegen- 
satz von  noovi  bdpdg  etc. ;  s.  C^C£- 
Cc-flt,  Trauer;    xoß  C<»  ieb  babe  Trauer  (um 
einen  Verstorbenen);  —  /le  Ce*  geg*  fU  figCtf 
kaum ,  mit  Mübe ;  ^  geg.  Hungersnotb. 


Cy  -  Cov. 


Zop  -  iiat. 
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(^ijd^t  ieh  wiege;  s.  neSot/, 

(^tfapi-ja^   Wage  mit  zwei  Sebalen;    s.  )ra- 

C^ce;',  «Mom.,  ^e^.  C^^,  ich  siede,  gihre  (Tom 
Wein)  ;  rSörS  Cisv ,  es  g&hrt  etwas  (i.  B.  un- 
ter dem  Volke),  es  gebt  etwas  (Unbeltann- 
tes)  Tor. 

iCUtrs),  Httlsenfimcht. 

Cu/,  C^xCf  1.  Wage  Oberhaupt;  Z,  Gewieht,  Mass 
von  120  Okka  (etwa  3  Centner). 

Ci^jt'jcL,  (gegossene)  Schelle;  s.  x^fiböpe  u. 
Tp6x§, 

Ctyi  "  a  ,  geg.  auch  C§^jl ,  Neid  ,  Eifersucht, 
grieek. 

Ct^dp,  neidisch,  eifersftchtig,  grieeh. 

C(^C  >  ich  beneide ,  griech, 

CtfibiXe'ja,  Korb. 

Ctvddy-'t,  geg.,  poei.,  Gef&ngniss;  dwjdja  ß^oO' 
bd^  Ctyddv  ,  die  Welt  ist  mir  xum  Oeflngniss 
geworden. 

CivdBlp'C,  Kette,  Hals-,  Uhrkette,  überh.  dftnne 
Kette;  s.  ^ixoopa. 

Ci6aoi})fgj  geg.,  heissbungrig;  s.  Cs;  —  iset  fa. 
Ctdtrows  o.  fu  ßp&it,  ffixoop  re  vdjex  Mooa' 
x6ßt?  warum  isst  du  so  heissbungrig,  ab  ob 
dich  der  Rosse  verfolge? 

(C(psß) ,  ich  bin  ergriffen. 

ÜfT't,  geg.,  Pech,  Erdpech,  Pfeifensudder. 

^Z^f^  9^9'  ^^X^t^*  pü$8.  Y.  Cl>  1*  ich  werde  er- 
griffen, gefangen;  2.  ich  bürge;  dx^f-  ^'^^^ 
TCip  TÖty,  ich  bfirge  f&r  dich;  3.  ich  streite, 
sänke  mich,  werde  handgemein ;  dx^ß  ß^  ^V~ 
filxve,  ich  streite  mich  mit  dem  Gegner;  — 
ooCo6vd§  ^uraffs  plb  ari,  geg. ,  ich  wurde 
mit  ihm  handgemein  ,  wir  packten  uns  an  der 
Kehle  (tt.  griech.  mdvofiat,  in  aUen  drei  Be- 
deutungen). 

Cofpdtp^t,  Maler,  grieeh. 

Cofpafl-a,  Gemilde,  grieeh. 

Cofpafi^,  ich  male,  grieeh. 

Cox,  Cofoü,  weihl.  Cöfs^a,  pl  Coxj^rg,  geg. 
Z6tj'rt ,  Vogel ,  Junger  Vogel ,  Junges  Thler ; 
Cox  nooXje,  Kttchlein;  —  Cox  Trspvdit,  Sper- 
ling; —  Cox  vdre,  Fledermaus;  s.  Xjaxoopix§^\ 

—  Cox  dipt ,  Ferkel ;  —  Cox  iarg  a  C^i  f  i»t 
es  ein  HUmchen  oder  ein  Hflhnchen  ?  s.  /ifc ; 

—  N.  T.  Sperling,  Matth.  X,  29,  31;    Luc. 
XII,  6;  s.  ffbopdx. 

Cövji'a ,  geg.  C*ivj§ ,  Herrin,  Frau ;  C^vj§  e  «frf- 
Tciae,  Hausfirau;  —  jafi  c  C^yja,  (sagt  eine 
Frau)  ich  bin  im  Stande ;  s.  Cor ;  —  Tc^p  t§ 
*vCovg !  Seodr.,  bei  dem  Herrn  I  bei  Gott ! 


C^ppg'O.,  Darm,  gebrinchlicher  im  ;il.  Ccf/o/'fi-rs, 
Gedärme. 

C2>r-c,  ph  Cdrspf'TS  u.  CoTspivji-rs,  Herr, 
Gott,  geg.  nur  Gott,  pL  Corevd'Tg,  Insbeson- 
dere auch  Kirchenbilder ;  —  Cor  t  Bevfr  Jov, 
der  heilige  Johann ;  —  a^.  m.  Cor-e,  f.  C^jg-^* 
tttchtig,  geschickt,  f&hig;  —  jofx  i  C^rt,  ich 
bin  im  Stande,  geschickt,  geeignet;  —  7re/> 
xsri  icowe,  fOr  diese  Sache,  diess  Geschäft, 
n.  grieeh.  elßat  äSio^  ;  —  daXXj  Cot,  ich  trete 
fAr  den  Abwesenden  als  Herr  auf,  %,  B.  bei  der 
negotiorum  gestio. 

CoTipi^a,  geg.  Cor^e-a,  Herrlichkeit,  Obrig- 
keit; geg.  der  Diener  sagt  stets  Cors^ia  (fi§, 
meine  Herrschaft,  mein  Herr  (denn  Cor  tß, 
mein  Gott);  —  Cor^ia  jöre.  Deine  (Bure) 
Herrlichkeit;  ~  läre  Corgyia  c  iia^,  er  ist  ein 
grosser  Herr;  s.  nepvdL 

CoTgpöty  u.  Coröty,  ich  herrsche,  beherrsche ;  — 
pari,  c  Corgpooapa  u.  Corooapa,  die  Herr- 
schaft, das  Herrschen,  die  Btlrgsehaft;  —  e 
CoT§po6apsH  u.  t  CoroooLpg'i,  der  Beherrschte, 
Unterthan ,  der  Bftrge. 

Coripdre,  eontr.  aus  CoTip(ajÖT€,  Deine  Herr- 
lichkeit (lt.  grieeh.  i^  ait&tvria  cou) ,  Anrede 
unter  Gebildeten. 

Corövßß  u.  CoTÖx^fi ,  ich  bttrge ,  rerspreehe ;  — 
part,  geg.,  e  Coroufieja,  die  Verbeissuag;  — 
de  t  iTS  CoTOUfUffg,  das  gelobte  Land. 

CouXdK't  u.  xBooXdn,  1.  \rildes  Thler;  %.  das 
euonymon  für  Wolf,  auch  bei  den  neugriechi- 
schen Schäfern ;  s.  bepp. 

CooXoufi't,  geg.,  Ungerechtigkeit,  Tyrannei. 

CooXoofjLxjdp't,  geg.,  Tyrann;  b.  CdXeft. 

{Coopi),  Nothwendigkeit 

Co6ppv§'a,  geg.  Coopps^g^a,  Clarinette;  s. 
Tffoopooyd. 

CoüTirB-a,  Satz  Jeder  Flüssigkeit,  Bodenaats;  s. 

fXOOpX. 

CoiibüX'i,  JonquiUe. 
Co^,  s.  C<fT. 


e. 


99dfepLB-a,  geg.,  Wunder;  s.  ü^jdßs. 

^ty  (i96/>) ,  ich  trockene  {jgeg.  anderes  als  Tü- 
cher; s.  re/);  —  ooM  xsptide  fcpiiy  rg  vfp(' 
fxeag,  das  Hemd  ist  steif  geftroren),  ich  dürre, 
wische  ab,  mache  steif;  —  ^ax^ß,  Ich  werde 
steif;  —  i(h§  xdxjg  ^öx^§  «ra  ß*ouMvi 
do6apTS ,  es  ist  so  kalt ,  dass  mir  die  Hände 
steif  geworden;  —  i  oo&d  ddpa,    die  Hand 
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^av  -  deA. 


9eX  -  dep. 


wurde  ihm  tteif,  vertrocknete ;  ->  part  e  ^dpoL^ 
geg.  e  Mfxeja,  das  Trocknen,  das  Dürren. 

^ivS'O,  o.  MviCSt  Baum  nnd  esabare  rothe  bee- 
renartige Steinfimcht  desselben,  n,  grieeh. 
xpavfd, 

&apS,  part  t.  ^ty,  trocken;  ^p*c  vfplpg, 
geg.Mfiow^e  vfplfioov  o,^dfie  c  yfp^ßSy  'tarr 
und  steif. 

MpsrSf  sauer;  s.  dipe  o.  ift^fTf. 

^äp^öty,  ich  mache  sauer. 

Mpx-'OOf  geg»j  Schafhürde»  Pferch;  s.  xjapx  u. 
vopi£. 

^OLppöiT'tf  pU  ^appdtrt^rgf  Muth,  Vertrauen; 
M^  ^£  M^f  ^appöirt,  bilde  dir  nicht  ein ,  ^. 

^r£-e,  1.  Geschwür,  Schwire,  geg,  Oesichts- 
finnen;  2.  a<^*.,  trocken,  dürr,  steif;  s.  t9^e; 
—  dpoüT§  ^äre ,  dürres  Holz ;  —  rg  iWrrre, 
Trockenheit;  —  vji  douap  Mre  (wörtl.:  Hand 
steif),  ein  ftmler,  triger  Mensch,  geg.  Schimpf- 
wort in  der  Bedeutung  ron :  müge  dir  die  Hand 
steif  werden !  —  3.  adü, ,  ^a  Mre  (bo6x§us)y 
ich  esse  trocken,  d.  h.  trockenes  Brot  ohne 
Zuspeise. 

iktTBalpe^a,  geg.  t^ore^^vs-a,  Trockenheit, 
Dürre. 

ü^arixjf  geg.,  magerer,  ausgetrockneter  Mensch. 

i%'4;e-a,  berat,  jdje,  geg.,  Tante. 

^jofii-a,  Wunder  (^aupia);  s.  Mf^i§. 

^jdtro'ja,  Mandelmilch. 

^jiärt,  geg.,  &cht,  rein,  unrerfilscht. 

iSjjiOTpS't,  PremeÜ,  Stiefiiohn. 

^x,  geg.  auch  ^xepirq,  ich  wftrme  (am  Feuer); 
^x  boüxevi,  ich  wirme,  schmore,  r5ste  Brot- 
schnitten am  Feuer;  —  ooMxa  vfa  dUXt,  ich 
liess  mich  von  der  Sonne  schmoren ;  —  boüx§ 
c  ^xs,  gut  gebackenes  Brot;  —  part  e  t9£- 
xoopa,  geg.  e  Mxji^a  u.  e  ^xipir^fuja,  das 
Rösten. 

t9#x£-a,  Franse. 

t9ix^§-a,  Roggen,  Korn. 

ihx§p(T^,  s.  i9ex. 

^^Xjif  tosk.,  B.  ^XJB, 

^Xs,  geg.  ^iif,  a4j.  u.  ad».,  tief,  von  Farbe 
dunkel;  s.  j^dTtiTS. 

f9iiß-a  u.  ^iXsTSf  Tiefe. 

^sHCi-a  tt.  ^g^fVTtf'e,  geg.  ft^dPCi,  Rebhuhn; 
{^BXsitCffS  ipooSgc^,  Feldhuhn. 

f9§A//i-^  pU  ^f^jcis-Tf,  1.  Brausen,  Sausen,  Wo- 
gen ;  dirt  xa  ^gXifi  rg  /:iai9,  würtL :  das  Meer 
hat  grosses  Wogen ,  Brausen ;  —  2.  Zugwind ; 
ptböXg  nöpTSifS  *  oe  ßjev  ^ii(ß,  schliesse  die 
Thüre,  denn  es  kommt  Zugluft;  s.  S^ppd^. 


^Xlfti'a,  Wille,  grieek, 

^ikdcft  ich  mache  tief,  hühle  aus;  s.  felöty. 

^XJTt'i,  pL  ^Xicivji'TS,  1.  innerer  Kern  einer 
Steinfrucht,  Nuss-,  Mandelkern;  2.  Strahl  im 
Pferdehuf;  s.  bspMfis. 

dijx  u.  iM^/t,  geg.  i9ipu  u.  i^fit,  anom.,  ich  sage, 
spreche,  denke,  vermuthe;  ich  heisse,  mit 
genit  u.  occtis.;  xjoB  rs  ^(^£?  (».  griedk. 
Kw^  ffk  Xht  wie  heissen  sie  dich?)  wie  heisst 
du?  —  itpa  avrdty  t  AJvfi  aadcyr  dpptr  vjipa 
ffOT  appU  fjdxoüTt  darum  nennen  sie  bis  heute 
Jenes  Feld  den  Blutacker,  Matth.  XXVH,  8 ;  — 
at  "Kire  Mvs  tre  (^s  ac  vd§  dox^pi,  denn  sie 
rermutheten,  dass  er  mit  der  Reisegesellschaft 
sei,  Luc.  II,  4% ;  —  yjavl  ce  ^  vi,  geg.,  wörtL: 
dann  wie  du  sagst,  d.  h.  hierauf,  darauf,  nach- 
gehends ;  s.  ^6)^(Uii ;  —  geg.  xjive  xa  ^vi, 
es  ist  gesagt,  d.  h.  rom  Schicksal  bestimmt. 

^fiiX't  u.  ^^tfuXi'a,  Gründung,  Grundlage, 
griech. 

i^efuXtö^,  ich  gründe,  grieek, 

^ipLirpe'a,  geg.-^ifipB,  Ferse,  Kuchenrand. 

^SißfjiX  u.  ^tvfjiX-'t,  ph  i^&iJ(f'T$,  Kohle,  —  e 
dieoopt,  brennende,  —  t  äooapi,  todte  Kohle. 

^&ifooX^'h,  geg.s  Ameise. 

i9ly£-a,  geg,  Mvg,  part  r.  i9ffA,  das  Wort, 
Rede,  Gerücht;  fig  i^a  yjs  7§  ^f«'^  ^  A^S  ^^Xn 
xjioo  (n,  grieek.  ßoo  ttire  ivav  Xdyw  xal  fwo 
äpetre) ,  er  sagte  mir  ein  Wort  und  es  gefiel 
mir;  —  t  ßdppt  fu  vjs  rg  f^g  <F^fUp  ßeS, 
ein  Narr  bürt  nicht  auf  ein  (einsiges)  Wort;  — 
v/g  c  ^gvg  Tta  beaffo6ap§ ,  ein  unwahrschein- 
liches Cterücht;  —  do  fU  ^svSj  ^^  heisst,  be- 
deutet, Marc,  in,  17;  —  xj§  do  fU  ^gvg, 
was  so  riel  heisst  als,  Marc  XV,  22;  —  r^' 
do  fu  Tg  t^gyg?  was  will  das  sagen?  was  be- 
deutet das?  8.  jofi;  —  rg  xaß  ictp  rg  ^'yg 
riy  y;g  ^dXjg  ,  ich  habe  dir  ein  Wort  su  sa- 
gen, Luc.  VII,  40;  —  e  ^gyg  trly,  seine  Er- 
s&hlung,  sein  Bericht. 

i9gy(-a,  geg,.  Lausei. 

(fiep),  %.MtY, 

f9ff/9 ,  ich  schlachte ,  Seodr,  ich  schneide ,  schneide 
ab,  in  allen  Bedeutungen  Ton  icpe^;  —  pig  ^p, 
es  sticht ,  reisst ,  schneidet  mich  (bes.  in  den 
Weichen,  n,  grieek,  fikc^dCsi);  s.  xg^y;  — 
part  s  MpTOOpa,  geg.  c  ^ipfuja,  das  Schlacb- 
ten;  das  Stechen,  ReissenalsSchmors;  %,f^epp. 

^§p(''a,  Haarschuppe;  s.  ^pßsXjs» 

^spfi'tf  pL  i^£pfit're,  stechender,  schneidender 
Schmerz  (bes.  in  den  Weichen  ,  n.  grieek. 
<T^dj[T7^q^)t  Reissen,  Leibweh. 


{^ep^öou. 


{^ot>  -  <d. 
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ü^pd^  u.  ^ippi^t  ttnam,,  ich  rufe,  «chreie, 
lade  ein»  —  ror;  xjoä  r§  ^ippdavg7  wie 
heisst  da  ?  —  mit  getdi»  vu  aetut.  t  o.  e  Mppa 
Ttsp  dpixg ,  ich  lad  ilm  som  Eosen  ein ;  —  e 
i9u/)/9e  (£^f/>>  er  rief  aie  so  tich,  Lac  XIII,  12 ; 

—  pari,  e  i^opfuja,  geg. ,  das  Rufen,  die  Ein- 
ladung. 

{ßgppi<Tg)t  Berufung. 

^gppifU'ja^  Splitter,  Scherbe,  TrOmmer,  Brot- 
aame,  KrAmmeL 

^ppßöty,  ich  zermalme,  xertrAmmere,  xerepUt- 
tere,  zerreibe,  yerkrOmmele ;  &§ppfwt^  bo6x§ 
Tcovkjgßtr,  krflmmele  den  Hikhnem  Brot;  — 
pari,  f^eppfiouaps ,  zertrümmert,  zermalmt, 
höchst  ermOdet,  abgeschlagen ;  —  e  ^eppfioU' 
^o-  ff  g^g*  e  ^ippßoofuja ,  das  Zertrümmern, 
Zermalmen,  Verkrümmein. 

^^-e,  pL  Mo'^'Tgf  geg,  u.  fosAr.,  Sack. 

6l'00  9  geg,,  Schwein;  ^iou  t  {^(otrv,  Schwein 
des  Schweines  (Schimpfwort). 

^äßS-a,  s.  djdfig, 

Mitfo-ja,  s.  iSjd&o, 

Mtty  u.  ^osty ,  geg,  ^oty ,  ich  zerbreche ; 
otr^ü  vdT§,  die  Nacht  ist  gebrochen,  etwa  tob 
der  siebenten  Stande  nach  Sonnenuntergang; 
die  Zeit  bis  zum  Tagesanbruch,  geg,  €  ^vfuja 
vdrsas;  ».fiovöey;  —  ou^o  diray  n.  grieeh. 
ixöm^xe  ij  T^fxipa,  der  Tag  ist  gebrochen,  neigt 
sich  zum  Abend;  —  c  ^6epa  diT§es,  die 
Zeit  gegen  Abend;  —  viirt  dira  rg  t^ucc^, 
der  Tag  fing  an  sich  zu  neigen,  Luc.  IX,  12; 
— *  ßs  ^0][€TS  CifiipcLf  nur  bricht  das  Herz 
( über  den  Anblick  fremden  Leidens) ,  d.  h. 
ich  bemitleide. 

Mppi-a  u.  ^jippB,  Linse ;  s.  fp6ä§  u.  ^ipi» 

^i^^a,  Brustwarze. 

iMiy ,  geg.  i?ti>,  ich  sauge ;  --  pari.,  geg.  c  t^ci?- 
fuja ,  das  Saugen. 

i9<z£-a,  Messer,  Schwert. 

Mli'ja,  Schlinge;  s.  x67sai. 

^cyfjiX,  s.  ü^SitfjU, 

(^;r5) ,  Knaste ;  s.  Ttrlni, 

Mppg'Oy  pari,  T.  i^fi.  Ruf,  Schrei,  Aufruf,  Vor-, 
Einladung. 

iMffui ,  s.  difjL. 

öivi  (sie  sagen,  n,  grieeh,  Xh) ,  es  beisst ,  dass 

—  ;    ^6vg  böra ,   die  Welt   sagt ;    auch    iJd- 
/er£,  es  wird  gesagt,  nutn  sagt,  ffe  —  dass  — . 

i9oüa,  ^t,   Fingernagel,  Klaue,  Huf,  Kralle, 

Hahnenspom. 
^i/^dxjf  adj.,  geg.,  schwerzüngig,  die  bes.  das 

9  in  t9  Tcrwandeln. 


^ütMty  u.  ^ooßbö^f  geg,,  ich  steche,  stichle, 
reize;  ~  parL  e  ^opJH)üfieja,  das  Stechen, 
Sticheln,  Reizen. 

ihofiX'bi,  pL  if^oupha-Ti,  Stachel,  Glocken- 
schwengel. 

^uvrpg-'a,  Huf,  Klaue,  der  obere  Vordertheil 
des  menschlichen  Fusses;  fi£  pa  vjg  ^gyfiX 
vds  ^oüvrps  TS  xifibs<r§ ,  mir  fiel  eine  Kohle 
auf  die  Zehen;  geg.  auch:  Absatz  des  Schuhes, 
Stiefeb;  s.  ^ipLi:p§, 

^Dp,  ich  verstopfe,  umziune ;  —  pari,  €  ^op^ 
roopa,  die  Umz&unung. 

{hu^aefi.  u.  ^üjjfCfi,  geg,  ^x^f-*  P"^*'  ^*  ^^ 
ich  werde  gerufen,  ich  heisse;  xjud  6o6x<u7 
wie  beisst  du? 

^oety,  s.  ^tty;  —  pari,  ^6ip^,  geg.  ^vfiouv. 

^OfJLH  u.  i^üfie-ja ,  geg.  (r,  ^ecy) ,  das  Brechen ; 
fii  Ti  i^ofUT  dirgci  o.  vdrf^f ,  mit  abnehmen- 
dem Tage,  —  Nacht. 

i^OfJLJdfx§'hf  Weihrauch;  s.  rvfi  u.  rvftjd^. 

ßopjaröq  o.  ^ofijarl^ ,  ich  r&uchere. 

Soßjarooa'Ot,  pl.  ^ofj^arövjS'TS^geg.  A^/x/arJv-c, 
Rauchfass. 

topfte,  s.  i^pd^. 

I. 

1 1  ach  1  Jetzt  erinnere  ich  mich. 

(td^STg) ,  Wade ;  s.  vouXj, 

tbplx  -  foo,  Erd-  oder  Metallgefiss,  aus  welchem 

eingeschenkt    oder    ausgegossen   wird ,    wie 

Waschkanne,  Kaffehtopf. 
ifj^'^&t  ^^*ar£),  Eingeweide;  s.  Coppi. 
tjS'CL,  geg.,  menschliche  Seite  von  der  Schulter 

bis  zum  Knie ;  ounljayd^  vd^  ijn,  er  wurde 

in  der  Seite  verwundet. 
tiivöty,  geg,,  s.  td^ooaty. 
tdspiß  - 1 ,  geg,  tdgvifjL  -  t  (xidevifi),  Trauer,  Bit- 
terkeit. 
tdipooaty,  geg.tds^vy\k.ooidgv6iy,  ich  erbittere; 

Cißipo.  fx*ootdspoua,meinHtn  trauert;  s.  oot' 

dgvöty, 
(dsTS  ((d§pi),  bitter;  s.  cUpi. 
tdoXoXdrtp'tt  Oützendiener,  grieek.;  s.  eXlv. 
idoXoXazpi^a,  Gützendienst,  grieeh, 
(dooX-t,  pl.  Idooj-rg,  geg,,  geschnitztes  Bild. 
(ds'ja ,    geg. ,  Baum  mit  rothen  essbaren  runden 

Steinfirüchten. 
upö't,  der  den  Laien  verschlossene  Theil  der 

griechischen  Kirchen  (grieeh.Tiß7üXov)f  grieeh.; 

s.  xoüvye. 
ctf,  a%r^., durch;  --fUt^a,  durch  mich;  —  ritja, 

durch  dich ;  —  r<rt,  durch  ihn. 
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idt  -  xa. 


xaß'xak. 


(t&t^ootß),  icb  erbittere;  0.  tdspo6atf, 

txaxir*t  o.  j^uxjajir,  pl  «a/^e-rg,  Oeachichte, 
Mythe,  Erzihluiig,  türk. 

ixety,  geg.  ixtj,  ich  fliehe,  gehe  weg,  reise; 
<F'fi'  (xerg,  wörtl.:  es  ist  mir  nicht  geherig, 
ich  hohe  keine  Lust,  mag  nicht  gehen;  —part, 
c  (xoopa,  geg.  e  (xfisja.  Abreise,  Flucht. 

txöyg-a,  gemaltes  Heiligenbild,  grieek.;  s.  (dooX. 

(xpa'T^f  geg.i  Fischeier,  Laich. 

txpdfi'ty  ehrender  Empfang;  bit/ updft  pixouT, 
ich  empfiuige  den  Freund  mit  grossen  Ehren, 
türk. 

tXjdrä-t,   pL  iXjdxSt-rg,    HeiUnittel,    «r*.; 

8.  hüp» 

((he),  EUe. 

tß,  Seodr.jeß,  weibl.  (pie,  mein,  meine;  ^-e, 
der  meine;  —  (ßs-ja,  N.  T.  (fua,  die  meine; 
8.jtß;  —  voox  iärs  ifua  r'oo  a  a;r,  ee  steht 
mir  nicht  xu,  es  euch  xu  geben,  Marc.  X,  40. 

tfiSTSf  g^-i  klein,  fein;  i^sp/xöt  e  bouxgit^  r' 
(ßS^if  reibe  das  Brot  fein ;  —  «r  *  xa/i  re  (ßSTO, 
Ich  habe  kein  kleines  Geld. 

cvdT't ,  pl  evare-rg,  Hartn&cklgkeit,  St5rrigkeit, 
Stetigkeit,  Tficke,  bes.  von  Pferden  und  Maul- 
thieren ;  xa  äoofis  <var  /le  fiooa ,  er  Ist  sehr 
tQckIsch  auf  mich ;  —  e  bippa  npity  wdr  sriy, 
ich  that  es  ihm  xum  Aergemiss,  Possen ,  iürk. 

tvarSi-oOf  der  Zommütbige;  s.  CißSpdx. 

(ev/sTg),  s.  ivj^s. 

ivd'dt,  geg.,  Webergam,  Weberzettel,  Webestoff 
überhaupt. 

cvädi-a,  geg.,  Perle. 

cvr,  geg.  tvd,  ich  webe;  —  part.  c  ivroopa,  geg. 
e  (väpteja ,  das  Weben,  Gewebe ;  s.  evr,  7üXj§' 
/oü/)£  u.  xarä. 

eVe/i,  pas$,  t.  aic,  ich  werde  ül>ergeben,  über- 
gebe ,  biege ,  beuge  mich ;  ioo^p*  e  diXxotrc 
(neri  xoXdtff  die  Weidengerte  biegt  sich  leicht ; 
—  Itzoo  fig  ßoOf  neige  dich  zu  mir,  lasse  dich 
zu  mir  herab. 

tpixj't,  geg.,  Igel,  wird  gegen  den  Keuchhusten 
den  Kindern  zu  essen  gegeben ;  s.  oopL 

Ifffi^t,  1.  Fluss  in  Mittelalbanien,  gewöhnlich  auf 
den  Karten  Hismo  genannt;  2.  die  an  dem- 
selben gelegene  Stadt. 

taropi-a,  Geschichte,  grieeh. 

iSapi'ja  u.  tdapir-t,  pl.  tdapire^rg,  Zeichen, 
Wink,  Augenwink,  iürk, 

K. 

xfii'OO,  phxfl'Tg,  Ochse;  j^'g  Jfgvrg  x/e,  ein 
Paar,  ein  Joch  Oclisen. 


xotßdX-t,  geg.,  Schiferflftte,  als  heilig  betrachtet, 
weil  DaTid  auf  ihr  gespielt  haben  soU,  daher 
es  hellsam  und  gottgeOllig  ist,  sie  zu  spielen, 
doch  nur  zur  Tageszeit;  s.  ^X. 

xaßidtfi,  stark,  standhaft. 

(xaßXi),  Mörder. 

xaddXje,  geg.  auch  vfaddXj,  sachte,  leise;  xa- 
ddXje  xaddXje,  nach  und  nach,  leise. 

xdde-ja,  G&hrbottig. 

xadtfi'ja,  geg.xadu^i,  Sammt,  Hbrk. 

xadfiip,  geg.,  a^.,  sprüngig,  brüchig,  was 
Sprünge  oder  Risse  hat ;  foop ,  fioop  xadfiip, 
ein  Stein,  eine  Mauer,  welche  Sprünge  hat, 
türk. 

xidpg,  tüchtig;  v/g  vj£p(  xddp^  oXdv,  ein  tüch- 
tiger, handfester  Bursche;  —  Trepvdia  iSxg 
xddpg,  Gott  ist  alhnlchtig  (Redensart  am 
Krankenbett);  ^  ^'^«z/ii  xddpg  {n.  grieeh. 
dkv  elpLOi  ä^io^y,  ich  bin  nicht  im  Stande, 
türk. 

xaCav-e,  KesseL 

xd^iu-a,  geg. ,  Weinbergshacke,  Karst ;  s.  aar. 

xaCfiöcy,  geg.,  ich  hacke  die  Erde. 

xSi9-t9(,  Augensehwiren,  Werner. 

xoLtfidx  -  00 ,  Milchrahm ;  s.  due  u.  ftdxg. 

xaxapl^ ,  ich  gackere  (von  Hühnern). 

xäxg-a,  Menschenkoth  (bes.  In  der  Kindersprache) ; 

S.  IIOOT. 

xaxiCöfi'a,  geg.,  Blindschleiche. 

xäxiCoC&'CL,  Frosch;  s.  Kperxd^g. 

xaxgpdl-a,  Losung  des  Kleinviehs ;  B.bdtfg. 

xaxEpdiröxg^a,  geg.,  kleine,  graue  Eidechse ; 
s.  öokIv. 

xaxgpdöx  -  oü ,  geg.  xaxipdoxj,  Augenkugel  (das 
Weisse  und  der  Augapfel) ;  t  vrcdpa  xaxgp' 
döxjtvg ,  ich  riss ,  schlug  Ihm  das  Auge  aus. 

xaxji,  mde„  1.  so,  so  viel;  tr^jcifi  xdxjg  Xßxars, 
mir  ist  nicht  so  übel;  —  <7a?  wie  viel?  xdxjs, 
so  viel,  und  valiSubetant  xdxjg  oxxg;  ~  vouxg 
fjiraa  xdxjibitreSt  ich  fuid  nicht  so  viel  Glau- 
ben, Matth.  VIU,  10;  —  xdxjs  fjav?  geg., 
so  wenig?  vouxg  ßopöy  xdxji  fjay  xoüvg? 
kannst  du  eine  so  geringe  Sache  nicht  zu  Wege 
bringen?  s.  dx^g;  —  2.  xdxjg  xjs,  so  dass; 
xdxji  xji  c^jdvi  fie  du,  no  v/g  xoopß,  so  dass 
sie  nicht  melir  zwei ,  sondern  ein  Körper  sind, 
Marc.  X,  8. 

x&X,  geg.,  ich  stifte,  stelle  an;  djdXtvs  rg 
ßpdtri  arg ,  meinen  Diener  ihn  zu  tödten ;  — 
pari,  e  xdXfuja ,  das  Anstellen  eines  Andern, 
etwas  zu  thun ;  s.  xgXd^. 

xdXa'Tg,  pL,  geg.,  Verliumdungen ;  s.  x^Xd^. 


xaia  -  xaXj\ 


xaXj  -  xafx. 


k\ 


xaXabaXix'Oü,  pL  xaXabaXixt'Ts,  Unruhe, 
Aofinihr,  bewegte  MenschenmaMe ,  Gepickt 
iürk. 

xaXal^t  9^9*  auch  xaXaudi^,  ich  veninne;  /i£ 
SpfjivTf  Tertilbere;  8.  Xjdty. 

xaXdfi-i,  Rohr;  s.  xaXjifi, 

xaXofidp^,  Tintenseug. 

xaXoßi^ja,  Stoppel. 

xaXaLOü^''Ci  u.  xooXaov^^t,  Kundschafter,  Weg- 
weiser,  iürk. 

xaXatparl^t  ich  Terstopfe. 

xaXdl^,  8.  xgXd^, 

xaXiCie^^t,  Verliomder. 

xaXiCtpL'tf  VerUumdung,  Zwiachentrftgerei. 

xaXiCtßTdp'tf  Verltumder,  2&wi8chentriger. 

xaXgC^t^  f  ich  Tcrläumde ,  klage  an ,  rede  nach, 
8codr.  ich  endUile;  ia  rf  r£  xaXsadty  vd§ 
ßs3 ,  komme,  damit  ich  dir  (etwas)  ins  Ohr 
sage ;  —  xaXsCot/  itgp  rg  ßjidoopt  u.  pht  re 
ßJidovpSf  ich  beschuldige  des  Diebstahls;  — 
pari,  c  xaXiCooapaf  die  VerULumdong ;  —  8eodr, 
€  xaX^oüfUJa,  die  Erxfihlung. 

xaXgpL^tt  Knochen  des  Armes  und  des  Beines; 
specieU  Unterarm;  s.  Xipps  u.  xaXjiß, 

xaXxdv^tt  969.9  Panzer;  xiß(d  xaXxdvt,  Pan- 
serhemd. 

xdXXß'ja,  Elle;  s.  xoDr. 

xdXXg^'Ct,  seltener  im  Singular,  u.  xaXXi^oUf 
seltener  im  Plural,  Halm,  Stingel,  Aehre;  — 
vjt  difs  ßitrspt  P^  Tpe  xiXXe^,  einMaisstftngel 
mit  drei  Kolben;  —  dtXji  xaXXi,  ein  gutgebau- 
ter kriftlger  Bursche  (Normandie:  un  beau 
brin  de  gar^on,  de  fille). 

xaXojip't,  Mönch,  gr%eth.\  s.  xgXdfjtv, 

x&Xoon  (xaXin) ,  Maiskolben,  Form ,  besonders 
Giessform,  Leisten;  ^.x^Xiip. 

xdXroüpS'a,  geg.  xdXfu-ja,  part  Ton  xgAdc» 
Begr&bniss,  das  Ein-,  Hineinlassen. 

xdXfpg  -  a,  Lehrling,  Geselle  eines  Handwerkers , 
iürk. 

xäXj't  u.  xiXjg-tj  pl.  xo6aj'T§,  Pferd. 

x&Xjd'ja,  Festung,  Burg. 

xäXj&fid-ja,  geg.9  Kind  bis  su  8— •  Jahren,  kin- 
discher Mensch ;  s.  rStXifit. 

xaXjaißddp't,  Kalender. 

xaXjamrBf  geg..  Huckepack ;  s.  xaXjtxirä. 

xaXjbtfif  ich  faule,  stinke;  s.  xaXjit.  — ^  pari,  e 
xdXjboupa^  geg.  e  xdXjbfUJa,  die  Verwesung, 
der  Gestank. 

xaXjb£<r(pS'a,  geg.  xaXjbiaivg,  Verwesung,  Ge- 
stank. 

xdXjb^e,  faul,  stinkig. 


xaXjiß't,  Rohr,  Schreibrohr,  Schreibfeder,  Reb- 
sweig,  Pfiropfreis;  s.  xaXip., 

xaXjepC-a,  geg.  xaXjoupi  u.  xaXjopi-a,  Reiterei. 

xaXjtxirSy  iosk.,  rittlings  auf  dem  Nacken,  so 
dass  die  Beine  des  Sitzenden  fiber  der  Brust 
des  Tragenden  herunterh&ngen ;  s.  xard. 

xaXjdpe-jat  Reitgerte. 

xaXjöpg^'tj  Reiter. 

xaXjooap't  f  Reiter;  adj.  u.  ad».,  beritten,  ku 
Pferde;  —  Ttra  xaXjouap ,  raafxbsxißbsi  eini- 
ge KU  Pferd,  andere  zu  Fuss;  — joLfi  xaXjouap, 
ich  bin  zu  Pferd;  —  ß&ce  xaXjooap  vdg  ^ar, 
ich  reite  ins  Dorfl 

xaXjoopiikf  ad»,,  Elba$$,,  s.  oTntxaXjd^. 

xaXjjc,  ich  mache  faul,  mfirbe;  e  xdXjba  vd§ 
dpoü,  wfirtl. :  ich  machte  ihn  durch  Holz  mfirbe, 
ich  schlug  ihn  windelweich ;  B.xdXjbefi  u.  xjiXx, 

xoLß,  attom. ,  ich  habe,  ich  koste;  ira  xa'i  wie 
▼iel kostet?  n.grieeh.  itoca  %)^ett  —  xafi^pia, 
geg.  ve  ß6jg ,  ich  habe  nfitbig  (it.  grieeh.  %^<o 
^p€(av) ;  —  geg.  mit  dem  parüe.  und  p£  ein 
dem  to$k.  mit  do  gleichbedeutendes  Futurum, 
xaß  pe  äxoope ,  ich  werde  hingehen  ;  —  geg. 
<r*xa  a%  <n ,  es  ist  unwahrscheinlich ;  —  xapL 
Tg  fpdr§,  ich  halte  vor,  gebe  aus;  —  xut/  rg 
Xjuve  «r*xa  rg  fpdrg,  diese  Butter  gibt  nicht 
aus;  —  axta  vfa  rg  (xgv,  wdrtL:  er  hatte 
nicht  wohin  zu  fliehen,  zu  fliehen  war  ihm  un- 
möglich. 

xoLßdx-oüf  Angelruthe. 

xapapjip-c,  Kammerdiener. 

xaixdpe-ja,  Gewölbe,  bes.  kleine  gewölbte  Mauer- 
vertiefung (wie  in  unsemMittelmauem),  in  der 
Regel  neben  dem  Kamin,  als  Behälter  dienend ; 
s.  xjepip. 

xapbdvg-a,  geg.  xoupbövg,  (grosse  gegossene) 
Glocke  (Stamm  xgpJtöty);  s.  C(Xje,  xgpbopg 
u.  rpöxg. 

xapboupfd^,  ich  krflmme ;  s.  xouppou^ ;  —  xap- 

boopjdcep ,  ich  bin  gekrflmmt;  —  pari,  xofi- 

boopjdaoopg,  bucklig. 

x&fig-a,  geg.,  Fuss;   s.  xgpbg;  Amtsgrad;  — 

pg  tS  <pdpg  xdpe  /^r£?  welchen  Grad  hat  er? 

—  jl^om  pbg  xdpgt  er  erhielt  eine  Anstellung ; 

—  e  ffbpirgv  vfa  xdpa ,  sie  setzten  ihn  ab. 
xdpgCg-a,  geg.,  Drücker  am  Gewehr;  s.  xipbg^g. 
xapepU-ja,  geg.,  die  mit  sehmalen,  etwa  2  Fuss 

hohen  ,  gemauerten  Blumenbeeten  elngefttsste 
Terrasse,  welche  fiber  einem  gewölbten  Ge- 
mache, xjspip  (Zufluchtsort  bei  Feuersgefkhr), 
gebaut  ist  und  mit  dem  offenen  Vorplatz^  des 
ersten  Stockes  zusammenhingt. 
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xafx  -  xar: 


.  xaTT^xaTtr. 


xdjie^'t,  tosk,,  wohlhabend  (t.  xafi), 

xdfig<;-iy  geg.j  FuBBgJknger, 

xaßgai'a^  geg.j  Fussvolk. 

xofiTdi'a,  geg,  xafiTSix'Oü,  Peitsche,  Hhrk, 

xavaxdp't,  veraogfenes  Kind  (v.  xa  n,  vaxdp,  der 
Gewalt  hat);  —  e'^re  naooape  xavaxdpy  das 
Kind  ist  gewöhnt,  seinen  Willen  zu  haben. 

xavdX  '  t ,  Rinne ,  Brunnenröhre ,  Quelle  ,  das 
senkrechte  Wasserfass,  welches  das  Wasser 
auf  das  (Turbinen-)  MOhlrad  leitet 

xavdpi'ja,  geg,,  Schlachtstfttte,  Schlacbtf ruhe ; 
xjev  xavdpsS,  herrenloser  Hand,  der  sich  von 
den  Abfillen  der  Fleischstfitten  nihrt. 

xavdzi-a,  geg.,  ThürflQgel,  Flögel  des  Fenster- 
ladens; j^an  dipev  doxavdraä,  öffne  beide 
Flfigel  der  ThGre. 

xavddp^  geg,,  s.  xavrdp. 

xavdtXJB'ja,  h&ngende  Glaslarope  Tor  Heiligen- 
bildern. 

xavdiXjip't,  Leuchter. 

xdvexg-a ,  geg.,  Lied ;  s.  xivfe. 

xavex^oüp ,  weihl.  -ope,  geg.,  Singer. 

xdv|7r-f,  geg.,  Hanf;  s.  xgpf:. 

xdvgTTTg,  geg.,  von  Hanf;  kjiv  xdvsTrre,  Hanf- 
hemd. 

(xavirCe),  Haufe ;  s.  röx  u.  btpxj. 

xaviffX'Oü,  Geschenk. 

xävltrrpe  -  a ,  Korb  mit  grossem  Boden  und  schma- 
lem Rande;  s.  Snopr^  u.  xod. 

xavuv't,  i.  Vorschrift,  Regel,  Busse  bei  der 
Beichte;  2.  Ortsgebrauch;  s.  Ta^ov;  —  3.  Ka- 
none, grieeh, 

xavovi^ ,  ich  regele ,  ordne ,  grieeh. 

xavö^ ,  ich  drohe,  schrecke ;  fio^  fis  xavo^,  ae 
a  Tg  Tpifibsfx,  drohe  mir  nicht,  denn  ich  fürchte 
dich  nicht. 

xavotri^a,  Drohung,  Strafe,  Geldstrafe. 

xavT  -  dt ,  geg..  Kante ,  Rand ;  xav(t  t  p6be<re, 
die  Kante  des  Kleides;  —  xavd*t  dvvjdffe,  die 
Grftnze,  das  Ende  der  Welt. 

xavTap'C,  geg.  xavddp,  grosse  Schnappwage 
ohne  Schale;  s.  raAdvrCs;  Gewichtmass  von 
%4  Okka;  s.  oxg. 

(xavTipooacT),  SteigbOgel. 
xaoupp't,  der  Christ  im  Gegensatz  von  Tflrke 
etc.,  nur  im  südlichen  Albanien  unter  den  Chri- 
sten selbst  gebriuchlich ;  im  nördlichen  dem 
türk.  gjaur  gleichgestellt  und  als  Schimpfwort 
betrachtet;  s.  xsäripe. 
x&t:  ,  geg. ,  ich  greife,  fasse  an ;  xa-TV  xop^gve, 
ich  ergreife  das  Schwert;  —  xdntß,  geg.. 
Ich  werde  handgemein,  streite  mich;  —  pari. 


£  xdnfieja,  das  Ergreifen ,  ZSnkerei,  Rauferei ; 
s.  pox. 
xaTüdx'Oü,   Deckel;   xaizdx  <tuoü,    Augenlied; 

s.  xjtndlg. 
xandpp'i,  Drangeid  (von  xaic  u.  dppi). 
xaitappd^.    Ich  gebe  Drangeid,  auf,  mit  aeeut. 
wie  im  n,  grieeh,;  —  pari,  c  xanappoeoüpa, 
geg.  e  xaizappdafieja,  das  Drangeidgeben. 
(xdite-d),  Mantel;  s.  fouv^. 
xaTzepdiv,  geg..  Ich  kehre  das  untere  zu  oberst, 
stürze  um;   —  xait^pdiv^cp.,  ich  überschlage 
mich,  mache  Purzelbäume;  —  pttri,t  xavEpdiV' 
fieja,  das  Ueberschlagen,  Purzelbaumschlagen. 
xansriX't,  pL  xansriXs^re,  Tordorer  (t  ^dpi) 
und  hinterer  (e  npdneafi)  weit  Torspringender 
Bock  des  Packaattels,  welche,  auf  jeder  Seite 
durch  zwei  Querhölzer  verbunden ,   das  Holz- 
gestell desselben  bilden ,  unter  dem  ein  dickes 
mit  Stroh  gefülltes  Kissen  befestigt  ist. 

xaTTiTÖCj^ ,  ich  springe,  ich  setze  über ;  xooS  xa- 
ntröv  fidXXjtr"  s  XjdpraJ  (Lied)  wer  steigt 
über  die  hohen  Berge  ?  s.  xoDiüerdtf ;  —  part 
c  xa-Kgrouapa,  das  Springen,  der  Sprung. 

xamddV'C,  der  christliche  Anführer  einer  be- 
waffneten Bande ;  Bezeichnung  der  christlichen 
Archonten  in  den  nordalban.  St&dten  ron  Seiten 
der  Türken ;  in  Südalbanien  ist  diese  Bezeich- 
nung ungebriuchlich. 

xamcTdX  u.  xamtrrpdv,  geg.  xamtrrpi'a,  Halfter. 

xaTztirrdX'-c,  geg.,  Galgenstrick  (Schimpfwort). 

xa7:Xdv-t,  Löwin. (?) 

xarrXi^,  geg.  (xaTT-^Xi^),  ich  erdrücke  ,  be- 
falle, überfalle ;  j^atdo&csT^  xaTrX{<rv§  xaroov' 
Tive  vdre ,  die  Räuber  überfielen  das  Dorf  bei 
Nacht;  —  fi§  xanXiat  rgpdvdtr'  ediovr,  mich 
überfiel  das  Alpdrücken ;  —  pari,  e  xa7tXt<rfttja, 
das  Erdrücken,  Bef&llen,  der  Ueberfall. 

xaTtvi-ja,  Russ ,  grieeh. ;  s.  hXjo^g. 

xaTTov't  u.  xanoua-ot,  Kapaun. 

xai:uä-t,  Hahn ;  xairoä  dirtr,  Trathahn ;  ».  xoxöä 
u.  fjeXj. 

xaTtpoüXj't,  geg.,  Reh,  Gemse ;  s.  dpg. 

xaitdir^'a,  geg.  xanBdrg-a,  der  Bissen. 

xaTzdoty  u.  xafpduty,  herai.,  ich  beisse;  fig  xanäot 
xjhi  o.  fjdpKipt,  der  Hund ,  die  Schlange  hat 
mich  gebissen ;  —  xaizBoytfx,  ich  werde  gebis- 
sen, beisse  auf  die  Unterlippe,  zum  Zeichen 
das8  ein  anderer  überhaupt  nicht  sprechen  oder 
das,  was  er  sagen  will,  verschweigen  soll ;  — 
part  TS  xaTrSoüßtTS,  das  Beissen,  der  Bisa. 

xuTZTi'U,  Rückseite  eines  Berges ;  /i6e  tb  xdfrrs, 
hinter  dem  Berge. 


xain  -  xaa. 


yi0  -  xaz. 
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xa^cVf-a,  geg.,  Thierkopf. 
xJkp't  a.  xopi^a,  mlDDliche«  Glied. 
xapoLßiXjc'ja,  geg.,  xpdßcXje  "ja,  toek,,  kleiner 

Brotlaib,  SohUtenbrot. 
xapaß(d€'-ja,  (Krebi-)  Scheeren ;  s.  fa^ops,  fip- 

^jg  a.  xapdfp. 
xapahda%  -  a ,   berat, ,    (xapa  bdtfs ,   schwarze 
Braut)  schwarzer  K&fer,   der  schaarenweise 
dea  Naehta  in  den  Uiusem  erscheint,  er  ist 
Ton  futer Vorbedeutung;  Schwabe(?);  ».vooire 
^jdXjgas, 
xapabüoXdx'OO,  Kranich. 
xapavir^H,  Kavaja ;  s.  tcv5. 
xapdvrCi'a,  Ameise ;  s.  i^gvifooXi  u.  luXtvfupg, 
xapaooX't,  pL  xapaoöXe^rg,  Wache,  iürk, 
xdpaac ,  geg.  xapdv^t,  gewöhnliche  Antwort  der 
Mutter  auf  den  Ruf  der  Kinder:  Schreihal8(?) ; 
vfa  ooija  ßg  pa  xapdv^t,  geg.,  vor  Hunger  fiel 
mir  die  Kehle(?),  die  SUmme(?) ;  —  roux'e  <p6Xjg 
fig  pa   xdpaat ,  ror  Schreien  versagte  mir  die 
Stimme^). 
xapd^-ßt,  Schiff;  s.  fjeiii 
xapafi}j'i,  Gewürznelke. 
xapbouv^t ,  geg.,  Hundswuth ;  s.  Tipbifx. 
xap^l§'a,  gespaltenes  Brennholz ,  Scheit,  geg. 

Reiserholz;  s.  äepfUvds. 
xapxaXinr  - 1 ,  Heuschrecke. 
xapxavdäuX'i,    geg.,    Gespenst,     welches   bei 

Lebzeiten  Zigeuner  war;  s.  Xjoofdr. 
xapxaäiva-Ti,  jede  Art  HQlsenAüchte  und  Ge- 
treide ,  welches  an  Mari&  Reinigung  in  einem 
Topfe  gesotten  wird. 
xapTZoxxT  -  C« ,  Wassermelone ;  s.  äeXjxjiv, 
xdppi-a,  Karren,  Wagen;  a.  xjipps. 
xappoTCg-a,  Wagen. 

xappooTi  "  a ,  G&hrbottig ,  von  der  GrOsse  unse- 
rer StQckflsser,  in  der  Form  eines  halben  Fas- 
ses gebaut;  er  steht  gleich  einem  Schaffe  auf 
der  Bauchseite  und  ist  nach  oben  zu  offen;  s. 
xsppoot;. 
xäp^T't,  widerb&rtig,  unschwirr,  rauh. 
xapäi ,   adv.  n.  proep.  mit  genii.;    gegenüber, 
gegen ;  xapöi  ergTtiiTi ,  dem  Hause  gegenüber, 
türk. ;  s.  xoovdpg  u.  xoovdpixj. 
xdpTg-a,  pl.  xdpTipa-Ti,  Papier,  Brief,  heilige 
Schrift;  rtf*  ^ozs  xdpra?  was  sagt  die  heilige 
Schtiai  —  pL  xdpTipa-7g,    Spielkarten;   s. 
XsTTpi. 
xapTffii/,    geg.,    1.   ich  springe,    überspringe; 
j^ivdixoüvi ,  ich  springe  über  den  Graben  ;  — 
2.  ich  tanze  zu  zweien ;  s.  xgraiiy. 
xacabd'ja,  Stadt,  türk.\  b.  xjouTer. 


xaadit'-t,  Fleischer. 

xaadXs-ja,  StrohhQtte  (d.  h.  Beh&lter);  s. 
xaarope. 

xSuTT'C,  ph  xd^Tt-Ti,  Zweck,  Absicht;  <7f 
bippa  ßc  xatrr ,  ich  that  es  nicht  mit  Absicht, 
türk. 

{xatyrix),  Schlauch;  s.  xarcrouTr. 

xaariXje,  adv.,  mit  Vorsatz,  zu  diesem  Zweck, 
eigens;  s  Mag  xa^rriXje,  ich  sagte  es  mit  Ab- 
sicht; —  8  dgpfoßa  xaariXje,  ich  schickte 
ihn  eigens ,  türk. 

xcurrpaßiT^,  s.  xpacToßir^. 

xaäai'-a,  Striegel,  ^lirA;.;  s.  xpiög, 

xadrg^a,  Stroh,  Spreu ;  s.  box ;  —  xdSrg  s  Xjmr, 
Hanfstroh;  —  xdärg  e  xüOfiTTTipiT ,  geg., 
Milchstrasse,  wörtU:  des  Gevatters  Stroh. 

xaärope'ja,  Strohhütte  (Beh&lter);  s.  xaaoXe. 

xaradtxd^ ,  ich  verurtheile ,  grieeh. 

xaTaxXtfffxooa'Oi,  SQndfluth,  Ueberschwemmung; 

—  <roT  bippt    xaraxXurfxoua ,   heute   hatten 
wir  eine  (wahre)  SQndfluth ,  grieeh. 

xarWg'a,  berat.,  kleiner  Holzriegel,  der  sich 

um  einen  Nagel  dreht. 
xara^povi^a,  Verachtung,  grieeh. 
xaTO^povi^,  ich  verachte ,  grieeh, 
x&TSp ,  geg. ,  xdrpg ,  tosk. ,  vier ;  xdrpg  - 1  ,Vierer. 
xartpdirg,  Seodr.,  vierzig;  s.  duCir. 
xargplß't,  pl.  xargpißS'Zg,  Fluch. 
xaTepoiy,    ich   fluche;  s.  ßaXexoty  u.  vgß;  — 

xargpoveß,  1 .  ich  werde  verflucht,  3.  ich  sQndige; 

—  parL  e  xarepouapa,  die  Verfluchung,  der 
Fluch ;  8.  vgßi ;  —  c  xargpooapa  (o.  vifia) 
jure  ff  ßg  Cif  deine  VerwQnschiing  kümmert 
mich  nichts. 

xdrgpö,  adv.,  vierfach. 

xdrgpTg^i,  Vierter. 

xaTßip,  s.  xadßip. 

xaroua-ot ,    1.  Erdgeschoss,   wird  nie  bewohnt 

und  zerf&llt  in  der  Regel  in  zwei  Abtheilungen , 

xjtXjdp,   8.  d.,  und  xaTooa,  insbesondere  Stall 

für  Last-  und  Zugvieh ;  —  3.  Backzimmer,  z.  B. 

in  Klöstern ;  s.  farooaiy. 
xaroovr  'i,      Gebiet,    Stadt,    geg.  Dorf;     s. 

xjoorir  u.  di^ep. 
xaroovrdp't,  geg.,  b&urischer,    grober  Mensch. 
xaTooyTgff't,  geg.,  Dörfler,  Dorfbewohner. 
xarpdtp't,  berat.,  Fallthüre;  s.  xjeni^fj. 
xdrpg,  vier,  s.  xdrgp;  xdrpg  xjode,  viereckig; 

8.  xjoäe. 
xarpgxjivdgS ,    geg.,    verst&ndig,  wörtl.:     volle 

400  Dramm  (Hirn)  besitzend ,  welche  die  Okka 

bilden ;  s.  xjiyz  u.  niagxjiVT, 
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taz  -  xei. 


tet  -  rev. 


xftrc-e»  Zicklein;  a.  xcr^. 

xaralj^'a^  geg.,  FeaerschaiifeL 

xäraixj'i,  geg.,  Sclilaach ,  ichUiicharti^r  BUae- 
balg;  t.  xaräooTt, 

xar^rÖX^^a,  geg.,  Hfitt«;  a,  xcl^öX^. 

xärä,  adü,,  auf  dem  Mcken;  fibdiy  ßoret^i 
xaxS,  ich  trage  das  Kind  auf  dem  Rücken;  — 
pic/>'  pif  xar^,  nimm  mich  auf  den  Rücken;  — 
xaXjtxdräf  auf  dem  Nacken  rittlings,  so  dass 
die  Beine  des  Sitzenden  über  die  Brust  des 
Tragenden  hingen. 

xArö't,  pL  xJtra,  Weber;  b.  fiexätr. 

xarffipp'i,  Divra,  s.  ätpp, 

xaräiXje-ja,  berat,  Tragkörbcben ;  s.  äxöpr^, 

xardouXj't,  geg,,  Pederkrone  der  VögeL 

xardoüiC't,  Schlauch;  s.  xaxcixj. 

xofda'Ci,  Fenstergitter,  Kiftg. 

x&tpbe^ja,  8.  xa^ni. 

xifpxg'-a,  Himsch&del,  Oehiuse  der  Schnecken, 
MuscheUhiere  und  Schildkröten  (epir,  grieeh, 
xaoxaXov} ;  s.  x6xs  u.  xddtäxg, 

xäfäi-'a,  etwas,  Sache,  Thier,  lebendes  Wesen; 
rä  xdfdi  xepxovl  was  suchst  du?  —  «fo  fji 
xd^gf  willst  du  etwas?  —  x^rä  fji  xd^i, 
gar  nichts ;  ^  9  et  t  j^iirtti  ari  fibi  xdfäi  r§ 
Tt/f  und  nachdem  er  ihn  auf  sein  Thier  gesetit 
hatte,  Luc.  X,  34  (n,  grieeh,  npäYfia). 

xd^i  u.  xafäeCg^a,  geg.,  R&thsel,  tosk. 
Mihrchen. 

xa^ici'ja  u.  xani-ja,  geg.  xdfbe,  Kebsweib, 
Hure;  s.  xoopßg. 

X9,  geg.,  wo,  allwo;  xe  rg  ptä,  do  r{  fjitv,  wo 
du  bist,  werde  ich  dich  finden. 

x^ö,  weibL,  diese,  minnl.  xuty. 

xtdt'ja,  geg.,  Mfidchen  vor  der  Mannbarkeit; 
s.  ßoras  tt.  xuT<re. 

xe^'dt,  geg.,  Zicklein;  s.  xarc  u.  xtrc* 

xgikXöiY,  s.  x^tXoty. 

xe^fie-ja,  geg.,  Rückkehr,  Uebersetzung,  Ge- 
mach; aa  re  xg&ufie  (auch  xoure)  xa  ärgnia? 
wie  viel  Gem&cher  hat  das  Haus?  —  e  xgi^th' 
litja  digXtr ,  die  Umkehr  der  Sonne,  Nachmit- 
tag ;  s.  xMiy. 

x&xj  u.  X9xj,  pl.  Tf  xex/-Tfi  u.  xgxjivj'Tg,  weibl. 
c  x£xje,  pl  Tg  xixje-Tg,  gebr&uchlicher 
Tg  Xixia^ Tg,  adj.  u.  ado.,  bSse,  schlecht,  zor- 
nig, scharf (Yon Essig  u.  Hunden);  — jaii  xiixj, 
mir  ist  schlecht;  —  e  t^e  X€xj,  du  sagst  es  nicht 
richtig;  —  ßg  ßjtv  xexj ,  es  thut  mir  leid;  ~ 
r§  xixtjgvgl  oder  vollständig:  rf  fidpTäa  Tg 
xitxjgvg!  Schmeichelbitte,     welche  den  Sinn 


hat:  thuewie  ich  will,  und  das  dir  bescUeieae 
Uebel  komme  Ober  niicht  (n,  grieek.  vä  ew 
ndpw  TÖ  xaxov). 

xüxjt'ja,  Uebel,  Bosheit,  Schlechtigkeit;  s.  Xßfi, 

xgXd^,  1.  ich  stecke,  lasse  «in,  hinein,  ich  tauche 
ein;  at  f  xdXi  ard  bpgvda,  nachdem  er  sie 
(ins  Hans)  eingelassen  hatte,  A|>ost  Gesch.  X,  SS; 
2.  ich  begrabe;  3.  ich  rerhetae,  bringe  hinter- 
einander; —  pmrt  f  xdXrovpa,  das  Begraben, 
Begribnijs,  Verhetzen ;  s.  xaXdl^. 

'f^sV  ~ '  ^  xooXoof,  Scheide,  Futteral ;  s.  xaXoox. 

xgXxjipe^ja  u.  xgpxjiXg'ja,  Kalk;  foop  xgp 
xgXxjipe,  Kalkstein;  -»-  xgXxjipe  t  djefoopg, 
gebrannter  Kalk;  xgXxjipe  e  äouoipgf  gelüscb- 
ter  Kalk ;  s.  xjspixS. 

xtXdfjW't,  geg.,  Hünch;  s.  xXdfjgp. 

xgXdfjtyeäg^a,  geg.,  Nonne. 

xgXjbdCg,  geg.,  s.  fgXbdCg. 

xgXjxdvCg  -  a ,  Kraut,  dessen  Wurzeln  die  Schweine 
lieben  und  Mittel  gegen  die  Wassersucht  sind. 

xgXjoüä'-t,  geg.  xgXjoä  u.  xooXid't,  das  Junge 
(fleischfiressender  Thiere ,  bes.  t.  Hunden) ;  ~ 
xooXlä  dippt ,  Ferkel ;  s.  btr^. 

xgfibg^a,  Bein,  Fnss;  ftbg  xg/ibg,  aofirechtund 
zu  Fuss;  s.  xaXjooap  u.  xdfig. 

xgfibgCg'a,  Gewehrdrücker;  s.  C^fibepix  und 
xdfigCg. 

xgtthUc'tf  Tausehhindler. 

xgfibity,  ich  wechsele,  tausche;  s.  vdgpoty;  — 
pmrt  f  xgfihoepa,  der  Tausch. 

xgjibgC't,  Pussginger;  s.  xdiig^. 

xgftbgel'a,  FussYolk;  a.  xa/igal-a. 

xgjibot/,  ich  halle,  töne  (tou  der  Glocke), 
schalle,  halle  wieder;  xgfxbötvg  fiiXXjfrg ,  die 
Berge  hallen  wieder;  —  fig  xgftjbuv  ßict,  das 
Ohr  klingt  mir«  —  pmrt  9  xgitbooapa,  das 
Schallen,  Wiederhallen ;  davon 

xgfibSpg'a,  geg.  xgfibovg,  grosse  Viehschelle 
Ton  Eisenblech ;  s.  Tpuxg  u.  CiXje. 

xgfiiäg-a,  Hemd. 

xsydxj,  geg.,  ich  befHedige,  belohne  einen  reich- 
lich ;  —  xgißdxjefi,  ich  werde  befiriedigt ;  —  x^ 
fpa  aa  ooxg^dxjä,  ich  ass  mich  an,  toU;  — 
part  9  xgvdxjfuja,  die  BefHedlgung ,  Zufirie- 
denstellung;  s.  xjgpd^» 

xg^dTg^a,  Kanne,  in  einigen  Gegenden  auch 
Mass ;  /ac  xgydTg,  mit  Mass,  m&ssig ;  —  ;|^a  e 
m  fu  xgvdTg,  iss  und  trinke  mit  Mass. 

xgvfg^a,  Lied;  —  daäoup(9.  Liebes-,  —  x^i- 
dooTgpU,  R&uberlied;  s.  x^fX£. 

xevdijg  u.  xgTijg,  mde.u.  prmep.  mitfaMt;  — 
diesseits  und  ron  diesseits ;  s.  avdijg  u.  arl/l* 


xiu  -  xep, 

ßiy  xsrijs  Xjoufitt,  Uh  komme  ▼od  ditMotU 
des  FluMei. 

xsifdiea-t,  Singer,  Hahn. 

xsvdkf  beratt  wt^fs^ity. 

x&d6t/f  ieb  singe  (von  Menschen  und  Vögeln), 
kribe,  lese,  stndire;  Sx6t  rg  xi)ßdötj§  vc  Av' 
^vf » ff^'f  •>*  ging  nach  Athen,  um  zu  studiren ;  — 
pmrt  f  xsydowipa ,  geg,  e  xgißdoufuja ,  Ge- 
atng,  Kirchengesang,  Lesen,  Krähen. 

xgifiX  -  c ,  geg.f  Bmnnenhahn  von  Metall ;  s.  dooxj, 

ixsrrdr) ,  ich  Tersuche. 

x^t  9^»*  ich  behaae  Steine,  s.  B.  v/'e  ^rüAf, 
eine  Sinle,  v/'c  fioxpg^  einen  Mikhlstein. 

xgKodpSg'a  u.  xsfmoodit  Schwamm,  Pils. 

xsxo69§'af  Z«cke  (Insect);  b,  ppixjgv, 

x^ico&Tf  geg^  xpcoo^f  3.  n.  S.  Person,  xskoot, 
t.  ich  reisse,  pftttcke  ab;  x§tno6r  y/f  XjooXjs, 
dgfit  pooäf  ich  pfllkcke  eine  Blume,  reisse 
einen  Zweig,  eine  Traobe  ab ;  2.  ich  serreisse 
(eine  Kette,  ein  Seil) ;  —  fw^  ßs  xinour,  er- 
mikde  mich  nicht,  mache  mir  den  Kopf  nl^httoll; 
—  xsico6T€ßt  ich  reisse,  serrelsse;  neuir.  — 
pu7c  s  ]t^j*  <f^  xiKOüTSTij  ziehe  nicht  daran, 
denn  sonst  reisst  es ;  —  3.  ich  bin  mflde,  abge- 
schlagen; —  pmrt  Xjödoops  8  x^JCOUTOops, 
a«l]gelöst  ond  abgeschlagen,  im  höchsten  Grade 
ermüdet ;  —  f  xsTtooToopa ,  geg,  t  xsno&Cfuja, 
das  AIh>,   Zerreissen  ,  die  Abgeschlagenheit. 

xfTTOüT^fHZ,  Schuh  {ronxgKo&r?);  an  xtno&re^, 
ich  besteche ;  —  ßap  u.  j^a  xinoinait  ich  lasse 
mich  bestechen;  —  (ärs  t  ptba^wg,  er  ist 
bestochen. 

xepafädc'ja,  Dachziegel,  grieeh,^  %,  Tjifookg, 

xtpafudräl^oo,  Lehmarbeiter;  s.  bapdaxrdi-, 
Ziegelbrenner. 

xipbs^a,  geg,t  ovaler  Wasserkübel  von  der  Form 
unserer  Butten. 

xipbldr-iy  geg,t  RfickenwirbeU 

xgpbo6vJ€ßf  Kavaja^  s.  xeppooeeß, 

ixgpdiä),  ich  besitze,  gehöre  an. 

{xgp&itf  xoizear^) ,  ich  knöpfe  ein. 

xip^Ci'OL,  Nabel,  Mittelpunct,  Centrum;  xip- 
^(Cs  dwjddt  Blittelpunct  der  Welt;  —  xgp- 
MCg  s  ßivdiT,  Hauptstadt  des  Landes  ;  —  fwu 
•j^an  (jgeg.figpa)  xgp&iCs  o.  Cifiipg  in.grieeh, 
fwu  X6&ijxe  6  dfJL^Xö^  o.  17  xmpdia),  der  Na- 
bel ist  mir  gefallen ,  —  eigenthümliche  einge- 
bildete Krankheit,  deren  Ursache  wahrschein- 
lich ein  dumpfes  Leibschneiden  ist.  Dieser  so- 
genannte NabelfaU  wird  durch  besondere  Frot- 
tirungen  wieder  eingerichtet. 


jcep  -  xepr. 
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xepxöty,  ich  suche,  durchsuche,  s.  ooXjixaa'^ 
ich  versuche  eine  Speise,  geg,  auch:  ich  reise; 
xgpxoty  dwjdvi ,  ich  durchreise  die  Welt ;  ~ 
pari,  f  xipxooapa ,  das  Suchen  ,  Forschen ; 
geg,e  x§pxo6fieja ,  auch:  das  Reisen,  die  Reise. 

xipfi§'a,  Aas;  a,  xoopößg. 

xgpßi^'Ctf  Kermes,  a^j,  kermesroth;  xgpp.i'- 
ja^  Kermesröthe. 

xgpfuX't,  geg,  xpspiX  u.  xg^piX^  pl,  xipßivj'Tg, 
Schnecke. 

xepvdXe''jaf  Oceai^;  s.  dir. 

xipveXdi^,  geg,,  11^ oox$p9tXdUr&'*  dijer  c  xd- 
y^&Tg ,  die  Flechsen  des  Fusses  haben  sich  mir 
zusammengezogen,  ich  habe  den  Krampf  im 
Fusse. 

x|/o?r-e,  pUxipTU'Ti,  geg.  xdvgjü,  Hanf;  xipn 
t  ^6Xsy  gehechelter  Hanf;  s.  xdvf«  u.  Xjiv, 

xipniy  u.  xphtly,  ich  salze,  bestreue  mit  Salz,  u. 
bestreue  überhaupt;  s.  xping, 

xipTtTi ,  leinen ;  s.  Xjijrg  u.  xdygnTi. 

xgppdbi'a,  geg,,  der  Haken  (Krappen) ;  s.  xpdbg, 

xippiv ,  geg, ,  s.  pptv, 

xsppoü^  u.  xoüppoü^t  ich  beuge,  biege;  ö  Cor 
xgppoo^  ßiätv  rar,  o  Herr,  beuge  dein  Ohr 
herab!  (Litanei);  —  xgppoü<r€ß,  ich  beuge, 
bücke  mich ,  lasse  mich  herab ,  bin  gekrümmt, 
buckelig ;  —  xgppoo^foo  /bücke  dich  l — fibptcrt 
xgppooatrg  ßbi  Xjaoo^tv,  der  König  Iftsst  sich 
zu  dem  Volke  herab ;  —  pari,  xgppoocoopg, 
gekrümmt,  buckelig;  —  c  xgppooffuopa,  geg, 
€  x§ppo6<rfieja,  das  Beugen,  die  Herablassung; 
s.  xspboüvjtfi, 

xippooTg-OL,  1.  gehörntes  Schaf;  a.aif;.,  kahl;  — 
xa  xoxgyg  xgppotn%,  er  hat  einen  Kahlkopf. 

{xipat).  Schritt. 

xgpägvdiXe'TS,  Weihnacbtsadvent .  die  Fasten- 
zeit 0  Wochen  vor  Weihnachten  bis  zu  Tbeo- 
pbania ,  wo  das  Wasser  getauft  wird  (0.  Ja- 
nuar), die  Schwirmezeit  aller  Geister,  ihrCar- 
naval ,  der  immer  rauschender  wird ,  je  mehr 
er  seinem  finde  naht.  Zu  dieser  Zeit  vermeidet 
man  das  Reisen  und  schenkt  den  Tr&umen  kei- 
nen Glauben. 

xgprcd^,  xgXnrd^  u.  xpsrad^,  anam,,  1.  ich 
knarre,  knirsche,  schalle,  krache,  knacke, 
halle,  rausche,  brause,  töne,  überhaupt  von  Je- 
dem Laute  unbelebter  Dinge;  xgpJbopa  xgpr- 
atc,  die  Schelle  klingt;  —  xtpradq  fjiCrgpirgt 
ich  knacke  mit  den  Fingern;  —  xpirag  vom 
vfa  iawiva,  (Lied)  es  schallte  das  Geschütz 
von  Jannina  her ;  —  xspnrd^vs  p-dXXjgrg  ,  die 
Berge  hallten  wieder;  —  xgpTtrir  ipa,    der 
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xepz  -  xeT, 


xsT  -  xd. 


Wind  braust ;  —  2.  ich  entferne  mich  fchnell, 
laufe  davon ;  do  xifntrd^  rf  p-dpi  fidXXjers, 
ich  werde  mich  auf  die  Berge  flachten  (Lied) ; 
—  xpirm  *  e  ßöpt  ßdXXjtve ,  er  floh  und  lief  in 
die  Berge  (wohl  ron  dem  Rauschen  der  Fusta- 
nelle  beim  raschen  Lauf) ;  —  pari,  c  xgpral" 
Toopa,  geg,  c  xspzü^lTfujaf  das  Knarren,  Knir- 
schen, Schallen,  Hallen,  Krachen,  Rauschen. 
Brausen,  Tönen. 

xip7<rg'a,  das  einzelne  Blatt  einer  Blfttterpastete, 
Knorpel ,  Nasenknorpel ;  ade,  xgprag  xgpraSj 
der  Laut  von  Reschgebackenem,  wenn  es  ge- 
gessen wird. 

xgpregXiy ,  geg,  xgpT<rgXiv ,  ich  knirsche ,  ^^- 
b^Tg ,  mit  den  Zähnen. 

xgprci'pi,  pL  xgpraiyjg'Tgt  der  Fuss  zwischen 
Wade  und  Knöchel,  geg,  der  Fussknochen  zwi- 
schen Knie  und  Knöchel. 

xgpT<To6-pe,  17«^.  x£/97<ro(>y-ye,  Baumstumpf,  Stflck 
eines  Baumstammes  (verstGmmelt) ;  s.  xotzarB ; 
berat,  xgpreoopt  C«  t  Schimpfwort. 

x|?  x|? ,  geg, ,  Kinderwort  wie  unser  gigs ;  do 
r '  a  bdcfig  xg^  xg^ ,  wir  werden  es  schlach- 
ten, türk, 

xgtfh ,  geg, ,  nur  in  der  Phrase :  iig  xgeiv  bdp- 
xout  der  Leib  schneidet  mich ;  s.  i9c/> ;  —  pari, 
c  xg<rüfi€Ja,  das  Leibschneiden. 

xgffooXjg^a,  Kopfbedeckung,  Haube,  MQtze, 
Nachtmütze ,  Fes ;  ra  xgaooXjg^  baarh&uptig ; 
s.  yiüTB  u.  dditxe, 

xgdrivjg'a  n,  fgdrivjg ,  Kastanie  und  Kastanien- 
banm ;  xa  au  xgärivjg,  er  hat  braune  Augen. 

xgärgpg'Ct  glfiubiger  Christ ;  B,xao6pp  u.  fgäriv, 

xgäroü,  also,  so,  ja,  ja  wohl;  aärou  xgöroo  u. 
xgdrou  xgtfTou,  so,  so;  —  xgdTOo  xjo^g, 
so  sei  es ;  —  «r '  iärg  adrou ,  iärg  xgazoo ,  es 
ist  nicht  so  (wie  du  sagst) ,  sondern  so  (wie 
*  ich  sage) ;  also  auch  hier  bezeichnet  a  ein  fer- 
neres, xg  ein  n&heres ;  s.  jedoch : 

xgTJij  adv,,  weit  entfernt;  ia  x^ji,  suche  das 
Weite,  scheere  dich ;  —  xjg  xoop  ?  seit  wann  ? 
—  xjg  xerji,  seit  Olims  Zeiten. 

xsTijg  u.  xgvdijg,  geg,  xgvdut/f  praep,  s.  ri/f ; 
adv.,  hier,  von  hier;  —  vfa  rä^ßgvdje?  von 
welchem  Orte  bist  du?  xerijg^  von  hier;  — 
^i'^ifi  ToüTJe,  von  jetzt  ab. 

xgrijgß'tj  diesseitig,  zur  Partei  gehörig;  s. 
rijß, 

(xrra),  Beschimpfung. 

XETou,  hier;  s.  aro. 

xiTiT't,  pl,  xertrgpt'Tg,  geg,  xcrtf-f,  Zicklein, 
junge  Ziege. 


xsraii/  u.  xaprait/,  ich  springe;  s.  ivirgt/, 

xgrei,  geg,,  ein  solcher;  x^ai  ^ap  yjtpi,  ein 
solcher  Mensch ;  s.  riXXg, 

ixMi),  Wanze;  s.  raxTfiblrt, 

x&hy,  geg,  xg^ky,  «Lei,,  ich  kehre  (etwas)  on, 
znrOck,  ich  Obersetze ;  xg^y^  fiba^  ßij$f  ich 
ziehe  an  mich ,  beehre ;  —  xt^  Sixg^g  vdg 
ßgvd  Tg  eduff  stecke  das  Messer  an  seinen  Ort 
(zurück) ,  Matth.  XXVI ,  53 ;  —  xt^  figrrsyg, 
ändere  deinen  Sinn;  —  oofisvdoua  e  xMoo 
-Kpdng  Tg  TptdjiTg  t'  gpYJ&vTaTg  vdg  Tg  ndpgr^ 
e  -Kpi^TgptT ,  er  bereute  es  und  gab  die  30 
Silberstflcke  an  die  Oberprieeter  zurück, 
Matth.  XXVU,  3 ;  —  geg,  xg^ity  ^jdXjgvg,  ich 
halte  mein  Wort  nicht,  nehme  es  zurück;  — 
i  xg^ity  fjdXjg,  ich  widerspreche  ihm;  — 
i  xg^ty  fxivTCvg,  ich  mache  ihn  andern  Sinnes ; 

—  xt^iyefi ,  geg,  xg&ij^eß ,  poei,  xgf9iy€fi ,  ich 
kehre  zurück,  wieder;  —  6 oox^fibg  Tg  vpdKgt 
und  er  kehrte  um,  Luc  \1U,  37;  —  ßdTi  — 
c  Tg  xiSUvsty  Tza  yjivi,  er  ging  —  und  um 
dann  wiederzukehren,  Luc.  XIX,  12;  — 
pari,  biaag  x&oept  u.  t  x&oepCf  der  Re- 
negat; —  e  xt^Mpa,  geg,  e  xg^iuja,  die 
Rück-,  Umkehr,  der  Saum  (eines  Schnupf- 
tuchs etc.),  Uebersetzung ,  Längenmass  von 
40  Schritt;  s.  weiter,  xg^ofu, 

x^lX  u.  x^zX ,  ich  heitere  auf  (vom  Wetter  und 
Menschen) ;  fxoupgpt  x^lX  xo^gvg ,  der  Nord- 
wind heitert  das  Wetter  auf;  —  Jci^iXeß,  ich 
heitere  mich  auf;  —  xti^iXsTg,  es  wird  heiter; 

—  oox^tXooa ,  er  ist  wieder  zu  sich  gekom- 
men, bei  sich  (von  Phantasirenden  oder  von 
der  fallenden  Sucht  ErgrilTenen). 

x^iXsTgf  subgt,,  adj,  u.  adv,,  Heiterkeit,  heiter 
(vom  Wetter) ;  [loq  ia  fit  äi ,  no  ia  x^tiXgrgy 
komm  nicht  bei  Regen,  sondern  wenn  es  heiter 
ist;  — 

Tg  x&tiXgTg  e  vaTSü^i, 
<rt  cToXCe  izXjdxgiTg, 
das  Heiterwerden  (des  Wetters)  bei  Nacht  ist 
wie  der  Feierschmuck  der  Alten ,  d.  h.  selten 
und  nicht  Stand  haltend. 

xi^tXuty  \i,  xg^Xoey ,  ich  mache  klar,  kläre  auf, 
erkläre ;  x^Xu  c  ^dXjgvg,  drücke  dich  deut- 
licher aus ;  —  parL  e  x^iXovpa ,  geg,  t  x^- 
Xoufuja,  das  Klarwerden. 

xly,  geg.,  ich  beschneide  Bäume  und  Weinstocke ; 

—  pari,  e  xijuja,  das  Beschneiden. 
xt^g-a,  geg,  xiyCg^   Baum-,  Weinbergsmesser, 

in  Form  der  alten  Uarpe  ;  s.  xly, 
xtXjtxo^j  geg.,  ich  kitzle;  u,  yoodooXi^, 


XiV  -  xox. 


XOX  -  XOfJL, 
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{xtvdfUßo),  Zlmmt. 

xtvs  -  OL ,  Chinarinde  und  Chinin. 

xivfgXe  -  a ,  wollener  Sattelgort ;  s.  xootrxoov. 

XIVT,    8.  XJIVT 

(xXaS) ,  8.  xsXd^, 

{xX(öfJL§),  Schrei. 

xXt/!Wv6ß  - 1 ,  Erbe ,  grieeh. ;  s.  ßapi^, 

xXtpovofil'-a ,  Erbschaft,  grievh, 

xXipovofii^,  ich  erbe,  grieeh, 

(xXipT§),  Thal. 

(xAec)  *  ich  bringe  hinein ;  8.  x§Xd^, 

xXöfjiP't ,   geg,  xgXoyjtv  -  c ,  Mdnch  (  aus  xaXu- 

(xXoizdexg),  Klinke;  s.  Csßbepix. 

{xXoÖg) ,   Saum    (n.  grieeh.  ?). 

xXorätT,  ich  gluckse,  brüte,  trete  mit  dem  Fusse ; 

—  j»ar^.  e  xXtndiroopaj  das  Glucksen,  Brüten, 
der  Fusstritt. 

xXdrSxe  -  a,  Glucke,  Bruthenne ;  s.  trxjoxe, 

xXjirS't  u.  xXjorä,  pL  xXjuTäe-TS,  Schlüssel;  s. 
xjorä. 

(xoßdpSi) ,  Barbar. 

xoßdrä't,  Feuerarbeiter  (woxu  der  Hufschmied 
nicht  gehört,  s.  aXbdv), 

xoßg  -  a ,  1 .  Schöpfgef&ss  von  Holz ,  Metall,  Le- 
der; 2.  jedes  kleine,  gebauschte  Gefiss. 

xobg-a,  geg.,  in  der  Phrase:  Tg  j^oufiTTTg  xoba, 
möge  dir  der  Name,  dein  Name  verloren  gehen ; 

—  c  bdva  xöbgys ,  ich  habe  ihn  zu  Grunde  ge- 
richtet. 

xobo6p€'ja,  Pistole. 

(xodpavT)^  Heller. 

xodi^ ,  geg. ,  ich  baue ,  erbaue ,  ich  verfertige, 
verbessere  ;  —  xodhifj.,  ich  schmücke  mich , 
putze  mich,  nehme  zu,  werde  reich;  —  part. 
e  xodtTßSJa  ,  Erbauung ,  Verfertigung ,  Zu- 
nahme, Verbesserung,  Sehmücken,  Putz. 

xddpi^a,  Hügel;  vd§  ßdj^e  xodpgffs,  auf  dem 
Gipfel  des  Hügels ;  —  6/e  äiou  xödpa  xodpa, 
es  regnet  In  Strömen. 

xo&ipe-ja,  geg.,  altgebackenes  Brot,  Brotkruste. 

xdty  u.  xooacy,  ich  atze  Kinder  und  Kranke ,  ich 
stopfe  Geflügel.  (Gewöhnlich  kaut  die  Amme 
die  Speise  und  gibt  sie  dann  dem  Kinde  von 
Mund  zu  Mund).  —  pari,  e  xooapa ,  tosk. ,  e 
xoofjLeja ,  geg. ,  das  Atzen ,  Stopfen. 

xoxdX't,  Knochen;  s.  därs. 

xöxi-a,  Kopf,  Hintersch&del ;  s.  xd^xg;  —  xdxg 
XjtBj  Strubelkopf,  Dickkopf  der  mehr  Wolle 
als  Hirn  hat;  —  x6xe  poü7c(B.  pjen),  Kahlkopf. 

XQXJ€  "ja ,  1 .  Saatkorn  ,  Traubenbeere  ;  xoxjt 
fpotpi,  —  xaXaßböxjc,  Weizen-,  Maiskorn ;  — 


2.  Beere,  jede  Baumfrucht;  vjg  xuxje ppouä, 
—  däpd§  ,  —  /löXe  ,  —  T^ji^gp  ,  eine  Wein- 
beere ,  Birne,  ein  Apfel ,  eine  Melone;  —  3. 
jedes  Hautexanthem ;  xoxjt  XU  ,  Blatter ;  — 
xoxjt  ^pot^ty  Röthelausschlag. 

xoxofidpt-ja,  Tyr.y  Melone. 

xoxopi& ,  rings  um  den  Kopf ;  xoxopi*^  fi '  a  Xe& 
aafjLtvi ,  sie  band  mir  das  Tuch  um  den  Kopf 
(Lied). 

xöxöä't,  Hahn  ;  xoxoa  t  ifpe^  Specht ;  —  t  izjeX 
xoxoöt  o.  xdoö^  ihm  kalbt  der  Ochs;  s.  xa-Kod. 

xoxoddp'-t ,  leicht  zerbrechlich ;  dppt  xoxoadps, 
eine  Nuss  ,  die  leicht  zu  knacken  ist ;  s. 
foovfi, 

(xoX),  Säbel. 

xöX'C,  pl.  xüXe-TEf  Haufe,  Heerde,  Schaar,  Trupp, 
Partei ;  jafi  ßt  xöX  e  ^iXjdvir,  ich  bin  von  der 
Partei  des  und  des ;  —  vji  xoX  fitS  xdou  o. 
divTC^  ein  Ochsen-,  Schafviertel;  —  acxjipi 
oüj^dTü  xöXe  xoXe  ^  das  Heer  löste  sich  in 
einzelne  Trupps  auf;  s.  fid'^fg^  xot)Xjov7ci. 

xoXdjrdqit  adj. ,  leicht  thunlich. 

xoXdfjT,  adv.y  leicht,  möglich ;  fit  xoXdiy,  lang- 
sam !  sachte  !  mit  Müsse. 

xoAdv-e,  Hintei*zeug  des  Sattels,  bes.  Holzsat- 
tels; 8.  naXdifi. 

xoXi'ja,  Wurst. 

xoXivdpi-a,  Ringbretzel  aus  Brotteig,  welche 
zum  Weihnachtsabend  (24.  December)  ge- 
backen werden ;  —  rfer'  s  xoXgvdpaßer ,  der 
Tag  vor  Weihnachten. 

xdXXB^a,  Husten,  Schnupfen;  xoXX  e  bdpdgj 
Keuchhusten,  emon.\  s.  xouadiß. 

xoXdvS'a,  Säule;  s.  dtpix. 

xoXvßßii^pB^a,  Taufbecken,  grieeh. 

xoXjavdivg^a^  Schaukel;  s.  travdcdx. 

xoXjavdi^y  ich  schaukele,  wackele;  difibt  /i§ 
xoXjavdictTB^  der  Zahn  wackelt  mir;  —  part. 
xoXjavduToopg'i,  schwindelig,  abgemattet; 
c  xoXjavdiiToupa,  das  Schaukeln ;  s.  Xjgxouvr. 

xoXjdc'U  geg.,  Hölle,  n.  grieeh.  xoXatrt^. 

xoXjdo'Sfi,  ich  bin  fQr  die  Hölle,  mache  mich 
durch  eine  Handlung  reif  für  sie. 

xoXjo6be-ja,  xoXjobe^ja  u.  xopoube^  Bienen- 
stock, Hüttchen,  Häuschen;  s.  Cfjojg» 

xÖß't,  geg.j  Familie,  Geschlecht;  vfarS  xoß 
j£?  von  welcher  Familie  bist  du? 

xoßbiäT't^  geg.,  halbreife  Melone,  die  auf  der 
Schattenseite  nicht  zur  Reife  kommt 

xöfjLTü'bt,  pl.  xöfibe'-Tg,  Knopf,  Knoten,  Finger- 
knöchel; betftg  xofiT:?  ziehen  wir  den  Knoten? 
(als  Wette) ;  s.  mäxj. 


48 


XOfX  -  xc//>. 


top  -  UOT, 


xofinäi-'Oo,  Nachbar   (yod  zopix). 

xovdX'Oü,  Herberge ;  6se^  o.  Ci  xovdx,  ich  kehre 
ein,  0tei^  ab,  türk, 

xovddX'OO,  Gewehrkolben ,  und  Plftolentehaft. 

xovdd^,  geg,,  ich  Tcrsuche ,  führe  in  Versaehun;, 
irgere,  was  n.  grieeh,  necpdCof\  —  j»«rt  c 
xovddSßejoL,  Versachung,  Aergemiss. 

xovdiXj't,  Schreibfeder,  grieek,;  s.  TTfirrg. 

xovdW,  l.ich  kehre  ein,  steige  ab;  s.  xovdix;  — 
'•  g^g*  *  ich  verschlechtere  meinen  Zustand , 
falle  in  — ,  gerathe  in ;  xovditra  fis  veßujg^ 
ich  gerathe  inNoth;  —  3.  ich  bin  zufillig,  be- 
finde mich;  xovdlea  fäxou  t  rty,  ich  war  sein 
Freund ,  er  hatte  mich  xum  Freunde ;  —  ßjtr 
xovditra  vdg  dir,  voriges  Jahr  befand  ich  mich 
auf  dem  Meere. 

xovdi^liS'a  a.  xovieix^^OL,  Heiligenbild,  ^ecA. 

xövdp^  u.  xowdpg^  geg»  xouvdsp  o.  xapSl^  1. 
fraep,  mit  dem  getät,  a)  gegen;  t  ßivrs  xoöv' 
dpi  xoüßivdtT,  er  ging  ihm  gegen  die  Rede , 
ging  gegen  seine  Rede  an ,  d.  h.  er  widersprach 
ihm;  —  b)  gegenfiber;  xowdps  o.  xapBlärg- 
ir(ff§t  dem  Hause  gegenüber;  ~  c)  wie  oder 
nach;  xoüvdpg  ßivdt  tdi  xovßivdt,  wie  der 
Ort  (wo  da  sprichst),  so  (sei  deine)  die  Sprache; 
—  2.  als  adv.9  a)  gegen ;  t  ßdre  xouvdps ,  er 
ging  gegen  ihn  an,  widersprach  ihm ;  —  b)  so 
wie;  xowdp§  o.  <n  xouvdpi  r^  Mds,  so  wie 
ich  dir  sagte. 

xovinCf  ich  kehre  ein,  steige  ab;  s.  xovdx, 

xtnföß'i,  Haushilter,  Verwalter,  «4f.,  haus- 
hilterisch,  grieeh. 

xovoßl'a,  Sparsamkeit,  fWecA. 

xovoßXix'Oü,  pl.  xoyo/iifX€-r£,  Wirthschaft, 
Amt  eines  Verwalters ,  grie^ 

xondv't,  Stössel»  Schligel;  s.  ndXt» 

xovavl^y  ich  stosse  (im  MSrser) ,  ich  schlage  mit 
dem  Schligel  beim  Waschen. 

xoTtdxd'i^  Wurzelstumpf  eines  Bäumet,  Block; 
s.  xspreou, 

xoni'ja,  Heerde;  b.  rpoößs, 

xdTCip't,  geg.,  Kraut,  Tielleieht  TIIL 

xöitsär,  s.  xö^pär^. 

xoKiXj-tj  plxoxij'TSf  Arbeitsknecht;  s.  j^wrfuX' 
jap;  geg.  nur  der  Bastard  und  ai(/.  aufgeweckt, 
schlau. 

xoniXje^ja,  Magd;  a.  dddt. 

xo7r^rCs-a>  Motte,  grieeh. \  ».  rhvi. 

x6it<ri~a,  I.Hafte  (zur Schlinge,  ilkXi);  t.  Motte; 
s.  ßoXlrCi» 

xopdv'tt  geg.,  Forelle. 

xöpdi'a,  gerader  Sibel;  s.  TedXXg. 


xöp^iCs^^*  Dftrmf  Saite,  Flechtwerk  tod  Dir- 
men,  das  am  Spiess  gebraten  wird;  s.  xou- 
xoopitT, 

xopd6^,  ich  mache  eitel,  stols;  aj6  xowfi  rs 
xopddet,  diese  Sache  hat  dich  stoto  genaeht; 
—  xop^6<rs/jL,  ich  brüste  mich ,  «•  grieeh,  tiV' 
d6voß€U\  —  pmrtt  xopddeoupa,  das  Brüsten. 

xopU'ja,  ein  mit  Bftmmen  und  Büschen  bestan- 
dener Ort,  Wildehen,  Hain«,  Remise;  a. 
Bxopi. 

xoplTB'a,  Jeder  gehühKe  Baumstamm»  wieWaa- 
sertrog,  Krippe,  Kahn  der  aus  einem  Stanme 
gemacht;  Jeder  kleine  Kahn ;  Wassertrog  oder 
Fass ,  in  dem  das  Mfihhrasser  a«f  das  Rad 
fUt 

xopxodiX'i,  Krokodil. 

xopxtHTOop't,  Schwitxer,  Ohrenbliser,  Hinter- 
bringer, (rorwitxig). 

xopxoüXooX'Oo,  geg.  xgpxiXix,  Bügel  des  Oe- 
wehrdrückers. 

xopövi  u.  xoopöpi-a,  geg.  xavoop^^a,  Krone, 
Kranz,  Brautkrone  (n.  ^eeA.  «rt^dvc). 

xopK-hiy  pL  xöpbtpt'TS,  Rabe. 

xopp  u.  xoua/9,  ich  ernte;  —  pmrtgeg.  e  xdppLija, 
die  Ernte. 

xöpps'a,  pari,  von  xopp.  Ernte. 

xoppi'ja,  Ciehorie. 

xöppitr-'t,  Schnitter. 

xoppiX'OO,  Erntemonat,  Juni. 

xöptrgfA,  iosk,,  etwa;  s.  fjdja\  geg.  fUschlich; 
Brlprcg  x6p{r§fi  m  X^xi/i ,  er  gibt  sich  fUsch- 
lich für  einen  Arat  aus. 

z^-e,  pl.x^^f-rf ,  eine  Art  halbsauerer  Schaf- 
milch, m.  grieeh.  jaoüpTt, 

xda-t  u.  xö^rps^a,  geg.,  Sense« 

(xo^S),  unbirtig. 

xo<re-a,  Zopf  (Strickerei);  s.  iricf/^s. 

xoei^j  geg.,  ich  oiihe. 

x6<fx^  u.  xdraxi^a,  tgam.  u.  hermL,  Knochen; 
s.  xox<£il  u.  aar, 

xiHTfäx,  weltlieh,  grieeh. 

xod't,  ph  x^äe'-TSf  1.  Mahltrog;  t.  geg.,  das 
aus  Weiden  geflochtene  und  mit  Lehm  aasge- 
schlagene Getreidebehilter;  S.  grosser  Trag- 
korb ,  deren  zwei  eine  PfM^eladung  bilden. 

xoSap(xje~ja, geg.,  Handkorb,  etwas  grösser  alt 
3fSüprs. 

x&r,  umsonst,  Tergebllch;  s.  d^ 

xÖTi,  «4f*»  yergeblich;  geg.,  oopAcLpowi  fU 
Tf  xöra  dirtx  nSva,  (Psalm)  unsere  Tage  ver- 
flossen vergebens;  s.  auch  ^J^fie. 

xorire't^  Hühnerstall. 


xoT  -  xoud. 


xooi^  -  xotjx. 
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xoToiy,  geg,,  ich  pbantasire,  spreche  im  Schlafe ; 

8.    XOT. 

xoTce-ja,  M&dcben  unter  8 — 10  Jahren  (vor 
be^nender  ijßfj) ;  s.  xide. 

xormfxddp  '  t ,  geg,,  s.  xoodmftddp. 

xorädv'Vtt  geg.  xorädy,  der  obere  essbare  Stiel 
des  Krautkopfes. 

xordix^oü,  (grösseres)  Getreidemagazin,  Vor- 
rathshaus ;  s.  j^afibdp. 

xora(^a,  Wagen. 

xorSofidpe  '•ja,  berat. ,  ZIrbelnuss  und  ihr  Nuss- 
kern ;  a.  ^etrrix.' 

xoOj  wo,  und:  wo?  xoojice?  wo  warst  du?  — 
xoü  jidg  f^piy^it  *  wo  ich  gestern  Abend  war. 

xo6a  'jäj  geg. ,  Rinde  des  Brotes,  von  Wunden : 
Coo  xouaj  sie  hat  Haut  bekommen,  ist  ver- 
narbt. 

xouauyt  8.  xöt^. 

xooaXsfi,  geg.  xooXsp.,  ich  huste;  —  pari,  s 
xoodXroopa,  geg.  e  xouXßeja ,  das  Husten ;  s. 
xöXXg. 

xoöap,  8.  xopp. 

xooßivd'tf  pl.  xooßivde'Tif  geg.  xooßsv't, 
1 .  Unterredung ,  Verabredung ;  auch  xoüßivd 
€  xooß(^€,  als  pleonast.  Phraae;  s.  ßivd  c 
ßliTS  VL.xSfXa;  —  2. Rede,  Vortrag;  xooßivd'  i 
re^,  seine  Worte;  — hippt  vJBXOüßivd,  erhielt 
eine  Rede;  —  3.  Redeweise,  Ausdruck;  xa 
xoüßivd  TS  ß(pS  f  or  drttckt  sich  gut  aus ;  — 
xa  xovßitfd  Tf  ifißXj§  ,  er  hat  eine  höfliche 
Sprache. 

xooßs^dötrfj  ich  unterrede  mich ;  —  pari.  6  xoo^ 
ßeydooapa,  geg.  e  xoußgifdooiuja,  die  Unter- 
redung. 

xoüßiT'i,  pl.  xovßirs'ri.  Stärke,  iürk.;  s. 
^öpras. 

xovßirätß,  stärkend,  stark,  tihrk. 

xooßlatj  g^g'i  ■•  xoüßivd. 

xoüßXl-a,  Käfig. 

xoobi^ja,  Gewölbe. 

xoüböt/  u.  x^böty,  geg..  Ich  betröge;  —  part 
e  xooboufu^ja.  Betrug. 

xoobo6tp9-'jaf  geg.,  Pistole;   s.  xoboops  u.  ro- 

ndvddS' 

xoodgps'a,  Ambos;  raa  ts  räöxouT,  r<ra  rf 
xoodipgai,  einige  für  den  Hammer,  andere 
für  den  Ambos,  d.  h.  sie  sind  uneinig  unter 
sich;  8.  xou^. 

xoüdö ,  adv, ,  fiberall  (xou  do) ;  —  x/s ,  Ober- 
all,  wo. 

xoodatyiddp,  geg.,  kühn,  verwegen. 

xoudaöty,  geg.f  Ich  wage;  <r'  xoodediy  rs  pox 


xfTf  -Koovt,  ich  wage  nicht  diese  Sache  au 
unternehmen;  —  part.  e  xoudtroofieja ,  das 
Unternehmen ,  Wagniss ;  s.  xooroupi^. 

xoo&'dc,  geg.f  Ambos,  grosses  ThongefSss  in 
Form  eines  flachen  Topfes ;  s.  xoudipB. 

xovtdia^if  Pflege,  Vorsorge;  fie  xootdi^l  vor- 
sichtig! sachte!  —  xajx  xootdiq ,  ich  habe 
Acht,  ich  sorge  für  einen,  mit  accus.:  xap. 
xootdi^  djdXjevs,  ich  sorge  fQr  das  Kind, 
pflege  es ;  —  x[vt  xoutdi^  vfa  bpooßa  e  ^apt- 
irejeZf  bötet  euch  vor  dem  Sauerteig  der  Pha- 
risäer, Matth.  XVf,  6. 

xootTüt/,  xootToj^tp.  u.  xoütToveß,  ich  erinnere, 
besinne  mich ;  xouiTÖty  ßardve ,  ich  denke  an 
die  Heimath ;  —  xoocto^oü  l  besinne,  erinnere 
dich  I  —  xoüiTo^oü  ßlpe  \   bedenke  es  wohl ! 

—  ouxoütTooa  IleTpooa  <pjdXjgcg  Itroutr,  es 
erinnerte  sich  Petrus  des  Wortes  Jesu ,  Matth. 
XXVI ,  75.  Die  Passivform  hat  immer  den 
genitiv.  —  part.  e  xootrouapa,  die  Erinne- 
rung, das  Andenken;  —  do  re  ^o^trs  täi 
xejö  nep  Tg  xootTooapi  re  adiy ,  wird  auch 
diese  genannt  werden  zur  Erinnerung  an  sie, 
Matth.  XXVI,  13. 

xouxjf  adj.,  roth. 

xooxj  u.  vfoüxjf  ich  mache,  färbe  roth ,  röthe; 
xooxfsp,  u.  vfoüxje/jLj  ich  werde  roth,  erröthe ; 

—  poü^Tt  a*  ooxouxjvs  axöpa,  die  Trauben 
sind  noch  nicht  reif,  geröthet;  —  e*  xouxjevs 
ße  fu  nöpdi,  man  färbt  keine  Eier  mit  FQrxen 
(Sprichwort) ;  —  part.  e  xooxjoopa  u,  vfoux- 

joopa,  geg.  e  xooxjfujaj  das  Rothwerden, 
Erröthen ;  8.  ßsp^. 

xouxjdXjf  rothhaarig. 

xoux/fAe-a,  geg.,  das  röthlicbe  Wasser,  welches 
bei  der  Oelbereitung  abfliesst. 

xoüxjipiß,  geg.  xouxjdä ,  roth  von  Gesichts- 
farbe, röthlich. 

xoüxo'ja  u.  xooxooa,  Kukuk;  s.  xjuxjt.  Der 
Kukiik  und  das  Kauschen  auf  dem  Dach  brin- 
gen den  Tod  ins  Haus. 

xoüxoßplxj't,  geg.j  das  Küchlein ,  welches  durch 
Menschenwärme  ausgebrütet  wird.  Es  helsst 
bei  den  Gegen,  dass  das  Ei,  welches  ein  Mensch 
40  Tage  unter  der  Achsel  trägt,  ein  Hühnchen 
werde. 

xoüxooßdcxi'Oj  Eule,  Käuzchen. 

xöüxoü^'di,  1.  haarige,  schwarze  Raupe,  deren 
Berührung  Jucken  macht;  3.  Gespenst;  s. 
Nota  au  XjoofdT. 

XOÜXOÜßdTäf,   XOüXOÜßjdTäS   U.  X0üX00fljdTäX£^ 
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ja,  berat  xooxopjirdxe  'ja,  Eale,  lUuKChen ; 
8.  xooxooßdtxi» 

{xoüxoüTcg),  Mflcke ;  s.  fiodx6vjg. 

xooxovpirff'it  am  Spieas  gebratene ,  mit  D&rmen 
umwickelte  Leberstficke ;  s.  xöpdiCs» 

xoolavdpi^  ,  geg, ,  ich  verwende  ,  bebandle ; 
xooXavdpiq  fXjopiviv  ngp  ^opradriv  b  ixbptr- 
r§v(ff§,  er  verwendet  sein  Geld  zur  Befesti- 
gung seiner  Herrscbaft;  —  a'  c  xooXavdpi^ 
/i^/of,  er  bebandelt  ihn  nicht  gut;  —  part  xooiav- 
dpitroöVB,  gebraucht,  verbraucht;  —  ppöbt  e 
xooXavdpiü^fie,  verbrauchte,  abgetragene  Klei- 
der; —  e  xooXavdpiffjieja,  Behandlung,  Ver- 
wendung. 

xoüXaoo^'Cc  u.  xaXaou^ ,  Kundschafter,  Lauerer, 
Wegn'v^iser;  s.  xaX, 

xovXjäp-'tf  Mtua^ja,  a.  reßXlx, 

xooXjdrS't,  pL  xooXjird  (was  n.  grieck,  xoo- 
Xoopa),  1.  unges&nerter,  in  der  Asche  ge- 
backener  Brotkuchen  aus  Mehl,  Wasser  und 
Salz;  2.  Ringelbretzel ;  s.  TriprCiXjdx. 

xooXjirg'a,  kleiner  Sack,  wie  Tragsack,  Brot- 
sack, Beutel,  auch  als  Oeldmaas  (1=500  tfirk. 
Piastern),  Hodensack,  geg,  die  kleine  am  Giir- 
tel  befestigte  Patrontasche  von  Leder;  s. 
xjetrai» 

xooXjomal-a,  to$k,,  Haufe;  adv,  haufenweise; 
s.  xoX, 

xo&Xg^a,  geg,  xo6X§,  Thnrm,  auch  Bastion. 

xoUXfi't,  pl,  xooXßS'Tg,  Dachfirste ,  Firstbalken, 
geg.  Dach;  —  vrfe  iidJB  Tg  xooXfitc,  auf  der 
Spitxe,  der  Firste  des  Daches. 

xouXfidx'-oOf  Binse,  (Strick) ;  s.  doofe. 

xooXöt/f  ich  lasse  durch,  seihe;  s.  vdpotra;  geg, 
auch :  ich  tropfe,  tr&ufle ;  icpity  eoBg  fj&x  no 
ßS  xooXov,  (Lied)  von  den  Augen  tr&ufelt 
mir  Blut. 

xoüXö^,  ich  weide,  aet,  u.  neuir,,  ich  hQte;  — 
pari,  €  xooXÖToupa,  geg,  e  xovXöfffUJa,  Hut, 
Weide. 

xooXöra^'t,  pU  xooX&ract'Tt^  Hirt;  s.  bapl, 

xooXooiihpl^a,  geg,,  Schlehenbaum,  Schlehe. 

xqüIk"  bt ,  geg, ,  eine  Art  Sfisswasserfiseh. 

xoüXTtip'C,  pl,  xouXnepe-Tg,  Schlingpflanze,  deren 
grftne  Bl&tter  als  Zugpflaster  benutzt  werden ; 
)[eXtd6)ftov  ^dpTOV,  n,  grieeh,  ^eXtdpavjd, 

xoüß't,  Sand;  s.  pippi  u.  doOp, 

xoopJbapd'ja,  geg,,  Bombenkessel. 

xoopJbdiy,  a.  xsjiböi^, 

xoüfibovi'a,  geg,,  t,  Kirchen-  und  Viehglocke; 
s.  C(Xje  u.  xgfjjföpi;  Z,  VerUumdungen,  Aus- 
streuungen;    do  t  ßgv  r<ra  xoofibdva,    ich 


werde  ihm  ein  paar  Schellen  anhingen,  ihn 
ins  Gerede  bringen. 

xoofibooXi'a,  Pflaume  und  Pflaumenbaum ;  xooß' 
bouXt^  ßapßdpe,  Reineclaude(?)  —  xo6ftJbooX$ 
rSdj^t,  MirabeUe(?) 

xoofiipxj't  u.  xoopiUxj-t,  ZoUstltte. 

xoufupxjdp't,  zollner 

xoüßTrcip't ,  geg,,  der  zur  Trauung  zugezogene 
Laie ,  welcher  die  Kronen  Aber  das  Brautpaar 
b&lt  etc. ;  er  ist  der  Taufpathe  des  ersten  Kin- 
des; ft.  grieeh.  xoüßiüdpo^, 

xoufipl'a,  geg,,  Lachtaube,  columba  risoria  L. 
bermt,  doodl;  sie  sollen  nur  in  den  Stidten 
auf  B&nmen  nisten  etc. ,  sind  sehr  beliebt ; 
wenn  sie  auf  dem  Dache  eines  Hauses  gurren, 
so  bedeutet  diess  die  Rflckkehr  eines  Ver- 
wandten aus  der  Fremde. 

xoüßtrdXs'a,  bermt,,  Sand,  Ufer;  s.  ColX, 

xoüvdT't  u.  xoovdTg  -  a,  des  Ehemannes  oder  der 
Frau  Bruder  und  Schwester  (diese  SchwSger 
und  Schwigerin  nennen  den  Mann  dg^rgp, 
Brftntigam,  und  die  Frau  voofft,  Schnur),  geg, 
xoüvdr,  des  Mannes  Bruder,  xouvaröX,  der 
Frau  Bruder. 

xooyfdrg'a,  geweihtes  Brot  und  Wein  des  Abend- 
mahls. 

xouyj'^,  8.  up6, 

xoovfiß't,  pl.  xowf(fU'-Te,  Abendmahl,  Com- 
munion. 

xoovfdty «  Ich  gehe  zum  Abendmahl ,  commu- 
nicire. 

xouvdgpirrdp't,  geg.,  Widersacher. 

xoövdpg,  s.  xövdpi, 

xoovdpixj ,  geg,  xoovdpij,  ade.  u.  praep,  mit 
genit.,  gegenüber;  —  xowdpixj  <hsKi^§,  geg^ 
auch  Ttgp  xoovdpij  örgiiiffg,  dem  Hause  gegen- 
über; s.  xapdL 

xoov6p§'-a,  geg,,  für  xoopöpt,  Brantkrone,  Ein- 
segnung der  Ehe. 

xoovoopCoty,  geg, ,  ich  segne  ein  Brautpaar  ein. 

xootcdre^t,  geg.,  s.  xoüTrg. 

xoiitg^a,  Trinkglas,  TrinkgetEis  ohne  Henkel; 
s.  fiaarpafcd ;  —  runde ,  einer  Schale  nach- 
gebildete Proviantschachtel  von  gedrehtem 
Holze  mit  fostschliessendem  Deckel ,  geg.  xoo- 
ndxe^fy  —  die  innere  Huffl&che,  geg.  tiefe 
Sehale,  Sehflssel. 

xob-Ks^dift  tosk.  {geg,  ßop  ßtdr),  ich  verstehe, 
begreife,  entdecke,  fühle;  x^6  itows  ooxoo^ 
niTooa,  diese  Sache  ist  entdeckt;  rcr  xoci- 
TTgTÖv?  was  fühlst  du?  wo  thut  dir^s  weh?  — 
pari,  e  xooitiTooapa ,  das  Verstindnisa,  Be* 
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greifen;  ~  t  xooTtiTooapt ,   der  Kluge,   Um- 
sichtige, Scharfsinnige. 
xoöid'-at  Ruder. 

xowci^,  ich  rudere. 

xoOp,  t.  wann,  als,  mit  indieaU;  xoop  (UXXj 
ditXt,  wann  die  Sonne  aufgeht;  —  xoop  ip^t, 
als  er  kam;  ~  2.  wann?  s.  xj§  xoüp;  —  3. 
wenn,  mit  eoi^fime^.;  fpooaja  xoop  TJiX^  xa 
X^^  ^c  Jf^c  ^/>^<  *o;if'  t  ^<^«/'»  'fo  xou/>  Tg 
'fys^S  djdXjevg,  voox  c  xotKTovrrff  ^1  ärps^ 
fißvg^  wann  eine  Frau  gebiert,  so  hat  sie 
Kommer,  dass  ihre  Zeit  gekommen  ist;  wenn 
sie  aber  geboren  hat ,  so  erinnert  sie  sich  der 
Noth  nicht  mehr,  Job.  XVI,  22;  —  xoop  rs 
vfjdXsvi  T§  ßdixooptTi ,  wenn  die  Todten  auf- 
erstehen ,  ibid.  V.  28 ;  —  t§  Xjoofwops  jivt 
xoop  r'oü  ädtvgjooßsT  yjipi%iTg  c  r'oo  vdji' 
xgyg  e  t'oo  Mvg  .  .  .,  selig  seid  ihr,  wenn 
euch  die  Menschen  schimpfen  und  euch  ver- 
treiben  und  euch  sagen  . . . ,  Matth.  V,  11 ;  — 
doch  auch  mit  indicmt ,  xjo3  fipc  xsroo ,  xoop 
voüxs  X9  pöba  rf  ddußgaa?  wie  kamst  du 
hierher,  wenn  du  kein  hochzeitliches  Kleid 
hast?  Matth.  XXn,   12;  s.  auch  vdg, 

{xoopdXg),  Waffe. 

xoopßjAp'ty  Hurer. 

xoopßi-a,  Hure;  s.  xa^ni. 

xoopßspl^a,  geg,  xoopßgvi,  Hurerei. 

xoopßspöt/,  geg,  xoopßg^ötfy  ich  hure ;  —  pari, 
xoopßgpooapi^  rerhurt;  —  e  xoopßgpooapa, 
geg,  e  xoopßgvoofuja^  das  Huren. 

xoopbdv'if  Opfer,  iHrk,;  r^ oo  bifpda  xoopbdvj 
möchte  ich  fQr  dich  aum  Opfer  werden;  s. 
xitxjgifg, 

xoopbiT't,  pl,  xoophirS'Tg^  Reise,  die  Fremde; 
e^e  vdg  xoopbir,  er  ist  in  der  Fremde. 

xoopdö  (ans  xoop,  wann,  und  do,  du  willst;  s. 
rädo),  immer;  xoopdo  Tf  do69g^  geg,^  wann 
du  willst. 

xoipg ,  Tyr, ,  fu  xodpg ,  nach  der  Reihe , 
reihum. 

xoopß't,  pL  xoopfu 'Tg t  Körper,  Leib;  s.  är&T 
u.  rpooTT, 

xoopfigpWr,  leiblich. 

xoopöfig-^,  s.  xgpfig, 

xoopöpg^a^  s.  xopdvg, 

xo6ppgf  niemals;  xoOp?  wann?  Antw.:  xotppg, 
niemals;  —  verst&rkt:  a^  xooppg;  noch  mehr: 
xooppg  ag  xooppt, 

xooppg^,  8.  xoppgq, 

xoöppta-Z^^  pl.  xooppiCe-Ti,  Röcken;  xooppiq 
ßdJUjt,  Bergrficken. 


xooppoo^f  s.  xgppoof, 

xooppooüddXj-i  u.  xooppwddXj  ^  buckelig. 

xoopfric/  u.  xoopTaity ,  ich  bin  sparsam,  ich 
schone  (ich  werde  obnmlchtig) ;  xooprai  ßi- 
rg^evg  rgyrsj  C<^,  schone  dich  selbst ,  o  Herr ! 
Matth.  XVI,  22;  —  xooptrix^fiy  ich  werde  ge- 
schont; —  part  e  xoopeo^pa  o.  xooprcospa^ 
geg,  £  xoopffOOfAfja ,  die  Sparsamkeit,  Knickerei. 

xoopTfflß" t ,  pl,  xoopTo(fJL€'Tg,  geg,  xooptrifiy 
Sparsamkeit,  Knickerei. 

xobadp't,  Dieb,  ^e^r.  Räuber;  b,  xaidoor. 

xobegpi-a,  Diebstahl,  geg,  Raub. 

xooegpl  u.  xooagpidr^  ado,,  diebischer  Weise ; 
ß^e  ßöpt  xootrgpit  er  nahm  es  mir  heimlich. 

xobal^a^  H&ngekesseU 

xoo<rxoüy-e,  Sattelgurt;  s.  xi/fgXg. 

xoofTJtooX't,  pl,  xoointooXt'Tg,  gelfthmt,  Ter- 
krüppelt 

xoo9?  wer?  welcher?  weibl.  raiXXja;  —  xooädo 
(wörtU:  wer  du  willst),  ein  jeder;  —  fjt^g 
xooö  o.  fji^g  TffiXXt,  ein  jeder. 

xoodgpi^Oi  geg,  xooägpii^'Ai  weibl.  xooSgpipg-a^ 
geg,  xooBgpivg^a,  Geschwisterkind,  Vetter, 
Base;  xoodgpi  t  ndpg,  Geschwisterkind;  — 
xoodgpi  t  doerg ,  Andergeschwisterkind ;  n. 
grieeh,  icpwToq ,  deorsp*  i^adeX^dq ;  auch 
xoodgpi  i  rpirgj  n,  grieeh,  rpir*  i^adtlipo^, 

xooäoöXg-a,  Consul. 

xoÖT,  geg,t  Lockruf  des  Hundes ;  s.  xooxc, 

xoOr-c,  pl,  xoüTC-rf,  Elle,  Lftngenmass  von  awei 
Spannen;  s.  hpooXj, 

xoora,  geg,,  Hund  in  der  Kindersprache;  s. 
xoorä, 

xoori-a,  Schachtel,  geg.  auch:  Gemach. 

xoOTOOpl^,  ich  wage,  handle  als  Waghals,  ich 
ermuthige;  s.  xoodcoty, 

xooToopoOt  geg,  xooroopooß,  odv,,  in  Bausch 
und  Bogen;  bXjißa  xgrg  TcXjdräxg  xoozoo- 
pooß,  ich  kaufte  diese  Sache  in  Bausch  und 
Bogen. 

xooroopräl'OUj  Waghals;  s.  xoodtnpddp, 

xoorä' tj  pL  xooräc'Tg,  Hund  In  der  Kinder- 
sprache; er  wird  tosJc.  mit  xoorä!  xoorä' 
gelockt,  geg,  verjagt;  s.  xoora  u.  n(<r<ro, 

xooräidpg-a,  Drache;  s.  dpayfooa;  in  WJU- 
sem  und  Sümpfen  wohnend  gedacht;  —  e  moo 
xooräidpa ,  der  Drache  hat  sie  ausgetrunken, 
heisst  es  von  einer  versiegten  Quelle ;  —  bösett 
Weibsbild;  —  eine  Schlange,  welche  %0  Jahre 
lang  von  keinem  menschlichen  Auge  erblickt 
worden  ist,  wird  xum  Drachen. 

xoo^tV'Vt,  geg.t  Grlnzatein,  welcher  eigens  gc- 
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setzt   wird;    dann    auch   natürliche   Gränze;   1 
Xjoüßt  SooXjoßgcB    lare    xoo<p(yi  Vifgpie^ 
ttpivf  Touxtpiaty  der  Fluss  Ton  So^jova  ist  die 
Grinze  zwischen  der  Gegerei  und  Toskerei. 

xoo^dfjLS'-aj  Leichnam,  Aas;  s.  xipixg, 

xoo^vfii  u.  foü^oßi-a,  geg,,  Höhlung. 

xoiptvB^a,  grosser  Korb;  s.  äizöpTe. 

xdfÖB^ay  HQfte,  Schenkel. 

xöfOTi'i,  pl.  xv^äripa-re^  geg.  xöniär-t,  pl 
xß-rceäva-ze,  Garten. 

xo^ö'i ,  geschroteter  Weizen,  nach  Art  unserer 
Gerstengraupen. 

xo^g'-a,  pl,  xo;f|-Tg  u.  xd^gpa-Te^  geg.  xo^o-ja, 
Zeit,  Wetter;  rcf'  xo/g  idTgl  was  ist  für  Wet- 
ter? —  xu^i^o  t  dißvn,  geg,^  Winterszeit;  — 
fie  rddo  xo^o,  geg.j  unter  allen  Umst&nden; 
fjim  x6^§  o.  Xü^gvi,  er  fand  Gelegenheit,  n. 
griech.  ijups  xaipov ;  —  fig  ffe  vdg  Tg  fjiräa 
xo^Bvgf  Drohung:  du  siehst  mich  (wieder), 
wenn  ich  dir  Gelegenheit  (zu  schaden)  finde ; 

—  ße  Xü^g,  zu  rechter  Zeit;  —  na  xJ/§,  zur 
Unzeit;  —  ipdi  o.  noXAt  fie  o.  na  x6)(g,  er 
kam,  sie  gebar  zu  rechter  Zeit  o.  zur  Unzeit. 

xpäbg'a,  geg.  xgppdbg^  Haken,  Aess.  Krappen; 
Hirtenstab  (dessen  Spitze  hakenförmig  gebo- 
gen); B.  fptn. 

xpaXj-,  pL  iosk,  xpdXje^Tg,  geg.  xpdXja-rg, 
(Aremder)  König;  s.  fibpCT. 

xpän^t,  geg.,  i.  Skorpion;  2.  ein  rother  Fisch 
in  der  Boyanna ;  s.  äxpdnjg. 

xpän,  geg.,  in  der  Phrase:  e  Coupa  xpän  ^  ich 
fing  ihn  plötzlich,  mit  einem  raschen  Griff. 

xpaaraßir^  u.  xatrcpaßir^f  Gurke;  s.  rpdv- 
fooX, 

{xpaeriT)j  ich  beschneide  B&ume. 

xpadoty,  geg.,  ich  Tcrgleiche  {xapdi?). 

xpdj^avt,  geg.,  Kamm;  b.  xpi^gp. 

xpaj^g'Oo,  pl.  xpd)^g~Tg,  Schulter,  Arm,  Flfigel; 
an  xpdj^g ,  ich  helfe ;  —  daXXj  xpd^g ,  ich 
springe  bei;  —  xaß  xpdj^g,  n.  griech.  i^ai 
xXdnjy^  ich  habe  eine  StQtze  (in  einem  Mlch- 
tigen) ;  —  <r'  xafi  xpd^g  Tg  ^Xjooroopdt/,  ich 
habe  keine  Flöget  um  zu  fliegen ,  d.  h.  ich  bin 
ohne  Schutz,  ohne  Stötze. 

xpaj^g^a,  Armvoll;  vjg  xpdj^^g  bap,  ein  Armvoll 
Gras;  s.  ßgvfg. 

xpaj(gvoopXt'OU,  geg..  Brustleidender. 

xpaj^gpooap'-t  u.  xpa^gpop-i,  geg.  xpa^avoop, 
Schulterblatt,  FlQgelknochen  (aus  deren  Zei- 
chen geweissagt  wird),  Brust  Oberhaupt. 

xpity,  ich  ziehe  hervor,  heraus;  s.  xjn  u.  VTCisp; 

—  xpit/  diiibtvg,  ich  ziehe  den  Zahn  aus;  — 


xpity  Xjtvgt  ich  schlage  die  Blattern  aus,  habe 
die  Blattern;  —  pie  C(  c  xpißa*  ich  bekam  es 
mit  MQhe  heraus,  %.  B.  den  Sinn  von  etwas 
Geschriebenem,  n.  griech,  eu/dZut,  eöydXm;  — 
€  xpoeyg  arg  ngpjdÖTg  xjooTeTtT,  sie  jagten 
ihn  zur  Stadt  hinaus,  Luc.  UI,  30. 

xpgßtX  {xpsßi},  B.  xgpfuX. 

xpißTS-ja,  geg.  xpipxe,  1.  Feiertag;  2.  adj., 
COT  ^dfrg  dtT^  e  xpißTe,  heute  ist  Feiertag; 
s.  Xjgßpouafu, 

{xpcfffwt/) ,  ich  streiche  an. 

xpidg'O,  StriegeL 

xpiäfig-a,  Fastenzeit. 

xpedßoty,  ich  faste  kirchlich;  s.  afjgpoty. 

xpsdngpöt/,  ich  erzftme,  mache  wflthend ;  —  xptä- 
ngp6v€fi,  ich  zflme,  bin  wöthend  aus  Zorn; 
-^  t  oüxpsängpoua  xjifieja ,  es  atrftubte  sich 
ihm  das  Haar,  aus  Zorn. 

xpidTg^a,  geg.,  M&hne,  Zwiebelwurzel,  Borste, 
Borstenpinsel,  Börste,  toBk.  nur  Zwiebelwar- 
zel;  8.  fpiöTg. 

xpe^  u.  xps,  geg.  xpe^,  ich  k&mme ;  —  pari,  e 
xpi^oopa,  geg.  e  xpi^fuja,  das  K&mmen. 

xpi^gp't,  pL  xpg^gpg'Tg,  geg.  xpd^av,  1.  Kamm; 
2.  Leisten  des  Fusses;  s.  äooaX;  3.  ftussere 
Handflftche;  4.  Widerriss;  5.  steiler  Bergab- 
hang; a(  ßdXXjt  läTg  xpg^gp,  dieser  Berg  iat 
so  steil ,  dass  er  nicht  bestiegen  werden 
kann. 

xpis'ja,  pl.  xpipa^Tg  u.  xpltTg,  letzteres  auch 
als  Einzahl  sehr  gebr&uchlich,  geg.  xpot,  best. 
xpity,  pl.  x/oeyf-r£,  Kopf,  Haupt,  H&uptlin^; 
s.  xoxg ;  iig  dgfib  xpitTg ,  der  Kopf  sehmerxt 
mich;  —  ybt  xpU  cingp,  sehr  wohl,  ganm 
wohl  (wörtl.:  ich  lege  dein  Wort  auf  mein 
Haupt);  —  geg.  xpotT  tropg,  ihr  Haupt,  An- 
föhrer;  —  xpivgrg  e  2xjtngviag,  die  Häupter 
Albaniens;  —  dgtpTi  xpoer  e  noovgag,  sage 
mir  den  Anfang,  Ursprung  dieser  Geschichte, 
Angelegenheit;  —  xputT  e  XjoofUT,  die  QueUe 
deB  Stromes;  —  vdg  xpueT  j^atdourgßtT ,  an 
der  Spitze  der  Riuber;  —  fie  xpoe  y*  dopg, 
geg.,  mit  Gelkhr  (wörtl. :  mit  Kopf  in  der  Hand) ; 
—  x^ö  nouvg  i8Tg  fxe  xpot  y*  dopg,  diese 
Sache  ist  lebensgef&hrlich;  —  jiög  fis  xpot 
V*  d6pg,  ich  war  in  Lebensgefahr;  —  xpoe 
vdXJTg,  geg.,  hochmüthig;  —  xpU  xoovfooX, 
Kahlkopf;  s.  xoxg  poun ;  —  xpU  xjoätag, 
Eckstein;  —  xpie  xjotnä,  Schlussstein. 

xpttTdp't,  geg.,  der  Schöpfer. 

xpißn-bt,  pl.  xptfATca'Tg,  geg.  xpofi't^  Wurm, 
Raupe. 


xpi  -  xpu. 


xpo^xja. 


53 


xptotf,  g^ff'f  ich  erschaffe;  s.  apari^;  —  pari. 
8  xptoufisja,  SchOpfüng,  Empfingniss. 

xpiKj  ich  salze ;  s.  xpbn  u.  xipiti/. 

xping^a,  geg.  xfAns.,  Salx. 

xpins<r(pt'a,  Salzs&ure;  b.  öekXip^, 

xpiTcgfföty  u.  xpt7c6t/t  geg.  xpöir  u.  xpoTTitröt^t 
ich  salze. 

x^C,  ^e^.,  ich  springe,  Ton  Glasgeschirr,  hat 
aber  auch  die  Bedeutung  von  x§^<fdq. 

xpiffS'a,  geg.,  Sprung  im  Glase  etc. ;  s.  izXjdag. 

xpuTTäX't,  Krystall. 

xptraiiB^a  n.xpiäß^  geg.  xpitrfiz  (aus  xpinroopg, 
pari.  V.  x§pr<rd^,  s.  xpt^);  Getöse,  Lärm, 
bes.  Schuss  aus  einer  Sehiesswaffe. 

xptrö't  u.  xporS^t,  pL  xpozös-rg,  geg.  Xipirä, 
Eselsfüllen. 

xpiX^fiy  geg.  xpi^eß,  ich  kftmme  mich;  s.  xpi^. 

xpofidä-t,  geg.  xpoßu^^Cti  Krätziger. 

xpußi-a,  Krätze;  s.  xpooaty. 

xporäy  s.  xpiTö. 

xpooa,  best.  xp6i,  pl.  xpöyJe-'TS,  Quelle. 

xpouaty,  geg.  xpoocy,  ich  kratze,  schabe  (St. 
xpos?);  8.  fposty;  —  pari,  t  xpooapt,  der 
VerrQckte  (weil  er  sich  häufiger  als  andere  am 
Kopfe  kratzen  soll);  —  e  xpooapa,  geg.  c 
xpoufuja,  das  Kratzen,  Krauen,  Schaben. 

xpoußde  u.  xpouväe-ja,  gebräuchlicher  im  pL 
xpoüvdsre,  Kleie. 

xpooaizook,  geg.,  —  ?  —  in  der  Phrase  ;  Tg 
bdvipTg  CoTt  j^tv  e  xpoütncooX,  möge  dich  der 
Herr  zu  Asche  und  -~  ?  —  machen  ! 

xpooerdX't,  s.  xpurraX. 

xpoüäx  -  00 ,  pl.  xpouäxt  -  re ,  weibl.  xpooäxg  -  a 
(n.grieeh.<roß7tivi^po^'a),  die  Eltern  des  ei- 
nen Ehegatten  im  Verhältniss  zu  den  Eltera 
des  andern;  im  weiteren  Sinne  gebrauchen  es 
auch  deren  Descendenten  unter  sich. 

xpoöBxji-a,  diess  Verhältniss,  etwa  Verschwä- 
gerung; ar6  Tg  do  ärgrci  bive  xpooaxji,  diese 
beiden  Häuser  haben  sich  verschwägert. 

xpü6,  s.  xpie. 

xpü&j  geg.,  ich  ziehe  einen  schmeichelnd  aus, 
schmeichle  ihm  sein  Hab  und  Gut  ab ,  nehme 
ihm  auf  irgend  eine  Weise  Geld  ab,  melke  ihn; 
—  pari.  €  xpu^ßsjay  die  schmeichelnde  Be- 
raubung. 

xpuxj^c,  pl.  xpüxjt'Ti,  1.  Kreuz;  bety  xpoxj, 
ich  bekreuze  mich;  —  2.  a<0*.,  xpuxj,  weibl. 
x/>(;x;e,  Kreuz- ;  oü^g  xpoxje,  Kreuzweg;  —  flfg'vg 
xpoxjtja ,  heilige  Kreuzfeier;  —  3.  arfv.,  kreuz- 
weise; pt  xefib'  xpuxj,  ich  sitze  mit  gekreuz- 
ten Beinen. 


xpuxjd^  u.  xpoxje%6tY%  ich  bekreuzige,  ich  Tier- 
theile;  —  xpüxjgCo)(€ß,  ich  sitze  mit  gekreuz- 
ten Armen  und  Beinen  (Zeichen  der  Unterwür- 
figkeit). 

XpOfK,    8.  XptfAT:. 

xpüßö^sß,  geg.,  ich  werde  wurmstichig,  be- 
komme Würmer  (von  Fleisch  und  Leichen);  — 
pari,  e  xpofiofffieja ,  das  Wurmstichigwerden, 
Würmerbekommen. 

xpüK,  geg.,  ich  streue  Salz,  Pfeffer,  Sand  etc., 
ich  salze ;  —  pari,  e  xpüTTßeja ,  diess  Be- 
streuen, das  Salzen. 

x/>u;rg-a,  geg. ,  Salz ;  s.  xpii:^. 

xSiXg-a,  geg.,  geheime  Unterredung;  6<£vg  xSiX§ 
e  xoüßivd,  sie  unterredeten  sich  heimlich  und 
angelegentlich. 

xtjßeppi-a,  Leitung  des  Hauses,  Kinder-  und 
Krankenpflege,  grieek. 

xoßtpplq ,  ich  regiere ,  leite,  sorge,  pflege  einen 
Kranken;  xoßtppiq  fig,  schenke  mir  etwas 
(Bettelbitte),  grieeh. 

xüi/,  dieser,  weibl.  x^u. 

xüvfje'ja,  thöneme  Wasserröhre;  b.  roofiXe. 

(^xüvtro),  Steuer. 


Kj. 


xjdty,  isam.  xXjdty,  ich  weine,  klage,  beschwere 
mich;  xjdxy  /xc  Xjifje,  geg.  xjdty  fu  <pjaXj,  ich 
klage  in  gebundener  Rede  um  einen  Verstorbe- 
nen; —  ii6o  xjä  äoußB  Ttsp  Toty  o.  xjd^ere 
yopr  nsp  Tiit/,  er  beklagte  sich  bei  mir  sehr 
über  dich  (ixXa6&7)xe,  n.  grieeh.);  —  xjav 
•j^apdia,  die  Rebe  weint  (nachdem  sie  beschnit- 
ten) ;  —  xjd^tfjL,  ich  beklage,  beschwere  mich 
(n.  grieeh.  xXaloßOt). 

xjoLp,  a^j.t  rein,  heiter;  xo^a  (äre  xjap,  das 
Wetter  ist  heiter;  s.  xjepöty  u.  xjopp. 

xjdpg^a,  i$am.  xXjdps,  geg.  xjdßC'ja,  Weinen, 
Klage;  xa  3o6ße  ts  xjdpa  npiiy  Wiy,  er  hat 
Tiele  Klagen  über  ihn. 

xjapX'Oü,  pl.  xjdpxS'Te,  Kreis;  s.  axöXe. 

xjapx  u.  ngpxjdpx,  ado.  u.  praep.  mit  genii., 
ringsum ;  verstärkt  pt^  yrspxjdpx,  ringsherum ; 
—  'jrpoo  do  X^p&  xjapx  e  pa,  er  drehte  sich 
zweimal  herum  und  fiel;  —  7:0  t  ßtv  izspxjdpx,  ' 
wörtL:  ich  gehe  immer  um  ihn  herum,  ich 
spähe  nach  seinen  Schwächen,  um  ihn  anzu- 
greifen. 

xjapTe-a,  Hader,  Streit,  Zank;  s.  xJBproty. 

xjaffi'ja,  berai.,  Getreidemass  von  30  Okka 
Weizen ;  s.  xjtaaL 

xjatnr,  ich  nähere  etwas,  bringe  es  nahe,  nehme 
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xja  -  xjB, 


xje. 


auf;  fit  xjaaa  *r6vTi?  nimmst  du  mich  auf  für 
heate  Abend?  (Frage  des  Reisenden);  —  <ror 
<r*  xja/ra  vffpi*  heate  nehme  ich  niemand  an; 

—  xjd<r<rsß,  ich  nähere  mich;  ~  mit  gemt. 
c  joo  xja^  edi  as  dortr,  nnd  er  näherte  sich 
auch  dem  zweiten,  Matth.  XXI,  30;  —  geg,, 
ich  ziehe  mich  zurück ,    gehe  auf  die  Seite ; 

—  xjdurou,  fAO^  Tg  drom  xdXjt,  zieh  dich  zu- 
rück! zurück!  damit  dich  das  Pferd  nicht 
schlage;  —  pMri,  dx^  raikXt  vi/fi  örgniriw^ 
iöTB  t  xjdffffovpe ,  der  da  ist  ein  fleissiger  Be- 
sucher in  unserm  Hause ;  —  r  xjdaaovpOy  die 
Annäherung. 

xjdfTaiß-t,  annähernd,  ähnlich. 

xjSt^i'a,  Kehle,  Hals,  Fuss-  und  Handgelenk, 
Pferdehals,  Köthe;  —  xji^g  o.xiofpe  re  fidXXjtT, 
Bergspalte  und  Berggipfel;  —  ßo^  ßg  ßip  vrfg 
xjdfi,  fi.  grieeh.  jtij}  fie  Tcdpfj^  eiq  rdy  Xatßöv, 
lade  mich  nicht  auf  (deinen)  Hals,  d.  h.  sei 
nicht  Schuld  an  meinem  Unglück;  —  pi£  pa 
vde  xjd^g,  er  kam  mir  auf  den  Hals,  fiel  mir 
beschwerlich;  —  geg.  t  Xjaif  vdi  xj&^g  rdre, 
ich  überlasse  das  deiner  Sorge. 

x/s,  I.  beziehendes  Fürwort  indeelin,,  welcher, 
welche,  welches;  1.)  als  nomin,:  Cl  vjtpiovr 
xjs  ^gpir  vdi  sptß(i  die  Stimme  eines  Men- 
schen, welche  (u.  welcher)  in  der  Wüste  ruft, 
Marc  I,  3;  —  af  x/'s  iärg  /x'<  «povxirStfx  at 
oovi ,  deijenige ,  welcher  stärker  ist  als  ich, 
ibid.  I,  7 ;  —  nä  xjiXrg  xjs  ou^dicvi ,  er  sähe 
den  Himmel,  welcher  sich  öffnete,  ibid.  I,  tO; 

—  2.)  mit  dem  acctis.  des  selbstständigen  Für- 
worts, welcher  auch  fehlen  kann:  xoitiXt  xjs 
c  xtä  rg  ddffoops ,  der  Diener ,  den  er  lieb 
hatte,  Luc.  VII,  43 ;  —  vrCipi  vjt  rg  ßdixoopg 
xjs  e  xtü  re  ßirgfu  ßSfi*  srly^  sie  trugen  einen 
Todten  hinaus ,  den  seine  Mutter  als  einzigen 
hatte,  Luc.  VII,  12;  —  3.)  mit  dem  dat,  des 
selbstständigen  Fürworts:  ot  xjg  t  dgpot  fis  Tg 
äoüfigy  der,  welchem  er  das  Meiste  geschenkt 
hatte ,  Luc,  VH ,  2 ;  —  yixou  xjg  i  dt  vifigvis 
der  Feigenbaum,  weichem  du  den  Fluch  gabst, 
Marc.  XI,  21 ;  —  at  xjg  vooxgjafi  oovg  t  CoTt 
Tg  ooyjeii  ff  T*«  <ffji^^  plnsv*  €  xgTrooTffeßeT 
ü-g  rt^j  deijenige,  welchem  ich  nicht  würdig 
bin  (mich  zu  bücken  und  —  fügt  die  albane- 
sischeUebersetzong  zu)  die  Bänder  seiner  Schuhe 
zu  ISsen,  Marc.  I,  7 ;  —  a^  xjg  rg  dojg  bipt  rg 
ja  (für  i  c)  ü'booXjöijg,  deijenige,  welchem  der 
Sohn  es  offenbaren  wollte ,  Luc.  X ,  22 ;  — 
agpberofße  xjg  oo  xjtS  dgvg  dtntpgrgf  die  Die- 
ner ,    welchen   er  die  Gelder  gegeben  hatte. 


Luc  XIX  ,  23.  —  Ausnahmsweise  steht  xjg 
ohne  dieeen  dativ  in  :  oe  xjg  rg  fuippg  fpooa 
Tg  vddpg ,  xjg  (statt  xjg  t)  pov  booppi  tadtj, 
der,  welcher  ein  geschiedenes  Weib  nimmt, 
welcher  ihr  Mann  lebt,  Matth.  XIX,  0; — 
4.)  in  Verbindung  mit  Praepositionen  und  selhst- 
ständigen  Fürwürtem,  wo  diese,  ohne  den  Sinn 
zu  ändern,  auch  fehlen  künnen,  und  daher  in 
den  folgenden  Beispielen  in  Parenthese  stehen : 
rtJ9  bippt  tß  e  ddSoopt  n^g  (pbg  rf  ,  —  Luc. 
in,  22,  libi  Tc)  oovg  fcpgj^tß,  da  bist  mein  ge- 
liebter Sohn,  auf  den  ich  Tertraue,  Matth.  III> 
17;—  flippt  Brpdrtyg  xjg  dipfjiq^  ipjbg  Tf ), 
er  nahm  das  Bett,  worauf  er  lag.  Lue.  V,  25 ; 

—  */§  ''*  *Spxo^jS  i^P^^T  ^)  ^^PP^  '  ^^ 
booxgj  von  dem  sein  Sohn  Brot  begehrt,  Matth. 

VII,   9;  -—ja!  Itrpatlir  i  ßgprirg,  xjg  Qtbg 

Tg)  voüx*  gSrg  djüXgal,   siehe!   ein  wahrer 

Israelit,  an  dem  keine  Bosheit  ist,  Job.  I,  48; 

—  xpord  xjg  (ßb*aTg)  vooxg  j^ifntt  vdovjs 
vjepl,  ein  Eselsfohlen,  das  noch  Niemand  be- 
stiegen hatte,  Matth.  H,  2;  —  xoqr  ^^S  at, 
^j&  (^ip  Tg  o.  aTg)  (cTg  äxpooapgf  das  ist 
derjenige,  von  dem  geschrieben  steht,  Luc.  VII, 
27;  —  ?ro  tSIXc  gCTg  xoty,  xjg  dtfjocf  Tg  äJvs 
[Ttgp  Tg)  xdxjg  iroovgpa?  wer  ist  denn  (ko) 
derjenige,  Ton  dem  ich  höre,  dass  sie  solche 
Dinge  sagen?  Luc.  IX,  9;  —  fj^^i  yj^pivg  xjg 
dooaXg  {"Rpity  atf)  rg  jraoüdgrg,  sie  fanden 
den  Menschen,  von  dem  die  Teufel  gewichen 
waren,  Luc.  VUI,  35;  —  yj€p(  xjg  {ngp  aTg) 
AjoüTtftt,  der  Mensch,  für  den  wir  bitten;  — 
aber  vfspi  xjg  arly  XjooTSfU ,  der  Mensch ,  zu 
dem  wir  bitten;  —  dipparg  xjg  (yd*aTd)  j^- 
Tivg  Tg  naoöd^gf  die  Schweine,  in  welche 
die  Teufel  geCahren  waren;  —  fäxoo  jtß  xjg 
(yfa  at)  ßty,  mein  Freund,  Ton  dem  ich  komme ; 

—  äTgnl  xjg  {vfa  ajo)  doXXa,  das  Haus,  aus 
don  ich  trat;  —  vjtpioo  xjg  (rtx  at)  ßdtra, 
der  Mensch,  zu  dem  ich  ging;  —  xätm  xjg 
(i:gp  r£)  Xjg^otfig,  die  Absicht,  in  der  wir 
kämpfen.  —  Präposition  und  selbststJLndiges 
Fürwort  fehlen  wirklich  in:  ßbg  TCdo  äTgxi 
VS  ^£  it^'*^*  ^  J^^oft  Hanse,  in  das  (wohin) 
ihr  geht,  Luc.  IX,  4 ;  —  ßdTS  . . .  vrf'arf  ßs»d 
xjg  xje  Ttgpndpa  lodvvt,  er  ging  in  disjenige 
Gegend,  wo  früher  Johannes  war,  d.  h.  sich 
aufhielt,  Job.  X,  40.  —  II.  Cot^nneiien:  auf 
dass,  damit,  mit  etn^unetiv,  in  welchem  Falle 
es  jedoch  auch  fehlen  kann :  et  xoovrpg  bgcvs 
onoxplTSTg  ....  xjg  Tg  booppsvg^  so  wie  die 
Heuchler  tbun,   auf  dass  sie  gelobt  werden, 


xje. 


xjef^  -  xj€v. 
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Mattb.  VI,  3;  —  dgpf6t\fg  tsx  ai  rtra  ^api- 
cifTg^  xjg  T*a  Civ  arit  si<  schickten  einige 
Pharis&er  zu  ihm,  damit  sie  ihn  fingen ,  Matth. 
Xn,  13;  —  6{vg  ßooäaß€p£  xovrp^  arly  xj§ 
xa  (ffir  Tg  b)  ßpUrvi  ars,  sie  hielten  eine  Be- 
rathung  gegen  ihn,  am  ihn  zu  tödten,  Marc. 
m,  0.  —  III.  Adverhium:  1.  seit,  ron  —  an, 
wobei  meistens  nach  xjg  eine  Praepositton  aus- 
gefallen :  xjt  vds  TS  pt  Ttßt  seit  meiner  Kind- 
heit, Matth.  XIX,  20;  —  xjg  vfa  bdpxou  t  fii- 
fietrif  von  Matterleibe  an,  Luc.  I,  16;  —  et 
ooSgpooa  bija  taäty  xjs  ari  caj^dry  und  ihre 
Tochter  wurde  ihr  von  dieser  Stunde  an  ge- 
sund, Matth«  XV,  38;  —  xjg  xtö  rg  naood^ 
xji  So6ßi  ßoräer,  welcher  den  Teufel  seit  vielen 
Jahren  hatte,  Luc.  VIII,  27;  —  x/'e  vdaövijr on 
jetzt  an,  Job.  XIII,  10 ;  —  fßi^e  Xaötßtjxjsfig)^' 
fji^rsx  ai  vds  Upö,  das  ganze  Volk  kam  vom 
(frfiben)  Morgen  an  zu  ihm  in  den  Tempel,  Luc. 
XXI,  38;  —  xji  xpoe  ^ipiag^  vom  Kopfe  der 
Zeit,  von  Anfkng  an ,  Luc.  1 ,  2 ;  —  xje  iip§y 
f  vdpg^  vom  ersten  Male  an,  ibid«  70.  —  Nicht 
bloss  zeitlich,  sondern  auch  örtlich:  nspSija 
e  vadtT  oovrCooap  ßbs  dv  xjg  triitep  {ainiptr^ 
Marc.  XV,  38)  s  yjipa  •Kgpn6ö ,  der  Vorhang 
des  Tempels  zerriss  in  zwei  Stücke  von  oben 
an  bis  unten,  Matth.  XXVII,  51;  —  2.  arji 
xjgf  da,  dort  wo:  arji  xjg  a^  xpifim  a^  xo- 
idraa  c  i^ptd  t  arji  xje  xooirdpSTg  vooxe 
Bnötvg  c  vooxe  ßjidgvg,  2e  ic<re  arji  xjg  idrg 
fjiptjooaty,  da,  wo  weder  der  Wurm  noch 
die  Motte  sie  verdirbt,  und  da,  wo  die  Diebe 
nicht  einbrechen  und  nicht  stehlen.  Denn  da, 
wo  euer  Schatz  ist,    Matth.  VI,  20,  21 ;  — 

x^Z^^  V^  ^^ß^Sy  ip^i  )t<^ß^9  »wr  Zeit  da  sie 
schliefen,  kam  der  Feind,  Matth.  Xin,  25  ;  — 
xoodd  xjg,  wörtL:  wo  du  willst,  dass,  d.h. 
fiberall  wo;  —  xjg  vfa?  von  wannen?  — 
3.  zugleich,  alle :  xjg  rg  do  do  r£  bigve  vdg  ns" 
poua ,  beide  zugleich  o.  alle  beide  werden  in 
den  Graben  liUlen ;  —  oo  a  dgp6i  xjg  eg  dißev, 
er  schenkte  es  ihnen  allen  beiden,  Luc.  VII,  42 ; 
—  ae  xjg  Tf  Srdrg  t  'xdrvg  arg  fpooa,  denn 
alle  sieben  hatten  diese  zur  Frau,  Marc.  XII,  23. 

xjg  xoDp,  geg,  rä^  xoop,  seitdem,  u.  firagweise: 
seit  wann?  von  wann  an?  wann?  xjg  xoOp 
Xjißa ,  seitdem  ich  geboren  ward  (lebe) ;  — 
xjg  xoDp?  von  wann  an?  Antw.:  xjg  vieagp, 
von  morgen  an. 

xjil  u.  rSet  Divra^  siehe l  dal  s.  vjoiiif  u.  ja. 

xji'Ptf  WalgerhoU  und  rundes  Teigbret  mit  einem 
Stiele,  Kuchendecke;  s.  oxXdje, 


xji^ ,  ich  scheere ;  —  pari»  «  xji'^oopa ,  geg.  c 
xji^fieja ,  die  Schur. 

xjiXbifi,  ich  stinke,  faule;  —  pari,  e  xjiXboopa, 
geg,  c  xjiXbfieja,  das  Faulen,  Stinken;  ». 
xjeXyr  u.  xdXbjsfi, 

xjeXbgaipg-a,  geg.  xjeXbgtrivg^  Schmutz. 

xjtXbgadty,  geg.,  ich  mache  riechend;  xdXjg 
xjeXbgaov  ärgmvg,  der  Abtritt  verunreinigt  die 
Luft  des  Hauses. 

xjeXjeirÖTff€'ja,  geg.,  weisse  Untermfitze  zum 
Fes;  s.  roxi 

xjeXjiäe-ja,  geg.,  weisse  kleine  Filzmtltze  ohne 
Schirm  in  der  Form  eines  Fes ;  s.  ddnxg. 

xj^Xjxj'XJt,  pl.  xjiXjxje-re,  Glas,  geg.  Por- 
zellan. 

xjiXjxjgrg  ,  gläsern ,  geg.  von ,  aus  Porzellan, 
porzellanen. 

xjiXl^a,  K&mmerchen,  Seile. 

«/f^^M-«»  J»'.  xjgXifU'Tg,  Vorsicht;  fu  xjgXißl 
vorsichtig!  sachte! 

xjiXn ,  ich  mache  faul ,  m&rbe  ;  s.  xaXjit  u. 
xjiXbefi. 

xjeXn-bt,  pl.  xjiXbgpa^rg,  Elter. 

xjtß't,  geg.,  Weihrauch. 

xjefidve-ja  u,  xjefiivdät'ja,  geg.,  Violine. 

xjefUp^t,  pl.  xjgfUpS'Tg,  1.  Geldgurt  oder  Geld- 
gfirtel;  2.  Querhölzer  in  Lehm-  und  Stein- 
mauern*);  3.  Generation,  Geschlecht  (als 
Schichte  gedacht);  4.  Steinbogen;  nöprg  fU 
xjetdp  od.  xjefiepXiäg ,  gewölbtes  Hausthor 
(Zeichen  des  Reichthums) ,  geg.  überwölbtes 
Gemach ;  s.  xofidpe. 

xjeßö^,  geg.,  ich  rftuchere  mit  Weihrauch. 

xjiv't,  pU  xjgv^g,  geg.  xjev,  Hund;  xjgv  t  xjg- 
vtT,  du  Hund  des  Hundes  (Schimpfwort);  — 
xjgv  na  bieag ,  treuloser  Hund ;  —  xa  bitrag 
xjevt?  hat  der  Hund  Treue?  d.  h.  er  ist  ebenso 
treulos  wie  der  Hund  **). 

xjeif'ja,  geg.,  rundes  Walgerbret  mit  einem 
Stiele,  Kuchendecke. 


*)  Diese  Holzschichte  findet  sich  auch  in 
Mauern,  deren  Cement  nicht  bloss  Erde,  sondern 
Kalk  ist ,  und  geben  ihr  den  nöthigen  Halt ,  weil 
das  Innere  zwischen  den  beiden  Aussenfiilchen 
(Stirnmauem)  nur  aus  kleinen  Steinen  besteht  — 
Emplecton  —  und  das  Spalten  der  Mauer  (ein 
Ausbauch  heisst  im  Neugriechischen  bdxxo^)  da- 
her besonders  durch  die  Querleisten  verhindert 
wird,  welche  die  beiden  in  der  Mauerfl&che  sicht- 
baren Balken  (».  grieeh.  difiara)  verbinden. 

**)  Der  Hund  gilt  im  Oriente  Oberhaupt  fOr 
treulos  und  wird  es  dort  durch  Erziehung. 
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xjev  -  xjsfK 


xjep  -  xjed. 


xjevdp'C,  geg.,  Rand,  Ufer,  Tuchrand;  äxucy 
xjevdpe  ßdXXjcT,  ich  gehe  Iftngs  des  Fusbos  des 
Oebirga  hin ;  s.  xayr. 

xjeydi^  u.  xjtvdiq^  geg,  xjevdi^y  Ich  sticke. 

xjivdp^'a,  Fussschemel. 

xj^vdplß't,  ph  xjeydpifie-Ti,  Standhaftigkeit, 
Ausdauer. 

xjevdpöc/y  geg.  xjtvdpotyy  ich  bleibe  stehen,  ver- 
weile, (ermahne),  koste;  aa  xjevdpov?  wie 
hoch  steht?  wie  viel  kostet?  geg,  auch:  ich 
widerstehe ,  mit  genit ;  xjtvdpoty  jj^ätTßißer, 
Ich  widerstehe  den  Feinden ;  —  fjtay  a\  xjt' 
vdpö)^er*  xoupbircr ,  geg. ,  in  der  Fremde  ist 
es  nicht  mehr  auszuhalten  (Lied);  —  ^6ä- 
yjg  <T  *  xjtvdpuVy  geg,f  das  Kind  kann  noch  nicht 
auf  den  FGssen  stehen ; — pari,  e  xjevdpooapay 
geg,  s  xjtvdpoufxeja ,  das  Stehenbleiben ,  Ver- 
weilen, Kosten,  geg,  auch  der  Widerstand. 

xjivt'ja  u.  xjiveCii  Hündin ;  xjiveC  fi  xjivtT,  du 
HQndin  des  Hundes;  —  ^p^Xft  xjiytr,  o  ßotj 
xjive,  ff€  ßt  ixt  psfibiv  Tüpity  xifibs,  rufe  dem 
Hunde,  du  närrische  HOndin  (d.  h.  du  Lieb- 
chen)! damit  er  mich  nicht  am  Pusse  fasse 
(Lied)  ;  s.  booSrpB, 

xjive^oOf  adv.,  nach  Hundesart,  d.  h.  verstellter 
Weise;  re  do?  liebt  er  dich?  —  xjive^ou, 
scheinbar  ja;  —  <t'  (arg  ßepriT,  idrg  xjive^ou, 
es  ist  nicht  wahr,  sondern  falsch. 

xjev&'^y  geg,f  Geschwürchen  unter  der  Zunge, 
welche  bei  dem  von  einem  wfithenden  Hunde 
Gebissenen  entstehen  sollen ,  sog^  nach  dem 
Volksglauben  bei  dem ,  der  einen  Wüthenden 
scharf  ansieht;  b,  xä^, 

xjevxj^t,  geg,  xjeyxj ,  Lamm,  pL  äxjippa  u. 
ärjippa. 

xjiTC't,  Schnabel;  s.  fj^Xntpg  u.  cxjotnt, 

xßTT,  ich  n&he,  bin  ein  Schneider;  rS^Je?  was 
bist  du  ?  Antw. :  x/Itt,  ein  Schneider ;  —  part, 
e  xjiisoüpaj  geg,  e  xjiTziieja^  das  N&hen,  die 
N&hterei,  die  Naht. 

KJETtaXg-a,  AugenUed,  Wimper. 

xßnerO'y  Zwiebel. 

xjtnivfj't  u,  xjeKevfji-a,  Fallthüre;  u,  xarpd<p, 

xjinpe  -  a ,  geg,  xjiizgp  -  i ,  Dachsparre  ;  s. 
XO-riXg, 

xjtpdq  u.  xjtpdq,  ich  schenke,  beschenke,  bes. 
eine  Braut  bei  der  Hochzeit,  ich  gebe  ein 
Trinkgeld;  s.  xevdxj;  —  pari,  s  xjepoffoupay 
Geschenk,  Brautgeschenk. 

xjepdffßg-a,  Geldgeschenk,  Trinkgeld. 

xjipe-ja,  geg,  xjipg-a,  Kopfgrind. 

xjepirä't,  Mörtel. 


xjip^eXj^,  Kreis,  Reif,  Gamsehwinge ;  s.  xjapx 

U.  /)£#. 

xjip^eXj,  rund. 

xjip^eXj,  praepo9,  mit  genit,,  ringsum ;  xjip^eXj 
are^lfre,'  rings  um  das  Haus;  b,  pdTooX§  n, 
pei^, 

xj^p^gXjiß'iy  pU  xjep{^sXiß€^Te,  Kreis,  Um-, 
Binschliessung. 

xjep&eXjötY,  ich  umgebe,  schliesse  ein;  j^dajigrt 
xjspi^eXjoüavs  fp^drtv^,  die  Feinde  schlössen 
das  Dorf  ein. 

(xjepi'd),  xjtpi'oo,  Kerxe;  xjtpi  djaßT§,  Talg- 
kerze; —  xjtpi  diXrgf  Wachskerze. 

xjgpucy ,  geg,  xjtpöty ,  Ich  fege ,  reinige  ,  patze, 
lese  aus ;  —  part,  e  xjepouapa,  die  Reinigung, 
Reinlichkeit;  —  geg,  xj^pooßg,  rein,  sauber, 
klar,  einfkch;  xuj^oja  xjepoußSt  heiteres  Wet- 
ter; —  Trouvf,  fpjdXjg  xjipoüfiej  eine  unver- 
fängliche Angelegenheit,  Rede ;  s.  xjap, 

xjepöa-Cej  geg,  xjtpu^,  kopfgrindig. 

xjipngV't,  geg,,  dünner  Balken. 

xjepne(r(pi,  «•  xjeXbsaipe, 

xjepTcix'OOj  geg,,  Augenwimper;  s.  xjtxaXs. 

xjepTüM-t,  geg,f  Lehmstein,  türk,;  s.  rooXg, 

xjippe-a,  Wagen,  Karren;  s.  xdppt, 

xjeppedäi^oo,  Fuhrmann. 

xjgpci^a  u.  xjtpBi^a,  geg,  xjgpai,  Kirsche  und 
Kirschbaum;  xjzpBl xp&KJt,  grosse,  fleiaehige 
Kirsche  (Herzkirsche) ;  —  xjepäi  oujgCgy  Was- 
serkirsche, klein  und  sauer. 

xJBpTÖty,  berat  xjtprötYt  Ich  zanke,  streite,  ta- 
dele; i:<T6  xJBpTÖvt?  warum  streitet  ihr?  — 
bcUtdt  xjepröt  b(ptv§,  der  Vater  tadelte  den 
Sohn ;  —  pari,  e  xjeprodapa,  der  Streit,  Zank. 
TadeL 

xjetrevdi^,  ich  habe  zum  Besten,  necke,  foppe^ 

xfltrtri'ja,  1.  Geldbetttel;  2.  Beutel  als  Geldmass 
=  500  Piaster;  3.  xjieatrg,  raetall«&e,  am 
Gürtel  befestigte  Patrontasche;  s.  xooXjirs 
u.  xjaai, 

xjiS,  1.  ich  lache,  l&chele;  2.  tosir.  auch :  ich 
verspotte  ,  und  3.  ich  betrüge  (was  das  n,  gr, 
yeXüi) ;  —  part,  c  xjiäoupa  ,  geg,  c  xjiäßeja, 
das  Gelächter,  Verspottung,  Betrug. 

xjerä,  geg,,  bis  zu,  bis  auf;  xjerä  xgadty  dht, 
bis  auf  diesen  Tag;  —  xjsra  ß§  ßdixtr,  bis 
zum  Tode ;  s.  vjep, 

xßfiX  -  t ,  geg,  xji^tX ,  Barbe ,  n,  grieek,  xi^ 
ipaXo^, 

x/e^-e,  Batterie  am  Fenerschlosse ;  s.  rdaydx^, 

xjibdp't,  geg,,  an  Aufwand  gewöhnt,  verwöhnt, 
türk. 


xjtb  -  xjtv. 


jyev  -  xjo. 
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xjibpi't,  geg,^  Pracht,  Aafmtnd,  iürk, 

xjty  a.  xjtt  ich  beschlafe;  ■•  fjt\  —  part,  xjlpps; 
x^6  ßdtCi  (^S  ^o  xßppSj  <liM8  M&dchen  ist 
eine  reine  JnnffTaa;  —  e  xj(ppa,  geg,  c  xji- 
fiija,  der  Beischlaf,  die  Begattonf ;  —  Schimpf- 
rede :  Tfi  xji^Sa  rgr  ißßi ,  —  ß^pit  —  fo- 
jfvf ,  —  bitragvSf  —  vfifity^  etc.;  n.  grieeh, 
yofiw  nyv  ßdva,  rd  trrößa,  njv  itürrtv,  rdv 
vöfiov  aoo,  (Der  Alhanese  steht  also  hier  anf 
Seite  der  östlichen  VSlkerhtlfte  Earopa*s,  doch 
weicht  seine  Constmction  in  sofern  Ton  der 
neofriechischen  ab,  als  er  den  AorUL  Cot^nei,, 
also  den  Optatir  wählt,  während  derNengrieche 
bis  sam  Praesens  Indieai,  Torgeht.) 

xjtd'i^  geg.f  Ziege. 

xjUX't,  pL  xßsj'T&y  geg,  xjfX^  Himmel. 

xjUXs^S'a,  geg,  xßXgCs^  Gaumen. 

xjtiXrSf  geg,  xjtXoopt^t  himmlisch« 

xjtT^ipi^a,  Onitarre. 

xjixiXji'Oj  Gipfel,  geg,  x(x^  o.  x/Yxfi-e,  Spits- 
gipfel  von  Bergen,  Bäumen  und  Gebäuden. 

xßxjip^-a,  Kichererbse. 

xjlXHt  geg,,  pl,  xßs'TS^  Himmel;  s.  xßsX, 

xjiXaprBi'^o,  Kellermeister. 

xjtXjdp-tj  Keller,  d.  h.  das  Gemach  im  unteren 
Stocke  (xaxova) ,  in  welchem  die  HausTor- 
räthe,  namentlich  die  Wein-,  Gel-  und  Ge- 
treidebehälter stehen. 

xßXs'a,  Gariiaa,  Getreidemass  von  00  Okka 
Weisen. 

xjtXiCßi-a,  Neubruch,  bes.  von  neugerodeten 
Weinbergen;  tosk,  ß^  geg,  SrU  xjtXiCßi  ,  ich 
rode;  s.  xjiXl^, 

z/oU/ü-e,  pL  xßX(ß€^rs9  Teppich. 

xjtXi^,  ich  wälze ;  s.  povxooXiq. 

xßXöt/,  geg,f  ich  erlange,  erreiche,  treffe  (mit 
einem  Schusse);  —  part,  e  xßXo6p.9Ja,  das 
Erreichen,  Treffen;  s.  fjouai/;  —  berat,  t  xß- 
Xoüp.St  weibl.  e  xjtXoußt  (ligurie),  erschies- 
senswerth ;  s.  fpsßuroupi, 

xjlfjLt-ja,  t,  Haar;  x/Y^cic-rs,  die  Haare;  2.  haar- 
artiger Wasserwurm ;  3.  Art  Geschwflr,  das  in 
die  Tiefe  fTisst. 

xßfigait^i  geg,,  kraushaarig. 

xßfuvo-t,  geg,  xßpxdv,  Kfimmel. 

xßvfjgXji^a,  geg,,  Strauch  mit  dunkelgrünen 
Blättern  von  üblem  Gerüche. 

xßvdi^'t,  Hauptmann  (der  100  Soldaten  com- 
mandirt). 

xjtydlv't,  Gefahr,  grieck,;  t.  fa^in, 

xjtvT-t,  hundert;  (ars  ßs  ni<rg  xßvr,  er  ist  wein- 
selig; s.  xarptxßvTiä, 


xßvr 'dt,  pl,  xßvda-Ti,  geg,  xtvr,  Zwickel, 
Einsatx ;  xndda  pie  rps  xjtvr  xßvrd  ,  Fusta- 
nelle  mit  300  Zwickeln. 

xjtndpi'Xg,  pl,,  geg,,  Gesichtszüge. 

xjtnapi^'Ci^  Cypresse ;  s.  atXßi, 

xßitipTg,  aij,,  1.  kupfern,  von  Bronze,  Messing; 

2.  unächt;  <t'  iärg  ^Xoup(,  iBrg  xßicepTg,  es 
ist  nicht  von  Gold,  sondern  von  unächtem 
MeUU. 

xjfm-a,  Haufe,  bes.  Heuhaufe,  der  im  Freien 
um  eine  Stange  herum  aufgesetzt  wird  ;  s. 
bipxß 

xßTtpi-a,  Kupfer,  Bronze,  Messing. 
xßpd'ja,  Miethe;  C§  ßs  xjipd,  ich  mietbe,  türk, 
xjiparSi'Oo,  Pferdetretber ;  s.  afojdr. 
xjipi,  s.  xßpi, 

xjtplik,  adv,,  geg,,  kerzengerade;  ouvfpirr 
xdXjt  xjtpi&t ,  das  Pferd  stieg  kerzengerade. 

xßpix-oü,  pL  xjtp(xS'-rs,  Prediger,  grieeh, 
xjtpi^,  ich  verkündige,  predige,  grieeh, 
xjtpd^'irt,  geg.,  der  Kopfgrindige. 
xßpdci'^  geg,,  Kopfgrind ;  s.  xßpg, 
xßä,  s.  xß)B, 
xßSg^a,  geg,  xe^f-o,  Kirche. 

x/Yr,  geg,  xß^,  anom,,  1.  ich  ziehe  aus,  heraus; 
xjtr  yjg  dgßhdXg,  ich  ziehe  einen  Backenzahn 
aus;  —  xßrra  ddpgvg  ,  ich  fiel  den  Arm  ans ; 
—  c  xßrra  yfa  j^aitCdva,  ich  befreite  ihn  aus 
demGefängniss;  —  d.ichproducire,  ziehe;  x^'ö 
dps  <r'  xjtr  fji,  dieser  Acker  trägt  nicht;  — 

3.  ich  gewinne ,  verdiene ,  ziehe  Gewinn ;  et 
ßjtr  <r*  xßrra  fji,  heuer  habe  ich  noch  nichts 
verdient,  gewonnen;  —  4.  ich  wecke  auf;  ß§ 
xßrt  o,  vdeoop  fjoußir,  erwecke  mich;  —  ßg 
xßri  o.  vdeoop  fjooßtr  Tcdpg ,  erwecke  mich 
aus  dem  ersten  Schlaf;  —  part,  t  xßroopa, 
geg,  e  xßrßeja,  das  Ausziehen,  Ziehen,  der 
Gewinn;  —  xßrouvg,  geg,,  masslos,  unmässig 
in  Leidenschaften,  Neigungen;  s.  vrCttp, 

xjoty,  geg,,  ich  wecke  auf;  —  xj6](€ß,  Ich  werde 
aufgeweckt.  Ich  wache  auf;  —  part,  e  xjooßt' 
ja,  das  Aufwachen,  Erwecken;  s.  räo^sß  u. 

XJOOTi, 

xjöx  e  xsTOü ,  geg, ,  Phrase  bei  der  Begegnung, 
indem  der  eine  dem  andern  die  Hand  hinreicht; 
ihr  Sinn  blieb  dunkel. 

xjöpp,  pl,  xjöppt'TS,  blind,  äivjrt  xjopp.  Schein- 
heiliger, türk,;  9,  ßipbgpg, 

xjöcE'ja,  unbärtig  (als  Naturfehler,  n,  grieeh, 
<ritav6^), 

S 
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xjo  .  xp 


xju  -  Xaf 


xjooriX'OO^  ph  xjofftixg'Tft  Kette,  UhrkeCte, 
Pferdefbtael,  MrJc. 

xjö^e  u.  xjoai-joL,  1.  Ecke,  Winkel;  9.  Kieek; 
•.  boodädx ;  —  xdrf^  xj6Ö€ ,  riereckig. 

xjodXi^  Tiereckig. 

xjot('0O  «•  -a,  Feigling,  türk.;  s.  rpißbgXjdx, 

xjoTtXix 'Ov,pi.  xjoTtXgxs - Ti ,   Feigheit. 

3{joox,  0e$*,  berat  räournr^  ick  picke,  beiMe 
mit  dem  Schnabel;  Cofoo  xjoux  /Muörfvf, 
der  Vogel  pickt  die  Traube;  —  pi$  xjooxou 
d6p^i<,  biBC  mich  in  die  Hand ;  i.  <rxjou7c, 

xjoüxa  -  Ti ,  geg,,   nur  im  pL,  Blatternarben. 

xjoOk't,  pl,  xjoüXe-TSt  Mehlbrei,  ^e^.  Ragout, 
Sauce ;  —  adv,  durch  und  durch  naaa ;  xje 
Xjäfoüpi  f  war  er  nasa  ?  Antw. :  xjoUX,  durch 
und  durch ;  —  ouXjdxd  xjouX ,  ich  wurde  bis 
auf  die  Haut  naaa. 

xjooXoi^^  §eg*  auch  xfoOXt  pmgB.  xjouXsfi,  ich 
mache  bia  auf  die  Haut  nass. 

xjo6fisST§  IL  xXjovßsdrs't^  Milch. 

xjooßsärooap^t^  MUehapeiie. 

xjoüp't,  geg.,  Magmain  s«  ebenm'  Brde ;  a.  böt^x, 

x/oüTf,  ^ef.,  wach;  jafi  xjo&et,  ich  bin 
wach,  aufgeweckt f  —  (dr^  vjfp(  <  xjoi^i,  ea 
tat  ein  aufgeweckter  Menath;  a.  xf6tj^, 

xjouriT't  u.  xJ9vrire»jaj  ffkr  beide  ph  z/oütv- 
re^rt^   toek,,  Stadt;  a.  xjura, 

xjouTfröe,  adv„  atidtewetae. 

xjixje^ja^  Kukuk,  a.  xo6xo\  vjs  dlrg  tr*  bU 
xjuyevM «  •(«  (achfiner)  Tag  bringt  den  Kukuk 
(FrAhling)  noch  nicht 

xjOXJM,  Zigeuner;  adj,  blutarm ;  iär§  xjoXj,  a*  xa 
vapd  Tg  xQUjg§f  er  ist  (arm  wie)  ein  Zi- 
geuner i  hat  keinen  rothen  Heller;  —  xjoXj 
JCav,   Zigettnerquartier  in  Klbaaaan.  ^  iürk. 

xjoXjd/f  - 1 ,  kegelfftrmige  Derwiaehmfttse. 

xßüfU^'Ct*  geg^  Stall  fikr  Oeflfigel;  -^  e  vo^Xja^ 
ßer,  UMineratalt;  —  t  nouXoofJLoßer  ^  Tau- 
benichlag;  a.  xorir^. 

xjuvxj\  s.  xüvfje, 

xjöit  -  e ,  pIL  xjüite  -  r£ ,  grosses  rundes  gebauch- 
tes Thongeflss  fftr  Wein  u.  Oel  (hilt  mitunter 
mehrere  hundert  Mass). 

xjopi  '  a ,  geg,f  der  ROeken  eines  Messers,  Jata- 
gans  etc.   (r,  xjopoty). 

xjüpix  -  00 ,  geg,,  Schaufel,    iürk, ;  s.  biXj. 

xjvp^iY ,  geg.,  ich  betrachte ,  sehe,  sehe  xu ;  — 
pwrt  xj6p§ ,  —  Tg  xjöpfitTi ,  der  Blick ,  o.  e 
xjvpßsja,  das  Sehen ,  Blicken. 

xjuppi'a,  gebrinchlicher  in  der  Mehnahl  xjop' 
i^o-Tf«  »•  grieek,  fiu^at^,  ftota. 

xjoppo ,  xjoppdä't  u.  xjoppdX'Oü ,    Roti^unge. 


xjoppötY,  ich  rotse,  beeehmutae,  rerhi 
x;üdP  e  bippt  ari  Troüvf?  wie  hat  er  die  Sache, 
das  Oeschift  geflUirt?  Antw.:  c  xjoppöt,  er 
hat  es  Terhunnt 

xjüä  u.  xßä,  «io.,  1.  wie?  xjoS  rg  ^dv§f  wie 
nennen  sie  dich?  wie  heisst  du?  —  2.  wie;  ßsä- 
roM  XjouXjtT  c  dpaßer  xjod  /[la^ycyf,  betrach- 
tet die  Blumen  der  Felder ,  wie  sie  wachsen, 
Matth.  VI,28;  s.  ou 

xjtnS'i^  pL  xjvrdt'Tif  hermt  xXftrrä,  SeUis- 
ael,  Qelenk,  VorUngeschlosa ;  s.  ßo^vrCs 
u.  rciXXjg^, 

xjbrtffgy^rCs-««  VorbingeeoUoea. 


A. 


XabirS-t,  Geepenat;  a.  j^u  u.  Xjoufdr, 

Xaf  diu 't,  geg„   Familienname,  Htrk, 

Xetfi/i  't,  pi.  Xafifie  -  Tg ,  geg.  Xafdfi ,  Kriega- 
mine,  unterirdischer  Canal,   tHrk. 

Xatxöf  weltlich,  laisch,  frtaeft. 

XSiXs-a,  ^mp.,  Sauermilch;  a.  JcUg. 

Xaishooplr  y  ich  glinse,  grieek. 

Xaßvi'a,  Flinten-,  Piatolenlauf;  a.  vaßXL 

XaLfurdäi-^,  Wachakerae,  grosse  Altarkersen 
Ton  mehreren  Pfänden,  grieek.  |  a.  j^apCdv€.. 

XdfinS'OLf  Lampe,  grietk. 

Xaßx^t  ich  scheine^  strahle;  —  pmri.  Idfur^iMp^^ 
strahlend,  prichtig ;  c  Xd/ix^oopa,  das  Strahlen. 

Üyg-a,  geg.,  Oberarm;  s.  Xippg. 

Xmo't,  Volk,  steht  mit  p/.,  e  fj(^§  Xa^i  vi  dt- 
fooavSf  und  ala  das  ganae  Volk  hirte,  Uic. 
Vli,  39;  —  do  r§  äicgröjs  Xa4¥  erly  vfWL 
tpdjsx*  eroptt  er  wird  sein  Volk  von  soinen 
SAnden  erlAsen,  Matth.  I,  Sl ;  s.  Xjaoo^. 

XAn,  geg.,  ich  lecke  Wasser,  wie  der  Hund  und 
die  Katxe;  ich  firesae,  jedoch  nur  Ton  diesen 
beiden  Thieren. 

Xdit§'a,  1.  der  dreieckige  Vorsprung  tkber  den 
AermelUlchem  der  Plokate;  2.  geg.  noch: 
schlecht  aubereltete,  unappetitliche  Speise. 

Xaito&cäxs-a,  geg,,  Deckblitter  des  Maiakoftens ; 
8.  rSi<pxg. 

Xariv't,  Katholik;  a.  ijcr^y. 

XavtvspiäT  u.  Xarividr ,  adj.  u.  «do.,  katholiadu 

(Xaxooyxg),  Lattich. 

(Ao^),  Hirsch ,  grieek. ;  s.  dpi. 

X&^-i,  pL  Xdfe^g ,  geg.  Xd^e-ja ,  Unterredmig, 
Gesprich;  rdF*  6gy  arof  was  macht  Ihr 
hier?  xifu  X&py  wir  sprechen  miteinander;  — 
jdvi  Xd<pe,  geg.,  daa  ist  Gerede,  leeres  Ge- 


Xaip'Xof 


Xof^Xja 
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■chwita;  —  ^^oofisfjdXj^TgdpinatjoXd^i, 
BpOeh  mU  mir  im  Brnate  e.  kan  «nd  bftadlg 
«Bd  UsM  da»  l««r6  Oared«;  s.  Xjofr, 
Xa^aCdv't,  geg.,  Schwitser,  8p6tUr. 

Xa^6Cf  ich  cpreehe  mit  einem;  ipdt  e  /Cif 
Xa^6<n,  er  Icam  und  sprach  mit  mir,  ii.  grieeK 
ßi  dß(Xij<re ;  —  Xaföo'efi,  ich  unterrede,  un- 
terhalte mich  mit  einem ;  —  ovXa^öf  ßeßoua, 
er  unterhielt  sich  mit  mir;  —  ooAa^6<rpL,  wir 
unterhielten  uns;  —  pari,  e  Xa^düovpa,  geg, 
e  Xa^öffßeja ,  die  mAndüche  Unterhaltung. 
Xaj^rapl^a,  Schreck,  Zittern,  heftige  Begierde, 

grieeh, ;  a.  dpi^fi^, 
Xa^ap{^ ,  Ich  zittere ,  erschrecke ,  hegehre  hef- 
tig, grieeh. ;  s.  dpi^roty, 
iXeßitrft)*),  Rinde,  Schale;  b.  ßXjitxfg, 
Xfjh't,  s.  Xjgfh. 
(AeCooeä),  der  Lesende. 
(Xexjex),XjiXJiy'ty  geg,,  der  See. 
(Xsxfit),  Schlucken ;  s.  XißgCs. 
Agxooyr,  s.  i/g xoüvt. 
XeXix'OOf  8.  XjeXjix, 
Xi/iiCs'CL,  Schlucken;  xaß  n.fie  Cl  XißsCs,  ich 

habe  den  Schlucken ;  s.  XjifeCs» 
XeßsCdqr,  ich  habe  den  Schlucken. 
XifjLßs-e,  pt,  Xifxfiivjs-Tg,  Tenne;  »,  Xjd)ßfig, 
Xippg-a,  geg,  Xdvs,  Arm,  Oberarm ;  s.  xaXiß ;  — 
Ttipßid  Xippevsy  ich  entblösse  den  Arm,  streife 
denAermel  auf  (eine  beliebte  Bewegung  renom- 
mirender  Palikaren). 
Xirrpi-a,  geg„  Brief,  Papier, Karte,  Spielkarte; 

8.  xdpre. 
Xfdäg-a,  geg,,  warme  Quelle,  bei  Elbassan^ 
Divra  etc. ;  eine  kleine  entlegene  bei  BIbassan 
'  heisst  XldSe  c  ^(dptT  :  e  pdpd^otrr;  —  meh- 
rere kleinere  Quellen  fliessen  nicht  beetitndig, 
sondern  wallen  nur  ron  Zeit  xu  Zeit  auf;  bei 
diesen  singen  die  Kinder  dreimal : 

dätx  irandi^  !  (?) 

a^  va  bav  yji  ^ipe  pte  fd<;  — 

DschikPapa!  (?) 

mache  uns  einmal  lachen  — 

und  dann  sprudelt  die  Quelle  unfehlbar  auf  und 
die  Kinder  ergötzen  sich  an  dem  Schall  des 
Sprudels. 
Xofapi'a,  Rechnung,  Rechenschaft;  iäT£  vjepi 
na  Xofapi,  er  ist  ein  Mensch  ohne  Verstand, 
grieeh. 


Xofapi^,  ich  rechne,  denke  nach;  Xofapieoo! 
berechne,  denke  nach,  bedenke!  grieeh. 

Xofi^,  leb  denke,  grieeh.;  b.  tigdöty. 

XofuFßOH,  Gedanke»  grieeh. 

Xöi-a,  Art;  Xol  Xoi  o.  r9  do  Xoi,  Jeder  Art, 
n.  gr.  xd^s  Xoyfj^;  g.  fdppg. 

Xoßxg-a,  geg.  Xöxfig,  1.  Stttdc,  StOekcben, 
Scheibchen;  y/f  XöfAXg  (nröns)  booxgl  ein 
St&ckchenBrot!  (Betteiwort) ;  —  S.  Stein- 
acheibe bei  einem  Wurfopiel ,  womit  man  die 
hingeworfene  Scheibe  des  Gegners  au  treffen 
sucht;  s.  TtXdfe. 

Xdfixarg,  pi.  dieses  Spiel. 

Xovdp't  o.  aXovdp,  Dreschmonat. 

Xivd^g ,  geg.,  Hdhle ;  s.  Xoä  u.  oödSe. 

XöiT'Ct,  plXdCt'Te,  1.  Stfttzholz,  bes.  Quer- 
balken ,  der  statt  eines  Riegels  rer  die  Thttre 
geachobeB  wird;  B.j^a)fddp\  3.  Prügel,  Keule. 

Xöd't,  pL  XddB'Tg,  Tbiernest;  Cooppa  vjg  Xjinoop 
vdg  Xod ,  ich  fing  einen  Hasen  im  Neste. 

Xooxg-a,  geg.,  in  der  Verbindung:  ß$  Xo6xg, 
angebrütetes  Bi,  Fehlei  bei  einer  Brut 

XooXg^a,  geg.,  1.  das  Rohr  des  DeatiUirhelBM ; 
8,  ^pueX ;  t.  jedes  Metaltrobr. 

Xoon,  geg.,  ich  rersehUnge  eilig  und  gierig ;  e  Xoont 
^gp  yjg  i^pg  t  «r  Tersehlang  es  auf  einmal ; 
8.  XjoM. 

Xoong^'t,  geg.,  Fresser,  Vielfrass. 

Xooreg  s.  Xjo(n<Tt. 

X6)(g  -  a,  Rieael-,  Staubregen,  Feuchtigkeit;  xgrg 
ßoop  6  Cl  Xö^oL ,  diese  M«uer  trifft  der  Regen, 
sie  steht  auf  der  Wetterseite ;  —  vdg  <roxdx 
xjg  pi  TS  X6xoit  fodvgv"  %  xpdxooT  r'a  ärpoßa, 
(Lied)  als  du  auf  der  Strasse  im  Regen  sassset, 
da  breitete  ich  dir  meinen  Mantel  ron  den 
Schultern  unter. 
(XoT4ty),   ich  ringe. 


Aj. 


*)  Xe  u.  Xt  s.  welter  In  Xjg  u.  Xjt, 


Xjaßdöty,  8.  Xjgßdoiy. 

Xjabgpi,  8.  XjairgpL 

Xjaj^i-a,   Uaselnuss,  geg.  auch:   der  Febler, 

das  Versehen  ;  s.  XjaMr. 
XjoCfjiv't,  Weinkrug  mit  sehr  weitem  Halse. 
Xjafgaipg' a ,  geg.  Xjafgeivg,  Feuchtigkeit;  cor 

iBrg  Xjafgalvg,  heute  ist  ein  regnerischer  Tag. 
Xjafgtrdiy,  ich  benetze,  feuchte  an. 
XjdfgTg,  pl.  mmse.  XjdfgziTg,  nasa,  durchn&sst. 
XjaCifi't,    Bedikrftilsa,   Notbbedarf;  ßg^e*  fig 

bgv  XjaCijx,  es  ist  mir,  ist  mir  nicht  netbwen- 

8» 
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Xja^'-kjcd. 


kjak^Xjap. 


dig ,  ich  brauche  es ,  brauche  es  nicht ,  türk, ; 
s.  Xj(iZ(r8Ti. 

XjaMr ,  geg.  IjaiM^ ,  Ich  Irre ,  Tcrf  esse ;  geg. 
mach  mit  dem  Zusats:  ftxjiptr;  — ßiycUäg,  ich 
phantasire,  rerliere  den  Kopf;  —  fß^S  vaTfvs 
XjaMrt,  er  phantasirte  die  i^anze  Nacht ;  —  ßo^ 
Xjati^iTf  Terliere  den  Kopf  nicht  (in  einer  Ge- 
fahr); —  pari.  «  Ajat^tTfieja,  Irrthum, 
Verstoss. 

Xjdi'jr  *  ich  wasche,  benetze,  bade ;  kjäty  bopd- 
äiv§,  ich  bezahle  die  Schuld ;  —  ^joa/  X'^xriux- 
jdptvs,  ich  lohne  den  Diener  ab;  —  ^jd-ty  fie 
SpfjivT,  ich  versilbere;  —  fxe  bdXco^  ich 
balsamire;  — Xjdt/ €  Xjofj^,  ich  schmeichle;  — 
Xjd^tß ,  ich  wasche  mich ,  rechne  mit  einem 
ab,  setze  mich  mit  ihm  auseinander;  —  pari. 
c  Xjdpa ,  geg.  c  Xjd/ieja ,  das  Waschen. 

Xjat^dT§  -  a ,  geg.,  Strauch  mit  rothen  BlQthen. 

Xjatxari^,  ich  schmeichle,  beschwatze,  scherze, 
necke  (Stamm  XjdiyT). 

XjatxaTouap^i,  Schmeichler. 

Xjdtxi'a,  Liebkosung,  Schmeichelei ;  c  fgyjißa  fie 
Xjdtxa ,  ich  beürof  ihn  mit  Schmeicheleien. 

Xjdixi^^t,  Schmeichler;  geg.  Xjdtxitrt  rf  Xjaif 
«  Ti  Xjov  €  n  ärie  fiargvg  vd§  6(>i^f ,  der 
Schmeichler  wischt  dich  und  salbt  dich  und 
steckt  dir  dann  den  Finger  in^s  ....  d.  h.  rer- 
unglimpfl  dich. 

Xjatxivdp^  Terscbmitzt,   listig. 

Xjai'Xjd'ja^  geg..,  spanischer  Flieder,  Lilla. 

Xjdt/is^,  geg.^  s.  dx9^. 

Xjäx,  ich  benetze. 

Xjäx'Oü,  pL  Xj&x^-Ti,  Schlinge,  Lederriemen, 
bes.  fOr  die  Sandalen. 

Xjaxgdir,  ich  irre,  fehle ;  s.  XjaMr. 

XjaxißU^,  geg.  Xjaxgfii<:,  habs&chtlg,  geizig. 

Xjaxiß(/i  -  e ,  pl.  Xjaxifilfie  -  rg ,  Habsucht ,  Geiz. 

Xjaxsßöt^r*  ich  bin  habs&chtig. 

Xjaxitroty,  ich  bin  heiser. 

XjaxvoLpfii'ja,  geg.,  Krautkopf. 

Xjdxvi-a,  geg.,  s.  Xjdxpg. 

Xjaxoopixg^'i ,  geg.  Fledermaus ;  s.  Zox  vdre. 

Xjaxoopixj't ,  nackt,  sii6s^  Fledermaus,  Schnecke 
ohne  Haus. 

(Xjaxoopix),  Ehefk'au. 

Xjdxpi'a,  Kraut,  bes.  QemAse,  Kohl;  s.  Xjdxvg. 

{Xjaxpooap) ,  s.  Xjapdraxg. 

XjdXji^a,  Erzeuger,  Vater;  s.  bahd,  Ar  u.  rki ; 
geg.  das  Kind  nennt  so  seinen  Vater ,  wenn 
er  noch  jung  ist ,  und  seinen  erwachsenen  il- 
teren  Bruder;  Spitzname  der  Bewohner  der 
Musakja. 


XjiXjgi  in  der  Verbindung:  foup  XjaXgg,  ein 
weisser  Edelstein  mit  schwarzen  Flecken;  er 
hat  die  Kraft  eine  schadhafte  Mauer  am  Ein- 
sturz zu  hindern ;  s.  jipi- 

Xjdfii  -ja ,  u.  Tg  XjäfitTi ,  geg.,  pari.  r.  Xjdty, 
Wische,  Bad. 

Xjav,  s.  Xji. 

Xjavfoüa~ot,  Windspiel,  Windhund. 

Xjdvdg  "  a ,  geg.,  jeder  Art  Baumaterial. 

Xjavx ,  s.  Xjevx. 

XjdvfLi-a,  geg.,  Tenne;  s.  A^jug;  Oelmahle, 
Zeit  der  Oelpresse  (Januar,  Februar,  Mftrz); 
Xjdvfii  T£  fpouptr ,  Zeit  des  Dreschens  (finde 
Juli  und  August). 

Xjaoü<;'Cif  geg,,  Volk;  nXjtfooplfU  XjaooCtr, 
das  Geschrei  der  Menge ;  ■.  Xaö ;  totk.  das 
Leichengepr&nge,  bes.  die  ron  fremden  Dörfern 
kommenden  Leichengiste. 

Xj&TTH  u.  -bt ,  pt.  Xjdbspt'Ts ,  der  Lape  (Chao- 
nier);  it(r€  oubippe  at  Xjait?  warum  bist  du 
geworden  wie  ein  Lape,  d.  h.  wie  hast  du  deine 
Kleider  so  zerrissen  ?  —  Der  Lape  hUt  diesen 
Namen  fllr  unehrenhaft  und  nennt  sich  selbst 
Apbgp  und  sein  Land  Apbgpi-a. 

Xj&izs  -  a ,  Lappen ,  Fetzen ,  Runzel. 

Xj&Kipi^a  u.  Xj&bsp(,  Laperei,  umfasst  die  Acro- 
ceraunien  und  ihr  Hinterland,  den  bergigen 
Winkel  zwischen  dem  Meere ,  dem  sAdliehen 
Ufer  der  Vioussa  und  dem  westlichen  de«  Flus- 
ses TonArgyrokastro;  enthilt  die  Districte  von 
Aylona  {ß^opg^'),  Kurwelis  a.  a. 

XjaiziplSr  u.  Xjabspiär,  geg.  Xjabsyiar,  Upiseh. 

Xjai:^,  geg.,  ich  ermüde,  ich  bin  es  mftde,  ttber- 
drüssig;  pioc/ig  Xjai:^,  mache  mich  nicht  un- 
geduldig; —  XjdvaavfaTsxipxootUTS,  ich  bin 
des  Reisens,  —  vfa  vjepioo,  des  Menachen, 
—  vjTA  fjiXXa,  dieser  Speise  ftberdrtlsaig. 

Xjapafidv,  geg.,  bunt  t.  Unbelebtem;  s.  Xjapfidv. 

Xjapdnrxg-a,  geg.  Xjapdaxg-a,  Bister. 

Xjdpfi ,  geg.  Xjapx,  weit ,  fem. 

Xjdpfgrs,  geg.  XjdpxTg,  a^.,  aus  weiter  Feme; 
xdty  vJ9p(  (ärs  e  Xjdpxrg,  geg.,  dieser  Mensch 
ist  aus  weiter  Feme  (zu  Hause). 

Xjdpf  STS  -  a ,  die  Weite ,  Ferne. 

Xjapfdty,  ich  entferne ;  pari.  geg.  c  Xjapfoußsja, 
auch  Entfernung  eines  Ortes  Ton  dem  andern. 

XjdipfovT,  geg.  Xjdpfou  u.  itgp  reg  XjoLpfoo, 
Ton  weit  her ;  et  rea  vfa  ard  xdvg  dpioopg 
XjdpfouT,  denn  einige  ron  ihnen  sind  Ton  weit 
her  gekommen,  Marc.  VIII,  3  ;  —  ßsärpojgvg 
ngp  <r£  XjdpfouT ,  sie  sahen  aus  der  Feme 
zu,  Marc.  XV,  %0. 


ijap'ijaä 


ijar-kje 
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Xjdps  u.  ^japfi,  pari,  v.  Ajapö^,  baot,  seheckig; 
dt  8  Xjdpßtf  seheeki^  Ziege ;  —  <rü  l)€ipß,  aij,, 
blauiagig;  bes.  redmpl,  Xjdpa  kjdpa\  xsj6 
Sap.1  idrs  ^ji^p^  ^jcipo^ »  dieses  Tncb  ist  boDt- 
seheckig;  s.  ijaXfs» 

XjäpSt  pmri.  T.  XjdtYt  Bad,  Wische. 

Xjapicax§ ,  geg,,  bant  vom  Fedenrieh. 

Xjapx,  1.  praep,  mki  §emt^  fern;  Xjapx  ipöd-' 
rer,  fern  Ton  dem  Dorfe;  —  Xjapx  rijt,  fem 
Tondir*);  -'  2.  «tfo.  fern,  weit;  fddrt  (dvi 
X^apx,  das  Dorf  ist  weit ;  —  xjoipri  Xjapx  \  das 
sei  ferne  I  Gott  rerbttte  es !  —  Ixoo  Xjapx ,  er 
ging  weit  weg. 

Xjapßdv'tt  Beodr,^  zweideutiger  Menseh ;  s.  Xja^ 
pafidv, 

XjdpO'ja,  geg.,  scheckiges  Thier,  bes.  Hnnd. 

Xjapö^f  geg.  Xjapdty,  ich  mache,  ftrbe  bunt; 
geg,  auch  :  ich  pflQge;  —  Xjapdasfi^  ich  werde 
bunt;  —  poüBrs  ooXjapotrvgy  die  Trauben  wer- 
den farbig,  beginnen  su  reifen ;  s.  öiv^i/i ;  — 
pari,  geg,  c  Xjdpfi€Ja ,  das  Buntmachen ,  Fir- 
ben,  Pflftgen. 

Xjapö^f  geg.,  bunt ;  ^u  XjapoC,  helles,  blaues  Auge. 

Xjäpr^  ttdv,,  hoch,  oben,  über,  mehr ;  ^äpr  vfa 
^jiCir^  mehr  als,  ftbm'  zwanzig;  —  ßoop  e 
XjapTy  lege  es  bei  Seite. 

XjdpraCtT ,  adv.,  von  oben ;  vjipa  ea  ts  ßiäsv: 
ipooxi  XjdpraCtT,  bis  dass  ihr  von  oben  mit 
Stirfce  bekleidet  werdet,  Luc.  XXIV,  %0. 

XjipTS,  «4;.,  I.  hoch  von  Gestalt;  vjepi  t  Xjdprs, 
ein  hoher  Mann,  ßaXXj  i  Xjdprg,  ein  hoher 
Berg ;  —  2.  prichtig ;  raxiyi  c  Xjdprs,  prich- 
tiger  Anzug;  s.  vdXJT§. 

XjdpTS'OL,  Höhe. 

XjdpTi4rfi "  i ,  geg,  XjdprStß,  der  obere;  s.  itdS' 

TipfX, 

Xjaprdty,  ich  erhebe,  erhOhe ;  —  pari,  XjapTou^ 
api,  erhaben;  e  Xjaprooapa,  Erhöhung,  Er- 
hebung, Höhe. 

Xjdärs,  alt,  von  Menschen  und  Sachen;  nXjax  t 
Xjdäri,  ein  uralter  Greis;  p6b*  e  Xjdäri,  ein 
altes  Kleid ;  rg  XjdärsTS,  die  Alten,  Vorfahren ; 
Vorfrucht  eines  Ackers,  der  in  demselben  Jahre 
zweimal  trigt;  iärg  i^ivvs  et  XjdSrißer,  es 
ist  gesagt  (steht  geschrieben)  bei  den  Alten. 

XjaöTvty ,  ich  mache  alt ,  verschiebe ;  dizi  fibi 
dirg  Xjaöxov,    er  verschiebt  es  von  Tag  zu 


*)  Einschub  f  flr  den,  welchem  man  eine  Wider- 
wirtigkeit  erz&hlt ;  pt£  defi  vjt  dufx  —  Xjapx 
rije,  mich  schmerzt  ein  Zahn  —  fern  sei 
(dieser Sclimerz)  von  dir;  m.  gr.  I^o»  and 
nj^  ad&evria^  coo. 


Tag ;  —  pmri,  XjaSrooapi,  veraltet ;  xooßivd  t 
Xjaarouapi ,  altes  Gerücht ,  alte  Zeitung. 

Xjar*  e  am  *),  geg,,  zum  Beispiel ,  armb, ;  s.  fxipt* 

Xjaroop  -  c ,  s.  ftXjaroup, 

XjdipSg^a,  Vorhaut,  Hahnenkamm» 

XjatpT't,  geg,,  Ruhm;  u,  Xjaßdoty  u.  io^. 

Xjdx^L,  s.  Xjdey, 

(Xjaxt),  s.  Xjaj^L 

Xjaj^i^a,  geg.,  Polen. 

Xja^tvlär,  geg,,  polnisch. 

Xfa^tdr^t,  geg,,  der  Pole. 

Xji,  geg,  Xjav ,  mnom.,  ich  lasse,  ver-,  ent-, 
hinterlasse,  lasse  zu,  —  zurück,  ich  gebe  auf; 
Xje  l  lass !  Xjt  c  t  lass  das !  Xje  ßi  l  lass  mich ! 
Xj€  djdXjeve  rf  äxöjg  vds  dd^ßs,  lasse  den 
Knaben  zur  Hochzeit  gehen ;  jo  a\  Xji ,  nein 
ich  lasse  ihn  nicht;  geg,  Xjai^ xpotr fiba^ rije, 
ich  lasse  meinen  Kopf  für  dich  ;  c  Xja  Tg  ß(j§, 
er  liess  ihn  kommen  ;  —  r§  Xja  ßjsr,  er  hinter- 
Hess  dir  Jahre,  d.  h.  er  ist  gestorben ,  ii.  gr, 
<ri  äipt<r€  ^pövoo^ ;  •—  babdt  t  Xja  äovßg  fji, 
der  Vater  hintertiess  ihm  vieles  Vermögen ;  — 
Xjg  ^dXjg ,  wörtl. :  ich  hinterlasse  die  Rede, 
d.  h.  ich  bestimme  für  den  Todesfall  und  für 
die  Zeit  meiner  Abwesenheit ;  —  t  Xja  fpooav* 
erty,  er  verlless  seine  Frau;  —  Uepvdia  iße 
ngp  <Tt  fig  Xje?  Mein  Gott,  warum  hast  du  mich 
verlassen?  Matth.  XXVH,  %6;  s.  }(opp;  — 
e  Xjafi  äoufig  Xjapf ,  wir  Hessen  ihn  weit  zu- 
rück; —  XjdSg  paxlvg,  cxoXivg,  ich  habe  den 
Branntwein,  die  Schule  aufgegeben ;  —  Xje\ 
Xje,  fxog  xjdjg  l  schweige  *.  weine  nicht !  sagt 
die  Mutter  zum  weinenden  Kinde  ,  auch  wohl 
mit  dem  Zusatz:  <re  rg  xa/i  btp,  denn  du  bist 
mein  Sohn ;  —  Xjg  p.gvr ,  ich  wundere  mich ; 
xoop  c  Ttddg,  Xjddg  fiivrevg ,  als  ich  ihn  sah, 
wunderte  ich  mich ;  —  Xjiyyg  iigvrg  fibg  rg,  sie 
wunderten  sich  über  ihn,  Marc.  XU,  17,  (was 
n.  gr,  d^ivtti)\  —  p«tri,Xjgvvg,  geg,  Xjdvg,  ver- 
lassen u.  nirrisch  (vom  Verstände  verlassen) ; 
geg,  c  Xjdvfieja,  Substantiv  zu  obigen  Be- 
deutungen. 

Xje ,  s.  Xje^  u.  Xje^, 

Xjgßd(fi-e,  pl.  Xjißdiße^Tg,  geg,  Xjaßdlfi  u.  Xjaß' 
dgpifi,  Lob,  Ruhm,  Herrlichkeit. 

Xjgßdotrf  u»  Xjgßdooputy,  geg,  Xjaßddty  u.  Xjaß" 
doopoty,  ich  lobe,  preise;  —  Xjgßdö^tß,  geg, 
Xjaßdgpo^eßete,,  ich  werde  gepriesen;  — pmrt 
Xjeßdouaptj  geg,  Xjaßdoopoufi  etc.,  gepriesen. 


*)  Oft  nischlich  Xjar*  e  öTziprg  gesprochen. 
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kjeß  -  x/ev. 


kjev  -  XJ€ä, 


flftcklich,  selig;  t  doupouapt  t  Xj§ßdo6apt, 
gl&cklich  der  Beharrliche  (eki  dura  pmee). 

Xjeßöräxi  -  a ,  geg.f  s.  ßXjiaf^. 

Xjsßpoua/ie'ja,  o.  dir^  c  Xjeßpooofis,  Werktag; 
s.  xpißTSt  Kipäiräfit. 

Xjebdpxi^a^  geff,^  DurchfaU,  Ruhr. 

Xjsyiy<  u.  Xejiv,  geg.  Xjiv^vCf  Waschbecken. 

{Xjid§),  reif. 

XjsCir ' t,  pL  XjeCire-Ts,  Annehmlichkeit,  iürk,; 
8.  SiägpL. 

XjsCirdtß,  schmackhaft,  angenehm,  n»  gr.  voiT" 
ztfxoq ;  —  iCTi  yjepi  t  Xjt^ixdtii ,  es  ist  ein 
angenehmer  Mann. 

Xji&'dt,  toskt  pL  Xjide^Sj  der,  meist  erhöhte, 
Rand  eines  Grundstücks,  der,  meist  bestrauchte. 
Wall,  welcher  es  umgibt;  s.  Xji. 

Xji^'t^  geg^f  feuchter  Thon ,  Erde  (Lette),  wie 
sie  nach  Austrocknung  einerRegenpfatze  flibrig- 
bleibt,  T.  XjouTifs  durch  die  gelbrothe  Farbe 
geschieden,  während  letztere  schwarz  ist. 

Xjit/^  anom.,  ich  entstehe,  werde  geboren,  gehe 
auf,  Ton  der  Sonne;  xoup  Xjiv  dieXt,  wenn 
die  Sonne  auf]geht ;  —  part  Xjippg ;  c  Xjippa, 
gebräuchlicher  im  pL  rs  Xjippvrg ,  geg,  s  Xji» 
fuja,  pU  n  XjifUTif  die  Geburt. 

Xjttfiovjdpt  barmherzig,  griech. 

Xj^tfiovig,  ich  bemitleide,  bin  barmherzig,  griech, 

Xjetfioaiv  '  t  f  Almosen,  grieek» 

XjixjsCg-a,  Knieflechse;  ßg  dpidert  Xjixje^a, 
geg,  /i£  dpldevi  Xjixjtr*  e  xdßiei ,  mir  zittert 
die  Knieflechse,  ich  fürchte  mich. 

Xjixjiv'Vtf  »codr,,  der  See;  s.  ^sf^v* 

Xj^jevdi^ ,  ich  quile,  beunruhige;  fig  ^a 
Tffa  tfjdXjg  c  ßg  Xjgxjevdlat,  er  sagte  mir  ein 
paar  Worte  und  machte  mich  unruhig;  — 
Xjgxjevdiatßt  ich  werde  erschüttert;  —  part, 
6  XjixJ6vdl<roüpa,  die  Erschütterung. 

XjgxoüvT  ,  geg,,  ich  schaukele;  —  pari,  c  Xjg- 
xouvTOopa ,  das  Schaukeln ;  s.  xoJijavdig, 

Xjixoopg'a,  Haut,  Fell,  Leder,  geg,  auch  die 
Schote  Ton  Bohnengewächsen;  s.  ßoöoopxg, 

Xjsxooprs »  ledern  oder  von  Haut. 

XjiXji-ja^  Mähne. 

XjsXjix  '  oü ,  geg,  XjuXjix  -  ov ,  Storch. 

{Xfifiiü),  s.  Xi/jLSÜ- 

Xjgfääre-ja^  gefallene  Dürrreiser,  GenisL 

XjitßjS'ty  pU  Xjifiäs^Tfi,  geg,  XjafkS,  Knaul. 

XjtV'Vty  geg,,  s.  Xj§j^iy, 

Xjivfjifi'tt  pL  XjivfiiwTi^  Siechthum,  Leiden. 

^fyfiJe^,  ich  sieche,  leide;  —  pmrU  e  Xjgvfooapa, 
geg,  c  Xj§vfo6/uJ€Lj  Siechthum. 

Xjtvfo^p'it  ioek,,  Seuche;  s.  Xjuvjopg, 


Xjivd€'jat  EieheL 

Xjivdi'U^  geg,.  Acht;  xoß  Xj&fdi  fu  arg, 
ich  nehme  mich  ror  ihm  in  Acht ;  —  xa  JijpHli 
fu  fw6a ,  er  nimmt  sich  Tor  mir  in  AchL 

Xjgvdoty,  ich  berühre  eine  wunde  Stelle,  lupfe 
auf  sie ;  —  part  s  X^'gvdooapa ,  diese  Berüh- 
rung. 

XjevX'foOi  pl,  Xjivfe^g  u.  Xjivfspa^Tg,  geg. 
Xjavx-foü,  Brühe,  Saft,  Lymphe,  Bfolkea;  s. 

Xjsviity,  geg,,  ich  erleichtere;  xoq^  bap  pLg 
Xjtvoi ,  diese  Arznei  hat  mich  erleichtert; 
s.  Xji^grg ;  —  Xjev6)[eft ,  geg,,  ich  werde  er- 
leichtert, erleichtere  mich,  —  vfa  xotSvfrg, 
mache  mich ron Geschäften  frei;  ^  parLeX^t^ 
voofuja,  das  Erleichtern,  die  Erleichterung. 

Xjiite,  Antwort  des  Dieners  auf  den  Ruf  des 
Herrn;  —  xoop  rg  Tg  Sgppd^ ,  Ttgpfjifoo 
Xjiire,  wenn  ich  dich  rufe ,  so  antworte:  zu 
Befehl  (was  n,  gr,  dpi^rare),  tttrk, 

Xjexirif'i,  toek^  altes  Rindvieh,  das  nicht  mdir 
zum  Feldbau  tauglich  und  daher  geschlach- 
tet wird;  ein  kränklicher,  ausgemergetter 
Mensch. 

^JS^^T*  9^'  ^jv^iv,  ich  lecke;  —  part,  e  A/g- 
nlpa,  geg,  c  XjgTtivfUJa ,  das  Leefcen. 

Xjinoop 't,  pL  Xjiicoop€ - rg ,  Hase. 

^^/>i-A,  Aussatz,  ^rtesA.;  s.  trfjibe, 

Xjeicpöirefi,  ich  werde  aussätzig;  —  parL  Xgt' 
itpöiroopg't,  der  Aussätzige« 

Xjipi^a,  Schmutz,  griech, 

Xjepö^,  ich  beschmutze,  griech,;  s.  vdop, 

Xjippi-a,  s.  Xjety, 

Xjgppoo^x  -  00,  geg,  Xjappooäx^ou,  wiMe  Wein- 
rebe und  Traube  mit  kleinen  Beeren,  die  sich 
bis  in  die  Wipfel  der  Bäume  hinau&ieht ;  wird 
in  der  Gegerei  zur  Bssigbereitung  benutzt. 

Xjia-i,  pL  Xjiäspa^Tg,  1.  Leichnam,  Aas; 
fibirrt  Xjeä,  er  wurde  eine  Leiche;  —  2.  WoHe; 
Xjeä  poudg,  feine  Wolle  einer  besonderen 
Schafgattung,  poudg  genannt;  —  Xjeä  xji^xjt, 
Lammwolle. 

Äjeä't,  1.  Alessio;  2.  Aleznnder. 

XjgSdty,  geg.  Xjiddty,  ich  entlasse,  lasse  frei,  ver- 
lasse; s.  Xji;  —  )jgä6i  exXeß  erly,  er  Hess 
seine  Selavenfirei;  —  Xj^6i  ijgeg,dooXj)xi4a, 
die  Kirche  ist  aus ,  n.  gr,  ditöXuatv  ij  ixxX^ 
ala;  —  Xjiäöty ,  ich  verlasse,  trenne  mich 
von  meiner  Frau;  —  XjgäSty  foopof  legp  St, 
ich  lasse  den  Stein  zur  Erde  fallen ;  —  r^o- 
TriygTf  ijgdooavg  xjgvrg ,  die  Üirten  Hessen 
die    Hunde    los,     hetzten     die    Hunde;    — 


kje  -  Xje. 


W  -  ^J'*- 
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^iäövtfij  geg,  Xj(36^efi^  ich  stürze  los;  — 
^ji^Ti  ooXjsäo6ay§  fibt  ftoüa^  die  Hunde  stflrz- 
ten  auf  mich  loa ;  —  geg.  XjiS6^tß  ngpp.bi 
j^duTfUv  o.  e  Xjtäöx^ß  jt^ß^"^  >  ^^^  stüne  auf 
den  Feind;  -^  pari,  c  XjgBooapa^  geg.  e 
XjiBoöpMJa^  die  Preilassunf  a.  s.  tr. ;  — 
e  Xj^ouapt,  geg.  t  XjtäoofUf  der  Freigelassene. 

Xjidtif  ci^M  wollen,  Ton  Wolle. 

Xjstli,  s.  Xjtrlv. 

Xjinrxi'üt  geg,^  Lumpen,  Feixen;  xffiiäa  ov 
bd^  XjiviTxa  Xjiraxa,  das  Hemd  ist  su 
Fetzen  gewm^n. 

Xjerdlq ,  geg.y  Ich  lasse  etwas  öffentlich  rerkin- 
digen,  ausrufen. 

Xfirrps^a  u.  Xircpg,  geg.,,  Brief,  Papier, 
Karte ,  Spiellcarte ;  s.  xdprs. 

Xji^f  geg.,  ich  belle,  kUffe,  belfere ;  s.  Xfi^  *  " 
part.  e  Xji^tja,  das  Gebell. 

^jifiCi'OLy  iyr.,  a,XißsCg* 

Xj^ipTipi-a^  Freiheit,  grieeh. 

Xj€frip6^ ,  ich  befreie ,  grUok. ;  s.  XjgSdvy. 

Xjsfr6iYy  geg.  Xjt^dtfy  ich  kimpfe,  ich  bemühe 
mich ;  iro  Xjupröivg  fu  va  ddpLi,  geg.,  (Lied) 
sie  bemühen  sich  bestindif  uns  au  trennen ; 
s.  Xjowpr6iY\  —  pmrt.  e  Xjgtprooapa,  geg. 
e  Xjt^ooßttja ,  das  Kimpfen,  der  Kampf,  das 
Bemühen  (was  n.  grieeh.  icoXeßä»), 

Xji^p&r  - 1 ,  geg.,  der  yebofene  Ausfuss  eines  Ge- 
fBsses  nach  Art  unserer  Theekannen ;  s.  bouCi 

U.  fOT. 

Xjij^fXßj^grsu.Xji,  geg,  Xjßrgyaij.  u.  adv.,  leicht 
Ton  Gewicht ,  leicht  su  thun ;  idr%  dpov  t 
Xjs]^,  es  ist  leichtes  Holz;  —  iüoov'  8  Xjtj^, 
leichte  Sache,  leichtes  Geschäft;  —  4ror  jafi 
Xj9j^  o.  Xßj^ST§ ,  heute  bin  Ich  (ist  mir)  leicht 
(sagt  ein  Kranker) ;  —  geg.  vjtpi  i  Xjij^iTif 
einDkcher,  aufrichti|fer  Mensch;  s.  Xjty^y*  — 
e  Xjija  u.  f  Xjijifta,  geg.  c  i/ira,  die  Leich- 
tigkeit. 

A;«;^ ,  Ich  belle;  s.  Xjt^, 

Xjsj^övi^a,  geg.  Xjtj^övg,  Kindbetterin ;  s.  Xjii^; 
—  bis  Xje^övs ,  ich  komme  in*s  Kindbett. 

i/tj^ove-a,  geg.  Xjtxovi-a,  Kindbett. 

^e-a,  Blatterkrankheit 

Xjt'pi-,  geg.  Xj^'Viy  Flachs,  Lein,  geg.  auch: 
Hemd,   Insbes.  Frauenhemd;  s.  xivpne. 

Aftß&rdfi^af  Schale  von  Eiern,  Nüssen  etc., 
Baumrinde ;  s.  ßXjiefg, 

JJ(JTi  «.  X(rs,  geg.  Xßvrt,  leinen,  linnen; 
irXjs^oöpi  c  Xjhit  Leinwand ;  ->  geg.  Xjiv  e 
XjivTif  Linnenhemd;  —  r§  Xßvrarg,  euon. 
statt  Unterbeinkleider,  wie:  inezpressibles. 


Xjlf  u.  Xiftiy,  geg.  Xjtx^  ich  mache  mager; 
aj6  (TifjLOvydi  äo6ß§  e  XtfoVy  diese  Krankheit 
hat  ihn  sehr  abgemagert ;  —  rs  r^aT  vjg  häp 
T£  r$  Xjtf^  ich  werde  dir  eine  Arznei  geben,  die 
dich  mager  machen  soll ;  —  Xßfe/t,  ich  werde 
mager;  —  7t<re  ouXjife  xdxjtt  warum  bist 
du  so  abgemagert  ?  —  bdra  vfjdXevi  e  owg 
Xjifeß ,  die  Welt  wird  fett  und  ich  magere  ab 
(Ausruf  Siechender). 

Xjtfdzi'a,  geg,,  Lacke,  WasserpfGtze ;  s. /tar- 
ädXj  u.  KeXx. 

Xjtfjdrg-a,  tyr.j  s.  ^'dXje;  —  vjt  Xjtfjdrg  c 
booCgv  iit  fa^ ,  ein  Wort  und  den  Mund  mit 
Freude,  d.  h.  ISchelnden  Mund  (Bitte  des 
Liebhabers). 

Xjtfje-ja,  toek,,  1.  Klagelied  um  einen  Ver- 
storbenen ;  xjdty  fi€  Xjifje ,  ich  klage  in  ge- 
bundener Rede  um  einen  Verstorbenen;  — 
2.  Reim  überhaupt;  xgyft  ßt  Xjifjsy  ein 
gereimtes  Lied;  s.  Xji^  n.Kgpitjixß;  —  Z.geg. 
geschriebenes  Gesetz»  bes.  kirchliches ;  Xßfja 
Bit,  das  Gesetz  erlaubt;  —  <r*e  ^XXj  Xßfja, 
das  Gesetz  erlaubt  es  nicht. 

XßYJEpoif «  ich  klage  singend  um  einen  Verstor- 
benen. 

Xßfjtpoty,  tgr.,  s.  ipXjaq  u.  Xßfje. 

eXßfs-a,  Bosheit,  Uebel,  AbtHtt;  c  Xßfg 
c  vjepiom  iärg  e  ßdds ,  die  Bosheit  dieses 
Menschen  ist  gross;  —  e  Xßfa  <r*  p.s^6v  rg 
ßijg  ,  das  Uebel  zaudert  nicht  zu  kommen, 
lisst  nicht  lange  auf  sich  warten ;  —  ßixi  vdg 
Tg  Xßfi ,  ich  gehe  auf  den  Abtritt. 

Xßdi'O,  geg.  Xßde-ja,  Band,  Fessel,  Garben- 
band, Bruchband. 

Xß^,  ich  binde ,  verbinde  eine  Wunde,  binde  an, 

—  zusammen,  gürte;  ich  faste;  —  c  Xßda 
vdg  xooßivd,  ich  brachte  ihn  zum  Schweigen ; 

—  XßdtpL,  ich  werde  gebunden,  zum  Schweigen 
gebracht;  —  ^V^^oü,  ^e^.,  Zuruf  der  Rftuber: 
halt!  —  Antwort  des  Widerstehenden:  Ttptr 
ßi  1  erwarte  mich !  —  pari,  e  Xßdoopa ,  geg. 
e  Xß^fieja,  1.  das  Binden,  Verband ;  t.  Nestel- 
knoten bei  NeuTermIhlten ;  3.  Fastnacht;  fk. 
grieeh.  dnoxpia^;  —  y>ßp(  t  Xßdovpg,  einer, 
dem  der  Nestelknoten  geknüpft  worden,  ein 
Gebundener. 

Xßx'foo,  weibl.-'fa,  1.  bftse;  t.  mager;  (arg 
yJ9p(  t  Xßx ,  er  Ist  ein  büser  o.  ein  ma- 
gerer Mensch;  —  3.  geg.  auch  ein  feiger 
Mensch;    t  Xßfoo  e  d6<rgat,    der  Feigling; 

—  iiOT  t  Xßx,  schlechtes  Wetter ;  n.  grieeh. 
d^aßvö^. 
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kjex  -  kjep. 


Xjip  -  Xjou. 


Xjixof6v€'J€L,  hintere^  Beckentheil,  heiliges  Bein. 

kjixöTi^  ttdc.,  schlimm;  ja/i  Xjixärg,  mir 
ist  schlimm,  schlecht;  —  $ub8t,  Mitleid;  /ig 
ßjiv  XjixffTgf  mir  kommt  Mitleid  an. 

Xjixrg,  was  Xjtx» 

XjiXM'a^  geg,,  Oaumenz&pfchen ;  b,  vjep(^, 

Xjtfidv  -  e ,   pL  Xjtfxdvi'TS,  geg,  Xjt/idv'Vt,  Hafen. 

XßfiböCt,  geg,,  Olymp. 

Xßßg'OL,  Feile,  geg,  Teller  (n,  grieeh,  Xifiba), 

Xjtfiöägvg'a,  geg,,  Todesmahl,  welches  %0  Tage 
nach  einem  Todesfall  von  der  Familie  des  Ver- 
storbenen seinen  Verwandten  und  Freunden 
gegeben  wird.  Besonders  bei  den  Katholiken 
gebriuchlieh. 

Xjtv ,  geg,,  s.  Xjc, 

Xjtvdp't,  geg.,  MetalUampe. 

Xjiyjg^a,  to»k,,  Hemd,  Frauenhemd;  s.  Xjt, 

Xjtvd,  geg,,  ich  geb&re,  —  djdXjtvg,  ein  Kind; 
8.  Xfiti^;  ■"  Xßvdeß,  ich  werde  geboren;  — 
pari,  Xjlvdoupg,  geg,  Xßvdoovi,  geboren;  — 
c  Xjivdovpa ,  geg,  c  Xßvdfieja ,  die  Geburt. 

XßvdovpXjaßdv't,  geg,,  Rosmarin. 

Xßvx,  adv,,  im  Trab;  xaXj  Idrg  vd§  Xjtvx, 
das  Pferd  ist  im  Trab. 

Xßn  u.  XßTtgiy,  geg,  Xjomy,  ich  fordere,  ver- 
langet bettele;  vjg  rg  itoo^oupg  rg  Xßna, 
ag  rc  fi^a  de ,  a^  oo  a^dlxja ,  einen  Kuss  ver- 
langte ich  (von)  dir,  weder  gabst  du  ihn  mir, 
noch  starb  ich  (desswegen);  —  pearU  c  ^Y- 
.  -Koopa,  geg,  c  XjoTtfiya,  das  Betteln. 

Xjtnjirg^a,  Art  Spinat! 

Xßng^'t,  geg,  Xj6ng<;,  Bettler. 

XßiztTfjjL,  geg,  XjonatyL,  1.  ich  bin  abwesend, 
fehle;  oo  Xßiüira  o.  Xßitfra  vfa  ärgnia,  ich 
war  von  Haus  abwesend;  —  2.  ich  muss, 
es  ist  ndthig,  dass  ich;  vdg  xgrf  ßtdäeXi^ 
Xßitffeäg  rgjiög  edi  oovg,  bei  dieser  Versamm- 
lung bitte  ich  auch  sein  müssen ;  —  3.  Xß-TT- 
4reTg ,  es  ist  nöthig,  zweckmJUsig ,  anst&ndig ; 
vdg  xgrg  ßedäeX(^  Xßitaet^  rg  jiäg  edi  oovg, 
es  wiüre  ndthig  gewesen,  dass  ich  Theil  an  der 
Versammlung  nahm;  —  pari,  Xßizeoopg,  noth- 
wendig;  —  geg,  e  Xjönafteja,  dieNothwendig- 
keit,  das  Bedftrfniss. 

XßTtai-'a,  Mangel,  Armuth. 

Xßneß,  geg,  Xjonafx,  nothwendig;  vJ9pi  t 
XjoTrafx,  ein  (fOr  die  Gemeinde,  fiU*  diess  Ge- 
sch&fl)  nothwendiger,  unersetzlicher  Mann. 

Xßp,  adv,  u.  «<Vm  schlaff ,  wohlfeil ,  nicht  fest- 
stehend oder  sitzend  (von  Schrauben  etc.) ; 
boopfia  idr*  c  Xj(pg ,  die  Schraube  wankt ;  — 
leer,  geriumig;  trrg'Kia  iarg  Ijipg  vfavjtpg- 


CtTg,  das  Haus  ist  leer  von  Menschen,  —  }ßpg 
ngp  vßCir  ßirg,  geräumig  für  zwanzig  Per- 
sonen; —  c  Xjipg^a,  Wohlfeilheit,  Ueber- 
schuas. 

Xjtpoty,  ich  spanne  ab,  lasse  nach,  schraube  auf, 
schlage  ab  im  Preise  etc.  (ich  pflüge) ;  Xßpoiy 
örg'Kivg,  ich  riume  das  Haus  aus ;  —  Xßpovtfi 
ich  sinke  im  Preise ,  schlage  ab ;  —  fpoopt 
ooXjcpooa ,  das  Getreide  hat  abgeschlagen; 
8.  äTpgVT^oty;  —  pari,  €  Xjtpooapa,  geg.  6  Xß' 
pooßBJa,  das  Nachlassen,  Wohlfeilwerden,  Leer- 
machen, Ausräumen,  Geräumigkeit. 

Xßffa  -  { ,  pl,  Xßtnra'Tg ,  Baum ;  s.  dpoo. 

IßBoty ,  geg,,  für  XjgSdiy, 

Xßrap^t  (v.  Ißd),  Tau,  Seil  von  Hanf;  s.  rgp- 
fjooCg- 

^jVr«,  8.  XßJTg, 

XßTdf'Vt  u.  Xjgriv,  geg,,  der  Lateiner,  d.  b.  der 
Katholik;  s.  Xaxiv, 

Xßrtvidr,  geg,,  lateinisch. 

XßTOOpfi  '  a ,   Liturgie ,  grieeh, ;  s.  ßiäg. 

(Xßroopg),  gelehrt;  s.  diroopg, 

Xß^eyL,  ich  werde  verlassen ,  pcas.  v.A;|. 

Xß^vdp^t  u.  Xß^^vl^a,  Leuchter,  n,  grieek, 

Xß^oodjdp't,  to$k,,  Feinschmecker. 

Xß^oodi^a,  to%k„  Feinschmeckerei. 

Xj6dg,  müde. 

Xjddpg^a,  Spiel,  Kartenspiel;  grosse  Trommel; 
Parthie  im  Kartenspiel ;  e  tptrdßa  rpe  Xj6dpa, 
ich  gewann  ihm  drei  Parthieen  ab. 

Xjo^,  ich  ermüde  einen ;  aj6  oodg  va  Xjodt,  die- 
ser Weg  hat  uns  ermüdet;  —  XjddsfjL,  ich 
ermüde,  inirans,;  —  pari,  Xjödoops,  er- 
müdet. 

Xjoxjt'ja,  männliches  Glied;  geg,  i/ox/e-rf, 
Hoden ;  s.  7rei9 ,  xdpg  u.  fiböXje» 

Xjoitdp-i,  Kuhhirt,  verächtlich. 

XjoKdrg^a,  Schaufel,  Grabscheit,  Ruder. 

Xjöirg'a,  Kuh;  Trgys  Xjöirg,  wörtL:  aua  den 
Faden  wird  eine  Kuh  gemacht,  viel  Geschrei 
und  wenig  Wolle. 

Xjö^ ,  1 .  ich  spiele  —  xdprarg  o.  Xirrparg,  — 
Karten;  —  2.  ich  bewege,  reize;  /uoc  ßg 
Xjooaty  fjdxoovg ,  reize  mir  das  Blut  nicht. 

XjÖT't,  pl,  ^jirt-Tg,  Thräne;  dtpi^  Xjoz, 
ich  vergiesse  Thränen;  —  r^oodip^  Xjdn 
itixxa  Ttixxa,  (Lied)  die  Thräne  entquoll  dir 
tropfenweise. 

Xjooaty,  geg,  Xjooty  (Stamm  Xjo^),  ich  spiele; 
Xjooanvg  ddfibgrg,  die  Zähne  wackeln;  — 
Xjoov  SrsKia,  das  Haus  wankt  (beim  Brdbe- 
ben);   —  Xjooaty  ffove,  ich  winke  mit  dem 


Xjooß'XjoüQ. 


XjoitT  -  (lad. 
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Aufe,  —  ich  B«eke,  reime  einen;  —  Xjoocuy^ 
Xjoq  u.  xgT<rity  ßdXe^  ich  Unse;  0.  xoproity; 
—  pari,  geg.  c  Xjoujrßtja,  dM  Spieleiit  Wan- 
lieik,  Neeken. 
Xjooßd^^t,   pL  X^oußddtTi  iXjoya^),  Wiese. 
XjoM'^f  ioMk,,  weiblieker  Laftfeiet,  Stnrm,  Or- 
kan ;  <r'  iffTi  ips,  (är^  Xjovbi,  das  i«t  kein  Wind, 
sondern  ein  Geisterorlian ;  s.  Xooie, 
J^oufdT't,  berat,  XjooßfdTf  Gespenst,  yenan  der 
firanxAsIscIie  iaupgarroux ,  geg,  der  umf  ehende 
Todte  türkischer  Religion;    s.   xapxavdäuX, 
ßoupßoXdx  u.  XabM. 
(yoofdTi)^  8.  AjoTtärt, 
Xfoufs^a^  lAütL 

Xjoöx'f'oo,  pL  XjoüfJ8'7if  Quellbecken«  der  senk- 
rechte hölzerne  Canal,  welcher  das  Wasser  auf 
das  Mühlrad  leitet,  Dachrinne. 
J^'aux^^pl.Xjoüx^-TS,  kleine  Quelle;  das  Rohr, 
ans  welchem  eine  Quelle  Uoft;  s.  xpooa;  geg, 
menschliche  Weichen ;  ß§  ptf  Xjooxik  Ci/ti- 
pSCit  ich  habe  Seitenstechen. 
Xjooxoüpl^,  ich  wftbe;  b,  pooxooXi^, 
Xjo6XJ€'ja ,  Blume ,  monatUehe  Beinifung. 
Xjookf  c  dUXi ,  Sonnenhlume. 
XjooXf  e  bdXXtr,  die  Mitte  der  Stirne,  die  Stim- 

runzeln  lUber  dar  Nase. 

XjoüXjiifoiY  u.  XjoXjs<föty,  ich  hltthe;  s.  ivtkß, 

Xjoofi'^  u.  Xjoofii^,  glftcklich,  selig;  XjoofU  re  t 

Xjoüfiovps  I   du  Glftcklieher  l  —  geg,  Xjooß^^i 

ßtr  TStp  dpttTivhtj  dtTOVplvSf   gepriesen  sei 

er  wegen  seiner  Gerechtigkeit,  Gelehrsamkeit. 

Xjoufidxjs'ja ,  Wasserschoss,  Ausschlag  an  Biu- 

men  und  Strinchem. 
(^XjoüfAboupp6ft)t  ich  frohlocke. 
Xjo6ßS-^f  P^  XjootiSfia'Ti,  Floss;  Xjo6ß§ßa^  od. 

-Ce«  unglücklich,  unglückselig. 
Xjoufii  u«  Xjoofig  dir  o.  s  itipaoa^  Lump,  Tauge- 
nichts ;  ia  J^Oüßiy  4f€  c*  rg  vfa^,  (Lied)  komme 
Lump,  ich  thtt*  dir  nichts;  —  statt  tz^  Xjo6fi§, 
für  den  Fluss ;  läri  yj^  ^ip  Xjooßi ,  es  ist 
ein  Mensch ,  der  für  den  Pluss ,  für  das  Er- 
trinken geeignet  ist. 
Xjovp4v6tYj  geg,,   ich  preise  Heilige  oder  Ver- 
storbene. 
XjoofiB^  8.  Xgooix» 
Xjoüfiäx(fit  Xjoüßoup^  geg,  Xjo6fiir§9  selig«  gifick- 

selig. 
Xjoovfsr^,  Geschwür ;  s.  Xjavx, 
Xjoovdpi-a,  Flttssflhre,  geg.  Kahn,  Barke  über- 
haupt, 
i/oöc  n*  XjoOTy  ich  flehe ,  feiere ,   bes.  den  Na- 
menstag; xooS  XjoüT  aorl  wer  feiert  heute 


(seinen  Namenstag)?  —  Xjoürsßj  ich  flehe, 
bitte,  mit  f emt  itepvdUr§,  muGott;  —  pi/- 
xevTt  1^  bitte  den  Freund;  —  ^dXjep.  e 
XjoOrsfif  ich  bete;  —  parL  t  Xjo&roopg,  der 
Flehende ;  c  Xjourovpa,  geg,  c  XjouTfieja,  das 
Flehen. 

Xjo&eaS'CL,  pL  Xjovr^ipa-rt  u.  Xjoünra-TS,  geg, 
XouT<rfj  1»$k,  Xjotrcei'^  n,j(Hna'i'€iy  Schmut», 
Koth  (hlufige  Benennung  ron  Gemarkungen 
und  StadtTiert^n). 

Xjot)Ta6t/y  ich  beschmutae. 

Xjooipi^a ,  geg,  0X0^ ,  Sold,  bes.  der  Seidaten, 
Gesindelohn,  Hhrk,;  9,  pufg, 

Xjoö^S^a,  pl,  Xjoo^^a-rg,  Krieg;  9,XjiipT6iY' 

Xjoö^dty,  XjifpTÖty  u.  Xjt^dty,  ich  kimpfe,  be- 
mühe mich. 

XjouY,  geg,  Xjoty^  ich  salbe;  —  pari,  geg,  §  Xju' 
fuja,  das  Sall^n. 

XjüXji<rötYt  s.  X^ooXjiaoty. 

Xjovjupi'a,  ^e^.,  Seuche;  rs  Cdvri  Xju%j6ps; 
8.  Xjivfvep, 

Xjüvg-Ti,  pL  Butter ,  geg,  Salbe;  s.  luXj^ifu 

Xjairs^,  8.  Xjixt^, 

Xjomy,  8.  XjtK, 


M. 


ftaßU  blau,  iürk, 

ßdji-a,  Spitae,  Gipfel ;  ßdjg  §  fjiXicgpg^it  Na- 
delspitae;  —  d6XXad$XXa  ydißdjgT§fidJ.J^'iT, 
komme,  komme  heraus  auf  die  Spitxe  des  Ber- 
ges (Lied);  —  ßdf  €  xoxfait  Wirbel  am 
Kopfe;  —  fidjg  c  yltXir ,  das  feinste  Mehl, 
Ausschuss ;  —  fidjg  c  djsXjpLiviai ,  die  Blüthe 
der  Jugend;  —  irüty  fu  fidjar' 9  fjläraßtTj 
ich  gehe  auf  den  Spitzen  der  Zdien. 

fiafaCi'OLy  Vorrathshaus ,  Kammer,  Magaain, 

ßafaCoty,  ich  sammle,  bringe  ein. 

fiafjdp-i,  Divra,  Esel ;  s.  foßdp, 

ßdfj€'ja,  Mulde,  Trog. 

fiafji-^  Zauberei,  Hexerei. 

tiCLfjurcjdpHy  geg.ßafjurrdp,  vr^ihl,  ßafjtardps, 
Zauberer,  Hexer,  in  hösem  Sinne;  s.  fijtxrdp. 

Iiafjon-ty  »eodr,,  KnabenschJUider. 

fiafjuni'a,  scodr,,  fleischliche  Knabenliebe. 

fxafjonöty,  $eodr,f  Verbum  Tom  rorigen. 

fiafpoüp-tf  geg,f  hoJT&hrtig,  türk, 

ßafpoüpi-at  geg,,  Hoffahrt,  iürk, 

fiafpoüpöty,  geg,,  ich  bin  hoffUirtig ;  iürk, 

lidds'-ja ,  geg,  ßadtvi-a ,  Stola ,  Hoheit  (weibU 
T.  iiad)\    n§p  fiadgvtT^  c  Ktpgvdiail    (Bc- 
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imS  "  [lax. 


fiox^/ioX, 


theuerung)    bei   der  Hoheit  GotleB !  im  berat. 
GroBsmutter. 

ßad^vöty,  geg,,  ich  lobpreise,  izzpeydivg^  Gott ;  — 
fiadevö^efi,  iniran$.,  ich  denke  gross  ,  hoch ; 
pa$8,  ich  werde  gepriesen ;  — ■  pari,  e  iiadg- 
voofieja,  das  Lobpreisen. 

fiadiäri^aj  Stolz,  Aufwand,  Pmnk, 

Piadgrcoty  u.  ixaduiy^  ich  rergrössere,  ich  lobe; 
TS  ßadcTfföt,  er  lobte  dich ;  —  p.adgra6x^ti-i 
ich  Tcrgrössere  mich ,  nehme  zu  an  Alter, 
Stirke,  Vermögen,  ich  werde  stolz,  prahle, 
werde  gepriesen ;  —  ooßadooa  ifiep  t  Cc^rtr, 
gepriesen  sei  der  Name  des  Herrn ;  was  ft.  grieeh, 
do^dCoßac» 

ßadi'ja^  Grösse,  Bedeutung;  fio^  e  bgv  ßadij 
mache  daraus  nichts  Ungeheures,  übertreibe 
es  nicht. 

/xadiß't,  pl.  ßadifiS'Tit  Bergwerk,  Metall ,  (ürk. 

HadefdXg-ay  Schiessscharte;  s.  ^pavfi, 

Madcdp-iy  Ungar. 

MadBapi-a^  Ungarn. 

IxadoaplSTy  ungarisch. 

ßa^-dt ,  weibl.  ßdde-ja ,  pK  m&nnl.  ßsdivj^s, 
geg,  ßgditV'TS  u.  ßhgdiyj-re,  weibl.  ßbgdd-re, 
geg,  ßhgdo'Tg,  gross,  erwachsen;  boöpa  re 
ßbedivjt  erwachsene  Minner;  —  fpaTgßbtdd, 
erwachsene  Frauen ;  —  ^jißTi  eß(  Tg  ßgdiyjy 
meine  grossen  (erwachsenen)  Kinder;  —  re 
ßgdlyjrg  e  ßivdiTy  die  Grossen,  die  Angesehe- 
nen des  Ortes ;  —  geg,  dÖTg  vjtpi  t  ßd^  ,  er 
ist  ein  Mann  in  Amt  lAd  Worden  ;  —  berat 
t  ßdi^i  der  GrossTater ;  —  in  etfmpog.  böjg  ßa^, 
gross  von  Gestalt ;  —  Xjooßg  ßai^,  unglücklich. 

ßaCt'OUi  Gallapfel,  woraus  auch  die  schwarze 
Schminke  für  die  Augenbrauen  bereitet  wird. 

ßai^tri'OOf  Schüler,  grieeh, 

ßa^tßg-a^  Lection. 

ßd^rg'Tg^  pK,  Grösse,  Stolz,  Prunk,  Prahlerei. 

ßO-tj'ti  pl»  ßdtje-Tgt  Mai, 

ßdcjt  ich  miste ;  —  ßd^^ß,  ich  werde  fett ;  — 
pari,  geg,  ßdnouvg  u,ßdjouvg^  auch :  reich ;  — 
eßdiToupa,  geg,  e  ßdtßeja ,  Mast,  Fette. 

ßotddv  u.  ßsiddy-ty  pl. ßetddve-Tgy  Platz;  duiXa 

vdg  ßatddvj  es  wurde  offenbar,  türk, 
(ßaMrgX  Verirrung. 

ßdtß'ty  pl.  ßdißi'Tg ,  fett.  f 

ßdtß€'ja,  das  Fette,  Fettigkeit. 
ßdtßsrgy  fett;  rg  ßdtßgrg,  das  Fett. 
ßatßOüV't,  Affe. 
ßdtrg,  geg,,  adj,.,   links,  euon.  für  ffoXdx;    s. 

ßgvfjgpg. 
ßaxdp  \  geg.  auch :  ßaxdpae  \  o  möchte !  n,  grieeh. 


ßaxjgdovl^'ty  ph  ßaxJgdovUre'Tg,  Petersilie. 

ßoxjtkji-a^  SchlachtAtitte ,  Fleischstitte;  s. 
xavdpe. 

ßoxg-a^  geg,,  Haut,  welche  sich  auf  stehenden 
Flüssigkeiten  bildet ;  s.  rffing, 

ßaxffOoXJH,  ph  ßOxeooXje^rgi  Ertrag  eines  Grund- 
stückes, Baumes,  türk, 

ßäX,  ßSiXi,  ph  ßdXs'Tgy  i ,  Sehnsucht,  Heimweh ; 
xaß  ßäX ,  ich  sehne  mich ;  —  ßg  ßöpt  ßdXz 
irgp  ärgnle  ßirgßg  ngp  vjg  vjepi,  mich  er- 
griff das  Heimweh ,  lediglich  wegen  eines  We- 
sens (Lied);  —  <r*  xhß  ßaX,  ich  kümmere 
mich  nicht,  TCgp  rue;^,  um  dich;  —  2.  Masse, 
Fülle  ,  Reichthum  ,  Vermögen ,  Ueberfluss ; 
xjivg  5o6ßg  vjipgCi  waren  riele  Menschen 
dort?  Antw.:  ßüX,  eine  Masse;  s.  x^Xx;  — 
xjirre  xgpnooSg^  hast  du  Schwimme  gefan- 
den?   Antw.:   ßäX  o,  xjirca  ßaX,    ich  habe 

'  eine  Masse  gefunden ;  —  j^^ß  ßirgßg  ito  ba- 
crdjg  va  ipÖg  ßäX ,  wir  waren  allein ,  aber 
spiter  kamen  eine  Masse  (Menschen). 

ßaXa^pdvTffg'a,  geg,^  s.  ßoXoippivr^g, 

ßaXgxie^,  zum  Fluche  bereit,  bes.  Ton  Priestern, 
die  leicht  den  Kirchenbann  aussprechen. 

ßaXgxlß-tf  pl.  ßaXgxlße-Tg ,  Fluch,  Kirchenbann. 

ßaXgxuty,  ich  fluche  einem,  Torfluche,  thiie  in 
den  Kirchenbann;  Ttovdo,  tre  do  rg  ßaXgxoty^ 
schweige  still,  oder  ich  fluche  dir  (sagt  der 
erzürnte  Vater  zu  seinem  Sohne);  —  pari. 
ßaXgxooapg,  geg.  ßaXgxoußOovg,  rerflueht, 
Tcrwünscht;  -^  t  ßaXgxooapt ,  der  Teufel;  — 
e  ßaXgxoooLpa,  geg.  e  ßaXgxo6ß€Ja,  Ver- 
fluchung ,  Verwünschung ;  s.  xargpöty  o.  vgß- 

ßaXgvfjity,  geg,,  ich  erbarme  mich ;  ßaXgvfjiva 
ve ,  erbarme  dich  unser  (Litanei) ;  —  ßaXgv^ 
fjiX^ß )  geg.,  ich  sehne  mich ,  ngp ,  nach ;  — 
pari,  e  ßaXgvfjoßsja^  das  Sehnen,  die  Sehnsucht. 

ßaXgvfßßH,  geg.,  Sehnsucht;  ßaXgvfjiß  xgvdov 
UXbtXy  Sehnsucht  singt  die  Nachtigall  (Lied). 

ßaXXj^,  pl,  ßdXXjS'Tgi  Berg,  Gebirg. 

MaXXjaCi-oü,  Montenegriner. 

ßaXXjaCtCT,  montenegrinisch. 
MaXXjgCi'OL,  Montenegro. 

ßaXXjgai'a,  Berggegend ;  geg,  auch :  Bauemvolk, 
die  Gesammtheit  der  Landbewohner  im  Gegen- 
satz zum  Stidter. 
ßaXXjgffOüOLpH  n.  ßaXXjgtröp-t,  geg,  ßoXXjgeoop, 
Bergbewohner ,  in  Bergen  lebend ,  roh ,  grob, 
ungeschlacht;  s.  ipoocapdx, 
ßaXXjgöri-a,  Stolz,  Hochherzigkeit,  Mi^esfit. 
ßaXXjgdroiY  «•  ßfiXXjgördx^ß  >    geg..    Ich   bin 
I        stolz,    hochherzig,    miO^stitisch ;    —    part 


fioX  ^fjuipd. 


fiope  -  fiJOLpp. 
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ßaXXjgdroooLp  o.  ßaXXjedroüp ,    hocbhenig, 

stohfi,  mi^MiitisGh. 
fiaJiXjiiX'OOy    beraLf    Spitzname  der  Gegen  in 

Berat;  b, ßaXXjitrooap, 
ßaXXjnrö^Bfif  geg.,  ich  Terschlimmere  micli  (ron 

Wunden,   Geschworen  etc.);   ßaXXjnruxtri, 

KJXdfSj  ffu,  xdfii,  ^0  Wunde,  das  Aof e,  der 

FoM  Terschiimmert.  sich ;  —  pari,  s  fiaXXj' 

Taoüßfja,  die  Verschlimmerunf . 

(ptopieirrCO'  Gläabiger. 

ßäV't ,  pL  ßdvf'Tg  n*  ßSDffCS'CL,  Manlbeere  und 
Maulbeerbaum ;  s.  ßdvdB, 

ßavdX'OO,  bunter  Bindfiaden,  der  am  ersten  Mirz 
den  Kindern  als  Armband  und  Halsband  zum 
Schutz  gegen  die  Sonne  umgebunden  und  längs 
der  Schwellen  der  Hausthtlren  gezogen  wird ; 
II.  grieeh,  ftaprMa, 

ßavdXje-ja,  Kirchenleuchter,  worauf  viele  Kerzen 

gesteckt  werden. 
ßavfaCd'ja,  geg.,  Kaufladen ;  s.  fiafaCt, 
ßavfdvi  geg,,  wen\gtr ;  jOf  xdxje  ßavfdr ,   um 

80  riel  weniger. 
ßdvfi,  8.  ßivfi» 
fidvfi'a,  Versammlung,  Gefolge,  Haufe;  s.  xoX; 

fidvfe  fidvfgy  haufenweise. 
ßdvfouT,  s.  fiivfooT. 
ßavddX't,  geg,y  Tharklinke,  GriflT. 
fidväe-if  geg,,  Maulbeere  u.  -Baum ;  ßdvds  <pipgaB, 

Brombeere;  s.  piav. 

ßavdtXji'ja,  Schnupf-,  Hals-,  Kopftuch  ;  s.  üaßL 

ßdveCi^  s.  /lav, 

ßapaCd-ja,  Streit,  Zank,  iürk. 

fiapaCö^ «  ich  mache  einen  krank ,  auszehrend, 
qu&le,  plage ;  —  ßOLpaCuvsfi,  ich  bin  auszehrend, 
werde  gequSli. 

ifioipat'y),  Anis. 

ßapd^'Ct,  pl  fiapdCi'Ti,  1.  Krankheit,  Auszeh- 
rung; s.  o^rixs ;  2.  geg.,  Galle ;  xoß  ßapd<^,  fit 
CocH'  ßapd^,  die  Galle  steigt  mir,  ich  bin  erbit- 
tert ;  —  00^  l  fiapd^  pie  6x§  l  ach !  Verdruss 
nach  Centnern ! 

ßapjdX-t,  Schelm,  ti«y.  schelmisch,  witzig. 

ßopfaptrdp't,  Perle,  grieeh, 

fiapdd'ja,  Flecken,  Gebrechen  einer  Sache. 
Ttoffxjupa  a^  iärg  e  xjgpouaps ,  xa  ßapdd  o. 
ecfrs  fis  fiapdd ,  der  Spiegel  Ist  nicht  rein ,  er 
hat  Flecken ;  ~  x^6  Trouvf  xa  ixapdd ,  diese 
Sache  hat  ihren  Haken ;  s.  raev. 

ßdp^S'a,  geg.,  Gänsehaut,  Wirkung  des  Frostes 
auf  die  Haut. 

(jiapdi).  Betrug. 


ßdpg,  9eodr,,  s.  pJbdpi, 

ßapidrg'a,  geg.,  Sandbeere,  Erdbeerbaum. 

ßdp^,  ich  beginne  zu  frieren ,  schauere ;  —  pari, 
c  ßdp9oopa,  das  Frösteln,  Schauer  Tor  Kälte, 
».  grieeh,  ßapyovtü ;  s.  ^o^i  vfpty  u.  ßgpdif. 

ßapßdp-t,  geg,  ßgpßip<  Marmor. 

ßapoty,  geg.,  ich  endige,  beendige;  xe  ipidov  e 
ßapov,  wo  (die  Welt)  anfängt  und  aufhört;  — 
e  xgpxößa  x€  fid6v  e  ßapov,  ich  suchte  ihn 
überall ;  s.  ßbapity. 

ßapovXj't,  pl,  ßapooXje-Te,  Lattichsalat. 

ßapoofU'ja  u.  t§  ßapaußg^r^  geg.,  pari.  v.  ßa- 
pfity,  das  Ende. 

ßäpp,  anom.,  ich  nehme,  empfange,  erhalte, 
halte,  fasse;  aa  ßspp  x^ö  ivvsl  wie  viel 
fasst ,  hält  dieses  Gefäss  ?  —  ßi  ßoppt  ooja, 
fjooßt,  ßdXt,  Hunger,  Schlaf,  Sehnsucht  er- 
griff mich ;  —  ß^p  fpooa ,  ich  nehme  eine 
Frau ;  —  xoop  e  Coope,  xoup  e  ßoppe  ?  wann 
verlobtest  du  dich  mit  ihr  (wörtl. :  wann  griffst 
du  sie  dir)  und  wann  nahmst  du  sie?  —  4roT 
ßöppa  yjg  xdpri,  heute  empfing  ich  einen 
Brief;  —  ßoppa  v/g  xä,  ich  kaufte  einen 
Ochsen  (nur  von  Beweglichem) ;  —  M^^  M^~ 
i^ißi,  ich  nehme  Unterricht ;  —  ßi  ßoppi  xdxa 
ipg ,  Luft  ffillte  mir  den  Schädel ,  d.  h.  ich 
wusste  nicht,  wasichthat,  war  ohne  Besinnung, 
Ueberlegung;  —  vfvrs  aa-j^dr  i  ßouap  nsp 
xdrpg,  neun  Stunden  machte  er  in  vieren ;  — 
ßouapg  vjg  a  du  eaj^dr  oodg ,  sie  machten 
eine  oder  zwei  Stunden  Weges  (Miürchen  I.) ; 
—  ß(ippfjoußS,  ich  schlafe;  —  ßepp  Cf^vdnvg, 
er  macht  Fortschritte  im  Lernen  des  Handwerks, 
ßepp  xdprgvg ,  im  Lernen ,  n.  grieeh.  nipvet 
rä  Ypdßßara ;  —  t  ßopp  ^a}fdxv*g ,  xdprgvg, 
er  lernt  von  ihm  das  Handwerk,  Lesen  und 
Schreiben;  —  ß^pp  ^PS*  ich  rieche,  aeiiv., 
wörtl.:  ich  nehme  Luft;  s.  bU;  —  ß^^pp  yde- 
nip  xißbg,  ich  verfolge;  —  ßappßeä,  geg. 
ßeär,  ich  verstehe,  wörtl. :  ich  nehme  mit  dem 
Ohre;  —  ßbdtjra  ßed,  ifo  a^ ß6ppa  ßeä,  ich 
horchte  hin,  aber  verstand  nichts ;  —  ß^pp  ß^ 
rg  ß{pi ,  ich  schmeichle ,  liebkose ;  —  ßo-pp 
ße  <r6ög,  geg.,  ich  werfe  ein  böses  Auge  auf 
Jemand  (bezaubere  ihn);  —  ßoop*  ße  aoüB 
^cvjg  jtß,  er  warf  ein  böses  Auge  auf  mein 
Kindchen ;  —  ßg  ßoop  itgp  aoög ,  er  verab- 
scheut mich ;  —  ißgp  t  rty  ß6ppt  fji^g  £u' 
pioLVg,  sein  Name  verbreitete  sich  (Uier  ganz 
Syrien,  Matth.  V,  2* ;  —  jj^otrßexjdpgTg  ßepp 
xoup  ße  Tg  ßipg  xoup  ße  rg  xexj,  er  behandelt 
seine  Diener  bald  gut  bald  schlecht ;   —  ßO-pp 

9* 


68 


[lap  'fiOLa, 


ima-  liar. 


fie  foopgy  ich  werfe  mit  Steinen,  mit  aeeu99* ; 

—  9^9*  X^vv§  fioüp  Cjo-pp  9  der  Mond  nahm 
Feuer ,  d.  h.  ist  sunehmend ;  —  M^/V  ßd^^jsr 
o.  ßdXXJ€T  e  <poodax^ ,  $€$,y  ich  fliehe ;  — 
fibpirt /ioop  üxjt'K^vivi^  geg,^  der  Sultan  ero- 
berte Albanien;  —  past.  fi-ip^t^f  ßl  ßipev§ 
ßSVT,  w5rtl. :  die  Sinne  werden  mir  genommen, 
d.  h.  ich  werde  schwindelig ;  —  i  ßiperi  f6ja^ 
tr  stottert;  —  oufiöppa  e  ßötra  vdg  Srafi- 
booX,  geg.,  ich  beschloss  und  ging  nach  Stam- 
bnl  (Lied) ;  —  ßlpefi  t  i  ^ißif  wo  /ig  ßjev  roopn, 
es  treibt  mich  es  ihm  zu  sagen,  aber  ich  seh&me 
mich;  —  parL  ßäppe,  geg.  auch:  fidppouvi 
u^fiäppsiiSj  genommen  etc.,  n&rrisch,  verrückt ; 
<  fidpp^i  j(Uäy  der  von  bösem  Schatten  be- 
fallene, behexte ;  s.  (FoonXjdxe ;  —  c  fidppa  u. 
rs /x<2^/0£r£,  Einnahme,  Einkommen ;  —  efidpp* 
trly  iäre  e  äoußg ,  sein  Einkommen  ist  gross ; 

—  e fidppa  t  e  d£vva  o.  rg  fidppgrs  e  re  <J$w£Tf , 
Nehmen  und  Geben ,  d.  h.  Gesch&ftSTerkehr, 
n,grieeh,k€t7t<rod(Hr(a'y  —  geg,  xafi  r£  {udppa. 
äoüßi ,  lt.  griech*  i][to  vä  Xdßw  itoXXä ,  ich 
habe  viele  Ansst&nde ;  —-  geg,  e  fidpfisja,  die 
Verr&cktheit. 

/lappdän,  Narr. 

ßoppgO^-a,  Narrheit,  Verrücktheit;  s.  fiapp* 

fiappöt/t  ich  mache  verrückt ;  —  fiappovefi,  geg. 
fiappöirepL,  ich  werde  verrückt ;  —  püH.  c  ßO-p- 
poüopa^  geg.  €  ßOppi^Cfuja,  das  Verrfickt- 
sein. 

ßäp^-H^  pL  ßdpat^s,  Blirz. 

ßäpTi^a^  Dienstag. 

fiapriiTS'a,  Heiratfa. 

fiaprlfi-t,  pL  ßapT(ß€'T§9  Heirath. 

fiapröt-j^f  ich  verheirathe,  b(jsv§j  meine  Tochter ; 
fiapTÖty  iplxoovi ,  ich  hfinge  einen  Kranz  wil- 
der Feigen  an  den  zahmen  Feigenbaum,  oder 
pflanze  einen  wilden  Feigenbaum  mit  einem 
zahmen  zusammen;  —  fiaprdveftt  geg,  ßdp- 
TÖj^Cfi,  ich  verheirathe  mich,  fU  Mapigv^, 
mit  Marien;  —  vds  x6)[§  xj§  do  r£  vfjdXtvg  t§ 
ßdtxooptts,  a<;fiapT6tve  a^  fjLaprövevif  zur 
Zeit ,  wann  die  Todten  Auferstehen ,  verhelra- 
thet  man  weder,  noch  heirathet  man,  Matth.  XII, 
30 ;  —  pari.  geg.  €  fiapTOOßtja,  Verheirathung, 
Heirath. 

fidpTOopH ,  geg.  ßdproüß ,  Grabstein. 

fiapTüp-t,  Zeuge,  Zeugniss,  Mftrtyrer. 

fiapTVpi^,  geg.  fiapropiT:^,  ich  zeuge,  be- 
zeuge, werde  zum  Märtyrer. 

/^<K?»  gfg^  nach,  zufolge;  fia^  xgrfyt  nach  des- 
sen Ansicht,  Meinung ;  s.  nag. 


M&C-Ce,  geg.,  a.  /igg. 

ßag  u.jDiar,  ich  messe;  fiar  du  xoüt,  uias  awei 
Ellen  ab ;  —  ftar  fis  p6be»t ,  miss  mir  den 
Rock  an;  —  ßdrefi,  geg.,  iefa  erhebe  die 
Hand  zum  Schlage,  Wurfe;  —  /ukrefi  r'e  bU, 
ich  hole  aus ,  ihn  zu  sehlagen ;  —  fukreß  r*e 
^ifU ,  ich  bin  im  Begriff ,  ihm  zu  sagen ;  ~ 
pari.  £  fuiTß€Ja,  das  Messen. 

fiaaavrdij,  geg.  für  va^avddtjg. 

lAüffi'a  u.  ßdrSf  Mass,  Messen;  s.  fUpSi  P*PP 
fiS  /uE<r£V£,  nimm  mir  das  Mass. 

ßiuriy  ad»,  geg.,  nachdem;  fia^i  rg  )(aä,  nach- 
dem du  gegessen  hast;  s.  fUig. 

fiaaxapd-c ,  Possenreiser,  verichtlicher  Mensch. 

fianrXa^^dT't,  ph  fjLCurXa^dvM^TS,  Geschäft,  Ange- 
legenheit, türk. 

ficurcoup-t,  Rohrstück  zum  Gamwickeln,  Ruthe 
des  m&nnlichen  Gliedes;  —  biv  fiaciroüpi, 
er  ist  ein  Weber ;  s.  xjei:. 

ßaardnH,  berat,  s.  araTt, 

ßaarix'Oo,  Schüssel. 

fiaffrix"^^  *  Mastix. 

fiaaröty,  s.  fibcurrotY* 

liatrrpand'ja  (jiaTpand),  Trinkglas  mit  Henkel. 

ßdäxi,  a^.,  m&nnlich ;  s.  icooXiär, 

fidäxouXJH ,  pl.  fiiäxjoütj^i ,  m&nnlich,  Knabe ; 
xap,  vjs  ßddxoüXj  e  do  ßdä^Cc^  ich  habe  einen 
Knaben  und  zwei  M&dchen ;  —  nöXXt  dia  y/s 
fidSxooXj  €  vjg  ^ißipSt  die  Ziege  hat  ein 
minnliches  und  ein  weibliches  Junge  geworfen ; 
—  ldT&  fidäxooXj,  er  ist  mannhaft,  mutliig. 

fidäxooXj  xdprSt  geg».  Bogen  Papier. 

ßdäxouXj  fifiipij  Zwitter. 

fiar,  s.  ßag. 

ftaTOpiky,  geg,,  ich  besorge,  bestelle,  führe 
aus ;  —  part  e  fiarapooßsja  ,  das  Besor- 
gen etc. 

ßirs,  8.  fidff$, 

Mdr§,  bestimmt  Mdxja,  geniu  MaT&rg,  weibL, 
Flttss  in  Mittelalbaaien  und  die  nach  ihm  be- 
nannte Landschaft. 

fiaxg^'i,  geg.,  waspi^g,  auch:  £Ue,  Messer, 
Feldmesser. 

fiaroplx-ou,  Bewässerungsgraben. 

fiärCH,  pL  fidräe^rg.  Kaier;  parä  ß&oXipt, 
Mühlkater,  wohlbeleibter  kerngesunder  Mensch ; 
s.  fiaräöx. 

fiarädXj't,  berat,  Pfütze,  Lache;  s.  Xjefdrg. 

lidrS^'ja,  geg.  fuirae-ja,  Katze;  yÄrat  xouv- 
fooXt,  im  Herbst  geborene  Katze ,  die  als  un- 
tauglich nicht  grossgezogen  werden. 
I  iiarc6x'Oo,  geg.,  Kater;  s.  darg. 


fjtoLO'fjLba, 


fdiav  -  ftöap. 
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Mmt&i'O^  eine  in  Gold  gekleidete  Fee ,  welehe 
ein  mtt  BdelsteiBen  beaeUtee  Fes  hat;  wer  ihr 
dies«  rauben  kann,  der  Ut  flicklieh  Ar  sein 
Ldl»enlang. 

fiba,  s.  fjibe  «.  pbt» 

phSLy  0.  phäty* 

psbkS^  ich  siriie  an,  zfiroinvfrf,  bpixtw^,  rSoo^ 
pdtctr^f  TOtrXooxsrSy  Schuhe,  Beinkleider, 
Strumpfe,  Oanuachen  (jede  Beiabekleideng) ; 

—  fiha^  ße  fkoopiy  ich  ftuue  in  Gold ;  —  pha^ 
dpsYty  itoXlärs\fg,  ßiärg  ße  itXjij^e,  geg.,  ich 
Tcraehe  den  Acker,  Oehrald,  Weinberg  mit 
Mist;  —  pAa€^  xdXjtvs ,  ich  beaehlage  das 
Pferd;  —  pbd^ß  ohne  ZnMts,^me  chmusse ; 
part  e  phd^oopa,  Schuhwerk  (auch  San- 
dalen); 8.  oTtlvfs;  —  euphem.  statt  hpixi, 
Beinkleider;  —  geg,  e  pbäi^fuja,  daa  Beschu- 
hen, Beschlagen,  die  Fassung  eines  Ringes  etc. ; 
s.  xeiroör^s« 

pbdty  u.  pbäf  geg.  ßbä  u.  6^^,  ich  halte,  halte 
auf,  xurflck,  enthalte  vor,  n.grieek,  xparot; 
pbäty  ßiVT,  ich  erinnere  mich;  —  ps  pba 
xjiVT  fpoS^  er  hllt  mir  100  Piaster  aurlkck ; 

—  po^  PS  pbo. ,  halte  mich  nicht  auf;  <»  ps 
pbdtjrt  rpe  dirg ,  er  hielt  mich  drei  Tage  auf, 
xurück;  —  p^  pba  ditpicgy  ich  nihre  die 
Hoffnung ;  —  phdty  xpd^gvg ,  w6rtl. :  ich  gebe 
die  SchuHer ,  d.  h.  ich  unterstfitze ;  —  pba 
t^jsvs  I  hatte  das  Maul  t  —  po^  pba  dtekivg  \ 
gelie  aus  dem  Lichte !  —  r^  pba  xejö  xsäroo  ? 
was  bedeutet  das?  was  soll  das  heissen?  — 
pbdty^  Caif,  ich  begleite  im  Gesang;  —  pbdty 
^^jSi  9^»j  ich  sehe  nach,  durch  die  Finger; 

—  pbd;[€p,  1.  ich  halte  mich,  ich  werde  aufge- 
balten, ertragen,  ich  stamme  ab;  —  vdtrg 
rilXg  ßip4rs  pbd^fTS  pipi  t  in  solchem  Alter 
hilt  er  sich  gut  (Ist  er  noch  rfistig) ;  —  xoä 
pbd^ers  vrdrs  T  geg„  wie  befindet  sich  dein 
Vater t  wie  geht  es  ihm?  —  (r*  bd^s, 
bpooX  t  ^'dpptTf  die  Glut,  welche  das  Feuer 
ausströmt ,  ist  nicht  xu  ertragen  ;  —  vfa  rä* 
4ro6a  pbd^^l  von  welcher  Fanülie  stammst  du 
ab?  —  vfa  pbdxs'i  wo  bist  du  her?  — 
2.  ich  brfiste ,  rflhme  mich ;  pbd^ep  tc^P 
fjdvi,  ich  brfiste  mich  mit  meinem  Reichthum; 

—  pari,  i  pbdtjroopt ,  der  Gel&hmte;  —  e 
pbdcJTOopay  geg.  e  pJbdtjrpMJa^  die  Lähmung, 
das  Rfihmen,  Brfisten. 

pbaXopi'a^  FUckerel,  Flickwerk;  s.  dpvB. 
pbaXd^j  geg.  pbaXdty^  ich  flicke;  b.  apvöty;  — 
purt.  e  pAaXöavupa,  das  Flicken,  die  Flickerei. 


pbdvi ,  vddvi  n.  npdvg  (aus  pbs ,  vdg  u.  n§p, 
an  u.  bei,  u.  (iv$,  Seite),  1.  praep.  mitbe- 
stimmtem genit,  bei,  neben ;  xj^inpöba  pbdvf 
(yddvst  vpdvt)  babdtTt  dr^isg^  ich  stand 
bei ,  neben  dem  Vater ,  dem  Hause  etc. ;  — 
pbdv%  TJdrgpgj  Unterst  au  oberst ;  —  edt  fp6- 
ygr'  €  aroope  ou  a  x^ioo  pbdvg  rjdript,  und 
ihre  Stühle  warf  er  ihoen  untereinander,  Marc. 
XI,  15;  —  2.  od».,  herbei,  herxu,  nahe; 
xjdffoo  pbdvg  o.  7rpdv§ ,  tritt  herbei ,  herxu ! 
tritt  niherl 

(/i6avr),  ich  bindige. 

pbäp ,  geg.  bdty ,  ich  trage  ron  einem  Orte  xum 
andern,  ich  schleppe;  pbap  o6jgf  dpoot  ich 
trage  Wasser,  Holx;  —  pmri.  €  pbdproopa, 
das  Tragen,  Schleppen. 

pbipSi  9e0dr.  pip§i  m4i»  u.  «dis  recht,  gut, 
d>en,  gtOckllch  (Ctogensatx  TOn  ?r/>£irs) ;  dv' t 
pbdpi,  die  rechte  Seite ;  —  oud*  ISrg  s  pbdpg, 
der  Weg  ist  gut,  eben ;  —  o6d^  c  pbdp§  t  $codr. 
ooX'  a  pdps  l  glfickliche  Reiset  Antw.:  pbdps 
narB  \  mfigest  du  es  gut  haben  1  —  pJbap*  ou 
njixdtp  l  auf  glfickliches  Wiedersehen !  — 
x^pb*  9  pbdpgl  glficklicher  Fussl  (etwa:  ge- 
sunde Knochen!)  Wunsch  bei  Geburten  und 
Thierkiufen);  —  vtädv  i  pbdpB,  gutes  Zeichen, 
glückliche  Vorbedeutung;  —  t  ircgv  pbdps 
noüva  ,  seine  Sache  geht  gut,  nach  Wunsch; 
—  xs^TOü  PS  ßJ9V  pbdps »  •••  grieok.  frCc  pM 
euptpipet ,  so  liegt  es  in  meinem  Vortheil ;  — 
x§^o  idrs  Tf  pbdpsTS  tat,  das  ist  dein  Vor- 
theil, dein  GIfick;  —  xa  döps  rs  pbdps,  er 
hat  eine  glfickliche  Hand,  ihm  gelingt,  was  er 
anfhsst;  besonders  die  Kaufleute  merken  auf 
den  ersten  Kunden,  der  xu  kaufen  kommt,  ob 
ihnen  dessen  Hand  für  den  Rest  des  Tages 
Glück  bringe  oder  nicht;  —  djaXj  c  pbdps, 
ein  gutes  Kind. 

pbaps^l-a,  GIfick;  xapbapsei,  er  hat  GIfick. 

pbaps<f6iYy  ich  etablire;  pbaps^ößa  Uptvs  *  ich 
habe  meinen  Sohn  etabUrt;  —  pbapströ^^ep, 
ich  werde  rerst&ndig,  lasse  die  Jugendstreiche 
und  wende  mich  xu  meinem  Geschifte;  — 
pari.  geg.  s  pbapsiroopeja ,  die  Btablirung ; 

s.  pbapotY' 

(pbaptpoty),  ich  brfiUe. 

pbapoty,  ich  beendige  gificklich,  reise  ab  (xu 
guter  Stunde) ;  pbapößa  noüvs^S,  ich  brachte 
die  Sache  xu  Stande ;  —  <ror  pbapöv ,  heute 
reist  er  ab;  —  xoo  pbapöv^  wohin  geht  die 
Reise?  n.  grieek.  izoö  &pa  xaXi^^  dtä  itob  pk 
rd  xaXov'i 
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fibap  "  fibe. 


fjAe  -  fiJkt, 


fkbap^y  ich  8chw&ngere  (tod  Thieren) ;  s.  htty ;  — 
pari,  c  fibdp^oopa,  «Us  Trlchtigsein. 

fibdptri,  triehtig;  niXjs^  c  xa/i  /Mpirs,  trörtl.: 
ich  habe  die  State  tr&chtig,  meine  State  ist 
trächtig. 

pJbdptftiL,  ich  empfange,  werde  schwanger. 

/AÖa^',  fQr;ia^,  nach. 

ft6a^,  geg,  fAr  fia^,  ich  messe. 

fibäae  n.ß€fibda€,  yielleicht;  a,bitTa  o.  dpootre* 

fibaaröty  0.  fionrrotY,  geg.^  ich  reiche  hin ;  /if 
fiOLeröv  xdxji  bouxs ,  so  riel  Brot  reicht  f5r 
mich  hin ;  s.  ßOuXjxuty, 

fibddT(h-jaf  Bastard,  s.  baar6, 

ftjbjiXf  s.  fibieX, 

lihjilg^H^  S&emann. 

ph^  geg.  ßi,  —  vi/f,  geg.  vg, — w/f/t>,  praep.,  ste- 
hen nar  mit  dem  unbestimmten  «ceiis. ;  a)  nach ; 
ßirs  vds  (ßbi)  lavvivi ,  v Je  dr§i:l^  ich  gehe 
nach  Jannina,  nach  Haose;  —  h)  hei;  jiäi  vdsy 
aach  vdsp  dgVTgy  ich  war  bei  den  Schafen;  — 
vdg  Qibs)  xjUX ,  beim  Himmel !  —  pi£  booxg  \ 
beim  Brote!  —  c)  an;  c  ^fp^x^ty  iibg  Qapp^ 
und  er  wärmte  sich  an  dem  Feuer,  Marc.  XIV, 
5% ;  —  vdg  ßsvd  n  IpddiTy  an  der  Stelle,  an 
SUttdesHerodee,  Matth.  II,  S2 ;  —  d)  auf, 
xu;  pa  vdi  (pbs)  ^e»  er  fiel  auf  die,  cor  Erde;  — 
e)  in;  ipdt  fibg  ßgvd  rf  lapdXtTi  er  kam  in 
das  Land  Israel;  —  babdijuvt  xjgj^  fibi*  ^dg 
o.  vdip*)  xjUX ,  Vater  unser ,  der  du  bist  in 
dem  Himmel;  —  ja/i  vds  (jibi)  ärsnlt  ich  bin 
in  dem,  xu  Haase;  —  f)  ron;  a  nat  xjs  t  ßö' 
fsXjs  vds  ^rar,  denn  er  war  klein  von  Gestalt, 
Luc.  XIX,  8 ;  —  i  fjdrt  vds  xoupfit  lang  von 
Gestalt;  —  t  bdpdi  vdg  fdxjsj  weiss  von  Ge- 
sichtsfarbe; —  i  Ctvdi  <ro,  schwarxäugig;  — 
t  Xjtx  vd§  n  joLärs^ßivi ,  schlecht  Ton  Aus- 
sehen; —  e  ßip§  o.  c  booxoupi  vds  r£  itdp§, 
schön  Ton  Ansehen;  —  g)  vds  ^SPt  xwischen, 
durch ;  irdäe  vds  ^ip  difa  du  x6x€ ,  ich  sah 
xwischen  den  Zweigen  xwei  Köpfe ;  —  ßivrepo^ 
TOüXe  vds  ^ip  xjiSty  erging  in  der  Kirche  umher ; 
~  hoüt  fscrricrs  vds  TfSp  tß^^  taXtXdts, 
Jesus  xog  durch  ganx  Galiläa ;  —  p^JTS  vds  ^ip 
ßaXXj  €  vds  ^ip  ßdppSi  w  hielt  sich  in  Ber- 
gen und  xwischen  Gräbern  auf,  Marc.  V,  5. 

fibä ,  s.  jcif. 

fjJt^idijS'O,  t  Versammlung. 


*)  vdep  scheint  insbesondere  unserem  Aus- 
drucke y)in  dem  —  drin**  xu  entsprechen; 
bdty  vdep  ftgvT !  halte  Im  Sinne  drin  *.  erin- 
nere dich! 


fä>^^i  ff^g.  fibsXjÜ^  u.  fisXji^  >  ich  sammle, 
versammle,  sammle  ein,  ernte;  fibpirt  fib^jH^ 
vjiptCt  ^w  König  widbt  Soldaten;  —  ftb^i^ 
dpsvs*  ich  ernte  den  Acker;  —  t^^^^^  ^^i  ^C 
€  fib^öSa  xoofiJbooXa ,  ich  stieg  auf  den  Baum 
und  sammelte  Pflaumen ;  —  pbjsjl^  djdXjsvi^ 
halte  deinen  Sohn  kurx;  —  pbfjid^  c  x^fvf, 
rersammle  dein  Pferd;  —  fib^i^  fisyrtvSf  habe 
Acht,  nimm  dich  in  Acht!  —  fib^'idtft,  ich 
sammle  mich,  renammle  mich;  —  itsp  es 
ooitbsjSdsvs^  warum  sind  (diese Leute)  xosam- 
mengelaufen?  —  pwrL  e  ph^jidoopa^  geg. 
€  fibsyi^ßeja^  die  Versammlung,  Binsamoüung, 
Bescheidenheit;  —  fib^idoi}ps^  geg.  ftbsXji- 
&00VS9  TersammeH,  gesammelt,  bescheiden; 
s.  vspßbsXjH^. 

(ßbtxoüXiß)^  Wunder. 

fxbsXjide-ja,  geg.y  Versammlung;  bdivs  ßbsXjidi, 
sie  halten  Versammlung. 

fihsXjids^'ti  geg.,  der  Sammler,  bes.  ron Oliven; 
xaß  yj(CsT  f^Xjids^  vds  ooXtvärs*  ich  habe 
20  Sammler  in  dem  Oelgarten. 

phsp^jity,  ich  nagele;  —  xonears^  ich  hafte 
die  Haften  ein. 

M^C'  ^f*  (^s  P^i  u-J^Cf  «tärker  als  dieses), 
ich  bleibe  (ohne  Rflckkehr),  fjJbirra  vds  ß&^  • 
ich  bleibe  auf  dem  Platxe  (bei  einem  Kampfe) ; 
—  /ibirreß,  pass.  r.  ßbi^,  ich  bleibe,  bleibe 
Ober,  —  aus,  werde  verhindert;  —  fibsrrt 
vfa  dioü,  er  blieb  wegen  des  Regens  aus, 
wurde  durch  den  Regen  verhindert;  —  -xaf 
fthsTTtt  warum  bleibt  er  aus?  kommt  er  nicht? 
fibivrt  vds  ßsyd ,  er  blieb  auf  dem  (Kampf-) 
Platxe;  —  ars  räcurr  t  iihirrt  rs  pti^ooptrs 
c  fjdxooTf  sogleich  blieb  ihr  der  Blutlluss  aus, 
Luc.  VIII,  %%  ;  —  pari,  e  fibsTTOOpa,  die  Ver- 
hinderung, das  Ausbleiben. 

pJbiaS^^i  Nichte. 

pbtj  verstärkt  icspßb(,geg.,proep.,  1.  auf;  ;^iVa:e 
/iht  fiaXXj  e  xjswpöt  arji ,  er  stieg  auf  einen 
Berg  und  bUeb  daselbst,  Matth.  V,  1 ;  -- 
t.  über ;  Xj&pr  fibt  dr§^i  Tg  vg ,  hoch  über  un- 
serm  Hause;  —  Xj&pr  fsbi  ßijs*  weit  über 
tausend;  —  3.  an;  ärivs  fievaprs ßbt loouvs, 
sie  legten  Hand  an  Jesum,  Matth.  XXVI,  50. 

fijbiy,  geg.  tcv,  ich  mache  starr;  6^  fibho  äspL- 
bsvs>  das  Mittel  beruhigte  den  Zahn ;  —  pbixip^ 
geg.  niv^^ß,  ich  erstarre,  schlafe  ein;  — 
ßooßbl  xißba,  der  Fuss  schlief  mir  ein. 

pbuX  u.  ßbjiX  ,  geg.  pJbXX ,  ich  säe ,  geg.  auch : 
ich  pflanxe;  —  ßbiXeß^  ich  werde  gesäet,  be- 
säet; —   par(.  €  ßbjiXay  geg.   e  ßbjiXfUJa, 


fAbtX  -  liboo. 


fibot)  ^  (Apa. 
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Saat,  Aussaat;  ~  douaXs  rs  ßbjeXaTSt  die 
Saat  ist  aufgegangen ;  —  <£/>£  e  ßbjiXcy  Saat- 
feld ;  —  fpoopiär,  eet.,  mit  Korn  bestellt. 
ßbiX  n»  fibOX ,  ich  schljesse ,  rerschliesse, 
schliesse  ein ;  ßböX  e  i9^X£vs ,  mache  das 
Messer  zu ;  —  ßbOX  <r6xi ,  ich  schliesse  die 
Augen  u.  ich  sterbe;  —  /4<r/»fTf  liboXvB  xa- 
irabdvi ,  die  Feinde  (belagern)  schllessen  die 
Stadt  ein ;  —  fibuX  e  bpivda,  schliesse  es  ein ; 

—  pari.  ßbüXroope,  geschlossen,  verschlos- 
sen, dunkel  ron  Farbe;  s.  ;fc£rgrg;  —  e  ßboX-- 
TOüpüf  geg.  e  ßbuXfieja  ,  das  Schliessen,  Ein- 
schliessen ,  die  Belagerung. 

fjbt^ji  9^9»*  ich  melke;  s.  fuiXj;  —  p^ri.  SfibjiXj^ 
fieja,  das  Melken. 

fibCXs^-t  u.  fiboXi^f  Deckel;  ».  ßbovXjia^  u. 
lihooXipL» 

fiJblpi  {pari,  r.  ßb!y),  erstarrt,  trige,  faul; 
s.  7r/vT£. 

fdir  u.  /ci6dr,  geg,  fibö^,  ich  ersticke,  erdrossele, 
ertr&nke,  bringe  zur  VenweiHung  (ich  gerinne), 
II.  grieck,  Kvfyw ;  —  fie  pbvn  xöXXa ,  der 
Husten  erstickt  mich,  ich  habeheftigenHusten; 

—  ßo^  fii  fibüT ,  bringe  mich  nicht  in  Ver- 
zweiflung ;  —  ßbo^  fxe  tijdXrg  etc.,  geg*^  ich 
menge  mit  Honig  etc. ;  —  fibtr^ß  u.  pb&Tijx^ 
ich  ersticke,  ertrinke,  intran»,\  —  parte 
ftbhoopa,  geg,  e  fiborfiija,  das  Ersticken,  Er- 
trinken. 

tibirtt  was  tiJtipg. 

pJfXjäx,  geg,  nXjax^  ich  mache  alt;  c  xixja  e 
pbXjax  vjeplve^  das  Unglück  macht  den  Men- 
schen alt. 

(ßbXiß),  Pfiand. 

$ibXj6tY<t  ich  fUle,  tetragU  Ich  rerlobe;  s.  fiooX-' 
jöty ;  —  i  oußbXjooavi  (rore,  die  Augen  füll- 
ten sich  ihm  (mItThrinen) ;  —  pari.  spibXjoU' 
apa,  das  Füllen. 

pbodl-a,  Hindemiss,  grieck. 

fibodl^ ,  ich  hindere,  verhindere,  —  pari,  e 
ßbodi<roüpa,  geg.  c  /ibodtafieja  y  Verhinde- 
rung, Hindemiss,  grieck. 

ßibodirc^ ,  geg.,  der  Stab  mit  eisernem  Stachel, 
mit  welchem  die  Ochsen  angetrieben  werden, 
u.  grieck.  ßouxsvrpo ;  s.  j^ooriv, 

pbodir,  geg.,  ich  treibe  Ochsen  mit  dem  Ochsen- 
stachel an. 

ftböXje-TS ,  geg.,  pl,  Hoden ;   s.  j^ipdt  u.  Xjöxje, 

(ßböpdoupi),  Nutzen. 

(ßMptxs),  Fichte,  Forche. 

(ßbouydurxi),  Span. 

fiboufdr,  geg.,  reich ;  ß$  /iboufdr,  adv.,  reichlich. 


Iiboofdrdii,  geg.,  reichlich,  Ueberfluss  habend. 
fjLboufdräfit'jd,  Ueberfluss,  Reicbthum. 
fiboüXjiffi^a,  berai.,  s.  ftooXjiag  u.  ßbiXe^. 
phooXjdiy,  geg,  ßooXjöty  u.  ixiXJQiy,  ich  bedecke, 

—  ärgnivg ,  ich  decke  das  Haus  (Dach) ;  — 
e  ßOoXjöi  TOOpTcca,  er  sch&mte  sich  sehr;  — 
pari,  e  fibovXjooapa ,  geg.  e  ßooXoofxeja, 
das  Bedecken. 

ßbooXiß-t ,  pl,  fibooX{ß€'Tg ,  Decke ,  Deckel; 
s.  tihiXi^. 

fiboüXlrCs  «•  booXkCe-a,  kleiner  Weiberschleier. 

fiboopp.  Ich  lobe,  —  fxbooppeß,  ich  rühme  mich, 
bin  stolz,  prahle;  —  pari,  e  fjJ>oüppoopa  n, 
fiboupTOüpa,  das  Rühmen ,  Prahlen. 

fibooppiTiri-a,  Stolz,  Prahlerei,  Ruhm. 

fjLboüppöty,  ich  vertheidige,  schütze  (thitlich); 
lihoopp6  fig  vfa  xjivTS  I  vertheidige  mich  vor 
den  Hunden !  —  pari,  e  fibooppooapa ,  die 
Vertheidigung;  s.  booppt. 

ßboüppoo^,  s.  bappoty, 

fibouä,  ich  fülle;  fibou^  xjiXxJtvf,  ich  fülle  das 
Glas;  —  TütboüXivi,  stopfe  die  Pfeife;  — 
dou^ixoovg,  lade  die  Flinte ,  n,  grieck,  yeßKm ; 

—  /if  C«  c  fibooäa  xöxsvi  (geg,  pJvdtvg) ,  mit 
Mühe  füllte  ich  ihm  den  Kopf,  fUierredete  ihn ; 

—  t  oofibooä  xöxa,  geg.  fiivdtja ,  der  Kopf 
ist  ihm  voU  davon ,  d.  h.  er  ist  fest  entschlos- 
sen; —  fibooäeß,  1.  Ich  werde  gefüllt,  werde 
zornig,  der  Kamm  schwillt  mir;  —  ooßbooä 
dixg,  die  Frist  naht;  —  oofibood  j^iwiCa,  es 
ist  Vollmond;  —  oofi&ouä  npity  SivrtT  Smpr 
EXicaßirja,  Elisabeth  ward  vom  heiligen  Geiste 
erfüllt ,  Luc.  I,  %  1 ;  —  xgSroo  ooßbood  npo* 
fptrla,  so  erfüllte  sich  die  Prophezeihung;  — 
2.  ich  bin  unterrichtet ,  erfahre ;  —  ooßbooB 
<re  ipdt,  ich  habe  erfahren,  dass  er  gekommen 
sei ;  —  part  e  fibooäoupa,  geg.  e  fiboodßeja, 
das  Füllen. 

ßbpait,  geg.,  ich  bringe,  werfe  zurück ;  —  x§j6 
«fißoovdg  ßg  ßbpdm  ^pT,  diese  Krankheit 
hat  mich  sehr  zurückgebracht;  —  ßbpdntreß, 
geg.,  ich  bleibe  zurück ;  —  pari,  t  ßbpdit«Tß£Ja, 
das  Zurückbleiben. 

ßbpdna  etc.,  s.  npdita, 

ßbpä^,  ich  leere;  —  noöäxiVi,  ich  feuere  das 
Gewehr  ab;  s.  r^bpä^;  —  ßbpdCiß,  ich 
werde  ausgeleert,  leere  mich  aus;  —  ira  xipi 
OüßbpdCtt  wie  vielmal  gingst  du  zu  Stuhl?  — 
pari,  €  ßbpdCoopa,  geg,  e  ßbpdaßeja,  das 
Leeren,  Ausleeren. 

ßbpiei  u.  ßbpdCsrt,  leer;  oux^oe  ß€  douap 
ßbpdCsxii  er  kehrte  mit  leeren  Händen  zurück- 
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lAbfm  -  /pe. 


aj6  -  ixeX. 


—  e  fjJtpdCsraj  die  Leere;  —  ßbi  rg 

Cere,  rergdiUch,  unioiisl;  s.  cfffi. 
pbpgfxg'-ajgeg.iipapLa  (»äv.),  Abend ;  fiips  f»^p§ßSi 

$ep.  fipdßa,  guten  Abend!  —  ea  /ibpifis,  geg. 

fipdßo^  komme  am  Abend;  —  ia  vjg  fibpifii, 

komme  einen  Abend ;  —  xofi  rpi  ßbpißa  {jgeg, 

virgyxjs  ü^fXjg^  ich  habe  drei  Abende  (Nftehte), 

dus  ich  nicht  schlafe;  s.  ytpSßi» 
fibpifiCLvi^§,  mdv,,  cur  Abendseit,  gefen  Abend. 
fibpißaviTi  «dv,,  zur  Abendxeit;  s.  ptjfyfjiatr* 
{ibpictß^  Km^üt  ich  werde  tchadhafl,    durch 

Stes«  oder  Fall »  ron  Früchten. 
fibpivH^  pL  iibp&csfit'^iy  König,  nnr  der  Sultan, 

die  fremden  Könige  xpaXj, 
ßbpIhspiä^'Of  geg,  fibprciviät,  Königin. 
fibpiTgp(-^,  geg,  fApTsd-^,  Königreieh,  Kö- 

nigibnm. 
pbptT^ldTf  gtg,  itbprv^dr,  königUek. 
fibpirspöty,  gtg,  fibpre^ty.  Ich  hem^e,  auch 

Ton  einer  Krankheit. 
pbpirow§t  fftgt  angeetoeaen;  a.  fthpi^^. 
Qibpödoopa)  ^  Nataen. 
(pJbpo^)*  ich  n&tse. 
fibpo^f  «dv,,  in  der  Phraae  i  t  ßjiv  icoova  yJbpo^, 

(geg,  pMdpgi) ,    seine  Sachen  geban  rorwirU, 

er  kommt  TorwIrts. 
pbpomyy  ich  knete;   —   pturU  e  fibpootroopa, 

gtg.  t  ßbpoiHTß^a,   das  Kneten;  —  ßbpoot- 

roop§y    gesluert  (vom  Breie);    —    bouM§  c 

ßbpootroupir  gea&uertes  Bret,  im  Gegensatz 

▼en  xooAOü/oa;  s.  bpooßs. 
ißMbpoohoopOt  Brei. 
fikt^  §.  fdnX, 
ftböXsy  gtg,  mdi^^  TeracblAssen,   zurOckhaltend, 

aar&ckgesogen,  leoteschev. 
ßb6Ji§^9  s.  fibUi^, 

fdfoXs^^,  gtg.,  was  fibuii. 
ßjdXr^a,  Honig. 

jLi/sz-ou,  gtg..  Besprechen  yon  Krankheiten  etc. 
durch  ZaabeHörmelB ;  bät^  ßjtx,  ich  bespreche ; 

S.  0O&T. 

ßjtxrdpH,  weibl.  ßjtxrdpt,  der  Wissende  selcher 

Zauberformeln;  s. ßafjur'^dp. 
ßjixpi-a,  Kinn,  Bart 
f^iXj,  u.fäeXj. 
ß^ipl  wehe!  ach!  s.  of. 
ßjipfooX^a,  Nebel;  s.  vßfouX. 
ßjipiri,  der  UnglOckliche,  Aermste;  ßjipi  ouw  i 

ßj^pt  x/fi  a'ii^  do  doXbipt,  ich  Aermster,  ach 

ich  Aermster,  dass  mich  der  Knabe  nicht  mag! 

(Lied). 
(jijiäTp§y,  Meiater,  bes.  Maurer;  s.  ovirrd. 


I 


/A/irrs-a,  Abteil  der  Wolle  nnd  BaomwoUa; 
xoty  Xjtd  (ärs  fji&i  pjirrg,  diese  Wolle  ist 
lauter  Abfall. 

put,  |»r«<|i.mitaeeiis.,  mit;  ipda ßt pu&Tp&g  riiu, 
ich  kam  mit  meiner  Schwester ;  —  ß€  /imkiv- 
diß  o,  ßt  Ct,  mit  Mfihe;  —  ßt  ßowdlßivi, 
mit  Gewalt;  —  ßt  dvg,  mit  gtmL,  Termittelst; 
^  aj4  xjs  oüM  vfa  Zdn  ßt  d»s  rf  itpofktx, 
das,  was  ren  dem  Herrn  rermittelst  des  Pro- 
pheten gesagt  wurde,  Matth.  I,  22  ;  —  tßba- 
p6v  ßt  ävs  Tg  fpöatr,  er  brachte  es  <mmit- 
telstO^daa  a«  Stande;  -*-  ßt  x^xi^  ««rech- 
ter Zeit;  —  ipdt  ßt  xö^i  >  «r  kam  aa  rechter 
Zeit;  —  iröXXt  ßt  Xii^g,  aie  gebar  aar  rechten 
Zeit. 

ßS ,  statt  ßhi  o.  ßbt ,  frmtf.  mit  ceeiis. ;  a*  ßb%\ 
ßg  vjt  dvg,  auf  die,  der  Seite;  —  ficrt  ßi 
vf  dvg,  das  Fes  auf  einer  Seite  (wie  ein  Kra- 
keler); —  ia  ßi  vf  dvi,  koBune  auf  die  Seite; 
tx  ßt  vf  dvQ,  gehe  auf  die  Seite. 

ßi  «•  fäii,  g^g.  ßä,  «d»^  mehr;  jEcög  u.  /ufi  ßiptf 
besser;  —  r^  va  dou^atvi  ßs  ßdprpps^  was 
hrancheo  wir  mehr  Zangen?  Matth.  XXVI,  6Ö; 
—  Ti  6i«jr  itt^i ...  TS  ßo^  jipzS  ßg  res  ai, 
ich  befehle  dir,  dass  du  nicht  mehr  in  denselben 
tehrest,  Marc  IX,  25;  —  xdxjt  xj^  c'jdvi 
ßS  du,  "SO  vji  xoüpß^  so  daas  sie  nicht  mehr 
awei,  sondern  ein  Körper  sind,  Marc  X,  8; 
s.  riji  u.  pixdpa. 

ßtjdl^'i,  geg.,  Mitte,  Taille. 

ßäCdpd'pt,  gtg.,  ßoCdpdx-oo,  totk.  {ßgZdpdx) 
Laaae ;  s.  fapfi. 

ßiCi'C- 1  gtg.  ßdCi  ,  weibliches  Fohlen  ;  s.  ßi^. 

ßixdr-t,  geg.,  Sonde;  j^üty^  /ig  ßixdr,  ich  be- 
gehe eine  SOnde;  s.  ßouxdr  u.  fit^' 

ßixtß,  ich  halte  den  Athem  an,  Terliere  den 
Athem,  beim  Ersticken,  ron  Kindern  beim 
Schreien ,  geg.  auch :  ich  erstarre,  bin  sprach- 
los; —  pari,  t  ßixoupa,  gtg.  e  ßixßtja, 
das  Athemaahalten ,  Erstarren,  Sprachlos- 
werden. 

ß^Xdfg^a,  gtg.  ßOoXdfg,  Malve,  n.  grieeh.  fio- 
Uxa. 

ßiXJH,  Hirse 

ßgXjx6iY,  '*  ßooXjxot/. 

ßiXJTif  adj.f  Ton  Hirse;  6oux'  e  ßtXjrs,  Hirsea- 
brot. 

ßgXjrSi^a,  gtg,  auch  ßouXjrät,  Leber;  —  e  CiCi* 
eigentliche  Leber;  —  c  xooxjt,  (rothe) Lunge ; 
s.  ßoodxgpi. 

ßiXg^a,  Glied;  s.  dvg. 

pifi|-/K,  Beule;  s.  booXouvfi. 


fitk  -  fjtev. 


fievd'/isvT. 
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ßBlivfS'0.1  geg.  ßovXitiff  SchwansaiMel. 
/xtXcvfJpi'a,  geg.  fiiXtvfövif  Ameise. 
ß§Xr*r6t/t  ich  mache  sQss ;  s.  nihkjgcity. 
fieX^ifi't^   pl,  ßeX^ifjLS'Te^  geg.,  Salbe,  Utrk.; 

8.  XjÖV8. 

fießsCti  geg,,  adt.^  kaum,  mit  Mfthe;  s.  Cc* 

fie^irtT'i,  stumm ;  s.  ßao^. 

fJLBfitjgj  geg.,  tausend,  unilhlig;  e  t9a  fiSfilji 
pivva^  er  safte  ihm  tausend  Lftgen ;  s.  filjg. 

(jxsuly),  ich  grabe. 

fiififii-a.  Matter;  s.  fju/ig  a.  viws;  fii/ifi*  c 
Trepvdiffi,  Motter  Gottes  (fi.  grieeh.  ^eordxo^ 
o.  Ttavayla). 

ßS)fjoX'^t  geg.f  Pflinzling. 

figyjoXa,  s.  ßgXdvja, 

fiivfjdS't,  linkh&ndig;  s.  <roXdx. 

fievfjevi'ja ,  geg.,  Schraubenmutter;   s.  boopfi. 

ßivfjipit  adj.,  io»k.,  links;  s.  ffoXdx  u.  fidng. 

fJL^vfji^'t,  Morgen;  ß(p§  ßgvfji^!  guten  Morgen! 

ßsvfjifftji'af  MorgenrOthe. 

P-S^fj^<^^'^*  <^ni  Morgen,  zur  Morgenzeit. 

/!*ivjrf-ff>  geg-  ßdvfgi  Aermel,  Armvoll ;  vjt  ßivf$ 
dpoü ,  ein  Armvoll  (heasiaeh :  ein  Aermel) 
Holz;  s.  xpdj^e;  in  das  Meer  vorspringende 
Landspitze,  Meerenge,  Meerbusen. 

ILgvfüiy,  berat  fiouvyöty,  (ich  mache  Morgen) 
ich  stehe  frflh  auf ;  figvfdßa  figyfji^  /le  ßitrSy 
j^appoßa  Tg  T£  ^gppitrg,  ich  stand  am  (thaui- 
gen)  Morgen  mit  Thau  auf  (und)  vergass  dich 
zu  rufen  (Lied). 

fiBVföiy ,  geg.f  ich  verringere ;  s.  fiivt/, 

fiivfoüTtfidvfoüT  o.fiirg,  scodr.,  adj.,  mangelhafi ; 
fXjopln  /livfouTt  ein  leichtes  Goldstück. 

(p.eyddX)  /lavddX,  geg.,  Klinke;  s.  dpidtjg. 

fievd'di,  pl  /ifWc-rg,  geg.  auch  fitvr-t,  —  weibl. 
ßgvde-ja  u.  fiivre-ja,  geg.  /livdg-a  u.  ßevd(^a, 
Verstand,  Erkenntniss,  Wille,  Sinn,  Meinung; 
fibdty  ydgp  figvr,  ich  habe  in  der  Erinnerung, 
erinnere  mich;  —  jifu  fit  vjg  pievr?  geg., 
sind  wir  einig,  einverstanden?  —  vjt  fxevr  fxg 
^uTg  xgärou,  TJiTgpt  aSroUy  geg.,  ein  Ge- 
danke sagt  mir  so  und  ein  anderer  so,  d.h.  ich 
weiss  nicht,  was  ich  thun  soll;  —  yjep(  fiedu 
/livred,  geg.,  unentschlossener  Mensch;  — 
bgppt  fis  fxsvT,  geg.,  er  handelte  vernOnftig, 
that  wohl  daran ;  —  rffä  fpa  vfa  vißer  va 
vT^ouapg  vfa  figvrg,  einige  Weiber  von  uns 
brachten  uns  um  den  Verstand,  Luc.  XXIV,  %% ; 
—  e  TToera  e  fig  da  vjg  fiivre,  ich  fragte  ihn  und 
er  gab  mir  eine  Meinung;  —  geg.  /£*  en  fievr, 
er  gibt  mir  Rath,  rathet  mir ;  —  fig  do.  ßevr, 
geg.,  er  lehrte  mich,  war  mein  Lehrer,  sowohl 


;n  Wissenschaften  als  in  Handwerken;  -^  vjg 
figVT,  sogleich ,  auf  der  Stelle ,  4m  Augenblick. 

ßgvdd^ä-tf  pl.  fxgvddfäe-rg,  Seide,  iürk.; 
s.  aipfig. 

fxgvdd^ärg,  ad}.,  seiden. 

figvdi,  8.  figvd. 

fjLtvd6ty,  geg.,  ich  denke  nach,  bedenke ;  fi$vd6ty 
rg  fJLpd7Cßtv\  ich  denke  an  das  hintere,  d.  b.  fol- 
gende, bes.  an  den  Tod;  s.  fitvröiy;  —  pari, 
e  fitvdoufi$ja,  das  Bedenken ,  Nachdenken. 

fitvixBt'ja,  geg.  iievixat-ja,  Veilchen. 

figvUa,  geg.,  Groll;  e  xaji  /igvi,  ich  grolle  ihm; 
—  fidppa  figvi  jirrgv  rifie,  ich  bin  meines 
Lebens  überdrüssig;  s.  p^gpL 

fiivty»  geg.,  aor.ßiva,  ich  entziehe;  fii^ty  xpoosa'* 
oujtr  (aeeu9.) ,  ich  entziehe  der  Quelle  das 
Wasser,  —  vjepivg  boöxgcg,  —  dem  Menschen 
die  Nahrung ;  —  ßi^X^f' »  ***  versiege,  werde 
beraubt;  —  oofiiv  xp6t,  die  Quelle  ist  ver- 
siegt ;  —  oofiiv ,  er  verlor  den  Gebrauch  sei- 
ner Kr&fle ,  wurde  starr  vor  Furcht ,  Schreck, 
».  grieeh.  fßtive  Srjpü^ ;  —  oofiiit  vfa  ^jdXja, 
er  blieb  in  der  Rede  stecken ;  —  Ttae  oofiivs 
xgSroot  warum  hast  du  den  Muth  verloren? 
warum  wehrst  du  dich  nicht?  —  pari,  e  jEiiv- 
jue/a,  das  Versiegen,  Entziehen,  Berauben; 
s.  figvydty. 

ßgvöiy,  ioak..  Ich  halte  (einen)  auf,  trann.,  und: 
ich  zftgere ,  iniram. ;  fio^  ßg  ßgvo,  halte  mich 
nicht  auf;  —  ff^  ßgvößa  ^dppt,  ich  zügerte 
keinen  Augenblick ;  —  part  ßgvooapg,  lang- 
sam ,  zögernd ;  —  e  ßgvooapa,  Verzögerung, 
Aufschub ;  —  Tra  ßgvouapg,  ohne  zu  zögern, 
sogleich,  Apost.  Gesch.  IX,  20 ;  s.  ß^oty. 

(ßgvoua),  langsam. 

ßgvT,  ich  sauge  (von  Kindern  und  jungen 
Thieren). 

ßevrßipt'Oo,  geg.,  unbestindig  (wörtl.  Südwind- 
sinn). 

ßivTg,  geg.,  adj.,  unverst&ndig;  rB  bav*  adroo  i 
ßivTg  ?  warum  thust  do  so,  du  CJnverstindIger, 
du  Narr?  (Stamm  ßivty). 

ßgVTiäg-a,  Amme ;  s.  ßgvr. 

ßCVTÖiy,  ich  erinnere  einen  und  mich,  ich  be- 
denke ;  — ßSVTovsß,  geg.  ß^vrö^tß,  1.  ich  denke 
nach ,  erinnere  mich ;  —  ßo^  ßcvrövevg  vdg 
ämpr  rouaty,  denkt  nicht  an  euer  Leben, 
Matth.  VI,  25 ;  —  i:gp  rg  ßiSoopt  nas  ß€VTÖ' 
yevt?  warum  denkt  ihr  an  die  Kleidung? 
Matth.  V,  28;  (ngp  gebr&uchlicber) ;  s.  piey- 
dtky;  —  2.  ich  bereue,  Matth.  XXVII,  8;  — 
part.  ßevTOoapg ,   bedacht ,  überlegt ;  —  ira 
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fievT  -  ixsp. 


fie(:  -  fjted. 


ßtyTOoapSf  ohne  Bedenken,  unbedenklich,  und : 
anbedacht,  unüberlegt;  —  s  fiivrouapa,  Ue- 
berlegung,  Nachdenken,  Erinnerung. 

nivrdoupi ,  geg.  ^ivräoufi  u.  ßivräm ,  klug, 
TernQnftig. 

ßSpdji-a^  geg,t  Winterweide;  s.  ßsppi 

fitpfjoüpg-a^  Putativ  der  für  die  Braut  bezahlte 
Kaufjpreis;  b.  Oövd%g, 

liipfoiYt  geg.,  ich  entferne,  schiebe  auf;  s.  Xjap^ 
focy;  —  fiipfo  e  Ttgpjiity,  schiebe  es  bis  mor- 
gen auf;  —  fiipfdyeß,  ich  entferne  mich  (in 
die  Fremde) ;  —  fpöäri  va  bicvg  xjg  fispfö^ 
vtfu  vfa  ärgTcia,  das  Geld  reixt  uns  ,  uns  von 
Hause  zu  entfernen  (in  die  Fremde  zu  gehen) ; 

—  mpfuoü  fiije !  fort  von  mir !  —  nipyooüvt 
vfa  fiije  l  entfernt  euch  von  mirl  Luc.  XIII,  27 ; 

—  part  ßgpfooapi,  entfernt,  weit,  zögernd, 
faul;  —  iäTi  y-ipfouapg  ^aanl  ist  das 
Dorf  entfernt  ?  —  c  fi^pfouapa ,  die  Entfer- 
nung. 

figpdi/ ,  s.  tiipdiip, 

tilpdiipy  geg.,  iiipdiy,  toek.,  ich  fröstele,  schauere 
vor  Frost ;  —  pari,  e  ßgpdi^fieja  ,  das  Frö- 
steln, Frostschauer;  s.  fidpdt. 

fiipi-a,  jedes  Massmittel  für  Trockenes  und 
Flüssiges ;  auch  Elle  oder  Wage ;  ßep  fiipiv^ 
c  fiep  fig  tidagvg,  nimm  das  (Mess-)  Alass  und 
nimm  mir  das  Mass ;  s.  ßdpp. 

ßipCiT,  geg.  tigp%i^ ,  ich  erbittere ;  e  riXXg  ag- 
ßouvdg  fig  ßgpCiTt  Cg^gpgvg ,  diese  Krankheit 
hat  mir  das  Herz  vergiftet;  geg.  auch:  ich 
falle  beschwerlich ;  —  JigpCireß ,  ich  bin  er- 
bittert, (U>erdrüssig ;  —  oofigpCiTa  Trpity 
xgffdty  fjgXXg,  ich  bin  dieser  Speise  überdrüs- 
•»l> ;  —  P«»^»  «  figpCiroopa,  geg.tfxgpCiTßija, 
Widerwille,  Abscheu,  Ueberdruss. 

ßgpl^a,  totk.,  was  figvt,  Groll. 

ßgpißdfg'a,  geg.  fupg/idvfg^ay  Spinne,  Spinnen- 
gewebe. 

(jupfiivx),  Ameise. 

(ßgpou'pt),  Messerklinge. 

ßepoudUa,  fitpoudi  u.  fiopoodi,  Wohlgerucb. 

ixgpdivg-a ,  ioik.^  Weinschlauch ;  id-cg  ßgpd(vg, 
er  ist  ein  Slufer. 

ßiprCit^,  ich  ruhe  w&hrend  der  Mittagshitze 
(vom  Heerdenvieh,  für  welches  in  Ermange- 
lung natürlichen  Schattens  Schutzdächer  ge- 
baut werden),  n.  grieeh.  ffraXXjdCoß;  auch 
übertragen:  ich  feiere,  ruhe  aus;  7ü<Te  c^figpr^ 
Civ  vjg  rStxg  ?  warum  ruhst  du  nicht  ein  we- 
nig aus?  —  part  e  fxgprCuepa,  die  Mittags- 
ruhe des  Weideviebes;  a.ßd7:g. 


ßi^'Ct ,  geg.  /i&Ct  mftnnlicbes  Füllen ;  /ig^  IBrg 
tt  MfCg  ?  ist  es  ein  minnliches  oder  weibliches 
Füllen?  s.  izouXicT. 

ftltT'i,  pl.  iiict'Tg,  Mitte,  Taille;  fu^  Tzgp  fi£^, 
mitten  durch;  —  aßXiag,  mitten  durch  den 
Hof;  —  {  ÖXQi  TzXjooßbt  fis^  itgp  fit^,  das  Blei 
fuhr  mitten  durch  ihn. 

figffdXg-a^  langes  schmales  Tischtuch,  bei  Festen 
durch  die  L&nge  des  Zimmers  gebreitet,  an 
welchem  die  G&ste  mit  gekreuzten  Beinen 
Platz  nehmen ,  Gastmahl ;  t  bgppi  vjg  fieffaXg, 
er  machte  (gab)  ihm  ein  Gastmahl ,  n.  grieeh. 
rov  l[xaße  eva  yeufia;  —  xoup  pijrt  at  vdg 
UgadXg,  als  er  bei  Tische  sass,  Marc.  11,  15. 

luaaroüp,  weibl.  'Ops,  geg.,  1.  der  mittlere; 
ßgXdi  ßtaaroop ,  der  mittlere  Bruder ;  — 
2.  ansprechend,  niedlich;  furae  /ic<raru/>e, 
ein  niedliches  Midcben;  —  3.  von  Sachen: 
mittlerer  Gattung. 

(jutrdirg,  ßterirxg),  Botschaft,  Anordnung,  Ver- 
ordnung. 

ßSifiXji'ja,  Sprichwort. 

fuctr-t,  Vermittler. 

y4Cdif  1  9^9't  1*  1<^1^  lehre  einen  u.  ich  lerne; 
s.  TttToty;  2.  ich  ratbe;  xjoä  fig  figcuv  rg  6ifv? 
wie  rfithst  du  mir,  dass  ich  es  machen  soll? 
—  3.  ich  leide;  s.  Kiffffoty;  jigaußa  xexj,  ich 
g^ieth  in  die  Klemme. 

fUeoiy,  to»k.,  ich  theile ,  spalte  in  zwei  gleiche 
Theile,  balbire. 

tiiacdiy,  geg.,  was  bictroty.  Ich  glaube;  — 
part.  e  futrtroöiuja,  das  Glauben,  der  Glaube, 
das  Glaubensbekenntniss. 

fiiäg^Uj  Liturgie,  Gottesdienst  (auch  der  mor- 
genlindischen  Kirche),  Messe;  geg.  auch: 
Weihbrot. 

ligdiag-a  u.  Tcditrg,  geg.,  Besen ;  s.  ^aitrg. 

fjLgäly  u.  TtöTy,  geg.,  ich  kehre;  s.  ^pSTy. 

ßgätx,  geg.,  ich  fülle,  schwelle  durch  Blasen, 
z.  B.  einen  Schlauch ;  — ßgäixipL,  ich  schwelle, 
tn^ans.;  s.  fioäoupxg. 

ßgäixgCg'OL y  geg.,  Seidencocon,  Brandblase; 
s.  ßntrlxg^g  u.  TzBixjg. 

Jig96ty,geg.f  1.  ich  bel&stige  einen,  indem  ich  nick 
auf  ihn  stütze  etc.;  s.  pavdoty;  aj6  ^jdXjg  t 
ßgäöt,  diess  Wort  wurmte  ihn ;  —  2.  ich  wanke, 
senke  mich  (von  der  Wage) ;  rtpt%ia  ßgdov 
ßi  Tg  djd^Tgr,  die  Wage  neigt  sich  zur  Rech- 
ten; —  fig  figdut  Ciiigpoi  vya  fiixov,  mein 
Herz  wandte  sich  von  dem  Freunde ;  —  iigBuv 
fig  du  dvgrg,  er  schwankt  zwischen  beiden 
Seiten,  Parteien  etc. 
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ßeSoty,  ieh  halte  die  Liturgie  ab,  lese  Messe;  — 
pari,  e  ßcBouapa,  das  Messelesen. 

fis^TJippi-a  u.  [igSxjippg^  weibliches  Kalb ;  s. 
Srjippa,  ß00^xjipp§  u.  rfe/x. 

ßgdrir,  geg»  fxsäri^,  ich  stQtze,  lehne  an ;  fioppa 
foüvgvi  e  oviigSriTOL  ita^  ßoupcT,  ich  nahm 
meinen  Mantel  und  legte  mich  (zusammengezo- 
gen) an  die  Mauer;  —  part  e  figariroopa^ 
geg,  e  fieariTjxtja,  die  Stützung,  Stütze. 

p-ESriX,  geg,y  ich  sammle,  versammle,  TcdpCt  Geld, 
Tg  TräpCTSt  die  Ersten  der  Stadt;  ich  wickele 
Garn  —  ein  —  zusammen ;  —  pari»  e  ßgcrjU- 
fifjoLy  die  Sammlung,  Versammlung,  das  Garn- 
winden, Ein-,  Zusammenwickeln;  s.  nedrieX. 

fisCTüiv^  geg.^  s.  TrgSiy, 

(xgSroiiy  geg.,  ich  r&uchere  in  der  Kirche;  — 
part,  e  ixgärufieja,  das  Räuchern,  Beriuchern ; 
8.  rtfi, 

/ifcfrii/if-a ,  geg,,  das  Speien  u.  der  Speichel; 
s.  Tügärofii, 

fiira,  wiederum;  ipdt  fiiral  o.  fiira  ipdtJ 
kommst  du  (schon)  wieder? 

ßtravi-a ,  Reue,  kirchlicher  FussCall,  geg,  Rosen- 
kranz; griech, 

fA€Tavo(^  (/i€ToeV),  ich  bereue  (ich  bfisse) ;  —  part, 
e  fxsTavoitroopa,  das  Bereuen,  die  Reue. 

ft^Tg»  g^g-f ».  ßivfoüT, 

(jxiTpir),  ich  Terzehre. 

ßSTüiXjy  geg,,  ich  verschliesse ;  a.  TCtXXj, 

(igrdi<p,  geg,,  s.  rüif, 

ßi^räe^fTtvi-a,  geg,,  Geheimnis«,  Sacrament. 

(jiirdiii),  mangelhaft. 

fu ,  geg,  für  yJbt ,  praep,,  auf. 

/iT,  adv,t  sofort,  sogleich,  eben,  gerade;  xgvfptt 

hast  du  gegessen?  jo,  ixt  j^a,  nein,  eben  esse 

ich,    ich  bin  gerade  darüber;  —  y.t  rg  C|! 

jetzt  fange  (habe)  ich  dich!  —  fu  Tg  t9f/i,  Jetzt 

will  ich  dir  sagen ;  —  fxc  diq ,  Jetzt  stirbt  er ; 

—  rSTzitZi  ßt  bit  öt,  schnell,  denn  eben  wird  es 

regnen. 
fil'Ou,  Maus. 

fuaoXiq  n.  fitauvi^ ,  ich  miaue  (tod  der  Katze). 
filjg,  Argyrokastr.  fi(Xjg,  tausend ;  s.  p.ttiijg, 
fxiddo'ja  u.  ooa,  Vatersbruder;  s.  ddtxo. 
ßiUX'i,  geg,  fxlX,  Mehl. 
iJitiXj  o.  ßjsXj,  ich  melke;   s,  ßbtXj;  —  pari,  c 

fijiXja  u,  ßjiXroupa,  geg,  c  ßbiXfxeja,   das 

Heiken. 
fuipg,  s.  fijipg. 
fäCg-a,  Fliege;  fitCg  xaXjt,  Pferdefliege,  —  ßtCg 

ngpdsTfrxg,  geg,t  Amtise,  Erdfloh;  s.  ngpditreg, 
fiXx'OU,  pU  fitxj'Tgi  Freund. 


fitxjtx^oü,  geg»,  Weberschiffchen;  s.  Sgfj&rcg, 

fxtXE'ja,  geg.  fxixiSg,  Freundin,  Geliebte. 

fuxjgpldr  u.  fitxjgaidr,  freundschaftlich. 

luxjgai  -  a  ,  Freundschaft ,  Gesammtheit  der 
Freunde;   ipdi  fitxje<r(a,  die  Freunde  kamen. 

filX't ,  ph  fxtXe-Tg ,  Messer-,  Degenschneide,  chi- 
rurgische Sonde. 

;i{^(ix;-c,  junger  Hase;  s.  Xjinoop, 

ßtXiT't,  ph  ßiXiTC'Tg,  Stamm,  Volk;  fitXir  t 
IxjiTzgpiag ,  das  albanesische  Volk ,  Stamm. 

(fitXX),  Meile. 

fitväip-t,  pl,  fitvdipS'Tg,  Diyanmatratze ,  über 
welche  ein  Ueberzug  (  xjtXlfi  o.  aidBadi  )  ge- 
breitet wird,  iürh, 

(jicooCvTg)i  Auftrag. 

ßtpg,  a^,  u.  adv,,  gut,  schön,  sanft,  billig;  in 
der  Conir,  p.C ;  iiC  a'  ipdt ,  wörtl. :  gut,  das« 
du  kommst,  aber  stets  in  dem  Sinne:  sei  will- 
kommen I  o.  ßC  CS  Tg  fJiTTa ,  mOge  ich  dich 
wohl  gefunden  haben !  —  e  filpa ,  das  Gute, 
die  Güte,  Gefälligkeit,  Wohlthat;  auch  rf  ßC- 
pi'^ij  pf'  ™it  Zeitwort  im  sing,;  s.  itXtxjgpöty, 
Tg  ßipaTg,  die  Güter,  das  Vermögen  {hona, 
flranz.  le$  hien») ;  —  xjotpT  ngp  Tg  ßipg,  geg,, 
zum  Beispiel;  s.  XjaT» 

ßtpgbdvß't,  geg.,  der  Wohlthiter. 

ßipeß,  s.  ßdpp' 

ßtpgßavfg,  a,  ßepcßdfg, 

ßtpgvt-a,  geg.,  Güte. 

ißtpg^iX),  gewiss. 

(ßtptßdX),  Reich. 

ßcptoXoyl^ ,  ich  beklage  einen  Todten  singend ; 
—  pari,  e  ßtptoXoyitroupa ,  Todtenklage, 
griech,'^  s.  xjdty, 

ßtptoXoylTpg-a ,  die  um  einen  Todten  klagende 
(gewerbsmissige  Klageweiber  unbekannt). 

ßipo^j  geg'y  ich  verbessere  ;  —  ßtp6<reß,  ich  ver- 
bessere, bessere  mich,  genese;  —  oußtpö^ 
vfa  ptditspia,  er  wurde  durch  den  Handel 
reich;  —  vdg  SxoopT  ßtpöcsvg  dhg,  im  Fe- 
bruar wird  das  Wetter  gelinder ;  —  pari,  e  ßt" 
pöffßsja,  Besserung,  Verbesserung. 

(ßtpoüVTiStß) ,  geschickt ,  passend  (v.  ßlpg  u. 
oütdt^), 

ßKrtp't,  Goldlack,  Levkoje. 

ß«To6pg'a,  berat,,  Schüssel. 

ßiaagp-t,  pl,  ßitrtrgpOL'Tg,  Getreide,  bes.  Mais. 

ßlcegpTg,  von,  aus  Mais  gemacht;  booxg  e  ßic^ 
^iprgj  Maisbrot. 

ßtä't,  pl,  ßlagpa-Tg,  Fleisch,  auch  von  Früchten, 
z.  B.  die  grüne  Schale  der  Nuss  oder  Mandel, 
das  Fleisch  der  Steinfrucht;  ßdTtrta  ßg  bdvt 
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fuä  d6pj^g  f  ffeff.,  die  Katze  machte  meine 
Htad  XU  (roh«m)  Fleisch;  —  fuä  pdpe  ^  ge- 
ftilleDefl  Fleisch,  Schimpffrort,  gleich  unserem 
Aas,  Luder. 

ßtäxovfi-aj  Mficke,  Schnacke;  —  s.  j^dpf)js> 

ßtäftt  ielscbig,  auch  vcm  Baumfrfichten. 

/ic'ofrf ,  «!(;•>  von  Fleisch ;  Xjaxpooap  t  fiiörg, 
Fleischkuchen. 

liirpM'ja  u.  Tg  fi(TfJLCti,  geg»f  das  Verziehen,  die 
Verzärtelung;  a.fihowi. 

/leroCt  Ich  besteche;  —  part  e  furocoüpa  u.ptt- 
roopa,  die  Bestechung. 

ßlrowt,  geg.  (pari,  eines  Yerlorenen  Zeitworts), 
▼erzftrtelt,  verzogen;  —  r3do  dtXarip  ülöt 
t  ßhoüv^ ,  Jeder  einzige  Sohn  ist  verzogen ; 
s.  filtfit-ja, 

[UTpoTCoXi'a  j  erzbisoböflicbe  Kirche  und  Woh- 
nung, ^fifcA. 

fUTp^i^oXh't»  Erzbischof,  grieeh. 

lUTtTHy  divr,y  s.  T^oüV,  6erCt  bed^oövji  u.  btraoov, 

litxO'VifiH ,  pL  fU](av(fxe'ri ,  Maschine,  Maschine- 
rie, Intrigoe,  grieeh* 

pt^l-a^  Ehebruch,  grieeh, 

litX^^t  'ch  breche  die  Ehe,  griech,\  s.  vduij. 

fitXfi'Ci  Ehebrecher,  grieeh, 

ßXjaroop'i  u.  Xjaroop,  geg,,  Holzform,  welche 
als  Siegel  auf  die  geweihten  Brote  gedrückt 
wird ;  s.  ^apatrtooa, 

ßXjotü'Cf  geg,f  eine  Art  SQsswasserfisch. 

(ßvä),  Pftind. 

ßVipLÖpi^a^  Denkmal,  grieeh. ;  s.  ßo-pp  u.  fidproup, 

(ßoä),  Scheffel. 

ßodi'a^  geg.,  schwarze  runde  Samenkörner  im 
Getreide  (nicht  ifjepg),  welche  ausgelesen  wer- 
den (Lolch,  Trespe) ,  altgriech,  CuCiyeov. 

ßdÖGoXir^i  Erbse. 

pM^i  0.  pdjg ,  Anruf  an  ein  Weib ,  etwa  wie  un- 
ser:  Frauchen!  Midchen!  s.  iiopi  u.  iiapp, 

fidxsp^'^  ,  M&hlstein ,  bes.  der  obere ,  auch  von 
Handmfthlen. 

fioXafjia-ij  geg.^  Apfelland,  5—6  Stunden  von 
Elbassan;  die  Einwohner  waren  noch  vor  50 
Jahren  katholisch. 

fioXjiit^,  geg.  ßoXl^,  ich  beflecke,  stecke  an;  — 
pari,  c  poXjincoopa ,  geg,  s  ßoXßTfieja ,  die 
Ansteckung,  grieeh. ;  s.  poXj^i^, 

/jLoXji'iXf  Befleckung,  Ansteckung,  Epidemie,  Pest 

ßoXjj^i^,  geg.,  ich  stecke  an  (von  Krankheiten) ;  — 
P-oXj^htfi,  ich  werde  angesteckt,  ich  verderbe 
(von  Speisen  durch  langes  Aufbewahren) ;  — 
jNTi.  c  ßQXjx^Tfuja,  die  Ansteckung,  das  Ver- 
derben von  Speisen  etc.,  griedk. 


fiöXi^a,  Apfel;  ßöX'  e  fdxjeat,  Wange. 

fMfXeCg'CL,  der  innere  fleischige  Theil  der  Finger- 
spitzen ausser  der  des  Daumens;  s.  TtouXxjip, 

ßoXirCi'O,  Q.  pooXirCSi  Motte ;  s.  xötz^s  u.  riwi ; 
poXlrCs  dpooptr ,  Holzwurm. 

fioXoi^  u.  pLoXoji^i  ich  bekenne,  gestehe,  er- 
zähle ;  s.  pvpiiy ;  —  parU  e  poXouroopa,  Ge- 
ständniss,  Erzählung,  grieeh, 

pLoXo^p€)fTCi'0. ,  geg,  [laXa^pdvr^i ,  Venerie. 

poppg-a,  geg.,  Mutter,  von  den  Kindern  so  ge- 
nannt, wenn  sie  noch  jung  ist;  diese  Benen- 
nung geht,  wenn  die  Mutter  alt  ist,  auf  die 
älteste  Schwester  über;  s.  XjdXje. 

povidi^a,  Münze,  Geld. 

povoTzdr-t,  pl,  povondre-Ti  1   Fusssteig,  grieeh, 

popdjg-a,  geg.,  wohlriechendes  Kraut,  an  wel- 
chem sich  die  Schlange,  wenn  sie  aus  d«n 
Winterschlafe  erwacht ,  die  Augen  reibt  und 
dadurch  sehend  wird. 

(popdr^),  Fenchel. 

popg^a,  Alp,  Alpdrücken. 

popi,  geg.  ppi ,  indecl.,  Anruf  an  einen  Mann, 
etwa  wie  unser :  Landsmann !  oder :  Freund ! 
s.  pdtj^  (Stamm  p^p), 

popp't ,  pl,  pöppU'Ti ,  Laus. 

poppartrdX'OU,  geg.,  Lauskerl  (Sehimpfivort). 

poppirr^,  ich  mache  einen  lausig ;  —  poppiTttrsp, 
ich  werde  lausig;  — pari. poppiTraoupe,  lausig. 

poppir,  ich  lause;  —  poppirtp,  ich  lause  mich; 
—  part.  e  poppir&opa,  das  Lausen. 

poppTH,  p9,  p6ppr€'TS  u.  poppre-ja,  Tod 
(v.  popp't). 

poq  (was  grieeh,  pij),  1.  nicht,  stets  bei  dem 
Imperüi,;  po^pi  vfac,  rühre  mich  nichtan ;  — 
ßtSrovt,  po^  ^Xjm,  habt  Acht,  schlafet  nicht, 
Marc.  XIU,  33;  —  bei  Bedingungen  miteof^'imc^ : 
vds  po^  ooxM<pt  e  r%  biven  et  e  de  djiXptg 
do  TS  po^  x^^^  ^^^  pbpempi  rg  KßeXßer, 
wenn  ihr  nicht  umkehrt  und  werdet  wie  die 
Kinder,  so  werdet  ihr  nicht  in  das  Himmelreich 
eingehen,  Matth.  XVIII,  3;  —  v<^  ßdixti 
vjepi  xji  Tfi  po^  ^jipPi  ^ßXp,  wenn  einer 
stirbt  und  keine  Kinder  hinterlässt,  Matth.  XXU, 
21;  —  htim  futurum:  e  rfi  po^  xtä  cxoöp^ 
rouapi  CVfre  dirrg,  do  Tg  poq  äxirövers  vjept, 
und  hätte  der  Herr  die  (diese)  Tage  nicht  ab- 
gekürzt, so  wird  kein  Mensch  davon  kommen, 
Btarc.  XIII,  SO ;  —  2.  frageweise :  etwa,  mew 
grieeh,  pij  jri3«';  —  po^  pouvrivi  ard  xji 
ipr6vtvs  vdi  ddapi  rafjipitvs  ?  können  etwa 
diejenigen  fasten,  welche  zu  einer  Hochzeit 
geladen  werden?  Matth.  IX,  15;  -^  po^  vmtx 


e  6fev5  ort  »di  reiovs/Krl*  fthmi  diea«  iiieht 
auch  die  ZSUatr?  —  i^'iffrs  ^'«/>x>  xoß  fpixg 
iw^  ftdi^,  foTA  sei  e«,  »b«r  ieh  furchte,  dMs 
er  Bterbea  werde;  —  fto^  o  Corl  Gott  verbäte 
e«l  —  p^oql  Hiebt  1  abwehrender  ZaruC  bes. 
gegen  Kinder;  —  3.  Im  ZusemmeiiaetsiiiigeD, 
WM  Ka\  fiQ^  ^dpsirs^y  ungewaseben;  —  ßo<; 
vfpivviy  nüchtern  \  —  ßoq  i^fiVf*  ungeBagt. 

/i^x-oti,  ph  /M^xc-r£»  aacb  fuex  und  1x000 x, 
gtf.  ßüäxt  Bfoacbas. 

(ßiomxÖKs),  Mualuit. 

ßö^Tp^a,  BeiapieU  Mueter. 

fioäardp^y  Alteragenoase  (Stamm  ß<n  lufwräip,) ; 
jiSs  ßodardpy  ich  lebte  damals,  war  Aagen- 
seege ;  a.  ßipaivlx. 

lioSeopxg  u.  ßooS^opxi^  Schote  der  Bohnen- 
gewficbae;  a.  Xjsxoopg  u.  /xgtf^x. 

IWT*ty  pL  pjdrt^TSy  1.  Jahr,  nur  in  der  Eini&abl 
gebriucblich,  mitunter  r#diip/.;  aa  xoj^g  xe 
xiTOü  ?  wie  lange  bist  du  hier  ?  Antw.  ßor  ßor, 
ein  Jahr ;  —  porporädp,  Jibrliog  5  —  2.  Wetter  5 
tfor  tCTS  pkOT  t  ^tx^  heute  ist  schlecht  Wetter; 
%4  X(^f ;  —  3.  kQnftiges  Jahr;  xoopl  wann? 
Antw.  p/n^  geg.  puPrtr,  künftiges  Jahr,  neu- 
grieeh»  tou  )(p6voo;  —  Tca^  poT,  geg*  ^aq 
poTCTf  in  zwei  oder  mehr  Jahren ;  —  %•  ngp 
äo6p§  porl  viele  Lebensjahre!  (Wunsch  bei 
Namenstagen  etc.,  was  neugriteh,  )(p6voüZ 
iro^iouc);  ••  ßß'^h  — *  5.  vfo.  poTi  aiythrlich; 
—  Tf/>  poTt  «*>.,  jibrlicb;  —  ps  por*  j»br- 
weiae  5  —  p6ppa  xsri  tfrg«  pe  poxt  ich  mie- 
thete  diess  Haus  jahrweise. 

pörpS'^t  Sebweater. 

pöräf  in  dem  Ausrufe:  <ra  pözcX  wie  wunderbar! 
ei  der  tausend! 

purätpt  begehrt,  langiUurig;  vjspi  c  pdräip*  be- 
jahrter Mann;  —  4rspo6yd§  e  pthätpe,  lang- 
jährige Krankheit. 

fioöi  geg,  pouv^  bis;  pou  rc  fdpdi,  bis  an  den 
Zaun  heran ;  —  poo  vds  önnit  in  dem  Hause 
drin;  —  poo  xoot  wo?  bis  wohin?  —  poo 
x|roüI  hierher!  —  poo  arjil  dorthin!  B,vjip, 

pooaty,  best,  poi^  Monat. 

pooatjdp,  monatlieh,  einen  Monat  alt;  djaXj  t 
poocujdpt  ein  Kind,  welches  einen  Monat  alt  ist. 

pt/»of9Tif  etdimmert;  oopooff  es  dftmmert;  — 
fvu  oupovf,  jetat  dämmert  es;  s.  €pp  u. 
vfptaa ;  —  part  poofoopi,  dämmerig. 

pLOüX'fooy  Abenddämmerung. 

pLOOxdT't,  geg,,  Sünde;  j(6iy  pi  pooxdTS,  ich 
sündige;  s.  psxdr. 

pLOOxdn^'if  geg.f  der  Sünder. 


/iOük  '/JIOUV, 
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poüXdfi'^  g0g. ,  Mahre,  Moloch«;  s.  p^X&fg. 

pooXdpHf  geg.,  Haufe  (Krde,  Steine) ,  bdpt ,  Heu- 
haufe,  der  im  Freien  um  eine  Stange  gesetat  ist. 

poüXjdipt  heuchlerisch,  verstellt. 

pooXjiffg-^f  geg..  Decke,  Deckel,  St5psel,  Be- 
deckung; pooXjie"  e  örgni^rg,  die  Dachdeoke; 
s.  pMoüXjiky. 

pooXjxoty  u.  p^jxuty,  geg.,  ich  reiche  bin,  bes. 
um  etwas  zu  füllen  oder  zu  sättigen ;  pooXjxov 
xdxjg  T£  Xjuv§  xsri  fjiXXi^  so  viel  Butter 
reicht  hin  für  diese  Speise;  —  ^jirg  ropböp 
<r*  pooXjxöivs  re  pootvs  x§xi  ßgvd,  zehn 
Bataillone  reichen  nicht  hin,  dieses  Land  zu 
bewachen ;  s.  pbacTÖt/ ;  —  part.  e  pouXjxoU' 
peja,  das  Hinreichen,  auch  Füllen,  Sättigen. 

poüXjuty,  geg.,  ich  bedecke,  ich  verlobe,  ich 
vertusche ;  pooXjoty  (fjdXjtvg^  ich  verlobe  den 
Sohn  *) ;  —  pi  babdt ,  (sagt  die  Mutter)  ich 
vertusche  die  Streiche  des  Sohnes  vor  dem 
Vater;  s.  pboo^6ty  u,  pbXjoty. 

poüXiü'ft,  Magen. 

pooXitV'ja,  geg.,  Schwarzamsel;  s.  pgXivjg, 

pooXi'Oo  u.  -/)<,  geg.  pooXiih'Vt ,  Mühle ;  pooXiy 
ßot ,  Oelmühle. 

pooXiräi'OU  u.  pouXiv^H,  geg.y  Müller. 

poopxip  u.  pepuxjopy  möglich,  iürk. 

poovfpi^y  ich  brumme,  wie  das  Hornvieh;  — 
paH.  e  poviffpitroopa,  das  Brummen;  s.  faoviq. 

pouvd  o.  poüVT,  geg.  auch  poovdtp,  ich  kann, 
ich  siege;  voüxf  pouvd,  neugrieth.  div  r^p» 
nopm%  ich  bin  unwohl;  s.  trpoovd;  —  parU 
e  pouvdoopa,  geg.  e  p^ovdpeja,  Kraft,  Sieg. 

poüvdSvg,  wenigstens ;  s.  bapu 

poovdijg-a,  Sieg,  Kraft,  Wohlsein ;  s.  cpoovdtjg. 

pouvdipH,  pl.  poüvdipi'Te,  Qual,  Marter,  Mühe, 
Anstrengung;  pe  öoupe  poovdip,  mit  vieler 
Mühe;  —  /ou/i^a  poovdtpvg  rip,  all*  meine 
Mühe  ist  verloren. 

poovdoty,  ich  plage,  martere,  mache  Mühe,  geg. 
ich  versuche,  probire ;  — poovd6v$pt  geg^poov" 
dS^^pt  ich  bemühe,  plage  mich;  —  po^ 
oupouvd  o  Cot,  bemühe  dich  nicht,  oUerr! 
Luc.  XII,  6;  —  part.  c  pouvdouapa,  geg. 
t  poovdoopeja,  Plage,  Qual,  Bemühung,  Ver- 
suchung. 

poovXCi'Tgt  pl'f  geg.  (Stamm  pauX^oty),  was 
poomCg  Nr.  2 ;  ais  povvXCirt,  was  pjoovtC6^\ 
s.  vdpgCg» 

pov\n%g^a,  i .  angeschlagenes  Tbürschloss ;  s.  xJot" 


*)  Ursprünglich  nur  von  der  Braut,  welch*  naeh 
der  Verlobung  nur  verschleiert  ausgehen  darf. 
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/ioüV'/wof, 


fjLtta  -  vaC 


SivlrCsi  t,  BeaehinpAuif  durch  Austrecken 
der  fünf  Finger  gegen  Jemand  mit  dem  Sinne, 
dafs  man  ibm  dadurch  die  Augen  vertchlieMen, 
ihn  blind  maclien  wolle;  der  Beichimplle  repK- 
eirt:  rg  ddXrätv&t  mögen  sie  (die  Augen)  dir 
auafUlen. 

ßOovrCö^,  ich  beschimpfe  durch  eine  fieovrCi 
(die  Grundbedeutung  ^ich  verBchliesse''  ist 
rerloren). 

ßöDpHf  pU  fJLo6p€'T^t  Mauer»  —  t  ßc^iij  Mittel- 
mauer» —  {  ird/og,  Hauptmauer,  —  (  diUTB, 
Stütunauer ,  —  ^epoM^ ,  trockene  Mauer. 

/Mt}pßiTf  pU  fA.oopßiTS'Tt  ia^»  reif,  m&rbe), 
tubBt,  Wille,  Vorsatz,  Hirk. 

ßOOpji^Sr^,  ge§.y  die  grosse  Pferdefliege, 

ßoopddp^d  schmutzig,  iHrk, 

pkOOpdapiK^,  fxoopdapi^  u.  fioopdapöt/ ,  ich 
beflchmutse,  beflecke. 

fwopi^pt,  geg. 'Vif  Nordwind. 

ßOOpi^Ct ,  ph  fioüp(C(i*T€ ,  Schwanbdoni. 

ßoopx'foo  u.  ßaufifs^a^  geg,,  Bodensatx  des 
Oels;  «4^*.  dunkel,  schwarz,  grau^  s.  Coor^rs» 

pLOüpTdji''af  Pest,  Seueke;  s.  lioppr» 

ßooira^P't,  Gast,  Mrk. 

/iOütfUi*a,  Musik,  bes.  Kirchengesang,  grieeh,\ 
8.  ffiC^ 

fiOtiatxÖHf  Musikant,  griech. 

fUHHrhC^a^  kleine  Mflcke;  s.  fäCi» 

Mo04fxoß(^ai  geg^t  Russland. 

MovcxoßvldTi  geg.,  russisch. 

Moücx6f^ty  geg*,  Russe  (tOrkisohes  Schimpf- 
wort). 

fioo<rTdxJ9''ja,  geg,y  pL  ßoo^rixje^g,  Schnurrbart. 

fioo^aßspi-ja,  Versammlung,  Versammlungshans, 
Complott,  Verschwörung,  Mrlu;  ••nippb§ji- 
doopoL. 

pi^oäxjippi'a  t  weihliches  Kalb;  s.  fiiärjippi, 
dtß  u.  ßträ. 

fioocx^^a,  Maulesel. 

^ou^xgy/rg!  phy  geg*,  elliptische  Verwflnschung: 
komm,  Kugel,  und  fahre  ihm  durch  die  Lungen! 

ßOoSxipi'^,  geg.  fiooäxivij  Lunge;  m,  ßgXjrdi. 

ßoodx^js ,  s.  ßiäxövji. 

ßOoäftooXi'Ci,  Baumfirucht,  welche  faulen  mufis, 
um  geniessbar  zu  werden:  Mispel? 

ßOüüT't ,  geg.f  ph  ßoudre'TS ,  eingekochter  Most 

fi.oÖT'^9  pl.  ßOüTipa'^i,  Menschen-,  Hunde«  und 
Katzenkoth ;  s.  bdtfi  u.  xax^pdl. 

ILOvrd^ ,  ph  ßoord^e'Ti ,  Pferdedecke. 

fiooTtif-vt ,  geg.,  Butterfass ;  s.  Bxgpdir^^ 

fioo^d^t  geg.,  ieh  erwefehe  in  Flflsalgem  (Zwie- 
back, Leder  etc.);— juoü^dlre/i,  ich  erweiche, 


werde  weich,  ich  schwelle  an  in  Flftisigem;  ^ 
pmrL  t  p0OfdTfM6J€t,  das  Brweichen,  das  An- 
schwellen in  Flfissigem,  bes.  Tom  Sehwum. 

(pnrd#xt),  Wolle. 

ßic<r(xgCi-<t  ßs^dfBtXt  Seldencocon;  a.  mßi' 

xfCf. 

fjLTCffoi/  u.  ntrotff  geig.  ju£tf^,  ich  Uorne,  erfahre, 
lese ,  ich  tadele ,  ich  lehre;  trt  c  ßfccut  fti^ifi 
e  cdef,  wie  ihr  ihre  Mutter  gelehrt  hatte, 
Matth.  XIV,  8 ;  —  puri»  ßTCö^uap^^  geldtft, 
neugrie^.  Btaßm.tfp,i!»o^  \  —  t  fjtx^ouapc,  der 
Gelehrte;  —  e  fiiOffo6apa,  das  Ij^nea,  die 
Benachrichtigung,  Gelehrsamkeit* 

ßpdßa,  B.fd>p^i§. 

ßpdßi ,  geg.,  gestern  Abend ;  s.  dU* 

fipiCi-^  *  ietrmgL,  Nets ;  s.  pfirs. 

ßpMa ,  s.  bpiifdau 

(jurriXeft),  Haspel;  s.  crjiXt. 

(jx^rirefkjt  ich  stfltae  ;  a.  fisärir. 

(parreTOupi),  Stfitze. 

{pariiu,  ß7nre(ßi),  Bum  ;  s.  re/i* 

ßT%üty,  ich  groBe,  hasse;  t  /irCotv^  Fpapia'- 
ritTi  —  ßbi  ßa&tTir'  erty,  und  die  Schrift- 
gelehrten  grollten  mit  seinen  Sehölem,  Luc  V, 
90;  8.  ooppivf. 

fW,   B.  fU. 

fiüCs,  B.fi(Cs. 

/löx-oo,  SchimmeL 

fwx ,  ich  schimmele,  auch  Ci  pox ;  —  pmrt  /kWC" 
oops,  geg,ß6xoo9§t  schimmelig;  —  e  fiox- 
oopa,  geg.  c  ituxfufa,  das  Schimmeln. 

ßüxin,  schimmelig. 

fWvrCopi'a,  grosses  Unglflek,  Katastr^he; 
«.  /ttoüvrCg» 

fxvpfhja,  Arom,  Taufsalhe. 

fweeXji'jat  geg.,  weisser  «flaser  Wein. 

fUMrrlp'tf  Geheimniss,  grUek,;  s.  ^i/^uyvfi* 

fwdxy  B.  fjLoax. 

fiuxopHf  ph  fwxopC'-TSt  Siegel,  MHL;  %,ßo6XJi. 


N. 


va,  wir. 

va,  ad».,  da,  bes.  beim  Geben. 

vdßXg'a,  Scbiüiflracht,  grieek. 

vaßU'a,  geg.,  Plintea-  und  Pistolenlauf;  B.Xaim. 

vaßXö^ ,  ich  miethe  ein  Schiff,  grieek, ^  —  pm-t 

e  vaßXöeoupa ,  die  Schiffsmiethe. 
vadcdxe-ja ,  geg^,  kleines  UaadbeiL 
vdCe'jct,  s.  vac« 
vaCiTOuap^,  weibL  "ope,  reiscBd  und  kokett!« 

rend;  s.  va^. 


van  -  yfa. 

• 

vaxdp^,  OttvnAk,  he»,  gelatlge;  cyÜc  o'xa  vaxdp 
ydi  T£  fiipif  der  Teufel  hat  keine  OewiU  Ober 
die  OerecbteD. 

yazarc^Cf  ich  bringe  dorcb  einander»  rennenge, 
grieek^  e.  Tpapii^6t^. 

vaxaToei-ay  Vermengang,  Verwirrung,  Ekel; 
ßt  ßtivißaMaroci,  es  kommt  mir  Ekel  an, 

^ixiXj-t,  §€g^  Nacbriobt,  ErxAbluag;  X£r£  xou- 
ßivd  t  hi)^€  v^ikj,  diese  ErOhlung  machteer, 
so  erz&bUe  er;  —  geg^  neugleüg  ^  pio^  tia  bay 
vdxtXj,  mache  mich  nicht  neugierig. 

vnXJT,  geg.t  «dr.,  1.  hoch;  j^üTtnc  vadjr  vaXjr, 
er  stieg  boeh ,  hoch ;  —  2.  oben ;  vtfA/r  Idrg 
a  TTo^rf  ?  ist  er  oben  oder  unten? 

ydXjrej  geg.,  boeh,  gross  von  Gestalt;  t5  vtÜ/- 
reT5,  die  HlUieB,  rg  xjieXtr,  des  Himmels. 

vakir-t,  pl  vaA^re-Tfi,  Verfluchung,  was  grieeh, 
dva^cpia;  x/o^dr  yaXirl  sei  verflucht!  —  c 
bippa  yaXir ,  ich  habe  es  Torschworen ,  tci^ 
redet,  türk. 

väfi-iypl  ydfX€'-Ti,  Gerteht,  Ruf,  Ansehen; 
yj€pi  fit  yüßj  ein  Mann  von  Ruf« 

vdßg-üf  geg,,  Fluch;  s.  vfpi. 

v4piiCk-A  f  9^9**  ^^  fjLOüvrCi  t  doeh  sieht  der 
Beschimpfte  hier  nicht  die  innere  Handfl&che, 
sondern  die  Hand  wird  nach  Art  eines  Weg- 
weisers gegen  ihn  ausgestreckt« 

ydvyi-a,  geg.,  Mutter;  s.  vivvf. 

va^-f,  pL  vdSi'Ti,  jthiornig. 

yd^ifx-oü,  Jlhaom. 

vau't,  Kirche,  grieeh.;  s.  xjias. 

v&Ä",  geg.f  s.  ott. 

vineiti-^,  Kisetucb  zum  Ablauf  der  Molken ;  jedes 
grobe  durchscheinende  Tuch ;  geg.  auch  Wei- 
berschleier; s.  boptUfaXix. 

vapdv-t,  geg.,  schw&cblieb«  empfindlich  gegen  die 
Eindrucke  der  Witterung. 

vapavXi,  geg.,  bes.  tou  empfindlichen  Gew&chsen, 
die  schwer  zu  ziehen  sind. 

vapdvr^'i ,  bittere  Pomeranze. 

vac-C<»  pl.vdCi'Te,  Koketterie,  Reizungen;  vdCer 
e  Toua  ßi  Ttpiävs*  (l^icd)   deine  Koketterien 
machen  mich  elend ,  türk. ;  s.  dgXxa. 

vatrc^dr-t,  Vorzug,  Warnung,  iürk. 

vdr^^a,  pl  vcTf,  Nacht. 

vdrevi  u.  ydrer,  «dr.,  bei  Nacht,  Nachts ;  s.  dir&fg. 

ya^'i,  geg.,  Vermögen,  Besitz;  rä*  va^  xel  wie 
viel  Vermögen  hat  er?  s.  x^X, 

vaj^U'jti,  Landschaft. 

vfa ,  1 .  praep.  mit  bestimmtem  und  unbestimm- 
tem Nominatw :  a)  von ;  vfa  ßjiv  ?  von  wo, 
woher  kommst  du  ?  Antw. :  vfa  ßidrt,  von  dem 


vfa  -  vfaX. 


79 


Weinberge;  —  vjs,  vfa  ard,  der  eine  von 
ihnen,  dieser;  -^  b)  nach;  xöü  ßheJ  wo 
gehst  du  hin?  Antw.:  yfa  ßiSrt,  »ach  dem 
Weinberge;*)  —  c)  an,  zu;  <re  Bxöc  vfa 
BrttC  e  irdpe,  als  er  an  dem  ersten  Hause 
vorfiberkam ;  —  e  xiöi  vfa  ov*€  fiivfjips^  ich 
hatte  ihn  zu  meiner  linken  Seite;  —  vfa  iri' 
ß§TS  Ti  r6pe  do  ra  vl^yt .  *n  Ihren  FrOehten 
werdet  ihr  sie  erkennen ,  Matth.  VH ,  20 ;  — 
bipi  naCdp  fie  Tcowtrope  vfa  y/g  dtvdp  rfcVive, 
er  schloss  mit  den  Tsglöhnem  zu  einem  Denar 
den  Tag  ab,  Mitth.  XX,  2;  —  d)  aus,  vor; 
SntrouapL  vfa  yj^  t  fia^  fa&iiz,  wir  retteten 
uns  aus  einer  grossen  Gefahr;  —  öixdt  vfa 
TZiväipeja,  er  lügte  aus  dem  Fenster ;  —  ravi 
dpT^i  vfa^fcdrt.  Jetzt,  so  eben  kam  ich  aus 
dem  Dorfe;  —  rclXi  oudBftdt  jooßrr  xji  rg 
(xBvt  vfa  oopfßa  xjg  fith  ?  wer  hat  euch  ge- 
lehrt, vor  dem  Zorne  flöchten,  der  kommt? 
Matth.  in,  7;  —  e)je;  ßooapsyfavjsdtvdp, 
sie  erhielten  je  einen  Denar,  Matth.  XX,  ^;  — 
f)  als;  (äti  fH  t  fia^  vfa  at,  er  Ist  grösser  als 
diesser  — (vfa  entspricht  ftuit  ginzUch  dam 
neugriechischen  ditö).  — ^  2.  vfa,  ade.,  woher  J 
wohin?  vfa  ßjev  ?  vfa  ^frr  ?  wober  kommst  du  ? 
wohin  gehst  du?  —  vfa  je  tc?  woher  bist  du? 
Job.  XIX,  9;  —  vfatnt  warum?  weswegen? 

—  vfado  (ans  vfa,  wo,  wohin,  und  do,  du 
willst),  wo  immer,  wohin  immer,  Qberall;  >*- 
do  TS  ßtj  Trac  rije  vfa  do  xj§  ts  ßero,  leb 
werde  mit  dir  gehen ,  wohin  du  immer  gehen 
wirst;  —  vfa  ßjir ,  ade.,  jihrüch;  —  vfa 
dira ,  ade.,  aglich ;  s.  it^p  dira ;  —  vfa 
vSlts,  ade.,  attn&chtliob ;  --  vfa  j^ipi  u.  i^pa, 
jedesmal,  immer. 

vfaCiXlfiH,  geg.,  Freude;  s.  fa^. 

vfaC§X6tY   u.  vfo^oXiöty,   geg.,    ich  beglftck- 

wünsche;    s.  faf^iXotj';    —   vfaCiXoX€ßt  Ich 

freue  mich  sehr,  jubele. 
vfaXjaxdxj,  geg.,  o<tf.,  hinkend,  lahm;  s.  vftXj. 
vfdXjefi,  geg.,  ich  bin  durch  QeschlAe  verhindert, 

abgehalten;  ^r^e  oovfdXjet  was  hielt  dich  ab? 

—  pari,  f  vfdXjfieja,  Abhaltung,  Verhinderung. 
vfaXjöty  u.  vfaXj^x^ß,   9^*9  *ch  bin  an  den 


*)  Aus  den  Beispielen  von  a.  und  b.,  ebenso  wie  ans 
der  Doppelbedeutung  von  7:pit,  erhellt»  dass 
das  Albanesiscbe  zwischen  der  Richtung  von 
und  nach  nicht  so  scharf  unterscheidet,  wie 
andere  Sprachen,  sondern  einfach  die  Be- 
wegung, gleichviel  in  welcher  Richtung,  ln*s 
Auge  fasst.  —  S.  Grammat.  Nota  zu  %.  6. 
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vfaX'vfo, 


Fflaaen  gellbmt,  bct.  toh  j«Bg«ii  Enten;   ^ 
pari,  c  vfaXjoofUja ,  die  Labmheit. 
vfaXifiotfj  ieh  reize  mit  Worten;  fio^  fts  vfa^ 

Xißö ,  reize  nüeh  nieht. 
vfaXßöty,  geg,,  ich  nagele  fest,  lasse  ein  (rem 
Holze),  —  vdg  xpoxj,  ieh  nagele  an  das  Krenz; 
s.  vftXj,  xgXd^  Q.  fihgpMiy, 
yfapXfkft  Ieh  lade  anf,  ein,  ieh  beaaflrafe;  — 
parU  c  yfapxoöapa ,  §eg,  t  yfapxoufuja ,  die 
Ladung,  s.  B.  Pferdelast. 
vfä^ ,  anom,,  ich  berühre ,  rfihre  an ,  treibe  an, 
reize;  vfa^  xdXjtve,  ieh  treibe  das  Pferd  an ;  — 
ßS  yfdurtvg  Ü^tri ,  das  Fieber  plagt  mieh ;  — 
/if  v^r  xpösT,    ich   leide    (periodisch)    am 
Kopfe;  —  xoud  vfir  xjigrl   wer  treibt  die 
Ochsen  an?    d.  h.  wer  pfldgt?'  auch:  vfa^ 
dpgvgy  ich  pllftge ;  —  ßippa  /ig  vfir  fjdxoovg^ 
der  Wein  reizt  mir  d^s  Blut  \  —  /loq  /ig  vfa  \ 
rAhre  mieh  nicht  an !  s.  r« oc ;  —  pari,  e  vfdtr- 
oopa  Q.  e  yfdpa^  geg,  s  vfdtTfiSJa^  die  Be- 
rftbrung ,  das  Reizen ,  Necken. 
vfaägp(ß'tt    pL    yfaäeplßS'Tgf    Sehnsucht; 

s.  dgdgpifu 
yf(up6pH ,  Krebs ;  s.  fa^6pt. 
yfd^a ,  was  vfa, 

vfi'ja^    Müsse;   a*  xaß   vfi ,  ich    habe  keine 
Zeit,  geg,  auch:  Gelegenheit;  —  fjirrt  vft  ra 
ßpdtri,  er  fand  Oelegenheit,  ihn  zu  tftdten. 
yfiXjt  geg,,    ich   hake  fest,   bes.  von   Domen; 
oovfiXrSaj  ich  stecke  in  den  Dornen; —  xoo 
ovvfiXtl   wo  bist   du   so    lange   aufgehalten 
worden  ? 
9fgprtrgXiv ,  geg,,  s.  xgprcgXiy, 
vfidtß,  firei  von  Arbeit,  unbeschlfUgt ;  aör  ja/i 
i  vfiäifi ,  heute  bin  ich  firei  von  Arbeit ;  s.  vfi, 
vfiäTpg'CL,  Angelhaken,  Gewehrkritzer,  Haken, 
woran  der  Schneider  seine  Nftherei  befestigt ; 
s.  f/>e>r. 
yfoXdp^  ,  Stamm  vfooXj ,  eoneuh,  tine  Lueima ; 
t  nouvößa  vjg  vfoXdp  (verst.  vdg  6ü^f )  xjg 
ra  ftbdjg  figVT  f  ich  stellte  ihm  ein  Bein ,  an 
das  er  sich   erinnern   wird;   —   XjöCgfig  fis 
icapd  ?  spielen  wir  um  Geld?  —  ^o  ß€  yfqXdp, 
nein,  am  des  Kaisers  Bart;  —  e  ßoupt  djirg 
vfoXdpg  vdg  büi^g  xjg  a*  t  ddXjgvg  xoupg,  d.  h. 
ungefihr :  ich  habe  ihn  tüchtig  ausgeschmiert 
and  ihm   10  Partien  aufgehftngt  (Erinnerung 
an  das  Schicksal  der  Besiegten  auf  alten  Vasen- 
gemildeu). 
vfÖTü  u.  vföffff,  ich  s&tUge; — vfÖKSfi;  ich  sättige 
mich;  —  pari,  e  vföicoopa,  geg,  r  vfoitfujaf 
die  Sättigung. 


vfopddxj-i^  geg,,  aäj,,  ausgemergelt,  beronter- 
gekommen ,  bes.  ▼.  Pferden ;  s.  yfop^, 

vfopdgcivg-a ,  geg,,  krepirter  Thierkörper,  Aas. 

(yf6pev)j  Nordwind ;  s.  bdpg, 

vföp^  ,  ich  mache  krepiren ,  ich  Terrecke ,  kre- 
pire;  e  vfopÖa  vjg  /idTfff  ^  ich  tftdtete  eine 
Katze ;  —  e  vfopda ,  leb  schlug  ihn  windel- 
weich ;  s.  Booaty ;  — -  ptari,  vfdpdoopg ,  geg, 
vföpdoüvgf  krepirt,  halbverreckt;  —  vjtpi 
(  vföpdoupgt  heruntergekommen  ?r,  ausgemer- 
gelter Mensch;  —  c  vf6p9ovpa^  geg,  e  vfopd' 
fitja ,  das  Krepiren ;  s.  rcoip. 

vföea ,  s.  vfÖK, 

vfoüXj,  ich  stosse,  stecke,  tauche  ein,  hinein; 
vfodXja  xdxjg  leiftfig,  dpt.  Ich  pflanzte  so  und 
so  viel  Bäume ,  Weinstücke ;  —  rg  fiddevgrg 
ag  xpißreffg  vfooXt  xißbgv  leoot  e  ^oppt  fti 
fpoprci  an  dem  hScbsten  Festtage  stampfte  Jesus 
mit  dem  Pusse  und  rief  mit  starker  Stimme, 
Job.  VII,  37;  —  geg,  als  tieifir.  Ich  wurzele 
fest;  —  vfooXt  pdyjg  e  c* xa  ßi  ovrcoup^ 
Redensart:  die  Wurzel  ist  festgewurzelt  and 
lässt  sich  nicht  mehr  ausreissen ;  —  vfooXjtfi^ 
ich  schliesse  mich  an  einen  an ;  —  otßvfooXrä 
fie  yji  rg  fia^*  ich  schloss  mieh  an  einen 
Grossen  an,  neugrieeh,  ftpo^xoXXoufiat^  — 
S'xooXjtfi  ttpitf  lawivgtrg  cvfooXjift  wf  Aprg, 
Ich  ziehe  von  Jannina  weg  nach  Arta ;  —  pmrt 
e  vfooXjoupa  o.  vfouXjroupa ,  geg,  c  vfouXj^ 
fitja,  das  Einstecken,  Eintauchen,  Pflanzen, 
das  Anschliessen. 

vfoo^ ,  geg,,  ich  beenge ,  zwinge ;  vfoo^  boprät' 
Xlvg  Tg  Xjdtj'  ndptTgi  ich  zwinge  den  Schuldner, 
das  Geld  zu  zahlen;  —  vfoo^  xdXjtvg,  ich 
treibe  das  Pferd  an;  —  vfourtßj  ieh  beeile 
mich ,  eile ;  —  vfooTSfi  /ig  re  X^vfpgfitrg,  Tg 
irffgfitrg ,  ich  beeile  mieh  zu  essen,  ich  gehe 
eilig,  grieek,  ßtd^ofiou ;  —  parL  e  vfouTfisjfi* 
Zwang ,  Eile ,  neugrieeh,  ßia ;  s.  avfgarotf, 

vfoüärg,  adj.j  enge;  jafi  t  vfovärg.  Ich  bin 
karg,  geizig. 

vfooBrdtYr  ich  mache  enge,  verengere,  beenge; — 
vfooäroj^eß ,  ich  werde  beengt,  vfa  fjlvdta, 
von  der  Menschenmasse;  ich  bin  geizig;  — 
pari,  e  vfoo^roußeja ,  das  Beengen,  der  Geis. 

vfpdvSf  geg,,  pari,  v.  ;^a,  gegessen ;  jaß  vfpdvg, 
ich  bin  angegessen ,  d.  h.  ich  habe  gegessen. 

vfpg  ,  ^e^.,  vfpl ,  «MOffi.,  ich  hebe  auf ,  wecke 
auf,  erhöhe ;  bgppa  vjg  drgTci  t  e  vfpiro.  So6/tgy 
ich  baute  ein  Haas  und  machte  es  sehr  hoch; 
—  fjdpngpt  vfptTt  x6xgvg,  die  Schlange  er- 
hob den  Kopf;  —  ßivdt  vfptn  xp6€,  das  Land 


yy/?e  -  vypt. 


vypt  -  v/;e. 
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erhole  den  Kopf,  erhob  ticli  (%am  AufsUnile); 

—  oopSivdfftv*  e  vfpir^vi ,  sie  enthoben  den 
Beamten  sein^  Stelle ,  entsetzten  ihn ;  — 
e  vfpiri  CUTS  vd§p  xji$Xy  und  er  erhob  die 
Augen  gen  Himmel,  Luc.  IX,  16^  —  e  vfpiuv^ 
Civi,  Toox  e  t^svvfi,  und  sie  erhoben  ihre 
Stimme,  indem  sie  sagten,  Luc.  XVII ,  13 ;  — 
imperai.  vfpe  c,  geg»  vfpeje,  hebe  es  aufl  — 
vfpl^efi,  ich  erhebe  mich ,  stehe  aaf;  —  ou- 
vfpi  6  ^are,  er  stand  auf  und  ging;  —  ouvfpi 
ßivdit  das  Land  stand  auf;  —  imperaU  vfpioo ! 
stehe  auf!  —  pari,  €  vfphoupa,  geg,  c  vfpiT- 
fuja,  der  AuCBtand,  die  Erhebung,  das  Auf- 
stehen. 

vfp$  u.  vfp^X»  9^9*  ^fP^9^  ^^^  richte,  stelle, 
ziehe  auf,  spanne  ein  Gewehr,  eine  Instru- 
mentensaite, stelle  eine  Falle;  —  dippt  vfps^ 
xpiäxif  geg»,  das  Schwein  str&ubt  die  Borsten; 

—  vjT/oe/e/i,  geg.  vfpi^efi ,  ich  blähe  mich ;  — 
pari,  vfpi^oopit  geg.  vfpifouvSt  ausgeblasen ; 

—  xdXjt  irfTiv  vfpi^oupii  das  Pferd  hat  einen 
stolzen  Gang ;  —  e  vfpixP^P^*  geg.  e  vfpi fftsjoL, 
die  Spannung ,  Aufrichtung ,  Aufgeblasenheit. 

vypivv^'a ,  pari.  v.  X^,  Speise. 

yypivy^i'i.  Presser,  Vielfrass. 

vypiXS^i*  9^9*  ^fp^9ST&f  «4/«  u»  adv.y  aufgebla- 
sen; s.  vfpi. 

^fP^Y*  9^9'  ^YP^^  *  ^^^  niache  frieren ,  ich  friere, 
erfriere ;  ßo^  fig  pöx  o.  xan,  <rt  jLte  vfpiv^  geg., 
fasse  mich  nicht  an ,  denn  du  machst  mich  frie- 
ren ;  —  /lg  vfpln  fjdxoü ,  das  Blut  erstarrte 
mir;  —  part.vfp(p§,  geg.  )ffp[fii,  erfroren; 

—  ^äfi*  e  vfpipßt  steif  und  kalt. 

vfptcc  u«  vfpDOOy  ich  mache  Abend;  —  7re/>y- 
dia  vfpoam  dirgvi,  Gott  machte  den  Tag  zum 
Abend ,  d.  h.  es  wurde  Abend  (so  n.  grieeh. 
IftoxKTg  6  i9e6^  T^v  ijixipav,  es  tagte) ;  —  vfpia- 
asp,  u.  vfpoacep,  ich  verbringe  den  Abend ;  — 
oovfpM  pe  S§.vxiTf  mögest  du  den  Abend 
wohl  verbringen  (Abschiedsgruss  gegen  Abendi 
s.  fdt)\  —  jipLi  vjipiCi  vfpifftrtpt  'Ko  «r'  fdl- 
Xipt  9  wir  sind  Menschan ,  wir  erleben  den 
Abend,  aber  nicht  den  Morgen ,  it.  grieeh. 
ßpadodCoiuv  iiXä.  dkv  ^pLtpovopev ;  — 
rä*  oovfpü<raf  o.  ipel  wie  ist  dir  heate  Abend? 
wie  hast  du  den  Tag  verbracht?  —  vfpi<r<r€TB  u. 
oüvfpiatff  impers.f  es  d&nunert ,  es  wird  Abend ; 
s.  ßoux ;  —  pari,  e  vfptffffoupa  u.  e  yfp6<T' 
üoopa^  geg.  c  vfpöaapeja^  das  Abendwerden, 
der  Abend;  —  po^  rg  fj^r  t§  vfpü<r<rpjLrg\ 
möge  dich  der  Abend  nicht  mehr  finden !  (Ver- 
wfinschung) ;  —  das  Verbringen  des  Abends ;  — 


c  vfpiaaoopa  ip£  xje  s  p^)fdi,  ich  hatte  einen 
schlechten  Tag. 

vfpfri^a ,  geg.  vfptvri ,  Bis ;  s.  vfpt/  u.  dxouX. 

yfpiT^f  geg.,  pari.  v.  vfph 

(yfpiX^t  ich  schreie;  s.  YP^9' 

iyfpiX^t  ich  bekomme,  erhalte. 

^YP^X*  9^9'^YP^99  ich  erwärme,  wärme;  geg. 
TcouXja  vfpo<p  ßire,  das  Huhn  brCitet;  — 
vfpöxspf  geg.  vfpoiptp  f  ich  wärme  mich ;  — 
pari,  vfpoxoupg,  geg.  vfpofouvgy  ei*wärmt, 
warm;  —  geg.  e  vfpofptja^  die  Erwärmung, 
das  Brüten. 

vfp^x^ird,  geg.  vypu^ere,  1.  subsi.  Wärme, 
Hitze ;  Z.  adij.  warm ,  heiss ;  s.  <Pt6x%TB. 

vfjäX,  geg.  vjaX,  ich  mache  fett;  mäste,  ich 
wecke  von  den  Todten  auf;  auch:  ich  heile; 
/üs  vfjdXt  xtxipt ,  der  Arzt  heilte  mich ;  — 
vfjaXep,  ich  werde  fett;  ich  auferstehe,  ich 
werde  geheilt,  genese;  —  pari.  vfjäXroupi, 
geg.  vjdXovv$,  fleischig,  fett,  n.  pdtp\  auf- 
erstanden ;  —  e  vfjdXTOüpa,  geg.  e  MJdXpeja, 
die  A uferst ehungy  die  Heilung,  das  Mästen. 

vYJOLXje-a,  geg.  vjaXji^a ,  Aal. 

vfja^  u.  cfjaq,  geg.,  ich  verlängere,  dehne 
aus;  8.  fjdxg;  —  pari,  e  vfjaroüpeja,  die 
Verlängerung,  Ausdehnung;  s.  ^fjoLröiy. 

vfjcLTB ,  geg.,  ado.  u.  praep.  mit  genii.,  nahe ; 
vfjdrs  lavvivetre,  nahe  bei  Jannina. 

vfjaTüt/,  geg.  fjaroty,  ich  verlängere  >  dehne 
aus ;  s.  fjdr£ ;  t*  ouvfjdrB  jirra  \  möge  sich 
dir  das  Leben  verlängern !  (Wunschformel) ;  s. 
vfja<;. 

vfji^ep,  ich  schauere;  poovfjiß'  piarg,  mir 
schauderte  das  Fleisch,  statt :  die  Haut;  —  pari. 
e  vfjii9oopa,  der  Schauer;   s.  fji^e. 

vfjixj't^  iosk.,  der  Nebeldunst,  welchen  grosse 
Hitze  über  tiefliegende  Gegenden  verbreitet,  und 
der  durch  den  Sirocco  hervorgebrachte  Dunst- 
schleier. 

vfj^p  u.  vfjipa  o.  vjep  u.  vjipOL,  geg.  vdjep,  adv., 
bis ;  yjep  xoo  jiäe  ?  bis  wohin  warst  du  ?  — 
vjep  re  fdp8t,  bis  zu  dem  Zaune;  —  vjep  ca 
ffbpirrt,  bis  dass  er  herabstieg;  —  vjipa  vdg 
itdaxe,  bis  zu  Ostern;  —  vjipa pgn dpa,  vjipa 
npdns  Sriniag,  bis  vor ,  bis  hinter  das  Haus ; 

—  vjipa  tral  bis  wie  viel?  d.  h.  was  ist  der 
äusserste  Preis?  —  vjep  xoop?  bis  wann? 

^fß^  iytj^^^  *  '^^  gürte ,  umgürte  ,  lege  den 
Gürtel  (einem)  an ;  ich  klatsche  an ,  bewerfe 
mit  etwas  Klebendem ;  vfjiäep,  ich  gürte  mich ; 

—  pari.  €  vfjiäoopa,  geg,  e  vfjicpfja,  das 
Gürten. 

11 
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vfje^vda. 


vda  -  vcb. 


yfjftat,  Blane»t  anderswo. 

vfjUty  n.  vfjüst/,  ich  tunke  ein,  firbe. 

vfjrpH,  pl  vfjipt'TSy  Tiefe,  tiefe  Stdie  in  einem 
Wasser. 

vfjiptjjL,  ich  bin  heiser;  —  part  e  vfj(fnoopa, 
die  Heiserkeit 

vfj(<Tff£ßy  io$k,t  ich  verbürge  mich,  izep  rüty, 
für  dich ;  —  booxa  ff*/iB  yfji<r<rsTS»  die  Speise 
gibt  mir  keine  Kraft;  —  part.  e  vfjitraoopa, 
die  Bfirgschaft,  KrlfUgung;  s.  vfjirr» 

vfjtrTt  S^9'yfß<f^%  ich  setze  zusammen,  kitte, 
klebe,  leime ,  ich  klettere ,  ich  hinge  an ,  sage 
nach,  verliumde;  fia  vfjirre^  <rt  bdva  arit 
sie  sagten  mir  nach,  dass  ich  dless  gethan 
habe;  —  do  rg  vfjt<r<r  Ttra  btfovit  ich  werde 
dir  Terschiedene  Verliumdungen  anhingen, 
dich  in's  Gerede  bringen ;  —  geg.  vyjura  fte 
b^ppit  ich  schwÄngere;  s.  6«^;  —  v/jirrc/i 
fit  bdppi,  ich  werde  schwanger;  —  vfjiTTSfif 
mit  genit.  auch :  ich  Tcrliebe  mich ;  —  t  oo- 
vfjlrr  djdkXjtr  >  er  verllehte  sich  in  den  Kna- 
ben; —  t  ovfjirr  Tg  C<>T«r,  er  folgte  seinem 
Herrn;  —  vfjlrrtii  Xfimr ,  ich  klettere  auf 
den  Baum ;  --  part,  e  vfirroupa,  geg,  e  vfjir^ 
fUJCLf  das  Zusammensetzen,  Kleben,  Kitten, 
Leimen,  Klettern,  Verl&umden,  Verlieben. 

vdajif  geg.avddtjf  desswegen,  daher,  darum. 

iyddjo  u.  vddtxo),  Muttersbruder;  s.  ddj§  u. 
oovxj, 

vddiY,  geg.däty,  ich  theile,  rertheile,  theile 
aus,  ich  trome,  scheide  (eine Ehe);  —  xgdroo 
oovddjjL,  auf  diese  Weise  trennten  wir  uns, 
nahmen  wir  von  einander  Abschied;  —  ßgXd^ 
Csptri  oovddvi,  die  BrQder  theilten  ab;  — 
vddßa  fpooavg ,  ich  trennte  mich  von  meiner 
Frau;  —  /15  vddou  fpouaja,  sie  trennte  sich 
von  mir;  «.  grieeh.  fii  ij^wpiet*^  —  daty  Xjt' 
ßöd&'if  geg.,  ich  gebe  (den  Verwandten  und 
Freunden  des  Verstorbenen)  ein  Todesmahl ; — 
part.  c  vdipa  \k.vdd1r00pa,  geg.  c  dd/i€Ja,  pl, 
T§  ddmr%  u.  ddtT/JUT§y  die  Theilung,  Trennung, 
Scheidung. 

vddv^,  s.  dvt, 

ydapöty  u.  vdgpöty,  ich  verftndere,  wechsele; 
ifdgpdiy  jircivs,  ich  vertodere  das  Leben, 
d.  h.  ich  sterbe;  —  vdgpö  /if  xgri  tpXjopi, 
wechsele  mir  diesen  Ducaten;  —  vdgpöty 
fpooavg,  ich  nehme  zur  ersten  die  zweite 
Frau  (von  TOrken) ;  —  vdipövtfi,  ich  wechsele, 
bes.  die  Wiache,  wie  n.  grieeh.  äXXd^oiiats 
tL  xntbitf» 


vdaM,  geg.  vaSrl,  jetzt,  schon;  s.  ravu, 

vdarSßaCdVf  9«^.,  plötzlich,  türk. 

vdjix,  ich  verfolge,  vertreibe.  Jage;  —  pari. 
e  vdjixoupa,  geg.  e  vdjixfuja,  die  Verfolgung, 
Vwtreibung,  Begattung;  s.  vdifjtß. 

vdjix§^'(,  Verfolger. 

vdjep,  geg.,  s.  vfjip. 

vdjirg,  adj.,  abscheulich,  verabscheuungswerth; 
^j^  xjs  iävB  €  XjdpT§  nspitdpa  vjipgCer,  t^- 
Tüdpa  Jlspvdla^  gdr  e  vdjirs,  was  bei  den 
Menschen  hoch  steht ,  ist  vor  Gott  ein  Greuel, 
Luc.  XVI,  15. 

vdjirs-a,  Abscheu,  Ekel;  fisßjiv  e  vdjirg,  mir 
kommt  Abscheu ,  Ekel  an. 

vdg,  ad».,  wenn ,  mit  indieat. ;  vd^  do,  wenn  da 
willst ;  —  vd^  iSrg  xjs,  wenn  es  ist  dass ,  ffkr 
wenn,  Matth.  V,  29  etpastim'^  —  häufiger 
mit  eot^unett  trt  vde  b&präi  aSroo,  denn 
wenn  ihr  so  handelt,  Matth.  VI,  1 ;  —  vd^  fiog 
vdgjiiprdt  vjipiCiß^T  fdjer*  erope ,  wenn  ihr 
nicht  den  Menschen  ihre  Silnden  verzeiht, 
Matth.  VI,  15;  a.  et  u.  xoup. 

vdi,  praep.  mit  accus.,  in,  zu,  von;  a.  pMi» 

vdg  fis^ ,  praep.,  in  Mitten ,  zwischen. 

vdijiiy  u.  vdiXjity  (Stamm  je) ,  ich  verzeihe, 
vergebe ;  fi£  vdsjivt,  ü"  (3ts  xgäroo,  verzdhen 
Sie,  es  ist  nicht  so ;  —  Cort  e  vd^ifTB,  der  Herr 
möge  ihm  verzeihen  (Wunsch  für  Verstorbene, 
fi. grieek.6i^€d^  vä  rdv  <rüyxo>p^(nji) ; »•  vditty\ 
—  part.  6  vdBJuepa  u.  e  vdtXjotpa,  geg.  e 
vdijifisja,  die  Verzeihung. 

vd§jiag'-a,  u.  vdaXjic^,  Verg^ung,  Barmherzig- 
keit ;  vd^lag  ndtrve,  möge  er  Verzeihung  haben ! 
(gewöhnlicher  Wunsch  für  Verstorbene). 

vdeyjöcy  u.  vsfjöty,  geg.,  ich  höre,  gehorche 
(höre  auf  einen) ;  —  vdifjö^ift,  ich  werde  ge- 
hört, habe  grossen  Ruf;  —  part.  c  vdifjoufieja, 
das  Hören,  der  Gehorsam;  s.  dtfjoey. 

vdity,  B.  vdly, 

ydicy,  geg.  vdivty,  ich  breite  aus,  ziehe,  strecke, 
spanne  die  Saite  eines  Instruments;  s.y<^;  — 
part,  t  vdipa  u.  e  vdgtroopa,  geg.  c  vdUftT' 
fuja,  das  Dehnen ,  Spannen,  Ausbreiten. 

vdsß&pöty,  geg..  Ich  zihle,  messe,  —  fpoc, 
ich  zfthle   Geld;  —  di^g,  ich   messe  Land; 

S.  VOUflBp, 

vdivvjoopi,  geg,  vditroops,  anom.  part.  vipt, 
ich  sitze;  xa  CoLvdr  r$  vdiwjoopi,  er  bat  ein 
sitzendes  Handwerk;  —  vjspit  vdivvjoopit  ein 
Mensch  ohne  Beschäftigung ,  ein  Rentier;  ^ 
t  vdivvjoüpa,  geg.  c  vditTfUJa,  die  Wohnong« 


vdev'vdsp. 


ydep^ydo. 
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Aufenthalt ,  Oeffchftflaloeigkeit ,  Masse ,  dss 
HinsUsen. 

vdgyviy  praep,  mit  unbestimmtem  aecuM.,  unter; 
oo^i  vdivvs  foüpivi  t  er  rerbarg  sich  unter 
den  Stein;  —  vjipa  aa  rg  ß^  ^dfffiipCT*  eroo 
ydivvi  xifucQ  r£  rooa ,  bis  leb  deine  Feinde 
XU  deinen  FQssen  lege,  Matth.XXIl9  %% ;  — 
c  xoß  vdivvi  ßtr^x^  rlße  rpißa,  und  ich  habe 
unter  mir  Soldaten,  Luc.  Vll,  8. 

vdiv^efA,  geg,,  ich  verfolge;  t  vdiv](€fi  fxe  e  Cav, 
ich  Torfolge  ihn  (laufend)  um  ihn  au  fangen. 

vägTcip ,  praep.  mit  accus. »  mitten  durch ,  xwi- 
sehen  durch ,  unter  durch ;  jdvi  XjoufispO'  ^JS 
iracvi  vdsnip  dirs,  ^  gibt  FlQsse,  die  unter 
der  £rde  fliessen;  —  TtXjooyJbi  t  dxöt  vdgjcip 
ädXji,  die  Kugel  fuhr  ihm  awischen  den 
Beinen  durch ;  s.  fibi. 

vdsp ,  was  vdg\  ßbdiy  vdgp  fi^VT,  ich  erinnere 
mich,  halte  im  Sinne;  s.  fjMi. 

vdip,  was  vdity,  pari,  vdipi, 

vdip^,  pU  vdipt'-rg^  geg.  vdip't  u.  vdipt-ja, 

1.  Ehre;  r£  ppouarg  vdipt  u.  vdepial 
möge  dir  die  Ehre  leben!  (Wunsch);  —  xa 
vdsp  Ttipjdära,  er  steht  ausw&rts  in  Achtung ; 
—  va  bdvt  vdsp,  sie  thaten  uns  Ehre  an;  — 
(  an  vdiptvi  V*  döpit  wörtl.:  ich  gebe  ihm  die 
Ehre   in  die  Hand,    ich  beschimpfe  ihn;  — 

2.  Preis ,  Curs ;  vdipt  duxfUvtr  iäre  vji^ir 
fpoS  ,  der  Curs  des  Thalers  ist  20  Piaster;  — 
ßi  vdiptvi,  ich  schätze  ab;  —  <r*  e  xe  vdiptv§ 
/xe  fioöa ,  du  hast  keinen  Werth  im  Vergleich 
zu  mir,  ich  bin  mehr  werth  als  du;  —  e  xa 
vdipt  TCip  MooSaßtpddp,  er  ist  fihlg,  hat  die 
erforderlichen  Eigenschaften  zum  Deputirten ;  — 
i  a  dt  Tzgp  vdtp,  geg.,  das  rechne  ich  ihm  hoch, 
zu  Dank  an. 

vJepfijiri  geg.  (aus  vdep  u.  ßjer.  Stamm  ßi<ri), 
1.  praep.  mit  genit. ,  zwischen  (zweien); 
Kpiärt  vdipßjir  xoutrdpBßsr ,  Christus  zwi- 
schen den  Sch&chern;  —  2.  ad»,  xooä  ßötrt 
vdipfxjirt  wer  ging  in  der  Mitte? 

vdepfijiri^'t ,  geg.,  Vermittler. 

vdspoty,  s.  vdapoty. 

vdspdty,  ich  ehre,  achte;  —  pari,  vdspooapi, 
ehrbar ,  ehrsam;  —  fpoöa,  ßdt%d  e  vdspouapa, 
eine  ehrbare  Frau ,  ein  ehrsames  Mädchen. 

vdeprieg'^f  Verfertigung,  Bereitung,  Bau,  Werk, 
Schöpfong;  vdspritrs  e  0tdiooT,  ein  Werk  des 
Phldias. 

vdsprot/,  geg.,  whadiproty'^  e  vd^pröty  ouvf 
x£ri  noovi ,  diese  Sache  werde  ich  selbst  be- 
sorgen. 


iifdspprCoi^i),  keusch,  pr&chtig;  s.  vdipräifx. 

vdgpiritY,  ich  hetze  (Hunde);  geg.  ich  locke  an 
mich ,  durch  Hinhalten  von  Brot  oder  Fleisch. 

vdipTöi/i't,  geg.,  ehrbar,  ehrsam ;  s.  vcie/'oe;'. 

vdi^ ,  geg.,  ich  zünde  an ,  ich  reize ;  s.  ^^C- 

vditri-a,  geg.,  Eifersucht;  —  r£  xap,  vdiag, 
ich  bin  eifersflchtig  auf  dich. 

vdiaa,  8,  vdoSe/i. 

vdidrg,  f&r  vdi  iävi,  wenn  es  ist,  dass  — ,  im 
FaUe. 

vdCoLV ,  geg*f  anom.,  ich  fasse,  enthalte,  be- 
greife; —  pari,  e  vdCdvßsja,  das  Fassen,  Be- 
greifen ;  s.  dCav. 

vd%T/,  geg.  vdCtv,  ich  mache,  Orbe  schwarz; 
e  vdCtoo  dUXt ,  die  Sonne  hat  ihn  gebräunt ; 
s.  C^  —  vdCiz^fi ,  ich  werde  schwarz ,  er- 
zürne mich;  —  jio^  oovdCt/,  erzürne  dich 
nicht;  —  part  c  vdCtpa,  das  Schwärzen, 
Schwarzwerden,  Zürnen. 

vdiy,  geg.,  ich  wittere;  vdiy  xoocdp,  ich  wit- 
tere Räuber,  —  ipi,  einen  Geruch;  —  rä* 
j^ahip  vdtv  ?  was  für  Nachrichten  hast  du  er- 
wittert? —  vdtv  fu  fidrcta ,  die  Katze  wittert 
Mäuse ;  —  vdix^ß  <fs  ßjs^ ,  sie  sind  mir  auf 
der  Spur,  dass  ich  stehle;  —  xaddXe,  ßo^ 
vdi)[eci,  leise,  damit  du  nicht  bemerkt  wer- 
dest; —  pari,  e  vdlfuja,  das  Wittern. 

vdifjiß,  geg.,  u.  vdixjsfi,  io$lu,  pa$s,  ▼.  djix, 
ich  werde  verfolgt;  von  vierlOssigen  Thieren: 
ich  begatte  mich;  s.  ^xe^l;. 

vdUq^  u.  vUty,  geg.,  ich  verzeihe;  B.vd^ii/^  — 
part  e  vdjificja,  die  Verzeihung. 

vdUX,  geg.  vdlX,  ich  locke  einem  Thiere; 
vditX  xjivre,  locke  den  Hunden ,  rufe  sie  ab. 

vdiCtfi,  pas$.  V.  vdi^,  ich  brenne. 

vcUßöty,  s.  vdt^» 

vdÜT-t,  pl.  vdtTt^i ,  was  vrCh,  Schnelligkeit. 

vdt^ßevrdp-t,  weibl. :  —öpe,  geg.,  Helfer,  Bun- 
desgenosse. 

vdl^f  geg.  vdt<p,  ich  helfe ,  unterstütze ,  verthei- 
dige;  —  part.  e  vdi^oupa,  geg.  e  vdiffuja. 
Hülfe,  Unterstützung,  Vertheidigung ,  Pro- 
tection; s.  vdtiiüty. 

vdixfJ^i-a,  geg.  vdi<piit~a.  Hülfe,  Unterstützung, 
Vertheidigung,  Protection. 

vdixßi<:'t ,  BUuic.  vdtfiirdp^ ,  Gehülfe ,  Mitar- 
beiter, Vertheidiger;  itae  t  deXX  vdl^ßi^^ 
warum  trittst  du  ihm  als  Vertheidiger  hervor? 

vdu  —  vdo,  entweder  —  oder  (aus  vdg  do,  wenn 
du  willst,  wie  rädo  u.  a.). 
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vdo'Vdp. 


väp^vdo. 


vdo^  tk,  vdöde/i  f  was  vd£<r<r ,  ich  befinde  mlcb 
gerade,  zufiUifer  Welse;  vdieea,  vd4da  o. 
oovdöSa  ß€  re,  ich  befand  mich  gerade  bei 
ihm;  —  oovdo^  re  dxov  ßb^ari  o6dg  vj^ 
Ttptfr  >  es  trug  sieb  zu ,  dass  dieses  Weges  ein 
Prie8<<^r  zog,  Luc.  X,  31 ;  —  vdiaca  /le  vji 
yjtpl  Tg  XtXf  ich  bin  mit  einem  bösen  Menschen 
xusammengeratben ,  n,  grieck,  %ydi<ra ;  —  r£ 
vdüdere  vjt  ßixgl  hast  du  etwa  ein  Messer  bei 
dir?  n.  grieeh.  trou  ebpiöxtratt  —  part 
vd6(fovf)§ ,  vdd^ouve  u.  vdiatroupg ,  rerlegen, 
beengt;  >-  jafi  t  vdodoups,  ich  bin  in  Verle- 
genheit ;  —  t  vdödovpg  vditraoopBi  der  uichste 
beste;  ->  vjt  ^ixe  e  vdödoupi,  das  nächste 
beste  Messer;  —  geg.  e  vdodßejaj  die  Kuf&l- 
lige  Gegenwart >  das  znfiUige  Herbei-,  Herzu- 
kommen; —  e  vdodßeja  ßixoor  fig  drgn6u 
das  Herzukommen  des  Freundes  rettete 
mich. 

ivdov%)f  um. 

vd6vgire  u.  vdöire ,  geg.  vdovtre ,  obgleich ,  mit 
inäieai, ;  vddvtat  jivt  rg  xtxivj^  obgleich  ihr 
böse  seid,  Matth.  VII,  11. 

vdövf§,  geg.  vövjt  u.  vöt,  1.  irgend  einer,  jemand, 
einer,  etwas  (aus  do  u.  v;f);  —  aß*  ßi  vdoV' 
js  Tcapd ,  vd6yjg  Mxb  ,  gib  mir  etwas  Geld, 
ein  Messer ;  —  fiep  jue  vduvjt  fj&Xy  nimm  mir 
etwas  Bhtt,  lasse  mir  zur  Ader;  —  c  i^oSvt, 
tre  xouppg  voox*  oodoux  vdovj'g  e  riXe  vdg 
lepaiX ,  und  sagten ,  dass  niemals  so  etwas 
fthnliches  in  Israel  geschehen  sei,  Matth.  IX,  33  ; 
—  /toc  va  Xjs/äör^  vißiv  vdi  )fduvji  tttpaaßd, 
lasse  uns  nicht  in  irgend  einer  Versuchung, 
Matth.  IV,  13;  —  Z.  Niemand;  ipdt  vdovJBl 
ist  Jemand  gekommen?  Antw.:  vdoyjg.  Nie- 
mand ,  n.  grieeh,  xaviva^ ;  —  edi  vdovJE  vjtpi 
ß§  ßipB  n  pt ,  und  Niemand  schüttet  neuen 
Wein  etc.,  Marc.  II,  82;  —  geg.  ipdvg  vd6yjg 
u.  vfa  dir%  ßirg,  es  kamen  ein  (bei,  an)  sehn 
Mann;  —  ydovjg  <re  u.  vdo  ^e,  obgleich; 
s.  vdöviffg. 

ivdövje  ßivd) ,  zuweilen ;  s.  dixoo. 

vdoüx,  ich  rupfe  (Geflfigel),  beisseab,  benage;  — 
part.  c  vdoüxoopa,  geg.  e   vdooxßeja,    das 
Rupfen,  Abbeissen,  Benagen;  — 
o  ßüj  ßdtC  B  boüxovpe , 
xe  fdxjevB  vdooxoopg, 
o  du  schönes  Mädchen , 
du  hast  die  Wange  (vom  Liebhaber)  ge- 
bissen (Lied). 

vdpax,  geg. 9  ich  beschmutze,  verunreinige;  — 
vdpdfeß,  ich  beschmutze  mich,werde  schmutzig; 


8.  r/oJxf ;  —  pmrU   e  vdpdxfuja,    die    Be- 
schmutzung. 

vdpBxj,  ich  mache  gerade,  gleiche  aus,  ver- 
gleiche, vertrage,  versöhne,  verbessere;  — 
vdpixJBß,  ich  vertrage,  vergleiche,  ver- 
söhne mich ;  ^ep.  auch :  ich  putze  mich,  n.gr. 
tetdCoßat^  —  part.  e  vdpixjoupa,  geg.  e 
ydpixjßsja,  die  Herstellung,  Ausgleichung, 
Vergleich,   Versöhnung. 

vdpixg^'t ,  der  Verbesserer ,  Versöhner. 

vdptTTt  g^g*  vdpliftTt  ich  leuchte,  «helle,  er- 
leuchte ;  s.  dpirt ;  —  part.  vdpirroopg ,  geg. 
vdplrroüvgf  hell,  erhellt;  —  e  vdptrcoupcL, 
geg.  e  vdplrTfitja ,  die  Erleuchtung. 

vdptrräß  u.  vdptrrSoodßf  erleuchtet,  hochge- 
lehrt, entspricht  dem  griedk.  ixXofinpdraTO^ ; 
—  itdBxa  Idrg  dtr't  vdptTTdooSfu ,  Ostern 
ist  ein  hoher  Festtag. 

vdptrräöt/t  geg.,  ich  leuchte,  scheine,  strahle, 
bescheine;  j^dwavdptrc,  di/U  vdpcrrSdv  der 
Mond  scheint ,  die  Sonne  strahlt. 

vdpüß^ ,  geg.,  ich  renke  Knochen  aus ,  verrenke, 
bes.  von  Neulingen  durch  schlechte  Behand- 
lung; um  diess  zu  verhindern,  sind  die  MQtter 
und  Ammen  sehr  ängstlich  besorgt;  —  vdpudsß, 
ich  verrenke  mich;  -^  part.  e  vdpußßejOf  das 
Verrenken. 

ydputvj,  geg.,  ich  schliesse,  verschliesse ,  dipgyg, 
die  ThOre;  —  vdpü^eß,  ich  schliesse  mich 
ein ;  —  part.  $  vdpoiuja^  Schluss,  Abschluss, 
Ende;  —  e  vdpofjLBJa  ^eadmT,  der  Rechnungs- 
schluss. 

vdpuxjsß,  8.  ärpoxJBß. 

vdpoßg^y  geg.,  heuchlerisch,  versteckt 

ydpoiTfff  ich  dröcke,  zerquetsche,  drücke,  presse 
aus ;  —  part.  e  vdpoaaoopa ,  das  Ausdrücken, 
Auspressen,  Zerquetschen;  s.  xouXöty  u.  €rr/>u^. 

vdpoäs,  geg.  auch  rjixipg  vdpods,  anders; 
jo  vdpüäe ,  nicht  anders ,  durchaus  so ,  nem- 
grieeh.  x^i^  iXXo\  -  <r'6fveTg  vdpuäi,  es 
geht  nicht  anders. 

vdpuax  (v.  vdpoäe),  ich  roste,  mache  rosten; 
vdpuäxsfi,  ich  verroste;  —  part  €  ydpuäxoopa, 
geg.  e  vdpuäxfuja,    das  Rosten,   der  Rost; 

8.  iTXOOpL 

vdü,  vduty  u.  vdorä,  geg.,  ado^  bis;  vdwf  ßg 
xgTg  aa^dr ,  bis  zu  dieser  Stunde  (Litanei) ; 
s.  vjep. 

vdovj,  geg.,  ich  beflecke,  beschmutze,  verführe 
(Knaben);  —  vdov^Sfi,  geg.,  ich  werde  befleckt. 


vdo  -  vev. 


vev  -  yofi. 
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befleeke  mich;  —  owdö^  /le  fja^  xjlät,  er 
befleckte  sich  mit,  unterschlug  Kirchengut ;  — 
part  e  vcfüv/ie/a,  Befleckung,  Ehebruch,  Ver- 
führung (▼.  Knaben). 

vdoifvi^'tf  geg,f  der  Beflecker,  Ehebrecher,  Ver- 
fQhrer  von  Knaben. 

vdÖpf  iosk.,  ich  besehmutze  allmUig  iXjepö^, 
auf  einmal) ;  —  part.  vdÖpt  u.  vdoproupSf  he- 
schmutxt;  —  e  vduprovpai,  das  Beschmutzen. 

vdoTi,  geg.,  Ekel;  ßt  ßjev  t5  vdore,  es  kommt 
mir  Ekel  an. 

v^ß^ji'f^t  B^g'i  Nothwendigkeit ;  rS"  veßöje  xafil 
was  habe  ich  es  nöthig?  was  kümmert  es  mich? 

veßojStfi,  geg.,  nothwendig. 

veßpoutT'Ct ,  Name  des  12ten  MSrzes,  der  zum  Be- 
schneiden derWeinherge  geeignetste  Tag ;  s.^ptfjL, 

viji-o-f  geg.,  Knoten,  Holzknoten,  Knorz,  Ge- 
lenk; xipred^  v^^if  ich  krache  mit  den 
Fingern;  s.  fdi, 

vexjiCi'Oo,  Geizhals. 

vgxotyy  geg.,  ich  &chze;  %.  pgxdty. 

viji,  u.  V£fii<TÖcy,  geg.  vifi,  ich  fluche,  verfluche ; 

—  pari,  vißoope,  geg.  vdßoovi,   verflucht; 

—  e  vifioupa,  geg.  e  vdfieja,  die  Verfluchung ; 
s.  fiaXexöcy. 

vifis-a,  geg.  vdßs,  Fluch ,  Verfluchung,  Ver- 
wünschung, —  e  Ttepvdiiri,  €  babdtT,  der  Fluch 
Gottes ,  des  Vaters ;  der  Gege  braucht  in  letz- 
terem Sinne  nur  fiaX^xtfi. 

^ißSp-if  P^'  viß^^-Tif  Zahl;  s.  voufisp. 

veiiBpöcy,  ich  z&hle;  s.  vouixepöcj^. 

vifie^'t ,  der  Fluchende ,  Verfluchende ,  Gottes- 
lästerer. 

(y€fxcT<r),  stumm;  s.  fisßirtr. 

ySfiTC-t,  Deutscher,  geg.  Oesterreicher ;  s.  bap^ 
bapi^. 

veßT^ri'a,  Deutschland. 

vivds,  neun;  veWe  4/^Tf,  neunzig;  —  v§vdifibs 
djire,  neunzehn;  —  e  vi^dtri,  Neuner. 

ifivd^d,  neunfach. 

vivdeTi't,  Neunter. 

vfvvg-a,   geg.  vdvve,   Mutter;    s.  ivve,  fiifißi 

u.  ßÖ/ißS. 

v^wipi-a,  Mutterschaft;  va  äxöt  vovcepia  e  va 
ipdi  vgyv§p(a,  die  Brautzeit  ist  fOr  uns  vor- 
Qber  und  wir  sind  in  den  Stand  der  MQtter  ge- 
treten ;  die  Gesammthelt  derMfitter  eines  Ortes ; 
8.  ßanCspif  djaXXjiplf  booppgpi,  TcXjexjspL 

vivroüpi,  adj.f  dicht,  häufig;  di  t  vivTOupB, 
dichter  Regen;  —  c  vivroopa,  Dichtigkeit, 
Hftufigkelt;  s.  divroopg. 


vivroopi,  ad»,,  oft;  ßjtv  vimoupgf  er  kommt  oft. 

venipxe-a,  geg.vcnxipi,  Viper,  Natter. 

vlTCi^'t,  geg.,  Fresser,  Vielfirass;  s.  j^äß^^. 

vlTT^'-e,  geg.,  GefirSssigkett;  xaß  vcttc.  Ich  bin 
gelHLsstg. 

vepxji^  u.  vsxji^,  Geizhals;  a^f.  sparsam,  fflrft. 

vi<r<r§p,  ad».,  morgen;  ita^  vieasp»  fibermor- 
gen ,  im  iotk.  unbestimmt,  wie  das  griechische 
ße^aoptov ;  s.  v/f  dirgZg. 

vstTffgpiTf  geg.  vtcc^iirt,  ad»,,  folgenden, 
andern  T«gs,  Marc.  I,  85 ;  vetra^ir  ßivjfji^f 
am  folgenden  Morgen,  —  ßJbpißg,  —  Abend. 

vitrcBpßy  morgig,  morgend. 

veatripßi-ja  (dlrijt  der  morgige,  morgende 
Tag;  xoüd  e  dt  ^erä  xjtr  c  vte<r§pßija^  wer 
weiss  was  der  morgige  Tag  bringt? 

vtCd-ja,  Schlacht. 

vtCdß-^,  pl.  vtCdßs^B  (Anordnung),  türkische 
Linientruppe,  türk. 

vtxjdp't,  pl.  vtxjdpe'TS,  das  Lftugnen ;  CI  vtxjdp, 
ich  Uugne ,  lege  mich  aufs  Liugnen ,  Hirk. 

v(ßS'Te,  geg.,  pl.,  das  feste  Holzgestell,  worauf 
der  Divan  liegt. 

vtTTK't,  pl.  vimtspt^B,  Neffe,  Enkel. 

vto.  Ich  fknge  an,  beginne,  ich  schmücke;  ¥i<r 
vo6<r€)f6f  ich  schmücke  die  Braut;  —  babdt 
vtff  djdXje\f§  KBp  ^er  n  j^ooaty ,  geg.,  der 
Vater  rüstet  den  Sohn  für  die  Fremde  aus, 
schickt  ihn  In  die  Fremde;  —  viotß,  ich 
schmücke ,  verkleide  mich ,  mache  mich  reise- 
fertig, gehe  auf  die  Reise;  —  vltrsß  <n  fpooa, 
ich  verkleide  mich  ab  Frau;  —  vietß  ngp 
xovpbirr.  Ich  mache  mich  zur  Reise  fertig, 
mache  mich  auf  den  Weg  ;  —  part.  e  vlaoopa, 
geg.  e  v(<Tß€Ja,  das  Schmücken,  der  Schmuck, 
das  Abreisen ,  der  Anfkng. 

vla^t-a.  Anfing,  Schmuck,  Abreise,  Reise ;  vi<rtf 
triy  xji  na  xo^e,  seine  Reise  war  zur  Unzeit. 

yc^dv-e,  pl.  vtädvS'T§,  Zeichen,  Narbe,  Grad- 
auszeichnung ,  Orden ,  Ziel,  Korn  auf  Ctoweh- 
ren, türk.\  s.  äüjg. 

vtäavXl,  ausgezeichnet;  s.  äevjXL 

näavöty,  ich  zeichne  auf,  merke  vor,  ziele; 
8.  ögvoty, 

vidripH ,  pl,  vtäripe'Ti ,  Lanzette. 

(vir^ivroid) ,  ich  schöpfe ,  schöpfe  ein ,  aus. 

volßs-a,  Wink,  Sinn  einer  Rede;  en  t  voißs, 
eröffne  ihm  das  Verstlndniss ,  mache  ihm  be- 
greiflich, griech. 

vöß't,  pl.  v6ß£'Ti,  kirchliches  Gesetz,  Inbegriff 
aller  religiösen  Satzungen,  nach  denen  einer 
lebt;  s.  Xjifje. 
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vfl/£-wrC. 


vrC-  voj\ 


vofii'ja.  Pferch;  a.  ^&px. 

{yoBrpgjt  PfliBse. 

vor'-'t,  das  Schwimman. 

vargtdp'it  Schwimmer. 

vor(^a,  Süden,  S&dweat-,  Regenwind,  Regen- 
wetter. 

voTÖc/  u.  bitY  vor,  ich  schwimme. 

yoü€^-^^  pL  vouc^-rs,  FustbaUen. 

voux§,  nicht. 

voüßtp^f  9^9 1  Zahl;  Tä  ^ap'  vo6ß§pt  xa  ß£vdtJ 
welche  Volkflxahl  hat  der  Ort?  s.  vifisp. 

voüfAtpöt/  n.  vsßipöt/,  geg.,  ichftihle,  messe; 
s.  vdsßgpöty  n.  Vi/iipöty, 

voüv-«,  ph  vowipi'Tg,  der  aus  der  Taufe  hebende, 
neugrieek,  vovcjc;  b,  tpdßooX, 

vovvgpi-^f  Geratterschaft. 

vdOp-t^  pLvoüpt'Ts,  Gesicht,  Aassehen,  Glanx; 
<r^(  xjeä  voüpt,  ihm  lacht  das  Gesicht  nicht, 
er  ist  stets  finster,  iürlu 

voüirt'ja,  Neuvermlhlte ,  als  Beseichnnng  bes. 
Ton  den  BUtgUedem  der  Familie,  in  welche  sie 
geheirathet  hat,  doch  auch  von  Fremden  ge- 
braucht, entspricht  daher  sowohl  unserer 
Schwiegertochter,  als  Schwigerin,  n.  grieeh. 
vüfi/fjij\  voüC€T*  s  fidXXjtTt  die  Nymphen  des 
Berges,  eine  Bezeichnung  der  Elfen,  bes.  in 
Liedern ;  s.  jdär§afu ;  —  voua^*  e  kjdXjicg 
(wörtl.  des  Bruders  Frau)  tuphem,  für  boo^ 
xXjsCSf  Wiesel,  weil  es,  wenn  es  gestört 
oder  verjagt  wird,  aus  Rache  des  Nachts  Klei- 
der und  Hausrath  zernagt. 

voocipl'^^  geg,  voüagvi,  2Mt  der  NeuTormihl- 
ien  Ton  der  Heirath  bis  zur  Niederkunft ,  die 
Glanzperiode  des  weiblichen  Lebens,  wihrend 
welcher  keine  schwere  Arbeit  von  der  Neuver- 
mUüten  verlangt  wird.  Bei  der  Hochzeit  heisst 
die  Braut,  wiewohl  seltener  als  der  Br&u- 
tigam,  vooüipia  ^edtf^  Ihre  Brftutlichkeit; 
s.  divrgp. 

vootrsp^t/y  geg.  vootrgvdtfy  ich  geberde  mich 
(schüchtern)  wie  eine  NeuTerm&hHe,  bin  un- 
beweglich, fkul;  icet  voo<r%p6yt  warum  thust 
du  nichts? 

voüxdp'tf  VieUk'ass,  Gourmand. 

voo^oopir,  ich  spüre,  spüre  nach,  suche  (rom 
Hunde). 

vö^oüXi'^y  Kinnbacken. 

vrCi,  geg,  yrCav,  ich  lerne,  fksse;  xfvdra  vrCI, 
geg.  vrCcv  v/g  Jxg,  der  Krug  fksst  eine  Okka; 
—  pari,  e  vrCffva,  geg,  €  VTCd)ffUJaj  das 
Lernen;  —  rg  vrCivarc,  pL,  die  Repetitionen 
Ton  Lectionen;  s.  Co^vdr, 


^f^^»  9^'  vrCik^,  ich  mache  glühend,  ich 
necke;  —  vrCipsii^  geg,  vrCi^^iß,  ich  ftAbe; 

—  pari,  vrCipSf  9^9*  vrCitvroovif  glfiheiid; 

—  e  vrCitvfuja^  das  Glühendmachen. 
vrOyy   g^g-  vrCtv,    ich  schwirse,   dünge;  •. 

itXe)(6ty^  —  pari,  vrÖpg  u.  vr^y^oopgy  geg, 
vrCtvfiSf  geschwirzt. 
vrCtsp,  geg,  vrOp,  N.  T.  vrQip,  Luc.  II,  19, 
ich  ziehe,  reisseaus,  heraus,  ich  treibe her- 
Tor ,  producire,  ich  (er-)  ziehe,  gewinne,  leb 
entdecke,  werfe  hinaus,  wasfi.^eeA.e6/dC«; 
xuey  ßs^  vrffsp  douxdv,  dieser  Ort  prodaeirt 
(zieht)  Tabak;  —  Ttf*  vrCUp  xoty  ßgvd^  wu 
producirt  dieser  Ort?  —  vrCöppa  döpgyit  ich 
fiel  die  Hand  aus;  —  vrCiep  fit  xpoe,  geg,^  ich 
richte  aus,  bringe  zu  Stande;  —  ra  vrCdppt 
fxc  xpue^  geg ,9  was  hast  du  ausgerichtet?  tu 
Stande  gebracht?  —  vr^sp  bitre^  geg,,  ich 
mache  Verse;  —  vrC^^  xgvx,  geg,^  ich  mache 
ein  Lied;  —  vrSsp  fÖT(reif§,  geg,^  ich  thue 
die  Tochter  aus  dem  Hause,  d.  h.  ich  Terhei- 
rathe  sie;  —  fätrtript  c^vrCopt  xaXooK,  der 
Mais  hat  noch  keine  Kolben  getrieben;  —  rä 
)n^6ppt  ?  was  hast  du  gewonnen  ?  —  Xpnnwp6pi 
VT%6pt  A/iepxivs,  Christoph  hat  Amerika  ent- 
deckt ;  —  e  vrCiipt  xdXtvg  jdörg ,  er  zog  das 
Pferd  heraus  und  er  führte  es  spazieren ;  — 
e  VT%o6apsjdSTg,  sie  warfen  ihn  hinaus,  Luc. 
XX,  12;  —  ich  reisse  entzwei,  vrCtsp  fibg  dv  \ 

—  c  ja  mpdija  e  vaötr  00  yrCooap  pbg  dof 
und  siehe  der  Vorbang  des  Tempels  riss  ent- 
zwei, Matth.  XXVII;  51 ;  —  pa$9,  yr^e;t, 
ich  sprosse  etc. ;  —  ff*  vrCipfTi  fjh  ••  kosMit 
nichts  dabei  heraus;  —  pari,  c  vrCec/HZ,  g^9* 
e  vr^jipfitja,  das  Ausreissen,  Ausziehen, 
Production,  Ertrag,  Entdeckung;  s.  x/Tr,  mit 
dem  es  gleichbedeutend. 

vr^iipg^'i  t  welbl.  vrCtipgffe-ja ,  einer  der  aus- 
zieht, hervorbringt,  sprossen  macht,  entdeckt, 
ein  Züchter ;  vrCcipi^  SsßbdXgßtr  t  ein  Zshn- 
reisser;  —  vrCtipe^  t  xooatjtr,  xjißsT,  diwer, 
Pferd-,  Rindvieh-,  Schaf -Züchter;  ein  in 
Zureiten  und  Einfshren  erfahrener. 

vrCtT'tt  pl  vrCtTS^TSi  Schnelligkeit,  Eile. 

vrCtr  u.  vrCtTÖty,  i,  ich  spute,  treibe  an;  2.  ich 
eile ,  spute  mich ;  auch  yrCcrove/i ,  geg,  yr>{- 
TÖx^ßi  —  pari,  vrCiToocLps,  eilig;  —  c  vrCf- 
Tooapa,  geg.  e  vrCnoofUJa,  Eile,  SchneUif- 
keit. 

vrCtriß-t,  pl.  vrCtrifU^i;  u.  vrCtTtfU'Oy  Eile. 

ivrtoupg),  hisslich. 


vja  -  vje. 


yje'Vjo. 
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vjavi ,  8.  v/gv^. 

y/l ,  Zahlwort :  eins. 

vjg,  heBX,vji-pi,  weibl.  vji-pa^  geg,  vji,  best. 

vjd'Vt,  weibl.  vjd''Va,  1.  ein,  der  eine»  die  eine; 

iärs  et  vJB  vjg,  es  ist  eins  und  dasselbe;  — 

v;§  c  v/I'  ^^'^^  ^^^  ^^'^*  J®  oiiter,  auserlesen; 
—  xjVvf  jr/Yi^g  v/f  c  v/i  (jr«^.  <r<  vjt  v/c),  sie 
waren  alle  auserlesene  Leute ;  —  vje  vfa  vjg, 
einer  nach  dem  andern;  Matth,  XXVI,  22;  — 
2.  je  eins,  StQcl^  fQr  Siücl^;  v/e  ßbi  v/'g,  der 
eine  auf  den  andern ,  haufenweise;  —  fiipd§ 
TB  ^jifOLTg  y/f  pi6(  y/£ ,  mir  kam  das  Unglück 
haufenweise;    —   vj^  fu  y/£,   in    demselben 
Augenblicke,  sogleich,  auf  der  Stelle;  sicher, 
gewiss;   —  xOty  büp  (är^  vj§  ße  yj§,  diess 
Heilmittel  wirkt  unfehlbar;    —    yj§  izaq  vje, 
geg,  vjt  7ca^  yjloo,   weibL  vjU,   hinter   ein- 
ander, ununterbrochen;  —  v/e  KBp  yjg,  Mann 
gegen  Mann;  —   ddXjsfii  vje  izgp  vj§  igeg, 
vjt  fibt  vjt)a  gehen  wir  heraus  (streiten  wir) 
Mann  gegen  Mann?  —  fie  vjg  o.  /le  vjg  x^if 
sogleich,    sofort,    mit  einem  Mal;    —    xjuä 
oir^d  ^xoü  fJLS  v/£  X^pi'i  wie  ist  der  Feigen- 
baum mit  einem  Male  rertrocknet?  Matth.  XXI, 
20;  —  vjs  xö^i  n.  v/e  X^i*  ^Q  einer  Zeit, 
einst,    ein  Mal;   —  vereint  im  Anfange  der 
Mihrchen:  xje  vdg  vje  xöxi  vji  X^pif  n,grieeh. 
fjravt  fiia  ipopä  xai  ivav  xatpö ,  es  war  ein- 
mal,  zu  einer  Zeit«  geg.  vjt  xips  fxört,  einst- 
mals ;  —  vde  vjg  xcj/g,  zu  gleicher  Zeit,  Matth. 
VI,  24;  —  x§j6  Ttoovg  icTg  vjg  fie  ariy  diese 
Sache  ist  eins  (dieselbe)  mit  jener;  a,  at^  — 
y/fi  </tT§Cl,  geg,  auch  vjt  dirje,  vorgestern; 
auch  unbestimmt:   die  gestern    vorgegangene 
Zeit,  wie  n.  griech.  Tcpox^i^ ;  s.  napadU ;  — 
y/'f  vdrfCl»  vorverflossene  Nacht;  —  ji^  vf  dv£ 
(für  ßbi  o.  vde  vjg  dv^  auf  einer ,  eine  (die) 
Seite,  seitwärts;   —   ipiare  ßg  v/dve^  das 
Fes  auf  einem  Ohre;  —  ß§  fiopt  ß§  vj'dvi, 
er  nahm  mich  auf  die  Seite ;  —  xß^ity  xoxgvg 
fi£  vf  dvg,  ich  wende  das  Gesicht  ab;  —  vjipt 
igeg,  vjdvt)  Ttaq  xjdrgptTy   der   eine  hinter, 
nach  dem  andern,  hinter   einander;  —  vjipi 
fie  TJdreptT ,  der  eine  mit  dem  andern,   mit 
einander;  —  vjipt  vfaTJdrept,  der  eine  von 
dem  andern,  von  einander;  —  t  t9a  vjgtr  o. 
vjTy  vfa  ard,  er  sagte  einem  von  ihnen,  Matth. 
XX,  13 ;  —  en  va  vdßer  xje  t§  pljßi  —  vjipt 
fibdvg  T§  djdßgn  vjipt  (o.  rjdrgpt)  fihdvg  rg 
ßivfjgpg,  erlaube  uns  n  sitzen,  der  eine  zu 


deiner  rechten,   der  andere  zu  deiner  linken 
Seite,  Marc.  X,  37. 

vjg  fibg  djirg  (eins  auf  zehn) ,  eilf. 

vjifooX'^,  geg,  Nebel;  s.  pjipfooXg, 

vjgCs9  berat  vjiCg,  ado,,  ein  Mal. 

vjgCir,  geg,  vjtCir,  zwanzig. 

v;^,  8.  vjoov, 

vjivt  u.  vjavt,  geg,9  hierauf,  nachher. 

vjep  u.  vjipa,  Arg,  Kasir.  u.  geg,  für  vfjep. 

vjepgCi-a,  Menschheit,  Menschlichkeit,  Men- 
schenmenge, wie  n.  griech,  dv^witön^^  ^ 
xjivg  Boüfig  yjepgd,  es  war  viel  Menschheit 
(ßialect)  dort. 

vjepgCiär,  a4j,  u.  ado.,  menschlich. 

vjepgCXgX'Ov ,  Menschheit,  Menschlichkeit 

vjepl'Oü,  pl  vjipgC'trg,  Mensch  (auch  von 
Frauen),  Mann,  was  n.  griech,  äv^anto^. 
Niemand;  —  rtf  vjepi  iörg  Avval  was  für  ein 
Mensch  (wer)  ist  die  Anna  ?  Antw.  yjepi  i  ittp^ 
vdiogy  ein  Geschöpf  Gottes,  d.  h.  was  küm- 
mert es  dich;  —  vjepi  t  nepvdiffg,  ein  Mann 
Gottes;  —  xouä  ipdt^  wer  ist  gekommen? 
Antw.  vjepi  o.  j^trd  vjepi.  Niemand;  —  ßgörd 
Tg  /ioc  ßoüaTC  yjepiooTf  habe  Acht,  dass  du 
es  Niemand  sagst,  Matth.  Vill,  4;  s.  vd6yjg'^  — 
vjepi  <r*  xooTcgTÖv  ^djeT  eTiy,  Niemand  kennt 
seine  Fehler;  —  vjepi  ße  du  ^xje,  ein  Mensch 
mit  zwei  Gesichtern,  d.  h.  zweideutig,  heuch- 
lerisch, falsch;  —  vjipgC,  Verwandte,  Sipp- 
schaft; —  *r*jaß  t  trxpeT,  jaß  vjepi  ße  vjipgCt 
Ich  stehe  nicht  allein,  ich  bin  ein  Mann  mit 
Sippschaft ;  bes.  das  väterliche  Haus  der  Neu« 
vermählten;  s.  vou^e;  sie  sagt  z.  B.  via<rgp 
do  ß&ce  vdg  vjipgCy  morgen  werde  ich  zu 
meinen  Leuten  {dialect,)  gehen;  —  vjepiou 
(bestimmt:  der  Mann),  man;  —  Tä  do  Tg  b^'g 
vjepioot  was  soll  man  machen?  —  fjmä  e 
beetrov  vjepioo,  man  kann  es  schwer  glauben. 

vjepiß't ,  ph  vjepi^gTg,  Halszäpfchen ;  s.  XjtXM. 

vjepx^oo,  Stiefvater. 

vjipxg-a,  Stiefmutter. 

vjeS,  adv,,  einfach. 

vjs9*  9^9'f  ich  zähle,  lüdpiTg,  Geld;  s.  vjox  «. 

vgßgpöty, 
vjtßif  geg,,  jetzt;  vj'tßi  Tgp  vjtßi,  sogleich,  im 

Augenblicke;  s.  vdaM, 
yjoßy   ich  befeuchte,    benetze,  wässere,  geg, 

auch;    ich  tränke  Thiere;  e,ßadi^;  —  pari. 

e  vjdßoupa,  geg,  e  vjößTßeja,  das  Befeuchten, 

Netzen,  Bewässern,  Tränken. 
vj(ißit  feucht,  frisch,  grün,  im  Gegensatz  von 

ßäpg^   zart.  Jung,  im  Gegensatz  von  Tpdcg; 
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y^  -  $«r- 


^d  -  o/ib. 


wtäx  t  vjöiigf  frischer  Flscb;  —  xjiTzrg  re 
vjößi,  ^ne  Zwiebeln ;  —  dpou  e  vjößi,  grü- 
ne« Holz;  —  fp6)fj§paTijdve  axößi  rg  v/cJ/xa, 
die  Saaten  sind  noch  grün ,  nicht  zum  Schnei- 
den reif;  —  xj&^xj  t  vjoße ,  rSoon^  e  vj6figf 
ein  junges ,  zartes  Lamm ,  Mädchen. 

v/oüVy  geg,  auch:  v/lv,  da!  als  auf  etwas  zeigend; 
xou  idzit  yfo  ist  er?  Antw.:  vjouvl  da! 
8.  ya,  xje  H.  r^e. 

y/o/  u.  vjo,  geg»  vjo^f  onom,,  ich  kenne,  erkenne, 
bemerke,  verstehe,  weiss,  fühle;  e  v/e? 
kennst  du  ihn?  —  e  ^j^X^  ^^  ^^  ^j^foo, 
ich  erkannte  ihn  aus  der  Feme;  —  vju](00 
fpouav*  trlY^  er  erkannte  sein  Weib;  —  ax6t 
ß§Xdt  ifi  xsrijit  kam  mein  Bruder  hier  vor- 
bei? Antw.:  (T*  e  ^jo)[a  ^  ich  bemerkte  ihn 
nicht;  —  vji  (u.  dt)  fgpxiört  verstehst  du 
gpriechisch  ?  —  e  vjo  ^opr  plp^  ,  ich  weiss  es 
sehr  wohl;  —  <r*  v/o  vdövj^  t§  difiiroupi,  ich 
fühle  keinen  Schmerz ;  s.  difjoty  u-  xoöT:g'v6tY. 


£• 


(dtY'jt ,  pU  ^dtjS'TS ,  Mahlgeld  (Metzen) ,  1  bis 
ly,  Okka  von  je  40  Okka  Getreide. 

^afv^-a,  Getüse,  Schreck. 

^afvi  u.  (a^dr,  adv,,  plötzlich ,  grieek, 

^ilxoXjdp^ ,  von  der  Pest  geheilt,  daher  unan- 
steckbar  und  zur  Pflege  der  Pestkranken  geeig- 
net; nichtswürdig,  gria^, 

^SßoXoji^,  ich  beichte  y  grieeh, 

^€vd§piß'i,  pL  SevdgpifU'Ti  (Stamm  vdep), 
Schande. 

^svdgpöty,  ich  entehre,  verachte. 

^ips-a,  Sandbank I  griech, 

^ipi,  ado.,  trocken  (vom  Wetter);  bi)f  ^ipi,  es 
ist  trocken  Wetter. 

Siffrpi^a,  Kmg. 

(tdngpbXjitYt  ich  kaufe  los,  ich  vergelte ;  b§  fx§ 
ari  Tg  ßips  ^/>ö  ra  ^t&ngpbXjity ,  gr.  epirot. 
xdfu  ßoü  aÖTÖ  TÖ  xaXöv  xai  ^ä  coo  rö  i^a- 
Yopdato ,  thue  mir  den  Gefallen ,  ich  werde 
dir'«  vergelten;  —  Kpiän  va  ^eäxgpbXjioü 
0.  (rvgpbXjioo  ße  fjdxoov*  eWjr,  Christus  er- 
löste uns  mit  seinem  Blute. 

S^äitspbXJiß't,  pL  ^tänspbXjlß^-Ti  t  Vergeltung, 
LÜs^geldy  Erlösung. 

ittdM  f  ich  erforsche ,  untersuche ;  —  pari,  c 
^erdSoopa,  die  Untersuchung»  griech, 

(cfig,  ich  lege  aus,  erkl&re«,  griech.^  —  part 
e  ^ificoopa,  Erkllmng,  Auslegung,  grieeh. 


^iXo-ooa  u.  'oja,  Dreschflegel,  grieeh.^  s.  dapr 

^ivjsfx,  ich  schluchse  heimlich,  ich  grämte  (von 
Kindern);  —  pari,  e  Sivjovpat  da«  unter- 
drückte Schluchsen ,  das  Gr&meln. 

^liTTpi'a,  Schaheisen  beim  Brotmachen,  Trog- 
scharre ^  geg,  Schleifstein. 

St^ip't,  Habicht;  B.trxjt^ip,  axjn:69  ^  Sxdbg^ 
{<p&xo6a)y  j^afiaxooS,  Trsrph,  troxöXj. 

^o^-dt ,  pU  ^öde'Ti  f  Begräbnis«,  grieeh.  (gr, 
epir,  i^odi). 

^oiinXg  -  a  ,  Betspiel ,  Vorschrift ,  Muster  für 
Stickerei  etc.,   Skizze,  Exemplar;  s-joüpvix. 

^oiiTrXjd^f  ich  ahme  ein  vorliegendes  Muster  nach , 
ich  skizzire. 


0. 


odl  berat,  ei!  welch  Unheil  hast  du  angestiftet! 

ioßlXe),  Schafstall. 

ofLTa-t,  geg,,  Hauslamm  oder  Hausschaf,  welches 
im  Hauee  gemästet  wird. 

ofpadi-a,  Htrk.,  Belästigung. 

ofpadi^,  ich  belästige;  —  ofpaditrepL,  ich  bin  be- 
sorgt, gelangweilt,  iürk. 

ode-'a,  Zimmer  für  Männer,  entspricht  dem  tür- 
kischen Selamlik^  s.  trobe. 

odäaX'OOy  Kamin  ,  Schornstein ;  s.  ßdrpi ;  altes 
Geschlecht;  aj6  otbizI  iört  odddx,  diess  ist 
ein  altes  Haus;  —  idrt  vfa  odädx,  er  ist 
aus  einem  alten  Geschlechte,  Hause;  oder 
auch  a({/.  iärg  odödx\  —  ßsprir  a*  ka,  iro 
iävi  odädxy  es  ist  wabr^  er  hat  Nichts,  aber 
er  ist  von  edler  Geburt ;  —  (9rg  odSdxov  ^tX* 
jdv  oupdevdpt ,  er  ist  ein  Verwandter  des  und 
des  Fürsten;  —  vfa  odddxoo  AXi  Tzdägag 
<r*ßbsTT  vdovß  ,  von  dem  Hause  Ali  Pascha*s 
ist  Niemand  mehr  übrig. 

Ol  \  oh !  Ausdruck  des  Schmerzes. 

6t  \  oh !  Ausdruck  der  Verwunderung. 

otl  he!  als  Ruf;  ot  rt  fpo6a\  he  da  Frauchoi ! 

oxardp-t,  geg.,  jedes  Maassbehälter,  welches 
eine  Okka  fasst. 

6xg-a,  Okka,  Gewichteinheit  in  der  Levante, 
hält  2  Pfund  9  Loth  bairlsch  vä>d  «erflUlt  In 
400  dpex^ßf  im  n,  grietk»  dpdftea^  ox'  t 
SrofiböXtT'^  ausserdem  filmet  eiieh.«lae  ox*  t 
ßevsdixoüT  zu  500  Dranun,  aie  ist  hauptsäcb- 
lich  in  der  Toskerei  gebräuchlich, und  eineleichte 
Okkazu350Dramm,  ox*  £  rtifex;Y<r£ ;  s.  xavdäp, 

oxXdji'^  geg.,  Walcherholz ;  s.  ^er£?. 

oßbdp't,  pL  o/ji6fy>€-Tf ,  geg.  oböpp,  Hof;  s.  aßXu 


o/io^opr. 


OpT'OOd. 
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Ofioüi^tf  pL  ofiOüde^St  Hoflteong,  Vertraaen. 
ofioup^,  pL  oßOüpi^s,    Gewalt,  Macht;  fji^i 

curxip^  at  xjt  fit  ofioup,  daa  ganze  Heer  hatte 

er  unter  seinen  Befehlen. 

oKizf  Divray  s^ravü. 

onivfi^a,  geg.  huchJQit[yfgy  Sandale,  die  beim 
Volke  aas  einem  Lederstücke  besteht,  welches 
etwa  einen  Zoll  hoch  Ton  allen  Seiten  der  Sohle 
aufwirts  gebogen  und  deren  Rand  mit  Bindte- 
den  an  den  Fuss  befestigt  ist,  dessen  Windun- 
gen an  das  antike  Sandalenband  erinnern.  Bei 
den  Vornehmeren  besteht  sie  aus  Juchtenleder, 
bat  eine  mit  Seldenquistchen  verzierte  Spitze 
und  wird  durch  ein  Riemchen  und  eine  Silber- 
schnalle  über  den  Leisten  befestigt ;  Strümpfe 
mit  Fuss  sind  ungebriuchlich ;  f».  grieek.  rCd' 
pov^t ;  s.  auch :  döXXg ,  roaXoox, 

dmtxaXjd^,  mdo»  Krqja ;  bpe<FaxuKi^,  ado.  Tgr. 
und  xaXjoupi^t,  odt>,  Elbas$,,  Knabenspiel; 
eine  Partie  bildet  einen  Kreis  mit  einwirts  ge- 
bogenen Kdpfen  und  Rücken ,  einer  steht  aus- 
serhalb des  Kreises  und  hält  das  eine  Ende  eines 
Gürtels  geCssst ,  das  andere  h&lt  einer  im 
Kreise ;  die  von  der  anderen  Partie  suchen  auf 
den  Rücken  der  im  Kreise  stehenden  zu  sprin- 
gen, ohne  Yon  dem  Vertheidiger  derselben,  der 
sich  jedoch  nicht  über  GürtelUnge  entfernen 
darf,  mit  dem  Fusse  getroffen  zu  werden;  ge- 
schieht diess ,  ao  tritt  die  Partei  der  Angreifer 
an  die  Stelle  der  Angegriffenen. 

opfi-a  u.  ovpfi,  Zorn  ,  grieeh, 

opdi^a,  Truppe,  Armeecorps,  Lager,  Hhrk, 

opdeyjd^,  ich  befehle,  schreibe  vor,  ordne  an; 
s.  nopeir. 

opdcvi-a ,  der  Befehl. 

ope^a,  1.  geg.t  weiblicher  Dämon ,  der  die  Welt 
durchstreift,  die  Verwünschungen  und  Segens- 
wünsche auftchreibt ,  die  er  hürt,  und  sie  in 
Erfüllung  bringt ;  daher  die  Phrasen :  Öx6^g 
opa  e  vdsfjö^i  ,  mOge  die  Ora  vorübergehen 
und  es  hören  (stereotyper  Schluss  der  Lieder 
bettelnder  Rhapsoden) ;  —  ßo^l  at  dxw  6pa 
s  vdgfjov  \  Nicht  doch  I  denn  die  Ora  könnte 
vorübergehen  und  es  hören ;  —  3.  totk,^  Stunde, 
grieeh, ;  s.  x^^  ^*  «''ä/^r. 

opiS-ly  pf»  opi^t'Ti,  Appetit,  Lust;  grieeh, 

opi^-%i  u.  piZ'%ty  Reis. 

opfil^,  ich  bereite  zu,  vor,  sattle,  schmücke ;  — 
vicoopg  t  opiAitTOupe,  geschniegelt  und  geleckt« 

oprd'ja,  Schaar,  Abtheilung,  iürk. 


oprdX'OOf  Handelsgesellschafter,  -genösse,  As- 

socii,  iürk, 
opTOxspi-a,  geg.  opTOLXivl-a,  Handelsgesellschaft, 

Compagnie,  iürk. 
oä  vu  oä  e  bpwf ,  adv.,  auf  der  Erde  schleifend ; 

e   ^oxj  od  t  bpav,  er  schleppte  ihn  auf  der 

Erde  schleifend;  s.  axanookjdptö  u.  Zßdpva. 
ou  u.  8.  w.,  8.  nach  o^. 

o<p  u.  öftf,  geg.<t  ach!  o^S  o  ntpgvdll  ach  Gott! 
ofä't,  pl.  6tpöt-rBj  Zugwind;    o<pa  c  Qapptr, 

die  ausströmende  Hitze  des  Feuers ,  Schwaden. 
oxrujd<z,  ich  bin  schwindsüchtig;  s.  ßäpd^;  — 

pari,  oxrixjdcoopgy  schwindsüchtig. 
o^rixg-a  u.  o^txd-ja ,  Schwindsucht. 

Oy. 

oü  u.  oüvgt  ich. 

00  boüboü  l  00  TTOonoo  l  oovg  e  ßopipva !  geg., 
ach  ach!  ich  Aermste!  (Ausruf  der  Weiber, 
besonders  bei  Todesflllen). 

O^JOL*  g^g»  oOy-vja,  Hunger;  xo/t  oo  ,  h&ufiger 
m  floppt  ooja,  ich  habe  Hunger;  s.  oopi. 

oUj'tf  oojg'a  und  am  gebriuchlichsten  oojgTgt  P^ 
oofepa-Tg,  geg.  oöjgva-Tif  Wasser;  bity  oojg 
u.  dip&  oojg,  ich  lasse  das  Wasser ;  s.  irgpßjip, 

o6ji<rg ,  Wasser- ;  fjdpngy  oojeag ,  Wasser- 
schlange ;  bpidxg  oojtag ,  Wasserschildkröte. 

oojrsbtxooßt ,  geg.,  Theophania,  an  welchem 
in  der  griechischen  Kirche  das  Wasser  geseg- 
net wird. 

oofdp't,  pL  oofdpt-rg,  das  Pflügen,  besonders 
Aufk'eissen  der  Brache ;  bgty  oofdp,  ich  reisse 
auf,  stürze  um  (mit  dem  Pfluge)»  ich  pflüge; 
s.  rcdty  u.  rptßoXi^ ;  —  dpg  oofdp ,  gepflüg- 
tes, bes.  umgerissenes  Feld. 

o6di-^,pl.o6dgpa'T§,  geg.  ooXgra,  l.Weg.Strssse ; 
oodg  t  fibpirriT,  Heerstrasse ;  —  oodg  xpoxj, 
Kreuzweg ;  —  fibirtfg  na  oodg ,  ich  blieb  ohne 
Weg,  bin  verirrt;  —  2.  Reise;  oodg  triy  xje 
e  ßgdrlpg,  seine  Reise  lief  unglücklich  ab;  — 
bgty  oodg,  ich  mache  eine  Reise,  reise ;  —  aSroo 
tär'  e  oodgag  vdg  vißsr,  so  ist  es  für  uns 
schicklich,  Matth.  Hl,  15;  —  3.  Gesetz,  bes. 
kirchliches ;  <r*e  eir  ooda ,  das  Gesetz  erlaubt 
es  nicht ;  —  <r*  avär  ßt  oodg ,  geg.,  das 
ist  nicht  recht ,  nicht  billig ;  —  <r*  e  äo^  fie 
oodg,  diess  scheint  mir  nicht  richtig,  recht,  bil- 
lig zu  sein;  —  ei:  i  oodg,  gib  ihm  Antwort, 
antworte  ihm  auf  eine  Behauptung,  ein  Pro- 
blem ;  —  tTsa  oodi,  der  Teufel  Ha  ex  lex}  — 

Ift 
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OoS'Oüfi 


oov  -  oup 


bic/  oodi,  ich  Biacbe  Weg,  relM;  —  x^6 

ßooaxi  a'bfy  ood^ ,  diesi  Mauhhier  f^ht  nicht 

allein. 
OüdsräpH ,  Reisender. 
ood^Sikji^'tf  geg,f   wörtl.t    der    WegerÖffkier, 

d.  h.  der  Vorllafer,    Beiwort  Johannea  dei 

Täufers. 
oddäg'a,  geg..  Höhle;  s.  kovdSg. 
oü^oükg-a,  Essig. 

ouids^ötYt  g^g»f  ich  erxüme ;  —  oucd^fox^f^*  '^^ 
zOme,  ich  bedauere,  es  thut  mir  leid;  —  pari,  e 
ootdsifoofuja^  das  Zürnen,  der  Zorn ;  s.  id^oty» 

otxdt^t  ich  ordne,  xopripär*,  Papiere ;  —  ootdi^, 
es  schickt,  passt,  gexiemt  sich;  —  «r*  r£ 
ooidi<:  Tg  ^ooaa  xgri  ^joJj,  dieses  Wort 
schickt  sich  nicht  (ür  dich; —  n  omdiq ppoba, 
ito  <r*r£  xa  j^U  ,  der  Rock  passt  dir ,  aber  er 
steht  dir  nicht ,  türk, ;  s.  fjav ,  j^U* 

{ooidoopg),  anständig. 

Oüu-Oü,  ooXjX'OO,  pU  oüxjipe^Sf  9^9'  oox-'OO, 
Wolf;  (ärs  ovXt  er  ist  ein  Tftlpel,  Domnikopf , 
Gegensatz  des  diXnipg. 

ovixspiäT,  wolfsartig,  ^e^.  tölpelhaft;  ß*  t  ßöppt 
oüixspiär,  er  nahm  mir  es  wolfsartig ,  d.h. 
mit  Gewalt. 

(oocxi9),  Schaffell. 

oütxovjg'Oy  geg,  ouixiäi-a,  Wölfin. 

(ovtotY),  ich  tränke. 

oui^ ,  geg,,  ich  wässere  Felder ;  s.  ßadi^, 

oüXifii^a,  geg,,  grosse  Tageshitze;  s.  ßdng  a. 
vfjexj. 

{oüxoüUt^,  ich  sehnttre. 

(ooAdx),  Pttssgänger. 

ookjiraarg,  geg,,  in  der  Phrase :  xgpxuty  bpifiar' 
e  ooXjiraar  »  ich  durchsuche  alle  Löcher  und 
RiUen  (?). 

ovXjx,  8.  o6ix* 

oöXg,  »eodr, ,  s.  ou^g. 

ooXspd^  n.  ooXspiy  ,  geg,  ooXjoupiv,  ich  beule ; 
—  pari,  e  ovXipiroupa ,  geg,  e  oüXjoopifX£Ja, 
das  Heulen ,  Geheul. 

oöXl'OO  u.  -/>«,  pl,  oüXivj'Tit  geg,  oaXiv-vt,  ph 
oü^cv-Tg,  Olire. 

ouXlvärg-af  geg,,  Oelwald. 

OoXxjiv-t,  Dolcigno. 

ooXoux-oo,  Dachrinne;  der  hölzerne  oder  ge- 
mauerte Caoal,  welcher  das  Wasser  aus  dem 
Mfiblgraben  in  senkrechter  Richtung  auf  das 
horizontale  Mfiblrad  (Turbine)  leitet  (t.  oöji 
tt.  Xoux). 

oufispH  u.  Ufigpf  ph  üfigpt-^g,  geg,  OfjMsp,  Leben» 
hes,  ruhmvolles  Leben,  Ruf,  Ruhm;  oußtp  n 


Sdärs  Uepvdial  möge  dir  Gott  langes  und 
ruhmToUes  Leben  schenken !  —  idrg  vjipi  fu 
Oßip  (o.  vaß),  er  ist  ein  Mann  von  Ruf;  — 
j^oofibt  oüßsp  ^iy*  ^  ^^  seinen  Ruhm ,  Ruf 
verloren;  —  a*  ßdixtja  vfa  aj6  (rgfio6vd§, 
xiäg  oofisp  vfa  Tltpvdia ,  Ich  starb  nicht  an 
dieser  Krankheit ,  ich  hatte  (noch)  Leben  von 
Gott ;  —  geg,  xjt  en  Ofätsp,  (Litanei)  der  du 
das  Leben  gibst. 

oiiV'Vt,  geg,,  Hunger;   s.  oo, 

owäCi-a  u.  ](owdCif  I.Ring;  geg,bd^  owdCs 
ftbs  djdXjcvg  o.  furtrpfi,  ich  verlobte  den  Sohn, 
die  Tochter;  —  2.  Pulmü,  Ringgeld  ,  d.  h.  die 
erste  Rate  des  für  die  Braut  zu  zahlenden 
Preises ;  s.  pLepfjoopg, 

owj  u.  j^oovj,  geg,  otßvfj,  ich  stelle,  setze  her- 
unter, nieder,  erniedrige,  demüthige  (Gegen- 
satz V.  vfpi) ;  —  ouvj  TsXjs^ooptrg  >  ich  lasse 
die  Segel  herunter,  ziehe  sie  bei ;  —  owj  x6- 
xgvB,  ich  beuge  den  Kopf;  —  owjtfi  u.  j^öov- 
jtß,  geg,  ouvfjeß.  Ich  bücke  mich,  beuge,  de- 
müthige ,  erniedrige ,  vergleiche  mich ;  — 
^ooyjoo !  bück'  dich !  —  oooovfj  yjipt  fis 
rjdriptvi,  geg,,  der  eine  verglich  sich  mit  dem 
andern ;  —  pari,  ouyjovpg  u.  ouvjroupi ,  de- 
müthig,  bescheiden,  erniedrigt,  gedebmfithlgt ; 
—  e  ovvJTODpa,  geg,  £  o6yfjß$ja,  Erniedrigung, 
Demntb,  Bescheidenheit,  Elend,  Unglück,  Ver- 
gleichung,  Vergleich  ;  —  voüxi  xjtXößa  fu  rg 
oüvfjßevg,  geg,,  der  Vergleich  glückte  mir  nicht. 

oüvjsTg,  ouvjaTi,  iowJBTS »  geg*  oövfjgrg ,  nie- 
drig, klein,  demüthig ;  idrt  vjtpi  i  odvjgrg  {geg, 
ouvfjgTg),  er  ist  klein,  ist  demüthig;  — joft 
yji  ^gXifibi  fi*  t  oüvJBTS  vfa  dt ,  ich  bin  eine 
Spanne  kleiner  als  er;  —  drgiti  e  j^ovvjaxg, 
niedriges,  einstockiges  Haus. 

oovfjiX^t,  pL  ouvfjtXe^Tgf  Evangelium,  grieeh, 

owg  u.  00,  ich ;  ouvg  Cor  (als  Antwort  auf  einen 
Befehl),  ganz  wohl,  Herr!  ich  werde  es  thon, 
Herr!  Matth.  XXI,  30. 

ow^'t,  Mcodr,,  hölzerner  Wasserkrog,  Küpe;  ßi 
djtx  oüif^t ,  ich  habe  Sodbrennen. 

owxj'Xt ,  pl  oüyxjgp€-T§,  geg.  owfJH ,  Obeis, 
Vatersbroder;  s.  vddtxo. 

oüvagfi,  geg,,  hungrig ;  s.  oöpgrg, 

ooTzidx'OO,  geg,,  Bischof,  grieek, 

oupdrs-a ,  Segen ;  ait  oupdri ,  ich  gebe  den 
Segen ;  —  lüard  ovpdrg ,  habe  (meinen)  Se- 
gen (Wunsch  alter  Leute  gegen  jQngere); 
f».  grieek,  va  Ij^ijc  T^v  cd/ijy  fxou;  —  geg* 
auch:  der  Priester;  —  ipdt  oopdra,  der 
Priester  ist  gekommen. 


oop  -  oo9. 

OtJffft,   B.  Opf{, 

oopde-ja  u^  ^gipdt,  Epbea;   Flaohienkrankheit; 

ovpdsväp'i^  geg.,  Vorfesetster. 

oopdiviß't,  geg.,  Obrigkeit. 

o6pdep-i,  pL  oupdipS'TSf  geg,  oopdivißt  Befehl, 
Maeht,  Vollmacht;  N.T.  firUabniat;  a.  opdofi. 

oopdepiß't ,  pL  oupdspifit^i  ,  Befehl ,  Maeht, 
Hauptstadt ;  lavvivt  idrg  ovpdspiß  t  ixjtKipiffg, 
JaDnina  Ist  die  HaupUUdt  (Sita  der  Gewalt) 
TOD  Albanien. 

oüpdipöty,  geg»  ovpd^oty,  ich  befehle,  beherr- 
sche ,  besitze ;  xooB  oopd^v  xgri  dpi  t  wer 
besitzt  diesen  Acker  ? 

oope-a.  Brücke;  angebranntes  Scheit,  Feuer- 
brand. 

oopiT^f  hungrig;  s.  ooyäiß, 

oop^TÖj^iß ,  ich  hungere. 

oöp^'t,  geg,,  s.  oupdt. 

oupi-a,  Hunger,  bes.  Hungersnoth;  s.  oo. 

oupi'OO,  geg,  ovplir&'t  (oupix)^  Maulwurf;  seine 
Pfoten  werden  den  Kindern  zum  Schutz  gegen 
das  böse  Auge  an  die  Mütze  geniht;  s.  ipixj. 

ovpirovpif  ausgehungert,  heisshungrig. 

oupöty,  ich  wünsche  Glück,  trinke  mit  einem 
Wunsche  zu;  c  oupdfiel  hast  du  ihm  (zum 
Namenstage  etc.)  Glück  gewünscht?  —  pari. 
e  ovpouapa ,  geg.  e  oupouiitja ,  das  Zutrinken, 
der  Wunsch ,  der  dabei  gesprochen  wird. 

oüpouap-tt  pl.  oupöp£'T§,  Feuerstahl. 

oupoufi  -  e ,  geg, ,  griecblsch-gUubiger  Christ, 
Grieche. 

ouppicy ,  ich  hasse ;  ovppißa  jirsvi  rifis ,  das 
Leben  ist  mir  verhasst;  ».firCdt/i  —  pari,  e 
oüppuspa,  der  Widerwille,  Haas. 

oupn  u.  ovprSTalSr,  geg,  oupTi<riäT,  demüthig, 
friedfertig,  klug,  weise. 

oüpreTtri'd,  geg.  oopreai,  Demuth,  Bescheidenheit, 
KlugheiU 

ovprertrmy,  geg.  oupritröty,  ich  demüthige,  be- 
sinftige,  erziehe;  —  geg.  t  oopr^außa  TCoat 
xtvxj,  ich  bes&nftigte  ihn,  o.  zihmte  ihn  wie 
ein  Lamm ;  —  pari,  e  oopriraooapa ,  geg.  e 
oopTStroufieja,  Demüthigung. 

ootrrd-t,ph  ooarakdpg'rg,  I.Handwerksmeister, 
bes.  Maurer,  Benennung  desselben  von  Seiten 
der  Gesellen;  2.  adj.  erfahren,  geschickt  im 
Handwerk;  b,  ßjiäro^ 

oüarpi-a ,  »codr.,  Heerhaufe ,  Aufgebot. 

oodr  - 1 ,  Formel  bei  Besprechung  des  bösen 
Auges. 

ooBi'ja,  geg.,  Jagdhütte  für  den  Anstand. 


ou9  -  Traf. 
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otiSxjlß'U  geg»,  Aulkiehen,  Erziehung,  Nahrung. 

ouäxiiY,  ich  nähre,  emihre,  ziehe  auf;  xjod  r^ 
xa  ooSxjuepi  x&xj^  lupg  ?  wer  hat  dich  so  gut 
erzogen?  (ironisch);  —  part  ooSxjoepi, geg. 
oüBxjofis ,  nahrhaft,  genährt ;  —  ^j^P^  <  ooä' 
xjoeps,  ein  wohlgenährter  Mensch ;  —  e  oud' 
xjüspa,  geg.  t  oodxjofieja,  Nahrung,  Ernäh- 
rung, Erziehung;  s.  oodr. 

oodxoop^t,  geg.  (Stamm  dfxJc^),  Zugband,  wel- 
ches die  Beinkleider  festhält. 

{poSxpie),  ich  mäste. 

oüfl?r-i,  pl.  oüärspe-Ti,  Aehre ;  s.  fovBr  u.  ocwP- 
xhy. 

oor  o.jtfT,  dein. 

o^  u.  s.  w.,  s.  vor  00. 


n. 


Tta ,  praep,  mit  aeeti«. ,  ohne ;  ntfe  ipdi  na  fptf^ 
fjLSxjdptv€J  Warum  kam  er  ohne  seine  Diener? 

na  ,  adv.,  ohne ,  nicht ;  na  pojroopi »  ^<3i  ßd- 
TOüpe,  wörtl. :  noch  nicht  gegangen ,  hineinge- 
gangen ,  d.  h.  Je  nach  dem  bezügliehen :  beror 
ich ,  du ,  sie  hineingegangen  waren ;  s.  Gram- 
matik; —  na  xoxi,  zur  Unzeit;  —  x^6 
nowi  iCTi  na  xö^i ,  diese  Sache  kommt  zur 
Unzeit ;  —  nöXkt  na  xö^i ,  sie  gebar  ausser 
der  Zeit. 

na,  wieder,  wiederum;  ipds  na  o.  na  fjiw^l 
kommst  du  (schon)  wieder?  bist  du  wieder  da? 
—  Ti  TJipg  na  i9<Jv£,  andere  wiederum  sagen ;  — 
na  ci  ixv§  ard ,  als  diese  wiederum ,  hierauf, 
gegangen  waren  ,  Matth.  H,  1 3  ;  s.  npa. 

na,  beim  imperat.,  so;  na  ial  so  komm!  H.gr. 
IXa  dd\  —  na  ra  So ,  so  lass  mich  es  sehen. 

na,  vor  sm6sI.  u.  adj.,  entspricht  unserm:  un-. 

nabitrcg,  ungläubig,  treulos.    . 

nahetrtrkix-oo  ,  pl.  nabstrtrXixt'Ti  ,  Unglaube, 
Treulosigkeit. 

najg-a,  Aussteuer,  Mitgift. 

nafjoußg ,  schlaflos. 

ndf^-a,  Zahlung,  Lohn ,  geg,  Abgabe ;  s.  ddvt. 

nafi^fi'i,  pl.  nafiSfif'tif  Taufe. 

nafi^öp-i,  Täufer,  der  aus  der  Taufe  hebende; 
s.  voov  u.  ^dfiot}X\  t  Si  Idvvt  naf§^öpt  igeg. 
naf^ZnirdpC),  St  Johannes  der  Täufer. 

nafojg,  stumm;  c  6fy  rf  naf6ijg  röapotni,  er 
machte  die  Juden  verstummen,  Apost.  Gesch. 
IX ,  2%  (v.  na  u.  fojg)' 

naf^ty,  nafooaty  u.  nofoiy,  nofooaty,  (ich 
zahle ,   erfülle  ,   was  n.  griech.  nXijpovw ;  — 
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jpoj^-iraaf, 


XCLX  *  ICOipLm 


fori,  e  Ttafooapa,  die  Brftihnif ,  ff€g.  t  ict^ 
foußeja,  Dar  die  ZaktoD^;  b,  dnafooiy* 

nafoua-ot,  Pfau  (etwa  von  seinem  ToHen  Rade; 
8.  iraföc/), 

nafpdrS  u.  npafdr^t,  «.  bpüxdcräe,  Kupfer- 
gefass  in  Form  eines  Kruges;  s.  fjofi. 

naddv^  (na  u.  an),  geff,,  unbeugsam,  halsstarrig. 

(nadt^) ,  ich  beschuldige. 

nadtJTOop^ ,  geg.  nadiroovt,  unwissend,  un- 
wissentlich, unyors&tslich ;  —  e  bippa  nadij' 
roope ,  ich  that  es  unyors&tzUch. 

ir'aCdp-t,  ph  Tza^dpe-rty  Markt,  Marktplats^ 
Handel;  hiiy  iza^dp,  ich  bandle  um  etwas, 
schliesse  einen  Handel  ab. 

{naixavd),  Eierkuchen. 

'natrdtyy  natzroty  u.  naxjucy  (Stamm  fcaxj), 
leb  versöhne,  geg.  auch:  ich  miethe,  apfuTBf 
Taglöhn  er;  —  Ttanöveß,  geg.  7ra«To/e/4,  etc.. 
Ich  versöhne  mich ;  —  pari,  e  iratrooapa,  geg. 
e  TTOitroofitja  ,  die  Versöhnung. 

n&x ,  ad».,  wenig ;  nax  j^ipg ,  milin|ft« 

TcaxoAiCoüßB,  geg.,  unau^preeblich ;  s.  xaX^Cdty, 

naxjy  at^,  tf.  adv.,  rein,  sauber;  ^3ly  xaxjl 
kehre  rein,  sauber!  — jißi  Taxj ,  wir  sind 
quitt,  wir  haben  uns  versöhnt;  —  geg.  tbdcv 
naxj,  ich  versöhne  sie;  —  ^pdvrea  fU  Toup' 
xoovB  iöTt  naxj,  Frankreich  ist  mit  dem  Tür- 
ken in  Frieden 

Tcdxje-ja,  Friede. 

TtaxjXix'Ou ,  pl.  TzaxjXixt'TB  y  Reinlichkeit. 

TTcixf,  adj.,  unbedeutend,  klein,  unansehnlich 
von  Gestalt;  )fjtpi  i  itdxtt  ein  kleiner,  magerer 
Mensch ;  —  ^emajote  iäre  e  irdxB ,  unsere 
Familie  ist  klein;  in  dem  Sinne  auch:  vjepl 
t  TzdxB,  ein  Mann  der  einen  kleinen  Haus- 
stand o.  geringes  Gefeige  hat;  —  t  ndxoo  m 
fjdxov,  der  Alleinstehende  ist  obnmichtig  wie 
das  Blut  im  Verglelcb  tu  einem  Strome; 
8.  Sprichwörter;  —  bttnrsndxB,  kleingliabig; 
—  boj^dxi,  klein  von  Gestalt;  —  irouvg 
£  Tzdxs,  eine  unbedeutende  Sache;  -^  ra 
TzdxsTB,  bSufiger  ßbs  tb  itdxBtB^  die  Minder- 
zahl; —  e  itdxa  o'itpiB,  ein  wenig  schadet 
nicht;  —  tb  TtdxBTi,  wenigstens;  s.  bapt. 

ndxBCi,  ein  wenig,  einige;  irdxBCg  vjipi%f  ßirgpgy 
einige  Menschen,  Jahre;  —  ngpßirBßB  vdg 
TzdxiCs  TB  (TBßOopB  ßooppt  dowxpT§ ,  nur 
einigen  Kranken  legte  er  die  Htnde  Mif ,  Marc. 
VI,  5. 

ndxBTa,  geg.,  Enthaltsamkeit,  M&ssigkeit;  e 
ndxBra  TTipßbd  Sivririvg,  die  Missigkeit  er- 
hält die  Gesundheit. 


naxir^deff  geg.  tcaxdiy,  leb  vermindere  $  —  iraxg- 

.  TtrdvBpLf  geg.  icaxdxfß  >  '^  vfrmindere  mich, 
nehme  ab;  —  pari,  e  naxgzirooapa,  geg. 
B  Koxoufksja^  die  Vermlndenuif ,  Verringe- 
rung, Abnabmew 

ifoxotyy  8.  Tcax^ffdvf. 

xatToior'Otf  gtg.9  il  tcoxtqücl. 

dtSi,  ich  brUle»  v.  Eindern  undJ^selii;  s.  ngXXd^^ 
—  part  e  ndkoopa,  geg.  t  icdXfifja,  das 
GebrülL 

ttaXapidpH,  ScbüEstau. 

Yraidi'rCE*^»  Wage,  Schnapp  wage  mit  einer 
Schale;  ••  xa^dp  u*  ßtC^vi* 

itaXdr^t,  pL  Tc^drt-xs,  Palaat. 

naXdtffXg'a,  geg.,  Keil;  s.  TzdXg. 

7taXjaßi-a,  Körperschmuti;. 

icaXjdpSf  geg.,  T^aX^dfig,  ungewaschen,  roh; 
8.  ßoq. 

7cdXj§-a,  Falte,  Reihe;  s.  nSp;  naXjuq  aaid»i 
fjL€  du  xdJ^^f  ich  ialte  das  Tuch  aweimal  an- 
sammen;  -^  ca  n4Xj§  ßdXs  xjfvi'i  wie  viel 
Tanareihen,  Tanapartien  waren  (bei  einer  Fest- 
lichkeit)? —  itdXji  7cdXj§y  lagen-,  schichten-, 
stossweise;  —  e  ßooppt  ndXjg  ndXjg,  er  legte 
es  sehichtenweise  auf  einander. 

wdXjiHii  geg,^  Kranz  getrockneter  Fetgen;  s. 
ßapx. 

nalj6<:f  ich  falte,  lege  zusammen;  —  pari. 
B  naXJMTOupay  geg.,  e  naXjdeßBJa,  das  Zu- 
sammenCaUen. 

KdXJTCB-^f  Mark  in  Knochen  und  Holz;  ^Xjeic 
t  nXjax  Trox  irdXjras  xa,  die  alte  Pappel  hat 
wenig  Mark  (Spracbübung  wie  unser :  Fischers 
FriU  etc.). 

TsaXdiy.-^,  pL  naXdifU^rgp  geg.  Tcakdap.^  Uin- 
terzeug  d«8  Sattels,  bes.  HoUsattela;  s. 
xoXd)t. 

naXi-a,  geg.,  Pikhl,  Uolzschl&gel«  mit  dem  die 
Wäsche  bei  dem  Waschen  geschlagen   wird; 

8.  XOTZdM, 

vdX§,  ado»,  ruhig,  mflssig;  pt  ndJi^  o.  bitv 
vdX^  ich  pflege  der  Ruhe,  mache  mir's  bequem. 

ndXXi^a,  krummer  türkischer  S&bel;  s.  xdpSg. 

{naXooa},  Pfau;  a.  itafooa. 

TtOfiboüX'i  u.  noofibdxH,  geg.  noftlnfox-ouf  Baum- 
wolle. 

nofibooxTif  baumwollen« 

nofiivT,  unverständig,  kopflos. 

xapiira,  abermals. 

nofiouvdfJLB'ja,  geg.,  Kraftlosigkeit,  Unwohlsein, 
Unj&berwindlichkeit;  xtiXjd  b  nofiouväpuB, 
einnehmbare  Festoag ;  s.  fiowd. 


naft^nap. 


Ttap'Tta^. 
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naßoovdoove,  geg,,  kraftlos  und  .iiiib«iie|tle1i, 
unüberwindlich. 

ndßOüve,  geg,,  pari,  ▼.  (h)[,  ttaCtUelrat  Aos- 
sehen;  xa  rg  Trdfiowg,  n.  grieeh.  ^tmpiav, 
er  hat  ein  sUttliches  Aussehen ;  8.  ndpf, 

fcayjö^oopt,  unbekannt. 

navtfjip'ty  geg.  Ttavajop ,  fLnanc^opt^rt,  Na- 
mensfest  des  Heiligen  einer  Klrehe,  Kirehweih, 
grieeh, 

rcavrixy  ich  erwarte ,  hoffe;  —  pari,  ra  irav- 
ri^oopg,  unerwartet,  plAttUch,  aueb  als  luto. 

navT^B^ip-ty  pl.  navTrCk^ipp-re,  steinartige  Ver- 
härtung, welche  sich  in  Wartenform  an  dem 
Körper  der  Pferde  und  Rsel  bfldet  (letztere 
sind  geschätzter)  und  als  Talismans ,  bes.  als 
Amuletts,  auch  als  Gegengift  dienen. 

Tta^iXj,  geg,,  ich  verstopfe  die  Ritxe  itm  Schiffen 
und  Fässern;  —  pari,  t  icä^iXjfitjOy  das  Ver- 
stopfen. 

•Ka^ißd^-dt,  geg,  ne^tß^r-t,  Zwieback. 

naoü^i't,  Tttoffil;  s.  ouSi  u.  djäX, 

nanji(Ti-tf  Teufel;  b,  nfitre. 

TcaTTouve  u.  naitoüvir^,  mftssig,  gesefalflslos. 

naTzpirowe  o.  nanpirouve  e  7caxovtTo6fi§ ,  geg,, 
unerwartet. 

ftd^Hf  pl  7cdpe-Tiy  Psar,  Partie,  ein  aus  meh- 
reren Theilen  bestehendes  Oanae,  etwa  unser: 
Zeug;  djire  irUp  ßt,  zehn  Paar  Bier;  —  v;| 
Tzäp  TTgXoofiba,  TVoöX^'a,  ein  Paar  Tauben, 
HQhner,  und  was  sonst  Paarweise  yerkauft 
wird;  —  <ra  yrUp  ßdXXt  x/^e?  wie  riel Tanz- 
partien waren?  s.  ndXJB;  —  näp  nSp,  zwei 
und  zwei;  —  vje  -Klip  u.  itdXjt  dpßg,  eine 
Tollständige  Bewaffnung;  —  irooprixs,  die 
fünf  Stricknadeln  ;  —  ß(oXt,  eine  Musikbande ; 

—  pöba,  ein  vollständiger  Anzug;  —  bpix, 
ein  Paar  Hosen ,  ein  Beinkleid ;  s.  icdXjt, 

Ttapa,  seodr,,  attiit  psTtdpa. 

Ttdpa,  geg.  napf  contraK  aus  p^dpa,  vor; 
napadU  u.  napadti^tvs,  geg.  napdU,  vor- 
gestern;   TtappbpdfiBy    geg.,   morgen  Abend; 

—  irapßbpdfis  tjirepB,  ftbermorgen  Abend; 

—  Kopfipdfie,  vorgestern  Abend;  —  itap- 
ftpdßi  TjirspSf  ehevorgestem  Abend ;  —  jcap- 
ßjir ,  vor  zwei  Jahren. 

Tüopd't,  pl,  napd-re,  tosk.,    Para,    deren   40 

auf  einen  Piaster  gehen  ;  s.  7:dps, 
itafiad(^-i ,  Paradies ;  s.  nappi^, 
Ttapa^ip't,  geg.,  Fenster,  bes.  PenstergeUüider, 

fi.  grieeh.\  s.  TZtvddipe, 
itapaxaXi^,  ich  bitte,*  —  pari,  e  TtapaxaXitroo^ 

pa,  das  Bitten,  die  Bitte,  ^ecA, 


itapaXjdß't ,  geg,,  Missgeburt;  s.  ^'^c^. 
^oipi,  geg.Snüp,  erster,  vorderster. 
nips  u.  ndpik^i,  geg,  dvdp^g,  ado,,  vor  kur- 
zem; xoUp^  wann?  Antw.  vdp!^  o.  xji  ndps, 

geg*  äicdp^o^ ,  vor  kurzem ,  eben. 

ndpi^a,  geg,  ndßs*  p*trt,  v.  äo,  Aussehen,  An- 
sehen, Untersuchung,  Sicht,  Gesicht,  Er- 
scheinung 5  —  e  ndpi  trly  i^rg  t  Xjlfe ,  sein 
Aussehen  ist  schlecht;  —  ßs  t§  ndpB  t§  ndpi 
xoongTußa  trgjxovvdev*  erly  >  auf  den  ersten 
Blick  erkannte  ich  sein  Leiden;  —  iradg  v/g 
n  Kdp§,  ich  sah  eine  Erscheinung,  hatte  ein 
Gesieht ;  —  geg,  xjidg  ßi  r£  ^da§,  ich  war  auf 
Besuch ,  ich  machte  Besuch ;  s.  Tzdßoovg, 

Tcdpe-ja,  geg,,  Para,  40  =  1  Piaster,  Münze; 
rd  ipap  TüdpBJa  e?  was  für  Münze  ist  es? 
s.  napd. 

naptai-a,  die  Gesammtheit  der  Ersten  eines 
Ortes,   einer    Landschaft,    eines    Landes;   s. 

TidpB, 

Ttap^^oepi,  geg,  itappefüßi,  unaussprechlich. 

icapt^opt'a,  Trost,  griech, 

naptyopi^ ;  ich  trüste ,  grieeh, 

■Kapißi-a,  Gleichniss,  grieeh,  \  s.  TcpaXg, 

-Kopiai-a,  geg,,  Erwähnung  eines  Namens,  wel- 
cher der  Wohlthäter  einer  Kirche  oder  eines 
Klosters  war,  in  dem  Kirchengebete. 

•KOpßdx-oo,  pL  Ttapfxdxi'^i,  Gitter,  Fenster- 
gitter, Hirk, 

itapfi&ng-a,  geg.  irapßivde-ja,  Pflug  (aus  itap 
u.  nivTS,  s.  dieses). 

irappi^^Ct,  geg,,  Paradies. 

{Ttaprd^),  Theilung. 

napri'a,  geg,,  Gastmahl,  welches  die  Schwieger- 
eltern dem  Schwiegersohne  1 4  Tage  bis  4  Wo- 
chen nach  der  Hochzeit  geben  und  wobei  er 
zum  erstenmale  nach  der  Hochzeit  im  schwie- 
gerelterlichen Hause  erscheint,  nachdem  er 
dort  die'Anzahl  der  Gäste,  welche  er  mitbrin- 
gen wird ,  angezeigt  hat. 

Tcaf,  geg,ßaq,  1,  prdpos,  mitbestimmtem  und 
unbestimmtem  genit :  a)  nach  (zeitlich  und^ 
Artlich);  ;rac  doße  ßooaty,  nach  2  Monaten; 

—  ßißßOL  x^xjt  ßdt^gvg  ita^  cdty,  die  Mutter 
zog  die  TochUr  mit,  nach,  hinter  sich;.— • 
i  ßdifi  oadif  Ttajz  >  sie  gingen  ihr  nach ,  Job. 
XI,  30;  —  ^c  Trar  babdtT  *  er  kam  nach, 
hinter  oder  mit  seinem  Vater ;  —  nag  jdß&rg, 
geg,,  künftige  Woche;  —  b)  hinter;  ßißßa 
pivTS  nag  vißsT,  die  Mutter  sass  hinter  uns; 

—  nag  drgniag,  hinter  dem  Hause;  —  c) 
mit;  ia  nag  ßoua  o,  ßijt,  komme  mit  mir; 
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jrac-Jrar. 


irav'  ne. 


—  /9<£yf  iroc  Ttfi  »ie  fingen  mit  ikm  *);  — 

3.  ad»,y  naek,  mit;  ia  iroCf  komm«  mit;  — 

c  fic^  Tta^ ,  er  nimmt  ihn  mit. 

Tta^aufddtji,    na^dojtjg  n.  ^a^ovrdjSt    9^9^^ 

hierauf,  Icünftig ,  todann  ;  s.  vddji  u.  owquiv. 

ndag-ay  9eg,,  Hahe»  Vermögen;  b.  ir(i^<ro(Y>f. 

'Ka<:xjipt  u.  Tra^xjopi-a ,  Spiegel  {na^ ,  pttrU  v. 

xa/i,  n.  x;{j/>e,  y.  xjopotY  >  sehen). 
Tca^iffiTip,   Obermorgen;    7ca7viff«rgp  rjirepg^ 

überfibermorgen. 
natröffofjpe ,     geg.    irturöaoovs ,     unanfbörüch ; 
jlre  e  7taurö(rovp§,  daa  ewige  Leben ;  s.  «rocr. 
(naurmXjdp) ,  Mfiller ;  s.  fiovhrSi, 
Trdunroüpi ,  ^r«^.  icdtraovvg ,  pari.  v.  xa/i,  wohl- 
habend; e  ndtreovpa.  Habe,  Vermögen,  Reicli- 
thum ;  Tzdiraoopa  f^oofthiz  xdx^vg,  Reichthum 
verdreht  den  Kopf;  —  rf  itdacooparB ,  Hab- 
seligkeiten. 
natrrdjtf  ad»,,  xuletst,  endlich. 
itaurTdjtpL'i  f  der  letzte ;  1:0  ai  xje  n  doopötji 
yfjep  TB  T^a^rdtfievi,  aber  der,  welcher  bis 
an  das  Ende  aasharrt,  Matth.  X,  22;  —  fibi 
TB  ncuTTdtfiivs  (t^p^)  zuletxt,  endlich. 
TrcurTgp/id^-oo  9    geg.   iraunipfid'-ja ,    eingesal- 
zenes Fleisch. 
ncuTTipßöty ,  ich  salze  ein. 
TCCUTTpöcj',  ^ich  reinige;   —  pari,  na4rTpo6api, 
geg.  xeurrpoußi^  lauter,   rein;    —    e  Ttcur- 
Tpovapa,    geg,  c   nourrpovfiBJa,    Reinigung, 
ReinUchkeit. 
naao,  blind;  s.  ao. 
naä-t,  pIL  ndBt-r^  Linfenmass  der  aasgespana- 

ten  Arme,  Klafter. 
naSdn,  pL  naäakdp^'Tg,  totk,,  ^rd^ff-a,  gemit. 

ndSid ,  gtg.y  der  Pascha. 
itdSxs^a,  die  vier  hohen  Kirchanfeete,  welchen 
Fasten  vorhergehen :  —  e  /uji^e,  Ostern,  —  c 
KptäriT,  Weihnachten,  —  c  toüärtT ,  Blaria 
Himmelfahrt,  —  e  ^ev  üjirptT,  SC  Peter. 
icaäxouäfA^  geg.,  unwegsam,   nicht  umgangbar; 
ioTi  vjep(  naäxoodß ,  er  ist  kein  umgaagbarer 
Mensch  (v.  Ka  u.  cxovf). 
TcaäTdT^ß,  geg.,  körperlos;  —  Bvfitxiy  Bngel; 

s.  Stot. 
Tt&T't ,  ph  irdrc-ri ,  Stockwerii. 
TtardS,  ich  mache  einen  staunen   (grieüh*  ifOr 
rdfftrtii)\  —  itaTdSsft,  ich  staune,  wundere  mich. 
naraSi'a ,  Wunder. 


*)  Bei  dem  Mangel  an  Fahrstrassen  sind  die 
Wege  selten  ao  breit  ausgetreten,  dass  meh- 
rere Personen  neben  einander  gehen  könnten. 


7^f-a,  g9g.  irirf  •  €ans. 

nariäTivi-a,  Tribem;  s,bsp^. 

TtaTtripH,  Kelter,  n.  griech, 

icaTox-oü,  Oinsrich. 

7cdT6ft4'a,  Fusssohle;  b,  36Ui. 

xarpidg-CL,  Vaterland,  grietk,\  s.  ßcvd  u.  ßard:», 

'KaTaapLOüpe'-ja  9  geg,  naTSaßoopt-ja^   Lumpen, 

Wischlumpen. 
Tcaj^idTßj  g^'f   redend  ohne  Unterlass  (v.  ira 

u.  ^täT,  ich  schweige). 
'Ka^ipH  u.   naxtpi-^f  Gewalt   (v.  jra  u.  jfp)\ 
ßs  itay^p^  mit  Gewalt   und  ohne  zu  wollen; 
—  v<fe  ßtKßJ9v  ßi  flp^  do  TB fiapp  fu  ftaxipf 
kommt  er  nicht  gutwillig,    so   nimm  ihn  mit 
Gewalt;  —  e  fodin  fi€  ira/^  (o.  na  diJTOopt), 
ich  traf  ihn ,  ohne  es  au  wollen. 
njixy  ammn,,   (geg,  ich  bertthre,    davon:)    ich 
brate,  backe,   boox&fB,  Brot;  ich  reife  (von 
Früchten,  s.   douvfoopi)*^  ieh  begegne,   mit 
aeeuaal.  vJBt  einem,  o./iev;§(?),  —  ticoxjtaTi 
vjs  yJBpi,  es  begegnete  ihm  ein  Mensch,  Marc. 
V ,  2 ;  —  pari,  e  njixofjpa  ,  geg.  e  -Kjixfujoy 
das  Braten,  Backen,  Reifen,  Begegnen. 
njiX  u.  ir^e>l,  geg,  TtlX^  anom,,  ich  zeuge,  ge- 
bire;  —  pari.  TjiX§^  erzeugt;    —   c  njiXa, 
geg,  re  TcjiXfUTi,  die  Geburt,  Zeugung,  das 
Erseugte,  die  Brut;  a,  fibiBX. 
Kjinip-ty  pU 'KJiicipB^B  y  geg.  icjfK^^  Zucker^ 

melone. 
xjipfooXi-ay  hochgezogener  Weinstock  an  Blu- 
men und  SpaUeren ;  s.  ßJBp. 
nJBp^f  anom.t  ich  furze;  s.  xt^e;  nupdi  xdXt 
vdi  dipg  Tg  xdmTy  das  Pferd  furzte  an  der 
ThQre  des  Chanes ,  d.  h.  es  ist  nicht  der  Rede 
werth,  es  sind  leere  Worte,  Pfifferlinge. 
7rjsffg-€Ly   Thell,  Stftck,  Antheil;  npB  e  xjiffi 
-Kjiei ,  schneide  es  in  StQcke ;  —  Tcjiffg,  nach 
Zahlen:  -mal  o.  -fach;  —  iärs  Tptnjlei  fig 
t  Tcdeoopi   vfa   aty    er  ist    dreioMl  reicher 
als  jener  ;  —  xJB  Tg  ßCipp  njiag  JBTgv*  c  na- 
(ToiToopg ,  damit  ich  Thell  nehme  (xjg  rf  xc/x 
7r;cVf ,  damit  ieh  Theil  habe)  an  dem  ewigen 
Leben,  Marc.  X,  17;  —  xofin.  ßdpp  ^iag 
vdg  Ct  rare ,  ieh  nehme  Tbell  an  deinem  Kum- 
mer ;  —  6  do  Tg  fibirBti  {ßg^i)  vdg  vdßtT 
Tzjiüt  >   nnd  der  Weinberg  wird  uns  als  Brb- 
BOhafl  bleiben,  Marc.  XH,  7  ;  --  ßgdn  —  xjs 
t  ötB  vjiegy  der  Weinberg,  welcher  ihm  als 
Erbschaft  zufUlt,  Luc  XX,   14. 
7r;edrx£-a,  Pfirsich. 

ng'piy  aaem$.  tctptyg  u.  ^Ivf,   pL  ^tS,  9^9* 
Ttty-vtt  Faden,  Garn ;  a.  ^X ;  —  ir|y$  Xjixg  o.  xo, 


Tte  -  neX. 


ireX-nep. 


95 


o.  Tpa,  (sie  machen)  den  Paden  xar  Kuh,  zam 
Ochaen ,  xum  Balken,  d«  h«  es  iat  eine  Kleinig- 
keit ,  Yiel  Geschrei  und  wenig  Wolle. 
3re ,  berat. ,  s.  Trpity. 
^ifi^Yf   ich  beschmutze;  s.   notrj'dtv;  —  part 

^Sfip^f  verunreinigt,  unflftthig. 
^ififi^'O-t  Unrath,  Unflath,  Schmutx. 
itiCdiv,  geg.,  ich  rufe ;  i^gMv  rf  ßiji,  rufe  ihn, 
dass  er  komme ;  ich  spreche ;  —  Tcae  <r V^CViv  ? 
warum  sprichst  du  nicht?    —    ßof  itiCdtv, 
sprich  nicht !  schweige !  —  pari,  c  n^CdvfJLtjat 
das  Rufen ,  Schreien ,  Sprechen. 
ireCouXj'tt  pl,  TteCooAje'ri,  Absatz,  Stufe,  Stein- 
sitz, Mauerkante;  •(6m  vdi  TctCooXj  n  fwüptr, 
steige  auf  die  (Kante  der)  Mauer. 
icexß-af  s.  mxjL 

TtexooXi^a ,  Naschwerk ,  Obst,  bes.  in  Bezug  auf 
Kinder;  e  ßncöß€  ß9  nixooXi,  du  hast  es  mit 
Naschwerk  verzogen. 
itiXjxj,  ich  verunreinige,  trfibe,  z.  B.  Wasser. 

^iXjxJit/,  ich  gefalle,  ich  habe  Wohlgefallen; 
TugXjxjiiy  xgre  fjoLV,  Ich  habe  Wohlgefallen 
an  dieser  Sache;  —  ßi  ^^Xjxjiv,  es  gefiUt 
mir ;  —  tre  nat  oüvg  biiy  xoup  do  arö  x/g 
t  Tt^lxicvs  any,  denn  ich  thue  allezeit  das 
was  ihm  gefilli,  Job.  Ylll,  Z9 ;  —  iCiXjxjfytß, 
ich  gefalle;  —  n^Xjxjixeß  vfa  Xjaou%tf  ich 
gefalle  dem  Volke ;  —  part  e  ifiXjxjofUJa,  das 
Wohlgefallen;  —  ^iXjxjosps,  wohlgefUlig, 
angenehm. 

'KgXjxjifA-t,  pL  n^XjxjifU'Ti,  Annehmlichkeit, 
Wohlgefallen,  Lust. 

ngXjxjod^ßt  geg.,  was  i^eXjxjutpi, 

ngXjxoopgy  geg.,  s.  nXji^oupg. 

tttXixj'i,  Beil;  s.  eondn. 

'KtXsxjl^,  ich  behaue  mit  einem  Beile,  ich  enthaupte. 

icsXißni-a ,  geg.  ni^Xdßi ,  Spanne  mit  Daumen 
und  kleinem  Finger;  s.  fiXxivjg  u.  rä^uXxl; 
flache  Hand,  Ohrfeige;  —  t  ddäg  yjt  T^gXiixng, 
ich  gab  ihm  eine  Ohrfeige. 

mXiv't  o.  itgXivT't,  geg.  7:tXj(ß,  Wermuth. 

iciXx'foo,  pl.  i:iXfje-T^,  RegenpfQtze,  Weiher» 
geg.  grosse  Tiefe,  auch  adverbiaHier :  XJ9fjiut 
(3ts  TTSiU  i  tpiXg ,  der  See  ist  bodenlos. 

fZgXXdz ,  anom. ,  ich  brflUe,  v.  Rindrieh ,  Eseln, 
Stuten,  ich  ahme  deren  Stimme  nach,  ich  schreie, 
brülle  Oberhaupt;  —  ittrt  ngXXir  aörool 
warum  brüllst  du  so?    s.  nHX  n.  x^vfgXd^, 

TZtkXjdp^i,  Pferdebirt. 

^iXXjs'U,  geg.itiXji,  Stute. 

ir^XooßTti-a  u.  nsXoufi'tf  geg.nooXooyLgH,  Taube; 
s.  ßirro. 


itgXrad^^  mnom.,  ich  berste,  springe  (von  einem 
Glase) ,  gehe  zu  Grunde ;  ifXjd^a  I  n.  grieek. 
i^xaffa  l  ich  hin  gestorben!  (häufiger  Ausruf 
nach  Jeder  grossen  Anstrengung);  s.  itXja^. 

nifjLfii'-a,  Obst,  Frucht,  Fruchtbaum,  Baum 
überhaupt;  xo^Br/ie  nifxßi,  Garten  mit Frucht- 
bftumen ;  s.  auch  bißs. 

Ttevföty,  1.  ich  binde,  fessele,  xdXjtvg,  fioutfxgvi, 
ich  binde  einem  Pferde,  Maulthiere  die  Vorder- 
füsse  zusammen,  damit  es  sich  beim  Weiden 
nicht  zu  weit  verlaufe;  —  2.  ich  necke, 
reize,  ärgere ;  vrf'  i(fTg  xjg  rg  nevföv  u  xgyJba 
jure,  wenn  dich  dein  Fuss  ärgert,  Malth.  IX, 
45;  —  3.  geg.  ich  stelle  einem  ein  Bein, 
mache  ihn  fallen ;  —  Tzevfox^fx,  ich  stürze,  f&lle, 
vdg  fpoiZTg,  in  die  Grube;  —  part.  e  Tttv- 
foufieja,  das  Stürzen,  Fallen ;  —  xdfigag,  das 
Unterstellen  des  Beins. 

irivdtfi'i,  geg.,  Reue. 

itivdo^sß,  geg.,  ich  bereue;  —  part.  «  ;r£v- 
doufieja ,  das  Bereuen ,  die  Reue. 

TZivddipe-ja ,  Fensteröffnung,  Fenster,  Lugge, 
geg.  nur  offene  Mauernische ,  die  tosk.  xaßdpt 
heisst;  s.  7capa^(p. 

(TtevxareS) »  Reichthum ;  s.  boufdr, 

itevvi^'^t,  geg.t  eine  alte  dünne  biegbare  Silber- 
münze ,  welche  keinen  Curs  mehr  hat  und  nur 
zum  Schmuck  verwandt  wird. 

idvtrg^a ,  Bauch ;  s.  bXjivdag  u.  itXjgvdgz» 

KgVTg'a,  geg.nhdg,  Flugfeder,  Flügel,  Rad- 
felge, Idffelartige  Schaufel  des  Mühlrades, 
11.  grieeh.  <p^pa,  Paar  Ochsen,  Tagewerk, 
Joch  als  Bodenmass ;  iroovdtf  fu  TCgvrg  u.  vfa^ 
niyrg,  ich  arbeite  mit  Ochsen,  bfn  ein  Ackers- 
mann; s.  napfiivrg» 

Ttgp,  praep.y  a)  mit  bestimmtem  und  unbestimm- 
tem «ecKs.:  1.  für;  j^gvfpf  dp£xg  c  farößs 
ittp  dapx,  hast  du  zu  Mittag  gegessen,  so 
koche  für  den  Abend  (Spriehw.) ;  ~  Kaf6ßa 
du  Ttgp  yjs,  ich  zahlte  zwei  für  einen  o.  statt 
eines ;  —  aioü  ngp  <rt  e  dipJbi  -rtgp  dgjin,  Auge 
für  o.  um  Auge  und  Zahn  für  Zahn ;  —  itgp 
rötyßooppa  X(}x$y£,  für  dich  setzte  ich  meinen 
Kopf  ein ;  —  Cix^ß  ntp  TOty,  Ich  stehe,  bürge 
für  dich ;  —  xoty  yjtpi  idrg  {xdxjg)  aa  ngp 
djirg  ,  dieser  Mann  zieht  für  zehn ;  —  2.  um, 
über ;  xjgprdty  nep  n  bdpdg  Tg  Xjapdrtrxgtrg, 
ich  streite  um  oder  über  die  weisse  Farbe  der 
Elster,  d.  h.  des  Esels  Schatten ;  —  ngp  ff€l 
warum?  —  ngp  ^e  xjavl  warum  weinst  du ? 
Antwort:  ngp  ßgXdvg,  Über   o.  um  meinen 
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7r«/>  -  Ttepß. 


nepß  '  nepf. 


(Terttorkenen)  Bruder;  —  3.  wegen;  nsp 
ipd^^  eriy  $ici4yößaf  wegen  seiner  Sünden 
moMte  leb  leiden ;  —  n^p  x£ri  ;rouy£,  wegen 
dieser  Sache,  aas  dieser  Ursache;  —  4.  nach; 
A*fi  MW'  P^  ^1^  SviTtl  ßirsfis^  n§p  yjg  vjtpiy 
(Lied)  mich  ergriff  Sehnsucht  nach  Hanse 
allein  wegen  eines  Menschen;  —  5.  gegen; 
yji  ^SP  yji*  Mann  gegen  Mann;  —  v/f  ngp  do, 
einer  gegen  zwei;  —  6.  an;  7t gp  ts  ßiäoupe 
nas  ßevrövtyn  warum  denkt  ihr  an  die  Klei- 
dung? —  7.  t,^\jaßntprgßdixot}pt  u.  d<pgp 
Tztp  r£  ßdixoopi  o.  (xoope,  ich  bin  xum  Ster- 
ben o.  nahe  am  Sterben  o.  Abreisen ;  —  IdTg  ngp 
r§  ßpupi ,  er  ist  entschlossen  zu  sterben  (im 
Kampfe  etc.)  u.  er  ist  todeswürdig ;  —  8.  von ;  £  <rc  ^ 
dtfjut  xjs  ^Xirvs  ^ip  i^rouvi,  und  als  er  hörte, 
dass  man  ron  Jesus  sprach ,  Luc.  VII,  3 ;  — 
fXjer  xexj  ngp  fioua^  er  spricht  schlecht  von 
mir;  —  9.  in,  binnen;  n§p  rpt  dkg  do  rg 
biiy  vjg  TJdTSfiS  I  binnen  drei  Tagen  werde  ich 
einen  andern  (Tempel)  bauen ,  Marc.  XIX,  58 ; 

—  10.  bei  (in  Betheuerungen);  nep  bitnrg, 
bei  dem  Glauben;  —  ngp  nspgvdivgl  bei  Gott! 

—  ngp  büuxg,  bei  dem  Brote ;  —  ngp  xeri  ds, 
bei  dieser  Erde;  —  itgp  xgri  Qdpp,  bei  die- 
sem Feuer;  s.  auch:  vrfe  itgp  u.  pe^  ^spp^l 

—  b)  mit  bestimmtem  genit:  von;  xjt  xoop 
t  fjdoü  xejd  arlyt  edi  ai  i  tfa  irgp  cg  ßafgX- 

j(t,  seit  wann  ist  ihm  diess  zugestossen?  und 
dieser  antwortete  ihm:  von  der  Kindheit  an, 
Marc.  IX,  21 ;  —  ßiärpötvg  itgp  agXjdpfovr, 
sie  sahen  von  Feme  zu,  Marc.  XV,  40;  — 
^SP  *fi  doTtr ,  zum  zweiten  Male ;  —  ngp  (t§ 
pt,  von  Neuem;  —  Tcsp  at  wesswegen? 
warum?  —  ito  vdovji  vfa  ard  . . .  axouTC^öi 
ngp  at  i  ^a  arly,  aber  keiner  von  ihnen  ver- 
stand (nicht),  wesswegen  er  zu  ihnen  gespro- 
chen hatte,  Joh.  X1II,28;  —  itouvipar  triy 
ßivg  Kip  eg  fibdpt ,  Ttip  (fi  npdn&t ,  seine 
Sachen  gehen  vorwärts,  rückwirU;  —  x§ri 
^akjg  f  ^a  ngp  cg  fjdXt,  diess  Wort  sagte 
er  bei  seinen  Lebzeiten. 
ngp,  als  Vorschlag  von  Zeitwftrtem,  entspricht 
meist  unserem  ver-,  zer-  u.  ent-. 

ngppdXi,  geg,y  s.  npdXg. 

TtgppdXeß,  geg.,  ich  unterhalte  mich  mit  jemand; 
pari,  c  izgppdXiieja,  die  mOndliche  Unter- 
haltung. 

ngpßdvt,  poet,  Tügpßdve-ja,  geg.,  kleiner  Schmet- 
terling, Motte,  welche  Nachts  in  das  Licht 
fliegt;  <H}K§pß^o6c  ffi  Tzgpßdvt,  (Lied)  ich 


vert»rannte  mich  wie  eine  Motte;  s.  aaixw  e 

dpiri/trg. 
^SpßL  ich  bewiltige;  s.  ßi. 
^ipßiXjdty,  ich  brühe,  z.  B.  ein  Huhn;  ich  «enge, 

verbrenne;  dUXt  ttgpßgXjdVj  die  Sonne  brenot; 

—  ör^i  eriy  oungpßgXjoua,  sein  Haus  iit 
abgebrannt;  —  pari,  e  Tzgpß§Xjo6apa,  geg. 
ff  ngpßiXjoüfUJa  ^  das  Sengen,  Verbrennen; 
s.  ßgXjuty, 

Ttgpßiö ,  ich  schürze  auf  (wörtL :  ich  entkleide, 
s.  ßtü),  —  ddppgvi,  den  Aermel  (eine  bei  den 
Palikaren  beliebte  Koketterie) ;  s.  mxji  n.Xippi ; 

—  Ttgpßiäefi,  ich  schürze  mich,  bereite  mich 
vor,  unternehme;  —  do  rg  irgpßtäefi  xf/o 
oudi,  7t§p  Ay^ivi,  ich  bereite  mich,  schürse 
mich  zur  Reise,  nach  Athen  zu  gehen;  —  ptai. 
c  KipßidoopcL,  geg,  e  ngpßiäfiejOf  das  Schfir- 
zen.  Vorbereiten. 

ngpßirSf  üdtf,,  für  mich,  dich,  sich,  uns,  euch; 
s  do6a  ngpßire,  ich  will  es  für  mich  selbst; 
8.  ßirg, 

ngpßhäfu,  praep.  mit  genit,  ausser;  oft  auch 
mit  Beisatz  von  ßhißi,  allein;  xouBfwoyrTi 
v«^;«/S  ^djerg  TcgpßirSfie  ßsTSfig  Utpvdlai\ 
wer  kann  Sünden  vergeben  ausser  Gott  allein? 
Luc.  V,  21. 

ngpßouagfi,  geg.,  flink,  geschickt,  f&hig. 

nspbooCit  geg.,  adv.,  1.  bis  zum  Rande;  pbooö 
xooKgvg  TtgpbouCi,  fülle  das  Glas  bis  zu« 
Rande;  —  2.  zum  Anschein;  j^a  TtipbooCit 
ich  esse  zum  Anschein ,  thue  als  ob  ich  esse ; 
s.  boüCl* 

TZgpbo^,  geg.,  ich  würdige  herab;  —  parUt 
e  TCipbo^fieja ,  Herabwürdigung ;  s.  bu^^g' 

ngpjdärg,  B.jdäTg. 

itgpjdärgcyLi,  wu  jdörgafu, 

itgpfjifjsß,  ich  antworte,  erwiedere;  —  pari' 
€  TTgpfjifjoüpa,  geg.  e  ^äpfj^f^j^*  Antwort, 
Erwiederung. 

(jtgpfjsX),  ich  wende. 

irtpfß^t,  geg.,  Cirkel  (das  Instrument),  iürk. 

Ttgpfjgpoty,  geg.^  ich  drohe,  mit  aceiis;  s.  xavJ^. 

^SPtjdty,  geg.  ngpfjouaty,  ich  lausche,  spihc, 
spionire,  stehe  auf  dem  Anstand;  —  p«*^' 
€  ngpfjooapa,  geg.  c  xgpfjoutuja,  das  Spä- 
hen, Kundschaften. 

ngpfjdvgq-i,  Kundschafter,  Spion;  %.xooXaw- 

Ttgpfjooyj,  ich  mache  einen  knieen,  unglücklich, 
bringe  ihn  zur  Unterwerfung ;  —  ngpfjowgifi, 
ichkniee,  binunglückUch;  —  parteTcgpfjouv 
joupa,  das  Knieen,  Unglück,  UnterwerAuig; 

8.  tjOO. 


irepS"  nept. 


mpt-nepfi. 
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(Ttepdtßipi),  Frühling ;  s.  ßipi, 

nsp^t^'tf  pL  itipSitrt'Ti,  geg,  n§pSi'Oo,  Qlehi^ 
Rheumatism  ( sie  fesseln  den  Leidenden  an  das 
Bett,  die  Erde,  ^^-<^e);   s.  rtripfis, 

n^pdiiTa^'a^  tetragl,,  Ameise;  b,  ßlCg» 

TCipSiTtrxs  ,  geg.y  irdiseh ;  —  fi^öx^Vi  ^sp- 
dirtfxatt  bdäxe  fu  xjtBXöperi ,  die  Irdischen 
fireaen  sich  mit  den  Himmlischen;  —  fäCi 
Ttip^inrxst  Erdfloh. 

{yigpdej^ilj) ,  8.  nepxfdiXj, 

i'K€pdtyiljt)t  8.  TZtpXidtkjL 

Ttspdi'ja^  geg.nipiU'ja,  Vorhang, Bescheidenheit, 
Verschftmtheit ;  (drs  vjtpi  /it  izspdi  u.  ita 
nspdi,  er  ist  ein  bescheidener,  ein  unver- 
schSmter  Mensch ,  lürk, 

TZtpdeXjivf ,  geg.f  ich  erbarme  mich ;  —  pari. 
e  7:epdiXj6fX€Ja  y  das  Erbarmen;  s.  vdsjity, 

iz^pdsXßfi't,  geg,,  Barmherziglieity  Gnade. 

T:§pdipt^-tj  Bettler;  s.  dipB, 

Tzepdirat  adv.,  t&glich ;  s.  vfadlra» 

TüBpdiräfx,  geg,<t  tiglich. 

Ttepdirdiit'ja,  geg.,  Werktag;  s.  Xjtßpooafit, 

7r§pdpi*9i  ich   schraube  ein,    fest,  zu;  b.  dpsi^ 
u.  boopfl\  TB  TTSpdpi^  ßiSriT,  ich  werde  dich 
an  den  Ohren  drehen ,  dir  die  Ohren  zausen ; 
—  nipdpit^  boöC^TB ,  geg, ,  ich  verziehe  den 
Mund ,  bes.  als  Zeichen  der  Verspottung  hinter 
demRficken;  —  itBpdpidtii,  ich  rerdrehe  meine 
Worte ,  drehe  mich  hin  and  her ,  branehe  Vor- 
wftnde,  Ausflflchte,  kokett  ire;  —  pari,  e  irgp- 
dpidoopa^    geg,  e  nipdpi^fxeja  ,    das    Ein- 
schraoben ,  die  AosflQchte ,  Koketterie. 
TTspCg  *  g^g»  ngpCdy ,  ich  vertreibe;  s.  Cl;  — 
pari,  e  n^pCiwa,  geg,  e  TtspCdvfUJa,  die  Ver- 
treibung; s.  vdjix  u.  dCbfity, 
lüip^iety  u.  'K^pT^tty,  geg,  Tz^pCty^  ich  menge, 
knete,   bes.  den  Brotteig;   xoty  yjzpi  7r$/»Cifev 
Xao6^§yii  dieser  Mensch  bringt  das  Volk  durch 
einander,    ist   ein  Demagoge;  —  aro  re  do 
driTtia  ooTtipCUvs  i  diese  zwei  Hfiuser  haben 
sich  rerschwSgert;  —  nip^^efi,   ich  mische, 
menge  mich;  —  nes  ouKspCoßB  ß£  ari  roüve? 
warum  mischtest  du  dich  in  diese  Sache?  — 
fig  '^Spff/iTi,  mir  wird  Übel ;  —  pari,  e  TPBp- 
Ctepa,  geg,  e  Ttepfffieja ,  Spaltung,  Partei nng, 
Zwist. 
TZgp^d'j^spLf  geg,,  ich  trockne  aus ,  zehre  ab ,  ich 
vernarbe ;  —  pari,  e  nBp^dßsJa ,    das  Aus- 
trocknen, Vertrocknen ,  Abzehren ,  Vernarben ; 
8.  i^dcy, 
TzepUp,  geg,  nplpeft,  Ich  drehe  um ,  senke  mich ; 
owKgpooa  ifrra,  die  Welt  hat  sich  umgedreht, 


ist  verdreht ;  —  nipöpt  dv^vg  fwoifxa ,  die  Last 
des  Maulhieres  hat  sieh  auf  eine  Seite  gesenkt. 
itBplyjt  N.  T.,  Eltern ;  s.  fcpwr, 
neptrofil-a,  Beschneidung,  grieeh, 
neptrofil^,  ich  beschneide,  grieeh, 
nspt^avi-a,  Hoffarth,  Stolz,  grieeh, 
'Ktpt^avin<:  u.  irtpt^avineeß ,  ich  mache  und  ich 

bin  stolz ,  grieeh, 
TZipxd^,  geg,.  Ich  begegne ,  stosse  auf,  an ;  nip- 
xdßa  fie  vjt ,  ich  begegnete  einem ,  stiess  auf 
einen;  —  n^xd^  xpoer  vdg  rpdvf,  ioh  stosse 
den  Kopf  an  den  Balken;  s.  lüBpnjix, 
-KgpxjiS,  ich  verlache,  verspotte,  mit  ceeiis.  o. 
mit  der  praep,fXM\  t  atd  ngpxjMvifUTi,  und 
sie  verlachten  Ihn,  Matth.  IX,  2%,  wie»,  gr, 
yBXdt\  —  pari,  c  TtBpxjiBoopa,  geg,  c  irg/o- 
xjiSfisja,  das  Verspotten,  der  Spott ;   s.  xjgd, 
TtBpxjiäi^'t,  Spßtter. 
nBpxß-a,  Kroja,  Mitgift;  s.  ftdji, 
"KBpxBÖiXj  {TBpd^iXj),  ich  liebkose,  schmeichele; 

—  pari,  c  nspxBdiXjoopa ,  die  LiebkoMmg. 
nBpxgdiXj,    adv,,   liebkosend;    (Sri   iiKtrttoapg 
TTipxgdiXj,  es  (das  Kind)  Istran  Llebkosvngen 
gewöhnt. 
TrspXBdBXß-a  (TTgpdB^iXji),  Liebkosung. 
mpxöty,  scodr.,  ich  berühre,  rOhre an,  neck«;  — 
Tzepxu^eß,  Ich  werde  berührt ,  geneckt ,  werde 
böse ;  —  pari,  e  ngpxtTfiBJa ,  die  Berfihmng, 
das  Necken. 
TT^pXjdty,  geg,,  ich  raube  (v.  ngp  u.  XjdtyJ  wörtl. : 
ich  wasche  rein ,  ungeflhr  wie  n,  grieeh,  "Kaa^ 
rpBOUf,  wegputzen);    —  pari,  t  'XipXjdßBJa, 
das  Rauben ,  der  Raub. 
itßpXJBmv,  geg,,  ich  schmeichle;  s.  Xjgniy^   — 
nepXjtmv^efi,  ich  lecke  die  Lippen ,  von  Thie- 
ren :  ich  lecke  mich. 
itspXjtxoupefi,  geg,,  ich  flehe,  bitte  dringend  und 
schmeichelnd  (v.7r£/»u.ijfxoty>,   die  Haut;  die 
Grundbedeutung  möchte  anschmiegen,    strei- 
cheln sein). 
nspXj6ty,    geg,,    ich   beschmiere,   beschmutze, 

salbe,  schmeichle;  s.  Xjoity, 
mpfibd ,  geg,,  ich  halte  auf ,  zurück ,  ich  er- 
halte; s.  Tdxgra*^  ripftbd  xdXivg,  ich  ver- 
halte das  Pferd ;  —  ^uxjC  e  fibpirrtr  tr*  -K^p- 
fibd^BTB ,  des  Königs  Macht  Ist  unwidersteh- 
lich; —  ngpixbdytfx ,  ich  halte  mich  fest  auf 
dem  Pferde. 
nep/ibgji^,  geg,  TTBpfibBXji^ ,  ich  versammle, 
ich  nehme  auf;  —  jids  t  ^ovaty  c  fiB  nep' 
fibBJooa^TB ,  Ich  war  flfemd  und  ihr  habt  mich 
aufgeno Jimen ,  Matth.  XXV,  86;  —  x*)ty  djdXjt 

13 


98 


ittpfi  -  Tcepv, 


nspo  -  Trepp. 


ff'  XipfihiXßdtTif  geg,,  dieser  Knabe  ist  sfl- 
gellosi  —  pmrt,  c  Trgp/jib^'iSoopit  ge$.  c  if^p- 
/jibgXjidouvi  f  baa»h&UerUch ,  ontenetxt  ron 
Gestalt;  —  c  Ttipfib^idoopa ,  geg,  e  ^ipßbi- 
Xjidfieja,  die  Versammiong ;  s.  pb^i^, 

ngpiibo^  t  ich  leere  aus»  geg,  ich  kehre  um  \  n^p^ 
piio^  fji^&i  vdi  ffa^ävy  ich  leere  die  Speise 
in  die  Schüssel ;  ich  stürze  um ,  werfe  hin ;  — 
e  Tüipfiboca ,  ich  warf  ihn  zur  Erde ;  —  n^p^ 
fibofftß ,  ich  falle  nach  rom  um ,  falle  auf  das 
Gesicht. 

mpiiboq  (▼.9r^Q.6ouri)f  ado,,  auf  das  Gesicht 
(epir,  gr.  dfeizooita) ;  s.  npängra  \  pa  n^p^ 
ixhoq,  er  fiel  nach  vom ,  auf  das  Gesicht. 

ngpßjip  u.  nipßUp,  geg,  7r§pßip,  ich  pisse  (ge- 
mein, htnfiger  bit/o.iUpi^  oojerg)^  —  Tt^iiji- 
p€fi,  ich  bepisse  mich  ,  bes.  von  Kindern;  — 
pari,  i  icspßjipa,  geg,  e  icipßjipßtja,  das 
Pissen. 

itspy^ji^ ,  geg,,  ich  mache  die  Fasten  brechen ; 
s.  fioXi^ ;  —  i^ipßS^jiTgfiy  ich  breche  die  Fasten. 

K^pvdra ,  gtg,f  adt>,,  allnicbtlich. 
n^pvitif  a<2o*»  nichtlich. 
n^vdräfjL,  geg.,  adj,,  nichtlich. 
(nipvS'd),  Fracht;  s.  nifißs, 

leepvdl-a ,  pl,  nspvdi^Ti  «•  ^tpvdipa-ri ,  geg, 
Tütpivdlf  Gott;  ^«jf.  minnl. :  nepgvdla  t  fia^^ 
grosser  Gott;  fosXr.  welbl.  (Gottheit?):  vjg 
iärg  Ilipvdia  e  rjdrgp  voux  icrg  nepßirSfjLS 
aadty,  es  ist  nur  eine  Gottheit  und  es  gibt 
keine  andere  ausser  ihr,  Marc.  XII,  32;  — 
Cört  Iltpvdia  j6rt ,  der  Herr  deine  Gottheit, 
Marc.  XII,  29;  — -  iosk,  doch  auch  minnlich  ge- 
dacht In  der  Phrase :  Uepvdia  idrt  ^or  t  fia^^ 
Gott  ist  ein  grosser  (gewaltiger)  Herr. 

ntpvdikjifiB-ja ,  geg,,  Mutter  Gottes,  griech, 
^eoTÖxo^. 

nepvdläiß,  geg,,  göttlich. 

irepvddty ,  N.  T.  ittpgvddiy ,  ich  gehe  unter  (von 
der  Sonne)  ;  xoop  iztpvddv  dUXi ,  wenn  die 
Sonne  untergeht;  s.  daXXj;  —  xoo  ßirel 
wo  gehst  du  hin  ?  rcx  nspvdov  (dUXt),  dahin» 
wo  sie  untergeht,  d.h.  gegen  Westen;  — 
(  TtXXt  a  fjivdcTi  rex  deXXj  e  t€X  Tcepvdöv 
(dteXt),  ein  solcher  Mann  wird  weder  Im  Osten 
noch  im  Westen,  d.  h.  nirgends,  gefunden;  — 
fjetfdiaa  dovjdvg  fji^H  '"*'  deXXj  e  tcx  TtepV' 
döv,  ich  habe  die  ganze  Welt  durchstreift  Ton 
Aufgang  bis  zum  Niedergang;  —  euTi  fit 
"KMpvdoivg ,  die  Augen  fallen  mir  zu ,  eptr.  gr, 
ra  fidrca  fti  ßoLfftXeuoüvi  s.  daXXj;  —  pari. 


€   mpvdovapa,   g€g,  s  ntp¥do6fufa ,    ier 

Sonnenuntergang. 
JtepdvS'  a,  Nagel ;  s.  föödi, 
ittpooSdvt'Ti,  pL,  Stirnband  von  Gold,   B4tl- 

steinen  o.  Perlen ;  s.  fj€pddv. 
TCipnipa,  B,  pptdpa, 
nipTcdpaCLT,  ade,,  von  vom. 

TCipTTjix,  ich  stosse,  schlage  zusammen,  an,  auch 
vom  Winde;  —  ßirg,  ich  kippe  Ostereier;  — 
7rf/i7r;ix //oüjOfTf,  ich  klatsche  in  die  Hinde;  ~ 
ffa  Tf  ngpjtjixrd  ffws »  In  einen  Augeidriidie, 
Luc.  IV,  5  (Stamm  ;r;^x);  s.  auch  nipirUjtfiu, 
rdowfovpi^, 

ngpnjixfi,  geg,,  gereimt;  Utre  rs  TzgpTtjixfU, 
gereimte  Verse. 

nepnßpg,  abhingig. 

itgpiijin,  praep,,  a,  pinjiT§, 

"KipTZjirg  u.  piTtjirg,  adj,,  stell,  abschüssig,  ab- 
hingig (von  der  Tiefe  aus  betrachtet);  — 
xvty  pdXXji  iör%  t  ptKJirg,  dieser  Berg  ist 
steil ;  —  c  icgpttjira ,  die  Steilheit ,  Ton  der 
Tiefe  aus  betrachtet ;  —  e  TrgpKjira  xa  rar£- 
njira,  dasBergauf  hat  Bergab,  d.  h.  auf  Berg- 
auf folgt  Bergab,  das  Glück  ist  unbestindig; 
—  geg,bdn  oodg  itgpnjirg,  er  reiste  aufwirts, 
d.  h.  gegen  Morgen ,  in*s  Morgenland. 

itipKly ,  geg,  mpidv  (Stamm:  7c(),  ich  Ter- 
schlinge. 

TCgpitixjtß,  pa»$,  r,  TZBpnjix,  ich  stosse  an,  ringe, 
intran», ;  ich  bemühe  mich ,  mühe  mich  ab, 
was  n,  grieek,  TtoXgfiw  \  do  rs  TcgpKixjtfi  xgp 
TÖty ,  ich  werde  mich  für  dich  interessiren. 

rcgpTtoS  u.  pgTtüö,  geg,  auch  izeptirdd,  1 .  praep,  mit 
gen,,  unter,  unterhalb;  <Tt  xouyrpefibeji^  noo^ja 
^6xJT  €  cdxy  izepTTÖd  nivrißer ,  wie  die 
Henne  ihre  Küchlein  unter  ihre  Flügel  rersaa- 
melt,  Matth.  XXIII,  37;  —  2.  adv,,  unten,  un- 
terhalb; xjivrg  TTipnöd  vdivg  aoofpa,  die 
Hunde  unten  unter  dem  Tische,  Marc.  VH,  28 ; 
s.  ciitgpiT',  —  geg,  x§vd6iy  ngpt'KoS ,  ich 
buchstabire;  s.  nspTtrinip, 

nepTTOüp^,  ichTerunreinige;  —  7r§pK0up^ftt  ick 
verunreinige  mich;  —  part  rg  Ttgp'KOOp^ptTi 
u.  e  TZipTzoüpt^fxya,  Diarrhoe. 

nfppi-oü,  geg,,  scbüne  minnlicbe  Berggeister, 
Elfen,  die  schöne  Knaben  lieben  und  mit  ihnen 
auf  den  Bergen  tanzen;  plaudert  der  Knabe, 
so  ersticken  sie  ihn;  jt  ßa  t  bouxoop  vfamp' 
pkg,  du  bist  schöner  als  die  Elfen  (in  vieles 
Liedern);  B,jddTS^iie, 


Ttep^^TtefK. 


Tcepv'Trepjf. 
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itsppova'-ot ,  FtuM-,  Backbett,  Thal,  u.  Bach, 
Waldatrom,  waa  n,grieeh,  ptöfia  «.  sfiddeifUch 
Rain ;  a.  nepitfi  n.  powfdji» 

^ip^ip(  (▼•  T^sp^i'pt) ,  g9g»  ns^(,  adn,,  von 
nenem,  wiederum. 

Tcgp^idff  geg.,  ich  mease  ana. 

fcgpdt^,  geg.,  ich  brate ,  baclte  in  der  i^lühenden 
Aache  Brot,  Piache  etc.;  Diffra  ich  brate, 
baclce  in  der  Pflanne. 

n^pdpfrir,  geg,  TcspSgi^i^  (t.  ngp  «•  ^fwr^), 
ich  frAaae ;  ipdt  e  ßs  iripapfrirt,  er  iLam  und 
grftaate  mich;  —  ngp^^vrireß,  ich  begriUae 
mich  mit  einem;  —  owctp^&frirß ,  wir  be- 
l^aaten  una;  —  fmrt  t  n^päivriroüpa,  geg. 
e  KipäBwitfieja,  die  BegrQaanng. 

Tcsp^ivrir-t ,  pl.  ngpäevrire^rs ,  Begrftaaung. 

{nepäxdr),  ich  beaprenge ;  a.  {ffzepxdr). 

(xgpdxjhqr) ,  ich  reiaae  hin  und  her ;  8.  äxjUty. 

'K^pöx^T^t  geg.,  ich  zerstreue,  vergeude ;  —  ^Sp' 
SxöxjepL,  ich  werde  aerstreut ,  seratreue  mich ; 
—  d^vT  TZipSxoxjeve  ,  die  Scliafe  xeratreuen 
sich ;  —  pari,  c  nepäxöxjßefa ,  die  Zer- 
atreuung,  daa  Vergeuden ;  s.  äxoxj  u.  nep^dn. 

TTiprijß  u.  neprijiffß,  ady,.  Jenseitig;  vfadv%r 
e  Xiprijfxe,  von  dem  Jenaeitigen  Ufer. 

ngpTipiy,  geg.  ictprspiv,  ich  erneuere  (aua  nsp- 
Tt'pt);  —  KipTspix^ßt  ich  erneuere  mich;  — 
xoop  ooTtgpTtpl  xi^^iCd'i  wann  erneute  aich 
der  Mond?  wann  war  Neumond?  —  part,  e 
itspTgp(JTOüpa,  geg.  eTr^/tyrs/^^^ie/a,  die  Erneue- 
rung. 

icgflTCi^jdx'OU ,  pL  nipTCs^dxe-Ti,  kleinea  in 
der  Aache  eilig  gebackenea  Brot  ohne  Sauer- 
teig; a.  xovXjdrä. 

wgprCi^jiy  u.  niprCl^jöiy,  ich  brenne  an,  senge, 
«.  B.  gerupftes  Geflügel ;  s.  Sxpoößbuiy  u. 
"Kipßi^jity^  —  niprCi^jixeß,  geg.  jrf/wft- 
kjo^eß,  ich  erhitxe  mich ,  brenne  an ,  intrane. 

iciprCtity,  s.  n^pZietf' 

Tcsprlß'i ,  pl  itiprifU'Ti ,  geg.  noopriß ,  Faul- 
heit; s.  noopritrs. 

n^prdt/,  geg.  fcoüpröty,  ich  faulenze;  geg. 
itoüpTÖiY  Tg  vfplxeßt  Tfi  bdi)/  ari  Ttoovg,  ich 
bin  KU  fkul  um  aufoustehen,  um  diess  (Jeschift 
SU  besorgen;  —  pari,  niprooapi,  faul;  —  e 
'K^fnmOipa,  geg.  t  nooprooßtja,  die  Faulheit. 

fCipTffiJ^dpfotJV,  geg.,  ado.  (aLMieip^i'Xjdpfs), 
in  der,  in  die ,  aua  der  Feme ,  von  ferne. 

nSpT^Svfjdrt,  geg.,  ad»,  (aus  Wfi/o-Tf-vjJ;4r),  in 
der,  in  die  Nihe,  n^e;  ß§  dxöt  Xßxpt  irg/o- 
Tffgvfjdrt,  der  Haae  kam  nah«  an  mir  vorbei. 


KipraUX  ^.ftipcUX,  geg.  JCipraiX  (Stamm  <7^e^), 
Ich  gebe  einem  Abreiaenden  daa  Geleite ;  geg. 
auch:  ich  achlinge,  bo6x§vSf  Brot,  —  xaTCÖd" 
Tfvi,  den  Biaaen;  —  TtipraiXgß,  geg.,  ich 
schlucke,  schlinge,  tstfrana.;  — pari,  e  nsp- 
raUXja  u.  icsprtrUXjovpa,  daa  Geleite;  — 
geg.  e  rcspralXßeja  ,  auch :  daa  Schlingen, 
Schlucken. 

it^pnriizip,  a.  triietp;  geg.  xsvdöty  TCipttringp, 
ich  leae ,  im  Gegenaatz  vom  Buchstabiren ;  a. 
ngpnoä. 

Ttipradx,  ich  beapfinge,  voratiglich  von  Böcken 
und  Widdern. 

jcipradx-^o,  unverschnittener  Bock,  Widder; 
B.  ßapßdr. 

xsprädn ,  geg.,  ich  kaue  (von  Menaehen) ,  bo6' 
xsvi,  Brot;  —  "K^prödntß,  ich  kaue,  intrmn$, ; 
—  pari,  e  TtiprBdnßeja,  das  Kauen. 

mpräi-ja  u.  'KepraißM'ja,  geg.,  langea  Manna« 
und  Frauenhaar;  s.  räiite. 

^Spräxfouaty,  s.  rSxjooarf,  ich  trenne,  unter- 
scheide; —  n  Sxpoöap§  rar  vooxs  nip* 
räxjoüxaere,  deine  Schreiberei  i&sst  sich  nicht 
herausbringen ;  —  pari,  e  7C§pTäxjo6apa,  die 
Unterscheidung. 

-KspraxjüiiY  u.  ngpäxjoity,  ich  spalte,  zerreiaae, 
trenne ,  unterscheide ;  s.  äxjoety ;  —  pari,  e 
TCipTüxjoipa  u.  itgpSxjoepa,  geg.  e  Ttgpäxjo* 
ß€ja,  Spaltung,    Trennung,  Zwietracht,  Un- 

•  terscheidung. 

TzgfnCßdvf ,  ich verunehre,  entehre;  neprCßöiß 
(rooav  eriy,  er  verunehrt  seine  Familie;  — 
pari,  e  nipräßouapa ,  die  Entehrung ;  a* 
räßöty. 

Ttsprön,  s.  äruiz,  ich  kaue  (von  Thieren)  ,  kaue 
wieder,  verschlucke;  Couppt  rg  ^öävjt^'aXj 
c  e  KgpTum  ,  er  begann  eine  Rede  und  ver- 
schluckte sie;  —  pari,  s  ttipronoopa,  geg. 
e  itgpTOTZßeja,  daa  Kauen ,  Wiederkauen. 

itgptpdXjiß,  s.  ^dXjtß. 

nsp^Xjd^  (Stamm  fXjd^"^,  1.  ich  wiederhole; 
b&f  v/i  rf  yJ,pg  s  ßof  e  ngp^öXjs  ,  thue  Gutes 
und  sprich  nicht  davon ;  —  2.  ich  verachwärze, 
verlinmde;  —  pari,  e  itip^öXjroopa ,  Wie- 
derholung, VerUumdung. 

n%p<pXji^,  geg.  (aus  TTip^Xjim),  ich  blittere» 
z.  B.  in  einem  Buche ;  —  pari,  e  icgp^Xjiv 
ß€ja,  daa  Bl&ttem. 

nipx&if  (Stamm /aTr),  Ich  zerstreue,  verschwende, 
mache  Platz;  ngp^dnu I  macht  Platz !  s.  ^rg- 
ßivf ;  ^  Tcgpxdngß ,  ich  zerstreue  mich ;  — 
do  Ti  «gpxdxtvi  diyTi ,   die  Schafe  werden 
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ntpx  -  ^<^. 


mx  -  mxe. 


sieh  MTStreuen,  Marc.  XIV,  27;  —  geg^oo' 

icip^die  XjaipT  t  rty,  Min  Rabm  breitete  eieh 

am ;  —  pmrt.  e  "K^pj^dnoopa ,  ge$>  t  •Ksp/j^dTü" 

fxtjcLf  das  Zerftreaen,  Verschwenden,  dieVer- 

schwendunf ,  Ansbreitoni^. 
Tcspj^ips,  Jedes  Mal;  s.  ;|^i/>fi. 
irtpj^tpräifiy  adfj.t  hlofif. 
nias,   fOnf;  Triers  djiri,  fllnfUg;  —  'Ktc  i»bi 

djir%f  nknfaehn;  —  i  niffi't,  Ffknfer. 
Tuiffgä,  ado,f  fünükch. 
TciffgTS't,  Fünfter. 
ni^aöty  f  geg.  fjLpyötY  ,    ich  dulde,  leide;  — 

pari,  c  itpraooapa,  das  Leiden,  febriuehli- 

eher    r£  icge^ouapars  Kpldrir ,  das  Leiden 

ChrisU. 
n^Sly,   Tf^My  u.  n^öroty,  geg,  ß^drütv,   ich 

speie ,   spucke  ;   —   pari.   8  ifiSrtpa  u.  ngd- 

Turoupa ,  das  Speien. 
TTiSiß^lf  geg.,  adv,,  mit  der  Wage  gewogen ,  im 

Gegensatx  von  xotreoopoü^    xpsj  r   Keä(ß6it 

helM  es  auf  und  setze  es  weg ,  z.  B.  ein  Kind. 
KtäX'Oüf  geg,,  der  Fisch;  s.  mäx, 
mäxadSi-'Oü ,  geg.,  Fischer ;  s.  xtäxadäi. 
nsäxjip't,  pL  iceöxjipe-Tg*  Handtuch«  Serviette; 

s.  <pooöaL 
nsaxöty,  ich  reinige ,  wische  ab. 
iceäXji'Oü^  Jacke  mit  Aermeln. 
nsäöty,  geg.,  ich  wige  mit  der  Wage;  —  pmrt 

t  mäooßeja,  das  Wigen. 
lüiärUX,  ich  wickele  ein;  s.  ß^driX, 
KgSrißi  u.  •Kiörofii-a,  geg.  ßidrußif  Speichel; 

9.jdpf§. 
Tciraßpg'a ,   dünnes  schmales  Bret,   welches  die 

Dachziegeln  trägt. 
niri-a,  Blatt  eines  Blitterkuchens ;  s.  Xjaxpooap. 
xirfc-e,  Walgerholx;  s.  oxXdji. 
TtirovXg^a ,  Steinscheibe  des  Wurfspiels ;  kleine 
runde  Schmalzgebackene  Kuchen ;  s.  Xj6fix%  u. 

Xjooaty 
neroüXdty ,  geg.,  ich  spiele  mit  Wurfscheiben. 

nerpir^t,  Raubvogel,  llabicht(?) ;  s.  4rox6Xj\StfTip. 

TtifTipi^i-a,  geg.  npifriviBg ,  Priesters  Frau ; 
s.  icpifr. 

m  u.  icly,  ich  trinke;  —  xißa  vji  bäp,  ich 
nahm  Arznei ;  —  pari,  idpi ,  geg.  7z(fi§ ,  ge- 
trunken und  betrunken ;  —  e  icfpa,  geg.  e  ^e- 
ßtja ,  das  Trinken ,  Getr&nk. 

mavir^'t ,  geg. ,  Trunkenbold ;  s.  nißtf. 

ntSdp^,  geg.,  WollflstUng;  s.  in&. 

(ntip),  ich  sorge. 

JT^cr,  s.  iroe^. 

Klö'St,  pL  itidipa'Ti,  weibliche  Scham;  a.  föit. 


nu,  ich  mache  bitter,  yersaize;  —  pmrt.yjipl 
t  idxoüpi,  «in  missmuthiger  Mensch,  n.  griedL 
fctxpoßivo^ ;  —  €  idxoopa,  die  Bitterkeit,  der 
Missmuth. 
TcixJMfi,  1.  ich  brate,  intrem».;  xijcfeß  vd§  dUX, 
ich  schmore  mich  an  der  Sonne;    —  t.  ich 
begegne  mich  mit  einem,  ich  treffe  susammea; 
o  fäxf,    xoop   nlxjsfu,   Tcötri    Ctdpp  dixjtfu, 
(Lied)  o  Freundin,  wenn  wir  ans  treffen,  so 
brennen  wir  wie  Feuer. 
mxji  u.  nsxjl^a,  geg.  ffnsXjxjdh'Vt,  Rockschooss, 
Rockflfigel,  Vordertheil  eines  Oberkleides;  fU 
mxji  Tg  ngpßiäovpg ,  mit  geschftrstem  Ober- 
kleide, bei  Frauen  ein  Zeichen  grosser  Thltig- 
keit ;  —  t  Cooppa  Ktxjivt,  geg.  ngp  angXjxjivt, 
ich  fasste  den  Saum  seine«  Kleides ,  n.  grieek, 
nodtd   (Begrüssung  Niederer  gegen  Höhere); 
—  vdivvg  ffngXjxjivTg  itepvdi^g,  geg,,  unter 
dem  Rockschoosse  (Schutze)  Gottes;  —  Tcuji 
$  pdhgeg ,  N.  T.  der  Saum  des  Kleides  ,  Matth. 
XIV,  36,  Blarc.  VI,  36. 
mxdiY^    ich   tropfe;    ärgma  ntxöv,    das   Haus 
(Dach)  lisst  Wasser  ein ;  —  ßdCa  Tctxiiv ,  das 
Fass  tropft;  —  pmrt.  €  mxaöapa^  das  Tropfen; 
s.  xoüXöty. 
nixg^a,  1.  Tropfen;  rg  ßpd^g  nixa,  möge  dich 
der  Tropfen  tödten ,  d.  h«  der  Schlag  treffen, 
Verwünschung;    die  Thrftnen   der  nach  dem 
Zauberspruche  Gabriels  bei  dem  Fall  der  Engel 
Über  der  Oberfliche  der  Erde  festgebannten 
gefallenen   Geister  fallen    auf  die  Erde  und 
bewirken   den  Schlagfluss,    wenn   sie   einen 
Menschen  treffen;    —    2.  Flecken,    Sommer» 
flecken,    kleines    Muttermal;    s.    y7^fi;  — 
3.  kieioe  Tupfen ;     Baßi  fU  icCxa ,   ein  Tuch 
mit  Tupfen;  s.  nouXg^  —  %•  Braten.  —  mxa 
nixa,    tropfenweise;   —   ntiCg  pgx£,  wörtL: 
Regentropfen  und  Bichlein,  d.  h.  Ton  gemeinem 
Herkommen ;  —  iärg  ntx  c  pgxi ,  es  ist  ein 
gemeiner  Kerl ,  armer  Teufel. 
mxgXifi't,  pl.  mxgXifU'Tg,  Missmuth,  Erbitte- 
rung. 
nugXöty,  ich  erbittere;  e  Mag  yjg  xooßgvd  $  s 
mxgXößa,   ich  sagte  ihm  «in  Wort  und  (das 
ihn)  erbitterte  ihn ;  —  ntxgXövSß,  leb  bin  er- 
bittert, missmnthig,    ii.  grieeh.  ictxpaivopM\ 
—  pari.  KUgXooapg,  erbittert,  gereist;  — 
s  itugXooapa,  Erbitterung,  Missmuth ;  s.  ^u. 
nix^g,  aij.,  bitter;  ^M^^i  iStg  c  nix^tg,  der 
Apfel  ist  sauer;  -^  djd&g^g  iärg  rf  mx^rgf 
der  Kise  ist  ranzig;  —  c  srcxfrf-a,  Bitter- 
keit im  Geschmack. 


ntfjL  -  ntr. 


ntr^nkoi). 
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ntßi^'i,  Trinker,  Siufer;  s.  iftpjdv. 

lütv  u.  Ttivxsfi  t  8.  /JLbty, 

ictijdX~t,  geg.,  Dolch;  s.  cta, 

^(vTi  f  9^9*9  erstarrt ,  trif  e ,  dual ;  8.  ßbfps, 

(ncoütxs ,  Tüoüxtxi) ,  Keil ;  8.  ifaXaTaxi. 

niitsCS'CL ,  geg.,  zarte  Laubspitxe,  bes.  für  Junge 

Seidenwürmer ;  Kinderpfeife  ans  prOnem  Korn- 

halm. 
mnip't,  pL  micips-rs,  Pfeffer;  s.  enirai. 
Tttis^ ,  geg.,  der  Schnabel  der  Lampe ,  welcher 

den  Docht  hält;  s.  <pirü. 
irtKXdf,  geg.,  ich  fl&stere;  —  pari,  s  mnXlfUJa, 

daa  Flftstem. 
mpd^ ,  ich  necke ,  grieeh,  \  s.  reo^, 
mpciSt'O, ,  Necken  ,  Versuchung ,  grieeh. 
ittpjdv'i ,  Trinker,  S&ufer ;  s.  nißs^  u.  mavir^. 
icfpi-^ ,  pari.  y.  m ,  Oetrink. 
ntpouV'C,   geg.  mpooV'Vt  (mpooa),    Gabel;  s. 

icpöxi;  ieiragl.  Kinn. 
{ytitr^),  Fichte;  s.  'Kici. 
{ßt9x6vf),  ich  picke;  b.  TCtxexdty. 
'Ktffxi'K-t,  Bischof,  grieeh.;  b.  owtiäx. 
'Ki9Xj6Xt'-a ,  geg.  mtrvjoXe'ja ,   Pistole;    8.  xo- 

bovpe ,  TOTtdvdäi  u.  merüXjt. 
nurxjoXl^ ,    ich    schiesse,     erschiesse  mit  der 

Pistole. 
räffüt-a,   Pech,  H511e;    iSn   Ci^itrffi,  es  ist 

pechschwarz;  s.  C^pr» 
ttiffO'O'-ja ,  Katze  in  der  Kindersprache,  sie  wird 

Tttfftr  ittatr  gelokt ;  s.  xoorä, 
(TtUTTtXöty) ,  ich  HQstere ;  s.  ntäöty. 
m^röXjS'ja ,  geg.,  Jagdflinte ;  s.  nurxjöXi,  doo^ 

^ix  u.  'K0ü9xg. 
itl9g'a,  Fichte,  Kien,  KlenüMkel;  b.  rä&fu 
ittäx'ov,   pl.  mdxj'Ti,   Fisch;    Cl  ntäxj,    ich 

fische;  s.  iceäx. 
mäxadäi'Oü  u.  mdxiröp-t,  Fischer;  s.  ipidxjdp 

u.  iceäxadäi. 
KtBxj't,  geg.    idraxg^a,  Doppelknoten;    Xjid^ 

Tütdxj,  ich  binde  mit  doppeltem  Knoten  ;  s.  xößn. 
mdfidv't,  pL  mäßdvt'TS,  Reue;  biveß  mdßdv, 

ich  bereue,  türk.\  s.  rre/cUß, 
ntdöty,  ich  flüstere. 
niörg,  adj.,  ron,   aus  Fichten;  döfg  c  itlän, 

Fichtenbret;  s.  Jciäi. 
mTpÖTT't,  Vormund,  BeroUrnlchtigter ,  grieeh. 
leirffgpi,  geg.,  a4j.,  klein,  winzig  von  Gestalt, 

Umfang;   xarouvr  t  mrtTgpg,  ßöfiXjg,    ßa^ 

ein  winziges ,  ein  kleines,  ein  grosses  Dorf. 
mraipöey,  geg.,  ich  verkleinere;  —  auT§  vfa 

dliXt,  ich  kneife  die  Augen  wegen  des  Sonnen- 
lichtes zusammen. 


ittTffxaröpi "ja ,  geg.,  ZIngchen,  womit  die 
Haare  aus  dem  Gesichte  gerissen  werden. 

KiraxerOL,  geg.,  Knoten;  s.  'KiSxj. 

mvffxdt/,  geg.,  ich  zwicke;  e  ntrtrxöt  vfa 
fdxj^Ti ,  er  kniff  ihn  in  die  Wange. 

icird-'t,  geg.,  vnfea  impuben»;  s.  tSooxg. 

^Xdfi-a,  Steinplatte  (B,dippd4rs)i  Spiel,  bei  dem 
mit  flachen  Steinen  nach  mehreren  flberein- 
andergesetzten  Steinen ,  auf  welchen  der  Ein- 
satz liegt ,  geworfen  wird. 

nXaviit^,  ich   betrflge,  spiegele   vor;    s.  xjeä; 

—  -KXavinatfi,  ich  werde  betrogen,  gefangen, 
irre  umher;  —  x^Btoo  icXaviit^tvi  niSxjn, 
so  werden  die  Fische  get&nscht  (gefangen); 
oonXaviTTtTß  vjs  tra^dr,  fft  a  dljißg  ooSgvi, 
wir  irrten  eine  Stunde  herum,  weil  wir  den 
Weg  nicht  wussten ,  grieeh. 

7tXexjip{-a,  geg.  TtXgxjgvi ,  Greisenalter,  Oe- 
sammtheit  der  Alten  eines  Ortes,  Oemeinde- 
rath;  s.  ßat^ipi. 

nXtxjipoiy,  ioBk.,  ich  nihre,  pflege  B^ahrte, 
meist  Ton  Kindern  in  Bezug  auf  ihre  filtern; 
ff  ßi  TcXexjipöv  djdXXjt,fjL§  nXexjipov  r§ßipaT*s 
ftia,  nicht  mein  Sohn,  sondern  meine  Gflter 
emihren  mich  (im  Alter,  sagt  ein  wohlhaben- 
der Greis),  geg.  djdXXji  tr"  ßi  ßba  nXsxjiviai. 

nXexfiei-a  ,  Rath  der  Alten ,  der  dem  Orte  vor- 
stehende Körper ,  n.  grieeh.  di^ßo/tpovria. 

itXtxjiffdvf ,  ich  bin  ein  dlsponirendes  Mitglied 
des  Gemeinderaths,  habe  den  grössten  Binfluss 
im  Dorfe;  fji^i  xooS  nXsxjsfföv  ae  do  vde 
Brs,iti  r£  rvf.  Jeder  disponirt  in  seinem  Hause 
wie  er  will. 

icXtßdv't,  pl.  nXtßöve'Ti,  Lunge;  :  fiooäxspl. 

nXfS,  ich  flechte,  stricke,  grieeh. ;  s.  fgpSstdiy ; 

—  pari,  e  TcXi^oopa,  das  Geflechte,  Strickerei, 
Flechtwerk. 

ifXe&di'a,  Haarzopf. 

TtXidt't ,  pl.  TtXiära'Ti ,  Floh ,  meist  im  pl. 

nXeäröty ,  ich  flöhe. 

^Xij^S'a,  geg.  T^Xjiv^e^ja ,  gebriuchlicher  im  ph 

T^Xj^f^t^n,  DOnger. 
TtXex^ty,  geg.  xXjej^vöty,  Ich  dönge;  —  pari. 

€  nXe^ouapa,  geg.  e  itXej^tvovßeja,  DQngung. 

lüXt^Mp'-t,    8.  TtXjtd^f. 

TtXXff'ty  pl.  nkitra-rg,  Jochkissen,  geg.  Brd- 
scholle. 

nXdTtrxg'a,  geg.  Steinplatte,  herai.  runde  höl- 
zerne Weinflasche ;  s.  räouTBpi. 

nXootrxs-^,  Blatter;  s.  ^(xgCi  u.  näixje. 

itXoUTtrg,  aäj.f  angefiult,  von  KemfHIchten ; 
reif,  von  Geschwüren. 


tos 


rcXja  -  nXjo, 


nXjo  -  nop. 


nXjdf^a,  Wunde,  Pimge;  b.  ßd^i, 

nXjafö^,  icb  Terwonde;  —  part  icXjaföffoops^ 
geg.  nXjaföffoovi ,  verwundet;  —  e  nXja-' 
fönoüpa,  geg,  £  TüXjafdtffisja,  die  Verwan- 
dung; 8.  ßappöty, 

TtXj&X'Ov,  pi,  itXjexJ'TSf  ^U  Alter,  Greis,  Orl«- 
▼orstand. 

TtXjax,  geg.  fibXjax,  ich  mache  alt;  ffs/woväa 
nXjax  vjipivif  die  Krankheit  macht  den  Men- 
schen alt;  —  nXjdxtß,  ich  altere;  —  pmrt, 
TcXjdxoops,    geg.    nXjdxoovif   alt,    yeraltet; 

—  t  TtXJdxoopa,  geg.  b  nXjdxßeja,  das 
Altem. 

TrA/oxf-a,  geg,  itXjaxt,  Alte,  alte  Frau;  — -  der 
30.  u.  31.  Mirz  u.  1.  ApriL  Wenn  an  diesen 
Tagen  KAlte  eintritt,  so  wird  sie  den  alten 
Weibern  Schuld  gegeben ;  xifu  aLXOfii  nXjdxarg, 
wir  haben  noch  diese  Tage  vor  uns ,  d.  h.  wir 
sind  noch  nicht  sicher  durch  den  Winter; 
s.  dptfi. 

7tXjax6^9  ich  Oberfalle,  grieek. 

nXjdf,  ich  berste;  s.  niXradq;  —  part  geg, 
booCi  T^Xjdaouvi ,  wdrlL :  Lippen  -  Berster, 
(Schimpfwort  der  Mutter  gegen  ihre  Kinder) ; 

—  Zip-tpi  ^Xjdaooyg ,  gebrochenes  Her« ;  — 
e  xap.  CißSpi  TtXjdcoüvs,  das  Herx  ist  mir 
gebrochen ;  ^  e  nXjdaoopa,  geg.  e  irXjdtrfieja, 
das  Bersten. 

«Xj&ai^a,  Ritae,  Spalte,  Sprung,  Schiess- 
scharte; 8.  xpiag  u.  iiadafdX^ 

"KXj&fpf  pL  nXetpiyjgi  wollene,  buntfarbige 
Decke;  %.jopfdv. 

TrA/fiWfc-e,  geg.  nXjdvdiqt  innerer  Bauch, 
Zwölffingerdarm;  s.  bdpx. 

vXjtn'-ii  pL  TcXjiita'TS,  Pappel;  s.  itdXjrtrg. 

TtXjt^oüpi'a  u.  iciXJxoopgs  Zeug,  Segel,  was 
fi.  grieek.  nav(\  bity  TtXji^^oopB,  ich  webe, 
ich  segele ,  n.  grieek.  xdßvm  itavia ;  —  vfpg 
icXjtXOüpi,  ich  spanne  die  Segel;  —  Cbpe^ 
nXjs^oopi ,  ich  ziehe  die  Segel  ein. 

nXjt&dp't ,  Lehmstein  (Krug) ;  a.  tooX^. 

nXjÖT,  adv.,  voll,  riel,  Masse;  xjivs  vjipiC 
TtXjoT,  es  war  eine  Masse  Menschen  dort;  — 
fäfoüd  TcXjoT ,  ich  fülle  toU,  bis  xum  Rande; 

—  (Sri  vjepi  fie  xöx§  nXjor,  er  ist  ein  Mensch 
mit  dem  Kopfe  auf  der  rechten  Stelle. 

icXjSrt,  a4i*9  toII,  fett;  y/f  ßirr  i:Xj6ri,  ein 
Tolles  Jahr;  —  fpooa  s  nXj6ry  beleibte  oder 
schwangere  Frau;  —  xivvgl^g  c  nXjikg,  Voll- 
mond. 

nXjoüop't ,  pL  itXjooapt'Tg  (GeBcUecht),  Pfluf* 
schar. 


nXjoüßit'bt,  pL  KXjoußba'ti,  geg,  xi/btiiti-t, 
Blei,  Bleikugel. 

fcXjooxoop'tf  geg.  nXjooxoW'-'tf  Staub;  s. 
bXjooaty. 

nXjoüxoupöiY  f  geg,  nXjooxoovöt/ ,  ich  mache 
Staub,  stiube. 

^0»  g^g»  T^opt  1*  itber;  2.  best&ndig;  xo  fXjh 
no  <pXiT^  no  j^ä,  er  schläft,  schwatat,  isst 
bestlndig,  ohne  Unterlass,  immerwihrend; 
—  3.  sobald,  sowie;  ia,  ko  r£  j^äB,  komn, 
sobald  du  gegtsBen  hast;  —  reo  /u  ^Xjtc^  Cf^- 
pöv€ß,  sowie  er  xu  mir  spricht,  werde  ich 
aufgebracht;  —  %.  gewiss;  x§äTo6  iörgl  so 
ist  es?  Antw. :  ro !  gewiss  !  —  5.  ^o  xjg  u.  iro 
^a,  sobald  als;  no  xj§  u.  no  tra  ipdtf  ixa 
oovif  sobald  er  kam,  ging  ich;  —  ico  xji 
itdvs  oXtvSf  fs^ooavit  sobald  als  sie  den  Stern 
sahen,  freuten  sie  sich;  %.  izoei. 

itoX  no\  no\  wehel  s.  ttoo. 

nofavix'OOf  pl.  nofavixe-rg,  Geburtsfesteines 
Neugeborenen  am  dritten  Abend  nach  der  Ge- 
burt. 

nafötYt  «•  'KayotY* 

(nodje)  Kodjd'ja,  geg.,  SchAne;  s.  ^urg. 

noxroua-ot  (norouä) ,  geg.  TcaxTooa ,  Hufeisen. 

TtoXirCi'd»  Wandgestell,  etagere. 

(novlTCg)  f  Gef&ss ;  s.  iwg. 

nongXj-t,  geg.t  Klumpen,  Scholle,  Bolle;  /ig 
Xoudt  v/s  itöitiXj  o.  vji  is6ngXj  fo6pt,  er  warf 
einen  grossen  Stein  nach  mir;  —  p^  ^^udi  vji 
nöniXj,  Tto  e* c  vdjißoj  foop  idrg  a  de,  er 
warf  einen  Klumpen  nach  mir,  aber  ich  unter- 
schied nicht ,  ob  es  ein  Stein  oder  Erde  war. 

nopdaädxouXj't,  geg.,  Wirbelwind  (w5rtl. :  Wind- 
schlauch). 

nöpSg-a ,  Furz ;  s.  njep^. 

icopviK^t  ich  hure,  grieek.;  %.  xoopßgpoty. 

Ttopvi-a ,  Hurerei ,  grieek. ;  s.  xoopßgpi. 

icoppi^ ,  geg.,  ich  lösche  aus ;  s.  Souaty. 

noptrl-a,  geg.  nopoci^a,  Auftrag,  BefeU, 
Satzung,  Brauch;  rg  riXXg  nopci  fuippa, 
solchen  Auftrag  erhielt  ich;  —  x%dro6  (ärs 
-Kopaia  o.  nopci  c  vopir  vdg  ß§yd ,  so  ist  der 
Brauch  oder  die  Satzung  des  Gesetzes  io  dem 
Orte. 

ifopetbivvg,  a4i.f  gehorsam  (wörtL:  den  Befehl 
YoUstreckend) ;  jt  ßdtCoL  (ßs  icopfftbiws ,  du 
bist  mein  gehorsames  M&dchen. 

Tzopair,  geg.  nopoalq,  ich  trage  aaf,  gebiete; 
a(  Ttopcir  ngp  rado  itoo^g,  dieser  befiehlt  ia 
allen  Stücken  —  einem,  mit  aeeuseL^  ^  ^ 
e  nopairt  EvfgXt,  wie  ihm  der  Engel  befohiea, 


Trop^TTOt). 


nooX  -  TTOfjv. 
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Matth.  1 ,  24 ;  —  ralXXt  iBrg  xvty  x/f  Topirh 
ip£Ti  t9i  o6jsT§  1  wer  ist  der ,  welcher  den 
Winden  und  Wassern  gebietet?  Luc.  VIII,  35 ; 
—  x^äroü  ooTtopotrlra ,  so  wurde  es  mir  auf- 
getragen (ebenso  n.  grieeh,  dtarärrw);  — 
pari,  e  nop^roopa,  geg.  c  itopoelTfisja,  der 
Auftrag,  Befehl. 

Ttöpr^-a ,  Thor  ;  s.  dips, 

lüopTOxdXe'ja ,  geg»  TcoproxdX-'t »   s.  npoTOxdXe. 

notrd,  s.  no, 

nöatf  wie,  gleich  wie,  potenzirtes  <rt, 

no^d  geg,,  gewiss  I 

nöäraCtr ,  adv.,  von  unten. 

izöäTB ,  präp.  mit  bestimmtem  und  unbestimmtem 
genit,  unterhalb ;  n69rg  ßdXXjir ,  unterhalb, 
am  FusB  des  Berges. 

7r6dr§,  adü,f  unten,  hinunter,  nieder;  tcö^tb 
(ffTS  OL  ai'Kgpt  ist  er  unten  oder  oben?  — 
jrli^  c  TtöffTi,  wirf  es  hinunter,  hinaus  (aus 
dem  Fenster);  —  ßoopp*  e  nd^Sf  setze  es 
nieder ;  —  c  ctt  /üf  nöSrs  ?  gibst  du  es  dar- 
unter? —  fibf  du  ßjtr  e  7t6drg,  zu  zwei 
Jahren  und  darunter ,  Matth.  n ,  16. 

niargpe  u.  nöär^pfi-tf  geg,  noärsfit  «<y*>  «'«r 
untere;  vjipiCtr*  Tf  nödrip^,  die  niedere, 
untere  Menschenclasse ,  entgegengesetzt  r$ 
Xjdpre  (nicht  re  ^^rf/o/xtrg). 

TroSTBpfjii'jat  der  Hintere;  s.  6ui9e. 

norips-ja  ,  geg,^  LIrm ;  s.  daßard» 

Ttorip^tt  pL  noHpe^TS^  Trinkglas,  geg,,  Ktrchen- 
kelch,  griech, 

kot(^,  ich  trinke  Thlere;  s.  ßad(^  u.  vjofi, 

(TTOTOüa) ,  8.  noxrooa. 

(TTornoXoSxB) ,  Wachtel ;  s.  dpiyji» 

nörä-if  geg.,  Flaschenkfirbis ,  io$k,  vuha. 

nÖT^e-ja,  to$k,,  irdener  Topf,  insbesondere 
Nachtgeschirr. 

«•OÖ  TCOül    8.  OOTtOOTtOO. 

iroofdtv,  geg,,  ich  rerunreinige,  stecke  an; 
8.  ^gfit/ ;  —  pari,  c  xovfdvßeja,  Befleckung, 

Ansteckung. 
'jTOüfdvg^'t ,  der  Befleckende,   Verunreinigende, 

Unreine,  bes.  In  sittlicher  Hinsicht. 
f[oufavff('a,  Unreinheit,  Unreinlichkelt. 
troö^ ,  anom, ,  ich  kttsse ;  —  pari,  e  iroü^opa, 

geg,   c   nou^fteja ,    das   KQssen ,    der  Kuss ; 

s.  ^*c:r. 
noo^i^ ,  ich  fOge  oder  setze  ein. 
fCoiy^Tdty  u.  itp^diyt  geg,,  ich  presse,  xdprari, 

Papiere;  »  bpixeri  fit  nov^rdtvi,  die  Hosen 

zw&ngen  mich,  sind  mir  zu  enge;  —  not}^'' 

TÖ^eß,    ich    kleide    mich    enge,     anliegend. 


schnikre  mleh ,  umarme  mich ;  —  ^pivxjri 
xdvs  pöbtTB  icoü&roü/it ,  die  Franken  tragen 
anliegende  Kleider;  —  oonooi^TOüavi  vjdvt 
P^  TJirspevt  sie  umarmten  einander;  B,pox\ 
—  pari,  e  noo^roufuja,  das  Pressen,  die 
Umarmung. 

nooXjg^a ,  Huhn ;  itooXf  e  bdpdf ,  Seemftre. 

TfooXJB-a  o.  ifOüXjaßivS'ja ,  geg,,  MQnze  ron 
1  Vf  Pitster  oder  60  Para ;  —  vjs  xjtvr  nooXja, 
150  Piaster. 

icoüXjtvCS'Ci ,  geg.,  HfHinerlaus. 

icoüXt^a,  geg.,  grosse  Tupfen  in  geflrbtem  Zeug, 
Flicklappen ;  —  KooXa  nooXa  tra  Tcitif,  Lappen, 
Lappen  ohne  Faden  (Rlthsel),  das  Gehiuse 
der  Schildkröte;  s.  if(xi. 

nooXlBT't,  Fohlen,  niXXjt,  weibliches,  u.  pia- 
Sxt  o.  drt ,  minnliches ;  s.  fif?. 

^ooXxjip't,  pi,  noüXxjips-Ti ,  der  innere  weiche 
Ballen  des  oberen  Daumengliedes ;  s.  ß6X^§, 

nooXir^-a,  Wade,  der  Oberschenkel  des  Oe- 
flfigels. 

'TTOüfibdX'Oü  u.  itooßboüX'OO  t  Baumwolle. 

noofibdxTi,  tiij,,  baumwollen. 

{"KoovddxB)  ,  Beutel ;  s.  xouXjin  u.  xje^i. 

noovfi-a,  Faust,  an  welcher  das  Zeigefinger- 
glied  hervorsteht,  um  damit  zu  sehlagen,  sonst 
fpoüSr  u.  TädxB, 

ico(hB-a,  pl,  itoivipa'Ti  u.  7row|-T|,  Ding, 
Sache,  Oeschift,  Werk,  That,  Arbeit,  Ver- 
mögen, Habe,  Angelegenheit;  xaß  irodvB,  ich 
habe  Arbeit;  —  rä  nowg  hipptt  was  iMist 
du  gemacht,  gethan?  —  iciHw  trly  IBtb  c 
ßdÖB,  sein  Vermögen  ist  gross;  —  S(r  fcoo» 
vfvf  rdrg  c  nofooaty  b6pTStvs  rar ,  verkaufe 
deine  Habe  und  bezahle  deine  Schulden;  -* 
7Z0UVST*  e  fSdrtT,  die  Angelegenheiten  des 
Dorfes;  —  ngp  XBvi  nows,  hierum;  —  icip 
arinofjyg,  darum;  —  nouv^  c  ßdStX  merk- 
wQrdig!  —  ddrg  no6vi  fu  rotyX  du  bist 
merkwArdigt  wunderbar!  man  hat  seine  Last 
mit  dir  t 

novvibdpt^,  glücklich;  s.  dtpBbdpdt. 

noüviC^,  unglQcklich. 

(TTOüve^f  r$) ,  Kinn ;  s.  ßjixpg. 

nowBvdp  u.  TcouvBTooap^ ,  igr.  rovv^öp,  Ar- 
beiter; s.  apfdr. 

Tto6v&t6tY  >  ich  diene ,  bediene. 

noüv^roüp,  geg.,  arbeitsam;  x6ty  vjtp(  Idrg 
izowSTOOp,  dieser  Arbeiter  ist  flelssig;  — 
dlrs  nowßgrdpB,  Werktag. 

Ttowdty,  ich  arbeite,  wirke;  —  pmri,  nomtooapg, 
geg,  xoovooßt  bearbeitet;  —  dp  BK0WQ6apg, 
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TTOOTT  -  Ttpa, 


TTpox^npair, 


belMLutcfPeld;  —  to«l^  pob*s  nowooaipi,  abfe- 
tragener  Rock ;  —  e  nowouapa ,  geg.  t  xoo^ 
voüfuja ,  die  Arbeit ,  Thiligkeit ,  das  Wirken. 

ToUTTf-a ,  Quaste ;  s.  rSooipx^ ;  y;$  TroÖTTf  /Doutif, 
eine  Weintraube ;  s.  ß%d» 

noüic^j^'^ ,  geg,,  Flaumfeder ;  s.  Ttivrg. 

("KOüpffowdi^} ,  icb  besprenge. 

noüprixs-a,  StAckchen,  Gerte,  Ladstock,  Strick- 
nadel, Pfeil,  ScbQttelstanf e ,  geg,  Zannge- 
flecbt. 

'KOöpricira,  geg,,  Faulbeit;  a,  ngprlß. 

TfoopToe/,  geg,,  M.TCgprdiy, 

noofnouäfi ,  geg„  trife,  fanl. 

noöa-t ,  jßi,  nodcS'Ti ,  Bronnen. 

icooffi-a,  Hinterbalt,  Fallstrick;  c  ßpdv^  vds 
nowrt,  sie  tftdteten  ihn  aus  dem  Hinterbalte. 

Ttoöä't  f  geg,,  die  Wolle ,  welche  den  Faden  ron 
Wolltfichem  deckt,  der  Pela  von  Frachten 
and  Blfittern ;  s.  ftbooä, 

^ovBlß'i ,  pL  nooäißt'^i ,  Aufhören ,  Stille. 

noüäxs'a ,  geg.,  Flinte ;  s.  dowpix, 

noofföty,  ich  höre  anf,  schweige;  ravu  nouäößa, 
so  eben  hörte  ich  auf;  —  xgjii  xji  ari  x^Pi 
xji  ipdt  vooxi  -KovSdt  roox*  6  noo^oopi  xe- 
/iner  e  ßla ,  diese  hftrte  von  der  Zeit  an,  als 
sie  kam,  nicht  auf,  meine  Fttsse  au  kOssen, 
Luc.  VII,  45;  —  noo&öl  schweige!  —  pari. 
s  noodooapa ,  geg.  e  noüSoofUJa ,  das  Auf- 
hören, Schweigen,  die  Stille. 

irotWfr-c,  ph  'KOoBxB'Tg  u.  'KouäripS'TS,  Schand- 
bube; s.  noüärpöty, 

noodriT't ,  geg.,  Eroberung ;  s.  noväTiity. 

iTtooBrip),  Ellenbogen;  s.  bpooXj, 

7coodr(ß^t,  geg.,  Eroberung. 

nooäröq^,  geg.,  ich  erobere;  —  pmrt  e  ffou- 
öroüfieja,  die  Eroberung. 

tfooBrpdty  u.  nouärotY,  Ich  umarme,  umringe, 
httUe,  schliesse  ein;  t  noüärooavg  vds  vjg 
ßivd  rf  vfoüdrs ,  sie  schlössen  ihn  an  einem 
engen  Orte  ein;  —  pmrt  t  itooärpooapa  u. 
TtooSrooapa,  das  Umarmen,  Umringen,  Um- 
hüllen, Elnschliessen. 

7roür^y$-a,  Hure;  s.  xoupßs, 

{KOüTOup),  Zaun. 

no^Tl^,  ich  erwerbe ;  no^ri^a  djaXXj,  mir  ist  ein 
Kind  geboren  worden,  ».  grieek.  dnixTura 
fratdi;  s.  ftröt/;  —  pari,  t  noxricoopa,  die 
Erwerbung,  grieeh, 

icpa,  geg.,  so,  also;  ija  npal  so  komm!  — 
npa  xearoü  ^öat  also  so  sagst  du? 

npa  u.  na,  m4o.,  nachher,  sp&ter,  hierauf; 
npa  o.  na  ia ,  komme  nachher ;  -^  X^^  ^^  * 


I  npa  ßly  idi  o6vi ,  geht ,  und  spftter  wcrds 
auch  ich  kommen ;  —  ^v§  vjt  6  npa  ^6vt  do, 
man  sagt  eins  und  hierauf  sagt  man  awet. 
npäX'fou,  pl.  7rpdfJ€'TS,  geg.  npax-oo.  Schwelle, 
oberer  Querbalken  der  ThCIre ,  Kaminherd, 
weil  er  gewöhnlich  mit  Balken  eingetust  ist ; 
ff'  do6a  Tt  fit  dxeXrd  npdfowfs,  ich  will 
nicht,  dass  du  mir  die  Schwelle  betretest. 
TcpdXi'a,  geg,  nsppdXs,  Fabel ;  ikß  npdXa,  ich  er- 

ftfthle  Mihrchen. 
npafiardp^,  KauAnann ,  grieeh, ;  s.  pednip, 
KpaßaH-a,  Handel,  Gewerbe,  grieeh, 
TtpdvB  (r.  npa  u.  dve),  praep.  mit  best.  u.  unbest. 

genit.,  bei,  neben ;  s.  fibd^t. 
TZpavdty,  npapöty  u.  npdyty,  geg.  (aus  ngp  u.  dyf), 
ich  schiebe  auf  die  Seite ,  ich  lehne  mich  an, 
ruhe  liegend  oder  angelehnt ,  ich  rerscbeide, 
ich  umgebe,  ich  neige,  senke  mich,  ich 
gehe  aus ;  npivt !  macht  Plata !  s.  SrBßivf ;  — 
ravi  TT/odve,  Jetzt  isterrerschieden;  —  rp(jiar* 
rrly  e  npaynov ,  seine  Palikaren  umgaben  ihn ; 

—  re/oeffa  npavuv  ßs  Tg  djd^rt ,  die  Wage 
senkt  sich  auf  die  rechte  Seite;  —  npOTOxd' 
Xarg  ff*  npdiftvt  dißev  e  ßipt  fxbe  xfri  ß&d, 
geg,.  Orangen  gehen  an  diesem  Orte  weder  im 
Winter  noch  im  Sommer  aus,  findet  man 
das  ganze  Jahr  hindurch;  —  pmrL  aofily  c 
npavoofjis  fit  ap,  ein  Tuch  mit  Gold  eingefhsst ; 

—  c  npavoufisja ,  die  Umgebung ,  das  Ver- 
scheiden ,  das  Ruhen ;  s.  npity  u.  npipefi. 

•Kpan,  geg.,  ich  halte  auf,  ab,  ich  Terhindere ;  ftf 
TZpa-K  vfa  fcouva ,  er  hilt  mich  in  der  Arbeit 
auf;  —  pari,  c  npdnfieja,  das  Auf-,  Abhalten, 
Verbindern. 

npina,  geg.  auch:  fibpdna  u.  pbdpa,  1.  prmep. 
mit  geniL,  hinter ;  npdita  ärsniei,  hinter  dem 
Hause ;  ~  npdna  vißsr  ipdt  [Urpoua,  hinter 
uns  kam  Peter;  —  2.  aäe.,  hinten,  htoten- 
nach;  xood  ßjtv  npdnal  wer  kommt  hinten 
oder  hintennach,  d.  h.  hinter  euch?  (Frage  an 
Reisende);  —  ia  npdna,  geh*  hinter  oder 
hintennach. 

npdnaCs  n*  npdnaCtr ,  «de.,  ron  hinten ,  rück- 
lings, röckwirts;  ipdt  npdnaCs,  er  kam  von 
hinten;  -—  e  oooKptpooa  arly  npdna^g,  sie 
niherte  sich  Ihm  von  hinten,  Luc.  VIÜ,  %% ;  — 
irtrety  npdnaCt,  ich  gehe  rQckllngs,  rftck- 
wirts. 

npint,  geg.  auch:  fibpdni,  «de.,  wieder, 
aurück  ;  ßdrt  vde  iawlvs  c  ipdt  npdxs, 
er  ging  nach  Jannlna  und  kam  wieder, 
zurück. 


Ttpa  -  npe. 


Ttpej'Ttpea, 


105 


np&TTSj  geg,  jLUth:  fibpdKit  at^,,  yerkehrt,  wi- 
derwtrtif,  unglflcklich ;  vjtpl  t  npänit  ein 
▼erkebrter ,  böser  Mensch ;  —  ood*  e  npärtit 
schlechter  Weg,  anglQckliche  Reise ;  —  x^fib' 
i  Tfpdng  ,  unglQcklicher  Fuss;  —  c  puxe 
itpdng  kirripvg  x§fiit  e  [xbäpg ,  du  hast  das 
Papier  verkehrt,  drehe  es  auf  die  rechte 
Seite  um. 

irpiKetrfi't ,  geg.  auch:  fibpäTicgfit  1.  der  Hin- 
terste ;  xf/i6'  r  TTpäTtgcfie  i<hi  fibs  fidtfig  ae  c 
ndpa ,  der  Hinterfuss  ist  fetter  als  der  Vor- 
derfüss  (eines  SchlachtstOckes) ;  —  2.  der  Ge- 
folgsmann; —  e  'Kpi.'KgepMJa ,  geg,  c  TrpdTü- 
fitja,  als  $ub$i. :  das  Hintertheil  eines  Hauses, 
Schiffes  etc.,  der  Hintere,  Zukunft,  Ende ;  — 
Tf  npdnsvs  a^  c  ^j^f  ^ßp^*  9^9'y  Niemand 
kennt  die  Zukunft ;  —  t§  Bd^ßt  rf  KpdTCfigv 
c  TTOüVf  (Tf ,  geg,,  lasst  uns  das  Ende  der  Sache 
sehen,  abwarten. 

npingra,  geg,  auch:  fiöpdiüfra,  adv,,  rücklings; 
pa  TtpdTt^a,  er  fiel  rücklings,  n.  grieeh.  dvd- 
exiXa^  s.  TCipfibo^, 

7/>d7rfrf-a.  geg.  /ibpdit^Tg,  Verkehrtheit,  Un- 
glück. 

KpäTCtrei-a,  geg,  fibpangal^a ,  Umschlag  zum 
Busen,  Widerw&rtigkelt,  Bosheit. 

npäitiTCoty ,  geg,  fibpangüoty  y  ich  drehe  um, 
schlage  zum  Schlimmen  um ;  Xjoovdpa  ovirpa- 
iTSreoua ,  der  Kahn  schlug  um ;  —  ßdixtja  c 
btibdtT  fibpangeot  SrsTtivt,  der  Tod  des  Vaters 
ruinirte  das  Haus. 

7Ppap6t/f  geg,,  (v.  legp  u.  ap),  ich  vergolde ;  — 
part,  c  npapoufitja ,  die  Vergoldung. 

Ttpdcag'at  geg,  itpaatr^iy  berat  nptö'tj  Lauch. 

TtpaSiq,  geg,,  ich  behacke  Weinberge,  Maisfel- 
der etc.  zum  zweiten  Mal ;  s.  8är, 

npü'jay  Viehdiebstahl  (Beute),  von  nps^ ,  ich 
schneide  ab,  ein  oder  mehrere  Stücke  von  einer 
Heerde. 

Ttpißi^a,  gangbarer  Weg,  Strassen-Knoten,  Fürth, 
Flussbett ;  x^'ö  argni  iSrg  vdi  irpißs ,  diess 
Haus  lieg^  an  der  (Haupt-)  Strasse;  —  jifit 
vdg  npißs,  va  fj%v  (o.  ^e)  xouädö ,  wir  sind 
auf  der  Strasse ,  es  sieht  uns  jedermann ;  — 
lawiva  ISrg  ^piße  o.  vdi  npiße,  Jannina  ist 
der.  Centralpunkt  o.  im  Centrum ;  —  x^tou 
ISrg  npiß*  c  Xjoofitr,  hier  ist  die  Fürth  des 
Flusses ,  oder  das  Bett  des  gewöhnlichen  Was- 
serlaufes ;  s.  ßpofi, 

7:pißS'a,  Pulatiy  unschidliche  Hansschlange,  die 
man  für  dem  Hause  heilbringend  hält  und  da- 
her nie  tftdtet;  s.  ßirrdpt. 


itpij  o.  izpit  o.  itpity,  berat,  auch:  rs,  praep, 
mit  bestimmtem  genit:  1.  von;  ßc^  npit 
ßidrtr ,  ich  komme  vom  Weinberge ;  —  ard  xji 
jdvi  Xjippi  itpit  (auch  v^a)  fpdßir,  di^'enigen, 
welche  von  Weibern  geboren  sind ,  Matth.  XI, 
11;  —  2.  aus ;  c  nhg  irpii  trty  fji^s »  ond  es 
tranken  alle  aus  demselben,  Matth.  XIX,  23; 
—  8.  über ;  xa  dooßs  t§  xjdpi  itpit  r6cf  o.  vfa 
r^c,  er  hat  viele  Klagen  über  dich ;  —  4.  nach, 
gegen;  ßirt  npit  ßiäuT,  ich  gehe  nach  dem 
Weinberge ;  —  6f v  oods  Tcpit  IpotMraXlfjLtr,  er 
macht  den  Weg ,  er  geht  gen  Jerusalem, 
Luc.  XII,  22. 

TCpifßiX't,  geg,,  Gastmahl  bei  der  Geburt  eines 
Erstgeborenen;  der  toskische  Gebrauch  des 
nofavix  ist  In  Nordalbanien  unbekannt 

^phy»  ich  erquicke,  gefalle,  schmecke;  x^ö 
fjiXXi  ßi  itpiv,  diese  Speise  schmeckt,  ge- 
fiUt  mir;  —  Ttpij^tß,  ich  ruhe,  habe  Wohlge- 
fallen an,  verlasse  mich  auf  einen;  —  xoty 
Idri  t  bipt  Iß  c  dddoopt ,  x/f  ßJbi  rg  npi^eß, 
diess  ist  mein  lieber  Sohn ,  an  dem  ich  Wohl- 
gefallen habe,  MaUh.  III,  17;  —  ß%itpix^i 
CißSpo-t  ^(pTt,  es  freut  sich  mein  Herz,  meine 
Seele;  ~  part,  c  npitroopa,  das  Ruhen,  Aus- 
ruhen; s.  Kpavöt/, 

(fcpex6<rs)*  »•  nptrxötrs, 

Tüpißs,  adv,,  gestern  Abend ;  ».  pJbpißg, 

npiriT€'ja,  geg,  npißTt'ja,  Freitag  (Vorabend 
des  Sonnabends,  in  dessen  Nachmittagsstunden 
die  Sonntagsfeier  beginnt). 

npS^y  anom,y  aar,  tcpißa,  ich  schneide,  schneide 
ab,  zu,  beschneide;  Seodra  nur:  ich  haue 
zusammen,  nieder;  s.v^/o;  —  e  npioo  v/f  ndp 
pöba,  er  schaffte  ihm  einen  Anzug  an,  n,  grieeh, 
700  ixotpe ;  —  ßi  nptr,  es  kümmert  mich ,  ist 
mir  angelegen,  prftstet  mich;  —  /üoc  fg  npiag, 
kümmere,  prftste  dich  nicht ;  —  part,  c  fcpipa, 
geg,  e  npißeja,  das  Schneiden,  die  Beschnei- 
dung, Sorge,  Prast;  —  rg  npipa  yde  C^ipps, 
Leibschneiden;  s.  TtpirTtß. 

np^^y  anom,,  aor,  irpiTTa,  ich  nehme  auf,  er* 
warte;  npirroo  ßipg,  wörtl.:  werde  gut  auf- 
genommen ,  d.  h. :  komme  wohl  nach  Hause, 
(Wunsch  beim  Abschiede);  —  part.iTzpirroupay 
geg,  c  npirrßtja,  die  Aufoahme,  Erwartung; 
döXXa  irgp  rf  rtpirroopi  arg  ,  ich  ging  Ihm 
entgegen  (um  ihn  aufisunehmen) ;  —  Kpir- 
Tiß ,  pas8, ,  ich  werde  geschnitten ;  ich  zer- 
kratze mir  bei  einem  Todesfalle  das  Ge- 
sicht (Pflicht  der  nichstverwandten  Frauen); 
ich  kümmere ,  prlste  mich ,  lasse  mir  es  ange- 
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npe  -  npt. 


legen  sein;  ich  werde  starr,  bei  dem  Verneh- 
men von  Wlderwirligcm ;  aj6  dpoo  airplTTtrSf 
diess  Holz  l&sst  sich  nicht  schneiden,  n.  grieck, 
dh  xÖTrrerat^  —  ßija  xja  e  Kphrer^,  die 
Witwe  klagt  und  zerltratzt  sich;  —  Ttpirrtri 
Ttip  ari  iroovB ,  er  lässt  sich  diese  Sache  sehr 
angelegen  sein. 

izpiag-a  (Ttptdig),  Schneide;  s.  xjope, 

{npiSf^t  Lauch ;  s.  Tzpätreg, 

TtptTXÖffg-a  (TTpexoei) ,  Frosch ;  s.  xaxiCöCi* 

"Kpifpi  g€g,,  ich  schleife ,  wetze ;  tzpitp  ddfiTrsTi ! 
wetze  die  ZUine!  d.  h.  du  bekommst  nichts  zu 
essen ;  —  npi^sfi,  ich  erwarte ,  hoffe ,  —  rf 
j^omy  yd§  xdßi ,  einen  Gr^  zu  erhalten ,  zu 
ayanciren ;  —  impprat  itpifoo !  ironisch :  wart* 
ein  Weilchen !  -^  pmrU  e  npi^fieja ,  das 
Schleifen. 

npi^STif  geg,y  woblgeschliffen ,  schneidend;  e 
itpi^ita,  die  Schneide. 

irpi^gp'tf  Schurz  als  Beh&lter;  fiba  vpl^gpiv^t 
halte  den  Schurz  auf;  —  yj^  ^pixifl  fpoop, 
ein  Schurz  voll  Getreide. 

-KptX't^  pL  npiXe-Tgt  April. 

(nptvx) ,  Vater. 

nptVT't,  §eg,,  Vater,  Vorfahr;  irplvTS,  Eltern, 
Voreltern,  Vorfahren;  s.  Trepivj. 

i:p(p€ß,  9^g»*  anom,,  ich  beuge  aus,  beuge 
mich ,  senke  mich ;  nplpoü  fu  Tg  djdi^Te,  beuge 
dich  auf  die  rechte  Seite ;  —  ovKpoop  rc/>e- 
Cifa,  die  Wage  senkte  sich;  —  part.  e  npip- 
fieja,  das  Beugen,  Senken  ;  s.  TTgpUp,  npavuty. 

itpl[ä,  ich  yerderbe,  zerbreche,  zerstöre ;  lawlva 
ooTtplä,  Jannlna  wurde  zerstört;  ~  tra^drt 
ooTtpiät  die  Uhr  ist  zerbrochen ;  —  axg  rclkh 
OüTTplö,  der  und  der  ist  närrisch  geworden;  — 
fio^  TTt  ßippgf  <re  Tg  nptSf  trinke  keinen  Wein, 
denn  er  schadet  dir ;  —  7:piai  fjdvif  er  ver- 
geudete sein  Vermögen;  —  ooicpiö  djdXXjc, 
^  der  Junge  ist  liederlich  geworden  ;  —  ooTtpiB 
förea,  das  M&dchen  ist  en^ungfert;  —  7rp(8 
förtrsug  ,  ich  en^ungere  ein  M&dchen;  —  oo- 
i:p(ä  x6)^a ,  das  Wetter  wird  trüb ,  n.  grieek, 
j^aXvw ;  —  part,  TzpiSoopt ,  geg.  npiäoovgt 
▼erdorben;  —  ßippa,  ße  c  npläoupa,  saurer 
Wein,  faules  Ei ;  —  e  npiSovpa,  geg.  e  nplä- 
fitja ,  die  Zerstörung ,  der  Unfall. 

izpiög^^y  Verderber,  Verschwender. 

npiäijs'a ,  Zerstörung,  Unfall,  Verderben ;  t  ipdi 
Ttpiätja,  er  störzte  in^s  Verderben;  —  vdg 
TzpiöjaTi  AXi  UdäiiTS ,  bei  dem  Untergange 
AU  Pa«cha*s. 

TtpifTH ,  pU  npi^TBpe'Ti ,  Priester. 


npt  -  paC 

nplfTspeSe^a  u.  -KifrgptSg ,  geg.    npifrs^iSi^ 

* 

Priestersfrau. 
npoßotff  ich  rersuche,  prüfe,  probire ;  —  pMti, 

c  TTpoßoupa ,  die  Probe. 
•Kpodo^y  ich  rerrathe ,  grieek. ;  s.  xaXg^Qiy. 
npodoT'tf  verr&therisch ,  Verr&ther,  grieek. 
npot^y   geg.,  ich  beuge  Yor,    —  woüvg^^,  der 

Sache,  dem  Ereigniss;  —  parL  e  npoufUJOf 

das  Vorbeugen. 
Tzpöxg-a  ,  Gabel ;  s.  ittpoov. 
-Kpoxoirq ,  ich  gedeihe ,  mache  Fortschritte,  grietk. 
npöng-a  ,    Schiffsvordertheil ,    grieek. ;    s.  aber 

npd7t§, 
KpoToxdXs'ja ,  Orange. 
npoTOTtdpg ,  zuerst. 
{npoü^),  Segel;  s.  irXjs^oupi. 
npoüä't,    pU   Kpoude'Tgy    brennende   Kohlen, 

Gluth. 
Ttpovöi^ ,  geg.,  ich  schüre  die  Gluth  in  einer 

Feuerkieke. 
npofir^t  pl.  npoflrspe'Tif  Prophet,  grieek. 
npo^trin^f  Ich  prophezeihe;  —  part.  e  npoipi' 

riTüaoopa,  die  Prophezeihong ,  griedk. 
npofirl^a,  Prophezeihung ,  grieek. 
naoty ,  s.  fiiraöty. 
(naooaciß) ,  beschwerlich. 
natpsri/,  ich  seufze;   niese ;  s.  Sgr(/ ;  ~  part 

e  ndeperhoupa ,  das  Seufzen ,  Niesen. 
naly,  s.  ^dl/, 
nSlx ,  ich  streife ;  e  e  fodirt  pip§,  "ko  £  -Köixoo 

ßirgfiSf  ich  traf  ihn  nicht  gut,  sondern  streifte 

ihn  nur. 

itdixgCi»  s.  ßeälxgCi' 

Tzalxji'a ,  Blase ;  s.  nXooaxg. 

TTÜec  u*  ^^c?  9  9^'  ^t;c  9   ich  frage  \  —  pmrt  c 

Koeroopa ,  geg.  e  itoTfieja ,  die  Frage. 
it6X'tf  pL  noXe^rs,  Wald. 
TCüpfo-ja,  Thurm,  grieek.;  s.  xouXi. 


P. 


(pa),  ich  blase. 

pa'ja^  Wurm  in  den  Eingeweiden,  Spuhlwurm; 

s.  pps. 
pddi'a.  Reibe,  Linie,  grieek.  apdda\  —  pdSi 

pddg ,  reihenweise;  B.pp^iärg. 
padöty,  geg..  Ich  reihe,  setze,  stelle  in  Reiben; 

—  pad6/$fi.,  ich  reihe  mich;  — part.epaioo' 

fuja ,  das  Reihen ,  Aneinanderreihen. 
pd^ivi  (v.  pd   u.  Cf)>  mit  Würmern    behaftet, 

krftnklich,  Terkommen. 
(paCdt/) ,  ich  stürze  herab ;  s.  pg^iiy. 


pat  -  pje. 


pje  -  ppeß. 
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(pdt/),  ich  schere ;  •.  pooaty. 
pdiSt'jaj  Wandh&nkel;  B,  itipde, 
pdxje-n,  pLt  geg.f  HausmAbel,  Hausrath;  s.  epevi 
paxl^a^  Branntwein. 
ppaxoüXity ,  geg.t  s.  poüxooXi^, 
ppdle,  atbf,y  selten;  ppaX*  e  xoo,  geg,  ppdX*  t 
rex,  hie  und  da,    sp&rlich;   n.  grieeh,  dpiä 

Xal  TTOU, 

ppdXs,  aij.t  selten;  fjavj  e  ppdXgy  eine  seltene 
Sache ;  —  trtr*  e  ppdXt ,  weites ,  (prohes,  — 
e  vivdoope,  feines,  dichtes  Sieh;  —  Xlcaa 
Tf  ppdX§ ,  spärliche ,  —  re  vivdoopg ,  dichte 
B&ume. 

ppaXöiy ,  ich  Terringere ,  g&te  aus ;  —  part  c 
ppaXooapay   geg,  c  ppaXoufiejaf  das  G&ten. 

ppdyjg,  B,  ppivji, 

pdvdg ,  geg,  fOr  pivde, 

pavdötyt  geg,,,  ich  beschwere  etwas,  ichbel&stige ; 
B.  pgvddiy;  —  part.  e  pavdoufjLeja,  das  Be- 
schweren, Belästigen. 

pave-a  ,  geg,,  Sand ;  s.  pippg, 

ppam: ,  pl,  ppinnt-rt ,  Platane. 

ppaTTTrlSri-a,  geg,,  PlatanengestrGpp ,  Platanen- 
wald ;  s.  ooXtvaTe, 

papg-a,  geg,  e  pdva,  part  y,  bU ,  Fall,  Sturz; 
e  pdpa  ipe,  Geruch  ,  Gestank ;  s.  ipg, 

patrbtTt^f  ich  verabscheue ;  —  part,  t  paabtri- 
ffoopit  der  Teufel. 

ppaagra,  geg,,  Steinplatte. 

ppddrg-a,  geg,,  1.  Kehrichtschaufel;  2.  Jedes  zer- 
brochene Thongefäss,  woraus  z.  B.  Thiere 
fressen  und  saufen. 

p&xpT-t ,  geg,.  Schrank  der  Gewerbsleute ,  wie 
Schneider,  Goldarbeiter,  Kürschner  (n,  grieeh, 
pa<pt,  jedes  Bänkel). 

PP^X*  9^9**  PP^^*  ich  schlage,  prügele,  stosse 
In  einem  MOrser;  s.  Stök;  geg,  auch  von  ei- 
nem Kaufmanne :  ppa^  SvapItöXevi,  Tpu<rrtvt, 
er  handelt  mit  Constantinopel,  Triest,  macht 
in  Constantinopolitaner  oder  Triestiner  Artikeln 
Geschäfte;  —  ppd^t  no  e*  fiouvd,  er  bemühte 
sich,  aber  konnte  nichts  ausrichten;  —  part, 
Tcjdi:  t  ppd^oopt,  verschnittener  Bock ,  wenn 
die  Operation  durch  Klopfen  geschieht  (Klopf- 
hengst); B,rpidoopg\  —  eppd^oopa,  geg,  e 
ppdipfuja,  der  Schlag,  das  Prügeln. 

ppd^^^'C,  Schläger,  Raufer. 

pjidtjs^a ,  das  Fliessen. 

ppji^,  B,  ppie^, 

pjii: ,  ich  ziehe  ab ,  aus ,  beraube ;  —  part  e 
pjinoüpa,  geg,  c  pjinpeja,  das  Abziehen, 
Schinden,  Schinderei,  Beraubung,  Raub;  B,pi7r, 


pjing^-i,  Schinder,  Räuber;  b,  peßbicy, 

pjir§'d,  Netz. 

ps,  ad{j,  fem,  y,  pe,  ph  pa-tg,  1.  neu;  e  peja, 
das  Neue ,  die  Neuigkeit ;  —  2.  Neuvermählte 
(vofjL^)  und  Schwiegertochter,  so  lange  die 
Schwiegermutter  in  demselben  Hause  lebt. 

/)C,  in  der  Phrase:  ße  ps,  ich  betrachte,  be- 
achte, merke  auf;  e  ndSg  no,  a*  c  ßooppa  pt, 
ich  sah  es,  aber  beachtete  es  nicht,  hatte 
nicht  Acht  darauf;  —  ai  t  ßooppt  ari  pt 
laoöt  p(pB,  als  ihn  Jesus  genau  betrachtet 
hatte,  Job.  I,  %3. 

pt'ja,  plpa-TB,  Wolke;  b,  ßpg. 

ppt'ja ,  pl,  ppa^re ,  Eingeweidewurm ;  s.  pa, 

pebiXj^e,  unbeständig,  unruhig;  iärg  vjepi 
pebiXj,  er  ist  ein  unruhiger,  unbeständiger 
Mensch;  —  aaxipt  pebiXj,  leichte  Truppen, 
im  Gegensatz  der  Linie. 

ppsjiäTg  o.  pptjiSrg ,  geg,,  reihenweise. 

ppejeäroty  o,  pptjeäruty,  geg,,  ich  ordne  reihen- 
weise ;  —  part,  s  ppejtSroofiSJa ,  das  Ordnen 
in  Reihen;  s-  padoty, 

P^fjf  9*^9**  »ch  gerbe;  —  part.  e  piyjßeja,  das 
Gerben. 

PP^fj^^y*  9^9*9  ich  verkleinere,  verringere;  <ra(o. 
ßeßsvd  xjt)reppiTtrg,  ppgfjdz^i»  statt  zuzu- 
nehmen, geht  es  zurück,  bes.  von  Kindern; 
—  part,  $  ppiyjoüßsja,  die  Verringerung, 
Verkleinerung. 

ppedoty,  geg,  ppe^oiy ,  ich  umringe,  umgebe, 
umzingele;  s.  ppt^\  —  part.  b  ppedooapa, 
Umzäunung,  Umzingelung. 

piCi-a ,  geg,  ppdKg ,  Wurzel ;  s.  pivji,  Krapp- 
wurzel, Ende,  Aeusserstes;  Fuss  des  Berges, 
Meeresufer,  piCiP-dXXjtr,  —  dirtT\  —  Augen- 
winkel, piC§  a6ptr\  —  Tziag  xjtvr  ppdvCg 
oüXiif,  geg,,  500  Oelbäume;  s.  bu^B. 

peCi'joi,  Thürangel,  Gewerb,  geg.  auch :  Sonnen-, 
Licht-Strahl. 

pB^oiy,  geg,  ppBdaoiy  (paCdty),  ich  stürze 
herab ;  —  pgCdvsfi,  ich  rolle,  sinke  herab ;  — 
t  ooppgdffoo  vdiptT ,  er  hat  die  allgemeine 
Achtung  verloren;  —  part,  B  ppgdaoopBJa, 
das  Herabstürzen;  —  rg  ppgdffoußiTg,  der 
Fall. 

ppi^'dt,  geg,  pps^&t,  pl,  ppd{^B'TS,  Reif  eines 
Fasses ,  Rades ,  Ringes ;  s.  ppovB, 

pp6&,  1.  praep.  mit  genit,,  um,  herum,  rings- 
um; pp€^  är§7t(irg,  um  das  Haus,  verstärkt 
ppe^^  Tzgp  ppe^  drgniiTg ,  rings  um  das  Haus, 
um  das  Haus  herum ;  —  2.  ado,,  um ,  herum ; 
s.  ppoToüXg, 
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ppeS'  -  psfL, 


pefi  -  ppev. 


ppti^ty,  geg.  ppa^Sty,  ich  schliesse  ein,  zlane 
ein,  umgebe,  mache  Reife,  lege  Reife  «an. 

ppix,  geg,f  ich  reife,  mache  reif;  —  ppixeß,  ich 
reife,  werde  reif;  —  pari,  ppixot^i,  reif; 
—  c  ppixfitja ,  die  Reife. 

ppt^ji^f'Ti,  fflt  geg.,  der  Kälteschauer  *). 

ppSxji^pL ,  geg»,  ich  schauere  yor  Kälte. 

Pixi^jf^t  Regenftirche,  B&chlein;  pa  äi  pgxi, 
der  Regen  fiel  ström  weise ;  s.  mxg  u.  xödpi» 

ppixg,  geg.,  reif;  s.  doovfoopg. 

pixtfjL't,  pL  pixlixe^n,  geg,  vixifi.  Seufzen, 
Weheklagen. 

pixöt^,  ich  seufie,  klage,  bezeige  Beileid, 
tröste;  pexoßa  fitxouvi,  ich  tröstete  den 
Freund,  bezeugte  ihm  mein  Beileid ;  ich  ächze, 
grunze ;  s.  vixdiy ;  —  pari,  e  pgxouapa ,  das 
Seufzen,  Weheklagen,  Trösten,  Aechzen, 
Grunzen. 

pif-i  geg.  ppivi,  a4j.,  falsch ;  Tcpwpir,  gpfjivd, 
yjepi  t  pSM*  ^'^^  falscher  Prophet,  falsches 
Silber ,  lügnerischer  Mensch ;  —  oo^  c  piß€* 
falscher  Weg ;  s.  ppev. 

piß,  a^.,  tosk;  in  der  Phrase :  xejo  iwg  e  6£y 
fjiXXivi  psfi ,  diess  Gefäss  macht  die  (darin 
verwahrte)  Speise  grOn,  d.  h.  zieht  Grönspan. 

pp'iß't ,  geg.,  Bett  eines  Flusses,  Waldbach,  die 
Adern  und  Aederchen  eines  Steines ,  im  Auge ; 
8.  p%lih. 

ptfxdX'i,  Lögner. 

pifdh'i,  pL  pifiba-ti,  to$k.,  Reihe,  Runzel, 
Lichtstrahl ,  Flussarm ;  ^urup*  trly  xj$  pifiba 
pifiba,  sein  Gesicht  war  voll  Falten ;  —  oXtbipt 
pifiba  pifiba,  buntgesti-eifter  Regenbogen ;  ^ 
xj€  Xjoußi  pifiba  pifiba ,  Jeder  Arm  des  Flus" 
ses  hatte  Wasser ;  s.  pefi  n.  pooda. 

ppifibjipg-a ,  iosk.,  Raub. 

ppiftiig^'t,  räuberisch,  reissend  yon  einem 
Flusse. 

ppifibigffS'a,  geg.,  Raub,  Räuberei. 

ppipJbity,  ich  raube;  %.  pjin\  —  pptfibi^^fi,  ich 
werde  beraubt,  brenne  an;  —  kjdxtvoopt 
ouppBfibo,  der  Kuchen  ist  angebrannt;  — 
part  e  ppißbufieja,  das  Rauben,  die  Räuberei. 

pSfiboüXi'a,  geg.  ppifiouji-a,  Plünderung,  Raub, 
Kriegsbeute;  födvtvg  e  bivs  pgfibookg,  sie 
plünderten  das  Dorf. 


^)  Üer  plötzliche  Schauer,  der  über  den  Men- 
schen kommt,  gilt  für  eiüe  Anfirage  des 
Todes ,  ob  er  bereit  sei,  ihm  zu  folgen ;  der 
Schauernde  geeilt  sich  daher,  auf  diese 
stille  Frage  mit  y^c^jafi  fari,  ich  bin  nicht 
bereit,**  zu  antworten. 


pißi^a ,  geg.,  Mühlgraben  {grieek.  ßtvfua). 

pifii'ja,  Lüge;  b,  ppiv§. 

pißS^'it  Lügner;  b. ppiv^^. 

pgfioiy  u.  pooßöty ,  ich  wühle ;  pyidyf  Mou,  das 
Schwein  wühlt;  —  ich  grabe,  erforsche,  for- 
sche aus;  psßöty  r'e  vreitp  rg  räifroopari, 
ich  bemühe  mich ,  ihm  seine  Geheimnisse  her- 
auszuziehen; s.  fipfiöty. 

ppiv,  B.pEfi. 

ppevarirdx'Oü ,  geg.,  Lügner,  lügnerisch. 

PP^V*  9^9'*  ^^^  l»«Wf«.  betrüge;  s.  f&ijity;  — 
part.  Ti  ppivJTßtTj^ ,  das  Lügen ,  Betrögen. 

pivji-a,  geg,ppayjg,  Wurzel,  Quelle,  Anfang, 
Fundament; />£y;*t  drsnic^,  t  Xjifiiai,  das 
Fundament  des  Hauses,  der  Anfang  des  Un- 
glücks ;  —  idri  ^ol  piyji  o.  pivjg  dakXj ,  er 
ist  kinderlos,  anglücklich;  —  vfa  e  xappd* 
vevf  ?  geg.,  von  welcher  Familie  ist  er  ? 

p&{j6^,  leb  wurzele,  befestige  ;  —  psyj^ctfi,  ich 
wurzele  mich  fest ,  befestige  mich ;  —  agyrin 
jtfi  oopsyjö^,  meine  Gesundheit  hat  sich  be- 
festigt; —  part.  p§yj6troopg,  eingewurzelt; 
—  v/fi  agfio6vd§  e  p§yjÖ4roop§,  ein  einge- 
wurzeltes Leiden. 

pivd§ ,  geg.  pdvds*  «4/*»  gewichtig,  schwer  von 
Gewicht ,  lästig ;  vjepi  t  pgvdg ,  ein  gewich- 
tiger, einflussreicher,  und  ein  beschwerlicher, 
lästiger  Mensch^  —  ßipp  b  pivdg,  schwerer 
Wein. 

pivdg'a,  geg,pdvdi.  Gewicht,  Schwere,  männ- 
licher Same;  s.  daX\  fig  ßjiv  pivdg,  es  tbut 
mir  leid;  —  rg  pdvdgr*  «  dioor,  geg.,  Alp- 
drücken; s.  av^e. 

pivdg-a,  geg.,  Lauf,  Schnelligkeit;  —  /xc  f>cvd§, 
WBS  fu  ßpämt ,  im  Laufe,  schnell;  —  irffg  fU 
pivdg !  gehe  schnell !  eile  dich ! 

pivde-ja,  geg.,  Reibeisen. 

pgydoty ,  ich  belästige,  beschneide  Bäume; 
s.  pavd6iy. 

ptvdoiy,  geg.,  ich  renne,  laufe  (n.  grieek.  äptih 
deow) ;  TZtre  pevdöv  aärou  ?  warum  rennst  du 
so?  —  part  epevdooßsja,  das  Laufen,  dialekt 
der  Rannt. 

pStfdiiß,  geg.,  ado.,  gemeinsam ;  ßdixtja  fig  vJB- 
pgCiTg  dvBrg  pgvdöß,  der  Tod  ist  den  Men- 
schen gemeinsam. 

pgwiUrdx^oü,  Bauchbrüchiger,  Schwächling. 

pgydaövy,  ich  mache  einem  einen  Bruch; 
s.  dgx6ty\  geg.  ich  haue  tb,  um  (ich  ser- 
sprenge) ;  —  pgyd^övBß,  ich  bekomme  efaien 
Bruch ;  —  part.  pgvdcooapg ,  bauchbrficbig . 

pphg^a,  geg.,  Lüge. 


ppev  -  ppeS, 


psä^ppt. 
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ppivit  9^9*9  «4?**  fi^e^i  doxfiiv  fipiifi,  tahtehe 
Münie;  —  fjdAji  ppivg^  faUchef  Gerücht;  — 
ppivi  ße  ßifjit  wahrscheUkUche ,  gUubbare 
Lfige. 

PP^K-i*  9€ff.f  Lügner;  b,  pißi^, 

(p€Vid),  Irrtham. 

pevX'foo\  9eg,,  Rinke  in  der  KioMhl,  böser 
binterlifltiger  Streich,  heimliches  b6swiUi|(ef 
Schadenstiften. 

ppivvöt^,  iffr,,  ich  zeratöre,  seltener  ich  lüge; 
—  pmrL  c  ppivvoufiefa ,  die  Zerstörung. 

pgKäpa  n.  icipTtdpa,  i,  praep.  ndi  getUt,  ror, 
meitlich  and  örtlich ;  psndpa  Tp€  ßhript^  ror 
drei  Jahren ;  —  ipd%  xsroo  ts  yjowddd  vdßir 
icspitdpa  x6)(ieg1  kamst  da  hierher»  um  uns 
▼or  der  Zeit  au  quilen?  Matth.  VIII,  39;  — 
djaXXj  t  fxips  Pindpa  baMdt  (hcLÖdte)  a^^Atr, 
der  gute  Sohn  spricht  nicht  vor,  in  Gegenwart 
des  (seines)  Vaters;  —  oodoöx  ngpndpa 
fibpirrtTf  er  erschien  vor  dem  Könige;  — 
e  00  a  da  fia^trißtr  eg  rty  rou  a  ßifvi 
KSpieäpa  €  00  a  ßows  itspndpa  roopßi^s, 
and  er  gab  sie  seinen  Schülern,  um  sie  Torau- 
seUen,  und  sie  setzten  sie  dem  Volke  Tor, 
Matth.  Vin ,  6 ;  —  8.  mäv. ,  rom ;  rea  xgp- 
7fdpa,T(raita^,  einige  Tom,  andere  hinten;  — 
ßdrt ,,,}hP  ari ßgvd  xj&  xjt itgpndpa  lodvvi, 
er  ging  in  di^enige  Gegend,  wt>  firfiher  Johannes 
war,  Job.  X,  %0;  —  </o  rf  ßirt  /ig  n^pnapa 
at  jooßrr  vdg  Faktki ,  ich  werde  fk*üher  als 
Ihr  nach  Galilia  geben ,  Matth.  XXVI ,  32. 

p^dpaCtT,  s.  izipTcdpaZtr. 

pinjirs-a  ,  Ansteigen  des  Berges. 

pS^i^St  9^9'  pp§^(vTS  u.  TtippsnivTg,    adj.t 

der  obere;   —    Bx^ith  t  pinjiri,  der  obere 

Feisen;  s.  weiter  nipT^'in, 

pgirjtn  u.  Ttspirjtrs,  1.  praep,  mit  dem  genit, 

aufwärts;    pi^jiri  ßdUjtr,   den  Berg  auf- 

wirts;  —  Z.  adv,,  aufwgrts;  vdg  ßaXXj  pifr^ 

jirst   den  Berg  aufwärts;   —  ßdre  ps^irg, 

er  ging  aufwärts ,  bergan. 

ppinßvTi-a  u.  ngfpgnivTS'a,  geg,,  steiler,  ab- 
schüssiger Ort. 
p^nod,  s.  TCipKÖä, 
pippi-^ ,  geg.  pdvg ,  Sand ;  s.  xooß  u.  SoDp, 

pptcX'OOf  geg,,  Gewöhnung;  jcig  jirrt  ppe^x 
doo^dn ,  ich  bin  an  den  Tabak  gewöhnt. 

ppiSxgTi,  geg.,  trocken,  vertrocknet,  abge- 
magert von  Menschen ;  s.  pptx» 

PPi^yi^,  geg.,  ich  gleite  aus;  s.  äxä<:\  /ig 
ppgäxjim  foja ,  mir  glitt  der  Mund  aas,  d.  b. 


das  Wort  entschlüpfte  mir;  —  pari,  e  ppgä- 
^ß'^ßSi^»  das  Ausgleiten. 

p€ä7rip^t,  pl  p%Bnip§rrg^  VerkäuCer,  Händler, 
Krämer. 

ptSnips-ja,  Handelsfrau. 

peSirepöiY,  ich  handle  mit  Waaren,  ich  besuche 
häufig,  —  vdi  xsri  oodg,  ärgni,  diesen  Weg, 
dieses  Haus;  —  part,  t  p^dntpooapa^  geg, 
e  p€äjüepo6ß€Ja,  der  Handel,  geg.  c  ptäni- 
poofuja,  auch  der  gesellschaftliche  Verkehr. 

(peär),  ich  halte  mich  auf,  zögere,  zaudere.. 

/>c^T,  ich  halte  zurück;  psär  XaooCwgf  halte 
das  Volk  ab;  —  x/Arg,  halte  die  Hunde  ab, 
treibe  sie  zurück;  —  piärsß,  ich  ziehe  mich 
zurück,  mache  PUtz ;  —  piäroo  ßhaq  ßooptx  \ 
drücke  dich  an  die  Maoer !  —  part  c  piär/uja, 
das  Abhalten ,  Vertreiben. 

ppiärs-a  u.  ppiärvi-a,  geg.,  lebende  Knochen ; 
s.  atfr;  —  ßs  ddßJbgvg  ppiärvarg,  die  Kno- 
chen thun  mir  wehe. 

piV't,  geg.,  Verbannung;  c  bdv§  ptx,  sie  ver- 
bannten ihn,  er  wurde  verbannt;  —  oovg 
£  bdva  p€T  aoäg,  Icl»  verbannte  ihn  von  meinem 
Angesicht. 

ppi^ity,  ich  gestehe,  offenbare,  erzähle,  be- 
richte; pp&pity  fxf/gTj,  ich  gestehe  meine 
SOnden,  beichte;  —  part  t  pp^6%pa ,  geg. 
e  ppg^oßy'a,  die  Erzählung,  Beichte,  der 
Bericht. 

ppmß'tf  pi-  pps^ißS'Ti,  Erzählung,  Beichte, 
Eröffnung.     . 

P^X^r-t,  pL  p^x^Tt'Tg,  Ruhe;  xa  p^z^^*  rs 
ßbgdd,  er  hat  ein  sehr  ruhiges  Leben,  türk. 

pt,  pl.  pl,  weibU  pe,  pl  pa,  jung,  neu;  *g- 
nooreg  Tg  pa ,  neue  Schuhe ;  —  ßspp*  t  pi, 
junger  Wein;  —  ßdtj  i  pt,  Arisches  Gel;  — 
fpooa  c  p€,  junges  Weib;  —  ^gwi  e  p$, 
erstes  Mondviertel;  —  ßirr  t  pt,  neues  Jahr; 
—  diTT^  e  p€  xg^ßh  i  pt,  neuer  Tag,  neues 
Schicksal  (Sprichw.);  —  rtf*  rg  pal  o.  rd  xg 
pa  xißtl  was  haben  wir  neues?  —  ß*  ipdt 
vjg  e  pt  t  Xjifg,  mir  kam  (ich  erhielt)  eine 
schlimme  Neuigkeit;  —  rg  pdrg,  Neuig- 
keiten. 

ppt  u.  ppty,  auom.,  ich  sitze,  halte  mich  auf, 
wohne,  ruhe  aus,  bin  unbeschäftigt,  was 
n.  griech.  xd^oßot ;  ppt  ßg  dt  \  geg.  ppt  ngp 
dt  l  setze  dich !  —  ßo^  ppt  vdg  xdßg ,  ppt 
vdg  bo&gl  bleibe  nicht  stehen,  setze  dich !  — 
ppt  dpijx  ßbg  xißbg,  ich  stehe  aufrecht;  — 
ppt  xapäi  o.  xoovdpg ,  ich  widerstehe  einem 
(miigenit);  —  rgßo^tpplytxapciog  Xifjaor, 
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ptf  -  ppob. 


wenn  ihr  dem  Uebel  nicht  widersteht,  Matth. 
V,  39. 

pifi'C-*  9^9*9  Tmthenne;  B.fjeXj. 

pple^  o.  ppji^f  ich  aiesse,  queüe,  rinne,  tropfe ; 
e  et  pödt  aoüßi  roüpfiSt  nnd  als  viel  Volk 
xosammengelaufen  war,  Lnc.  vm,  % ;  —  part, 
s  ppjidoüpa,  geg,  s  ppisi^ixeja ,  das  Fliessen, 
Quellen,  Tropfen;   —    e  fjdxoüT,  der  Blut- 

flUBS. 

pieX't,  pl  pUXe-re,  Wolfsmilch  (die  Pflanze). 

pi^'O. ,  geg,,  weissei  längliches ,  an  den  schma- 
len Seiten  mit  Gold  gesticktes  Taschentuch. 

piZiXO'ty  Gefahr. 

ptCtxöveß,  ich  wage  f  riskire. 

pptxif  9^9'*  R«ttig. 

ppixjgV't,  geg,,  Zecke;  s.  xgTüoode. 

{ptx^^ ,  Schweif  5  s.  biär. 

p(ßTB,  dunkelblau;  —  e  ;fe£;reTi,  hellblau. 

pptv,  geg,,  ich  komme,  komme  an;  xoop  ppivri 
^ra  oüdal  wann  kam  er  von  der  Reise?  ich 
erreiche;  —  ßo^  e  ppiv^el  möge  er  es  nicht 
erlangen,  erreichen!  —  e  ppivf  kannst  du 
(etwas  Hochstehendes)  es  erreichen?  s.  appiy 
u.  xeppiv, 

ppiiZ't,  pl,  ppha-re,  geg,  ppb-K-t,  Riemen, 
Bergabhang;  s.  />;6r. 

pt^'^t  u.  opiq ,  Reis. 

pidraq  o.  pidratri ,  geg,,  neuerlich ,  kOralich. 

piBrs-ja,  geg,,    PasU,    Makaronen,    trockene 

Nudeln  ete. 

ppkcxg-a,  geg,,  Krümchen,  kleinstes  Stück- 
chen^  Splitter. 

p(rr,  geg,  ppU,  ich  mache  gross,  übertreibe; 
ptrr  djepL,  ich  erziehe  Kinder;  —  ftoc  e  ptrr, 
übertreibe  es  nicht;  —  plrceß,  ich  wachse; 
—  djdXXjt  Soöfxg  oopirr ,  der  Knabe  ist  sehr 
gewachsen;  —  xuty  Xt^  läre  t  pirroopi 
<T*  pirrtrg  fie,  dieser  Baum  ist  ausgewachsen, 
er  w&chst  nicht  mehr;  —  part,  pirroopB,  geg, 
ppirroüvi ,  erwachsen,  ausgebildet ;  —  eHSrs 
djaXXj,  IBrg  i  plrcovpt,  er  ist  kein  Kind 
mehr,  er  ist  ausgewachsen;  —  e  plrroupa, 
geg,  e  ppltfuja ,  Wachsthum ,  Erziehung. 

ppiX^fi,  geg,  ppi^sß,  pass,  v.  ppax,  ich  zer- 
schlage mich ,  wehklage ,  bereue. 

(/o(^gc) .  der  Wehklagende. 

pob-t ,  ph  p6bipe-rg ,  weibl.  pobgpiSg-a  u.  po* 
bivjg,  Geschöpf,  Diener,  Sclave;  Zipa  vjs 
pob,  ich  fing  einen  Sclaven,  machte  einen 
Gefangenen;  ~  a  ouvg  pobil  ach,  ich  Un- 
glücklicher l 

ppöbs^a ,  geg.  ppobe-^ja ,  Kleid ,  Rock. 


pob  -  ppoT, 

pobepl^a,  geg,  pobs^i-a,  Knechtschaft,  Weg- 
führung  in  die  Knechtschaft. 

pofji'ja,  1.  rundes,  gebauchtes  ThongeOss; 
x6x§  pofji.  Dick-,  Dummkopf;  —  2.  Rakete, 
Bombenkugel,  Blitzstrahl;  —  pa  v/s  pofji 
vdg  liaXXjy  es  fiel  ein  Blitzstrahl  auf  den  Berg; 
s.  ß^&üiii^  XL,  ppowpi, 

pöfi'^ ,  Sold ,  Liedlohn ;  s.  ppox ,  Xjowpi. 

pofgrdp't,  Taglöhner. 

pofö^'t.  Matte;  s.  ^d^epB, 

pöde'ja,  geg,  ppoodi-ja,  Klette;  fi'oobi  p6Se, 
er  ward  mir  zur  Klette  ;  s.  ^ipp^» 

poiji-a,  geg,,  Oelkanne,  worin  der  tSgliche 
Bedarf  aufbewahrt  wird. 

pp6iY,  l.ich  lebe,  ich  dauere,  v.  Kleidern, 
Möbeln;  ppöbeja  vo6x§  ppav,  dieser  Rock 
dauert  nicht;  —  part  tppouapa,  geg,  e ppov^ 
fitja,  das  Leben,  die  Lebensart;  —  r£  riXX§ 
TS  ppooape  rä  e  dooal  was  soll  mir  ein 
solches  Leben?  «.  grieeh,  rotaürr^v  Cwiiv  n 
r^y  MXml  —  2.  die  Dauerhaftigkeit;  s.  jerg. 

polff'Ct,  seodr,.   Wichter;  a.  pooat/. 

pocai-a,  geg,,  Platzregen. 

ppöx ,  geg, ,  ich  fasse ;  ppox  e  x^  xdfis,  Kgp 
döps,  fasse  ihn  am  Fosse,  an  der  Hand;  ich 
unternehme,  —  xgrf  Troüvg,  diees  Geschift; 
ich  schlage  ein,  —  xgTf  oöde,  diesen  Weg; 
—  e  ppox  vds  xjd^it,  ich  falle  ihm  um  den 
Hals,  umarme;  —  ppox  vd^  doup,  ich  halte 
in  der  Hand;  —  ppöxefi,  ich  zanke  mich, 
werde  handgemein;  —  ppöxefU  vds  xjdfpgrg, 
wir  fallen  uns  um  den  Hals;  —  pmrL  c  ppöx- 
ßeja,  das  Anfwsen;  —  jig  vjo^t  Ttpety  rg 
pp6xfxe<r§  dop^os ,  er  erkannte  mich  an  dem 
Anfassen  der  Hand,  indem  er  meine  Hand 
fasste;  Zinkerei,  Rauferei;  s.  xan, 

pon-bt ,  geg,  poet,  Mensch ;  s.  pob, 

(poanoüX),  listig;  a,  dtvdx. 

pöaadx^oo,  Enterich. 

potrag'a,  Ente;  s.  Sorg. 

ppoTg-a ,  "Rad ,  Mühlrad ;  s.  pps^. 

ppoToßiXj£-ja,  geg,,  Ridchen. 

pporouXi-a,  der  Hom-,  Glas-  oder  Metall- 
Wulst  der  Spindel. 

pptkoöXg,  1.  praep,  mii  geniU,  um,  um-herum, 
ringsum;  pp6TOoXe  örgnlag,  rings  um  das 
Haus;  —  <rt  na  leout  Soujig  borg  ppörooXg 
e  xIy  ,  als  Jesus  viele  Menschen  um  aich  sähe, 
Matth.  VUI,  18;  —  2.  aite.,  umher,  hemm, 
im  Kreise  herum;  ßivrt  ppotovXg,  er  lief 
im  Kreise  herum,  hierhin  und  dorthin;  — 
€  bie  ppÖTooXg,    ich    bin  um  ihn,    bediene 


ppnT  -  ppOD, 


poo'puk. 
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ihn ;  —  ßo^  e  b(e  ppÖTOuX^  I  schiebe  es  nicht 
auf,  Terzögere  ea  nicht,  zögere  nicht l  B,p€i9. 

ppoTooXU^'tt  Dreher,  Drechsler,  geg,  auch 
adj,  kugelrund. 

ppoTOuXöty  u.  ppoiKOüXötYt  ich  drehe  im  Kreise, 
kreisförmig,  ich  mache  rund;  t§  Xjooreß  roty 
rg  poroüXörä  eove  ßbt  b(pe  rtfi,  ich  hitte 
dich,  dein  Auge  auf  meinen  Sohn  zu  wenden, 
Luc.  IX,  38;  —  pporooXövefif  ich  drehe 
mich,  laufe  im  Kreise. 

ppSrdxg'a ,  geg.,  metallene  Röhre ,  aus  welcher 
das  Brunnenwasser  I&nft ;  m&nnliches  Glied. 

pooaty,  geg,  pooty,  aor,  pouaira,  geg,  poütrcL, 
ich  bewahre,  hebe  auf,  hOte;  pooav  dt,  er 
hötet  Ziegen ;  —  b^vöioo  pooav  dparg ,  der 
FlurschOtz  hütet  die  Felder;  —  c  re  pouatrt 
ß£ppiv*  c  /i(pe  vfjipa  ydaäri,  und  du  hast  den 
guten  Wein  bis  Jetzt  aufgehoben,  Job.  II,  10; 

—  poüacf  ^'dXjtvs,  Ich  halte  Wort;  —  poo- 
X^ßt  ich  werde  erhalten,  erhalte  mich,  ich 
h&te  mich ;  —  poü^owt  vfa  bpooiigr  e  ^apt^ 
trijsT,  hütet  euch  vor  dem  Sauerteige  der 
Pharisfter ,  Marc.  VIII  ,15;—  pari,  e  pooat^ 
Toopaj  geg,  €  poütTßtja,  die  Erhaltung,  Be- 
wahrung ,  das  Leben ;  —  e  en  Ti  pooapirg 
vds  bÖTi ,:  und  gibt  der  Welt  das  Leben, 
Job.  VI,  33. 

ppovaty,  aor,  ppoßa,  ich  rasire;  —  ppou^a^ß, 
ich  rasire  mich;  —  pari,  ppooaps,  rasirt, 
kahl ;  —  ß§ud  t  ppouapg ,  ein  kahler  Ort ;  — 
e  ppooapa,  geg,  e  ppoufieja,  das  Rasiren. 

ppoüßdv'Vt,  geg,,  Traubenstiel. 

ppooßjiBxooXf^-a,  geg,,  Zeile  eines  Buches. 

ppcüßi-a,  geg.^  Linie,  Reihe. 

ppoufi-a,  Gasse. 

ppoüfirdp^i ,  geg,,  Reisender ,  Laufbursche,  der 
die  auswirtigen  Geschäfte  besorgt,  Holz 
aus  dem  Walde  holt ,  zur  Möble  geht  etc. 

pooda-rt ,  geg,,  Runzeln ,  FaKen ;  s.  pißb, 

ppoüdi ,  8,  pöde. 

{poodly),  Ich  dröcke  zusammen,  runzele;  s. 
poo^. 

poodo'ja,  geg,  pood,  feine  Wolle  einer  beson- 
dem  Scbafgattung ,  welche  ebenso  genannt 
wird ;  XjeS  poodo  u.  divre  poodo ,  geg,  Xjeä 
poüde  u.  daä  pood, 

ppoo^ ,  geg,.  Ich  knQUe  zusammen,  rerkrumpele, 
Ich  runzele;  booCs^ ,  ich  spitze  die  Lippen 
zum  Pfeifen ;  —  ppoudsß ,  ich  ziehe  mich  zu- 
sammen, mache  mich  klein  aus  Furcht  etc.; 

—  tptxjt  ppoüScTB ,  der  Igel  zieht  sich  zu- 
sammen;   —  ouppov^  XaooCi,   das  Volk  lief 


zusammen;  —  pttrt  c  ppoo^fisja,  das  Zusam- 
menziehen, KniUlen,  Runzeln,  Auflauf  des 
Volkes. 

pooxooXlfXB'a,  das  Herabrollen ,  steiler  ungang- 
barer Abhang ,  Preciplss  ,  Bergfall. 

pooxooXlß^t,  geg,,  kopföber;  oü^oo^  pooxoo- 
X(fi6t,  er  schlug  Pufzelbiume. 

pouxoüXi^  u.  poüxoüXoty,  geg,  pooxouXicy  u.  ^a- 
xoöXity ,  ich  rolle ,  w&lze. 

pootxdv't,  Wald,  Dickicht. 

poOßboüXdx,  rund. 

poofjLbooXdty  u.  poofioüXöty ,  geg,.  Ich  mache 
rund ;  —  poofJibooXdxsß  u.  pooßooXöx^fx ,  ich 
schwelge,  bin  nach  einem  Gastmahle  in  firöhli- 
eher  lustiger  Stimmung;  —  pajri,  e  poofiooXou' 
fjLSJa ,  das  Abrunden  ,  das  Schwelgen ;  pL  Tg 
poofWüXoöfitTg ,  auch :  die  Schwelgenden ;  — 
poußoüXoüfjLsja  bav  Tg  noovoivg  doofig  Tg  poo- 
ßbouXoofitTg,  die  Schwelgerei  reranlasst  die 
Prassenden  zu  vielen  tollen  Streichen. 

povfiöty ,  s.  psfiöty. 

pouvfdjg-a ,  das  Bett  eines  Giessbaches  oder 
Bergstromes  auf  dem  Abhänge  eines  Berges; 
s.  Ttgppooa, 

pooca-t ,  1.  aäj,,  blond  (sanft);  s.  baXjöä; 
2.  der  Russe. 

pouetri^a,  Russland ;  s.  iiootrxoßL 

ppood'i ,  pU  ppooö'Tg ,  Weintraube ,  —  ßutrx, 
Muskateller. 

pooSxooX't,  ein  Kraut  mit  fetten  Bl&ttern,  die 
am  Vorabend  des  ersten  M&rzes  in*s  Feuer  ge- 
worfen werden;  das  grössere  oder  geringere 
GerSusch ,  mit  dem  diese  verbrennen ,  gilt  als 
gutes  oder  schlimmes  Vorzeichen  für  den  Na- 
men, der  dabei  genannt  wird  {jpoXXoßavTtid) ; 
seodr,  Sumach. 

ppoofpi'ja,  geg,,  Blitzstrahl,  Wetterstrahl;  pa 
v/e  ppoo^i,  es  schlug  ein ;  s.  pofji, 

{po6<pg),  Schnupfen. 

pooipg,  adj,,  schlOrfbar;  ßt  poufg,  weiches  Ei; 
s.  aoopbooXJTg, 

povfi^.  Ich  schlürfe;  s.  aoopiz\  —  pari,  e  /wu- 
^^oopa ,  das  Schlürfen ,   griech,  ? 

ppoü^sß,  s.  povaty, 

(jxnxj),  Schlauch ;  s.  xaTÖoon, 

poiy,  yly  u.  ji^ty ,  ich  gehe  hinein;  xgj6  fzomg 
9  ßg  pUv  vdg  xooXiTg ,  wörtl. :  diese  Sache 
steigt  mir  nicht  in  den  Beutel,  sie  steht  mir 
nicht  an ;  —  pari,  e  p6iToopa ,  der  Eingang, 
dTgnl<f€,  des  Hauses. 

püXg-a,  Erbse ;  s.  fpuäg. 
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aa  -  aat. 


aax  -  übe. 


2. 


ea  t  adv.f  1.  wie?  wieviel?  wie;  traxjgvrpövJ 
wie  viel  kostet  ?  —  aa  t  ßa^  idrg  ?  wie  gross 
ist  er?  Antw.:  aa  IHrpooa^  wie  Peter;  — 
2.  was,  n.  grieeh,  Stra;  p§^itvg  fß^i  aa  oo 
&iv€t  sie  berichteten  AUes  was  geschehen  war, 
Matth.  Vni ,  33 ;  —  a;r  Tf  djittr^g  vel^  aa 
fji  xf  e  xaß,  ich  gehe  den  Zehnten  von  allem 
Vermögen  das  ich  hesitze,  Luc  XVItl,  12;  — 
aa  rtep  ard  j^dafisptr*  eß(,  was  diese  meine 
Feinde  betrifft,  hinsichtlich  meiner  Feinde, 
Luc.  XIX,  87 ;  —  <ra  n§p  ari  noovejaft  t  Cort, 
was  diess  Oesch&ft  betrifft,  so  verstehe  Ich  es ; 
•^aa  Ti  drierBvjg  ;^ot>/o,  so  weit  du  einen  Stein 
wirfst,  Steinwurfs  weite ,  Luc.  XXII,  41;  — 
aa  —  xdxji^  je  —  desto;  aa  t  nopaht  ai 
ard,  xdxj%  fig  riitip  e  xopiSvi  ard,  je  mehr 
er  ihnen  befahl,  desto  mehr  verkündeten  es 
diese,  Marc.  VII,  36;  —  aa,  geg.  auch  an 
Sihtifibsßivd;  b,  ppsfj^t^;  —  vjep  aal  bis 
wie  viel?  d.  i.  was  ist  der  ftusserste  Preis?  — 
vjep  aa ,  bis  dass ,  so  lange  als ;  —  vjep  aa 
T*  e  nafooard  fjl^s,  bis  dass  da  Ihm  Alles 
bezahlt  hast,  Matth.  V,  26;  ~  vjep  aa  je 
bdäxs  fu  ari  vcT  oudg,  so  lange  du  mit  ihm 
auf  dem  Wege  bist ,  Matth.  V,  18.  —  Biswei- 
len wird  vjep  ausgelassen;  aa  oußirdSf 
Bx6i  vji  aa^dr ,  bis  er  angekleidet  war ,  ver- 
ging eine  Stunde. 

adßav't ,  pl  aaßdve^TS »  9^9'  adß^^a  ,  Lei- 
chentuch. 

aaßoüpg^a,  Abfall,  unnützes  Zeug,  Schiffs« 
bailast. 

aabi'ja,  geg,,  Schleuder ;  s.  ^obi ;  aUX  fxe  aabi, 
ich  schleudere. 

aabl^a,  berate  Salbei;  s.  aoupbiXj^, 

aadi,  einfach,  einflUig,  iürk. 

aad6  (aa-^o),  genug,  hinreichend. 

aadödifJL,  a^,t  hinreichend. 

adCe-ja,  geg.,  Musik;  a^re  xißt  adCfTi,  heute 
Abend  haben  wir  Musik. 

aaxjdtyt  geg.,  ich  überlege ;  —  pari,  noovöv  ita 
aatjooixs,  er  handelt  unüberlegt;  —  e  aai' 
joofieja,  Ueberlegung. 

(aax),  Nets. 

aaxdr-t,  Krüppel,  MrAc;   §,  fjiyrpöfi, 

aaxarin^,  ich  verkrüppele;    —  pari,  aaxari^ 

naoopi,  verkrüppelt. 
acjcai^a,  Btumenscherbe;  s.  fappdrä. 


aSiXTSf  sicher,  erprobt;  vjepl  t  adxrg,  ein  er- 
probter Mann,  ohne  Leibesfehler ;  —  xooßivd 
t  adxTi ,  eine  sichere   Nachricht ,  tirk, 

aaXdrs-a,  Salat;  s.  ^o^arf . 

aajidp't,  geg.  aofidp,  Tragsattel  der  Saunthiere. 

aafiapö^,  ich  sattele  ein  Saumthier. 

aa^jir^^a,  $coir.,  Pfeil;  s.  ^Ffyfrrf. 

aavdadx'Oü,  s.  xaXjavdlvs* 

aaitouV'tf  geg,  aanooa-^t ,  Seife. 

aanoüvi^,  ich  seife  ein. 

aapdj't,  pl.  aapdje^Ti,  Palast,  iürk. 

aapdvd3s'a,  geg.,  Clsteme ,  Kühlfkss  beim  De- 
stiiliren. 

aapdiXXe'ja,  Sardelle. 

aappd^'t,  pl.  aappd^S'Tg,  Wechsler,  Oeixhali, 
mrk. 

aarip-t,  pl  aaripi-ri,  geg,  adrgp,  Hackmes- 
ser der  Fleischer,  auch  der  Stiel  Ist  hiufigvoD 
Bisen;  in  früheren  Zeiten  führten  auch  die 
Nachrichter  diese  Messer  und  schlagen  damit 
Kftpfe  ab. 

a&rd'C,  pl  adr^e-Tgf  eiserner  Sturadeckel,  der 
heiss  gemacht,  über  schnell  su  backendes  (bes. 
ungesftuerte  Brotknchen)  gestürzt  und  mit 
heisser  Asche  bedeckt  wird ;  s.  ßiävix. 

aardß't ,  gebriuchlicher  im  pL  adr^t^a^tit 
Schrot 

aa^dV't,  Kupferkasserolle ,  in  welcher  das  Bssea 
bereitet  und  servirt  wird ;  s.  j^a, 

aa^dr-tj  pl,  aa^dre-rs  u.  aa^dre-r^.  Stunde, 
Uhr;  t9  aaxdr  idr^t  wie  viel  Uhr  ist  es?  - 
oonpiS  aa^dri ;  die  Uhr  Ist  zerbrochen ,  Ork. 

aßipx-oo,  geg.,  dCßtpx,  iosk.,  pl  dCßipxe-n  •). 
Nacken. 

aßiä,  geg.,  dSßiö ,   iosk.,   ich  entkleide,  be- 
raube ;  —  aßiSefi,  ich  kleide  mich  aus ;  —  pari. 
c  aßiäfuja,  das  Ent-,  Auskleiden. 
abaßlatß,  geg.,  ich  genese;  —  pari,  t  abaßk' 

p.eja,  die  Genesung. 
aba^,  geg.,  s.  dff>ai^. 

abapdooXjefi,  geg,,  ich  gehe  aus  (von  der  Farbe). 

ab&p^t  ich  weisse;  s.  bap^',  t  ooabdp^rsf^' 

jejal  möge  euer  Gesicht  geweisst  werden  (von 

jedem  Fehl)!  (Wunsch). 

abiXji^ ,  gegl,  ich  breite  aus ,    -  itXjsxoopSf 

ein  Tuch,  das  Segel;  b,  fibiXji^;  —  P^rt  t 

abiXjk&piSJa,  das  Ausbreiten. 

ab&fty,  9eg,Mh  mache  gelb,  blass ;  i^i  e  M»h 

das  Fieber  hat  ihn  gelb  gemacht;  —  abüf^^ 

geg,,  ich  werde  gelb,  ich  erblasse,  verSchreck 


*)  S.  Note  zu  dC* 


abo  -  öfj* 


afp  -  üep. 
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o.  Ton  einer  Krankheit;  —  part  c  ^hivusja^ 
das  BrblMsen ;  8.  6evx. 

<fb6tY  u.  dCböty  t  tesk,,  ich  ja^  fort. 

{TÖopdx'OO,  Sperling;  a.  Cox« 

trbovxovpötY ,  ffeg.,  a.  booxoüp6tf. 

ühooXjovft  a.  dCbooXjöty, 

eboor,  ge§.  ^bov^,  ich  besInfUge,  sAhme;  s. 
6o(>rf ,  aach  C&<>or. 

ebpi^,  geg.,  CV^C  V.  dCbpi^y  toaJk;,  ich  atelge 
ab ,  herab ,  mache  herabsteigen ,  vfa  xdXß  u. 
xdXjiTf  Tom  Pferde;  —  c  ffbphsv  vfa  oop' 
dtA,  aie  entsetzten  ihn  des  Amtes  ;  —  abpltg^ 
ifdfivs,  sie  setzten  die  Abgabe,  -^  Xjoufivgf 
den  Sold  herab. 

ifb64^Sp. ,  pe^.,  ich  rücke  altaend  sarück  ohne 
mich  umxodrehen;  Tom  Pferde:  ich  hafs. 

(TJUi^a ,  pari,  r,  ff(eX ,  BinAihr,  Einflkhrong, 
VersOgemng. 

ajiX§  ,  a^„  langsam  ,  spfttf  tä  xo^S  ip^t  7  zu 
welcher  Zeit  kam  ert  Antw.:  dti/kvs  aßXi, 
gestern  sp&t  am  Abend. 

irfafpooX^iy  9  geg.,  ich  entblAsse,  -^  xpa^avoth' 
/>evf ,  die  Bmst,  —  aXvKa6;^wii  ich  setze  eine 
Reliquie  aus;  —  pari,  t  trfa^ooXoofuja,  das 
EntblOssen. 

^X/^C  u.  cfjarötY,  ich  yerlingere ,  dehne  aus; 
s.  vfjcL^  u.  vfjarötY. 

cfjÜft,  s.  trxjibt, 

efjidi-a,  geg.,  Joch;  s.  d^id^. 

<rfjoüa'tif,  geg.,  Bienenstoclu 

(rf%pdi)f,  geg.,  id/x^s,  ich  zeige  die  Z&hne; 
ftxoo  oüüfgpdiv,  die  Feige  Ist  geplatzt. 

(trfjspihr)  f  B.  fjspdiy- 

irfl^  u.  fU,  geg.,  d<rfe  u.  dCt^  o.  dcX^,  i»Bk., 
ich  löse ,  lUnde  auf;  e  e  joo  <rfi^  rg  Xjl^ooptr 
«  tJo^x§es  Tty,  und  es  löste  sich  ihm  das 
Band  der  Zunge,  Marc.  VII,  85;  —  c  ooefl- 
deve  ^djtrs ,  seine  S&nden  wurden  ihm  erlas- 
sen; —  ffftt^  XSTSTS  ddvfu,  löse  diese  Auf- 
gabe ;  ~  <rft^  oLßavinvi ,  ich  hebe ,  erlöse 
einen  vergrabenen  Schatz  unter  Aussprechen 
einer  bestimmten  Zauberformel*) ;  —  pari,  e 
efi^iuja,  das  Lösen,  die  Verzeihung. 


*^)  Wie  in  Griechenland  glaubt  auch  in  Albanien 
das  Volk ,  dass  In  jedem  alten  Mauerwerk 
ein  Schatz  Terborgen  sei.  Mitunter  sind 
Drachen  und  Neger  zu  ihrer  Wache  bestellt. 
Wenn  einer  zuf&lllg  einen  Schatz  findet  ohne 
die  Bannformeln  anzuwenden,  unter  denen 
er  gebunden ,  oder  seinen  Fund  ausplaudert, 
so  verwandeln  sich  die  getendenen  Münzen 
in  Kohlen. 


affH-K^,  geg..  Kante,  Rand;  pu>c  pi  ft£  cfpiit, 
bleibe  nicht  an  dem  Rande  eines  Abhanges,  ei- 
ner Mauer ;  s.  zavr. 

ffdpoi:,  Divray  ich  steige  herab ;  s.  trbps^. 

at,  ade.,  1.  weil;  tf';^a^£ (auch ^CTr^e)  &*xafioo, 
ich  esse  nicht,  weil  ich  keinen  Hunger  habe; 

—  8.  als,  bei  Vergleichung;  s.  vjra;  jt  fta  c 
ßdde  tre  diivrer,  du  bist  grösser  als  die  Hei- 
ligen, geg.  (Litanei);  —  3.  dass,  mittndte.; 
s.  x/e;  ^vi  ee  ßjev  fihpirct,  man  sagt,  dass 
der  König  komme;  —  ßog  ^t  <re  ipda,  sagt 
nicht,  dass  ich  gekommen  sei,  Matth.  V,  17; 

—  c  ari  e  xaXg^ooavg  rtx  dt  at  t  it^x^^ 
fjiif  trly,  und  diesen  verklagten  sie  bei  ihm, 
dass  er  ihm  sein  Out  vergeude,  Luc.  XVI,  i ;  — 
4.  CS  —  e€,  entweder  —  oder}  <n  bapß^  ^c 
Cct  entweder  schwarz  oder  weiss;  —  5.  ^f^.,  wie; 
xi8ro6  <n  (io$k.  xjg)  {hoa  rt,  so,  wie  du  sagst. 

(rebiK't,  pl  ^ebiite-TS,  Ursache,  Grund,  MrJk.; 
s.  dxax, 

(T^t  •  g^g»*  a<29.  mit  coi^tmet ,  so  lange  als ;  <rii 
rs  p6i8  do  Tg  irouvötä ,  so  lange  du  lebst, 
wirst  du  dich  plagen;  —  trii  rgjirs,  so  lange 
er  lebt ,  d.  h.  lebenslang. 

tntfifiiv^ ,  pl.  tretßfiive-TS ,  gemeiaer  Soldat. 

csXßi-a,  geg.,  Cypresse,  «r*. 

ireXiv'i,  Petersilie. 

(^f^Tfi),  gesetzt. 

&tfiowdg'a,  KraidLheit,  Epidemie;  pe^.  auch: 
grosse  Brummfliege,  welche,  wenn  sie  dem 
Menschen  wider  den  Kopf  Ohrt ,  Fieber  ver- 
ursacht; —  (Tgfiouvd*  e  Xjifg,  fallende  Sacht; 
s.  aßowd  u.  Xjstffipu 

(TißOüp,  geg.  ^niovifty*  ^^^  mache  krank;  — 
ctßddja  jaT€  fis  antoovt ,  die  Liebe  zu  dir 
hat  mich  krank  gemacht;  —  trifioopsfi,  geg. 
^ifjLOüifx^fi,  ich  erkranke ;  —  pari.  <T^o6pi, 
geg.  ffifioüvit  krank;  ~  e  cifjLOotuja,  das 
Erkranken. 

<revd-t,  geg.,  Sache;  fji^gTB^app*fMt,}t^tT 
Art  Sachen,  Gegenstinde;  s.  fjh 

(f^doox^oo,  pU  tri9do6xt-TSf  Koffer,  Kiste. 

trivi^a,  grosse  Metallscheibe  mit  einem  schmalen 
Rande,  welche  auf  ein  hölzernes  Gestell  ge- 
setzt als  SpeiseCisch  dient. 

^STtdri'O,  geg.  aondrg ,  Bell. 

etniT-i,  pl.  iftruirS'ri,  Koffer  mit  gewölbtem 
Deckel,  iürk. 

Sipbi-a,  Serbien ;  s«  tr^pT:. 

fftpfjiv't,  geg.,  niederes  breites  an  der  einen 
Zimmerseite  hinlaufendes  Bftnkcl,  worauf  die 
Kisten  stehen ;  s.  ntpdi. 
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ü6p  -  at 


et  -  üd. 


{ripe-aj  Thecr,  Hölle;  re  röotprg  Con  vdg 
eipB  \  möge  ihn  der  Herr  in  die  Hölle  schicken  l 

aipi't,  weibl.  eipe-ja,  pechschwarz;  e  Ct 
(fip§t  pechschwarz. 

(fipP-§'0,  u.  (T^fJLd'ja,  geg,f  1.  Silber;  2.  der 
feine  Faden,  welcher  die  äussere  Hülle  des 
Seidencocons  bildet,  also  zuerst  abgesponnen 
wird;  apfjdvr  u.  aipy.^. 

ZipTt'bi ,  der  Serbier. 

ZipKx^'^,  Serbierin. 

eipnxrS^i  serbisch. 

{jfftpr)  y  scharf,  n.  griedk,  aiprtxo^. 

trirg ,  8.  trlTe. 

trirä,  i.  was;  aerd  c  Mag  vo6x§  dt,  was  ich 
ihm  sagte,  weiss  ich  nicht;  -^jdrtjooaey  t  dt 
tnrä  00  doo^ire,  euer  Vater  weiss,  was  euch 
Doth  thut,  Matth.  VI,  8;  —  ßeärpö  cstö 
bitvi  Ti  ä^oovs »  siehe ,  was  sie  am  Sabbath 
thun,  Marc.  II,  2%;  —  <rerä  nUX  fidräe  jit 
fjouatve ,  was  die  Katze  gebiert  jagt  (wörtl. 
jagen)  Miose;  s.  r^fi;  —  2.  wie;  trerä  t  bo6' 
xoopi  (äT§\  wie  schön  ist  er!  —  ffsrä 
axpooav  ßipt  l  wie  schön  schreibt  er !  —  <Ter^ 
Xa\  wie  Tiel  isst  erl  —  ätasräßhe,  sieh' 
-wie  (viele)  sie  kommen  ! 

tn^d-ja,  Ruhe,  Lust,  lürk, 

atfip'i,  pL  (re^ipe-Tif  Feldzug,  Krieg,  türk, 

^t^ipfjivf  $eodr,  ^itriAjfjiv't,  Basilika-Kraut; 
s.  boCi^jox. 

^^^ip-ty  geg,  cij^ipy  Belustigung,  Unterhaltung, 
t&rk, 

ctt  1.  als,  nachdem,  mit  indieat;  <rt  äxot  dleXt, 
als  die  Sonne  unterging;  —  et  ndvg  uX  ooyg' 
Cooavty  als  sie  den  Stern  sahen,  fireuten  sie 
sich,  Matth.  I,  10;  —  2.  wenn,  zwar  auch 
mitmdteal.;  et  ßjev,  wenn  er  kommt,  mei- 
stens aber  mit  eor^uncL  et  rf  X^^*  wenn  du 
gegessen  hast ;  —  €  et  dgpfot  ard  vdg  Bt^Xt- 
iß  00  M :  xdidevt  vdadri  e  et  rg  ßTteövt  fäpg 
ngp  arg  roox  e  eS^rdSoopg  c  et  ra  fjivty  und 
als  er  diese  nach  Bethlehem  sandte,  sagte  er 
ihnen:  gehet  jetzt  und  wenn  ihr  durch  Nach- 
forschungen gut  Ober  diesen  unterrichtet  seid 
und  wenn  ihr  ihn  gefunden  habt,  so . . .  Matth.  U, 
8;  s.  xoop  u.  vdg\  —  3.  so,  also,  sowie,  mit 
eot^unct, ;  et  re  dooäg,  geg.,  so  wie ,  wie  du 
willst;  —  %.  wie?  mit  indicat;  et  pal  wie 
fiel  er?  Antw.  et  i9lc,  wie  ein  Sack;  —  etjsl 
wie  ist  dir?  wie  befindest  du  dich?  —  et  joo 
dooxirg  vißtri  wie  scheint  es  euch  ?  s.  xjoö ;  — 
ei  entspricht  auch  unserem:  gleich;  e  dorg  et 


tdi  xgjo ,  die  zweite  wörtl.  wie  diese ,  d.  b. 
dieser  gleich,  Marc.  XU,  32;  s.  yjg. 

et  xoovrpg,  sowie;  et  xoovrpg  Tg  ^dBg,  so  wie 
ich  dir  sagte. 

et  xoop ,  geg.  auch  et  xoop  aäroo ,  als  ob ;  c  a^ 
dgfpröv  et  xoop  do  rg  ßljg/ig  rijg,  und  jener 
tbat,  als  ob  er  weiter  gehen  wolle,  Luc.  XXIV, 
28;  —  ffc  xoop  ßgpri^  in  derThat?  im  Ernste? 

et  u.  eo^o  o.  -/9(  *) ,  Auge ,  Blick ;  j^6dt  v/e  eoy 
er  warfeinen  Blick;  —  eo  t  xixj,  böses  Auge 
u.  der  Mensch,  welcher  es  hat;  s.  ßap;  — 
t  big  vdg  eoTg,  wörtl. :  es  fUlt  ihm  ins  Auge, 
schadet  seiner  Gesundheit,  besonders  tod 
einem  Pferde,  welches,  ohne  selbst  zu  fk'essen, 
ein  anderes  fressen  sieht  (allgemeiner  Glaube 
im  Orient);  —  geg.  fiap  vjteo  fjoofigy  wörtl.: 
ich  nehme  ein  Auge  Schlaf,  d.  h.  ich  schlafe 
ein  wenig;  auch  weibl.  Xjooßg  ard  et,  selig 
die  Augen,  Luc.  X,  23. 

etßjifJL,  geg.  etfißjirdfJL,  a^.,  heurig;  ßepp*  t 
etßjifie  iätg  et  s  ßjifit ,  der  heurige  Wein  ist 
wie  der  Toijihrige. 

etßjh,  geg.  etßßjir  (et^ßg^ßjir,  s.  dieses), 
adü,,  heuer. 

etfoopii:^,   ich  bringe  in  Sicherheit. 

etfoopi-a,  Sicherheit. 

elfoopo,  adv.,  sicherlich,  gewiss. 

etdäadi'ja,  Wolldecke  mit  Flocken. 

etdBiii-t,  pl  etdäifU'Tg,  grober  Bindfaden; 
8.  ejrdvfo. 

eUX,  geg.  elX,  ich  bringe,  trage,  filhre  ein, 
rerzögere,  halte  auf;  xooö  rg  edXXtl  wer  hat 
dich  hergebracht,  o.  aufgehalten?  ^ef.  auch: 
ich  werfe;  —  etX  vjt  foUp  TzgpfiMarg,  ich 
werfe  einen  Stein  auf  ihn ;  —  eieX  /u  eabi, 
ich  schleudere;  —  eiXe/i,  ich  zögere,  rer- 
weile;  —  fio^  ooetX,  halte  dich  nicht  auf; 
8.  ejiXg. 

eixXir^t ,  pl.  etxXirs^g ,  lange  Weile  ,  Unbe- 
hagen ,  geg.  Gefahr ,  türk. 

etxXsrl^z,  ich  mache  lange  Weile,  Unbehagen;  — 
etxXeriesfj.  o.  xafi  etxXir,  ich  langweile  auch, 
bin  unbehaglich. 

etxXirägß,  geg.,  geOhrlich;  ßgvd  t  eixXirägfi, 
gef&hrlicher  Ort. 

etX't,  pL  eiXe-rg,  FrühstQck. 

etXjdx'OO,  geg.  etXjdx^^ja,  lederner  WaffengOr- 
tel;  s.  xjefiip  u.  bps^. 


*}  t  und  o  werden  hftnfig  verwechselt,  siehe 
daher  weiter  in  eo,  welches  sehr  hell  m 
sprechen  ist. 


ad  -  ffxj\ 


axj  -  (T/io, 
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trlXfu-ja ,  geg,f  Z5f erang,  Wurf;  g.  aUX, 

fftXötY,  ich  ftrAhftücke;  »  poH.  c  ^tko^apa, 
das  Frühst&cken. 

(^e^^^^^),  Semmel. 

^cydTT-c,  ^1.  ^cyd9re-rfi»  Senf. 

ffivjcvjl,  geg. ,  ado.,  einerlei ,  ähnlich  («re-v/e-v/c). 
'  ciizgpt  geg,  xain^  «.  mpralnep,  1.  praep.  mit 
genit,  oben  auf;  ^/;r£/9  öxiniai,  ßdkXjiT^ 
oben  auf  dem  Haose,  Berge,  auch:  üingp tibi 
Brv:i\  —  2.  ad».,  oben ;  ^^TTf^^tf rs  a  Trd^f  ? 
ist  er  oben  oder  unten? 

eiitgpiT  u.  ülizpaCiT  j  ad9.,  yon  oben;  TCtpdija 
oovrCouap  vfa  ffdtiptr  {ßingp ,  Matth.  XXVn, 
51)  c  vyjippa  icgpndS,  der  Vorhang  zerriss 
▼on  oben  (und)  bis  unten ,  Marc.  XV,  38. 

etTTspß'tf  geg,  itiprtrtnipß'tf  weibl.  elTtipfJLe'ja, 
der,  die  obere  (nur  Ortlich). 

atpi'OL,  Geschlecht,  Art;  —  atpi  <rtpit  ^eder  Art. 

clpfii-a,  Seide,  Maishaar,  Metalldraht,  Mode, 
Brauch,  Epidemie,  alles  was  hinßg  ist ;  s.  cipiig* 

et<Tg-a,  weibliche  Brust,  Zitze;  do  ai(r§  xa 
ßdägCci,  xdrpi  dag  xa  Xjöna,  rtrs  dag  xa 
booBrpa,  (Lied)  zwei  Brüste  hat  das  Mädchen, 
Tier  Striche  hat  die  Kuh ,  acht  Zitzen  hat  die 
Htkndin ;  —  an  üiag^  ich  gebe  die  Brust,  säuge ; 

—  nt  üiagt  ich  trinke  ron  der  Brust;  s*r<rer^£> 
fflTg'Oj  geg.  airg-a,  Draht-  u.  Haarsieb ;  s.  äöds. 
tftro^f  geg.  ^e?,  ich  siebe. 

et  rtfikXt  u.  at  raikki  do ,  wer  immer,  ein  jeder. 

ctreikli^,  ich  bestimme,  vertheile,  theile  aus. 

cxd^ap't  *) ,  ein  den  Weinstöcken  gefährlicher 
schwarzer  Käfer ,  n.  grieeh,  fiaßouvt. 

4rxaX(^9  ich  behäckele  Hackfküchte,  Weinstdcke, 
geg,  ich  schneide  in  Holz  (Bildwerke,  Ver- 
zierungen) ;  —  pari.  geg.  t  axaXlrfiBJa ,  das 
Schneiden  in  Holz. 

ffxaXurcip't ,  Erdhacke  mit  zwei  Zinken. 

trxavddXi^a,  Senkblei. 

trxavdaXl^t  ich  ärgere;  s.  xovddS]  —  part  e 
üxavdaXiffovpa ,  geg.  e  axavdaXitrfUJa,  das 
AergemisSy  grieeh. 

trxdvdaXo'jaf  Aergemiss,  grieeh. 

trxdpg^a,  Bratrost. 

trxjaxjj  geg.,   ich  mache  weich  durch  Reiben; 

—  ffxjdxjeß,  ich  bin  schlaff. 


*)  Die  meisten  der  mit  ax,  on  u.  er  lauten, 
namentlich  in  den  nördlichen  Dialekten,  wie 
Bx ,  öt:  u.  Sr  (siehe  daher  auch  diese)  und 
die  südlichen  Dialekte  möchten  die  Torlie- 
gende  Rubrik  noch  vermehren;  ihr  liegt, 
wie  überhaupt,  der  toskische  Dialekt  um 
Tepelen  zu  Grunde. 


ffxj&K-t,  geg.,  Ziegenbock;  s.  raj&K. 
axjibe-'ja,    geg.  tr/jibi-ja,  Krätze;    s.  dQibe 

(Stamm  Bxj'tTc). 
oxjebdvtfx,  geg.  (rfjsbötrBfi,  ich  werde  krätzig; 

—  part  ffxjiboupg,  geg.  <rfjeb6<roovi,  krätzig, 

geg.  s  ofjsbooßeja ,  das  Krätzigsein. 
cxjipbovXj'i ,  Kopiknels  bes.  der  Kinder. 
cxjivovXgy  geg.^  b.  öhouXg. 
ffxßtig'^,  Schmuck,  Putz. 
oxjtßerdp  u.  üxjtfiarooap ,  weibl.  "dpt,  putz- 

BÜchtig. 
axjtfprip^,    weibl.   äxjtnövje,    ein    Raubyogel, 

Adler?  Habicht?  n.h<prip, 
oxjoxi^a,  geg.,  Gluckhenne;  s.  xXdrSxg, 
exjoon-i ,  geg. ,  Schnabel ;  s.  xjoox, 
exjoo^op'i  u.  äxjoüfoüp,  pL  oxjoü^üpe-Tg, 

SchwefeL 
ffxjoo^ooprg,  schwefelig,  von  SchwefeL 
oxjvpi-ja,  Teller,  Schüssel. 
(TxjüT't,  seodr.,  Schild. 
(TxeXjxjity,  s.  SxjtXjxjiiy. 
oxBXjxjifit  pU  irxsXjxjtfjL€'Tg,  Strahl. 
exendpH ,   geg.  trxjendp ,    kleines   Handbeil  in 

Form  einer  Hacke,  Hauptinstrument  der  Tisch- 
ler und  Zinunerleute. 
<rxiXJ€'ja,  geg.,  Fuchs;  s.  diXizgpg. 
oxXaßi^ay  Sclarerei,  Gefangenschaft. 
axXaßo^t  ich  nehme  gefangen ,  mache  zum  Scla- 

ven ;  —  pari,  e  (rxXaßöaoupa,  geg.  s  axXaßoC' 

ßsja,  die  GeCangennehmung. 
axXöxp'ßt,  pl.,  (osk.  oxXt^-Tg ,  geg.  exXdßi-n, 

Sclaye. 
(<rxAcra),  Triefäugigkeit ;  s.  fgXjing. 
oxoXdq,  ich  beendige;  voox*  c  axoXdaa  axöfia, 

ich  habe  es  noch  nicht  beendigt. 

exoXi'aj  geg.  auch  axdXjg-a,  Schule,  grieeh, 
{cxonif),  ich  kastrire ;  öxön  ? 
oxord^di,  pU  oxorddt'TS,  Finsternis«,  grieeh.^ 
8.  ippsTi, 

exovXl-a,  1 .  der  um  den  Stab  gewickelte  Rocken ; 
%,  Flachs-Bündel;  3.  Flachs  überhaupt;  s. 
rSxooXj. 

(trxooßbpi,  axpoofibpC),  Makrele. 
axüompi-a,  Kehricht,  Auswurf,  grieeh. 
exoopl'ay  Rost ,  grieeh. ;  s.  vdpuäx. 
iTXoopCireß,  ich  roste. 
(Txotnip-t ,  Oberhirt ,  Vorsteher  anderer  Hirten. 

(oxooTOpg) ,  Schild ;  s.  exjor. 

(Tßoovd  u.  OfAOovdefx ,  ich  bin  unwohl ;  s.  ßouvd, 
n.  grieeh.  Ökv  ^fxnopw ;  —  pari.  trfjLOUvdoopif 
unwohl;  —  c  ofiouvdoupt ,   der  Kranke;   — 

16* 
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ofäoo  -  aoo. 


c  (Tfiowdoupaf  §eg,  €  n^ßowdftfja,  das  Un« 

wohlMin, 
efioovdtji'a,    Unwohlsein,    UnpisBlichkeit}    s. 

Itoovdiji, 
ffobg'a,  Frauenf  emäch ;  s.  6di, 

ffOiXi,  Ton  Yornebmer  Geburt 

«rox^dc»  ich  schreie. 

eoxiXlßB^a,  das  Schreien,  der  Schrei. 

aoxoXj'i,   seodr*t  s.  nerpk,  Habicht? 

eoXdx,  geg.y  links?  rfo/>^a  troXdxB,  die  linke 
Hand;  b.  ßivfjep§, 

ffoXdx-oo,  linkhandig;  8.  ii&^fjdc. 

troXdri'a,  Salat;  s.  traXdri, 

coiidp't,  geg.,  Packsattel;  %,  eoßdp» 

{TOßoove-jat  geg,,  Laib  Brot,  türk. 

ffd^TB^  ad»,,  heute  Abend,  heute  Nacht. 

{TÖiü't,  der  Balken,  welcher  die  Spitze  des 
Mühlwassertroges  bildet,  aus  dem  in  dem- 
selben angebrachten  Loche  spritzt  das  Wasser 
auf  das  MOhlrad ;  geg,  ErdhQbel. 

ffonare-a,  Axt;  foXj  $  fic  troTzdre,  sprich 
ihm  deutlich,  damit  er  es  verstehe ;  s.  trindTg, 

aopßf  a<0'*>  heutig;  s.  trÖr^ß, 

ffoppdX'OO,  weibl.  troppdxs-ja,  geg,,  nichts- 
wQrdig. 

fföpp^^a,  Krähe  (in  Berat  auch   Schimpfwort). 

aöff,  ich  endige,  reiche  hin,  rette,  erreiche; 
(rö<ra  vdg  lavviva ,  ich  -erreichte  Jannina ;  — 
vouxi  (TOfffJL  axöfu'i  kommen  wir  noch  nicht 
(bald)  an?  —  pari,  e  tröcoopa,  geg,  e  <ro<r- 
fiBJa,  Beendigung,  Errettung,  Erreichung, 
Ankunft. 

^öe ,  impers,,  es  reicht  hin ,  ist  genug. 

aötre-ja ,  Ende ,  auch  Frauenname. 

eÖT ,  adü.,  heute ;  aoT  t  ndpg ,  geg,  tror  e  itip' 
Tcdpa,  künftig,  ron  heut  an,  Matth.  XXVI, 
20;  —  ffOT  e  rourje,  von  heut  an,  Matth. 
XXVI ,  64 ;  —  <rt  aor ,  o.  et  cor  t/t£  ,  heute 
in  acht  Twgen;  —  trorriri,  heute  vor  acht 
Tagen. 

eoT  ßbs  COT  u.  cor  fit  COT,  geg,,  heut  zu  Tage. 

corBfi,  geg,,  heutig;  s.  copfL, 

edrBpLt-ja ,  heutiger  Tag. 

co6a,  best,  cdi,  pl  «r^^-rf ,  Verwandtschaft, 
Geschlecht;  ow§  e  ätjifu  co6a,  Ich  und  er 
sind  verwandt;  —  iSrg  vfa  trooa  t  fttpi,  er 
ist  von  guter  Familie. 

eoüXJT^'t ,  geg,,  Querbalken ,  der  als  Riegel  vor 
die  Thfire  geschoben  wird ;  s.  j^avddp. 

(<ro6ßicouX) ,  Knoten. 

aowdoopßd'ja,  geg,,  Schutzdach ;  s.  räaxL 


aoo  -  ara, 

(Tooit't,  pL  eoÖKS^i,   Bftck«,  Sehalter )  s. 

xoüppi^, 
eoüitji'ja,  Tintenfisch ;  s.  rcooTt^i* 
{TooTZf^'a,  Suppe« 
(ToopdT't,  pL  eoopdr9^i,  Angiitht,  MHk.;  •• 

^xj€  u.  ^ptrcups* 
coopbiXji,  geg^f  Salbei;  s.  trabl. 
coopbouXJTi,  geg,,  schlQrfbar;^e  s^ovpbwXJTi, 

weiehgesottenes  £1 ;  e.  pou^i^ 
aoophoty,  geg.  awpiz,  ich  schUlrfe. 
eoopjoüV't ,  pl,  coopjoüVB'TS ,  geg,  eopffjwHt 

Verbannung,  tSirk,\  b.  pir, 
aovpjoüvi^ ,  ich  verbanne,  iürk, 
eoüpir-t,  geg.,  Portrait,  Bild  überhaupt,  Maske, 

iürk. 
(ßoopvir),  ich  schlürfe. 
coüpooXd^,  geg.,   ich  drehe  um,  j^iXliv^,  den 

Bratspiess;  —  c  coopXdrt  xgzi  itowi,  ^  *^ 

diese  Angelegenheit  in  die  Länge;  ^  aoopoo- 

Xdrtji,  ich  gehe  (damit)  um,  überleige  hin  und 

her;  ^  parL  BtroopXdriuja,  das  Umdrehea, 

Verzögern,  das  Ueberlegen. 
ffOü4xd/i'C ,  pl,  aooadfU'Ti,  SteinkümmeL 
cou^pd'ja,  s.  e6^p%. 
ffofi'a ,  geg.,  Rasenbank. 
aoipl'a,  Weisheit,  grieck, 
co^,  weise,  grieck. 
aö^pi  u.  eoofpg'a,  runde  Tischplatte  mit  zwei  Va 

Fuss  hohen  Leisten,  welche  als  Speisetisch  dient 
aiüdvfo-ja,  geg.  tncdüfg'^,  dünner  BindlMea; 

s.  etdäiß. 
(tnvitpa),  Schaar. 
(TTüiXjxjiv,  s.  nuji. 
cKipdpi^,  geg.,  ich  schraube  auf;    s.  xspdpi^ 

u.  ddps^, 
aidra^-a,  geg.,  Pfeffer,  spaniaoher  Pfeffer, 
tmiXjg'a,  geg,  ffntXJi'ja ,  Höhle. 
fTKiyji'O,  geg,  Si:Ug,  Rfickfrad« 
ifmoov'i,  pl  irKtowg'-ri,  Spion;  a,^iffj^¥§Q, 
tmXivg'a,  Nieren. 
{e'KOüddx),  Fleiss,  Emsl^elt 
iTKoodaxci^a ,  Studium,  grieek. 
enoudi^a,  Fleiss,  Sorgfalt,  grieelL 
erdßi'ü,  Haufe;  vji  crdßi  dfioo,  ein  Häufte 

Holz;   —  e  xodt  axdßi  ^dßg*   er  schich- 
tete sie  haufenweise. 
{jrxaxö),  Seekrebs,  grieck. 
trrd^i'a,  geg.äTdßg^a,  Krug. 
4rtdp.ngr<^,  Buehdmck,  Presse. 
irrav't ,  pl,  ördEvt-rj,  SchafjpfBrch ;  s.  9rpowfi. 
tfTÄJr-e,  pl.  crditB-ri,  N,  T.,  fLoarix,  herai», 

Stab ;  8.  öxon. 


aTa  -  aux. 


aoX  -  doo. 
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irro/fids-ja ,  Ueiiie  Rosine. 

(njifooX§'^9    Rinne,    welche  der  Tom  D^ebe 

fUIende  Regen  bildet,  RegentraufB,  Geepen- 

stersiU,  wird  ror  Verunreinifvng  bewahrt  trnd 

namentlieh  die  Kranken  davon  abgebalten. 
irriict/At  geg,t  leb  siehe  mieb  seitwirta,  aurfick, 

a.  JB.  TOT  einem  entgegenkommenden  Wagen, 

ich  hafe  in  meiner  Rede. 
<rrepi-jat  Featland,  grUdk. 
OTC/Tcc^C»  ich  mache  Ceat,  befeatige,  vnteratütae; 

—  ptiri.  c  iretp%6aoüp^ ,  die  Befestigang. 
(^T^^xdr) ,  $€$•  in§f>x(^,  idi  beaprenge. 
^rspjgöX'Oü,  geg,f  Dohle,  Kribe;  a.  ^öppt» 
tnripfUTtT'if  geg^  Kindenpritae,  Spritzbttchie« 
0T^7r£c-(>  St6aael,  io*k.  Alaun;  a.  ^ruirfc* 
0t£^,  ich  stelle,  errichte;  —  pari,  t  erlaoopüf 

die  Erricbtnng,  Erbauung,  grieek, 
arixo-jCLf  Vera,  grieeh, 
trrtx^'ja  u»  ifttxji^jfif  Oeapenat,  beaondera  daa 

Scbatxhütende,  als  eine  Art  flammenapeiender 

Drache  mit  FlQgeln  und  menachlichen  Zügen 

gedacht,  grieeh,^  a.  xotrcdidpi» 
aroXi-a,  Kleid,  Schmuck,  grieeh, 
aroU^,  ich  schmücke;  s.  wc;  —  pari,  e  craXl" 

coopa^  die  Ausschmückung,  grieeh. 
ffroßdx-oüf  pU  arofidj^i'Ti,  Blagen^  grieeh,  \  s. 

aroKdv'i,   der  Hirte,   welcher  der  Butter-  und 

KIsebereitung  vorsteht. 
(oTOodtövsß) ,  ich  studire. 
(^ToJxf),  Stßpael. 
^rooni^a^  Werg. 
4rrouK6p.Sr<^  f  Stöpsel. 
trrooxö^f  ich  verstopfe ,  pfropfe  au. 
trrpäX'if  pL  ^rpdXs^Ti ,  Feuerstein. 
{TTpeSt  ich  willige  ein ;  s.  Corö^sß;  —  pari,  e 

^Tpi^oopa,  die  Einwilligung,  grieeh. 
^rpijiSr^f   der  Dachvorsprung,   Udberhang  an 

welchem  der  Rc^en  berabfUlt, Dach  überhaupt; 

a.  rdarl. 
arpopJboohip< ,  der  in  der  Mitte  der  Tenne  ste- 
hende Balken,  an  dem  die  dreschenden  Pferde 

befestigt  sind. 
trrpobx-oot  geg..  Höbet 
(trrpöfXi),  Höhle;  s.  ärpo^dx. 
^rpwc,  geg.,  s.  rpuv. 
iTTOXg^'i,  Alaun;  a.  tfr^xgc* 
tro ,  a*  (Tl. 

tro^i,  aäj.,  schwarsiugig. 
troxjsiffCi'CL ,   wörtl.:   Hundsauge,    Name  einer 

bdaen  menschenfiressenden  Fee,  die  zwei  Augen 

vom  und  awei  hinten  bat* 


ao^dpXf  aßj.,  bBaa&ugig;  i9tt  yj^pi  eoXjdpx, 
er  iat  blauingig. 

(Tod't,  pL  (Tü^e^Ti,  Knöchel  am  Fuase  und  Hand- 
gelenk ,  geg.  Schlinge. 

troXöt'O,  Nachdenken,  Sorgfalt,  grieeh. 

cvXolütii,  ich  denke  nach ;  —  pari,  e  coXol^oopa, 
das  Nachdenken ,  grieeh. 

4rofifO¥('a,  Uebereinkommen,  Udbereinstimmung, 
grieeh. 

ffOfjLfovi^,  ich  stimme,  komme  überein,  grieeh. 

eovepl^a,  Eifersucht,  Neid;  xa  eovepl fu  rBdi» 
yjepi,  er  beneidet  Jedermann;  auch:  ßg  eovtpL 
ich  beneide. 

aovxplff  ich  vergleiche;  —  pari,  s  cwxpi' 
troopa,  die  Vergleichung,    grieeh. 

ew6p^  u.  auvouap,  pl.  auv^pe^ri,  Orlnae,  Ge- 
gend; vd§  trwouap  t§  Poo^ifiae,  in  den  rus- 
sischen Landen ,  grieeh. 

ffovopin^ ,  ich  grinae  an,  grieeh. 

afovfdprt  u.  ff^ouvfdp't,  geg.  ^wjip'i, 
Schwamm. 

a^opxu.  r<r^t>/>x-oe>,  pL  ^oopxj^g,  1.  höl- 
zerne Strohgabel ;  2.  geg.  Pfahl,  auf  den  Men- 
schen gespiesst  werden ;  3.  Scorpion. 

ü<p6vg'a,  Keil;  s.  tafivB. 

<npov6^,  ich  spalte  mit  dem  Keile;  —  pari,  e 
tr^üvötroopa,  daa  Spähen  mit  dem  Keile. 

CfpüToplvy  geg.f  ich  BMche  ein  böses  Geeicht; 
j^ov  e  dsXXj  s  ff^oTopiv,  er  geht  ab  und  au  und 
macht  ein  böses  Gesicht;  s.  ^oropg. 

exifig'^,  Gestalt,  grieth.\  a.  trxßfie. 


i*). 


dabi^ ,  geg.,  ich  wasche ,  bade  einen  gründlieh, 

wie  im  türkiseben  Dampfbade;  —  dabirtfi,  ich 

wasche ,  bade  auch  gründlieh. 
däX-t,  minnlicher  Same;  a.  pivd^. 
ding-a,  Rinde,  Haut;  s.  rMicg. 
d&mv'Vt,  geg.,  BIdechae;  a.  Said, 
dapaßi^,  geg.,  leb  bekritaele  Papier,  naobArt 

kleiner  Kinder. 
döäxg,  durchlöchert,    bea.  von  alten  MetaUge- 

gefiasen;  hohl,  taub,   von  derNuss;  b.  dod. 
äovfg-a,  öfter  im  pl.  devfa^rg,  geg.,  Binse;  s. 

xooXiidx. 
doüvfg^a,  geg.,  1.  Speckbeule;  ajrmpathetlachea 

Mittel  dagegen  die  Wasserschildkröte  im  Ftuss 

Scumbi;  9.  Höcker. 


*)  Sprich  wie  franz.  ^  Itt^a»  fimr  «tc 
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troü  -  «rar. 


aap  -  ädo. 


dovvftßt  ich  werde  dureh  Lafern  essbar»  reif 
(von  Früchten) ;  —  part  dovvfoopi »  m&rbe 
(von  Früchten) ;  s.  vjsx. 

doUp-tf  geg.f  Sand;  s.  Soop. 

dovdiyxg-a,  geg.,  IIIaikifer(?) ;  b,  booboüdlvgx6. 

dooditi-a.  geg.,  Anbrennen  von  Speisen. 

doeq^ ,  tyr.  doty,  ich  beschmutxe ;  s.  äfpoty. 

&o^,  ich  tauche ;  s.  vfjinY  o.  xgld<:. 


caty ,  ich  beschimpfe ;  mit  genit  xoop  t  oo 
ädtvg ,  wenn  sie  euch  beschimpfen ,  Matth.  V, 
11;  —  part  e  ödtroupa  u.  e  ddpa,  geg.  e 
Sdfieja,  die  Beschimpfung. 

Sairifi'i ,  pl.  datT{fJL£'TS ,  tosk.,  Schwindel, 
Schlagfluss ;  rg  pd^g  dairifu  l  möge  dich  der 
Schlag  treffen!  s.  dayJbld  u.  rxdlgrg. 

äaxd'jaj  geg.  cdx^-a,  Scherz,  Witz ;  hity  daxd, 
ich  scherze,  iürk. 

BdxoüX'tf  geg.,  K&seschlauch ;  djd{^^  adxooXty 
Schlauchkfise. 

ö^'t,  geg.,  Shawl ;  s.  räaXifi. 

äaXjaßpix'OO,  to$k.,  blödsinnig,  tölplig. 

a&Xjs-a,  1.  der  Körpertheil,  welcher  an  den  Sat- 
tel schliesst,  Schluss,  Spalt;  2.  Sattel;  3. 
grosser  Schritt  mit  ausgespreizten  Beinen; 
ttkjoopJbi  i  äxöt  vdgTtip  ädXjs  >  die  Kugel  fuhr 
ihm  zwischen  den  Beinen  durch;  —  nXjoofxbt 
i  fodirt  vdg  ädXjg  rg  djd^rg,  die  Kugel  fuhr  ihm 
in  den  rechten  inneren  Schenkel;  —  e  ßep  fu 
Tpe  BdXjgl  nimmst  du  (die  gegebene  Entfer- 
nung) es  mit  drei  Schritten?  s.  xanaadXji^t 
u.  TBan. 

aaXjTag'O,  geg.,  eine  Art  gesalzener  Sauermilch, 
die  in  festverschlossenen  Geflssen  zur  Winter- 
nahrung aufbewahrt  wird. 

Softard-i,  geg.  äofidTB-^,  L&rm,  Streit,  türk, 

Safiaröty,  ich  mache  Lftrm ,  iürk. 

äoLßi'O,  Schnupf-,  Kopf-,  Halstuch. 

Soßzlv,  geg.,  ich  seufze ;  —  part.  s  Saßtlfisja, 
das  Seufzen,  Geseufse. 

dofirlvi-a,  geg.,  der  Seufzer. 

danaxoT't,  geg.,  Simpel,  TölpeL 

dangTÖpB'ja,  Schnepfe. 

Sani-^M),  to9k.,  Eidechse,  bes.  die  grüne;  s. 
daTclv. 

Barxg-a,  Mütze,  Nachtmütze,  bes.  kleine  weisse 
Filzmütze  ohne  Schirm,  geg.  Jede  schwarze 
Kopfbedeckung ,  der  fr&nkische  Hut ;  s.  ipiars, 
X£<ro6Xj,  xjtXjiäe  u.  raxL 


9dpg,  s.  Sdiy. 

adpxi,  8.  fpXjoxdre. 

Bdppg^a,  Sftge. 

dappidSl'Oo,  Siger. 

dappöty ,  ich  s&ge. 

däpV't,  geg.,  Urtheil,  Beschluss,  Yorsats; 
fjüx^dpt  bdvt  äapT,  der  Richter  eriiess  dss 
Urtheil;  —  ßouSaßipta  bdvt  dapr,  die  Ver- 
sammlung fssste  den  Beschluss ;  —  bdvt  SapT  Ti 
(x$ty,  ich  fasste  den  Vorsatz  fortzugehen. 

äapriiTS'a,  geg.,  die  PfiropfUng;  rä  fdp^  dap' 
ricg  (drg  ?  welcher  Art  (bereits  rorgenommener) 
Pfropf läig  ist  es? 

öaprdty,  geg.,  ich  piTopfe,  oculire;  —  pmrL 
e  äaproo/uja ,  das  Pfiropfen ,  OcuUren. 

Saurrl^,  ich  mache  staunen,  setze  in  Verwun- 
derung, ich  staune,  erschrecke;  —  piui. 
e  Ba<nieoopa ,  geg,  e  äa^rrltriufa ,  Ver- 
wunderung, Staunen;  —  t  Satrcleoopt,  der 
Maulaffe  (Stamm  rd^o^r?),  Mrlr. 

där-t,  pU  aoej'Ti,  geg,  ddrg'^t,  ph  Äira-Tf, 
Karst,  Egge. 

cariv'Vt,  Jakovu,  G&nsrich. 

dardty,  ich  hacke  Erde. 

däx,  tosk.,  verloren,  von  aUerWelt  verlassen; 
fibirefJL  Saj^,  ich  bin  ein  verlorener,  ein  von 
aller  Welt  verlassener  Mann ;  —  Mt  dir  o  Mp' 
ßevafd  Tf  fibivi  rpißare  tfö/,  0hl  Unheil! 
oh  Derwennaga!  deine  Tapfem  blieben  ver- 
lassen zurück  (Lied);  —  <rax  mit  dem  Zasatze 
eines  lebenden  Verwandten,  Betheuerung  der 
Weiber:  tra^  djeß  bei  meinen  Kindern;  die 
Schwester  betheuert  stets  bei  dem  Namen  ihres 
Utesten  Bruders  <rax  Mirpo  bei  Demetrios, 
nur  in  dessen  Ermangelung  Saj(  babdi  beia 
Vater. 

aaxipdx-^o,  tosk.,  Schmiher;  s.  ddty. 

Baxir-t,  Zeuge,  Blutzeuge,  MIrtyrer;  hU 
aa^ir ,  ich  werde  zum  Märtyrer,  türk. 

öjo,  dialekt.  für  ^o,  s.  in  letzterem« 

öfoopi^  •),  geg.,  ich  scharre,  wühle  in  dw 
Erde;  'KooXja  e  dippt  cfoupdrtvi,  das  Hohn 
scharrt  und  das  Schwein  wühlt  in  der  Erde 
(Stamm  yoüpt) ;  —  paH.  e  (Ffoupirfuja,  dss 
Scharren,  Wühlen. 

Sypoty,  geg.,  ich  beschmutze;  —  pnrt  e  Bfp(h 
fxeja ,  das  Beschmutzen ;  s.  &ü9ty. 

ddoxooa,  geg.,  wer  immor;  ddoxovB  /«  xjhh 
wer  es  auch  seL 


*)  S.  Note  zu  dCßspz. 


9dp  -  ätfi. 


Bs\k  -  dsv. 
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Sdp$&9  iosk.,  ieh  drehe  auf;  s.  dpt^. 

dl,  vor  einem  Namen:  heUi|:,  Sanet;  dg  Aha, 

St.  Helena;  dg  M$pi,  St  Maria;  s.  ätv. 
dg  Mhpg't ,  heil.  Demetriua  o.  October. 
3g  Mg^ilg-t,  heiL  Michael  o.  Norember. 
^£v  Evdpi-HHßt  heiL  Andreaa  o.  Deeemher. 
äi,  MireMH,  b.  öl. 
difg-a,  OranaUpfel,  Granatbanm. 
defipT'tf  $codr,,  Schaler,  Lehrling. 
dsfircg-^,    geg,  dtfjircg  n,   difjirgX,  Pfeil, 

Weberaohiffchen,  geg,  anch  eine  Schlangenart, 

welehe    sieh    gegen    Menschen     nnd    Thiere 
'Schnellt;  s.  /xujix  o.  davjtrg, 
dsfowh'tf  gtg,,    Weibsüberrock,   welcher  yom 

offen  ist. 
dstddy^ ,  Teufel ;  s.  ipaoödg, 
dgtvr ,  geg.  düfttt  pt.  geg.  ^ievrg  n.  detvrop'gTS, 

anch  diiftrva-Tgf  heilig. 
dgtrcgpi'^t  geg.  dtiirr&fl'^,  Heiligkeit;  ^ecvT|- 

yiajÖTe,  Euer  Heiligkeit,  Titel  aller  Bischöfe 

und  WeltgeistUchen. 
dgtVTgpöiY,  geg.  deiyrg^öiy^  ich  heilige;   Cort 

Tg  detyTg\f6^g,    geg.,    möge  dich  der  Herr 

xom  Heiligen  machen,  (Wunsch  f&r  Priester) ;  — 

fort,  f  dgtvTgpooapa ,  geg.  c  ditvrgifoofujay 

die  Heiligung. 
dixgCg-a,    io$k.,   dixje'ja,    geg.»   hölsernes 

MilchgeAss. 
dsxjip'tf  fh  dtxjipe^Tgt  Zucker,  Hkrk, 
dsxjgpK,  xuckerig. 
dixooX't,  geg.,  Weltall,  Welt. 
{dsX(a) ,  Niere ;  s.  dnpirxg ,  ßkdtjg. 
diXx'foüy  pl  diXfje'Tg,  Saalweide. 
dsXxjiv'Vt,  geg.,  daXxji,  Ijap.,  Wassermelone. 
deXxjivdrg^a ,  geg.,  Melonenfeld. 
deXXbiß't,  geg.,  Erlösung;  s.  drgnieg. 
deXXböty,  geg.,  ich  erlöse. 
dgXXiif,  geg.,  ich  salxe  ein;  —  pari,  c  dgXXifieja, 

das  Einsalzen. 
dgXkipg-a,  geg.  dgXXivg,  Salisfture,  Salzlacke, 

Salzbrühe. 
dtii,  geg.,  ich  zerstöre,  reisse  nieder,  fJLooptvg, 

xaXjävg ,  die  Mauer ,  die  Festung ;  s.  dgfiTr. 
dgftbgXit/,  ich  gleiche,   ich  bin  ähnlich;    xuty 

yjepi  dgfibgXiv  /u  arg,  dieser  Mensch  ist  ihm 

ibnlich;  —  pari,  c  dgßbgXöepa,  geg.  e  dgfibg- 

Xütuja ,  die  Aehnlichkeit ,  Vergleiohong. 
dgfihgXlfi't ,  pL  ffgpibgXifxs^g ,  Aehnlichkeit. 
dgfibeß ,  geg.  difUfi ,  ich  werde  wund  oder  sehr 

ermüdet,    bin  abgeschlagen  von   einem  Ritte 

oder  harter  Arbeit;  —  pari,  e  dgfibuepa,  geg. 

t  dißsja,  das  Wundwerden,  die  Quetschung, 


geg.  auch  die  Zerstörung ,  das  Niederrelssen ; 
s.  dgfiit. 

dgfiötY ,  geg.,  ich  schnaufe ,  schnaube. 

dgfin  u.  dgfjLböty,  ich  mache  wund,  quetsche, 
prügele;  s.  defi^  t  dgfiTtöi  pAg  CifJLgpg>  es 
quilte  ihn  in  seinem  Herzen,  Job.  XI,  33. 

dgnTCTÖty, geg. doüfiTÖt'y, Ich  entstelle;  <Tgfio6vda 
dgfiTüTov  booxoopivg,  das  Leiden  entstellt  die 
Schönheit ;  —  part  dgfiTrrouapg ,  geg.  doo/x- 
TOOfig,  scheusslich ,  schimpflich ;  —  t£  dgfiit' 
rooaparg ,  die  Schamtheile ,  geg.  e  doufiToo- 
fxeja ,  die  Hisslichkeit ;  s.  dooiiToty. 

dEfiTOüp-e,  geg.,  Beispiel. 

devj,  geg.,  ditXt  devj  nifiarg,  die  Sonne  beginnt 
die  Früchte  zu  reifen  (zu  zeichnen,  färben?) ;  — 
div^Sß,  von  Baumfrüchten:  ich  beginne  zu 
reiften,  f&rbe  mich;  s.  Xjapöaefi'^  —  part 
e  divfitja,  das  F&iiien,  die  beginnende  Reife 
der  Baumfrüchte. 

dgvjg-a,  StrahL 

divjg'a,  geg,,  Zeichen,  Narbe,  Orden,  Grad- 
auszeichnung. 

dgvjgCg'a,  geg.  düjgCgf  eine  Stemgruppe, 
welche  den  kommenden  Tag  anzeigt,  geg, 
Sternbild  Überhaupt;  s.  düfjg. 

dgyjgTdp't ,  strahlend. 

dsyjXi,  geg.,  ausgezeichnet. 

dtvjdty ,  ich  strahle ;  —  part.  e  devjovapa ,  das 
Strahlen. 

devd't ,  geg.,  jubelnde  Freude ;  s.  fa^. 

dBvdöty,  geg.,  ich  erfreue;  —  devdöx^P^  9^g»f  ich 
freue  mich  sehr,  jubele;  —  part.  e  devdou- 
/xeja ,  das  Jubeln. 

dgvdpi^,  geg.,  ich  trage  in  Procession,  xpoxjgvg, 
das  Kreuz ,  aXtnadvtrg,  ich  trage  die  Reliquien 
in  deo  Dörfern  der  Umgegend  herum  (allge- 
meine Sitte  der  Mönche  in  der  griechischen 
Kirche). 

dg^ix'Oü  u.  dty(x,  N.  J.,  Scheffel,  Getreide - 
mass  von  45  Okka,  geg.  von  100  Okka  = 
1  Pferdelast ,  zerfllllt  in  4  rdepixi, 

dgvöty,  ich  zeichne  auf ,  merke  vor;  c  dgvoßsl 
hast  du  es,  ihn  vorgemerkt?  ich  zeichne,  mar- 
quire,  —  dgirrg,  Schafe;  ich  pfropfe,  impfe, 
ich  ziele ;  —  dgvo  fjjpg ,  ziele  gut ;  — 
part.  e  dgvoöapa,  geg.  e  dgvoufuja,  das  Vor- 
merken, Zeichnen,  Pfropfen,  Impfen,  Zielen. 

dgvrit't,  pl.  dg^rirs-rg,  Gesundheit;  tf^vrfr! 
o.  fis  dgvrir !  zur  Gesundheit  I 

dgvröd,  ich  mache  gesund,  heile;  —  dgvrodgfi, 
ich  genese ;  —  part,  e  dgvrodoopa ,  die  Ge- 
nesung. 
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99V  -  9(¥, 


dtv  -  9ij. 


ösm6Bgf  g«8aBd,  geg.  rg  Sgndästg^  die  Tapfer* 

keit,  Genesunf. 
Sgpbity ,  geg.,  ieh  bediene,  diene;   —   pmrt 

e  Stpbuepa ,  geg.  e  Sgpbofi^a,  die  Bediennnf . 
äipbiäg-a,  Dienst,  Amt. 
dipbtTÖp  n.  äipb^ooap't,  Diener. 
ägpiöt^,  8.  äoopiöty. 
(ßtp&oütß) ,  ieh  Bchwelge. 
ügpif^t,  pL  ä^lfJLS^rt,  Heiionf. 
ü$pßhnlt'ja,  geg.f  ebgeaelinittener  RebeehoM, 

der  %nr  Feuerung  dient. 
dipöty,  icli  heile  9  s.  vfjaX;  —  pari,  e  8§po6apa^ 

geg,  6  9§poüfiy'a,  Heiiuni:,  Geneaunf. 
ctpK-t ,  wilder  Sellerie. 
dipp^i  pL  dippe-^Sf  Streit,  Zank|  bit^  99pp, 

ich  xanke,  streite. 
öippir^tf  geg.Bappiv,  streitaftchtig ,  Krakeler. 
S^^  t  muom.f  ich  vericaufe ;  a.  äiroupi, 
äiä't,  pL  diäs^n,  geebneter  Ort,  PUta. 
äSädtyt  ich  ebene,  gleiche  aua  \  —  pmrt  äeäooaps, 

geg.  dsSouvs,  geebnet,  eben;  —  c  äedooapOf 

geg.  e  aiapjfjay  Ebenung,  Anagleiehung. 

äirly,    ich  nieae;  a.  icSspsrly  n.  T8tSr(^\  — 

pari,  c  äirlroupa ,  daa  Nieaen. 
BhooX^,  0JiTooX§  o.  BxirooXi^,  geg.  exji» 

TOoXt,   Achsel,    Achselgrube,    der  Schulter^ 

blattknochen    der  Schafe    und    Ziegen,    aua 

deaaen  Zeichen  geweisaagt  wird;  a.  ditdroolg* 
äsToövS'a,  geg.  ^TOüVi,  Sonnal>end. 
äifgpiiYf  ich  verachnaufe,  ruhe  aua  nach  harter 

Anstrengung;  ich  IQhle  mich  erleichtert  nach 

einem  KrankheltaanfiUl ,   wie  Krimpfen;  pt  s 

S^ipgpii  setae  und  erhole  dich. 
dixsp-tf    pl   äixip9'Ti,    geg.,    Stadt,    «r*.; 

8.  xjouriT. 
dt-oo,  pl.  öipa-n  ißKreäiit  äi).    Regen;  6/e 

$t,  es  regnet. 
öiba,  geg.,  höhnender  Zuruf  an  einon  Nieaen- 

den  (der  gewöhnliche  lautet :  pLt  Bs^ix ,  aur 

Geaundheit!). 
dXy,   geg,  Btv,  ich  dresche;   —  pari.  $  dlpa, 

geg.  e  Bivfuja ,  daa  Dreachen. 
BuQty,   ieh  aehe  aua  nach   etwaa,   paaae  auf; 

vpi  m^vBipa,  ich  sehe  aus  dem  Fenster,  geg. 

auch:  ich  pflege,  wie  n.  grieeh.  xtrcdCat^  — 

Bix4¥  Ti  ßi  ßpdjffijg,  er  aucht  mich  au  tödten ; 

—  port.  e  Btxooapa ,  geg.  e  Btxo6/uja ,  daa 

Aufjftassen,  Spihen,  die  Pflege;  a.  Bo. 
Blkjrt'ja,  koatbve  Sitsdecke ,  iürk. 
Btv,  geg.,  bei  einigen  UeiHgenMmen  statt  Bi, 

wie  Bt¥  üirpi,    lldßXt,    SvB^n,  Ntx6kg, 

/ov,  ^tXinm^  a.  ft. 


BtiHOo,  geg.,  Nacken. 

Btv-^,  geg.,  Hera. 

BtvdptrdT't,  geg.,  VerkUmng  (Btv  m.  dpiT§). 

Btvlx,  a.  Bsidx, 

BtBr^,  pL  BiBrt^i,  geg.  BUBh,  Dolch,  Steek- 

degen,  lArft.;  s.  imjdL 
BlBe^ja,   geg.,  Flasche,  bea.  Apothekerfaacbe, 

iürk. 
BiBefi,  geg.,  achmaekhaft,  bea.  von  Speiaen,  aa- 

muthlg,   ansprechend,  liebenawflrdig ;  foBvji 

e  BlBgfU,  liebMiawflrdigea  Eind;  —  xa  fjdXje 

Ti  BlBißt,  er  hat  eine  anaprechemle,  anaratUge 

Redeweiae. 
BlBsfU'ja  M.rs  BiB^»ttg,geg.,  SchmackhafUgkeH, 

Anmath. 
Blroopg-^,  geg.  BirpS'ja,  part  r.  Be^,  Verkauf. 
Bxdbt'^,  grosser  RaubTogel ,   Liaunergeier?  s. 

j^aßOxooB. 
Bx&X'Oo,  geg..  Verwand,  Gelegenheit. 
Bx&Xj,  toak.,  ich  behexe;  ooBxdAf,  er  lat  behext, 

ji.  grieeh.   UrxtoTtan^i^Ti ;   a.  BxiJij;  —  pmrt. 

BxdXjoopi,  behext;  —  e  BxdXjoopa,  die  Be- 
hexung. 
BxdXs'a,  Stufe,  Treppe,   Leiter,  Amt,  Amts- 

grad;   vd§  tB*  BxdX^  (BtsI  in  welchem  Aher 

oder  auch  Amtagrad  ateht  er? 
BxoAftdty,  geg.,  ich  reiaae  ein,  aoa,   —  ;^^{> 

einen  Nagel ,  —  dspd^i  e  rBapddxoor ,  Bre- 

ter  aua  dem  Puaaboden;  a.  iffoApbdty,  r^xali' 

fi6t/. 
BxaXöty,    geg..  Ich  werde  nirriach    (achaappe 

Ober);    —    parL    c  BxoXoofuja,    Narrheit, 

Wahnainn. 
BxoLfi't,  geg.,  a.  Bxspb. 
(BxavdoüSfx),  ich  achlBunere ;  a.  Bxgifdk/. 
BxanoüXjdpeB,  geg.,  in  der  Phrase :  e  rj^oxjaicsp 

BxanoüXjdpeB,  ich  achleppte  ea  acUeifend ;  a.  oB. 
Bxtpi^a ,  ioek.,  part.  v.  Bxag  ,  daa  Aeagleitaa, 

Glitschen. 
BxapsC^t^i  toek.,  ich  xlehe  durch  den  Schmata; 

—  BxapiC^vtß ,  ich  wUae  mich  im  Schmela. 
Bxapxöcyt  g^g**  xBapxdty,  ioek.,  ich  lade  aas, 

ab;   fio^  fJLg  Bxapxd,    laaae  aü^  in  Rabe, 

laaae  deinen  Zorn  nicht  an  mir  aua ;  a.  xap* 

xdty. 
Bxaq,  ich  gleite  aua ;  a.  Bxjimfi,  TffxoBiatp,  Bxjt^ 

o.  p&Bxji^. 
Bxja-oo,  geg.,  Bulgare ;  a.  Bxjivtxg. 
Bxjai%-Bt,    pL  Bxjad%*Ti,    1o*k.,    Stroh-   eto* 

Sehilfhut  zum  Schuta  gegen  die  Sonne. 
Bxjixiea^i,  geg.,  pL,  die  beMen  Voraprtage 

dea  Steiaabeinea  tob  Gefl&geL 


äxje  -  äxje. 


^t  -  dxe. 
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axjeXjßoty,  ich  trete  mit  FiUteii , /»/ooo^rf ,  Tran- 
ben ;  ich  achlage  aus  (vom  Pferde) ;  dwpixov 
äxjeXjßöv,  die  Flinte  stliast;  ich  Ohertrete, 
rerachte,  necke;  —  pari,  e  cxJ€kjfio6apa^ 
geg.  c  äxjeXjfioofieja ,  daa  Treten ,  Anaacbla- 
gen,  Uebertreten,  Necken. 

SxjtXiJM ,  TpL  dxjiXfX€'Tg ,  Tritt  mit  dem  Fasse 
oder  Hofe ;  ;^f  <9  öxjsXfi^  ich  schlage  aua  (rom 
Pf«»rde). 

3xjifU^S-a ,  Lerbeereiche. 

äxjsvl'Oy  geg.,  Bulgarei;  s.  äxja. 

äxjevläTf  geg.,  buigariach. 

äxjlh: ,  ioik.  räjeiz,  ich  trenne  Oenihtea ,  trenne 
Oberhaupt;  äxjeic  ard  du  ßivi,  trenne  diese 
swei  (Streitenden);  —  äxji7C$fx,  ich  mache 
mich  frei,  trenne  mich  los,  vfa  bupräsXtTg, 
Ton  den  GUnbif em ;  —  vfa  truXire ,  ich  ent- 
gehe der  Gefahr;  —  pari,  e  äxjiyroopa,  geg. 
e  axjinfitja,  daa  Auftrennen,  Trennen ;  s.  xJ€'K. 

(äxjiicsp) »  hinkend ;  s.  rädXjs. 

äxjippa  u.  Srjippa^Tgt  p^*  ▼•  'fvx;»  Lamm. 

SxjUty,  dxjoevf  u.  Täxjuscy,  ich  reisae  ab; 
dxjurra  v/s  ^^  vfa  AeWe,  ich  riss  einen  Ast 
von  dem  Baume ;  B.äxj6i/t  räUp  u.  röaniX^iy ; 

—  pari,  e  öxjutpa^  die  Spaltung;  —  €  x/c 
;Ei6*  ard  rt  äxjotpa,  und  es  traten  Spaltungen, 
Zwistigkeilen  unter  ihnen  ein,  Job.  IX,  16. 

drx/Ywxf-a,  geg.,  Bulgarien ;  a.  «fx/a. 

äxjtfc ,  adv.t  albanesisch ;  äxjiir  o.  vdi  äxjtic 
xsCTOü  e  Mvf,  albanesiseh  oder  auf  albane- 
sisch nennen  sie  es  so;  —  ^^ooaty  va  v/'f 
xivfg  dxjiKf  singe  uns  ein  Lied  auf  albanesisch ; 

—  dl  öxjtnt  verstehst  du  albanesisch? 
äxjiTte'ja  (verstanden  fjoo^i) ,  die  albanesische 

Sprache. 

äxjtic§p(*a,  geg.  öxint^i-u^  Albanien. 

cxjticspidr  t  gtg*  äxjtx§yiaT^  adj.  u.  ad/o.^  alba- 
nesisch. 

äxjtn^dp'tf  Albanese;  weibl.  äxjtTtirdp^ja, 
geg.  äxjiicstdpxs'^,  Albanesin. 

Bxjtn&rdpzSgy  ade.,  albanesisch. 

äxjtjcut^f  Ich  verstehe ;  axjtKov  rtf*  t§  MiiX  ?  ver- 
stehst da ,  was  ich  dir  sage  ?  —  äxjtKoiY  ari 
fjo6)^gvg,  no  fffJLOOvd  r  e  <pXja^ ,  Ich  verstehe 
diese  Sprache,  aber  ich  kann  sie  nicht  spre- 
chen ;  —  pari,  c  öxjtirouapa ,  geg.  e  Bxjtnoo^ 
fi9Ja,  das  Verstehen ,  Verstlndniss. 

8xjtTt6)Ht,  ein  Baubvogel,  Geier?  Adler?  weibl. 
öxjinvvji^a. 

äxßp,  geg.,  ich  reisse  aus  einander ,  7CiXj^o6p§, 
Tuch ;  ich  reisse  den  Leib  auf,  weide  aus;  — 


Sxflpefi  To6xe  ^ppowßt,  ich  aerreisae  mich 
schreiend ,  schreie  mir  den  Hals  aua ;  —  pari. 
e  Bxjipfttfa,  daa  Zerretsaen,  der  Riss,  das 
kirchliche  Scbiana. 

(drx/Yrrf ) ,  Schlüpfrigkeit 

^x;Yrre/i,  pas$.  v.  äxje^,  ich  gleite  aus)  s.  äxa^. 

iSxßrrs^),  schlQpfirig. 

äxjoücuy  u.  rdxjooaty,  iosk,,  geg.  äxjoutff  ich  un- 
terscheide, wfthle  aus ;  —  pari.  BxJQuapg ,  geg. 
äxjoußi,  auserwKhh,  N.T.  auch:  einsam, abge- 
legen; —  ßivd  t  ä3cjoü€ip§f  einaamer  Ort;  — 
ßdvs  ßiräi  jiJbi  ßpfd  rf  räxjooapg,  sie  gingen 
allein  an  einen  abgelegenen  Ort,  Marc.  VI,  32 ; 
—  c  öxjooapa  n.  röxjooapa,  geg.  e  axjoofuja, 
die  Unterscheidung,  der  Scharfblick ;  s.  Bxjocy. 

äxjoüfoop,  S.  (TXJOU^OOp. 

dxJKnyy  geg.,  1.  ich  xerreisse  (von  Raubthierea) ; 
2.  ich  verstehe;  äxjotyl  verstehe  1  —  vo6xg 
äxjovt  verstehst  du  nicht?'  —  voox  t  Sxjov 
xöxa,  n.grieeh.  dh  toü  xö^tt  ro  xefdXt, 
er  Ist  schwer  von  Begriff;  s.  Bxjtxdty. 

äxiXj,  Ich  trete,  aertrete,  übertrete,  verachte; 
ich  trete  (vom  Geflügel);  fjiXi  SxsXj  Ko6XjiV£, 
der  Hahn  tritt  die  Henne ;  —  axiXf  booxivg  $ 
ngpfiboq  xoöitgvi,  Ich  trete  das  Brot  mit  Füs- 
sen und  schütte  die  Schüssel  aus ,  d.  h.  ich  bin 
undankbar;  —  pari.  $  SxiXjoopa  u.  t  dxiXj-. 
Toopa ,  geg.  e  axiXj/uja ,  daa  Treten ,  Auf- 
treten, Zertreten,  Verachtung,  Unterwerfung. 

äxeXjxjity  u.  äxtXjxjiiy,  geg.,  ich  glftnxe,  bes. 
V.  Glaa  und  Poraellan:  s.  xjeXjxi. 

(äxeXXi^),  Kelter. 

äxifib-t,  pl.  <fxifib(j'Ti ,  geg.  äxuß-^,  Felsen, 
Klippe,  geg.  auch  der  Thron ;  s.  (äxsK). 

äxivdity,  ich  sprühe  Funken,  funkele. 

äxivtkji-a  u.  äxgvdi-a,  Funke;  s.  dffid^ri. 

(drxfiJT,  axtit),  Fels;  s.  dxifjjf. 

äxeir,  geg.,  ich  gleiche,  babdtr,  dem  Vater ;  /ig  Bxstü 
tiooa,  er  gleicht  mir;  —  pari,  c  äxiKßeja, 
das  Gleichen,  die  Aehnlichkeit. 

äxendp,  s.  frxeizdp. 

SxintTg,  geg.,  impere.,  ßg,  ts,i  etc.,  es  kommt 
mir,  dir,  ihm  etc.  die  Laune  an,  in  den 
Sinn;  fu  äxintT£  n  di^tß,  es  kommt- mir 
die  Laune  an,  mich  au  betrinken ;  —  t  a  äxim 
ßdws,  n  Mjdßs^,  fdCtT  mit  genii..  Ihm  kam 
das  Weinen,  das  Lachen  an;  s.  rixtri. 

(äxinoup,  öxiKoop),  Steinhaufe. 

SxspdifY,  ich  beschlafe  (gemeiner  Ausdruck); 
x§j6  fpooa  iSxf:  dxipdotpg,  diese  Frau  ist 
eine  Hure;  geg.  nur  von  der  fleischlichen  Kna- 
benUebe  gebriuchllch ;  —  x/Y/rrg  s  öxipäi^g^ 
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T&t  von  einem  ganz  verlorenen  Weibe;  — 
pari.  geg.  e  äxspSofieja,  das  Besehlafen. 

ih^pdir^'if  geg,y  BaUerfa«8;  s,  fiooriv, 

dxi^'t ,  iyr.j  Vermittler  einer  Heirmtb ,  auch 
Kuppler;  b.  Xjdtfii^, 

(^xer),  ieb  schtttte. 

(dxeTotY)f  ich  schenke  ein. 

(ßxtn),  8.  {ßxen). 

(dxntdp)f  EngpasB. 

SxXoiYi  tyr,y  s.  äxjoiy. 

äxoty ,  ich  gehe  vorüber  (auch  vom  Schmeree), 
passire ,  verfliesse  (von  der  Zeit) ,  vergehe, 
siehe  an  (was  n.  grieeh.  dnsffvw);  Bxdiy  oo- 
dtü%  u.  vya  oodit  ich  siehe  des  Wegs;  — 
Tooxe  äxooaps  pöbare,  w&hrend  des  Anzie- 
hens der  Kleider;  —  äxöty  fijtvs  fjohcdvwt^ 
Ich  f&dele  den  Faden  in  die  Nadel ;  ^  e  dx6t 
Tcljoufibi  fu^  ngp  fitq  ,  das  Blei  Aihr  mitten 
durch  ihn;  —  e  ffxw  ßi  re  dlrpuTi,  er  über- 
trifft ihn  an  Gelehrsamkeit;  —  xjisXt  tdi  Sioo 
do  re  äxotvi  e  ^dXtr  e  fi(a  dort  fio^SxötvSt 
Himmel  und  Erde  werden  vergehen,  aber  mei- 
ne Worte  werden  nicht  vergehen ,  Luc.  XXI, 
33 ;  —  e  arji  xje  v/g  vjepl  x/f  xtd  Sxooapg 
rpidjrr*  e  rirg  ßjer  vde  «rg/ioüvrg  rg  rty,  und 
dort  befand  sich  ein  Mann,  der  achtunddreisslg 
Jahre  mit  seiner  Krankheit  verbracht  hatte, 
Job.  V,  5;  —  ax6t  m  xjivt  vd§  pooärs,  er 
starb  wie  der  Hund  im  Weinberge,  d.  h.  ohne 
dass  sich  jemand  darum  kCünmerte ;  —  pari, 
e  öxouapay  geg.  e  öxooßeja,  das  Vorüberge- 
hen, Passiren,  der  Uebergang  über  einen 
Fluss,  Verlauf  der  Zeit ,  das  Anziehen,  Ueber- 
treffen,  Einf&deln. 

äxoxj,  geg.,  ich  kerne  aus,  Mais,  Bohnen  etc.; 
äxuxjt  hoüxg  irooXjaßer  f  krümmele  den  Hüh- 
nern Brot  vor;  —  pari,  äxöxjouvgf  auch: 
liederlich ;  —  e  äxüxjfuja,  das  Auskernen. 

Jxox/grg,  geg.,  gerieben;  boux^  c  öxoxjsn,  ge- 
riebenes Brot ;  —  re  äxuxjsra ,  kleines  Geld, 
Scheidemünze ;  s.  (/igrg. 

cxön-i ,  Stock  ,  Stab ,  Maassstab ,  Scepter;  pl. 
öxoitivj^g ,  geg.  öxjtniv.  Schiige,  Streiche; 
niag  xjtvT  dxjtniv  xdfibtßtr,  fünfhundert 
Streiche  auf  die  Fusssohlen;  -^  do  rg  ptx^Tg 
do6fS4  axonivj,  er  wird  mit  vielen  Streichen 
geschlagen  werden,  Luc  XU,  47;  —  geodr. 
auch  das  Bestallongsdecret  eines  Beamten,  na- 
mentlich dasBiuurdi,  durch  welches  der  Pascha 
die  Woiwoden ,  Bairaktars  und  Gemelnderfttbe 
der  Bergdistricte  einsetzt  oder  bestStigt. 

Sxopi'ja,  Dickicht,  dichter  Wald;  n,  xopie. 


Sxavlj ,  geg.,  räxooXj ,  fosir.,  ich  reisse  au; 
/ig  öxookje  fA§vr,  du  hast  mir  die  Seele  heraai- 
gerissen  (durch  dein  Geschrei ,  deine  Zudring- 
lichkeit);  —  dxouXfSfi,  ich  siehe  von  einem 
Orte  weg;  s.  vfooXj;  —  pari,  e  äxovXjfuja, 
das  Attsreissen,  das  Wegziehen  von  einem 
Orte. 

£xoofib»t,  Fhiss  bei  Blbassan. 

äxoo/xi-a,  Schaum. 

axoüfiöcy,  geg.  Sxoofi§^öty,  ich  schftume,  mach« 
Schaum ;  —  pari,  e  5xoofio6apa,  geg.  e  dFxou- 
fieCooßeja,  das  Schäumen. 

dxoövT,  ich  schüttele,  schüttele  aus,  rüttele, 
schleudere,  schwinge,  ich  leere,  trinke  aus; 
äxoovT  dppi\f§ ,  ich  schüttele  den  Nusabaum, 
—  pöbati,  stäube  Kleider  aus,  —  tra^dv,  leere 
schüttelnd  ein  Gefäss  aus ;  —  ^xoovr  e  JcjiX' 
x/'gyg  ,  leere  das  Glas  bis  auf  die  Neige ;  ~ 
xipLt  fu  rg  ^xo(>yrou/>g7  gilt  es  (trinken)  mit 
der  Nagelprobe?  —  Bxowfr  fwygvg,  ich 
schüttele  den  Rock  zum  Zeichen  des  Abseheues; 
n.  grieeh,  nivd^w  rdvjaxd;  s.  Towr;  —  p^ri. 
öxoüvTOopi  ,  verrückt;  —  e  Sxovwows,  geg., 
der  zu  Allem  entschlossene  Keri ;  —  e  dxoW' 
ToopoL,  geg.  t  SxowTfifja,  das  Schütteln, 
Schleudern,  Schwingen,  Ausschütten. 

äxoopTH,  pL  ^xotJ/TS-rg ,  Februar  (der  kurze' 
Monat). 

äxoopr ,  geg. ,  ad». ,  beinahe ;  s.  a^spo. 

äxoopvBu.  äxoupTSpi,  mdj.,  kurz ;  vjtpltäxoopTS, 
ein  Mensch  von  kurzer,  kleiner  Gestalt,  Ge- 
gensatz: fjdrg;  —  ad».,  ß§  ^Xjs  Sxooprg, 
er  sprach  zu  mir  in  kurzen  Worten. 

axoüpTB-a  o.  8xo6pTB^t'a,  geg.  u.&eraf.,  Wach- 
tel (im Gegensatz  zu  dem grüsseren Rebhuhn?); 
s.  dpivje. 

äxoüpTBC§*CL  9  das  kurze  von  zwei  Looeen ,  Loos 
überhaupt;  bitfu  o.  drUfis  dxoopr^&g^ 
ziehen  wir  das  Loos?  s.  8tU. 

äxo6pT§p§  ,  s.  Sxoopre.  ^ 

SxoopTÖt/,  ich  verkürze,  vernichte;  —  part 
e  äxoopTooapa,  geg.  s  äxoopTo6fi€Ja  ,  Ver- 
kürzung, Vernichtung. 

äxoüäfi,  geg.,  adj.,  passirbar,  umgaagbar  (voo 
Wegen  und  Menschen);  s.  dxoty, 

äxpdtTTJg^a,  geg.  dxpan,  Scorpion;  s.  e^pmtpx. 

dxpen,  ietragL,  es  blitzt;  s.  öxpttesrfy. 

dxpSit ,  ich  schabe ,  schlage  an  dem  gUmmendea 
Klotze,  damit  es  besser  brenne ;  dxpeit  Qdppt* 
schüre  das  Feuer,  geg.  ich  schlage  Feuer;  s. 
r^tvfpi^ ;  —  pari,  e  ^xpiicoopa,  geg.  e  äxpix- 
fiBJa  ,    das   Feuerschfiren  ,     geg.   auch :    das 


äxp  -  dox. 

PeoarscliUgeii ;    -*     rf    Bxpin\/usri ,     geg.^ 

Feuere«ug. 
dxphci^  -  e ,  Feaerttein ;  ••  foop  «.  rBaxßäx. 
SxpcTs^i^ ,  geg,  dxtTcriVf   ich  sprfihe  FiuiImd» 

•cbUf  e  V%mWf  bliU«. 
öxpeicstift^'a,^  geg,  äx€KT(vS'<'^,  BUta;  ;  ßeri- 

äxpitt  adü,,  öde,  w&st,  vergebUeb,  umaooft; 
fl.  xoT  «.  dsfi, 

dxpitti,  einiam ;  yjtpi  i  dxpirgt  «in  alleinstebeii- 
der ,  veriaaieDer  Mensch ,  der  keine  Ver- 
wandten oder  keinen  Schutz  hat;  s.  vjipiCi 
geg,  rs  äxpirarst  VerlaMeuBchafi  eines  Ver- 
storbenen. 

Sxpirg'a  u.  äpevi'^L,  Einöde. 

öxperiTlpg'^,  geg,  axper^ivi,  Einöde. 

äxpsTÖt^,  ich  Terirüste,  veröde ;  —  pari,  e  dxpB- 
rooapa,  geg,  e  äxpiroofisja,  die  Verwüstung, 
Verödung. 

dxpe^ ,  geg, ,  s.  räxpe, 

Sxptv,  geg,i  ich  thaue  auf)  s.  vfpiY\  —  part, 
e  dxplftejat  das  Aullhauen. 

dxpövjg'a ,  das  Geschriebene ,  Zeichnung ,  Ge- 
milde»  das  Geschick;  äxpQVJgCt,  unglücklich, 
—  Sxpoyji  bap^,  glücklich  (je  nach  der 
schwanen  oder  weissen  Note  in  dem  Schick- 
salsbucbe) ;  a.  dipi,  ba^r,  noovi, 

Cxpouat/,  geg,  öxpoot/,  ich  schreibe;  s.  xpou' 
ai/;  fibpirt  öxpot  vjt  fiijg  uiCdfi  vdg  SxjiTüg- 
vlrg,  der  Sultan  schrieb  tausend  Recruten  für 
Albanien  aus ;  —  äxpoo^oLSfi ,  geg,  äxpoo^^fi 
vtCd/A  f  ich  werde  zum  Soldaten  gezogen ;  — 
pari,  e  dxpooapa ,  geg,  e  dxpoufieja ,  das 
Schreiben,  die  Schrift ;  —  geg,  xa  rg  äxpoufu 
Tg  bouxoupg ,  er  bat  eine  schöne  Schrift ;  Re- 
crutenaushebung. 

cxpoüiihoty  ,  ich  verbrenne ,  verkohle ;  mxj  t 
filpg  xatpivgy  fio^  eäxpoo/M  o.sbgv  äxpoo/xT:, 
brenne  den  Kaffee  gut,  aber  verbrenne  ihn  nicht 

äxpoufiiz-bt  f  ph  äxpoüfibe'Tg,  alles  Verbrannte, 
Verkohlte. 

cö  u.  Sö^f  geg.  doft  ajtom.,  ich  sehe,  bemerke, 
sehe  ein;  dt\  auch:  höre!  —  Ci  fft^XJ€T\ 
höre  wie  er  spricht! 

Söt  äoxj^e,  einer  den  andern ,  einander,  gegen- 
seitig ;  <r'  douavg  96t  c6xjgyg ,  sie  mögen  ein- 
ander nleht 

döX'OOtpLöoxg'Xg,  Ctonoese,  OeAhrte,  Associ^. 

Soxgpi'at  geg,  ^M/^y^-a,  Genossenschaft,  Ge- 
8eUseliaft,B&ndniss,  Handelsgesellschaft;  dji- 
^g  xiSgfA  ioxgpi^  gestern  hatten  wir  Gesell- 
schaft. 
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Boxj'if  Bheiasnn. 

ä^xje^üf  Ehefrau. 

öSlkg-a,  Sandale,  was  oicivfg^  geg.  Fusssohle, 
—  c  xdiigag ;  —  Schuhsohle ,  —  g  xpcour^gag ; 
s.  äffuaL 

äöpr^t ,  pl,  S6pTe^gp  n.  a6pxf'ja,  Loos;  s. 
dxooprg^ 

äoprdpH^  Wahrsager. 

ö6By  ich  siebe;  s.  ccrö^, 

BoBe'ja ,  geg,  doBg-a ,  grobes  Sieb  aus  einem 
Fell,  in  das  runde  Löcher  gesehlagen ;  s.  airg, 

^cn-f-a,  Jmkomm^  finte;  s.  po^eg. 

Bootufy  geg,  aooty,  ich  lösche  aus;  B6iy  er  ver- 
hauchte, starb;  —  eaößa,  ich  prügelte  ihn 
windelweich,  n.  grieck.  röv  laßoaa  ditö  ro 
^üXov;  —  äoü/efi^  ich  verlösche ,  sterbe;  — 
ooBö^  o.  ooäu^gl  mögest  du,  möge  er  ster- 
ben !  (häufige  Verwünschung) ;  —  part,  i  deoapg, 
der  Verruchte;  —  c  äoüopa,  geg,  e  äooß^ja^ 
das  Auslöschen ,  Verfaanehett,  der  Tod;  —  c 
äouap*  erfy  d  ooxoongToua,  sein  Verscheiden 
war  nicht  zu'bemerken ;  s.  7topp(^,  fix, 

äooaA-i,  pL  46€tj-Tg ,  Sohle ,  der  untere  Thell 
des  Fusses  zwischen  Zehen  uAd  Ferse ;  s.  xpg- 
Xgp  u.  öolXg. 

(jSouaX),  ich  verweile. 

äoöarg,  geg.  tfoor,  unglückselig  im  bedauern- 
den Sinn,   n,  griedL  6  xatfiivo^;    s.  dooaty. 

äoobex^jctf  Verdacht;  xaß  Soobe^ii  ich  habe 
Verdacht ,  iürk, ;  s.  ßgeßetri* 

Bo6Xj-c,  pl,  BodXje-rg,  Stange,  Prügel,  Quer- 
holz. 

äouXjf  ad»,,  togk,,  gerade  aus;  SouXj  o,  SovXj 
oodgffgf  gerade  aus  (vom  Wege) ;  —  xe  ärplj- 
Toopg  äooXj  CjdpptT ,  er  lag  ausgestreckt  ne- 
ben dem  Feuer ,  geg,  quer ,  seitab ;  —  x^o 
TTOüvg  fig  fjdou  äouXj\  diese  Sacbe  kam  mir 
in  die  Quere ;  —  dpa  fjivderg  äouXj  oodgag, 
der  Acker  liegt  vom  Wege  seitab ;  —  faip6' 
/oe/'a  ir<f£y  cooXj,  der  Krebs  läuft  quer ,  nach 
der  Seite  hin  (Taschenkrebs). 

äouXji'pe,  geg.  äouXjdV'Vif  Sonnenlage;  xut/ 
ßgvd  xa  ffooXjg,  dieser  Ort  hat  eine  sonnige 
Lage. 

doüXj^ty,  toek,,  ich  biege  gerade ;  x^ddpoo  iSrg  e 
cxpgphgpg ,  äooXjö  t ,  diess  Holz  ist  krumm, 
biege  es  gerade;  geg,  ich  krümme,  mache 
knmuv;  ich  biege  ein,  hinge  nach  einer 
Seite;  —  BooXjö  dpouvg  rg  bdif^erg  rSöfxaje, 
mache  das  Holz  krumm,  damit  ein  Schäfer» 
Stab  daraus  werde ;  —  ita  pplfwwg  fjav  Tg 
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ßoo  -  öF ö/. 


4jna  -  (jTze, 


äoüXjöä  do  j^ipi  fii  TS  djd^iTt,  b«ror  da  An- 
kommst, musst  du  xwelmal  reefats  einbiefea; 

—  fio^  äoüXjöt  pt  dpitTS  vds  xdXJTi, 
hinge  nicht  auf  eine  Seite,  sitxe  gerade  zu 
Pferde;  —  pmri,  e  äooXjoofieja ,  die  KrOm- 
mnng,  das  Biegen ,  Beugen. 

äooXJT^'t ,  geg,j  Thorriegel ,  was  ^avddp. 

äoüfis,  a4j<  o*  a<Hy.»  viel;  c  ßooppa  Soöfii  vd^p 
fxguT,  ich  dachte  viel  daran;  —  e  äoöfu  <rt 
XjoÖfUf  (Sprlehw.)  viele  rereint  lind  nnwider- 
Stehlich  wie  ein  Waldstrom ;  —  fi§  doofxSt  geg. 
fia  äoofie ,  vorKflgiich,  zomngsweise. 

äovfxsTS'at  Voiksmasse. 

SooßivötY  n.  öoofidtYf  ich  Termehre ,  addire ;  — 

—  pari,  t  SooßiTovapa  u.  s  ^ooßo6apa ,  die 
Vermehning,  Addition. 

äooftlrü^a,  geg,,  Volksmenge,  BevAlkerung. 
Soüßri'-a,  geg.,  Hisslichkeit. 
SooiiTÖty,    geg.,    ich  veranstalte,    entstelle;  c 
doüßTÖ  t  Xjla,  die  Blattern  hahen  Ihn  entstellt ; 

—  pari,  c  SoofiTOOßija ,  das  Entstellen ,  die 
HlssUchkeit;  s.  dgfiirröey. 

dooitXjdxi'^,  Backenstreich,  flache  Hand ,  Hand- 
breite als  Maass ;  fioop  öoiyKXjdx ,  er  erhielt 
einen  Backenstreich  von  den  Geistern  and  ist 
in  Folge  dessen  erkrankt;  — >  ISrs  i  äooitXjd" 
xoüve,  er  ist  krank  von  einem  solchen  Streiche. 

doüp't,  pl.  äoopt^St  iotk.,  Kies,  Sand,  Bau- 
sand; s.  doop,  pipps  u.  xoöß. 

äoopdiß'^f  Taubheit 

Boopddty  u.  Ssp^öty,  ich  mache  taub ,  betiube ; 
/i£  öovpd6t  rooxt  xoüßivrooapi,  er  machte 
mich  taub  mit  seinem  Geschwfttxe ;  —  äoupdo^ 
veßf  geg.  aoopdö^Cfi,  Ich  werde  taub ;  —  pari, 
eäoupdouapa,  geg.  e  äoopioofieja,  dasTaub- 
werden ,  die  Taubheit. 

Boippg^a ,  Harn ;  btiy  öooppgvg ,  ich  pisse ;  s. 
lüspfijip ;  —  Souppi  xjivt ,   was  äouppidiCg. 

äoüppiUCg-a ,  geg.y  Hautwasser,  Ljmphe',  die 
aus  Wunden  und  Blasen  fliesst ;  s.  öooppg. 

BooppgCivi  ißooppe  u.  Ci) }  an  HamTcrstopftiDg 
leidend  ,  Oberhaupt  krinklich  ,  verkommen, 
bes.  V.  Kindern ;  s.  pdCs^i» 

doüBdXji-a,  RObe  des  Maiskolbens. 

äooBdr,  io$k.,  BoodooXd^f  geg.,  ich  blende,  be- 
tlobe,  stumpfe  ab ;  xooä  fibXjdx$rt  BooädrtTg, 
geg.  fiapötrerg,  wer  alt  wird,   wird  stumpf. 

BooBouvji^a,  Blutigel. 

Bodfpg-a ,  Gerte ,  —  doofixoo  ,  liadstock ; 
s.  nooprixg. 

Bwp,  s.  80. 

Bo^,  s.  Bo. 


Bnabieatß,  geg.,  ich  breche  den  Vertrag,  das 
Versprechen;  —  part  e  Bnabiafuja,  der 
Treobruch  {ita  u.  bitrffg). 

BitaftardpH,  geg..  Vergeller,  Rächer. 

Bnafoüty,  geg.,  ich  vergelte,  riebe;  —  parL 
c  BicafoöpLtja ,  die  Vergeltung,^  Rache. 

BiraX,  geg.,  ich  entdecke.  oflTenbare;  s.  trbooX- 
j6ty;  —  BicdXefi,  ich  werde  entdeckt,  offeo- 
bare  mich;  —  pari.  $  BitdXfisja,  die  Ofen- 
barung ;  —  rg  B^dX/itTg  rg  Bitvrtr  lodvg,  die 
Offenbarung  St.  Johannes. 

Bnäp  u.  Bndp^vg,  geg.,  adv.,  vor  konem; 
s.  Ttdpg  a.  lüdpf^ifg, 

Bn&rg-a ,  Schwert ;  t  npir  Bitdra  vfa  du  a>|, 
ihm  schneidet  das  Schwert  auf  zwei  Seiten, 
ihm  kalbt  der  Ochse. 

BTräroüXg'O,  Schulter,  Schulterblatt;  s.  BirooXs. 

{BmBg),  dicht;  s.  Bni<rg. 

Bnhrg,  geg.,  s.  rBiting. 

Bizsiröiy,  geg.,  s.  rBntirötY. 

BicgXjdty ,  geg.  BnXjdty ,  ich  wasche,  spfthle 
ah;  s.  Xjdiy',  —  part.  e  BitgXjdpa,  geg,  c 
BjTgAjdßeja,  das  Abspfihlen. 

BniXg-a ,  Felsen ,  Felsenhöhle ;  s.  Bxgfxb. 

Bmvirxg'a,  geg.,  Nieren,  Wein-  und  Bssig- 
hefe;  s.  Birpirxs. 

BitgpbXjity,  ich  vergelte;  s.  ^iBicgpbXjity  u. 
^^j^^y  I  —  pari,  c  BngpbXjipa ,  geg.  e  Brrgp- 
bXjißcja,  die  Vergeltung,  Erlösung. 

BTtgpyjdif'Vi ,  geg.,  Windel. 

{Bngpgffg),  hoffend,  mutbig. 

Sngpidg-a  u.  Bitpicg,  Hoffnung. 

Bnepiiy   u.   Birpiiy,   ich  hoffe;  s.  BirpteCy  — 

pari,  e  Snpipa ,  das  Hoffen ,  geg.  von  Bizpe^- 

(Toty  gebildet ;  s.  dieses. 

Bniag-a,  geg.  BnivCSt  Vogel,  Raubvogel  (Sper- 
ling?); e  xivypg  CTziffarg,  die  Vögel  haben 
ihn  gefressen,  er  blieb  unbegraben. 

BniB ,  geg.,  adv.,  oft,  häufig. 

BniBg,  geg.,  adj.,  häufig;  dvBrg  tüow*  e  Bitiäg, 
das  ist  ein  häufiges  Ereigniss. 

Bjc$B6iy,  geg.,  ich  thue  etwas  oft;  Bk€B6v  vdg 
Brgiti  Tifu ,  er  kommt  häufig  in  unser  Haas ; 
—  BittBöy  fig  Tg  yjoüiTfxtrg,  er  geht  häufig 
auf  die  Jagd;  —  xwp  BnsBotvg  fjiXjarg,  wenn 
die  Hähne  (oft)  xu  krähen  beginnen,  gegen 
Tagesanbruch;  —  pari,  e  BnsBoojufa,  die 
Wiederholung,  Häufigkeit  einer  Handlung  oder 
eines  Vorfalls;  —  c  BneBoofUJa  Bivaßsr  vdg 
ßjiBrg,  die  Häufigkeit  der  Regen  im  Herbste; 
s.  rBnitTg. 


öne  -  Hnp. 


(TTTp  -  dze. 
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dTüsriß't,  pl.  tf ^rgTe^tf-Tf ,  geg,  örtitiß^  Erlö- 
sung»  Rettung. 
dittroty ,  geg.  örsKÖiy ,  Ich  rette ,  befreie ,  er- 
löse ;  Sngrd  va  vfa  t  Xifoo ,  erlöse  uns  Tom 
Uebel,  Matth.  VI,  13;  —  /i£  dvinot  Cofoo 
vfa  dupa^  g^g**  d^r  Vogel  wischte  mir  aus 
der  Hand ;  —  pari,  £  äicgrouapa ,  geg.  e  arg' 
iC06fieja,  die  Erlösung,  Befreiung. 
^TtU,   iosk.,    anom.f    ich   fiUire,    bringe   hin; 

s.  bie  u.  rä6iY, 
ämvdxj'xjtf  pl.  SmydxJ€'Tif  io$k.  aueh  amvdxj, 
Spinat. 

Sitivi'a,  geg.f  s.  <ri:(vj£,  R&cken,  R&ckseite; 
xi&ity  Bitlvg  ßlxoor ,  ich  wende  dem  Freunde 
den  RQeken,  vernaehlissige  ihn;  —  ämvs 
9  örgni^i,  die  hintere  Seite  dea  Hauses; 
8.  fdxjt, 
{önipa)^  Lunge,  Athem. 

Sizlppg-a,  geg.,  Sehwerathmigkeit,  EngbrQstig- 
keit 

äidpr-i  u.  äirupT'tt  g^g*  dnlpr,  pl.  ämpTs-n, 
Geist,  Leben,  Seele,  Mann;  xgpx6v  Tg  fidpi 
öniprtv  iTty,  er  sucht  ihm  das  Leben  zu 
nehmen  ;  —  ipdt  fu  yjgCir  cmpz ,  er  kam  mit 
zwanzig  Mann ,  n.  grieeh.  fpu^^  ;  s.  ßiri ;  — 
ömpr  t  fojgffi ,  Hauch ;  s.  ^putie. 

SicKpy  geg.,  1.  ich  erfinde;  vdg  xo/f  xj^  oüäm<p 
facrdpe,  zur  Zeit  als  das  Glas  erfunden 
wurde;  —  2.  ich  Terliumde;  —  pari,  e  äm^' 
fi€Ja,  die  Erfindung,  Verliumdung. 

äni/eß^  geg.,  s.  rdni^sß. 

öitoiy,  geg.,  rditoty  u.  Snooaiy,  tosk. ,  ich 
durchbohre,  durchsteche,  durchbreche  eine 
Mauer,  breche  ein;  fjgkngpa  vooxg  ränov, 
die  Nadel  geht  nicht  durch ;  —  €  (frcöi  fie  Mxe, 
er  durchbohrte  ihn  mit  dem  Messer;  —  pari. 
e  x^nooapa,  geg.  e  änoufxeja,  der  Einbruch, 
das  Durchbohren. 

öTtöpp,  geg.,  s.  rSizöpp. 

änöpTi^a,  Henkelkorb;  s.  xoipivg. 

Sttouv,  Divra,  ich  zeige,  führe;  äTCou  va 
o63gVi,  zeige  uns  den  Weg. 

Sizovv^g'd,  geg.,  glühende  Asche. 

Sitoopg'a ,  togk. ,  pari.  t.  SttU  ,  das  HinfQhren, 
Geleite. 

SnpefiTi-a,  Tyr,,  s.  oop&  (Krankheit). 

airpio'g'a,  Hoffnung. 

öTzpltciT ,  tosk.,  dKpeo'O'dty,  geg.,  ich  hoffe 
(Stamm  TrpifftTl')^  —  pari,  e  Snpipa,  geg. 
e  dnpeffiroofieja,  das  Hoffen,  die  Hoffnung. 

öTzpirxg-a,  Milz,  s.  tf;r|vfrxe.  (Sie  wird  von  dem 
jübanesischen  Palikaren  roh  verzehrt). 


önpoj^g-a  ,  Tetragl.,  Drache ;  s.  dpavfooa. 
ärdfig^a,  grosser  Krug,  geg.  CTOfig  dat,  ördfig 
du  dct.  Je  nachdem  er  vor  Alters  mit  1  oder, 
wenn  doppelt  so  gross,  mit  2  As  bezahlt  wurde. 
Sravf,  geg.,  ich  werde  starr,  unbeweglich  Tor 
Staunen,    ich   starre;    7r<7e   dravf    xgSroöl 
warum  staunst,  starrst  du  so  ?  —  part  c  ihdvf' 
ßeja ,  das  Staunen ,  Starren. 
ördKg'OL,   geg.,   wildes  Thier,    was  den  Men- 
schen scheut;  s.  tfpgaivg  u.  bcueri. 

ärär-t,  pl.  drdrt'Tg,  Gestalt,  Statur. 

ariiTg,  sieben;  dxar^  fib§  djirg,  siebenzehn; 
ördrg  djirg,  siebenzig;  i  drdrg-^.  Siebener. 

^Targfjdr,  gross  von  Gestalt. 

ärdrgä,  ad».,  siebenfach. 

drdrgrg't.  Siebenter. 

SrjiXt'ja,  geg.,  Haspel,   Wasserwirbel. 

dzjippa  u.  äxjippa,  pl.  von  xgvxj, 

drix-foo,  pU  Mfje^Tg,  der  meist  versteckte 
Eingang  zu  einem  umhegten  Orte ;  ärex  t  xoip^ 
Snr,  der  Eingang  zum  Garten,  Hinterhalt, 
Anstand  auf  der  Jagd ;  —  jiäg  ngp  xja  e  xiäs 
Cgvg  ^cx  Tg  fiipg,  ich  war  auf  der  Jagd  und 
hatte  einen  guten  Stand  genonunen;  Haar- 
scheitel der  Frauen. 

äreXi^ ,  geg.,  Ich  breite  aus ,  TrXje^oopg ,  Tucli ; 
—  bexdpt  drgXi^  vjepg^ivg.  der  Sommer  macht 
die  Menschheit,  dass  sie  nicht  in  den  Zimmern 
hocket,  sondern  sich  im  Freien  ausdehnt;  — 
drgXiütp.,  ich  strecke  mich  aus,  jig  Qdpp, 
an's  Feuer;  —  part.  e  drgXicfUJa,  das  Aus- 
breiten, Ausstrecken. 

drgXoovfg-a,  BQschel  kart&tschter  Wolle. 

dr^ihdp't,  berat.,  Hafher. 

ärgfiivf,  geg.  drgjidvf,  ich  schiebe  zur  Seite, 
mache  Platz;  argfiivfoü,  ärgfiivfu,  mache, 
macht  Platz ;  —  örgixdvfoo  vfa  aj6  noovg^  lasse 
ab  von  dieser  Sache ;  —  ooSTgfJLgvf  na  at  vdg 
fiaXXj  ßirgfJLgf  er  zog  sich  wiederum  allein  auf 
den  Berg  zurück,  Job.  VI,  15. 

ürg^fSiPi  u.  äviVX'fou,  1o$k.,  schielend;  s.  ßgv-' 
fgpg. 

ärgvfoua/x ,  s.  ffrpgvfooaß. 

Brgitjdxg^'t,  Stubenhocker. 

9rgnieg'a,  geg.,  Befreiung,  Erlösung;  s.  S$XXbiß, 

ärgiti-a,  Haus;  örgitl  ngpdirext,  geg.,  ein- 
stöckiges, —  €  vdXjre,  e  vfptrßi,  geg.,  mehr- 
stöckiges Haus;  —  argni  e  ovvd^gag,  tx6' 
V£^f ,  die  Fassung  des  Ringes,  der  Rahmen 
des  Bildes. 

drgitidp't,  geg.,  zum  Hause  gehörig,  Haus- 
genosse. 
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ÖTSKotY,  geg,,  wa«  dx^Tot/. 

STSTcoüOß,  geg.,  fireigeUssen ,  beAreit. 

äript  geg.f  ich  schneide  ab,  rg  vfpdvifiiv ,  die 
Nahrung,  oujgTit  das  Wasser;  —  aripefit 
ich  versiege »  —  vfa  xfoufigärgf  die  Milch  ver- 
siegt mir;  —  parL  £  cripjitja,  das  Versiegen, 
Vertrocknen,  Abschneiden  der  Nahrung,  des 
Wassers. 

SrgpfjouäH ,  geg,  ärgfifjuS ,  Urgrossvater. 

äTipfjouäe-ja,  Urgrossmutter. 

SrgpdipL'i ,  geg,^  Augen-,  Hundszahn. 

äzgpvfoiY  für  drpsifföi/. 

äripng,  unfruchtbar  von  Frauen  und  Thieren, 
ji.  grieek,  epir,  "^  ffzopa,  die  Unflruchtbare ; 
8.  örep  u.  Ttravfdde. 

äripicöcY  u.  ärgTröc/.  tosX;.,  ich  verstopfe,  tro- 
ckene aus ;  —  ärspTTovefi  u.  (fTgnovefi,  tosk.,  ich 
versiege ;  —  pari,  e  özgpnooapa  u.  ärgTcoöapa, 
da«  Austrocknen,  Versiegen ;  s.  Brlp  u.  eroond^. 

Briprag-a,  jap,,  altes  Weib.' 

Brly  u.  SrU,  ich  werfe,  schleudere,  giesse  aus, 
schiesse,  mache  eine  Fehlgeburt;  ich  ver- 
werfe (von  Thieren) ;  —  <irU  XjeB,  ich  zupfe 
Wolle;  —  crU  civg,  ich  richte  den  Blick, 
vdg  ärgni  o,  re  Srgnia ,  gegen  das  Haus ;  — 
örU  Sopr,  ich  werfe  das  Loos,^  loose ;  —  ötu 
fpixg,  ich  ühBBe  Furcht  ein ;  —  örivg  douaprg 
pht  Iffoovg,  sie  legten  Hand  an  Jesus,  Matth. 
XXVI,  50;  —  arg  fovp  xjg  c  ärivg  Tcoärg 
ßjioTpgTg,  der  Stein,  welchen  die  Bauleute 
wegwarfen ,  Marc.  XH  ,10;  —  drU  (paXy  ich 
weissage,  geg, ;  —  drU  Boopdarg^geg,,  ich  stelle 
mich  taub;  a.  är(p€fi;  —  drU  vdg  dsr,  geg^ 
steck*  es  in  die  Erde,  d.  h.  halte  es  geheim; 
—  pari,  Bripgt  insbesondere  ein  Sieben- 
monatskind, verkommen,  schwichlich;  — 
e  Brfpa,  geg,  e  Brifieja,  der  Wurf,  Guss, 
Schuss ,  Abortus ;  —  BrU  vjg  dou^ix  e  ßare 
dgfi  e  Bripa,  er  that  einen  Schuss  und  der  ging 
fehl,  JI.  grieek,  roö  iTc^ye  rou  xaxoö  i^  pi^td, 

BrlCg'OLf  g^g»*  Lanze,  StricknadeL 

Btti:  u.  Bröir,  Brii^iiy  u.  Bronity,  ich  zerreibe, 
zerstosse  ;  —  Brineß  u.  ^ru;rett,  ich  werde  zer- 
rieben ,  reibe  mich  (in  den  eigenen  Kleidern), 
d.  h.  ich  suche  nach  Vorwftnden ,  bes.  um  eine 
Bitte  nicht  zu  gew&hren ;  —  pari,  e  BruTZOopOt 
geg,  e  Broirßeja,  das  Reiben,  Zerreiben,  Zer- 
stossen. 
BrtTzg^'t ,  pL  Br(ng<re'rgf  Stössel  des  Mörsers. 
Bripeß,  geg,,  ich  stelle  mich ,  t  ßop^ ,  arm ,  et 
t  bgppa  rptfigvivg,  als  hitte  ich  die  Helden- 
that  gethan;  s.  Buy, 


Brlpowg,  geg.,  verstellt. 

Bruty  u.  rBrvty ,  to$k,,  ich  vermehre,  nehme 
zu,  setze  zu,  füge  hinzu;  c  a(  Brav  c  ^hd, 
und  er  setzte  hinzu  und  sagte,  Marc.  XIV,  31 ; 
—  Bto  axdfxi  du  fpoB^  lege  noch  zwei  Piaster 
daraaf ;  —  pari,  c  Bxooapa,  geg,  t  Broutieja, 
die  Vermehrung ,  Zunahme ,  MultipUcation. 

Bröx-yoü ,  pL  Bröfjc'Tg ,  HoUcr ,  HoUunder. 
{BTopdag),  gerade. 
Broom-a,  Werg. 

Broof'i,  pl.  Broofpt'Tg,  geg,  BtoOiü,  Etsea- 
stein,  Ocher. 

BrpäX't ,  pL  BrpivB'Tg,  Bettstelle,  jede  Breter- 
bthne,  Bi«rstock,  HasUi  des  Pfttos;  —  BrpaT 
t  ToopxtU^i   (Bvg  ApMa,   Arabien  ist  du 
Mutterland  de«  TürkentlHims. 

BrpitTgf  geg.  Brpgvjrg,  kostbar,  tbeuer;  vjg 
fjLU  t  Brpitrg,  ein  theurer  Preuod. 

Brptir6iy,  geg,,  s.  Brpgvnrdty, 

Brpgfibgpg  o,  BrpgfiTs,  geg,,  Brpißgrg,  verkehrt, 
bösartig,  entartet,  krumm,  hinkend,  ein- 
äugig ,  was  JI.  grieek,  trrpaßd^. 

Brpgfiboty,  geg,  Brpefigvoty,  ich  krümme; 
djdXjt  oöBrpgfiTT,  der  Junge  ist  ausgeartet;  — 
part,  e  Brpißbgpa  u.  BTpgithooapa,  geg. 
£  Brpeßgvoüßeja ,  das  Krümmen ,  Ausarten. 

Brpgvyiii'i,  pU  BrpgvyiiU'Tg ,  geg,  Brgpyftfi 
u.  Brgpvyiffg-a ,  Zwang,  Strenge,  Nothwen- 
digkeit,  Verlegenheit;  —  do  ßijg  Brpgyftii, 
es  wird  nothwendig  sein ;  —  joß  vdg  BTpgvftH 
o.  xaß  Brpgvyifx,  ich  bin  in  Verlegenheit. 

Brpgvyoty ,  geg.  Brgpvfoiy,  ich  drücke,  drücke 
oder  presse  aus,  nöthige ;  —  parL  Sxpgyfooaph 
geg,  Brpgvyoofig,  gepresst,  eng,  streng, 
nothwendig,  dringlich;  —  c  CTpgyyovo-po-i 
geg.  e  Brpgvyoofuja ,  der  Druck,  die  Noth- 
wendigkeit,  Verlegenheit,  Unbehaglichkeit, 
Dringlichkeit. 

Brpgvyouaß  u.  Brgiffoua/i,  g§g,  Brp^ifyooii,  gei- 
zig, gedrückt ,  in  VerlegeBheit 

BTpgyfourg,  geg,,  htengi;jafiBrpgvfo&cg  ff*xaß 
ßgvd,  ich  bin  sehr  beengt,  habe  keinen  Platz; 
geizig. 

Brpgvrcdiy ,  geg,  Brpttruiy,  ich  schlage  auf, 
werde  theuer;  Bexjipt  ooBrp&neooa,  der 
Zucker  ist  aufgeschlagen;  —  part,  t  Brpph 
Tffouapa,  geg,  e  Bpstroo/xeja,  das  Theuerwer- 
den,  Aufschlagen. 

BrpiTt'bt,  geg,,  Käsemade. 
Brpirg,  wüste;  s.  Bxphg. 


Brp  -  SoT. 


ffOT'TUV, 
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Srp^Yt  geg.  ärptv/,  ieh  breite  aus,  strecke  aas, 
xifjMiTi ,  die  Fflsse,  döpi ,  die  Hand;  ich 
werfe  einen  za  Boden ;  s.  crpuxjtfi. 

^Tpffg-a,  geg,,  Hexe ,  d.  h.  uraltes  Weib,  deren 
Hauch  den  Tod  bringt ,  entdeckt  wird  sie  Ter- 
brannt. 

Srplx^pLt  ich  strecke  mich  hin,  aus,  recke,  dehne 
mich ;  geg,  fopr  e  drplvt  ho^evg ,  wftrtl. :  du 
hast  den  Hintern  zu  weit  ausgestreckt ,  du  bist 
viel  zu  vorwitzig;  —  part  e  ärpiroopa  u. 
e  drplyroüpa ,  geg.  e  ärpCßeja ,  das  Ausbrei- 
ten, Niederwerfen,  Ausdehnen,  Ausrecken. 

ihpfx'Oü,  pl,  ätptxj'TS  9  geizig,  geg.  uralter 
Mann,  der  die  Eigenschaft  der  drpift  hat. 

arpoty^  ich  breite ,  decke  auf,  bereite  das  Nacht- 
lager, mache  das  Bett,  ich  bringe  einen  zur 
Ordnung,  unterwerfe,  vtbs  n. grieeh.  <rrp6v{ü ; 
—  arpö^efi,  ich  unterwerfe  mich,  werde  ordent- 
lich; —  pmrt.  e  drpooapa^  geg.  c  ärpoöfieja, 
das  Bett,  Lager,  Unterwerfung,  ROckkehr 
xur  Ordnung. 

Srpoixg'a  u.  ffrpufi§,  Bett,  Lager. 

ärpoovfi-ay  Abtheilung  des  Pferches,  in  dem  die 
Ziegen  gemolken  werden  (Stamm  drpivfot/tweü 
die  Thiere  darin  sehr  gepresst  stehen?). 

Srpofdx'OO^  geg.  tfr/x^^xg-a,  Höhle,  Tbiemest; 
dirgvg  e  flfg  Bacioor  xir^iv  dira  aa  dpipi 
vfa  Srpofdxov,  am  St.  Basiliustage  springt 
der  Tag  wie  ein  Reh  aus  dem  Lager;  —  e 
xdiva  vdi  ÖTpofpxETt  geg.,  ich  fing  ihn  im  Neste. 

arpu^t  ich  presse  aus;  vdpoaa  /idverg,  drpoi  i 
xji  Tf  xoüXöcvi,  quetsche  die  Maulbeeren, 
presse  sie ,  damit  sie  durchlaufen ;  —  parf.  e 
ärpodoopa,  geg.  e  ärpudfieja,  das  Auspressen. 

ärpuxjefi  u.  vdpoxjeß,  geg.,  ich  dehne,  recke 
mich ,  bes.  ich  mache  einen  Katzenbuckel ;  — 
pari,  e  drpoxjßtja  ,  das  Dehnen  ,  Recken ; 
s.  Brptf. 

äroty,  geg.  ^TUiVY,  ich  stosse;  xjire  äru^eve, 
die  Ochsen  stossen  sich;  —  pari,  e  äropa, 
geg.  e  drofxtja ,  das  Stossen. 

äroXopi-oOt  geg.f  spanischer  Thaler,  Colonnade, 
welche  zwei  Säulen  zeigt. 

tfrö^f-a,  geg.,  Sftule ;  äroXg  örgnia,  die  Sftule 
des  Hauses ,  d.  h.  der  Hausherr. 

ärüpi  geg.,  Ich  setze  Ober  einen  Fluss,  ich 
treibe ,  reize ,  stifte  an ;  xoüä  TS  äropt  ?  wer 
trieb  dich  dazu  an?  —  pari,  c  ärupfieja, 
Uebergang  über  einen  Fluss,  Anreizung,  An- 
stiftung. 

eure,  ohne  Hals  o.  Kopf,  v.  Flaschen  und  Ge- 
f&ssen ,  V.  Menschen  deren  Kopf  zwischen  den 


Schultern  steckt;  diXje,  diSvrg,  hSmerloscs 
Schaf,  Ziege,  Plattkopf. 
BoToty,    ich   kftpfe    Flaschen   und   KrQgc,     ich 
schlage  die  Lehne  von  St&hlen  und  fiberhau pt 
das  obere  Ende  von  Sachen  ab. 


T. 


raßdvH,  pl.  raßdve'Ti,  Zimmerdecke,  Itirk. 
ToJidx'Oü,    Gerber,     Papierbogen;    tra  rabdxB 

xa  xijö  xdprst  wieviel  Bogen  hat  diess  Buch? 

türk. ;  8.  pefj. 
rabdxo'ja  u.  ^ova,  Schnupftabak. 
rdjg-a,  geg.,  Sftugamme. 
rafdp't,  geg.,  Kohlenbecken. 
Td/fii^a ,  Heerschaar,  bes.  ivfjsßer,  der  Engel. 
ra^i,  geg.  rdCe,  frisch,   neu,  v.  Brot  u.  Bss- 

waaren,  iürk.;  s.  vjöfie. 
rdt^i-a,  Partei,  Faction;  s.  Tou^e. 
Taxiß't,  pi.  raxifU'TB,  Hausrath,  Anzug,  Sattel- 
zeug, als  ganzes,  iürk.;  s.  irap  u.  ndXjg. 
raxi-a,    berat,  weisse   Untermütze   zum   Fes; 

s.  xyrooXj  u.  xjtljtndrdt. 
raxöty,  geg.,  ich  begegne;  —  pari,  e  raxoO' 

/JLtja,  das  Begegnen,  die  Begegnung. 
raxrajbirt'ja  u.  rapdabixjt,  geg.  ra^abixj't, 

Wanze ,  iürk. ;  s.  x^. 
raXafdv'C,  geg.  raXafdve'ja ,    brauner  Mantel 

aus  einem  Gemisch  von  ungefärbter  Wolle  und 

Ziegenhaaren  mit  Kapuze ,  f».  grieck.  xditKa. 
raXavTi-a,  io$k.,  Unruhe,  Schaukeln. 
TaXavrl^,  iosk.,  ich  beunruhige, quile, schaukele; 

s.  daXivd(<^. 
TaXdff'Ct,  Welle,  Woge. 
raXjdv't,  Italiener. 
raXjaviSr,  adj.  u.  ad».,  italienisch.* 
TdXJ€'T£ ,  geg.,  pl.,  ABC-Buch. 
rdXjip^,  pl.  rdXjipt-rg,  runder  Bottig,    der, 

oben  enger  als  unten,  zum  Traubenstampfeu, 

K&sesalzen  etc.  dient. 
rdXifi,  geg.,  ich  scherze,  fu  foCyjt,   mit  dem 

Kinde;  —  pari,  c  TdXfitja,  das  Scherzen,  der 

Scherz. 
{raXix)f  Glück. 

raßdfi,  adv.,  hinreichend,  genug,  türk.;  s.  <rad6, 
TaßdßTi,  genau;  e  TOfidfira,  das  Gleichgewicht. 
Tafxa^tdpg,  habsüchtig. 
rdfiXjsTi ,  s.  r^ißbXjsTS. 

TdfJLOupd'ja ,    kleine  Guitarre   mit   drei   Draht- 
saiten; B.jovfdp. 
Tavfi,  geg.,  in  der  Phrase:  t  yJb&rci  rc£yjrf ,  es 

that  ihm  leid. 
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Tay-Tja, 


Tja^rej. 


rivg ,  geg, ,  aber  auch ,  und  to  Seodrm  nur  rövs^ 
weibl.  rdvif  ganz;  diou  t  rdve,  die  ganze 
Erde;  —  ärsm  e  rdvg,  daa  ganze  Haus,  nur 
in  der  Einzahl  gebrftuchlich ;  s.  fß&e  u.  rippe. 

ravi,  vdaöriy  vaöfn,  TaÄ^n  u.  racf,  jetzt,  eben. 

roL^'t,  pL  r<ife-Tf,  Ordnung,  Gebrauch,  grieeh, 

TO^f  ich  ordne,  Terspreche,  gelobe;  —  pari. 
e  rd^oopa,  geg.  e  td^ßsja,  das  Versprechen, 
Gelflbde,  die  Verheissung ,  grieeh. 

(ra^afldT) ,  plöUUch ;  s.  ^afpiär. 

Ta^epdr-tf  Verh&ngniss,  -^t,  unglücklich;  B.dipt. 

ra^i^'Ct,  pl.  ra^iCe-re,  Ueblichkeit;  fxg  ßjev 
TA^sV  >  mir  wird  Qbel. 

rcL^t^'it,  pl.  ra^idt'TBj  Reise,  grieeh. ;  s.  xoü/>- 
6fr  u.  o6d€. 

raooijdpe'ja,  grg.,  Teller. 

ramvo^ ,  Ich  dcmülhige;  —  pari,  ramvuffoop^, 
geg.  TdTttvotrouvs,  demflthig;  —  eTCLmvötToupa, 
die  Demuth,  grieeh.]  a.  oovf. 

Tapabo^dv'tf  geg.^  Wasserstein,  Gussplatz,  iürk. 

rapdTtr^-a,  io$k.,  Dach»  Thurm,  Balcon,  Kiosk. 

rapbadSix'OOf  lederner  Proviantsack  der  Bauern 
und  Schäfer;  s.  TÖpßs. 

rapdablxje ,  s.  raxTabire. 

Tdpg'a,  die  Tara  beim  Wiegen  der  Waaren; 
8.  vddpa. 

{Tap^pgi;),  schief. 

raprapo^,  geg.,  Ich  werde  sauer,  bes.  von  dem 
Brotteige ,  welcher  zu  lange  gestanden ,  bevor 
er  In  den  Ofen  kommt;  —  part,  e  raproLpotr' 
fieja,  das  Sauerwerden;  s.  Mpire. 

rapriq,  togh,.  Ich  wiege  mit  der  Wage;  s.  rdpi; 
—  pari.  €  rapricoopa ,  das  Wägen. 

rSure-i,  pl.  raffce-rg,  metallene  Reisetrink- 
schale. 

raäHt  «•  ravi. 

TOLT,  dein. 

T(£r£-a,  Vater,  Grossvater. 

rarf^ers-a,  io$k.,  Abhang. 

TarBTTJere,  iosk.,  \.  adj.  u.  ado.,  abhängig;  2. 
praep.  mit  genii.,  abwärts;  —  rargTcjirg 
ndkXjiT  ßijgfu  Xippi  n  nepßiäoopB,  den  Berg 
herunter  ging  er  mit  aufgeschürztem  Aermel; 
s.  pBiejirg. 

rafrabizj,  geg.,  s.  raxTabirs. 

raxiiiv't,  pl.  Ta;f/i(Vc-re ,  geg.  ra^ßi-ja,  Ab- 
sicht, türk. 

rboty,  aböty  u.  reböcy,  togk.,  ich  jage  fort,  ver- 
jage, vertreibe ;  s.  "T^ipCi ;  —  part.  e  rbooapa, 
abooapa  u.  rffbooapoL,  das  Fortjagen,  die 
Vertreibung. 

{TJdppe),  Gewebe. 


TJdrtpi,  jdrtpg,  geg.  rjirsfii,  der  andere; 
7ra  7Jdr§pSf  »•  grieeh,  X^P^^  äXXo,  sicher- 
lich, gewisslich. 

TJazipvdude,  geg.  rjerpevdoäe,  ad9.^  anders; 
TJerp§i^d6äe  fig  ^  pLOo,  TJtrpgvduSs,  rot/,  an- 
ders sagte  er  zu  mir,  anders  zu  dir ;  s.  vdpuSe, 

rjtfglaräi'OO ,  ZiegellNrenner. 

TJifool§-'a,  Dachziegel  (Stamm  djMx), 

rjip  u«  rUp,  geg,  Tip,  ich  spinne,  geg.  auch: 
ich  halte  gut  Haus»  bin  sparsam;  —  part.  e 
rjipa,  geg.  c  rjipfisja^  das  Spinnen»  Spinnerei,' 
Gespinnst. 

re  u.  vds ,  vor  einem  Vocale  rix,  geg.  xt ,  seadr. 
TU,  1.  praep.  mit  nomiHoiiv,  a)  zu;  ira 
ßdroüpgre Ijipfjooa,  bevor  ich  (du,  er)  zu 
Georg  ging ;  ^  ip(^i  rex  ät,  er  kam  zu  ihm ; 

—  yj€p  T€  fdpdt,  bis  zu  dem  Zäunte;  —  b) 
heil  jiä§  re  Oayjxv  Bioo,  ich  war  bei  Osmau 
Bei;  —  vdt  atpiji,  bei  ihm  verweilt,  Mattb. 
X,  11 ;  —  c)  an;  €  A/f  rg  bivBTB  tbx  rijs  (rt 
xouvdp§  beafföße,  und  es  geschehe  an  dir  so 
wie  du  geglaubt,  Matth.  VIU,  1  ^ ;  —  d)  gegen ; 
fio^  00  ^nigpo  TBx  fiiJB,  zürne  nicht  gegen 
mich,  Matth.  XVHl,  26;  —  2.  adv.  a)  wo; 
rex  iöTg  ^aCtvija  jouat/  arji  do  tb  jizB  edi 
Cifiipa  jooaty  ,  wo  euer  Schatz  ist,  da  wird 
auch  euer  Herz  sein,  Luc.  XH,  34;  —  rex 
dt^XJ  rufi  B  rex  ^^e  xjgv ,  wo  Rauch  aufsteigt 
und  ein  Hund  bellt  (Sprichw.);  —  b)  während, 
indem ;  rex  /igvroyee^  xgrd  fie  ßerB^B  re  rty, 
indem  er  diess  bei  sich  überlegte,  Matth.  I,  20; 

—  e  fjirBa  rex  jf^diy ,  ich  traf  ihn ,  während 
er  ass ,  beim  Essen ;  —  ooxjdtrvg  vdB  ai  tbx 
dtddS 9  sie  näherten  sich  ihm,  während  er 
lehrte,  Matth.  XXI,  23. 

re,  dass,  damit. 

TBßabt-a,  geg.,  Gefolgsmann,  Gefolge. 

TBßkix-foo ,  pl.  TBßXifJB'TB ,  das  gebogene  Holz, 
welches  dem  Ochsen  um  den  Half  laufend  ihn 
an  das  Joch  schirrt;  s.  xouXjdp. 

reji  u.  TZBpriJB,  1.  praep.  mit  genii..  Ober, 
jenseits;  xaizgroßa  rijg  u.  ngpxijg  fdp^tr, 
ich  spraog  über  den  Zaun;  rijg  u.  'Kgprijg 
Xjoufurt  jenseits  des  Flusses  (xgrijs  XjooßiT, 
diesseits  des  Flusses);  —  rijg  P-iJB*  fort 
von  mir!  —  2.  adn.,  do  rg  äxotfig  rijg  rijg, 
wir  werden  weit  fortgehen  (bes.  Kinder- 
sprache) 5  —  fte  rijg .  weiter  hin,  fürbass ;  — 
at  ßdrs  fig  rijgy  als  er  fürbass  ging,  Mattb. 
IV,  21;  —  e  <rc  ßdrB  itdxgCg  fig  rijg,  und 
wie  er  ein  wenig  weiter  ging,  Marc.  XIV,  35;  — 
Bdi  bd<ix%  IIB  rg  do  rg  rjip^  vjg  rijg  e  vjg 


Zej  -  T€7t, 


T€7ü~T€a> 
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xfri/'f  e  vds  /ttcc  looovi,  und  mX\  ibm  swei 
andere,  den  einen  jenseits»  den  andern  dies- 
seits und  in  der  MUte  Jesun,  Jeh.  XIX,  18; 

rtjfirt,  der  JeoMiUfe,  der  Widerpart;  rä  fdUje 
x$  atvä  ^OT  t  riffU^  was  bekAmmerst  d«  dich 
darum,  was  ein  anderer  sagt? 

Tcjßardv,  g^,  (rijs^fibi^ari-dve),  durch  und 
durch;  e  äisot  rtjßardv,  er  bohrte  ilin  durch 
und  durch,  durchbohrte  ihn. 

TeCfjdx'Oo,  geg.,  Webestuhl,  Arbeitstisch  der 
Handwerker. 

rix,  s.  re, 

TSX'OOf  geg»,  das  einzelne  Ton  einem  Paare; 
fjirza  vji  Kgicoorct  rex ,  ich  Cand  einen  ein- 
zelnen Schob;  ungerade;  rex  a  rdi^l  gerade 
oder  ungerade?;  halbes  Piasterstück. 

rexerf,  geg,,  mich  gelüstet,  es  gef&llt  mir; 
IIB  rixerg  irgp  ari  fjiH »  «nJch  gelüstet  nach 
dieser  Speise;  —  xeäroö  fi^oorix,  so  gefiel 
es  mir;  —  pari,  rs  TixfxcrB,  zuf&Uiges  An- 
schwellen des  Gesichtes  oder  anderer  Körper- 
theile ;  s.  dxiitere. 

reAj^i,  pL  re^je-re,  geg,  riXjg-a,  Draht,  Draht- 
saite, Goldfaden  zum  Sticken;  ISt§^  reXj,  er 
ist  ausgezeichnet. 

{riXjo),  vollkommen,  griech.;  s.  troffoupg. 

rcyl/cic»  ich  endige,  sterbe,  grieelu;  n,  <Foq, 

Ttkov^i,  Zöllner,  gr%ech,\  b.  xoufispxjdp, 

r'ifibXjgrg,  geg,  rdßXjezit  indeelin,,  Galle, 
euon. ;  s.  d/xiXjg  u.  ifibXji ,  süss ;  rf  nXjdatg 
rdfjiXjiTil  geg,,  möge  dir  die  Galle  platzen! 

riftbXg^a,  der  Theil  der  griechischen  Kirchen, 
welcher  den  Laien  unzugänglich  ist,  grieeh, 

(rifijavlrCi) »  RauchÄss ;  s.  rufi. 

TC/iov-e  (refwovr),  Steuerruder,  grieeh, 

rep.ovjdp't,  Steuermann,  grieeh, 

rifi7C£XjdTe,  pL,  geg,  xayjKgXixg,  sing,,  Schläfe 
am  Kopfe. 

Ttvjd<;,  to$k,,  ich  verletze  unheilbar;  xejv 
xjdpTi  iLg  rcv/dc»  dieser  Streit  macht  mich 
ganz  unglücklich,  bringt  mir  die  Auszehrung; 
—  rey/cure/i,  ich  habe  den  Bandwurm;  —  iCTt 
revjdaoupi,  er  hat  den  Bandwurm. 

rivdi'a,  geg,  rdvdi^a,  Reisigdach  zum  Schutze 
der  Heerden  gegen  die  Sonne ,  Reisighütte. 

Tiw£->a,  geg,  ritv^a.  Motte,  Bandwurm;  s. 
xoTT^rCs* 

rfvrou/f-a»  Geschwulst;  s.  itroopg, 

reTci'ja,  geg,  rine,  Hügel,  Vorsprung. 

re^eXjivi ,  Tepeieo  (verlassener  Hügel?). 


rixsPi  rinsps  o.  fis  pb^  vhf§pf  mehr,  darüber; 
ac  napd  ftbi  xingp,  keinen  Heller  mehr,  dar- 
über $  —  <ra  ßi  riicepi,  um  wie  viel  mehr;  — 
t3  do  fjLg  rinip  x^ri  a  ari  (auch  fis  coüjxg, 
fi4  fäpe)?  was  willst  du  lieber,  diess  oder 
jenes? 

rsKspot/,  ich  fUease  über,  bin  überflüssig,  bleibe 
übrig,  übertreffe;  —  i  xtnipwavg  yjg  xjtvr 
fpvS,  es  blieben  ihm  100  Piaster  übrig;  — 
pari,  e  renipouapa,  g^g,  e  rsnipoufuja, 
Ueberfluss,  Rest. 

TtTtel-a ,  Metallscbeibe  mit  schmalem  Bande  »um 
Backen ;  s.  aeyl, 

fl/>,  geg,,  ich  trockne  an  der  Sonne,  am  Feuer 
etwas  Nasses,  gr,  epir,  ^^dCoi;  rip  e  ßb§ 
dtX  o.  QcLpp ,  trockne  es  an  der  Sonne  o.  am 
Feuer;  —  pmrL  e  Tip/isja,  das  Trocknen  in 
obiger  Bedeutung. 

TipßtT,  geg,,  vor  zwei  Jahren ;  b,  ßjer. 

rgpöip.'^,  pL  Tipbifu^i,  Hundswuth ;  s.  xapboov, 

Tspbdt^,  ich  mache  wüthend ;  —  repböveß,  geg, 
Tepbvx^ßy  ich  wüthe,  bin  wüthend;  --  pari, 
£  TBpbooapa,  geg,  c  rspboufJLeja,  das  Wüthen. 

TapfJoüCg-a,  geg,  Tepxou^s,  Seil  von  Wolle  oder 
Ziegenhaaren;  s.  Xjirdp, 

(TSpdtr),  ich  bewege. 

Tcpeff'O,*  geg,,  kleine  Schalwage  für  alles  was 

dramm weise  verkauft  wird,   auch  Goldwage; 

fibdty  repeCt,    ich   halte   das  Gleichgewicht, 

iürk, 
repi^'t,  {jap,,  Tölpel. 
repfidv,  geg,,  s.  aingp, 
TgppB,  iogk,,  B,  Tdv§,   ganz,  derselbe,  gleich; 

diou  t  rippg ,  die  ganze  Erde ;  —  (arg  rippg 

babdi,  er  ist  ganz  der  Vater. 
ripx^ßy  Tyr,,  s.  r;|fex. 
repxoüif  u.  rer^ouv,  geg,,  hierher;  ia  rep^oov, 

komm  hierher. 
{riffB-ja),  geg,  riCe,  Mutterschwester,   (ürk.; 

s.  ^jdje, 
{rtaerif),  ich  niese;  s.  Bgrly, 

ricze-ja,  geg,,  reff  vi,  berat,,  eine  bestimmte 
Anzahl  gleichartiger  Dinge;  vjg  riart  Xirrpg, 
ein  Spiel  Karten,  ein  Buch  Papier;  —  v/s 
riaxt  tpiere,  ein  Pack  (von  4)  Fesen;  —  ^ 
vJB  Tiere  fooeix,  nXjdrg,  ^iXvradv,  ein 
Pack  von  10  Patronen,  Tellern,  Tassen;  — 
v/f  xiere  xptfiaßi,  eine  Schaar,  Abtheiiung 
Bewailheter;  —  fj(^&  <rc  xaiXXt  pi  fu  xiexev 
Bxiy,  jedweder  h&lt  sich  zu  seines  Gleichen» 
türk,\  s.  ^dXjg, 
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rer-rox 


rox-  Toa 


T^Tg,  geg.  reri,  »cht;  r^g  ju^g  4/^rg,  aclit- 
Mhn;  —  rfrg  <J/frg,  acbtiig;  —  t  rirg-«, 
Achter, 

Thtäy  ado»,  achtfkelL 

rfrgrg-(,  Aobter  (der  Achte). 

irCihri),  fröhlich. 

irCipie),  Rest. 

(rCevrOlff),  Brustbeere. 

re,  TU,  rcyg,  d«. 

Ttßdp^^iy  Elb.,  häpHj  Seodr,,  Antivari. 

refdv't,  Pfanne,  griech. 

Ttfoüfi^,   ich  backe  in  der  Pfanne,  grieeh»;   s. 

rUpi  s.  rjip. 

riXX^'t,  weibl.  e  rilkg-a^  N.  T.,  e  rikja,  tosk., 
ein  aolcher,  eo  einer;  t  rlXXijtt  so  einer  bist 
du?  —  Tg  rUkg  Tg  ppooapg  Ttf  €  douat  was 
soll  mir  ein  solches  Leben?  —  ^a  ia  Tg  idpa 
don  Tg  joo  bicvijooßer  vjip^Ctri,  ts  rUja 
Tg  ^w  s:di  joüßsT  fjJi'ard,  so  viel  gutes  also 
ihr  wollt,  dass  euch  die  Menschen  thuen,  ein 
solches  thufl  ihnen  auch,  Matth.  VII,  12, 

rtfi'i  u.  rüß't,  pl,  TÖße-rgf  Aaucb. 

Te/xvdc,  Tüfivd^  o.  Tu/i/dc,  geg,  TUfui^^  ich 
rauche  u.  ich  räuchere;  —  |miss.  TUfioaeß,  geg»> 
ich  rauche;  —  ärgma  TOfiötrtri,  das  Haus 
raucht. 

nvdp-t,  geg,,  Holzkübel,  Bottig,  welcher  bis 
zu  50  Okka  fasst  und  oben  enger  ist  als  unten, 
bes.  zum  K&sesalzen;  s.  rdkjgp, 

rivg^a^  geg.,  grosser  Weinkfibel  obiger  Form,  der 
bis  zu  500  Okka  fasst,  die  obere  OeflTnung 
wird  mit  Lehm  Terschmiert  und  der  Wein  wie 
aus  einem  Fasse  abgezapft,  Mcodr.  auch  Butter- 
fass ;  s.  tpoöTÖL 

Ttv§Cdfi'C^  geg»,  ein  versteckter  Mensch;  s.  ^öe- 
Zipdx. 

T^vgCf  geg.,  adv,,  heimlich,  insgeheim;  ixou 
TcVgc,  er  machte  sich  heimUchaus  dem  Staube; 
s.  räitpauz, 

(nv/),  Strumpf;  e.  räoopine. 

TtpX'OOt  pltripxfg'Xg,  Gamasche;  B.roaXoüx. 

Ticfji'ja,  Gamaschenband. 

rurfjiv't,  ZOgel,  gestreckter  Lauf,  Carriere, 
iürk,;  s.  ^pi. 

Tfup6)[S{iy  geg.,  ich  staune»  wundere  mich. 

Toböp^,  Bataillon,  tSrk. 

TOX'foü,  pl.  Tofj^'Tg,  Haufe,    Bausch;  TÖfjt 
TÖfje,  mit  vielen  Bauschen,  Falten;  — 
Mfi  ^^fj^  r<fo6¥o  ß§  dofje 
fiari  xißiSg  rofje  rofjs , 
du  verbrauntest  mich  (mein  Herz),  Knabe,  du 


verbranntest  mich  mit  dieser  faltenreicheu 
Pustanelle. 
Toxd'ja,  Hafte  (Krappen  und  Schlinge);  Gftrlel- 
schliesse  der  Weiber,  aus  grossen  runden 
ciselirten  Metallplatten  bestehend;  oft  decken 
mehrere  Paare  von  dem  Gürtel  aufwirts  die 
Brust  bis  zum  Halse. 

T^zg-a,  geg.,  Erde,  Land,  Festland;  pi^  ^g 
Tvxg,  wir  stiegen  ans  Laad,  n.  grieek.  M- 
«aiuv  tif  rifv  crepedv. 

TÖxs~a ,  eiserne  oder  h61zeme  Platte,  welche  die 
Stelle  der  Kirchenglocke  vertritt. 

ToXofubd^'t,  kleine  Handpauke  derUu-Derwische, 
aus  einem  Holzkessel,  der  mit  einem  Felle 
fiberzogen,  bestehend,  iürk. 

TOfi'i,  eWass.f  altgriechisches  Buch;  a.  ßißXji 
rofjJbpooX'Oü  u.  TpopJboüX,  Fussstock,  in  weichen 

die    Füsse   als  Strafe    oder  Marter    gespannt 

werden. 
Topoüa^oc,  MuBakjä,  Deichsel. 
Tciyg,  8.  Tayg. 
T^TT-c,  pl.  T<i7re-Tg,  Kanonenkugel ;  adxj.,  häufen- 

weise,     dichtgeschlossen;     iririvt   röiz,     sie 

gehen  dichtgeschlossen,  iürk. 
roitdvdSg'a,  geg.,  Pistole;  s.  mtrxjöXg  u.  xoo- 

boüipe. 
TOTCOü^'Ctt    pl-  TOTToul^e-Ti ,    Kculc,    Stock  an 

dessen  Ende  eine  Kugel,  iürk, 
Tvpße-a,  kleiner  Sack,   Futtersack  der  Pferde; 

s.  tpdare  u.  ^^. 
TOpX'OO,    geg.,    der    pressende    Balken     einer 

Presse. 
TopoXdx-oo,  geg.,  Simpel,  T51pel;  s.  TpooXdx, 
TopoXir^'t,  Heimchen;  s.  boupx^  u,  xapxaXir^. 
xopoXiq ,  geg.,  ich  wiege  Kinder  auf  den  Armen, 

lasse  sie  auf  den  Armen  tanzen. 

TÖprg-a,  geg.,  jeder  weiche  gerundete  Gegen- 
stand; Tg  do  TÖprar'^  e  buSgirg,  die  zwei 
Hinlerbacken. 

t5?-C<i  pl'  TcJre-T£,  Staub. 

TÖffxg-a,  der  Toslce,  weibl.  ro^nci-a,  ff«p. 
Totrxdpe-ja,  die  Toskin. 

Toffxgpi-a ,  geg,  To^xgvt-a ,  die  Toskerei,  1 .  der 
Gege  nennt  To^xgvca  das  ganze  südlieh  von 
der  Gegerei  gelegene  Albanien,  2.  der  Toske 
nur  einen  kleinen  am  nördlichen  Ufer  der 
Wiussa  Tepelen  gegenüberliegenden  Land- 
strich. 

TocxgpiÜT,  geg,  roaxgi^iäT,  a4j,  u.  «dp.,  toskiseh. 

TOtrxgptäri-a,  der  toskische  Dialekt. 

TOffXovX'OO,  Gamasche ;  s.  rtpx^ 


nw-  roei. 


TO^P'TOOT, 
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rSto-ja  o. -ooa,  der  Priester,  wm  «.  ffrieeh» 
Uanä;  roro  Vjipyjova^  Ilanä  Fetopyto^, 

rotS^i  geg,,  kahlgeschorener  Kopf. 

roößXt-a,  thönerne  Wasserrohre ;  s.  x6vfj€. 

Toox,  geg.  ro,  ade,  (ans  rex?;  nur  bei  demunbest. 
nom.  des  wcibl.  Partlelpial-Subst.  ond  im  Ver- 
ein mit  diesem  das  pari,  jtraes,  ersetzend), 
wihrend,  indem,  durch,  vermiltelst;  Bit^dßa 
roox  e  ixovpg ,  ich  entkam  durch  die  Fhieht ; 
—  dgfTot  roox  €  vfpiws,  er  enihlte  wih- 
rend er  9L8Bf  wAhreod  des  Easens;  —  geg.  tu 
e  ßapf^o6fjL§  i^viy  (Utanei)  lobsingend  sag- 
ten sie ;  s.  7ca, 

TopXj^t,  pl.  TOüXje^TSt  Fleischstück  ohne  Kno- 
chen, Wade;  13^  yji^g  rookj ^  er  ist  lauter 
Fleisch. 

TOokJTB,  fleischig;  iitS  trooXjrz^  Fleisch  ohne 
Knochen. 

(jooXyxg)^  kahl. 

rookg-a^  geg,,  Backstein;  s.  ro6ßX^,  irXji&dp, 

Toofibdx'OO,  geg,,  verarbeitetes  Kupfer,  Messing. 

TOOfibdxrs  ,  geg.,  aäj,,  von  Kupfer ,  Messing. 

roovS't,  geg.,  unTerarbeitetes  Kupfer,  Messing, 
iürk,  , 

TouvT ,  ich  rüttele,  schüttele,  wiege;  toüvt 
xjoü/xeäre,  ich  schlage  die  Milch,  stosse  Butter; 
Tooydere  Siou,  die  Erde  bebt;  —  pari,  e 
roüvroopa,  geg,  e  rouvdiieja,  das  Rütteln, 
Schütteln,  Wanken,  die  Erschütterung. 

rouvTi^'t,  geg,,  s.  dvbix. 

TOOvrooXoty,   geg,,  ich  schottere,   stosse  (bes. 

vom  Pferde);  —  pari,  e  roovTouXoufieja,  das 

Schottern,  Stossen. 
TOWTsXiv'Vt,    scodr,,     eine   Platanenart,    welche 

keine  Samenkugeln  ansetzt 

TOopboüX't  u.  rpoobooX't,  1.  Trübe,  Trübsein  einer 
Flüssigkeit;  rpoobooX  t  o6j&rg,  die  Trübe  des 
Wassers;  —  2.  adj,,  trübe;  geg,  (dT§  raup- 
boüX,  er  ist  nicht  bei  sich,  bei  Sinnen  (von 
einem  Kranken). 

roopbooXoty  u.  rpoobooXdty,  ich  trübe,  stüre ;  — 
roupboüXö^ifi ,  auch:  ich  rede  irre,  phanta- 
aire ;  —  pari.  roDpbooXooapg,  geg,  Toopbou- 
^oßs,  getrübt,  trübe;  —  e  roupbouXooapa, 
geg.  e  TOOpbouXooiiBJa,  die  Störung,  Trübung, 
das  Irrereden. 

roopjiXe^a  u,  rpoojiX^,  Bohrer,  Schraube; 
8.  roüpp, 

Toopl'ov,  geg,  rooplif-vt,  Rüssel;  roopi  dippt, 
Sehweinsrüssel;  —  TOop(  xj§v,  Hundsmaul 
(Schimpfworte). 


TOvpX'Oo,  pl.  roopxj^TS,  welbl.  rnopxg^a, 
Muhamedaner;  s.  rupx. 

roopxj&K^,  ich  mache  zum  Türken ;  —  rovpxjht^ 
atfi,  ich  werde  zum  Türken ;  —  pari,€roopxjin^ 
ffoopa,  geg,  sroopxjinüfitja ,  das  Türkwerden. 

roopxjtpl^a,  geg,TOupxj§v{-a,  das  Türkenthum, 
der  Muhamedanismus,  Oesammthelt  der  Be« 
kenner  des  Islams,  n,grieeh,  roopxjd;  %,rvpx, 

roopxjiÖT,  a4j*  n.  ade,,  muhamedaniscfa. 

Toupfi^^a,  geg,  rpoöiiB-'a,  Menschen -Haufe, 
Menge,  Heerde;  s.  ro6^i, 

ToupfxB'a,  Mtcffoe.,  das  ungezähmte  in  der  Heerde 
laufende  Pferd. 

roop'K't,  geg,  roopite^ja,  Schande,  Schimpf, 
Scham ,  Scheu ;   xafi  roupn,  ich  schftme  mich. 

roopn-i,  iosk,,  pl,  roopnt-rB,  Leichnam ;  s.  rpoöit. 

TOopTtepöty ,  geg,  roüpKivöty ,  ich  besch&me, 
beiMihimpfe ;  ich  entehre  ein  Weib ;  —  toopTtg" 
pdvifi,  geg,  TOopTtBvo^eß ,  ich  schime  mich; 
—  pari,  roi)pnip€i6apB,  sch&ndlich,  schimpf- 
lich ;  —  e  rovpTtipoöapa ,  geg,  e  TOü/wrgvoi>- 
fuja,  die  BeschimpAing,  SchiQdlichkeit,Schande. 

Toupnätfi,  schüchtern. 

ToupnSt/it'ja ,  Schüchternheit. 

roopp,  geg.,  ich  laufe,  stürze  los ;  ebenso :  roöp» 
pefi ;  oüTOüpp  fibt  TB ,  er  stürzte  auf  ihn  los ; 
Touppou !  laufe  I  springe  I  auf  ihn !  Tiro !  bes. 
bei  der  Jagd ;  —  pari,  c  Toopp/uja,  das  Los- 
stürzen, der  Angriff,  Sturm;  b,  j^ideii, 

Tovppd'ja ,  Plumpsack  für  Spiele. 

Touppe^a,  geg.,  1.  Plnmpsack;  2.  Haufe  von 
Steinen ,  Waarenballen ,  überhaupt  von  festen 
Sachen;  s.  fafiovXje, 

Tooppe^a  u.  TodppO'Ja,  geg,  TOOpTooX-t,  Tur- 
teltaube {eolumha  iuriur)',  s.  xoüfipl, 

TOOTJt ,  1 .  was  Tijt ,  praep,  mit  best,  genit, 
jenseits ;  Totnjt  fidXXjtT,  —  XjoufitT ,  jenseits 
des  Berges,  des  Flusses;  —  fort,  weg;  Tourje 
fiijel  fort  von  mirl  —  2.  ade,,  zurück!  j^dtdt 
TOüTJe !  gehe  zurück  I  —  rour/e !  fort  l  zurück  I 
im  Gegensatz  von  Tf  /ot»,  geg.TtT  j(0vv,  vor- 
wärts! —  TOüTJe  e  Tg  ;|fot>,  rückwftrts  und  vor- 
wärts, hierhin  und  dorthin,  hier  und  da ;  —  na 
TooTJt  na  Tg  j(ou ,  ohne  alle  Ursache ;  —  fis 
oopoevg  na  Tourjt  na  rg  /oo,  sie  hassten 
mich  ohne  alle  Ursache,  Job.  XV,  25;  —  xe- 
Ttjg  TooTJe ,  von  jetzt  an. 

(TOüTßdXä) ,  TOUTxdXg'a ,  geg,  TOorxdX't,  Leim, 
iärk. 

TOüTOoXjdTBfx,  geg,,  ich  verbalte  mich  ruhig, 
zurückgezogen;  —  pari,eTOüTOüXjdTßBJa,  Zu- 
rückgezogenheit,  Stille. 
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rat)  -  rpa. 


rpe^Tpe. 


rov^dc^-ty  geff,,  elnfftHtg,  besebrinkt,  simpel* 
hafU 

ro6^B-a,  Meng«,  Haufe,  Heerde,  Strauss,  dieln 
t69  Diobwerk ;  roö^a  rowpa,  reiben-,  baufen- 
wefse. 
rpa-ov  u.  -/t><,  pL  rpdpt'-^e  «.  rpa^rs,  Ttfrmmm ; 
tpav-^t,  iCreifa,  TSragbalken  des  Uacbstobls, 
Fassbodens  etc. 
rpdVß't*  ph  r/e7<xCf/ie-ttt,  Anfirabr,  L&rm. 

Tpa^^ty,  fcb  mische ;  oo^ot^^  rpaCouapt  fit 
ßip^P  y  Essig  mit  Oalle  vermischt;  —  ich 
bringe  durcheinander,  Tcrwickele,  ich  bewege; 
—  rpa^dvtfi ,  geg,  fpaC(ix^ß ,  Ich  verwickele 
mich;  —  pari,  e  rpaCouapa,  geg,  e  rpaCoo^ 
pLtjOL^  Vermischung,  Verwickelung,  Aufruhr; 
8.  rpafisCöty, 

(tpocCoöat]^),  ich  erstaune. 

Tpdtooklv^  geg„  s.  rpovfs^iy. 

TpCLfieCi-a  «.  TpapL^fifHf  ^egr.,  Verwirrung,  bes. 
in  Kiiegraeiten,  Aubtand. 

rpaßsC^fy  geg.y  \ilh  neige,  knete,  rQbre  um, 
werfe  durcheinander,  rerolutionlre ;  —  purt 
t  TpafiiC<^6fJLtjay  das  Mengen ,  Kneten,  Revo- 
tutioniren. 

rpdyfook,  gtg,^  s.  KAerpaßh^. 

tpän-tj  pt,  Tpiire-rgt  Grul>e,  Fallgrube,  Graben; 
geg.  der   Aufwurf  auf  der    einen  Seite  des 

^    6rabens,  die  Böschung« 

rpaTtiCi'OLy  Tisch,  grieeh, 

r/>d<rre-a,  geg,  rpdat'-ja^  Brei-»  Wanderaaek; 
s»  rdpße, 

rp&ä,  geg,f  ich  mache  dick,  verdicke ;  «—  rpääeßt 
ich  werde  verdickt,  bin  ^ob;  —  pari,  t  tpdä* 
fuja,  das  Verdicken,  die  Robbett. 

Tpdäs  ,  dick ,  grob ;  yj£p(  e  Tpdä§ ,  ein  grober 
ungeschorener  Mensch. 

rpdBg'OL,  Dicke. 

rpadtf6tY  u.  rpaäefodaqr ,  geg,  rpoBrfotYy  1. 
Ich  freue  nleb  einer  Sache,  geniesse  sie;  rpa* 
ätföey  fjdv§  rifit^  geg.^  ich  geniesse  mein  Ver- 
mögen; —  2.  geg.^  ich  erbe;  rpaBif6i  vfa 
oovJtj  e  rey  yft  xjtut  doxpiva^  er  erbte  von 
seinem  Onkel  hundert  Tkaler.  —  Von  dem  poss. 
die  Wunschform  bei  Hodoeiten:  ourpaäifdfä  1 
möge  es  dir  wohl  ergehen!  —  oorpuäifu^pSivel 
möge  es  Ihnen  wohl  ergeben  I  mögen  sie  das 
Leben  geniessen!  —  pari,,  geg,  erpaätfoo/xsja^ 
das  Geniessen,  der  Genuse ,  die  Beerbung. 

rpdSifiyL't,  geg.j  Erbschaft. 
TpcLätftfJLrdp'tf  geg,.  Erbe. 
rpddfie-ja,    geg,   (pari,   v.   rp&ä),    die  Dicke, 
Grobheit,  UngeschUffenheit;  c  rpdBfitja  fiiv- 


rtsit  Dummheit,  Stumpfsinn  (Gegensatz  ij^6l' 
fuja  lu^nat,  Scharfsinn). 
rpi,  weibl.  rpH^  drei;   rpe  bouppa  e  rpt  fpa, 
drei  Minner  und  drei  Weiber;  —  Tpe  fjJ>i  ^jirs, 
dreixebn;  —  c  rpt't.  Dreier. 
TpißSf  9^9»»   io   <ler   Phrase:   <r'  Xjdag  ßivd  e 
rpißi  Ttaxepxoüfxe,  er  liess  keinen  Ort  und  " 
?  •*-  imdurcbsucbt. 
TpBßdty,  geg,,  ich  gerathe,  gedeihe;  tr*  va  rpt' 
ßöv  fjdVf  es  gedeiht,  gelingt  uns  nicht;  —  <7*  t 
rpsß6oß§  d^iftx^y    die  Kinder   gedeihen  ihm 
nicht,  sterben  weg. 
rpffjüä't,  geg,  fBr  ärgpfjuS,  Urgrosavater. 
rpsftitf  u.  TSpföt/,  io$k„  Ich  zeige  an,  verratbe; 
tioq  ii^rpefd,  verratbe  mich  nicht;  —  pttri, 
e  rp^ooapa,  das  Aitf  eigen. 
T/>l^,   ich  verschneide  (Menschen  und  Thiere), 
(Stamm:  dpt^^  durch  drehen?);  &,  /m^;  — 
pari,  t  rpidoope-t,  geg,  t  rpidowg ,  der  Ver- 
schnittene; —  €  rpidoopa^  geg,  c  rpidpLejUf  die 
VerscfaBeidong. 
rps/ibf  geg,  rp$fi,    ich  schrecke,  mache  einen 
fOrchteo;    —    Tpipbcßf    geg.   rpifUß  p    ich 
fCürebte  (einen),  mit  ^«ml.,  seltener  «cess.;  — 
ipodt  t  rpiiibety  lodwir  (lodwg),   Herodes 
iftrchtete  den  Johannes,  Marc  VI«  20 ;  —  geg. 
auch:   ich  habe  die  fallende  Sucht;  —  pmri, 
€  Tpifiboüp€Lf  die  Furcht,  der  Schreck. 

Tp€pbeljdx-oo  u.  TpBßipdx-ao,  der  Furchtsame. 
Tpifti^-Cf  9^9*9  <ler  Furchtsame. 
tp9wl6Lf6lf'<j  geg.  rpavda^^ ,  Rote,  grieek,-, 
o&ji  Tpivda^vJijt ,  RMUBwaascr. 

Tpicrikkjt-a ,  Walke,  ein  runder  naeb  unten 
spits  zulaufender  han>  in  der  Brd#  ruhender 
KGbel ,  in  welchem  das  von  einer  gewlt«eo 
Höbe  einftillende  Mtlblwasser  die  au  walkenden 
Tücher  Im  Kreise  herumtreibt  und  df eee  sich 
durch  die  fortgesetxte  Reibung  in  der  Nisse 
bis  au  dem  gewQnscbten  Grade  susammen- 
sieben. 

rpST,  geg.  r/oe^,  ich  schmelze,  a€i.\  geg.  auch: 
ich  verdaue;  a  rpe^  fiipi.  Ich  verdaue  m*eht 
gut;  —  Tpirtjij  ich  schmelze,  neutr.,  bopa 
TpireT§,  der  Schnee  schmilzt;  —  Tpo6xt 
rpireri,  der  Leichnam  löst  sich  auf,  fimlt, 
n.  grieeh,  Xuwvtt;  —  pmrt.  rpiroopit  geg. 
rpiroüvi,  geschmolzen,  aufgelöst  (v.  Schmers 
o.  Müdigkeit) ;  —  e  Tpiroupa,  geg.  erpivfuja, 
das  Schmelzen. 

rpirg-iy  Dritter. 

rpiy  s.  r/oe;  rpt  ijiri,  dreissif. 


rpt  -  Tpot}, 


rpou  -  rat 
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TfKßt  nilj,y  tapfer,  muthig;  pf.  r/^/pta-rf ,  die  be- 
waflheten  Oefolfsmtnner  eines  Grossen,  eines 
Beamten;  —  rpipL*  t  rpifur ^  der  Tapfere  des 
Tapfem,  sehr  tapfer;  —  xooS  rtjtr  rpiß  f  c 
bipt  rpCfUT  Xje  re  ddXjt,  wfirtl.:  wer  tapfer 
und  der  Sohn  eines  Tapfern  ist ,  d.  b.  wer 
Courage  hat,  der  komme. 

rptfiipl-a,  geg.  rptfiBvi,  Tapferkeit,  HeMentbat; 
bdvt  Soüßg  TptfiBv(,  er  verrichtete  viele  Hel- 
denthaten. 

rptfxöd'i  u.  rptfiSöp-t,  tosAr.,  junger  Mann,  be- 
waflheter  Gefolgsmann. 

rpwfgXliiE-ay  geg,9  TOn,  Schall. 

rptyfiJilvt  geg.,  ich  mache  t&nen,  ich  t5ne  (von 
Schellen  und  Metall  Oberhaupt). 

rplve-a,  geg.,  Hftrde,  Plecbtwerk  aus  Zweigen 
xum  Trocknen  der  PrOchte,  —  ff  d6pg<rt,  — 
e  xdp.gtrt ,  die  Süssere  Flfiche  der  Hand ,  des 
Fusses. 

xpiä,  ad»,,  dreifach. 

rpi^rotf,  geg.  rpwrdtf.  Ich  schrecke,  mache 
zittern ;  —  rpiärövifi,  geg.  rpttrcÄ^epL,  leb  fahre 
zusammen ,  ich  erschrecke ,  intran%. ;  —  purt. 
e  Tpt9to6apa,  geg.  eTpt<rroöfi€Ja,dw  Schreck. 

TpÖx,  8.  rpovfgXif, 

TpSxi ,  geg.,  schmutzig ;  jüß  rp6x$  ,  leb  bin 
schmutzig,  beschmutzt;  s«  vdpax. 

rpox^^a,  geg.,  Oberfltche ;  s.  rpooX. 

Tpoxg-a,  ioMk,,  kleine  ViehscheUe  aus  Elsenblech ; 
8.  xifiAöpi. 

TfoxiXißS'a ,  geg.,  das  Klopfen  an  den  Haustbü* 
ren  (dieKircbendieiier  klopfen  mit  einemHolz- 
hammer  an  die  Thdren  der  Christen  und  rufen 
sie  durch  dies«  Zeichen  zum  Gottesdienste). 

Tpoxdty,  geg.,  ich  vernichte;  ßouprdja  rpoxot 
aixsp'-^i^  die  Pest  vernichtete  die  Stadt,  n.  gr. 
äfpayiZ<a\  -^  pari*  e  Tpoxoufuja,  die  Ver- 
nichtung. 

rpoßd^,  ich  schrecke,  grieeh. 

rpoßdpi'a,  Entsetzen,  grieeh. 

rpövfeXiy,  geg.  rpovfgXiv,  rpox^Xiv  u.  rpox,  ich 
klopfe,  klappe;  röoxood  rpovfeXiz  ndprive, 
es  klopft  jemand  an  die  Thfire. 

rpovfiXifi-t,  pl.  TpovfiX(ße'T§ ,  GetAse. 

Tpoo'ja  u.  -pt ,  geg.  rpouv-ja,  Hirn,  gebrlucbli- 
cher  im  pi.  rpoorg. 

(rpooaX),  8.  TpooX. 

TpouboüX,  a4ß»i  trtlbe;  s.  roopbooX, 

rpoubooXipe^a ,  geg.  TpoubouXiye,  TrQbe  des 
Wassers,  Himmels,  Unruhe,  Aufstand. 

rpoüboüXdty,  ich  mache trQbe,  verwirre;  B.roop' 
boüXdiy;  —  pmrt,  TpoobooXooapg ,  trübe. 


TpooX'-i,  geg.  (rpooaX),  Boden ,  Fussboden. 

rpooX-t,  geg.,  s.  rpSxf'OU 

TpooXdLX'Oo  u.  TOopXdx,  geg.  ropoXdx,  Narr. 

TpciOfMrre-a,  Trompete,  Trommel;  s.  Xjodpg. 

TpoüfiB-a,  geg.,  Heerde ;  s.  roupfii,  xoni  u..To6ft. 

tpowX'OO,  Strunk,  Stamm. 

rpoüW't,    tüsk,,  menschlicher  Leib,    Leibesge- 

stalt;  s.  dretr  u.  xoopße. 
Tpdfr^a,  seodr.,  Forelle  (sptV.  nictpofd). 
rpoit  o.  ffrpoTr,  geg„  s.  abpt^,  ich  steige  herab. 

Ta. 

Oleich  dem  deutschen  z. 

rea,  einige ;  rtra  ^  rtra,  die  einen  —  die  ande- 
ren; —  a  ptf  T<ra  fpod,  gib  mir  einiges, 
etwas  Geld;  —  taa  xaXjo6ap,Tffa  fib%  xi/ths, 
die  etoen  zu  Pferd«  die  aaden  zu  Fuss. 

TffOfiboüp't,  Traube  mit  wenigen  Beeren. 

r4ra)rfdde''ja,  die  Unfrachtbare ;  s.  öripKf, 

T&air,  8.  Töj&tt. 

Ttrdpbg'a,   Lumpen ,  Fetzen ;  s.  rcipfg» 

Tffdpboopg,  zeriumpL 

TffßoXj't,  tosk.,  pl,  xifßdXjfXt,  Erdscholle. 

T<fba4 ,  s.  dna^  *). 

Tffbap&,  ich  weisse,  ick  bin  weiss;  ai ßaXXj 
r<rbapt9,  dieser  Berg  schillert  weiss;  s.  bap&. 

nrboty,  8.  dCbdt/. 

rebdpt^a,  dgbdpg,  ßddpg  u.  bdpi,  Schnee. 

Tffbouxoopdty ,  trbooxovpdty  u.  booxoopöt/,  ich 
verschönere. 

nrboüVJi'O,  geg.,  Abiall  vom  Spinnrocken. 

Ttrbpä^  u.  irbpa^,  ich  leere. 

rerbpda-iTi,  leer. 

raj&K-'t,  geg.  ra&n  u.  ^xjä7r»t,  pL  rajin,  geg. 
Ttreir  u.  trxjeir,  Ziegenbock. 

Ttfjoovi^f  ich  zwitschere. 

T<rfiCs/i,  Ich  vernachlissige ,  vers&ome,  werde 
sorglos. 

rtrixg,  geg.,  seicht. 

ro^ffv-c,  pl.  r^lv$<^{ ,  Gebrechen,  Schaden  einer 
Sache,  eines  Menschen;  xa  rereit,  er,  es  ist 
schadhaft,  bat  einen  Fehler;  s.  fMOpSdu 

T^ripfi'a,  Spinngewebe;  zottige  bunte  Woll- 
decke; s.  -nXjaip;  geg.  Lumpen,  Fetzen  (v. 
rtrlepf). 

reepXe^jüL,  geg.,  Amsel. 

Tiripfie-a,  geg.,  Gicht;  s.  Kgpdi. 

(r^dfiiri),  Frosch. 


')  Vergleiche  ftberhaupt  dC» 
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rm^TCo. 


TÜO^T^a. 


TOtfap(qj  geff.t  ich  schmelze  mit  Butter;  — 
pari,  e  Tffifap(<rfjL€Ja,  das  Schmelzen. 

rfft£fouX§'a,  b,  rjifooXe, 

r^tAt/jJ'OO,  geff,  TfftXjißl,  Wickelkind,  Säugling; 
t.  xaXjafid. 

TüiXXi,  Ttrlpe,  weibl.  T<riXXja,  rffipa,  r<ria,  wer? 
welcher?  i  xi,tr(rikXir1  wessen?  —  e  raikltr 
vfa  ard  do  rg  jire  fpoua  ?  wessen  von  ihnen 
wird  das  Weih  sein?  Marc.  XII,  23;  —  fß&e 
reiXh,  ein  jeder. 

rtnXXido  (rMXt'do y  wer  du  willst),  ein  jeder, 
jedermann. 

TfftfjJb't,  pl,  raifiht^TB,  das  Zwicken. 

T&lfihide-jaf  Dachsparren. 

Ttrtfibl^'dtt  Feuerzange. 

r<nphi^y  ich  zwicke,  türk, ;  s.  ntrtrxot^, 

TtrlvfBXj'i ,  geg,<t  dünnes ,  eine  Spanne  langes 
Stück  Holz,  welches,  auf  dem  Boden  hohl  auf* 
Hegend ,  bogenförmig  in  die  Luft  geschleudert 
wird,  indem  der  Spielende  mit  einem  dünnen 
Stocke  auf  das  nicht  aufliegende  Ende  desselben 
schlfigt  und  es  dann  nochmals  in  der  Luft  zu 
treffen  sucht. 

TüivfooXj't,  geg.f  kleine  süsse  Feigenart. 

tüivfpi^y  io9k.y  1.  was  8xpin  ;  npdvg  Cjdpptr  pt, 
Tfftvfpk  5»  T^pdvB  fpouaci,  retfibiq  e ,  sitzest 
du  beim  Feuer,  so  schüre  es,  bei  einem  Weibe, 
so  zwicke  sie;  —  2.  ich  plage,  necke;  ßo^ 
ßB  TeivfpiqX  plage  mich  nicht  I 

rtrtvdöffoopB,  s.  döivdoaoopt. 

relvxgpg,  {jap.f  Eis. 

Tfrbxvt-a  u.  raivx^t,  iosk.j  Frostreif;  s.  bpvfiB. 

reivTifip't,  Grille ;  s.  ropoXir^. 

TtriTTi-a,  geg.,  d^nB-a,  tosk,  Bast,  feine  Haut 
des  Eies,  der  Flüssigkeiten,  die  lange  stehen, 
der  Zwiebeln ;  s.  ßdxB. 

TtfiTüip^  geg.,  s.  trlTrep. 

r^iitoops-a,  Weintrtbem ;  s.  b^<rL 

Ttripty  8.  raiXXt, 

rmptpLOvi-a,  Gebrauch,  Ceremonie. 

Tctpiq  y  io$k.,  Ich  kratze,  necke,  reize,  treibe 
an;  xoua  retpi^  fofidps  t  defjöv  icop^iTB,  wer 
den  Esel  plagt ,  bekommt  dessen  F.  zu  hören. 

T<r/T<r«-a,  weibliche  Brust;  s.  ir(<rB. 

TtrxaXBfiöty y  geg.,  ich  reisse  ein,  zerstöre;  s. 
^aXfiöty. 

rcxjoTTg'a,  io»k.,  Schnee  mit  Regen  Termischt 

TtrinB-a,  Stück,  Theil,  Fleck,  Brocken;  v/f 
rcÖTCB  ßgvd,  booxB,  iita,  ein  Stück  Land, 
Brot,  Fleisch;  —  v/g  rtrong  j^ipB,  ein  Bis- 
chen Zeit,  ein  Weilchen;  —  e  izpivB  raöna 
raöna,  sie  hieben  Ihn  in  Stücken;  s.  ^Xjs. 


TtroTTsCikYt  P^g't   ich  zerbröckele;    —  pmi.  e 

rtroniCoo/ujat  das  Zerbröckeln. 
r<rooX-t,  dmr.,  s.  räow. 
reoöXJB'a,  geg.,  FlÖte,  Pfeife;  s.  dooXj. 
T<rooXou^e-ja,  geg.,  dCooXou^e,  tosk.,  Haarlocke 

an  den  Schläfen ,  Bart  der  Aehren ;  s.  rBo6(pxt. 
TiTOomJB'a,  geg.,  Sepiafisch;  s.  (rouTtji. 
Ttroopoüvd'ja,  geg.,  dCovpouvd,  tosk.,  rtroopou- 

ydp-t,  geg.,  dCoupoovdp't ,   tosk.,   Trompete, 

Rauschen  der  Quelle,   Quelle;    adv.,  strom- 

welse. 
rtroör^TB-a,  geg.,  M&dchen  bis  zu  12  Jahren. 
rcöf ,  geg.,  ich  krepire ;  s.  vfop^.         ' 
Ttr6j[BrOL,  geg.  Ttro^O'ja,  Wolltuch. 
TffnodiaBß,  tosk.,  ich  stolpere;  s.öxa^\  —  part 

e  r<ntodl<roüpa,  das  Stolpern. 
raitoxg^'t,   tosk.,  Knallbüchse  der  Kinder  tod 

Holler. 
T(ntöpd§^'t ,   pl.  TffTtupdBffB'TS ,   tosk.,  Spclse- 

canal  der  Thierkehle. 
Tffö^ ,  geg. ,  ich  reize ,  necke ;  —  pari,  e  t<tüt- 

fuja,  das  Reizen,  Necken. 
T<r<pivB'a,  Keil;  s.  etpovt  u.  izaXdrtrxg. 
TtrfoopX'Oo,  pL  Ttr^oupxJB'Ti  u.  reipovpxJB-Tg, 

Skorpion;  s.  etpoopx. 
reforB^-i ,    pl.    zinpinBeB'TB ,    tosk.,   Kinder- 
spritze von  Holler,  Spritzbfichse. 


a« 


rSadippB-ja,    geg.   TÖddp^^a,    Zelt,    Regen-, 

Sonnenschirm,  türk. 
rdaty  *),  ich  spalte ,   reisse  den  Brachboden  mit 

dem  Pfluge  um;   geg.  rädcy  dBpdaa,  wörtl. : 

Ich  spalte  Holz,  d.  h.  ich  rede  zu  einem  HoU- 

blocke;  —  pari,  c  rddtroopa  n.erädpa,  geg. 

e  rddiTfiBJa,   das  Spalten,   die  Spalte;  "   € 

rSdpa,  auch :  die  Partelung. 
rdatp't,  pl.  rSatpB'ZB,  geg.  räaipB-ja,  Wiese, 

Weide,  türk. 
röaxdX'i,  Schakal. 
TSaxßdX'Oü,  Feuerzeug,  in  Berat  Münze  von  Vi 

Piaster,  türk. ;  s.  axping^. 
väaXaTB'a,   geg.f   Scharte  in  Eisen  und  Holz; 

ßi  ^j^  ^JS  räaXdr^ ,  er  hinterliess   mir  eine 

Scharte    (ein  Wort,   welches   mich  wurmt); 

den  Kindern  ist  das  Hauen  in  das  Holzwerk  des 

Hauses    verboten  ,    weil  diess  Sehulden  uad 

Bankerott  ins  Haus  bringt. 


^)  Vergleiche  Note  zu  deßtpx. 


TdaX  -  Töap. 


Ttraff  -  rire. 
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räcdaröiy,  geg, ,  ich  mache  schmriig. 
TäaXjafid)h-t,  geg^  lahm. 
rddXjstj  lahm. 

räaXjdty  u.  räaXjoveß^    ich  hinke;  —  par^.  e 

TCaXjooapay  geg,  e  räaXjooiieja ,  das  Hinken. 

rdaXifi'i,  geg,  rddd^  Kopfbinde  der  M&nner, 

Turban,  iürk, 
rSaXeari^y  ich  bestrebe,  bemühe  mich,  iürk* 
r$aXe<rr(atj§'ay   geg.  Töaktari-a,  Bestrebang« 
rä&fi'tf  Ueham.,  Fichte,  geg.  Harz. 
rääfi't ,  der  Tschame ;  weibl.  r^d/tig-a. 
töaiigpi-a,  geg,  rdaftsvl-at  die  Tschamerei,  der 
südliche  Küstenstrich  von  Prevesa  bis  zur  Mün- 
dung des  Kalama,  begreift  die  Districte   von 
Paramythia   (türk.   Aidonat) ,    Margariti    und 
Parga.    Filiates  und  Suli  gehören  im  engeren 
Sinne  nicht  dazu. 
rBaßgpiar,  adj.  u.  adv.,  tschamisch. 
rda/xeptäTi^a,  der  tscha mische  Dialekt. 
rädfiräi'a ,  geg.^   kleiner  Wasserscblauch ,  den 

Reisende  mit  sich  führen. 
Taavdx'OOy  Schüssel ;    s.  fitcoop^^  fiaerix. 
rSavdx&'t,  geg.,  Batterie  am  Feuerschloss. 
rään-t,  pl.  rädice-TS,  geg.  Täane-a,   Schritt; 

s.  ädXje  u.  j^ö^ßs. 
rädTü^t,  geg.,  im  Schritt. 
röandp't,  ioak..  Band,  Aderlassband. 
räaizopd-ja ,  Messingbecken  der  türkischen  Mu- 
sik, türk. 
TÖangkoty,  iosk,,  1.  ich  spreize  die  Beine  aus- 
einander;   2.    ich  zerreisse    (von  reissenden 
Thieren),    reisse   gewaltsam   auseinander;  s. 
BxjUty  u.  TÖUp. 
räaTüöX'Oü ,  tosk.,  das  Schlüsselbein  des  Fusses. 
räaTCOoV'Vtf  geg.f  Zeltergang. 
rSaTtoov^ti  adv.y  geg.,  im  Zeltergang,  im  Laufe, 
eilig;  ixoü  räaTroov^t,  er  floh  in  vollem  Laufe. 
Töanpaäi^ ,  geg.,  ich  zerschlage  mit  der  Hacke 
die  Schollen,   welche  der  Pflug  aufwirft,  ich 
behacke    den    Weinberg    zum    zweiten    Male 
(jiram,   n.  grieeh.,    zweixiuUige  Hacke);    — 
pari.  €  TÖajtpadiTfieja,  dieses  Hacken. 

Taavparäixt  adv.,  geg.,  zerstreut,  stellenweise. 

räapddx'OO ,  Fussboden  von  Hobt ,  der  oflTene 
Vorplatz  vor  den  Zimmern,  türk, 

rdäpX'OO,  pl,  rBipxje^re,  Kreis,  Schlinge,  geg. 
Zahnrad ,  Flintenschloss ,  Hahn  an  der  Flinte, 
Jede  Art  Maschine;  rBapx  ßiäe,  Mausefalle; 
—   im  pl,  R&nke ,  Intriguen. 

rddpre^'t,  Scharfirichter. 

raoprüd^t,  Leinwand,  Leintuch,  Tuch,  türk.     1 


Tfföurr  u.  TCTttc ,  sogleich ;  j^dtde  Töa&r  o,  Tcra^ , 
gehe  sogleich ,  auf  der  Stelle ;  —  arg  Täa<rr, 
gleich  darauf,  da,  sofort;  —  x^iräoar, 
diesen  Augenblick  {ßaurriq  ?). 

räarl-a.  Dach. 

rdaräxe'a,  geg.,  der  obere  Vordersch&del  über 
der  Stime;  s.  xd<pxe, 

rad^xe-a,  geg,,  MÖve;  s.  irouAjg, 

räjipB-a,  pari,  v.  räiep,  das  Kratzen,  Zerreis- 
sen,  der  Riss. 

rSfjtrr,  ich  reisse  ab>  aus  ;  s.  vfirr. 

rSg,  indeeL,  1.  welcher?  welche?  welches? 
wer?  was?  rä  vj£p(  iÖTgt  was  für  ein  Mensch 
ist  er?  —  Tdf'  ^dpgl  welcher  Art?  auf  welche 
Weise?  —  vfa  räi'  ß§yd  jet  von  welchem 
Orte,  woher  bist  du?  —  ra*  bgyl  was  machst 
du,  wie  geht  es  dir?  —  2.  welcher,  was, 
mit  pl. ;  Töf'  nUk  fxdräe  fu  fjooaivg ,  was  die 
Katze  gebiert,  (wörtl.:  jagen)  jagt  Mäuse;  s« 
«reTiJ;  —  fie  rtf'  fidre^  xji  fjLdrvi,  do  roo 
ßdTSTB  edijoußer,  mit  welchem  Maasse  (dass) 
ihr  messet ,  wird  euch  auch  gemessen  werden, 
Matth  Vn,  2;  —  Tdr'  do  (wer,  was  du  willst), 
jeder ,  jedermann ,  allerlei  (  doch  immer  nur 
mit  einem  Hauptworte);  —  rä^  do  yjg,  ein 
Jeder. 

räexdv-tf  tetragL  rasxirä,  Hammer,  türk. 

rSsxji'a,  geg.,  leichte  Schnappwage  zu  350 
Dramm  die  Okka. 

TÖexgpdiX'OO,  geg.,  ein  halbes  Viertel,  ein  Ach- 
tel ;  s.  räepixe. 

räekkjf  tosk,,  ich  stecke  an,  —  Qdppg,  ich 
mache  Feuer  an;  —  geg.  ich  öffne,  —  dipgvg, 
ich  öffne  die  Thüre;  —  <ra  Tg  röikkjtc  €  rg 
libifhö  aoxg  ,  so  wie  du  die  Augen  auf-  und 
zumachst,  d.  h.  in  einem  Augenblick;  — 
rdikkjtß,  geg,  räikkje/i,  ich  öibie  mich  (von 
Blumen  und  Sprossen) ;  —  pari,  e  räikkjfuja, 
das  Oeffnen;  s.  X^tt. 

räekkj't,  zugänglich,  mit  vielen  Verbindungen, 
ein  Mann  von  Welt. 

TÖikkjgq-i,  geg,,  Schlüssel;  s.  ;^a«'fic« 

röikkjgrg,  aufgeweckt,  munter,  angesteckt 

räefiißety,  geg.,  ich  werde  offenbar;  bes.tiN|Mrs. 
räifiSTg,  es  kommt  heraus ,  zu  Tage ;  —  pari, 
e  TÖißeja ,  das  zu  Tage  kommen  von  etwas 
Verborgenem;  s.  räipaxj. 

Täevfikj't,  geg.  röivfskj,  eiserner  Haken  mit 
vielen  Spitzen  zum  Aufhängen  von  Sachen; 
Eisenspitzen,  worauf  die  zum  Tode  Verurtheil- 
ten  geworfen  werden ;  Anker ,  jedes  ankerar- 
tige Geräthe;  s.  vfekj. 
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r^e  -  rät. 


rät  -  Täo. 


rä§if(-^  g€§^  PoraellAiiUller. 

r^fW-^/d,  langet  Haupthaar  bei  MiMMrn  «nd 
Frauen;  s.  fC€fnSi. 

rSipHt^ja^  Vogelneat;  •.  ^pooppüg. 

rBspixS'ja,  t]rockenea  Maasa  xu  XObka  Weisen, 
%  =  ein  ifpßiXf  türk.;  s«  doofu, 

rd€Cr(v ,  geg.^  leb  nieae ;  a.  o^y ;  —  p«H.  e 
rätärlßeja ,  daa  Niesen  (am  Krankenbett  von 
ftbeler  Verbedeutang ,  daher  die  Beaaebenden 
sich  dessen  nacb  Kr&ften  enthalten). 

röirsro^j  io$k^  Verwandtschaft,  Sippschaft,  Fa- 
milie; dSir  t  xg<rdtY  väivit  <ii<  Abstammnog 
dieser  FaMiiie. 

r^^frfi-a,  geg^  Handschlag  bei«  Wettrennen; 
der  au  Fangende  ateht  mit  aosgespreisbten  Bei- 
nen vor  dem  Fangenden,  dieser  hält  ilim  in 
derselben  Stellung  die  Hand  hin ,  der  zu  Fan- 
gende schiigt  zum  Seichen  des  beginnenden 
Laufes  auf  dieselfee. 

räivB  räirs,  to»k,,  haufenweise. 

räertXje'ja,  geg,^  Kerbbolz. 

räi^  u.  p,vrSi^ ,  ^r^.,  ich  veralecke ,  verheim- 
liche; s.  ^l/u.<^^c;  —  r^cVe^,  ich  verstecke 
mich ;  —  pttrt  e  rSi^ßtja ,  das  Verstecken, 
Verbergen,  Verheindtchen. 

räi^a^y  geg,,  «4/.,  heimlich. 

rdi^eti,  geg,y  m^.j  heimlich. 

r^^^xe-a,  Deckblitter  des  Maiskolbens. 

rä&oopi  ich  reisse  den  Zaun  «ua ,  um ;  a.  Sovf. 

räkpt  iosk»,  ich  kraUe,  icratze,  zerreiaae  etwas 
leicht  zu  zerreissendes ,  wie  Papier,  Zeug ; 
8.  rBaictkoty ;  pif  ri^pt  ftdrtreja ,  die  Katze 
hat  mich  gekraUt;  s.  räjip$  u.  fqph^. 

rälxi-a,  igr„  Dachtraufe ;  a.  fjipbi, 

rSlxi-a,  4oa*.,  Funke;  M^difidai;  rätxißippe^ 
Levehtwurm. 

T^xfi,  yji  r9ixg  u.  röfufiCfii  «in  Wenig,  ein  Bis- 
chen, ein  Weilchen;  pt  v/fi  TCixgy  aetse  dich 
ein  wenig  nieder;  s.  r<T^7rs. 

Titupix-oü,  Art  Haapelrad,  ihnüeh  dem  unserer 
Poaamentirer. 

TaiXje-ja,  geg„  Strang,  Jeder  Art  Faden. 

rdtXifä,  a.  v^tXifU. 

TetpLÖcy,  *gr,,  lob  Bchfttae ;  a.  räßtky, 

rdipdx'OO ,  der  auagelemte  Lehrling  eines  Mei- 
•ters,  iürk. 

rdifTfU'ja,  SUefel,  türk. 

töiffk,  s.  rd%<p, 

rdt^Jilx'OO,  Landgut,  Weiler,  Mr*. 

rStfotnH,  Jude,  lM(. 

rStipoüTBpiar ,  geg,  raiipotrciMr ,  ««tf.  u.  ad»., 
jQdisch,  türk. 


rdifT'tf  pl  rcr£frc-rg.  Paar;  ifji  rät  fr  xsnovrcif 

—  xjtf  ein  Paar  Schuhe,  Oehaen,   iML;  s. 
nap  u.  ndXjg. 

xBxjiK,  ich  trenne  aaf ;  a.  äxjtic. 

räxoükjt  e.  öxoolj* 

rSxjooaty,  s.  äxjooaty. 

räxpe,  geg.  äxpe^;  s.  vype;  ich  drtleke  ein 
Gewehr  ab,  werfe  etwaa  aaljgeatalltea  herun- 
ter ,  liUe  zu  (von  einer  Falle) ;  —  pari,  f 
dxpiffieja ,  das  Abdrücken ,  Ab« ,  Ueruntar- 
laasen. 

räxply,  geg.  Sxpw,  ich  thaue  auf. 

rSfwtyy  toMk,,  ich  ach£l»e  ab;  — pwrt  räfiooapif 
geschfttzt ;  —  foop  ica  o.  (  Täfwoapiy  fidelalein ; 

—  c  räfiouatpa,  die  Sofa&tzung ;  -«  xa  xöiAooapg, 
unsch&tzbar;  a.  xspräfnky. 

TÖobdv't,  togk,,  pL  TÖobivi-r^y  Hirt,  geg,^  der 
Wallache,  auch  wenn  er  in  den  Stidten  wohnt ; 
B.  foyt, 

räiity  u.  Täooaty,  ich  achi^ie ;  s.  dtpfuty ;  geg. 
ich  bringe,  trage,  fOhre  weg;  rSoij  jdärL, 
kjdpr^  wirf  ihn  hinaus ,  trage  ea  hinaus,  hin- 
auf; —  räiHJ  djdljtvg  x€  c  äfifia,  bringe  das 
Kind  zu  seiner  Mutter;  —  raikj  fta,  bringe 
mir  es ;  —  xjhe  räoöav  kjinoopw^  der  Hund 
treibt  den  Hasen  auf;  —  fivdjajöve  räut  ^jiri 
TE  TJipa,  deine  Mine  hat  zehn  andere  gewon- 
nen, Luc.  XIX,  16;  —  räoox^ßf  toMk^  ich 
entferne  mich ,  reise  ab ;  —  rSv^epL ,  geg^ 
ich  werde  geachickt,  atehe  auf  von  dem  La- 
ger; —  pmrU  e  röooapa,  geg,  e  räou/ujOy 
die  Abreise,  Entfernung,  geg»  auch:  das  Weg- 
führen, Bringen. 

räöx^ü,  to$k.,  Fuaafesael  für  Menachen  und 
Pferde. 

räoxdvs'jay  Thürklopfer. 

rädxi'Of  geg,,  Nasenstüber;  Fauat  und  Faust- 
schlag mit  hervoratehendem  Hittelfingergüede ; 
s.  KOüvyi. 

räoxouä  u.  räoTtriXJU,  Jeaumd,  einer;  a.  ädo' 
xooö ;  rdoxooS  ßje"^ ,  ea  kommt  Jemand;  — 
raoraiXXi  pjg  i^,  es  aagte  mir  einer.  Jemand. 

räoXdx'OO,  einhandig. 

räofidje'jaj  geg.,  Schiferstab. 

T^orä ,  indeeL,  Etwas,  als  Hauptwort;  räarS 
fxg  <^,  er  sagte  mir  Etwas  \  —  rdozä  X^rfp€^ 
du  hast  Etwas  (Schädliches)  gegessen. 

TSatäoboifoüCf'ja,  iehanniabr«i-Baum  u.  Frucht. 

räoodi'a,    geg.    auch:     r^oucfc-a,    Wunder; 
rSoodi  fie  x&rg  vjepil  ea  iat  wunderbar, 
derbar  mit  diesem  Menschen! 


t3od  -  Tü<p, 


T^-Ul. 


137 


tSowUtf  ge§.  rSovdht  ich  mache  SUttnen,  rer- 
sett«  hl  Erftannen ;  —  rSoodhifAf  ich  lUttne, 
wandere  mich,  Tf^p,  Qber;  —  pmrt,  rdoodl- 
Toupiy  wunderbar;  —  t  räoodlroopa ,  gtg* 
c  räoodlrfitja ,  das  StauDen. 

rdoodtTÖiß,  wunderbar. 

TäouMC'a,  §eg,^  mftUmta  imjNc^aia;  a.  nnS, 

vdooßS'O.  f  SchSpfeimer ;  s.  räöty, 

rSooßipT,  geg,  ddoßipVf  fk-eigieMf»  Wrk, 

tBöwh  ,  fl.  Ttfoüvc-T8 ,  geg, ,  Duravto  xcooX't, 
Knabe  bia  zu  1 4  Jahren;  auch  derGeliebte ;  rSouvt 
ariy,  sein  Knabe,  d.  h.  tein  Geliebter ;  s.  /üurc. 

rdowfoopi^,  toak.f  ich  schlage  9  klappe  anein- 
ander, bes.  ich  kippe  (Oster-)  Eier ;  s.7rf/nr/lx. 

r^oüTTf-a,  iosk,,  langes  Kopfhaar,  M&dchen. 

röooTit'ja,  ioik,,  langes  Kopfliaar. 

rBoviclr,  herat^  s.  xjoox, 

rdoopdne'ja,  pL  räoupäm  u.räoopiw^fSirmakpt, 

räoüpx-foü,  geg,,  ungefasste  Quelle ;  bivxt  üioo 
rioupx,  der  Regen  fiel  In  Strfimen. 

räoüpxi-a  u.  rSooppt,  Truthahn ;  s«  fjtXj, 

räooppaußi^a ,  geg,,  Hinderaiss,  Verlegenheit; 
tf '  e  bdva,  ^c  fis  douXjgtt  öoofig  röooppooßit 
ich  that  es  nicht ,  weil  sich  mir  riele  Hinder- 
nisse erhoben. 

rSoin^pg^a,  geg,,  runde  hölaeme  Weinflasche. 

räod^xs-a  u.  döou^xg ,  Quaste »  Garnstrang, 
Maishaar;  s.  r9ooko6<pt, 

räoü](eß,  s.  rSoty» 

räö^eß ,  geg,,  Ich  werde  geschickt ,  ich  wache 
auf;  s.  rdtkj, 

rdnitrg-a,  geg,  äTziirg,  Eile. 

rdTzitrtf  geg,  äniirgt  schnell,  rasch;  pje  T£ 
rBititrgy  schnell;  s.  fpitr, 

räTtttroty ,  geg.  antiToiy ,  ich  beeile  mich , 
ich  eile. 

räitipbXjityf  s.  öitgpbXjiiy, 

T^TCU,  geg,  dmf,  ich  verltumde. 

TCni)[€ß,  geg,  ani^iß,  ich  werde  wieder  gelenk  < 
(ron  etngeschlafenen  Gliedern);  s.  fibty. 

rdnöty,  s.  Bn6iy, 

rSnöpp,  geg,  Snöpp,  ich  jage  fort;  räitöppool 
fort  1  packe  dich  1 

rdröiy,  iosk,,  s.  äröty, 

röüp^i ,  geg.f  grosse  Mandoline  mit  12  Draht- 
saiten; fXir  4Tt  röopf  er  spricht  unaufhörlich; 
8.  boü^oux, 

rä^axj,  to»k,,  ich  offenbare,  entdecke;  s.  <pdxJ9, 
—  r«f^dx;e/ti,  ich  offenbare  mich,  erscheine;  — 
pari.  €  rä^dxjoopa,  die  Offenbarung,  Erschei- 
nung; s.  räefiifistj. 

röfdxjsTi,  iosk.f  offenbar. 


TäfooXx{'a,  ioik,,  Spanne  des  Daumens  nnd 
Zeigefingers ;  s.  ^§Xx()q§, 

xctpply  u.  rdippmy,  ich  schnaubet  ich  schneuze, 
j^ouydivi,  die  Nase;  —  rS^puj(9fi,  Ich  nehme 
ab,  Ich  vergehe  (top  elAer  Geschwulst);  — 
ß^  ourS^pü  dopa^  meine  geschwollene  Hand 
iai  wieder  geheilt;  -^  ioh  s^meuze,  s^hnaabe 
mloh;  M,^ppty;  —  pmrt  c  xc^püpa^  das 
Schnauben ,  Schneuzen  >  Fallen  einer  Ge- 
scbwulat. 

rufh  8.  re^. 

ro/i/dCf  ich  räuchere  (nicht  mit  Weihrauch). 

ro/JLo^,  B,  rtß)fd^, 

Tüpx,  geg^  türkisch  sprechender  Kleinasiate, 
gleichriel  ob  Bluhamedaner  oder  Christ;  s. 
Toopx, 

TüTf ««a,  geg,,  Mund  eines  Gefisses ;  <r*  r^  ou^ouv 
Tora  ?  steht  dir  der  Mund  nicht  still? 

ruTcl  still!  schweige  1  (beleidigend,  verikhtlich) ; 
s.  Jc^^T. 

TVipixirHy  Strafe,  weiche  die  in  Elbassan  beste- 
henden Gesellschaften  ihren  Mitgliedern  wegen 
Vergehungen  gegen  die  Statuten  auflegen ;  sie 
besteht  in  einer  QuaatitAt  Wein,  Branntwein 
u.  s.  w.,  die  er  f&r  die  Gesellschaft  zahlen 
muss;  —  ßi  TO^pfUT,  ich  lege  diese  Strafe  auf; 

—  an  roipßir,  ich  erlege  sie. 

Tj(ix,  geg,,  tgr,  ripxBß,  ich  ziehe ;  xdXjt  rjpxj 
xjipp€yg,  das  Pferd  zog  den  Karren;  s.  X^xj; 

—  pari,  e  rj^ix^eja,  das  Ziehen. 

TJ(6X,  geg,,  ich  mache  dQnn ,  fein ;  r^oX  nsTiVi, 
ich  walgere  den  Teig  dünn;  —  '^X^X  fjooXivg, 
piörtvg,  ich  verdflnne  die  Sauce,  Suppe;  — 
rjl^oX  ßivrivs »  xJxgvf ,  ich  bilde  den  Verstand ; 

—  pari,  s  TJ^öXfieja ,  das  Verdünnen ,  Ver- 
feinem. 

TXoXXiT^'O^  Verfeinerung,  Ohnmacht ;  ßs  pa  n 
TXoXXsn ,  mir  vergingen  die  Sinne,  ich  fiel  in 
Ohnmacht;  s.  ;^a^£r£. 

T^oXo^Sß,  geg,,  ich  werde  mager. 


Y. 


ojM'a,  geg,,  Knöchel. 

UX't,  pl.  oj'Ti,  Stern;  oX  t  xapßdvtr,  heller 
Stern,  der  um  Mitternacht  aufgeht,  und  bei 
dessen  Erscheinen  die  Karawanen  zu  packen 
beginnen;  —  oX  t  ßgvfjimr  0.  i  dpineg, 
Morgenstern ;  —  oX  ßs  btdr,  Schweifstern ;  — 
xa  DX,  er  hat  ein  anziehendes  Aeussere. 
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ole  -  focx. 


fax-  fav. 


üXtbip'tf  pL  üXtbipe-Tii  geg,  oXjbip't,  Regen- 
bogen. Er  Ut  eine  Art  Schlange  und  steigt  zur 
Erde  am  Wasser  zu  trinken;  je  nach  der  Leb- 
haftigkeit der  einen  oder  andern  seiner  Farben, 
prophezeiht  er  eine  gute  Wein-,  Oel-,  Weizen- 
emte.  Wenn  ein  albanesisches  Mädchen  Aber 
den  Regenbogen  springt ,  so  wird  es  in  einen 
Knaben  verwandelt,  und  dieselbe  Verwandlung 
widerfahrt  dem  Knaben ,  dem  diess  Kunststück 
gelingt. 

oMv'Vi,  geg,,  BQgeleisen;  an  oXt(v,  ich  bOgele. 

Ußip'ti  pl  ü/ic/oe-Tfi,  geg.  Ußbip,  s.  oofiip. 

oväupi-a,  geg,t  Speise-,  SchöpfTett. 

opvix'Oüt  geg.,  Beispiel,  Mittel;  fjiv  upvixoovtl 
finde  das  Mittel!  türk.;  B.joupvix, 

upobd'jaf  geg.,  Vergleichung;  bitv  upobd,  ich 
Tergleiche,  iürk. 


<I>. 


fdßt-a,  Erbse. 

faj^6p't  u.  ^atrooap't,  SQnder,  sündhaft, 
schuldig;  8.  <pijiiY* 

^afoopg-a,  Reiz  zum  Kratzen,  grieek. 

fäfouei-a,  Krebs  (Krankheit);  s.  <ppavfjo6^&. 

fpöxy-ji,  pl.  fdijs'TS,  Fehler,  Sünde,  Ver- 
gehen ;  s.  fiouxdr. 

^atdi'ja,  geg.fdtdt^  Gewinn,  Zinsen,  türk.\ 
ddög  Ttopdre  /ue   faidi,    ich   lieh  Geld   auf 
Zinsen  aus. 

^atxüty,  iosk.,  ich  glitte  durch  Reiben,  polire; 
s.  (pgpx6tY\  —  pari,  fatxooape,  polirt;  — 
€  ^atxoüapa ,  das  Poliren ,  die  Politur. 

tpatTooap,  geg.  <pdtToop-i,  der  Schuldhafte, 
Sünder. 

tpdxji'ja,  Wange,  Angesicht,  OberflSche,  Seite 
eines  Blattes  Papier,  rechte  Seite  eines  Tuches 
etc. ;  8.  fibdpt ;  Hausfa^ade ;  s.  äirive ;  tra 
^dxjt  xa  fjaljrdpit  wie  viel  Selten  hat  das 
Wörterbuch?  —  fdxje  hdpdg,  unbefleckt, 
ehrenhaft,  n.  griech,  danpo'npöata'Ko^ ;  — 
daXrS  ^dxje  bdpdgl  mögest  du  dich  ehren- 
haft aus  dieser  Affaire  ziehen!  —  ^dxjs  «{, 
unehrlich ,  unehrenhaft ;  —  geg.  i  &däi  vds 
fpdxjgrg,  ich  sagte  es  Ihm  Ins  Gesicht;  — 
<pdxj€  tija,  Tiy  etc.,  vor  dir,  ihm,  in  deinem, 
seinem  Beisein;  —  {lo^  t  en  <pdxjt  djdXjtr, 
mache  das  Kind  nicht  zutraulich  (damit  es  dir 
nicht  lästig  falle);  —  fioopp  ipdxjt,  er  fasste 
Muth,  legte  die  Scheu  ab;  —  exafi  ffu  e  fpdxje 
re  daXXj  Tztpndpa  boTi<ri,  ich  schäme  mich 


Tor  der  Welt  zu  erscheinen,  n.  griech.  div 
%yio  npotrwKov;  —  fdxje  v>jipsCt9,  geg., 
Generation,  MenachenaHer;  —  rpt  ^pdxje 
vjipsCtä  xa  x/g  xje  ßeoddpt  Sa<rxd  t  EXbaad- 
nr ,  es  hat  drei  Menschenalter,  dass  Theodor 
der  Lehrer  von  Bibassan  lebte. 

^dxjiCa,  oifo.,  offen,  ohne  Rückhalt;  s.  rfffd- 
xjere. 

^aX-i,  geg.,  Weissagung;  Srie  fp&X,  Ich  wels- 
sage. 

ipaXj,  1.  ich  bewege,  bringe  einen  zur  Unter- 
werfung, n.  grieek.  rbv  npo^xitvat  ei^  njv 
^PX^^y  8.  ich  schenke;  3.  ich  ertaube,  ver- 
zeihe, vergebe,  n.  grieek.  m}V)[topw;  Cor  T*a 
^dXje !  der  Herr  verzeihe  ihm !  (Wunsch  für 
Verstorbene);  —  Xjifja  e  ^Xj,  geg.,  das 
(kirchliche)  Gesetz  erlaubt  es;  s.  at;  —  4. 
geg.  Ich  gehe  unter  (v.  der  Sonne) ;  —  ov^Xj 
dieXt ,  die  Sonne  ging  unter  {pa  dieXt  vdt  der, 
die  Sonne  fiel  ins  Meer) ;  —  ^dXjefi ,  ich  bete, 
bete  an,  unterwerfe  mich,  grüsse,  was  fi. 
grieek.  npo^xwt^;  —  <pdXjefit  Cor,  Ich 
empfehle  mich  Ihnen ,  mein  Herr ;  —  rdF*  bev 
babdtl  was  macht  dein  Vater?  Antw.:  re  fdX- 
JSTS  fit  Sevrir,  er  begrüsst  dich  mit  Gesund- 
heit, n.  grieek,  trh  Jtpo^xuvei;  mit  gatit  oder 
re  und  nomiuat,  ich  bete  an,  bete  zo  — ,  ^dX- 
jcfi  nepvditrg ,  ich  bete  zu  Gott ;  —  ip9pL  rt 
(pdXjsfit,  wir  kamen  es  anzubeten,  Matth.  H, 
11 ;  —  tjt  oofdXj  arly,  nnd  sie  beteten  ihn 
an ,  Matth.  II ,  11;  —  fdXjou  rt  jdrt  jor, 
bete  zu  deinem  Vater,  Matth.  VI,  6;  geg. 
auch:  ich  werde  begnadigt;  ^  xoty  xooüdp 
ooipdXj  vfa  oüpdevi,  dieser  Räuber  wurde 
von  der  Obrigkeit  begnadigt ;  —  pari,  e  ^dXja 
u.  fdXjroopa,  geg.  s  ipdXjßtja,  die  Unter- 
werfung, der  Gruss,  das  Beten,  die  Anbe- 
tung; —  geg.  c  fdXjyitja  ditXtr,  der 
Untergang  der  Sonne. 

<paXjedöi*oo ,  der  Anbetende. 

ipaXroop'i,  weiht  ipaXropt'ja,  geg.,  Wahr- 
sager, Wahrsagerin;  s.  <paL 

^d/ioüX'i,  pi.  (pdfiooXe^ri  u.  ^dßootj^s,  der 
Täufling  im  Verhältniss  zu  seinem  Taufpatben; 
s.  )/uöy  u.  fptjdv. 

ifavyiX),  Kohle;  a,  ^€vfj(X. 

ipd^iY>  9^9 ">  ^^^  fülle;  {  ^dve  rpoövr§  o.  ftiv 
rtvi,  xöxive,  xpöerl  hast  du  ihm  den  Kopf 
gefüllt?  d.  h.  hast  du  ihn  genau  unterrichtet? 
hast  du  Ihm  die  Sache  genau  erzählt?  —  ff  t 
(pdy-^trt  Xüxa,  er  ist  schwer  von  Begriff  oder 
halsstarrig ;  s.  pJbooö, 


ipay^ '  ipja* 


(pja  -  (peX. 
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favxd^y  ich  prunke;  —  ipavrd^eyL^  ich  werd« 
stolz,  prahle;  —  pari,  e  ipavrdSoopa,  das 
Geprfoire»  der  Pnmk,   frieek. 

favracl*ay  Stolz,  Eitelkeit,  {geg.  nur)  Geiater- 
eraeheinung,  grieek. 

^apa^TOoa'Ot ,  Stempel  ffkr  die  Weihbrote  mit 
den  Anfangabttchatahen  Chriati  etc. ;  a.  fiiäe 
u.  fiijaroup, 

^^iipX'-'OOi  geg.  fipx,  Verachiedenheit;  bity 
^p3L,  ich  zeichne  mich  ana. 

^papfidx-^H) t  Gift,  grieeh, 

4paLpeef>kjdri'a  {Durmamo},  Hala-,  Schnupf-, 
Kopf-Tuch ;  a.  äofii, 

fdpps^a,  geg,  fopi,  Same,  Frucht,  Nach- 
kommenschaft, Stamm,  Geachleeht;  vfa  t^' 
^dpp§  je  ?  von  welchem  Geschlechte,  Stamme 
bist  du  ?  —  TÖ  fdppe  ?  geg,  auch :  ro  ^dpg 
fjdvjat  welcher  Art?  was  für  ein?  —  at, 
xüty^  ariy  xgri  —  ^pp\  dieser  so — yßdixi 
at  ^app*  Tpißtt  es  starb  dieser  so  tapfere 
Mana. 

fpdpptt  adv,,  auch  tpdppe  o.  fdppeae  fji,  ganz 
und  gar  nichts,  durchaus  nicht,  fi.  griech, 
(doch  besohr&nkter)  trKetpi^  oöre  aitetply  xpi. 

(^daxs).  Wickelbinde,  Windel. 

{j^^aäx6ty),  ich  wickele,  binde  ein  Kind  ein. 

(9<£^£-a) ,  Einschlagetach ,  Windel ;  a.  ^o^L 

ip&rH^  pL  ^dre-^e^  Zofall,  Verhlngntss,  geg. 
Y&r<ra  fjhrt  ^rivg ,  daa  Mädchen  fand  Ver> 
aorgung,  d.  h.  wurde  Tcrheirathet ;  —  ^'xa 
^ax\  sie  Cand  keinen  Mann;  —  f6reB<rg 
i  oor/^o  tpdrtf  das  Mädchen  hat  (wegen  eines 
Leibesf^lers  oder  eines  Fehltrittes)  keine 
Hoffnung  sich  zu  verheirathen;  —  geg.  xa/i  ipar 
ea  Tg  öo^  vjt  j(ip§t  wenn  ick  es  nur  einmal 
aehen  könnte;  —  geg.Ti^dreripa  v  dope  c  <r' 
c  ar^CT,  daa  Glück  gibt  es  dir  in  die  Hand, 
du  hast  die  gute  Gelegenheit,  und  du  niflMUSt 
es  nicht  an;  —  ^ar  ßips,  glficklich^  euon. 
der  Elfen,  jdäTi^ße,  oft  ist  die  Scheu  so 
gross ,  dass  sie  so  umschrieben  werden :  aru 
xjg  bi^Btvg  vdrev^  e  ßlp€,  die,  welche  eine 
gOoBtige,  gute  Nacht  verbringen  mdgen;  — 
^r  C(,  unglücklich. 

^are-a,  Name  der  drei  Geisterfk'auen ,  welche 
am  dritten  Tage  nach  der  Geburt  am  Bette  des 
Kindes  erscheinen  und  dessen  Geschick  be- 
stimmen« 

)p^i;S«a,  Wort,  Rede,  gegebenes  Wort ;  pooaty 
fjdkjt^if  ich  hake  Wort;  —  bity  fjdXjst  ich 
halte  eine  Rede;  —  e^  xa  ^jdXj§,  ohne  Zwei- 
fel ,  ».  grieeh,  X^P^^  Xvyovi    —  geg.  ffjdXjg 


9  ßj^pB,  Sprichwort,  Sentenz;  ^  geg,  tca 
fjdkj^y  imIp.,  ohne  Weiteres,  ohne  viel  Redens, 
ohne  XU  untersuchen;  —  ßöppa  xdkjtvg  na 
fjdXj§,  ieh  nahm  daa  Pferd  ohne  Weiteres ;  — 
ß^  9ti^Xj§t  aä»,j  geg.,  streitig,  bestritten;  — 
xejt/  dp§  o.  f&TffS  dvüre  fte  fjdkjt,  dieser 
Acker,  dieses  Mädchen  (als  Verlobte)  Ist  strei- 
tig, wird  bestritten. 

fjaXJTdp-iy  geg.,  Wörterbuch. 

(jfjaXjrooap'i  u.  fjaXjrop-t ,  tosik.,  Schwätzer. 

^ja^Toc/j  iosk.,  ich  streite,  zanke  mit  einem. 

fjipg'a,  Linse;  s.  fp6ät. 

y^'j^i  g^g'9  Glaube,  Confession;  s.  biaeg, 

fijeC  e  xoöyd§(rs,  pl,  igr.,  Nasenlöcher. 

f^ity  "*  fS^ß^T^  i^^  fehle,  sündige;  —  pari, 
c  (p^oepa  u.  fgXjoepa,  geg,  e  ^gjofieja,  das 
Fehlen,  Sündigen. 

^idifi-a,  geg.,  Fötus;  dväre  fie  ^gdife,  sie 
ist  schwanger. 

(^sxoud),  Adler;  b.  ^i<prip. 

^eXdvCi'Oii  geg.,  Steinhuhn,  s.  ^gXiCi. 

^iXjg'a,  geg.,  T^iXje ,  iotk.,  Stückchen  (Fletsch, 
Käse);  s.  radnB. 

^eXurivB^a,  geg..  Tiefe;  s.  fiXe. 

<ptXji'a,  geg.,  fspXi,  igt,,  o.  booxi  ßaXj,  Kuchen 
aus  Oel  und  Mehl,  welcher  7  Tage  nach  der 
Geburt  eines  Kindes  gebacken  und  zu  Brot- 
samen gerieben  zugleich  mit  Früchten  den 
Verwandten  und  Freunden  des  Hauses  vorge- 
setzt wird,  denen  der  wohlhabende  Vater  an 
diesem  Tage  wohl  auch  ein  Gastmahl  gibt. 
Solcher  Kuchen  wird  auch  wohl  an  den  Ge- 
burtstagen des  Kindes  gebacken  und  auf  seinem 
Kopfe  zerschlagen. 

^iXB,  geg.  für  ^iXg,  tief,  tief  gelehrt;  at  XBp» 
xov  T«  fj^ty  TS  fiXar  c  dioor,  er  bemüht 
aich  die  Tiefen  der  Erde  zu  finden ,  d.  h.  den 
Dingen  auf  den  Grund  zu  kommen. 

iptXixj,  to*k.,  ich  mache  einen  aussätzig;  fie 
xooßevder  eriy  jxb  <pBXixjt ,  mit  seinen  Reden 
machte  er  mich  aussätzig,  d.  h.  sagte  mir  eine 
Masse  Lügen  vor;  —  pie  adoo  e  ßt  <pgXixjt, 
er  beschimpfte  mich  und  setzte  mich  henuter ; 
s.  foüXlxj;  —  (pgXixJBfi,  ich  werde  auasätzig; 
—  pari.  <pgXixjoopB ,  aussätzig,  unrein,  ver- 
dorben; —  i  ^sXlxjovpt  ä6x§  do  (Sprichw.), 
gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern. 

(feXifi-i),  Aussatz. 

^iXifi'i,  geg.,  Zugluft;  s.  ^eXlß. 

fpgXirc^t,  pl.  fpgXiTÖB'tB,  iosk.,  Stössel  des  But- 
terfasses; 8.  dubix, 
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ipeX  -  ifta. 


ipCT  "  (ftp. 


fS^iyji'a  ,  iosk»,  Kinnbacken ;  Spanne  mit  dem 
Daumen  und  Zeigefinger;  8.  räfooAxi. 

^fXot/,  geg,  ttr  ^Xöty,  ich  mache  tief,  ich  grabe 
am,  xoü^gvf ,  einen  Bronnen;  —  iptlöx^ßy 
ich  vertiefe  mich,  /if  iitT/>ev£,  diroovivi,  in 
das  Studium,  die  Gelehraamkeit;  —  pmrt,  t 
^XoofjLtja,  die  Ausgrabung ,  Aushöhlung,  das 
Vertiefen. 

fißSpif  S^g*  f^iv£,  weiblich. 

^if-Ü^'t^y  «rggr.  ka$ir,  ^ißlXji,  Familie;  geg. 
Wickelkind. 

^i/xodap-tt   totÜc,  Weichling. 

^SvdüsX'if  pU  fivdusij'Tij  ioMk,f  Schutterahle. 

fivip'tt  Laterne,  geg*  auch:  der  Trichter, 
grtcch» 

^^,  ich  leuchte,  griech,;  i.  vdptraoiy. 

fi^H,  pl,  ^i$c-r£,  Licht. 

^iSoopii  ndj.,  hell,  erleuchtet. 

^Soopi'a,  Licht,  Beleuchtung. 

fl^p'ii  9^9't  Hölle. 

fepdX'Oü,  kleiner  grauer  Vogel,  Rohrsperling? 

fipfiXöty,  tgr,y  ich  xittere;  —  pari,  t  fgpfg' 
XoDfUJa,  das  Zittern. 

^ipfidi'a,  geg,y  Gebackenes. 

^iffoty^  geg,y  ich  backe  in  der  Pfanne ;  —  pari, 
€  ^tpfoofitja^  das  Backen;  s.  icgpäi^, 

fipx,  s.  fopx, 

tpspxdty 9  ich  reibe,  frottire,  reibe  ab;  ootpsp' 
xoua  xsaooXja^  die  MOtse  ist  abgescheuert; 
—  pob"*  c  fspxoüopi,  abgetragener  Rock;  — 
viffvg  iia^irir  tny  Tg  ipgpxotvg  xdXga^  seine 
Sch&ler  begannen  Aehren  (in  den  Händen )'xu 
zerreiben ,  Marc.  U,  23 ;  —  pari,  e  ipgpxoo' 
apa^  geg,  c  ^§pxoufiejay  das  Reiben,  Abreiben ; 
s,  fcuxöiy, 

ipgpXi'a^  iyr,,  s.  ^iXji, 

fiptigXji'ja,  iosk.t  Jacke  aus  Silber-  oder  Gold- 
borten ohne  Aermet,  die  ober  der  Aermeyacke 
{ntdXi)  zum  Staate  getragen  wird  (Erinnerung 
an  den  Schuppenpanzer?  s.  ^opfxsXji), 

fippg'a,  Dornbusch,  Hecke;  Brombeerstrauch; 
fidvs  fippg,  Brombeere;  —  xuty  yjtpi  fiou 
iäri  (jioo  bi)  fipps,  dieser  Mensch  ist  för 
mich  wie  eine  Klette ;  s.  pods ;  —  ^ippi'^it 
pf»9  9^9'*  Reisig;  s.  XjifjLiäTe. 

tpipripi'a,  Pfanne. 

^i<rT€'jaf  Fes  (rothe  gestrickte  Wolhnütze). 

^yrxix^ooy  geg.,  Zirbelnuss  und  ihr  Nusskem 
(Fichtenzapfen) ;  s.  xoräoßäpe, 

{fsirrty),  ich  verabscheue. 

fgSgXiv,  geg^  a.  ßiägXiif, 

ifsdripg)^  schwerlich;  »,  ßiärlpiO), 


^pär,  iosk,,  schnell;    ia  ftrl   komme  schnelll 

s.  TÖKitTi, 

^jdv-i,  geg,,  der  aus  der  Taufe  gehoben«;  s. 
fdßOoL 

ipifdv'ja  u.  ^sfdv'ja,  geg,,  Wehklagen,  bes.  um 
einen  Verstorbenen ;  bdvg  ftfdv  rg  ßa^ ,  sie 
«hoben  grosses  Wehklagen ;  —  ^fd»  e  d§V' 
vieg,  Klagen  und  Schluchzen. 

fidoty,  seodr.,  ich  beginne,  fknge  an;  B,^X6ty, 

ftddvt'ja,  geg.  Pflanze,  ioMk,  Baomsprosee. 

fpU'jaL,  Faden,  Gespinnst;  ;  i^g',  e  d&  ^ievg 
xdrpgä ,  er  theilt  den  Faden  rierfkch ,  hat 
grossen  Scharfiiian. 

^tx,  igr,  ich  lösche  aus ;  s.  aovacy ;  —  pari,  c 
fixiitja,  das  Auslöschen. 

^x-oo,  pL  iptxj'-rg.  Feige,  Feigenbaum;  geg, 
—  v^,  grosse  weisse  Feige,  —  boo<p,  unreife 
Feige ;  —  /ic  Ce  örgnot  vdgicgp  fixj ,  nur  mit 
grosser  Noth  konnte  er  sich  h  ei  milch  davon 
machen. 

ipixjip't ,  pl,  ^ptxjlpt-rg ,  Gewissen ,  Gedanke, 
Bewusstsein;  pa  vdg  ^xjip,  er  versank  in 
Nachdenken,  er  kam  aus  einer  Ohnmacht, 
vom  Wahnsinn,  Irrereden  wieder  zumBewosst^ 
sein,  iürk, 

ftX'i,  pL  ^j'Tg,  Faden ;  ängroßa  yfa  ifiX ,  ich 
rettete  mich  an  einem  Faden ,  bei  einem  Haare 
war  ich  verloren ;  —  io9k,  a*  rg  Cf  <pOi,  ich  küm- 
mere mich  nicht  um  dich ;  —  tf *  e  Cf  f^  i  >ch 
Arage  nichts  darnach;  —  Cnv^i,  geg*,  ich 
fange  an ;  s.  ^tdöty ,  TTf  u.  ^U, 

^Xj<,  Elephant,  iürk, 

iptXjdV'i,  geg,,  ein  gewisser,  der  und  der,  iürk. ; 
s.  ax^aod, 

fiXditBH,  pl.  ftXdiräe^g,  Elfenbein,  iürk, 

^Xdirärg,  ad(j,,  von,  aus  Elfenbein,  iürk, 

^piXä^dv-t,  pl.  ^Idädvg'-Tg ,  tOrkisches  Kafleb- 
tisschen. 

^Xtxdn,  geg.,  ad»,,  ganz  allein,  ohne  Gesell- 
schaft; fXjiri  vdg  ärgnt  ftXtxdrt  o.  ßirgß 
^iXixdu,  ich  schlief  ganz  allein  in  dem  Hanse. 

(piXdty ,  geg,,  ich  fange  an ;  s.  ^idocy,  vt^  n,  ^ 

fiXovtxi-^  Zank,  Streit,  grieek,;  s.  xjdprg, 

fpiXovtxi^y  ich  hadere,  streite,  grieek, 

fiyjg'a.  Lauge. 

9^P'h  9^9*9  Farrenkraut ;  s.  ^poep, 

fipdx-QV,  geg.,  Trauer. 

fipg-a,  i.  Abgang  einer  Sache  durch  SchsMl- 
zen>  Verdunsten;  unbrauchbarer  Bodensatz, 
Schlacke;  8.  ad{j,,  abgingig,  leer;  biiyf(pSf 
ich  gehe  ab  (durch  Verdunsten,  beim  Schmel- 
zen etc.). 


ipip  -  <pXj, 


ifXj  -  ifoX. 
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ftpoasfi,  geg.j  ich  habe  Abgang;  x^ö  fjdXizsrg 
otxptpoq  libaeci  ourpir ,  dieae  BuUar  hatte 
rielen  Abgang,  ala  sie  geschmolzen  wurde ;  — 
ich  desertire,  —  vfa  rdtipa^  von  der  Partei; 
—  pmrL  e  ^cpucp.eja,  das  Abgangmacben. 

^pt^'t,  ph  fiat'Xii  Natur,  Abstammung,  Tomebme 
Geburt ,  m&nnliches  Glied ;  flei  neofia  xovö 
a  e  rdr«  e  izo^riatf  mit  dem  (Erb-)  Adel 
ist^s  vorbei ,  wer  ihn  nicht  hatte ,  hat  ihn  er- 
worben (Sentenx  des  Demos  gegen  die  Ge- 
schlechter); —  geg.  auch:  der  Stamm  and 
dessen  Hauptlste;  in  der  zweiten  Bedeutung 
zerflUlt  der  ^pec  in  verschiedene  iia^dX  (lürk,) 
oder  Nachbarschaften,  griech, 

^(Vx£-a,  Harnblase;  s.  ^ouraxg, 

^UTfA't,  nat&rlich ;  kouv*  e  ^itrfxSt  eine  natürliche 
sich  von  selbst  verstehende  Sache ;  —  t  ficß, 
von  vornehmer  Geburt. 

^iSx'OU,  Divra,  Messer;  s.  t^uf. 

(^iäzjdp't),  Angelruthe. 

ftrUn,    Docht,   tetragh  Baumwolle   Aberhaupt 

^irifjLH,  pl.  ^rifU'Tg,  Gewinn ,  Erwerb. 

^rovf  y  ich  gewinne  durch  Arbeit  und  Spiel ;  e 
^trößa  rpt  Ijodpg ,  ich  gewann  ihm  drei 
Partien ;  —  pari*  e  ^nouaipa,  geg,  e  ipiroO' 
fieja,  der  Gewinn. 

(9^Z0*  s.  ^ie. 

^xjiyjg'ay  geg,^xivji'a,  1.  Nachbarschaft,  iosk. 
eines  Dorfes ,  geg.  eines  Hauses  zum  andern ; 
<r  c  ßaprucy  ßdt^evi  vdg  ^xjivjs ,  toßk.,  ich 
verheirathe  meine  Tochter  nicht  in  die  (benach- 
barte) Fremde,  Nachbarschaft;  —  2.  der 
Nachbar  aus  einem  nahen  Dorfe ,  /osAr.,  Haus- 
Dachbar ,  geg, ;  s.  fjcTov. 

fxjtvoty  u.  ^xjtvspöty,  iosk.,  ich  gr&nze  an ,  ver- 
schwägere mich  mit  einem  benachbarten 
Dorfe ;  —  pari,  ipxjivovapg ,  in  ein  Nachbar- 
dorf verbeirathet. 

^xjoXXg'a,  geg,,  Zopf  gehechelten  Flachses. 

^Xjdxi-a,  Flamme,  Feuer. 

^XjdxTit  feurig. 

^XjdfjLS'O.,  geg.,  weiblicher  D&mon ,  welcher  die 
fallende  Sucht  erzeugt;  fallende  Sucht;  rg 
pdfprg  ^Xjdfia  l  möge  dich  die  Sucht  befallen ! 
—  T£  ärli  ^Xjdfigrs ,  ich  werde  dich  so  stra- 
fen, dass  dich  die  Sucht  belSlIt;  —  euphem. 
fjivderi  ixe  arg  /««ra^,  wörtl.:  er  liegt  (mit 
dem  b6sen  Geiste)  in  Abrechnung,  d.  h.  er  hat 
einen  Anfall;  —  (  pa  ajö  nouvi,  das  bewusste 
Ding  hat  ihn  Überfallen;  —  fjivdrci  xexj\ 
er  liegt  schwer  darnieder ;  —  iosk.  Epidemie 


unter  Thierea;  baf stieg  pa  ^Ajdßi,  das  Wei- 
devieh ist  von  einer  Seuche  beCaUen. 

fX^ap^aoopg,  gtg,  fXjOfiutrowg,  besessen. 

fXjd^t  anom.,  ich  rede,  rufe;  geg.  «pXjw;  vd* 
ipgTt  ich  rede  in  die  Luft ;  —  fXjsr  xtxj  ittp 
ftova,  er  spricht  schlecht  von  mir;  —  geg, 
fi*a  ^X^tt  er  versprach  es  mir. 

S^4/i*  8^9*  ^^j^^y  anom,,  ich  schlafe;  —  pari, 
e  ^Xiroupa,  geg.  c  fpXddfrfiija ,  das  Schlafen, 
der  Schlaf;  s«  bootif, 

fXjifoopa-rgi  igr.,  Nasenlöcher;  s.  ^ijtC  e 
^oovdgiTg, 

(fXjifoopa^  ^r.),  Fensterflügel;  s.  xavdre, 
fXjirg, 

fpXjspedäi'OO  t  Plötenspiel. 

fXßrg-a,  io%k,,  Baum-,  Papier-Blatt,  Fenster- 
laden; B,  <pXjifoopa\  geg,  fpXjirg,  Flügel;  — 
doüxßiv  ß€  fXjirgy  österreichischer  Thaler 
(mit  dem  Doppeladler);  —  Papier-  (nicht 
Baum-)  Blatt. 

fXjoX'foo ,  geg,  ^xoü ,  pL  ^Xjoyjt^g ,  Flocke, 
geg,  auch :  wallendes  Haupthaar  von  Minnem 
und  Frauen  ;  ^Xjofoo  at  Cofou,  Schneeflocken 
gross  wie  VögeL 

fpXjoxdre-ja ,  iosk,,  welsswollener  Ueberrock, 
welcher  vom  offen  ist  und  keine  Aermel  hat ; 
den  Oberarm  deckt  ein  spitz  zulaufender  Lap- 
pen ,  welcher  die  Haut  von  den  Füssen  des 
Schaffelles  vertritt.  Zur  Nachahmung  des 
Schafpelzes  sind  auf  der  Innern  Seite  weisse 
und  an  ein  paar  Stellen  rothe  Wollflocken 
(Blutspuren  des  geschlachteten  Thieres)  einge- 
näht ;  s.  ^Xjox.  Flokate  ( von  Hohen  und  Nie- 
deren getragen)  und  Fustanelle  bilden  die  ei- 
genthümliche  Tracht  aller  Süd-AIbanesen ;  s. 
däöxs, 

ipXjopi-ot),  geg.  ^Xjoplv-vt,  unverarbeitetes  oder 
gemünztes  Gold;  s.  ap. 

^XjooToupdX'Ou  u.  ^XjoüTOupdxB-a ,  Geflügel. 

fXjoüTOupg-a,  Schmetterling. 

fXjooTOüpötYt  Ich  flattere,  fliege;  fXjotrcoopoiy 
vfa  äivdt,  ich  fliege,  d.h.  ich  springe  vor 
Freuden ;  —  pari,  e  ^XjooToopooapa ,  geg.  e 
yXjouToopoüßeja,  das  Fliegen,  der  Flug. 

^XojipS'ja  u.  ^Xoipe,  Flöte,  Pfeife. 

fpoßtpi-a,  Drohung,  Ernst,  Nachdruck,  griech, 

ipoßepi^,  ich  schrecke,  schüchtere  ein,  bedrohe, 
griech. 

^odoüXj'ty  hoiläbrtig,  frech,  anmassend. 

^(j^i-a,  Silberscbeibe,  deren  zwei  oder  mehrere 
an  dem  Riemen  befestigt  sind ,  mit  welchem  der 
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(pok  -  (poo. 


foo  -  ippa. 


Waffengikrtel  ißi^jdx)  aDgascbiudH  wird,  auch 

Cdßg  genanml. 
^oXji'ja,  Ne«t,  Tlii«rUger;   s.   loä^  ärpwpdx^ 

tpooppixj. 
f6XjfU"J€L^  pL  re  ^oXJfurtf  se§.,  part,  v.  ^Xjaq ; 

1.  R«de,  Redeweis«;  xa  fdXjfU  rg  fiipi^  er 
tiat  eine  schöne  Redeweise t  spricht  gut;  — 

2.  Aussprache,  Mundart;  Aißpa  xa  t§  ^oXjijlb 
TS  ßpadgre^  die  LandsehaA  Divra  hat  eine 
rauhe  Aussprache,  Mundart;  —  S.Ermahnung, 
VorsteUuDg ;  f}i^i  Tfi  ^6Xjfitre  iöt^s  re  xura, 
alle  Vorstellungen  waren  vergebens. 

(p6Xjoopg'a  u.  ^öXJTOopit  pari,  v.  ^A;dc»  Mundart, 

Aussprache. 
ip6pbXJ6^  geg,^  taub  (v.  der  Nuas,  der  Mandel  etc.) 
fopi-^t  toak.,  Kraft  t   Gewalt;    ßc  ^6p§  ,   mit 

Gewalt. 
^/9/iS-a,  geg,,  Form,  Aussehen ;  r^'  ^ape  fpopfig 

xa  t  wie  sieht  er  aus'i 
fdpfitkjg-a, geg,y  Haut-,  Haar-,  Fisch-Schuppe; 

8.  ^ipL 
^pT^  offon  sehr. 
^öpri,  mV.«  stark* 
^J/orers-a,  Kraft,  Stfirke. 
ipdpTfft'^  u.  ^pT9dr*t ,   Kraft,  Gewalt;   xc/u 

tfr^m  xa  fopreg,  diess  Hmw  ist  fest  gebaut. 
ipopTff6vf^  ichstirke;  —  fopt^öx^ßy  ich  stärke 

mich,   nehme  zu;  —  rä'  6fv,  ou^pr^ößet 

was  machst  du ,   bist  du  krifliger  ?  n.  grUch. 

idwäßiMrit:  (Frage  an    einen  Kranken);  — 

Tg  ^ro;^ f r§ ,  ipa  ^prtröveri ,   die  K&lte,  der 

Wind  nimmt  xu. 
t^prüifiy  a4f»t  stark. 
foSi'a ,  jjTf  j^.  ^äyji'a  ,    Im/n,  Wickelkind ;  s. 

^d^^xf  u.  ^oourxg. 
^or^-a,  Oellampe,  grieeh, 
ipoofB^a^  geg.,  Weibchen  der  Goldamsel. 
ipooxapd'ja,  Bettler,  türk, ;  s.  ßdp^ip§, 
foöxji^a,  Kraft,  St&rke,  Bedeutung  eines  Wortes. 
ipoöxjMtßy  geg.  ^oüxßdtß,  stark,  kräftig. 
ipoöUxjy    geg.,   ich   beschimpfe;    s.  f§Xixj;  — 

pari,  e  ^ouXixjßCJa,  die  Beschimpfung,  Schande. 
ipoüvr-dt ,  pL  <po6vdt'Tg ,  Grund ,  Boden ,  Tiefe, 

Ende;  den  na  ^ouvr,  das  bodenlose  Meer;  — 

^oüVT  t  xoüßivdtT  ,    das  Ende  der  Rede ;  — 

vdi  (poovr  u.  ßt  vde  foovT,  endlich. 
fpouvrö^f  tosk,,  ich  tauche  ein;  s.  &v<:,  vfjUty. 
ipoopX'Oö ,  der  Pfahl ,  welcher  zum  Spiessen  der 

Menschen  dient. 
foopxg'Hj   Spinnrocken,    Rockenstab    (hat   in 

Albanien   Gabelform),   hölzerne  Heugabel;  s. 

a^oupx,  bity. 


{<poüpxoüXiTCs)t  Gabel;  s.  npuxg. 
<po6ppg*a,  Ofen,  ^  irep  bo6x§,  Backofen. 

^ouppUj'tj  geg.,  Vogelnest,  das  auf  der  Erde, 
nicht  auf  Bäumen  steht ,  wie  H&hner-,  Gäns»>, 
Enten-Nest;  s.  fpoXjL 

^ovproövg-a ,  See-Sturm,  Sturmwind. 

^ouffxe^a,  geg.,  ^ovrtrxg,  totk,,  Blatter,  Blase. 

tpoiKTrdv'i,  pl.  ^oü<TTrfv£-T€ ,  geg.  <poö<rTdvt-ja, 
Weiberrock,  Fustanelle. 

foü8ai-ja ,  geg. ,  Handtuch ,  Serviette  (Stamm 
ipdty'i)',  8.  Tteäxßp  u.  deareßiX. 

^ooädp't,  geg.,  Fuschar ,  Landschaft  südöstlich 
von  Elbassan. 

^oocapdx'oo ,  in  der  Ebene  lebend ,  dem  ßaX^- 
Xjstrooap  entgegengesetzt;  vjepi  ^ooSapdx  n. 
ßaXXjetrouap,  Platt-  und  Hochländer ;  —  ^f - 
XiCi  ^ouäapdxe ,  Feldhuhn,  —  ßaXXJB<rup£, 
Steinhuhn;  —  xdoo  foodapdx ,  schwerer 
Ochse,  der  nur  in  der  Ebene  brauchbar,  — 
ßaXXjetrouap,  Bergvieh. 

(poöde-a.  Ebene,  geg.  auch:  der  Hof ;  ipooS*  c 
Xjo6^eff£,  das  Schlachtfeld. 

^otjT ,  geg.  <poö^ ,  ich  stecke  ein ,  hinein ,  ver- 
stecke ;  do  Tg  fom  vdtyg  de  (Drohung  an 
Kinder),  ich  werde  dich  in  die  Erde  stecken ; 
—  fpdäe  TB  Soüßt  c  xa  <po6rovpt  vdivg  9t, 
er  hat  viel  Geld  in  der  Erde  vergraben ;  —  geg. 
auch:  Ich  falle,  breche  ein;  —  oo^ourvs 
xoö4rdp£T£  vdg  ^dar,  Räuber  brachen  In  das 
Dorf  ein ;  —  Motrxußt  t  oo<po6r  ßbp&mr  vdvrS 
vdg  Boydavirg,  der  Russe  fiel  dem  Sultan 
(bis)  in  die  Wallache!  ein ,  geg.\  —  (poortß, 
ich  verstecke,  verkrieche  mich;  —  <pooTBß 
vdi  ffrpußg,  Ich  krieche  in*s  Bett;  —  ^ourool 
^oüTOo !  verstecke  dich ! 

^ooTe-a,  Schfirze;  schwarzes  Trauertuch,  wel- 
ches die  Frauen  um  den  Kopf  binden. 

^oüT^XB-a,  Harnblase,  Knirps,  geg.  Ameisenart 
deren  Biss  Geschwulst  verursacht. 

tpoorSi^a,  geg.,  grosser,  ausgebauchter  Wein- 
kübel ;  s.  ri)ft. 

footpoDfiixB'a,  Eule;  s.  xovxooßjdrSt. 

ippavfjoüXg-a,  geg.,  Krebskrankheit ;  s.  ^pHxrg. 

fpavfi-a  ,  geg.,  Schiessscharte;  s.  ßadcfdXi ; 
Frankenland,  Europa. 

fppddgV't,  geg.,  fpdaBp-i,  to$k.,  Baum,  aus  wel- 
chem Fassreife  gemacht  werden,  sein  Holz 
dient  zum  Gelbfärben. 

<ppa(io6Xt-ja,  geg.,  Bohne;  s.  bd^g. 

^par-t,  geg.,  katholischer  Geistlicher. 

{ifpativiäry,  brQderlich ;  s.  ß§XaCiptäTm 


fpS  -  <pTO. 


ipTo  "  j^ad 
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PferdegebisB,  SUng«,  Zaam  fib«rh«apt,  Trau- 
benstlel. 
^pev^H,  geg,,   Pferdekrankhett,   die  ihren  Site 

in  der  Nase  haben  seit 
^pey  a.  fpoty,  geg*  ^ptvty^  ich  blase,  wehe, 
s&itige ;    ^poty   xj6ppar§   o«  j^ouvdive ,    ich 
schneuze  mich ;  —  9P^X^ß  >  ich  schwelle,  stU 
tige  mich ;  s.  j^ix^fi ;  —  fioo  ^po  ddpa ,  mir 
schwoll  die  Hand ;  —  jt&ri,  t  <pp6pa  n.  e  fpoi" 
roü/oa,  geg,  e  ^pofieja ,  das  Wehen ,   Blasen, 
das  Anblasen,  ein  sympathetisches  Mittel,  bes. 
sur  Heilung  von  Geschwftlsten  und  Augenkrank- 
heiten; s.  rd^pty,  ^pdfig, 
^cxe-a,   Schrecken,  Furcht,   —    e    nepvd(<r§, 
Gottesfurcht;    —    geg,  jdv§  ippixa,    es    sind 
unruhige,  Kriegsxeiten ,  grieeh, 
ippixoty,    geg,   tppixgrädty,  ich  jage  Sehrecken 
ein;  —  ^ptxuvtß^  geg,  ipptxgrdox^p.,  lehhXnXik 
Furcht ,   Schrecken ,   ich  fürchte ;    —  pari,  e 
fptxooapa^  geg,  s  ^ptxgräoopLtja^  das  Furcht-, 
Schreck-Eii^jagen ,  Drohung. 
^pöfi't^  geg,i  Todtenbahre. 
^poV't,    pL  fpöve-TS,   totk,  {ßpoV't^  telragL\ 

Kirchenstuhl,  Todtenbahre,  Stuhl,  Schemel. 
{(ppto6x)y  Frucht. 

^poö^'t ,  ph  ^poü&e-Ti ,  geg,  <ppoüv^^  Masern. 
^u/i§-a ,  Athem,  Hauch;    <pp6iig  e  xixje,  der 

böse  Geist;  s.  fpty» 
^a&T't,  pl,  fädnpa-Ti,  tosk.,  Dorf,  Flecken; 

s.  xarouvT, 
^dardp'iy  iotk,^  Dörfler. 

^dräSf  adtf,,  dörferweise  u.  dem  Dorf  eigen; 
xiTS  boprd  €  xifii  <pddrds ,  diese  Schuld  ha- 
ben wir  als  Dorf  gemeinsam. 
ipSitTB-a,  geg,  ßtdieg^  Besen. 
^SiX^  9^9  /üt|r<y/^  u.  röfe^,  ich  verstecke,  ver- 
heimliche ;  —  part,  tpSij^oopt ,    geg,  ßgrdi' 
foovg  u.  räi^uvg,  heimlich,   versteakt;  — 
pari,  e  <päi^oupa ,  geg  e  ßgrSifpfxeja  u.  rdi(p' 
fieja,  das  Geheimniss. 
^äe^^epdx'oo  ^   togk,,    Heuchler,    hinterlistiger 

Mensch ;  s.  rtveCdp, 
^öi^ofjpa,  io$k,j  ad»,y  heimlich ;  s.  rHi<pa^, 
^öre;',  geg,  figSly  u.  nHty,  ich  kehre,  —  aus;   — 
Tg  (pdiparg  ,  das  Kehricht;  —  geg,  e ßgäißeja 
u.  Ttäißtjaf  das  Kehren. 
^i<T|?-«»  g^g*i  der  Einlader  zu  Hochzeiten  etc. ; 

S.  fpTOi-f, 

ipTovf^  iosk,,  ich  lade  ein ;  s  ^o6av£  irsp  ddafig, 
sie  luden  ihn  zur  Hochzeit  ein;  —  part,  t 
<pro6apty    der   Eingeladene,    Gast;    —    xood 


ßirs  rf€,  ^o6ap9 ,  e  fjgv  na  ärpouaps ,  wer 
uneingeladen  kommt,  der  findet  nicht  gedeckt ; 
—  c  <pTo6apa ,  die  Einladung. 

iprooa^ot^  Quitte,  Qntttenbaum,  -Strauch. 

^ro/,  geg,  fr0<p ,  ich  mache  kalt,  rerietse  mK 
Worten,  to9k,  aucfat  ich  lösche  aus;  ^o/  e 
xavdiXeve !  lösch«  das  Ucht  aus !  —  tpr^j^tß^ 
geg,  ^6^eß ,  ich  werde  kalt,  erkalte,  er- 
kälte mich ;  —  part  c  fro^oopa^  geg,  t  tptdip' 
fieja ,  die  Kllte ,  Erkaltung  u.  Erkältung. 

fTÖj^ere ,  geg,  fpn'nprrgy  adj,,  kalt,  firisch,  kiHil ; 
Tf  ^w/ertTC,  geg,  rt  ftdipsttr^y  pl.t  die 
Kälte. 

^TO^ivlpe-a  y  Kälte. 

ipoeX^e,  pt,  ^oetj-re,  to»k,,  Rohr  des  Destllllr- 
helms,  welches  die  Kinder  auch  als  Trompete 
gebrauchen;  s.  XouXb, 

f6tp-t,  io$k,^  Farrenkraut;  9,  ^p, 

füXH ,  geg,,  Schäferpfeife,  meist  mit  •  Löchern ; 
s.  xtißdk, 

foXi^a,  tosk,,  Volk,  Geschlecht;  s.  rSirg^ 
ipdppB^  fitXivj  fjivr,  ^e^;  vjra  rdt  fpoXl 
o.  fdpptje'*,  von  welchem  Gescihlechte bist  du  ? 

^üäix-oi},  geg.,  Patrone. 

^t>r-e,  pL^oTe'Ti,  Kehle,  Schnabel  der  Lampe, 
Ausguss  eines  Gefässes;  geg,  jafi  t&*  vdg 
^or,  ich  bin  angegossen  bis  zur  Kehle;  s. 
d^rbApdg^y  foüpfid^,  fpoxe,  xjdfi,  röre, 

ipmin^  >  ich  pflanze ,  grieeh, 

ipori'^ ,  Pflanze ,  grieeh, ;  s.  blfie, 

^TOpi'd,  Gesichtszüge,  Farbe;  vfa  i^tja  xa 
^oTupg  TS  ßipde,  vom  Fieber  hat  er  ein  gelbes 
Aussehen ;  —  vfa  <ppixa  jt  ooTrpiS  fporvpOL, 
vor  Schreck  verlor  er  die  Farbe ;  —  rpt  forO' 
ptB  nepvdia ,  dreieiniger  Gott ;  s.  (r^trropiv. 


X*). 


^a,  anom,,  ich  esse,  fis  fa  Cifigpa  fib^  arl 
vjept,  ich  habe  Verdacht  auf  diesen  Menschen ;  — 
geg,  jj^a  ßs  tc  fitpe  (vjsplve) ,  ich  schmeichle 
einem ;  s.  ßCLpp  u.  jr^d^tß, 

j^aßdv'i ,  pl,  jj^aßdv£-T§ ,  Mörser  ,  türk, 

j^abirsß,  geg,,  ich  staune,  sperre  vor  Staunen 
den  Mund  auf;  —  part,  s  yablrßtja,  das 
Staunen  (Stamm  ;f«7r);  s.  j^oonky, 

Xadiß't,  pl,  ^adißi-T§,  geg,  xddgVj  Eunuch; 
bity  X^diß,  ich  kastrire,  türk,;  s.  rpe^. 


i 


*)  Deutsch  h ,  s.  auch  in  x* 
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iad'iafi. 


j^ofi-xop. 


Ich  bin  besorgt;  —  y.o^  xXy  j^adöix^  sei  un- 
besorgt, iürk, 

j^atdr-tt  pl,  ^cudre^TSy  Ravm  xu  ebener  Erde, 
dessen  Decke  der  rdapddx  bildet. 

j^didiX  imperai,  eines  verlorenen  Verbum»,  hier- 
her! gehe!  j^dtdfvtl  geht! 

jfOidoinHt  pJ»  j^atdooT-re,  Rlober,  Dieb,  iürk,; 
s.  xobedp, 

•j^ax^-a^  geg.  j^&x-po^  Recht,  der  bedungene 
Sold,  Lohn;  ;^axf  xe,  da  hast  Recht;  —  Jt^'^ 
<r*  j^oofsber*,  das  Recht  geht  nicht  verloren 
(Sentena) ;  —  iKipp  X^xe^  ich  nehme  mir  mein 
Recht,  ich  rftche  mich;  —  ntpvdia  fie  y.dprg 
Xdxs  l  möge  der  Herr  für  mich  Rache  nehmen ! 
mrk, 

X^'i*  P'«  ;f<4^e-Te,  geg.,  Kraft,  VermAgen 
(s.  va^),  Besitz,  Umstand,  Zufall;  xa  ^&X^ 
er  hat  Kraft,  ist  vermögend,  ist  michtig;  — 
fie  pa  vJB  j^aX^  es  stiess  mir  ein  Unfall  zu, 
türk. 

j^aXdT't,  pl,  j^aXdre'Ti,  9^9*  j^akdre-ja,  Werk- 
zeug, Instrument,  iürk.;  b,  aßXtfxiv. 

X^Xjg ,  geg„  s.  ;|fflLU;e. 

XdXJ€'jaj  geg.y  Abtritt,  iürk,;  a,  Xjife. 

j^OiXjtvuq,  geg,y  ich  mache  körperlich  zu  Schan- 
den, ruinire;  x^6  tri/iovvde  e  j^aXjivoat,  diese 
Krankheit  hat  ihn  zu  Schanden  gemacht;  — 
j^aXjtvoaefi,  ich  bin  körperlich  ruinirt;  — 
oüj(aXjivÖ4rv§  divre,  die  Schafe  sind  zu 
Schanden;^  —  pari,  e  •j^aXjtvoep.sja ^  das  zu 
Schanden  Gehen,  Sein. 

j^aXixjy  pl,  x^Xixje-Tit  adj.^  steinig;  ßtvd 
XaXixj,  steiniger  Ort;  —  ßipps  xaXixje^ 
schwacher  (auf  steinigem  Boden  gewachsener) 
Wein,  geg.  (besonders  im  pl.  j^aXUja-Tg)  auch 
Ruinen,  gleichviel  ob  von  Holz  oder  Stein. 
^aXlrä-i,  pl,  j^aXiräe-TBy  iosk,,  Kieselstein; 
8.  foüpßdT<^, 

j^aXx'Oü,  Volkshaufe,  Pöbel;  xjivg  äoufiB  j^OiXxl 
war  eine  grosse  Menschenmasse  dort?  s.  iiaX, 
j^dXXs-a,  Tante,  iürk.;  s.  i^jdje, 
j^afiaxouä'C ,  geg.,  grosser  Raubvogel ,  Lämmer- 
geier? *);  s.  dxabe. 
j^afibdp'tt  s.  ajibdp,  Getreidebeh&lter,  bei  Ver- 
gleichungen  stets  leer  gedacht;  fjLOo  hg  Cißipa 
j^aphdp ,  der  Leib  ist  mir  leer ,  wie  ein  Ge- 


*)  Der  Albanese  glaubt,  dass  er  seine  Eier 
nicht  daraufsitzend  ausbrüte,  sondern  da- 
durch, dass  er  sie  unausgesetzt  mit  dem 
Blicke  fixirt. 


treidebehllter,  ich  bin  sehr  kviigrig;  —  j^apr 
bdp  t  fjsfii^s ,  Schiffsbaueh. 
j^djxgq^y  Presser,  Vielfrass,  Erpresser;  trtpMh 
vdg  xdifigcB^  Krankheit,  welche  (wie  die  Aos- 
zehrung  etc.)  den  Appetit  steigert;  s.  j^a  u. 

j^aßouplX'Oü y  Igel?  s.  ovpL 

XOLV't,    pL  x^ve-Tiy    Herberge,    Wirthshaus; 

s.;fa. 
yavddp-ty    iosk.,   Querholz,   welches  statt  des 
Riegels  quer  Ober  die  ganze  Breite  der  Th&re 
oder  des  Thores  geschoben  und  beim  Oeffnen 
in  einen  zu  dem  Ende  in  der  Mauer  angebrach- 
ten Canal  gestossen  wird ;  s.  SooXjrq, 
j^avcUfap-tj  breites  Pleischermesser. 
'l^avdä('Ot) ,  Wirth. 
j^avoop^j  gfg,f    unverschnitten ,   von   Widdern 

und  Böcken ;  s.  ßapßdr, 
;ifär,    ich  öffne,    zerstreue;    s.    Tt^p^di:;   ich 
streue  aus;  x^m  vj§  xoußivd,  er  streute  ein 
Geröcht  aus;    —   x^tz  fuj&^^y  ich  gaffe;  — 
poo  fan  Cipipi,  s.  xtp&iCe;  —  X^^^P">  »«^ 
werde  geöffnet,    eröffne  mich,    vertraue  ao; 
8.  rSeXXj;  —  pari,  tro  jj^dnoops,  offenes  Auge, 
d.  h.  wachsam ,  aufknerksam ;   —  e  xdxoopa, 
geg.  e  j^ditßeja,  das  Oeffnen,  die  Eröffnung, 
Zerstreuung. 
^aTtaädXj^t,    adv„  geg„    mit   weit  geöffoetea 
Schenkeln;    irct  x^iraädXj&t,   er  ging  mit 
grossen  Schritten;  s.  daXj. 
X&Tte^-t,  Schlössel;  s.  xjurd  u.  rSiXXje^. 
j^dTZgrgy    offen,    geöffnet,    zerstreut,    hell  von 
Farbe  (n.  griech,  ävoixTÖ^');   s.  pbuXrwpi; 
vjepi  i  ;^a7rgTf ,  ein  offenherziger  Mensch,  und 
ein   Mensch    mit    vielen    Verbindungen,    «« 
komme  repandu  dan*    le  monde;    s.  TCeXXj 
u.  pbuXs^;  —  ctfTS  d6p§  x^Jtire,  er  ist  eine 
offene  Hand,  fi'eigiebig,  fiboXroupg,  geiziff. 
Xdirsrg ,  adr.,  offen,  gerade  heraus ;  axjip^  ^« 
00  ^a  aropt  laoot  X^Ttergt  hierauf  sagte  ihnen 
Jesus  gerade  heraus,  Job.  XI,  14. 
;^ö/>,  geg-X^pp,  PremeH   i^p,    ich   glte  so*» 
schneide  B&ume,    Weinstöcke  aus,   patze  sie 
aus;  —  pari,  e  xdppoL,  j^dppoopa  u.  j^äpproO' 
pa ,  das  Ausgäten ,  Ausputzen. 
j^apabiXj'tf  geg.y   Bachstelze,   wird  nicht  ge- 
gessen, weil  sie  halb  Maus  und  halb  Vogel  sei ; 
8.  biSraroüvd, 
^apaxom-a.  Schwelgerei,  Schlemmerei. 
j^apaxoniq,     geg.   j(apaf6beß,     ich  schwelge, 

schlemme. 
j^apbi-a ,  geg,.  Ladstock ;  s.  doo^pg. 


Xap  -xar. 


Xttt  -  iex. 
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jj^apdiräxi-^ ,  braune  Eidecha«. 
j^OftdlsrO-i  0^0>,  Weinftoelu 
j^apCdatt^Ja,  geg.,    kleine  AlUrkene;  ••  Aapt- 

i^t^oopi,  geg»,  «4^.,  nar  In  xaXj  j^apfj^oupSf 
geflügeltes  Pferd. 

X^ppdxj,  g§g.y  TergeeaUeh;  s.  jtappdty. 

idppjs-ja^  geg,t  Bfftcke,  Sehnekei  t.  iuBx6vjg. 

idppg,  B.dppi. 

jfippiy  v*  ^ppiy*  ^^^^f  t^  komme  an,  relehe 
bia  an,  reicbe  bin;  fappiv,  ea  reicbt  bin, 
n.  grittk,  f^dvm\  a.  pp^t  apfu^, 

j^appliMHy  pU  xappiiit^i  u.  j^aflp(fwjaf  Ver- 
gaaaliebkeit;  a.  %^pdvf* 

fufp6tfj  lob  rergeaae;  »—  j^appö^^fit  9«ff  icb 
unterbalte  mich,  bringe  die  Zeit  xa;  -«  daXj 
c  7r6t;<^  ^it  eöxen  xjs  rs  xoppö^^i*  leb  gebe 
aoa  an4  anebe  meine  Kameraden  auf,  um  mir 
die  Zeit  zu  vertreiben;  —  part  j^appovapg, 
rergeaaen,  rergeaalich ;  —  a  j^appooapa,  geg. 
c  Jl^a^/^oppia/a,  daa  Vcrgeaaan,  die  Vergeaa- 
Uchkeit. 

{j^appoxoirUd)f  Zeitreitreib,  Uoterbaltung. 

jfaptäHf  ph  idprät-^gf  geg.  fdpdäg-^^  Aia- 
gabe,  Sold»  Mr*. 

j(dirsp§^y  geg..  Matte;  %.  pofd^. 

X(ur$Txjdp»t,  Nebenboblor. 

JCaofK ,  pl.  j^atTpHTg , .  Fdndt 

Jiacftdx^Of  to»k.$  Sompf,  Waaaerloeb. 

j^a4$f$§pUa,  geg.  iacpigyi'^,  Feindaebait;  ara/i 
ifur/ispi  ^.  joß  vd%  icur^Sfil  fi4  axs^rcikhvg, 
icb  lebe  in  Peindacbalt  mit  dem  und  dam. 
i€uriigp(dr,  geg.  ^j^afffuvldr,  feindlicb. 
Jl^a^fMigr,  ieb  Calade  an,  befeinde;  —  j^aaiu6veiLt 
ich  werde,  bin  Feind. 

j^aBapl»oo,  geg.^  Wildlang  (nwr  tqu  Kindern 

gebrincbliab). 
Xaädäf  geg.  j^addfdixtt  Hohn,  Mobnaall« 
Xaäd^9  geg.  j^oddft  Art  Latwerge  a«a  Feigen, 
Pflaomen,  PiiFaieheii  md  HoiMg»  b«a.  »la  Krsn- 
kenapeiae,  iürk. 
Xariksr^,  tQ$k.t  der  Spitswinkel,  welcher  Ton 
dem  horizontalen  Hanamauerende  und  der  auf 
deaaen  ftoaaerer  Seite  ruhenden  acbief  anfistei- 
genden  Dachflftcbe  gebildet  wird,  der  Zwischen- 
raum zwiaehen    dem  Fuaaboden   dea  eraten 
Stoekea  nnd  der  Maaer  auf  der  er  ruht,  der 
dorch  die  Tragbatken  dea  Fnssbodena  gebildet 
wird;  beaondera  der  eratere  Raum  dient  ala 
•Ine  Art  Rumpelkammer,    wohin  altea  oder 


wenig  gobranchlaa  üau^gvfttbe  abgeaetzt 
wird. 

iiriit^  tt.  ;^droti^£-a,  geg.,  meial  nur  im  pL 
gebrineblieb,  die  auf  den  Dadiapanren  rubende 
Unterlage  der  Daebziegeln,  beatebe  dieeo  nun 
auaBretem,  Latten,  PHkgel  oder  Matten. 

idxefi,  paee.  r.  j^a^  1.  ich  werde  gegessen,  ge- 
firesseo,  vfa  efppflpa,  Ton  wilden  Thieren; 
%.  icb  sebeuere,  reilbe  adeb  ab;  geg.  ooj^diffpg 
^iüTta,  pöbtja,  das  Fea,  der  Roek  iat  abge- 
acbemert;  —  90j(dvfps  foop*  i  iroofftr  vfa 
Xtrdpt,  der  Brunnenatein  ist  Tom  Seile  abge- 
wetzt ;  —  3.  ich  streite  (lOrtwibrend) ;  j^dxe- 
Ti  fie  Siixj^i,  er  Uegt  mit  seinem  Weibe  in 
den  Haaren;  —  4.  ich  bin  annehmbar,  ertrig- 
lieh;  x^  fpooa  fdxrrg,  dieae  Frau  iat  ganz 
paaaabet)  —  xoiy  yjepl  9  idxer§,  dieaer 
Mann  Iat  unangenelmi;  —  aj6  ^'iJUg  ßi  jtdxe- 
Tfi,  i^  trage  Gelikate  nach  jener  Speise,  was 
n.  grieek.  Tpäf^ofi€u ;  s.  bpity. 

jfl'ja,  geg.,  Prorlant,  Vorrath^  9tIoo  fjhi  «|/t> 
yjt  HOT,  er  sammelte  Vorratb  auf  ein  Jahr; 
u.ia. 

X^S'^f  Laase;  a.  jflX. 

;^^i9,  geg.  j^o6^,  ich  werfe,  gieaae  aus,  aebenke 
ein;  j^ed'  vj%  fot>p  pIn  xj§y ,  icb  werfe  einen 
Stein  nach  dem  Hunde;  ~*  toek.  j^e^  ßipa^  ich 
aebenke  Wein  ein;  --  e  j^ei^  vdi  utj,  wertL : 
leb  werfe  ea  in  die  Sterne,  lob  prophezelbe, 
combinire,  co^)ectnrire  (gleieb  einem  Aatro- 
nemen);  ^*  y  c  j^dia  vdi  ötj,  leb  bin  kein 
Prophet,  kennte  ea  nicht  (glefolh  ebiem  Aatro- 
nemen)  Torberaehen;  -—  ;fc^  xödvi,  ich 
werfe  weg,  werfe  (einen)  zu  Boden ;  —  geg. 
xowy  t  a  j^ot}^  0x6^  auf  wen  atiobeUt  du? 
spielst  du  an?  •«  j^ei^  äxjeXß,  ich  schlage 
aus  (Tom  Pferde) ;  —  ^oodzfi,  geg.,  ich  werde 
geworfen  etc. ;  "—  p.a  vdmfji  «r*  j^ö^t  d6piv§ 
ftht  TS  j  ^er  keiner  legt«  Hand  an  ihn ,  Job. 
VII,  30;  a.  ärU;  —  part  e  j^idoopa,  geg. 
e  j^odfieja ,  das  Werfen ,  Weg-,  Niederwer- 
fen,   Einschenken,    Giessen,     Springen;,  s. 

j^hi-ja,  geg.j(id>e,  f^iersack,  ifii^ 
^j^ixj,  geg.  ;|fcx,  ich  ziehe,  ziehe  ab,  snbtrabbre, 
relsse  ab,  leide,  dulde;  j^exj  vdg  f6js,  ich 
ziehe  einen  im  Munde  herum ,  rede  ihm  BAses 
nach;  —  ^exj  d6pgvg,  ich  ziehe  die  Hand  ab, 
d.  b.  Ich  stehe  ab ,  n.  grieek.  rpaßw ;  ^  perU 
e  j^ixjoopa,  geg.  9  JC^ß^^^  ^^  Ziehen,  Lei- 
den, Leben;  —  fixj^^pt  e  ßipi,  gutes,  e 
^ßt^*  schlechtes  Leben« 
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j^exßfi'-t,  p^  Jt^xßßS-^if  Awt,  Htrk, 

j^ixoopH^  pU  X^xoopa-TSf  VAam;  ji;ixobpa^§, 
schwere  BUenkette;  —  e  ß^vvs  vrff  iixoopa, 
•ie  legten  ihn  in  Bitmi;  —  ^fi  xixoopi,  er 
Istvon  Eisen,  eisenetarlt;— ^e^.  m'  «^fi  f<Vi»* 
ßivdt  fjav  Tg  jiH  t  xixoopnja  t  fkjopmr, 
an  diesem  Orte  musst  da  Ton  Eisen  oder  Ton 
Gold  sein,  d.  h.  arlMitsmm  oder  reich,  denn 
das  Leben  ist  dort  schwer. 

Xexoop^^  io9k,,  ich  besehlage,  übersiehe  mit 
Eisen,  werfe  in  Ketten,  ich  bflgele,  wie 
n.  grieth.  rndtpovio ;  —  part  s  j^exoopöaoopa, 
das  Beschlagen  mit  Bisen,  das  Bdgehi. 

fixooprrt,  eisern. 

pk,  best.  yßXty  pl.  ;J^'fi-Tfi,  geg.  jc^kkt-ja, 
Bratspiess,  SpiCM,  Lanse,  jedes  gerade  spiUe 
Werkzeug;  s.  fcLpfi  n.  füWpd, 

itkjfi-t,  pl  jc^kjßt-^s,  geg,  iikjtß-i,  Olft,  Be- 
trttbniss. 

jtekjfiiß't,  geg.,  Kummer;  xa(i  jttkjfilß,  ich 
habe  Kummer. 

iekjßoty,  geg.  ^fkjfiö^,  ich  rergifte,  betrftbe ;  — 
^tkjfxövsfi,  geg.  j^ekjfuUrtfi,  ich  rergifte  mich, 
betrübe  mich,  bekümmere  mich;  —  pari,  e 
j^tkjfiooapa,  geg.  c  j^t^ßoofuja,  die  Ver- 
giftnng,  Betrübniss,  der  Kummer. 

iS^ft^dg  u.  jc^vfi^^r^  9^9'  i^vfekivy  Ich  wie- 
here; —  pari,  e  j^gvfikkoopa,  geg.  c  jcivfi- 

..    i^/ie;a,  das  Gewieher,  Wiehern. 

j^iwi-a,  geg.  j^dvvit  Mond,  e  pe ,  Neumond, 
e  ^kjfkt,  Vollmond  i  c  äTOUCipg,  annehmen- 
der, €  kjlKffoopSt  geg.  €  ßdjips,  abnehmen- 
der Mond;  9»fiapp. 

;fiw£ÖI-a,  geg,  ;(dwtü,  Möndchen,  h&ufig  für 
Mond. 

j^ipdt'ja^  Hode. 

itipi'^y  *«**;•  *i^o6  «  icpoo  xipa,  geg.  xaxo- 
ja,  so  brachte  es  die  Zeit,  die  Verb&ltnisfie 
mit  sich;  Mal,  do  x^pgy  xweimal;  ;fi/)fiv'  e 
'Kdpg,  e  ncurrdcfxSf  »um  ersten,  letzten 
Male;  —  fit  vjs  xipgy. mit  einem  Male,  so- 
gleich ;  —  ito  voüxi  iärs  pte  vji  j^ipe  trötreja , 
doch  kommt  die  Bettung  nicht  mit  einem  Male, 
plötzlich,  Luc.  XXI,  9;  —  edi  xjg  xjoa 
ooBgppoua  fie  vjg  j^ip£$  und  wie  sie  mit  einem 
Mate,  d.  h.  sofort  genesen  sei,  Luc.Vni,  47; 
xje  j^ipgv  t  ndpg,  vom  ersten  Male,  vom 
Anfang  an;  —  <ra  xdxjg  X^pgj  denselben 
Augenblick;  —  ^ipg  j^ipg  o.  ;j(£ps  wac  j^ipg, 
dann  und  wann,  manehmal;  —  'Ca  ;fi/9g?  wie^ 
oft?  —  ari  %ipgy  dann,  hierauf;  —  vrf«  vj? 


xdxg  yj&  t^p^  ^j^f  M  war  einmal  (Anflug 
eines  M&rchens,  n.  grUtk.  ijfrave  fua  ^pa 
xal  ivav  xcupov). 

ixipg),  Krieg;  •.  kjoofTg. 

X^ppf  geg.,  s.  xap,  leb  besehneide  Weinstöcke 
und  B&ume ,  putze  sie  aus ;  —  pari,  e  X^p' 
fieja,  das  Weinstdcke-  und  Binme- Besehnei- 
den, Ausputzen;  e.  t9e/>. 

JC^ppg^'tf  9^9<f  Bftume-,  R^>en-Be8chneider. 

j^edrl  still  l  s.  T««T. 

j^iX^l^y  pa—.  ▼.  ity,  ich  schwelle. 

;fc-/K,  pl.  jclp9^§»  geg.  ;fry-vt,  Asche;  gmU. 
tiptr,  geg.  X^vtr,  aschfarbig,  grau;  geg.  Tg 
bdvfrg  Cort  xiv  o.  j^tv  f  xpooanook,  m»ge 
dich  der  Herr  zu  Asche  und  (?)  machen!  — 
oübdv  xw,  er  ist  zu  Grund  gegangen,  beaon- 
ders  Ton  einem  Kaufmann  der  Bankerott  ge- 
macht hat. 

ftt,  geg.,  was  Bg,  heiUg;  ^i  Ivdpg,  g^g..  De- 
cember;  ft  Mikt,  geg.,  Norember;  j(t  Mirpi, 
geg,,  Octoher. 

i?T>  t^  **•  P^^T^  9^'  t^'  tmom,,  ieh  gehe 
hinein,  gerathe  in ;  <r*  j^v  x6pda  vdg  ptl,  das 
Schwert  geht  nicht  in  die  Scheide;  —  ;f(W^ 
vdg  öx^l,  ich  ging  in  das  Haue;  —  tttppa 
bpgvda,  ich  ging  hinein;  — :  tpdkkjcnm  xfg  r£ 
pioc  ;^ye  vdg  ittpa^i,  betet,  damit  ihr  nieht  in 
Versuchung  gerathet.    Lue.  XXn,    %0;    — 
fpppo.  vdg  kjax ,  noü<ri ,  ich  gerleth  in  die 
Falle,  den  Hhiterhalt ;  —  geg.  t  jfvn  fdgp  ^oth- 
vdg,  er  stieg  ihm  in  die  Nase,  d.  fa.  er  spielte 
ihm  einen  Streich,  der  ihn  wurmt  (den  Mücken 
entnommen,   welche  Pferden  und  Odisen  in 
die  Nase   schlüpfen    und    sie    dadurch   wild 
machen);    —    pmrt.   c  j^tTot}pa,    e  i6pa, 
e  puiTOupa,  e  popa,  geg.  t  j^f^sja,  Eingang 
(eines  Hauses  etc.),    Eintritt»  Einzug,   Ein- 
kommen, Einnahme;  -^  rg  j^otTöopttrg   rtfi 
(arg  vjg  ftijg  fpoä,  mein  Einkommen  betrigt 

1000  Piaster; geg.  6  ^Ofuja  e  ddkjfuja 

fäxjgßtr,  das  Ein-  i^d  Ausgehen  der  Preunde, 
der  tfgliehe  Verkehr  mit  ihnen. 

fjtdeii,  geg.  j^oodefi,  pa$».  r.  ;fe^,  ich  spring«, 
stürze  (auf  einen)  los;  j^tdep,  vjg  j^gvdix ,  ich 
springe  Über  einen  Graben ;  —  ooj^6Sa  pAt  rg, 
ich  stürzte  auf  ihn  los;  —  j^oodool  Voodoo l 
darauf!  pack*  an!  s.  roopp. 

(Xidgvifi)  ,  Zorn ;  s.  idgviy.. 

XidlrSn,  pU  jftrferöPc-TSt  verschnittenes  Pferd, 
Wallach,  iürk. 

j^idpir,  s.  kiddg. 
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ij^'j^  «.  x^*  Sekatten;  fit  kjiftt  acbwaner 
SchaMen,  n*  grie^k,  f^xjopLa;  Besadbening, 
Behasuig,  Eingaiif  •phrase  bei  Brafthlnng  ehiet 
iiD^ttckliclieo  BeUpid»,  geg.  xj^^t  ^Sp  T£ 
ptips ,  v;e  v;<  fipi  xgätou^  leu^r  fitv  e  ßiri, 
foxj  Mgr^i  ^ap  iröt^  ta  Mi  som  gat«D,  einer 
cftii  Mal  so,  mSge  er  den  (eehwaraMk)  Sehatten 
fUr  aich  allein  haben ,  der  erlitt  felfendet ;  — 
fi8  xa  fU^  et  <teht  mir,  steht  mir  an;  — 
x^6  ficTt  ßi  xa  j^U^  diese  Fes  steht  mir  au 
Gesicht;  —  xocf  xooßiyd  e*  rf  xa  fie,  diese 
Rede  (so  ao  reden)  steht  dir  nicht  au ;  s.  fjav, 
otxdi^. 

ftt^oty ,  geg.,  ich  beschatte. 

fi^£6^,  pL  f(&s^'Ti,  geg.  fivaik  u.  ftv^q, 
BrennnesseL 

fixjtß,  pm$$,  T.  fexj,  ich  siehe  mich  aurfick; 
iixjeß  yfa  oopdivia,  ich  werde  des  Amtes 
entsetat;  fixjov  fx^'el  fort  Yon  mir!  n.  grieek, 
rpaßl^ool 

if(xt^)9  ich  entschuldige. 

j^^^a.  Betrag  beim  Spiel,  UebenrortbeUong, 
Htrk. 

yf^-ii  pL  xiXiu^it  Neigung,  Stimmung,  Lanne. 

(;i^y4/E^),  Artischocke. 

iivfgUy,  s.  iSii'^kdi:. 

jfivit  n,  finnux ,  9^9*  X^^^T*  ich  hebe,  setae 
etwas  auf  etwas ;  ia  r§  rg  x^im  fibt  xa}j  (sel- 
tener iflicip  xdXjtx)^  komm%  damit  ich  dich 
aufs  Pferd  hebe. 

fiiCKStY',  ^*  ^^  •teige  auf,  mit  genit.  xdXjtTy 
ßdXXjttt  auf  das  Pferd,  den  Berg,  auch  mit 
wfe;  c  xoup  f(mn  leoot  vdi  hpooaaXiiif 
und  als  Jesus  aufwftrts  nach  Jerusalem  ging, 
Matth.  XX,  17;  —  2.  ich  belege,  besprioge, 
siit  genii,^  ron  V^ln  und  VierfQsslem;  zo- 
xoci  finrnv  iroolfias,  der  Hahn  kappt  das 
Unhn;  s.  äxtXXj;  ^  a.  ich  überwinde;  fM§ 
fjooxdvgy  fjdljg^  dtTOO¥if  vor  Gerieht,  in 
der  Rede,  in  Gelehrsamkeit. 

/2/>-c,  geg.^  die  Gnade  Gottes;  ftp'  i  Tcspvdleg 
ya  fteao^t  die  Gnade  Gottes  mSge  uns 
beschatten. 

fip,  indeelin,,  fis  ftp,  gutwillig,  hongri;  fu 
Tta  ftp ,  wider  Willen ,  maigre ;  fie  ftp  a  fis 
Tta  ftp,  gern  oder  ungern. 

fippt-^,  Molken. 

fippii^f  ich  werde  sauer,  ich  gehe  ein,  ausam- 
men  (ron  der  Milch,  Arischem  Eise  etc.). 

fttrai'ja,  geg,  fiect'ja,  Anthell  bei  einer  Thei- 
lung,  Hkrk,'y  s.  Trjiag* 

fiäß^t,  geg.,  geflllig,  angenehm,  anstandig. 


X^rd,  niehts,  reratirlct  fträ  fji  o.  fträ  fji 
xdfBg,  gar  nichts,  nicht  das  geringste; 
ftvd  yjtpi.  Niemand,  iürk. ;  s.  fappg. 

fit^t^  der  Niemand;  bip  i  firätTy  Sohn  des 
Niemand,  d.  h.  Ton  nnbdumater  Herluinft. 

foU'ja,  io9k.,  Schleuder;  ft^  fobii  ich 
schleudere;  s.  tf€U>i. 

föje'ja,  Honigwabe,  Wachswabe 

foCoupi'a,  Zine,  Interessen. 

foXjd^,  ich  trauere,  betr&be  oilch ,  grieek. 

foXjaai'a,  Trauer,  Belr&bniss,  grieek, 

foXX§,  i&mk,  aart,  fein;  iävi  t  foXXg,  er  ist 
ein  Xeingebauter,  £einer,  scharfiiinnlger  Mann. 

(foXXg  fie  föXXi),  sorgOUtig. 

foXXg'a,  Welchen  (der  Taille),  gebräuchlicher 
im  ph  TS  föXX^s ;  «•  ^;?^^» 

fdXXi-^a,  geg.,  Zartheit»  Feinheit,  —  ßivzt<ri, 
Scharfsinn,  Verstandesfeinheit. 

fövt ,  pL  föv€-ri ,  loch-  oder  spaltartige  senk- 
rechte Tiefe  in  Felsbergen ,  worin  sich  meist 
Wasser  stOrai  oder  fliesst;  der  District  Kur- 
welesch  im  alten  Chaonien  besteht  meistens 
aus  wagerecht  g^obenen  Felsplateaus,  welche 
durch  tiefe  senkrechte  sclimilere  oder  breitere 
Risse  von  einander  getrennt  sind,  diese  Fels- 
risse als  Tiefe  gedacht,  werden  fw  genannt; 
oiHpdi  vd§  fov  TS  nBp6iT,  er  versteckte  sich 
In  der  Tiefe  der  Schlucht;  —  fidißs  fouppt 
vde  fovf  werfen  wir  Steine  in  den  Abgrund? 
(aum  Zeitvertreib  und  um  das  dumpfe  Hallen 
der  fkllenden  Steine  zu  hSren);  —  c  xofi 
bdpxouvs  fov,  ich  habe  den  Bauch  leer,  hun- 
gere swir. 

fov€nq,  ich  verdaue,  grieehr,  B.TpeT}'  —  pari. 

e  fovineovpa ,  die  Verdauung. 
fovi-a,  Trichter,  grieek,',  s.  <p§yip. 
fÖTtl  Hopp!  (Zuruf  an  Kinder,    welche  man  in 

die  Höhe  hebt) ;  ßtp*  fig  f^rra  I  nimm  mich  auf 

den  Arml  s.  ftmr, 
fopa,  geg.,  s.  xjapx',  ßtv  fopa,  ich  gehe  im 

Kreise  herum ,  rund  herum. 

fopöx-oo ,  geg. ,  Spitaname  der  TQrken  bei  den 
Christen. 

fopp't,  das  Verlassen,  Verabschieden;  bayj 
fopp  vpivTS,  fpouevSt  ich  verlasse  meine 
Eltern,  meine  Frau;  —  fucfiirtT  mit  genit 
o.  fsx  d6pps  fotTfiirtT,  ich  verlasse  den 
Dienst;  —  Ttepvdi  izee  fis  (>dve  foppt  mein 
Gott,  warum  hast  du  mich  verlassen?  s.  Xjg, 

fotrriv't,  lange  Stange»  welche  an  der  Spitze 
ein  (oft  wie  ein  Haken)  gekrümmtes  Eisen  hat 
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und  SMM  AütrefibM  der   pMgwdMf  Ochten 

dient,  fi.  frtMJL  ßovxivrpu 
fodßdpH^  §eg^  Art  eisaer  Pfmikacbeii. 
j^odvwXf  xolHedeii,  Mrfc. 
j^oävoüxXix^oOt  IwfHedettheit,  Mrlt. 

mlnnliches  Glied;  s.  i^ovf. 
j^oua,  geg,  j^ood,  Mfow,  lelMreiee;   a«  ^060^ 

ich  leihe;  —  M^/V'  t^^f  ^^  «•Üehne. 
fpootf-jt,  g0g.  jlowf,  firend. 
j^ouatyr  tosk,,   leh  lefte  *ai  (fehe  lii  fremde 

Hinde) ;   —    purt  fpoapgH »  der  Entleiher, 

Schuldner;  -*-  e  *(oodtTOOpa  u»  e  fooapa,  dae 

Leihen,  Darlehen« 

fo/üdxrp.C'^a ,  geg,,  du  Entleihen, 
(/cc  j^ooap) ,  mieti;. 

j^oddspi^a,  Knoblauch,  geg,  auch  Spitzname 
der  Türken ;  dvdrs  ;f  <x^^£f  er  Ist  ein  Tflrke. 

j^oüdovT't,  geg»t  Ausdehnung,  VmlkDg  eines 
Landstriches. 

}(0üX6tYf  ich  mache  dünn,  rerdünne;  dpoövB 
u.  xjooßiäTi,  das  Holz  und  die  Blilch ;  —  pari, 
e  j^oüXouapa ,  das  Dünnmachen,  Verdünnen; 
8.  }(6XXi. 

^omibd^9  ioMk^  ich  Terliere,  rerirre  nUch,  gehe 
unter,  Terleren ;  ~~  paasiye  Fonn  fehlt;  —  geg. 
j^oüß,  §e0dr.  j^ouTf,  ich  verUere ; — geg.  j^aoftMfi, 
eeedr.  x^^^f^*  '^  C^*  yerloren;  —  /eic 
6lxs  do  n  j(oofiibdtrtygt  dereh  das  Schwert 
wM-den  sie  «ntergehoi,  Matth«  XXVI,  S%;  — 
n  i^C  jlpoiihdffg  fji ,  damit  nichts  yerloren 
gehe,  Joh.  VI,  12;  —  part  j^oöfibovpg,  geg. 
j^ooßouvs,  yerloren;  —jaß  vjepl t  j^oüßbQVp§, 
ich  bin  ein  yerloreaer  Mann ;  —  c  jj^oopJboopa, 
geg,  e  iooiitja,  der  Verlust;  —  X^'^J^  Sooy^ 
TS  ^oüfdfoupa ,  ich  erlitt  grosse  Verluste. 

j^OüßgXötyt  g^9*i  leh  yerderbe,  ierst4Hre,  was 
das  firanaAsische  perdre;  —  parL  e  j(ooiisXo6' 
fufcL^  das  Verderben,  die  Zerstörung;  s. 
j(Oüfibd^, 

j^oovdCs^f  B.ouvdCg' 
ioüvf,  s.  oovj, 

io6vjST§9  niedrig,  demüthig;  crtni  t  xooyjstit 
ein  niedriges  Haus ;  s.  ouvjeTB ;  —  e  j^oovjera, 
die  Niedrigkeit,  Demuth. 

j^vädK-^Ot  geg,,  ohne  Nase,  nasenlos. 

j^oüvdi-a,  Nase  (Stamm  j^ouvjl  part,  ;(o6vJTOüpe, 
yon  der  abwIrts  laufenden  Form  und  weil  die 
meisten  TMere,  namentlich  der  Hund,  die 
Nase  dem  Boden  anwenden);  Jede  Art  Spitze, 


wie  Messer^,  Nadel->  Bergspitse;  ••  fUji; 
KtüHpa  tf*xa  j^aü¥d$,  der  Bleistift  hat  keine 
Spitze;  —  xa  j^^Mt^  er  tilgt  die  Nase  hoch; 

—  vjepifJLe  j^oMtt^  ein  hochfihreoder  Henseh; 

—  ( pa  j^oovda,  ihmieldie  Nase  (die  ex  hoch 
trug),  er  wurde  gedenrikthlgt ;  -*  geg.  xajt 
j^^vvdg  n  srouvt  focitMT^dptt ,  Ich  achime 
mich  niedrige  Dienete  zu  thnn;  —  c  ^vcf  o. 
^a  fo^dsif§t  wtatLt  leh  zerbreche  o.  zer- 
brach ihm  die  Naae^  gab  ihm  eins  auf  die  Nase 
(besonders  als  Antwort  auf  hochtrabende 
Reden);  —  eLrly  t  xoolur  j^ouvda  voi^r,  er 
trügt  die  Nase  hoch;  s.  j^ty, 

j^oüvd^xBß,  geg,,  ich  lasse  die  Ohren  hingen. 

j^ooTzepL ,  geg,,  ich  setze  mich  (z.  B.  yon  fHsch- 
aufgeworfenem  Erdreiche),  ich  gehe  zusammen, 
(yon  einem  Hehlteige). 

Xoonsvg,  ioek,,  trocken;  bouxg,  d^bop*  $  xou- 
T£r£,  trockenes  Brot,  fester  Schnee. 

j^oupdg^a,  geg,,  tiefe  Stelle  eines  Fluaees,  Leeh 
in  einer  Fürth ,  überhaupt  ein  mit  Wasser  an- 
gefülltes Loch,  Pfütze;  xoöpd^  ^Xjopln  o. 
a(^e»  Gold-  oder  Silberkümer. 

j^oopdc'ja,  geg,  j^pop^,  fipheo,  Fleehtenkrank- 
heit;  s.  oopde, 

jlpvpiid'ja,  geg,  j^oöpfu-^,  Dattel,  Dattelbaum, 
Pahne,  Htrk. 

j^otndxJH,  geg,,  der  Vergessliche,  Maulaffe. 
j^porlvH,    geg,.  Weihe,   TaubenstÜsser,  weibl. 

j^ooT^t/,  geg,,  ich  gaffe  verwundert,  sperre  vor 
Verwunderung  Augen  und  Mund  auf;  —  pmri, 
e  x^oTooßBJoi,  das  Gaffen,  die  Verwunderung. 

j^aux^m  poMt.  y.  j^ouaq^,  ich  entlehne. 

t^9  t^*  ^^  epringe  ins  Wette  mit  LauCsprtln- 
gen.  Ich  springe  herab;  ]^ößt  (scherzhaft), 
er  starb ;  —  pmri.  t  ^of^^n,  Laobprong;  — 
pl  Tf  %6ft^tTS,  Sprftnge. 

j^odSipe-ja,  Schublade. 

Xoty,  8,  ^qr, 

jlpAp't,  geg,,  gute  Eigenschaft,  Vorzug;  jp"^' 
per  erly  jdv&  r£  t^cl  vooßgp ,  seine  Vorzfige 
sind  ohne  Zahl ,  iürk, 

XOtTfiBxjdp^ ,  Diener. 

fpepir-t,  pL  jftXfjafrt-TS,  Dienet;  hiiy  j^v^jatr 
phpirrtr,  ich  bin  in  königlichen  Diensten. 


Xah-xoX. 


Xa/i-Xon- 
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X*). 


j^abip-t,  pl  )fa6^/>e-r£,  Nachrieht,  Neuigkeit, 
ittrk. 

]^abepddp~i,  Bote. 

j^abepdi^,  ich  benachriebtige;  —  part  €  x^btp' 
dltrovpa,  die  Benacbricbtigang. 

XO-CiPi  fertig;  s.  farL 

j^aCtvi'ja,  geg»  y^dCivg^Oi,  Schatz,  Casse,  iürk. 

)[atp€tl^ ,  ich  grüaae ,  begrüsse ,  grieeh. ;  s. 
-TügpfdXj. 

X&X-^f  P^  ;|f<iiie-rs,  SeeleDqiul ,  Sorge,  Kiioimer, 
iürk. 

iX€dd)y  8.  j^ciXär. 

^alaxd^f  geg,,  ich  löse  auf;  —  j^aXaxdatp^  ich 
lAee  mich  auf,  bes.  ron  faulem  Fleische,  aber 
auch  metaphorisch  (».  grieeh,  ^aXapovuii) ;  — 
part,  e  ^aXdxdrßeja,  das  Auflösen,  die  Auf- 
lösung. 

j^aXtirri^j  ich  habe  Kummer,  Sorge. 

j^aXxd'ja,  geg,  j^dXxe-a,  Kettenring,  Halsband, 
Halseisen,  Armband,  iürk, 

XdXXje-a,  geg,  JC^Xje,  Schippe,  Grftte,  Splitter, 
Bart  d«r  Aehren ;  s.  ^ipfigXjg, 

XOLXrdp^tf  geg,,  der  Bek&mmerte,  Sorgenvolle. 


*)  Deutsch  ch,  s.  auch  in  ;f. 


/ä^-e,  geg,,  Paradepferd  (das  nicht  arbeitet). 

^aßdXn,  pL  )fa/KUf-rt,  Lasttriger. 

;jrÄ*c-«»  pt»  )f4w^e-Tf,  ;fa;r*5-a,  ^^x^dvi^a, 
geg,  auch  x^ittrdve-ja,  GeflUigDlss. 

XOLTCirö^,  to§k,,  ich  setxe  gefangen;  —  pwrt,  ^d- 
itcöifoops,  gefangen,  eingesperrt. 

XOLpaLfi(''OOf  der  Ungerechte,  Htrk, 

XOt^tUtnpLf  geg.,  idi  nehme  zu ,  bes.  ▼.  Pflanzen ; 
ich  bin  ohne  Scheu ,  bes.  t.  Kindern ;  —  part, 
dif^it  xacdltroovt,  er  ist  ohne  Scheu,  ft'anfc, 
geradezu;  —  e  xi^urdlöfn^a,  das  Zunehmen, 
ohne  Scheu-Sein. 

X^^ripH,  pL  )föT4/9e-rf ,  geg,  X^t^,  Wunsch, 
Verlangen;  ^'/xa  xa  x^Tgpt,  geg,  &*  ße  do 
Xdript,  es  ist  mein  Wunsch  nicht,  ich  mag 
nicht;  —  geg,  v<fe  do  X^'^Spt  ti  ßtä,  wenn 
du  anders  Gefielen  hast,  so  komme,  kommen 
Sie  gefUligst;  —  xgp  X^'^ip  ^^^^^  ^  *^  ^^ 
fallen ;  —  Tf  Tg  fio^  itpiä  /ars/o  (CißSp&^it 
Marc  VI,  26),  um  deinem  Wunsche  nicht  ent- 
gegen zu  handeln,  n,  griedL  vä  pti^v  trk  X^^^' 
<rto  rd  ;|föT^£,  türk. 

Xe,  B.  ;iU, 

X^^*  9^9*  fflr  ^^^»  tetragL,  ich  wiege ;  —  part. 
X^xßsja  dops,  das  Abstehen. 

X^p^it  a<V*»it<iee{.,  unbebaut, brach;  dpgx^p^l* 
brach  liegender,  unbebauter  Acker. 


ZWEITE  ABTHEILUNG: 


DEUTSCH- ALB  ANESISCHESVERZEICHNISS 


DBR  m  DEM 


ALBANESISCH-DEÜTSCHEN  LEXIKON 


ENTHALTENEN  WÖRTER, 


TBRFASST  TON 


CANl.  TBU.  h  I.  i.  lABTIN  IN  ANA. 


Die  vor  den  Albaneaisehen  WArtern  stehende  Bexeichnanf  g.  =s  gegisek,  i,  =  toskUeh  {   die  In 
PareBÜieM  hinter  denselbeD  beifesetste  gr,  s=s  grieeküek,  fft.  ==  MrMie*. 


A. 

Aal,  »I.,  t.  yfjiXjg^a ,  g,  vjiXjg'Hi. 

Aas»  «•,  xip/i§^a,  xouoofLg'-a, 
xoufößi'af  Ajiä'i ,  g.  vfopd^- 
^I*a ,  ala  Schlnpfwert :  idS 
pdpg, 

abbeissen,  vdoox, 

abbrennen,  tr,,icgpß^j6iY\Mr, 
TtipßiXjöveß. 

Abebttch ,  ».,  g,  rciA/c-rf. 

abdrücken  (ein  Gewehr),  träxpe, 
g.  Bxp€f. 

Abend,  m.,  L  fiApifig-a ,  g.fipä' 
fii^a ;  0.  auch  d.  pari,  ▼.  vfpKnr 
n.  vfpoco\  am  — ,  tfibpip^, 
g.  ftpißa,  ßovi  u.  ßov^Ts; 
fegen  — ,  fibpifiavivi ,  ßbpg- 
ftavir;  gestern  — ,  npifi^ ,  g. 
ppdßs;  Torgestem— ,  g.  Tzap^ 
fipdßi;  ebevorgestem  — ,  g, 
napfjLpdßi  TJirips;  heute  — , 
irövTs ;  morgen  — ,  g,  irap^ 
pbpdpg\  übermorgen  — ,  g, 
Ttap/ibpdßi  y^Tgpsi  am  fol- 
genden — -,  vetrtrgpir  ßbpißs ; 
ich  mache  — ,  ^pp^ß ,  vfptar 
n.vfpüC9\  es  wird  —  ooipp^ 
oo€ppg9o6ay  vfpitrerüt ,  oo^ 
yfpiüa^  -Kfpvdla  yffpoire  dlr^ 
vi;  ich  yerbringe  den  — , 
vfpletrtpL  n.  vfpoetrtpL^  ich 
esse  xtt  —  ,1,  dgpxooiy ,  g, 
dapxuty. 


Aal-Abl. 

Abenddimmerang,  /V,  ßoox-foo* 
Abendessen,  n.,  ddpxg-a. 
Abendmahl,  «•,  xowfißH%  ich 

gehe  aom  — ,  xouvföty, 
Abendmahls-Brot  n.  Wein   (ge- 
weihtes), xouvfdrf-a. 
Abends ,  ad», ,   pbpi/iavir  ,   t 

pbpip^9  g»  ßpdfia. 
Abendzeit ,    aar ,     ßbptßavir, 

fibptfiavivit  ßdv§  u,ßavgri; 

s.  auch  ddpx^ 
Abenteuer ,  n^  ßäxf. 
aber,  titOfg,  icop. 
abermals,  fjiv^* 
Abfiül,  m«,  aaßoupi'a ;  —  beim 

Sieben,  fieotycg-a  ;  —  yom 

Spinnrocken ,  y.  rtrbouvji'a ; 

—  der  Wolle  und  Baumwolle, 

ßjivTe'a* 
abCdlen,  g,  bU, 

abfeuern  (ein  Gewehr),  yJbpä^. 
Abgabe,  /;,  t  ^Ivf-a,  g.ddvg-a, 

3d3ffu-ja,  icdfi^a. 
Abgang ,  m.,   (durch  Schmelaen 

etc.),  ^(pi-^ ;  ich  habe  — ,  g, 

^tpwrefL, 
abgingig,  a^.,  ^Ipg. 
abgehen,  bity  fipg» 
abgelegen,  adj.y  t  äxjooap^ ,  g, 

äxjoüßg, 
abgemagert,  oitf.,  g.  ppiäx^Tg. 
abgemattet,  a^,,  xoXjavdlcoopg, 
abgenutzt,  «4/.,    L  fpdrtroüpi, 

g,  fpifftrowg, 
Abgesandter,  m.,  tdtpfooapsH, 

g.  dgpfoofii'U 


abgeschlagen,  «4/.  (sermftdet), 
^lppiw6apg ,  Xjödoupi  t  xfi- 
ito&roups\  ich  bin  — ,  x^koö- 
refif  #.  äifjAtfif  g,  äifUfi, 

Abgeschlagenheit ,  /;,  i.  xg/coö' 
roty>£-a,  g,  xiTcoÖTfufa, 

abgesondert,  o^/.,  ßträ,  ßMfii^ 
Ktpßiräßi,  ßtrB  c  ßtxB, 

abgestorben,  adj,,  ßdixoüpg. 

abgetragen,  ««(/.  (von  Kleidern), 
f.  ^ipxo6api9  ^oovooapit  g* 
xoüXavdpifffis. 

Abgrund,  m,ffp$ji('a,  fptplvfr^i 
iov'i,  aßi^H  (jgr.). 

Abguss,  M.,  (eines  Gefisses), 
6ouCf-a>  ^w>T-e,  g.  Xfifurn. 

abhatten,  peBr,   g,  npait;  ich 

bin  abgehalten ,  g,  vfdXjefi. 
Abhaltung,  f„  g»  vfdXjfU'ja, 

Abhang,  m.,  boxipl-a,  fptfU^a, 
fptfävi'a,  CbplroopS'a,  pow 
xooXlßg'a,  itspT^irg'a^tnji^ 

xpi)^gp'tf   g.  ppvit'ty    xpd" 

XavH. 
abhingig,  a^.,  ^Sp^jipi^  ffgp^ 

i^BTi,  pBicjirSi  Uraxgnjirg, 
abhauen,  g,  pivdcöty. 

abkühlen,  h*.,  t  ßetr^röty  u.^fi- 
cöiy, 

abladen,  t  rBapxdty^  g,  Bxap^ 

xöty. 
ablassen,  <fih*M  (t.  etwas),  tBri' 

ßiyf*  9>  BrsfJidyf. 
Ablassen,  ».,  g.  Bxpi^pS'ja. 
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Abi  -  Ade. 


Abloek«ii  (einem  sein  Hab  und 
Gut),  g.  xpoi9, 

ablohnen,  Xjdiy. 

abmagern,  <r.,  i.  Xjtf  a.  X(fity, 
g.  Xjtx;  —  inir.y  Xßftß,  g, 
TjioXöxtß. 

abmessen,  fia^  n.  piar,  g»  fiba^. 

äbmüben,  sieb,  ngpitlxjsfi, 

Abnabme,  f.,  t  noxsTtroüape-a , 
g,  naxooßS'ja, 

abnebmen,  fr.,  (einem  Geld),  g. 
xpv6 ;  —  Hufeisen,  t.  d^bai^, 
g.  r^ba^  u.  aba^  ;  —  intr,j 
t,  ßofgXjövefi,  itax§T<r6veft, 
rd^uxefi,  g.  ßafsXjö^efi, 
naxöxeß,  fipsfjox^f^;  —  vom 
Monde ,  tyr,,  ßdöpsß ;  —  ab- 
nebmend,  adj,,  t.  Monde,  t 
Xßnffoopi,  9-ßdjipps. 

Rbnatsen,  ßjerspöcyf  fptae, 

Abortus,  m.,  U  ärips-a ,  g,  Srl^ 

abpflüclien,  t.xinoor,  g,  xsTtoö^. 
abrecbnen,   inir,,   (mit   einem), 

^jdxtß. 
abreiben,    fepxöty  *^    —     sieb. 

Abreise ,  f, ,  vie^g-a,  t  vlaoo- 
pS'^tlxoopS'OyTäoüape'-'af  g, 
viiTfU'ja,  (xfu-ja,  räoofie-ja» 

abreisen,  viacfi,  pJbapdvf^  t 
räoüxeßf  (xity,  g.  Ixtj. 

abreissen ,  dxjUty ,  äxjosiY, 
räxjoet/,  röfjm,  L  xe- 
nooT,  j^exj\  g,  xeKOo^y  ;fex. 

abrunden,  g.  pooftbooXoey  u.poO' 
ßOüXöcy. 

Absatz,  m.,  neCodXj-i;  —  (des 

Schubes  und  Stiefels),  jr.  i9oüy. 
rpt-a. 

abschaben,  ip^x6iy ,  g,  fip^^T'^ 

—  sieb,  j^dx^fi, 
abschätzen ,    ß§    vdiptvi ,     f. 

räßöcy,  iyr,  rdifidty. 
Abscheu,  m,,MdjiTg'af  t  fiep- 

Clroüpi-a ,  g.  fiipffTfie-ja, 
abscheuem ,  ^^xöty ;  —  sich, 

X^X^ß' 
abscheulich,  ai(;.,  vdjir^, 

al>sclücken,  d^pföty. 

Abschied  nehmen,  U  vddty,  g> 

ddty. 


abschiessen  (einGewebr),)tt6/9ac* 

abschlagen,  6*.,  den  oberen  Tbeil 
Ton  etwas,  dm6cf\  —  im  Prei- 
se, #r.  Xjtpöty,  inir.  Xjtpövefi. 

abscbliessen,  g.  vdpudj ;  —  ei- 
nen Handel  mit  einem ,  t  bity 
itaCdpt  g.  bavj  ße  vjepL 

Abscbluss,  M.,  g.  vdpuftejcu 

abschmeicheln  (einem  sein  Hab 
und  Gut),  g.  xpo^, 

abschneiden,  Trpec»  seo<ir.  ^sp, 
g.  Srep» 

abschüssig,  a^j.,  nspTtjirs  u. 
/067r;fr£;  abschüssiger  Boden, 
bplvji-^;  —  Ort,  ^.  pps- 
nßvTg'  u.  itippsnivTS-^, 

absenden,  dgpföty, 

absetzen  (einen  Beamten) ,  t 
yfp^  f  Cbpe^  u.  d^pt<:  ,  g. 
vfpe,ffbpe<^ ;  ich  werde  abges., 

Absicht,  f.,  xaät't  (#*.),  i,  ra/- 

ß(v't,  g.  rd^fie-ja  (Ä.); 

mit   — ,   xcurriXjt  (<*.),   ßB 

xaer  (Ifc.). 
absichtlich,  ado.,  xatrrlXjt  (!».), 

ßt  xturr  (<*.). 
absondern,  ßtrSoiy. 
Ab80ikAerwag,f,,i,ßeTSo6api''ä , 

g.  ßerdooßt'ja, 
abspannen,  Xjtpöty. 
abspüblen ,     #.    BngXjdty  ,    g, 

änXjdty, 
abstammen,  ßbdx^ß* 
Abstammung,  f„  däer-t,  ^c^-e 

(gr,) ,  tpivje-a,  g.ppdyjg-a ; 

vornehme  — ,  odädx-oo. 
abstehen  (▼.  etwas),  -(exj  d6piv§» 
Abstehen,  «.,  g,  j^ixßcja  ddp§. 
absteigen ,  t.   Cbps^  u.  dCbpet:, 

g,  abpe^ ,  t/wt  u.  tiTpon ; 

=  einkehren,  xovdi^f  xovin^, 

biiy  o.Cf  xovdx  (<fc.). 
abstumpfen,  #.  aooadr ^  g,  äoo- 

dooXd^, 
Abt,  m.,  yooßiv't  (gr*}, 
abtbeilen,  i,  vddiy ,  g,  ddty, 
Abtheilung,  ^.,  buX6x'OV,opTd'ja 

(<*.) ,  g.  riars'ja ,  her,  rtc- 

Ti'ja  («.). 
Abtritt,  m.,  Xßyg-a ,  g.  xdXß- 
ja  (<*.). 


abwirti,  ad».,  t  rargtcjirs. 
abwaschen  ,     t  äirgXjdey  ,    g, 

dnXjdcy* 
abwenden,  xMty  ßg  vfdvg, 
abwesend  sein ,  t  Xßnatß  ,  §, 

XjoTzatß. 
abwischen,  Mty,  ngdxdty. 
absehren,  intr,,  g.  itgpMx^ß, 
absieben,  fr.,  fijtx ,  t,  j^ixj,  g, 

X€X. 

Abzug,  flreior,  g,  biaag-a, 
acht  iniefj.,  c!  ßjepl  g,  ofl  o. 

o^S l  ach !  ach !  ooboubool  u. 

ovnouitoü  l 
Achsel,  f.f   t  SirooXg'^,  pji- 

TOüXg  u.  SxirooXg,  g.  oxji' 

TOoXg'a, 
Achselgrube,  f.,  t  dirooXg,  oji- 

TooXg    u.   dxiroüXg  -  a,   g, 

exjirooXg-a. 
Acht,  f.,  g,  Xjgifdi'a ;  ich  habe  —, 

ßg  pw,  xoß  xootdi^,  t  ßbg- 

jk^  ig.  ßbgXjÜ^  n.  ßgXjiÖ) 

ßivrtvg;   ich  nehme  mich  in 

— ,  ßbejiß  ßivrtvg,  g.  xoß 

XjgifdL 

icht,  «i{;.,  g.  ijjiärg. 
acht,  num.,  rirg. 
Achtel ,  fi.,  g.  rStxgpdix^oo. 
achten,  vdgpöcy. 
Achter,  m.,  t  rirgH. 
achter,  fiifm.  ord.,  rersr^-c. 
achtfach ,  ad».,  tirgd. 
Achtung,  f.,  t,  vdip-t ,  g.  vdip-^ 
u.  vdipc-ja, 

achtzehn,  rirg  ßbg  djixg. 
achtzig,  rirg  djirg. 
ichzen  ,  i,  pgxöiy,  g.  vgxöiy. 
Acker,  m.,  dpg-a, 
Ackersmann   sein,   icowoty  ßs 
TzgvTg  o.  yy-ac  ngvrg. 

Ackerwerkzeuge ,  n.  pL,  g. 
aXßßlfrrpa-Tg. 

addiren ,  aooßscöty  ■.  äoußQty. 
Addition ,  f.,  daüßgrouapg-c  u. 
SooßOuoLpg-a. 

Ader,  /*.,  dSX-^ ;  —  eines  Steiai 
u.  im  Auge ,  g.  ppiß-t ;  ieb 
lasse  zur  — ,  ßopp  vddvji 
fjax. 

Aderlassband ,  n. ,  i,  rdandp^» 


Adj  -  And. 
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A^uUnt  eines  Hiuptlings,   m., 

boXüxrSl'Oü. 
Adler,  m.,  trxjt^tip-tf  dxjiituy-i, 

we\h\.  Sxjtnovji-a ,  (f  exoüo). 
adrUtiteber  Golf,  dtr  t  bdpdg, 
Adrentzeit,  f.,    zipäeväike-rs» 
Affe,  m.,  fiaußoov't, 
Aga,  m.,  af  <l^-<  (<*•)• 
Ahle,  ^.,  #.  9>£vrfüeA-c. 
ihnlich,  a^}.,  fjdiroüp^n.fjdpe, 

fjdtxgi;,  'fjddtpL,xjdaaifi\  a<ft»., 

g.  (Ttvjtvji;  leb  bin  — ,  fjäty, 

äsfib^Xiiy,  g.  Sxsn» 
ÄbnUcbkeit,   f.,  dgjibiXiß-tt  t 

ägfib^Xuepi  -  a ,  yjatroopt-a 

u.fjdp^'ä,  g,9gpbil6ßs-ja, 

fjdfie-ja,  SxinßS'ja, 
Aborn,  m.,  (dw), 
Äbre,  f.f  ooBr-i,  xaAAgc-Ct  u. 

xakU'^v, 
AUan,  m.,   öTü^rgc-«»   '•  <»"r£- 

Albaneae,  m.,  IxjiTcgxdp-i,' Ap- 
hgp'tt  IJap,  Apbipiä't. 

Albanesin ,  f.,  Apbl-a ,  <.  'Sxjt- 
Ttirdpe-ja,  g.Sxjticgrdpxi-a. 

Albanetiscby  mdv,,  Sxjiit,  Sxjt- 
Tc^rdprSs ;  actf.  n.  ade.,  t  ap- 
bgpidr,  dxjtitiplär,  g»  Sxji- 

ngvidT» 
AlbanesiscbeSpracbe,  öxjlitt-ja. 
Albanien,  i.  Apbipi-a,  £xjn:t' 

pl-a,  g,  lxjiitivi-a. 
AleMio  (SUdt),  Ajid-u 
Alexander,  m.  pr.,  Ajtd't» 
aUe,  aitf .,  fjiHy  fjiH  xji ;-  mit 

einander,  fß^i  vjt, 
allein,  adv.,  ßirs,  ßirifii,  ßerä, 

ßirdßs  u.  nipßiräßi;  ganx 

—I  p.  ^XtxdTt* 
alleinstebend,  adfj,,  ßerä,  dxpirg, 
allentbalben,  ado*,  fib§rSdo  dve. 
Allerbeiligstes,  n., (einer  Kirche), 

xouvfi-a,   ajodtfii-a   (gr.), 

upoH  (gr,). 
allerlei^  rB^do,  g*fji&§  r^ßo^, 

fjiH  rS*  ^dptas. 
alles ,     ij^^i ;    —    zasammen, 

rßH  xtd. 
alQibrlicb,  ade.,  vfa  ßor,  vfa 

ßjsT ,  g.  Ttip  ßjiT  u.  ßjer  ^§p 

ßjiT. 


allmicbtig,    «4;.,    (ron   Gott), 

xddpi, 
alln&cbtiicb,  ade,,  vfa  vdts,  g, 

TTipvdTOL, 

allwo,  adv,,  g.  xe. 

Almosen,/!  pl.,sXüp,oirlV'i  (gr.), 
XjetßOffiv't  (gr.) ,  ber.  dopa^ 
ßtroopi-a;  ich  gebe  — ,  Xjst" 
ßov(^  (gr.)j  ber.  dopaßi<:. 

Alp,  m.,  Alpdrücken,  ».,  ßöpi'a, 
g.  eßdx^-t,  Tg  pdvdir'  e 
diouT ,  »eodr,  av^c* 

als,  eoi^'.,  xoup,  tri ;  beim  comp, 
vfa  u.  vfd/a,  (re\  als  ob,  i. 
fjoja,  trixoüp,  g.  fjojd,  at- 
xoup  aaroo. 

alsdann,  ade.,  t  apospe,  a^ipi , 
N.  T.  axjipi» 

also,  ade.,  aäroo,  (rt;  =  daher, 
t  add ,  g,  Tcpa;  also !  interj., 
t  ia\  g.  dsl 

alt,  adj\,  ßjirgpg,  XjdÖTi,  Xja- 
drouapi,  itXjax,  i.  TcXjdxou- 
pg ,  g.  -nXjdxoovg ;  Alte,  altes 
Weib,  TüXjdxg-a,  fjufigtr* 
fpoof  €  o.  fpoof  e  Sußs, 
Ijap.  Bripriri'a;  Alter,  alter 
Mann ,  TcXjax'Ou  ;  die  Alten, 
TS  XjdSrgTg ;  Ratb  der  Alten, 
nXexjipi^a,  7:Xexjg<ri'a;  wie 
alt?  tra  ßjtrl  aa  ßßrSdpI 
g,  aa  ßjtrS'i  ich  mache  alt, 
ßjtrgpoiy,  Xjadr6tY,  i.  nXjax, 
g.  fibXjax ;  ich  werde  alt,  U 
ßjsTSpovsfi,  XjadTovsfi,  TcXjd- 
xsfi ,  g.  ßjenpöxsfi,  Xjadro' 
XSfi,  fibXjdxsfx;  —  altes  Rind- 
vieh, t,  XJ€7tiT^'t. 

Altar,  m,,  ßoßO't  (gr.). 
Altarkerze,  f*,  grosse,  Xaßnddg-a 

(gr.) ;  kleine,  g.  j^apCdvi-ja. 
altbackenes  Brot ,  g.  xo&ipe'ja. 
Alter,  ».,  t.  ßipag-a,   g.  ßipp- 

Ttr&  -  a ;    i»   nXsxjgpi^a ,    g. 

itXexjgvi-a, 
altern,  t  ßjergpöveß,  itXjdxeß, 

9^  ßj^ipoz^ß  >  fJ^f>Xdxsfi. 
Altersgenosse,  m„  ßgpagvix'OO, 

liodardp't. 
Altersstufe,  f.,  dxdXg^a, 
Ambos,    Ml.,  xoodgpi  -  a  ,    g. 

I         XOD^'dl. 


Ameise,  f,,  xapdvrCi'^,  t» fi€' 
Xtvfopg-a,  g»txjtXtvf6v§ra,^gr 
vifooXg'a,  ^ooTtrxg-a,  ß(Cg 
nspdircxi ,  tetragl  irg/>- 
diffffi^a,  (ßspßlvx). 

Amme,  f.,  figwiäg-a ,  g.rdjg-a. 

Amsel ,  f.,  g.  TtripXe-ja. 

Amt,  fi. ,  ögpbiag^a,  dxdXg'a, 
g.  xdfig-a. 

Amtsgrad ,  m.,  öxdXg^a ,  g.  xd- 
/ig-a. 

an ,  praep  ,  vfa  vu  vfd^a ;  re, 
vds ,  T€x ,  g.  xe,  §eodr,  tu  ; 
7c§p;  fibg,  g.  jig,  vdg,  g.  vg, 
vdsp'i  9  A^<«  ngpfibi  n.  fit; 
dfgp^  ßbdvi,  vddvg,  itpdvi. 

anbeten,  ^dXßfi  u.  nsp^dXjefi. 

Anbetender,  Anbeter,  m.,  ^a- 
Xjgddl'Ou, 

Anbetung,/*.,  U  fdXjg'a  u.  fdXj^ 
Toopi-a,  g.  ipdXjßC'ja. 

anbinden,  Xjtß. 

anblasen,  t  ipptrf  u.  f)ouc^>  g. 
fpovty. 

Anblick,  m.,  t  ndp^^a,  g.  Trd- 
ßS-a. 

anbrechen,  tn^.,  (t.  Tage),  t, 
fdlx^fL ,  g,  fidOf^sfu 

anbrennen,  tr.,  djtx,  TcgprCgXßy 
u.  ngpT^iXjöty,  t,  deCf  g* 
vrfec ;  —  intr.f  diCtß  u.  diCeß, 
ppifihixfßi  t  TTiprCsXßxefx, 
g.  icgprCiXjöxfß. 

Anbrennen,  n.,  (▼.  Speisen),  g. 
doodlrgra. 

Andenken ,  ».,  xootrovapg-^, 

anderer,  pron»,  tjdrgpg  u.  r;<£- 
rgpg-if  /.  -«,  flr.  Tj&cspg-i,  f. 
-ä;  der  eine  —  der  andere, 
vßpi  —  vjtpl  o.  TJdrgpt ;  die 
einen  —  die  andern ,  rtra  — 

Ttra, 
Andergeschwisterkind ,  »..  xon^ 

Sgpi  t  dotrg. 

ändern,  x^ty. 

anders,   ade.,   t.  vdpuäe ,  rja- 

Tspvduöf,  g.  rjirsps  vdpude 

u,  rjerpivdodt. 
anderswo,  ade.,  fjerix  u.  jsTix, 

fjtri  u.  fjsrioü,  $eodr.  fjirt, 

Blane.  vfjerat, 

«0  « 
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Ane-Any. 


aneinanderklappen,  (r.,  t  räouv' 

foopl^, 
aneinanderreihen ,  g,  paddty» 
aneinanderschlagen ,   Ir, ,   9rf/>- 

njiXf  t  räouvfouptq, 
Anfang,  m.,  bdiXi-t,  veVe/s-a,  #. 

pivji-a,  xp(€-ja ,  g.ppdvji-a, 

xpue-xpity. 
anfkngen,  ir„  vec»  *•  CSfCgfU 

döp§,  ft  s^«^,  g.  fav,  Cav  ftX, 

fMty,  seodr,  fMty, 
anfassen,  g,  xaTü,  ppox, 
anfeinden,  j^atTfiöiy. 
anfeuchten,  Xjafioöiyf    t  6ot>- 

Soopdi^. 
anführen,  Ci  f^jv%  den  Tanz  — , 

g,  rx^x  ßdXt. 
Anführer,  m.,  xpU-ja,  g»  xpue; 

büXoxrBi-ooi  xamddv<, 
angehrütetes  Ei,  ^e  Xouxi, 
angefault,  a^'.,  TcXodrcg. 
angegessen  sein,  g-jaß  vfpdvg* 
angehören,  {x^dic). 
Angel,  f.f  fpeiü't ,  t  avfßtnpi-a 

n.  vfjdrTpi^a;  —  der  ThOr, 

peCi'jou 
angelegen  sein,   ßg  ^p^i  Ich 

lasse  es  mir  angeL  s.,  npirrtfi, 
Angelegenheit,/*.,  nouvi^at/ia^- 

Xaxdr-i  (tk). 
Angelhaken,  m.,  vf(äTp§-a. 
Angelrathe,  /l,  xafidx'OU,  (^c^- 

xjdp-t). 
angenehm,  a^}**  XjeCiTäiß,iciXj- 

xjotpg,  g.  mXjxjüdsfi,  xtdpL. 
angesehen,  adj.,  dooxoupi;  der 

Angesehene,    dofiaxjiv't;  s. 

auch  |iat9. 
Angesicht,  ».,  fdxjt'ja,  ^oro^ 

pi-Of  iroopdT'i  (tik.). 
angreifen,  Cit  9»  Cülv,  xav. 
angrenzen,  t  (pxjiVQty  a.  ^xjtvi- 

pöty. 
Angriff; ffi.,  g,To6ppfU'ja^  ßpoo^ 

XoüfLS'ja, 
anhalten ,  <r.,  g.  nipfibd ;  lufr., 

g,  daXXjöc/  u.  vdaXXjöty, 
anhingen,    tr, ,    t  vfjirr ,    g, 

vfJKrtr;  intr,^  vflrrtfu 
Anhinger,  m.,  g,  töxrdpH, 
Anhöhe,  /l,  bpivfi-a» 
Anis,  Ml.,  iji€ipdiY), 


Anker ,  m.,  dvxoops'a  u.  dvxo- 
^f-a ,  t  rStvfiXj't ,  ^.  rtfiv- 

anklagen,  xttilf  C<^e^. 
anklatschen,  yfj^^^  (yÜ^^)* 
ankleiden ,  ßtS ;  —  sich,  ßläsfi, 
ankommen,    oippiy    u.   j^appiy^ 

^(Kf   P'ppiy»  WV»  xsppiv; 

es  kommt  mir   etwas  an,  fis 

ßU)ff  g.  ßi  äxiirsTi, 
Ankunft,  f.^  t  dpSoupg^a,  eo^ 

ffoopi'O,  g.  dpdfjLS'ja ,  <r6^~ 

ßt'ja. 
anlangen,  g.  ppdf,  xgpplv, 
Anlauf,  m.,  g,  ßpooX-t, 
anlegen,  ß§  \  —  Kleider,  ßsB. 
anlehnen,  i,  ßs^rir,  g.  ßiBri^ ; 

—  sich,  g.  itpavQVft  tcpapoiy 

tt.  npdycf, 
anlocken,  g.  vdspaity. 
anmachen  (Feuer),  rBtXXj, 
anmassend,  adj,,  <podo6Xj, 
anmerken,  ägvöiy» 
anmessen,   t  /tac  o.  fiar,    g, 

fiba^. 
Anmuth,  f,,  g,  öiSiu^jfu 
anmuthigy  adj,,  g,  äiäg/i, 
annageln,  g,  vfiiXpLoty, 
annihern,  ir,,  Ofspocf^baaxdtYf 

i.  xjaurtr,  g.  fjaröty ;  —  sich, 

a^ipövifi ,  g.  aßirsß, 
annihemd,  adj\,  xjdtrtTtyu 
Anniherung,  t  xjdcirovpg~a,  g, 

aßirß^'ja. 
Anne,  /*.,  g,  rtrboovji-a. 
annehmhar.  sein ,  j^d^Sfi, 
annehmen  (Jemand),    t  xja/rtr, 

g,  fjoLTÖty^   nehmen   wir  an, 

dass ,  g.  Xjg  ra  Caß. 
Annehmlichkeit,  /.,  iteXjxßß-t, 

XjeUT'i  (tk.). 
anordnen,  opdtyjd^, 
Anordnung,  f.,  (luadiri  u.  /ci€0'- 

rlxxg,  in%d/i), 

anreizen,  g,  örup. 

anrühren,   vfa^ ,   t  Cib   9-  Cai>, 
$eodr,  lüipxöq^. 

Anschein,  zum,  g,  TtspbouCi» 

anschlagen,  tr„  itipnjix, 

anschliessen ,    sich   an  Jemand, 
vfooXjcß. 


Anschrote,/*.,  dlCf^a,  #.  x;c- 

vdpH. 
anscbwirzen,  Jem.,  ^ipfXjd^, 
anschwellen,  f,  ity^ix^p^  tix^P^ 

g.  dyty,  ßotxpdrtiu 
Anschwellen,  ».,  g,  rixj^-rf. 
Ansehen  ,  n, ,   Kdps-~a ,   voß-^, 

doox ,  g,  ndfig-at  rg  doox, 
ansehnlich,  adj,,  dooxoops» 
anspielen,  auf  Jem.,  g,  j^oo^, 
ansprechend  ,    a^j.t  fu^aroup, 

g.  di8iiu 
Anstand,  m.,  auf  der  Jagd,  9rtX' 

foo\   ich  stehe  auf  dem  — , 

^ipfjoty  XL  Ttipfjouaty. 

anstindig,  a4i*t  9»  t^^P-*  (ooj' 
Toopi) )  es  ist  — ,  XßvffSTg. 

Anstandshütte,  f.,  (bei  d.  Jagd), 
g,  oüdi'ja. 

anstatt,  fnraep,,  it^p,  tra,  g,  fig 
ßivd. 

anstecken,  t  räeXJ^ ;  (r.Krankh.) 
t  ßoXjiv^  (jgr,) ,  g,  itoufdtif, 
ßoXii;  (jgr,),  ßoXjxl^  (^O?— 
angesteckt,  adj..,  räiXXjsvi» 

Ansteckung,  f»,  /wXjl'a  (gr,) ,  g, 
itoüfdvfjLS  'ja ,  ßoXjxtTfu  'ja 
($r.). 

Ansteigen  des  Berges,   »•,  />i- 

anstellen,  g.  xaX, 

Anstellung  erhalten ,  g,  j^omnf 

fibg  xdßg, 
anstiften ,  g,  xaX,  Srvp, 
anstossen,   fr.,  itsp7tjix\  itUr^ 

itipTülxjsfi,  g,  n^xdg,  Krujjm 

fibpitreß ; — angestossen,  aü., 

g.  ßbpirouvi. 
anstreichen,  xpe^ßoiy. 
Anstrengung ,  f,,  ßoovdiß't» 
Antheil,  m.,  itjitrg'a  ,  t  j^tcci' 

ja,  g.  jilaat'ja  (<*.). 
Antivari  (SUdt),  Ttßdp'i 
antreiben,  yTC«T.u.vTC<T</t^,  vfac 

t  raipi<:^  g.  vfoo^,   ärop; 

—  Ochsen  mit  dem  Stachel, 

g.  ßbodir, 
Antwort,/*.,  t  ^ipfj^oopi-^ 

9'^SpfjitJf^'J^'^  ich  gebe—, 

aK  oüSi, 
antworten,  Kipfjifjeßf  ax  o6di* 
anwertrmuen,  j^dTctß» 


Anw -Auf. 
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Anwalt,  M.,  daßräi-oü  (fft.)* 
Anweienheit,  f.,  suflUlIfe,  9. 

Anseif e,^.,  dsfrifi-tf  t.  dgftou' 
aps-n,  g.  dsfrußS'ja. 

mnmeigen,  dtfröt/  «.  dsfrity, 
t  rpifoty  u-  TspfutYf  g. 
an  Cdif* 

ansiehen,  Kleider,  äxoty,  ßtd\ 

—  Beinbekleidanf ,  iiba^\  — 
•ich,  ßldtm  /ibd^ß. 

Ansag,  m.,  raxi/i't  (<>(•)>  ^ 
ßiäoopa^Ti ,  g.  ßiäfu-ja. 

uixAnden,  tr»f  t  dsC*  r^cAi;, 
g.  vde^, 

Apfel,  M.,  ßöX§-'a^  Köxjt  ßöXg. 

ApfeUand,  n.,  g,  MoXafji^'t, 

Apothekerflatche,  f.,  g,  äCäe-ja 

Appetit,    m. y     opi^'i    (gr»), 

April,  M.,  nptX't, 

Arbeit,  f.,  irouyi-a,  i,  irouvoei- 
api^a,  g,  wouPöufU'ja, 

arbeiten,  icoovö(/f   bity  npovi, 

Arbeiter,  m.,  nouv^dp^t,  noovt' 
TouüCLp^t  tgr.  nowsröp'tf 
t.  tpfdr^t,  g,  apfdT't. 

Arbeiterin,  /*.,  g»  apfariäs^a. 

arbeitsam,  «4/m  9»  Tcowsroop, 

Arbeitsknecht,  m.,  xoKlXyu 

Arbeitatag,  XjsßpouofU'ja  o. 
dlrg  €  Xjsßpooaju,  g.  ngp^ 
dMßg'ja,  dlrg  xowsröpt. 

Arbeitatiieb,  m.,  d«  Handwerker, 
g,  TsCfjdx-oo. 

Arcbont,  «i.,  cbristl.,  xamddvH. 

irgem ,  nsvföiy «  axavdaXl^ 
(9^')  »  g*  xovddf. 

Argerniaa,  /*. ,  dowg-a^  exd' 
vdaXihja  (gr,) ,  t  axavdaXl" 
eoupg-^^  g.  (TxavdaXieiU'ja 
(jpr,) ,  xovddSßt'jüL ;  sum  Ar- 
gernigs,  npity  t^dr  {ik,} 

arm,  a^.,  t  ßdpftpi»  g'ß»P9\ 
••  aacb  xjoXj  n.  Trcx'e  pixi\ 

—  ich  mache  — ,  #.  ßap^i' 
ptityi  ich  werde  — ,  t  ßap* 
^ipöveß. 

Arm,  «I.,  xpdxt'Oü,  t  Xippi-u, 
g,  Xdv€-a ;  Unter-  — ,  xaXifiH ; 

—  d.  FXüBSBBtUpifib't, 


Armband,  ».,  t  6cAf  yrC?xc -ja, 
XdXxd'ja  (<lu),  g.  buXuCoX'OO, 
XdXxi'a  (Hu). 

Armeecorpa,  n.,  opdi^a  {(k,). 

Ärmel,  m«,  ^.  fifvj^l-a,  ^.  jCidv- 

Armeyacke,  /*.,  7ceäXj(''Oo, 
Armknochen,  m«,  xaXi/iHt  g* 

ddxp^^a. 
Ärmster ,    m. ,    fjstiißdi^  -  ^e, 
dtöpi'tf  pjipt't  u.  fuips't, 
g,  dipTtiuv't\    Ärmste,  /*., 

Armuth,  /*.,  Xjtnai'^f  t  ßap^ 
fipUa^  g.  ßopfS^l-a. 

ArrnyoU,  m.,  xpd^i-^,  t  fiiv- 
fl-«»  g.ßdiffi-a. 

Arom,  «.,  ßopO'ja, 

Arsen  (Flosa),  ApCiv^t» 

Art,  /l,  Xoi^a,  atpi^a,  t  fdp^ 
pi-a,  g,  fdps-a;  jeder  — , 
io^  Xol  Q*  tS  do  Xoif  eipi 
etpl,  fji^g  räßo^,  g.  fjlH 
rd  ^pdpgäi ;  welcher  —  ^trd 
^dppil  g.  rd  ^dpi  fjdvjat 

Artischocke,  /l,  ijj^tvdpd). 

Arsneimittei,  ».,  bap^tt  tXjdrdn 

Arat,  m.,  jarpd^t  (gr.),  j^sxjtfi't 

Asche,  f. 9 1,  j^i'pii  g>  ;|f«v-v<5  — 
glQhende,  g»  ä7couKg'a\  ich 
^rate  oder  backe  in  der  — , 
g,  lügpdi^, 

aschfkrbig,  ««(/.,  i.  Jc^ptVt  g» 
iinr. 

Asper  (Mflnse),  U  dcnp^'-a^ 
g-  a^-t. 

Asso^i^,  m.,  äox'Oü,  oprdx'OO 

(I*.). 
Ast,    m.,  difi'^ii  —   kleiner, 

bifg  -a. 
Athem,  m.,  ^Ufii-^  {d7c(pa)\ 

den   —    anhalten,    verlieren, 

/lixtfi. 
Athen  (SUdt),  g.  ^y^evs-a. 
Atom,  ».,  ^.  %sppH. 
atzen,  xoe/'  u.  xouac^. 
auch,  U  s,  ^c,  cJ^,  g.  tvdi,  vdt, 

VC,  cvi;  -~  nicht,  aci  a?  youx£. 
auf,  praep.f  t  pb§t  ydg,  vdgp, 

g,  fii,  vf ;  fibtt  ntpfib(f  fu\ 


oben  — ,  i,  ai-K^p^  y,  rtriitip, 

nipT^intp,  eiitip  fibt;  rt/>- 

ßdA. 
aufbewahren,  t,pouatY,g,poüt/. 
aufbinden,  t,  düft^,  dCi^t  dai^, 

g,  trfi^,  ft^. 
aufbtihen,    i,   vfpt    u.   yfp^X* 

g»vfpsq>\  —sich,  t  vfpixeßt 

g.  vfpi^sß. 
aufblasen,    #.   vfpe  u.    vfp^X* 

g.  vfpe^. 
aufbreiten,  dTpoty, 
aufbringen  ,  Jemanden  ,   aSng' 

potrf\    ich    bin    aufgebracht, 

a^Tt^pox^P" 
auf  dass,  x/f. 

aufdecken,  dxpoty,    U  d^o^ 

Xjdty  f  fir.  cbooXjoiy» 
aufdrehen,  L  ädpei^,  g.  ^srf/o- 

dpi^, 
Aufenthalt,  m.  \  t  vdivvjoopi'Oi 

g.  vdiirfU'ja,  vddXXjfu-ja. 
auferstehen,  t  vfjdXtß,  g,  vjd' 

Xifi;  auferstanden,  t  vfjdX" 

Toüpi,  g.  vjdXowi, 
Auferstehung,    f»,     t    vfjdX' 

Toopi-at  g.  vjdXyiS'ja, 
auferweckeo ,  U  vfjaX ,  g.  vjaX, 
auilallen ,   sich    (▼.   Frachten), 

Kroja  fjApiasß;  aufjgef^Uen, 

g*  fjApirowi. 
Aufgang  d.  Sonne ,  «  ddXXjoopa 

dUXiT» 
aufgeben,    f.  A/'f ,  g,  Xjav;  ~ 

d.  Geist,  an  äitiptivi» 
aufgeblasen,  «4/.,  t  v^^ffl» 

vfpiXoopt,     g.     vfpi^STit 

vfpifowi'y    Ich    bin  — ,  U 

vfpix^fL,  g.  vfpi^sß. 
Aufgeblasenheit,    /*.,    t    vfpi" 

Xoupi-a ,  g.  vfpiffU'ja. 
Aufgebet, «.,  (d.  Heeres) ,  §eodr, 

oocrpi'^. 
aufgehen,  y.  d.  Sonne,  daXXj, 

Xjity;    T.    d.   Saat,    f.   biy, 

g,  btif;  t.  Brotteige,    f.  ßty, 

g*  ßtif^  —  auf-  u.  abgehen, 

g.  CaXvitrtfi. 
aufgeweckt ,  adj.,  täiXXjs^ci,  g, 

XJOOTi,  XOTtlXj, 

aufhalten,  Jem.,  tpp,   U  /ugvöty, 
fibdty  0.  fiba,  üUXt  g.ßovöcy 
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Auf  -  Aus. 


a.    ß&föty,    [xba,    bdiy    u. 

itipfibd,  fftX,  itpan;  —  sich, 

^(Xefi,  ppt  a.  ppty,  (ptär), 
aufheben,    #.  vfpit   g-    yfp^^ 

t  pooaty  ,  g,  pootf. 
aufheitern,  x^X  u.  xMsX;  — 

sich,  x6(Xiß, 
aufhAren,  itoodöty,  g,  fiapöty* 
Aufhören,  ».,  xoo^/i-e. 
auQagen,  rdöty  u.  xSooaiy, 
aufklären ,   x^cXoty  u.  xs^iXocy, 

aufknfipfen,    t    dCbgp^iy*  9' 

trb^pT^itY, 
aufladen,  vfapxoty. 
Auflauf  d.  Volks,  g,  ppoo/^ßS-jcL, 
auflösen,  t.  d^rpS,  dCt^  u.  dtrti^, 
rptr ,   g,  <rft^  u.  fi^ ,  rptg, 
XaXaxd^;  —  sich,    rpireßf 
g,  ^aXaxdösß'f  aufgelöst,  f. 
Tpiroops,  g,Tpirouy§. 
Auflösung,  f.,  g,  ^aXaxdrfU'ja. 
aufknerken,  ßi  pe,  xa/i  ßsB, 
aufknerksam,  ad;.,  <xo  j^dnoope, 
Aufkiahme,  ^.,  di^oopg-a  (gr.) , 

f.  Tcpirroupi-a,  g,  Kphrßt-ja. 
aufnehmen ,  nps^,  S$(  (gr,)  ,  t, 

xjcurtr,  7üip/ib^e{^,  g.  fja- 

Toqr,  TTgpßbiXji/^, 
aufj|>as8en,   ötxuty ,  g,  fjouaty, 
aufquellen,  g,  fiou^dreß. 
aufrecht,  a4/.u.ailv.,fi6e  xi/ibi^ 

ich  stehe  — ,  ppc  dpsjx  fibg 

xifibi, 
aufireisseuy  ir.,  (d.  Leib),  Sxjtp' 

(d.  Feld  m.  d.    Pfluge),  bicy 

oüfdp, 
Aufireissend. Brache,  n.tOofdpH, 
aufrichten,  t  vfps  u.  vfp^x »  9* 

vfp€^. 
Aufiruf,  m.,  Sippg-a. 
Aufruhr,  m.,  rpa^jK ,  axara- 

craaiHL  (gr,),  xaXabaXgx-ou 

(<*.),  t,  TpaCo6api-a,  ^r.T/oa- 

Cooßt'Ja, 
aufiehieben ,     XjadToty ,      b(e 

pp&covXg ,  i,  figvotY  >  g*  ßiP" 

föty. 
Aufüchlaf,  m.,  ßgvvg'a, 
auf)ichlagen,lfi<r.,  i,  BTpsvrtrötY* 

g.  BrptiTdiY, 
aufsehrauben,  Jl/e/>(/e^,  i,  ädpn^, 

g.  tritgpdpiü^. 


Aufschub,  m.,  t  iis^ouapg-'a, 
aufschiirzen,  Ttspßi^i  *  «ich, 

TtgpßiBtfL, 

aufspannen ,  t  vfpe  u.  vfp^* 
g,  vfpt^, 

aufsperren,  d.  Mund  y.  Staunen , 
•j^an  föjsygf  g.  iablrtii,  j^ov 
rdiy. 

Aufstand,  tu.,  rpafiiO'O.  o. 
Tpafigffß-^,  i,  vfphovpB'a, 
rpouboüXipi  -  a ,  g,  vfpix" 
fit'ja,  rpoobooXivgHi.. 

aufstehen,  vfpixfßt  fouXjrSö' 
Xefi,  luvföiy,  g,  rdöx^ß, 
her,  ßoovföty;  ich  mache  — , 
fooXjxBoiy, 

aufsteigen,  j^litirtty» 

aufstellen,  <rr<c  (^0»  '•  W^ 

u.  vfp^X*    9'    ^tP^9y  "  *" 
Reihen,  g,  padoiY. 

aufstossen,  intr,^  g,  icgpxd^, 

auAhanen,  i,  röxpty,  g,  öxptv, 

Auftrag,  m, ,  i,  itopaL-a^  nop' 

ahoopiray  g,  izopoci-^,  ^o- 

poairiit'ja,  QitooBvrg). 

auftragen,    ßap,     t    bappöty, 

bappoq  9  jibooppou^ ,  noptrlr, 

g,  itopoeii:,  ßg  bdppg, 

Auftreibeholz,  n,t  xjg-pt,  oxXd^ 

jira,  Ttirg^H. 

auftreiben,  tSoiY  u.  rdovatY» 

auftrennen ,   i,  räxjtTt ,   rdjti:^ 

g,  dxJ€K, 

auftreten,  äxeXj, 

aufwachen,  dCfjooxasfi ,  g,  xj6' 

Xifi,  rSoxtß' 
aufwallen,  ßaXj6iY\  ich  beginne 

aufzuwallen,  g,  bouboop(^. 
Aufwand,  m,,  fiaägdrl'a,  g,  xjt' 

bptH  (^•)\  an  A.  gewöhnt, 

g,  xjtbdp'i  (ik,) 
aufwärts,  piifjirg  u.  TtgpirjiTg» 
aufwecken,  t  d^fj^uajtYt  vfpif 

«;«7»  g*  «/<'V»  ^p^*  *;<^5 

Anfwurfam  Graben,  m.,  rpOKH, 
aufzeichnen,  ägvöiyt  vtäatfoty, 
aufziehen,  t  vfp€  u.  vfpcxi  g* 

vfp€f\  —  oodxiiy. 
Aufziehen, ».,  g,  ouäxjifx-t. 
Auge, ».,  <7c-u.  cü'oo  u.  -/oe;  — 

helles,  blaues,  eo  Xjap63t  — 


Xjapfi ;  braunes,  eu  xgSrhjg ; 
böses,  tri}  t  xtxj;  ich  asse  in*s 
A. ,  ßg  <ruvg\  ich  werfe  ein 
böses  A.  auf  Jem. ,  ftapp  ßs 
troüg;  s.  auch  xaxgpSux, 

Augenblick,  m.,  #.  daxtxi'ja, 
g,  dixixd-ja  (ik.) ;  im  A.,  vjg 
MfVT,  g.vjtfii  ngp  vjtfii;  in 
einem  A.,  tra  rg  irgpi^ircS 
ir6vg\  in  demselben  A.,  ea 
xdxjg  j^ipg,  vjg  ßs  yfg;  diesen 
A.,  argxipgf  xgrg  rSatrr, 

augenblicklich,  ade.,  vjg  figvr. 

Augenbraue,  f,,  ßirouXg-a, 

Augenbutter,  /.,  Augenexanthem, 
g,  fgXjiTTg-a, 

Augenkugel,  f,,  t  xaxgpdoX'OO, 
g,  xaxgpdöxj'i, 

Augenlied,  ts.,  xjsKdXg''a,  xaitax 
truoü. 

Augenschwiren,  m.,  xa^^e. 

Augenwimper ,  f, ,  xjtizdXg'a, 
g,  xjepmx'OO, 

Augenwink ,  m. ,  tdapi-ja  u- 
tBapir^i  (ik.), 

Augenwinkel,  nt,,pgCg(g.pdvCi) 
aoptr, 

Augenaahn,  m.,  dgiib  t  xjiCgpg* 
g.  ärgpdgß't. 

Augenseuge,  m.,  ßo^ardp^c 

August,  m.,  ioBt'I  o.  VooSth. 

aus,  praep.y  Jdärg  u.  irgpjdSrg^ 
vfa  u.  vfaxa,  itgp,  Tzpejt 
npit,  ^pity ,  ber.  jcc. 

ausarten,  d^STgroty,  t  ÖTpgp.' 
böty,  g.  örpefisvöty;  ausge- 
artet, adj.f  i.  SrpgyJbgpg  u. 
ärpgfiTt,  g,  drpifigrg. 

ausbessern,  dgpröty,  g.  vdgp' 
rutf. 

Ausbesserung,  f.,  dgprouapg-a. 

ausbeugen,  inir.,  g.  7:pip€fu 

ausbilden,  den  Verstand,  g,  rxpl 
ßivTtvg  o.  xöxgyg ;  ansgebild^ 
a4i't  f.  pltroupgy  g*  ppir* 
roüvg. 

ausbleiben,  yhirrtp^ 

ausbreiten,  TZgpj^di:  ,  t  vd&j 
u.  vdgp,  Srpfyt  g»  vdtvty, 
Brp^y,  fja^f  &bgXji&,  Stg- 
Xi^;  —  sich,  T^gpj^dutß,  g» 
fjdrsfi. 


Ausb  -  Au88. 
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AuBbreitang ,  /*.,  n^pj^dnoüp^-^a, 
AoBdAuer,    f.^   doupißH,    Tfjir 

vdpifAH,  U  doöpooapi^a  t  g. 

dovpo6fxe''ja, 
aosdauern  ,  doopvty  u.  dgpotrf* 
ausdaaernd  ,    adj. ,    i,  doupou' 

aräß ,  g^  doupooSß, 
aiMdebnen,  t  vfjaroiyj  g,  fja^ 

roty,    fja<:,    vfja^t   <T7<*^» 

^rfjaToty,  drgXi^,  (f*P^*j)\ 

—  sieh,  g»  fjdrffit  Br&liatpL, 
Auadebnong ,  f.,  g,  j^oodo6T<j 

vfjaroufU'ja. 
Aoadnick,  m.,  i.  xooßivd-i,  g, 

XOüßiV'l. 

auadrOcken,  vdpo^tr,  t.  Srpg- 
vf6iYt  g.  ärspvföc/i  —  aich, 
xaß  xooßivd ;  —  höiich ,  x. 
X.  TS  ißbXji;  —  fut,  X.  X. 
Tf  fäp§. 

auaeinaoderreiasen ,  <r.,  t.  rda- 
TTiXot/,  rdup^  dxjUiy,  äxjo^ 
ety  u.  rdxjütty ,  g.  äxjtp. 

avseinandersetxen,  sich  m.  Jem., 

avacfnanderapreixen.  ir,,  t,  rtfa- 

isgloty. 
»üseiiiandersprengeD,  dipfigj^d^. 
MUMrleaen,  a«^'.,  Cfji^oupif  vjs 

t  yji,  g>  tri  vji  vjt. 
avsarwihlt ,  «4/.,  t,  %fjidoupSi 

dxjodaps  •  g»  dxjooßi, 
anafalleo ,  tr, ,    (d.  Arm  etc.),  t 

vrCitp,  xjiTf  g.  vrCtpf  xjt7. 
Auaflttchte,  /*.  pL,   t,  nspdpi' 

doups-a^  g»    icspdpif9fis-ja; 

ich  brauche  A.,  nspdpldeß, 

TouvT  o.  Xfoüiy  biSrtvi' 
anaCorschen,  psiioty  a.  poußoty. 
ausfahren,  g,  ßarapuiy, 
Aaafahe,  /*.,  U  divg-a,  j^aprSn 

(f*.) ,  g,  ddv^-a ,  y^dpddg^a 

ausfiien,    ppcUuty,    ^ap,     g. 

^epp,  Prem,  ^ep» 
aoa^ben,  xa/i  r£  fpdts- 
ausgehen,  daXXj,  g.  abapdooX- 

J€ß,  itpavotfi  Ttpapüty,  Tcpavif. 
auagehungert ,  adj.  ^  oopiroupg. 
ausgelemter  Lehrling ,  «i.,  rdt- 

fidx-^u  (tk,), 
ausgemergelt,    a^j»,    t  yfop' 


doopi,  Xjticir^ ,  g,  vfopddxj^ 

^rixj, 
ausgenommen,  ad9.,ßiTd,ßM' 

fJü  i  itSpßM  n.  TcipßMßi, 
ausgewachsen,  «4/.,  tplvtoopSt 

g.  ppivtoovg. 
ausgeaeichnet,  a4f/.,  vtSavXi,  g, 

divjXi ;  ich  bin  — ,  jofi  reXj, 
ausglessen ,  dep^f  Briy  u.  drU^ 

ausgleichen,    vdp€xj\    Sfdöty, 

g,  doardiy, 
Ausgleichung,  f.,  i*  deäouapi'a, 

g,  didfu^ja. 
ausgleiten,    f.    ^xac,    g*  ppi' 

Bxji^ ,  Sxjg^  u.  Sxjtrreß. 
Ausgleiten,  m.,  #.  Sxdps^a. 
ausgraben,  fspfiöty,   fponuift 

#.  i9f  A<JQr,  g,  feXoty, 
Ausgrabung,  f,,  g.  ^eXooßS'ja, 
Ausguss    eines    GefSsses,    m., 

booü-a ,  ^OTH ,  g»  Xfi^or-t, 
aushalten  ,  doupöty  u.  dipoty, 

fibdty. 
Aushebung  der  Recruten,  f,,  i, 

äxpodaps-a,  g*  BxpoojiS'-ja, 
aushöhlen ,  ypoitoty,  ^sXdty,  g, 

fcXoty» 
Aushöhlung,  f,,  g.  ftXodfis-ja. 
ausholen,  ro.  d.  Hand,  g,  ßdrsfi* 
auskehren,  t  ^dty,    g.  iitSiy 

u.  nSiy, 
auskernen,  g*  öxoxj. 
auskleiden,  i,  ddßtS ,  g,  aßsä ;  — 

sich,  i,  ddßidefi,  g.  trßiäsfi, 
auslachen,  xj^d, 
%.u§Uden,trdapx6ty,  g.äxapxoty, 
ausleeren ,    /xbpa^ ,     Ttgpfibu^f 

dxouvT ,     Xjtpdty\    —    sich, 

fibpdCsß. 
auslegen ,  Sefk  (^r.). 
Auslegung,^.,  ^tyieoopi'a  (jgr.), 
ausleihen,  U  j^ouaiy,  an  jj^ooa, 
auslesen,    Cfji^t     t    xjipöiy, 

g.  xjtpoty, 
auslöschen,  tr. ,  f.  äooaty,  ^o^» 

g.  doüty,  noppi^,  tgr,  fix  5 

—  intr^j  Soux^fi' 
auslösen,  ^edjripbXjiiy. 
ausmessen,  Jsspirtd^, 
auspressen,    vdpocüf     dxpo^^ 

t  dytivföty,    g.   drspyföty. 


auspusten,  t  boodovpdl^, 

ausputaen,  t  xjspöty,  jj^ap,  g. 
xftpöty,  j^tpp,  Prem.  {kp. 

ausrauben ,  t.ddßed,  g.  ffßed, 
(fxpa). 

ausrfiumen,  Xjtpocy. 

ausreichen,  inir.,  daXXj. 

au8reissen,^.,r^*err,  tvrCUp, 
TdxooXj\  g,  ifrCtp,  äxaXfiöty, 
öxooXj ;  _  den  Zaun,  rd^hup. 

ausrenken,  g.  vdpu^. 

ausrichten  ,  g,  vrCtep  fis  xpuf. 

ausrufen  lassen ,  g.  Xjtrdl^. 

ausruhen, />/>e  n.ppty,  äiftpity, 
ßSprCity^  npixifu 

ausrftsten,  sur  Reise,  vtc* 

Aussaat,  f.,  i.  fibjiXi^a,  g. 
pJbjiXitM'ja. 

Aussäte,    m.f  Xfifcpi^a    (fr.), 

f.  dQib€- ,  Qibs-,  cxßbs'ja, 

g.  afjibt'ja  (gr.),  (fiXiß-t). 
aussiteig,   adj.,    Xjtjcpuaoops 

(gr.)  ,  t  fsXixjoups  ,  d^i- 
boopi  ,  Qibovps  ,  cxji- 
botjps,  g.  ffxjibowg,  efjt- 
böcowt;  ich  mache  — ,  i. 
^eXIxj;  ich  werde  — ,  jl/c- 
icptUreß  (gr,)  ,  U  ^iXlxjtß, 
ffxjebovtfi,  g,  efjMütfL. 

Ausschlag,  m.y  an  Blumen, 
Xjoü/idxje'ja;  auf  d.  Haut, 
x6xji-ja\  auf  d.  Kopfe,  t 
xjfy>e'ja,  g.  xjips^a,  xje- 
pötrS'a, 

ausschlagen  ,  inir. ,  t.  Bftumen, 
fjt^Sadty\  y.  Pferde,  dxjtXj- 

.  ftoty,  j^t^  dxJ€X/i\  tr.,  die 
Blattern  ausschlagen,  xpity 
Xjivs* 

ausschmAcken,  yc^,  trroXi^  (j^O* 

Ausschmückung  ,  f. ,  aroXl^ 
aoopS'O- 

ausschneiden,  Biume  etc.,  t,  fap, 
f.  X'ippt    Frem.  ^gp. 

ausschöpfen,  (vir^vmad). 

ausschreiben,  t.  öxpooaiy,  g. 
öxpooty. 

ausschütteln,  öx'ouvr. 

ausschütten,  nsp/ibu^. 

aussehen ,  g.  xa/i  <p6pii§ ;  nach 
etwas,  dtxöty. 
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Auss  -  Bat. 


AusaebeDt  n.,  dovx,  vovfhHt  fty- 

fis^a,    f^pfig-a;  —  «utUi- 

ches,  ff.  ndfiowg, 
amaen,  ad»„jddTi  n.  nißjdärs ; 

T.  9nB9en,jdäraCt  n.jdSraCtT* 
aoMert  praep,,   ßfrä,  ßirdfis, 

TtspßM,  n§pßirSfii,    auch 

nspßMfig  ßirifis;   ich  bin 

aiia8«r  mirjafijdän  ßtrhur, 

ff.  daXsdit:. 
iosterer,  e ,  jaärseft-i,  jdäri" 

^ßf-jfif  nspjdärsefu-ja. 
aoBterbalb,  jddri  a.  itsfjddti* 
AoBserttes,    n,,    i*  />iCf-a,  ff. 

pdy^g-a. 
aotsetxen  (ReUquien) ,  ff.  afa- 

^oX6ty. 
ausspannen,  O^y^x/). 
Ansspraebe»  ^,    t  <p6Xjovpi-a 

Vi,ip6Xjroopg-a,  ff.^^'fu-ja. 
AussUnde   baben,    g.    xoLfi  t§ 

[idppa. 
ansstSuben,  Sxowt. 
Anssteaar,  f„  icdjs^a. 
ansstreeken,  ärpty,  ff.  ^p^* 

äriXC^;  —   «icb,   äiplz^ftf 

ff.  Sr^XUreß. 
aosstrenen,  j(a7t. 
Ansstreaangcn  ,  f.pl,ff.  xovft- 

Auster,  f.,  CiCf-a. 
anstb^en,  mr^tXXl^  ,  t  vddcjr* 

ff.ddt/. 
austrinken,  öxovnn. 
austrocknen,  fr. ,  i.  ^ripicöty  u. 

ärgnoty ;  itUr,,  U  dTgpieövtfi 

u.  örgnuvtfi,    g.  7r§pMxeß. 
AuswabI,  f.,  Cfji^oupg-a. 
aoswlblen,  Cfß^y  t-  cxjooaty 

u.  räxjooaty,   ff.  äxjoot^. 
auswärts  y  ado.,  nspjddra. 
ausweieben,  ff.  ffreTtefi,  baaijbiör, 

Towd  o.   ^jowy  bOrgvg. 
ausweiden,  ff.  dxjtp. 
auswftblen,  fepßöiy. 
Auswurf,  m.,  trxo&Ktpi'aiffr.), 

ff.  baXfdfiH  (#*.)• 
ausxebrend  macben,  fioipaCo^'t 

—  sein,  fiapaCövefi. 
AuBzebrung ,  f.,  fiopd^-Ct. 
ausxeiebnen  ,  sieb,  bity  fapx. 


Ausseiebnunf ,  f.,  vtSdvH  (<i(*)' 

ff.  Btijg'O. 
aussieben,     ir.,    xpivf*    PJ^^t 

t.  xjtT,  vrCttp,  ff.  xfi^ ,  vrCtp  5 

—  Kleider,  L  dSßeä,  ff.  ffßed; 

Beinkleidung,  t    dCba^,  9. 

rebaß  u.  eba^\  Jem.  sebmei- 

cbelnd,  ff.  xpvi^. 
Arlona  (Stadt),  BXjops^'i. 
Aze,  f.^  boärHf  ff.  adoua"  u. 

o^ooa'Ot. 
Axt,  f.,  t  (Tfirdrs-a,   ff.  eo* 

ndrg^a. 

B. 

Baeb,  «•.,  9r^)/>oua-oe ,  pptpL-i. 
Baebbett,  n.,  ngppoua'Ot,  poo- 

vfdji-a. 
BIcblein,  n.,  pgxi-jtu 
Bacbsteixe,  ^.,  i.  Udraroüvä-^, 

btBraromdB^H ,    ff.   btdxoö^ 

vdK'ii  j^apabiXj't. 
backen,  fr.,  jrj€x ;  in  d.  PDuine, 

Tcfav/c  (gr.),    ff.  fgpfötjr, 

Dhfra  ntpdi^\  ^  in  d.  Ascbe, 

ff,  Ksp^i^. 
Backenstreicb,  «•.,  BovxXjdx^^a. 
Backentascbe,  f.y  bouXrSt-^. 
BackenMbn  ,   m. ,    SgfjAdXe-^t 

difdf  t  iccundtfi. 
Backofen,  m.,  foüppsic§pbo6xi. 
Baclistein,  m.,  ff.  rooXg-a. 
Backzimmer,  ».»  xaroua^ot. 
Bad, ».,  t.  Xjdpi-a ,  ff.  Xjdße-ja^ 

bdyjg-a. 
baden,  XjdtY  •  9'  Babi^ ;  —  sieb, 

Afd^sfi,  ff.  doMrtß. 
Babre,  f.,  t.  ^pov-t,  ff.  fpoiiH^ 

ieiragl.  ^pov-t, 
Bi^onnet,  «.,  fapfi-a. 
Balken,  m.,  h/r.  rpa-oo ,  KroJ. 

rpaV'Vt;  —  dAnner,    ff.  xjip^ 

TTfV-«. 

Balkon,  m.,  t.  rapdnrs-a. 
Ballast,  m«,  traßo6pi-a. 
Ballen,  m.,  t.  Waaren,  ff.  rovp- 

pg-a ;  am  Fuss,  voür^e;  am 

Daumen,  nooXxjip-t. 
Balsam ,  fii. ,  bdXrtrofi't,  baX" 

Ttrdße'TSt  bdXreth'ja. 
balsamiren,   Xjdty  P^  bdXreo. 


Bandy  n.,  t  rBaicdp^ ,  i/^s-o, 

ff.  Xjldt^ja. 
bindigen,  (pi6ayr);    gebindigt, 

•dj. ,     i.  bi^dovpg ,    ff.   6c- 

w/oüvfi. 
Bandwurm,   m.,    U   r^yyf-o, 

ff.  rit^^a\  icb  babe  den   B., 

i.  Tivjd^s/i ;  einer,   der  den 

B.  bat,  Ttvjdurovpg. 
Bank,  /*.,  bdvfa^a. 
Binkel,  n.^pdi8%^a^  ff.  atpfjh'U 
Bann,  «•.,  pLaXgxißH. 
BIr,  M.,  api-oo. 
Barbar,  m. ,  ßdpßapo^t  (gr.), 

(fapbovT ,     foßdpBg ,     xo- 

barbariscb,   «itf.,  (f6y}6«cnCfi). 

Barbe,  m.,  t.  xjefiX'.t,  ffJcfi^X'i, 

Bärentraube,  f.,  ff.  itapiBri'O. 

barbiuptig ,  aij.^  na  xi^oöXji. 

Birin,  f.,  i.  apoöäxi-^t. 

Barke,  f.,  ßdpxg-^,  ff.  Xjoo- 
vdpt'O. 

harmbenig,  «itf.,  Xjttpjovjdp 
(jgr.),  ff.bipdgXifirdp^bip- 
diXi^rap;  ieb  bin  b.,   Xja" 

Barmbersigkeit,  f.,  vdsjiag"  «. 
v^V^f-a  >  f •  bspdgXipL"  «. 

BIrmutter ,  f.,  foit-t,  t.  Teard-t. 
Bart,  m.,  pjixp§^a\  —  an  den 

Aebren ,     i.   dCooXodft^ja. 

XdXXji-a,  ff.  r^ooloo^-ja, 

j^dXjg-a. 
Base,    f.,   t.    xoodipips^,  ff* 

xooSipiyS'OL. 
Basilikakraut,  n. ,  6c<£i^x-o(i, 

Bast,  •••,  i.  dCbcs-a,  ff.  r^ixg-^ 
Bastard,  m.,  I.  baärdpr-H,  bd- 

dr(h-ja,pbdaro-ja^  dopswec-t, 

dorB^^  ff.  dobivB't,  xoM^ 

(bsBrdpTf  doC). 
Bastion,    f.,   i.    xoiX§^,    f. 

xo6Xs'a. 
Bastrinde,  /".,«.  —  bäum  ,».,(• 

bXt-pt ,  ff.  bXt'Vt. 
Bataillon,  «.,  raböp^  (tifc.)- 
Batterie  am   FeuerscMoes,   /• 

xjefTH^  ff-  TÄFavianM. 


Bau  •  Beg. 
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Bau,  m.,  väipri^i^a- 

Oauch,  m.,  bapX'Ou,  bXjivaUr^'a, 
Trivag-a,  i,  Cifiipi-f^*  fir.  Ufig' 
pe-a  u.  Ci(ib§p§'a,  ddvfa^  — 
Ausser.t  g^bapX'Ou  ; —  inner., 
L  T^Xjivdg^'t,  g,  icXjdvds<;-t ; 
—  a.  Schiff,  g,  j^aßbdp't. 

bauchbrüchig ,  a^,,  pevcUrdxj 
pgvdaooapg,  g,  dgxooßi;  ich 
macheb.,  pivdtröiy  ^  g,  dg' 
xöt/^  ich  bin  b.,  pivaUrd' 
veß,  g,  dixöveß  u.  dixö^e/i, 

bauen,  dipröty,  g,  vd^proty, 
xodi^. 

Bauer,  m.,  booiX'OU» 

b&uerisch,  adj,,  g,  xaroovrdp, 

BauemvoUL ,  n. ,  g.  iiaXXjiai-a, 

Baum ,  ffi. ,  XjuTü't  >  nififii'^, 
g,  dpoü'ja,  b(^i'  n.  bu^i^a ; 
ich  beichneide  Biume,  pg" 
vdoty,  i.  iap,  g,  i^pp,  xty, 
Prem,  ^p^  {xpatrüix)» 

Baumaterial,  ». ,    g*  Xjdvdg^a, 

Baumbeschneider,  m.,  g,  j^ip^ 
pi7't. 

Baumblatt ,  n»,  i,  fXjirg-a, 
g.  fji^e-ja. 

Baamfkneht,  f,,  itififig^a,  xö~ 
xjt'ja. 

Baumhöhlung,  f.,  fdpfg-a* 

Baummecaer ,  »• »  U  xiCg^a ,  g, 

Baumrinde,  /*.,  g.  däxi-a^  600- 

jdäxi-a. 
BaumsproM ,  m. ,  t  fiddvt'ja, 
Baumstumpf,     m»  y     xondrÖH, 

t  xipTtToih-pt,  g.  xsprtroüv^vt» 
Baumwolle,/*.,  t  naßboöx'tf  noo^ 

fjJtdX'C,  Tcoußboöx't  u.  -oü,  g, 

nofibooX'^o,  ietragU  ftriX't. 
baumwollen,   a^,,   Ttoftboüxri^ 

•Kooiibdxrg. 
BaumwoUenabfiall,  m.,  ftjirrS'a. 
Baumwollenzeuf ,  n»,  g.  biCf'ja^ 
Bausand,  m.,  t  doup^i. 
Bausch,  m.,  roX'foo ;  in  Bausch 

und  Bogen,     t    xoiyroopoo, 

g,  xotrcoupooß. 
bauschig,  a4j.\  '^^Ü^  '^ofje. 
beabsichtigen,  ßg  vdtp  iigyr* 
beachten,    ßg    ßtd ^     ßg    pe, 

t.  ßsäröcy  u.  ßsärpoty. 


bearbeiten,  Tfovvöty ;  bearbeitet, 
t  7roovouap§,   g,  Ttouvoußi' 

beauftragen ,  vfapxöcjf,  t  bap^ 
poiy ,  bappö^  u.  phooppoo^, 
g.  ßi  bdppg, 

bebaut,  a^;. ,  t  ifoüvouctpit  g, 

TÜOOVOOflS, 

beben,  rouvdtfi, 
Becher,  m.,  (ßarpand), 
Becken,    n.,    d.   tftrk.   Musik, 
xöanapd-ja  (^.);  als   Klin- 
gelbeutel i .  d.  Kirche,  dtex^ou ; 
—  der  Quelle,  Xjoox-fou, 
Beckentheil,  hinterer,  m.,  XjtxO' 

foye-ja. 
bedacht,  a^.,  /uvrouaps, 
bedauern  ,  g.  ootdgtföx^ß,  (ave- 

XOÜC/X). 

bedecken,  t,  fibooXjöty ,  g.  fioo^ 

Xjöty  u.  ßgXjöty, 
Bedeckung,/".,  her.  fiboü^jitri'a, 

g,  ßooXjiffg'a, 
bedenken,  Xüotröty,  xoocTÖ^eß 

u.  xooiTÖveßf  Xofapl^  (jg^'h 

i.  fievToey,  g,  ßsvdöty;  ohne 

Bedenken,  na  luvrooapg^ 
Bedeutung,   /*. ,  fooxji^ay  fia- 

di-ja, 
bedienen ,  Trouygr Je^ ,  bU  ppo- 

TOoXg,  g,  öepbity, 
Bedienung,  f.,  t  d^pboepg^a, 

öipboßs-ja. 
bedrohen,  foßtpiq  (j^r.). 
Bedürfiiiiss,  ». ,  XjaCiß-t  (ik,), 

g.  XjuTüaße'ja. 
beeilen,  avavxd^  (gr,) ;  —  sich, 

t    rditetToty,    g.   ditttröty^ 

vfoüTefu 
beendigen,  trxoXd^,  <ro^4jJ>apöty, 

g.  ßopöcy. 
Beendigung,  /l,  adtroopg-a, 
beengen,  vfoväröiyt   g,  vfoo^. 
beengt,  a4i»j  vdodoupit  vdödoo^ 

V4,  vditrffoop&^g*  ärpivfoüTg ; 

ich  bin  b. ,  vfoüärö^efiy  jaß 

(hpgvfooTi,   <y'  xafi  ß§yd. 
beerben,  g.  rpaäiföty. 
Beerbung,  f„  g,  rpatftfoußS'ja, 
Beere,  /".,  xöxjs-ja, 
befallen,  g.  xanXi^, 
Befehl,  m.,   opdtvl'a,    t  oop- 

dgp'iy  oopdspifi'if  nopci-a, 


nopairoüpi'a,  g.  oopds^ifi'tf 

nopoai  -  a  ,   Ttopoairfie  -  ja ; 

milit.  auch  Oßo6p-i\    xu  Be- 
fehl! XjintX  (ik.) 
befehlen  ,  opdtvjd^  ,    t,  oupd^^ 

potyy  icopakt  g*  oop^ivoty, 

Ttopoalq, 
befeinden,  j^aeßuty, 
befestigen ,  areped^  (gr.) ,  />g- 

K/Jc,  g^  avfiäröcy ;  —  sich, 

pgvjö<refi ,  g*  ayffBärö^efi» 
Befestigung,  /*.,  (rrepcötroopg^a 

(fl^O»  9'  dvfiäroußt-jä. 
befeuchten,  vjoßf  Xjayetröty, 
befinden,  sich ,  xovdi^ ,  vdeaa, 

vdo^,    vdödsfiy   g,   fibd^tß, 
beflecken,  paopdapin^,  iioopda- 

piq,  fioopdapöty^  t  ßoXjin^ 

(gr-),  g-  lioXl^  (gr.)  ,  vdovj, 

noufdtv;  —  sich,^.  vduv^e/i. 
Beflecker,  m.,  g*  vdowg^'t,  iroe>- 

;ravec-c. 
Befleckung,   f,,  ßoXß-a  (grJ), 

g,  Ttot/fdvß^'jä, 
befreien,  eXe^epö^  u.  Xjefp^" 

p^^  (gr»),  t.  Xjgcdiy,  Sng" 

TÖiy,   g»  kjiddty  ^    Or^diy, 

dsXXboiy ;  —  ron  einer  Last, 

g,  dgXjip, 
befreit,  a<(;.,  g,  ärgicovap,, 
Befreiung,  f.,  U  dn^ooapg'-a, 

g.  dTgitoutis^ja ,  ax^i^xg^a, 
befreundet,  o^/.,  dooxöfi. 
befriedigen,  g.  xgvdxj. 
Befriedigung ,    g.    xgvdxjfie-ja, 
begatten,  sich,  i,  vd(xjefi,    g. 

vdiyßß ;  äxeXj, 
Begattung,  /".,  i,  xjippg-a,  vdji- 

xoopi-a,  g.  xjtßC'ja,  vdjix- 

fie-ja, 
begegnen ,   icjex  u.  Ttixjeß ,  g. 

Tcgpxdt:,  raxöty. 
Begegnung,  f.,  g,  TaxoofU-ja, 
begehen,  eine  Sünde,  g.  foiy 

fts  ßexdr  o.  ßouxdre. 
begehren, heftig,  Xa^apiq  (9^.)» 
Begehren,  »•,  t  Cißgpg-a,  g»  Ce- 

ßgpe-'  u.  CißbgpB^a, 
begeistert  sein ,  sich  begeistern, 

g.  iiteß  u.  vinsß, 
Begierde,/!,  g,  tördf-i,  yotrt^H ; 

—  heftige,    Xaj^rapl-a  (gr.), 
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beginnen,  v(c  >  ^  Cf,  Ol  MC  döpi, 
Cs  9^^t  seodr.  ^tdöty,  g»  ^e- 
X6tY,  ^av,  ^a^  ftX, 

begleiten,  t  nsprffUX  n.  tt^- 
<TuX  ,  g,  itgpraiX  ;  —  im  Ge- 
sang, fibÖLtTf  Cotv. 

beglückwünscben ,  g*  vfaCsXöty 
u.  vfaCooXöiy, 

begnadigt  werden ,    g,  (pdXjtyL, 

begraben,  xaXdi^,  xgXd^j  (xXaä), 
g,  ßsppiity  u.  ßoppoiy» 

BegrlbniMy  it.,  ^o^-di  (ßr,),  t 
xdXroüpg^a ,     g.    xdXfie-ja, 

begreifen,  f.  vdity,  dtfjöcy,  dg- 

fjdcfyXOönsToiYi  y-Ofp  ß^^t  9» 

vdCav  ,  vdifjöty,  /tapp  ßtSr, 
begreiflich  macben ,  an  voifi§* 
(Begriff)  im  Begriff  sein,  g,  fid- 

Teß ;    ich  bin  schwer  von  Be- 
griff,  vo6x§  fig  äxjov  xoxa, 

a*  /i£  fpdy-]irsx%  xöxa. 
begrüssen,  ^dXjeß  u.  izep^dXjefi, 

^atperi^  (gr,^ ,  t  ngpäevriTf 

g.  nipäivrizi  —  sich,    re- 

cipr.,  TrepdiVT&ceß, 
Begrüssung,   /". ,  itgpc^rir  - «, 

i,  ngpäevriToope-a  ,  g.  nep^ 

c§vTiTße-ja, 
bebilckeln,  <rxaXi^. 
behacken,  Weinberge  zum  zwei- 
ten Male^  g,  npoBiq^  rdaitpa^ 

aiq, 
behalten,   i,  fjLbdty  u.  ßba,    g, 

yha  u.  bdty. 
behandeln,    g,  xouXavdpi^;  — 

gut  oder  schlecht,  fiapp  fie 

T£  fiipe  o.  xtxj. 
Behandlung,    f.,      g,     xooXa» 

vdpiaßC'ja. 
beharrlich,  a^j.,  tdovpooaräfi, 

g.  doopoüäß. 
behauen,  m.  d.  Beile,  7:eXexj(^\ 

—  Holz ,    fdgvT ;    —    Stein, 

g*  xen. 
beherrschen,  Corgpöiy  u.  Coroty, 

t  oopdgpöiy ,  g.  oupd&oty. 
beherzt,  o<y.,  CißipT§. 
behexen ,  t  äxaXj\   g,  fxapp  ße 

avdg'j  behext,  t.  äxdXjoopi, 

g,  ftdppgfii  x^td. 
Behexung ,  f, ,  x^e^j^  u.  ;^e-^*a, 

t,  äxdXjoopi^a. 


bei,  praep,,  d^ip,  <upgp6i 
pJbdvi ,  vddvgy  itpdvs  \  ^  A^fi» 
vde,  vdip,  g.  fi£,  vg\  re,  v<2e, 
rcx,  g.  xt ,  9eodr.  xo ;  tt^  ; 
in  Betheuerungen  auch  ora^; 
bei  sich,  bei  sich  selbst,  lU 
ßir§x^. 

Beichte,  f.,  ppg^ifi-t ,  U  ppSfO' 

beichten ,  ppgfpity  fdjsTi,  ^£* 
tioXoji^  (gr.). 

Beil,  M.,  iteXixj'i,  t  ^£7r^ri-a, 
g.  ffondri^a ;  —  kleines ,  t 
axt-ndp  -  t  u.  dxtndp^ ,  g, 
exjeTrdp-t ,  vadadxe^ja;  — 
ich  behaue  m.  d.  Beile,  ^c- 
Xsxji^. 

beilegen ,    ße,    g,  dotTTÖty, 

Beileid  ,  g,  ojädiaßt'ja ;  ich  be- 
zeige B. ,  pixöty,  g.  aadi^t 
(avexo6€ß). 

Bein,  n,,  t.  xtphg-a,  g,  xdiLg^a^ 
ädXji-^;  —  heiliges,  Xjtxo^ 
fove-ja;  —  ich  stelle  Jem. 
ein  Bein,  g,  ntvyiky, 

beinahe,  adv, ,  dtpgp  u.  c^pipö^ 
g.  axoüpr,  nep  irax  fjav, 

Beinkleid,  ».,  pbd^opg  -  o,  i. 
bpixi^a,  g,  pL  tont.  bpix§*rg  \ 

—  ein  B.,  v/g  nap  bpex, 
Beinknbchen ,  m. ,  xaXifi-t ,  g, 

döxpe-a,  xspral-pt. 
Beischlaf ,  m. ,  ^  xjlppg^a ,  g, 

xjiße-ja, 
Beispiel ,  ».,    ßöcTpi-a,  ^öfi' 

7r?.£-a,    t  joupvix'Oü  u.   g, 

opvix-ou   (ik.)  ,    ö^roop-i ; 

zum  B.,  g,  XjaT^s  Cici^  xjofr 

TTBp  TS  flipi» 

beispringen,  daXXj  xpd^g» 
beissen,  Ck  yourö,  vdoox,  U  Cf 
dty ,  her,  xaftäötyu.  xa<pä6ty ; 

—  m.  dem  Schnabel,^,  xjoux, 
her,  rSowtir, 

beistehen,  an  xpd^B* 
beiwohnen,  baäxoty. 
bejammern,  t  ßajruty. 
bejahrt,  ad{j,,  ßöröip, ;  b^.  Frau, 
g.  yj6fi£(r'  ypoofe  o,  ypoofs 

bekannt,  a<(;.,  dtyjouape. 
bekehren,  x&iiy  ßba<^  ßü^» 


bekennen,  pps^ity,  puoXoi^  il 

ImXoj(<:  (jgr.}. 
beklagen ,  einen  Todten,  t  ßaj^ 

r6vy\  —singend,  fjuptoXoyi^ 

(^•);— sich,  xjdiy  u.  jyd- 

X^ß,  <f«M.  xXJdty, 
bekommen,     (vj7>e/),     noxri^ 

bekreuzigen,  xpoxjd^,  x/Kix/f- 
C6ty ;  —  sich,  bity  xpojcj, 

bekritzeln,  g,  dapaßi^. 

bekOmmem,  sich ,  t.  j^sXj/iövtfi, 
g,  j^cXjfiöirefi. 

Bekümmerter,  m.,  g,  XfiXTdp»t, 

belicheln,  xj$ä, 

belagern,  fibtX  u*  ßbuX» 

Belagerung ,  f,,  i,  ftboXroopg'^ 
g.  phoXiU'jau 

belistigen,  arypodi^  (du),  tbap^ 
pöty,  bappö^,  fiboüppov^, 
pS)fd6ty,g,  ßs  bdpp§,  pa- 

Belästigung,  /*.,  oypadi'a  (tk,), 
belecken ,  sich,  g»  J^ipXjs'civxtfi. 
belegen,  o.  tr,,  j^cnneiy, 
beleibt,  a^/.,  nXjurg, 
belesen,  adj„  dtaßdaoop^  (g^»)' 
Beleuchtung,/!,  ^i^oop§^a(jgr.), 
belfern,  g.  Xjef. 
bellen,  i.  Xjex*  g-  Xje^. 
belohnen,  g.  xgvdxj, 
belügen,  g.  ppeyj- 
belustigen,  sich,  ftCovefu 
Belustigung,    ^. ,      #.    oex^* 

g,  <rix^p-i  (Ä.) ,    (ti^ffdl). 
bemichtigen,  sich ,  Co3S£r6cy  u. 

Canuiy, 
bemerken,  ß§  ßeäy  ßi  p^f  t.  So 

u.  äoxt  vjox  u.  vjo,  g.  Swp^ 

vjof,  dial.  ajo\    ich  werde 

bemerkt,  vdix^fu 
bemitleiden,  Xjttp.ovi^  (jf^-)* 
bemühen,  sich,  raaXgtni^  (d^), 

nipnixjsß ,  bgty  däafr ,   U 

Xji^öty,  XjoofTocy,  fiowdo- 

vsfi ,  g.  XjifTÖty,  fjLOwdox^f^ 
Bemühung,  f. ,  i.  ftowdouapi-a^ 

g,  ßoovdoüfxe-ja,  ddafz-i^ 
benachbart,  ad^.,  d^sp,  djftpTg. 
benachrichtigen,  xabepdit:  (tk.). 
Benachrichtigung ,    f* ,  fiTffOü' 

api-a,  xo^^pdltroupi-a* 


B«a  -  Bes. 
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beoagea,  vdoux. 

beneiden,  Cd(^  (^O»  ßi  ^P^* 

xafA  o.  ß§  aovtpL 
benetxen,  Xjdif^  Ijax,  Xjafsr 

bepiasen,  sich,  ifip/ijip9ß. 
bequem  maeben»  ticb*!»  pt   o. 

bitv  ndXg, 
berauben,  fpabir,  f>i^  i  fipiß' 

biiy,     L  ddßsd,    g,   ^ßed, 

fiivtYi  Jem.  f chmeichelAd — , 

g.  xpo^» 
BerMibmg,  f.,  t  däßiäoüp§^. 
berittchern,  U  fitäro/u 
berauschen,    t  divf ,  g^dity^ 

—  sich ,   di^sß. 
berechnen,  Xofaplq  (gr*). 
beredt  sein,  xofi  föjsug. 
Beredtsamkeil,  f> ,  föjs'd. 
bereit,  c^/^  farit  $eodr,  fdru 
bereiten,  dspröty^g.  vd^fnoiy; 

—  sich,  TZ^ßlS^IL» 

Bereitheit,  f.*  fati-^,  $€Odr. 
fdxt-a, 

Bereitung,  /l»  ifdifiri^t'O. 

bereuen,  /itravo^c  (^O»  ^ivt/t 
md/idif  (ik.)t  t  picvroycM» 
ppix^ßf  g*  fiBvdöx^ßf  ppt^^ßf 
Tetvdöx^ß,  (jtsxoi^), 

Berg,  m.f  fiaXXj^;  Ansteigen 
des  B. ,  ps^jiri-a;  Rflcli- 
seite  des  B.,  xd^rrf-a ;  hinter 
dem  B*,  fä>£  rfi  xcbrrf;  in 
Bergen  lebend,  t  fiaJiXjieooap 
tt.  ßaXXj^^öp't,  g.ßoXXji" 
<ro6pH, 

bergab»  «ito.»  targvjixi* 

Bergabhang,  m.»  t,  ppiitH,  g. 
ppuiC't;  steiler  — ,    «.  xpi- 

Xip^»  B'  xpdxW'i* 
bergan,  ado,,  piitjiri  u.  ngp- 

Bergbewohner,  t  ßaXXjg^ouap'i 

tt.  ßoXXjs^op't ,  g,  ßaXXji- 

eoop'U 
Barges-Ansteigen,  n^pv^ixg-a, 
Berglhll,    m.»    pouxooXißi- a. 
Berggegend,  f,f  p.aXXjtiai'U* 
Borggipfel ,  m,f  xjdf§  o.  xlafg 

Ti  fidXXjtr* 
Berghuhn,  «.,  i^sXiCg  ßoXXjg- 

eöpi* 


Bergrüclien,  m.y  xooppi^  ßäXXjt, 

bptX'foo. 
Bergrüclcseite,  f,,  xdxre-o. 
Bergspalte,  f.,  xjdfg  o.  xiofi 

TS  ftdXXjtr* 
BergspiUe,  f.,  ßdji  rg  fädXXjtr, 

fowdg-a* 
Bergvieb,  n.fXdov  fiaXXjtcooap, 
BergTorsprung,  m.,  fsprän. 
Bergwerk,  n^  fiadifäri  (Ifc.). 
Bergsunge,    f-,     t    fj^i-^» 

g-  ijoo^oü^a. 
Bericht ,   m. ,     t.  ppgfotpg'Oy 

g»  ppi^ofU'ja ,  *fivfi-a. 
berichten,  ppifitf» 
beritten,  adj.^  xaXjouap. 
bersten,  Trgitvdc,  JrA/ac. 
B«niAing,  f.,  {figppiüg). 
beruhigen,  t  fdRy ,  g.  xev. 
berOhmt,  adj.f  dtfjooapgy  (^cv- 

jooapg), 
berühren ,  vfa^ ,  #.  Ci »  g.  Caif, 

itJ9X,     $eodr,    Tcspxtky ;  — 

eine  wunde  Stelle ,  XjstfdötY» 
besinfligea,    t  Cboütt  ^our, 

ovpTiT<r6tXf  g»cboü^f  oop- 

rgadvf, 
besäen,   t.  yJbUX  u.  /ibjiX,   g. 

ßbtX;  besiet,  fibfiXg, 
beschUtigen,   sich,    t  ßix^/i^ 

g.  ßdfx^ß. 
beschäftigt  sein,  g.  xafifa(XJ6. 
Beschäftigung,  g.  falXjs'ja. 
beschäftigungslos,  aäj* ,  vfidtfh 

f.  vdiwjovpg,  g»  vditrouvg. 
beschämen,    f.  tovpTüspfitTt  g* 

beschatten ,  g,  j^uedty, 
bescheiden,  aitf. ,  ptM  Kspdi  ,  t 

OWJOOpgf  OüvJTOUpg,    fibt^'i- 

doupi ,  g.  fAÖiXjH^oüvg, 
Bescheidenheit,  f,,  t.  Ttspdi'ja, 
oupTi^tri-a,   ßb^idovpg-a^ 
o6vJroopi-at    g,    icipdt-ja^ 
oüpTiei  -  a  9    fibgJ^'£6fU  'ja, 
QwfjiU'ja. 
beschoinen,  g,  ^dpirrdötx» 
beschelssen ,   g,  dii^  {  —  sieh, 

g,  d(T9ß. 

beschenken,   xj€pd^  u.  xjtpdq. 

beschimpfen,  ddty  t  ax  vdiptvg 

v^döpii    ^  ToupTttpöty,  g» 


roöfiK&6(Yi  ^aoXlxj\  s.  auch 
i.  /iOOvrCfi^  u*  g.  an  fioovX- 
Civi. 

Beschimpfung,  f,,  {xird^  s.  d. 

pärtie,   d.    obigen  verba  u. 

fiouvT^g-a,    ßoovXCiTg    u. 

vdßiCg'a. 
beschlafen ,   xjt  u.  xjiy ,  dxgp' 

dity, 
beschlagen,  i,  x^xovpö^;  —  d. 

Pferd,  fiba&. 
beschllessen ,    OKOfoM^  (^r.), 

g.  baij  dapr. 
Beschluss,  m.,  anotpaal^a  (gr.), 

f.  dapT't\  ich  fisse  einen  B., 

g.  baifj  dapr, 
beschmieren,  g.ngpXjuty, 
bescbmutien,  XjouTtrötyy  pjoop' 

dapkn^f  liovpdapl^i  tioopda~ 

piiy,  i^it^>  x/mcjpde/',  Xje- 

p6^  (gr») ,   <.   vdop ,  dotiy, 

tgr,  doty,   g.  vdov],   vdpax, 

ngpXjoty ,  äfpuiy^  izoofoLv, 

beschmutzt,  aij*y  g.  rpöxg, 

beschneiden,     ntpttofU^  (0***)* 

TüptC  »  *codr,  ^ep ;  —  Bäume 

etc.,  pgifdöty,  t  j^ap ,  g.  j^tpp, 

xey,  {xpaarir). 

Beschneider ,  m.,  g.  j^ippg^-i. 

Beschneidung ,  f, ,    icsptrofxi'a 

(pr.),  t  npipg'Oy  g,  npißs-ja. 

beschränkt,  a^,,  g,  roofdv, 

beschuhen,  fiba{^^  —  sich,  fibd" 

beschuldigen,  xaAfiCc^t^,  g.dep- 

Xjtvdti:,  (nadlf). 
Beschuldigung,  f,,  g,  btyovi'a, 
beschwatzen,  Xjaixarl^, 
Beschwerde,  f*,  ßaj'i, 
beschweren,  pgvdöty ,  g,  pa- 

vd6iy\  —  sich,  xjdiy  u.  xjd- 

X^fif   Uam.  xXjdty. 
beschwerlich,   a^;. ,    <•  pgvdg, 

g.  pdydg,    {'Keoüaffiß)'^  ich 

fslle  b.,  g,  ßgpCt^, 
beschwören,  J^. ,    f.   bsröty, 

ßtßbgbt, 
Besen,  m.,  t  fdiag^a^  g,  fig" 

diag~a  u.  ndiag^a, 
besessen ,   adj^^    datßov(aoupg 

(jffr,)t  dätvdöaoupgt  rctvdö' 

^oupgt  fXjandeoopg^g,  <pXja» 

21  • 
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Bes  -  Bie. 


Iideowi ;  ich  mache  b.,  dBi^ 
vdöffSftf  daqioviq  (gr.), 

Beseuenheit,  f,,  d^tvdoaoopi'a, 
datfun^droopS'ö,  (gr,), 

besie^D,  g»  ßt  noBrt. 

besinnen»  sich,  zooerJg^,  xoot~ 
TÖj^eß  n.  xoütTovsß,  t,  fuv- 

Toveß ,  g,  fuvrtix^ß  i  '^^^  ^^ 
ohne  Besinnung,  ßi  fiepp 
xöxa  ipg. 

Besitz,  ».,9.  vo^-f,  ;taA-(  i^k,) ; 
ich   ergreife  B.,      Ca^frc^^ 

besiUen,  t  oupdgpöty,  g,  oup- 

besonders,  (aXalßi) ;  ßtrS. 
besorgen,  t  dipröcy,  g.  vdip- 

TÖty,  fiarapdiY. 
besorgt  sein,   ofpadlatfi  (A.)* 

xaii  j^adSir  (tik.),  t,  dakg- 

vdiaeß. 
besprechen    (Krankheiten) ,    g. 

bavj  fijex. 
Besprechen,  n.,  g,  fijtx^v. 
BeSprecher,  m.,  fijexrdp-t. 
Besprecherin,  f,,  txjexräpe'ja* 
Besprechongsfonnel,  f. ,  oodrH» 
besprengen,  g,  crgpxi^,  i'^ip- 

xdxy  TTgpäxdTt  novptrowd(^), 
bespringen,  itgpradx,  j^drKety, 
besser,  a<^.,  pi6f  n.  fig  ftipg. 
bessern,     g,    fup6^\    —    sieb, 

g.  fitp6<T£ft. 
Besserung,  f.,  g.  fupöafu-ja. 
Bestallungsdecret ,    n. ,    $eodr, 

äxoitH, 
best&ndig,  adv. ,  t,  no,  g,  irop. 
bestätigen,  ßeßatö^  (^O* 
bestechen,  ßtrö^,  an  xgnoor^t ; 

ich  Usse  mich  b.,  ßopp  o.  ^a 

xgTtoorai  ;  ich  bin  bestochen, 

jofL  i  fiba^ovs, 
Bestechung ,  f. ,  iur6aoüptr  u. 

ßlroopi'a, 
bestellen,  g,  pLarapöty;  bestellt 

(t.  Felde),  libjikg, 
bester,  o^;.,    e  iii  fäpg;   der 

nichste  b.,  t  vdödovpt  vdic' 

<roüps;  ich  habe  zum  Betten, 

xjicevdl^. 
bestimmen,    <rtT^tXkt^,  dtopi^ 


(gr.);  es  ist  T.  Schicksal  be- 
stimmt, g,  xjivi  xa  Mvg, 
bestrahlen,  g,  ydptrräöty, 
bestreben,  sich,  TSaXstrc(^(a^), 
Bestrebung,    f,,    i.    TdaÄprri- 
(T^'s-cLf  g»  röakgarl-a  (<*.). 
bestreuen,  m.  Salz  etc. ,  xgpnly 
u.  xpgKiy,  t  xptn,   g,  xpox, 
bestrittoi,  ai^.,  g,    /u  fjikj^ 
Besuch  macheo,  g.  jofi  ßi  rs 

besuchen,  hiufig,  ptSTttpdvf. 
betäuben,  eppgeöiy  u.  sppgr^6ty, 

Boopdöty  u.  ätpSöty,  t,  Soo- 

ddr,  g,  BoodooXd^, 
beten,    ipdkjtß  u.    itgpfdXjtiif 

betrachten,  ßs  p€,  t,  ßgdröq^ 
u.  ßgSrpoiy ,  g,  xjopöty. 

betrogen,  a^„  fgvjo€pi, 

betrüben,  t  jj^eXjfiöty,  g.  Jt^Xj- 
AAoc;  —  sich,  ioXjd<:  {gr,), 
t  ^eXjßövsß,  g.  xtXjiwc€tJL\ 
betrilbt,  dgdgpooaps, 

Betrftbniss,  f.,  j^oXjaei'a  (gr*), 
dgSgpooapt-a,  t  j^eXjfi-c, 
ieXjßooapi-^j  g.  j^iXjsß-t, 
itXjfioofjLt'ja. 

Betrug',  m.,  fsifjipB-ja,  f&ji- 
Brpg'a,  tf&j6ipi'a,xji^ 
Boupg-a,  g.  xjidfwja ,  xoo- 
boüfiS'ja,  (BotMTßi,  fidpBe); 

—  beim  Spiel,  ^iXe-ja  (tk.). 
betrogen,    xjiB,  nXaviit^  (gr*), 

t  f&fjity,  g,  xooboiy,  xeböcy, 

ppeifj,  her,  xg^dir, 
Betrüger,  m.,  f&jiBrj'dp't. 
betrüglich,  «4/.,  fgnjipt  u.  ftv- 

jiBrpg, 
betrunken,   «i^/.,  t,  iflps,  dgt- 

Toupi  n.  dips,  g,  nifig,  dgt- 

romg,  ditß, 
Bett,  n.,  Brpößg-  u.  arpoßg'a, 

tBrpooapi'a,  g,  Brpoviu^ja  f 

—  d.  Flusses,  npißs~a,  nsp^ 
poua'Ott  pouvfdjt'^  pptß'i ; 
ich  mache  d.  B.,  Bxpdiy» 

Bettdecke,  f,,  gesteppte,  jop" 

fdv'i. 
betteln  ,  t  Xjtn  u.  Xß^ety ,    g, 

Xj&Kty, 
bettlägerig  sein,  dipfjtfi. 


Bettler,  m. ,  irgpdipg^H,  foo» 
xapd'ja  f ft.) ,  f.  i/YTf c-c  f. 

BettsteUe,  f.,  BrpaT'i. 

beugen,  xgppoo^  u.  xooppoo^, 
BouXjoqr,  i.  owj  n.  j^owj, 
g.  owfj^  —  sich,  xgppooap. 
u.  xooppooatß ,  hivdtß,  Imß, 
t  ou9fiß  u.  iowjcß,  g,  ow- 
fjtfi,  npiptß,  Kmw,  xgpbouv* 

Beule,  f,,  fuXi-pt,  g.  booXoo- 

yj^f-a;  Specklu,  g.  &ou)fs-^. 
beunruhigen,  XJgxjevditi  fooXj' 

rBöqr,  I.  daXsvcU^,  raXarri^, 
Beute  ,    f . ,      t    psßbeuXg  -  a, 

g.  ppifioüjs-a^  (^p^'jo). 
Beutel,  m.,  xooXjfci'a,  xjta^ 

ai^ja,  (icoovdBxg), 
Berülkerung,  f.,  g.  BoofiirCg'^. 
Berollmächtigter,  m.,  ßcuFei-ou, 

ittTpoTt-t  (gr.), 
BeTortheilnng,  f.,  xiXt'-ja  (<&.). 
bewaffnen,    apfiarö^;   ich   bin 

bewaAiet,  fibdq^  dpiß. 
bewahren  ,  t  pooaty ,  g,  pouty. 
Bewahrung,^.,  t pooatrovpg'Of 

g.  poviTßt-ja, 
bewältigen,  ngpßi. 
bewässern,  ßadl^,  vjoß ,  g.  oo(^. 
Bewässerungsgraben ,    m.,  ßa- 

TOpiX'^O. 

bewegen,  Xjo^,  (BCovpt  rtpdir, 

rpaCoty). 
Beweis,  m. ,  d§ipriß^t ,  L  dgf- 

rouapi-a ,    g.    d^froßt^ja, 
bewerfen,  vfjsB,  (vfjtS), 
bewilligen,  ßgßatö^. 
bewirthen,   foari^  u.  fo^rh. 
Bewttsstsein,  n. ,  ^ujlp^  (fft.). 
bezahlen,  Xjdty. 
bezaubern,  g.  ßopp  ß€  e69%. 
Bezauberung, /*.,  flt^ja^  x^ja, 
bezeugen,  I.  ßoprvpl^ ,  g.  ßop- 

rüpin^, 
biegen,  xsppou^  u.  xovppoo^f 

BooXjdty;  —  sich,  {ictß,  xgp 

powrtß ,  Kot.  xgpbouvjtß. 
Biene,  f,,  6>l;^f-cu 
Bienenstock,    m,,     xoXjovhi; 

xoXjüb€  -  ,  xopQüht  -ja ,   f* 
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BUd,  ».y  §.  eoopitH  (<ik.);  ge- 
•chniUtes,  g»  idool't\  Heili- 
genbild, MmKU<rß§',  xov(a/ii-a 
(gr.);  gemaltee,  ixö^t-a  (gr.) ; 
Kirehenbilder ,  g,  Cor£vd-rf. 

bilden,  g,  faxooaty, 

billig,  aij.,  fäpii  es  Ut  biUig, 
avär  fu  ooüg, 

binden,  kjt^^  ntvfdty, 

Bindfaden,  m.,  grol>er,  (rtdäl/i-t ; 
feiner,  i»  endvfthja,  g.  citd" 
vfg»a\  %•  aneb  fiavdx'Oü. 

binnen,  praep.,  ictp. 

Binse,  /l,  xooXfidx'OO,  g,dovfi»a, 

Birnbamn,  m.,  g,  ddpdg'a^ 
wilder,  foppirC^^* 

Bimbaofliwald ,  m.,   wilder,   g. 

Birne,  /*.,  x6xj€  ddpds ,  g.  ddp* 
di-a;  wilde,  foppirCi-at  g* 
dapd'g  ifpi. 

bis,  aOo.,  U  liooy  yfjfpf  iijip^t 
yjtp,  vjipa,  g.  fwüift  vdjep, 
vdo,  vduty,  vdurd;  bis  dass, 
ea  u.  y;t/9  ^a;  b.  wann?  vjtp 
xoopJ  b.  wobinT  ßoo  xool  b. 
an  —  beran,  fiou  rs ;  b.  in  — 
hinein ,  fiou  y</f ;  b.  aaf ,  za, 
yisp  re,  vjtp  vdg,  g.  xj^rä, 
vdoiy  ßi ;  b.  Tor,  vjipa  pptd- 
pa ;  b.  hinter ,  vjipa  icpdxg ; 
b.  hierher,  /lou  xfrou;  b. 
dorthin  y   pao  arji. 

Bischen,  ».,  teöici^a;  ein  B., 
räixs,  yji  rdlx%  o.  rdlxgCg. 

Bisehof,  ».,  9rarx(^-(  (^.)*  9* 
ouiritffx-oü. 

Biss,  m.y  6tfr.  xaicdoufit'T§» 

Bissen  ,«•.,!.  xandki'^  >  9* 

biswellen ,  atf».,  d^xoo,  dixoup, 

iipft  iipi,  iipt  Jrac  ^ipi. 
Bitte,  /*.,  icapaxaliaoopg'^  (fr.)* 
bitten ,    XjouTtfi ,     ira^oaxa/Uc 

(pr.)  ,  i/e« ,  f.  i:tpXjtxoup9fi, 
bitter,  «ut/.,  ^^f,  </tf/9C,  (diT§,  icl" 

xtri)(^^|/otf ) ;  ich  mache  b.,)r(x . 
Bitterkeit^  ^,  ffcxfri-a,  )r6rou- 

/9f-a,  ^.  idgplfLH,  g,  e^fy^-e, 

blihen,  sieh,  <•  vfpix^ßf  g. 
vfpi^fu 


Blase ,   /Vy  t  Tcdücff^-a ,  fouT<r- 

xf-a,   6a/>^dx-oü;   Hambl., 
^/i^xfi-a,  ^ourtfX£-a. 

Blasebalg,  m.,  f.  xanfixj-H. 

blasen,  I.  fpvf  n.  <ppWY%  9*  f/'(>- 

blass  machen,  f.  ah^y\  — 
werden ,  f.  <rbivx€ß,  ßipdtit, 

Blatt,  «. ,  f^jiri-a ;  Banmblatt, 
g.fji^'jai  BUtt  d.  Biitter- 
knchens,  ir^f-a,  xipreg'a. 

Blatter,  f.,xöxj€  Xit,  ff/lo(^x2-a, 
<•  fOür^x£-a,  g,  fo6^xg*a\ 
ich  habe  die  BL ,  a^^  Xj(vg. 

Blatterkrankheit,  f.,  Xjt-a, 

Blitterkucbenblatt ,  n.,  it&fg-a, 

blittem,  g,  Kfp^Xji^. 

Blatternarben,  /*.  pL,  g.  xjou- 

XO-Tfi. 

Blitterpastetenblatt,    n* ,    xip^ 

Blattlaus»  f.,  0.  ^^d^xfCf-a* 
blaa,  mdj, ,  aao^/;  blaoes  Auge, 

tf  u  XjapoB, 
blauiugigy   a4/.,  coljdpx,  ^o- 

i/d^/i,  f.  truXjapoä, 
Blechtrompete,  f,^  g,  boopi^a, 
Blei,    ». y     t  nXjooßTc-bc ,    g, 

nXjoofi-t. 
bleiben,  g,  fibi^f  ßbhrtß  ,  Je?, 

t  xj&dpotY^  g,  xjtvdpöiY, 
bleich  werden,  ßipdtß,  ebüf^iß» 
Bleikugel ,  f„  t.  icXjoüfUC'bt ,  g» 

icXjoüß't, 
Bleischrot,  ».,  aardß't, 
blenden,   ß^pböty,    <.  aouädr, 

g,  doodooXd^, 
Blick,  M.,  ^(-  tt.  9U-0Ü  o.  'ptt 

t  ßidxooapi'  tt.  ßsärpoo" 

apirn^  -ndpsrO^t  9*  xjupfU'Ti, 

irdßi'a, 
blicken,  t  ßi^öiy,  g.  xjvp6tf. 
blind,  adj.,  naeo,  xjopp  {(k.), 

f.  ßipbspit    g,  ßepn-bt^  ich 

mache  bL,  ßtpböcy. 
Blindheit,  ^,    t  ß^pb^reipi^a, 

ßtpbooapi'-a ,     g,  ß^phicl» 

y£-a,  ßipboüfU'ja, 
Blindschleiche,^*,  g,  xax§C6fi'a, 
Blits,  ».,  ßiTgrlßi'a,  dxptKf 

r^i-a ,  f.  ^xc)rr/vi-a. 


blitxen ,  t  ßtrsrly,  äxpewsriy, 
g,  Sx$irci\i\  es  blitzt,  L  ßsTi- 
rir,  (ßiagXir),  ieiragl  äxpetc, 

Blitzstrahl,  m.,  pofji-ja,  g, 
ppooipi'ja, 

Block,  m.,  xoTcdra-t,  t  xgp' 
Tiroü-pt ,  g,  xspraouV'Vt, 

blödsinnig,  a^.,  öaXjaßplx, 

blöken,  tßippd^,  bXjsfipd^, 
bXjef§piTt  g.  bXjefovpl^,  bip~ 
rd^t  ßtxd^, 

blond,  adj,,  pootra,  g.  baXjoä, 

blQhen ,  ivdsfi ,  ^jooXjgiröty, 
XjoXjgaoiy. 

Blume,  f»f  XjoüXje'ja;  im  Ge- 
gensatz zur  Knospe,  $pat  fa- 
Xabipt'ja  u.  fapabiXXg'<L. 

Blnmenscberbe,  f.,  g,  fappdrä^t, 
aaxal-^. 

Blumenstrauss,  m.,  bifg^a, 

Blut,  s».,  fjax'OO. 

blutarm,  a^;»»  xjoXj, 

blutdürstig,  ac^'.,  t  fjax^ToCap^ 
fjaxsvoöp ,  fjaxsT<ro6ap, 
fjaxgrdp,   g.  fjaxaroup, 

bluten,  fjaxsröty, 

Blutfeindschafl,  /*.,  fjax^ou, 

Blutfluss»  m.,  ppjiioupae  fjd~ 
xour, 

blutgierig,  n^/.»  b.  blutdürstig. 

Blütbe,  f,i  d.  Jugend,  g,  ßdjs  f 
djiXjßsyiegt  ßXjoüX'Oü. 

Biathenkelch,  m.,  ivdt'ja, 

blutig,  a4/.,  fjaxsTooaps, 

Blutigel,  m.,  doudooyji'a, 

Blutrache,  ^,  fjax^oo. 

Blutschuld,  f,9  fjaX'Oü, 

Blutstein,  m.,  foup  fjdxoo* 

bluttriefend,  «if/.,  fjaxsroü(xps. 

Blutzeuge,  m.,  daxir^t  (ft.), 

Bock,  m.,  ßapßdr-t,  Kgprddx' 
ou,  g,  j^avoup't^  trajan-t, 
g,  r^OK'  u.^x;a]r-<;Terschnit- 
teuer,  xüjok  t  ppd^oupt ;  B. 
des  Packsattels,   xaniriX't, 

Boden,  m«,  foovX'dtt  g,  bu&g" 
u.  bl^i-a,  TpcüX-t,  (TpoüaX)^ 
ich  werfe  zu  B. ,  j^i^  itödri, 
t,  drpty,  g,  drpWY* 

bodenlos,  a^/.,  na  ^ouvr ,  g» 
ntXx  c  ^iXi^ 
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Bodensatx»  m*,  Zo6r(Tg*ay  ^pi- 
pt^a ;  —  d.  Oeb,  g,  fioupx-foo 
Q.  fjLOÖpf§-a ;  —  d.  Botter, 
g.  dpav'Vi, 

Bogen,  m.,  Papier ,  rahdx^oo 
(<*•) » g.ßddxooXjxäpT§i  —  v. 
Stein,  xjefiip-t ;  In  Bausch  a.  B., 
t.  xomoupou ,  g.  xoorovpoofi, 

Bohne,  f, ,  g,  fpadooXe'ja, 

Bohnenschote,  /*.,  fioBoopxg'  a. 
fioudoupxi-a ,  g,  Xjsxoupi'a. 

Bohrer ,  m,,  rovpjiX^-'  o.  rpoU' 
jiXs'^, 

Bojanna  (Fluas) ,  Boodvvg-a, 

Bolle,  ^.,  g,  nöniXj't, 

Bombenkessel,  m. ,  g,  xooyha-' 
pd-ja. 

Bombenkugel,  f.,  pofji-ja, 

Boot,  II.,  ßdpxB-a, 

Borste,  f.,  g,  xpiärg-a, 

Borstenpinsel,  m. ,  g,  xpiäre-a. 

Borte,  f,,  dvi-a, 

bfisartig,  adj.,  t  BrpifibtpSj 
örpipLic ,  g,  ärpißiTi. 

Böschung,  /*.,  g,  rpan-e. 

bfise,  ai^'.,  x^cx;  u.  xexj,  Xjix 
u.  XßxTS,  t,  'Kpd'Kg  ,  ^.  jU^d- 
9r£;  ich  werde  b.,  $eodr. 
ftipxöxiß ;  ich  rede  Jem.  Bö- 
ses nach ,  fjooxöt/f  j^tjq  vdg 
t^jSf  g*  depXjsvdi^. 

Bosheit,  f,,  xstxje-jat  Xßf^-a, 
t  djaXiCt'OL ,  Kpan^ai  a, 
g»  djaXse(-at  tibpatz^^^a» 

Bosnien,  BöSvjg-a» 

Bosnier,  m.,  Boovjdx'ou» 

bosnisch,  a^.  bocvjdxrde, 

Bote ,  m. ,  ^abipddp't  (Ik,), 

Botschaft,  f,,  (ßscd(ri,  lucxlr^ 

Bottich,  m.,  rdXjspn ,  g,  rtvdp-Cy 
Tiv^^a,  ^ooräl'a ,  Kav,  xapa- 

brach,  adj,,  x^^Sf  9*  ß^j^is 
djipp§;  ich  liege  br.,  jofi 
djippg. 

Brachfeld,  n.,  dps x^^^St  dpe 
o.  ßgifd  t  ßdjippi, 

Brand,  m.,  djifoopi'a,  oops^a, 

Brandblase,  /*.,    g»  fi£d(xsCi~o., 

Branntwein,  m,,  paxl-a, 

Braten,  m.,  7r6rt-a. 


braten,  fr.,   lefix,   g,  it§pdl^\ 

mir,,  mxJ9ß. 
Bratrost,  m.,  <rxdp^-^, 
Bratspiess ,    ».,    t.   j^sX't,    g, 

XiXXs'ja. 
Brauch ,  m, ,  aipti/^-a ,    adir-^ 

(fir.),  Unopai-a,  g.tfopo^i'a, 
brauchbar,  a^/.,  i,  ßejoeps  t  9* 

ßjttpTdii\  ich  bin  br. ,  doo- 

XO^ß  u.  doüX€ß' 
Brauchbarkeit ,  f.,  g,  ^ftö^ 

pte-ja. 
brauchen,  ß^  bg^  XJaCiß;   g^ 

braucht,  g,  xooXavdpiaow^, 
braunes  Auge,  eo  x§äriyji. 
brausen  ,    xepred^ ,   XiXred^, 

xperad^Zt    t  fjiß^  ,  ^  fjt- 

ßoty. 
Brausen, «.,  ^§X(ß-t,  t.  fjtßiß-Hy 

g.  fjtßiß't. 
brausend,  ad».,  ßdXje  ßdXjg, 
Braut,  /*.,  vootrs'ja ;   ich  nehme 

eine  Br.,  C§  vo6as* 
Brautbett,  n.,  fjipdix'OO. 
Brautgeschenk,  n.,    jgspdtFou- 

pi'a\  ich  gebe  ein  Br. ,  ^i9pa^ 

u.  xjtpd^. 
Bräutigam,    m. ,    t     ^ivr^-^, 

g.  ddyrsp-t. 
Brautkrone  y  /*.,  I.   xopöve-   u. 

xovpöps'a,    g,    xovo6pSr  u* 

xovyupS'OU 
Brautschaft,  f.,  L  vootrgpi^a ,  g. 

brechen,  t,  ^tqr  u.  i^otty,  g. 
^6iY\  —  «Ich,  i,  ßjeXn,ßUX, 
g,  ßtX ;  —  den  Vertrag  etc., 
g.  önabiaiftß^  —  das  Wort, 
daXXj  fjdXji<n\  —  d.  Ehe, 

Brechen, «.,  g.  ^ß-t  u.  {^ßM-ja, 
Brei,  m.,  (pJbpoüixovpi)m 
breit,  a<y-f  <•  Ö'^«  «•  fjipiri, 

g.  fjd)f£\  ich  mache  br. ,  fji- 

pdty,  ^fjspdty  tt.  dCfjtpdqr* 
Breite,  ^,  <.  fjspS'^  t^  tÜpi" 

Tfi,  ^.  fjd¥iHi. 
breiten,  örpöty. 
Bremse,  ^,  CdfaX-t, 
brennen,  fr.,  ^spßiXjöty^  inir., 

d(ff9ßf  diCtß  tt.  äiCtßf   §• 

vd(üß9  OßsXiixBß* 


brennend ,  «4J*>  9*  dßovX;  iek 

bin  br.,  dify'eß. 
BrennbohK«  n.,  xapdis-^ 
Brennnessel,  f, ,  f»  j^^e^e,  g. 

XivfTgX-'  u.  jßr^gZ'i* 

Bret,  n.,  dofs-a ,  ^.  deppäffe-a*, 
—  iziraßpg'a, 

Breterbflhne,  /*.,  crpar-t. 

BretMl,  f,i  X4}oXjdxCH\  —  zo- 
Xiväip^^'O» 

Brief,  m.,  x^orf -a ,  g,  Xirrpir  u. 

bringen,    6^,    <•  ^i,  ^.  ^i, 

xüöty  ■•  räoüaty» 
Brocken,  m.,  r^c^irf-a. 
Brombeere,  f.,  fi^lve  fippSj  f* 

/üuiv</£  fipp^as. 
Brombeerstrauch,  m.,  fipp^a. 
Bron«e,  /".,  x/cT^jg-«. 
bronzen,  ai(;. ,  v.  Bronse,  xj't- 

Brosame,  f,,  ^gppißM'ja, 
Brot,  «.,  haoxg^a^  alfbacfceneSt 

g,  xoSipt'^ja}  ungesiueiles , 

itspT^tXjdx'Oo ,  xooXjdxdn. 
Brotkniste,    ^,  g.   MOii^pt^a, 

xQua-^, 
Bretkuehen,  m.,  unges.,  xooX' 

jdrän* 
Brotlaib,  St.,    4.  xopaßü^^^ja, 

g.  xpdßtXjt  'ja ,  aoßows^ja 

Brotvinde,  /.,  f.  xoAa-ja. 

Brotsack,  m.,  xoc^fftf-a,  f* 
r/94tfTg-a,  |F.  rpd^s^Ja, 

Brotteig,  «Im  bpovßSr^au 

Bruch,  flk,  f.  dsxo6ß£^j(Li  ich 
mache  Jemanden  efaieoBivch, 
pt^da6vfi  g»  d^6tf\  tok  be- 
komme einen  Br. ,  psifd^9¥ißt 
g.€l§x6v$ß  u.d§xdx€ß;  Jem. 
der  eincQ  Br.  hat,  ps^d^dx, 
pevdeoüopi ,  g,  dixooßi, 

Bruchband,  n*,  t  Xjidg'a,  g. 

brIUhig,    a^,,   g*    xaäfsip  u. 

xatßip* 
Brtkcke,  f,,  eopg-^, 
Bruder,  m«,  ßsXdn» 
bradwUeh,  04^.,  t  ßgXaüpf^t 

g.ßiXa<MdT9  ifpanvidT). 


Bra  -  Da. 
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Brnderiehafl,  f»f  U  ßgXaßipi-a^ 

ßsXaCip(-a,    $.   ßika^via. 

brodertekftftlidi',  «4/*»  '•  ßi^^* 

Brfthe,   /".,    t    Xjevx-fou,     g. 

XjavX'fou. 
brQhen,  ^Bpß§kjöty, 
brfiUen,  naX^  nsAXd^^  iiibapt" 

poty), 
bnunmen,  fioovfpl^» 
Brunimilief  e ,  f» ,   bpoofibaoX^t, 

Bronnen,  m.,  icoo^H» 

Brannenbabn,  m.,  g>  x£viA-e. 

Bnmnenröbre,  f,,  xavdXHt  fjini 
i  xpooiaiy  g.  ppöräxi-a, 

Brost,  f.f  fjo^-t,  t  xpaxspouap' 
u.  xpaxip6p-tj  g.  xpa^i- 
yo6pH\    weibliche,    al<rg-a, 

Brostbeere, /l,  (rCcvrCcfS)* 
brüsten,  sich,  xopdöffCß,  fibd^ 

Xtfx. 
brostkrank,  a^/«»  fgXbd<TOopi\ 

Ich  werde  br.,  fiXbäCcfi» 
Bmstleidender  $  m. ,   g»  xpa^^- 

voüpXt-oo» 
Brustriemen  d.  Sattelieu^es,  g. 

fjepddvH. 
Brustwarze,  f„  ^/i9£-flu 
Brut,  /•.,  t  'KJiXi^a,  g.  KJiX" 

brüten,  xXorSix ,  g*  vfpof. 

Bruthenne,  /*.,  xXöräxi'af  g. 
axjoxi-a* 

BvLCh,  M.,  xdpTi'a,  g»  ßtß^ji-a; 
alt|jieehiscbest£/6.ro/[i-e ;  ein 
B.  Papier,  i^  riere  Xirrps, 

Buchdruck,  m.,  erd/iTCi'^, 

Boche,  f.,  g»  a^^oo, 

Buchstabe,  m.,  fpdßßi'a  {gr,), 

buchstabiren ,   g,  x&tdut/  ifspi» 

buckelig  ,  u^, ,  xooppooaddXj 
u.  xoupptaddXj,  xippooeoups, 
xa/iboopjdaoopi ;  ich  bin  b., 
xgppooatfA  ,    xofxboüpjdtrsfi, 

bficken,  sich,  xeppo6esß,  U 
o6vJ€/A  o.  X^ovjeß,  g,  oovfjtß , 
Kav.  xgpbooyfefi. 

Bude,  f,f  t  doüj^dy^t,  g,  dox- 
jdv-t. 


Büffel j    m.,    t    booaX'^,     g, 

booX-^, 
Büffelkuh,  f.,    t  booaXlrCS'CL, 

ber.    boodrCg'dt    g*    boo^ 

XItCS'-ol, 
Bügel   des  Oewehrdrückers ,  t, 

xopxouXoox^oü ,    g*    xipx^ 

AgX-OfJ. 

Bügeleisen,  ».,  g,  oXrlv^vu 
bügeln,    t    x^xoup6^9    g»   ^.n 

üXt(v, 
bohlen,  eäixouefi. 
Bühne,  f»,  BrpaX'U 
Bolgare,  m.,  g»  Lxja^oo» 
Bolgarei,  f»,  g,  Sxjevi'a, 
Bolgarin,  /l,  g»  Sxjinxi'a, 
bulgarisch,  a<^'.,  g,  dxjeyOr, 
Bond,     m.,     djdTS-ai   —    g, 

dtvf~QO. 
Bündel,  «.,  g.  devf'öo. 
Bondesgenosse,  m.,  g.  vdt^/isv'* 

rdp'L 
Bondesgenossin,  ^.,  g,  vdt^fuv^ 

rope-ja. 
Bündniss,  m^  äoxgpUa, 
bunt,  adj.,   Xjdpg,   Xjapß^    g. 

Xjapodt  Xjapa^idVf  Xjap(exi; 

ich  mache,  firbe  b.,  t  Xja^ 

po7  ,   g.  Xjap6tY »  ^*^  werde 

h.,  Xjapoasß, 
bontgeitreift,   ad;.,    <.    pi/iba 

pifiba. 
bontscheckig,  adj,,  Xjdpg  ^dfig. 
Borg,/".,  xaXjd'ja. 
Bürge,  m.,  Corepoüaps-^y  Cotoü- 

apg't,  g.  dops/Sdv't,   dopS" 

Cdtv-c. 
bürgen»    Corovsß    o.   Corox^ß, 

U  vfji<r<reUf  C«X*M»  9-  ^^^X^t^' 
Bürgschaft,  ^.,  C<^gpo6ap§-^, 

CoTOoapi'^ ,  vfjtiTiroüpi'^, 
Bürste,  f.,  ßoupT^i'^,  g*  xpiS^ 

Tf-O. 

bürsten,  ßooprirdtY  o.  ßovpTeö^. 

Bösen,  m.,  fji^pi- 

Bosse,  f.f  xavdV't  igr,),  $eodr, 

fjöbi^a, 
hüssen,  iuravoi<z,  (tJL€Tol(^), 
Botte,   f.,    hnoT<,    boo^r^ja, 

g.  xipbs'^. 
Botter,  /*.,  fJdXng^  u.  fjdX-^ 


Ich  stosse  B. ,    towt  xJo6~ 
ßs3r§, 
Butter&ss,    ».,    dMx^oo,  g» 

Buttermus,  g,  dpa]f'-vt» 
bottem ,  Touvr  xjooßgäri. 


C. 

Carriere,  f.,  rurfjlv^t  (Ä.). 
Ceder,  f.,  (ßjivji'^,  StXivs). 
Centner,  m. ,  t.  xavrdpHt    g» 

xavddp't, 
Centrom,  ».,  XBp^iCi'Ci;  npi^ 

ßi'OL, 

Ceremonie,  f.,  rtrtptßwi'-a, 

Chaonier,  m.,  Ajaic-H  n.  -6(. 

Chinarinde,  f.,  xlvg^d. 

Chinin,  «.,  x(v§»a, 

Christ,  m.,  xgBrgpgHt  g^  fiS- 
riv-  u.  fspärivH;  griech.  — , 
g.  oopoufi^t^  im  Gegensata 
som  Türken,  xaoopp'U 

Cicade,  /*.,  g.  fjwxdXg-a, 

Cichorie,  f.,  bpiüg'^,  xoppi'jau 

Cirkel,  m. ,  g.  n%pfjÜJH  (Ik.). 

Cisterne,  g.  aapdvdöi-^i. 

Clarinette,  f, ,  4.  Cooppvi^^t  g» 

Coopp&^S-^ 
Colonnade,  f.,  g,  droXapi^oü, 
commoniciren,  xoovfdiy* 
Commonion,  f»,  xouvfiß^t, 
Compagnie,  /*.,  Box^i^a^  i,  op» 

raxipi^a  ^g,  oprax&i'^  (^O* 
Comp\oii,n,f  ßOüBaßepi'ja  {ik.). 
Consol,  m.,  xooBooXi^ai, 
Confession,  f.,  g,  fS'ja. 
Corinthe,  f,,  arofpldt'ja, 
Corps,  M.«  opdi^a, 
Cors,  m.,  t,  vdip't,  g,  vd$p^ 

«•  ydipt-'ja. 
Cypresse,  /".,    xjtnap{<:'Ct ,    g> 


D. 

da,  eottf. ,  xoop\  ad»,  temp,, 
avi  rSOffr;  loe.,  arji;  — 
dem,,  jal   jdßoual    Diwra 
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Dach  *  Des. 


MJ€  l  rät !  —  g.  dd% !  —  yjoo^f ! 

yjt^X  beim    Geben,    va!    da 

wo,    arji   J^f;     da   a.  da, 

dxg  xoo\  bior  u.  da,    ß^de 

ßivde,aTü  xsro6 ;  derda,dz£ 

xoüä,  —  rciXXt ,  —  raloo,  — 

xjiSt ;  f,  dxs^  reiXXjoLj  —  raia. 
Dacb»  II.,  räarl^a,  crpi^g^a^ 

i.  ropdrcg^a^   g*   xoökß^t\ 

Scbutzdacb ,    g,    eoovdoop- 

ßd'-ja. 
Dacbdecke»    ^,  g»  iiooljiü  c 

dxgitlcg* 
Dacbfirite,  ^,  xoüXß't, 
Dacblucke,  /*.,  g»  bdidäg-^f  ber. 

bddäa'ja.   • 
Dacbrinne,  f.,  XjooX'foo,  ov^ 

XoüX'-oo» 
Dacbs,  m. ,  b(ei~a ,  g»  ßtidou^ 

Xs-a  (?). 
Dacbsparren,  m.»  r^rl/iUde-Jaf 

txjinpi'a,  g*  xjin§p't. 
Dacbtranfe,  f»,  tgr,  rdix§ra, 
Dachziegel.,   m. ,  rj^ooXg"  u. 

TtrtiyovXs'^ ,     xtpaßldt  'Ja 

(gr.y 
daher,    t,    vddje,    g,   mfddij'^ 

addf  g*  npa, 
dahinter  her  sein ,  g,  bie  u.  bii 

npdita. 
damascirt,  adj. ,    alig,  ^i  dt" 

fitaxjl  (?). 
damit,  eoi^.,  xj%,  r£. 
dimmerig,  «4/«»  ßoufoopg 
dimmem  ,  imp. ,  fiooffrif  oo- 

ßoof,  vfpicütrg ,  ouvfpUra^ 

ooipp. 
D&mmerung,  ^.,  fioox^foo* 
D&mon,     m. ,    datßöv^t   (^.); 

—  g,  f^dfti-a. 
d&monisch,  a^»,dcufioviär(gr,), 
dampfen,  inir.,  aßauXuc^' 
Dank  wissen,    g,  dt  itsp  vdep. 
danken,  beppexjdße^  i^)' 
dann,  ado,,  ari  X^Vi   <l^n  u. 

wann,  dixoo  dixoo,  xipi  X^pii 

daransetzen,  Alles,  pax  7^£V£. 
darauf,  adv.,  Ttpa  u.Jta;g,  vjivl 

a.   vjavly    vjavi    <r€  de    rc; 

darauf !     j^oudoo      j(o6doü ! 

TOÜppOO ! 


darin,  aio. ,  t  bpivda  u.  icip' 

bpivda,  g,  fipivda, 
Darlehen ,  «. ,   i,  j^ovatroopt" 

u.  xooapi'a, 
Darleiher,  m.,  9.  <)dy£C-<* 
Darm,  m» ,  C(Vy>i*<3i»  x6pdg^g»a, 
Damiederliegen ,    dipfjtß,  fji~ 

vdeß  ße  ari  x^^dn,  fj.  x$xj, 
darüber,  rhrgp,  riitspit  ßg  o. 

fibg  rinfsp^  jdÖTi  u.    9rs/i>- 

jd^i, 
darum,  n§p  ari  koüv^,  avddjSf 

nsp  o.  Tzpa  avddjg,   vddjit 

g.  avddtj, 
darunter,  tföSrg» 
dass,  eonj. ,  xjg^  r£,  a% ;   nach 

oerfr.  Km.  fio^ ;   ao  d.,  xdx/fi 

x/f;   bis  d.,  ^a  u.  yjsp  ea\ 

o  dass  doeh !  ßoxdp  i  g.  fta» 

xdpeel  i0\ 
Dattel,  f,9  o.Dattelbaam,  m.,  t. 

Xoopßd  'ja ,    g.  xoupßS  -  a 

(*.)• 

dauerhalt,  a^. ,  i.  doopooavSßt 
g,  doopoüiß;  ieh  bin  d. 
ppötr^ 

Dauerhaftigkeit,  f.,  ^  ppova-^ 
pi-a,  g.  ppoüfu-ja. 

dauern,  ppMy* 

Daumen,  m.,  fJtBr  t  ßai^, 

Daumenballen,  m.,    itooXxjipn* 

davonlaufen,  xgpred^f  xgXr^d^, 
xpiT<rd(:, 

December ,  m. ,  ägv  Evdpi^oo, 
g,  x^  'lvdp§. 

Deekbiitter  des  Maiskolbens, 
rSifxg'a^    g,  Xavoüräxi^a, 

Decke,  f,,  ßbooXiß't,  itbiXgt^'t^ 
her,  fiboüXjiei-at  g*  ßooXji^ 
^£-a;  —  d.  Zimmers,  raßdv-i 
(Uc,);  —  d.  Daches,  g.  fWüX" 
jie'e  arinicii  —  r.  Wolle, 
ßtXivCi'a,  TcXja^t  .  rcip' 
f§-a^  aidSadi-ja^  gesteppte 
Bettd.,  jopfdvH  ;  —  als  Lager, 
doöix  -  00 ,  diXJT€  -  ja  (Ä.) ; 
s.  auch  xjtXiß-t;  Pferded., 
ßotrcd^t, 

Deckel,  m.,  xandx'OUf  ßbiXi^^ 
u*  ßboXi^-t^  ßbooXlß't ,  her. 
ßboüXji^ri^a,  g,ßot)Xjiü§ra\ 
—  aard-^f^  g,  ßsBvU'-^H). 


decken ,  i,  ßbooXjötyf  g,  ßooX" 

j6tY  u.  ßiXjoty* 
Degenschneide,  ^.»  ptln, 

dehnen,  i,  vdify,  vdgp,  g*  vdi- 
ifty,  ifxpexj)  5  —  sich ,  ärpi- 
Xißt  g*  drpoxjtß  u.  wifoci- 
z/epi. 

Deichsel,  f. ,  JAis .  roßaüa^oi. 

dein,  rar;  deine,  Jvre. 

Delphin,  m.»  dtXxpivH» 

Demagoge  sein ,  n^tOnj  Xaoo^ 

Demuth ,  f, ,  ramvdcoopg'^ 
(^.),  ioovjt^g-a,  <.  otj^ 
TfT^/  -  a ,  oüVJToqp{-a  ,  f. 
oapne^'O,  owfjßM-jO' 

demathigy  o^l.»  '•  ^''^ft  ^'^^ 
rsTifiSr  ,  oJyJfTf,  ooKlorf, 
;i^o(>yi£r£,  owjovp§f  owfroo' 
pg,  ramv6coüpg  (jgr,),  g. 
ovpTioiBr^  oövfjsTSt  Tojre- 
vocouvg  (gr,), 

demüthigen ,  ramvö^  (ff***)  •  ^ 

OWJf       iOOVJf       OVpT§T<f6tff 

g,  oüvfj,  oöprgedtY ;  ^  eich, 
t  o6¥J€ß ,  foovjtß ,  g.  OW" 
fjtß;  ich  werde  godeaAthlgt, 
ß§  bU  j(ouvdg» 

Demüthigung,  f.,  I.  oopr^iroO'» 
apg'-^ »     9*    ooprgaooßM^a, 

denken ,  Xitfi^  (jrr.) ,  U  ^ß  «• 
dopi,  9.  Mßt  u.  ^jek;  an  et- 
was — ,  xootrdtyt  xootrdxtß, 
xootröveßy  t,  ßsvröt/,  ptcv* 
rdvtßt  g.  ßgvddcff  ßMvrdx^ß^ 
—  hoch,  gross,  pjo^svvx^ 

Denkmal,  n. ,  ßMßupi'^a  (jgr,), 
t.    ßapp^  f    ßdproufh^ ,    f. 

ßoppHt  ßdpTOOß't. 

denn,  ad».,  ^e. 

der  (da  bewusste),  of,  fl(/u,  f. 

(£(';  der   da,   dxg    xood^  — 

ratXXty  —  T<rioOf  —   xjiät; 

der  u.  der,  g.  ^Xjdv^  (1k.). 
derselbe,    ßivi ,    trippg;  — 

wie,  vjf  ^;  ein  u.  — ,  ^ 

vif  vj§. 
Derwischmtttze ,  f.,   xjoXjdifH. 
desertiren,  g.  ^tpdirtß. 
DestilUrhelmsrobr,  «.,  ^Mm. 

g,  XoüXg<^a. 
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detto,  xdj^i ;  Je  —  d. ,  <ra  ^ 

desswe^ en,  avdäjgf  n^p  o.  npa 
avddjef  vdäji,  g.  avddtj, 

deutsch,  adj,,  baphapiSr  n,bap' 
bapiÖT. 

Deutscher  y      m. ,     AXXafidv-it 
^c/iTc-«i  9»  B(xpbaifii(:'Ci' 

Deutschland,  Nefir^i^a ,  g,  Bap' 
bapi-a. 

Diamant,  m.,  dtaßdvTH. 
Diarrhöe,  ^,  g.  nipnoup^fie-ja 

u.  pi. 
Diit,  f.,  afjip(ß't. 
dicht,  «4/*»  ^*  vivToupi,  divdoO' 

/>£»  g*  divdomiy   {dKid^); 

ich   mache   d.,   t   d§vd,    g, 

davd, 
dichten,  g,  bity  bitrt. 
Dichter,  m.,  g,  bstrdp't. 
diehtgedr&ngi,  a^. ,  bo^s  ßba^ 

dichtgeschlossen,  «ufo.,  roir. 
Dichtigkeit,  f.f  vivroüp^^a, 
dick,  adj,j  g.  rpdBg ;  ich  mache 

d.,    g,  rpaa ;    ich  werde  d., 

g»  rpddtß. 
Dicke,  f^^g,  rpdSs'a,  rpdSßS'ja. 
Dickicht,    n.,    äxopi^ja^    poo^ 

fidvH, 
Dickkopf,  m. ,  xoxg  Xjsä,  xoxf 

pofji. 
Dickwanst,  m.,  g,  davfdX'i, 
die,  aj6 ,  dx£  r^iXXja,  —  nria, 
Dieb,  m.,    j^atdoot't  {tk,},   t, 

xowrdp'-i, 
diebisch,  ai^'.,   f.  ßjtdipdx,  g. 

ßjtdaT<rdx;  ado.,  xootr^l  u. 

xoü^ipiär. 
Diebstahl,  m.,  I.  xooaipi'a^  ßji' 

doopg^a ,    ^.   ßjii^fi6-ja ;  — 

Diele,  f,,  dofg^a, 

dienen,  noüViToty,  g,  dgpbity, 

Diener,  m.,  pob^t,  j(oirßexjdp-t, 

SgpbsTÖp^  u.  dspbsrooap't; 

—  djdXXjg-^, 
Dienerin,  /*.,  pobipidg"  u.  ^o6^- 

v/fi-a. 
Dienst,  m.,  j^ueßir-t,  tfipbi- 


Dienstag,  m.,  fidpri^a, 

diese,  /*.,  a;<j,  x^*({. 

dieser,  m.,  ac,  o/u,  xe>e/^,  xg- 

«r/tf;   dieser  so,    ae,    xüc;^, 

«Tg,  xgxi  —  ^app\ 
diesseitig,  adj,^  xsr^sfi. 
diesseits  u.  von  diess.,  praep,, 

Dill,  m.  (Kraut),  g,  xön^p^t  (?). 
Dille,  /".,  füT-c,  fir.  jr«7r#-i. 

Ding,  M.,  Trouvf-a. 

Dintenfisoh,  m.,  cooitji^ja^  g. 

Dintenzeug,  ».,  xaXaßdp-t. 

direct,  adv,,  dpitxj  o.  dpejxj. 

Distel,  f.,  Jyg/i  foßdpi. 
Dirangestell,  n.,  9.  v(|ie-r£. 
DiTanmatratae,/*.,  fuvdSp-t  (de.)« 

deren  Ueberzug,  xjiXiyL'i,  <r(- 

döodi'ja, 
Docht,  fÜM  <ptriX~t. 
Dohle,  f.,  jf.  4rrBpxjüx^oü, 
Dolch  ,    m. ,    tfcti?T  -  c   (OfOt    fif- 

Donner,  m.>  ^  A'fiA^M-^  60U/1- 

bovXifig"  u.  bpoüfä^ooXifii'a, 

g,  fjtiAtß'i,  boobauXifti-^* 
donnern,  imp,,fJBfi6y,  baußboiH 

Xir  u.  bpoofiboaXlr. 
Donnerstag,  in.,  ^  ^v/^rs-a,   ^. 

iittre-ja,  (iv<Je,  ^jfiTf). 
Doppelknoten,    m.,    f.  maxj^i, 

g,  Ttinrxg-a» 
doppelt,  a4j»f  dtTtXdp,  StrXu^ 

aoupi,  (dt/iCd^t) ;  adt.,  duä. 
Dorf,   ».,   I.   <pdarH^   g.  xa- 

rot>vr-e ;  dem  D.  eigen,  ado,, 

ipddrSi, 
Dorfbewohner,  m.,  I.  ^äardp^t, 

g,  xaTOüvri?"-!. 
dörferweise,  aifr..  tpadrös. 
Dörfler,  m.,   ^,  tpäardp^i,  g. 

xarouvTg^'i, 
Dom,  f».,  <.  fjiixn-bi,  g,  fjiß-t\ 

ich    stecke  in   den   Dornen, 

omfiXrd ;  von  Domen ,  adj,, 

Dombusch,  m»,  dpiCe^a,  ^ip^ 

pt^a^ 
domig,  «4;.,  fjilixg. 
dörren,  ^dty,  (^^p)' 


dort,  arjif  ar6 ;  von  d. ,  avdiji, 
arifi,  g<  auch  avdoty'y  dort 
wo,  arji  x/g. 

dorthin  u.  dorther,  avdij^j  ari- 
je  ,  9.  auch  avdoiy ;  dorthin  ! 
/loü  arJi ! 

Drache,  m.,  xotrcäidpg-a,  g, 
dpayfo6a~ot  >  tetragL  änpo- 
;^e-a;  —   arij^Ua   u.    <fTf/- 

Draht,  m. ,  aipfig^a ,   f.  reXj't, 

g,  rUji^a. 
Drahtsaite,    f.,     ^.  rsXj^t,    g, 

riXji-a, 
Drahtsieb,    it.,    (,   (rerg-a,    g> 

Dramm,  m.,  dptj^iiX'^» 

Drangeid,  ti.,  xandpp^t;  ich 
gebe  D.,  xanappö^. 

draussen  y  jdörg  u.  ngpjdaxB, 

Drechsler,  m.,  pporoaXis^-^» 

drehen,  dps^,  Ttipdps^;  —  im 
Kreise ,  pporooXöty  u.  ppoU' 
TGoXöty;  —  sich,  pporou^ 
Xöveß;  ich  drehe  u.  wende 
mich,  Tcgpdptdiß,  g»  bdny 
dpida, 

Dreher,  m.,  ppoTOoXU<:''i. 

Drehriegel,  m. ,  t-  dpidtji-a, 
xaraTtii-a, 

drei,  m.  rpe ,  ^.  t/oj. 

dreieinig,  a^j.,  (r.  Gott),  r/oe- 

^ÜTOpgS* 

Dreier,  m.,  «  T/)e-e. 
dreifach,  adv.,  rpiB,  Tptrijiae. 
dreyihrig,  dtf«»  Tptßjerödp. 
dreimal,  adv.,  rpii^iag, 
dreissig,  rptdjirg. 
dreist,  a^.^  U  dp<riCg. 
dreizehn,  rpt  ftbe  djirs. 
dreschen,  Läty,  g.Btv. 
Dreschflegel,    m.,   dapr^t,  ^i- 

Xo-'Oua  u.  -o/Ä  {gr.)' 
Dreschmonat,    m.,     Xovdp^   o. 

Dreschwerkxeuge ,    n.  pl.,    g. 

epivi-^i' 
Dreschzeit,    f.,     t.    aXovdp-t 

(ßr,)i  g.  Xjdvßi  re  fpoupn. 
Drin  (Fluss),  Aptvt. 
drin ,  adv, ,    i,  bpivda  u.  rsfi- 

bpivda ,  jf.  fjipivda* 

2% 
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dringlicb,  at^,,  t,  ärp&ffoüaps, 

g.  öTpgyfovfjL^, 
Dringlichkeit,  f.»  t  crpgvfooa" 

A>5-a,  g.  drp&ffoofU'ja, 
dritter,  T/ofrs-c. 
drohen,  xavo^^  g,  Ttipfj^öty, 
Drohung,  f.,  xavocl^a,  <poßtpl-a 

igr.^t    t   tppixooapg-a,  g. 

fptxgx8o6iu-ja, 
Druck,  m.,   t.  Srpgvfooapgra, 

g,  ärpsvfoufJLe-ja ;  —  eines  Bu- 
ches, <rr<£/i7rc-a. 
drucken    (ein   Buch) ,  ß§  ithg 

ddfixs, 
drücken ,  vdpoae ,  <.  BrpgyfotY, 

g,  drtpyföty, 
Drücker,  m.,  an  d.  Thfire,  Ccpi- 

bepix'OU  (1k,) ; —  am  Gewehr, 

Cefibepix^ou  (tk,),  xi/ibiCi-dt 

g.  xdßgCi'OL. 
Drüse,  f.,  t.  fjivdspi-a,  g.  fjd- 

vdgpe^a, 
du,  u.  Tu,  rlv^ 
Duicigno  (Stadt),  Ovkxjw-i. 
dulden,  U  TtgüaötY^  j(sxj,  g,  pie- 

aöty,'  x^x. 
Dulder,  m.,  i.  j^ixjg^^. 
dumm,  a^;.,  (föävB). 
Dummheit,  f.,  g.  c  rpddfieja 

ixhriffg, 
Dummkopf,  m.,  xdx^  pofji*  g» 

xuxi  happif  oox-oo. 
Düne,  f.,  i,  btpxj^t ,  mpf't. 
düngen,  U   vrCty,   'nkt^^ty  t  g, 

Dünger,    m.,    t   vki^g^a^  g* 

TtXj^^g'ja,  —  bipci'O, 
Dungerde,  /*.,  g.  btpei^a, 
Düngung,  f,,  t  nXs^ouapf^-a, 

g.  nksj^tvoofiS'ja, 
dunkel,  a<^\,  ipp^g,  ßoopx  u. 

fioopfs ;  —  T,  d.  Farbe,  pi6üA- 

Toopif    t,   MXi,    g.  fik§; 

ich  werde  d.,  ippsfi, 
dunkelblau,  a^»,  p(f^T§, 
Dunkelheit,  f.,    ippg^a^    fppi- 

alpg'^  ipp^i-a, 
dünn,  adj,,  jj^öXXs;  ich  mache  d., 

j^oüXötyy  g»  T^oX, 
Dunst,  m.,  dßoüX^f  g.  dßgX-^^ 

t  vfjixj^. 


dünsten,  inir.,  aßooXöty* 
Durazziner,  m.,  Dooppi^dx^oo, 
Durazzo  (Stadt),  Dooppgt^H* 
durch,  praep.f  vdgJfip,  fu  dv%\ 

t  TOüx,  g,  To;  uUg.  (i>;  d. 

u.  d.,  g.  rejfiardv ;  mitten  d., 

fit<:  nep  ficc,  vd§nip. 
durchaus  nichts,  <pdppCt  fdppt  o. 

<pdppta§,  fji, 
durchbohren,  t,  rditdtf  n.STroO' 

fJ^ty*  g»  äirötyf  änöiy  vejfia'^ 

rdv. 
durchbrechen,      i,    räitöty    u. 

dTcooaty,  g*  Bndty, 
durcheinanderbringen ,     fooXj- 

räoey,  rpaCoty,  vaxaT6<^  (S^*)* 

t  'Kgp^tty  tt.  niprCtsty  t  g. 

nepCty,  rpaßsC^ey» 
durcheinanderwerfen,    g,  rptt» 

ßiCoiy, 
Durchfall,  m. ,   g,   Xjsbdpxt^a, 

nipTToup^^'ja, 
durchlassen,  xouXiky, 
durchlöchert,  a^,,  &6dx§f   g, 

bpijia  bplfia. 
durchnisst,  adj,,  Xjdf§rgi  xjooX, 
durchreisen,  g,  xgpxoty, 
durchseihen,  xooXdcy, 
durchsetzen,  g,  do(rr6iy, 
durchstechen,     #.     rdnoty     u. 

äTToöatyf  g*  dfcöty, 
durchsuchen,  xspxöty, 
dürr,  adj,f  Mrs,   tMpi,  g. 

^dßSi  ^ßoovß, 
Dürre,  /".,  ^rr-rf,  t  ^rs^i" 

pi'^f  g*  ^ari^hg^ei, 
dürren,  ^diy,  (t^/?). 
Dflrrreiser,    n.    pL,   gefklleney 

Xj§fi(dT€'ja. 
Durst,  m.,  tr^^,  irt-ja, 
dürsten,  xaß  €r, 
durstig,    a«^'. ,     eroöapi,     g» 

irätfi. 
düster  bückend,  ac^. ,    ßpdvi^:. 


eben,  a^j, ,  bourg ,  t.  äiäooapgf 
ßbdpi,  $eodr,  /idps,  g,  tfc- 
Soövgt  doiTTi;    ebener  Plats, 


eben,  ad»»,  fu,  ray(»  vdoM, 

vaM,  radrl,  raä,  tf.  icdpg 

o.  xji   ifdp^f    g.  äTcdpdtvi, 

Dipra  onit. 
Ebene,  /l,  ^o6Bg-a ;  g.jaXi-oo; 

äed't ;  in  d.  E.  lebend ,  ^u- 

dapdx, 
ebenen,  äedöty,  g,  dwrüoiy. 
Ebenenbewohner,  m.,   fovSa' 

pdx^oü. 
Ecke,  /l,  xjdäß'  o.  xjodi-ja, 
Eckstein,  m.,  xp(t  xjöSta^ 
Edelstein,  m.,  f^^P  <  ß^j^S* 

—  to.Tca  rdßooapg ,  g.  foop 

t  vdepäfi* 
Egge,  f.,  t  äarn,  g.  ädr§-a. 
ehehreehen,  ptx^^  (^-)t  f  •  yduvj. 
Ehebrecber,   m.,   fu^d^  (f***)» 

g.  vrfüvv§?-c, 
Ehebruch,    m.,    lU^i-CL   (f-)» 

g,  ydw/U'ja. 
Bhefirau,  f.,  äöxje'ja,  (A/oxoü- 

pUy 
Ehemann,  m.,  booppg^i,  SoiqH. 
eheTorgestem,  ad». ,  v/s  äirsüf 

g,  auch  v^  ditje ;  —  Abead, 

itapfifidßg  Tjirtpi. 
ehrbar,    a^;.,    vd^pooaps,    g, 

vdiprdsfi. 
£hre,  f.,  t/>c-C<,  t.  vdipHf  g. 

vdipH,    vdipt'ja;    icli  thue 

E.  an,  kity  vdsp. 
ehren,  vdspdty. 

ehrenhaft,  a^.,  ^dxja  bdpdi» 
ehrlich,  o^l«»  fp^iXi, 
ehrsam,    •4?'^  vdtpouapSf   f* 

vdipT&i^ 
ei!   Alfter,  odi 

Ei,  !•.,  Ußt-ja,  g.  ßo^a;  des 
Pfttus,  drpar^t;  —  angebrü- 
tetes, ße  Xooxi ;  —  favlet,  /9ee 
npiäoopa;  —  weiche«,  ßt  c 
*  poüfg ,  g.  ß€  9  iroopboüXJTS. 

Eiche,  f,t  doüäx"  u.  dpouih'Oü, 

Eichel,  f,,  Xjivdt-ja, 

Eid,  bt-ja,  j$fäv't  (tk.);  ich 
leiste  einen  E«,  btrdnth 
biiy  bt. 

Eidechse,  f.,  t,  äaicl^oo »  f.  ^- 
TT^i'-wj  —  t.  ;i^dpSJ9^jüf 
XapdgXji"  u.  j^apdirü'^t 
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0»  j^apdirBxi^a'y  g.  xaxsp» 

EidMleiftony,  ^.,  i,  bixooap^'^a. 
Eierkuchen,  m^  (^ro^xavd). 
Eierschale,  f^  t  ß^icfi^a,  g, 

ßiXjÖTÖxg'ja,  ^jeßöTäxi"  u. 

Xjtßoräfi'^, 
Bierstock,  m,,  Brpar^u 
Eifersacht,  /l,  aüVipC-^,  Mß-^a 

isr.),  g.  Ci^i-a  (gr,),  vdi- 

eifersAchtig,  attf.»  Zi^dp  {gr.)\ 

ich  bin  e.,  g,  xofi  vditrg. 
eigensy  mde.,  xaarUje  (ikJ), 
Eif  enschalt,  f,,  gute,  g,  xoyip^t 

Eigenthum,  ». ,    i,  fjst^ii  g» 

fjav-ja. 
Eile,  f.f  vdtr-«,  vrCtr-c,  vtC«- 

apg'a ,  TtfiricTfi-a ,  g.  vrCt" 
xooyLt^ja^  dnitTg''a,  vgroor- 
fu-ja,  (iXte). 

eilen ,  vtCct  ,  yrCeTo«;' ,  t  vrCe- 
TÖveßf  Taiztirdty,  g.  vrCerJ- 
;ifCft,  äTteiTÖty,  vfouT€/i, 

ellf,  y/f  pt*§  4/^f . 

eilig,  a^;.,    vrCcrouajOf;   adv., 

Eimer,  m.,  aum  Schöpfen,  rofou- 
/ui£-a,  xoßi-a, 

ein ,  einer ,  eins ,  t  yjg ,  ^.  vji ; 
eine,  I.  v/e,  g,  vja;  der  eine, 
#.  vji'pi ,  ^.  y;<f-v< ;  die  eine, 
i.  yji'pa  ,  g,  vjd'Va ;  je  einer, 
t  vjs  £  vje ,  g.  et  vji  vj( ;  je 
eins,  vjg;  einer,  irgend  einer, 
dtxouä,  räoxooä,  räoraUXu 
i,  vdövjs ,  g,  vö)ijt  u.  voe ;  so 
einer,  riXXs-t;  so  eine,  e  r^^- 
^£-ay  iV.  T.  riXja;  ein  und 
derselbe,  ^e  v/i  v/s ;  der  eine 
—  der  andere,  vjipt  —  vjipt 
o.  TJdrspt ;  die  einen  —  die  an- 
dern, r^a  —  rca ;  der  eine 
den  andern,  Söt  Soxj^t ;  einer 
nach  dem  andern,  vjevfa  \j§, 

ein  =  bei,  g.  vddyja  u.  v/a. 

einander,  öoi  8oxj-t\  anf  e., 
v/fi  /i6c  vj£;  hinter  e.,  y/g  9ra? 
v;«  to.  v/t  Trat  vjcoü,  /l  v/Ye), 
yjipt  (g,  vjdvt)  na^  ydrsptr; 


mit  e.,    vjipt   fu  rjdxiptT, 

bdSxg u.  fji^i bdäxs;  nach  e., 

yjipt  (flr.  v/V£ve)  ^rac  rjdrgpiTj 

yji  yfa  y/^;  unter  e.,  ßbdvs 

TJdzipi;    von   e.,    yjipi  yfa 

Tjdnpi. 
einftugig,    adj,,    t.   dxpiyjb^g, 

dTpip.1t ,  g,  drpiyisrg, 
einbiegen,  U  äouXjöty, 
einbilden  ,  sich,  ßbdty^  ^app6ei. 
einbinden,  ein  Kind,  ((padxöiy), 
einbrechen,  t  rC'K6iY  u.  anou' 

aty,  g.  dicöty,  ^ouc* 
einbringen,  ßafaCdtyf  t  <rUX^ 

g,  ed,  If,  T.  rdöip 
Einbruch,  m.,  t.  TäTtooapi'a,  g. 

dKOüfU'ja, 
eine,  i.  yje  ,  g,  vja* 
einer,  i.  yji,  g.  yji. 
einerlei,  ado,,  g.  ayjiyji, 
einernten     t  tib§ji&,  g,  fibi-' 

Xji»  u.  fJLiXji&. 
einfach,  adv.,  yj&9\  adj.,  aa- 

di  (tk,)  ,  g,  xjspoußi. 
einf&deln,  äxöty, 
einfallen,  g,  fov^, 
einfältig,   a<^\,    codi  (^.)  i   g* 

Too^dv, 
einfassen,  fxba& ,  g»  irpavöty, 
einflössen,  ärty  u.  drie. 
einflussreicb ,  a^/.,  t  pBvd§,  g, 

pdydi. 
einfügen,  nov^l^:, 
Einfuhr,  /*.,  cjiXt-a. 
einführen,  t,  aieX ,  g,  etX, 
Einführung,  f.,  trjiXg^a, 
Eingang,  m.,  t.xonovpg'tj^opg^, 

putTOüp§',   /Oü/0£-a,  g,  j^u^ 

fie-ja;    zu    einem   umhegten 

Orte,  örtx-foü. 
Eingeborner  ,   m. ,   U  ßivde^'t, 

g,  ßivdgq-t, 
eingehen,  poty,  x^y,   X'^ty,  g, 

Xüvj ;  —  XW^^^' 
eingemachte    Früchte,     L    ^- 

bXji-n ,  g.  dßXji'Tg. 
Eingeweide,  n.  pl ,  {IjüTi ,  cA- 

jare). 
Eingeweidewurm ,   m,,pa  'ja, 

ppe-ja. 
einhaften,  pbtpdjity  xoTtaart* 
einhaken,  g,  vyeXj, 


einhändig,  aitf.,  räoXdx, 
einhändigen ,  ßi  fxg  o.  vd^  döpg, 
einheftein,  ph^p^jity  xonaaxg. 
Einheimischer,  m. ,  i,  ßgyd&q^t, 

g,  ßivdi^'t, 
einhüllen,     ßed,  Kooärpöty  u. 

TtoüäTÖty» 
einjährig,  a^.,  U  ßjerddp,  g. 

ßjsrd. 
einig,   a^j.,  fu  yj&  CißipS,  flr. 

ße  vjs  fievT. 
einige,    raa,    Kdxs%§;    einige 

—  andere,  raa  —  raa, 
einkehren,  xovdl^,  xoviic<:,  bity 

o.  Ci  xoydx. 
einknöpfen,  (xip^ity  xönaar"), 
Einkommen,    n.,  ßdppi-^,   i, 

XOtToopg-,  X^pi-,  pucToopi-, 

popg^a,  g.  xüfj£-ja. 
einladen,    ^tppd^   u.   ^pi^, 

t  ^oiy;  —  yfapxöiy, 
Einlader,  m.,  g,  ^iagq-i, 
Einladung,  f.,  ^ippg^a,   t  iproo- 

o-pS-OL,  g,  ^opfiS'ja. 
einlassen ,  xgXd<:  u.  xaXdl^ ;  — 

g.  yyaXßöty, 
einmal,  adv.,  yjiCi  >  her.  vjlCg ; 

—  yji  xöxi ,   vji  x^pg ,  ydg 
yje  xöxg  yjg  ;(ipg. 

Einnahme,  f.,  ßdppg-a,  t.  j^oi-- 

roupg-,    i^pg-,   potroupg', 

pupe-a ,  g,  xojU'Ja. 
einnehmen,  g»  fiapp;  (Arznei), 

m  u,  my. 
Einöde,  f. ,  dxpizg-  u.  dpixg-a, 

t  dxpergTlpg-a ,  g.  dxpsre- 

rlyg-a. 
einreissen,  g.  dxaXßöiy,  rcrxa- 

Xefioty, 
einrichten,  g.  doardty. 
eins,  num.y  yjg. 
einsalzen,  Tcaargpfiäty,   g.  dgX" 

Xiif ;  eingesalz.  Fleisch,  t  naa- 

Tepfxdx'OO,  g.  ncurrgpfid-ja, 
einsam,  a^.,  ßergp-g,   dxpirg, 

dxjooapg^ 
einsammeln,  fiafaCSty^  1.  ßbe- 

yii?,  g.  ßbgXji^  n.  ßgXji^, 
Einsatz,    m.,    t.    xjiyz'di,    g. 

XiVT'-i. 

einschenken,  t.  xe^,  g.  xoui^, 
idxgtöty). 

22  • 
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einschUfeo ,  i.  iib(x€ß  ,   g.  iti^' 

einschulen,  <r.,  g,  ppox;  tnfr., 
bis  vjs  ppoofL 

EinachUftach,  n.,  {<pdBvg'a), 

einsehlieiseD,  tänlt  fiboX ,  fiboX 
bpivda,  g,  vdpuvj;  —  xjep- 
^iXJ6q^,  Ttoüärpöiy  u.  woü- 
äTÖty,  t,  ppt^6iYy  g,  ppa- 
^ty ;  —  sich,  g,  vdpöx^ß' 

Einschliessimg»  f.,  xjspi^iXßfi-t. 

einschöpfeo,  (virCtvraa). 

einschranhen,  TCgpdpi^. 

einschüchtern,  foßepi^  (jf***)* 

einsegnen,  ein  Bräutpaar,  g. 
xowoopC^ty. 

Einsegnung  der  Ehe ,   g,  xouvö- 

einsehen,  t  öo  u.  Soj^  t  g*  ^o^t 

dial,  äjo, 
einseifen,  aanovvi^, 
einseisen,  Tcotr&iq ;  —  ^c. 
einsperren,  t,  /airao^;   einge- 
sperrt, f.  x^TTaoaoupe, 
einst,  v/e  xo^S^  vji  ]C^i- 
einstecken,    xgXd^  o.   xaXdi^, 

vfooXj,  t,  ^ot/Tt  g*  <poo^;  - 

ßs  bpivda, 
einstmals,  g,  vjt  j(ip§  ßori. 
einstossen,  vfovXj. 
eintauchen,    vfovXj,   xiXd<z  u. 

xaXdt^r    vjr;tfe^   u.   vfjotty, 

t,  <powTu<^;  tnfr.,  do<z, 
eintragen,  i.  <tUX  ,  g,  atX, 
eintreten,    t   j^ty^   t^^   V^^T^ 

g.  iovj. 
Eintritt,  m.,  i,  ^oiroupi',  X^pi't 

poeroupi',   pope-a,    g,  ;^ü- 

fU'ja. 
eintunken,  vfjUty  u.  vyjosty. 
einrerstanden,  ad;.,  ßs  vje  Cf- 

fiips  f  g*  M€  vje  ßevT, 

einwickeln,  ßeä,  neärieX,  g, 
ftsÖrlX ;  —  e.  Kind,  {^aäxöty). 

einwilligen,  bivdtfi,  trrpe^  (s^-)' 

Einwilligung,  /l,  erpi^oopg^a 
(jgr.). 

einwurxeln,  peyj6ir€ß\  einge- 
wurzelt, pgvjoüOöpg, 

einzäunen ,  i,  ppe^öty,  g,  ppo," 
6öey. 


einzeln,  a^. ,    ßtrS;  da«  ein- 
zelne  von    einem   Paare,  g, 

TCX-OÜ. 

einziehen,  (d.  Segel) ,   oovj, ;  — 

tnfr.,  x^y. 
einzig,  a^;.,  ßirsfii ;  <!•  einzige 

Sohn,  4jaXj  t  ßirifUf  g.  deXa^ 

rdp^t;  d.  einzige  Tochter ,  g. 

dtXardpt'ja, 
Einzug,  •».,  i,  j^otTOupi'i  ;fw/>f-» 

potToüpi-,  püpi^a,    g.   j^6' 

ßs-ja. 
Eis ,  n, ,  dxouX't ,    i.  vyphi^a, 

g,  vfpivrs'a,    U«p,  r^^vxf- 

p^-a. 
Eisen,    m.,    x^xoop't;    ich   be- 

schlage  mit  E. ,    t,  xtxoopö^, 
eisenfest,  a^/*»  JC^xoopi» 
Eisenkette,  f,,  j^ixüopa^rg. 
Eisenspitsen ,   f,    pLf   t    rdre- 

vyiXj't,  g,  rdhftXj-i. 
Eisenstein,  m. ,  U  droo^'t ,   g, 

eisern,  af^'.,  j^ixooprg. 
eiskalt,  adj.,  ^TÖxgTg  dxouX. 
eitel  machen,  xopdö^. 
Eitelkeit,  /*.,   favTaei-a  (gr,). 
Biter,  m.,  xjeXn-bt, 
Ekel ,    m. ,    yaxaroai'a  igr,)^ 

vdjiri-a,  ßtcrlpt^aj  g,  vdu- 

TB,  ßedripfU'ja. 
ekeln,  g,  ßeöripiß,  ß^Xjsß, 
Elend,  ».,  yjißg^a ,  t  oovJTou- 

pg-a,  g,  oovyjßS'ja. 
Elender,  m.,  t,  X^xj^^-t. 
Elephant,  m.,  ^tXj^t  {tk,). 
Elfen,  /*.  pL ,  jdSrgeyX'  u.  ;r£/>- 

jdäTsaße''ja,  voü^ct'c  juaA- 

XjtT  y   ipar"  ß(pi,    arö    xjg 

bifStve  y^Tf y'e  ßipi ;  g*  Ttep' 

pi'Oo\  s.  Fee. 
Elfenbein,    n.,  ftXdM-t  (llr.); 

von  E. ,  aij.  <piXdir8rg  {ät,), 
elfenbeinern ,    aßj, ,    4ptXdix8xt 

{tk). 
Elle,     /*. ,     ßipg-a,    xdXXi-ja, 

xoüT't,     t.    bpouXj-   u.    6e- 

poüXj'tf  g,  bipüXj»t,  svdiCi'Ci* 

ßdTg^-t, 
Ellenbogen,    m.,    t,  bpooXj'    u. 

bgpouXj'C,  g.  bepuXj't,  (jtoiw?- 

rlß). 


Bister,  f,,  fpif^i-^i  t  i^'a- 
/xfr^xg-a ,  g,  XjapdffXi-^ 
{Xjaxpooap), 

Eltern ,  f.  pL,  babaXdpi<§f  §, 
icphri,  ^'  T.  Ttiplvf. 

elternlos,  ac(/.,  jtrlß. 

Empfang, ehrender,  (xpd^'t{A), 

empfangen,  fr.,  ßapp;  Jem.  mit 
grossen  Ehren,  bgty  txp6p.\ 
inir.,  (v.  Weibe),  ßbdpffiß, 
t  Cs,  g.  Caif, 

Bmpfftngniss,  /*.,  g.  apariepM-ja, 
Cdvßg'ja,  xptooßjt^CL 

empfehlen,  g.  ßtvddi;, 

Empfehlung,  ^.,  g.  ßsvdöffßi'ja, 

empfindlich  (gegen  d.  Bindrflcke 
d.  Witterung),  g,  vapdv,  va- 
pavXL 

Emsigkeil,  /*.,  (eieouSdx). 

Ende,  n.,  naerdfgß'  u.  Koa- 
rdtß'l,  ffo^t-ja,  dvE-a, 
xavT'dt,  fouvT'dt ,  L  pi^i-^ 
KpdKi^Tße -ja f  g,  pdvCi'^ 
npd7tß€  'ja  ,  ßopovßt'ja, 
vdpuße'-ja ;  ich  bringe  zu  E., 
an  oode,  ßbapocy» 

endigen,  (ro^t  rsXju^  (jfr.), 
ßbapoty,  g,  ßapoty, 

endlich,  ado.f  naardji,  ßbsTi 
iraardtßgvg  (jt^ps) »  ^ 
^oüvT  u.  ßt  vd§  ^uyr. 

endlos,  «d/.,  na  ^üvr. 

eng,  a4;.,  vyo63ri,  i,  arpp- 
youapi,  g,  drpsvyooßi ;  ich 
mache  e. ,  vfooäroty^  ich 
kleide  mich  e.,  g.  KOü^rd^tß* 

EngbrQstigkeit,  f, ,  Bitippi-a. 

Engel,  m.,  t,  ivfJBX-if  g>  ^iX- 
u.  hfjooX-H;  s.  auch  xa- 
ardr^ß, 

Engpass,  m.,  fpox^-a,  dtpßhfi 
(dir.),  {SxtTtdp'). 

Enkel,  m.,  nmc-i, 

ent-,  ngp', 

entarten,  i.  dCßtciröty, 

entartet,  adj,,  I.  ärpgßbfpg  o. 
örpgßTZj  g,  ärpißSTg» 

Entartung,  f.,  t  d^ßsTiT»^ 
apg-a, 

entbinden,  g,  dsXjip, 
entblftssen,  g.  cfofooXocf. 
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diKToty,  SitaXf  <rboo^6ty, 
fintdeektr,  m,,  vrCtipe^'t, 
Entdeckerin,  /*. ,  vr^tipetre-Ja. 
Entdeckung,  f,,  t  vr^epg^a,  g, 

VT^ipiie-ja, 
Ente,  /*.,  poaag-a^  Jak,  öfore-a; 

—  türkische,  puooz  dirt. 
entehren,  ^svägpoty^  Tcepröfiötyt 

t  roupTcgpoiyj  g,  roopTZivoty, 
Entennest,  ».,  fooppixj'i, 
Enterich,  m.,  poaadx^oo, 
entfernen,  ^apfoty^  g,  figpfocy, 

apparl^^    (?) ;    —    sich ,    t, 

xSooj^tfi,    g.   mpfövefi;  — 

schnell,  xgpred<:,  xgkTcdq  a. 

xpgrad^. 
entfernt,  a«^'.,  ßipyooaps, 
Entfernung,  f.,  f.  fAipfouapi-a, 

räouapi'a ,    g»    rdoofis-ja, 

Xjapfouß€-ja. 
entgegnen,  an  xjtä. 
entgehen,  Sxjinsp., 
enthalten,  U  dCi*  9*  vd>av, 
Enthaltsamkeit,  f,,   g.  icdxsTa, 
enthaupten,  TctXexji^, 
entheben,  i,  vfpi,  g,  vypt, 
enthusiasmiren ,  sich ,   g,  dakg- 

dh. 
enthusiasmirt,  adj.,  g.  dakgdi' 

Enthusiasmus,  m.,  g.  daksdi^a, 

daksdiofie'ja ,  ddvfie-ja, 
en^ungfem,  npid, 
entkleiden,  t.  däßeä,  g,  (rßeä, 
entladen,  t  rSapxöty,  g.  äxap» 

xöty. 
entlassen ,  i. .  kj£ ,    kjgdtny ,    g. 

kjaift  kjtdoty. 
entlasten,  g,  dgkjip. 
Entlastung,  /*.,  g.  dgkjipfxt-ja, 
entleeren,  fibpa^. 
entlehnen,  j^ou^^ß,  ß^^pp  jiroua. 
Entleihen,  m.,   g,  j^oüdtTfi$-ja, 
Entleiher,  m.,  j^ouape-t, 
entschlossen ,    ad^j, ,  g,    äznov- 

roovf;  ich  bin  e.,  ß^oofibood 

xuxa  {jg,  fii'/dcja), 
entschuldigen,  ix^xt^) 
entsetzen,  (des  Amtes),  #.  vfpg, 

Cbpe7  u.   dCbp€^,    g.   vfpe. 


cbptz't    ich   werde  entsetat, 

Entsetzen,  n.,  rpo/idpi'a  (jgr,), 
entspringen,  dakkj, 
entstehen,  kjity. 
entstellen,  f.  ägfinrotyt  g.  äoofi" 

Toty, 
entweder  —  oder ,   a  —  ti,  ja 

—  ja.  vdo  —  ydof  <r£  —  <rs» 
entziehen,  g,  fiivey, 
entz finden,  g,  vdeq, 
Entzöndung,  f,,  diCoupi-a, 
Bpheu,  m.,  1,  oupdi'  u.  foop^ 

^B-jat  g»  oüp^  u.  ^oop^t, 
Epidemie,  f,,  iTBfio6vde-a,  irip' 

/i&-a  ,   iiokjl-a  igr.) ;    unter 

Thieren,  t,  fkjdjxg^a, 
er,  ac,  aj6,  g,  auch  di, 
erbarmen,  sich,  g.  bipdekity^ 

nspdgkjity,  fiakgvfjiiy. 
Erbarmen ,  n. ,   g.  bgpdskift^iy 

nspdgkjiß-e. 
Brbarmer,  m.,  g,  bspdgktßrdp' 

u.  btpdgkiirrapH* 
erbauen,  g,  xodl^, 
Erbauung,    /*. ,    i,  dgpriije'  u. 

dgpritkjs  -  a ,     vdeptiirg  -  a, 

dgpTooapt  -  a ,    axiiroopg  -  a 

(^•)»  9*  xodiTßS'ja. 
Erbe,  m.,  ßapiip»i  (dir.),  xktpo-' 

vollst  (gr.),  g,  rpaB^ftfirdp-t. 
erben,  xktpovoßl^  (gr.),  g»  rpa^ 

dtyöty. 
erbittern  ,  adittputy ,  mxgkdty, 

CgßSpocy,  t  tdgpouaty,  figp- 

CcT,    g»  tdivücy^   otHÖ^oiy, 

ßSpCiif  (t^evouefi), 
erbittert,  adj,,  mxgkooapt;  ich 

bin  e,f  mxekovsfi ,  ßip^rsß, 

g»  xafi  o.  fig  Couv  fiapd^» 
Erbitterung,  f,y  ntxgkiß'C,  nixg' 

kooapg'-a, 
erbleichen,  ßipdtfi; 
erblassen,  ßipdsfi ,   g,  abiv^^fi. 
erblindet,   adj.,  i,  ßepbouape, 

g,  ßepbooßs. 
erbosen,  sich,  t  ßeprfrookjsß, 
Erbschaft,  f.,  ßapifkix'Oö  (für), 

xktpovoßi^a  (gr,)f  TcjitTg^a, 

g,  TpaStfiß't, 
Erbse,  f.,  ß6doükg-a,  pukg^a, 

fdßi-a. 


Erbsentrank,  m.,  böCi-^* 
ErbsentrankTerfertiger,  m. ,  6o- 

Cadäi-ou, 
Erbtheil,  w.,  Tr/ccrg-a. 
Erdbeerbaum,  m.,  g,  fiapiärg-a. 
Erdbeschreibung,  f»,  g»  dsäxpi- 

eg-a. 
Erde,  f*,    dt^ov,   g.   rwarf-aj 

eoll,    börg'a;   —  bdjre^  u. 

bdkJTg-a;  »-feuchte,  jr.^'ct^e. 
erden,  adj,,  bdjrg  ti.  bdkjrg* 
Erdfloh,  m.,  ßiCi  Tcgpdirtrxg, 
Erdgeschoss,  n.,  xaroua-ot, 
Erdhacke,  f„  axakianp^t. 
Erdhaufe,  m. ,   g,  faßoukje'ja, 
ErdhflbeU  m.,  g.  <ro7C't, 
Erdpecb,  ».,  g,  Ct^^  u.  Co^-t, 
Erdreich,  n,    de^ja. 
erdrosseln,  t,  fibtr  u.  fjJnrr,  g, 

ßbu^, 
erdrücken,  g,  xaKkl<:, 
Erdscholle,  f.,   t,  raßokJH ,  g, 

Tzkt^'i)  ich  zerschlage  B. ,  9. 

TÖairpaSt^. 
ereignen,  sich,  imp,,  fjav,  xa 

Tg  fjdpg,  xa  CcLxöv. 
Ereigniss,  n.,  ßaxi  {Ik.y 
erfkhren,  v.,  ßbouäs/i^  t  fiTc^öty 

u.  neöty,  g,  iigadty, 
erfahren    im   Handwerk,   adj., 

ooard, 
Erfahrung,  /".,  g,  /?f öfft/ü-e,  {ßt- 

Cx(fx). 
erfinden,  g.  änt^, 
Erfindung,  /*.,  g,  änlffu-ja, 
erforschen ,  pgßöty  u.  poo^ocy^ 

^erd^  (pr.). 
erfireuen,  fsCdiy,  g,  äevdöty;  — 

sich ,  fgCovsß,  g.  divdöx^ß ; 

I.  Tpaäsyotyn»  rpaäsyOoaty, 

g.  rpadtfoty. 
erfHeren,  t  vypty ,   g»  vfpiv* 
erfroren,    adj,,    t   vfp(pg,  g» 

VfpifJLg. 

erfüllen,  nafuty,  itayouaiy^  ro- 

foüaiy,  TToyoty, 
Erfüllung ,  /*. ,  t    nayooapg'a, 
ergehen,  sich,  g,  ineß  u.  vinefi, 
ergiebig  sein,  ßeaekjir, 
Ergiebigkeit,  f.,  ßeeskji-a, 
ergreifen,  fiapp,  t  Ci*  g»  Cav, 

xan\    ich    werde    ergriffen. 
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Ergreifen,  ff.,  g.  Cdvße-ja, 
erhaben»  a^,,  XjapTOoapi, 
erhalten,    ßapp^    g,   nspfiJbd, 
{yfptx)\  —   »Ich,     poüx^ß'^ 
ich  werde  erhalten,  poo^iß* 
Erhaltung,  f,,  t.  pouatroopi'^, 

g.  poutTfie^ja. 
erheben,  kjapröty,  <•  vfpij  g» 
vfpe ;  —  d.  Hand  z.  Schlage, 
ftdre/u;    —    alch ,    vfpl^Bßf 

Erhebung,  ^,  IjapTOoapS'a,  i. 
vfphoopi^a,  g,  vfplrfU'ja, 

erhellen,  U  ^dpiXTf  g.  vdpi<;, 

erhitzen,  sich,  i,  nspT%§Xjlx8ß, 
g.  TüiprCiXjöxe/i. 

erhöhen,  Xjapröt/,  t.  vfpi ,  g. 
iffps. 

Erhöhung,  f,,  XjaprooapS'a, 

erholen,  sich,  as/tpgpiiy. 

erinnern,  luvrdty^  —  lich, 
xoütTÖty,  xoöirdx^ßt  xootro^ 
ve/i,  fuvTÖiY,ßevTÖveiJ^  fibdty 
ß&fd,  ßJbdty  vdsp  ßivd,  bie 
vdgp  ßsvd,  g,  ßevröxsß» 

Erinnerung,  f,,  xooixooap^-^^ 
ßsvTooapS'a,  tß^dHtßivde^ 
u.  ßivrs^ja^  g.  ßsvT'tf 
ßhdg^a  u.  ßsydi^a, 

erkalten,  inir.,  t   fro^iß^   g* 

^Öf€ß. 

erkUten,  sich,    i,  fTd^iß,  g. 

^oftß. 
Erkaltung  u.  Erkältung,  /*.,    i, 

^ox^opi'a,  g.  ^prdfßS'ja, 
erkennen,    i.   vjo   u.   v/o/,  g. 
vjwp. 

Erkenntniss,  f,,  t.  dlroopi^a, 
ß&dH^  ßi^tdc'  u.  ßivTs-ja, 
g.  ßsvT't,  ßivds'^n,  ße^di^a, 
dixßt'ja. 

erklären,  x^iXöty  u.  xtßiXoiy, 

Erklärung,^.,  ^tylaoopg^a  (jgr,). 

erkranken,  t  ffgßoopsß,  g.  tf£- 
ßoüifxeß, 

er\ukgtti,g.xjMty9  pptv,  xgppiv. 
erlassen,  doupöty,  dgpoiy, 
erlauben,  foXjt  an,  aitjt. 


Erlaubniss,  f»9J€'ja,  N,  T,  o6p- 

dip-i, 
erleichtern,  g,  Xjevöty;  —  sich, 

g,  Xjevöxsß» 
erleichtert,  a«^'.,  g,  d^jip ;  ich 

fühle  mich  e.,  S^gpity. 
Erleichterung,  ^,9.  XjevoußS'ja, 
erleiden,  Schaden,  Verlust,  di~ 

erleuchten ,  dptroty ,  t  vdpirvt 
g.vdpi^\  erleuchtet,  vc^/oerrc^^ 
n.vdptrräooäß,  ^i^oupg{gr.), 
i,  vdpiTTOupSt  g*  vdpiTTOüVg, 

Erleuchtung,  /*.,  t  ^dpirroopg-^^ 
g,  vdpizTßt'ja, 

erlösen ,  ^edngpbXjity ,  f.  äitg- 
TÖty,  duftet  g,  änxöty, 
äeXXboty.  trft^» 

Erlösung,  /*.,  ^eängpbXjlß-t ,  i, 
äTtgpbXjipg'a ,  äTcgriß'tf  g, 
dicgpbXjißt  'ja ,  drgnlß  - «, 
ar^itTg-a,  ägXXbiß't. 

ermahnen,  {xjgvdpdiy), 

Ermahnung,  /*.,  g.  ^oXjße'ja, 

ermorden,  ßpa^. 

Ermordeter,  m.,  ßpexrooapg't. 

ermüden,  fr.,  Xjo& ,  t.  xgitoor, 
g,  xgJToo^  \  inir.,   Xjödsß,  g. 

ermfidet,  414/.,  Xjodoopg,  x£- 
TCOüToopg,  ^gppßouapg;  ich 
bin  e. ,  i.  agßbeß ,  g,  aißsß, 
fjüipxjity. 

ermuthigen,  xooroupi^, 

ernähren,  ooaxity ;  —  alte  Leute, 
f.  TrXsxjgpöty. 

erneuern,  f.  Tcgprgply,  g,  ngp' 
rgpi)f\  —  sich,   itgprgplx^ß, 

erniedrigen,  ßofgXjöty,  t  ouvj 
u.  X^ovj,  g.  ouyfj\  —  sich, 
U  oovjeß  u.  j^ouvjsß ,  ßofg- 
Xjovsß,  g.  Oüvfjsß,  ßofg- 
Xjöxeß. 

ernst,  a<^'.,  ßpdvg^^t  g.  ßpa- 

A£oac-C«. 
Ernst,  m.,  foßtpi-a  (fr.);   im 

E.,    ßs   Tg   dpijrg;  im   E.? 

auoop  ßgpril 
Ernte,    f.,    bsppsxjh't  (tk,!), 

xoppg-a  ,  g.  xöpßt-ja,  — 

yavvi'a, 
Erntemonat,  m.,  xopplx^oo» 


ernten ,  xopp  q.  xooap,  t  fthg* 
>^.  g.  ßhgXji^  «.  ßgXji^. 

Emtesegen,  tn.,  Wgx-oü,  6c/>- 
ptxjir^t  (fir.t). 

erobern,  g,  icoodröty. 

Eroberung,  f,,  t,  Cangrovapg" 
u.  CsTOüA/Of-a,  g.  Colkou^ 
ßs-ja,  TroüäroüßS'ja,  roü- 
tfr^T-c,  nouärlß-H. . 

eröffnen,  sich,  j^dneß, 

Eröttnung,  f^^ppg^ß^t,   L  j(d- 

ftoopg^a ,  g,  jj^ditßS'ja. 
Erpresser,  m.,  idßg^-t. 
erprobt,  ac^'.,  cUxrg, 
erquicken,  izpgty, 
erreichen,  ^07, 1.  apply  u.  j^o^ 

P^T>  9'  f^jtXdty,  pptv  tt.  x^ipiv. 
Erreichung,   /*.,  i,  ^d^oopg'Ot 

g.  tröcßf-ja. 
erretten,  ^07. 
Errettung,/*.,  t  edifoupg^a^  g, 

edcße-ja* 
errichten,  ari^  (f.). 
Errichtung,/'.,  irrl^oupg'a  (gr.), 
erröthen,  xo6xJ€ß  u.  vfooxJBß, 

erschaffen,  f.  a/oar^C>  yaroomy, 

xpioty. 
erschallen,  xgßboty  u.  xooßbotyf 

t  yjsßdty,  g.  fjtßdty. 
erscheinen,  dooxeß,    t  rä^d- 

xJBß\  —  daXXj. 
Erscheinung,  /*.,  Urdfdxjoupg'f 

douxoupg-t  itdpg'OLt  g»  dowL" 

ßS'ja,  irdßg'üf  —  ^poyra^^-a. 
erschiessen,  mtrxjoXl^, 
erschlessenswerth ,    a^, ,    her. 

xjtXooßg. 
erschöpft  sein,  g,  fjwpxjity, 
Erschöpfung,/*., f.  fjüfxjufU'jcu 
erschrecken,  fr.,  f.  rpgßb ,  r/M- 

äröiy,  g,   rptßt  rpt^roty; 

inir.t  aaarl^  (f^*)*  Xaj^tapi^ 

(gr.),    i,  Tptärovißf  g,  rpt' 

crdxtß» 
erschüttern,    fr.,    rowT\    Seh 

werde  erschüttert,  Xjgxjsvdi' 

ciß- 
Erschütterung,    f.,    Xjg^ftvdi" 

coopg"  ,    roüVToty)f-a  ,     g 

Toovdße^Ja, 


Ers  -  Fal. 
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erttorm,  t  plUx^/i*  ^P^T»  9* 

ici^€ß,  yfpt^f  M^^M  ^  «Titanrt, 

i.  ßb(pfi  o.  ßblrt,  g»  icivTi. 
erttMineB,  rdoodin/if  {rpaCoo» 

ar^);  ich  Tersetse  in  Bntoii- 

D6II,  t  räoodit,  g*  rdoudl^. 
erster,    i.  iräpif  g.  djcap;  die 

Ersten  eines  Ortes  ete. ,  ^a- 

pS/ffl^a, 
ersticlien,  <r. ,  i.fjJHX  o.  ithvT^g, 

iJnK » tiiir.,  /ibirtß  u.fibursfu 
ertappen,  I.  Cfi«  g»  Cov. 
ertAnen,  xsßböq^  vu  Xüoiiboty. 
Ertrag,   ».,    t,  yrCc<^£-a,   g* 

vr^ipfU'ja  \ßaxffo6Xj-H  (Ifc.). 
ertrsfen,  doopöty  n.  dipöqrf  t 

ßooouyt  g.  ßo6ty\  ieh  werde 

e.,  ßoox^t^  fibdj[9fi. 
ertrifUch,  m^i't  g*  ßo6cTOüvi\ 

ieli  bin  e.,  j^dj^^fi^  g.  ßoox^ß» 
ertrinken,  tftbtr  n.fiboT,g.nbo^, 
•rtrinken,  ßbirtß  vu  iMrMfi, 
erwsclien,  dCfjooxaiß,  g*  xjö' 

erwadisen»  aif/.,fiai9,  tpirroO' 

PS,  g.  ppirrooyi. 
erwirmen,  i.  vfpox*  g»  ^pofy 

erwarten,    7cp$^9    navrixt    g* 
npi^tß,   daXXjöty  u.  vdoJi- 

Xjticr. 
Erwartung,  f,,  <.  icpirroupS'^, 

g.  izplrrßB'ja. 
erweeken,    VT%(ip   fjooßtVt   U 

xjtT,  g.  Mjt^,  xjdcf, 
erweichen,  tr»^  g,  fioo^d^ ;  tiilr., 

g»  ßovfdrtfi* 
erweitern,  fjtp^ty,    CfjspötY, 

dCfjipötjTf  {<rfjtpöqr). 
Erwerb,  ».,  ftrlßH. 
erwerben,  ^öty,  ko^tI^  (^O* 
erwiedem,  ^ipfjifjtßf  an  xjia, 
erwftrgen,  ithir* 
erxihlen,  pp^fpivf ,  ßoXol^   u. 

ßoXoß^  (gr.),  seodr*  xaXi- 

C6ty,  g,  baij  vdxiXj, 
Enihlung,  /*.,  ixa^ir'  u.  ioxja- 

jiT't    itk») ,     iioXolaoopS'-a 

Ci^Ot  Ppi9(ß'if   tppifoi" 

pS-Of  g*  ppiföfi€''Jai,  vdxiXjH, 

^fiyv£-a,    $eodr,    xaAeCo<>* 

fAi'Ja, 


Bnbiscboi;  m^  lutpmcoXlr^  u. 

erxbisckAlliehe  Kirehe  a.  Wob- 
nong,  fUTpoitoX£*a  {gr). 

erxeegt,  ei^.,  irjiXi. 

Braeager,  m.,  XjdXjira. 

ermiehen,  oodxkf,  t  oupri" 
T^öty,  ptrr,  vrCitp,  g»  oup- 
r§fföcff  ppi^f  vrCtp' 

Eraiehong,  f.,  i.  plrroopi-a,  g, 
pplrrfu-joy  oüäxjlß-^ 

eraftmen,  (r,,  xpe^gpöt/,  g* 
ootdt¥Ö(Y\  —  sich,  vdffx^ß* 

Esel,  m.,  foudp^,  Dhra  ßa- 
fjdp-t\  —  fiouäxs'a»j  ich 
schreie  wie  ein  B.,  fappi^, 

Eselin,  f„  fopÄpt'ja, 

Eselsfohlen ,  n. ,  <.  xpnd  -  u. 
xporS-tf  g*  xiplröH» 

Esebhirt,  m.,  foßopjäp-t. 

essbar  werden,  duuvftß, 

essen,  x^\  an  Mittag,  i^ixe/i; 
au  Abend,  t  dgpxooty,  g. 
dapxoiy ;  ich  habe  gegessen, 
ja/i  vfpdvi;  ich  habe  noch 
nicht  gtg.,  9<r<riX(kx  n.  jaß 
iaagXg, 

Essig,  m.,  oo^ooXsrO.* 

Essighefe,  /*.,  g.  äirsvirxi'a. 

etabliren,  lahapgcdix. 

EtabUrung,f>,  g.  ßbapgtroofJX'ja. 

Etagire,  /*.,  TtoXhCi-a, 

etwa,  adv,,  t  xop^^,  fj^jc^f 
g,  fjojd\  etwa?  ßdXgl  piocT 

Etwas,  rSord ,  dtxB ,  xd^g»a 
u.  fji  xdfSiy  t.  fjg^  ,  vd6- 
m*  g*  fj<^H^*  ¥iivjtn.v6t. 

euer,yoü,  tjooaiy,  g.  Jooty, 

Eule,  f.,  fovfovfitxg-a,  xoO' 
xooßdtxi-a ,  xooxot)ßdrS%  -, 
xooxoofijdrSe^  u.  xooxoO" 
fijdrBxt'ja,  her,  xooxofijM' 
xe'Ja, 

Eanach,  m^  t  xadiß^t,  g,  •/d" 
diV't  (ik.), 

eure,  t  Jouaty,  g.Jout/. 

enrige,  der,  jooaijt;  —  die, 
joöa(ja, 

Europa,  g,  ^pavfia\  —  fibd- 
Tay  dirtr, 

europäisch,  o<(/. ,  genit,  v,  dir. 


BTangeliom,  ».,  owfjlX'i  (jgr.), 
ewig,   a4/*f    im   7taa6<rovpit  g, 

natröeoovn  ado*,jiTS  ica^ 

jirtr. 
Exanthem  auf  d.  Haut,  xdxj^-ja^ 

—  entaftndeter  Augen,  fgXji- 

iri-a. 
Exemplar,  «.,  SößnXg'a* 


F. 

Fabel,  f,,  I.  npdXg^a^   g,  ngp* 

pdXg-a. 
Fa^ade  d.  Hauses,  tpdxj^-ja. 
-fach,  -Kji<rg, 
Fackel,  f.,  nidg-a, 
Faction,  f„  rditpg'a. 
Faden,  m.,   fU-ja,    ^tXn,    i, 

^i-pu  g*  ffcv-v«,    räiXje-ja, 

flhig,  a4j,,  m.  Cor,  f.  C6vjg, 
g,Kgpßo6äg/i;  ich  bin  f.,  xafi 
vdipt. 

fshl,  a<^*.,  (fsXbgpg), 

Fahne,  f„  batpdx-  u.  bapjdx'OO 

Fähre,  /*.,  Xjoovdpg'OL. 

Fährte,  ^.,  t.  fjopßg-a,  g,  fjoop- 
fig-a. 

Fall ,  m.,  i.  pdpg-a ,  ^.  pd^i^, 
ppgcUroofU'Tg  $  im  F.,  vdiärg. 

Falle,  /*.,  fpdraxg-a ;  btrifig-a ; 
r^o^x-ou. 

fallen,  6^c,  ^.  jrcvxo/epi;  nach 
▼om,  ngpfiboetß,  6/c  rg/o- 
pLÖvr;  in  etwas,  ^.  xow^Ci 
T.  e.  Geschwulst,  rBipp6j[tß* 

fallende  Sucht,  f,,  b^dtjg,  ^5- 

ich  habe  die  fallende  Sucht, 

g.  rpifitß, 
Fallgrube,  rpan-e, 
Fallstrick,  m.,  noo<Tl-a. 
Fallthüre,  ^.,  xJ9Kivfj^  u.  x;c- 

mvfjl^a,  her.  xarpd^^t, 

falsch,  aiO'.f  t^V^^PS*  ^  Z'^ll»» 
^.  yt>^«y  u.  ppivg\  —  /Eie  rfu 
(pdxjt\  adü.,  xjivtxoo. 

fälschlich,  ado.,  g,  x6pegfi. 

Falte,  /•.,  ndXjg'a,  t,  pgfäht,  g. 
po6Sa'Ti,  (Carügpi), 
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Fal  -  Fen. 


fklten,  TcaXjö^ ,  dtitXd^  (9^')* 
g.\bayj  duä,  (Canspoty) ;  ge- 
faltet, dtnkoaoöpg  {gr.), 

faltenreich,  adj,^  pifiba.  pifibüf 
Töfje  Töfje. 

FamiUe,  f„  ^SfäJB'a,  ^ifiiXjs'^, 
eooa-ot,  t  Taire-a,  g,  xofA-H. 

Fang,  m.,  Civi-a. 

fangen,  t  Ci,  g*  Cay,  daLtoty^ 
ich  werde  gef.,  t.  C^fcjcz,    g. 

Farbe ,  /".,  böji'a ;  ftnöpi'^, 

firben,  bojari^t  an  bojs,  yfj(9ty 

a.  vfjoety;  —  bant,   Xjapö^ 

u.   Xjapötyji    roth,   xooxj  u. 

vfooxj\  —  sieb,  ^£/»  6iye;  g, 

Färber,  m.,  bojaxöi'OO, 
farbig  werden,  Xjatp6^eß» 
Farrenkraut,   n.,  ^.  ^uep^i,  g. 

<ptp't. 
Fa«8,  n.,  6öüT-e,  boüT€'ja,  g, 
ßoCi-a^  ßorCf'Ja;    boorci' 
Xji-a. 
Fisscben,  n.,  boüTciXj§''a, 
fassen,  ßapp,    L  dCit  vrCf,  g» 
vdCoiv,  vT%a\ff  ppox ;  —  (einen 
Ring  etc.),  ßba^;  —  in's  Auge 
f.,  ßi  a6v£;  Math  f.,  fiappCi' 
ßipe  o.  ^dxje  ,   t,  daXsvdi(:, 
Fasten,  n.,  g.  CdvßS'ja, 
Fassbahn,  m.,  g.  dooxj't* 
Fassreif,  m,,  ppt^^i. 
Fassung,  f.,  (e.  Ringes  etc.),  g- 

fibd^fiS'ja ;   Srsni'a. 
fast,  adv.t  dfgp^  afgp6> 
fasten«    Xji^,    t.   afj§p6ty,    g. 

«Tt/fvc/f/';  —  xp$ä/i6ty, 
Fasten,  n.,  afjipiß'^,  xpidßi^a, 
g.  aYJsyiiK\  ich  breche  die  F., 
LbovpboüXjirtßtg.  nspßiXji^ 
rc/u ;  ich  mache  d.  F.  brechen, 
t.  boopbooXjitt  g*  ^ipßS^i^' 
Fastenbrueh,   m. ,    t  boupbou^ 

Xjiroopsr^- 
fastenbaltend,    ac(;*«    g»   f^fh" 

voodß. 
Fastenzeit,  f.,  xpicfßg^a, 
Fastnacht,  f. ,  t  Xß^oopg^a,  g, 

Xji^lU'ja. 
faul,  adj,^  t.  ngprooapgt  ßgp^ 

fouapSi    ßblpg     u«    ßhlrgt 


g.  Kooprodäß,  x^ir« ;  —  do6~ 
ap  Mri;  —  xdJ\fbsri;  fau- 
les Ei,  ßs  €  Tcpläovpa;  ich 
mache  faul,  xaXjK,  xJ€Xjn\ 
ich  bin  f.,  L  ngpröty,  voocg' 
povf ,  g.  noüpToty  vootrivöty. 
faulen,  xdXjbißj  xjiXbgß ;  r^£- 

T€ß. 

faulenzen,  t,  ngprotyt  g,  vovp' 

Toiy. 
Faulheit,  /l,  t  itgpriß'it   ngp^ 

rouapg  -  a ,    g»     noupriß  -  tf 

noupriee'^f  nooproußS'ja, 
faulig,  a^,,  icXouree. 
Faust,  f, ,  fpoodr^i ,  icoo)fy('a, 

g,  r^oxg-ct;  als  Mass,  CiVf-a. 
Faustschlag,  m.,  ypooar^t^  g. 

räoxe^a, 
Februar,  m.,  Sxoopr^* 
Feder,  f,,   Flugf.,   i.    ;r£yT{-a, 

g,  nhdiro-  \  Flaumf.,  g,  noo^ 

^i^js-^i   die  langen  Federn 

des     Hahns     zwischen    den 

Schwanz-  u.  Flugf.,    t.  dp^ 

ßi'O-f  g*  ^Lpiß-^;   Schreibf.. 

xaXjiß^t,  xovdHj't  (gr,)» 
Federbart,  m.,  g,  fo6<pxg^a» 
Federkrone,  f,,  g»  xardooXj^t» 
Fee,    f»y    e   bouxovpa  dioüT\ 

Mao^i^a;     loxjivi^g-^;   ». 

Elfen, 
fegen,  t  xjepoty^  g.  xjtptity, 
Fehlei,  m.,  g.ßi  Xouxs- 
fehlen,  I.  Xjin<r€ßt  g,  }j6nesß; 

XjaxediT,  Xja^k,  g.  XjaM<: ; 

fpBJity  u.  ^gXjity;   es  fehlte 

wenig,  g»  n%p  nax  yjaii. 
Fehler,  m.,   ^dty-jt,   g*   Xjaj^ 

i^c'-a;  T<fe)Ht,  ßopdd-ja, 
Fehlgeburt,  f»,  t,  äupg^at   g, 

^Tre/tc-ya,  ich  mache  eine  F., 

Sriy  u.  tfre«. 
feiern,  #r.,  Ajoüc  u.  Xjovr,  g. 

ßo^fi^^^yy  intr,,  ßgprCity. 
Feiertag,  m, ,  t  xpißre^ja,  g, 

xpißT£-ja;     auch:     dtr   c 

xpißte. 
feig,  a4/.,  g.  na  CißSpg ;  —  ^jtx» 
Feige,  f,j    <ptx^Oi    grosse,   g, 

iptx  vo^t   kleine,    g,    rtriv'" 

youXj-t ,      unreife ,     g.    iptx 

boof. 


Feigenbaum,  m.,  {^z-oü. 
Felgenkranz,  m.,  ßapx  fixjtü, 

g,  ndiXjg^a» 
Feigheit,  f»,  xjartXix^n}  (Ik.). 
Feigliog,    m.,    xjorl^ü   (tk.), 

g,  \jiyoo  t  ddagag, 
feil,  ac^'.,  bXjipg, 
Feile,  /".,  Xjißg^a» 
fein,  a^j»,  XoXXg^  g.iß^g]  ich 

mache  f.,  g,  rj^oX, 
Feind,  m.,  x^'^f-'^  *  (ipfU^'^Ot  g, 

avgßix'OO ;  ich  werde  o.  bfai 

F.,  xaaßöuß, 
feindlich,   suff.,    t  jj^offßsplär, 

g,  xaurßgvldr. 
Feindschaft,  ^.,  f.  ^aeßSpi-Ct 

g,  X^ffßgvia;  apßtxipi -a^  $, 

avgßtxjgai^a. 
Feinheit,  /*.,  g,  x^XXg-a, 
Feinschmecker,  m. ,  ^  ^j^ov^ 

djdp^i\  —  voo^dp^t. 
Feinschmeckerei,  f, ,  t.  Xjtj^oo» 

SUa. 
feist,  ac//.,  nXjote. 
Feld,    ti. ,   apg^a;  unbebautes, 

^.  diippg-^,  ßgvd  t  ßdjipph 
Feldarbeiter,  m.,  ^.  apfaxH, 
Feldhuhn,    n.,  t^fAeyr^f  fou- 

Sgüt,  &gXiC§  ipoodapdxt, 
Feldmesser,  m.,  g,  ßdrg^-i, 
Feldzug,  m.,  afip-^  (Ut). 
Pelge,  ^.,  MUS.  ßavf'OO. 
Fell,  ti.,  Xjgxovpg^a, 
Fels,    m.,   foop^j  8niXg»a^  t 

Sxgßb'i,   ff,  dxaß't,  {Bxt^ 

dxtn), 
Felsenhöhle,  f»,  äniXg--^, 
Felsgegend ,     zerrissene ,     bo» 

xgp(-a. 
felsiger  Ort,  fovpidrg'^, 
Felsquelle,  /*.,  i,  fooppg^a,  g» 

youpvg'a, 
Fenchel,  m.,  (ßopdrq). 
Fenster,   ».,    nevdäipS'jä,  g. 

napa^ip^. 
Fensterflügel,  m,^  g,  fXjirg-fii 

(igr,  fXjiyoopa). 
Fenstergelinder ,    n.,  g.  napa* 

&ip't, 
Fenstergitter»    ».,    xafd^'%t, 

napßdx'oo  (tik.). 
Fensterladen,  m. ,  t  fXjitg'a. 


Fen-Fle. 
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Fensteröffnung ,  f..,  mvdSipi'ja, 
Ferkel ,   it. ,  btr^^t ,  btnrouv't, 

Cox  dippt,  g.  xooUS  dippt, 
fem,  adj,,  t  Xjdpfi ,  g,  Xjapx ; 

Ton  f.,  i.  XjdpfoüT,  itip  <r§ 

Xjdpfotrr,  g.XdpfeOt  n§pT<rs 

Xjdpfoo  o.  ngpTa^Xjäpfoor, 
fem,  adv.f  fern  ron,  pr,,  Xjapx. 
Ferne,/*.,  XjdpfgTi'0>\   »ß  der, 

in  die,  aus  der  F. ,  iziprag" 

XjdpfooT  f  —  XjdpfoüT ;  aus 

weiter  F. ,  a^. ,  t  Xjdpfgrgf 

g.  XjdpxTS, 
Femrohr,  n.,  dupht-a,  doXjbi^a, 
Ferse,  f.,  i.  i^ifiTzpi-a,  g.  ^iii- 

pg-a. 
fertig,  a<{/.,   ;jfaC§V>   T*^^»   *^' 

fdrt. 
Fes,  «.,  ^iffre^ja,  xgaovXjg'a, 
Fessel,  f, ,  ^  Xjidg'a  ,  räcx-oo, 

g.  Xjide-ja, 
fesseln,  Ttevfuiy. 
fest,    o<y. ,  flr.    dvfgärg;   (rom 

Schnee),    #.    ;foü;rgTg;    ich 

mache,  baue  f.,  g.  avfgBrdiY* 
festhaken,  g,  vfsXj, 
festhalten,  sich,  g,  nepfibd^eßt 

ßsvducefi, 
Festigkeit,  f,,  tpoprag-a, 
Festiand,  ».,  eTSpi^ja  (gr,),  g. 

Tüxg'a, 
festnagehi,  g,  vfaXjioty. 
festschrauben,  Ttgpdpi^,  avfg- 

Sxoty. 
festsetzen,  a7:o<pa<rtq  (g^')  >  ~ 

sich,  vfouXJBß  ,  g,  ßevdöae/x, 
feststehen,  g.  avfgöniyBtx, 
Festtag,   hoher,  dir*   c  vdpir^ 

räooäfis, 
Festung,  /".,  xaXjd-ja, 
festwurzeln,  pgyjöffeßy  g.  vfoüXj, 
Fett,  ».,  boüXjßiT'tt  Tg  fidtfigTg, 

g,  ovdopg-a, 
fett,  a4i*f  ßdtfi,  ßdiß^g,  nXjurg, 

YJdXg^  f.  vfjdXToopgf  g,  vjd- 

Xoovg ;    Ich    mache  f. ,   Jidtj, 

f.  vfjaX,  g.  yJaX  ;  ich  werde 

f.,  fid^eß,  vfjdXsß. 
Fette,  n.,  ßdtroopg'a ,  g.  fidt- 

ßE'ja. 
Fettigkeit,  f, ,  t  fidctoopg-a,  g, 

IxdtßS'ja. 


Fetzen,  m„  t,  Xjdng-af  rtrdp' 
bg-a,  g,  XjiTfTxg'a,  reipfg-a^ 
In  Fetzen  zerrissen,  g,  XjiriT' 
xa  Xj&Tffxa, 

feucht,  «<y.,  yjöfigf  Xjdfgrg, 

Feuchtigkeit,  f.,  Xd^g-a ,  t  Xja- 
fgtrlpg  -  a,  g,  Xjafgaivg  -  a, 
ßXjdxg-ja,(ßXaCgT(pg,fioüSy 

Feuer,  n.,  ^app-t.iyr,  (Jdpgfi-t; 
^Xjdxg-a;  —  Cgpßoupg-rg*^ 
d.  Jugend,  g.  ßXjoux-ou ;  ich 
schlage  F. ,  dxptngTiy  ,  9* 
äxpsTZ,  axsitriifi  ich  schüre 
d.  F.,  (,  äxpei: ,  rmvfpi^ ,  g* 
Tzpooci^, 

Feuerarbeiter,  m,  xoßdrä't» 

t'euerbrand,  m^  oupg^a. 
Feuerschaufel,  f,,  g,  xarcijg'a, 
Fenerschwamm,  m.,  i,  iäxg-a, 

g.  tdx^oo, 
Feuerstahl,  m.,  oopouap'i, 
Feuerstein,  m. ,  foop  Cfdppt  u. 

dxphtg^,  trrpaX'i, 
Feuerstelle,  /*. ,  t  ßdrpg'a,  g. 

ßörgpg ,  ßdrpa ;  —  pl.  Cgp- 

flOÖpg'Tg. 

Feuerzange,  /*.,  raifibi^'dt, 
Feuerzeug, «.,  rSaxfidX'OO  (<*.), 

g»  Sxpiicße^g, 
feurig,  ad{j.,  Qdprgt  fXjdxrg. 
Fichte,  f.,  niäg-a^  g,  böpcfg-a, 

tsam»  räaß-c,  (ifitrg,  fibt^pixt) ; 

Yon  F.  Tüiärg, 
fichten,  aty,,  TriäTg* 
Fichtenbret,   «.,  dufg  e  TtlffTg, 
Fichtenzapfen,  m.,  ifgtrrgx). 
Fieber,  m.,  i^s-ja» 
Fieberhitze,  /".,  Qapp-ty  tgr,  ^'<£- 

pgfi't. 
fiebern,  di^sfi  u.  diCefi» 
Filzmfitze,  f.,  xjeXjiäS'ja,  Sdit^ 

xe-a. 
finden,  i,  fjgiyt  g*  fj^^Ti  dtXTot) . 
Finger,    m.,   fjiäT-t^     kleiner, 

fjtSr   t  ßtJfgXjg ;    ith    sehe 

durch  d.  F.,  g,  ßbdty  Tro/i ; 

ich  krache  m*  d.  F.,  xgpred^ 

ve/rrg. 
Fingerhut,  m.,  g,  fjtihiag-a. 
Fingerknöchel,  m.,  xofiTt'bc» 
Fingernagel,   m.,  ^Oa^ot, 


Fingerspitze,/*.,  ßoXgCg-a;  des 

Daumens,  itooXxjip-t. 
Pinnen  im  Gesicht,  g,  ^drg'a. 
finster,    adj,,  t.  ßpg,  ßpgpgrg, 

g,  ßpdvg,  ßpdvgrg;  ich  mache 

f.,    Eppgeoty   u.  eppgraoty, 

i.   ßpgty  t    g,  ßpav6ty\    ich 

werde  f.,  i,  ßpix^/if  g^ßpavo- 

^efi,  ßpavoty. 
Finsterniss,  /*.,  ippg-a,  eppgffi' 

pg-a,  axoxd^'^t  (iT»*-)« 
Finten,  /l  pL,  g,  dpidtja.         4 
Firstbalken,   »t.,  u.   Firste,  /*., 

xooXfi't. 
Fisch,  m.,  ntäx-oo,  g*  iztdx-oo. 
Fischeier,  ».  pL,  g.  Upa^rg» 
fischen,  Cg  Tzidxj» 
Fischer ,    m. ,    Ktäxadäi'OU   u. 

Ttiöx^up-tf  g.  TTsaxadäi'Oo. 
Fischrogen,  getrock]i.,/9e  niaxou. 
Fischschuppe,  f.,  g,  ^opfxgXjg-a* 
Flachs,  m.,  trxouXi'a,  t  Xjt'pt, 

g,  XjiV'Vi. 
FlachshQndel,  n.,  cxooXi-a. 
fl&cbsen,  adj,,  t  Xjijrg  u.  Xlzgt 

g.  Xjivrg, 
Flachszopf,  m.,  g,  ^xjuXXg-a, 
FlÄggc»  f*t  bavdjtipg-a. 
Flamme,  /*.,  fXjdxg-a. 
Flasche,  /*.,  bapddx-oo,  bdrCg-o. 

u.    bozUje-ja,      ßoCg^a     u. 

ßorC^^ja,  yapd^e-ja,  g.  dft- 

öfe-jo  (<fe.)»  räouTgpg^a,  her, 

TcXoraxg^a, 
Flaschenkürbis,  m. ,  g.  Ttord^t, 
flattern,  fXjouroupöty, 
Flaumfeder,  /*.,  g,  noongXjg^a, 
Flechse,  /*.,  deX-H, 
Flechte,  /*.,  ygpdir-tfißoXarlx), 
flechten,  ygpSsröty,  nXe^  (gr,), 
Flechtenkrankheit,  /*.,  4,  oopdt^ 

u.   jj^oopde-ja,  g,  oopd^^  u. 

•jj^oop^^i^  iyr,  ÖTrpgygTi-a. 
Flechtwerk,  fi. ,  ygpäir-t,  nXi^ 

^oopg-a  (gr,),  g,  rpivg^a, 
Fleck,  m.,  Taong-'a, 
Flecken,  m.,  ßapdd'ja ;  nlxg^a, 
Flecken,  m.,  (Ort),  t.  ^ar-i, 
Fledermaus,  /*.,  Cox  vdrc,  i;a- 

xoop(xj''i ,  ^.  Xjaxovpixgq^, 
flehen,  ^009  u.  XjooXy  XjourefjL, 

g,  TtgpXjtxoupt/x, 
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Fle  -  Fra. 


Flehender,  m.,  Xjouroopg-'t. 
Fleifchy  fi.,  fitd't ;  —  ohne  Kno- 
chen, TOüXj-tt  fAt3  t  TOOXJTB  ; 

—  eingesalzenes,  t  itatrrgp^ 
ßdX'Ov,  ff,  ircurrgpßd'ja ;  von 
Fleisch,  a^,f  ßlärg. 

Fleischer,  in.,  zairdn^t, 
Fleischermesser,  m«,  j^aydädp^t ; 

—  t  (rarip^t  9*  cdrsp^t» 
fleUchIg,  adj.f  fuBfi,  rou/jn, 

t,  vfjdXroope,  ff»  vjdXouvs» 
rieischkachen,  m, ,  Xjaxpooap  t 

liiBri» 
Fleischmade,  /l,  ^cpi/Cfi- n.  ^ff- 

Fleiscbstitte,  f,,  ßaxjeXjl-a,  ff. 

xavdpc'ja, 
Fleischstftck     ohne      Knochen, 

rooXj-t. 
Fleiss,    m.,     cnoodi-a    (gr.), 

(jffifovddx). 
fleissig,    «<tf.,     ff.   nowSTOop, 

(ßop^ip). 
fletschen  (d.  Zähne),  ff.  efip- 

d(v. 
flicken,  i.fibaXö<^f  ff.  ithaXoty, 

apvdty ;  überall  gefl.,  ff.  bdXXd 

bdXXa. 
Flicken,  «.,  phaXöcoopg-a  ^  ff. 

dpvg'a,  apvoöfU'ja. 
Flickerei,  /".,  fibaXöfis-^ ,  fiba- 

Xdffoops'a^  ff.  dpvg'Oy  bdX- 

Xji-a. 
Flicklappen,     m. ,    ff.    dpvi-a, 
y     KooXi-a. 
Flickwerk,   n. ,   fshaXöfiB'a,  ff. 

äpve^a ;  Fl.  an  Fl.,  g.  bdXXa 

bdXXa. 
Flieder,  m.,  ärox-fou;   spani- 
scher, ff.  XjatXjd-ja, 

Fliege,  f.,  iiKg-  u.  ii6Tt-a\  — 
bpoupibooX'i,  ff.  aBfio6vdg-a\ 

—  ff,  Cex&'t ;  Pferdcfl. ,  /uTl 
xdXßt  ff.  fxoopjiXi-a. 

fliegen,  ipXjooroop6tY. 

Fliegenfinger,  m.,  (Vogel),  ff, 
fdpbovX't. 

fliehen,  tixgeytff.ixtj;  x^prad^, 
xBXrtrd^^  xpgrcd^t  ff.  fiapp 
fidXXjer  o.  ßdXXjer  t  <po{>6aT%. 

fliessen,  ppU^  u.  ppjt^. 


Fliessen,   n.,   pji^ij^'a,    PPJ^'^ 

doope^a. 
flink,  aäj.9  ff,  Kipßooäifx. 
Flinte,  /*.,  dooipix"  a.  do^ix^v, 

ff,  Troüäxg-a,  m^TÖXje'ja. 
Flintenlauf,    m.,     Xafi.v(-a,    ff, 

vaßXt-a, 
Flintenschloss,  ».,  ff,  rSapx-ou. 
Flocke,  f,,  fpXjoX'fov,  ff.  -xov. 
Floh,  m.,  TcXtdr-t;  Erdfloh,  ff, 

ß(Ci  Trepdiraxs. 
flöhen,  TtXtdrotY. 
Flokate,  /".,  i,  fpXjoxdre-ja,  ff, 

ädpxe-a,  ddoxt-a. 
Flöte,  /".,  d^afidpe-ja,  ^Xojipt' 

Q.  ^Xoipt'ja,  ff,  TffOüXje-a^ 

Schiferfl.,  ff,  xaßdX't^  foX^t. 
Flötenspiel,  it.,  fXjtptddl^o: 
Fluch,  m,,  xarspouapi^a ,  xa- 

repiß'^,  ßoX^xiß't,  t.  vifii^a, 

ff.    v(f/i£-a;     s.    Fl.    bereit, 

fiaXexii^. 
fluchen,    xargpoiy ^  fiaXgxötj', 

t.  VBfi  u.  vsßströty,  ff,  vefi. 
Fluchender,  m.,  vifii^'t, 
Flucht,  t  ixovpi'a^  ff,  ixfit-ja. 
flflchten,  sich,  xgprad^^,  xiXrtrd^, 

xpiT4rd^, 
Flog,  m. ,  t,  ^XjooToopoüapi'a, 

ff,  fXjoüTOüpoofie'ja. 
Flfigel,  m.,xpdj^i'Oüf  t.irivTi'^, 

ff.  Ttivds'a;  am  Kleid,  t.  mxji' 

u.  'Ktxji'OLt  ff,  tmeXxßv'Vf,  — 

d.  Thür  etc.,  ff.  xavdTi-a, 
FlGgelknochen  ,   m. ,  t,  xpa^i' 

pooap^  u.  xpa^ep6p't,  ff,  xpa- 

^svoup'^. 
FlGgelpferd,  n.,  ff,  xaXj  j^apfig» 

doopg. 
Flogfeder,    /*.,    t.    Trivr^-a,  ff. 

nivdi-a. 
Flurscbfltc ,  m. ,  t.  bexäi-ou,  ff. 

bsxrSi'Oo  (tk,), 
Fluss,  m.,  Xjoußi't. 
Flussarm,  in.,  t.  p§fJ>-t. 
Flussbeftt,  n,,  neppoua^ot,  Tcpi" 

ße-a,  ff.  ppeß-t, 
FlussfShre,  f.,  Xjouvdpi-a, 
Flussquelle,  f.^  i,  fouppg-a,  ff, 

foüpvi'a. 
flüstern ,      iztSotYt     ff*    TiicXiv^ 

{"KttrrtXötY), 


Fohlen,  it.,  nooXtärH ;  —  mlnii- 
liches,  KOüXlär  fidaxe  o.  (frr, 
t.  fJü^'Ctf  ff.  /laq-Ct,  tp: 
ßurx~oo ;  —  weibliches,  ?roo- 
Xiär  iriXXft,  i.  fiiCg-a^  9. 
ßdCi'CL;  Eselst,  t,  xpcrä^u. 
xparä-if  ff,  xipirä-t, 

folgen,  vfjirrsß. 

folgenden  Tags,  adv.,  t  vtaetr 
pir,  ff.  vttragpitTt ;  folg.  Mor- 
gen, vtccgpir  iigyfji^\  folg. 
Abend,  ve<rffgpiT  fibpißg. 

foltern,  (fotrrfföt/). 

foppen,  xJMctvdi^. 

Forche,  f.,  (jiboptxg). 

fordern ,  I.  Xjtic  u.  XjI'K^y,  g. 

Xjomy. 
Forelle,   f,,     ff,   xopdvHf    »e, 

Tpo^g'O, 
Form,  /*.,  xaXoüie-t,  ff,  ^öpfig-a, 

(xaXiie), 
forschen,    xgpxdty ,  p^6cf  v. 

poüfidifj  ff.ßidfdty, 
Forschung,  /*.,  ff.  ßgSfiß-i,  {ßt%- 

x(ß). 
fort,   adv,,   tout/c,  tc/i,  ä"^ 

rije;    —    fort!      räKÖppool 

apparitrovl    j^xjoul     fjidi\ 

(<k.),  ff,  figpfooü  l  —  in  einem 

fort,  fji^i  vji. 
fortgehen,  t,  Ugt/,  ff,  ixtj. 
fortjagen,  t.  apgtriiy ,  aK  oudit 

d^öty,  T<rb6ey^  rböt/f  cboty, 

rSicopp,  ff.  ÖTZoppy  her,  dg' 

böty. 
fortschicken,  i,  aic  oodg, 
Fortschritt ,   m. ,    ff,   aXgäriff' 

fiS'ja ;    ich  mache  F. ,  ^o- 

xÖTT^   (ffr,),    ff,    aXiäruri/i, 

im  Lernen,    ßapp  (xdpTiitSf 

CavdTivB), 
fortziehen,  in(r,f  dxooXjtpu 
Fötus,  m.,  ff.  ipgdifg'a, 
Fötusei,  ».,  BrpaxH. 
Fracht  e.Schiifes,  vdßXg-a  (gr.). 
Frage ,  ^ ,    t,  Kueroopi-a,  9' 

TtüTflS'ja, 

fi-agen,  t.  rucc  n.  ftcc»  ff-  ^^' 
frank,  adj,,  ff,  j^acdiirowy 
Frankenland,  m«,    ff.   ^payfi-c» 
Franse,  /".,  ^ixg-a. 


Fra  -  Fus. 
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Frau,  f.tfpooa'ja*^  t  C«^v;€-a, 

Frauchen!  fiotjsl  o, ß^j&l 
Frauenfemacb,  n.,  cubs^a,  g, 

fpavi^a, 
Frauenhemd,  it.,  t  ^jtvj&^OL,  g, 

Xjiv-yt, 
Frauenwelt,  /l,  g,  fpavi-a* 
Pranensopf,  m.,  htär^i» 
frecb,  o^/m  fpodovXj. 
ttttl,  adj.,  tXi^^epo  (gr,);  firei 

T.  Arbeit,  yfidtfi ;  leb  mache 

mich  flr.,  äxjincfi ;  Xjc/dxtfi» 
Freiersmann,  m. ,  g.  Xjdtß§^'t, 

iyr,  Sxe^'t, 
freli^eblf,  aßj,,  bovjdpt  döps 

j^diügTi,  t,  divg^f  räoüiiipT 

(tk*),  g,  ddvi^f  dävßipT  {ik,), 
Freiheit,  f,,  XjefTcpi-^  (gr.). 
freilassen,  t   Xjgäöty,  g.   Xjt' 

doty ;  freigelassen,  t,  XjgöoO' 

o-ph  9*  Xjidoütii,  drgTtooaß; 

aCdr  (Ä.). 
Freilassun;,  f.,  U  XjiSooapg'U, 

g*  Xjtdoüfie'joL, 
Freitsf,  m.,  t.  irpißve-ja,  g. 

npißre'ja, 
freiwillig,  adv.,  ßtrioor  u.  ^e- 

rioo* 
flremd,  adj.j  t,  j^ooaiy,  g,  f^ooty* 
Fremde,  /".,  xoupbeT'i. 
fressen  (v.  Hund  u.  Katze)  ,    g, 

XaTZ ;  ich  werde  feflr.,  j^d^sß. 
Fresser,   m. ,    vypivvB^-t^    x^- 

fi§^-t9  voü^dp^,  g.  Xouizi^'t, 

Freude ,  f,,  ya<;'Ct,  fiCß-t*  9» 
vyaCeXin-'tf  ösvd-t ;  es  macht 
mir  Fr.,  fia  xa  dvds, 

{reutüyfgCdty,  —  sich,  fiCoveß, 
Tzpixeßt  trpaägyöty,  rpaäg' 
foüOiy,  g,  vfaCiXox^fif  äevdo^ 
^sfit  rpadty6ty\  es  freut  mich, 
lia  xa  dvdg. 

Freund,  m„  /lex-oü;  Hausfr., 
g,  dooxdjX'i  \  — Freund!  dp€\ 
ßopil  g.  fipel  her,  opil 

Freundin»  /".,  t  filxe-ja,  g,  fit» 
xiag^a, 

freundlich,  adj„  g,  6oüCe  x/c* 
Soovg  o.  boo^g  fa^, 

Freundschaft,  f,»  inxjgtri^a. 


fireundscbaftlich,  aS^,,  fuxjgpiär 
u.  fuxjgffiär. 

Friede,  m.,  itdxje-ja. 

firiedfertif,  adj,,  t  ouprg  u. 
ovpT^<riäT,  g,  ovptgciär, 

friedlich,  adj^  bourg. 

frieren  n.  fir.  machen,  t  vfpty, 
g*  vfpty  i  ich  beginne  xu  fir., 
ßopd. 

frisch,  all;.,  t  frJ/fr^,  g, 
frJ^erf;  vjöfig'^  traCif  g» 
r<£Ce;  pt',  frisch!  tjaXdl 

Frist,  f.,  ßadi'ja  (Ä.),  dtopi-a 

fröhlich,  a^,,  irCiX^g). 

frohlocken,  (XjoofAbooppefi). 

Frosch,  m.,  xox^CoCs-a»  jt/oct- 
Koag^a,  iitpsxöag,  nridfiicg). 

frösteln,  iiap^ ,  t>  figp^iy ,  g» 
ligpdiip. 

Frostreif ,  m. ,  I.  Töivxvg-a  u. 
r<nvxT^t ;  s.  Reif. 

Frostschauer,  m.,  iidpdoopg'a, 
g,  ßgpdi^fie-ja,  ppgxjii»e'Tg. 

frottiren,  ^gpxoty. 

Frucht, /l ,  t.  ipdppg'at  g,  ipdpg-a ; 
—  Tzimig-a,  xöxje'ja,  inip' 
vi-a,  ^ptour);  eingemachte 
Früchte,  t  rg  gßbXjtrg,  g. 
Tg  dfiXjgrg. 

fruchtbar  sein,  ßeaeXjiT ;  frucht- 
bare Gegend,  g.jaXi^ou. 

Fruchtbarkeit,  f.,  ßt<reXji'a. 

Fruchtbaum,  m.,  nififig-^, 

Fruchternte,  reiche,  g,  ^awC^a* 

Fruchtschale,  *,  ßXji<rfg'a,  g, 
ßgXjöräxg'ja,  XjeßuTäxg'  u. 
Xjtßuräfg'a. 

früh  aufstehen,  ßgvfotyt  ber. 
ßOüvfoty, 

früher,  ng  ngpirdpa  o.  pgndpa. 

Frühjahr,  n.,  g.  bexdp'i. 

Frühling,  m.,ßipg'a,  g.bej^dp-t, 
(nep^eßipg)  ;  ich  bringe  d. 
Fr.  XU,  ßtpöty» 

Frühstück,  n.,  atX^t. 

frühstücken,  <nX6ty, 

Fuchs,  m.,  diXitgpg-a ,  g.  cxi' 

Xje-ja. 
fühlen,    t,  xotm^öty,  vjox  u. 


führen,  6^e,  jr.  rSöty  u.  rdouaty; 

Divra    äicow;    —    Waffen, 

ßbdiy  dpgß. 
Fuhrmann,  m.,  xjeppedäi'Oo» 
Fülle,  f,,  iiaX'U 
füllen,  ßbXjöty,  ßboüä^  g.  ipdhy. 
Füllen,  n.,  g,  fiouXjxoofie-'ja, 
Füllen,  n.,  s.  Fohlen. 
Fundament,    n.,    btvd-ja  ((lt.), 

*.  piyjg-a,  9'  PP^^^'O" 
fünf,  Triers;   5  Stück,  döpg^a. 
Fünfer,  m.,  t  niag-^» 
fünffach,  adv,,  iriagä. 
Fünfter,  m.,  nitr^g-i, 
fünfzehn,  7re<r*  ßbg  djirg, 
fünfzig,  iiiiTg  djirg, 
Funke,   m.,  Sxgydtjg-a  u.  äxg" 

vdi-at  t  rälxg-a,  g,dcld<rg'a ; 

ich  sprühe  F.,  öxgvdity,  <• 

öxpe7ügx(yt  g»  äxsmv» 
funkeln,    dxgvdiiy ,    ß^griyt 

äxpengxiy, 

für,  praep.,  ngp;  f.  mich  etc., 
ngpßirst  ßtrd, 

fürbass,  adv.,  pt§  rijg» 

Furche,  f.,  ßijg'a ;  —  g,  ßepi'a» 

Furcht,  /".,  ipplxg^a  (gr,),  t, 
rpgfiboopg'a,  ßipdoopg'a,  g, 
ßipdfXB'ja;  ich  Jage  F.  ein, 
Srig  <ppixgy  t  fptxöiy,  g.  ^pt' 
xgTäoty;  ich  bin  in  F.,  t  ippi^ 
xovefA,  g,  fptxgrööxffi* 

furchtbar,   adj.9  ßgdripg. 

fürchten,  U  rpifibeß,  ^pixövtßt 
g.  TpifUfA,  ^ptxgT^öx^ßi  — 
etwas  zu  thun,  g.  dpi^röiy^ 
ich  mache  f.,  i,  Tpgfib,  g.  rp^fu 

Furchtsamer,  m.,  rpgfihgXjdx' 
u.  Tpgfigpdx-oo,  g»  Tpi/ig^'t, 

Furt,  f,,  ßa-ja^  npißg^a» 

Furz,  nt.,  nupdg^a, 

furzen,  Tüjep^, 

Fuschar  (Landschaft),  g,  000" 
ddp'U 

Fuss,  m.,  i,  xgfjLbg-a,  g,  xd- 

■  fig'a ;  xgpT<r(-pt  5  ßouyrpg-a ; 
äooaX't;  —  als  Mass,  t, 
yjopiig-a,  g.  fjoupßg-a;  — 
des  Berges,  pgCg  ßdXXjtr ;  zu 
F. ,  fxbg  xgßbg ;  ich  trete  mit 
dem  F.,  xXorölr,  öxjeXjßöty. 

Fussballen,  m.,  vouet^-c. 
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Fqs  -  Ged. 


PiifslK>de]iy    m.,    $•    rpooX't, 

{TpoüaX)\  von   Holz,  räap- 

ddx'Oü  (Ü^). 
Pussfall,  kirchl.,  fterav(-^  (^O* 
Fusafessel,  f,,  i.  räox-oo. 
Fusffllche ,  iuBsere »  g,  rpivs  e 

xdßBtrs;  s.  ^ouvrpB, 
Fussg&Dger,  m.,  t.  xifibi^»tf  g, 

xdßi^'tf  (puXdx)» 
PoMgelenk ,  it.,  xjd^i'a. 
Fossknocben  zwischen  Knie  and 

Knöchel  9  g.  xtprai-pi* 
Fasfschemel,  m.,  xjivdpt'a, 
Fasssohle,/'.,  naröfii-a,  äooaX'tf 

g.  ööXXb  e  xdiigcg» 
Fassspitze,  /'.,  iidjg  c  fjOraßtr» 
Fassspar  y  /*.,  i,   fjupßB'a,  g, 

fjoopßi'a. 
Fasssteif,  m.,  fiovondz't  (ßr,). 
Fassstock,  m.,  rofibpoux'  and 

Tponboüx-oo, 
Fasstritt,  m,,  xXoräiroop^a, 
FassToIk,  M.,  t  xepJ>i{r(^a,  g. 

xaßeffi'O, 
Fastanelle,  /.,  U  ^otxndv't,  g, 

<poocrd:^s-ja, 
Fatter  f&r's  GellOfel,  feaooTB'a, 
Fatteral,  m.,  xgXif-  a.  xooXoo^'t» 
Fattersack,  m.,  röpfie-au 

G. 

Qaheff,,  i,  divi^a,  g,  ddvt-a, 
ddvfie-ja. 

Gabel,  /".,  rrpöxi^a,  i,  mpooV't, 
g.  mpoüif'Vt,  (mpoua);  — 
^oopxs  -  a  ,  trtpoüpX'  and 
T<r^t>/ox-oü,  (poopxooXiTCi). 

f ackern,  xaxapi^, 

gaffen,  j^an  fdj&^Bf  g,  j^ooröty, 
XaJbireit. 

gihnen,  foftaif  a.  fofgair, 

Gfthrbottich ,  m.,  xdde'ja ,  xap* 

pOUTB'a. 

gihren,  i,  C^sty ,  g.  Cty» 
Galgenstrick,  m.,  fpefiifroope-tf- 

g»ßjep't,  xaKurrdX'i, 
GalUpfel,  m. ,  ßaff-oo, 
Galle,  /".,  i.  ßspip-  a.  ßpep-t, 

ßSpi-a,  T*  ifJtbXjiTe,  g,  ße^ip-t, 

fJLOpdg'^t,  tuvi-a,  t*  dfiXjiTi, 

(6cAt). 


gallicht,  «i^.^  ßpipTg. 
Galopin,  m.,  boXuxväi'OO. 
Gamasche,  f,,  rtpX'OO,  ro<r- 

Xoox-oü, 
Gamaschenband,  n,,  dtCgbdxj't, 

rt<rfji-ja. 
Gang,  m,,  t  ßdrovpg-a,  irtrov^ 

/>5-öi»  g»  ßö'iTfie'ja,  frffße'ja; 

—  schneller,  t  ßpaiün< ;  ich 

bringe  in  G.,  g.  ßs  ß%  ß(j§* 
Gangart,  f.,  i,  ir^rovpB-a,  g. 

i^iTße'ja. 
gangbar,  a^;.,  g,  dxovBfi, 
Gans,/*.,  r(£T£-a. 
G&nsehaat,  f.y  g,  fidpig^a. 
G&nsenest,  n.,  g,  ^povpplxj-t, 
Ginserich,  m.,  Tzaröx-oo,  Jmk, 

ganz,  a^.,  fjl^Sf  t.  rippg,  g. 

Tc£ve  a.  rövs, 
Garbe,/!,  douaxjy  do^^  g.devf-oo, 
Garbenbandy  m.,  i,  Xjtde'^,  g, 

jXlds'ja. 
Garn,  «.,  t,  Tüi-pe,  g.  «ev-w;  — 

d.  Weber,  g,  tvd't ;  ich  wickele 

G.,  ßsäriX, 
Gamschwinge,  f,,  xjip^eXj't, 
Gamspale,  f,,  iiaairoop't, 
Garnstrang,   m.,   räoofxS'  a. 

Garten,   m.,   fpadlvi-^,  ba^- 
Tdr^a,  her,  baräd-ja  (<*.), 

GartenthOr ,  /". ,  ffrex  t  xö^ctct. 
Girtner ,  m. ,  ba^dsßdvH  (tk,), 
Gasse ,  f,,  ppoofs-^. 
Gast,    m.,    /ioo<ra^(p-'t     (<Jk.), 

Gasterei ,  f,,  g,  a^ivx'foo» 
gastfirei,  at{i'9  bovjdp, 
Gastmahl, ».,  fo(rri'a,ßprdX§'a^ 

g.  a)[ivX'foü;    —  nach  der 

Hochzeit,  Tuapri-'a;  —  bei  der 

Gebart  des  Erstgebornen ,  g. 

npefjlfiHf  sonst  "Kofavlx'Ou. 
Gastwirth,  m.,  jj^avdäi'OV. 
g&ten,  ppaXöiy,  t  ;^a/>,  g,  f^tpp^ 

Prem,  ihp, 
Gaamen,  m.,  t.  xjtiXeCi-af  g. 

xjiXg^g-a, 
Gaamenzipfchen,   it.,    vjep(i9't, 

g,  XjtX^i'a, 


gaatzen,  faiM^, 

Gebackenes ,  n. ,  tpgpfia^^a* 

gebären,  itjtX  a.  wteA,  g.  xti, 
Xj(Md}  ich  werde  geboren, 
Xjity^  g.  XjivdefU 

Gebirmatter,  f.,  foTZ-i,  i.  norS-i, 

Gebiade,  le.^  6eyd/>a-rf  (^k.)* 
dipTOoapi-^i, 

Gebell,  it.,  g,  XjifiU'ja, 
geben,  an,  g,  aach  va^;  jvcss^ 

g.  ineß  n,  vhctfju 
Gd»iet,  M.,  xaroüvr-c 
gebieten,  I.  Koptrir ,  g,  izopoiriq* 
Gebirge,  m.,  ßaXXJH 
Gebirgsbewohner,  m.,  i,  fiaXXji" 

trooap'  a.  fiaXXj^aop^t ,   g, 

ßaXXj§!9o6p<* 
Gebiss ,  ».,  i,  fp§'ptf  g.  fjpfv-ye. 
Gebraach,   m.,  CoLxöV'tf  rof-c 

(^•)>  Tctpt/jLOvi'a;  —    «a- 

vöv't  (jgr.),' 
gebraacht,  «if/.y  g.  xooXoofdpi-' 

Gebrechen,  n,,ßapdd'ja,  r^ev-c. 

GebrfiU,  n.,  i.  ndXoopgrat  g. 
ndXfie-ja. 

Gebart,  f.,  t,  icjiX^~a,  Xjippg-^ 
Xßvdoüpg'^,  g,  TtjiXiH'Tg, 
Xjißs-ja ,  Xßvdfie'ja ;  —  ror- 
nehme,  ^t^-t  (gr.),  odSdx-oo^ 
Ton  Tomeh.  G.^  «4/*t  <TotXL, 
ftaß  (gr,),  g,  ddtrXi, 

Gebartsfest,  n.,  isofa^lx-ou;  — 

9»  ^p^tßß-t' 
Gebartsfestkachen  9   im.,   bouxB 

ßoiXj,  g.  f^Xji-a,  tgr.  ^gpXi'O. 
Gehartsort,  m,,  g.  ßardv^t. 
Gebüsch,  n^  difs-^  xopit'-ja, 
Gedanke,  m.,  XafUTßÖH  (fr.), 

ftxjipH  (ft.). 
Gedfirme,  n.  pL,  C*^p£~TS^ 
gedeihen,    npox6'K^    (f^.),    f. 

Tpeßöty. 
Gedicht,  it.,  g.  bitre-ja, 
Gedränge,  js.,  g*  fjivdi'O, 
gedrückt,  a^„  t  ärps^ouap,  a. 

ÖTgvfouaß,  g,  drp^ooß* 
Gedold,  /.,  doupiß-^, 
gedaldig,  adj\,  i.  doupouar^ßt 

g.  doupouäß,  CißSpfjdv  and 

CißBpdovpoü3§ß, 
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geebnet,  ad^f.,  i.  dtäouapSf  g. 
äeäouvi;  geebn.  Ort,  äeä-t. 

geeignet,    «<(/.,    m.    Cor-<,  f» 

Gefahr,  f.,  ptCixö-tf    xjivdh't 
xAfr-c  (tk.);  mit  G.,  g,  pie 

gef&hrlich,  aäj,,  g.  mxlMtft 

0*.). 

Gef&hrte,  m.,  dfox-oo. 

gefaUen,  v§XjxjitYt  wf^jV^ejti, 
Tr/'ie/';  es  gefällt  mir,  ^r.  /ci£ 

Gefallen,  it.,  ^arip^  (^0»  '° 

G.,  TTg/)  X^'^^P' 
gefällig,  a^;.,  9.  ;^e^fi ;  leb  bin 

g.,  sr.  bavj  vdtp. 
Gefälligkeit,  f.,  c  iiipa, 
gefangen,  adj»,  U  x^'^^^^^ovps; 

ich  nehme  g.,  <rxXaß6q\  ich 

•etze  g.,  ß^  bpivda,  t  /a- 

n<rö^ ;  ich  sitze  g,tjcLß  bpivda, 
Gefangennehmong ,  f.,  L  cxla- 

ßdcoopg-a^  g»  trxXoLßöo'fiS'ja. 
Gefangenschaft,  f,,cxXaß('a,  t 

pobepi-a ,  g.  pob§vl-a, 
Gefängniss,  n.,  /a7r^-!,;|r<{Ttf's-a, 

Xanadv^^a,  g,  auch  ;|ra70'd- 

^^•;;a,  ^.  poe^.  Ctvddv-t. 
Gefäss,  M. ,  ^yye-a,  (Trov^rCs); 

-—pofji'ja,  xjvTtH,  xößi-a. 
Geflecht,  n.,  izXi^oopt^a  (gr,), 
Geflflgel,  n*,  ^XjouTOUpdx-oo  u. 

fXjooToopdxi-a. 
GeflQgelfUtter ,  n,y  fitroore^a, 
Gefolge,  I».,  ßdvf^-a,  g,  re- 

ßabi-a. 
Gefolgsmann ,  m.,  i:pdKg<rti'tf  g, 

auch  fxbpdTTffi/i't ;  g.reßabi-a ; 

—   1,  Tpcfi-tf   rptßöd'   und 

Tptfi(f6p't;  djdXXjg't. 
gefrässig  sein,  g,  xofi  ven^. 
Gefrässigkeit,  g,  veTT^-e. 
gefOlU,   «4;.,  t,   divdoopgt  g, 

divdouvi» 
Gege,  m.,  Fife-a;  her,  MaX' 

XjöX'Ou, 
gegen,   praep,,  t  xövdpi  und 

xouvdpe,  g.  xouvdsp,  xapä( 

(<*.)>  ^^;  ^/>9*»  ^pit.TtpiiYt 


her.  )re;  re,  vcfc,  rex,  g»  xc, 
sc.  rt». 

Gegend,  f»f  cüv6p^  n.  <rovo6ap't 
(gr,) ;  —  ebene ,  ^.  jaXl'OU, 

gegenseitig,  ado.,  96i  Soxj, 

gegenüber,  praep,,  dpejxj,  dpejxj 
nep  dpejxj;  xoovdpixj ,  g. 
xovvdpij  u.  7:§p  xoüvdpij\ 
xövdpi  n.  xoovdps,  g.  xoovdep 
u.  xapöl;  ad»,,  bdXXe  -K§p 
bdXXg. 

Gegenwart,  zufällige,  g.vdöd- 
fie-ja ;  in  G. ,  pgndpa  n.  ttj/?- 
ndpa,  sc.  ndpa;  s.  auch 
^dxje, 

Gegerei,  (Land),  Fef^pi-a, 
gegisch ,  adj,  fefspldr, 
Gegner,  m.,  t,  apfiix^oo,  g,  ove- 

Gegnerschaft,  f, ,  apfxtxgpi'^, 

Gehäuse  der  Schnecken,  Schild- 
kröten etc.  f  xdtpx^-a ,  ddr^" 
pa'Ti  a.  iBrgpa-rg, 

geheim  halten,  g,  ßs  vdivs 
fjoutvj,  Brie  vdg  der, 

Geheimnissy  n,,  fiuarip-t  (gr,), 
U  ipai^oöpg-a ,  g,  ß^di^fU' 
a.  rdi^fie-ja,  ß^de^ive'a, 

gehen,  ßire ,  t,  frcgty,  g,  inriy; 
biiy  o6d§;  gehe!  j^dcdel 
geht!  j^dtdevtl  ich  gehe  auf 
und  ab,  g,  C(^Xy(aeß\  —  auf 
die  Seite ,  g,  xjdtr^eß ;  —  im 
Kreise  herum,  Diwra  ßi\t 
axöXe ;  —  Ober  etwas,  3x6vf\ 
—  in  etwas,  ^ty,  j^ovf,  poiy, 
9'  P^j\  —  (▼.  Teig)  i,  ßty, 

Gehen,  n.,  i,   ßdroop^^a,   g, 

ßö'tTfU'ja, 
Geheul,  n.,  t.  ouXephoupS'd,  g* 

ovXjovpifU'ja, 
gehorchen,  itha  ßed,  g,  vds' 

fjoty  u.  vsfjöty, 
gehörntes  Schaf,  x^oth'S-a. 
gehorsam,  a<^'.,  iroputbivve ,  i, 

bivdoops,  g,  bivdoüvi, 
Gehorsam,  m.,  t,  bivdoopg^a, 

g,  btvdße-ja,  udifjoufie-ja, 
Gehfllfe,  m,,  vdixßS^-h  Bl,  vdt- 

ßgrdp't. 


Geier,  m.,  äxjiTüoVH,  f,  dxji» 
növjs'a, 

Geifer,  m,,jdpfe'd,  (tdpvxg), 

geil,  a^,,  (doops), 

Geist,  m,,  dmpT"  u.  cf^^orw; 
ich  gebe  d.  G.  auf,  ttTr  dizip» 
rtvg;  der  böse  G.,  ^pußs  ^ 
xixje;  (Kobold),  m.,  ddwd^t, 
f.,  däivde-ja;  i,  XjoobUa, 

Geistererscheinung,  f,,  ^awa." 
trl'a  (gr,), 

Geisterorkan,  m,,  i,  Xjovbi-a, 

Geisterwelt,  f,,  ddivdl-a. 

Geistlicher,  kathol.,  g,  fpar-u 

Geiz,  m. 9  Xjaxgfilß-t,  g,  yfou- 
dzoofu-ja, 

Geizhals,  m.,  vtxjgCi-oo,  vspxji^- 
tt.  vexjig't  ('*•)»  <fo.ppd^-i 
(tk,), 

geizig,  adj,,  drptx,  döpi  fibuX- 
Toups,  vfoodri,  t  Xjaxgfiieg, 
ärpiyfoooLfi  u.  dTgvfouOfi,  g, 
Xjaxefii^,  Srp&ffooß,  ärpg' 
yfouTg ;  ich  bin  geizig,  vfoo^ 
dr6x6ß,  jaß  t  vfouÖTi,  Xja^ 
xifiöty, 

gekrümmt,  adj,,  xgppouaoupg, 

Gelächter,  ii.,  fa^'Ct,  i*  xji- 
äoüpi^a,  g,  xjiößS'ja, 

gelähmt,  adj,,  xoutnüooX,  bt^ad 
u.  boi^dä,  ßbdtJToupi,  g, 
yjoTpüß ;  ich  bin  g.,  g.vyaXjöty 

u.  vyaXjöx^ß' 

gelangen,  g,  pptv  u.  xgppiv, 

gelangweilt  sein ,  ofpadtaeß 
(tk,), 

gelb,  ad{j,,  ßipS§  u.  ßepi^,  g» 
ßepBdxj;  g,  Farbe  o.  Aus- 
sehen, g,  ßepdgahB-a;  ich 
mache  o.  färbe  g.,  ßep^,  g, 
ixbivty ;  ich  werde  g„  ßipdeß, 
g,  abivx^ß» 

gelblich,  a^„  t  ßepdöB  u.  ßep- 
davjdx,  g.  ßepBdxj  u.  ßep' 
Baraoüx, 

Geld,  n,,  ßovide-a ,  i,  epfjivT-t, 
g,  apfjävT-i;  —  t  daitpe-a, 
g,  a^H ;  i,  nopd-t,  g.  ndpe-ja ; 
fpod't;  —  kleines,  t£  (ßS^a, 
g,  Tg  dxöxjera. 

Geldbeutel,  m.,  xjeaai^ja,  xoü' 
XjeTi-a, 
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Geldgeschenk,  n.,  xjepdifßi^^. 
Geldgart  oder  Geldgürtel,    m., 

xjefiip-t. 
Geldschuld,  f»f  t  bopdä'tt  g, 

böpdäi^a. 
Geldstrafe,  /*.,  xavoal^a, 
gelegene  Zeit,  f^  ßo-X^'t  {ik,), 

Gelegenheit,  f,^  atpopfii^a  (gr,), 
g,  dxax'Ov ,  vft^ja ;  ich  finde 
G.,  fjiiy  ßsvdt  dirsvs,  xö)^^ 

o.  xöxSifS,  g.  fjivtr  »f  *• 
Gelehrsamkeit,  ^,  i*  diroupi^a, 
ßTüaooapS'a,  g,  dirfis-ja^  dt' 

gelehrt,  «<(/.,  i,  diroops ,  ßTüaoU' 
api,  diaßdaoups  (gr»),  g. 
dhowif  i^ßroopi). 

Gelehrter,  m»,  t  dhoupc,  t  ßnffoO' 
apt,  fpofjLfiartxd't  u.  fpa/i- 
ßarincoopi-t  (grJ). 

Geleite ,  n.  y  i.  äTroopi^a,  ngp^ 
T<rUXj§»a  n.7ripT<rti}joop§'a; 
-^  sicheres,  g.  biffai^a;  ich 
gehe  Jem.  das  G.,  t  TrBpzffteX 
u.  niptrUX,  g,  nepralX^ 

geleiten,  TtBpraUX, 

Gelenk, «.,  xjorB-tf  her.  xlfurä-t, 
g.  viji'  Q.  vtJ/s-a ;  —  an  d.  Hand, 
ffu^-i ,  u.  d.  Foss ,  xjd^B-a . 

gelenk  werden,  wieder  >  L  röni' 

X^ii,  g.  äirixefi. 
geliebt,   at^.,  ddcoops  u.  dd' 

djovpi ,  g.  ddäoove. 
Geliebte,/*.,  Uddcoopg-a,  fiU 

xs'ja,  g.  dddfit'ja,  luxidg-a, 

Geliebter ,     m. ,     ddäoopt  -  t , 

tSoovh  ,  tgr,  daydrä-t ,  dur. 

rcovk'tt  Dhra  /wt?-<;    — 

doXbip't» 
gelingen,  g,  rptßoty* 
geloben,  ra^  (^.) ;  d.  gel.  Land, 

d€  t  <re  CoTouiu^s, 
Gelflbde,  n.,  t  rdSoopi^a,  g. 

rd^fU'ja  (gr.). 
Gelüste, ».,  g,  four^-i ;  ich  trage 

G.,  ßs  idxeri. 
gelüsten,  tm^.,  /la  xa  dvdg ,  /üe 

%dxtTit  g.  fii  rixere. 

Gemach,  ».,  g,  xg^uße-ja;  —  f. 
Minner,  ödi-a ;  —  f.  Frauen, 
avbi^a,  fpavi-a. 


Gemilde,  m.,  Sxpdvjs-'a ,  Cofpa- 

ipi-a  {jgr.). 
gemftss,  praep.f  g,  fia^  u.  ftba^, 
Gemeinderath ,  m.,  icXexjsal-a, 

t  itXexjgpl-a,  g,  TtXexjgvl'-a'^ 

ich  bin  im  Q,,  TrXexjeaöty. 
gemeiner  Soldat,  tretfifiiv't;  t. 

gem.  Herkommen,  mx*  c  pgxi, 
gemeinsam,  bdäxg  u.  fji^g  bdäxg, 

g.  fji^g  vß,  pgvdöfi,  ifji^' 

xivSip), 
Gemse,  f.,  g.  xanpouXj't, 
Gemüse,    n. ,     Xjdxpg^a,    g. 

Xjdxvi'a* 
genau,  stdj.,  TOfidfiTg;  —  wie, 

fjdXg  fie  o.  <rt, 
genehm  sein ,  g,  p!a  Ccv  cooo. 
Generation,/'.,  xjefiip^t,  g.  ^dxje 

vjipiüä;  —  pl.,  I.  Upxjt-rg, 

g,  bdpxjC'Tg. 
genesen,  äivröäeßf  vfjdXtß,  g, 

abaßlatß,  fitpocefi, 
Genesung,  /*.,  t  ägYcödovpi'a, 

Sspo6apg*a,  g.  rg  SgvroägTi, 

ögpoußt'ja,  cboißhfU'ja, 
Genick,  n,,  g,  dppgCg'a, 
genlessen,  t»  rpaägföty  u.  t/emz- 

ägfootuy,  g.  rpaätföty, 
Genist,  n.,  Xjsfilöre'ja, 
Genosse,  m.,  Sox-^v, 
Genossenschaft,  /l,  doxgpl^a. 
genug,  ai», ,  aad6f  raßdfi  (tk»), 

ofr  u.  ß€  öfT,  g,  fu  ja<pr\ 

es  ist  g.,  co<:» 
Genuss,  m.,  g,  rpaStfooftS'ja» 
geöflbet,  a(f;.,  ;^d7rer£. 
Geograph,  m.,  g,  deüxpicg^H* 
Geographie,  /l,  g.  dsäxping-a. 
Gepick,  lt.,  xaXabaXgx-ov  (tk.), 
Gepränge,   n.,   fond^ovpg  ^ a 

gepresst,  adj.,  t  ärpgyfooape, 

g,  äTpgvfoufig, 
gerade,  adj.f  dpiixg  o.  dpijrg, 

(ÖTOpdai)i    ado.,  dpitxj  o. 

dpsjxj;  temp.,  pK;  gerade  o. 

ungerade,  rex  a  rät^;  ich 

mache  g.,  vdpixj,  i.  äooXjoty; 

—  gerade  aus,  ado»,  dpitxj  o. 

dpejxjf  dpitTg  o,  dpiJTif  g» 

auch  dpitrg  izgp  t^'  dpitTg; 

U  äoüXj,  äovXj  o6diag\  ge- 


rade heraus,  stAt.,  j^dKgn; 

—  ich  sage  ger.  her.,  ^Xja^ 

dpejxj,  ^€ß  j^dneTg. 
geradezu,  g.  x^^^^^uve, 
gerathen,  g.  Tpeßöty ;  —  in  etwas, 

xovdiq, 
geräumig,  adj,,  Xjtp, 
Geräumigkeit,  /*.,  t  Xjtpoüapt-a, 

g.  Xßpoufxe'ja, 
gerben,  g,  ptfj\ 
Gerber,  m.,  rabdx-oo  (Üt). 
gerecht,  adj»,  dpitrg  o.  dpißg^ 

ßsprirg  u.  ßtprirg, 
Gerechtigkeit,  /*.,  dpijTg-a,  g, 

dpetTgvi'O, 
Gerede,  ii.,t  Xa^,g.  XdfC'-ja^ 

ich  bringe  ins  G.,  g.  vfjtaa  o. 

vtCc/o  btfovi\  ßi  raa  xoDfi- 

böva, 
gereimt,  a^.,  g,  Tügpujixfi,  t 

/le  Xßfje, 
Gericht,  n.,  fjoxj'i,  g.  fjoo^ 

xdrg'U. 
gerieben,  ad^f,,  g,  äxöxjsrg' 
gering,  a^.f  ndxg, 
gerinnen,  (jtbtr  o.  libox). 
gern,  ad».,  fit  Cifigpi,  fis  %ip, 
Gerülly  lt.,  Ca>l-e;  mit  G.  be- 
deckter Ort,  CaXidrg'a, 
Gerste,  f,,  eXjn^t;  —  Pretm* 

btpTffiX-t. 
gersten,  a^.,  tXjbgpldr,  iXjirrg» 
Gerstenacker,    m.,  dpg  tXßtg" 

piäre» 
Gerstenbrot,   n»,   booxg  tXjbg' 

pldrt,  boüx*  s  iXJTcrg. 
Gerte,/*.,  nooprixg-a,  Boofpg-a, 
Geruch ,  m.,  ^/>6-a,  e  pdpa  ipg. 
Gerücht,  it.,  voLfi^t,  t  Cg- pt, 

t^fve-a,  xooßgvd't,  g,  CaV'Vtf 

^dvg^a ,  fdbg'a, 
Gesang,  m.,  '.  xgvdooapg'-a ,  g. 

xgvdoofit'ja;  ich  begleite  Im 

G.,  g»  libdty  Cav. 
Gesandter,  m.,  sXTäi-oo  (ih,),  U 

dgpfouapg't,  g*  dgpfoofigH. 
gesäuert,  adj.,  fßjbpoütrovps» 
Geschäft,  n.,  ?rouye-a,  fiacXa- 

Xdr-t  {ik*)\  Geschäfte,  pl^  g. 

falXjt-ja\  ich  mache  O.,  g. 

ppafp* 


Ges-Gew. 
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geicbifUloi,  u^'t  nanoüvs  n. 
nanoüv^ ,  f.  vdiyvjoopi^  g, 
vditTOovi» 

Oeschiftfilosigkeit,  f.,  t.  ydiv* 
vjoopB'a,  g,  yditTfie'ja. 

Oesehlftsschrank,  m,,  g,  pafr-t. 

GeflehlfUrerkehr,  m.,  e  fidppa 
e  6  diwa, 

g eich&txt,  adj,f  rdßouapg, 

Geachenk,  m«,  dooperi^a,  doo^ 
piß-i,  dapoß(-a,  xay(<rx'00f 
xjepd<rßg  -  a ,  xjepdcoopi  -  o ; 
ich  gebe  ein  O. ,  dapoßir. 

Geschichte  9  /l,  urropl^a  igr.), 
ixa^iv'  o.  j^oxjajir^i  (<*.). 

Geschick,  «.,  Sxpövje^a,  ßtZ' 
TÖpe  'ja ,  ^T-c ,  t  bdxTB  - 1, 
g.  batpr-i  (<ifc.). 

geschickt,  a^;.*  m.  CoT,f.Covj§f 
g,  nipßooäsfi ,  (jitpoüvr(8tß); 
—  im  Handwerk,  omrTd. 

Geschlecht,  «.,  jevi^a,  fjtpl-a^ 
<roöa'öt,  g.  xoiK ;  t,  tpdppg-a, 
g,  fdpt-a;  t  ^oXi'a,g,  fpt^'i\ 
atpi-a ;  ßdir-t ;  g.  fjtvd-t ;  — 
bpea^Ct,  xjefiip-t,  t.  bipxjs^e, 
g,bdpxjt'TE\  (TrXjouap);  — 
altes,  odadx'Oü,  (S.  auch 
datr^t  5  i,  rSirt'a ;  ^BßiXje-a, 
A.    K,    ^ifjJjg'a;    äreTrl-a; 

geschliffen,  adj,,  g.  Ttpiip&rg, 
geschniegelt  u.  geleckt,  vitroope 

c  opiiiaoopt. 
Geschöpf,  N.,  m.  pob^t,  f,  pobgr 

piBg"  n.  pob(vji'€U 

Geschrei,  n.,  g.  foußifpixg'CU 
Geschriebenes,  ».,  äxpövje-a. 
geschroteter  Weizen,  xofrö't. 

Geschw&tz,  II.,  g,  Xdfpt-ja,  tt^- 
pdXa  dooppgct, 

geschwind,  adv.,  aXd  aXd,  t 
ßpamt. 

Geschwister,  pUy  ßgXd^gp-  u. 
ßiXiZ^-ng. 

Geschwisterkind,  n.,  m.  t  xoü- 
Sgpi-oot  9*  xooäepdf'Vt,  f, 
t.  xooäipipi'a,  g.  xooBgpi" 
vg'a\  —  xoodtpi  1 7:dpg\  An- 
dergschwk.,  x.  id6irg\  drittes 
0.,  X*  i  rpfcs* 


geschwisterlich,  a^,^  t  ßgXaCg' 

piBr,  g.  ßgXa^&iSr. 
Geschworner,  m.,  bcTooaps-t. 
Geschwulst,  f.,  ddXXJB-a,  Tfv- 

roupi-a ,  itroopi-a ,  g,  <£ver- 

fiS'ja, 
Geschwür,  ii.y^dr£-e,  Xjowfe^a ; 

Geschwfirchen  unter  d.  Zange,  ^r. 

Geselle ,  m. ,  Jmk*  bar^^t ;  —  d. 

Handwerkers,  xdXipB-^  (tit). 
Gesellschaft,  f, ,  Soxgpi^a ;  ohne 

G»,  adv.y  g.  ^e^ex<£re. 
Gesetz,  it.,  ov9t'aj  g*  oüif-a, 

gesetzt,  ad;.,  (<riArs). 

Geseufze,  n.,  jr.  da/iHßs-ja' 

Gesicht,  it.,  t  ndpi^a,  g.  Tcd' 
ßs-a;  tpdxjt'ja^  coopdr^  u. 
voop-t  (<*.);  fOTöpg-a',  auf 
das  G. ,  «dr. ,  ipepfibu^,  — 
fallen,  nepßbuceß ;  ich  mache 
ein  böses  G.,  g»  aporopiv, 

Gesichtsfarbe,  /l,  foropg-^, 

Gesicbtsfinnen,  f,  pL,  g»  ^drs-e. 

Gesichtszüge,  pL  m.,  ^oropS'^, 
g»  xjiTzdpt'-Tg' 

Gesindelobn,  m.,  pofB-'a,  t, 
Xjoü^i'ja,  g.  oXwpi-ja  (<*.)• 

gesondert ,  aäv, ,  /9£r^  e  ßsrä, 

Gespenst,  it.,  xoüxot;t9-^(,  Xa^ 
bM'tt  (TTtx^'a  u.  crtxj6^ja 
(gr,) ,  XjovfdT't ,  6er.  Xjouß' 
fdz't,  g.  xapxavdäöX'i  \  fit 
Xjif^\  t  boobg-a ,  «y.  ßoßg'a, 
foföXj't. 

Gespinnst,  ».,  ^U'ja ,  /.  TJipB-a, 

g.  rjipfiB'ja ,  (f  (jf e)- 
Gesprich,  it.,  I.  Xatp-'i,  xooßivd't, 

xooßivdsxoüßlc€,g.  Xd^S'ja, 

xoußiv't. 
Gestalt,  f, ,  drar^t,  jamjg~a, 

rpoon^t;  gross  t.  G.,  ^ra- 
Tifjdr,  böje  iia^ ,  ^.  vdXjrg, 

Gestindniss,  n.^  ßoXo(aovp§-a 
(jgr,) ;  ich  bringe  zum  G.,  btvd» 

Gestank,  m.,  ipg  c  >)jV;^>  £ 
pdpa  ipi,  i*  xaXjbgaipg-a, 
xdXjbovpi'a,g,  xoLxjbealvB'a, 
xdXjbfiB'ja» 


gestehen,  ppBfity ,  ftoXoi^  u. 

fioXoji^  {grj);  —  auf  d.  Folter, 

blvdsfi, 
gestern,  ad»,,  dje,  dji^t^i,  dti, 

dii^ivB^  g.  Abend,  icpift^,  g, 

fipdßi;   g.   Tor   acht  Tagen, 

dti^vg  rer;  g.  in  acht  Tagen, 
'    <n  diiikvi  o.  m  d,  tct. 
gestorben,  ad;.,  ßdixoopg, 
gestreckter  Lauf,  rurfßv^t  (tk.), 
gestrig,  ttdj,,  djMBfiBt  djsäß, 

diMfi,  dtiäfi;  gestriger  Tag, 

g.  dtMuB'ja. 
gesund,  adj.,  Sgyrdäf ;  ich  mache 

g.,  öiVTÖä, 
Gesundheit,  f.,  ^fvrfr-e. 
Getöse,  lt.,  rpovf^fiHf  ^afvl^a, 

t   xpirafii"   und    xpidßg'^ 

fjiliiß't,  fjifioöapi-a,   g. 

xpi^iig-a,  fjtfi(ßH,  fjtfiou' 

ße-joj  fooßippiig-^i. 
Getrink,   ».,  t  Tcfp^^a,  g.  9rc- 

fiB'ja. 
Getreide ,    n. ,    <.   dpd^B  -  e  u. 

dpi^grgj  iilacgp'tf    beppB» 

xjh't   (<*.),  1,   fpoop't,  g, 

fpoov^u 
Getreidebehilter,  m„  i,  afibdp-(, 

g.  j^afihdp't,  xoS'C, 
Getreidemagazin,  n.,  xor^^x-oü. 
Gevatter,  m.,  voüVH,  TtafgC^pH, 

xoüfxmgp'e, 
Gevatterin,  f,,   sc.    dpitvfoo* 

Xg-a. 
Gevatterschaft,  f,,  vouvspi^a. 
Gewfichs,    n.,  blfig^a,  blps^a, 

ßXatrrdp't    (gr,),  t  ßgdr^c, 

g.  ßtyÖT'U 
Gewalt,  f, ,  ofioop'i,  oopdgp-'i, 

oüpdgpiß't,  ita^ip^t  u.  7ra;jf<- 

pl'a,  ^öpTug-a  u.  ^opTcdr-tt 

t   ^öpg-a;  —  vaxdp^i\    — 

des    Wassers,     Sturmes,    g. 

ßpoüX't;   mit  G.,  ßs  ^<^X^Pf 

fxe  ßOüvdlßivg,    t  /x«  ^6pg, 

ootxgpiär, 
gewaltig,  adj\,  ßgSrlpg, 
Gewebe,  «, ,    t  (vroupg^at  g, 

(vdßS'ja,  ivdßB'ja ;  itXjgxoo» 

pg'  u.  icgXjxoüpg-a,  (rjdppg), 
geweckt,    a<y.  t  TäiXXjgrg,    g, 

XJOOTgi  xoTciXj, 
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Gew  -  Gna. 


Gewehr,    n.,    doo^ix'  n,   du- 

Xjc'ja. 
Gewehrdrücker,  m.,  Cefibepix-oo 

(<*.),  xifAbgCi-a.g.xdßB'CS'a. 
Gewehrkolben  y  m.,  xovddx-oo* 
GewehrkriUer,  m.,  vflärpi^a. 
GewehrUuf,    m.,    Xaßvi^a,    g: 

vaßXi'a. 
Gewerbe,  «.,  npafiari'a  (gr,), 

peCi'J^' 
Gewicht,  ».,  i.  pivd^-a,  g.  pd- 

vds-a;  Ctxj'Xt. 
gewichtig,  ady.,  t  pivd^,  g.  pd- 

vde, 
Gewieher,   «.,   t  x^ffi^^roü- 

/t>I-ö»  gf  x^yfi^t^H^- 

Gewinn,  m.,  ^triß-i ,  <•  ^rou- 
apt-a,  g.  ^Toufie-ja^  dja- 
fouap-öpt  (flrr.)i  <•  ^axdi-ja, 
g.  ^dtde-ja;  (f^Xip);  ich 
ziehe  G.,  t  xjtr,  g.  xjt^. 

gewinnen,  ^tröty,  txjtr,  vrCiep, 
g.  xjt<:,  vrCtp. 

gewiss,  ad».,  v/g  fie  v/s,  trlfoo- 
pOy  {fHpifiX)  5  gewiss  \  i.  iro\ 
g.  nop  l  Tzoci  \  gewiss  so  l 
aäroo  dai 

gewisse,  der,  dx§  xooä, — 
ralXXt,  —  r<rlou\  die,  dx£ 
TcllXja,  —  raia\  ein  ge- 
wisser, g,  ffdjdv^i  (<*.)• 

Gewissen,  n.,  <pixjip'i  (<fc.)« 

gewissUch,  ad»,,  na  rjdr^g, 
ßgprtü  u.  lu  ßgpriz, 

gewogen,  g.  neälß^t. 

Gewohnheit,  f.,  CaxQV-t,  adir-t 

gewöhnlich,  adj.,  adir  (Ä.)» 
gewohnt  sein,  xaii  Caxöv,  iaXe- 

gewöhnt  sein,  g.  ßijituppecx. 
Gewöhnung,  f.,  g*  pptax-oty. 
Gewölbe,  «.,  xovbi-ja,  xafid- 

pS'Ja,  xjefiip^. 
Gewürz,  «.,  bdxipd'Tg,  bdpg- 

pa-Ti,  g.  e/ofiva-Tg. 
Gewürznelke,  /".,  xapa^iXj-t. 
geziemen,sich,clau^acr£,  ootdi^* 
Gicht,  f.,  <.  itgpdii:^,   g.  itip- 

Gier,  f.,  g,  fourg-u 


Giessbach,  m.,  g,  pptfi't, 
Giessbachsbett,  n.,  povvfdjg-a, 
giessen,  driy,  j^e^* 
Giessform,   f.,   xaXooTt'if  (xa- 

Xiit), 
Gift,  II.,    Ctxip't  {<*.)»  9^' 

fidx'Oü    (gr.),     t    X^Xj^i-t, 

g.  x^Xjifi'i, 

gigsl  xec^iCJ  (^*.)' 
Gipfel,  m.,  ßdJB-a ,  x/Vxg^g-«» 
g,  xueA-  n.  xjixgX'i ;  s.  auch 

Gitter,  n.,  napfidx-oo  (tk*),  xa- 

^dq<, 
Glanz,  m.,  dpirg-a,  voop<  (<*.). 
glänzen,    XayJboopir    (pr.),   <. 

rf/>«r,    ^.  vdpit,    BxtXjxjityt 

dxgXjxjiiy  u.  axeXjxjiiy. 
gl&ozend,   adj.,  dp(roopg\  ich 

mache  gl. ,  t.  dpiT,  g.  vdpt^. 
Glas,  «.,  xjeXjxj't,   g.foffrd- 

pe-ja ;  z.  Trinken,  xoüTTf-a , 

ßOffTpaird-jaf  norip't  (^.)» 

^.  bapddx'OOt  QiarpaTüd). 
gl&sern,  a<y.»  xjiXjxjiTSt  g»  fo-- 

(rrdpTg. 
Glasflasche ,  /".,  fapdfpi-ja^  ßö- 

Cg-a  u.  ßörC^-ja. 
Glaslampe,  ^,  xavdiXjt'ja, 
glatt,  «4;.,  booxg. 
glitten,  i.  ^atxdiy. 
Glaube,  m.,    bicag^a,  t  6e<r- 

couapg-a,  g*  bsfr^roufu-ja, 

^e'ja\  ich  schenke  Gl.»  dit 

biacg. 
glauben,  i,  bsacöty,  g.  fuaaöty, 

ßev, 
Glaubensbekenntniss,  n»,  U  bec" 

aouapg-a,  g,  fuacoöße-ja, 

(pi'ja. 
gUubig,  actf.,  vjepi  t  bi<t(jg<rg, 

g,  btcTdp, 
Gläubiger,  m.,  g,  ddvg<:<^  Qia- 

fisXerCt). 
glaubwürdig,    adj.,  g*  ngp  rg 

ßsacoofxg' 
gleich,  mtf .,  fjdixg<:,  fjdiroopg 

u.  fjdpg,  fjdätß ;  adv,,  bapa- 

bd^    u.  bdpaS,    bdpaxy  u. 

bdpa,  i.  rgppgi  g*  fjdXg,  ni' 
vjtvß;  —  ^i\  ich  Biache  gl. 

bapabapl^,  bitybdpaty;  gl. 


r       n 


darauf,  ad». ,  arg  rSatrr;  zu 
gl.  Zeit,  vdg  yjg  x6xg  \  seines 
Gleichen,  riert^a  (Ük). 

gleichen,  fjdvff  ägfsbgXityf  g. 
exen, 

Gleichgewicht ,  it.,  c  raßdfira ; 
ich  halte  d.  Gl.,  g.  ßbdty  repeS, 

Gleichheit,  f.,  t  fjdtTOOpg^a  u. 
fjdpg-a,  g.  fjdßg'ja. 

Gleichniss,  n.,  noLptfii-a  (gr.). 

gleichwie,  n6<rt, 

Glied,  ».,  fUXg-a,  dvg-a;  d. 
minnL  Gl.,  s.  m&nnllch. 

Glitschen,  n.,  t.  Bxdpg-a., 

Glocke,  /*.,  t  xofibdvg-^y  xgfi' 
böpg'a,  rpdxg'a,  g,  xoo^ 
fshovg'a,  xgfxbövg'a^  ffXje'ja, 

Glockenschwengel,»!.,  ^ofin^ht. 

Glück,  n. ,  fibappri-a,  rg  ßhd- 
p&rg,  ßiTTÖpS'ja,  (raXix); 
^aT't^  beim  Spiel,  g»  Cap^i 
ich  wünsche  Gl.,  ooputy, 
vfaCgXoty  u.  vfaCouXoty;  Gl. 
auf  d.  Weg,  iT<rg  vdg  Tf  fi(pg 
rivrel 

Gluckhenne,  /.,  xXoräxg'^,  g. 
<rxj6xg'a. 

glücklich,  adj.,  Xjoufi  u.  Xjooß^ ; 
phdpg,  so.  iidpg\  t  Xjgß' 
do6apg,g.  Xjaßdoopouß;  dipg 
bdpdg,  dirg  bdpdg,  nouvg- 
bdp^,  dxpovjg  bap^t  bafx 
bap^9  <paT  pipg\  glückliche 
Reise  I  ood'  e  pbdpg  1  sc.  wiX 
a  [idpg  1  gL  Vorbedeutung, 
vtddv  t  fibdpg;  auf  gL  Wie- 
dersehen! fibap*  oüTTJixätfil 
glücklicher  Weise,  ad».,  g» 
ngp  bafT^  ich  preise  gU,  g* 
Xjoufxgvöty;  ich  beendige  gL, 
f/J>apöty. 

glückselig,  adJ.,  t  Xjoußäxift, 
Xjoüßovpg,  g.  Xjoofxs^g. 

glucksen,  xXoräir. 

glühen,  i.  vrCgptß,  g*  vrCivx^ß* 
glühend,  t  vrCgpg*  g*  vrC«^»- 
Touvg ;  ich  mache  gl^  t  wO^* 
g.  vrCivty. 

Gluth,  f.,  npovS-i^  ich  schüre 
d.  GL,  g.  npoväi^* 

Gnade,  /l,  g.  ngpdgXjifi-i ;  ^ 
Gottes,  g.  j^tpH* 


Gol  -  6yp. 
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Gold,  «.,  a/9-{,  t  fXjopi'Oü,  g. 

tpXjopi)Hvi* 
Goldamsel,  /.,  g,  im,  6cyx-ou, 

golden,  «4/.,  dfni, 

Goldfaden,   m.^   U  riXj^tt    g. 

Goldlack ,  im, ,  fticlpH, 

Gold  wage,  f.,  ßtüvi'jafßiCve'ja, 
g,  rc/9cO^*a  (tit). 

Göttin«  (Dorf),  /o^r/vf-a. 

Gott,  M«,  Cbr-e,  nipvdi^a,  g* 
ictpsydi^a^  dfo^Ja;  —  alt 
refengebend,  ßfiävK^\  ach 
G.!  g.  nepvdl  afifjdvdl  bei 
G.  l  «0.  i^tp  Tg  *yC^v§t  I G.  Tor- 
hftte  et !  pioc  o  Cor ! 

Gottetdientt»  m.,  fUät'^* 

Gottetf nrobt ,  f.,  f/>^xi  e  in^ 
9d(c§. 

Gottetlltterer ,  m. ,  yi/:Af  c  -  <f 
ßXoff^tfijäpH  (gr.). 

Gottetl&flterung,  f„  ßXaafißi-a 

Gottheit,  f,9  Kipvdl"^, 
göttlich,  «4/*  t  9»  'KipvdiSiii, 
Gottlotigkeit,  f, ,  aesßi^a  igr,). 
OötaenbUd,  ».,  g»  idtwX'^  (^O* 
Ofttsendieneri  m«,  ecToAoildrj^ 

(^.)»  9'  6Xl)h<, 
Gfttsendientt,  m»  t  tdoXoXavpl'^i 

Oonrmand,  m.»  voüj^äp't. 

Grab  >  «. ,  ^  ßappH ,  ^.  ßopp^i. 

Graben,  m.,  fpöitg^a,  rpanH; 

ßaropix'Oü. 
graben,  ps/i6t/  u.  poußöty,  (ap^ 

Grabmal,  M.,  U  ßappM,g»  ßopp-i. 
Grabteheit,  n.,  XjoicdT§-^,  g» 

btXj'^, 
Grabstein,  m«,  t  fidproop^t,  g, 

ßdpTOOß-t, 

Grad,  m«,  äxdXg^Of  g,  xd/tig-a. 
Gradaotxeiehnung,    /.,  viSdvH 

(tik.),  9.  äHtJi-a, 
grimeln,  &vj9ß* 
Granatapfal,  m.,  äifi-a. 
Granatbanm,  m^  Sifg^a. 
Grat,  «.,  6d^w. 
Orathaufe,  m.,  ^.  fafxouXji'ja. 


Grite,    f,t    t    /(fi^2-a,    g. 

j^dXji'a. 
grau,  a4/.,  fioopx  n.  ßoopfit  t 

iiptr ,  g,  iivir, 
greifen,  i,  Cif  9«  Cai'»  xax« 
Greit,  m. ,  )r>(/ax-ou;  )r>l/ax  c 

Greitenalter,  n.,  i.  xlv^tp^"^ 

g,  vXtJ^&fi'O, 
Grenze,  f.,  ^ uvi^  ii>  cwoöap^ 

(^.),  ^.  xouf^i^-vei  xoyr-ctc. 
Grenutein,  «•.,  ^.  xoü^^i^ve. 
Greael,  m.,  y<0'^i-a. 
Grieehe,  m.»  tgpxJH,  tp^x-^u^ 

g,  oupoüß^, 
Griechenland,  rfpxji'^a,  tp^xg" 

pi-a,  Mopi'ja. 
Griechin,  f.,  rgpxiyjg^a, 

griechitch,  cr<0**t  fU^'ß^*  fP^' 

x(är\  gr«  Chrltt,  g,  oopooß-t. 
Grili;  m.,  ^.  dopi^ja,  ficüfddX't, 
Grille,  f.,  boupx^,  rac^valp-it 

ropoXir^H. 
Grimm,  m.,  (Ci^IM^)* 
Grind,  m.,  dpifgCi^a\  —  auf  d. 

Kopfe,  <»  xiipi'jat  g*  ^ipi- 

Q.  J^tpöcg^a, 
grob,  ai(/.,  rpdBtt  t,  fioXXji' 

co6ap  Q.  ßoXXjgaöp ,  ^.  /[loi- 

Xjs^oop,  xdrowrdp, 
Grobheit,  /.,  g»  rpdäfU'ja» 
Groll,  m.,  <»  ßip('a,  g,  ßstfi^Ot 

fapd^-Ct »  doofH. 
grollen,  itxCdtyt  g.  xofi  fapd^, 

figifl,  douf  o.  a^, 
grott,  a^.j  Mai9;  —  TonGettalt, 

böji   fia^,    ärarsfydr,    g. 

vdXjn;  die  Grotten,  rg  /ic- 

^^Krrg ;  ich  mache  gr.,  i,  ptrr, 

g,  ppt^t  ich  denke  gr.,  fia* 

OrAtte ,  f.t  fiadi^ja ,  fidi^n^rs ; 

Grottmatter,  f»,  fjoSt-Ja ,  iL  K, 

fjüätXjS'^ ,  g,  fjodg-a, ,  her, 

fxdd%'ja\  — jddg'-a, 
OrottTtter,  m.,  fjoä-'i ,  rdTi<9 

her,  fia^^t, 
Grube,  /.,  fpönt^a ,  rpaK^t. 
grttn,  oiy.,  yc^%*;  YJufii\ptix\ 

(ß(pdi,  fiXbgpg) ;  dat  Grüne, 

g,  bapiäti'a. 


Grund,  m. ,  ^oovr-i/e;  bivd^Ja 

{ik,) ;  chin-i  (tk.) ;  ich  gehe  xu 

Gr.  nsXrcd^,  g,  bdv^sß  j(tv ; 

ich  richte  zu  Gr.,  g,   bayj 

xöbgvi. 
grttnden,  ^SfuXtd^  (^0* 
Grundlage,  f,,  ^^ßiXn  u.  ^« 

/uXi'a  (gr,)» 
grundloa,  aÜ,,  iza  foüvr,  iceXx 

(  ^iXt, 
Grundstück,  Temachllttigtet,  g, 

ßtpdvfja, 
Grdndung,  f.,  ^ftiX^*  u.  ^t- 

luXl'^  (gr,), 
grünen,  jeStXöty, 
Grüntpan ,  m. ,  foop  xdXjt ;  ich 

ziehe  Gr.,  bgi]^  fiiXXgvg  pi/u 
grunzen,  p^xöty. 
Grutt,  m,f  t  fd^ji"  u.  fdXj» 

roopg^a^  g,  ^dXjfie-ja, 
grütten,  ipdXjeß  u.  icgpfdXjtß, 

^atpfri^  (gr*),  i,  n^äivrixl 

g,  irspä^vri^i  tei  gegrütttl 

Guitarre,  f.,  xß^dp^-a;  6ou- 

CgOX^OÜ^    jOVfdp^t,     TOliOO" 

pd'ia, 

gurgeln ,  g,  bit^  fapfapd. 

Gurgeln, ».,  g»  fapfapd'ja, 

Gurke,  f.,  xpacraßh^-  u-  xa- 
erpaßir^-tt  g»  rpdvfooX'^, 

Gurt  det  Sattelt,  xoocxoovHf 
x^yflif-a. 

Gürtel,  m.,  V?*Ct;  J^sfiip^t^ 
—  zu  den  Waffen,  U  (rtXjdx'OO, 
g,  <riXjdxt'J<i\  den  G.  an- 
legen, vfjtäf  (vfjtä);  —  tich, 

Gürtelband,  n.,  fjdXfii  bpiCu 
GürteltehUette,  f.,  raxd-ja, 
garten,  Xjt^ ,  i^'tcf,  (vfjtd)  \  — 

sich,  vfjiäsfL, 
Gtttt,  m.,  i.  drlpi^a,  g,  ärißt^ja, 
Guttplatz,  m.,  f.  rapaboCdv-i 

(1k.). 
gut,4iiV.*  /i^iOfi ;  phdpg,»c.ßdpg ; 

gut!  guti  ^.  5  if !  das  Gute,  c 

Güte,  f.,  t  jxfpat  g,  [itp&l'^, 
Güter,  n,  pl.,  Tg  fäparg. 
gutwillig,  md»„  fu  j(tp, 
Gjps,  m.,  aXrCi'OO. 
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Haa  -  Han. 


H. 

Haar,  n.,  Jijtä't;  x/Y/cie-^/a;  Ud- 
f es,  f.  räooTTi-a  u.Tdooirt'ja ; 

Vorderh^     baXXoüXC'ja ,    g, 
xgpxixd'ja^     —     am     Hais, 
räoofxg'  u.  ddoo^xg^a, 
Haarlocke,  f„  U  dCouXoo^t'jaf 

g,  TiTOüXoüft'ja. 
Haarscbeitely  m.,  ävBX'fou, 
Haarschoppe,    /.,    ^gpl'^,    g, 

Haaraieby  n.,  t  cirg'ai  g.  ei' 

Tf-a. 
HaarsiDgchen,  n.»  g.  mrcxaro" 

Haarsopf,  m.,  irXsSiSg'a,  biär^. 
Habe,-/*.,  nouvi'^  nä^aovpt'a, 

g.  nduTi-d, 
haben,  xuß, 
Habicht,  m. ,  fjtpaxlvi'a  ,  St- 

^ip^tt  mrpirH ;  axjifrip-i, 

äxjtnöv-i ,  f,,    äxjt7tövj'i''a ; 

ie.  cox6XjH, 
UabAelifkeiten,  f,  pl^  ndeaoO' 

pa-^g, 
Habauehty  f^  Xjaxifäß't. 
habsflchtif ,     a^, ,    rofuixidpgy 

t  XjaxgfUtq  ^    g,  Xjaxgfii^^ 

ich  bin  h.,  Xjaxg/iöty, 
Hacke,  f.,  ffxaXtiXTip't;  davt, 

g.  ädrS'O,  xäCßi^a» 
hacken,  Erde,  fpuety,  daroty^ 

g,  xaCßiity;    —    Fleiacb,  t 

Hackmeeaer  der   Fleiaeher,    t 

traxip'i,    g,    trdrgpH,    $e. 

ßgprädx'^o» 
Hader,  m.,  xjdprgra. 
hadern,  ipiXwixiz  (^O* 
Hafen,  m.,  t  XjtfidV't,  g,  Xjt' 

fidif'Vt, 
Hafer,  m.,  rgpSipg-'a, 
Hafher,  m.,  hapdaxrSi-oo  (<&•)> 

her*  ärgfibdp't. 
Hafte,  f,,  xömri'a,  roxd'ja, 
Ha^el,  m.,  U  bpidgp^,  g,  bpi" 


Hahn,   m.,    xoxöS'tf    xanöä^, 

xgvdie^-t»  g.  fovX-ufjeXj-i^ 

an  d.   Flinte,  g,   xBdpx-ao ; 

— am  Fasa,  g.  douxj't ;  —  am 

Brannen,  g.  xfv^A-e. 
Hahnenfedern,  pL  f. ,  L  dpßg^a, 

g,  dpBß-a. 
Hahnenkamm,  m.,  Xjd^g-a. 
Hahnenlippchen,  n.,  foodeni. 
Hahnenapom,  m«,  i^oua-ac 
Hahnrei,  m.,  bptfid^dt» 
Hain,  m.  xopie-jau 
Haken,  m.,  yptn^t^  t  xpdbg^Oy 

g,  xeppdbg'^^    t  rät¥fiXj't, 

g,  räivfsXj't, 
halb,  •^f'ffioirfig,   g,  fjoßg^, 

«c.  fjoag,  fjü^;  —  g.  fjo- 

/igadx  n.  fjo^dx. 
halbiren,  <,  lucöty, 
halbTerreckt,  ai{/.,  t  vföp^oopg, 

g,  yföpdoovg» 
Hftlfte,^.,  fjwFßi-^,  g'tjoßi" 

Halfter,    /.,    (.  TuiKtffrdk"  n. 

xaKurrpdv-t,  g,  xanlerpg'U. 
hallen ,  xgfiboty ,  xgprcd^ ,  xgX' 

r<rd^,  xpgrad^f  g,  xpi^, 
Halm,  m.,  xdXXg^^Ct*  xaXXi'OO. 
Halt,  m. ,  xjdfg'^ .    fo69g'^  ; 

ohne  H.,  «4/.,  äing\  ich  falle 

um  d.  H. ,  ppox  vdg  xjdfgrg. 
Halsband,  it.,  t  j^aXxd-ja t   g* 

XdXxg-a  (tk,), 
Halsbrione,  /V,  g,  j^dpdjg'OL, 
Halselsen,  n. ,    t  ^aXxd'ja,  g, 

^dXxg-a  (tkJ), 
Halsentaftndunf,  f.,  fpoxg^a. 
Halsfeschwfkr,  m«,  fpoxg-a. 
Halskehle,  ^,  fpoxg-a. 
Halskette,  f.,  C(^d9ip<f  g,  fjtp^ 

ddv't. 
halsstarrig,    ai{/.,    g,  naddvg; 

ich  bin  h. ,  g,  a*  fig  fd^trg 

xöxau 
Halstuch,  M.,  fUD^diXjt'ja,  cfa- 

ßi^a,    Dur,  ^papaooXjdrg'a. 
Halssipfchen ,   ».,  vjtpi^,  g. 

XjMi^a. 
halt!  ar6\  daXXjiX  vdg  ß&dX 

g,  Xßdoul 
halten,  fiapp,  i.  /ibdty  u.  ju6a,  g, 

yha  a.  hdtyt  Kgpfihdf  ppox\ 


—  sich,  pbdx^p-  i  —  AB  sieb, 
g,  irgpfiJbdxeß;  —  Wort,^MM>- 
aty  fjdXjwg, 

Hammer,  m.,  rStxdvH  (dk),  g* 
daxlrSn ,  ietrmgh  TStxM-t. 

Hamster,  m.,  6/^$-a,  g.  ßU- 
douXg^a  (T). 

Hand,  f.,  döpg^a;  —  flaeb^ 
SoonXjdxg'^,  i,  itgXgfiTcg-^ 
g,  wgXdft^Hi ;  —  heble, 
ypooffT-t^  ohne  H.,  m^f*,  g, 
doparffdx  u.  dopdx\  ich  lege 
H.  an,  ßg  d6pg,  Cg  lu  dopg, 
Cg  ^iX ;  ärU  o.  ;^ci9  dopg^g, 
g,  an  doopgrg  ;  H.  in  H.  ge- 
hen, äxötfig  Kgp  d6paag\ 
sich  an  den  Hinden  fassen,  g, 
xdKSfU  dopa  diipa ;  ich 
klatsche  in  die  H^  Tcgpxjix 
doopgrg;  ich  erbebe  d.  Hm 
g.  fxdT€ß. 

Handbeil,  n^  f.  axMndp^  «.  ^c- 
^^-c,  g,  4XXJtndpHt  vadid- 
xt'ja. 

Handbreite,  f..  Sooft Xjdx€'-a, 

Handel,  m.,  btCfpja:^XgX''00,  Ka^ 
Cdp't,  Tcpiifiari-a  (^.)»  '• 
bXjtfi-t,  p$di:9po6apg'a ,  g. 
ptäictpoofU'ja;  ich  schliesse 
.  e.  H.  ab,  t  bgty  xaCdp,  #• 
baifj. 

handeln,  ptäicipöty;  bgty  na- 
Cdp\  g.ppäf, 

Handelscompagnie,  f,,  t  opra- 
xgpl^a,  g,  opraxgv('^  (A.). 

Handelsfrau,  /l,  psäKips^ja, 

Handelsgenosse,  m.,  dox-oOf  op- 
rdx'OO  (Uc). 

Handelsges^lschaft,  f.,  aoxgpi'-a^ 
t  opraxgpl'^i  $,  opraxgifi'ü 
itk.), 

Handelsgesellschafter,  m.,   vp* 

rdx'oo  (<*.). 
handfest,  a^f,,  xddpg  oXd», 
Handllicbe,  inssere,  f.  xpi^gp^f 

g.  xpd^av-i  ,  rpivg  t  d6pgßg' 
Handgelenk,  it.,  x/d^g-o,  eo&^ 
handgemein  werden,  t   C^X^* 

g,  Ccv/«pi,  xdTttfiy  ppoxtfi. 
Handhabe,  f.,  t  ßjifg-a,  g,  ß^ 

fjg-a,  dopi'ja. 
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Handkorb»  m. ,  g,  xoBap(xjs'ja, 
Händler,  m.,  psSnip^t. 
handlos ,    a<{j, ,     g,   doparadx^ 

dopdx, 
Handpaoke,  f.^  rokofiboLq^i  (tk.), 
Handschlag    beim    Wettrennen, 

g,  T^irg-a. 
Handschrift,  /*. ,    g.   dopgdxpi- 

Handtrommel,  f.^  dätpi-ja^  g, 

d€ipH* 

Handtuch  ,  n.  ^  d€<rT€fiiX^,  ;re- 
äxjip'tf  g.  fpooöai'jaL, 

Handvoll,  /*.,  fpoodr-tt  dupi-a^ 
dopsC^'-a, 

Handwerk,  n.,  CavdT't  {tk.)» 

Handwerker  ,    m. ,   ^avardi'oo 

Handwerksmeister,  m.,  outrrd't, 

(jijidrpi). 
Hanf,  m.,  <•  x^pn^t,  g*  xdve7ü~i\ 

gehechelter,  Tr^cm'  t  fj6X€, 
hänfen,  «<(;.,  i,  xipTcrg ,  g»  xd^ 

Hanfhemd,  n.,    g.  Xjtv  xdviitrs» 

Hanfseil,  ».,  Xjirdp't, 

Hanfstroh,  ».,  xdär^  s  Xjlvtr, 

Hlngekessel,  m.,  xooai-a. 

hingen,  ^.,  ßap,  I.  ßj%p  o.  ßitpy 
g.  ßtpi  inir.,  ßdpsfi,  t  ßji- 
ptfif  g.  ß(p€ß\  —  nach  einer 
Seite,  g.  SooXjdtys  ich  lasse 
d.  Ohren  h.,  g»  j^ouwiö^efi. 

hingenswerth,  ac^.,  fpsßiffoopi, 

H*reB^  m*,  g.  fpavi-^, 

Harn,  m.,  äouppi^a^  an  Ham- 
Terstopfang  leidend,  äouppi' 

ft'vfi. 
Harnblase,  f.j  ^^^x£-a,  ^ourfT" 

xi'O. 
hart,  a^,,  foopSTS  ;  harte  Noss, 

dppi  foüvfg. 
hartherzig,  adj,,  g,  Csf-Spxjiv» 
hartnftckig,  a^;.,  foDpstaooaipi, 
Hartnäckigkeit,  ^,  (vdr-c  (tik.). 
Hara,  n.,  g,  Siy^a^  räa/iH» 
Hase,    m.,    Xjinoüp-t\    janger, 

fuXdxj't. 
Haselnoss»  f.,  Xjajßi-a,  (XjaxO* 
Haspel,  f,f  g,  ärjiXt-ja,  Qieri' 

X$fB). 

Haspelrad,  «.,  rätzpix^^v» 


Haas,  m.,  oupputps^a, 
hassen,  ooppit/,  firCtity» 
hisslich,  a^,,  i,  SniKTouapg,  g, 

äoüfXToußi,  (vrioops)' 
Hisslichkeit,  f.,  g.   äoüfin-a, 

doufiToofU'ja» 
Haube,  /*.,  x§<ro6Xji'a, 
Hauch ,  m^  ^püßi-a ,  äirtpr  t 

Haufe,  f«.,  ToX'foOf  xjtTci'a, 
fjLooXdp't,  ardßs'a^  i.  bepxj^t, 
g,  xo6pp§'a,  fofioüXjt'ja, 
faXjdixd'i\  xoX't,  fidvfS'O.» 
TOü^S-a ,  t,  xovXjoüTci»a, 
roupßS'af  g.Tpoufii'^;  t^^' 
00,  (xavirCs)' 

haufenweise,  ado,,  toi:,  ßdvfs 
ßdvf^y  <rrdß%  <rrdße,  rooipa 
ro6fpa,  vji  fibt  vjs,  t,  xou- 
Xjoorai,  rdir^  rdtr^ 

häufig,  adj,,  iTipj^iprätß,  yfv- 
rovpSt  t  divdoüpi,  g,  di- 
vdouvs,  Sniät ;  «ifo.,  g,  &KtB ; 
ich  thue  h.,  g,  dTttBdty, 

Häufigkeit,  /l,  yivrocjyofi-a,  g, 
änsaoufie'Ja, 

Haupt,  fi.,  t.  xpU'ja  (auch  xplt' 
f  ff)i  9»  xpoe,  best,  xphy, 

Haupthaar,  it.,  s.  Haar. 

Häuptling  y  M.,  i,  xple-ja,  g. 
xp6€. 

Hauptmann,  m.,  xßvds^^» 

Hauptmauer,  f„  fioop  t  itdpi. 

Hauptstadt,  /l,  oupdspifi-i,  x^p^ 

Hauptstrasse,  f.,  npißs'^u 
Hauptweg,  m.,  g.  ßpo^-n, 
Haus»    M.,  Bri'Ki'a\    gutes  H., 
d%p*  c  tiipg\   vomdimes  H., 
dtp*  e  ixddt ;  d.  erste,  reichste 
H.,  dip*  e  Ttdpe^    altes   H., 
odädx'Oü\  ich  halte  gut  H., 
g.  Ttp\  zum  H.  gehörig,  «<(/., 
g,  ärsitidp, 
Häuschen,  m.,  xoXjoübt^f  xoXjo^ 

6e-  u.  xopoübt'ja, 
Hausfa^e,  /*.,  ^dxjc'ja. 
Hausflrauy  f, ,  Cfivjs  c  Jrfiiri^f ; 
—   gute,  g»  aßß(<rS'ja;   — 
schlechte,  g,  ßtpdvt-ja. 
Hausfreund,  m.,  g,  dooxSfA't, 
Hausgeist,  m.,  ßerröps^ja. 


Hausgenosse,  m.,  g,  Sr^mdp^t. 
Hausgeräthe,  ii.,^vf-a,  iw^r*  c 

ÖTiKias,    raxiß't   (tk,),    g, 

ndxjc'Ti, 
Haushahn ,  m.,  g,  fjtXj  KOuXjs, 
Haushälter,  m.,  xovöfi't  (gr.), 
haushälterisch,  a<^'.,  xovöfi  (gr,'), 

t  Ttipfib^ifJoupSf  g.  'Kipßbi- 

Xjidouvi, 
Haushaltung ,    f.,    xovoiiXix'Oo 

{gr,), 
Hausherr,  «.,  g,  SroXg  Sr^niag, 
Hauslamm,  n,,  g,  ofirä-t, 
Hausrath,  m.,  raxißH  (ik.), 
Hausschaf,  n.,  g,  ofird^, 
Hausschlange,    f,,   ßiTTÖps-ja, 

Pul.  Ttpißg-a, 
Hausthür,  f,,  dep*  c  ood^g. 
Haut,  f,,  Xjgxoopi'-ai  d'^^rg-a; 

t  dffiti'a,  g,  rtrini^a,  ßd' 

xg-a;  von  H.,  a^f.  Xjgxo6pT%, 
Hautet  d.  Ffttus,  drpar-t, 
Hautexanthem,  n,,  xöxjt'-ja, 
Hautschuppe,  f,,  g,  ^öpß^ji'a. 
Hautwasser,  n.,  g,  BoopptdKg^a, 

Booppg  xji)H, 
he!  öt\ 

Hebanune,  f,,  g,  ibt-ja. 
heben,  i.  j^cTnc  u.  j^iTt^Vf  $  9* 

Xomtty;  vfp§,  g.  vfpt. 
Hecke,  f,,  fippg-a, 
Heerde,  f„  xoX't,  xoni-ja,  roo' 

fS-a,  t,  TOüpfis-^t  9.  Tpoü' 

fig-a,  fptxjt. 
heerdenweise ,     ad», ,     ro6^a 

roofa, 
Heerhaofe,  m. ,  so.  ootnpl'OL, 
Heerschaar,  f,,  rd^fig-a, 
Heerstrasse,  f,,  o6dg  t  pbpirriT, 
Hefe,  f,,  g,  ängvirxi'a, 
Heftel,  m.,  roxd-ja,  xöncg^a, 
heftein,  (ihgpßjity  xdizeatg, 
hei!  cdd,  aXd,  aXdl 
Heide,    m.,   6i9v(x&-e   igr,),  g, 

tXiv-i. 
heilen,  d§VTÖS,  dgpdtyt  t  vfjaX, 

g,  yjaX\  V.  d.  Pest  geheilt, 

^tfioXjdp  (gr,), 
heilig,  a4i' ,  '•  äicuT,   g.  äÜfcr ; 

di,  g,  ätv  u.  xt;  h.  Ort,  ßsvd 

t  ß(pi ;  h.  Schrift,  xdpn-a  ; 

h.  Bein,    Xjtxoföve-ja;    ich 
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niAebe  zum  Heiligen ,  t  df^iv- 

rgpöty,  g,  äei^rgvoiy. 
heiligen,  i.  d^jnipdvfy   g.  «fccv- 

T&dty 
Heilif  enbild,  n.  xaväiiT/iS"  «u  xo- 

v(cßg-^  (gr,);  ixavs^a  (gr,), 
Heiligkeit,   f,,  t  änvT§p(~a,  g, 

Heiligung,  /*.,  f.  äuvTspoooLpi-^, 

g,  detircivoüßS'ja» 
Heilmittel,  it.,    bap^tf  tljdrS^ 

(rt.). 
Heilung,  /*. ,  äipifi^t,  t  ^ipou-' 

apg'-a,  vfJdATOüpS'a,  g,  ^f- 

poofiS'ja,  vjdXfie'-ja. 
Heimath,  f, ,  t  ßsyd'  u.  /^gy-e, 

g,  ßevd't, 
Heimchen,  n.,  boopx^^tt  ropo^ 

^frc-«»  rct¥Tcip^i, 
heimlich,  a^\,  I.  ^päi^oupgf  g. 

fiizai^oüUM  u.  T^ifowif  rSi-' 

xoocgpL 
Heimweh,  n^  ftaA-e« 
Heirathy    /".,  fiaprini^at  ßop^ 

T^fi^t,  g,  ßaproüfie-Ja. 
beirathen,  i,  fiaprövefif  g,  fiap^ 

heiser  aein,  Ijaxsedtyt  vfj(psß, 

Heiaerkeit,  f»,  vfjtproopi-'a, 

heUe,  «ly.,  ßdicg,  t  yJyxi/gT«, 
^.  vfpo^srg» 

beissen,  tr,,  fjooaiy,  t.  i^/i  u. 
^ßt  intr.^  yjooxcLBß  u.  jj/oo- 
jjfejti,  <.  ^oo^d^ß  u.  ^üj^tfi, 
g.^6x9ß;  daa  heisat,  </o /ic 
i^fvg;  ea  beisst,  daaa,  ^<^yg 
0'e;  waa  soll  daa  beiaaen?  rä 
ßba  xgJ6  xgäToül 

heiashungrig,  a<|;.,  oophoüpi, 
g,  Cid^oovg, 

heiter,  ad;.,  xMXsn,  xjcLp, 
dplroopi,  dptrooapg,  g.  x/f- 
poüßg ;  ich  mache  h.,  x^iX  u. 
x&U^i  ich  werde  h.,  x^Uß* 

Heiterkeit,  f.,  x^ikgr^^a. 

Heldenthat,  /l,  i.  rptßgpUa,  g* 
rpißgvi'a, 

helfen,  aK  dopg  o.  xpdxSf  daXXj 
xpdxi,  t  vdiXfß^iiy,  g.  ydtf, 
ydtßoty,  ßty^  her,  dopußiq. 


Helfer,   m.,  g,  vdtfßgifTdp^. 
Helferin ,  f.,  g,  vdtfßunöps^ja» 
hell,  a4i,,  tpi^ovpg  (gr,),  t  vdplr^ 

ToopSf  g,  vdpirroovg;  —  y. 

d.    Farbe,     ]^di:^g\    hellea 

Auge,  ffü  Xjap68, 
hellblau,  aäj, ,  plßTg  e  j^dKgTg. 
Heller,  m.,  {xoSpavr), 
Hemd,  lt.,  xgßiSi'at  t*  Xj(vJ£-^r 

g.  Xjtv-yt» 
Hengst,  m.,  ar^t. 
Henkeikorb,  m,,  äicöprs^a, 
Henne,  /*.,  7ro6Xjg-a» 
herablaasen,  sich,   xgppoofftß, 

Kao.  xgpbouijsß ;  iirsß ;  ßo- 

ygXjövsß. 
Herablaaaung,    f„     t   xgppoo^ 

ffoopg'O,  g*  xgppoüiTßS'jaL, 
herabroUen,  inir^  pi^öv€ß, 
Herabrollen,  it.,  /oooxouiduf-a. 
berabsetaen,  t  Cbp€^  u.  dCbptf, 

g.  chpsq. 
berabainken,  p^6v9pu 
herabapringen,  dgpßdty,  g*  ^of, 
herabateigen ,    i,  ßgpraooXjtßf 

Cbpc^  u.  dOfp^i  g*  cbpt^t 

Tpoicn.  trrpvKf  Dipraadpim; 

ich  mache  herabat, ,  t  Cbpe^, 

g.  irbpsf* 
Herabateigen,  tt«,  Cbplroupi-'a* 
herabat&rxen,  tr,,  fp€ß(^,  i.  pg- 

C6ty,  g.  ppgdiTÖty,  (paCöty) ; 

inir^    dgpßöty,   i,  ßgprcou' 

Xjeß,  pgCovsß. 
herabwürdigen,  g,  7rgpb6&* 
Herabwürdigung,/.,  g»  ngpbo^ 

ßS'ja, 
heraua,  y<i^ri  u.  itgpjdBrg» 
berauabekommen,  xpity. 
herauabringen ,     ngpTÖxjoüaty, 

xpity, 
herauagehen,  daXXj, 
herauskommen,  Inifi.,  vrCf/orrf, 

g,  rcißtrg. 
berauareiaaen,  U  vrCiepf  räxouXj, 

N.  T,  VT^ipt  g.  vrCtpf  SxouXj, 

dxaXßöty» 
berauaaiehen ,    xpity ,    t  xjtr, 

vrCitp,  N,  T.  vrQip,  g.  xjiq, 

vrCip. 
herbe,  aif.,  däitgpg^  g»  d^§^%\ 

ich  werde  b«,  aäictp^^^'       | 


herbei,  dfgp,  af§p6%  ßbdvg, 
vddvg,  icpdvg. 

Herbeikommen,  snfltUgea,  g. 
vdödßt'ja, 

herbeitreten,  xjdeo^Sß  ßbdvg  o. 
Tcpdvg, 

Herberge,  f,,  j^av^t^  xoydx^oo 

herbringen,  Ue,  LaUX^g.atX. 

Herbat,  m.,  ßjiSxi'a ,  fouäro^ 
ßjiäTg-a, 

herbaten,  t  ßJiXj  n.  ßUXj\  g, 
ßcXj. 

Herbatkatxe,  f^ßdr^t  xouvfooXt, 

Herd, ».,  t  ßdrpg'O,  g,  ßdrgpg, 
ßdrpa^  Kanlnh.,    itpax^foo. 

herein,  t  bpgvda  u.  KgpbpivdOt 
g.ßpMa, 

hereinbringen,  -führen  o.  -tra- 
gen, U  aUX,  g.  fftX. 

hereinkommen,  ßty  bpgvdcu 

h«>faUen,  über  Jen«,   g,  doyf» 

herführen,  6^c,  {rUL 
Herkunft,  /.,  dätvi;  t.  tot- 

nehmer  H«,  g*  däerXIi  y.  g^ 

meiner  H.,  irex*  c  p§xi, 
Herr ,  m. ,  Cbr-(;  ich  bin  mein 

eigener  H. ,  joß  t  ßirßrreai 

cißg. 
Herrin,  f.,  t  C<iK/i-a,^.  Cdij^-^. 
Herrlichkeit,  f. ,  t  Corf/9^-a,  g» 

Cbrfy^-a|    t,  Xjgßdlß^,    g. 

Xjaßdiß-n.  X^dgpißri ;  Deine 

H.,  CoTgpörs, 
Herrachaft,  f, ,  Corgpouap^'  n. 

CoTOuapg'^;  Corgpi'^t  $,  Co- 

rgvl"^. 
herrschen,  Corgpdcy  o.  Cmdty; 

U  ßbpfTgpötyt  g,  fätprgitdty. 
Herstellung,  f. ,  t  vdpixfoopg'Of 

g.  vdpixjßS'ja. 
hemm,  ade.,  ppörooXg^  fip^\ 

xjapx  u.  Kgpj^dpx;  §•  t^pa^ 

Dipra  oxöXm. 
hernmdrehen,    ppmooXdty;  — 

aich ,  ppoTOuXdvtß  ;   ifp(p^ 

xjapx. 
herumgehen,  ßey  ppörooXg,  f. 

ßtv  ifgpxjdpx  o.  i^pa, 
herumirren,  xXaviit^tß  (gr,}* 


»• 
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beramlmafuiy  Im  Krelae,  ppovvih- 

Xövtfi. 
kenmter,  rariitjiTS. 
herantorgegangeii ,   a4ß*  *    %bpi' 

roopS' 
henrntergekoBineD,  adj, ,  CV^~ 

Toopg  ,  yfdpdoopg  ,  g.  vfup- 

^owi,  vfopddxj. 
beronteiiaMen ,   owj  n.  j(^owj, 

g.  owfj;  t  rdxp€,  g,  Sxpt^. 
HeniBterlMsen ,  «^  g%  Bapiip^ 

herMitersetKen,  t  owj  a.  j^oovj, 
g,  ov^yj\U  ^iXlxj\  herunter- 
feeetxl,  Cbphoopi. 

hemntertteUen,  t  oovj  n.  i'ooyj* 
g.  oüvfj. 

karmterwerfen ,  t.  xSxpt,  g. 
äxpt^, 

berrorbringen ,  I..  yrCce/>,  g- 
vrCtp,  iV.  T,  vrCjip» 

Herrorbringer ,   m.,  vrCfjipS^'i» 

HenrorbriBgerin,/*.,  vCtipi^f^jü. 

herrorgehen,  daXAj\ 

berrorqueUen,  boopdty, 

berTortreibeo»  t  vrCtp,  g,  vrCtp» 

benroreleben,  tr,,  xpivf^  wStp, 

Hen,  «.,  f.  Ci/ispi^9  9*  d- 
/Jtipt'  u.  Ciftbspi'a;  icb 
roacbe  H.»  ax  CißSpi ;  icb 
fbMe  ein  H. ,   ßopp  CifHpi. 

herabaft,  adJ^Cifiipri. 
Hersklreebe, /l ,  xj^päl  xpdnjg» 
berau,  fibdvst  vdd^i,  Ttpdvg. 
henutreten,  xjdafftß  fibdv$  o. 

Kpdvi, 
hetsen,  t  vägpahf. 
Hen,  fi. ,  bap'U 
Heucbler ,  m. ,  <.  ^tj^ipdx'Oo, 

heuebleriseb ,  adj, ,  ßOoXjdtß, 
g.  vdpofxg^;  yjep(  ßi  do  fpd- 
xje. 

heaer,  adv,,  fftßjir,  g*  trtfißjir, 

Heugabel ,    fem, ,    ipoupxi  ^  a, 

Heubaufe,  m.,  xjtTvi'a,  fiooXdp 
bdpt. 

heulen,  t  ool§pdt  u.  ooXtpiy, 
g.  ooX^tv;  i,  ßgppd^ ,  g, 
bipTd^  u.  ßtxd^. 


heurig,  ai}. ,  t  trtßjifi,  g.  ^t/ir 
ßjiräfi. 

Henaebreeke,  f,,  xapxaHt^'t. 

heute ,  «ifo.,  cor  \  v.  beute  an, 
(TOT  i  irdpgt  COT  e  roorjt^  g, 
aoT  t  icipKdpa;  b.  in  acht 
Tagen,  et  cot  o.  et  aoT  ri' 
rs;  h.  Tor  aebt  Tagen,  trar 
rire ;  b.  Abend,  cövTt ;  beut 
SU  Tage ,  g,  cor  itbg  cor  o. 
COT  fit  cot. 

beutig,  adf.,  copft,  g.  cot3ix\ 
beutiger  Tag,  g,  c<hä/i€^'a. 

Hexe,  f,t  p.afjicTdpt^a\  g, 
äTpifg'O, 

Hexer,  m»,  i,  ßOfjtCTjdp^t,  g. 
liafjicxdpH ;  g.  äTptx-ou, 

Hexerei,/*.,  fiafy(~a, 

hier,  xstoü;  xgTijs  v-  xivdijgf 
g.  x&doty;  b.  u.  da,  aru 
xfiToü,  ßivdt  ßivde ,  ppcLJC  e 
xoü ,  g,  ppaX  t  T€x ;  toutJb  e 
TS  j^ou ;   hier  I  ja  I   jdßooa  ! 

hierauf,  adv,,  Kpa  u.  Tra;  t 
ap6tp9,  ari  xips,  axipi, 
iV.  T.  a^jipi ;  g»  Tcaccofddtji, 
Kocvddtji  n*  ßoccüßrdjt,  yjt^( 
tt.  vjavU  yjo^i  c€4^€  Tt;  Dur, 
avtßdif, 

hierher,  g,  Ttp^ouv  u.  Trc^ouv; 
hierher !  ßoo  xgrou  l  j^dtdt ! 

hierhin  u.  dorthin ,    Toorjt  9  r£ 

hierum,  7e§p  xfrf  itows, 
Himmel,  m.,  t,  xjUX-i,  g,  xjtX'H, 
Himmelfahrt   Marii,     icddxi  c 

toodTiT. 
himmliseh,  ttdj,,   t  xjtiXTi,  g. 

xjsXoupi^. 
bin  u.  her  reiaaen,  (vgpäxjUty). 
hin   und  her  überlegen,  g,  coo^ 

pooXdTSfu 
hinaufbringen  o.  »ftlbren,  Täöty 

XjdpTi» 

hinaufgehen,  j^iirntty, 

hinaufheben  o.  -setzen,  i,  ^tTtn 
u.  x^^tTcsty,  g.  j^oTümy. 

hinaufsteigen,  xlmcttY, 

hinauftragen,  Tddty  XjdpT§. 

hinaus,  jdOTi  u.  7t%pjddT^ 


blBauabringen  o.  -fftbren^  Tädiy 

jdäTg. 
binau^ageo,  N.  T,  xpkf, 
hinauswerfen ,  TBviy  jdäTi  ,  t, 

yrCtsp,  g,  VT^ip,  N,  T.  VT^ip* 
hinbringen,  i,  ditU, 
hindern,  iibodiq  (gr,), 
Hindemissy   n.,   ßbodi-a  (gr.), 

i,  nbodicovps-a,  g,  ßbodlc^ 

fjLS'ja  (gr,),  rBovppoußi'a» 
hindurehgeben,  9x6ty, 
hinein,  i,  bpiuda,  g.  ßpivda. 
hineinbringen,  (xXt^), 
hineingehen,    t.  j^iy,    j^uty  u. 

poiyf  g»  }(6tv,  mit  oder  ohne 

bpivda, 
hineingerathen,  j^ty  ete« 
hineinkommen,  ßty  bpivda\  in 

d.  Nacht,  ipptju 
hineinkriechen,  ^ÖTSfu 
hineinlassen,   x^Xd^,  xaXd(f. 
hineinstecken,  xiXdf^  xaXdi^, 

¥fooXj,  i,  foüT,  g,  fpoo^. 
hineinsteigen,  j^ty  etc. 
binelnstossen,  vfooXj, 
bineintauchen,  vfooXj, 
binfObren,  t  äizU* 
Hinfahren,  n.,  t,  äitoopi'O. 
Hingabe,  f.,  g.  ddvfU'ja, 
hingeben,    sich,     g,     iic€fi  u« 

vintß. 
Hingebung  an  den  Geliebten,  g. 

adxHfo» 
hinken,  TSaXjöty  u. TäaXjdvi/u 
hinkend,  a^f.,  rSdXjgy  i,  CTpifi' 

bgps  o.  ärpsfiic,  g.^TpifiiTSf 

vfaXjaxdxj,  xdaXjafidv^ißxji' 

blnlinglleb,   ad».,    i,  ofr,   yM 

aipT,  g.  fitja^. 
hinreichen,  daXXj,  co^,  ^PP^Y 

Q.   fappiy,    g,  iiba9T6ty  u. 

fiacTÖty ,  ß0üXjx6cy  u.  fiiXj- 

x6ty. 
hinreichend,  adj,,cad6dtfi.;  ad». 

cadö ,  Taßdfi  (Ür.)  ,  t  ofT, 

fts  a<pT,  g.  fitjcL^. 
hinsichtlich ,  praep, ,  ca  nfp. 
hinstrecken,  t  CTpty,  g.  äTpdj; 

—  sich,  dTplx^fi. 
hinten,  itpdita,  g.  pbpdna  u. 

fibdpa;  nach  h.,  itpdnf^a,  g. 
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/ibpdxtra;  rmi  h.,  TtpdnaCt 

u.  irpänaCtT. 
hintennach,  npäica,  g,  fiMpdita  u. 

fihdpa, 
hinter,  pra«p.,  Tüpäna^g,  fibpdna 

a.  fibdpa;  t,  na^ ,  g,  fia^\ 

h.  dem  Berge,  ßbe  rf  xdnri\ 

ich  bin  h.  etwas  her,  bif  u. 

b(e  npdfca* 
Hinterbacken,   m.,  6üdi-a;  ^. 

TO/war*  e  bo^Mg, 
Hinterbrinfer,  m.,  xopxoffoup-t. 
hintere  Seite,  g.  Sicivi-a* 
hintereinanderbrinfen,  xiXd^  o. 

xalcU^» 
Hinterer,    m.,    t  bo^i-a,  g, 

bl&i-a;  iroärspfii-ja,  t  Kpd' 

Ttiaßt'ja,  g,  npdirfit'ja, 
Hinterfusa^   m.,    XifjA*  e   npd" 

hintergehen,  ^.,  TtXavht^  (^O* 
Hinterbalt,m.,^Oü0'^-a,Jrffx-^ot>; 

ich  stehe  im  H.,  g,  fjooaty, 
hinterlassen,  t,  Ijg^  g,  Xjav, 
hinterlistig,  adj„  t  ^tj^ipdx.    ' 
Hinterschidely  m.,  xJxs-a. 
hinterster  9  aij,,  TrpdKifffiy  g, 

fibpdiTirsß» 
Hintertheil,  n»,  i.  Kpdnsefif^a, 

g,  irpdnfU'ja, 
Hinterzahn,  m.,  dgph  t  vaurrdtfi, 

difjJbdX^-^, 
Hinteraeog    des    Sattels,    bi8~ 

riCg'fif  xaldv-i,  tnaXdiß't, 

g.  TcaXddfi't. 
hinunter,  icödrg» 
hinunterwerfen,  j^tß^  itdBr^ 
hinwerfen,  Ttipfibu^, 
hinxofftfen   o.  -setaen,  t  dTÖty 

Hlm,  n.,  t  Tpoü-ja  u.  -/»c,  g. 

rpow'ja, 
HImschldel,  m.,  x(£^x$-a,  aar 

€  xpi<T§\   x6xi-a\    g.  räd" 

rdxs-a. 
Hirsch,  m.,  g,  dpiV'Vt ,  (Ao^). 
Hirse,/*.,  fuXj^i'j  Ton  H.,  ai^.f 

fuXJTi. 
Hirsenbrot,  n.,  boux*  t  ptiXjvi* 
Hirt,  f«.,  xooXöra^'tf  fjiCdp't, 

trroTcdv't,  t,  rdobdv't,  g> 

bapl'-'OO,   (tUAfiipi  a.   tUk» 


fiouapi) ;    Oberbirt ,    ^jmh>- 

rip't. 
Hirtenstab ,  m. ,  t  xpdb§ -a,  g, 

xippdbs'O* 
Hismo,  ^Flnss),  Ifffi^i. 
Hitze,/*.,  ßd^g-a ;  I.  vfpöj^iri^a, 

g,vfpufpgT^'-a'yßpooXt  Qdp- 

/oer;—  d.  Tages,  g,  oux§fi§'a; 

—  bei  Fieber,  Cjapp-t,   tgr. 

Qdpgfi't]  ich  habe  H.,  diUfi 

hitzen,  g,  aß^Xöty^  jafi  dfjtooX, 

hitzend,  a<(;.,  g.  dfiooX, 

hitzig  werden,  g,  aßooX6^efi, 

Hobel,  m.,  g,  trrpoox'^ü. 

hobeln,  fdgifr, 

hoch,  a^.,  XjdpTif  9*  vdEA/Tg; 
adv,f  XjapT,  g.  vaXjr;  h.  hin- 
auf, g.  vaXjr  vaXjr;  h.  über, 
g.  XjapT  fibt\  hoher  Fest- 
tag, dtr*  c  vdpcrrdooäfu ;  ich 
mache  h.,  t  vfpi^  g,  vfpt\  Ich 
denke  h^  fiadsvd^tß. 

hochfahrend,  o^/.t  yjfpi  fu 
j^ouvds, 

hochgelehrt,  a<0'*f  vdptrräß  u. 
vdptTTäouä. 

hochherzig,  a^.^  g.  iiaXXjid* 
Tooap  tt.  ßoXXjiäroöp;  ich 
bin  h.,  g.  fiaXXjgärdty  u. 
fiaXXjiärö^t/i, 

Hochberzigkeity  f.,  ßo^Xj^M-a. 

Hochlinder,  m.,  vjtpi  {laXXji^ 
ao6ap, 

bochmflthig,  c(^.,  xp6t  vdXjrf, 

Hochzeit, /ly^^vr^^-a,  ddur^g^a, 

Hocbzelter,  m.,  t,  (Tf vrfjO-e ,  g, 
ddvTgp^c. 

Hochzeitlichkeit,  f,,  g,  ^oy- 
rgpl-a. 

Hochzeitsbitter,  m.,  g.  fpricg^'^. 

Hochzeitsmahl,  n.,  g»  napri-a. 

Höcker,  m.,  g,  doövfi'-a. 

Hode,  /".,  j^ipdt'ja,  pL,  g. 
Xjöxje^g,  phöXjeTS. 

Hodensack,  m.,  xooXjiri'-a, 

Hof,  m.,  aßXUa  (gr.) ,  ßai^,  i, 
oßböpH,  g,  oböpp-t,  foüde-a. 

HoiTabrt,  /*.,  'Ktpifpavi-^a  (gr,),  g, 
ßafpoupi'a  (<*.). 

hoffihrtig,  a^.y  fodoöXj,  g. 
ßafpoop  (tk,) ;  ich  bin  h.,  9re- 


pt^aviKf  (fr.),   g.  ßofpoo' 

boiTen,    ;ravri;|r,     äKSpity    i. 

äitpity,  t  S-KptaiTf  g,  ditp^e* 

<r6ty,  npiftß, 
hoiTend,  a^.,  (äicipsag). 
Hoffnung,  /*.;  Ofwoü^'^t  eng- 

piag"  u.  BKpicg'^a ,  <•  cnpi* 

pi-^*  f  •  äfcpsffffoofU'ja  { ich 

nihre  d.  H. ,  ßg  pJba  dxpi^g, 
höflich«  «4/.,  g.  föjg  dphgijg, 
Höhe,  /*.,  Xjdprg'a,  J^aproo- 

<VS~^  9-  wU/rc-rg ;  —  steile, 

fptßl'-a  tt.  yp€ß(vg~a. 
Hoheit,  f,,  t,  fuidt-ja,  g.  fta- 

divido, 
hohl,  «4/*»  ^69xg, 
Höhle,  ^.,  ydpygMLf  cniX^-a^ 

t  trKiXjg^a^  ärpofdx'-'oo  y  g* 

^^kji'ja,  cvpfUpxg'^^   Xdih 

däg'üLj  oodag-^y  (frrpd^xg), 
höhlen,  fpoitdcy. 
Höhlung,   f.,    f.  xoufdfig"    u. 

fotxpdßg'^, 
HöUe,  /l,  T^^fi-o,  aipg'O,  g, 

^/9-<,  xoA/'d^-e;    ich  b.  f.  d. 

HöUe  reif,  g,  xoXjd^tfi, 
Holler,  HoUunder,  «•.,  äTox-foo\ 

— spanischer,  g.  XjaXXjd-^a. 
holperig,  ad^„  g,  ßpd&grg. 
Holperigkeit,  f.,  g*  ßpd^grg^a, 
Holz ,    n, ,    dpmy-ja ;    Brennh., 

xapi^g'a;   ich   behaue  Holt, 

ydg)n ;   ich  schneide  in  Holz, 

f^s^Xj  g,  cxaXi^, 
Holzbirne,  /*.,  fopphCg^a» 
hölzern,  aßj.,  dpootjrg- 
Holzknoten,   m«,    t  f^g^pt^  g» 

vijg'  u.  vü/i-o. 
Holzkübel,  m.,  g*  rt^dp^t, 
Holzlage  i.  d.  Mauer,  bpt^  t  pou^ 

ptr, 
Holzschligel,  iM.,f.  ^rdUf-o. 
Holzsplitter,  «•.,  g*  däxg-'CU 
Holzst«npel,  m.,  ßXjaroup»  n. 

A/aTOüyt>-{. 
Holzwurm,  m.,  fioXirCg  dpoo* 

ptr, 
Honig,  m.,  pjdXrg-a, 
Honigwabe,  /'•,  ^dje^ja. 
Hopp!  ioTcl 
I  horchen,  fjj>a  ßtä* 


H5r  -  In. 
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Whrwi,  dtfj6(Y  ■•  dsfjötf,  vd£ty,g. 

ydsfyöty  a.  vefjoty ;  hdre  I  ät  l 

HoTD,  m,,  t,  bpi-ou  u.  «/le,  g, 

kftmerlos,  ci(;*.,  äurS" 
Hose,  f. 9  bpixi^afg.pLtpixe-rt. 
Heaenband,  «.,  g.  outfxo6/w. 
Bökel,  m.f  g.  tfoir-e. 
Hockepaek,  t,  xaJjixdrBt  g,  xa^ 

XjaiHrä. 
Hof,  wi^  ^o6a-^t9  g.  ^oovrpg-a ; 

—  innere  Fliebe,  xou?rf-a. 
Hvfeisen,  ».,  #.  Troxrouo-oe,  <y. 

TrarroüflMK,  (^roroe^)  ;   ich 

Dehme  H.  ak,   t  dZba^y    g. 

T(rba&  Q.  <r6ai9;  ick  acblage 

H.  aar,  /tha^, 
bufen,  ^.  <fh6^9ß ;  ^.  ^riirsßi, 
Hufnagel,  m.,  ^.  födäg-a, 
Hoüichmied,  m.,  I.  a>l6dy-e,  ^. 

va>l6<£y-c  (Or.). 
Hüfte,  f.t  x(^f-ci,  /.  f o^. 
Hftfel,  m*^  xödpt'a,  6p€X'fvü, 

t  rtifi'ja,  g,  riire^ja, 
hflgehrefse,  atfo.,  xötfyni  xödpa. 
Hokn,  «.,  iroui/s-a. 
Hihnerlaiia,  f,,  g.  Trou^VvCf-a. 
Hflhnemest,  n.,  g,  ^oopplxJH, 
UOknerataU,  im, ,  xorir^^,  x/u- 

pi^^  c  KOüXjaßtr. 
Hülfe ,  /'.,  I.  vdHxfLi-a ,  väi^oo- 

Hülaenfrneht,  /*.,  (Ce^^r^). 

Hammel,  /*.,  ^.  ^vgCf-a« 

Hand,  «•.,  C  xj^v-t  t  g»  x/cv-c; 

xootS-c,    g.    xooTa,  xoor; 

nach  Hundeaart,  xjive^ov» 
Hundekoth,  m.,  [loor-i, 
b  ändert,  x/evr-e. 
HOndln,/*.,  xjiue'Jau.xjivsCi'OLf 

t.  booärpi-^t  g,  boord^'a, 
bftndlseh,  ad».,  xjivs^ou, 
Handamaal,  «.,  roupl  xjgi/, 
Hundawatk,  f,,  ripblfi'^,  g,  xap^ 

boUV'l, 

Uundazabn,  m«,  g.  ärgpdiß-t. 
Hunger,  m.,  oupi^a,  U  ou-ja,  g, 

kangem,  ouptrö^efA,  xaß  ou, 
fii  floppt  oüjay  e  xafi  bäp- 
xoüvfi  j^ov ,  ß*oobi  CifiSpo, 
iaiibdp. 


Hanferanotk,  /*.,  oopi-a,  g,  Cc-o* 
kanfrig,   «i^*.,  oq^fTf,  g.  owf- 

tfgpt;  ot>/>^rotio5 ;  ick  bin  k., 

a.  kangem« 
kflpfen,  t  bp€^ 
H&rde,  f.,  g,  rplv^-a ;  ^opK-ou, 

Hare,  /*.,  srotn-^f-a,  xovpßs^, 

t  xa^i'  a.  xaici'-jaf  g,  xdif- 

bs-ja, 
koren,  icopviic^  (^0»  '•  'o«^- 

ß^öqr,  g.  xoupßsvöqr. 
Hörer,  mu,  xoopßjdpH. 
Hurerei,   f^   ifapvl-a  igr,),   t. 

xoupßipl^a,  g.  xovpß&^'a. 
Hasten,  «•.,  xoAif-o. 
kosten,  ^.  xodaXe/if  g,  xo6Xefi, 
Hot  ,     m. ,     ^.    ddnx^^a ;     I. 

Hat,  f.,    ^   xouAoroo/of-a,    g, 

xooXöiTfU'ja, 
kftten,    xouAtJc;   '•  poüaty*  g» 

pooty ;  —  sick ,  poo^eßf  xafi 

xoütdi^. 
Hftttchen,  m.,  xoXjoobs',  xoXjvbt" 

o.  xopoobe-ja, 
H&tte,    /*. ,   IT*   xar<rJilf-a;    t. 

rivdi-a  ,  g.    rdvdg'a ;   xa- 

tf'oie-  u.  xaSröpe-ja ;  Jagdk., 

^.  oväi^ja, 

1     U.    Jt 

ja,  aäroü,  xgdroo-,  ßgprir  o. 

ßeßipTir,  g.  ßspri,  ftsßtpri 

o.  ßiprira, 
Jacke,  /l,  'KtBXjl'-oo ;  f.  iptpßg- 

Xji-ja. 

Jagdflinte,  f.,  ^.  maröXje'ja. 
Jagdkand,  m. ,  Cafdp^  o.  C<>/t>-^ 
Jagdkfltte,  f, ,  g,  ooäi^ja. 
JH«n>  fj^r^  fjoöaty,  vdjex. 
Jiger,  m^tfjdtxK'hfjOTovap^t, 
Jakr,  II.,  /?<TT-,  /3;«T-  a.  ßjtrd't, 

/xor-< ;  ein  J.  lang ,  /cior  pior ; 

jedes  J.,  vfa  ßjtTf  vfa  ßor  ; 

dies  J.,  ctßjir ,  g,  atfjLßjir  ; 

künftiges  J. ,  fior ,  g.  fAoTiT  ; 

in  2  o.  mekr  J. ,  na^  ßor,  g. 

xac  fiÖTiT\  Toriges  J.,  ßjtri 


Tor  S  J,,  xapßjir,  g,  Tip' 
ßir;  neoes  J«,  ßtrr  t  pt, 

Jakrkondert,  n»,  j'frf-a. 

jUirIg,  I.  ßjsrädp,  g,  ßjrrS; 
wieTieyikrig?  aaßjsrädpl 

jihrlick,  cifo.,  yjra  ßjer,  vfa  o. 
ire^/iOT. 

JUirling,  m.,  fior  funädp, 

jakrweise,  aifo.,  fu  fun. 

Jikxom,  m.,  yd^A^x-ou. 

j&bxomig,  a^*.,  vcL^,  Ceß§pdx 
o.  Cf/ibgpdx^  Cit^&pvfooCTi, 
warSi, 

Jammer,  m^  ffißS"^» 

jammern,  Ußajröiy. 

Jatagan,  m.,  jarafdv't, 

ick,  Oü  o.  Oüvg. 

je,  atfv.,  vfa  o.  v;^a;|^a;  je  eins, 
vj§;  je  einer,  vj^a  y/fi,  i^'f  c 
yjif  g*  <rt  vjt  yjt?  je  —  desto, 
ca  —  xdxji» 

jeder ,  r^  do;  ein  j.,  r^  <fo 
y/fi,  vdoxQüdf  xooädö,  fji^i 
xooB,  fß^i  ralXXt,  mraiXXt^ 
mraiXXtdOf  nftXXtdoy  g,  ädo^ 
xouä. 

jedermann,  rdi*  do,  rctXXidd. 

jederzeit,  vfa  j^ips  o.  X^' 

jedesmal,  vfaj^ipg  n.j^ipa^  x|/9- 

jemand,  dtxoud ,  rdoxood,  rc^o- 

raUXt,  vdovjs,  g,  vövjt  o,  vot, 

ftXjdv  itk,), 
jenseitig,  aS{j.,  nffi,  ic§prijfi.  u. 

Ttgprifia/i, 
jenseits,  praep.,  rijg  a.  Tcgpri* 

js*  To6xJ8\  arifi  u.  avdijs> 
jetxt,  rav(,  vdaäri,  vaäri,  rad" 

r(  a.  Ta8\  fu ;  g.  vjtßi ;  Diora 

onir ;  t.  j.  an,  xeriji  ro&tjt, 
Igel,   m.,    j^afiovpix-^ü   (?),   g, 

tp(xj't9  (€äx). 
immer,    daifia  o.   daßfi  (tk.), 

Xipi  vfa  iipi ,  vfa  ^ips  u. 

Xipa ,  xooodu  ;   wer  1. ,  <re- 

raiXXt  u.  atraUXtdo,  vdoxouä ; 

wo  u.  wokin  i«,  vfadö, 
immerwikrend ,   ^.  no,  g*  nop, 
impfen,  ägvoiy, 
in,  praep.,  pi6f,  ^.Mi»  w/f,  ^. 

Vi;  vdip;  nip;  ^diitip. 
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hd  -  Kar. 


IfidtoBi,  t  Toox,  ^.  rü ;  t  re,  w/c» 

rsxy  g>  zc,  ««•  ru. 
iimeii,   md»,,  bpivda;   tod   L» 

bp&daU  t  bp&fdaCi  n«  V^' 

innerer,    a^j.,   m.   bpiväaCfi-, 

bpivdaCfU'ja, 
innerhalb,  praep,,  t  bpiifda  n. 

ntphpivdOf  g.  fipivda- 
inmitten,  j^ruep,,  vd§  fu^. 
Ineeet,  «.,  $.  6ou6f-a. 
inifeheim,  ad».,  g.  r/vf?. 
Instinkt,  m.,  CoxJy-e. 
InBtmment,  n.,  t  j^aXdV't,  g* 

j^aXdT€-ja  (I*.)»  (/«^<4). 
Interessen,  jil.,  ;iforoüpfi-^»  4/*" 

^ooap'Opt  (gr.)f  fc  fauU-ja, 

g,  fdtds'ja  (tk), 
Intrigne , /*. ,    mxwiß-t   (gr,), 

i.  TÖipj^'TS, 
Joch,  «.,  rf^i^l-  n.  0*i^5-a»  «r. 

^iyc^f-a;  —  s.  TtßXix-foo  u. 

Joehkissen,  n.,  9r^?-<. 
Johannisbrot   u.  -baom ,    t3o' 

rdobavoöCt'jct* 
Jonqnille,  f.,  ^vphoX^i. 
Irden,  «<(/.>  M^/rf  n.  bdjn* 
irdisch,  adj.y  bdXjn  ii«  bdjr^t 

g»  TCipdirffXi, 
irgendeiner,  duooB^  U  w^v/fi, 

g,  vövjt  n.  v6u 
irgendwo,  fjaxodvdt,  g.  fjdxowd 

n.  fjlxowdif  dlxoo. 
Irren,  Ijax^dir ,  U  XjaShf  g> 

Xjat^i^,  Xjajt^i<:  fixjiptr. 
irre  reden,  xoophooX^x^f^^ 
Irrig,  a4j.,  fsvjotpi. 
Irrthmn,  m.,  ^.  Xjaj^-a^  ijat- 

^TfU-ja,  {p€vla). 
Italiener,  m.,  TaXjd^-t, 
iUlienisch,   aitf.,  raXjaviSr. 
Jn!  a^ia,  aid,  ai^! 
Jobel,  m.,  g.  faCiXiß't ,  ^«vrf-e. 
Jobein,  g.  faCiXui/,  vfaCiXo- 

Jucken,  •.,  tpafoopi-a  (gr*). 
Jade,  m.,  TSttpoorn  {tk.'). 
jftdisch,   «4/.,  t.  rät^wnspiSr, 
g.  rSiipoorgvlBr  (ik.). 


Jagend,  f.y  dfaXlfspi-^t  djtX* 
fitpi-  o.  djsßSpi'^^  g,  djtX" 

Jagendalter,  ».,  djaXXjipl'aL 
Jagendbltlthey     /*.,    g.    /M^f  c 

dJ€XfUv(<rSf  ßXjoox'Oo. 
Jagendfeaer,  ».,  9.  ßXffooX'^o, 

jung,  «<0'-»  *»•/>«»  /-/»«i  v/ö/t»«; 
J.  Mann,  t*  rptfiöä"  o.  r/of/i- 
düpH;  j.  Wasserrogel,  6/- 
6£-a;  J.  Vogel,  Thler,  m. 
CoX'joü ,  f.  C^ifi'CL ;  j.  Thier, 
#.  x§Xjo6d''t,  g.  x§tXj6ä'  u. 
xooXld't\  J.  Ziege,  xarc-c, 
xrr^-«,  y,  xträn,  xcd-^«;  j. 
Stier,  <feft-c ;  j.  Hase,  fuXdxj^ 

Jünger ,  m.,  ^.  tdxrdp-i. 

Jongfrao,  f.,  t  ß^fifjspiäs-Ot  f. 
ßtpfjeviäs'<i ;  ßddsCi'fi ;  <• 
ßdtC§'^9  g*  ßdpCf^i  reine 
J«>  ^(iuCf  ^a  xjlppi, 

Jungflraaschaft,  f^  ßaägCiji'-^i 
tßspfjtpi-^  g.ßipfjtvl-a;  t 
ßatCipi-OL ,  g.  ßoi^ivi^au, 

Jüngling,  m»,  djdXXjg^ty  t. 
djaXXji^i'pt ,  g,  djaXXjöä^u 

JanI,  m.,  Koppix^ou» 


K&fer,  m.,  s.  9.  bouboudlvgxi'a, 
Kaffeetisschen,  türk.,  ipiXdddvH\ 

—  d.  Untersat«,  Cdp^i^a  (IXe.). 
Kaffeetopf;  m.,  dfpix'foo* 
Klfig,  m.,  xooßXi-a^  xofd^'Ci» 
kahl,  a^;*»  x§ppoürs,  ppooapi, 

(ßjiäri,  rooXfxg). 
kahlgeschomer  Kopf,  |^.  ror^f-e. 
Kahlkopf,  m.,    x/o^c  xouvfouXf 

XÖXg   XippOUTi   O.   pOUK'f    $, 

Kahn,  m.,  &fdt-ja ,  xo/o/r£-a,  |r* 

Xjoüvdpi-üu 
Kaiserxahn,  m.,  dgfib  t  xjiCspi* 
Kakerlak,  m«,  g,  abpdä^dt, 
Kalb,  ».,  ßtrd-^,  rfe/i-e;  ^  pii- 

äTJipp§',  liicxjippsr  u.ptoü- 

Sxjippg^a, 
Kalender,  m.,  xaXjavddpH. 
Kalk ,  m. ,  x^Xxjipt^  a.  xiXxji- 

Xe-ja;   —   gebrannter  >  x.  e 


dfifoop§^  —  gelüe^iler,  k.  c 

^OIMI/Pff. 

Kalkstein,  m^  foop  icgp  x^Xs^ 
pc;  foop  i  dQiboopi\  f. 
btfoppH. 

kalt,  M^M  ^oüi,  <.  fro/firf ,  ^ 
^o9§Tii  vfpipSi  ick  mache 
k.,  t  ^ö/i  ir.  ^»S^ ;  ich  werde 
k.,  i.  fTÖx^ßy  g.  ^Toftju 

Kllte,  /".,  «.  ^«^o«Jjpi-a,  ^o- 
/ffc-Ti,  ir.  ^dffu-ja,  <px6' 

Kiltesdiaaer,  m.,  fidpioup§^ 

g,  ßtp^iffMM^'Ot  pps^ji^-^i* 
Kameel, «.,  fafi(X§'a^  g,  d^ßt^ja. 
Kamin,  m^  bou^dp^,  odödx'^o, 
Kaminherd,  m.,  "Kpax'foo* 
Kamm,  m»,  I.  xpixip^>  g»  xpd* 

Xa:^i\    —    d.   Hahnes,  i;d« 

f^f-a;  d.  K.  schwUlt  mir, 

fiboüäsß. 
kimmen,  t  xp^x^  xp€,  g>  xpf; 

—  sich,  t,  xplx^ik,  g.  xpif€tu 
Kammer,  ^,  pMfa^-^L, 
KImmerchen, «.,  xjsXi'^a^ 
Kammerdiener,  m.,  xafi4ipjipH^ 
Kampf,  m,y  t  Xjs^ooapi-Of  f. 

XjifTooyM-ja, 
kämpfen,  Xjgfrocy,  XjaofTdcf» 

Xjifrdfy. 
Kampfbahn,  m.,  f.  fjiXj  fp€X, 
Kanal,  m.,  t  Xafi/iHf  §.  ia- 

;^4/a-<  (tft.);  g.  fJ9pi^-Ci* 
Kaninchen,  n,,  (bouri). 
Kanne,  f,,   xfivdri-a;  —  tob 

Kapfer,  fjop-H,  nafpdrä^  u. 

-KpafarBn,  g.  bpaxdröc^a. 
Kanone,  f^  xavyv-t  (gr*). 
Kanonenkugel,  f,,  fjoXjt-ja  u. 

TOJT-C  (I*.)- 
Kante,  f.,  g,  xayc-dt,  <rfptK^» 
Kapaun,  m.,    xavuV't  o«   xa* 

noua^oi* 
Kapitaltins,  m.,  djofooap-^ 

(Jfr.). 

kappen,  j^itcntcf, 
Karavanenstem ,  m.,  oX  t  xap^ 

ßdvtr. 
karg  sein,  jaßx  vfouSri^  vfow 

Karren,  m.,  xdppg-  vu  xjipp§r^ 


Kar  -  Kir. 
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Karte»  /".,  xdfmpa'Tg,  g,  Xirrpi' 
a.  Xjirrpg'a. 

Kartempiel,  n.,  Xjodpg-a, 

KlUe,  m.,  djd&S't  a.  djd^grit 
fji%t'a ;  T.  Kfise ,  dja^r^, 

Kisemacber,  m.,  fjtCdp-t. 

Kisemade,  /*.,  ^.  Brptn^t. 
kiien,  a<^'.,  djd*9Ti, 
Kisescblaucb,  m.,  9.  SdxooX-i, 
Kisetuch,  «.,  vdiüirg^a, 
KaMe ,  /l ,  f.  /aCJv^ya ,  ^.  ;|r(i- 

Kasserolle,  f. ,  tfa;|ray-c. 
Kastanie  u.  — bäum,   xgdrivjt' 

kastriren,    rpe^,  bity  %adiji, 

(a-xoTcly)» 
Kataplasm,  fi.,  ßevvg'a, 
Katastrophe,  f.,  fiovr^opg'a, 
Kater,  m.,  ßard-t,  g.ixarSux^on^ 

dar^-i, 
Katholik,  m.,  Xarh'it  g,  Xjniy- 

u.  Xjgriv'VU 
katholisch,  adj,^  Xarc^gpidr  a. 

Xanvlär,  g.  XjiriviSr ;  k.  Geist- 
licher, g.  ippar^i* 
Kalze,  /".,  i,  ßdrät'ja^  g.  fid" 

Tfft'ja;  Trltro'O'ja. 
Katxenbaekel  machen ,  g,  Srpü- 

xj€ß  a.  vdpuxjcß. 
Katzenkoth,  m.,  fxouT't» 
Katzenkrant,  m.,  bap  ixdret, 
kanen,  6*.,  niproTt,  g,  ngprädir»^ 

inir,^  g.  ngpräd7C€ß, 
Kauf,  m.,  t  bXjsfx-t  f  bXjipg-a, 

g,  bXjiß€'ja, 
kaufen,  bXjiiy,  (bXji) ;  ßapp, 
Kaufladen,  m.,  g,  jxavfa^d-ja, 
kioflich,  adj.f  bXJips, 
Kaufinann,  m.,  be^epjdv't,  ptä^ 

ftip-ti  TCpafuiTdp't  (gr.),  {ba^ 

CtplaV't). 
kaum ,  adv„  fxt  Ct,  g.  ß9fii^» 
Kiuzchen,  ti.,   xooxovßdixt-a, 

xooxooßdrät'yXooxoofJtjdTäe' 

u.   xoüxooßjdTäxe  'ja ,    her. 

xouxofxjiräxe'ja. 
Kebsweib,  m.,  t.  xa^ni-  u.  xa- 

^i'jo. ,  g»  xd<pbt'ja. 


Kehle  ,  /".,  fooppfid^^  n,  fpou' 
fid^'Ctt  xjdfg'a,  ^üT't,  fpu' 
xi'ü ;  s.  xdpaai ,  g,  xapdv^t, 

kehren,  t.  fpdty,  g,  iigdiy  u. 
TT^e^;  —  d.  Unterste  zu  oberst, 
g,  xaTtepdiv, 

Kehricht,  n. ,  ^Bipa^rg,  axoo^ 
ntpi-a  (gr.)f  g.  bgädiXjs-ja, 

Kehrichtscbaufel,^.,  g.ppddrg'-a, 

Keil,  m.,  <r^(>v£-a,  ra^lvt^a, 
g,  TtaXdTaxg-a ,  (TfOücxfi, 
TTouxcxs);  ich  spalte  mit  d. 
K.,  eipovo^. 

Keim,  m.,  bipg-a, 

keimen,  t.  biy,  g,  bt^, 

keiner,  t.  aavji,  g,  aavji. 

Kelch,  m.,  norlp't  (^.). 

Keller,  m.,  xjtXjdp-t, 

Kellermeister,  m.«  xjiXaprSi'Qi). 

Kelter,  /.,  Tüanrlp-t  (gr,),  {BxiX- 

kennen,  t  dt,  vjo^  u.  vjo,  ^.  rfcj^, 

v/09». 
Kerbbolz,  «.,  ^.  rdeTlXje-ja, 
Kermes,  m.,  xgpßg^^Ct. 
kermesroth,  a^.,  xgpßi^. 
Kermesröthe,  f,,  xgpßi-ja. 
Kern ,      m. ,     g.     bgp^dßg-a ; 

Kerze,  f„  xjtpi-ou ,  (^xjepl^; 

XafiTzdde-a;    g,  j^apCdvS'ja, 
kerzenf  erade,  adt.,  g.  xjtpi^i, 
Kessel,  m.,   xa^dV't\  Hingek., 

xoöüi-a\  Bombenk.,  g.  xoo- 

fibapd-ja, 
Kesselhaken,  m. ,  t  ßjifg'CL,  g, 

Kesselkette,  /l,  ßapx-foo. 
Kette,  f.,  j^ixoopa-'Tgt  CtvdSip^, 

xjocrix-oo  (<*.);   —  ßapx^ 

fou'^  ich  werfe  in  Ketten,  t 

j^txoüpö(:, 
Kettenrinf,  m.,  t.  ^aXxd-ja,  g. 

^dXxg^a, 
Keuchhusten,  m.,  xoXX^  e  bdpdg, 
Keule,  /",,    Xo^'Cit    roizoo^'^i 

keusch,  adj,,  (vdipprCoüpg). 
Keuschheit,  f.,  t  ßepfjipi-a,  g. 

ßtpfjtvi-a. 
Kichererbse,  f,,  xjlxjgpg^a. 
Kien,  m.,  nldg-a. 


Kienfkckel,  f,,  nl^g^a, 

Kies ,  m.,  Ca^-e,  ^.  doop^t, 

Kieselstein ,  m.,  t.  j^aXird-t,  g. 
foupßdT^'t. 

kiks!    xgi^l  xe<r!  (tk.), 

Kind,  «.,  ßoT^'C,  fij*iXXjg'f^  pL, 
btj'TS ;  neagebornes  ,  bibg^a ; 
Wickelk.,  ^.  ^uävjg,  g,  foä{-a, 
i.  TctXißi'  n.  rätXtfil'OO ,  g, 
TfftXjifii'Oü,  ipgfiijg'a\  krie- 
chendes, bi^dS  u.  bo^dB^; 
—  bis  8  J.,  xaXjaßd'Ja; 
rerzof enes ,   xavaxdp^t. 

Kindbett,  n. ,  t.  Xje^wi'a,  g, 
Xjt^ov('a ;  ich  komme  in*s  K., 
bU  Xje^övg. 

Kindbetterin,  f.,  i,  Xje^övg-a, 
g,  Xjexöyg^a. 

kinderlos  sein,  a<^.,  jafi  7ca  pg' 
yjg  o.  pgvjg  daXXj, 

Kinderpfeife,  f.,  btXjblXj-  u. 
btpbiXj't,  g.  n(7ügCg^a, 

Kinderpflef  e,      f. ,      xüßsppi-a 

Kinderspritze,  f.,  i,  reforg^'t, 

g.  ergpfpüT^^'i, 
Kindertrompete,  f„  ^otX't. 
Kindheit,    f,,  djaXXjgpl-a,    t 

djeXßgpl'    u.  djeßgpUat    g, 

djeXßsvUa ;  y.  K.  an,  xjg  icgp 

^e  ßöfgXtT. 
kindischer  Mensch,  xaXjafid-ja, 
Kinn,  n.,  ßjixpg-a,  ietragh  nt- 

poüv-t,  ifoueg,  TtoüvgXgCg), 
Kinnbacken,  m.,  vöfooXg'a,  t. 

fgXxivjg-a, 
Kiosk,  m. ,  xjöSt'  u.  xjodi'ja, 

e,  Topdrag-a, 
kippen,  itgpnjix^  t  rSoovfoV' 

p{^. 
Kirche ,  f.,  yaö-c  (gr,) ,  t,  xjU 

dg-a,  g.  xiSg^a\   erzblschftf- 

llche,  furponoXi-a  (gr.). 
Kirchenbann,  m.,  ßaXgx(fi't\  ich 

thue  i.  d.  K.,  fiaXgxöty;  Prie- 
ster, der   den  K.  ausspricht, 

ßaXgxie^'t, 
Kirchenbilder,    n.    pl,,   g,  CcJ- 

rgvo-Tg, 
Kirchenf esanf ,  m.,  fiootrixg'a 

(gr,) ,  t  xivdouapg-a,  g,  xg- 

vdoußM'Ja. 

25 
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Kir  -  Kob. 


Kircbenglocke,  f, ,  t  xaLfibd)fi''a, 

g.  xoü/ibdvi-a, 
Kirebenkelcb ,    m.,  g.   icorip^t 

Kircbenleochter,  m,,  ßavdXje-ja. 
Kircbenpolt,  n.,  hdvfo^ja, 
Kircbenstubl,  m.,  ippov-i^  (teir. 

i^poV't). 
Kircbbof,  m,,t.ßapp'^,g.ßopp-c. 
Kircbweib»  /l,  i.  navtfjip-t ,  g. 

navajop-t  (gr.), 
Kirscbe,   f.,  a.  -bäum,  m.,  t 

xjepSl'  u.  xjtpdl'a,  g,  xjsp- 

Kissen,     n.,     dodix^ou,    ja- 

ärix'Oü^  g.jocrix^oo. 
Kiste,  f,t  ffgvdouX'OO ,  i.  apX'» 

00,  g.  dpxg^a, 
kitten,  t.  vfjcTT,  g,  vfjtetr» 
kitzeln,  foodooU^ ,  g,  xiXjtxo^. 
kl&ffen,  i,  Xj^X*  g*  ^stp, 
Klafter,  /l ,  naä-t, 
Klage,  f,,   ßaj-i,   t,  xjdpi-a, 

($.  xXjdpi^a,   g,  xjdfxc'ja, 
Klagelied,     n.,     L    Xjlfje'ja, 
klagen,  p^xöty,  ^ßde^t  U'XXjdiy, 

i.  ßofröty  ;  iiiptoXoyl^  (jf,), 

xjdtyßf  ^ßfj^*  9'  ^^Xi  ^ifdV' 
Klagende,  f,,  ßtptoXoyiTpe^a, 
Klagen,   fi.,  ßaj^t,  i,  p§xifi-i, 

g,  vgxlß'tf  ftfdv^  n.  ^ifav-ja, 
klappen,  t.  rpovfgXly ,   g,  rpo" 

vfeXtv,  rpoxgXiy ,  rpox ,  rpa~ 

xouXlv, 
kllwr,  adj.j  g,  xjgpoojig ;  g,  8x6^ 

xjsTi  ;  icb  mache  kl.,  xikXoty 

u.  xi^tXöt^, 
klatscben,  itgpnjix  (in  d.  H&nde). 
Klaue,  f, ,  i9oua-oc,  i9ouyr/>£-a. 
kleben,  t  vfjcrr,  g*  vfjtfftr, 
Kleid,  lt.,  ßicoopg^a  u.  ßidoO" 

pt-Tgf  aroXi^a  (gr.),  U  pp6^ 

bg^a,  g.  ppöbe'ja. 
kleiden,    ßsä;   fjdt/;    —  sieb 

eng,  g,  noo^rox^P- 
Kleidungsstücke,  n.  pL,  t  ßi" 

äoopa^Tif  g.  ßi^fie-ja. 
Kleie,  f.,  xpoufidi'  u«  xpoo^ 

vds'ja. 
klein ,    adj, ,    ßöfgXjg ;    ndxg, 

bojindxg]  SxoopTg  u.  äxoop" 


rgpgi    t'  ouvJgTg,    ouvjaTgf 

)Co6vj^gt  g.  ouvfJ£Tg,  itireg- 

PS*  (ßSrg ;  kl.  Oeld,^.  rg  Ifig- 

ra,  Tf  äxöxjgra;  icb  macbe 

micb  kl. ,  g,  ppoodtju 
Kleinasiate,  m.,  g,  Tupx-ou, 
kleingläubig,  a^, ,  beeffgTtdxg. 
Kleinbeit,    f»,    t  ßofgXUa,  g, 

ßefJgXl^a. 
Klemme,  icb  geratbe  in  die,  bU 

ßg  ddpgy  g.  ßgaöty  xexj. 
Klepbte,  m.,  i,  apiiaroX6^~u 
Klette,  /l,  tf  pöde^ja,  g.  ppoo^ 

di'ja. 
klettern,    t,  vfjcTT,  g.  '^fjtff<r\ 

vfjCrTtß. 
klingen ,   xgixbuty    u.  xooßbdiy, 

xgpred^,  xgXred^   u.    xpg' 

rtrd^,  t.  fjgßdiY,  g.  fjtßöt/, 

TptvfgXtif,  xpi^, 
Klinke,   /*. ,    C^ßbepix-ou    (ik), 

t  dpid^g-a,  g,  fpin^^t,  ßa^ 

vddX-tf  (jievddX,  xXondaxg), 
Klippe,  f.,  boxgpl'U,  t  äxgßb-t* 

g,  öxoß-t. 
klopfen,    bU  ,   i,  TpovfgXiy,  g, 

rpovfgXiv ,    rpoxgXiy  ,   rpox, 

xpaxooXiv. 
Klopfen ,    n. ,    rpovfgXiß-t ,    g. 

rpoxgXißg-a. 
Kloppbengst,  m.,  rajait  t  ppd- 

Xoopt. 
Klosterabt,  m.,  fooßiv-t  (gr,). 
Klotz,    m.,    t.   xgpTffOü'pt,  g. 

xgpraoöif'Vt. 
klug,  adfj.y  t,  oopTg  u.  Oöprg' 

raiar,  ßgVTCoopg,  xoütc^oü^ 

^PS%  g»  oupTgciär,  ßivräouß 

u.  ßivTCgß, 

Klugbeit,  /l ,  t  oüpTgT<ri^a,  g. 
ovprgel'a. 

Klumpen,  m.,  g.  nÖTrgXj-t. 

Knabe,  m.,  ßoT^-t,  ßdäxoüXj-t; 
räouv'tt  Dur.  raooX-i,  Divra 
ßtT^'t^  icb  liebe  u.  schinde 
Kn.,  sc.  ßafjunot/,  g.  äxgp^ 

diiy- 
Knabenliebe,  f.,  $e,  ßafjoni-a ; 

icb  treibe  Kn.,   g.  Sxgpdiiy, 

90.  ßafjuTtöty, 

Knabenscbinder,  m.  g,  buMp't, 

sc.  ßafjuTt't, 


knacken  ,    xgpred^ ,    Xf^r^ de* 

xpsTffd^,  g.  xpt^. 
Knallbücbse,   /l,    t,  r<fxdx£c-c* 
knarren  ,    xgprad^ ,    x^rad^, 

xpgrad^,  g.  xpt^. 
Knäuel,  m.,  i.  Xjgßd't,  g»  XjaßSH, 
Knecht,    m.,    xoidXj'i^    pobn 

g.  ppoofgrdp-^. 
Knechtschaft,   f.,   t,  pobgpi^Uy 

g.  pobgvi^a, 
kneifen,  mrcxoty,  retßJbi<;  (<l^). 
kneten,  farouaty  ,  ßhpootj ,  f. 

TTgp^sty  u.  ngprCUty,  g.  ngp^ 

dyy  TpaßgCöty. 
Knickerei,    f.,    t,   xavprciß-t^ 

xoup^roepg"  u.  xovprirotpg'^ 

g.  xoop<r(ß't ,  xoop<ro6ßg'ja. 
Knie,  n.,  t,  fjoo^pt,  g,  fjovy^vL 
Knieband,  n.,  diCgbdxJH. 
Knieflechse,  f.,  i/ix/cCf-o« 
knien,  Ttgpfjouvtß^   ich  mache 

kn.,  ngpfjoovj, 
Knirps,  m.,  ^oonrxg-^. 
knirschen,  xgprad^,  xgXrad^, 

xpgrad^ ,    t  xgpregXiy,  §, 

xgpTCgXiv^  vfgpTiTgXiv,  xpt^, 
Knoblauch,  m.,  j^oodgpg^cL, 
Knöchel,   m.,    ao^,    u/fCf-a; 

—  am  Finger,  xiißic-bi. 
KnÖcbelspiel,  n.,  adlx'Oo.' 
Knochen,  m.,  xoxdXHt  g.  cmFt-c, 

u.  dcrrs-a,  U,  o.  her.  xocxg" 
u.  xor0'X£-a;  —  lebender, 
g.  ppiarg'  a.  ppidxvg-^  \  — 
todter,  g.  adxH  u.  diJrf-o, 
iÖrgva'Tg'f  —  d.  Arms  n. 
Bein«,  xaXgß-t,  g,  doxpg^a; 

—  zwisch.  Knie  n.  Knöchel, 
g,  xgpral'pt, 

Knopf,  m.,  xoßK-bt, 
Knorpel,  m.,  xgprag'a, 
Knorren  o.  Knors,  m.,  i,  fdg^pt, 

g.  vi/fi.  u.  vüjg-a. 
Knoten,  m.,  xoßK'btf   f.  vijg' 

u.  vojg-a,  (ffOüßKOüX);  —  t 

TTtäxJH,  g.  irfraxfi-a. 
Knospe,  /".,  t.  boobouxjt-ja,  #• 

boopbooxjs'ja  (tk,y 
knOllen,  g,  ppoüi^, 
knurren,  faovl^, 
Kobold,  M. ,  m.  dätvd^  f.  dci" 

yde-joL, 


Bocb,  Hl.,  f.  djuTA-ou,  g.  axT3i- 

<w  (*.). 
kocheo,  tr.,  fatoüat}',  ds/näty; 

leb   baglaa«    in  k..  intr.,  g. 

boub«opit. 
KocIMapr,  M.,  g.  ß6pbt-jix. 
Kafl«r,  m.,  «pdoöt-oü,  atxir-t 

«*.)■ 
KoU,  M.,  (.  Xjixfit-a ,  g.  ijdx- 

Kohle,  f.,  ^tt-tjü-  u.  ^' 
■jjlX-i,{<favfil); — b»iui«Dde, 
Kpov3-t,  ^nrfjU  I  diaouptt 
ae.  fmt-t  i  —  todW,  tffujVrt 

'     1 3o6apt. 

Koblanbaekca,  •■.,   g.  Tafdp~i. 

kokett,  a^f't  vaCtToÖap. 

Kokatterl«,  f.,  naf-Ct  n-  viCt-ja, 
t.  nipdpüoupe-a,  g,  jcj/j- 
dpiSpt-ja,  BiXia-T^. 

kokett  Iren,  KipdpiStp. 

kokettirend  ,    Kij.,    la^iTOÜap, 

Kokon ,  fl*. ,  ßxaiicCt-a  pf 
vddfStT,  g  piäixfCs-"- 

lEolbeD ,  m. ,  am  Oeirebr ,  xo- 
MÜdx-ou  i  —  >.  Hell,  xaioüx-t, 

koHblnIreo,  *  ^f^  vdg  wj. 
Eomel,  M-,  ulptbiSr. 
koDiBen,  t.  ßvf ,  g.  ßiii,  pptv  n. 
tlpptii  kommt!   tjavi\   Ittr. 

koqJektuiireD,  c  ■j^lt  yds  6lj. 

Kfinif,  Dt.,  xpaij-t ;  piptr-c. 

EftDlglD,  f.,  I.  pbptxspiät-a,  $■ 
piptrtyi3i-a, 

liBDl|Iich  ,  mdj,,  L  pbprT%pl3r, 
g.  pbptTsvlär. 

KSDlgreleb,  n.,  (.  pbptTpi-a  ,  g. 
pbp*Tgil-a,  (apavxipbpiz'). 

EBnlgtbnm,  n. ,  1.  pbptrspl-a, 
g.  piptTsul-a. 

kBooen,  pouvd  t>.  pouvr,  g.  poü- 
y4b;i;nlcbtk.,  apoüiMi  o.  )/o6- 
xf  poovd,  a' — doT\  oicbt 
mehr  k<,  g.  fjvfxjhy. 

Kop[,  m.,  z6xs-a,  f.  xpie-ja  u. 
xplsrtia-  xpüt-xpity ;  Tbierk., 
g,  MOJirlvs-a;  leb  verliere  d. 
K.,  ijaSit  u.  ij.  pivdtäs  i  icb 
MMbe  Job.  d,  Kopt  toll,  (f- 
xouT ;  rlufs  um  d.  K. ,  xuiui- 


Koch  -  Kn. 

piS\   ebne  Kopf,  Surf,  Tta- 

(ns'yT. 
KopIb*deckan(,  f.,  xsaoiijf^t 

g.  ädjcxi-a. 
KoptbiDd«,  f.,  t,r9iilipf*i  ff- 

TÖditp-e  (ft.). 
kIVpfca,  SvTtitf, 
KoptplDd,  n.,  I.>jipt-ja,  g. 

Xjipt-a  a,  xjtpj^i-a. 
kopfffHodii,  s4-<  '■  *jtp^V,  g- 

^tp<iz. 


KopHÜMCD,  N.,  g.jo^rix-ou. 
Kaptkneli,  m.,  axjipboakj-l. 
kopfloi,  mdj.,  SÜTH  jcapi^T. 
KopfiehmerBen  habeo ,  /le  iipJt 

xöia  0.  xptBTt. 
Kapftocb,  n.,  pavdiljt-Ja,  dap(- 

a,  Dil'.  fapaooijdTe-^. 
koptGber ,  ade.,  g.  poaxookip9t. 
Koptwirbel,  m.,  paj'  t  xuxgiTf . 
Korb,    CipbUt-Ja,   loflyg-a, 

xoä-i;   xarlaTpg-a^    5it6p- 

n-a;  g.  xoöofUxjt-ja. 
K*ro,  M.,  Mi£^f-a;  xüxjt-ja; 

eof  OewebroD,  vtSdv-t  (tt.)> 
KBrper,  m.,  xoopp-t. 
kBrperloe,  adj.,  g.  iraärdTäp. 
KSrparaebmnti,  m.,  xaijapl-a, 
kostbkr,  B^'-T  '■  ßsj^tptt  ärpii- 

fl.  *•  ßjir^äp,  ärpüJTS. 
Koilb«rk«lt,  f.,  g.  ßji^3pt-ja. 
kalten,  intr.,  xap,  I.  xjgi/dpdtj', 

g.  xji\/dp4t)r. 
Roth,  m,',  L  kjoÜTOl-a,  iJouTol- 

a.  Jourai'tt,  g.  J<t/r<r|-a; 

Jijt4-t ;  piiOT-i,  xäxs-a, 
KStbe,  f.,  xjdft-a. 
Kothifkeit,  f.,jourCi-ll. 
kricben ,    xsprai^  ,   x^XtaAt  • 

xpiradi,  g.  xpt(. 
KnJti  f.  pouydijs-a,  fot/xjt-a, 

föpTirt-^i  •püprirfa,  fopi- 

adr-t,    L   füps-a,  fuiiWou- 

pt-a,  g.  poürdpt'ja,  ;lai-t, 

ßipTÖTH\   Ick  (ebe   Kr.,    L 

yfjiaatp. 
kiltüg,  Btlj.,  fjdXi,   t.  fooxji- 

tSip,  g.  ipoaxjlSip ;  icb  werde 

kr.,  fi^Toäxtp- 
krtlUgen,  t.  vfjlaatp. 
KrUti|UDf,  (.  vfjiaitoupt-a. 


195 

• 

krattloi,  aii;  g,  Tcapoivdowt. 
KnfUoilskelt,  f.,  g.  icapoüvdfa' 

ja. 
Krlbe,  f.,  aöppt-^  9-  aripxjix- 

krlhen,  xtvddty. 

Krakeler,  ■■.,   t  3*ppiT-l,  g. 

Kralle,  f.,  fio6a-4i. 

kraUen,  t  räitp. 

Krtmer,  m*,  ptäitip-tt  boJtdX-t 

Krampf  Im  Faa*e  baben,  g.  p'ou- 

xfpnidtatv'  dijtr  t  xdifigtrs. 
Kranieb,  m.,  xap^auXdx-oit. 
krank,  a^.,apoüvd«i}ps,  l.<tS' 

poüptt  g.9ipoötn  leb  maeb« 

kr.,  papaZäz,  l.  vipoöp,  g. 

atpoviij'i   leb  bia  o.  werde 

kr^  papaCiintp,  t.  iftpouptp, 

g.  afpoüv^tp  ;  «pjtmd. 
KrankaDpfleBe  /.  ,xoßtppi-a{gr.). 
Krankbeil,/'.,  atpo6ydi-a ,  pa- 

/«ff-fi,  (Sxpef'pl-a). 
krinkUcb,  äfft'.,  pdCftt  3ooppS' 

fi"«.  <■  XjtJtirt- 
Kraiu,  m.,  ßapx-fou,  t  xopdvi- 

o.  xoupöps-a,  g.  xorodpt-  n. 

xom6pi-a;  —t.  Feigem, p, 

itdXjt-a. 
KrappeD,  ».,  fp*'-l,  t.  xpH>i-a, 

g.  x§pp3i>t-i>'- 
Krappwvrsel,  f..  t  piCt-a,  g. 

ppääZt-o- 
Kruse,  f.,  xp<ips-a,  (.  axjib*-J», 

g.  trfjibt-ja. 
kratsM,  fsppirv.  '■  Ttrtpit.  t3( 

tp,  xpwarf,  g-  xpovtf. 
Krataen,  )■.,  rdjtpl-a;  R«U  a. 

Kr.,  fafoöpt-a  (gr.), 
Kritaer,  m.,  vfiärpi-a. 
krllBlg,  a^j.,  I,  axjibuapi,  xpo- 

pdä,  g.  ayjtbiiaoovSt  xpopafl 

leb  werde  d.  bin  kr. ,  (.  axjf 

bövtp,  g.  rfjth6atii. 
kraaeo,  t.  xpoüaty,  g.  xpourf. 
krauabaarit,  aii.,  g.  xjipeaiiT- 
Kraal,  n.,  bap-t,  t  Ijixpt-o^  «• 

lijixvt-o,. 
Krantkopf ,  m.,  g.  ijaxvappt'ja, 
Krantkoptulel,  m.,  (.  zorädvi, 

g.  xorSiv-vt, 
U  * 


196 


Kre  -  Lad. 


Krebs,  tn.»  vfatpdp-u  ixapaßidi' 
ja ,  ffraxö) ;  faipdpe  'ja ,  i, 
fip^tji^a ;  —  Krankheit ,  ^d' 
foiMTS-a,  g.  ^pavfjouCi'd' 

Krebsscheren  ,  f.  pL,  xapaßids- 
ja. 

Kreis ,  m.,  xjapX'OO ,  rSapx-oo, 
xjip^eXj  -  t ,  xjtp^gXjiß  - 1 , 
Divra  axöXt\  im  Kr.  drehen» 
ppoTookoiY  u.  ppouroüXocy^ 
—  Uufen ,  ppoTOuA  ovsfi ;  — 
hemm  gehen ,  g,  ßtv  X^pa, 
Divra  ßtv  axoXt, 

kreisförmif  drehen,  ppoTOuXöty 
u.  ppotJTooX6t/. 

krepiren ,  vfop^ ,  g,  xüoip  \  ich 
mache  kr.,  vfop^. 

krepirter  Thierkftrper ,  g,  vfop- 
dgffivi'a. 

Kranz,  ti.,  xpoxj't,  auch  adj. 

kreuzen,  xpoxjd^  u.  xpoxji^oty ; 
mit  f  ekr.  Armen  u.  Beinen  sit- 
zen, xpüxjiCox^fJ^  t  p^  XgfiÖ* 
xpuxj. 

Krenzfeier,  heilige,  äivg  xpo- 
xjfjoL. 

Kreuzweg,  m,,  ouSg  xpoxji, 

kreuzweise,  ado.^  xpoxj. 

kriechend ,  a4j»  >  bt6dä  u.  6u- 

Krieg,  dowpix'  a.  do^ix^oo, 
Xjoo^TS'OL,  ffe^ip't  (tik.), 

Krieger,  m.,  t  apfiaroXö^-t, 
Kriegsbeute,  f,f  t, pgfibouXi'a, 

g.  ppüioojg'a, 
Kriegsheer,  ti.,  atrxjip^i  (<i(*)* 
Kriegsmine I  f,,  t,  Xafift't,  g. 

Xafd/i-t  (<*.). 
Kriegszelten,  f.  pL,  fplxa-rg 

(gr.). 
Krippe,  f.,  fpadr^t,  xophi^a, 
kritzeln,  dapaßi^, 
Krokodil,  n.,  xopxodlX-t, 
Krone,  /*.,  t,  xopövi'  n.  xoupö' 

/>I*a»  f  •  xovoopS'  u.  XOWÖ' 

pg'a  ;—d.  Vögel,  g.xardouXJH. 
Krug,  m.,  ^iarpg^a,  t,  ^rrd^vs^a, 

g.  dTdfxg'a,  (nXci^äp);  —  v. 

Kupfer,  fjo/i-^,  nafpdrd'  u. 

itpafdrä't,  g,  bpaxdräi-ja; 

irdener  Wasserkr. ,  bört'ja. 


hfilzerner ,  «e.  ouvi^ ;  Wein- 

kr.,  Xjafjh-i, 
Krfimehen ,  n. ,  ^ippifu  'ja ,  g. 

ppiraxg-a, 
krfimeln,  ^^ppixoty,  g.  Öxoxj. 
krumm,   adj,^   t,  drpipJb&pg  u. 

ärpifiTr ,    g,    ärpifxSTg ;    ich 

mache  kr.,  dooXjoty, 
krümmen,  xafiboopjd^^  xgppoö^ 

u.  xouppoü^,  i,  arpifiboty,  g. 

arpeßevöt/t  aoüXjotyilch  bin 

gekr. ,  xafihoopjdatß  ,   x|/o- 

poüO'Bß,  Kav.  xspboüvjefi, 
Krummmaul,  ti.,  fojdö'i, 
Krümmung ,  /*.,  g.  3ouXjoüfi€'ja. 
Krüppel,  m.,  ffOJcdrH  (<l^). 
Kruste,  /.,  {^i7r§) ;  d.  Brotce,  g. 

xoi^ips'ja, 
Krystall,  m.,  xputrdX-  n.  xpoo- 

erdXn. 
Kübel,  m. ,  ipovrcdi'a^  rivg-a, 

Kav,  xa^avir^H;  g»  rtvdp'tf 

xipbg'O, 

Kuchen,  m.,  XjaxpooapH ;  iziroo- 

Xg-a-^  xoüXjdrS't ;  9,g,  fgXji^a, 
Kuchendecke,  f.,  xjg'pt,  g,  xjtV' 

ja ;  8.  rtnai'a, 
Kuchenrand  I  «»•,  i,  6i/ixp§'a, 

g,  ^ifip^-a. 
Küchlein,   ti.,   ^ox  novXje;  g, 

xooxoßp(xj't, 
Kugel ,  f.t  t,  xXjouiin  'U  ,  g. 

nXjoüfiH, 
kugelrund,  a^j.t  g.  pparooXU^. 
Kuh,  /*.,  Xjöni'O. 
Kuhfladen,  m.,  g,  faXjdfiS-t. 
Kuhhirt,  m.,  Xjondp^, 
kühl,  a4J,,  t  ße^gxooapi,  ^o- 

/4T4,  g,  ^TU^iTg. 
kühlen,  t  ßttrtTOiy  n.  ßs^oty. 
Kühlfass,  M.,  g.  aapdvdäg^a, 
kühn,  «4/.,  booppgplSr  u.  600/0- 

pgviäT,  g.  xoT^tfiddp  u.  xow- 

detiiddp. 
Kukuk,  m.,  xooxo-ja  u«  xouxoua- 

oc,  xjuxjs-ja. 
Kümmel,  m.,  <•  xjifuvo-t,  g»  xjt' 

/XtÖV't. 

Kummer,  m.,  fouXjräifi't,  /a^-e 
(Me.),   <.  j^eXjfiouapi  '  a ,  g» 
JCsXjßoußS'ja,  j^tXjßlß-t;  ich 
I      habe  K.,  j^raicor^c« 


kümmern ,   sieh  ,   Kpirrsfi ,  fig 
Tüptr ;  —  nicht ,  ff*  xap,  ftaX^ 

kundschaften ,  "Kgpfjoty  u.  «|^ 

Kundschafter,  m.,  'Kgpfjwgqn 
xaXaoo^-  u.  xouiaoucCc« 

künftig,  aifo.,  ^.  o^or  (  ndpg^  g. 
aar  t  Ttgpndpa,  Kaaavddxjg, 
iraffvddtjg  u.  fuuravrdjg;  k. 
Jahr,  ^.  /ior,  ^.  fiurtr. 

Kunst,  /:,  Cavcir-e  (flr.). 

Küpe,  f.,  se,  ow^. 

Kupfer,  lt.,  xjiirps'at  i,  baxip't, 
g.  bdxgp'i  {tu,) ;  g,  roufibdx'. 
00 f  TOüvä't  (Ä.), 

KupferkasseroUe,  f,,  ea^dv^i, 

kupfern,  a4j  •  xjtKgprtf  ba^ip- 
Tg  (tik.),  g>  ToußbdxTg' 

Kuppler ,m,,g,  Xjdtfig^~c ,  tgr. 
äxs^^t. 

Kürbis,  m.,  g,  'KotSh* 

kurz,  adj,t  äxouprg  u.  äxoopTg" 
pg\  k.  lebend,  dirg  dxoopxsyi 
o.  psvdaooßg;  ror  kurzem, 
t  Kdpg  u.  icdp^g^  g,  dxap 
u.  äTcdp&tvg  ,*  ich  halte  k. ,  f. 
ßbgjÜ^t  g,  fihgXji^  n.  ßgXji{^, 

kürzlich ,   «tfo. ,   ^.  picra^  o. 

Kuss,  m.,  ^.  To6$oopg'a,  g. 

itou^ßerja, 
küssen,  srout^. 
Küste,  f,,  bpivjg^a. 


L. 

Lache,  /*.,  g,  Xjtydrg'-at  her. 

fiarädXj'^, 
liebeln,  xjtä. 

lachen,  xjed;  zum  U,  rgp  fa^, 
Iftcherlich,  adf,^  ngp  fa^, 

Lachtaube,  f.,  g.  xwfipi-'a,  her, 
doodi'a. 

Lade,  /l,  U  apx-oo,  g,  dpxg^^a. 

Laden,  m.,  g*  fJLavfa^d-ja, 

laden ,  vyapxötyi  ein  Gewehr, 
ßbooa, 

Ladstock,  m.»  nooprixg'^a,  Sou* 
^pg  doofixoot  f.  j^apU-HU 
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xooapi-^at  g.  vfapxooixi'^ja, 

Ufenweiie,  «d».,  ndkjg  ndXjg, 

L«f«r,  fi.,  doäiX'-'OO,  öxpofig" 

a.  ^Tpößi-a ,  f.  3rpoüapi-4i, 

g,  aTpo6ßt''ja;    d.   Tlii«re, 

foJiJi'ja,  Xo^'i,  L  ärpo^dx' 

00,  g,  SrpQfpxg'a\  Kriefil., 

opdi-a  {ik,)\   ieli  bereite  d. 

L.,  crpoty* 

labm ,  aij, ,  rädXjg ,  g.  xBaXja^ 

fxdv ,  vfaXjaxdxj  \  biSdS ;  ich 

bin  1.,  f.  vfaXjdtY  lu  vfaXjo" 

X9ß. 
Lebmbeit,  /'.,  g.  vfaXjoufU'^Ja, 
Lihmoof ,  /*.,  t  ßbdtjroup§'a, 

g.  fxbdeJTßi-'ja, 
Laib  Brol,  t  xpdßtXjt'ja,  g. 

xapaßiXj%'ja,  ao/Ao6ve''ja 

(1k.). 
Laicb,  m.,  g,  (xpa-'Tg. 
laiseb,  a^,,  Xatxu  (fr.). 
Lamm,  n.,  i.xjg^xj-t,  g.  v^vx^-e; 

pl,  äxjippa"  u.  ärjippa^TS » 

Hausl.,  g.  oflrä^t, 
LImmerfeier,  m.,  dxdbs'a,  g, 

Xaßaxooä'^. 
Lammwolle,  f,,  Xjtä  xjgvxjt, 
Lampe,   /*.,    Xdiing-a  (fr.); 

<pOTi''a  (gr,)\  g.  Xjivdp^t; 

Glaal.,  xavdiXjt^ja. 
Lampenadmabel ,  m.,  ^trt't,  g. 

Land,  fi.,  de-oo,  i,  ßf^d-  u. 

^fiv-e,  g,  ßtvd^i,  röxs-a» 
landen,  t,  apfuvi^. 
Landgut,  ti.,  dpg^a,  r3ifXix''00 

Landleate,  pl.,  ßaXXjsai-^a, 
Landschaft,  f.,  vaj^U'ja, 
Landsmann!  ßopi!  g,  fiptX 
Landspltae,  /*.,   U  fiivfg^a,  g. 

fidvfi'^, 
Landonf ,  f,,  t  apiuvieoop^a» 
Landzunge I   f,,   t  fjou^g'^f 

ßivfi'a,  g.  fjooifxoo'ja, 

lang,  a^„  fjdrg ;  lange  lebend, 
dlrg  fjdn  ;  so  lange  als, 
vjip  aa  o.  traf  g,  ait, 

Länge,  /*.,  tJ^'^^''^^^  '^  alehe 
in  die  L.,  g,  aoopooXd^. 


Langeweile,  f,,  etxXiz't  (<lr.); 

ich  mache  L.,  cixltri^  (He.) ; 

ich  habe  L«,  ^txXsri^tß,  xofi 

atxXir, 
langjährig»  adj,^  ßörätfi. 
langmathig,  at^,,  g.  Cißipfjdv 

u.  CgfispdoüpooBifi, 
langsam,  «i^'.,  ajiXit  i.  ftpfooa^ 

pit   Oi&o6a)i   langsam!   /xc 

xoXdiy ! 
langweilen,  atxXeri^  (tk,) ;  sich 

— ,  etxXrcUftfXt  xap.  mxXir, 

ofpadiffMfx  (tik.). 
Lanze,  ^,  fapfUa,  j^üi^a,  i. 
.  i^sX'tt  fiaCdpdx-oOt  g>  j^iXXs' 

ja,  driCi-a,  ßgCdpd-pt,  (pg- 

Cdpdx). 
Lanzette,  f.,  vtdrip^i. 
Lippchen  d.  Hahns,  foudg^a. 
Lappe,  m.,  Ajai:~i  u.  -6(,  'Ap^ 

btp^j  lop'  Apbtpiä^t, 
Lappen,  m„  Xjdifg~a,  U  Trar^a- 

fwopt'Ja,  g.  Karöaßoupt'ja, 

TcoüXg'-a. 
Lapperet,  f.,  Ajangpi"  u.  AjU' 

bipi-^,  Apbgpi-'a, 
Lappin,  f.,  Apbt^a, 
lappisch,  a4/*>  '•  XjaKgpidr  u. 

Xjabgpidr,  apbgpidr,  g,  Xja~ 

bividr. 
Lärm,  m,,  rpa^fx-i,  I.  xplrfffig" 

n.  xptdßg'a ,  doLfACTd-t  (tk,), 

g,  xpicßt-a,  daßdrg^a  (<*.), 

foüßippßg'O,  KoripS'ja^  ich 

mache  L.,  doßaröcjr  i<k*). 
Lirmmacher,  m.,  g.  btXjix'fou, 
lassen,  U  Xjg,  g,  Xjav, 
Last,  f„  bdppS'U, 
listern ,  Qott,  ßXtufftßl^  (fr.), 
lästig,  adj„  i.  pivdg,  g.  pdvdg, 
Lastträger,  m.,  /a/id^-(. 
Lastvieh,   n.,  U   bafgri^a,  g. 

baxri^a, 
Lateiner,  m.,  Aariv-t,  f.  Ajtriy- 

u.  yl/gTÄ-w. 
lateinisch,  adj,,   Xarivspidr  u. 

Xanvldr,  g,  XjiuvidT. 
Laterne,  f.,  ^gvip^t  (fr.). 
Latte,  ^,  niraßpt'^,  g.  x^rgXg" 

o.  j^drooXg^a, 
Lattich,  m.,  {Xarooyxg), 
Lattichsalat,  m.,  fAOpouXj't, 


Latwerge,  ^.,  i  j^addf-it  f* 
•jl^oddf~t. 

lan,  «<0'*9  ^*  ß<^S^Sf  f*  ßdxsTg; 
ich  mache*  laa,  /9ax. 

Laub,  lt.,  fji^f'ja  ;  ich  bekom- 
me L.,  fjf^g^oiy, 

Laubspitze,  f„  g,  r^TrgCk-a. 

Laubwerk,  dichtes,  rou^g-o. 

Laubzweig,  m.,  fji^'joL» 

Lauch,  ffi. ,  I.  'Kpdeag'-'a,  g, 
itpaaff'C,  ber,  Tcptd-t,  (npiäg). 

Lauerer,  m.,  xaXaou^"  u.  x<w- 

Xaoo^'Ct» 

lauem,  fxba  ßtd, 

Lauf,  m.,  f. ßpaKTCH,  g,pivdg^a; 
d.  Gewehre,  Xafiv(-a,  g.  va- 
ßXl-a;  im  L.,  I.  /le  ßpann, 
f.  pit  />^w3fg,  rdaKoov^t. 

Laufbursche,  m,,g.  ppoofgjdp^. 

laufen,  <.  ßpaicieöty  u.  ßpaKKg" 
T6cy,  irffgiy,  f.  ptvdötY,  bou- 
6cVt  TOü/)/t>  tt.  Toupptfi,  irffty ; 
laufe !  f.  ßgpßlroo  I 

Laufsprung,  m.,  f.  X^fßf'jf'^» 

Lauge,  f,,  fiyjg-'a,  aXaißg-a 

(^•)- 
lättgnen ,    appvi^   u.   appviaii 

(gr.),  Civtxjdpo.  j^dda,  g. 

b(€  xdda. 
Längnen,  fi.,  ¥ixjdp^  {ik);  ich 

•lege  mich  aufii  L.,  Ca  vtxjdp. 
Laune,  f„  j^tXfi'^;  es  kommt  nur 

d«  L.  an,  f.  /üg  dxeirreg, 
Laus,  /:,  iiopp't\  Bpfji^'Ct; 

Hühnerl. ,    f.    nooXjivCg  -  a  > 

Blattl.,  g.  bpidxgCg-a* 
lauschen ,  Kgpfjöty  u.  ngpfjoo^ 

aty. 
Lauset,  ti.,  f.  i9£V^-a. 
lausen ,  ßopplr ;   — sich ,  iioppi- 

Ttfl* 

lausig,  aty,, fwppinaoopg;  ich 
mache  l.,  fioppix^;  ich  werde 
l.,  fioppinffSfi. 

Lauskerl,  m.,  f.  fxoppaTadLX''Oü, 

laut  werden ,  £.  fjgfioty,  f.  /^'e- 
/loc^;  —  reden,  fgpM^, 

lauter,  aii,,  t,  KturrpoooLpgf  g. 
Tcaurrpooßg* 

Leben,  tt.,  jirg^a^  dnipZ"  u. 
dj^üpT-'t;  oofigp"  u.  ufigp^, 
f.  6/ibgp^ ;  s.  auch  4.  part.  r. 
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pp6iY^  po6atf  u.  j^txf;  «m  L^ 

leben,  pp6tj^f  laof»  kars  leben«, 
diri  fjdrif  äxoo^gifi  o.  />«- 

lebendes  Wesen,  xdf^i-'CU 
lebendig,  a<^.,  ;c/<iAfi. 
Lebenaart»  f.»  i, ppouapi^a,  g. 

ppoop^-ja. 
In  Lebensfeffthr  sein,  g,  jap.  fit 

xpoe  ¥*d6pg, 
lebensf  efihiiicb,  ttij,,  g.  fu  xpik 

v'döpi. 
Lebensjahr,  it.,  fiOTH. ' 
lebenslang,  adv.,  g.  trit  Tijiri, 
Leber,  /".,  ß^kjrSi-a,  g,  ixooXj- 

rdt^a,  booboopixi'ja, 
lebhaft,  a^/.,  fjdXi. 
Lebseiten,  bei,  icsp  tri  fjdXt, 
lecken,  t.  Xjiit(/,  g,  XJ^kIv,  Xmk; 

—  sieb,  icspXj§7c(if^€ß, 
Leelien,  f,,  ßaiKßi'm  {gr,y 
Leder,  fi.,  Xjixoopi'Ou 
ledern,  aij,,  Xjsxoopri, 
Lederrienen,  m.,  Xjax^oo. 
leer ,  adj,,  ßbpd^i  u.  /ibpdCiTg, 

rebpdas,rit  9^PSf  Xjtp;  ich 

mache  leer,  Xjtpövft  fibpa^', 
Leere,  f,,  fjLbpdC§T§''CL. 
leeren,  ^t6^C>  rabpa^  o.  ifbpa^f 

äxooyr,  Xjipoiy*  • 

legen,  t.  /?£,  g,  ß€v;  bei  Seite, 

ß§  Xjapr;  sich  anf  Ktwas  — , 

bit  Tcpdnot  tßix^m  g.ßivx^fi* 
Lehmarbeiter,     m.,     xtpofud- 

Lehmstein,  m.,  icXjiMp'  a.  nXt' 

^dpH. 
Lehre,  f. ,   Maj[i^a  a.  Saaxa-' 

Xji-a  igr.). 
lehren,    dtdd^  o.  daexoiXjiic^ 

(gr.) ,  <.  ß'Ka6tY  u.  Tfcdtft  g. 

fiiffotf,  aif  fuvT, 
Lehrer,  m. ,  datrxdXj^t  (gr.); 

ich  bin  L.,  daaxaXjiit^  (^O* 

9*  a?r  picvr. 
LehrUng,  x<i>l^s-a  (He.),  se.  dPc- 

fipT-'H     ausgelernter,    rät» 

pdx^oo. 
Leib,  m.,  xoopfi't,  bapx^oo,  t. 

C6*l/ofi-a,  ^.  CfyLtp§'  11.  Ä- 

fib§p^a,  t.  rpouKH, 


LelbeBgestalt/..yair(;g-a,^ar-e, 

I.  rpOO'K'H. 

leiblich,  «i^*.,  xoopßipdr. 

Leibschneiden,  n.,  rg  npipa  vds 
Coppit  g,  x§e6fU'ja\  Ich  habe 
L.,  tfjLg  ^,  g.ßs  xgeh^hAp- 
xoo, 

Leibweh,  n.,  ^pp.»t, 

Leiche,  /l,  Xjtä-t. 

Leichengepringe ,    fi. ,   I.   Xja» 

Leichenmahl,  ».,  g,  XjifMgv^-^i* 
Leichentach ,  fi.,  ,i.  ^dßav-t ,  g, 

ffdßg'O, 
Leichnam,  m.,  xov^dßi'a,  Xjti-t, 

t  TOOpX-l, 

leicht,  a^j.f  I.  Xjej^,  Xjij^trs  u. 

Xje,  g,  Xjirg ;  xoXdjrätfi ;  oihr., 

xoXdtf^  doT ;  1.  Goldstück,  9. 

fXjopm  fUvfovr ;  1.  Trappen, 

aaxipt  ptbiXj, 
Leichtigkeit,  /*.,  XJ€^ja  a.  ^c- 

leid  tbun,  /ig  /9;ev  artx;  o.  p&dg, 
g.  omdg)f6xtfi,  fis  difjL^trtf  t 
fibim  rdvfi. 

leiden,  Xj^6tf\  t  ßoocuy^  g. 
ßoocY;  i* 'Kpraikf  j  j^xj,  g, 
ßScöty,  xex;  ßg  vfrr, 

Leiden,  n.,  XjivfjlßH,  n.  d.  part 
▼.  Xjsirfdty,  ificaoiy  u.  fji- 
l^ty^  g»  fjißdiy, 

leidend,  a^f.»  fjgpLOoapi^  Sifi- 
Tcoopi,  '•  i^xJK\  ▼on  leiden- 
dem Aossehen,  vjtpl  ßtpda- 
yjdx. 

leihen,  j^oodt^t  OLit  jj^ooa ;  fiapp 
j^ooa, 

leihweise,  aiv.,  t.  j^oda^  g.  X^od. 

Leim,  fü«,  <.  roeirxdif-a,  g, 
TOOTxdX't  (ik,) ,  (rotrrßdXi), 

leimen,  U  vfjirr,  g.  vfjtea, 

Lein,  m.,  i,  Xjt'pt,  g,  Xjtif'Vt. 

leinen,  iii(/.,  t  xipTCTi,  Xjijri  «• 
Xirtf  g»  Xßyri, 

Leintuch,  fi.,  rdoLprSdfH  (it,), 

Leinwand,  /;,  nXjgx^opi  t  Xji^ 
Tg,  rSapradfH  (<*.). 

leise,  «ifo.,  xaddXjst  xaddXje 
xaddXje,  g,  vfcMXj. 

Leisten,  «i.,  xoiou^r-e,  t  xpi» 
XSp'it  9»  xpd^tiVHf  (xoXsk). 


leiten,  xvßepp(^  (jgr.) ,  g,  pbdtf 

doßih* 
Leiter,  f^  SxdXg^a. 
I^tung,  /*.,  xoßeppi-a  (gr.), 
lernen,  t  ßnaoty  u.  v^tk^j  vrCf, 

g-ßi^roty,  vrCäiff  dCoy;  ß^P' 
lesen ,  dtaßd^  (f  •)»  x^vdoty,  t 

ßstfföty  n.  iwöqrj  g»  ßS^^t 

xs*d6vf  nspTiriitsp. 
Lesen,  n,,  dtoßaat-a  (gr,). 
Lesender,  m.,  (XtCooeä), 
Lette,  /".,  f.  i;>^. 
letater,  va^rdtß'  o.  Tca^rdjsß^ 

biSrßt-t, 
leuchten ,  ip%(  (jgr,) ,  i,  vdptTTf 

g.  vdpi^t  vdptrrS6tY, 
Leuchter,  m.,  xa^tXjkp't,  Xßx' 

vdp~t  u«  XjixA-a  (ßr.);  ßo^ 

vdXJ€'ja. 
Leuchtwarm,  m.,  rSixg  ßippi^ 

g,  diftdegXißi'^, 
Leute,  pUt  6ih'g-a. 
leutescheu ,  a^, ,  ßboX^  a.  /i^ 

Lerkoje,  /l,  ßurlp^. 

Licht,  M.,  dpivi-^i  ^c$-c  u.  fl- 

^ovpi-a  (gr,) ;  gehe  aus  d.  L^ 

/tioc  M^  dUXtvg, 
Lichtstrahl,  m.,    t  pgßlh^f  g. 

peCi'ja, 
Liebe,  /l,  t  dadoopi'    o.  ^- 

äjoopi-a,  daäoopißM,  e  Jz-oo, 

^.  dcL^xroüvl-a,  dobämMß^ 

aäx'^u. 
lieben,  doua, 
Lieben,  n.,  ^.  ddSßt-^g. 
liebenswürdig,  «il/.,  r.  ddäoopi 

u.  ddäjoops,  g.  ddöoovgf  dd" 

ägß,  SiSiß, 
lieber,  cilir.,  rrr^,  /ig  o. /i6{ 

Liebeslied,  fi.,  xfvff  daSoopu. 
Liebhaber,  m,jjapdv^  aäix-00, 
liebkosen,  icgpxgSiXj^  (xspäi-^ 

XiXj),  ßapp  ße  Tg  ßip§. 
liebkosend,  ado.,  ngpxgdiXj. 
Liebkosung,  f,,  Xjdtxg'^,  7^xg- 

diXjoopi  -  a ,  irgpxgäeXji»  a , 

Liebling,  9.  ddBßM^ja, 
Lied,  »^  xivfi-^,  g.  x^gzg-«; 
gereimtes,  f.  xgv]^  f[«  Vn^> 


Lie  -  Maj. 
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ich  macke  ein  L. »   f.  vr^itp 

liederlich,  oi^^  g.äxuxjoüyitßi" 

pdv€'ja. 
Liedlohn,  m.,  pöfs^a, 
Lilie,  f^  bapSdx^oUf  %aftbdx»oü. 
Lille,  f,,  §.  XjaÜjd'jcu 
Linie,  f„  pddt-^,  g,  ppooßi^a, 
Linientrappe,  tftrk.,  vtCdfx-^  (^O* 
linkhlndif ,   «<0'«»  f^^^dS,  §. 

iroXdx, 
linki,  a^*.,  tfiivfjipt^  g.iroXdx, 

ßdtTi, 
llnnen,  adj,,  t  Xjijr%  u.  Urt^ 

g,  Xjlrrs, 
Linnenbemdi  «.,  g.  Xjtif  e  Xßvrg, 
Linse ,  f, ,  fpöS^-a ,  Mpps-  ti. 

^jippi'OL%  ^ip^'OL, 
Lippe,  f.t  hood'a ;  ieh  spitse  d. 

Lippen,  g.  ppou^  ftouCsr. 
Liet,  /l,  dsXnspl-a^  g,  dexj  t, 

N,  T,  dtvaxgpUa. 
lisiif ,  a^.  t  Xjtuxgrdp ,  ((Tev^x, 

po<rno6X), 
Liturgie, /*.,  ßidg-a^  e^apuni'a 

u.  XjtTOVf*fUa  (gr,) ;  ieh  halte 

d.  L.  ab,  fxedot/. 
Loh,  ti.,  btxift'tf  t,  Xjtßdifir^f 

g,  Xjaßdifi^  u.  Xjaßdipiß-t. 
lohen ,    fiad^troiy    o.  ßadoty, 

fiboopp,  t,  XjißdotY  tt.  i/£/9- 

doupoty,  g,  Xjaßdoty  a.  ^jo^- 

lohpreisen,  iiade^uty, 

lobsingen,  ^.  ßoLpfiCoty, 

Loch ,  fi. ,  #.  ßipS'a,  her,  ßipi' 

fJLt-a ,  ^.  bptfjL§'a ,  Is.  bip^^a ; 

—  f.  jfoop^g-a;  L.  an  L.,  9. 

6/o(|:ia  öpißo. 
Locke,  /l,  f.  d^ooXoö^i'ja ,  g, 

TirooXoü^'ja, 
locken,  t  ydieX^  g.  vdtX,  vdipeiiy, 
locker,  aif;. ,  Xjtp\  ich  mache  1., 

xßpucr, 

Löffel,  m.,  Xjoüfg'O, 

Lohn,  m.,  irdf^^a,  pofg'^,  t, 

j^dxg^a^  g.  j^ax'oo. 
Lolch,  m.,  g,  fi6dg-a. 
Loos ,  n. ,   öopT't  u.  aopTf'jat 

öxooprg^g'a ;  —  ßiTTupM-ja ; 

ich  ziehe  d«  L. ,  6i<;^  o.  3tU 

äxouprgCsyi  o.  ^o/or. 


loeten,  bity  o.  d^/f  ^xou/friAvfi 

o.  9gpr, 
Lorheer,  t».,  diupivg^a* 
Lorheereiche,  /*.,  ^x/^f  Cg-o. 
Lösegeld,  n.,  ^säTrgpbXjifiH, 
Iftsen,  <.  </Cfe(99  £^3,  <20-(*9,  ^. 

loskaufen,  ^tBngpbXjiiy, 
losknüpfen,  tdCbip^hy,  girbgp' 

loslassen ,  t  Xj^äöty,  g»  Xjtädty. 
losreissen,  ^.,  dxjUty^  t  dCbgp' 

^^ity*  g»  ebgp^hy. 
losstürsen,  tßgpßirsfit  j^^^^P^ 

Xjgätivtßt  g.j^oüSffi,  XjtSö^ifi, 

roüpp  o.  Toopptfi ,  ßpouXöty, 
Losstürxen,  »1.,  g.ßpouX'tt  ßpoo" 

Xoofxe'ja, 
lostrennen,  sieh,  äxjintß, 
I^osung  d.  Grossviehs,  t  bdifi'OL% 

g,  bdfgXjg-^;   d.  Kleinriebs, 

Löwe,  m.,  aaXdvH  (dr.). 

Löwin,  /".,  xaitXdV't  (?). 

Luder,  ti.,  fud  pdpg, 

Luft,  f.i  ipg^a. 

lOften,  ipgadty. 

Luftgeist,  weihl.,  t.  Ajoubi^a, 

Löge,  f,,  pifU'ja,  g.  ppivg-^ 

fdbg'a. 
lugen,  ßg  ffüvg. 
lögen,  g.  pptyj,  tyr,  ppnwdty. 

lügenhaft,  «<ö'«»  ff^j^p*  «•  t^yj^ 

9rpg, 
Lügner,  m.,  ygvjiärjdp-i ,  pt» 

ßdX-^,  pgßg<:'t,  g.  ppivg^'h 

pptvoTtrdX'OO. 
lügnerisch ,  uij,,  t  pgft,  g.  pptVf 

pp^St  pp€vaT<rdx, 
Luke ,  f. ,  X€vdäip€'ja ;  g,  bd» 

ddg^a^  her.  bddäa-ja, 
Lump,  m.,  Xjoußg  u.  Xjooßg  dtr 

o.  c  irgpooou 
Lumpen,  m.,  i/d^rg-o,  r<fdpbg^a% 

U  naraafioüpt'ja  f  g,  Xj^xa^ 

xg-a,  Traräaßoope'ja  t  reip- 

fg-a, 
Lunge ,  f, ,  nXeßöy-t ,  jxgXjrdi  c 

xooxjt ,   <.  fioodxgpl -'  a,  g, 

fioodxgvi'Of  (äidpa), 
Lust,/".,  ngXjxjlß't,<r€^'ja(0s.), 

opi^H  {gr,)j  t,  daäooplfi't. 


g,  daäouvifiH ,  {dgägplß,  60- 
igx);    ich  habe  L.»   /tia  xa 

Lymphe,  /*.,  i.  XjtvX'foOf  g, 
Xjavx'fou;  äooppg  xjgvt,  g» 
äouppgSiCg'^L, 


M. 

machen,  t  bgty^  g.  bavj,  Divra 
bdt;  Muth  ^,  an  Cißgpgi 
Weg  — ,  ftapp  oüdg;  —  sich, 
t,  bgvefif  g.  bd^x^ß,  aXgärltrtß, 

Macht,  /l,  oßüup't,  t  oöpögp^i^ 
oopdgplß-Hf  g.  oüpigvCfi-t;  — 
vaxdp't. 

mftchtig  sein,  g,  xaß  j^aX, 

Mftdchen,  n.,  ßd^gCg-^*  t  r9o6' 
«g-a,  ßdtCg-a,  g*ßdpCg'a; 

,  xids'jat  xdrat-ja^  t  ßorat» 
jo-t  g*  ßorel^a^  r^foür^'g-a; 
fdreg  -  a  ;   Mädchen !  ii6ijg ! 

O.  IJMJgX 

Midcheoschaft,  /l,  t  ßoi^gpl-^a^ 

g»  ßat^gvi^a. 
Made,  f,,  09ifAg-a);  im  Fleisch, 

StßiCg'  u.  dgßlCg'^,  (ßißi'O'') ; 

im  Kftse,  g.  ärp$ic-bt, 
Magazin,  n.,  ßafaCt'Oi ;  gjtjoop^ 

g,  boüpx-^ü ;  —  xaräix^oo, 
Magd,/*.,  xoniXjt'jat  g,  dddg^a; 

—  pobgpiäg'  u.  pMyjg^a, 
Magen,  m.,  pu^üitgCg-o»  erofidx' 

00  (gr,), 
mager,  «4;.,  i/cx,  A/Yxrg;  ^. 

^rixf;  ich  mache  m.,  t  ^c]^ 

u.  Xifgty,  g,  Xjtx;  ich  werde 

m.,  XßftfjL,  g.  tj^oXqx^P^* 
mihen,  g,  xocl^. 
mahlen ,  U  bXjooaiy^  g,  bXjooty^ 
Blahlgeld, «.,  ^dty'jt, 
Mahltrog,  «1.,  xoä't. 
Mihne,/*.,  XjeXji'ja^g,  xpiärg^a» 
Mibrchen,  fi.,  t,  xd^pBg'  a.  xd^ 

ägCg'd  >   KpdXg'a  ,  g,  isgp^ 

pdXg-^a^  ngppdXa  Doüppgfftl 
Mai,  m,f  Mdtj't. 
Mijettit,  f.y  fiaXXjgM-a,   t, 

pddi'jay  g,  fiadsvi^a, 
mijestitisch ,   a4(;.,   g,  fiaXXjg" 

ärouap  u.  fiaXXjgäroop]  ich 
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Mai  -  Mel 


bin   n.  f    g,  fiaXXjiävik/   a. 

lialXjiärö^ifi, 
Maikäfer,  m^  g.  boubouäivixs^a, 

doodivxi-^. 
Mais,  M.,  ßitraip-t ,  btpptnjixH 

{^.f)\  Toa  M.,  ß(ff<ripTg, 
Maisbrot,  it.,  boux§  e  ßiaagprg. 
Maif  haar,  fi.,  <r(pfii'a,  rdoofpxi'- 

a.  ddo6fxt-a^ 
Maitltolben,  «i.,  xakooitHt  (xa- 

kin), 
Maiflkolbendeekbl&lter ,     n.  pL, 

Täi^xi'a,  g.  Xano&cäxs'a, 

Maiskolben  rObe,  /*.»  doöBdXjt-a, 

Maiskorn,  ti.,  x6xjt  xaXaßböxjt, 

Makaronen,  pL,  g»  ptSre-ja, 

Makrele  ,  /l,  (ffxou/ibpi  u* 
axpoußbi). 

Mal,  lt.,  i^i'OL ;  -mal,  "itfieg ; 
jedes  Mal,  icgpj^lpe,  vfa  j^ipi 
a.  j^ipo. ;  mit  einem  M.,  fu  v/'f 
o./ic  y/f  JC^pi'j  xnm  ersten  M., 
j^ipsy  t  ndpi ;  %,  zweiten  M., 
fcgp  cg  dortr;  %,  lotsten  M., 
JiipBv*  £  nairrdtßi;  t.  ersten 
M.  an,  xji  ^ipgy'  e  Kdp^ 

malen,  ^ofpa<p(^  is^,). 

Maler,  m.,  Cofpd^i  (gr,), 

Malre,  /".,  t.  fisXdfs-a^  g,  fioo* 
Xdfg'a, 

man,  yjtploo, 

manchmal,  j^kpg  j^ipg  a.  j^lpg 
^a<:  j^ipi. 

Mandel,  f.,  n.  -bäum,  m.,  bajd-' 
ßS'ja. 

Mandelkern,  m.,  i$eXfK^, 

Mandelmilch,  f.,  ^jdeo^  u.  ^td' 

Mandoline,  f.j  g»  räup-t. 

Man^l,  m.,  Xjiital^a. 

mangelhaft,  «if/.,  g,  fjvßyrdx  n. 
fjiMTdx,  fiirSf  sc.  iiivfovr  o. 
ßdvfouT,  (iiirdtfi). 

mangeln,  #.,  XßiCffSß^  g,  XjoiteBfi, 

Mann,  m.,  vjepi'Ou;  bouppg't'j 
dmpT' u,  äjtopT't;  — ß^S\ 
kleiner,  g.  bouppdx'  n.  boop^ 
parffdx'OO ;  Janger,  t  rpipLoB" 
a.  rptßB6p<\  M.  gegen  M., 
v/f  TTj^  v/f ,  g.  vjt  fihi  vjc. 

MUnncben,  m.  ,  g,  bouppdx"  u. 


baopparadx-oo ;  bei  Thiereo, 
jxdSxooXj'U  0 

Minnerzimmer,  n«,  J</f-a. 
mannhaft,  «4^*»  ßdäxooXj, 
mftnnlich,  a<^.,  fidäxooXj,  ßdSx§, 
bovpptpiSr  u.  boüppsifiör ; 
minnlicbes  Glied,  xa/>-e,  x<£- 
/>f-ö.  Xjuxje-ja,  ^«c-c  (srr.). 
#.  j^oo^ptf  g.  j^oW'Vtf  pp&td' 
xf -a ;  Ruthe  des  m.  OL,  ßae- 

ffOUp't. 

Manns-,  booppipldr  a.  booppi" 

Manntalter,  fi.,  boopptpl-^, 

Mannschaft,  f,,  boopp^^a. 

Mannsbfthe,  ^.,  6(i;s-a. 

Mannsmütze,  f.,  xgtrovXji  boop" 
pipicrg, 

Mantel,  «i.,  ^owf-a,  (xdxf-a); 

—  t,TaXafd)h-if  g.raXafd¥%^ 

ja ;  —  ohne  Ärmel,  i,  bpoor^-t, 

Sdpxg-af  fXjoxdrt^jaj  g, 

dSoxg-a, 

Mari&   Himmelflibrt ,    ndäxs   e 

Mark,  fi.,  TcdXJTffg'a, 
markiren,  dgyoty. 
Blarkt,  m.,  icaCdp^t. 
Marktplatz,  m.,  xa^dp^. 
Marmor,   m.,   ^.  fiapfxdp^,  g, 

fiepfiip't. 
Marter,  f»,  fiowdtß-t» 
martern,  fioovdöty. 
Märtyrer,    m. ,   dayCr^i   (<*•), 

ßapTop^i ;  ich  werde  zam  M., 

bU  äaj^ht   '.  ßapTvp{^,  g, 

ßapropiir^. 
Mftrz,  «1.,  Map^'C, 
Maschine,   /*.,  fuj^avlß'-t  (^.), 

Maschinerie,  /*.,  f/x^avlfA-t. 
Maser,   /*. ,    xvxji   <ppo6^t\    i, 

fpooii^'C,  g.  fpoov^H, 
Maske,  f.,  g,  cooptc^  C^*)* 
Mass ,  ». ,   x$ydT£-a ,   fiips^a  ; 

jci^tf-f-  n.  ßdri-a,  g.  fidrs^-i, 
Masse,  f, ,  /xa^-e  5  tt/I/ot  ;  ^oü- 

missig,  «//».,   fu  xgvrfre,   (/[le 

Missigkeit,  f,,  g.  ndxgra, 
masslos,  a^„  g.  xjirom%. 


Massstab,  m«,  Sxoich, 

Mast,  /l,  p«rf.  T.  pi4t;  o.  i^'a^. 

misten,  pi^*,  <•  vfj^  #•  yftfif 

(oü^jyKc). 
Mastix,  m^  fjLa^rrix'Oo. 
Mastscbaf;  n.,  ^.  ofirä-u 
Maga  (Floss),  Mdrg'XJa. 
Matratze,  /*.,  doäix-oo^  fUvdipH 

Matte,  Z*^  pofd^'tf  g,  j^daipt^a* 
Maaer,  /*.,  yLOop-^ 
Manerkante,  /l,  ;reCbu>i/-c. 
Mauernische,  /l,  xcL/idpt-ja,  g. 

ic€vdäip9'ja. 
Maulaffe,  m.,  dojorlaovpi'U  f* 

;foüTdx;-c. 
Maulbeere,  ^,  u.   -baom,    m,, 

(lav't  VL.fidifeCi"af  g.fidvdiH. 
Maulesel,  m.,  fioocxi-^, 
Maulwurf,   m.,   e.  oopl'OO,  g. 

oopiinl^t,  {oop(x), 
Maurer,  m„  ou^rd-e,  ipjiBrpg). 
Maas,  /l,  /Eic-  u.  fio-4H}. 
Mausefalle,  /l,  röapx  fä^i» 
Meer,  rf»r-« ;  —  x^pvdXs'ja, 
Meerbusen,  m„  J7«-/>f,  ^  p^ivfi"^ 

g.  fAdvfe-a. 
Meerenge,   f.,  t,  fiivfS'^,  g. 

fidvfi'a, 
Meeresufer,  n.,  piCi  dim. 
Mehl,  «.,  t.  ßUX'if  g.  fiU-t ;  — 

das  feinste,  ßdji  e  ßieXir. 
Mehlbrei,  m,,  xjouX't, 
mehr,  adv.,  t^  jcif  u.  /i6|,  ff.  /la ; 

riTTspt  rii^spSf  ßi  o.  jb6£  W- 

Meile,  f„  (juXX}. 

mein,  jtfi,  c/i,  9e.J€ß;  dermeiae, 

jtfiH  u.  e/Ei-e ;  die  meine,  j^^ic^a 

u.  l/U'ja,  N,  T,  ifkta, 
meinetwegen,  g,  dvt, 
Meinung,  f. ,  fi^MZ-e,    ßivdt"  u. 

fjLgvTi'ja^  ff»  ^i^vT*«  f  fihfdsr^ 

u.  fuvdi'O, 
Meister,  m.,  ou^rei-t,  (pj^iärpi). 
Melisse,  /*.,  ^«yo  bXjirs. 
melken,  fuiXj  u.  ;t/Wjt  ff*  /i^Cil;; 

^.  xpui^, 
Melone ,  f.^  x6xj€  Tjinip ,  lyr. 

xoxoßdpt'ja ;  —  halbreife,  f. 

xoftktäv't ;  Buckerm^  f.  3r;i£- 

Jrg/f>-«,  jr,  TJiirg¥H ;  Waaserm., 


Mel  -  M«ii. 
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imp,  äaXjxjL 
Melonenfeld,  n^  g.  ^tXjxjivBrfO^» 
Menge,  f,,  roüf £-a,  t  roopßi'a, 

g.  Tpo6fJLi'a\    y;e/>£Ct-a,  g. 

mengen,  yoxarc^c  (^0»  '•  ^V^' 

C(nx  n.  rciprCist^f  rpaCöt^, 

9*  nipCty*  rpaßiCöt/,  aXgd- 

TcV,  ftbo^ ;  —  lieb,  v§p^x^f" 

Mensch,  m.,  yJ9p(-oü,  g,  poX'bt» 

MensehenaHer ,    fi.,    g,    fdxjt 

MentcbenclMfe,  niedere,  yjipg' 

^iT*  Ti  T^öärtpSt  —  höhere, 

vjipsCtr'  Tg  XjdpTg. 
Menechenkoth ,  tii.,  /lovr-c,  x^- 

xg-a. 
MenacheamtMey  /*.,  j^aXx'OO,  g» 

fßvdt'a;  —  bewegte,  xaXa' 

Mentehenaenge,  f.,  yj^piCi'Ot 

t»  TOOpßg'^   g,  TpOüfli'OU 

Henachheit,  /".,  vjep^S'at  vjt» 

pgCXix-oü, 
mensehllchy  a^;.,  vjtpsC^är» 
HeneehUebkeit,    f.  f   vjtpiO'at 

vjipiCXix''Oü. 
merken,  auf  etwaa,  /9g  ps. 
meii&würdig !  irouv*  c  fiädt ! 
Messe,  f.,  niBg'^t  c^;|fa/>e^r^-a 

{gr,) ;  ich  lese  M.,  ßeäöt/, 
meaaen,  /lac  o.  /lar,  ^.  pi6ac, 

voufiipöty,  vspLipüty,  vd§^- 

pöir. 
Meaaen,  n.,   jidtr^-  a.  jidri-a^ 

g.  fiärs^'i,  ßdTfU'ja, 
Meaaer,  m.,  ^. /ti^rgc-f. 
Meaaer,  fi.,  3exg-a,  Divrm  iptBx" 

oo ;     bptex'4>ü ;     Baum-    u. 

Weinbergsm.,  f.x^Cg-a,  ^.x/v- 

Cg-a;  d.  Soldaten,  jara^dy-e. 
Meaaerklinge,  /l,  (jispoo'pt). 
Masaerrücken,  «i«,   p.  x;ü/og-a. 
Measerachneide,  /'.,  /lu^-c. 
Meaaerapitae,  /*.,  j^ouvd§rO" 
Meaaing,  n.,  xilnpi^a,  g,  rou/i- 

bdx'-oo,  Töüvä^i  itk,). 
Measingbecken  d.  tftrk.   Mnaik, 

rdanapd'ja  (tik.). 
messingen,   «4/.,   xj(it§pTit  g. 

rov/tbdxTt* 


Metall,  fi.,  ftadiß'-i  (üe.). 
HetaUdraht,  m«,  o^^pig-a. 
Metalllampe,  /l,  ^.  Xjr^dpH, 
Metallrohr,  tt.,  ^.  >lo(;>lg-a. 
Metallscheibe,  als  Tisch,  trs^l^a ; 

Kam  Backen,  T§7Cir(*a, 
Metallteller,  m.,  dteX'OO. 
Metxe,  /l,  als  Mahlgeld,  ^dij^-Jt. 
miaoen, /aeoü^^C  u,fuaüv(^,faü» 

Miethe,  /l,  xjtpd'ja  (tk,), 
miethen,  Ci  ß9  xjtpd^   t  Cgf  g» 

Cav,    natTÖt/f   natxröt^  a. 

■Kaxjoiy ;  —  ein  ScbUT,  vaßXö^ 

(gr.), 
Milch,  /l,  xjooiigSrg"  u.  xXjoo» 

figSriH ;  —  saure ,  I;  Jdig-o, 

g,  ddXrs-i  >  I«p*  i(i>lg-a ;    g. 

SdXjreg'-au 
Milchgeflss,  n.,  i,  ßidpg'-a,  di- 

xgCg-a,  f.  dixje-ja, 
Milebrahm ,     m, ,      xauftdx'OO, 

dixg^a, 
Milchspeise,  f,,  xjooiigBxooap^u 
Milchstein,  m.,  foop  xjooßgSri, 
Milchstrasse  9    /*.,    g,   xdBrg  s 

xou/iTTg/xr. 
Milz,  f,,  cnpirxi-'a, 
Minderxahl,  f,,   rg  ndxgrs  u« 

/[i6g  Tg  Trdxgrg. 
Mine,  /*.,  f.  Xafi/i-tt  g.  XafdfiH 

{tu,). 

Mirabelle^  /*.,  xoöfJfooX^  ^^^t^ 

mischen,  rpaCöiyt  lespff^tT*  9* 

aXgärC^,  TpoL/igCot^\  —  sich, 

nepUxiß. 
Mispel,  f. ,  /AOO^fJLoöXs'Ot  t  ßd" 

^tÜ'OL,  g,  ßödi'a. 
Missgeburt,  f.,   U  ärlpi^a,  g, 

ärifU'-ja,  napaXjdfi-t. 
Missmnth,  m.,   ictxiXißH,  9rcxg- 

Xouapg^at  nixoopg-a» 
missmuthig,  aij.f  7c(xoop§\  ich 

bin  m.,  ;rexg>loye/:i. 
Mist,  m.,  t  TcXixi'Of  g,  nXjiv' 

X^'j^^   Ich    versehe   mit  M., 

g,  isha^  fit  TfXjixt, 
Mistkifer,  m.«  ßooSira. 
mit,  praep,  fu ;  t,  7rac>  g-  ßa^* 
Mitarbeiter,  m.,  vdixßt^'t^  Bl, 

vdlfJLgTdp't. 


Mitgift,  /l,  ndjg'Of  Kroja  ittp» 
xß-a. 

Mitleid,  fi^  i/Yx^rg-a,  g.diiur* 
fU'ja. 

mitleidig,  a^„  g.  3(fiaouv. 

Mittag,  m. ,  ßdrcg^a;  ich  ease 
KU  M.,  dpixsß» 

Mittagsessen,  n,,  dpixg^a. 

Mittagsruhe,  /l,  ßiprC6epi'a\ 
ich  halte  M.,  fitp^Cit/t  #•  bit/ 
ßdn&i. 

Mittagszeit,  /l,  dpixg-a. 

Mitte,  /:,  /[itc-c,  ^.  iujdi^'i\ 
in  d.  M.,  y</g  fu^,  g,  vdspfijir, 

Mittel,  fi.,  g,  opvix-oo  {tkJ), 

Mittelfinger,  m.,  fjidr  e  lueii, 

Mittelmauer,  /*.,  {wop  t  fua/i, 

Mittelpunkt,  m^  x^p^Kg^a, 

mitten  durch,  praep,,  /lac  ^tp 
fifc;  vdgjcip. 

mittlerer,  ai)/«,  fuaaroup, 

M5bel,  pl.f  g.  ndxJB^g. 

möchte  I  o  möchte  I  ßoxdp  !  g* 
ßoxdptre  igr,)l  itjX 

Mode,  /*.,  elppLg'O, 

möglich,  fuf;.,  ßoüßxifx  u.  ptc/ciO- 
x;u/i  (fir.);  atfo.,  xo^t)^;  es 
ist  nicht  m.,  g,  e^  cdfr'  dohL 

Möglichkeit,  /l,  9.  dobi^a, 

Mohn,  m.,  #.  j^aädS,  g,  j^a^df 
dfct. 

Mohnsaft,  m«,  I.  j^addjä ,  ^.  )^a- 
^cif  dirt, 

Molke,  f.j  ^(ppi-a,  i*  Xjwx'foo, 
g.  Xjavx-foü. 

Molocha,  f,,  i,  ßgXdfg'a,  g.fioO' 
Xdfi'a, 

Monat,  f».,  fioü<UY''ßfit  9  einen 
M.  alt,  fiOüGUJäfi. 

monatlich,  a^,,  fio6atjdfi, 

Mönch,  m.,  xaXojip»  u.  xXöfjgpH, 
9.  xgXöfjtv-t  (gr.). 

Mond,  m.,  t.  xiwg^  u,  xiwi^B'a, 
g.  jjidwt'  u.  j^dwgCi'a  5  ab- 
nehmender, t.  X'  t  Xjlic^oupiy 
g.  j^.  e  ßdjip§;  aunehmender, 
X»  c  örooapi;  voller,  ;^.  c 
icXjör§;  erstea  Viertel,  ;^.  € 
pt;  d.  M.  ist  im  Abnehmen, 
tgr.  ooßdoop  ^dwi;  im  Zu- 
nehmen, g.  x»  ßoüp  Qopp\ 
ToU,  ooftbooB  i^iwgi^a, 
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Möndeben,  n.,  t.  ;^ivysCs-a,  §, 

MoDtenefrlner,  m»,  MaXXjaC(-^o, 

montenegrinUch ,  <!<{;.,  ßoXXja" 
ßär. 

Montanere,  MaXXjiS-^» 

Mord,  m,,  fjax^ou,  t.  ßpitjg^ 
n.  ßpidji-a,  ßpdpi'a^  g. 
ßpdat-ja,  ßpdfxi-ja. 

morden,  •.  tödten« 

Mörder,  m.,  t,  ßpexrouap^t, 
fjaxgrooap' ,  YJaxiroop-, 
fjax^eouap-  a.  fjüLx^dp~t, 
g.  fjaxgffoop'tt  {xaßXi), 

Mordlost,  f. ,  <•  ßpitji'  a.  ßpit^ 
Xji-a. 

Morgen,  m.,  ii&fji^-i^  am  M;, 
ßSyfj^(fi'Pi  i^  folgenden  M., 
veffffipir  fiii^i^ ;  ich  maebe 
M.,  fiivfoty^  her,  fjLOovfdiy. 

morgen,  atfo.,  vice^p ;  m.  Abend, 
^.  izap/ibpdßs. 

morgend,  a^jn  via-tripfi ;  d.  mor- 
gende Tag,  yeacipfii'ja, 

Morgenland,  ti.,  avadoXi-a  {jgr,). 

MorgenrMbe,  f„  ßSiiJi^tji'a. 

Morgenstern,  «i.,  oX  t  fi&rfjian 
o.  t  dpirsci, 

morgig,  a^*.,  a.  morgend. 

Möraer,  m.,  j^aßdv-t  (ße,). 

Mörserkeule,  f.,  Sri-Kg^'t. 

Mörtel,  m.,  xjtpirä't, 

Mörteltragbret ,  it.,     foßdri^a. 

Moscbua,  m.,  i.  fiocx',  fiurX' 
vu  fioo^X'OO,  g,  fwdX'Oü, 

Moat,  m.,  g,  ßouär't. 

Motte,  f.,  adixoo  t  dpirgegt  xo- 
mrCg-a  (gr.) ,  xÖTcag-,  fio^ 
XirCi'  a.  fioaXhCg-CL ,  t  riv' 
vg'a,  Kspßdv't,  g.  ritv^a, 
n§pßdv£'ja, 

Möre,  /l ,  TCooXf  c  bdpd^  g, 
räd^xg-a, 

Mücke,  /l,  fitäxövj'g'  u.  fAouaxö- 
v/'f-a,  Ä'«  X^PPJH^*  {xouxoü- 
Tff )  5  —  kleine,  fiooeirCg-a* 

mfide,  aif;.,  >iy(j<^f,  Xjvdoopi\ 
icb  maebe  m. ,  ^oi9;  icb 
werde  m.,  Xjö^iß ;  t,  dipb^fL, 
g,  äißtiA;  icb  bin  m.,  xiitoo' 
Tf/ti;  S^.  Xjay:^. 

Mubamedaner,  im.,  ToopX'Oü, 


Mubamedanerio ,  /*.,  7oo/9X5-a. 
mobamedaniseb,  a^/*,  roüpjg'lSr. 
Mnbamedanlamos,  m.,  ^  Toop^ 

xj^pl^a,  g,  Toüpxjsyi-a. 
Mfibe,  /*.,  pLowdifi'C ;  mit  M.,  /eic 

ßowdift^   /le  Ct,  g>  ß9ßtC(; 

icb  mache  M.,  fiowHjUhy^  icb 

gebe  mir  M.,  g,  hiiy  ddaipr, 
Mfible,  /l,  i,  fwuXi'OO  m.  'pt.  g. 

fjLOuXiv'Vt, 
Mühlgraben,  m.,  g,  pifig-a, 
Müblkater,  m.,  ßard  fiouXipt. 
Mühlrad,  m.,  ppörg-^. 
Mühlatein,  m.,  foop  fiooXtpiT, 

fuixipg-a, 
Mohme,  /*.,  xooBgplpgra, 
Mulde,  /l,  fidfj€"ja,  g,  foßd' 

Tg-a. 
Müller,   m.,   g,  fiouXträi'Oo  u. 

ßouXiv^'if  {natrKiXjdp). 
Multiplication ,  /l,  I.  dTo6ap€'ay 

g.  CToap^'ja. 
Mund,  m.,  föji-a ,  fo.  fdXjg^a ; 

—  eines   Oeflases,  6oüC£-a, 

9.  rurf-a ;  —  mit  krummem 

M.,  fojdd;  ich  sperre  den  M. 

auf,  ^an  föjivi,  g.  jj^ablrsfi, 

j^ouToty;  icb  yeraiebe  den  M., 

g,    TTgpdpi^   booC^i,   ^vj 

booCiT, 
Mundart,  /l,  bouCg'Ht  foXjroupi" 

u.  foXjoupi'OLf  g.  ^öXjßt-ja, 
munter,  «if/.,  rdiXXjgrg. 
Münxe,  /*.,  ßovi^g-a;  g.  icdpe- 

ja;  —  (Kraut),  i,  djutrin-a, 

g.  djüCfig-a. 
mürbe,  at{j,,  dowfoups,  (ßoop- 

/9er);  icb   mache  m.,   xaXjn 

u.  xjeXi:;  ich  werde  m.,  dou- 

vfefi. 
Muschel,  /*.,  xd^xi-a  (?). 
Musik,  f.,  fJLOOCixs-a  (jgr,),  y. 

adCe-ja, 
Musikant,  m.,  ßOü<rtx6-t  {gr,). 
Musikbande,  eine,  vji  TtapßiuXt, 
Muskat,  m.,  (ßoaxoxi), 
Muskateller,   m. ,  ppooö  jxoox. 
Müsse,  /*.,  vfe-ja,  L  vdiwjoo- 

Pi'^  9'  ydiiTfU-ja;  mit  M.! 

^e  xpXdtyX 
müssen,  t,  Xjticetfi,  g,  Xjuitir€fi, 

fjav. 


mftasig,  miij.y  TfdX^  noKowg  «• 
naicoovs^i  aCdr  ißt,), 

Muster, ».,  /tict^r/Of-o,  ^ofixXi'a ; 
icb  ahme  ein  M.  nach,  ^oß^ 
icXjd^, 

Mutb,  m.,  ^appöf'^i  Mitb! 
t  jaXdl  ich  mache  M«,  ax 
CiP4pSi  i®^  täMM  M«,  fiapp 
Cißifit  o.  fdxfs,  t,  daXg^di^; 
icb  rerliere  den  BL,  g.pivj^tfu 

mntbig,  «4;.,  fjdXg,  dal^rptp, 
fidäxooXj,  g,  fu  Cißtpif  (^- 

ps<fs)> 

muthlos,  «4/*f  9»  ^^^  Cifiipi» 

Mutter,  /:,  #.  i^^fti-,  fiiftfii't 
vivvg-a,  ^.  4/^£-,  ß6p4ti', 
vdwS'a ;  —  aar  Schraube,  f. 
ßevfjsvi'ja. 

Mutterbruder ,  «i.,  ddtxo-ja  n. 
-oua,  {yddjo  u.  >ddixo). 

Mutter-Gottes,  /*.,  jois/ü^*  c  tc/o- 
vdiagi  g.  mp)fdiXjifU''ja. 

Muttermal,  tt.,  T^xg-o. 

Mutterschaft,  Z^.,  v&vgpi'a. 

Mutterschwester ,  /*.,  riCs^ja 
itk.)y  (riat'ja). 

Mütme,  f. 9  x^oüA/s-o,  dP^xz^-a, 
^itrct-ja,  g.  xjeXjiät-ja;  — 
f.  xjgXjtK&cdt'-ja^  her,  ra- 
x^-a ;  Derwischm.,  xjvXjd^^. 

Mythe,  /l,  txa^ix- n.  fuxjaj&ci 


N. 

Nabe,  /*.,  Mm«.  6orC(eil-<. 

Nabel,  m.,  x^t>^Cfi-a. 

nach,  prmep.,  t»  ica^,  g.  ßa^  u. 

pi6ac;  vfa  u.  vf^/a ;  <•  /x&ft 

p.  pif,    e.  yrfg,   g.  v{;    r{/i ; 

Ä/)«;,  T/)ic,  Tfpivft  her.  acc; 

t  xövdps  «•  xouvdp§ ,  f.  Jiou- 

y(/^ ;  nach  u.  nach,  xaddXjt 

xaddXjt. 
nachahmen,   ein  Muater,  ^oß" 

ic^d<:. 
Nachbar,  m.,  dfgpH^  xopxäi- 

00  y   fjtTov-i  (^.)»    <•  f^' 

Nachbarschaft,/'.,  fjivovi'^  (f •)» 
I.  fxjivji-^  g.  f  z^g-o. 


Nac  -  Nes. 
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nachdem,  ^t,  g,  ßoaL 
DAehdenken,  kofapl^  a.  ffoXoUreß 

vefjL,  g,  fuvTÖx^ßt  fJLSvdöt/. 
Nachdenken,  fi.,  coXoUa  (gr.), 

^IXJlp'i  (*.)• 

Nachdruck,  m.,  foßtpi^a  {gr,). 
nachforschen,  g,  ßiäföty. 

Nachforachunf,  f»t  g<  ßs^ß'^» 

ßsBfooiiS'ja. 
nachfehendfl,  aä».,  g.  vjavi  et 

nachher,  npa  n.  «a,  g.  vjgvi  n. 

vjavi. 
Nachkommenachaft ,  f.,  U^dp' 

/>g-€^  g.  fdp^a, 
nachlassen,  XjtpdtY, 
Nachmittag,  m.,  i,  Cifiipi'O^t 

anch  CifiSp'  i^i*  9»  Cdfi^pg-, 

CißipS"  u*  CifJ^spi'OL ,  e  X£- 

^üfuja  dieXtr. 
nachreden ,  xaX^C6ty ,  t,  vfjtrr, 

g,  vfjtae\   Böses,  fjooxöty, 

j^txj  vdg  f^js*  g*  dspXjsvdi^. 
Nachricht,  f.,  x^P^  (*•)>  9- 

vdxgXJH. 
nachsagen,  i.  vfjtrr,  g.  vfjura, 
nachsehen,  g,  fibäty  ndjg. 
nachspüren,  voo^ooph,  g.  ßi' 

df6tr. 
Nachspfimnf ,  f.,  g.ßidfooßi-ja, 
Nacht,/*.,  ydr£-a;  bei  N.,  vdr^vg 

u.  vdrir^  jede  N.,  vfa  vdri\ 

heute  N. ,  <f orrc ;  rorverflos- 

sene  N.,  vjt  vdrsCi ;  ich  bringe 

die  N.  SU,  fdty  vdrivfi;  ich 

komme  in  d.N. hinein,  ipptfi; 

mit  abnehmender  N.,  fi^  rg 

^6fur  vdr§!(rs, 
Kachtgeschirr,  fi*,  i.  nöräe^ja. 
NachUgaU,  f.,  biXjblXj-  u.  Up- 

baJH. 
Nachtlager,     ich    bereite    das, 

ärpöt]^, 
nichtlich,  a</.,  g.  ic^pvdräfi; 

ade.,  nipvdri,  vfa  vdrg. 
NachtmfitM,  f.,  xgaooXjg'a, 

dditxg'a. 
Nachts,  adto.,  vdrgvi  n.  vdrtr. 
Nacken,  m.,  i.  dCßgpx-'OO,  g. 

aßtpx^oo^  9t^~oo,  dppiCi-a* 
Nackenwirbel,  m.,  g,  dppgCg'a^ 


nackt,  a^.,  Xjaxoopixj. 

Nadel,/:,  i.  fj^Xiripi-a,  g.  fjoX- 
ndvi^a;  Ftic\Ln,,fjiXmp6ep't. 

Nadelspitze ,  f. ,  fxdjs  e  fjgXni- 
pS^Si  jj^oovdg-a. 

Nagel,  m.,  nepövg'a,  g,  fuddg-a ; 
—  am  Pinger,  ^oa^oi. 

nageln,  (ihip^jity ;  g*  vfaXudty, 

nagen,  U,  hpity,  g.  bpüfc/. 

nahe,  a^.,  d<pgp,  d^gprg,  g, 
d^SPfi;  ad»,,  dfgp,  fibdvs, 
vddvi,  npdvi,  g.  vfjdrg, 
nsprffgvfjdrt;  nahebei,  d^gp, 
g.  vfjdri;  ich  bringe  nahe, 
xjaae,  g.  fjoröty^ ;  nahe  be- 
freundet, g,  dooxäfJL. 

NUie,  in  der  o.  die ,  g,  irgpT<r§- 
vfjdrt. 

n&hen,  xjeic. 

n&hem,  a^gpöty,  L  xjaa^ ,  g. 
fjaroiy;  —  sich,  a^spövefi, 
xjdLa<r€/i,  g,  aßirsfi, 

Nihhaken,  m„  vfldrpg'a. 

Nähnadel,  f,  i.  fjgXnipg'a,  g. 
fjoX-Kdvg^a. 

n&hren,  ooäxity;  Alte,  t  tcXc' 
xjgp6iYi  die  Hoffaung,  fig  fiba 
äiüpitrg. 

nahrhaft,  a^.,  i.  oodiyospg,  g. 
ooSxjoßg, 

Nahrung ,  f»,  U  ooäxjuspg^a,  g. 
ooSxjofii'ja,  ouBxjlfi-t. 

Naht,  f,,  t  xjiitoopg'^,  g»  xjin^ 
fit-ja. 

Nihterei,  f.,  t  xjinoopg-a,  g. 
xjiitfiS'ja. 

Name,  tu.,  t  gfigp-t,  g,  ifigv-t ; 
Familienn.,  Xafdrc't  (tk,).    , 

Napi;  m.,  g,  ppdärg^a, 

Narbe,/*.,  viddvH  ijai.),g.  äivjg-a. 

Narcisse,  f.,  bd^pg^a, 

Narr,  m„  ßappdSn,  L  rpooXdX' 
VL,roopXdx'^o,  g.ropoXdx'Oü. 

nlrrisch,  a^,,  d9ivd6coopg  u. 
r<ftvd6aoopg,  fidppg,  Xjgwg, 
g.  Xjdvg,  fidppoovg  u.  fidppg- 
ßg;  ich  mache  närrisch,  dätV' 
doffifi;  ich  werde  närrisch, 
npiätfi,  g.  öxaXöty, 

Narrheit,  f,,  fiappgff^a,  g,  üxa- 
XoofU'ja, 

Naschwerk,  n.,  TrexouXi-a, 


Nase,  f„  j^oüvdg'a;  ohne  N.,  g, 

Xoovddx. 
Nasenknorpel,  m.,  xgpreg'a, 
Nasenlöcher,  pl.  n.,  tyr,  fXjk" 

foupa-rg,  fijtC  t  j^oovdg/trg. 
nasenlos,  adj.,  g.  xoovddx, 
NasenstiUoer,  m.,  g,  r3öxg-a, 
nass,  adj.,  Xjdfgrg;  Xjdfovpg\ 

durch  u.  durch,  xjooX;   ich 

mache  n. ,  Xjax ;  xjooXdty,  g. 

xjoüX ;  ich  werde  n.,  Xjdfsfi ; 

xjooXefi. 
Nässe,  f„  Xjafgcipg-a. 
Natter ,  f.,  i.  vsjcgpxg-a,  g.  vcjt- 

xgpg'^a, 
Natur,  f.,  <pi^-t  {jgr.). 
natOrlicb,  adj,,  fUFfi  (gr,). 
Nebel,  «i.,  yjipfooXg-a ,  g,  yji- 

fooX-t ;  s.  auch  ßieg-a. 
Nebeldunst,  fN.,  i.  vfjexj't. 
neben,  praep.,  fibdvg,  vddvg, 

icpdvg. 
Nebenbuhler,  m.,  j^acsrxjdp't. 
necken,   ntpd^  (p***)«   fooOr, 

xj€a€vd(^,  Xjatxarl^,  vfa^, 

ntvföt^,  äxjtXjfiöi^,  i.  ratpi^, 

retvfpi^,  Xjooatf,  vrftV»  9- 

Xjoüty ,   vrCivty,  rao^,   9e. 

itgpxdvf" 
Necken,  fi.,  ntpi^i-a  {gr.),  vfdt- 

roopg-a, 
NelTe,  m„  ve^nr-c. 
Neger,  m.,  g.  Apdn-t. 
Negerin,  f.,  g.  ApaniSxg-a, 
nehmen,  fiapp, 
Neid,  m.,  avv%pl-a,  ^tXjl-a,  g, 

CgXjl-a  (gr.). 
neidisch,  adj.,  CtXtdp  (gr,), 
neigen ,  sich ,  iictfi ,  g.  npavöty, 

npapöty  u.  npdifty,  figäiit]r'i 

d.  Tag  neigt  s.,  oüi9ü  d(ra. 
Neigung,  f.,  iiXfi'i. 
ne\n,jo;joxjgjo. 
nennen,  fjooaty,  i,  i9e/i  u.  i9o/i, 

g.  Mßt  u.  ^öfu, 
Nest,  fi.,  XoS't,  foXji'ja,  t, 

ärpo^dX'OO,  g.  ärpö^xg-a; 

rSipde-ja,  ^ooppUJH. 
Nestelknoten,  m,,  i.  Xjldoopg-a, 

g,  Xji^ßt-ja ;  einer  dem  d.  N. 

geknüpft  worden  ist,  vjspi  i 

XjldoopB. 
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Nets,  fi.,  pjirs^a »  iHragl.  ptpi^ 

ft-a,  (tfox). 
neuen,  vjoft, 

neu»  a<0**»  ^-  P^*  /•  /"'  t  ^'  ^^C<^> 
f.  r^Cc ;  das  Neue,  epija ;  Ton 

Neuem,  t.  Ksp^SP^*  9*  Tfip^rL 
Neubrucb,  m.,  xfiXldii-a, 
neuerlich,  adv.,  g»  pidra^  o.  pl' 

draoi, 
neuf  ebomet  Kind,  6^f -o. 
neuf  ierif ,  a«^.,  g»  vdxgXj. 
Neuigkeit,  f,,  i  pija  u.  r£  /9^r£, 

^abip't  (!*.)• 
Neumond,  m.,  ;^^f  t  ^e. 
neun,  vivdg, 
Neuner,  m.,  e  vivd^H* 
neunfacb,  ailr.,  vivdiä, 
neunter,  a^.,  vivdsri, 
neunxebn,  vivde  fibs  4/^fi* 
nennzif ,  vevds  djiri» 
Neurermlblte,/^  vooee^ja,  epija, 
nicht,  <r£,  Tra,  act  vouxj»,  /tioc ; 

auch  n. ,  ac,  ac  vooxf ;  noch 

n. ,  CS  o.  w>üX£  o.  na  —  de 

o.  f  ()i ;  wenn  n.,  vdi  ßo^ ;  n. 

nur  —  «ondem  auch ,  jo  ßi' 

refiB  —  lüo  tdi. 
Nichte,  f.,  ßhic^-a. 
Nichts,  xird  (Me.)?  r*r  N.,  j^M 

fji,  j^trä  fjs  xdfSi,  fpdppey 

«pappe  o.  ipdpptcg  fjs, 
nichtswürdig ,    a^, ,   ^tfioXjdp 

(g^')*  g-  ^oppäx. 
nicken,  im  Schlafe,  g.  dipfä^f 

dptßi^, 
nieder,  «do.,  nödri» 
niederbrennen,  djsx, 
niederer,  «<(/.,  nöärspi  u.  irc^- 

TSpß  f  g»  nöSrsfi ;  das  n.  Volk, 

t.  ßofiXl^a,  g.  ß9fjtX('a] 

yjipsCtr*  Tfi  nödrspi. 
niederfallen,  bie  n6är§  o^/Jh  dt. 
niederhauen,  «e.  tt/occ«  ^p» 
niederkommen,  g,  dgXjlpeix. 
niederlassen;  sich  an  einem  Orte, 

yfouXjtß. 
niederreissen,  g.  Btß, 
niedersetzen ,  ouvj  u.  j^oovjj  g, 

oovfj\  ß&  Tcöäri  5  —  sieh,  ppt 

ftbs  dt, 
niederstellen ,  oovj  u.  jtooyj^  g. 

OüVfj. 


niederstrecken ,  i.  dxp^ ,  g. 
Brp^. 

niederwerfen,  j^tß^  o.  ßi  nödn, 
Kipfibu^  ,  ärpty ;  —  «Ich , 
btt  nödrs, 

niedlich,  a<^'.,  g.  ßt<raroup, 

niedrig,  a^„  t  oovjiTi,  ouvjari, 

iouvjixg,  g,  oovfjsrs» 
Niedrigkeit,  f.,  j^owjiTi'O. 
Niemand,  jj^rä  vjtpi,  yjtpl'^o, 

t,  vdövjs,  g*  yd^'t  n«  y«^;  der 

N.,  xMi. 
niemals,   xooppi,   ac  xouppi, 

xoopps  ffi  xooppt. 
Niere,  /".,  ßiäiji-^t  fftcXivi^a, 

g,  ^xf  virx{-a,  (dFci/-a). 

niesen,    ndtptri/ ^  ^i'^fyt    g* 

rStdrivj  (rtetrly). 
nirgends,  9*  fjaxoovdi, 
Nische,  f.y   t  xafxdpt'ja^  g, 

irtvdäipt'ja. 
noch,  dt  u.  tdi,  t,  axöpLa^  g,  vc, 

her,  dt ;  noch  nicht,  s.  nicht ; 

weder  —  noch,  a^  —  a^, 
Nonne,  /l,  g,  x^ofjivtd^-a, 
Nordalbanese,  m.,  Fifg^* 
Nordwind,m.,  ßöpt-ja^  p.oopi'pt, 

g,  /loopi'Vi,  (yföptv). 
Nothbedarf,  m.,  XjaCiß'i  (^O* 
Nothdnrft ,    ich   rerrichte   die, 

daXXj  jddrs» 
nöthig,  a4f*>  XjlTctroopi;  ich  habe 

n.,  ßsbsv  XjaCifi,  xafi  //o^a, 

g,  xaß  vtßoji ;  es  ist  n.,  A/Ytt- 

atTi ;  g*  fjav ,   dass  ich ,   i, 

Xßrcirtß,  g,  Xjontrtß, 
nöthigen,  I.  drpgvfovfi  g,  drsp' 

nqthwendig ,  «4/.»  Xßicaoopit 
i,  XjtKfffi,  drps^ooapi,  g, 
XjoitfffjL,  drpsvfooßSj  vtßöj' 
dtß ;  ich  bin  n. ,  doo^atß  u. 
doo^tß;  es  ist  n«,  dou^dtttt 
Xj(K{rtTSf  d*aa  Ich,  XßTCfftfx, 

Nothwendigkeit,  /*.,  <•  Brpgvfoo» 
api^a,  drpgyflfi^i^  g.  drpi' 
vfoüfit-ja,  dvipvfiß'-t  n.  drip- 
vfiet  -  a ,  Xjoxeßt  'ja ,  yt - 
ßojs-^t  iCoopi). 

NoTcmber,  m.,  ds  MtX^XiH,  g, 
j^t  M(Xti  ber,  ßjidri  c  rpir^» 


nftchtem,  m^,,  i^c^i^  i^^ooXf, 

iffaiXrSt  fio^  vfp§yv§ ;  Ich  bin 

nftcht. ,  tec^Xötf  u.  ja/A  i^- 

cgXi, 
Nudeln,  trockene,  g.  plärt^ja, 
nun,  atfo.,  (ydovs), 
nur ,  ßiri/xs ;  wenn  n. ,  ßitifin ; 

nicht  nur  —  senden  auch,  jo 

ßirgßi  —  fco  tdi, 
Nuss,  f.,  dpps^a,  Mrmgi,  ^dp^ 

ps-a;    harte,   dpps  fouvft; 

leicht   zu  knackende,    dpp^ 

xoxoddpt, 
Nussbaum,  m.,  dppg^a^  tetrmgU 

Xapps^ 
Nusskem,  m.,  SeXjn^. 
Nussscbale,   f.,    f.  ßXjSefS'Ot 

g.  ßiXjordxs'ja,  Xjsßördxg- 

u.  Xjtßordfi'a. 
Nutzen ,  m. ,  {pbopdoopt ,  yJbpO' 

doupa), 
nützen,  f.  ß^jity,  g.  ßty^  (phpod^) ; 

es  nfttst  Nichts ;  c*  bsv  tow^ 
nfitzHch,    «4(/.,    t  ßij6tpit  f- 

ßjt^dfi. 
NfltzUchkeit,  f.,  ßji^dßt^a, 
nutslos,  a^.t  Ka  ß^otps* 
Njmphe,  f.,  vooct'ja. 


0. 

ob,  als,  t  fj6ja^  caoöp,  g,  ^- 
jd,  (Ttxoop  adroo. 

oben,  rndif,,  XjapVf  t  irhcipt  g, 
rtrlitip  u.  nspTffdcip,  rtp^ 
ßdif,  ¥aXjr;  ron  o.,  entipir 
u.  fftTcpaChi  XjdpraCtr;  o. 
auf,  praep,,  t  elif§p^  ^^§P 
fjtbt,  g*  rclngp  u.  w^fnehctfh 
Ttpßdv. 

Oberarm,  «i.,  f.  Xippg-^  f.  Xd- 
vf-a. 

oberer,  mdj»,  t  cdcipß,  ^j^ 
r&Tß,  pi^jirif  g.  n^firei» 
n^pfit  Xjdprdtfit  ppf^K^i  ^ 
nipppd^^, 

Oberfl&che,  /*.,  ^dxjt-ja^  g,  rpd^ 
x£-a,  rpooX'U 

Oberhirt,  m.,  exoorip^. 

Oberschenkel  d.9eMffeU,  iroe^i- 
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obfleieb,  t  vdöyjtet^  vdövs^i 

Obrigkeit,  /*.,  ^PX^'^  (jf^'}*  C«- 
biT't  (I*.),  t,  CoTf/)^-a,  g,  Co' 

Obtt,  ft.,  nifißi-a;  ntxooXi^a; 

x6xj€'ja, 
Obttbaom,  «.,  nifißi^a. 
Obatglirteii,  m^  xo<pSr  ßs  xi/ißg, 
Oeean,  m.,  xgpvdXf'-ja, 
Ocber,  m,,  i.  droo^t  g,  ärooTC-i. 
Ocbse,  m.,  xa'Oo, 
Ocbsei\|ocb,  n.,  d^idg'  u.  Cji' 

OcbieiifUcbel,  fn.,  j^tHrriv^t  f. 

{tbodir^H ;  leb  treibe  Ocbeen 

mit  d.  0.  an,  g.  ßbodir. 
OcbBenriertel ,  ein ,  vjt  xoX  puä 

xdoü. 
Oetober,  m.,  ä^  MirpSHj  g*  X^ 

Mhpi,  her,  ßjidrs  c  durs» 
ftde,  adv,,  äxprr, 
oder,  a;  entweder — oder,  a^a, 

aucb:  ja  — ja,  vdo  —  vdoy 

<ff  —  ae, 
Ofen,  m.,  ^ooppg-a, 
Ofenboeker,  m.,  drsKJdxg^^i, 
offen,  ai^'.,  jj^dxfrf;  atfv.,  <pdx' 

jiCa,  j^dniTi. 
offenbar,  cu^.,  t  rä^dxjeri ;  ieb 

werde  o. ,  daXXj  vdg  ßGuddvt 

g,  rdtßifutj, 
offenbaren,  pptfiiy,  t,  rB^axj, 

dCbooXjöt/ ,     g.    ehooXjütY* 

äicaX ;  —  sieb ,  t.  rS^dxjtß, 

g.  äxdXtß, 
Offenbaranf,/l,  t.Tä^dxjoopi'a, 

g,  ditdXfit'ja, 
offenberzif ,  a^„  jcdnirg. 
Öffnen,  jj^av,  g,  räeXXj;  —  ttcb, 

^dn%ß^    rSiXXjtß,  g,  räiX' 

Xjtfi. 
otif  vivToupit  g»  BntB\  wie  oft? 

0a  j^ipgt    leb  tbae  oft,  g, 

ob!  ol\  —  St\ 

Obelm,  m.,  f.  (ddBo^ja  u.  •^va^ 
oovxj'Xtf  (aneb  däadäd), 
ddtxihja  V.  -oua,  {yddjo  o. 
vddtxd),  g'Oovfj't,  daji-a 

ohne,  praep.^  ica^ 


Obnmacbt,  /".,  T;|f oifTg-a ,  d(' 
^JS-oi*  g.ßeXjavl'a. 

obnmicbtig  werden ,  bajaXdi^ 
(Hc),  {xoopiritY). 

Obr,  M.,  /9c^-<;  ieb  Uaae  die  Ob- 
ren bing en,  g,  j(oovd6xtß» 

Obrenbliaer,  m.,  xopxocoop'U 

Obrfeige,  f»,  BowKXjdx^- a  ^  U 
iciXißng^a,  g.  KgXdßi'a, 

Obrring,  m.,  g,  ßa^-t. 

Okka,  f.,  öxi-a. 

okuliren,  g.,  Baproty. 

öl,  fi.,  tßaj'  u.ßaXj'i,  g.ßaj't. 

Olbrot,  8.  ölkucben. 

ölgeflM,  ti.,  ew*  c  ßdjtr. 

Oliye,  f,,  i,  oüXi^o  u.  -/w,  g. 
ooXl^-vi\  teb  quetscbe  0.,  I. 
bXjoöaty,  g.  bXjooty» 

Olirenaammler,  t».,  g.  fibgXji- 

Ölkanne,  /l,  g>  poijg-'a, 
Ölkuchen,  m.,  bouxs  ßaXj\   g. 

(pgXji-a^  tgr,  ^§pX(-a, 
Öllampe,  /*.,  tporl^a  (grj). 
ölmQhle,    f.,    g*   ßooXiif  ß6tt 

Xjdifßi^a. 
ölpreMxelt,  f.,  g,  Xjdvßi-a, 
öltrestern,  pf.,  g.  bipai-a, 
ölwald,  m.,  f.  ooXivÖTS^a. 
Olymp,  m.,  g.  AjtßbuCt» 
Opfer,  ti.,  xoopbdvH  i^k,), 
Ora,  (Dimon),  'Opg-a. 
Orange,  ^. ,    ^.  x/9oroxdAe-   u. 

KopToxdXs'ja,  g.  noproxdX-i» 
Orden,    m.,    vtädv-t  (Ik,),    g» 

äivji-a, 
ordentlich  werden,  äTp6^€fi. 
ordnen,    ootdi^  (^^O»    ^^^  "- 

xavovi^  (gr,)f  g,  dotrcöey. 
Ordnung,  /*.,  raS't  (gr.);    ich 

bringe    in   0. ,    g.  doorötj ; 

—  zur  0.,  bapabapi^t  ^pvty ; 

Rückkehr  sor  0.,    i,  Srpoo' 

api'a,  g.  ärpaußf-ja, 
Orkan,  «i.,  f.  XjoM'a, 
Ort,  m.,  U  ßgvd"  u.  )9fy-c,  f. 

ßsvd't\  pl.  g>  ßi^re;  heiliger 

O.,  ß&fd  t  fi(psi  aller  Orten, 

fjAg  rädo  dv§;    nach  Ortes 

Sitte,  ßivdäe. 
örtlich,    Mto.,    t,  ß^vdäe ^    g» 

ßiydrät. 


Ortagebrauch,  m.,  xavöV'H  igr,). 
Ortaroritand  ,    m. ,    TcXjax  -  ou ; 

itXtxjspl'a,  icXtxJBcl'^. 
Osten,    m.,    y^a   o.  rcx   <^^^' 

Ostern,  "KdBxg-a  u.  ?r.  e  jcuii^c. 
Österreicher,  m.,  9.  Nfjxr^-i. 
österreichischer  Thaler,  g.doox^ 

fiiv  fu  ^Xj&cg. 
Otter,  ^,  U  vtKgpx^'^y  g.  vnr- 


P. 

Paar,  ti.,  rdttpr-t  {fk,)^  nap^t 
i,  do-ja,  g.  dt-ja^  U,  tk^a; 
—  Ochsen,  t  vi^i^a^  g,  ni" 
vdg^a. 
paarweise,  ade.t  nap  icap, 
packe  dich I  räicöppool  ia  xgrji, 
Packnadel,  f»,  fjsXnipotp^t, 
Packsattel,  m.,   i*  aaiidp^i,  g. 

O'OßdpH* 

Packsattelbock,  tu.,  xaviriX't, 
Palast ,    m. ,    JcaXdr-t ,    aßXl^a 

(^r.),  (rapdj't  (<*.). 
Palme,    f.,    t  j^oupfid'ja,   g, 

^oüpfiS'^  itk»), 
Panzer,  m.,  g,  xaXxdv^. 
Panzerhemd,  ti.,  g.  XiftiS  xaX-^ 

xdve, 
Papier,   n.,  xdpri-a,  g*  X&c 

rpi'  XL,  Xjirrpt'a. 
Papierblatt,  fi.,  fXjirs-a. 
Papierbogen,  m.,  rabdx'-co  (<!(•)* 
Pappel,  f.f  nXjtit't» 
Fara,  f»,  nopd^^  g.  7tdp9^'a. 
Paradepferd,  m.,  g,  ;|fa/i-e. 
Paradies,    n. ,   ^apadi^^i^    g, 

irappl^'Ci» 

Parce,  f»,  ^arl^a, 

Partei,  /*.,  xo^-c,  rdifi'^i;  zur 
P.  gehörig,  m^.  xsriji/x* 

Parteiung,  /*.,  t  rddpi^a^  ngp^ 
C(ep§'a,  g.  TipSfig-ja. 

Partie,  f.,  nap-i;  im  Karten- 
spiel, Xjödpg'a. 

Pascha,  m.,  t,  leaBd-t,  g,  led^ 
9ira, 

passabel  sein,  j^dx^t^» 

passen,  fjdty;  ootdl^i  ßiy» 
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paM«Dd,  a^,,  fjddtfi,  (ptpouv- 
rOtfi);  68  ist  p.,  fjav. 

pMiirbar,  a<^'.,  g,  äxouäiu 

pMtiren,  äxöt'jf\  9»  6^** 

Pasta,  g.  plärt-ja. 

Pattetenblatt,  «.,  xipT<rg-a» 

Paihe,  m.,  vouv-c,  naf^^6p'i\ 
T&ofliDf ,  ^dßOoX't,  g,  iptjdv'U 

Patrone,  /".,  g-  fuSix-oo. 

Patrontascbe,  f»,  v.  Metall,  xjitr- 
<fcr£;    TOD    Leder,    g»  xoo- 

Pauke,  kleine,  roXo/xbä^-t  {tk,). 
Pech,  n.,  nicesrat  g»  Ctfr-  u. 

peohacbwarzi  «<(/.,    <ripi%  c  Cc 

Pein,  f.t  ßoovdifi't. 

PeiUcbe,  f.,    U  xofiräi-ay  g, 

xafXTSix''Oü  (,tk,). 
Pell,  m.,  Y&Cdf'tf  T.  fruchten 

u.  Blittern,  g»  koü3h. 
Perle,  /".,  ßapfapcrdp-t  (gr.), 

g,  tvdüi'O.* 
Perlenreibe,  f,,  ßapx  tvrSlä, 
Pest,  f.y  ßoXß'O,  fLOopräji-a; 

T.  d.  P.  febeilt,    a^>  ^SfiO" 

kjdp  igr). 
St.  Peter,  (Feat),  7:dBxg  c  Bt¥ 

UjirptT' 
Petersilie,  f,,  eikiv-i^  fiaxjido" 

Pfabl,  m.,  dpoo-pt,  U  j^oo^pt,  g. 
jj^ouV'Vt,  ndXg'a ;  t  ^oupx-oo, 
g,  trtpoopx-'  u.  rctpoopx-oo. 

Pfablramme,  ^.,  g.  bappi-ja. 

Pfand,  ti.,  (jxbXtfi). 

Pfanne,  /l,  ^spripi'C,  rtfdv^t 
ijgr,)\  icb  backe  in  der  Pf., 
Tifavi^   (gr.),    g.  fipföty^ 

^  Divra  7rgpd(^, 

Pfannkncboi,  m.,  g,  j^oäfidp't. 

Pfarrerin,  f»,  s.  Priasters-Frao. 

Pfau,  m.,  nafooa^oty  {icaXoud)» 

Pfeffer,  m.,  Kiitip^t,  g.  cxi' 
r<rf-a;   spanischer ,  g,  triti' 

Pfeife,  /*.,  d^apLäpi-jüt  ^Xojipt- 
u.  ^Xoipt'ja,  g,  TeouXjs^a; 
—  d.  Schifer,  ^PuA-c,  xa- 
^a>l-( ;  —  d.  Kinder,  biXjUXj- 
a.  btpbiXj'tt   g,  ^r^jr^Cl-a; 


icb  stopfe  d.  Pf.,  iibooö  rÖi^ 
bo6x§yg. 

pfeifen,  U  ßipäiXityy  g.  ßipSg- 
Xiy,  ßiägXly  a.  ^idgXiv. 

Pfelfensudder,  m.,  Csx^p-^  (^)t 
g.  Ci^'  n.  Ct>^-«. 

Pfeil,  m.,  Ttouprixi-a,  U  tf«- 
fircB'  u.  Sgfjirri-at  g.  at- 
firrg^a   u.   ösfjirgX-tt    sc. 

Pfennig,    m.,    f.  danpg'a,    g, 

Pfercby  m.,  voßi-ja,  arav-tt  g* 
i9apX'Oo;  —  drpouvfi'a, 

Pferd,  ».,  xa^'-e  a.  xd^f-cf 
rerscbnittenes,  x^SM-t  (tik.) ; 
in  der  Heerde  laufendesi  Mus, 
Toopßi^a^  Paradepferd,  g» 
X^ß'^f  fefl&feltes  Pferd,  g. 
xaXj  j^apfiidoopi ;  zu  Pferde, 
xaXjouap. 

Pferdedecke,  f.,  ßourdf^. 

Pferdefessel,/'.,  xfo^rix-oo  {tk,). 

Pferdefliefe,  f,,  ßiCi  xdXjt;  g* 
ßoupjiXg'a. 

Pferdegebiss ,  «.,  t  fpi-pty  g* 

Pferdebais,  m.,  x^dfi^a, 
Pferdebirt,  m.,  vtXXjdp't. 
Pferdelast,  f.,  bdppi-a;  balbe, 

dvs-a. 
PferdeslaU,  fM.,  (ßdd^). 
Pferdetreiber,  «».,  xjiparai-oo* 
Pferdezücbter ,   m.  ,   vCnipi^  t 

xouatjsT» 
Pfiff,  m.,  ßipägXifi't,  i,  ßipäi' 

Xouapi'a,   g,  ßipäiXifU'ja. 
Pfirsich,  m.,  9r;^xf-a. 
Pflanze,  f»,  ^trcl^a  (gr,)t  g,  ft- 

ddv€'ja,  (yöärpi). 
pflanzen,  vfooXjt  ftyrht^  ($^»)i 

g.  ßbtX. 
Pfl&nzlinf,  m.,  g.  fiivjöX't;  pf., 

g.  ßSvjöXa-Ti,  ßtXdvja-TS, 
Pflaume,  f.,  u.  -bäum,  m.,  xoü/i- 

bouXi^a» 
Pflege,  f.,  xooidi^Ht  U  8uo6' 

o/og-a,  g,  duoofU'ja;    xt>- 

ßsppl-a  (gr.). 
pflegen,  xafi  xoutdi^t  bl%  pp6» 

TooX^,  g.  9ix6tY\  —  xoßtp^ 


pi^  {jgr,)\   —  i.  KXsxjtpdt^*^ 

=  gewohnt  sein,  xa/i  C<ix6v. 
Pflicht,  f.,  I.  bopdän,  g,  bop» 

ddg-a. 
pfl&cken,  t  xf TTdur,  g>  xfirouc* 
Pflug,  m.,    I.  napßivT^-a,  g. 

rcapfiivdt'ja. 
pflügen,  bity  otßfdp,  yfa^  xjiir 

o.  dp&ts,    g.  Xjap^iy,   {Xjt" 

p6iY)\  —  rSdtf. 
PflQgen,  fi.,  ovfdp-t. 
Pflugschar,/'.,  ifXjoüap-t,(ßjifi), 
pfropfen,  äivöi/,  g,  äoLproty, 
Pfk*opfireis,  m.,  xaXjifiH» 
Pfropfung,  f,,  g,  dapria^'O. 
Pfuhl,  m.,  fjoXJH, 
Pfund,  n.,  ipiva), 
Pffitze,  /*.,  mXx'foo.  g.  Xjt' 

fdr^-a  ,    j^oopdg'a  ,    her. 

fiarddXj'L 
phantasiren,  roopbooXöx^iit  Xja- 

i9er  fUvdtdi,  g.  xoröty. 
Piaster,  tflrkiseher,  fpoa-t;  ^ 

kalber,  f.  rcx-oo. 
picken,  g,  xjoox,  her,  räooicht 

(mcxöty). 
Pilz,    m.,    xf^oopdi'   u.  Xip" 

Pinsel,  m.,  g.  xpiörg-^, 

pisseui  bity  o.  d%p^  ou/f ,  bity 
äoopp&^tt  t  Kipßjip  a.  Kip" 
ßUp,  g.  icgpßlp. 

Pistole,  f,f  U  xoboopS'jaf  srt^- 
xjiiXi'af  g,  ntcyjöXg'-jcLy  xoo^ 
bo6tp9'ja,  roxdvc^g-a;  Ta- 
schenp.,  g.  do6yfi'^a\  ich 
schiesse  mit  d.  P.,  ntaxjoXi^, 

Pistolenlauf,  bi.,   Xa/ivl-'a^  f. 

VüLßXt'O, 

Pistolenscbaft,  m.,  xovddx-'Oü. 

placiren,  g,  ßevdö^;  —  sich, 
g.  ßtvdöirefi» 

Placirung,  /l,  g.  ßfvdd^fU'jcL 

Plage,  f.,  TcXjdfi'OL,  ßowdifi'U 

plagen,  foodeir^  foo^T^  fia- 
paCo^,  fioovdöty,  vfa^,  U 
retyfpi^t  Teipi^\  —  sich,  t 
ßoüvdöytfif  g,  ßtH/iM^ffi. 

Platane,  ^,  ppaxir*t\  se.  roo- 
xXi^vi. 

Platanengestrflpp ,  ».,  g,  ppaX' 
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Ptatanenwftld ,    m.  >    g,  ppait" 

Platte,  /l,  T.  Stein,  nXdf§_'a^ 
dgppdeg  -  a  ,    g,  ppdc^  -  a , 

Plattkopf,  m.,  Borg. 

Plattlftnder,  m.,  v;e/>(  ^ouSa' 
pdx. 

Platz ,  m. ,  ßatddv-  n,  fi€tddvH 
(1k,),  t  /9fw/-  o.  ßiV'C,  g. 
ßtyd't;  pL  g,  ßiög\  geebne- 
ter — ,  ^e^-c;  ich  mache  PI., 
6fV  ßs^*  piärsß,  t.  irg'- 
ßi^t*  9*  B'^Sf^dvf,  icpavdiyt 
TCpapotTf  a.  npdvtY ;  ieh  gebe 
einen  PL,  g.  ßevdö^, 

Piatsregen,  m,,  g,  poKrl'-ii. 

plötalich ,  adj,  u.  mdv, ,  na  nav- 
rixoops^  adv,,  ar^x^pg,  ßt 
vjt  xipgt  a^dfvQt  ^a<pvi  u. 
^aficT  (gr,),  g.  vdaräfiaCdv 
(tk,),  (daxa^iar,  ra^aflär) ; 
g.  xpan  (?). 

Plnmpaaclc,  m.,  rooppd^ja,  g, 

pl&ndern,  bity  pefibooXg, 
Plünderung,  f.,  U  pgfiboüXg''a, 

g.  ppgßoojg'a. 
Pöbele  m.,  ;|^a^x-ou,  Ußofgll'^a. 

g.  ßefjgki^a. 
Pole,  M.,  g.  AjaxtdV'^, 
Polen,  (Land),  g.  Aja^i^a, 
poliren,    i.  ^atxdiy;   polirt,  i. 

«patxooapg. 
Politar,  f. 9 1  fotxouapg'a. 
polnisch,  a<^*.,  g.  Xjaxtviär. 
Poljp,  AM,,  e^aipöiMt,  {ofTa'- 

ir6&). 
Pomeranze,  bittere,  vapdvrB-u 
Portrait,  n.,  g.  iroopiv'^  (^O* 
Portulak,  m.,  ßoupdouXdxHiu, 
Porzellan,  fi.,  äraß  dirt,  tbpix 

dirt  9    ipapfoopi  dirt ,    g. 

xjtkjxj-t, 
porzellanen,  adj.,  g.  xjiXjxjgrg» 
Porzellanteller,  m.,  g,  rdtvi^a. 
Possenreisser,  m.,  iiturxapd'i, 
Pracht,  /*.,  g.  xjibpg-t  (tk.), 
prichtig»  a^;  Xdfinaovpi,  Xjdp- 

Tf ,  (vdtpprCoopi), 
prahlen,  fiadgrirdxtß ,  ftbuop- 

p€fi,  favrd^tfi  (gr.). 


Prahlerei,   /*.,   fJLboüppgr<y( »a, 

ßd&ri-rg. 
prassen  ,    g,  poufiboüXöxtfJL  u. 

poofioüXöx^M'» 
Prassende,  pL  m,,  g.  poofiov' 

Prast,^.,  fooXjräifi't,  t,7cpipg-^, 
g,  npißi'ja, 

pristen  ,    sich  ,    fooXjrSox^ß  % 

Precipiss,  m.,  pooxooXifig'^a, 

predigen,  xjtpi^  (gr.y, 

Prediger,  m.,  xjiplx^oo  n.  ^a- 
axdXj't  (jgr.), 

Preis,  m.,  t  vdip^,  g.  vdip^  u. 
vdipt'ja, 

preisen,  ßOL^fVÖty,  fxadgjedtY^ 
fiadöty,  t,  Xjißdoty  n*  ^jiß' 
doopoty,  g»  Xjaßdoty  u.  Xjaß'- 
doopoty ;  Heilige ,  g.  XjoopLg- 
yoty ;  gepriesen  ,  Xjoofi  u. 
Xjoufii^. 

Pressbalken,  m.,  g,  TopX''Oü» 

Presse,  ^,  ddfjLXg-a  (tk.),  ardft' 

pressen,   Srpo^,  i.  drpgvfoty, 

g.  ärgpvföty  t    nou^roty  u. 

•Kgßrdty, 
prickeln,  f.  dtndtrgßüty. 
Priester,  m. ,  Kpi^-i ,  rdro^ja 

Q.  'ooa,  g,  oopdrg-a, 
Priesters-Frau,  f.,  ng^gpidg-a, 

Ttpiiprgptag  -  a  ,    g,  -Kpl^g- 

vsög^a, 
Probe,  f,,    npoßoüpg''a,    g, 

ßgäylß-t. 
probiren,  Kpoßutyt  g,  fiowdoty» 
produciren,  i,  xjtr,  vrCcc/o»  g- 

xjt<:,  vrCtp* 
Production , /*.,  t,  vrCtspg'a,  g, 

vT^ipfit-ja, 
Prophet,  m.,  Ttpoipk't  (gr,), 
prophezeihen,  npo^rin^  C^*)* 

c  jifcf*  vdg  utj. 
Prophezeihung ,  f.,  npoipiri^a^ 

ifpoipirintroupg'^a  (gr,), 
Protection ,  /l,  t,  vdixßi'OL,  vd(- 

Xoopg^a,  g,  vd(^fig-a,  vdif- 

ixt'ja 
Proriant,  m.,  g,  j^t'jau 
Proriantssck,  m.,  rapbadSlx'Oo, 


ProTiantschachtel ,  /*•,  xou7rg-a, 

g.  xQüitdr^'t, 
Process,  m„  yjoxj^t, 
in  Procession  tragen,  g,  Bgvdpi^, 
pr&fen,  doxt/id^  C^O»  npobdty, 

g.  ßgSföty. 
Pr&fung,  f.f  doxißl^a  (gr,), 
Prügel,  m»,  Xo^-^t,  dooXj't, 
prflgeln,  ydgyr,  dgfiir  u.  cgfi- 

böty,  t  ppaj^,  g,  ppatp. 
Prunk,   m.,  ßadgärt-a,  fxd^' 

Tfi-Tg,  fpavrd^oopg^a  (gr,), 
Pult,  m.,  bdvfO'ja, 
Pulver,  n.,  t,  bapotn^t,  g,  ba^ 

pÖT't  (/Ar.) ;— der  Zündpfanne, 

afgCoT-t  {tk,). 
Pupille,  f,,  bibgCg-a,  dpirg^a, 
Pnrzelbftume  sehlagen,  g,  xoKgp^ 

diyx^fi,   j^oüi^    poüxooX(fii9t, 
pusten,  Wasser,  booäoupdl^. 
Putz,  «1.,  apiiOTOirl'a^  trxjlßg-^, 

g,  xodixiU'ja, 
putzen,  t  xjgpöty,  g,  xjtp6ty\ 

—  sich,  g,  xodirsfif  vdpixjeß, 
ptttzsüchtig,  a^,,  exjtpLgrdp  u. 

ffxjtfxarooap. 


Qual,  f*,  fiouvdiß-t,  i,  fioo^ 
vdouapg-a,  g,  fiouvdoufU'ja ; 
Seelenqual,  depr»  u.  ;jfaA-e 
(ik). 

qu&len ,  Xjgxjsvdi^ ,  fxapaCd^, 
fioovdotyf  ägfin  n.  ägfiböty, 
t  raXayri^,  (yotrrüoty), 

Qualm,  m.,  g,  ypd^gfig^a, 

Quarksack,  m.,  vdmcg'a. 

Quaste,  f„  Koung-a,  röoofxg' 
u.  döoofpxg^a, 

Quecksilber,  ti.,  (fxtCaictroui), 

Quelle,  f,,  xpona-di^  booplß't, 
xavdX't,  i,  dCoupoovd-'ja, 
dCoupoovdp  'Ctg,  raoopoo' 
vd'ja,  T<TOOpoovdp't\  i,  pg" 
yj'ß'^t  9*  ppdvjg'^;  t.  xpU' 
ja,  g,  xpu€'Xpityi  -"  kleine, 
Xjoox^'-t^  —  starke,  t  youp- 
pg-a,  g.  yoopvg^a;  —  un* 
gefasste,  g,  rSoopX'foo;  — 
warme,  g,  Xidcg^a, 
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quellen,  ppM  a.  ppji^,  hoo^ 

pöty,  »e.  ßpo  jdty. 
Qoellenbecken,  «.,  XjouX'foo, 
Quellenrohr,  n„  AjoüX&^, 
quer,  adv,,  g,  doöXj* 
Querholz,    it.,    dooXj-t\  —  in 

Mauern,  xjtfiip^i, 
Querriegpel,  m,,  Xoq^i.    t  j^a- 

vddp  -  < ,       g,      aooXjrd  -  i , 

dooXjr^-t, 

Queraack,  m. ,  i,   j^eibi-ja,   g. 
jcitbe-ja  (<*.). 

quetschen,    äsfiit  u.    äs/ib^ty^ 

—   Oliren ,   t   bXjooaiy ,   g, 

bXjooif» 
Quetschung,/:,   t  äifibuips-a, 

g,  äifU'ja. 
quitt  sein,  jifii  iraxj, 
Quitte,  f.f  frooa-ot, 
Quittenbaum    o.  -Strauch ,    m., 

fpraoa^oi. 


R. 

Rabe,  m.,  xopK-bu 

Rache,  /".,  g,  üi:afo6ßS'ja\  ich 

nehme  R.,  ^app  j^dxg, 
riehen,  g>  änafouiy;   —  sich, 

fiapp  j^dxg. 
Richer,  m.,  g,  änaftardp^t, 
Rad,  «.,  ppÖTi-a;   Zahnr.,  g. 

rdapx-oo* 
R&dchen,  ».,  g,  pporoßiXji'ja, 
Radfelge,  f,,  Mut.  ßavf-oo, 
Radkranz,  m. ,  Mus,  ßavf^oo» 
Radnabe,/:,  Mm.,  bar^tX-i. 
Radspeiche,  /".,  i,  itivrt-a,  g, 

Tzivdg'^a. 
Ragout,  «.,  g,  xjooX't, 
Rahm,  m.,  dixg^a,  xaißdx'oo, 
Rain,   m.,  t,  Xjs^dc, 
Rakete,  f.,  pofj&-ja. 
^»xamt,  f.t  g,  bappi^ja^ 
Rand,  m.,  6ouC$-a,  g.  afpin-i, 
xavT'di ,    xjfvdp't ;  —  eines 
Orundstflckes,  t,  Xje^^t ;  Ku- 
ehenr. ,  t  ^ifiicps'^ ,  p.  &ifi 
pi-a;  bis  z.  R. ,  g.  trgpbootg. 
Rank,  w.,  g.pevx-foo;  Rinke, 
pl.,  r«fc/ox;e-r£,f .  dpidija-^g. 
Rannt,  m.,  ^,,  pevdooßt'ja. 


ranzig,  ai{;.,  TtixßTS. 

rasch,     ad/.,    <.    rBniirg,    g. 

äiritrsi  ado,,  aXd  aXd. 
Rasen,  m.,  g.  bapOrs-a, 
Rasenbank,  f,,  g,  adfe^a, 
rasend  machen,  datfiovl^  (ff*'*)» 
Raserei ,     f, ,     datfioviaoopg'a 

raairen,  ppouaty^  —  sich,  ppou- 
XO^*P^\  raslrt,  ppooapg, 

Rasirmesser,  «.,  bpiax^oOf  g. 
bpiex  povjUg. 

Rath  der  Alten,  m.,  nXsxjgci-a. 

Rath  geben,  ^.  ar  ficvr. 

rathen,  g.  ßgaöty,  an  /isvr, 

Rfithsel,   ff.,  g,  xdfäg'  u.  xd^' 

Raub,  tu.,  f.  ppifibjipg-,  pg/i-- 
bouXg',  pjiKoüpg'a,  g.ppg- 
fibigffg',  ppspLOüjS'a,  pjiit^ 
t^'j^i  PPißbofU'j'a,  irgpXjd- 
fU'ja,  xoocgpi'a, 

rauben,  pjsn,  ppgfxbity,  fpabh, 
g.  TügpXjdcy, 

Riuber,  m.,  pjing^H,  dat-oo, 
j^atdooT't  ißt,),  g.  xoocdp^. 

Riuberei,  /".,  g,  ppgjshi&rg'O, 
ppißbofU'ja, 

riuberisch,  «<{/.,  ppgfißie^, 

Riuberlied  ,  n, ,  xgyfg  ^tudoo- 
rgpU. 

Raubthier ,  n, ,  ffpgaipg'U ,  g. 
efsp^rivg-a,  tetragh  ifpari^ 
pa'Tg, 

Raubvogel,  m.,  t  dnicg^a,  g, 
änivCg-a ;  äxdbi-a,  g.  j^a/ia- 
xoüä-i ;  fjspaxivg'a ,  m- 
rpir-t,  ^uprip't^  exjt^ip-i, 
dxjiKÖV'i,  f.  dxjtitövjs'a; 
$e,  ffoxöXj'fj  dur,  fdrg^a'^ 
g*  f^ooriv-t,  f.  xooTg'ai 
(^^exoud). 

Rauch,  m.,  riß'  u.  rofi't, 

rauchen,  t,  ^tßvd^,  roßvd^  «• 
TUßjd^t  g,  TUßo^  u.roßo^sß, 

riuchem,  ^oßjarö^  u.  ^oßjariq, 
t  Tt/ivd^t  TOßVd^  U.  TUßjd^, 
g.  Tüßö^ ;  in  der  Kirche,  g. 
ßgöTUßi  mit  Weihrauch,  g. 
xjeßö^,   ' 

Rauchfass,  it.,  i,  ^oßjaroua-öt, 
g,  ik)ßjaröv'i,  (rgßjavlr^t). 


Raulbold,  m.,  f.  apaßd^i. 

Raufer,  m.,  ppd^g^^t, 

Rauferei,  /*.,  g,  td^ßt-ja,  pp6x^ 
ß€"ja, 

rauh,  a4/*f  dBngpg,  xap^,  t 
^PS$  9»  if^f  ßpddgTg\  ich 
bin  r.,  adngp6j^iß. 

Rauhheit,  /*.,  g,  e  ßpd&sra. 

Raupe,  f.,  t  xpefiK-bt,  g,  xpitfi-t^ 
{ßißj§)\  —  xooxoo/^t. 

rauschen,  xgprad^,  xgXrad^, 
xpiTird^,  U  fjißoty,  g.  fjo- 
f^^r*  V^.  (ft/>)« 

Rauschen  der  Quelle,  m.,  t, 
dCoupoovd'-ja,  dCoupouvdpHt 
g,  Tffoupoüvd'-ja ,  rtroopoo^ 
vdp'i. 

Rebe,  wilde,  #.  Xjsppoo^X'OO, 
g,  XjappooixfH}, 

Rebenbeschneider,  m. ,  g.  j^ip-' 

Rebhuhn,  ft. ,  f.  i^gXiCg'  «.  ^f- 
XivT^g-a,  g.  ^gXdvCi'a. 

Rebschoss,  abgeschnittener,  g, 
äepßivdt'ja, 

Rebzvreig,  m.,  xaXjißH. 

Rechenschaft,     /;,     Xofapl^a 

rechnen,  Xofapi^  (^v**)* 
Rechnung,  f.,   XofapC-a  igr.), 

•jj^tadn-i  {(k,), 
Rechnungsscbluts,  m.,  f.  sydpo^ 

ße-ja  j^Bcdmr. 
Recht,  ».,  i,  j^dxg^a,  g,  j^ax-'OO, 
recht,  a^,,  t  ßbdpi,  ae.  ßdpi ; 

dpiiT§  o.  dpiJTS\  ßgfnixi  n. 

ßtprirs;  g,  ßs  oudg^  zur  r. 

Zelt,  ß€  x6xi\  die  r.  Seite, 

av*  e  ßJbdpi,  fdxje'ja. 
rechts,  a^j.  «•  mdv.,  djd&rg, 
Rechtsatreit,  m.,   fjoxj^, 
recken,  sich,  Srpij^tß,  g,  ärpo^ 

xjtß  u.  vdpuxjcß. 
Rede«  f,,  fjdXjg-a,  t  ^{Vf-o, 

g.  Mvg-a,  föXjßS'ja,  tgr.  Xjt- 

fjdri-a',  i.  xoußsvd^,  g.xoo" 

ßiv'fj   ich  halte  e.  R.«  bity 

fj^^ji  o«  yji  xoußivd. 

reden,  ^Xja^,  ^ß ,  tgr,  Xitfjt- 
poiy;  —  laut,  g.  fspdi^i 
redend    ohne    UntM'lasi,    g. 


Red  -  Rem. 
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itaj^iärfi^  ohne  viel  Redena, 

Redeweise,  f,^  t  xooßivd-i ,  g. 
xooß&fHf  ^öXjfiC'ja, 

regeln,  xavov(^  (p**-)« 

Regen,  m.,  tff-oü,  Mir,äi'ja\ 

Rieaelr. ,      Xöx&'O^  \     feiner, 

ßias-a;  PUtxr.,  g.  pocai-a, 
Regenbogen,  m,,  t  oXibip-i,  g. 

oX^bip-t. 
Regenfurcbe,  f.  ptxi-ja, 
RegenpflkUe,  /*.,  KeXx-foü. 
Regenschirm,  m.,  t.  raadippe- 

jüy  g>  raddps-a  (<*.)• 
Regentraufe,  f.,  <rrjifoole-a. 
Regenwetter,  n.,  vori-a* 
Regenwind,    m.,    yor^-a,    ipB 

vot(,  tp*  €  Biotn. 
regleren,  xoßtppl^  (s^O* 
regnen,  hU  Bi\   stark,  bU  Bt~ 

00  pgxi  o.  räoopx  o.  xödpa 

xödpa. 
Reh,  n.,  dpt-pt,  g.  xaTcpouXj^, 
Beiheisen,  n.,  g,  pivde'ja, 
,  reiben  ,     f^xdty  ;     i^eppfiöty, 

Srnt  n.  dfrwr,  dmciiy  u.  fl^ro- 

irifjr,    ^,    tfTxox;';    weich,   ^. 

ffxjaxj;  —  sieb,  äriirsß  u. 

Reich,  «.,  (juptfidX), 

reich,  «4/.,  fjiäcfi,  g,  boufdr, 
fioüfar,  fiboofdr;  tetragL 
bofdr,  (ßcfdri);  g.  fidi- 
TOüvg  a.  fidjoüvi ,  doßaxßv ; 
ich  werde  r.,  ^.  xodireß,  fU- 
pwrtfi, 

reichen,  bis  an,  jip.pply  u.  a/>- 

reichlich,  a^;.,  ^.  fiboofdräfi; 
adv,,  g.  ii£  fäxH/fdr;  ich  be- 
lohne r.y  9.  xivdxj, 

Reichthom,  m.,  fiaX-t,  j^dtraou' 
pi'CL ,      ^.    fiboufdräiwja, 

(lüsvxareCi)' 
Reif,  m.,   xjip^e^H,  ppsi^'dt; 

ich  mache   o.  lege  R.  an,  #. 

pp€^6iY ,  ^.  ppa^diy. 

Reif,    ffi.,     dxoü^-c,    bpoofiHf 

bpUßS'  «•  bpißi-a,  4,  ralvx' 


reif,  adj.,  9.  ppixgy  pp£xow§, 
boup/ig;  do6vfoöpi\  (Xjid^ 
fioopßlr);  Yon  Geschwüren, 
nXooTü^Si  Ich  mache  r.  y  ^. 
ppex;  ich  werde  r.,  9.  ppi- 
xeß;  dorch  Lagern,  douvfefju 

Reife,  f.,  ^.  ppix/u-ja ;  begin- 
nende, äivße'ja, 

reifen,  <r.,  ^.  /ty>ex  5  m^.,  «jcx, 
g.  ppixeß ;  doovftp. ;  ich  be- 
ginne zu  r.y  fr.y  ^.  ^ev; ;  t»^., 

Reihe,  f.,  ßapx-foo,  TrdXji-a, 
pdäi'^f  t  bdvdg'a,  p§fib't, 
g,  ppoifßi'a;  nach  der  R., 
iyr.  fu  xoupe;  ich  stelle  in 
R.,  g.padoty. 

reihen,  g,  padöty,  pps^eäröty 
o.  ppcjeäroty ;  —  sich,  g,  pa^ 
dox^ii. 

reihenweise,  aiv.,  bdvds  bdvde, 
pddg  pdde,  Toofa  roü^a,  g, 
ppsjiär§  0.  pptjiär§\  ich 
ordne  r.,  g,  ppejidToty  o. 
ppijtdrdty. 

Reiher,  m.,  dur.  foTi-a. 

reihum,  ado,,  iyr.  fu  xovpg» 

Reim,  m.,  <.  Xjifjg-ja. 

rein,  a<{;.,  x/a/?,  X'ax;',  i,  ica» 
(Tcpoöapi,  g.  Tcatrrpoüßgt  x/f - 
poofii,  djiüTg. 

Reineclaude,  f.,  xoufibooXs  ßap" 
ßdpt  (?). 

reinigen,  Traurcputy,  TtgSxoiYf  i» 
xj§p6ty,  j(ap,  jr.  xjipötY,  ppp. 

Reinigung,  f.,  xjipovapg',  :ra- 
axpooapg^a^  —  monatliche, 
XjooXjs'ja. 

Reinlicblceit,  f>y  naxjXix'OU, 
xjgpouapg" ,  natTTpouapS'^ 
g.  TcauTTpoüfjie'ja, 

Reis,  m.,  opl^'  u.  pt^-Ct* 

Reise,  /".,  xoej/)6^-<,  ra&^dt, 
igr,),  v^<r^fi-a,  t  oudg-Hh  g» 
oü^£-a,  xgpxo6tU'ja\  ich 
mache  e.  R.,  6fe^  oü^g;  ich 
schicke  auf  R.»  vtc;  icl>  gehe 
auf  R.,  vtcefi;  wohin  geht 
d.  R«?  xou  fibapdv^ 

reisefertig  machen,  ytq\  —  sich, 


reisen,  bity  oudi,  ßirt,  t  (xiiy, 

g.  (xtj,  xgpxoty, 
Reisender ,    m. ,  oodgrdp^i ,  g, 

ppot>fgTdp-'t, 
Relserholzy  n,,  g,  xap^lg-a^  — 

XjBfiicTt'ja, 
Reisetrinkschale,  /*.,  raac'U 
Reisig,  ».,  dopdx'-^Of  g>  ^ip^ 

Pi'T§. 

Reisigdach,  ».,  i,  rivdi'a,  g. 

rdvdg'a* 
Reisighfltte,  f.,  t  rivd^'a^  g, 

rdvdi-a, 
reissen,  ir»,    SxjUt/,  dxjuity, 

räxjöetYt  xgnoor,   g.  äxjep, 

Sxjoiyt  xgicoo^i    intr,,    xe 

TTOureß;  —  hin  o.  her,  (lüsp^ 

äxjiety);    es  reisst  mich»  i. 

fig  i9e/o. 
Reissen, «,,  ^epfi't,  t^ipTOopS'-a, 

g.  HpfU'ja, 
reissend,  a^. ,  ppgfibii^ ,  ^^- 

Trec;     reissendes    Tbier,    i. 

efpstrlpi-^,    g>  efgpciv§ra^ 

ietr.  efparipa'^g, 
reiten,  ßirt  xaXjooap, 
Reiter,  m.,  xaXjöpg^H,  xaXjou^ 

ap'i» 
Reiterei,   f,,    U  xaXjgpl'a^  g, 

xaXjoopi'  u.  xaXjopi'OL 
Reitgerte,  f.,  xaXjöpe-ja, 
Reiz,  ffi.,vac"-Ce  n.  vd^e'ja(ik,y, 

z.  Kratzen,  fafoupi^a  (g^.). 
reizen ,    oBTügpdtf^    Csfispoty, 

yfaXBfiöqr*    vj>oc,    nevfui/, 

Xjo^,  t  Xjooaty,  rctpi^,  g, 

Xjootyf  Tö-üCi  vde^t  ^oofiböcy 

u.  ^oofiböq ,  (a^spi^) ;   «Ine 

Wunde,   arirgpöiy^    gereizt, 

•KixgXooapg ;  ich  werde  o.  bin 

ger.,  aä7rgp6xeß» 
reizend,  ai(/.,  vaCsrooap. 
Reizungen,   f,    pL,    va^-Ci   u. 

vdCe-ja  (<*.)• 
Rekruten    ausheben,   äxpouacy 

vtCdfJL, 
Rekrutenaushebung,  f.,  i.  äxpoU' 

apg-a,  g>  dxpoofU'ja, 
Reliquie,  f.,  aXinadvg-a  {jgr»)\ 

e.  R.  aussetzen,  g,  efatpou- 

Xöty  aXiTtadvivg, 
Remise,  f.,  xopU'ja, 

27 
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Renegat,  m.,  bi<rff^  x^oept  a. 

(  x^ügpt, 
rennen,  g.  ptvdöcf. 
Rentier,  m, ,  yjtpi  i  vdiwjoups» 
Repetitionen  •  f.  pl,  rs  vrCd- 

varf. 
Rest,  ffi.,  t,  reittpooapg^a ,  g. 

renipooßi'jat  ^tC5^^c). 
retten,  tro^,  i.  dit^oiy^  g.  cPrfi- 

Rettig,  m.,  g,  ppixg-^, 
Rettung,    f,t  t   ängrlfi-^f    ffo- 
aoopi^a,  g>  ^rg^ifi-i,  voa^ 

Reue,  f.f  ftrcavUa  u.  fitravoC" 
(Toupi'a  igr.)f  nidfidv-i  (Ä.), 
g,  ntvdlßHt  -KevdoüiiM^joL 

revolutioniren ,  ngp^tcf  Xaov^ 
Cf  vg,  g,  TpayLg^oty. 

Rbeumatismus,  m.,  (.  it^i^^t, 
g,  ntpdi'OO, 

richten,  fjooxdty, 

Richter,  m. ,  fjoxdre^'t,  fjU' 
xjgTdp-t. 

richterlich,  «<;%  fjoxjerdp, 

richtig,  a<(;.,  ßiprirs  u./9e/9rirf, 
g.  fit  oudi ;  richtig !  ß^zit 
u.  /£€  ßgprir ,  g*  ßgpri ,  jtie 
ßipri  u.  ßiprira  l  richtig  so ! 
aärou  dol 

riechen,  tr.,  M^pp  ^Pi*  ^^^  ^pS ; 
Mrtr.,  ßjsv  ipi. 

riechend  machen,  g,  xj^khicoty, 

Riegel,  m.,  Aoc-Cc>  <•  favädp-iy  g, 
aookjrö^t  SookjT^'^ ;  Drehr., 

f.  dpidtji-a,  her,  xaramg-a, 
Riemen ,  m.,  Xjax'OU,  t  ppiiCHt 

g,  ppuiüH. 
Rieselregen,  m.,  Xoxi'OL, 
Rind,  ».,  defiH» 

Rinde,  /l,  ddize^a,  {Xeßiafe); 

Baumr.,  g.    däxg-a,   boujd- 

Bxg-^ ;  Brodr.»  g,  xo^ipt-ja, 

xoda-ja. 
Rindrieh,  altes,  t  AjeTcir^'i» 
Rindriehzüchter,  m.,  vrCtipS^  t 

xjißtT. 
Ring,  ffi.,  oüvdCf-  u.;^oüv4Cf-a5 

pp€^dt;    t    ^aXxd'ja,    g. 

^dXxe^a  (tk,), 
Ringelhretzel ,  f.,   xooXjdrö-'i\ 

—  xoXivdpi'^, 


ringen,  nipmxjefi,  (Xuruey), 
Ringfingor,  m.,  fjtär  t  j^ovvjd' 

Ringgeld,  ft. ,  PuL  owdCi'  n* 
j^oovd^i-a,  fiepfjoupg-a, 

ringsherum ,  ppei^  ngpxjdpx ,  t 
ßipddXg,  g,  fdpa ,  Divr.  axuXt, 

ringsum,  praep.  u.  adv»,  xjip- 
i»eXj\  xjapx,  mpxjdpx,  ppti» 
TügpxjdpXf  pp€^,  ppe^  "Ktp 
ppe^,  ppoTOüXi,  Divr,  axoXe» 

Rinne,  f.,ß(jg'a,xavdX'(;  Xjoox' 

fOü,    OuXoOX'OU. 

rinnen,  ppUd'  u.  ppje^- 

Rinnsal,  n.,  Coi-c 

Rippe,  /".,  bpiyjg-a^ 

riskiren,  ptCtxovefi, 

Riss ,  m. ,  räjipi-a,  g,  Sxjip^ 
fU'ja'y  Widerr.,  t  xpi^gpHt 
g,  xpdxav't. 

rissig  ,  ai^, ,  g.  xadfiip  u.  xar- 
fxip  (tk.), 

Ritze,  f.,  TcXjdai^a ;  ph,  g.  ooXß- 
T<ra~T§  0). 

ritzen,  fgppir^* 

Rock,  m. ,  U  ppöbg-a ,  g.  ppö~ 
be'ja ;  d.  Frauen,  t,  ^ütfrav-c, 
g,  footrrdvt'ja, 

Rocken,  m.,  axo^Xi^a^  ^öpxi^a, 

Rockenstab,  m.,  fpoopxg'^, 

Rockflügel,  M.,  i*  mxjl'  u.  «"e- 
x;e-a,  g,  üTtgXjxjiv-vt, 

Rockschooss,  m. ,  s.  RockflQgeL 

roden,  <.  ^£,  g.  drU  xjcXtCßi. 

Rogen,  JH.,  ße  itläxoo» 

Roggen,  m.,  ^xgp§ra, 

roh,  a4;*t  fpdäif  t  ifpij  Tra- 
Xjdpg,  ixaXXjgcooap  u.  pia>l- 
Xjtaopt  g.  if§p,  naXjdfig,  fiaX- 
Xjgffoop ;  ich  bin  r.,  g.  rpdäsß. 

Rohheit,  f,,  g.  rpdäfu-jat 

Rohr,  fi.,  xaXdß'it  xaXjiß't\ 
—  Xjoox^t ;  d.  DestllUrhelms, 
t,  fueX't,  g,  XooXi'O, 

Röhre,  f.,  kleine,  g.  fjtn-i; 
d.  Brunnens,  g»  pporöxi^a*^ 
Wasserr. ,  xav/jc^ja .  rou- 
ßXt-a ;  am  Arm  u.  Bein  ,  xa- 
Xiß't,  g*  döxpg^a^  xgprcl'pt. 

Rohrsperling,  m.,  tptpdx-oo  (?). 

Rohrstftckchen  zum  Oamwickeln, 
fiaacoop^iy  g.fjen'i. 


rollen,  fr.,  povxooXi^  u.  pooxoo^ 

Xotff  g,  povxooXitY  u.  ^oxoo- 

Xitr* 
Rose,  f.,   f.  rpevdofoXJH,  g* 

rpcofdoifuXj-i  (gr.), 
Rosenkranz,    m.,    g,  furavi-a 

(ffr.). 
Rosenwasser,  n.,  oujg  rptwla» 

tpoXji. 
Rosine,  kleine,  arafidt^-ja. 
Rosmarin,  m.,   g.  XjtvdoopXja- 

ßdv- 1. 
Rost,   m.,   axoüpi'^  (fO*  ^« 

vdpMxoüpg.^  g,  vdpodxfU" 

ja ;  zum  Braten,  cxdpg-a. 
rosten,    vdpodx    u.   vdpo^xißf 

axovplctpL  (gr,)  ;   Ich  mache 

r.,  vdpoSx. 
rösten,  t^ex,  g.  ^xgptr^. 
roth,  a^,f  xooxj\  —  I.  xooxj%- 

pißf  9'  xooxjd5\   ich  mache 

o.  f&rbe  r.,  xooxj  u.  vfooxj\ 

ich  werde  r.,  xooxjsß  n.  )groü- 

Rötheiausschlag,       m.,      xvxj€ 

^poui'k, 
röthen,  xouxj  u.  vfooxj, 
rothhaarig,  a^j.,    xouxjdXj,  g, 

baXjod. 
Rothkehlcben,  n«,  fooöoxoöxJM. 
röthlich,  o^;.,  i,  xooxjspifi,  f. 

xoüxjdS. 
Rotz,  m.,  xjoppg-^  u.  xj6ppa*rg, 
rotzen,  xjuopöf]^, 
Rotzjunge,  m.,  xj6pp<Ht,   xjup- 

pdd't,  xjoppdx'Oü. 
Rübe   d.   Maiskolbens,    CiHjdd- 

Xjg-a. 
Röcken,  m.,  xooppi^'%t,  (rowC'.t^ 

g,  äntve^a  ;  des  Messers ,  g. 

xj6pg-<i;    auf  dem  R«,  md»., 

xaTü, 
Rfickenwirbel,  m.,  g.  x^phiär-u 
ROckgrat,    ».,  i,  eiciyjg-^,   g- 


äiüive-a. 


Röckhalt,  ohne,  mdv„  ^dxjg^a, 
Rückkehr,  /*. ,  i,  x^oeps-a,  g. 

xg^ufu-ja, 
rücklings,  TtpdnaCg  u*  npd'xa' 

Cer,  i.  lüpdxsra,  g.  ftbpdxgra. 
Rückseite,  f.,   g.  ^snyf-ct;  d. 

Berges,  xdirrg^a. 
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rüekw&ru,  TcpänaCi  founpdxaCtT, 
KSp  <r£  icpdiHkf  TOOTJe. 

Rader,  «.,  zooTsi-a,  kjonärg-^iy 
{kjoofdrg). 

radern,  xooni^, 

Raf,  m.,  t  i^pi'a,  C£-/>e,  g* 
f^opfu-ja,  Cöv-v«;  vafi-i,  t 
ifiSP'i,  oußip'  tau  üßip't,  g» 
ifiS^^f  Ofib^-t;  ich  erbalte 
R.,  g,  fiapp  iß&v;  ieh  habe 
R-»  flr.  vdsfjöxefi. 

rofen,  ^ippd^  a.  ^ippi^y  f^ja^, 
g.fpa^f  icsCdtv,  tgr,  Xjifji- 
poiy. 

Rahe,  f.,  pt^dr^  a.  ^efd-Ja 
itk,) ;  ich  bringe  sar  R.,  pi6e;', 
p.  TTCv ;  ich  pflege  der  R. »  pt 
o.  6iev  re£i^. 

rahen,  npix^ßt  ppi  a.  /o/^t/',  g» 
npavuiy,  izpapotY  o.  tt^ciEw^; 
li-gprZity, 

ruhig,  ado,,  ndXg ;  ich  rerhalte 
mich  r.,  g.  TourooXjdTSfi, 

Ruhm,  m.,  ßbooppsTcl-a,  t. 
XjgßdiyL-if  oüßip'  a.  ü/ig/o-c, 
^.  kj<upT-^  kjaßdiß-'  a.  i/a^- 
d^iß-i,  Ußbsp^t, 

r&hmen,  sich,  ßbooppsß,  fibd' 

Rohr,  f.,  g.  Xjebdpxt-d, 
Raine,  f.,  g,  ^akizj^. 
rainiren,  npaiüSTtröi/,  g,  ßbpa- 

ngtrot/f   ;^ai;ev(j(;    ich    bin 

rainirt,  g,  j^aXjtvdffefx. 
rfllpsen,  fpoßiaiy  u.  fpoßgair, 
Rumpelkammer,  f,,  U  j^ariX^-a, 
rund,  a^;.,  xjip^slj,  poufiboU' 

Xdx  ,    g.    ppoTooXie^ ;     ich 

mache   rand,    ppoTooloiy  u. 

ppotreooXuiYt  g»  poophookoiy 

vu  pooßOüXöcy. 
Rundreiie,  f.,  dißp^-a. 
Ranzel,  /l,  Xjdir^^aj  L  pgßb't, 

pl.  g,  pooda-rgi  —  d.  Stirn, 

XjooXf  €  bdXXiT\    ToUer  R., 

t,  pißjba  pißha, 
runsein,  g.  pou&,  (j)ood(y.  Cot' 

^Spoiy);  —  die  Stirn,  ßpa- 

vöty, 
rapfen,  vdoox. 
Rasa,  ffi.,  xaitvi'ja  (pr.)»  g> 

bXjiiCi'a,  (ßtrrißi,  ßnaxißg). 


Russe,  m.,  Fooaa^t,  g»  Jfoo- 

Rttssel,  m,,  i,  Toup(-oo,  g,  rou- 

piv'Vt, 
rassisch,  a<{;.,  g.  ßoocxoßvldr» 
Rassland,   Poöaai^a^  g,  Moo^ 

cxoßi'a. 
Ruthe  d.  minnl.  Gliedes,  ßoa^ 

aoupH. 
rflUeln,  äxoovr,  toovt. 


S. 

Saalweide,  /l,  deXx-foo, 

Saat,  f,t  U  ßbjiXs^af  g,  ßbjiX' 

ßS'ja;  ph  fpuvjspa-TS. 
Saatfeld,  ».,  dpi  s  ßbjiXg, 
Saatlcom,  n.,  xuxjs-ja. 
Saatpflinxchen ,  ii.pI.,   g.  ßg" 

idv/a-Tfi,  ßivjoXa'TS» 
Sibel,  m.,  gerader,   xdpdg-a*^ 

krummer,  icdXXi^a ;  —  [xoX), 
Sache,  /l,   xd^äi-a,  roüvi-a, 

sachte,  a<fo.,  xaddXjg,  g,  vfa- 
ddXj;  —  ß$  xoXdcyl  ßt  xout' 
di^l  ß6  xj^XißX 

Sack,  m.,  i^c-<;  kleiner,  xou- 
Xj&cg'^f  Topßs'OL,  t  rpdtrrg'a, 
g,  rpdcC'-'ja;  Proriantsack, 
rapbaddix'oo* 

Sacrament*  n.,  g*  ßgrdtfcivi'a, 

Slenunn,  tii.,  ßbjiXg^'U 

sIen,  U  ßbUX  u.  ßbjeX,  g,  ßbtX, 

Saft,  m.,  t,  XjtvX'foOj  g,  Xjavx- 
foü, 

Sige,  /:,  ddppg-a, 

sägen,  öappoty, 

sagen,  U  ^eß  u.  ^oß,  g,  Mßi 

U.    ^üßX, 

Siger,  m.,  dappgdSi'Oo, 

Sahne,  /*.,  s.  Rahm. 

Saite,  f.,  xopdiZi^a;    Drahts., 

i,  reXf-t,  g.  riXjg-a, 
Salat,  ffi.,  aaXdrg'f  ffoXdvi'O, 
Salbe,  /*.,   g,  Xjuvi^TS,   ßeX' 

X^ß'^  (^0>  Taofs.,  ßvpO'ja. 
Salbei,  f»,  g»  eoupbiXjg'a,  her, 

eaJbi'a. 
salben,  U  Xjoeiyf  g,  Xjuiy,  izgp' 

Xjuty, 


Sals,  fi.,  t  xpdcg'Of  g.  xpoT^S"^ 
SalzbrOhe,  f.,  i.  dsXXJps-^,  g. 

B§XXiv€'a. 
saixen,    xspTüly  a.   xpsnfy,    i, 

xpix^   xptK§a6iY  a.  yLpncuiy, 

g.  xpoK  a.  xpintyrdtf» 
Salxfleisch,  fi.,  f.  neungpßdX'Ot}, 

g.  Tcaargpßd-ja, 
Salzgeflss,  ».,  cw*  e  xpl^pTg, 
Salzlacke,  f,,  t  d§XX(pg'a, 

ägXXivg-a, 
SalxsSure,  f.,   xpt7üs<r(ps^ ,  t 

SgXXipg'OL»  g*  äsXXivg'^» 
Same,  m.,  t  fdppg'O,  g,  fdpg^a ; 

m&nnl.,  t.  pivd§'^f  g,  pdvdg'^, 

daX'U 
Samenkorn,  n^  xöxjc'ja. 
sanmieln,  t  ßb^£i^f  g,  ßbgXjiil^ 

a.  ß&Xjii^,  ßsäriX;   —  sich» 

ßb^idsß. 
Sanunet,  m,,  t  xoidtfi'ja,  g, 

xadwpi'ja  (I*.). 
Sammler,  m.,  g.  ßbgXjidgq^, 
Sammlung,  /l,  g,  ßidrjiXßg-ja, 
Sanct,  8it  g»  ^<v,  j^t, 
Sand,  m,,  xooß't,  CO'X-i,  t,  äoup-t, 

pippg'OLf  flr.  doop'tf  pdvg'^, 

her.  xoußffdXg'OL, 
Sandale,  f.,  äöXXi-a,  f.  oiü(vf6-a, 

g,joK(vfS'<t'f  ßbd^opS'O. 
Sandalenriemen,  m.,  XjaX'Oü, 
Sandbank,  /l,  ^ipi-a  (gr.). 
Sandbeere,  /*.,  g.  ßopiärg^a, 
Sandd&ne,  f.,  t.  btpxj-t^  ^pf* 
sanft,    a<^.,   6oar£,   Cbourätß 

ßipif  (potxrc). 
Sanftmuth,  f.,  6o(>re-a. 
Singer,  m.,  xivdii^-t,  g.  xa- 

V^XiTOOp^U 

Singerin,  f.,  g,  xavizsTÖpe-Ja, 
Sardelle,  f,,  trapdiXXe-ja, 
Sattel,  m.,  üdXjg'a^  Packs.,  U 

caßdp't,  g,  coßdp'i, 
Sattelbock,  m.,  xai:triX't„ 
Sattelgurt,  m.,  xooaxoovi,  xiv- 

fgXg'OL 

Sattelhlnteraeug,  ».,  biSri^i-a^ 
xoXdv^  t  naXdiß'C,  g,  naX' 
ädß't, 

satteln,  opßlq\  —  einSaamtbier, 
ecLßapö^» 

Sattelzeug,  fi«,  raxiß^t  (ikJ), 
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•Ittigeo,  vfon  a.  vfona^  i.  ^pty 

a.  fiiXjx6iY;  —  sich,  vf^icefi, 

fpiX^fu 
Sittigen,  ».,  g.  ßouXjxoußS'ja. 
Sittigung,  f.f  t  yfÖTZoops-a,  g, 

yföicfu-ja. 
Satx  d.  Flüssigk.,  Coor^i-'a. 
Satzung,  /*.,  t  irope('a,  g,  tto- 

pikri'ii. 
Sau,  f;  doci^a» 

sauber,  a^f»,  itaxj,  g.  xj^poofig. 
Saubohne,  /*.,  6d?9fi-a. 
San^e,  /*.,  xjooX^, 
sauer,  a^.,  dan^St  ^dpST^, 

TtixsTi,  g.  df^fTs;  ich  mache 

s.,  ßapgrotf,  aSicipotj^\  ich 

werde  s.,  aängpöx^ßi  JC^PP^^i 

g,  raprapdq, 
Sauermilch,  /".,   I.  daXg-a^  g* 

ddXTS'U  ädXJTtrg'a,  lap,  Xd' 

Xi-a. 
sluern,  ir.,  aBiripötY;  gesäuert, 

fibpoütroops» 
Sauerteig,  m.,  bpoufig-a. 
Siufer,  m.,  teifig^-tf  mpjdv't, 

g,  ittavir^< ;  s.  t  ßspäive-a, 
Slugamme,  f»,  g,  rdjs'a, 
siugeo,  an  <r(<rs, 
saugen,  m  triff i,  pigyr,  t  iki^(/, 

g.  &ii^. 
Säugling,  ffi.,  t  TfftXißi',  rStXt' 

fä'OOt  g.  TctXjifil-oo. 
Slule,  /l,  dtpix'OOf  xoXövs-df  g* 

SroXg-a, 
Saum,  m.,  (SEv^-a,  JV.  T.  mxß'at 

t  xi^uepi-a,  g,  x^i^üßt-ja, 

xavr-dtf  (xXöS^), 
slumen,  inir,,  g,  ßg)föxffi. 
siumig  sein,  g,  ßsyö^tß. 
Sausen,  m.,  &iX(fi-i, 
Sausewind,  m.,  g,  htXjix'foo» 
Scepter, «.,  dxoit'i, 
Schaar,  /l,   xoX-i^  buXox-oot 

oprd'ja  u.  g»  riert'ja  ific,), 

ienitpa), 
Schabeisen,  fi.,  g,  fipi^i^a;  — 

&ffTpS'a. 
schaben,  i.  xpouaiy,  g,  xpooty^ 

fspüiy, 
SchabholK,  ft.,  g.  fipiag^a, 
Schabraci^e,  /l,  jafiooXi-a» 


Schachtel,  /l,  xoori^a. 
Schidel,  m.,  xd^xg^a;  Hinter- 

sch.,  xüxg-a;  Vordersch.,  g, 

rSdrcx^^a, 
Schädelnaht,  /l,  fpafifiarl^a, 
schaden,  ^apapocf  (<Jk.),  t  dg- 

figToty  ü.  dgfiöty,  g,  dofiötp 
Schaden,  m,,   ra£¥-t^  Cdpdpn 

(tk,),  dsfi'i,  g,  daikH\  ich 

leide  Seh.,  CoLpap6vsß  (<ik.), 

d(fjeß,  dgfiSTüVSfi  n.dgpLÖvsß. 
Schadenstiften,  böswilliges»  g* 

pevx'foü, 
schadhaft  sein,   xofi  raiv;    — 

werden,  KroJ.  libpietfi. 
Schaf»  «.,   bepp'tf  diXJ€'ja; 

g.  ofirB'i^  t  poudo-ja,  g, 

poud'i;   —  gehörntes,  xgp^ 

poüTg-a, 
Schäferflöte,  f.,  g»  xaßdX-^, 
Scbäferpfeife,  f.,  g,  foX'i, 
Scbäferstab,  m.,  g»  rdoßdjt'ja* 
Schaffell,  fi.,  {potxß). 
Schafhirt,  m.,  (deXfiipg  u.  diX^ 

fiouapg), 
SchafhOrde ,    f.,    <rray-c  ,    g, 

^pX'OO ,  ßa^  c  baxTtßer. 
Schafmilch,  halbsaure,  xo^-c. 
Schafpferch,  m.,  «rav-c. 
Schafstall»  m.,  (oßlXg). 
Schaft  d.  Pistole,  xovddx-ou. 
Schaf  viertel ,    fi. ,    vjt  xoX  fuä 

diwt. 
SchafkQchter ,   m. ,   vrCUps^   t 

rfgyyrr. 
Schakal,  m.,  räaxdX-c, 
Schale,  f,,  t  dCt^s-a,  g,  r<r6r{-a, 

{Xsßiafe);  t.  Früchten  etc., 

t  ßXjiafi-a,  XjtßoT&fi-a,  g. 

ßsXjöräxi'ja,  Xj^ßöräxg-a; 

—  s.  Trinken,  TaunTH ;  —  tiefe, 

g.  xouTüi'a. 
Schall,  IN.,  U  fj&ifi't%  fjs/ioöa- 

ps-^f  g*  fjiß(f^t  fjtftoüfU'ja, 

rptvfsXißi'a, 
schallen  ,    xgfihdtf ,    xgprad^ , 

xgXrifd^,  xpsr<rd^t  t  fjg- 

ß^^f  9*  fjv^^r»  rpivfsXiVf 

xpi^, 
Schal^ahr,  ii.,  ßitrix'OO, 
Schal  wage,  kleine,  g.  repeCt'a 


Scham,  f,,  i,  roopK^tf  g,  roop- 
ite-ja;  —  weibliche,  ittßSt, 

schämen,  sich,  xapi  roopXf  t 

roupitipovtß,   g»  roopic&d' 

X^f'i  g*  ^^  j^owdi» 
Schamtheil,  m.,  i,  /9frf/C'^a,  g, 

ßixt'  u.  ßerßire'ja;  pL,  t 

Sgfiircooapa'Tg. 

Schandbube,  m.,  itooSr~t, 

Schande,/",  ^svdiplfi^  t  roopx-^ 
Toopiiipooapi ^a  ,  g,  roo/o- 
ITf'jCL,  Toopfcsyoo/U'jOf  ^t>- 
Xlxjfie-ja ;  ich  mache  zu  Schan- 
den, g,  xaXjt^6^\  ich  bin  sa 
Seh.,  g.  j^aXjtvoatiu 

schänden,  ^evdspöty,  KgpräpuutYy 

t  Toupngpöt/,  g,  roopKgvdty, 
Schandfleck,  m.,  doovsra. 
schändlich,  aij,^  roonspoucLpi. 
Schändlichkeit,  f.y    i,  roopitg" 

pooapg'^,  g.  roopn&ooiu-ja, 
Schar  d.  Pflugs,  /l,  nXjouap-u 
scharf,  ai(/.,  (tf e/>r) ;  t.  Essig  etc, 

xiex;  u.  xcx;. 
Scharfblick,  m.,  t  dxjooapg"  u« 

rBxjooapi'O^  g.  dxjou/u-jcL 
Scharfrichter,  m.,  rSdprg^H. 
Scharfsinn,  m.,  g,  f^uXXg  o.  j^tf^- 

{uja  fiivTurg, 
scharfsinnig,  adj,^  ivXA§,  xoo- 

ngroöapi, 
scharlachroth,  o^ft  ^* 
scharren,  fpott/,  f.  Bfoopi^f 

fipßldr,  ifp^ßk). 
Scharte,  f.,  g,  rcaldr^'O,  xXjd' 

^{-a;  s.  Schleasscharte. 
schartig  machen ,  g,  rBoXardcf» 
Schatten,  m.,  ^U-ja  u.  X^'j^ 
Schatz,  ffi.,  i.  x^^^^^'j^  g*  X^' 

Cevs-a  (1^.) ;  ich  hebe  e.  Seh., 

ffft^  Ofiavirtvg. 
schätzen,  t  rdfLÖtj^,  tgr.  rätftoq^* 
Schätzung,  f.,  T^fiooaps^a, 
schauen,  ß§  (Tüyf ;  dixoty, 
Schauer,  m.,  fji^opS'O^  pidp- 

doopi-a ,    g,  ppixjÜ^  -  rf» 

fiipdiffU'ja» 
schauem,  fjii^ßp  f^OLpSt  t,  ßSP" 

diy*  g.  ppixji^fß,  ßgp^^. 
Schaufel,  f.,  Xjoicdri'^  g.  x;V 

pix'Oü  (Hr.);  —  d^MflUrades, 


Scha  -  Schi. 


213 


IL  TTf  vrf-a,  g,  }riy</{-a;  Peaer- 
sch.,  g,  xarciji'a, 

SchAokel,  f.y  xckjaväivg-Uf  üOr 
vdüdx'oo. 

schmukeln,  ir,,  xoXjavd(^,  i,  ra^ 
Xavrl^ ,  g,  X§xoüvt  a.  XJS' 
xoovT^  mir,y  g.  Xj^oovdsfu 

Schaukeln,  n.,  #.  raXavri'a. 

Schaum,  m.,  Sxoufii'^i;  ich  ma- 
che Seh.,  i.  äxoofukyf  g.  cfxoo- 

•chlamen,  t  äxüOfiöty,  g,  BxoO' 

scheckig,  a<{;.,  Xjdpiy  Xjapfi\  g, 

Xjapi<rxt\    fcbeckiges  piier, 

g,  Xjdpo-ja, 
Scheffel,  m,,  N,  T.  cFfv/x-  u. 

BtAx'OOy  Qiod). 
Scheibchen,  ».,  t  Xopix^^a^  g, 

Xoxßi^a, 
Scheibenapiel,  it.,  Xöfixa-^s* 
Scheide, /*.,  xiXi<p~  a.  xooXoof^, 
ScheidemOuse,  f.,  g,  r%  Bxöxjg" 

scheiden,  ßtrdöty,  t  vddt^f  g. 

ddtr,  iCti^ä). 
Scheideweg,  m*,  t  c  ddXXjoopa, 

g,  c  ddXXjfiija  ooSgpaßtr, 
Scheldang,  /*.,  IL  ßtrBooap^a^ 

vddpg"  n.  vddcTOupS'dt  g» 
ßeräoößt'ja,  ddfiS'ja, 

seheinen,  douxtß^  Xafin^  (^0> 
I.  vdpiTTt  p-  vdptaOf  vdpcT' 
räöty;  es  scheint  mir  als  ob, 
fi§  fjdfftvs,  ßg  douxergt  fi* 
oodoüx,  g»  fi*  oubdv  ^c. 

Scheinheiliger,  m,,  Biyjn  xjopp* 

scheissen,  dii^, 

Scheit,  fi.,  xapi^^a;  —  ange- 
branntes, OOpg"^. 

Scheitel  d.  Haare,  Brtx^foo, 

Schelle,  /l,  C(Xjt^ja,  i.  rpoxs^a, 
xgfiböpt'a,  g,  xgpLÖövg'a, 
xQu/dhivg-^. 

Schelm,  m.,  fiapjöX't, 

schelmisch,  a<^.,  ftapjöX, 

Schemel,  m»,  xji^dpg^a^Ufpovt-' 
ieiragU  ^povH, 

Sehenkel,  m.,  botre-i,  x6<p8sra\ 
ädXjs^a;  —  des  OeflQgels, 
ifOüXTCg'a ;  mit  weit  geöflkieten 
Seh.,  g,  ^airaädXjik, 


schenken,  doopöty  u.  dgpdty, 
dapoßir  a.  dopaßl^,  xj^pd^ 
u.  xjepd^,  foXj. 

Scherbe,  /l,  &gpp(ßi'ja'f  pL,  g, 
dgpfilja-^g, 

Schere,  f.,  I.  fgpcipg-a^  g, 
fspädvg-a ;  (d.  Krebses),  xa- 
paßide-ja. 

scheren ,  x/c^ ,  (pdty) ;  schere 
dich  I  ia  xgrji  I 

Scherz»  m.,  fa^-Ch  t  äaxd'ja, 
g,  Sdxi'ü  {ik,),  rdXfjLt-ja* 

schersen,  faelrtß  a.  fadähefi, 

Xjatxari^f  bity  daxdy  g,  rd- 

Xtß. 
Scheoy  f„  U  TOopK'-t,  g,  roöpirS' 

ja ;  ich  bin  ohne  Sh.,  g.  /a^- 

diee/u 
scheusslich,  a4j.t  t  ägfimooapg, 

g.  äoofiTOüßg. 
schichtenweise ,     ad», ,     itdXjg 

ndXjgn 
schicken,  dgpfoty,  rBoty  u.  r^rou- 

atY\  —  sich,  ootdi^  C^)^  ich 

werde  gesch.,  g,  tdoj^tfi, 
schicklich  sein,  tBr  e  oodgeg. 
Schicksal,  ».,  äxpuvjg'a,  ^avif 

ßirröpS'ja,   t.  64/rfi-<,  g» 

bofT't  (<*.), 
schieben,  anf  d.  Seite ,  I.  drg" 

MßV»  9'  ^ißdvf,  -KpavüCf^ 

TcpapQiyy  ispdyty* 
schief,  aäj,,  {rap^öpg^)* 
schielend,  ai{;.,  I.  ßivfgpit  ^iv- 

fipgt  är&fx,  g.  ßayföä,  ai- 

rädfjL, 
schiessen,  driy  a.  8tU'^  mit  d. 

Pistole,  KiaxjoXl^, 
Schiesspulrer,  m.,  t  bapouT^it 

g,  bapÖT't  (Üt). 
Schiessscharte,  f,,  fiadafdXg-a, 

ttXjdag-ay  g,  ^pavfi^a* 
Schiff,  fi.,  fjfßi'Qf  xapdtp'ßr, 

ich  miethe  e.  Seh.,   vaßXu^ 

Schiffchen  d.  Weber,  fi.,  I.  äg' 
firrt'tif  g,  difjhxi'a  u.  €?e- 
fßrgX't,  fjLtxßX'Oü, 
Schiffsballast,  m.,  (raßoupg'a, 
Schiffsbauch,  m.,  j^ayJbdp  i  fjC" 


SchiflliAracht,  /*.,  vdßXg^a  (jgr.). 
Schlffsgerlthe ,  «.,  apßarocl'^. 
Schiffshinterthell, ».,  I.  Tcpd'Xpr' 

fii-ja,  g,  Ttpdnfie'ja, 
SchUbmiethe,  /".,  vaßXö^oopg'a 

(gr.). 
SchifEitau,  m.,  naXafxdp-i, 
SchiffisTordertheil,  fi.,  7r/oJT£-a. 
Schild,  m.,  sc.  axjtK-t,  {ßxoo^ 

ropg). 
Schildkröte,  f,,  bpiSxg-a. 
Scbildkrötenschale,  f„  xdfxg^a, 

därgpa-Tg  u.  iörgpa^rg, 
Schilfhut,  m.,  i,  9xjad"du 
Schimmel,  m.,  ßuX'OO» 
schimmelig,  adj,,  fiuxsTi,  t  /tiü- 

xoopi,  g.  fwxoovg, 
schimmeln,  ßux,  Ci  ßux. 
schimmern,  (äxavdousß), 
Schimpf,  m.,  UroopTZ-t,  g^rovp- 

ne-ja. 
schimpflich, «((/.,  roupicgpoöaptt 

ägiinrouapg,  g,  äoüfiTOüßg, 
schindln,  />;Vir. 
Schinder,  m,,  pjing^'t* 
Schinderei,  f.,  I.  pfinoopg-Of  g» 

pjiKßi'ja. 
Schisma,  d.  kirchliche,  g.  dxjip^ 

fie-ja. 
Schiss,  m. ,   I.  dtipg^a,  g,  di' 

fie-ja. 
Schlacht,  f.,  viCd'ja. 
schlachten,  ^c/o. 
Schlachtfeld,  ».,  fooä^  s  Xjoof- 

rgcg. 
Schiachtgrube ,  f*^  /lOx/c^Y-a, 

g,  xavdpe-'ja. 
Schlachtstitte,  /l,  fiaxjtXjl^at 

g,  xavdpS'ja. 
Schlacke,/!,  ^(pg-a,  g.  Cfjopg^a. 
Schlaf,  Hl.,  fjo6ßg-tt  f«  tpXhoO' 

pg'a,  g,  fXicyrfiS'ja;  einer, 

der  tiefen  Schi,  hat ,  g.  fjou' 

ßgpdvdg;  ich  spreche  im  Schi., 

g.  xaroty» 
Schilfe,  f.t  t  rgpLngXjdrg,  g, 

TafingXhg, 
schlafen,  I.  ^Xjg,  g,  fXJ9^,  boötif; 

liapp  fjou/jLg. 
schlifHg,  a<{;.,  fjooßdd, 
schliff,  a<V*,  Xjip ;  ich  bin  schL, 

g.  <rxjdxjsfi. 
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schlafliebend,  adj„  fjoüfidS» 
schlaflos,  adj,^  i:afjo6fii, 
Schlalbicken,  fi^  g*  dptfihfJLe'ja. 
Schlag,  m.,  i.  ppd^oupg-^,  g, 
ppdfßC'ja;  pl.,  i,  BxoTciyj'Xgj 
g,  dxjeniv'Te;  —  t  da'irifi-t» 
SchUgel,  m.,  xondv-i^  g,  nd" 

schlagen,  fodtr,  <•  Ppo-X*  9* 
ppaf\  6ec;  —  mit  d.  Schlägel, 
xoTcavi^ ;  —  t.  Pferde,  äxjeXj" 
fiity,  j(€^  äxjeXfi, 

SchUger,  m.,  ppd^g^'t. 

Schlagflass  ,  m. ,  I.  adixifi  -  ( , 
dofxbXd-'ja,  g.  dafiooXd'ja 

Schlamm,  m.,  hdjrsr  «•  bdkj- 
Tg-a. 

Schlange,  /*.,  U  fjdpTtgp't,  g. 
fjdpnzv't'f  t  oeTpir^r,  g. 
bououputv  'ja ;  Ijap.  sSrgp' 
Xd'i ;  ßtrröpe'ja ,  Pul.  npi" 
ßg-a, 

schlaa,  ad;'.,  g.  xoniXj, 

Schlauch,  m.,  xardooic-t,  g>  xa- 
rcixjy  (xa<rcixt  p^txj) ;  klei- 
ner, g.  radfirSg'a ;  Weinschi., 
t.  fiipäivg^a;  KiseschL,  g. 
ddxoüX'i, 

Schlaachkise,  m.,  g»  djd^g  dd" 
xouXc, 

schlecht,  ffdj.,  xitxj  a.  xsxj; 
Xjtx  u.  Xjixrgi  XjixSxVy  izpd-- 
^£t  9'  fibpdni;  mir  ist  seht, 
Jaß  xitxj  o.  Xjixcrg. 

Schlechtigkeit,  /*.,  xitxje-ja. 

Schlehe,  /*.,  u.  —  bäum ,  m.,  g, 
xooXoonbpi-a» 

Schleier,    m. ,   bopdBaXgx-ov, 

fibooXiTCg'  u.  boüXirCS'af  9' 

vdrcKg^a. 
schleifen ,  fp^X^iy*  g*  T^p^fp  >  — 

hpaviq  u.  ^bpavi^ ,   U  Cßap, 

Cßo-pir  u.  Cßapkf  g.  Cßapoty- 
schleifend,  adv,,  bpav,  oä  jl,  od 

e  bpaVj  i.  Cßdpva,  g»  Cßotp  u. 

Cßdpa^,  äxaTcoüXjdpeä. 
Schleifstein ,  m.,  t  fp^X^'d ,  g. 

Schleim,  m,,  t»  fgXbdCi'd,  g, 
xgXjbdCi  "  a ;  ausgeworfener, 
baXfdfi't  itk.)\  —  T.  Schne- 


cken a.  Oewichsen,  j^/>^£-a9 

schlemmen ,   i,  fapaxoni^  ,   g. 

j^apafdbefi» 
Schlemmerei,  /*.,  j^apoxoTti^a. 
schlendern,  g.  CoLXv(<refu 
schleppen,  bpavi^  u.  Cbpavl^^  #. 

Cßap,  Cßapir  u.  ^api<:,  pxj 

od  e  bpaVj  fibap,  g,  Cßo.- 

pöiy,  T^exj  lüBp  dxaTüoüXjd- 

peäf  bdty. 
Schleuder,  f.,   t,  xobi-ja,  g» 

atibi'ja, 
schleudern ,    dxouvr ,    äriy  a. 

drit,   i.  ßspßir,  jc'^  j^obi, 

g.  <rUX  fu  <rabi. 
schllessen ,    iJhX   u.  ftboX ,    g. 

vdpücyj;  —  9*  M*  ^  ^^  cooo. 
schlimm,  a<(;.,  XjlxBrg. 
Schlinge,  /l,  ^iXi-ja,  Xjax-ou, 

raapx  -  OD  ,   fpdrexg  -a,  g» 

(Toi^'fj  ich  lege  e.Schl^  vfp^X 

fpdrcxg, 
schlingen,  <r.,  g,  lüiprciX ;  tiilr., 

g,  Kgpr<r(Xe/Ju 
Schloss,  «.,  ftoüvrCS'ii*  g»  bpd- 

ß§-a;  —  x/üTtffiv^rft-Ä,  g. 

dpüV'Vi ;  Oilrtelschl«>  roxd-ja ; 

Flintenschloas,  g,  räapx^oo. 
schluchzen,  ^(vjefi ;  d^wecöiy* 
Schluchaen,  n.,  g.  diwicg-a. 
schlucken,  intr.,  g,  jzgprciXefx, 
Schlucken,  4M.,  XißgC&'^f  (Sf* 

Xji^iCi-a,  (Xjefii^g,  Xixfie); 

ich  habe  den  SchL,  XtfiiCoty^ 

xafi  u.  tig  CjE  XifiiCS' 
Schlund,  m.,  fpoxg-a ;  jj^ov-i. 
schlQpfrig,  udj;  ißxjlTTg^). 
Schlüpfrigkeit,  f.,  (äxjlm). 
schlOrfbar,  ai(/.,  poofg^  g»  üoitp- 

booXJTg' 

schlürfen,  pootpi^^  i.  ffoopböty, 

g.  eoop'K^  (eoopvir). 
Schluss,  m.,  cdXjg-a ;  g,  ^dpu' 

fii-ja, 
Schlüssel,  m.,  i^d-K^^-tf  xjmd'ty 

her,  xXjtxB-  n.  xXjur8»t^  g, 

räiXXjs^H, 
Schlüsselbein  d.  Fusses,  1.%'^a- 

TÜÖX'OU» 

Schlussstein,  m.,  xpU  xjooxd, 
Schmach,  f.,  doovg-^. 


schmackhaft,  a^/.,  XjtCirdtpLf  g. 

dtöifi, 
SchmackhafUgkeit,  f.,  Xjt^h-i 

(<*.)»  g.äiöifiC'ja  n.  didt- 

schmihen,  doovdiy, 

Schmiher,  m.,  I.  äaj^epdx'-ou. 

schmecken,  Tzpity. 

Schmeichelei,  /*.,  Xjdtxi^a. 

schmeicheln,  ^^'cie/'  c  A/oc/',  A^'oe- 
xarl^t  KipxgdiXj,  ftapp  fu 
TS  ßipif  g.  icsp^'§n(v,  Tsp- 
^ß^*  i^  f^  '^^  MW'  ixsp^i" 

Schmeichleryf».,  Xjdtxg^-t,  Xjat' 
xaTooap-i,  t  btcraroovd"  u. 
btdraroüvds^'t ,  g,  bccxoov^ 
ds^H. 

schmelzen,  6-.,  t.  Tper,  g,  rpe^; 
inir,f  rpireß;  —  mit  Fett, 
bouXfiouaty,  g,  r&efapi^;  ge- 
schmolsen,  I.  rpiroüps^  g, 
Tpiroüvs. 

Schmerz,  m*,  t  difUCoopS'Cif  9» 
SlßTfU'ja;    -^   stechender, 

i^Spfl't, 

schmeraen,  t.  d^fiTs,  g,  d^i» 
Schmetterling,   m.,    ^Xjooroo^ 

pg'a ;  g,  itipßdvH,  poei.  ngp^ 

ßdv^-ja, 
Schmied,  m.,  xoßdrS^^  Hof- 

schm«,  t.  aXbdv^t,  g,  yaXhdih-i 

schmoren,  t9€X,  g,  ^ex^rc; 
—  sichy   nixjcfi,  g,  Ofi^Xo^ 

Schmuck,  m.^  apftatoci'^  do* 
vari^a,  cxjtfig^a,  irroXt^a 
(gr.) ,  via^S'Of  I.  vicoopi-Oy 
g,  viiTfU'ja. 

schmücken,  apfiarö^,  opfii^,  ye?» 
aroXiq  (gr.) ;  —  sich,  vtVe/t, 
g,  xodirtfi» 

Schmutz,  m.,  Xjipi-a  (gr,),  :rf- 
fipi-a,  t  xjtpics<r{pg'  n. 
xjsXbs<rips  -  o. ,  Xjourcg  -  « t 
XjooTcl'  n,  jouTct'O,  g.  x/si- 
6s<r^vf-a,  XoPT^g-a;  —  am 
Körper,  TcaXjoLßi'a;  ich  ziehe 
durch  d.  Schm.,  t  äxap^^ty^ 
ich  wilze  mich  im  Schm.,  f. 
äxapsCöwfi» 


Schm  -  Sehn. 
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schrootxig ,  a<{;. ,  ßpofieraipg 
(ffr.),  ftoupddp  (Üt.),  ff,  Tp6^ 
xb;  f  cb  werde  schm.,  g.  vdpd' 
fe/i. 

Schmutzigkeit,  /*.,  jootCI'€l,  ßpo- 
fiercipi-a  (ffr,), 

Schnabel,  m.,  xjeir-c,  g.  axjooit-t ; 

—  eines  Oeflsses,  boo^e^a, 
ipVT'ty  ff,  Xje^UT'fy  —  der 
Lampe,  fOT't,  g.  7rc7r»9-{. 

Schnake,  /*.,  fitSxövjS'  n.  p-oöd- 

x6vj§-a,  ff.  j^dppje-ja, 
Schnalle,  f.,  Cäße-a ;  ^tiXe-a. 
Schnapp  wage,  /*.,  naXdvrTs-a; 

i.  xcü^rdp't ,  ff,  xavddp-t ;  ff, 

räexji'a, 
schnarchen,  ff,  f^pjj^ix  o.  ftp^ 

ii(:,  (fxfpxd^  u.  f^tpxir), 
schnauben ,  rd^pty  a.  Tdippoiy ; 

ff.Biii6tf\  —  sich,  räfpö^sß. 
schnaofen,  ff,  ägp,öe/, 
Schnantze,/*.,  i,Toop('Oü,ff.  rov' 

piv'Vt, 
Schnecke,  /*.,  t,  xepfiiX't,  ff.  xpe- 

fiU'  n.  x§i^ß(X't,  (xpeßC) ;  — 

ohne  Hans,  Xjaxoüpixj'i, 
Schneckenhaus,  fi.,  xd^xe^a, 

därepa-Te  u.  iärepa'-rs, 
Schnee,   m.,   böpe-,   dghopg'y 

dffbopB',  TirböpS',  ßdopi'a'y 

—  mit  Regen  rermischt,  t, 
raxj&crg-a, 

Schneeflocke,  /*.,  ipXjoX'foo, 
Schneide,  /".,  fuX'i,  itpiag^a,  ff, 

npi^ere-a,  (itpiäte), 
schneiden,  npe^,  se.  ihp ;  klein, 

t,  fpty^  ff,  fptv^  —  in  Hol*, 

fdivT,  ff.  cxaXi^. 
Schneiden  ,    n. ,    als   Schmerz , 

^Bpjl^l, 

schneidend,  adj.^  g,  Ttpitpert. 

Schneider  sein,  x/Vtt. 

schneidern,  xjeit, 

schneien,  bU  bopg, 

schnell,    ad/.,    i,   T<hritTi,    ff. 

fie  pivdi,    t  ßpai:n   u.   fie 
ßpam:  y  <pBT\  ich  gebe  sehn., 
t,  ßpaiciüoiy  u.  ßpaK-K^oty^ 
schneller  Gang,  t,  ßpamr^i, 
Schnelligkeit,  f,,  ydtT-t,  VTCtr-c, 


TouapS'ay  ff,  vrCtTOÖfte-ja, 
pivdi'O, 

Schnepfe,  f,,  äaTüirdpe-ja. 

schneuzen,  rBtppiy  u.  raippöty^ 
—  sich,  Tä^pu^ifi,  9P^^T 
xjoppare  o,  xovvdevs, 

Schnitter,  m.,  xöppg^-i  u.  xoü/>- 

pä^'t- 
Schnupfen,  m.,  xöXJ^S'OL,  (pov- 

Schnupftaback ,  m,,  rabdxo'ja 

u.  -ot»a. 
Schnupftuch,   «.,  fiavdUje ^ja, 

äofii-a^  dur,  ipapfrooXjdrB^a, 
schnüren,   (ooxoüCrr);  —  sich, 

ff.  TVOO^TÖXtß. 

Schnurrbart,    m.,    ff,  nooerd^ 

xjs'ja. 
Scholle,  f„  t,  TffßoXJHf  ff,  rA<c-«, 

TüÖTcsXj't  ;      ich      zerschlage 

Schollen,  ff,  rdanpadl^, 
schon,  t  vdaöxly  ff,  vaöri. 
schön,  a<^.,  booxoupSf  /i(p§, 
schonen,     xoopait/    u,    xoop^ 

nrity, 
Schönheit,  f,,  bouxoopi'a, 
Schooss  m.,  fje^pt ;  am  Rocke, 

Tücxjl-  u.  Trea^/V-a,  ff,  ijrrceXj» 

xjiv've. 
Schöpfeimer,  m.,  räoufii-a ;  xö- 

ße-a, 
schöpfen,  (v^rCcvTatf). 
Schöpfer,  m.,  g,  xpcerdp-t, 
Schöpffett,  fi.,  ff,  wdopg-a. 
Schöpfgefftss,  ».,  xoße-a, 
Schöpfung,  f. ,  vdgpriffg-a  ,  ff, 

apartfffiC'jay  xpiauße-ja, 
Schorf  auf  Wunden,  dpifi^e-a, 
Schornstein,  m.,  odddx-oo, 
Schote,   f.y  iiodoopxg'  u.  iioO" 

doopxg^ay  ff,  Xjgxoopg'a, 
schottern,  ff,  roovroüXöty, 
Schrank,  m.,  ff.  patpX'i. 
Schraube,  /*.,  roopjiXg-  u.  rpoO' 

jiXg-a,  ff.  boupfi-^a, 
schrauben,  nipdpi^, 
Schraubenmutter,  f.,  ff,  fievfje- 

vi'ja. 
Schreck ,  m. ,  Xa^rapi-a  (ffr.), 

^afvl'a,    Tpifiboupg  » ay    t. 

rpiÖTooapt-ay  dpO^ßi^a,  ff. 


Tpt^TOüß€'jafTptMß't,  (di* 

^spi), 
Schrecken,  m,y  bgxdijg^ay  fpU 

xs-a  iffr,)^  ich  jage  Sehr,  ein, 

t,  fptxoiyy    ff,   fpixsrBöiy; 

ich  bin  in  Sehr.,  i.  ^pixdvefiy 

ff,  ^pcxiräö^eß. 
schrecken,   rpoßd^  u.  ipoßspi^ 

{ffr.)y  xavoc,  t'  rpifiby  rpi- 

äröcy,  ff,  rpefi,  rptiTToty. 
Schrei,  m. ,   ^(ppe-a,   aoxgXi- 

fie-a,  {xXi^fie). 
achreiben,     t     dxpovatyy     ff. 

axpouvf. 
Schreiber ,    m. ,    fpafifiarixö-t 

(ffr^y 
Schreibfeder,  /*.,   xaXjiß-iy  xo- 

vdlXj't  (ffr,), 
Schreibrobr,  «.,  xaXjifi-t, 
schreien,    ^sppd^  u.   &§ppi^y 

<rox§Xd^y  neXXd^y  t  ßsppd^y 

bXjefgpd^  u.   bXjtfspiTy    ff. 

bXjefooplv,   bgpTd^y  ßixd^y 

fip^i^f  ngCdiVy  fpofy  (fpc/y 

vfptx);    ▼•  d.  Katze,  faovi^ 

fitauXi^\  wie  ein  Esel,  fappi^; 

Y.Hornvieh,   ngXXd^y    /ciOü- 

vfpi^, 
Schreien,  n.,  aoxgXlfig'^ay  ff.  ni" 

Cdiffii'ja. 
Schreihals,  m.,    i.  xdpatrt,  g, 

xapdv^i  (?). 
Schrift,  f,y  äxpuvji'ay  t,  äxpou' 

a/>e-a,  ff,  öxpoufie-ja;  beil., 

xdpre^a. 
Schriftsteller,    m,,    ff.    ßtßXjt" 

dxpieg^'i. 
Schritt,  m.,  t,  rSait'iy  ff.  rädKg-a, 

(xiptrt);  grosser,  ädXjß'a;  im 

Sehr. ,    ff,   rädTc^ ;   mit  gr. 

Sehr.,  ff,  xanaadXji^t, 
Schrot,  ».,  aaräfi't, 
Schublade,  /".,  j^udäipe-ja. 
schüchtern,  adj,y  roupnätß;  ich 

geberde  mich  seh. ,   t.  voü^g- 

/owcy-,  ff,  vooaeydiy, 
Schüchternheit,    f,y     roopTtät" 

tit'ja. 
Schuh,  m.,  xgicovrag'^a. 
Schuhsohle,  f, ,  ff,  äuXX§  e  xg- 

7üouT<ri<r§, 
Schuhwerk,  n,,  pbd&oopg'a. 
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Sehn  -  Schw. 


Schuld,  f.,  t  bopdä-it  g,  böp^ 

•ehalden,  bopdäkövefi^  dooa* 

Schnldhafler,  m.,  U  ^atTOoap-i 
a.  tpajsTÖp^, 

schuldig,  adj.^  <pojS^f^  u.  fai^ 
rouap  \  ich  bin  ach. ,  ir, 
dooatf ,  doua,  bopdäkuvi/i. 

Schuldner,  m.,  bopddXji-oOt 
j^ooapg't ;  ich  bin  Scb., 
bopddXüVgix, 

Schule,  f.t  (TXoXtHi,  g*  ^xö^jg-a 

igr-)' 
Sch&ler,  m.,  ^aikH^oo  {gr.), 

$e,  BtfipT't. 
Schulter,/'.,  xpä^S^oOf  ^ouV't, 

äirdroüXi'a;    Seh.  an  Seh., 

6<ii9f  fiba^  bo&s;  Ich  trage 

auf  den  Seh.,  g,  bdty, 
Schulterblatt,  fi.,  cfTTdroüig-d» 

t.  xpa^^owap^  u.  xpa^ipöp-'t, 

g.  xpaj^ivoüp-t, 
Schulterblattknochen ,  m.,  t,  di- 

roüXg",  <rj£TOüXi'  u.  SxiroO' 

^f-«t  g»  ffxjiroüXi'a. 
Schuppe,  f.,  i,  ^dXXjg-a,  g.  j^A- 

Xjt-a,  <p6pp.gXjg^a\  Haarsch., 

Schur,  /l,  #.  xjÜ^ovpg-a,  g,  xji^ 

Schüren  ,   öxp^TC ,  i.  r<fwfpi^ ; 

g.  itpoodl^, 
Schurz,  m.,  npi^^i. 
Schfirze,  f,y  tpotn^af  g,  "KO" 

schürzen,  sich,  7ü§pßOgfi, 

SchurzToUy  itpi^sp^» 

Schuss,  m.,  fjouap^-a,  i,  drl^ 

/}£-€£,  xplrfffig'  u.  xpläfig-a, 

g.  drlße'Ja^  xpicßg-a. 
Schüssel,  f.,  fiaurrix-oOf  <rxjo^ 

pi-ja,  räavdx'Oüf  g.  xouTtS'^f 

her,  fiKTOopi^a* 
Schusterahle,  f.,  t.  ^svdoeX-i, 
schütteln,  ^xoovr,  rouvr. 
Schüttelstange,  /l,  nooprixi^a. 
schütten,  (^xer). 
Schutzdach,  «.,  #.  riv</£-a,   g, 

rdvdi^a,  ffoovdoüpßd-ja, 
schützen,  fxbooppdt/, 
Schwabe,  f,,  her.  xopabda^-a. 


schwach,  aitf.,  g»  döbs ;  schwa^ 

eher  Wein,  ßipps  j^aXlxjt. 
Schwiche,  f.,  diXji-a, 
schwächlich,    adj.,    är(pi,   g, 

vapdv» 
Schwächling,  m.,  psvdffdx-^o, 
Schwaden,  m.,  o^  t  Qdpptr» 
Schwager ,     m.,   xovvdT'i ;    g, 

xowaröX'i ;     d.     Schwester 

Mann,  dgvripH. 
Schwägerin,  /*.,  xouvdTS^a^  d. 

Bruders  Frau,  voutrt-ja. 
Schwalbe,  f.,  t  deXavdoudS'ja, 

g»    daX&dodi'ja^     (diXe^ 

vdoü^s)' 
Schwamm ,    m. ,  xgKOOpdg-  u. 

xgpitoodg'a^  <f<povfdp'    Q. 

cipovvfdp  -  e ,    g,   auvjip  -  c  5 

Feuerschwamm ,    t  iäxg  -  a , 

g»  eäx'Oo. 
schwanger,   a^j,,   bdppg  u.  fii 

bdpps,     ifXjorii    ich  werde 

— ,  fibdptrtßt  g.  yfjimfi  fu 

bdppi ;    ich  bin  — ,  jaß  fU 

bdppi,  g.jofi  fi€  <pgdifi. 
schwängern,  bky ,  g,  vfjtcc  fu 

bdpps ;  T.  Thieren,  fibap^. 
schwanken,  g,  jigdoty, 
Schwären,  m.,  i9dr£-e. 
Schwären,  ».,  g,  artreplßH» 
schwären,   g.  arcipö^efi^   ich 

mache  — ,  g.  aT<r§p6ty. 
schwarz,  a^.,  m.  Ct»  /•  dCif 

fioopx ;  das  Schwarze,  O^Cf-a ; 

schwarze  Farbe,  t.  d^fj6pg^a\ 

ich  mache  o.  färbe  — ,  i.  vdCtyt 

vrCe/'»  g»  vrfCiv»    vrCiv;    ich 

werde  — ,  vd^^tfi. 
Schwarzamsel,  /".,  t,  figXiyjg^a, 

g.  fioüXitV'ja, 
schwarzäugig,  «c^*.,  ^uCi,  t  Ct 

vdg  CO. 
Schwarzdorn,  m.,  fioupi^'Ct* 
Schwärze,  /*.,  Ci^^i'OL. 
schwärzen,  <r.,  t  vrCt/t  vdCty» 

g.  vrCtVt  yd^tv. 
schwärzlich,  adj.,  Ciäxg,  g,  Cs- 

äxoLfxdv. 
SchwarKschlaf,  m.,  6er.  fjoufigCt» 
Schwätzer,    m.,    xopxoffoopH, 

U  fjaXjrooap'  u.  fjaXjrdpHi 
I      g.  XofaCdv't. 


Schwefel,  m.,  ^tgodfoop'  u. 
äxfou^poop^t;  TOD  — ,  exjoth' 
fooprg. 

schwefelig,  adj,,  cxjoofoopri» 

Schweif,  ffi^  bt^T-'tf  {ptx^y 

schweifen ,  fjtadi^ ;  rings  um- 
her, Divr.  ßtv  OLxöXt. 

Schweifstem,  m.>  uX  fu  biär, 

schweigen,  KOüädty ;  schweige! 

-KooSö  I  rtnr  I  ich  bringe  zum 

Schw.,    Xjt^  vds  xoußivd; 

ich  werdo  s.  Schw.  gebracht, 

XjlSe/i, 
Schwein,  fi.,  dsppHt  ddcg^ay 

g»  ^-00. 
Schweinhirt,  m.,  dsppdp't. 
Schweinsrüssel,  «!.>  Toop(  dippL 
Schweiss,  m.,  djipiri'O, 
schwelgen,   t    ^apaxoiH^ ,   g, 

j^(xpaföbefit  povfibooXö)[efi «. 

poofioaXö^efi^  {ätpiMtfi)» 
Schwelgende,   pl,  m.,    g.  pwy- 

ßOoXoüfU'TS. 

Schwelgerei ,    f.,    j^apaxoKl'O, 

g,  poufMoXoüß£'ja. 
Schwelle,  f„  npax'foo, 
schwellen,  it/t  ix^fi  u.  X^^ 

^dreßy    (ipo);    der  Kamm 

schwillt  mir,  /iboodtfu 
Schwengel,  in.,  ^oofin^bu 
schwer,  a^j,,  t  p&fdg,  g,  pd» 

vdg  \  fjordfk  (<*.),  itowg  di" 

pVy  adv.,  fjord  (tk,). 
schwerathmig  sein,  fwjXjrS6x^p- 
Schwerathmigkeit ,   f.,    faoXj- 

rSiß^ty  g,  OTtippg^a, 
Schwere,  /l,  tpivdg'O^  g^P^ 

vdg'Oi, 
schwerlich,  oifo.,  (^Siärlps)» 
Schwert,  ».,  i^^xg-a,  «rardrs-a. 
schwerzüngig,  «4|.,  g»  douMxj* 
Schwester,  /".,  ßörp^-a» 
Schwiegereltern,  pl„  m.xpooäx- 

oOf  f.  xpouöxg'-a. 
Schwiegermutter,  f.,  f.  ßjippi-at 

9'  ßj^Spi-^' 
Schwiegertochter,  f.,  vooce-jot 

pe-ja. 
Schwiegenrater,  m,,  t  ßjeppHt 

g.  ßßxsp-^- 


Schw  -  Sha. 


217 


schirierif ,  atff,,  fjoräfi  a.  %a^' 

fUrBfi  {ih,)^  ;roüv£  dip%* 
Schwierigkeit^/'.,  Ca//ütir-e  (lü(.)* 
schwimmeii,  voröty,  biiy  vor. 
SdiwimmeD, ».,  vor^i, 
Schwimmer^  m.,  vox^dp^. 
Schwindel,  m,,  ^aXi^a ,  U  SaX' 

schwindelig ,     adj, ,    xoXjavdi- 

ffovpg ;  ich  mache  ~,  ColU^; 

ich  bin  o.  werde  — ,  CaX(<refjLf 

fiS  ßipivs  figyr. 
Schwindsucht,   f;   oxrixi-a  u. 

o^ixd'ja. 
schwindsftchtig ,  •dj.,  oj[Ttxjd' 

ffoopg\  ich  bin  — ,  oxTixjd<:. 
schwingen,  äxoovT. 
schwitzen,  t,  dsp^i^,  g.  dgpaiip 

n.  dipff(ftfi» 
schwören,  bity  6e,  U  brrdvsfi ; 

ich  mache  —  >  ßi  fibg  6e,  i. 

btroty. 
Schwor,  m.,  b€'ja\jsfi()f'i  (<*.)• 
Seombi»  (Flass) ,  Sxooiib^i. 
sechs,  fjdärt. 
Sechser,  m.,  t  fjddri-'U 
sechsfach*  ailo.,  fjdBxgd. 
sechster,  «</.,  fjdärsTi't, 
See,  ■!.,  fjoXjHf  g.  Xjgxjh-t, 

««•  ^jsxjüf'vt,  (Xsxjix), 
Seeanster,  /*.,  CdCi-^» 
Seekrebs,  m.,  (aroLxö)  (gr,), 
Seele,  f.,  Btttprc'  u.  änupr~t. 
Seelenqnal ,  f. ,  dtpT't  n.  ;|f a^-e 

Seemann,  m.,  fjsfi^däl'Oü. 

Seemöve,  f,,  ^ooXf  c  bdpdst  g» 
rddtpxg^a, 

Seepolyp,  m.,  cfra^c^^-^c,  {wp» 
ranöd), 

Seesturm,  m«,  ^MNy>ro(>v£-a. 

Segel,  «.,  ^Xjsxoopi'  u. 
TTfi/^oü/Of-o,  ^.  ßiXja-Tiy 
(7tpoo^)\  die  S.  spannen, 
yf/'f  ^Xfi^oöpi ;  —  einiiehen, 

segeln,  6^^  f^Xjsxodps. 
Segen,  m.,  oü/o^rg-a,  btxlii.-t^ 

i.  6cxoua/>£-a,  ^.  b%xo6iU'ja, 
eegnen,  btxdiy, 
eehen,  i,  Bo  vu  äo^t  diml,  Bjo^ 

g,  dofy  xfupiity;  nach  etw., 


Btxöt/;  durch  d.  Finger,  g* 
libdty  7cdj§, 

sehnen,  sich,  d^d^poiy,  xoß  fiaX, 
fi§  difiTü,  g.  ßaXivfjixeß ;  man 
sehnt  sich  nach  mir ,  diphtp.. 

Sehnsacht,  f,,  dsB§p(p't,  vfa- 
öiplp'i,  paX'e,g.  paXtvfßp-t, 
paXivfjofit'ja. 

sehr,  adv.f  <popr, 

seicht,  adj,^  g,  rcixg, 

Seide,  f.,  ßSvddfS'i  (tk,),  elp- 
pi'O-y  (ß^^j^)  ;  InsMrer  Fa- 
den d«  €!ocons,  g>  <rippS'^ 
u.  ü'ippd'ja. 

seiden,  «</.,  li^ddfpdrg  {ik,y 

Seidencocon,  m.,  pK<rlx§ts  '  a 
pivdd^ätTt  g,  piBtxgCS'OL. 

Seife,   f.,  t  ^anoov't,  g.  «ra- 

seifen,  aaitoon^- 
Seifenblase,  /l,  bapSdx-^ü. 
seihen,  xooXöiy, 
Seil,  fi.,  fjdXpS't  o.  fjdXfig'TV, 
Xjirdp-t ;  U  TSpfjoüCi-a ,  g, 

sein,  jap;  zofillig,  xovdi^j 
vdtctr,  vdoi^n.  vdöBep;  es 
sei,  g.  dvt. 

seit,  xjg  5  8.  wann?  xj§  xoop  1 
g,  rS"  xoop^  seit  Olims  Zeiten, 
xji  xsTJi. 

seitab,  aio.,  t,  äooXj, 

seitdem,  ^j^  xovp,  g*  rd'  xoop» 

Seite,  /*.,  <£yf-a,  t  bdvdi-a; 
menschliche,  g,  (jg-d;  eines 
Blattes  Papier,  <pdxj€'ja\ 
rechte,  av  9  pbdps,  ^dxjs-ja ; 
Unke,  t  bavd*  c  pivfjipn 
von  Seiten,  vcf  (jEvs ;  aaf  die, 
der  o.  einer  S.,  ps  vfdvi;  icb 
schiebe  aof  d.  S.,  t,  drgpivft 
g,  Brspdvf,  "Kpavöty,  npa- 
poif  a.  icpdvty^  ich  lege  o. 
stelle  belS.,  ßgXjapro.ßträ; 
ich  gehe  auf  d.  S.,  g»  xjdtr^eps 
armp. 

Seitenstechen  haben,  pg  pa  dva 
o.  (ja ,  g,  pg  ptf  Xjoux^t  Cs- 
PipS^St  9e,  pg  {^p, 

seitwirts,  bpivjgrg,  Tcgp  bpl^ 
yjtTit  Pi  yf  dvg;  icb  siehe 
mich  — ,  g,  trrinep. 


Seihend,  ».,  dlCt^ja. 

selbst ,  ^frf;  ich  s.,  ßirtja  (pt\ 
för  sich  s. ,  -Kgpßirt ;  von 
sich  s. ,  ßirloüT  a.  ßerlou ; 
selbst  nicht,  a^  vooxg. 

Selbst,  n.,  t  ßirgx^'ja,  g,  ßi^ 
Tc-  u.  ßerßire-ja. 

selig,  a4i.,  Xjoop  u.  Xjoop^^  U 
Xjoupäxlp,  Xjoupoopg,  Xjg- 
ßdooapg,  g.  Xjoupgrgf  Xja- 
ßdoupoop;  ich  preise  s.,  g. 
Xjoopgvuey. 

Sellerie,  wilder,  Stpit^, 

selten,  aäj.t  ppdXg, 
Semmel,  f.,  (etptddXg), 
senden,  dgpfdty, 
Sendung,  /l,  t.  dgpfouapg-a,  g. 

dgpfoupB'ja. 
Senf,  m.,  ctvdn^» 
sengen,  tr.^  ifgpßiXjöcy,  ngprCg- 

Xjly  u.  vgprCgXjüty, 
Senkblei,  fi.,  exavddXg-a. 
senken,  sich,  t  ngpUp,  g,  itp(' 

pept    itpavöty,    vpapöty  u. 

Ttpdvty,  pgBöty, 
Sense,  f.,  g,  xo^-c  u.  xötrepg-a. 
Sentenz,  f.,  g.  <pjdXjg  g  ßj&cpg. 
Sepiafisch,    tu.,   (rooirji-ja,  g, 

raoomjg^a. 
September,  m.,  tooBroßjiBrg'ay 

ßj£<hg~a,  her,  ßjiärg  e  ndpg. 
Serbien  (Land),  Sgpbi-a, 
Serbier,  m,,  Sgpit^bi. 
Serbierin,  f.,  Zgpnxg-a. 
serbisch,  «d/.,  cgpicxrdg* 
Serviette,  /".,  nsäxjlp-t,  g.  <poO' 

aai'ja. 
setzen,  i,  ßgt  g.  ß^if ;  aaf  etwas, 

i.  j^iwK  a.  ii'KTfS/ty .  g*  ^oTt' 

my  5  über  etw.,  inir.j  xaitg' 

röty;  —   sich,    g.   j^oo-Ksp, 

an  einem  Orte,  vfouXjtp. 
Seuche,  f,,  pouprdjg-a,  U  Xjg- 

vfuep't,  g.  Xjüvjupg'a^  unter 

Thieren,  i.  tpXjdpg-a, 
seufzen,  näepTiy,  pgxöty ,  g» 

vgxöty,  Sapriy» 
Seufsen,  n.,  i,  pixip-t^  g,  vg- 

xip<, 
Seufter,  m.,  g.  Baprivg-a, 
Sbawl,  m.,  g*  BaX-t. 
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Sich  -  Son. 


Sichel,  f,i  U  dpdnsp-i^  §»  dpd- 

sicher,  a4j.f  adxT§  (^.) ;  adv., 

vjg  fxe  vji. 
Sicherheit ,   f, ,  mfoupUa  ;  ich 

bringe  in  S.,  atfoüpiiz^, 
sicherlich  ,   adv. ,   aifovpo ,  jca 

TJdrepif  ßgprir  u.  fie  ßsp- 

Ter,  g,  ßgpri,  ße  ßgpri  u. 

ßtprira, 
sichern,  <rifoopiiü^, 
Sicht,  f.t  t.  ndps-a,  g,  izd^s^a. 
sie,  f,  sing.,  ajö, 
Sieb,  fi.,  t  <r^Tf-a,  g.  ^irs-a ; 

t,  düäe-ja ,  g.  ä6a§'a ;  gro- 
bes, <rtT*e  ppdX§ ;  feines,  atr*e 

vgvdoupi, 
sieben,  t,  aro^,  g,  <r6^ ;  äoä, 
sieben,  nutn.,  Brdrg, 
Siebener,  m,,  t  drdrg-i. 
siebenfach,  adv,,  ÖTdrga, 
Siebenmonatslund,  n.,  ärlpg. 
siebenter,  adj>t  öraTgTg't. 
siebenzehn,  Srar"  jibg  SjsTi, 
Sieblcäse,  m.,  fßCg-a, 
siechen,  Xjgvföty, 
Siechtham,  ».,  ^jgvfjifxH,  t.  Xjg" 

vfooapg'a,  g,  Xjgvfoufie'ja, 
sieden,  intr, ,  ßaXjoty ,  ßgXjöiy, 

ßooXjuty,  t,  Ctecy,  g.  Cty* 
Sieg,  m.f  ßOüvdijg'U,    t,  p.o6~ 

vdoupi-a,  g,  ßoövdfie-ja, 
Siegel,  n.,  ßookjg-a,  ddßxg-a 

U.  ßU^Üp'C  (<*.)• 
Siegellack,  i».,  duXXg  rg  xouxj, 
siegeln,  ßouXjo^,  dofixöty  (#*.)• 
siegen,  fioovd  o.  ßouvr,  g,  ßoo^ 

vdefjL^ 
siehe!    ja\  a.   jdßooal   Dior. 

xj€  l  a.  Ttfe  I 
Silber,  ».,  t  epfjgvT''i,  g.  ap- 

fjdvT't,  ffgpfig'a  u.  trgpßd-ja. 
Silherkömer,   pl»  ,    g,   j^oupSg 

<ripiu, 
silbern,    a<y.,  t.   epfjgvrg,  g, 

apfjdvTg,  apfjdvd, 
Silberschnalle ,    f. ,      föXg  -  a, 

Cdßg-a. 
Silberzeug, «.,  t,  epfjgvraipg-a, 

g,  apfjavrcivg'a, 
Simpel,  m.,  g,  äa.naxor-'t,  TOpo^ 


simpelhafl,  a^.,  g,  rooipdv, 

siegen,  xg^d^ty, 

sinken,  pgCöveß;  im  Preise,  Xjt- 
pdvsß, 

Sinn,  m.,  t  ßgvd-t,  ßgvds-  n, 
ßgVTe'ja,  g,  ßevTH,  ßivdg-a 
u.ßevd('a;  einer  Rede,  volßg^a 
(^r.);  es  kommt  mir  in  den 
S.,  g.  ßg  äxeKgTg;  ich  be- 
halte im  S.,  ßbdty  o.  bdtyvdgp 
ßgvT ;  ich  mache  jem.  andern 
Sinnes,  g,  xg^ty  ßivrivg; 
ich  ändere  meinen  S. ,  x^ty 
ßgyrevg;  die  S.  schwinden 
mir,  ßg  ßtpevg  ßgvT ;  ich  bin 
nicht  bei  S.,  jaß  roupbouX, 

Sippschaft,  f.,  fjtpi-a,  vjipgC, 
t  rcirg-a, 

Sitte ,  nach  Ortes ,  t.  ßgvdäe,  g, 
ßivdrSe, 

Sitz,  fft.,  docix-Oü, 

Sitzdecke,  f.,  dUJT€-ja  (<*.). 

sitzen,  ppi  u.  ppty;  gefangen, 
joß  bpgvda ;  sitzend,  t  vdgv- 
vjoopg,  g.  vditrovpg ;  das  S., 
i,  vdgwjoupg-a,  g.  vdicTßf-ja, 

Skandal,  m.,  dodyg^a, 

Skizze,  f.,  ^ößTzXg'a, 

skizxiren,  ^oßxXjd^. 

Sklare,  m.,  axXa^^i ,  pob-t; 
ich  mache  zum  — ,  axXaß6^* 

Sklaverei,  f,,  <rxXaßi''a,  t.  pc 
bgpi'Of  g,  pobgvi-a. 

Sklavin,  f,,  pobgpiäg-  u.  pobi" 
v/ä-o. 

Skorpion,  m. ,  <r^oupX'  u. 
xff^oopx'oo ,  i,  dxpdKJg-a, 
g,  axpoK'iy  xpaTCH. 

so,  aäroü,  xgäroUf  tn,  dxjg, 
xdxjg;  7ta,  g.  npa ;  so !  ^a  ! 
g,  de\  a\  durchaus  so,  jo 
vdpoäe ;  so  so,  aäroo  xgä' 
ToOf  xgdroö  xgärou ;  so  dass, 
xdxj's  xjg ;  so  lange  als ,  ca 
tt*  vJ9p  4ra  ,  g.  ait;  so  sehr , 
so  viel,  dxjgf  xdxjg  ;  so  weit, 
aa\  so  wenig?  g,  xdxjg  fja^^ 
so  wie,  tri,  et  xoovrpg,  ai 
xoovdpg ;  xovdpg  u.  xowdpg, 
g»  xouvdgp ;  U  xgcroo  xjg,  g, 
xgÖTOo  ü^t;  7Ü0,  noai,  icocd, 
^o  xjg,  g,  nop ;    so  einer ,  t. 


TiXXg't,  f.  sriXXg-^,  N.  T. 
€  riXja ;  dieser  so ,  at,  xucy, 
<wi,  xgTg—^app\ 
sobald,  i,  ico,  g,  icop;  —  als, 

TTO  xjg  U.  TCO  aa  O.  "KiHfd, 

sodann ,    g,  naeavddijg ,  xac- 

vddijg  u*  ßoaavrdjg, 
Sodbrennen  haben,  se.  ß§  djux 

sofort,  ßt,   arg  xBam,  fu  yjg 

o.  ßt  vjg  jcipg, 
sogleich,  aXd  aXd,  ßt,  rdaar 

u.  rSa^y  oLTgx^ptf  /xe  vjg  o. 

ße  vjg  xipg,  vjg  ße  yjg,  yjg 

ßSVT,  1.  ira  ßsvooapg,  g.  yjtßi 

itgpyjtßi. 
Sohle,  f, ,  aooaX't ,  g,  ddiXg^a. 
Sohn,    m.,    btp-<;    d.   einzige, 

djaXj  t  ßirgßt,  g.  dsXardp-t, 
solcher,  ein,  riXXg^t,  f, ,  e  rlX- 

Xg^a,  N,  T.  e  riXja\  t,  OffiS, 

xgaia,  g,  arciS,  xstci,  xf- 

rtri  «pap\ 
Sold,  m.,  pafg'OL,  t  Xjoo^l^a, 

j^dxg-a,  faprd^,  g,  oXüfi- 

ja,  ^ax-ou,  ^dpdäg-^  (<*•)• 
Soldat,    gemeiner,    ^ttßßiv-t\ 

ich  werde  zum   S.  gezogen, 

t,  Bxpooj^atß,    g.  cxpotfj^sß 

vi^dß. 
Soldatenbrot,».,  t,  xpdßtXjS'ja, 

g.  xapaßiAji~jcu 
Soidatengewehr,  n.y  doofix»  n. 

do^ix'Oü. 
sollen,  douaty, 

Sommer,  m.,  btj^dp^t,  ßipg^a* 
Sommerfleck,  at.,  icixg^a, 
Sonde,/*.,  jüuA-e. 
sonderbar!     rcoodlX    icoov     c 

ßddgX 
sondern ,  eonj. ,  t.  no,  y .  Kop ; 

nicht  nur—  ••  ^nch,  jo ßirg" 

ßg  —  no  tdL 
sondern,  v.  <r.,  ßtrSöty. 
Sonnabend,  m.,    <.  tf^rouif-o, 

g.  droovg-a. 
Sonne,  f.,  U  dUX-i,  g.  dtX<. 
Sonnenaufgang,  m.,  e  ddXijoO' 

pa  diiXtr* 
Sonnenblume,  f„  XjooXj  c  dltXjL 
Sonnenlage,  /*.,  f.  iooXj^pi ,  f. 

öooXjdV'Vt. 
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Sonnenaehirm,  m.,  t  r&adippt' 

ja,  g.  räddps-a, 
SonnensULobchen,  n«,  g,  Cspp't» 
Sonnenstrahl,  m,,  g,  ptt^i^ja, 
Sonnenuntergang,    m.,  i,  n^^ 

vdodape^a,  g*  T^ep^doufie-ja, 

fdXjßS'-ja  dUXiT. 
Sonntag,  m.,    t,  dieXji-a,   g» 

diXjs-a. 
Sorge ,  f. ,  /a^-e  u.  j^adäir-t 

(<*.)»  '•  npipi-a,  g,  np4fie~ja, 

faiXji'ja\   ich  habe  S.,  ;|^a- 

Xs<fTi^, 
sorgen,   xußeppi^    (^Of    ^^ß 

xootdi^,  (bjepf  7r;V/7,  ntip). 
SorgenroUer,  m.,  ^.  )^aXrdp't. 
Sorgfalt,  f.,  intoodl-a  n,coXoUa 

sorgfiUig,     aäj,^     (Jt^XX^    fu 

JiöXXt). 
sorglos  werden,  rafi^cfi. 
sp&hen,  aixdiy^  t  n^fjoiy,  g, 

Tüipfjoüaty. 
Spalt,  m.,  ädXj§~a, 
Spalte,  /*.,  itXjdag^a,  i,  rddi^ 

Toups'  n.  rddpS'a,  g.  rödir^ 

fu-ja, 
spalten,  rddift  lügpräxjöety  a. 

Ttipäxjuet/;  U  fuaöty;    mit 

d.  Keile,  apovö^. 
Spaltung,  f,j  t  TTip^eoS'f  rdd' 

pSTi  ^ipräxjüspi'^  dxjuepg^a, 

g*  nepCiß^-ja  etc. 
Span,  m,,  bovjdSxg-a,  (ßbooyd" 

(TXg). 

spanischer  Pfeffer,  g.  enire^'-a ; 

—  Thaler,  g,  öroXapi-oo. 
Spanne,  f.,  t  itsXgtine'a,  g.  n§' 

Xdfig'-a ;  t  rö<poöXxi~a,  ^e ^- 

xivjt'O,  g,  bgpdöix'oo, 
spannen,  t,  vdiiy  u.  vdtp,  vfps 

n.  vfpex*  9'  vdivtyy  vfpeip, 
Spannung,  f,^  i,  v^pi^oopi^a,  g, 

vfpi«p(L6~ja. 
sp&rlich,    aij,,    ppdA§;    ado,, 

ppdX§^  ppaX*  e  xoo,  g,ppaX*  c 

T€X. 

Sparren,  m. ,  rtrtfibtde 'ja ,  t 
xjiTcpS'OLf  g.  xjingp't, 

sparsam,  ac^'.,  vspxjiq  u.  vexji^ 
(tk.),  xov6ß  {gr,) ;  ich  bin  sp., 
xoopcity  u.  xoüprcitYt  g,  rip. 


Sparsamkeit,  f.,  xavoiil^a,  t 

KOupTtriß^t  t  xoopcotpi"  u. 

xoopTaotpi'-^^  g,  xüopciß-iy 

xooptroüfjLt'ja. 
spftty  «4/.,  ajiXg;  ad»,,  ippsrSf 

g»  ßövg  u.  ßuViTi. 
Spaten,  tu.,  g,  beXj-t, 
spiter,  adv,,  npa  u.  Tta, 
spazieren  gehen,  fje<rdig. 
Specerei,  f„  apöfAB-a  (gr,), 
Specht,  m.,  xoxuä  t  ifpi» 
Speck,  m.,  djdßg^a  u.  djdßg-^g, 
Speckbeule,  /*.,  g,  douvfg^a, 
Speer,  m.,  fapfi^a, 
Speiche,  f,,  i,  TrivTf-a,  g,  ici^ 

vdg-a, 
Speichel,  ni,,jdpfg'-^  i.  "KtBri" 

ßi'  u.  iti^TUßi'-a,  g,  ßgBrO" 

ßi^a,  (tdpvtxg). 
speien,  4.  ngäly,  -Kgarly,  itgS- 

TÖty,  g>  ßgdroi^. 
Speien, «.,  g,  ßtöTOße^a. 
Speierling,  m,,  i,  ßddeCi'a,  g. 

ßddg^a  0). 
Speise,  /".,  vfpiwg^a,  t  fjiX- 

Xf-a,  g,  fjiXXi-a^  süsse,  g. 

aßgXjaivg  -  a ;  unappetitliche, 

g.  Xdizg^a, 
Speisecanal,  m.,  i.  Tairopdi^'i. 
Speisefett,  fi.,  g,  uvdüpg'a, 
Sperling,  m.,  abopdx'OO,  Cox 

nepvdie,  N.T.Cox-foOtitäiti' 

ö"S-a>  flr.  ävivC^-at);  —  ^e- 

pdx'Oü  (?), 
Spiegel,  m.,  iza^xjipg"  u.  na^^ 

xjopg^a. 
Spiegelbild,  ».,  bibg^a. 
Spiel,  n.,  ,Xjödpg'a'y   ein  Spiel 

Karten,  vjg  riart  XixTpg, 
spielen ,    Xjo^  ,    t,  Xjooaty ,   g, 

Xjooty;  ein  Instrum.,  bU. 
Spielkarte,  f,,  xdpTgpa-rg,  g, 

X&tTpg'  u.  Xjirrpg-a, 
Spiess,   m. ,   t,  j^sX^t,   g,  j^iX^ 

Xe-ja. 
Spinat,  m.,  ämvdxj-c  u.  t,  am^ 

vdxj'i]  XjtTtjirg'^. 
Spindel,  /*.,  boÖTH, 
Spindelwulst,  f,,  ppÖTooXg^a, 
Spinne,  f.,   t  ßgptßdfg-a,  g, 

ßtpgßdvfg-a, 
spinnen,  biiy  foopxg,  i.  rj€p  u. 


Tlepy  g»  rtpi  t.  d.  Katze,  g, 

fgpfix  u.  ygpxi^, 
Spinnengewebe ,  ft. ,  raipfg-^, 

t,  ßgptßdyg^a,  g.  ßtpgßdv' 

fg-a. 
Spinnerei,  f.,  t  rjipg'a,  g,  TJip' 

ße-Ja. 
Spinnrocken  ,    m. ,    <po6pxg  -  a , 

axoüXi'O, 
Spion,  m.,  Tügpyjövg^^t  aTTioüV't, 

xooXaoü^"  u.  KaXaGu^-^t, 
spioniren ,  t.  Ttgpfjöty ,  g.  Ttgp- 

fjouacy. 
Spitze,  f,,  ßdjg^a,  ygprS't,  bo6~   ' 

Cg-a,  j^oüvdg-a,  bdXXg~c; 

d.  Laubes,  g»  n(ngCg~a;  ron 

Gebftttden,  Bergen  u.  Bftumen, 

g,  xjtxgX'  u.  xixgX't ;  an  der 

Spitze  (t.  Menschen),  g,  vdg 

xpocT» 
spitzen,  die  Lippen,  ppood-  boö" 

Spitzgipfel,  m«,   g,  xjixgX'  u. 

xlxgX't, 
Splitter,  m„  boujdäxg^a,  ^gp^ 

pißi'ja,  t  xdXXjg-a,  g.  ;f<£- 

Xjg^a,  ppiraxg^a,  ddxg^a, 
Sporn  des  Hahns,  »^oüo-oe. 
Spott,  m.,  t,  TtgpxjiSoopg-a,  g, 

Ttgpxjiaßt'ja, 
spotten,  itgpxjiä. 
Spötter,   m.,    Tügpxjidg^^t,  g, 

Xa^aCdv't, 
Sprache,   f,,    i,  fjoox&^o-t  g» 

yjoovxoo'ja. 
sprachlos,   adj,^    ^ayöjg^    ich 

bin  — ,  g.  ßixtß, 
sprechen,  tpXja^,  i,  ^tß  u.  ^oß, 

g,  ^ißt  u.  i^tißt,  ngCdii/,  iyr, 

Xjtfjtpöty,   Ton  etwas,  ngp- 

fXjd(;\  mitJem.,  Xa^6^\  im 

Schlafe,  g,  xoTÖiy, 
spreizen,  d.  Beine,  träangXöty, 
Spreu,  /*.,   xddrg'a;   feinste, 

Sprichwort,  ».,  ßtasXji-ja,  g, 
<pjdXjg  £  ßjirpe. 

springen,  xgraity  u.  xapraiiy, 
xangToty ,  t,  xi^sß ,  g*  j^o6' 
deß,  j[o<p*y  springe!  i,  ßepßU 
TOü  I  g,  TOüppoo  I  T.  Glas  etc., 
irgXrad^,  nXja^j  g,  xpi^* 
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Springen,  ».,  t  j^idoupi-a,  g, 

Spritxbüchse,  f.,  i,  nTfOTi^'t, 

g.  ergpfor^'t, 
Spross,  m.,  ßlaurdpH  0^.), 

U  ftddve  'ja ,  blpg^a ,  g,  bi- 

sproMen,  daXXj,  vrCipffi,  t  bcyt 

g,  btv. 
Spmdel,  m.»  bouplfi"^, 
sprOhen,  Fanken,  dxg^diiyy  t 

äxpsTüßriY,  g.  äxemly. 
Sprung,  m.,  xa;rsroüa^£-a,  g. 

j^ö^fie-ja;  nkjä^i-a,  g.xpi- 

<r£-a;    was  Sprünge  hat,  g. 

xadfiip  a.  xarfiip  (tk.), 
sprftngig,   a^.,   g,  xadfxip  a. 

xatfiip  (tk.), 
spacken,  t  it^Slyn  n^Srly^  wf- 

äroty,  g,  ßiäTütv. 
Spule,  f.,  ßa^ffoop't,  g,  fjtn^, 
Spulwurm,  m.,  pa-ja,  ppe-ja, 
Spur,  f.,  U  fjopßi^,  g,  fjoup- 

fig-a. 
spören ,  vouxoüplr,  g.  ßgdföiy. 
sputen,   vr^ir  u.  vr^noiy^   — 

sich,  yrCir  u.  vtC«toc^,  t,  vrC«- 

TÖV€ßf  g.  VTCtTÖ^ifl. 

Stab,  m.,  dpan-iy  öxotü^,  N,  T, 
araizHf  ber.  iKurzdn't. 

Stachel,  f.,  ^ooiin-bi, 

Stadt,  /*.,  xaroüvr-e,  xacabd-ja 
(I*.),  t,  xjoorix't  u.  xjoori' 
re-ja,  g,  öi^^p-t  (<*.). 

stidteweise,  adv„  xjouriräs. 

Stall,  m.,  a^oopH,  g»  xjovp-i 
{gr,)\  für  Zugvieh,  xaroüa- 
oc;  f.  Geflügel,  g.  xjofii^-^u 

Stamm,  m.,  rpoövx-ou;  beim 
Zihlen ,  ^.  bü&g'  a.  bi^g^a^ 
PpdKi'a\  —  fiikivi,  i.  ^dp' 
pi'OL*  g-  fpdpg-a,  f  CC-«  (pr.). 

stampfen,  vfookj, 

Stand,  d.  erste,  dop"*  e  ndpi\ 
Mittelst.,  dop*  e  durs ;  dritter, 
ßofiXß'  o.ßgftXji-a;  ich  bin 
im  St.,  tn.jaß  t  Cdn,  f'jdß 
e  Covja^  —  nicht  — ,  «r'  — 
doT,  c  jap.  xddpe ;  ich  bringe 
«u  SL,  phapoty,  dakXj  vd* 
dviy  g,  vrCtsp  ßs  xp6e, 

standhaft,  a4j»f  xaßiäcß. 


Standhaftigkeit,  f.,  xjsifdpiß't. 

Stange,/*.,  BooXJH^  dpoo^i\  — 
I.  tppi'pt  r  g.  <ppgV'Vt ;  novp- 
rixg-a ;  bei  Hochxeiten ,  6^- 

St&ngel,  m.,  bifg^a,  xdXXg^^Ct 
n.  xaXXi'OO. 

stark  ,  adj, ,  xaßiBty. ,  ipoprg, 
fdprdcfi ,  xoüßfcStfi  (tk,) ,  f. 
^ooxjMtß,  g,  <pOöxji8tß ;  ich 
werde  st.,  fpopraojitß, 

Stlrke,  /".,  ^öpTiTi-at  ipoprag^a 
a.  ^opTcdz't^  tpoüxji^a^  xof;- 

stftrken  ,  tpopxediy ;  —  sich , 
^opraö^sß. 

stirkend,  a<(;.,  xooßirdtß  (1^.). 

starr,  ac(/.,  ^.  phipi*  pUrg,  g. 
mvTg;  starr  u.  steif,  t.  ^ap* 
e  vypips ,  ^.  MpLOtiv  e  vypi" 
poüv  o.  «94/^$  e  vfplßg\  ich 
mache  st.,  f.  pi6(/,  ^.  ttcv  ;  ich 
werde  st.,  #.  pbix^ß,  g,  ttcv- 
;j<ejx;  Trpirrsß,  g*  dravy. 

starren,  ^.  äravf» 

Statt,  /l,  t.ßgvd~i  u. /Sgy-«,  i/. 

statt,  praep,,  ngp,  g,  pg  ßgvd. 
stattliches    Aussehen,    g,   rd- 

ßOOVg. 

Statur,  f^janijg^at  ürar-'U 

Staub  ,  m. ,  roc  -  C<f  ^*  ttXjoO' 
^oup-i,  g.  TsXjovJiouvH^  ich 
mache  St.,  t  nX/ou^oopoiyt 
g,  TüXjooxovvoty. 

stäuben ,  t  nXjooxovpoty ,  g. 
TrXjoüxoovoiy, 

Staubregen,  m.,  Xo^g-a. 

staunen  ,  nard^ep ,  äatTTt^ , 
raoodirepf  g,  rpepö^sp,  ;^a- 
bCreß,  Sravf;  ich  mache  st., 
i^axd^y  dourri^t  '•  röoodir, 
g.  rSoodi^. 

Staunen,  ft.,  g,  ärdvyp^-ja. 

Stechen,  n.,  ^epp-^,  t  ^iprou' 
pg'Oy  g,  ^ipps-ja. 

stechen,  g,  f^oupbdcy  u.  ^onp" 

Stechfliege,  /*.,  g,  Cex'^-c« 
stecken,  fr.,  vyooXj\  inir,,  in 
den  Dornen,   ^.  ouvyiXrSa; 


ich  bleibe  in  d.  Rede  stecken, 
p.  fUvxsß  vfa  ^'dXja. 

Steg,  m.,  t  ßtX'^O' 

stehen  bleiben,  <.  xjpnlpöiyf  g. 
xjtvdpfky,  daXXjdty  u.  ydoi- 
Xjöiy,je^\  BUhl  daXXjil  ich 
stehe  (von  Kleidern),  ;{^*<£</', 
/!£  xa  j^it. 

stehlen,  ßj$i9^  o.  /9^f^. 

steif,  a4;.t  i9drg,  t.Mpg,  g. 
^dßg  u.  Mptowg ;  ich  nuche 
St.,  19^9^;  ich  werde  st^  M- 

Steigbügel,  m.,  Ctvfji'O^  (xa^ 

Tgpouffer), 
steigen,   auf  etwas,    j^iinnty; 

tlber  etwas,  xang^rdty. 
steil,  adJ.,  TCgpicjirg  u.  pgxjirg ; 

St.  Ort,  ^.  ppiTCJivrg"  u.  tj/»- 

pgniyng-a ;  st.  Abhang  o.  Höhe, 

pooxooXipLg'^ay  fptpi^a  o. 

fptpivg-^i. 
Steilheit,  /*.,  TZgp'KJ&cg^^L. 
Stein,  m.,  foop^. 
Steinbogen,  m.,  xjspAp-i. 
steinern,  a<(;.,  fouprg, 
Steinhaufe,   m. ,   ^.  roc>/oy>i-a, 

{ßxiizoopy  dxinoöp), 
Steinhnhn,  «.,  dgXgCg  fiaXXjg" 

fföpe,  g»  ^gXdvCg-a^ 
steinig,  «4^.,  j^aXixj;  st  Ort, 

yoüpiärg-af  ßgvd  j^aXixj, 
Steinkümmel,  «i.,  aotMrdfi't, 
Steinmauer,  /l,  ßoop  i  fooprg, 
Steinplatte,  f.,  itXdfg'^,  dgp- 

pdiTg-af  g»  nXoT^xg'^,  ppd-- 

ag-^* 
Steinscheibe,  /*.,  t,  Xopjcg^a,  g, 

Xoxßg'O. 
Steinsits,  m.,  x^CooXj't, 
Steinwurfsweite,  aa  r$  örUrS 

vjg  foup. 
Stelle,  f.,  ßgvdn;  auf  d.  Stelle, 

raaar  u.  rda^,  vjg  pgvr,  vjg 

ß€  vjg. 
stellen,   <ru^  (^O»   '•  ßi*  9' 

ß€v;    in  Reihen,  g.  paidtky; 

eine  Falle,  y;7»€  u.  vfp^^,  f* 

vfpetp;  ein  Bein,  ^.  icsvftky; 

—  sich,  t  bgvtßy  g,  äriptp^ 

any  u.  tfr/c. 
StellfUle,  f.,  6cr4ii-a. 
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StellTertreter,  m.,  ßaacl'oo. 
Stempel  fttr  die  Welhbrote,  ^pa- 
paaxo6a»ott  g.  ßXjaroop'  u. 
Xjaroüp^, 
Steo^,  m.,  f.  StingeL 
Steppdecke,  f.,  jopfdv<, 
sterben,  ßde^  u.  dt^,   äxdty, 
dooxt/i,  tbXJö^  isr,),  vdg- 
piit/ jirrgvit  fiboX^urs*  g» 
j^oip\  T.  Thieren,  vfop^^  g* 

Sterben,  «.,   i,  dixoupi'^,   g, 

ßdixfU'ja. 
Stern,  m.,  ok-t, 
Sternbild,  t».,  g,  äi^jiCi'Ci, 
SteUgkeit,  f.,  tvdr-t  (ik,). 
Steuer,  /*.,  L  ds^i^a,  g,  ddvi^a, 

SdvfU'ja. 
Steuer,  n.,  (x(Wo). 
Stenermann ,    m, ,    rsfiovjdp  - 1 

(gr.). 
Steaermder,  ft.,  refiuv^t  (^r.), 

g,  dtpix'OVj  dufiiv'Vt,  (rc- 

ßouvr), 
•ticheln,  f.  ^oofjAoty  n.  i^ooß' 

sticken,  t,  xjgvdi^  u.  xjtvdi^,  g, 

xjevdi^, 
Stiefbruder,  m.,  ß§Xd  vfa  6a- 

bdi  o.  viws, 
Stiefel,  m.,  räUrfis-ja  {(k.), 
Stiefinutter,  /*.,  yjipxi'a. 
Stiefiichwester,  f.^  ßorpg  vfa 

babdt  o.  v'iwe, 
Stieüiobn,  m.,  prem.  ^jiärpg't, 
StiefTAter,  m.,  vjepx'oo. 
Stiel  d.  Trauben ,  f.  ^pe-pi ,  |r. 

Stier,  junger,  dsß-t. 

büIUtuttI  x^ärl 

Stille,  /".,  Kooäiß'i,  t  lüooäou' 

apg-a,  g,  itouSoußi-ja,  tom- 

roüXjdrßt'ja, 
stiüscbweigen ,   t   Cs  fjoöxivi 

dtY\  xooödty, 
Stimme,  f.,  i,  Ci-pc,  fjg/itß-t, 

g.  Cav-ye,  tßß^ß-i ;  t,  xdpaa 

u.  g,  xapdv^t  (?). 
Stimmung,  f.,  XiXfi-t, 
stinken,  ßpofiii:^  (gr.),  xdXj- 

6c/i,  xjiXJbspL,  ßapp  ipSf  bie 

ipg,  ßj€v  ip§. 


stinkig,  a^,,  xdXjbgTi;  ich  ma- 
che 8t,  g,  xjtXbicdty, 

Stirn,  /*. ,  bdXXB-a\  ich  runsle 
die  St,  ßpav6iY, 

Stirnband, «.,  Kepoodave^s* 

Stimmitte,  /*.,  XjooXf  c  bdXXtr* 

Stimrunzeln,  pL,  XjooXf  e  bdX' 
Xtr. 

Stimtuch  d.  Weiber,  bdXXjg-a. 

Stock,  m.,  dxoKH\  ro:roüc-Ce 

Stöckctaen,  n.,  itooprix^'-a, 
Stockdegen,  m.,   <•  ^e^r-e,  ^. 

Stockwerk,  fi.,  Tar-(. 

stöhnen,  dswecöiy» 

Stöhnen,  m.,  g.  diwitri^a. 

Stola,  f.,  (TToXi'-a  (gr,), 

stolpern,  t.  rtrnodiafk. 

Stols,  m.,  tpavrani'a  u.  Tri^e- 
ipavi-a  (gr.),  fxboopptr<r('a, 
fiaXXjgBri  -  a ,  fiadgärl  -  a , 
ßdßrg'TSt  t  ßdde'ja,  g.  pia- 

stols,  a<0'*t  fiaXXjgdrouap  u. 
liaXXjgöro6p\  ich  mache  st., 
xopdö^  ,  Ttipt^aviTü^  igr») ; 
ich  werde  st,  ßadgnröxffif 
^avrdSeß  (gr.);  ich  bin  st., 
xopdoütfiy  fiboüpp€ßf  ßadi" 
v^x^ß,  Ktpifavincsfi  (gr.), 
g,  fiaXXjgBrdtf  u.  naXXjgdrd" 

/«Au- 
stopfen, ToU,  #.  </fM/,  9.  Jovcf; 

OeflQgel,  xotf  o.  xouae/';  die 

Pfeife,  fiboüä  röibooxsifg, 
Stoppel,  f.,  xaXafU'ja. 
Stöpsel,  m.,   ffTovTtöfie'a,  g. 

fiouXjiag'a,    her.   ßbouXji" 

^g-o,  («rroüTff). 
Storch,  fft.y  XjtXjix'  u.  XsXix' 

00,  g,  XjetXjix'Oo. 
stören,  roopbooXüiy  u.  rpooboo^ 

Xdiy.  • 

Störrigkeit^  /*.,  evar-e  (fik.). 
Störung,  /'.,  i,  roopbooXooapg^a, 

g.  ToupbooXoo/if'ja. 
StÖssel,  m.,  xoKdV'^,  or^TTgc*-'« 

cFrcjrgcc;  d.  Butterfasses,  t 

tpgXird't. 
stossen,   t,  äroty,    g,  ärociry; 

TOovTooXöty^  xoTtaviq,  tppax. 


g.  ppaf\  hinein,  vfooXj\  auf 
etwas,  g.  Kgpxd^^  r.  d.  Flinte, 
BxjeXjfAÖcy. 
Stösser ,  m.,  g,  m.  jj^oorlv'C ,  f, 

;ifoüTf-a. 
stossweise,  ad»,,  icdXjg  TtdXji, 
stottern,  /ig  fU/t>rrg  fcj/a* 
Stotternder,  m.,  hiXbipi-t,  g, 

bsXgbooxj^i. 
Strafe,/*.,  xavoal^a^  ro^fUrH. 
Strahl,  m.,  axsXjxjifi^t,  ägvji'a, 
t.pSlib'i,  g.peCi'ja;  im  Pfer- 
dehuf, ükXjn't. 
strahlen,  Xaßn^  (gr.),  ätvjöty, 

t,  ßrcgrly,  g,  vdptrrdoty. 
strahlend,  a^.,  Xdfiitcoopi,  ^g- 

vjgrdp,  pißba  pifiba. 
strammer  Bursche,  dat-oo, 
Strang,  m.,  g,  räiXjS'ja, 
Strasse,  f„  t  oodg^a,  g,  ooXg^a ; 

npißi^a,  g.  ßpoß't, 
Strassenluioten,  m.,  ^pißg-^i, 
sträuben,  t  vfp€  u.  vfp^X»  9* 
vfpe<p;     —   sich,    r.   Haar, 
xptBnspoxtß. 
Strauas,  m.,  rou^g-a;  bifida, 
strecken,  t  vdiiy,  vdsp,  g.  vdi- 

vty. 
Streich,  böser, /}cyx-;^ou;  Strei- 
che, pL,   i.  äxonlvj'-TS,  g. 
dxjiiciv^Tg. 
streifen,  nBiX, 

Streit,  m.,  xjdprgra,  xj^proo- 
api~a,  Bepp'-t,  tptXovixi^a 
(gr,) ,  ßctpaCd'ja  u.  t  da^a- 
r^-c,  g.  äofidri-'a  (ik.),  Divr. 
xdvBipp't;  fjoxj't\  doovs-a; 
ich  liege  mit  Jem.  im  — ,  j^d' 

streiten,  j^dx^ßy  fiXovixi^  (sr.), 
bicy  dspp  o.  tpjdXjg,  i.  ipjaXj- 
TÖiy,  xjipTocy,  her,  xjtpröty; 
—  sich,  ypCvdtß,  t  Cif/Cjcc,  g, 
Civ^sß,  xdntß,  bpivx^vi  doxj 
ßi  doxj,  ' 

streitig,  ad/.,  g,  ßs  ^jdXjg, 

streltsflchtig,  aij„  yplvdt^,  yp(v' 
rfgc,  t.  ötppir,  g.  Sapph, 

streng,  aij,,  t,  Brpivyooapg,  g, 
Brpivfoößi. 

Strenge,  f,,  i,  ärpivfiß^t,  g. 
^ipvfiß-^f  Srgpyyiag-a. 
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Str  -  Tai. 


Strich  am  Ruter»  cltTg^a, 
Striek,  m,,  (xooXfidx);  s.  Seil 

u.  Strang, 
stricken,  itXe^  (^0* 
Strickerei,  f,,  irXi^oopg'a  Ott.), 

(bttrx,  ftpcir^,  x6ag). 
Stricknadel,/'.,  TotJ^^xf-a,  g, 

Striegel,  f,,  xpia^'a,  xaSaUa 

Stroh,  ».,  xdSrg'a, 
Strohgahel,  hölseme,  tnpoopX' 

U.  TtTfOOpX^OO* 

Strohhut,  ai.,  i,  Bxja^du 
Strohhütte,  f.,  xcuröXs-'ja,  za- 

äröps'ja, 
Strohmann»  m.,  g.  dopdoXjir^'t, 
strömend,  stark,  diiiicg^, 
stromweise,  «dp.,  #.  dCoopoovd^ 

dCoupowdp,  g,  raoopouva, 

Ttroopoovdp, 
Stmbelkopf;  m.,  x^xs  Xjsd, 
Strumpf»  m.,  räoupdxt'ja,  — 

(rev/). 
Strunk  ,   m. ,    rpoovx  -  oü  ;    als 

Schlmpfw.,  her.  x^praoopi  ^t, 
Stubenhocker,  m.,  ärsi^dxg^'t, 
Stfick,  M.»  njitrs-a,  r<ro7r£-a, 

t,  XöfixB'a,  g,  Xöxfii'a;  Stflek 

flkr  Stflek,  vj§  yfa  vjg, 
Stflckchen,  fi.,  t  Idfixi^a,  i^- 

Xji-a,  g.  Xöxßi-a,  ^iXji-a, 

pp(T<rxS'a, 
stflek  weise,  mdv.,  ^jitrg  njitri, 

T(rÖ7ca  r<röna. 
studIren,  xivdöty,  {aroodtovtp.), 
Sludium,  ft.»  (nroodaxtri'a  (gr,), 
Stufe,  /*.,  äxuXi-a,  KtCooXj't, 
Stuhl,  m.,   t  ^pov'ty  (Mragl, 

&poV'i)\   ich  gehe  su  Stuhl, 

fibpdCeß' 
stumm»  adj,,  Tcafojg^  /xepifrCf 

i,  ßoüß  u.  ßoü^,  ßoußdx^  (vc- 

fiir^) ;  ich  werde  st.,  t  ßou- 

'  ßo^' 
Stumpf»  m.»  xoT^drä'tt  t  xtp» 

TiTOO-pi,  g,  XgpTCOOyh-Vi, 

stumpf  werden,  dooadTty., 
Stumpfsinn,  m.,  g.  e  rpdäfuja 

Stunde,  /".,    ^ra^dr-t   (<*.),    t 
upg-a  igr,). 


Sturm,  m.,  fpoi)pro6vg''a,  t 
XjoüU-a;  —  g,  roupp/u^ja, 

Starmesgewalt,  f»,  g,  ßpooX  t 
ipicg, 

Sturmwind,  m.,  ipoopzovvg'^. 

Sturz»  m.,  i,  pdpg^a^  g,  pd- 
vf-a. 

Sturxdeckel,  m.fffaräH,  g.  ßgB^ 
vix'ou* 

stflrsen,  I.  ßepT4ro6Xj$ß,  g.  9rtv- 
f^x^ß;  auf  Jem.  los,  t»  ßgp^ 
ßirtßy  Xjgäovefif  g.  Xfidö^eß; 

—  sich,  dipSifi,  g,  ßpooXötf. 
Stute,  f,y  t  niXXjg-a,  g.  niXj§^a, 
StQtze,  /".,  (.  ßgäriroüpi'ay  g. 

ßgörixßt'jay  {jß<friTOöpg)\ 

ich  habe  eine  St.,  xoß  xpd^i- 

stützen,  i.  ßiäriTt  g.  ßgäri^f 

(p.trTiT€ß). 
Stfltzholz,  ».,  ^oc-Cc* 
Stfltzmaaer,  f„  ßoup  t  dotTg» 
snbtrahlren ,  4.  j^gxjt  g.  ^^x. 
suchen»    xgpxdiy^    voo^oopir; 

—  äcxot/i  ich  bin  g^,f  doo' 
/ae/ci  u.  doo^sß- 

Sucht,  fkllende»  birdtjs-a,  ag- 
ßorntd*  e  Xßfi,  g,  ^Xjdßi^a ; 
ich  habe  d.  f.  S.,  g,  rpißiß. 

Sflden,  m.,  vori^a, 

Sfldwestwind,  m.,  vore-a,  ipg 
vori,  e/?'  c  Biovr. 

Sultan,  m.,  ßhptT't, 

Sumach,  m.»  sc.  povSxoöX'i, 

Summe,  /I,  g,  fß^§  xid, 

Sumpf,  m.,  bdXJTS'  a.  bdjrg'a, 
fjoXj'tf  t,  xacßdx'OOt  g, 
bardx'Oü  (tfc.),  $c,  ßpoötV'Vt, 

sumpfig,  adj,,  g,  bardx  (<l^). 

SQnde,  /".,  tpaty^jt,  i.  fjtvd^-  u. 
fjovdx'OOy  g.fjovdtp'Oö{ß,\ 
ßtxdv'  u.  ßooxdv'ti  ich  be- 
gehe e.  S.,  g,  jj^üty  ßt  ßg" 
xdr  o.  ßouxdre  ;  ich  erlasse 
S.,  07«*  fpdjlrg. 

Sfinder,  m.,  t,  fpajgxop'  n.  ^ae- 
Tooap'ty  fjtvaxtdp'  u.  fjo^ 
va^idp-t ,  g.  fjtmKpxjdp'i 
(<*.),  fdtroop't ;  ßouxdrg^'t. 

Sflndfluth,  /*.,  xaraxXtaßooa'Ot 

sflndhaft,  a«^'.,  t,  ^ajsröp  u. 
fOtTOOap,  g,  fdtroop. 


sflndigen ,  xartpdvtpLi  fg^itf  «• 
fgXjicf,  g.  j^oty  ßg  ßgxdr  o. 
ßooxdrg. 

Suppe,  /*.»  irooJtg'OU 

sflss,  a<0*.»  <.  f  At^^i«.  9*  dßbgXjg 
u.  dßgXjg^  sflsse  Speise,  jr. 
aßgXj<r(vg-'a ;  ick  mache  s., 
ßgXredty,  t  gßbXjg^dty  y  g, 
oßgXjadty  \  ich  gebe  Jem.  s. 
Worte,  g,  aßgXjadty» 

SQssigkeit»  /l,  gßbkjg-üu 


T. 

Tabak,     m.|     dooj^dv<    (tit); 

Schnupft.,  rahdxo'ja  «.  -oüo. 
Tadel»  m.,  xjgpjooapg'^, 
tadeln,    t   apgeky ,  xjgprötYr 

ß7^<röty  u.  Tüfföey,  g.  ßgaöty^ 

her.  xjipröiy, 
Tafel,  f.,  f.  dpdtrg'O,  g,  dgppd" 

Tafeltuch,  n.,  ßgedkg^a, 

Tag,  m.,  dirg-a ;  bei  T.,  <ierfy£ ; 
T.  Iflr  T.,  dirp  ngp  dirg,  vfa 
dirg^  d.  morgende  T.,  vc^- 
^gpßi'jd;  folgenden  Tags, 
t.  veacgpiTt  g,  vtcagpitrg-, 
d.  T.  bricht  an,  g.  fgdivt  dpira ; 
d.  T.  neigt  sich,  oo^6idira\ 
mit  abnehmendem  T.»  g.  ßg  rf 
^üßtr  dirgcg  \  leb  mache  T.» 
I.  f^iy,  g»  fg^iv ;  es  kommt 
zu  T.,  g,  räißtrg, 

Tagelohn,  m.,  g.  apydrH. 

Tagelöhner»  m. ,  poysTdp-t,  1, 
spydx'ty  g.  apydr^t  (gr,). 

Tagelöhnerin,  /*.,  g,  apfariäg-^. 

tagen,  nepvdia  ydtv  dirgvg,  g. 
afoty, 

Tagesanbruch,  m.,  f.  fdipg'-^, 
g,  fSißg'a. 

Tageshitze,  grosse,  g.  ooxgßg'^. 

Tagewerk,  fi.,  t.  ?rfyrf-a,  g, 
nivdg^a, 

t&glich,  adj,y  g,  itgpdiräß;  mäv^ 
ngpdha,  vfa  dira, 

Tags,  adp.,  cUrgifg. 

Taille,  f.,  ßiStja-rg,  /ücc^,  g* 
ßejdi^'t. 


Tal  -  Tis. 
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Talf,  M.,  djdnQ'^  u.  jddßiTs; 
TOD  T.,  djdßxg, 

Talgkene ,    f. ,    x;c/>^  o.   xjtp( 

djdfiTi. 
Tambourin,  m.,  ddtps-ja. 
Tanne,  /*.,  bps^dtf  ißys)' 
Unnen,  m^.,  bpi^T§. 
Tante,  /*.,  j^dXXg^-^i  a.  g,  riC^-ja 

itk,),  jdJB-a,  ber.   *9ja;fi-a, 

Tanz,  m.,  ßdXt'ja, 
tanzen,  6£C^,  Xjouaty,  Xjo^  a. 
xsTtrity  ßdXt ,  ^.   Kaprcky» 
Tanzpartie,  /l,    'xdXji  o.  tta^ 

Tanareiben,  itdXjs  ßdXe. 
tapfer,  a^„  rptfi,  dat 
Tapferkeit,  /*.,  rs  ägifTÖäsrgt  t 

rpiß§p('a,  g,  rpingvi^a, 
Tara,  /".,  rdpg'O. 
Taachenkreba,  «•.,  <.  fip^ji^a^ 

g,  foföpp^ja. 
Taacbenmeaaer,  n.,  g,  bpttrx^oo. 
Tascbenpiatole,  /*.,  g,  dowfi^a* 
Tascbentncb,    m.,    dstntßiX't ; 

g*  plCs-a, 
Tau,  n.,  Xjirdp^t,   naXctfidp-t. 
taub,  adj,,  t.  d.  Nuaa,   döäx§, 

g.   ^öpbXji;    icb    mache    t., 

aoopddtf    tt.     ögpddtyi    ^^^ 

werde   t«,    U  äoopdövtfit   g, 

äoupdö^iß. 
Taube,  /".,  t,  ßirrfh-ja  u.  -oüö, 

7r$^0(>/i;rs-a      u«     tCiXoofk'-i, 

g»  KooXoüfXi-^;  junge,  t,  6c- 

däoüvjg^a. 
Taubenachlag,  m, ,  g.  xjüfU^  e 

TüOüXooßabrr. 
Taubenatdsaer,  m.,    g,  m,  jj^ou- 

Taubbeit,     /".,     äoupdifi-t,    t, 
doopdooapi'a  f  g,  SoupJfoo^ 

tauchen,  äo^» 

Taufbecken,  n,,    xoXopßi^g-a 

(gr.). 
Taufe,  /".,  nafsCiß-i' 
T&ufer,  m.,  vafsC6p't>  g,  nafi- 

Ct/irdp-t, 
Tiuflinf ,  M.,  ^dfjLOoX-^^g,  ^jdv't. 
Taul^the,  m.,  a.  Patbe. 


Taufsalbe,  f,y  fiupo-ja. 
Taufzeuge,  fii.,youy-^  itafgCop-t. 
taugen,  t,  ß^jity*  g.  ßc^* 
Taugenichts ,     m. ,     Xjoußi    u. 

XjoufjL§  dvc  o.  e  nspoua,  Ksp 

Xjoüßs,  g,  boüfdiX't* 
Tausch,  m.,  xgfiJbospi'a, 
tauschen,  xifibity» 
täuschen,  isXavin^  (^0* 
Tauschhindler,  m.,  x^fibte^-L 
tausend ,  ßtjs,  g,  fießiji ,  A,  K, 

ßUji ;  ei  d.  1. 1  tra  (lorä  1 
Teig,  m.,  bpoußS»a, 
Teigbret,  m  ,  x/g-yM. 
Teller,  m.,  cxjüpi-ja^  g,  Xjlftg'a, 

raouXjdpt'ja,    rägvi-a;    t. 

Metall,  diex^QD  (jgr.), 
Tenne,  f.,  Xififig-i,  g,  Xjdvßi'a. 
Tepelen,  (Stadt),  Tsit€Xji)f§. 
Teppich,  m.,  xjtXiß'tf  joßouXi'O. 
Termin,  m.,  ßadi-ja  {ik,), 
Terrasse,  f.,  g,  xaLfiepU-ja, 
Testament,  m.,   J/drg-a,  ßaa"- 

Teafel,  m.,  djaX-t,  aetddv'tf 
dpitxj'  0.  dpejxj't,  ßaXs' 
xoütips  -  ( ,  paebtrleoüpi  -  e, 
itdoüdg'i ,  Tzanjicg'-i ,  dxg 
xjiäc ;  armer  T.,  mx*  e  pgxi, 

Teufelei,  /*.,  dpttxjiCi-  o.  dp^- 
x/'fiCe-a,  L  djaXgC('a,  g*  dja- 
Xgel^a. 

Thal,  lt.,  lüsppooa^ot,  (xXiprs), 

Thaler,  europliscber,  t,  doxßi- 
ja,  g.  doxiihn ;  Österreichi- 
scher, g»  dvxßiv  /le  fXjirs; 
spanischer,  g,  äroXapl^oo, 

Tbat,  /*.,  ;roüvfi-a,  <.  biwg-  u. 
bippg^a,  g.  bdvße-ja,  ßi~ 
npg.a\  in  d.  Tb.,  ßgprir  u« 
/Ae  ßgprir,  g,  ßgpri,  ßt  ßgp- 
ri  u.  ßgprira\  aixoup  ßgp~ 
re? 

Th&tigkeit,  f.,  f.  itoovouapg'-a, 
g.  KoovoufjLS'ja, 

Tbau,  m.,  ßiag^a, 

thauen,  tm/>.,  ßieov  u.  ßetrgröv, 
g.  bU  ße^, 

Theer,  m.,  aippg^a. 

Theil,  m.,  njicg^a,  T<fwws-a, 
<iy£-a;  ich  habe  T.,  xa/:i  ^'^^ft ; 
ich  nehme  Th.^  y^^pp  ^^^1« 


theilen,    L   fisaöty ,   vddtff  9* 

ddty, 
Tbeilung,  f,,  i.  vddpg'  u.  vddt^ 

roopg-a,  g,  ddfie-ja,  {nap- 

rd<;). 
Theophania,    g.  oojrebexoufie. 
theuer,   o((;.,    L  ärpicrg,    g* 

Srpivjrg ;  ich  werde  th. ,  t, 

ärpgvrööty,  g,  drpecröiy. 
Thier ,   n. ,    xdipcg-a  ,    wildes, 

^ooXdn^    u.   räoüXdK't,    g, 

ärdvCg~CL;  U  efpg^ripg'a,  g, 

ffgptrlvg^a,  tetr.  efparipa-rg, 
Thierkopf,  m.,  g,  xajnivg^a. 
Thierlager,  m.,  ^oXji-ja, 
Thiemest,   n.,  ^oXji^ja,  XoB-t, 

t,  ärpofdx-'Oü,  g,  ärpo^xg-^L, 
Thon,  m.,  bdXjrg"  u.  bdjrg^ax 

büTg^a ;  feuchter ,  g»  Xj6^, 
Thongefftss,  m.,  svv  e  bdXjrg. 
Thor,  n.,  KÖpTg-a;  gewftlbtes, 

Ttoprg  fiM  xj€/iip  o.  xj€/isp~ 

XiSg. 
Thorriegel,  m.,  BooXjr^'i,  j^a^ 

vddp't. 
Tbr&ne,  f,,  XjoxH» 
Thron,  m.,  g,  äxaß^t, 
thun,    i»  bgvf ,    g»  bayj,  Divr, 

but ;  ich  habe  zu  th.,  xaß  fai" 

Xje. 
Tbfir,  f.,  dipg-a. 
Tbarangel,  /*.,  /ocCe-^/a* 
ThOrflögel,  m.,  g.  xavdrg^a. 
ThOrklinke,  /*.,  t.  dpidifg-a,  g, 

fpsn^H,  ßavddX-^  (juifddX), 
Thürklöpfer,  m.,  rdoxdvt'ja. 
Thurm,  m.,  xooXg-a,  nupfo'ja 

(y»)»  *•  Ta/>dTö'g-a. 
Th&rschloss,  ti. ,  /louvr^g^a,  g. 

bpdßg'a, 
tief,  a4j.f  i.  ^iXs,  g.  ipiXg ;  leb 

mache  #.,  ^Xiity,g.  ^sXöty, 
Tiefe,    /*.,   i?i^£-a   u.  ^Xgrg, 

foovr-di,  vfjtp't,  g.  ^tXgai' 

vg^a  5  ^ov-t  \  iceXx'foo. 
tiefgelehrt,  ac{/.,  t.  MXg,  g.fiXg, 
Tintenfisch,   m. ,  troüiüji'Ja,  g, 

reoomjg-a, 
Tintenzeug,  n.,  xaXoßdp^u 
Tisch,    ifi. ,    rpaitiCg^a  (gr»)\ 

ich  sitze  bd  T.,  ppt  vdg  /if- 
I      adXg, 
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Tischplatte,  f, ,  aöfpi'-  v.  ao6' 
ippira,  cotxppd'ja^  ef^i^a, 

Tischtaeh,  m.,  ßg<rdXi-a, 

Tochter,  f.,  bljg^af  6c^'€-a;8. 
ßdäeCi'OL't  einzige,  g,  dtXa- 
rdpe-ja, 

Tod,  m.f  ßcUxtji'  a.  dixcjg-a, 
ßOppT  - 1  VL,  fioppre  'ja ,  t 
äouapi-a,  g,  äou^e-ja. 

Todesmahl,  n.,  g,  Xjtßoägvi^a; 
ich  febe  ein  — ,  g,  ddty 
kjtixoBgvg, 

todeswfirdig,  adj.,  her,  fjoüßgCt ; 

ich  bin — ,jafi  irtp  Tfißpdpi, 
tftdten,  ßpa<:,  ^'axgrcJ«^;  Thiere. 

vfop^. 
Todtenbahre ,    f,,    i,   ^ppov^t,  g. 

^pofi't ,  ieir,  ^pov't. 
Todtenltlage ,     f. ,     luptokofi-' 

aoopg-a  isr.), 
Todtchlaf ,  ni.,  i,  ßpdpi^a,  g, 

ßpdfU'ja, 
tollkühn,  adj,f  g.  xoratßddp  v. 

zoodetfiddp, 
Tölpel,  «.,  g,  äanaxoT't,  ropo» 

Xdx'OOyOOX-'OOy  \}ap,r€pi^'i' 
tölpelhaft,  a<^'.,  g.  ootxspiär, 
tölpelif,  a4f„  t  öaXjaßpix. 
Ton,  «.,  i.  Ci-ptf  g»  Zo-^'V^*  T/t>«- 

tönen,  xgßbotj^u»  xoufibötyt  xip' 
Tffd^,  xiXrtrd^  v.  xptrtrd^, 

t.   fjtßotr*  ff-  Ö*«M<'«r'  «/^^? 
rpwfiXiy\  ich  mache  t.,   g, 

TptvfiXlv. 
Tönnchen,  n.,  boureiXjg^a, 
Tonne,  f.,  boor-t^  bouTs-ja. 
Topf;  m. ,  i,  börät-ja,  g,  ßop' 

bt'ja,  xouiMt. 
Töpfer,  m.,  bapdaxrBi-oo  (fir.), 

her,  ärgfibdp't, 
Töpferwaare,  f„  bapddx'oo, 
Toake,  m.,  TotrxS'OL, 
Totkerei,  f, ,  t,  To<rxgp(-a ,  g, 

Toaxgvl'a, 
Toakin,  /".,  Toffxl-a,  {jap,  ToC' 

xdpe'ja, 
toakiach,  aij,^  t,  Toa-xsplär,  g. 

roaxsAdr, 
toakiacher  Dialekt,  ro^xsptärUa, 
Trab,  im,  ade,,  Xjtvx, 


Tribem,  f,  pl„    jraTfi«^A^fHX, 

rcinoopi^a,  g»  bipai^a. 
trächtig ,     adj> ,    itbdpc^ ;    ich 

werde  — y  ßbdpczß, 
Trichtigkeit,  /*.,  ftbdp<roupS'a, 
Tragbalken,  m.,  tgr,  rpO"00  u. 

-/>c,  Kroj,  rpaV'Vt. 
Tragbret  für  Mörtel,  foßdri-a, 
trftge,  a^,,    fib(pi,  fibirst  g, 

nivre  ,    icoopTOoBß ;    dooap 

tragen,  aUXj  g»  ffiX,  xSuiy  u. 

xBoöaty ;    i,  ubap  ,  g,  bdiy ; 

in  Proceaaioo ,  g,  dgvdpi^ ;  r. 

Acker,  xjtr, 
Tragkorb,  tu.,  ^.  xod^i. 
Tragkörbchen ,  m.,  her.  xarSi- 

Xj€'ja. 
Tragaack,  m.,  xooXjirg'^. 
Tragaattel ,  ni.  ,  f.  trafidp-i ,  g, 

(FOfldp't, 

trinken,  ßadi^,  not(^y  g,  vjofi, 

Transport,«.,  g,  bdtrfiS'jou 

tranaportiren,  g.  bdiy» 

Traabe,  /l,  ppooB<,  ß$ä  pouä, 
noui^i  pooä'f  mit  wenigen 
Beeren,  rtFafiboup^t ;  wilde, 
t,  XjsppooffX'Oü  9  g»  Xjap- 
poodx'Oo ;  unreife  ,  afoopi' 
de-ja  igr,)t  g.  fpitrri-a* 

Trfnbenbeere,  /*.,  xoxje'ja, 

Traubenatiel ,  ni.,  i,  fppg^pi ,  g» 
^p^'Vtf  ppoußdv'Vt» 

trauen,  aich  nicht,  tr*  foünröty» 

Trauer,  f,,  C«-a,  diägplfi-tt  ;fo- 
Xjaei^a  (gr,),  t,  tdtptß-t, 
g,  id&lii't ,  ^pipdx'ou,  ixtdi- 
vifi). 

trauern,  JioXjd^{jgr,)^dg8gp6iYt 
t^spooaqr, 

Trauertuch,  n.,  fourg'a, 

Traufe,  f.,  arjifooXg'a^  tgr, 
räixi-a, 

träufeln,  g.  xooXoiy, 

Traum,  «•.,  i,  ivTSpl-a ,  g,  dy- 
rgpi-a, 

träumen,  ivripoty. 

treffen,  fodlr,  fjoüaiy,  g,  xjt» 
Xöiy;  —  Tüixjeß, 

Treibehola ,  m.,  }rirgc-c»  VH^» 
g,  oxXdji'O, 


treiben,  herror,  t,  vrCUp ,  g* 
vrCip ;  ea  treibt  mich,  j^ocpu 

trennen ,  TsgprdxjowuY ,  xs/ch 
rä^jotty  u.  nspäxjuety,  j8e- 
xBöty,  Bxji-Ky  rdjeK  u.  rdxjtKy 
i,  vddiy,  g,  ddty ;  aich  t.  d. 
Prau,  XjgSocy, 

Trennung,  f,y  vddpi-'a,  Xfp^ 
Täxjospt^i  etc. 

Treppe,  /l,   äxdXi-a, 

Treape,  f,,  g,  fiuSi-a. 

Treater,  f„  b^piri^a. 

treten,  SxeXj;  dxjiXjfiöiyf  xXo' 
rSir ;  mit  FOaaen,  fiapp  Cß<'p- 

treu,  a«^.,  btatFooctpgf  t  bi^' 
ff&fit  g*  bicxdp, 

Treubruch,  ni.,  g,  difabicße^ja, 

treuloa,   rndj,,  nabiatrg,  ßi  do 

Cifisps» 

Treuloaigkeit,  f,,  xaheacXix^oo^ 

dofffii-ja  (flE.)* 
Trichter,  m ,  j^ovi^a  u.  g.  ^f • 

vip't  (gr.), 
Trieflugigkeit,  f,f  (axXixä). 
trinken,  m  u,  my. 
Trinker,  m.,  xifis^H^  mpjdvH, 
Trinkgeld,  m.,  dapoßi^a,  xjepdtr- 

fiS'a,  baxrdid'  n.  haxBlB^t 

ißi.) ;  ich  gebe  ein  — ,  dapo^ 

ßir,  xjepd^  u.  xjtpd^. 
Trinkgeflaa,  n,,  xooxi^a, 
Trinkglaa,  n.,  xouxf-a,  xoripH 

(gr,)^  (la^TpaKd-joLf  g»  bap- 

^dxHfo,  (jiarpaKd). 
Trinkachale,  f.,  ratrtr-t. 
Tritt,  «•.,  äxjsXß't ,  xXorStroO' 

p^-a, 
trocken,  «4/.,  ^dps,   MrSf  ^ 

j^ooxits ,    g,  ppiäxiTS  9    T. 

Wetter,  ^ipi. 
Trockenheit,  /*.,  ri  ^drcrf,  I. 

i^Tte(pi'a,  g.  ^arg^ivs^a. 
trocknen,  Mty,  (^/>).  g*  rep. 
Trog,  m,,  ßdfjS'ja,  xopirg-^ 

g,  foßdri-^;  Mahltrog,  xo^-e. 
Trogacharre,  f.,  ^lerp^^a. 
Trommel,   f,y    TpooßbitTS'-ai 

groaae,  daooXt'ja,  Xjddpp^^ 

kleine,  ddips^ja^  g,  d€^t, 
Trompete,/*.,  dpoobirS'^t  rpovß' 

bim  -  a  ,   t,  dCoopou¥d  -j«, 

dCoopoovdp^t  9  g*  r^oopoo^ 
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g.  foeX'^. 
Tropfen,  m.,  ^6rf-a,  g.  fjipbg'Hi. 
tropfen,  mxöt^f  ppM  u,  ppjt^t 

g.  xjtpbötXf  xookdiY* 
tropfenweise,   «ifo.,  tclxa  jelxa, 
Trott,  Ni.,  Kapt^opC-a  (gr,),  g. 

dädifTfit-ja, 
trotten,  'Kaptyopl^  (gr.),  psxdc]^, 

g,  addi^. 
trftbe,  a4i,,  ipp^i,  ^*  ßpi  u. 

ßpipiT§,  g.ßpafw6<:9  ßpdvs 

u^pdvsTB ;  ßpdvg^ ;  roopbooX 

u.  rpovbooX,  TOOpbooXouapSf 

rpoobooXoöaps ,  g*  rpoüboo- 

Xooßg;  Ich  mache  tr.,  rpoO" 

booXoqr ;  Ich  werde  tr.,  ßpa-^ 

v6tr,  ßpix^ß*  9'  ßpavöxeß; 

7tpiä€fi, 
Trfibe,  f.,  roopbooX"  u.  rpoo' 

booX't,  t.  TpoobooXipB'ai  g. 

TpoobooXly§'a. 
trOhen,   roopbooXötj^    a.  Tpoo- 

booXöty,  nsXjxjf   ßpi^T^  9* 

ßpavöcj^ ;  —  sich ,  t.  ßpi^eß, 

g.  ßpavöxefi. 
Tr&htein,  m.,  roopbooX"  u.  rpoo- 

booX-i,  g.  ßpav^aivg^a. 
Trfibwerden,  n.,  g,  ßpavgfrCye^a, 
Trümmer,  f,,  ^gppifie'ja  y  fpc" 

[ä<roopa"r£t  g.  ägp^ija^rt, 
Trümmertheilchen ,  pl. ,  t  bad" 

dooXjldt-ja, 
tmnl&en,  adj^  ditß,  ditroops  n. 

dipe, 
Trunkenbold,  m.,    Kißi^Ht  nt" 

pjdV"i,  g.  mavir^'t, 
Tmnkenheit,  f.,  t  ditroopg^a, 

g.  diirfiS-jcL, 
Trupp,  m.,  xoXh» 
Trappe,  /l,  opdl-a  ijk,) ;  leichte, 

aaxipi  pibiXj. 
Truthahn  ,    fit. ,     räoopxs  -    u. 

räooppi^a,  xaitöd  dirtr,  t 

fjtXj"  o.  ftiXj-t,  g,  fjeXj  dtci, 

fooX-t, 
Truthenne,  f.,  g,  plfg^a, 
Ttchame,  m.,  Tdafi-t. 
Ttchamerei,  f.,  I.   Tdofiipi^a, 

g,  TSapLgvi^au 
TtchamlUy  /l,  Tädfii-^, 
ttehamitch,  a<l{j,,  räaßiplär» 


ttchamitcher  Dialekt,  rdofn- 
pt8rl'^, 

Tuch,  n.,  rdaprSdfH  (<*.) ;  irXjs- 
Xoopi'  n.  TtgXjxoopg^a ;  5a- 
/i/-a,  dt^rtfUX'i,  Dur,  fap- 
trooXjdri-a ;  vdKiüS^a  5  Wollt., 
#.  T<r(^/g-a,  g.  red^o-ja. 

Tuchend,  ti.,  di^t-ja, 

Tuchrand,  m.,  g,  xjevdp't, 

tüchtig,  a^/.,  xddp§t  m.  Cor, 
f*  Covjiy  xddpg  oXdv, 

Tüchtigkeit,  /*.,  a^l-a  (jfr.). 

Tücke,  f.j  tvdr-t  (<*.). 

tOckitch  tein,  xa/i  tvdr, 

tugendhaft,  a^;. ,  ßiprfrs  u* 
ßepriri, 

Tupfen,  kleine,  ^6ef -a  ;  grotte, 
g,  7co6X§-a. 

tupfra,  auf  eine  wunde  Stelle, 
Xjivddty, 

Turban,  m.,  #.  rdaXifi't,  g*  räd" 

Xiß"t  (ik.). 

Türke,  m.,  Toopx^oo ;  g.  TopX" 
00  ;  alt  Spitsname,  g.  j^op6x" 
00,  j^o6dgpg"a\  alt  Oespentt, 
g,  Xjoofdr-t;  ich  mache  «um 
T^  roopxjin^ ;  ich  werde  %, 
T.,  roopxjinaepL. 

TÜrkenthum,  w.,  i,  Toopxj^l-a, 
g.  Toopxjevi-a, 

Türkin,  f.,  Toopxg-a, 

türkisch,  adj,,  roopxjicr. 

Turteltaube,  /".,  i,  rooppt-a  u. 
rooppo-ja,  g*  rooprooX-t. 

Tyrann,  m.,  g.  CooXooßxjdp-t, 
CdXgßH, 

Tyrannei,  f.,  g.  CooXo6fi't. 

ü. 

Übel,  n.,  xitxjt-ja,  Xßfs-a, 
Übel,  a<y.,  X/u,  A/YxTf,  ^jYxflfre; 

mir  wird  ü.,  /ig  nepCix^^*  ßS 

ßjev  ra^i^. 
über,  praep,f  riji   u.  Ttgprijs, 

roorje;  g,  fibt,  nepfibl,  ßt^ 

lüBp ;  ?r/)e;,  npit  o.  ttpiiyt  her. 

'Ks\  Xjapr  vfa, 
überall,  xoodö,  vfadö,  xe  ^e- 

döv  c  (lapöv ;  —  wo ,  xoodö 

xji. 
überbleiben,  pi6frre/i,  rtTcspSty, 


Oberdrutt,  ni.,  i,  ß^Sroopi^a, 

g.  fxspC(rfX€'ja. 
überdrütsig  sein,  fifpCtrtß,  g* 

ßiXjefi,  Xjan^,  [loppa  ß^fi» 
übereinkommen,  aoß^ovl^  (^Of 

bifj^  KaCdpt  g.  bavj, 
Übereinkommen,  ».,  aofi^ovl^a 

übereinstimmen,  aofi^ovi^  (^O- 
Übereinstimmung,   f,,    trofi^O' 

v(~a  (gr.). 
Überfall,  m.,  g,  dovfditrfie-jat 

xanX(<rfjLe-j(u 
überfallen,   TcXjaxög    (^O*   9* 

dovfdi^,  xaitXiq, 
Überfliessen,  niütpdtY, 
Überfluts,  ni.,  boXix'OO,  iiaX-i, 

U  renspodapi^a,  g,  rengpoO" 

/iS'-jay  fiboofdr^fit'ja;    — 

habend,  g.  fiboofdräß\  in  — , 

boX, 
überflüttig,  ado.,  boX;  ich  bin 

— ,  rsTtspöty» 
Übergabe,  f.,  g,  ddvfu-joL,  biff' 

Übergang,  ni.,  i,  äxooapi-a,  g, 

äxoofU'ja,  dropfU'ja, 
übergeben,  aich,  (Ktfi^  i.  ßjzX 

u.  ßUX,  g»  ßtX ;    ich   werde 

überg.,  (7re/i. 
übergehen,  öxöty  f  g»  ärop. 
überlegen,  fievröty,  g.  ffatjöiy; 

hin  u,  her,  g.  (FOOpooXdrtfi. 
überlegt,  ac[;.,  ykvrooapg, 
Überlegung,  /".,  psvrooapi'a,  g, 

traujoöfie-ja, 
übermorgen,  diiy,  itaavi<ra§p; 

—Abend,  itappJbpdugrjirepg', 

überübermorgen  y  naovieogp 

rjirips- 
übernachten,  fdty, 
überreden,  bivd,  ftbood  xox^f. 
überreif,  adj.f  dovxgpe. 
Überrock,  m.,  ädpxg-a,  i.  fXjo~ 

xdrt'ja ,    g,  ddaxg^a  ;    der 

Frauen,  g,  dtfoovH. 
übertatt  tein,  divdeß. 
übertchlagen,  tlch,  g,  xoKtpdlv' 

überschnappen,  g»  axaXövf, 
übertchreiten,  dxöiy. 
Überschuss,  Xj(pg~a. 
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fiberschwemmeii,  ßspBtiej'. 
Überschwemmang ,    f, ,    xara- 
xXuTßOüa-ot    (^r.),    g.  ßgp- 

übersetzen ,    xaTt^rotj',     äxöiy, 
9.  ärop;  —  t,  xMty^  g.  xe- 

Übersetzung,  f,,  i,  x^oepg-a,  g, 

xstl^vfie^ja, 
überspringen,  xanSToc/t  xsToity, 

g.  xapTciiy. 
übersteigen,  xaitgrövf, 
fibertreifen,  TeKgpöty,  öxoty, 
übertreiben,   t  pirr,   g.  ppt^\ 

bity  ßodL 
fibertreten,  cxeXj\   äxjtXjpLÖty. 
Überrortheilung,/:,  Jt^Xe-ja  (ik,). 
überwinden,  j^lmrety^  ß§  nödrg. 
überwintern,    i,   difAipöty ,   g. 

cUß^vöcy, 
Überzug  zur  DiTsnmatratze,  xjt- 

Xiß'Cf  etdcadi-ja. 
ÜbUchlteit,  f.,  raSk'Ct. 
übrigbleiben,  jCiß^c/i,  rtTt^puiy, 
Übung,  f.,  ifjeari). 
Ufer,    H.,    <iv£.a,    piCs-a,    g. 

xjevdp't,  her.  xoofurdXg^a. 
Ubr,  f^  aaxdx'i  (Ä.) 
Uhrkette,  f.,  Ccvdäip-t,  xjoarix- 

oü  (ik,). 
V\me,  f.,  ßt&'dt,    i.  bXi'pt,  g. 

bXt'-vt, 
um,  praep.,  ?rf/0,  ppt&,  ppe^ 

nip  pps^,  ppÖTooXg ;  (vdovi). 
umarmen,    TcooÖTpdiy  u.    noo' 

CToty,    avxaXjd^    ijgr.),    g, 

ppox    vds  xjd^iT;  —   sich, 

g.  Tzoo^o^cß,  ppoxefu  vdg 

xjdipsvg. 
Umarmung,  /l,  g.  noirSroofU-ja, 
umdrehen,  dps^,  tnpaKgTffuty, 

g,  nbpaitgaöty  ^   aoopooXd^^ 

{ßeprir)\   sich,    irgpUp ,  g, 

TTpipe/i. 
umflsUen,  ngpfibuireß. 
Umfang,  m.,  g,  j^oodooT-i, 
umgangbar,    a^j*,  g»  äxooäß; 

nicht  umg.,  g,  TtaBxooöiu 
umgeben,  xJep^gXjöty,  ppedoiy, 

t,  ppet^oty,  g.  ppa^öty,  npa^ 

pöty^  izpavöty  u.  npdifcy. 
Umgebung,  /*.,  g,  izpavoöfU-ja, 


angehen,  g,  ^oopooXdrtß. 
umgürten,  Xjt&,  vfJsS,  (vfj<^. 
umhauen,  g.  psydaacy. 
umher,  pp6rooA%. 
umhergehen,  fJ6<rd(^. 
umherirren,  TtXaviiraeß  (g^»)* 
umherschweifen,  fjetrdi^,  divr. 

ßtv  axöXe. 
umhüllen,    frouörpöty  u*   koo" 

drdty, 
Umkehr,  /".,  t  x^eps-a,  g.  xg- 

umkehren,  <r.,  i.  x^^ity,  g,  xf- 

^y »    Ttspfibüf ,    xoKgpdiy ; 

xMiy  pb*dvg  rjdrgpg ;  inir^ 

i,  x&6viß ,  g.  xg^i^efi, 
Umkreis,  m.,  dißpg-a. 
umreissen,    d.    Brache,   rddty, 

bgtyovydp ;  d.Zaan.  rd^oop, 
umringen,    irooärpoty  u.  noo' 

ÖTuiyt  i,  ppsduty,  g,  pp6&6ty. 
umrühren,  g,  Tpa/igCocy. 
Umschlag,  m.,  ßiwg-a ;  t.  npa- 

jrgTö'^-a,  g,  fjMpaitgtr(*a, 
umschlagen,  1,  npaTcgrtröcy,  g, 

ßbpaKgffdty» 
umschliessen,  xjsp^gXjoty, 
Umschllessung,  f ,  xjtp^sXjifx-t. 
umsichtig,  a^,,  t,  xoon^ooapg, 
umsonst,    ado.,    doopgrix   xot, 

BxpsTt  fxbg  Tg  ßbpdCgTg,  t. 

dgfi, 

UmsUnd,  m,,   g,  ^aX-t   (Or.); 

unter  allen  U. ,   g*  fie  rSdo 

x6xo. 
umstürzen,   i    ts pars  gar  oty ,  g, 

pbpangediy,  Kgpfibu^,    jca- 

Kgpdiv;  mit  d.  Pfluge ,   bity 

ooydp, 
umwerfen,  g,  ngppJbo^. 
umzftumen,  i9oü/o,   bgty  fdpdg. 
Umziumung,  f.,    ^ouproupg-a, 

ppe^oöapg'a. 
umziehen,  sich,  (trübe),  t  ßpg^ 

XBß.  g.  ßpavö^sß. 
umzingeln,  i,  pptdöty,  g.  ppe^ 

un-,  KO,  ßo^, 
unicht,  a4j,f  xjingprg. 
unangenehm  sein,  tr^  t^X^f- 
unansehnlich,   adj,^    ndxg\    es 
ist  — ,  a'  xa  doux. 


unaufhürlieh  ,    «4/. ,    i.  xa#(^ 

aoupg,  g.  izaadirowg. 
unaussprechlich,  aij^  U  napg" 

9^Pi  9  flr.  vappgföfig,  ica^ 

xaXgCoüfig. 
unbarmherzig,  «4^*.,  g,  Cgßgp" 

xjiv'-c 
unbirtig,  aii.f  xjö^i,  (xöa^g), 
unbebaut,  a^f,,  X^i*  9'  ß^j^P' 

p&f  djippg,  dtippg, 
unbedacht,  a^/*,  ica  fuvrooapg ; 

in  d.  Rede,  g,  yof  Xjgäooftg. 
unbedenklich,  mdj^nafuvrooapg. 
unbedeutend,  m4it  irdxg, 
unbefleckt,  «4;.,    ^pdxj€  bdpdg, 
Unbehagen,  ».,  tnxXivH  (<ie.) ; 

ich  mache  — ,  auXsri^  (ikJ). 
unbehaglich  machen,  ^txXszi^; 

—  sein,  {ftxXerltrsß,  xofiei- 
xXir  (Oc). 

Unbehaglichkeit,    /".,    t    ärpg- 

yfooapg-a,  örpgvfoopM'ja. 
unbekannt,  adj.^  navjdxoopg, 
unbeschlftigt,  a^.,  vfiäcfii  ieb 

bin  — ,  ppt  u.  ppq^* 
unbesieglich  ,   ad{j, ,  g,  TeofiLOO' 

vdoovg» 
unbesonnen,  «4;,,  na  fuvrooapg» 
unbesorgt  sein,  a*  xoß  ^adSiv 

iik.). 
unbestindig,  at^.,  p€biJ^\  fu  du 

Cgfigpg,  g.fuvrßipi. 
Unbeständigkeit,  /l,  azaro^ra- 

ffl-a  (gr.), 
unbeugsam,  a^j.,  na  bivdaopg, 

g,  itaddifg. 
unbeweglich  werden,  g,  äravy ; 

—  sein,  i,  vouagpöty,  g,  voi>- 
4rgyöty, 

und,  f,  Ssf  e^it  g,  €vdi,  1^, 

ve,  evi, 
undankbar,  a^/«*  ira  bi^ag, 
uneben,  mdj.^  g,  ßpddgrg. 
unehrenhaft,  tt^\,  ^dxjt  Cu 
unehrlich,  •<(;.,  fd^je  Ct. 
uneingeladen,  a^;.,  ica  ^prouapg» 
uneinnehmbar,  aif;.,  g,  na/iowd^ 

fu,  Tcofwovdowg, 
unentschlossen,  a^/*»  g^  fu  du 

fuvrtB. 
unertrigUch,  mdj^  g,  ica  ßooi'- 

roüvg ;  ich  bin  -^fg.tr^ßoox^pu 
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X^opt»  g*  "KOKpirowi  o.  xa- 
npirovvs  c  KaxootToo/iS' 
UnfkU,  m.,  btlfd-^ja,  icplätji-^i, 
L  nplSoupi'a,  g,  xpläfit^ja, 

anfehlbar,  adv*,  v/f  lU  v/fi. 
unfruchtbar,  adf,,  äripifi,  rcra- 

Unflath,  m.,  ngfip^a, 
unflithif,  üitf.,  Tügfipi. 
Ungar,  m.,  Modödp'i. 
ungarisch,  adj.y  ßadSaplär, 
Ungarn,  (Land),  Madäapi'-a, 
ungedudig,  a<;*»  CißSP^foüäri. 
ungeebnet,  «4/*»  9*  ßp^^i* 
ungehorsam,  ad;.,  9ra  biifdoopi* 
Ungemach ,  n^  t  fjifiooapi'-a^ 

g.  fjtßoofU'ja. 
ungerade,  md{j„  g.  rex. 
Ungerechter ,    m.  ,    x^P^"^^ 

Ungerechtigkeit,     f.,    aLÜixji-a 

(gr.),  g,  CouXooßH» 
ungern,   mdv^  Tta  Cißipii   fu 

itaxip. 
ungesagt,  «<(/.,  fxog  t^ivf . 
ungesinertea  Brot,  TCsprCi^JäX' 

00. 

ungeschlacht,  «4/.,  t  fUtXXjg- 
aooap  u.  fiaXXjgfföpt  g. 
fiaXXji^oop. 

ungeschliffen,  ci^.,  rpd^ 

ungesellig,  a<(/.,  f.  ifpit  9* 
ifspf  naäxoddfi, 

ungewaschen,  a4i»f  ßo^  ydpsrs* 
t,  naXjdpi,  g,  xaXjdßi, 

ungewiss,  adv.,  düä, 

Unglaube ,    m.,   7fab9<raXv^'^o, 

ungllubig,  adj.f  tcahieirgf 
ddXXji  bietfiffg, 

Unglftck,  M.,  juwrCu/Of-a,  Xji' 
fj&'€L,  #.  npdTCiTi-a,  icipfjoo' 
vfoüpi^at  o6yjTOüpi'a,  g, 
fibpdxsTi  -  tt ,  ouvfjfu  -ja , 
bdXjbs^a. 

nngiftcklich,  «4/.,  bofr  Cc»  dipi 
Cc,  i^r£  C(>  xouv£  Ct,  äxpovji 
Ctf  ra^gpdr  Ct,  fax  C<>  Xjoo- 
fit  Ct,  Xjooßt  ßa^,  fjißifid^, 
djifoüps,dt6pi,fßjipi  u.  fui- 
pSf  xa  pivji  o.  pivji  daXXj, 


t.  ßdp^ips,  g.  ßop^;  —  ßi- 
ärips ,  t,  izpdire,  g.  fibpdizg ; 
8.  pob  ;  ungl.  Zufall,  g»  b6Xj- 
b§'a ;  ich  mache  — ,  xs/o- 
fjoüvj;  ich  bin  — ,  ngpfjou- 

VJSfl. 

unglückselig,  a^.,  Xjoufis  M<z<^ 
o.  XjovßS  Ct»  t  äouare,  g. 
öoDTt  dipTtßty. 

Unheil,  n.,  flr.  dofi-iy  fjax  e 
bu}jbi, 

unheilbar  verletzen,  t  Tcvjd^, 

Unkraut,  w.,  (ifjipä)' 

unUngst,  cdv.,  xax  ;^i/9£. 

unmissig,  aitf.,  9.  xjiroovg. 

unmittelbar,     adv.  •    <//>^exJ   o. 

unnfttxes  Zeug,  aaßoope^a. 
Unordnung,    f„  axaraaraai'a 

igr)' 
Unpissllchkeit,  f.,  tryLOO^dtj^-a, 

g.  fouXJTciß'U 
Unrath,  m. ,  Tisfipg-a, 
unreife  Traube,  g.  fpiarg-a. 
unrein,    adj,^   i^sfipit  xoofrf- 

vfiC»  ßpofiSTiFips  (gr.),  t.  fi- 

XCxjoopi. 
Unreinheit,  f.,  noofavai-a» 
Unrelnllchkeit,  /*.,  itoufavtri-a^ 

ßpoß^fflpS-CL  igr.), 
Unruhe,  f.,  xaXabaXix-oo  {tk.), 

t,  raXavtl-a,  doA^vdi-a,  da- 

X^yduroopi  -  a ,    i,  rpouboo' 

Xipi^a^  g.  TpooboüXlvi'O. 
unruhig,  m4j.f  pMXj ;  unr.  Zei- 
ten, g.  ^pixa-Tii  Ich  bin  — , 

t,  daXgifdifrsß, 
unschitabar,  at{J*t  t  xa  r^pioü- 

api. 
unschwirr,  a^;*.,  xap^. 
unser,  jovg  ;  unsere,  jovt ;  der 

— ,  Jovi;  die  — ,  jova.  . 
unsrige,  s.  unsere, 
unten,  adv,,  n6är§f  K§pn6S  u. 

pSKÖd,  g,  'Kgpg'n6ö\   von  u., 

KodraCir. 
unter,  praep^,  vdiw§;  itgpnöd 

u.  psKod,  g.  "K^pgTZod ;  unter 

—  durch,  ifdsKip. 
Unterarm,  m.,  xaXifi't. 
Unterbeinkleider,  p/.,  g.  r£  Xjiv' 

TÄTfi. 


untereinander,   ßbdvg  TJdrepg, 
unterer,  ad{j,,  i,  itödr^pg  u.  xo« 

drgppi,  g,  TZÖöT^ju 
Untergang,   m^    npOtje-a;    d. 

Sonne ,    t   nepvdooapa ,    g, 

nepvdoüfjLSJa      o.    ipdXjßeja 

dieXtT, 
untergehen,  t,  j^ooyJbd^,  g,  ßdo' 

piß  ;  —  Ttipvdocy,  N,  T,  xe- 

pivdöt/,  g.  <paXj, 
unterhalb,  praep.^  nödre ,  nep- 

7c68  u.  pgiröä,  g,  nepinöä, 
unterhalten,  sich ,  bit^  Cs^x  u. 

x/e^,    Xa^oiTgfit   g,  ngppd' 

XtfjL,  ^appöxeß. 
Unterhaltung,  /*.,  ^tfx-oo  u.  U 

trexlp-tt  g,  ^^X^p-i  (<*•)»  ^• 
Xaföifoops-a,  g,  Xa^ötTfie-ja, 
nsppdXßt'ja,  (j^appoxoTzl^a). 

Unterlass,  ohne,  fjO^g  vjg ;  #.  xo, 

g,  itop; redend,  g,  xo- 

iidrß. 

Untermütze,  f.,  g.  xjeXjtno- 
rdi'ja^  her,  raxl-a, 

unternehmen,  'xgpßldtpLy  ß§  dö' 

PS  g-  ppox* 

Unternehmen ,  n. ,  9.  xovdcoo' 

fu-ja. 
Unternehmung,  f.,  g.  ßoofxtja 

döps* 
unterreden,    sich,    xooßs^dot^, 

Xa^öfftfi;  heimlich  ,    g»  bavj 

xdlXg  e  xooßivd. 
Unterredung,  f.,   t  xooßivd-t, 

g,  xooßi)h^,  xoußivd  e  xoo^ 

ß(fft\  t  Xa^t  g.  Xd^i'ja; 

geheime,  g,  xdlXg^a, 
Unterricht,  m.,  daaxaXji^a  (gr,) ; 

ich  nehme  U.,  fiapp  /cia^^/ie. 
unterrichten,  pn<r(ky\  ich   bin 

unterrichtet,  fibo63efi, 
Untersat«  türk.    Kaffeet&sschen, 

Cdp^i-a  (<&.). 
unterscheiden ,      ngprdxjovaty, 

niprdxjuBiY  n,  it^pdxjoztyt  #. 

BxjooatY  u.    rBxjooaiy  t    g. 

8xjo6tf ;  —  sich,  bity  ipapx. 
Unterscheidung,  f.,  nipräxjos' 

pi^a  etc. 
unterschreiben,  g.  ßi  ftär. 
untersetzt,  a(tf.,   i,    Ttspßb^'i' 

doopij  g.  TtipfibiXjidoovi' 
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onterstfta  obertt,  jCi^dvs  rjdripi ; 

ich  kehre ,  jrtWej^  ßbd' 

Vi  TJaTipSf  g,  xaitgpdiv, 

imterstQtzen,  (Frcptö^  (^r.)  ;  ük 
o.  daXXj  xpd^if  pJbdty  xpd^ 
/f v£  >  '•  "^diXy  g»  vdiip ,  vdi' 

Unterstützung,  f. ,  t  väi^ßi-a, 

ydl^oupi^at   g»    väl^ßs^a, 

vdl^fU'ja, 
antersuchen,  ^trd^  (s^-)» 
Untersuchung,  /*.,  StTd^oop^-'a 

(ßr,) ,  i,  Kdps^üf  g.  itdßi'OU 
untertauchen,  ßoM^  (^0* 
Unterthan,  m,^  CoTipouapg-t  u. 

CoTooapg-^, 
unterwerfen,  ärpöqf,  ^aXj\  Ttgp^ 

fjouvj,  dxsXj,  —  sich,  BrptJ' 

Xefi,  i:ipfjo6vJ9ßt  ^dXjefi  u. 

nip^dXJ€fi, 
Unterwerfung,  f.,  i.  äxiXjoope- 

u.  cxikjroopg*a,  g,  BxiXjfU'ja 

etc. ;  ich  bringe  lur  — ,  ^aXj^ 

^SptJoovj. 
unterzeichnen,  ßg  fiBr, 
untreuy  adj,^  ifabicag. 
Untreue,    /*. ,    itahtaaXix'OOt 

doepii-ja  {tk,'), 
unüberlegt,  aij,^  na  fuvrooapgf 

g,  na  aaijoußg, 
unüberwindlich,  rndj.,  g.  itafiou- 

ydoovg. 
Unüberwindlichkeit,  /*.,  f.  ira- 

liowdiU'ja. 
ununterbrochen,  aifo«,  v/f  na^ 

yjh  9'  Vß  ^«C  vßoü,  f.  yjU. 
unTcrfllscht,  •<(;.,  g*  iSjidrg, 
unrerfinglich ,     ad{j,,      g,   x/f- 

poofig, 
unTerhohlen,  ad»,,  ipdxjg^a, 
unTersch&mty  adj^  na  Jttpdi» 
unTerschnitten ,  «<(;.>  ▼•    Thie- 

ren,  ßapßdr,  viprddx ,   g, 

^avoop* 
unTerstlAdigy  a^j,,  TeaßivTf  g, 

ßivTi» 
unToUstindig,  aitf.,  g.  fjoßiffdx 

u.  fjoadx, 
unrorsitzlich ,    a<(/. ,     ita   dd- 

doops  f   vadljxoupß ,  g.  Ka» 

dCroüvs* 
Unwahrheit,  /*.,  g,  fdbg^a. 


unwahrseheiBlieh  aein,  g.  a*  xa 

unwegsam,  adj,,  g.  naäxooäß* 
unwissend,  a^;.,  f.  itadljroopit 

g.  itadirowg, 
unwissentlich,  ad;.,  f.  itadijrou-' 

pg,  g,  Ttadhowg. 
unwohl,  a4j*f  fffiouvdoopi;  Ich 

bin  — ,  cßoovd  u.  (Ffiou^HUß, 

voöxg  fioovd, 
Unwohlsein,  n.,  (F/iowdijg'at  t 

^fiouvdovpg'a  9  g,  itayLOOvd^ 

ßc-ja. 
unalhlig,  ad^j,,  g,  ßtfäji. 
Unzeit,  zur,  na  z^xi» 
Unzucht,  f.,  ßpofigr<r(pg'a  (gr.), 
unzuTerllssig,  a^/.,  na  biaag, 
unzweifelhaft,  adft.^exafjdXjg, 
uralter  Greis,   nXjax  t  Xjdärg; 

Mann,  g.  8rpu^o\  Weib,  g. 

ärpifg-a. 
Urgrossmutter ,    f. ,     ärgpfjou- 

ce-Ja. 
Urgrossrater,  m.,  i,  ärgpfjouB^i, 

g»  ärgpfjoa-t^  rptfjvB-t ;  Ur- 

urgrossT.,  xatpgfjuBH ;  Urur- 

urgrossT.,  nsffgfjoä't, 
Urlaub,  ni.,  jt'ja. 
Ursache,  /*.,  trtbhz't  {tk,) ;  ohne 

alle  Urs.,  xa  roorje  na  xg 

Xoo. 
Ursprung ,  m, ,  i,   xplt^ja  ,  g» 

xpos. 
Urtheil,  M.,  g.  dapr^t ;  ich  spreche 

Urt,,  fjooxöiy,  g,  bavj  äapr. 


V. 

Vater,  m.,  babd^t^  rdtg-a, 
XjdXjg-^,  g.  ar-tt  npivT'ty 
(nptvx) ,  sein  V.,jaT-«. 

Vaterland ,  m.,  narpidg'-a  (jgr,), 
ßgvd-t,  g.  ßardv^, 

Vatersbruder,  m.,  ßiddthja  n* 
'^oa^  t  ovvxj'Xtt  g»  oovfJH. 

Veileh^,  n. ,  I.  fuvixät'jat  f. 
fuvixat'ja, 

Venedig,  (Stadt),  g,  ßtv€dlx'^o. 

Venerie,  f,,  i*  ßoXo^piyrCg'af 
g,  iiaXaippdvrog'a, 

Ter-,  ngp-'. 


Verabredung,  f.,  U  xooßgitd^ 
g,  xooßgvH ,  xooßgvd  c  xoo- 
ßiire, 

Terabscheuen ,  pa^btri^t  f^P 
ngp  au^g,  ftg  ßjev  e  ydjhg, 

Terabscbeuenswertb^  ai(|.,  yfdji" 

Tg. 

Verabseliieden,  n.,  j^oppH» 
Terabschiedet,  «4/^  aCdr  (tk.). 
rerachten ,    xaxojfpwlq    (§r.), 

(tvdgpoty,  äxtXJ,  äxJ€ijfi4tY, 

a  ßg  pt. 
Terichtllcher  Mensch ,  iioffxa" 

pdH. 
Verachtung,    /*.,    xarajfpwl'^ 

(ffr.), 
reralten,  XjadrovtfL,  t,  ßjtrgpd^ 

ve/i»  g-  ßjsrgpdxsß. 
reraltet,  mdj*t  Xjadrooapgt  ßjf- 

rgpouapg ,     nXjdxoopgf     f. 

nXjdxoo)fg,  ar> 
rer&nderlich ,    a^. ,   fuf  do  Cs- 

ßipi- 
Terlndem ,  vdapdqr  Q*  vdgp6ey. 
Veranlassung,  f.,  a^pßi-^  (^O* 
verarmen,  t.  ßap^gpövt/i. 
Verband,  «••,  <.  Xj(doop§-^  g. 

Xji&fU'ja. 
rerbannen,  <roopjowi^  (<^)>  f  • 

baifj  prr. 
Verbannung,    f.,  t.  ^üopjooPH^ 

g.  ^UpfjüVH  (Ä.)»  /ÖtT-«. 

Torbergen,  t.  fäsx*  $•  ßir^i^  u* 

Tüe^ ;  —  sieh,  g.  räi^ß. 
Verbesserer»  ni.,  vdpixg^H. 
rerbesaem,  vdptxj ,   g.  xodi^, 

fupö^\  —  sieh,  g.  fUpö^tfL. 
Verbesserung,  f.,  g.  fUp6a/u» 

ja  etc. 
Torbinden,  Xjt&;  bopdöXoty. 
VerbindUchkeit,     /l,    60x^-0* 

bopd^Hf  g.  bopdB g'O. 
Verbranntes»  n.,  äxpoopLX'^H. 
Terbraueben,     g.   xooXa¥dpi^; 

Torbraucht,     g.  xoolavdpl- 

O'OOVg. 

Torbrennen,  ngpßgXjdt/^  SxpoO' 
liboiYf  bity  äxpoüßx. 

▼erbringen,  (Zelt),  äxdtjn  den 
Abend,  vfpie^tß  u.  rffioe- 
ffgft. 
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verbrüdert,  c^/t  '•  ßi^^ß* 
Verbrftdeninf ,  f.,  U  ßs^Ofisp^'O. 
Terbunden    tein  •    xa/i   bopdät 

ndrSa  baxL 
Terbürgen  lich,  f»  vfjieetß. 
Verdecbt,  m.,  äoub^x^-jd  (^)> 

g,  ßtaßuri'ja  \  ick  bebe  Ver- 
dacht, /CiS  j^a  CißSpcL» 
Terdemmeu ,  t,  dsßiToti^  a.  dg^ 

ßotx*  9'  daiLuiy, 
VerdemnuiiM,  f,,  d^ß^u 
Terdaueo,  j^ovin^  (^0»  9*  f/'^C» 
Verdaoiinf ,  f»,  j^ovintroopi^a 

(gr.). 
verderben,  tr,,  npt3,  g.  j^ooßs» 

Xöty ;  tii<r.,  g.ßoXjxirtß  (gr.) ; 

Terdorben,  t^iXlxjoopSf  Kpi" 

doopi,  g.  itpiöoovg, 
Verderben,  ti.,  nplätji'-a. 
Verderber,  m.,  npicgq^, 
▼erdichten,  dsviaöt/,  U  dsvd, 

g.  davd. 
▼erdieken,  g,  rpuS, 
▼erdienen,  U  xjer,  g,  xjt^, 
▼erdoppeln,  g.  baij  ducs* 
▼erdorren,  Mj^sfu 
▼erdreben ,   dpt^ ;    die  Worte, 

nipdpidffi^  —  eich,  K^pUp, 

g,  itpipeß. 
Verdrass,  m.,  g,  fiapd^^Ci* 
▼erdbnnen,  j^ooX6iYt  g,  rj^oX* 
VerdQnnnng,  f.t  rj^^XX^i^a, 
▼ereinxelt,  ad{f.,  ßträ, 
▼ereng em,  vfoo^TÖty, 
▼erfeinem,  g»  rj^oX, 
Verfeinerung,  /".,  rj^öXX^g^a, 
▼erfertigen,  dgprövff  g.vd^p^ 

TÖty,  xodi^* 
Verfertigung,  f,,   dspTitjg"  u. 

dipritXji^a,  diprouaps^a, 

vdspriag'-^i. 
▼erfinctern ,  ^pp^aöty  u*  f/'/'f- 

rcoty,  tßpitx,  g.ßpayfuiY\ 

—  sich,  t  ßpix^ß,  g.  ßpa- 

¥6x^11. 
▼erflieaeen,  ixoty. 
▼erflachen,  xarspöt/,  fiaXgxötYf 

i,  viß  u.  vs/xi^röi^f  g.  vtfi; 

hiiy  vaXir. 
Verfluchender,  m.,  yff/i£C*-<. 
▼erflucht,  mdj.,  i,  vifioopi^  g, 

yßdfiowg. 


Verfluchung,  /.,  vaX&c^  (<^*)t 
i.  vifii^a^  vifioupg'a,  xarg- 
poöapi^a,  ^.vdpig-a,  vd' 

▼erfolgen,  fjdii^t  vdjex ,  fxapp 
vdeifip  xi/ibsj  g,  vdivx^ßt 
tyr.  jjißdtY, 

Verfolger,  m.,  fjdixg^^t,  vdji^ 

Verfolgung,  /*.,  vdjixoope^a  etc. 
▼erführen,   t  fevjiiy,  her,  xe- 
vdtT,  g,  vdovj. 

Verführer,  m.,  g,  vdoi/vg^-i, 

▼erführeriach ,  ädj»f  fivjipe  u. 

fgvjiarpg, 
Verführung,  /l,  g,  vdüVßS'ja, 
▼ergtngUcher     Menach ,      vjspi 

bdXjTi. 
▼ergeben,  ^üXj,  yd^ity  u.  vdg* 

Xjivft  g.  vdUty  u.  vUiy, 
▼ergebene  ,    ade, ,   xor ,   äxper^ 

ßbi  Tß  ßbpdCgTs,    na  ßg- 

Jospin  i,  d§fi, 
▼ergeblich,    a^j»,    xors^    ^dv. 

8.  ▼ergebene. 
Vergebung,  f.,  vdsjicSt-  u.  vdg" 

Xjiegra, 
▼ergehen,  äxoty;  ▼on  einer  6e-> 

•chwttlat,  rd^pöx^ß' 
Vergehen,  «.,  ^dty'jt. 
▼ergelten,  cngpbXjityy  rönip" 

bXjity,  ^iBitgpbXjityt  g.  ÖTza- 

foüty, 
Vergelter,  m.,  g,  Sitaftcrdp^i. 
Vergeltung,  f.,  baxi^a,  ^säxip' 

bXßfi  - 1 ,   önipbXjipg  -  a ,    g, 

äK£pbXjifjLi-ja,  änafou/is-ja. 
▼ergeaaen,  xapp6vf  ^  f.  Xjai^tTt 

g»  Xjat^^,  XjmMq  <ptxjipir\ 

—  sich  aelbst,  g,  daXgdig, 
▼ergeaalich,  at{j.,   g,  x^ppdxj, 

Xoordxj, 
VergeaaUchkeit,  f.,  j^appiß^i  u. 

XOLppCfie'ja,  t  j^appooapg-a^ 

g.  j^appoufiS'ja. 
▼ergeuden,  dipfigj^d^,  ngpxdit, 

TcpiB  t  U  d^ßgroty  u.  depLÖt/t 

g.  dafxöiy,  itgpöxdxj. 
Vergeuder,  m.,  dg/igTdp't, 
Vergeudung,  f.,  g,  daßoufU'ja. 
▼ergiesaen,  dep^. 


▼ergiften ,  t  X^^jlt-^^Y^  9»  jt^^j' 

fui^;   —  aich,  t  xeXj/iövefif 

g,  xeXjfiofrefi, 
Vergiftung,  f.,  t  xeXjfwoapg'a, 

g.  xeXjfioüfierja. 
Vergleich,  m.,  i.  vdpixjoüpS'a, 

OüvJTOüpg-a,  g,  vdpixjfie-ja, 

ou)ffjfie'ja. 
▼ergleichen,    bapabapl^ ,  bgiy 

bdpaty^  (Tüvxpi^  (9^*)*  vdpsxj\ 

g,  xpaäüiy,  bitv  upubd  {tk,) ; 

—  aich,  vdpexjefi,  t.  ovvjeii 

u.  xoüvJ€ß,  g.  oovfjeß, 
Vergleichung,  /l,  aovxpiaoopg^a 

(gr.)  ,   U  ägßbgXoepg-a  y  g, 

BgfibgX6ße-ja,  upubd-ja  (tk,). 
▼ergnügen,  aich,  bgty  Ce^x, 
▼ergolden,  g,  npapoty, 
Vergoldung,  /*.,  g.  Kpapouße'ja. 
vergraben,  t,  ^our,  g,  ^oo^. 
▼ergröaaern ,  ßadgraoty  u.  /la- 

^oty  i  —  aich,  ßadgriFÖx^fu 
▼erhalten,  g,  Kgpßbd, 
Verhtngniaa ,    n, ,    raSgpdr  - 1 » 

fax-i. 
▼erhärten,  yoopgreoty, 
▼erh&rtet,  a^,,  yoops^g. 
▼erhauchen,  U  äouaty,  g,  äooiy; 

äoüx^ß» 
▼erheimlichen,  t.  ^ä^Xt  g»  ßi" 

xBiip  u.  TCtfp, 
▼erheirathen,  fxaprotyt  g.  vzStp 

föregvg ;  —  sich ,  t  ßapro- 

veß ,  g.  ßapTÖx^/JLf  yjiviy  ^d- 

rtvg, 
Verheirathung,  /*.,  g,  ixapToU" 

lii'ja. 
▼erheiaaen,  CoTuvsß  u.  Coröxsßt 

ra^  u.  ßsßcuög  (^O* 
Verheiaaung,/'.,  rd^Oü/t>£-a  (pr.), 

g.  CoTOOßC'ja. 
▼erhetzen,  xgXd^,  xaXdi^, 
▼erhindern,    fibodi^   (,9^.),    g* 

Ttpait ;   paaa. ,  fibirreß ;   ich  - 

bin  ▼erb.,  g.  vydXjeß, 
Verhinderung,  f„  ßbirTOupg-a, 

ßbodiooopg^at  g.ßbodiffßS'ja 

(^•)»  vfdXjßS'ja. 
▼erhunzen,  xjuppöty, 
▼erhurt,  a^/.«  xoopßgpouapg, 
▼erhüte  es  Gott !  ßo^  o  Cot  l 
▼erirren,  aich,  t.  x^Oßbu^, 
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Terirrt  sein,  fibir^i  ^o,  ooSs, 
VerirruDg,  /l,  (ßoiMrs). 
rerjagen,  vdjex,  t  rbocy,  cboiy, 
Tffböiy,  dCbotff  her»  dib6ty, 
Verkaaf,  m.,  t*  ötTOüp^-a^  g. 

Terkaufen,  äs^. 
Verkfiufer,  m»,  p^Bizip^t, 
Verkehr,  m. ,  e  iidppa  e  divva, 

g,  peäntpoüfu  'ja ,  e  j^Ofxeja 

e  ddXjfieja, 
verkehrt,  a^,,  U  Ttpdng,  ärpi-^ 

ßbgpe  u*  ärpifiiCf  g,  fibpäng, 

arpi[igTB. 
Verkehrtheit,  /".,  i.  npaniTg-a, 

g.  fibpän^e-a, 
Verkl&rung,  f.,  g,  Btvdptrdr'U 
yerkleiden,  sich,  viatfu 
xerkleiueTD,  ßof§Xj6tY,  g.  jrcTö'f- 

poty^  ppifjöty. 
TerkoQIlen,  tr.,  g,  ppou^, 
verkohlen,  fr.,  axpoufiboey,  bgiy 

axpoofiTT, 
Verkohltes,  n.,  dxpooint-bi, 
verkommen,  adj,,  pdCivi,  Öoop' 

/»«rive,  Brifig, 
verkriechen,  sich,  ipoortii. 
verkrümeln,  ^eppßöiy» 
verkrompeln,  tr,,  g,  ppou^* 
verkrOppeln,  ffaxarht^  C^*)* 
verkrüppelt ,   adj. ,    xo6<rKooX , 

oaxarinaovpg  itk,). 
verkümmert,  «4/.,  s.  verkommen, 
verkündigen,  xjtpi^  (^''O»  9-  ^^ 

r<xv ;  ich  lasse  — ,  g,  Xjtröi^, 
verkürzen,  äxooproty. 
VerkQrxung,   f.,    i.  ÖxoupToO' 

ape-'a,  g.  äxoupTOüß€'ja, 
verlachen,  xjed,  ngpxjiä, 
verlangen,  t.  Xjtn  u.  XjiTcgiy*  9' 

Xjumy;   man  verl.  nach  mir, 

dou](aefi  u.  doö^tfi. 
Verlangen,  ti.,  i.  j^arip-t,  g.  xd- 

TSp't  (#&.). 
verlängern,  afja^  u.  trjjaroiy, 

vfja^  u.  vfaTuiy ,  g.  fja^  u. 

fjaroty, 
Verlängerang ,  f,,   g,  vfjaroU' 

fis-ja. 
verlassen,  t  Xj§,  Xjgäöty,  g,  Xjai^ 

XjiSuiy ,  bayjyopp ;  fa%%,  Xji" 

XSß  I  —  sich  auf  Jem.y  icpix^ß. 


verlassen,  adj„  U  Xji^yi,  g,  Xjd' 
yg ;  äxpirg,  t  8aj^. 

Verlassen,  ii.,  j^oppH. 

Verlassenschaft,  /l,  g,  rg  Öxpi" 
rarg. 

Verlauf,  m.,  i,  äxoCapg-a^  g, 
dxoüne-'ja, 

verlfiamden  ,  xaXgCoiy ,  ngp^ 
^Xjd^,  t.  räntXj  vfjiXT,  g, 
ÖTZKpi  vyjt<r<r, 

Verlfiumder,  m.,  xaXg^is^',  xa- 
Xg^tßrdp'C, 

Verl&umdung,  f,,  xaXgCifi-t,  xa- 
XgCooapg'a,  ngptfuXjroopg-at 
afopiii-a  (gr,),  g,  biyov(-a, 
xoufibövg-a,  xdXa'Tgf  äid^~ 
tU'ja. 

verlegen,  sich  auf  etw.,  U  ßix^fit 
g,  ßtvx^ß'f  bit  npdna, 

verlegen,  adj.,  vdo^oopg,  vdö- 
doovg  u.  vdiaeoopg, 

Verlegenheit,  f,,  beXjd^Ja,  t, 
üTpgvylfi't ,  arpgvyouapg-^, 
g,  äTgpvyifi't,  örgpyyicg-a, 
drpgvfooße 'ja  ,  räooppoo' 
ßi'Q ;  in  V.,  t,  örps^yoüap.  u. 
örgvfooaii,  g,  drps}ffo6ß\ 
ich  bin  in  V.,  ja/u  vdg  crpg' 
vf(fi  o.  xaß  drps^iß ,  japL  t 
vdudoopg;  —  —  gerathen, 
fjirra  beXjdvg, 

verletzen ,  unheilbar ,  i,  Tevjd^  \ 
mit  Worten,  #.  ^o;^,  g>  fpxoip, 

verliehen,  sich,  vfjlrrtß. 

verliebt  sein,  eätxoosß. 

verlieren,  t»  j^oufibdg,  g.  j^oufx, 
80.  j^ooTt,  U,  bap ;  —  dlfjen ; 
den  Kopf,  XjaMr  u.  Xja^ir 
p.ivdi6g\  die  Kräfte,  g.  ßiv' 
XBß ;  den  Athem,  fxixeß. 

verloben,  t,  appaßwtd^f  g,  fwO' 
XJQiy^  ietr,  fibXjoty ;  —  sich, 
Cg  voüffe,  t.  appaßovtd^;  ich 
bin  Y,,jaii  (m.)  t  (f.)  c  Cfiwä. 

verloren,  «<0*m  '•  ^^^»  Ü^^ß" 
boüpg,  g,  j^oufiowg ;  ich  gehe 
V.,  t»  j^oofjJtd^t  g,  j^oufisfi, 
se,  ^oüitifx,  tyr,  ßdoptß, 
verlöschen,  ttifr.  Bo^x^ß» 
Verlost,  m.,  dgpLHt  t  ^oofibov 
/>£-a,  g.  x^oiit^ja  \  Ich  erlal- 
de  V.,  dCfjsfi. 


vermehren,  Boofigröiy  u.  Boo* 
fioty^  i,  Br6vy  u.  rBroiy. 

Vermehrung,  f^  Booßsrooapg'a 
n»  Boüßooapg^Ot  Brooaps-a, 
g,  BTOUfiS'ja, 

vermengen,  vaxaro^  (^O* 

Vermengung,  /l ,    vaxaroiri^a 

vermindern,  ßofgXjoqr»  f.  f«- 
xsrauty,  g,  naxoty^  —  sich, 

f.  naxsT^rövtfi,  g^  naxoxtß. 
Verminderung,  f.,  t,  7saxsT4ro6^ 

a/i5HZ,  g,  TcaxoüfU'ja. 
vermischen,  rpaCoty, 
Vermischung,    f,y    t.  rpaCoo^ 

^fi-Af  g»  rpaCoufU'ja. 
vermittelst,  prc<^.,  fit  dvg^  roux, 

jf.  TU. 
Vermittler,  m.,(Uffix^iy  g.  vdgp^ 

/V^£?-c;  einer   Heirmth,    g. 

Xjdtfig^^ ,  tyr,  Bxe^'U 
Vermögen,  m.,  fiaX'<,  r£  fUpaTg, 

ndaaoopg  -  a  ,  votxvg  -  a ,   i. 

fji'P^*  9-  yj^y-jo-t  r4<fg-a, 

fjöbg'af  vofT'^,  j^aX't. 
vermögend  sein,  g,  xap.  j^aX. 
vermuthen,  axtxd^  (ff^*)*  fj^^ 

aiy,  i.  beffffüty,  ^sß  u.  &ofi, 

§.  fitaaötyt  ^ßi  ^  ^(Uf  fia 

Cfv  <röoo. 
Vermnthung,  /*«,  fjooapg'a, 
vernachlässigen,  TtrygC^ß» 
vernarben,    g.  ngpMx^»    Cs 

xoua. 
vernichten,  Bxoüpröty,  ff.  t/90- 

xöty. 
Vernichtung,  f.,  BxoVjpTouap§-^ 

etc. 
vernünftig,  sm^*.,  t  fiircBoopg, 

g.  /jL^vrBoofK  u.  fUvrBgß,  fu 

/ACVT. 

veröden,  Bxptrdiy. 
Verordnung,  /l,  {juadUrgt  ß*' 

trrhxg). 
verpflegen,  t  nXsxjgpöey. 
verpflichten,  t^apiarii  (ffr.), 

bopdBXöty,  BtU  fts  bopdB'j 

ich  bin  verpfl«,  xap.  bopdS. 
Verpflichtung,  f.^  t  bopdBH,  ff. 

büpdBg-'a. 
verrathen,  npoBd^  (^•)»  t  rp§^ 

föty  n*r gpföty;  j^a/ubi^vg. 


Verr  -  Vers. 
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Verrither,  m.,  •Kpodth-^  (ß^,), 
Terrfttberf  seh,  a^.,  itpod6r{gr,), 
Terrecken,  vfop^,  g,  r<TO<p, 
yerreden,  hity  vaXir. 
verreisen,  t.  Ixüly^  g»  (xcj. 

Terrenken,  g,  ydpo^\   —  sich, 

g,  vdpu^efi, 
verriDgern,  ßof^Xj^ty^  ppalot^f 

t,  TtaxsT.aotyt  g,  naxöiy,  ppir 

verrosten,  vdpöäxsß. 

Verruchter,  m.,  äouapi'^» 

Verrachtheit,  f.,  a<rsßUa  (gr,). 

verrOckt ,  adj, ,  äxoovroupg , 
xpooapgy  t  fidppi,  g,  fidp" 
poovg  Q.  fidppifis;  ich  ma- 
che Vn  iiappdty ;  dBtvdöasß, 
Scufiav(^  (^Ol  ^^^  werde  v., 
t,  fxappöveß  ,  g,  fxapputrefx ; 
ich  bin  wie  v.,  g,  daXgdi^, 

VerrQcktheity  /*.,  ßoppg^i-o-t  ^ae- 
fioy(aoope~a  (gr,) ,  g,  ßdpp' 
fU'ja. 

Vers ,  m. ,  irrixo  ~ja  {gr.) ,  g. 
bitT9~ja\  ich  mache  V.,  g. 
bity  o.  yrCiep  bitre, 

vertalxen,  mx, 

versammeln,  t,  ßb^i^,  ^SPf^be" 
ji^,  g.  libgXji^  u.  ßgiji&, 
TtBpfxbiXji^,  fiidriX ;  —  sich, 
fib^idsfi. 

Versammlang,  f.,  ßdvfi-^,  fxbg" 
jidtje^a,  ßooaaßepi-ja  (tk.), 
g.  fihsXjide-ja,  iigtrrjiXfxe'ja, 

Versammlungshaas,  n.,  fiooSa- 
ßtpi'ja  (Hr.). 

vers&umen,  rtFfiCsß. 

Verschftmtheit ,  f,,  t,  n^pdi-ja^ 
g.  nipd€'ja. 

verscheiden ,  doux^fi,  f,  Soocuy, 
g.  äouiy,  Ttpavöcy,  icpapoty  u. 
lüpdvty» 

verschieben,  Xjaäröty, 

Verschiedenheit,  f,,  t,  ipapX'OOn 
g»  ipspx^oo, 

verschlechtern,  seinen  Zustand, 
g.  xovdi^. 

verschliessen,  ßbcX  u.  ßbuX,  g, 
ßeräiXj,  vdputv^. 

verschlimmem,  sich,  g,  jiaXXj^ 


Verscblimmerong,  /*.,  g,  fiaXXj' 

verschlingen,  U  ß^ßixy  nepTriy, 
g,  TTg/wr^v,  Xoun,  (fjepitoov). 

verschlossen,  ««(;•,  ßboXrovpe, 
g.  fibüXe  u.  fibuXg^. 

verschlacken^  irspToit. 

verschmachten,  bajaXdi^  ('^O* 

verschmitzt,  adj,,  Xjatxerdp ;  ich 

bin  — ,  dt  öoußi  dp€JxjsC(' 
verschnaufen,  S^^ipity, 
verschneiden,  r/>ei9. 
Verschneid  ung,  f.,  Urpidoopg'ik, 

g.  rpidße'ja. 
Verschnittener,  m.,  f.  rpidoopi-t, 

g,  rpidovvi't ;  versöhn.  Bock, 

Tojan  t  ppdxoopt. 
yerBchönwn,boüxoüp6ty,  r<r6ou- 

xoopnty  u.  <rbooxoop6ty. 
verschwigem,   sich,   iripCtety^ 

bgty  xpoüäxßf  t,  fpxjtvöty  u. 

^xjtvspdty. 
Verschwigerung,  f.,  xpoodxji^a, 
verschwirzen,  ngp^Xjd^, 
verschwenden,  rt^p^ditf  Tüpid, 

i,  difiSToty  u.  dipLoty,  g.  da-' 

fioty. 
Verschwender,  m. ,  dgfs^dp-t, 

-KpiSg^'t, 
Verschwendung,  /l,  Tüsp^diroU' 

p^'OLj  g»  dafiovfjLS'-ja, 
verschwören,  bity  vaXir, 
Verschwörung,  f,,  fiooSaßepi'ja 

Versehen,  n.,  XjajM-a, 
versenken,  ßo^(^  C^'*«)- 
versichern,  ßgpreröty, 
Versicherung,/*.,  ßiprtroöfie'ja. 
versiegen,  t,  drgpnöutß  u.  drg- 

7töv€ß,  g,  aripefi,  fiiv^^fi, 
versilbern.  Xjdty  o.  xaXai^  fie 

ipyjivT. 
versöhnen,  baSxdty^  vdpexj,  Tra;- 

Tfky,  TtatXTÖty  u.  naxjdiy,  7. 

bavj  naxj;  —  sich,  vdpixjsft, 

t  icatTÖvsfi,  g, ircuröxsfi;'jiiu 

itaxj, 
Versöhner,  m.,  vdpixg^^e, 
Versöhnung,  f.,  t  vdpixjoopg-af 

"Kanooapg-a^  g,  vdpixjße'ja, 

TtaiToofie'ja. 


verspSten,  ipp^  g,  ßovdty  u.  ßs- 

vöty\  —  sich,  ippsß,  g- ß§' 

vöxefi. 
verspotten,  x/ecr,  nepxjiä, 
Verspottung,  f„  xjiäoope'a. 
versprechen,  CoTÖveji  a.  Coro- 

Xeß,  ßsßatöq  u.  ra?  {gr,),  g, 

ipXjat;, 
Versprechen,  n,,  t,  rd^oopg^a, 

g,  rd^fu-ja  (gr,);  ich  breche 

das  V.,  g.  cirabifftrefi. 
Verstand,  m.,  t,  fjisvd-t,  ßivde^ 

VL.ßivTe-ja,  g.fisvT'-t,  fii^de-a 

u.  ßsydUa ;  ohne  V. ,  Tta  Xo- 

fapi;  ich  bilde  d.  V.,  g,  rxoX 

ßivrcvg  o.  Xüxgve, 
Verstandesfeinheit,  f.,  g,  xöXXg 

tUvTiag, 
verständig,  a<^*.,  i,  figvTäoopg, 

bouppgplär,  g,  ßhräooß  u. 

[xivTCgfi,  booppgviÖTf  xarpg" 

xj(vdgä\  ich  werde  v.,  iibapg" 

aoxtfi. 
verständlich  machen,  ait  voifxg 

igr»)' 
Verständniss ,  n.,  t.  xooicgroo^ 

apg^a,  äxjtnoüapg^a,  g,  ifxjt' 

Kouße-ja, 

verstJU'ken,  <popTir6iy\  —  sich, 
ipopreüx^fi» 

verstecken,  f.  ^our,  ^S^x*  9» 
tpoo^ ,  ßgrSif  u.  rÖ€^ ;  — 
sich,  ^oüTSfif  g,  räi^sß, 

versteckt,  a^J'f  t,  (paixoopg,  g, 
ligrai<poüvg  u.  rai<poövg ;  — 
g.  vdpüjjLg^, 

verstehen,  Sxjti:6ty,  vdiiy,  dt- 
yjdty  u.  dgfjötyt  t  xouKgrdtyt 
ßopp  ßsä,  vjox  u.  vjo,  g,  vjo<p, 
vdgfjuty,  fxapp  ßtör,  äxjuty, 
tyr,  äxXocy, 

versteinern,  foupgraöty;  ver- 
steinert, yoopgTffouapg, 

verstellen,  sich,  g.  arte,  ärlpeß» 

verstellt,  adj.,  fiooXjdtfXf  g.  örU 
pouvg ;  verstellter  Weise,  xji- 

verstockter   Mensch ,    g,   rtvg~ 

Cdp^i. 
verstopfen,    i^oup,  xaXa<par(^, 

aroüirö^f  t.  crgpTröty  u.  ärg-^ 

^dty,  g,  naSiXj, 
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verstorben,  «(tf.,  t  dizoops,  g. 
ßdixßi. 

Verstoss,  «.,  ff'  XjaMriU^ja, 
Terstossen,  ßtrcoty» 

Terstommen,  U  ßoußo^ ;  ich  ma- 
che V.,  bity  naföjs» 

Versuch,  «•.,  g*  ßgcfifi^tt  ßg- 
fffoufxs'ja,  (ßiCxlß). 

rersuchen,  fovdslr,  fouCtr,  irc- 

pdS  igr.)f  g»  xovddS;  ßtr 

ppöroüXi,  Ttpoßoty,  doxifid^ 

ijgr.),  xgpxötY,  g.  ßgdfoty, 

fioovdöiy,  (xgvrdT). 
Versachang,  f.,  ittpa^i-a  o.  «Jo- 

xiiii-a  (gr.),  t,  ßowdouapg^a^ 

g.  ßoovdoußt'jaf  xovädSfiS' 

ja;  Ich  führe  in  V.,  fou^r, 

g.  xovddS, 
rersüssen  ,    ßgXraoty ,   ifibXjg" 

<r6cy,  g,  afigXjtröty. 
rertheidigen ,  ptbooppoty,  daXXj 

Cor,  ydcßöiy,  t.  vdtx*  g*  vdt^. 
Vertheldiger,  m.,  ydi^fJ^g^-ty  Bl, 

vdtfigrdp-i, 
Vertheidigang,  ^.,  t  fibooppoo^ 

api-a,  vdi)^tLg'a,  g.  vdifßi'a, 
Tertheilen,  trtrtrtXXl^,  t  vddty, 

g,  ddtf. 
Tertiefen,    ^iXöty,   g.  fsXöty; 

ßo^i^  (^.);  —  »icl>.  g»  9^' 

Xöxtfi. 
Vertrag  tiher  freien  Abxog,  g, 

bieeg-a ;   ich  breche  den  V., 

g.  dttaßieeip., 
rertragen,  yd^£x; ;  —  sich,  v(f/>i- 

Vertrauen,  n.,  ofiooB^dt,  ^ap^ 

po^'t  (gr.). 
vertreiben,  vdjix^  pe^T,  rbötyy 

aboty,  Ttrbötyt  dCböty,  t.  Trgp- 

Ci »  g»  'JtepCdv ,  her.  dgb6iy ; 

—  sich  die  Zeit,  g.  X^ppoj^sß, 
Vertreibung,  f.,   dCbouapg-a, 

rbouapg-at  itgpCiwi-a,  g. 

nepCdvfie'Ja, 
vertrocknen,  M^€fi,  i.  ärgpitö- 

vefi  u.  ärgnoveix,  g,  lügp^dx^fx, 

äripeß. 
vertrocknet,  «i^.,  g,  ppiBxgTt, 
vertuschen,  g,  ßooXjoty. 
vfrunebren,  ngprajioty. 


verunreinigen,  icgfity,  ngXjxjf 
icgpnoüpi^,  g.  noufdt^;  — 
sich ,  irgpnoopi^efi ,  g,  vdpd^ 
ys/u 

Verunreinigender,  m.,   icoufd' 

verunstaiten ,  t  ägfiicröty,  g, 
cooßTÖty. 

verurtheilen,  xaradtxd^  Uf»)» 

verwaisen,  f.  ßap^gpdvtfi, 

verwaist,  «i^.,  jiripL,  t  ßdp~ 

9^gf  g»  ßopip. 
verwalten,  g»  fxbdty  du/ii^. 
Verwalter,  m.,  xovdji't  (gr,'), 
Verwalteramt ,  n.,  xovofiXgX'-oo 

(jgr-)- 
Verwandte,  ph  m,,  vjipgCi  g* 

fi^-t,  yjax'OVy  d^tpß-i. 
Verwandtschaft,  f.,  vjipgT,<fo6a' 

Ol,  fjtpi^a^  i.  T^iri-a. 
verwegen,  atfj.,  i,  dp<rgCgt  g» 

xoodtnßddp,  xonrtfiddp, 
verweigern,  appvl^  u.  appvlasß 

(flrr.)f  bgty  xdäa. 
verweiien,  alXsfi^  i,  xj&^dpdty, 

g,  xjtvdpoty,  (dooaX), 
verwelken ,  t  ßeäx,  ßidxtfi,  g, 

ßo9x, 
verwenden,  g,  xouXavdpi^, 
Verwendung,  f,,  g.  xooXavdpltF* 

ß€'ja, 
verwerfen,  fr.  u.  intr,,  Sny  u. 

SrU. 
vem'esen,  xdXjbeß» 
Verwesung,  f.,  i,  xaJLjbt^ipg-a, 

xdXjboopg'^,  g.  xaXjbgaivg'-a, 

xdljbfU'ja, 
verwickeln,  rpaC6ty\  —  sich, 

t.  TpaCövsfXt  g.  TpaCo^iß» 
Verwickelung,  f.,   t.  rpaCoo^ 

apg^a,  g,  rpaCovfie'ja, 
verwirren,  yargpöty,  Tpooboo^' 

Xoty  u.  rovpboüXötyt  rpafig" 

:6ty, 
Verwirrung,  f.,  fargpi-a,  va- 

xaroal'a,  g,  TpafxgCi'O.  u. 

TpafigCifi't, 
verwitwet,  a^.,  ßt, 
verwöhnt,  adj,,  g,  J^tbdtp  (f^*)« 
verwunden ,  nXjafdq ,  sc.  ßap^ 

p6iy. 


verwundern,  sieb,  ^o^r/c ; 

wundert  gaffen,  g*  j^ourdtf, 
Verwunderung,  /;,  i,  tfflurr^oo- 

/t>fi-o,  g,  äa^fffis-ja,  j^oo' 

roofiS'ja ;  ieh  setxe  in  Verw^ 

daarl^. 
rerwünschen,  pLoXgxöty^    ver- 

wflnscht,  U  fiaXgxooapgt  g. 

ßOXgXOÜflOWg, 

VerwAnschung,  f.,  t  vfi/Eftfi-a, 

xargpooapg'a  ,      fiaXgxoo- 

apg^a ,  g.  vdfig'a ,  /laifxov- 

ß€-ja. 
Terwflsten,  äxprröcy. 
Verwfistnng.f.,  täxp^TOuapg-a^ 

g,  dxpveoviit'ja, 
venirtelt,  •<(/.,  g.  pJirowg. 
Verxirtelnng,  f.,  g.  fär/u-ja. 
verzehren,  (figtpir)* 
verseihen,  dovpdty^  dgpdty^  ffiXj, 

vdgjky  u.  vd^jhy,  g.  vdi$ty 

u.  v(€ty* 
Verzeihung,  f.,  vdgji^i*  u.'Vdg" 

Xjiifg'a,   vd^oipg"  u.  ^dg- 

Xjotpg-a^    g.  yfdgjifU'ja^ 

afd^ßt  'ja, 
Verziehen, «.,  g.  lärfu-ja. 
verzinnen,  xa^(^f  g>  xaXatdl^* 
verzogen,  «rfj.,  g,  ßlrowg ;  rer- 

zogenes  Kind,  xavaxdpH. 
verzögern,  t,  figt^öty,  o'UX,  g. 

aiX  ,   troopooXd^  ;    bit  ppd^ 

TOüXg. 

Verzögerung,  f.,  ifjiXg-a,  ßg- 

vouapg-a,  g.  iroupXdrfU'ja. 
verzweifeln,    ßg    bivtrg    m>pi 

baxgp. 
Verzweifelung,  ieh  bringe  mur, 

i,  fjJnr  u.  ftbur,  g.  pho^. 
Vesperbrot,  n.,  g*  Cdfigpg-a^ 
Vetter,   m.,   t  xooigpi-^o^   #. 

xooBgp^vi, 
Vieh,  «M  i.  bafgri-a,  g.baxTi-a, 

yjdvja  o.  fjdyja  «  fjdXg. 
Viehdiebstahl,  m.,  irpS'ja, 
Viehglocke,  f.,  g.  xoofjAoyg-a. 
Viehhirt,  m.,  fjtCdp^* 
Viehhürde,  f.,  ßa^  c  boxrißtr. 
Viehsehelie,  f.,  CtXjt'-ja,  t  rpd- 

x5-a,  xgfMpg'a,  g.  xgphd^ 

Vf-a,  xooftbwg'^ 
Viehseuche,  f,,  L  fXjdfig^a. 


Vie  -  Vor. 
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ViehgUnd,  m.,  9.  fjdyja  o.  fjd^ 

vja  e  fjdX^. 
ViehzehDten,  m,,g.€  dira  fjdA(r§, 
riel,  adj,  n.  mdv.,  dooßgt  boX, 

TcXjoT ;  wie  t.,  aerä. 
VielfrMs,  m.,  ;^tipifC-«,  vjr^fiv- 

v£C-«»  vou^äp^t  g*  v^gc-c, 

yiellelcbt,  adv.,  fibdat  a.  pie 
fibdat,  g.  hitxa,  dpo6<rs. 

Tier,  f.  xdtpi.  g»  xdr^p. 

Tiereckig,  adJ.,  xdrpi  xjöäe, 
xjoSXL 

Vierer,  m.,  c  xarp^H. 

Tierftieh,  ado.,  xdxipB, 

Viertel,  ii.,  xok-t  (?)  5  halbes,  ^. 
rB^xgpdix'OO. 

Viertelimeltter,  m^  g.  fjobdpH. 

Tierter,  ai(;.,  xdnprsH» 

Tierthellen,  xpoxjd^  a.  xpoxjg' 

Tierxif ,  doCirt  <«.  diCir,  «e.  xa- 

Violine,  f»,  ßtoXl-a,  g.  xß/iävs- 

ja  a.  3ej6fiivdäe'ja. 
Viper,  /".,  t  vtnipx^-a,  g.  ver- 

Vogel,  m.,  CoX'foü,  f,  C^^fs-a, 

Vogelkoth,   Ni.,    fgXjd^i'a   a. 

foraiXjt'ja. 
Vogelnest,  n.,  rBipds^ja^  g, 

ipoopplxj^. 
Vogelflcheache ,   f.,   ^.  dopdo^ 

Xjir^'U 
Volk,  •!.,  Aoij-^  fuXiz't ,  <.  ^ü- 

At-a,  y.  >l/aoe>c-C«»  fjivd'i\ 

—  6<Jr£-a ;  d*  niedere,  U  ßo- 

fiXl-a,  g.  ßtfjiXl-a. 
Volksanflaof,  m«,  g,  ppou^ßs-ja, 
Volkshanfe,  m.,  j^olXx-'OO. 
Volksmasse,  f.,  äoofiizs'a. 
Volksmenge,  f.,  9.  BooiiirC&'O" 
Volksstamm,  m.,  (uXir-t^  !•  ^u- 

>l^-a,  jF.  fjivd't, 
Toll,  «4/.,  r^'cirfi;  adv.,  nXjor. 
Tollkommen,  ai(/.,  iriXjo,  grJ), 
VoUmaeht,  f.,  oopd^p^t,  g,  00p' 

Vollmond,  m»,  j^iwi  o.  ^iwiCi 
9  itXjÖTi^  es  ist  V.,  oofiJbood 


volIstSndiger  Anzug  etc.,  v/f  )ra^ 

o.  KdXjs  pdba  etc. 
vollstopfen,  f.  divdf  g,  davd, 
von,  praep.,  vy-a  n.  vfd^a-,  npej\ 

TTpii,  Ttpit^f  her,  ttc;   Jrg^; 

vrfg ;  von  —  an,  x/g,  SF»  "^ ^S » 

vor,  praep,,  p^ndpa,  TzgpTzdpa^ 

Ttdpa,  g,  nap ;  ^dxje ;  ig^a  a. 

yfdxa. 
Vorbedeutung,  glückliehe,  vtädv 

t  fJidpg* 
vorbereiten,   opfxi^\    —   sich, 

ngpßiäsß, 
vorbeugen,  g»  npiity. 
Vorderfuss,  m.,  x^*  e  ndpa. 
Vorderschidel,  m.,  g,  rädräx^'a, 
Vorderseite,  f.,  fdxjt-ja. 
vorderster,   a«^.,   t,  vdpg,   g, 

änap. 
Vordertheil  d.  Schiifs,  izpo-K^^a 

(jgr,) ;  d.  Oberkleides,  t,  Tütxß- 

u.  TTCX/Y-a,  g,  a-KgXjxjiy-n» 
Vorderzahn,  m.,  d§fib  t  Tcdpt, 
Voreltern,  pL,  g,  irplvrg. 
vorenthalten,  t.  iibaty  u.  yibay 

g,  fiba  u.  bduy. 
Vorfahr,  m.,  g.  npiVT-f,  pL,  Tfi 

XjdBrsrgi  g*  i^pivrg. 
Vorfall,    m.,    i,  fjdtroopg"  u. 

fjdpg-a,  g,  fjdße-ja. 
Vorftmcht,  /*.,  r§  Xjdärsri* 
Vorgesetzter,  m.,  g.  oopdgvdp^t. 
Torgestem,  t.  TtapadU  u.  izapa- 

dMtvit  vji  dirga^y  g.  napdU, 

vjt  dirjt  5  —Abend,  napßpdßi. 
Torhalten,  xofi  n  fpdrg» 
Vorhang,  m.,  t,  itepdi-ja^  g. 

icipd€'ja,  ißiXg'd). 
Vorhtngeschloss,  ti.,  xjoTäiviT" 

Ci'OL,  '.  xjord't,  her,  xXjord- 

u.  xXjiTd't,  g.  dpuv'Vt, 
Vorhaut,  /*.,  Xjd^g-^i, 
Torher,  pgndpa  u.  icgpndpa, 
voijihrig,   adj.i    t.  ßjsß-e,  g, 

ßjsrdft, 
voriges  Jahr,  udv,,  ßjsr» 
vorladen,  d^gppd^  u.  ^§ppi^» 
Vorladung,/*.,  Mppg-a, 
Vorläufer,  m.,  g.  oodgrciXji^-u 
vorlaut,  adj,^  t  diptrgCi* 
vormerken,  (^ivoty,  vicavöty* 


Vormund,   m.,  ßaeal-oo^   Tre- 

TpÖTü-t  (jgr.). 
vom,  ttdv.f  piTtdpa  u.  Tz^pTüdpa, 

ae,  rdpa ;  von  v.,  pgndpaZiXt 

Tzepndpa^tr '^  nach  v. ,  'Jtgp" 

ixbo^'j   ich  falle  n.  v. ,  Ttgp- 

fibütren,  b(e  TtgpyJbo^. 
vornehm,  adj,,  bovjapiärx  BÜhaL 

m.  boojdp't,  f.  baujapiSg-^}, 

vornehme  Geburt,  <pt^'t  (gr.)  ; 

von  V.  O. ,  m^;  ^i(fßt  aoiXi, 

g,  dStxXL 
vornehmen,  Jem.,  doaröty, 
Vorplatz  vor  d.  Zimmern,  rdap" 

ddx'OO  (eÄP.). 
Vorrath,  m.,  g*  j^e-ja. 
Vorrathshaus ,   m.,   xorSix'OO, 

fxafaÜ'a\  unterirdisches,  g. 

boopX'Oü. 
Vorrathskammer,  f.,  iiafa^^au 
Vorsatz,  m.,  aKOfaai-a  (^r.), 

ixoopßir^i  u.  xflWT-c  (<*.), 

g.  äapT't;  mit  V.,  xaarlXjs 

itk.). 
vorschreiben,  opdtvjd^. 
Vorschrift,/*.,  $o/ü7rAg-a,  xavöv't, 
Vorsicht,  f.,  xjgXifx^tt  xooidi^-u 
vorsichtig,  adv.,  fu  xootdi^,  fxe 

xjgXiix. 
Vorsorge,  /*.,  xooidi^'i. 
vorspiegeln,  itXavin^  iSf»)» 
Vorsprungy  m.,  feprä-H,  U  tc- 

Tti'ja^  g*  rinS'jcL, 
Vorstadt,  f,,  ßappod-t, 
Vorstellung,  /l,  g,  ^oXjfie-ja, 
Vortrag,  ni.,  t,  xooßivd't, 

xoußiv't, 
vortreinich !  adv.^  t,  bipxo  l 
vorübergehen,  dxoiy. 
Vorwand,  m.,  atpopid^a  (gr,)t 

i.  itgpdpidoops^a,  g.  ngp^ 

dpi^ju  'ja  ,  äxax  •  00 ;   ich 

brauche  Verwände,  itipdpi- 

dtfi;  ich  suche  V.,  SrlKtß  n. 

vorwärts,  adv,,  U  r§  ^oot  g.  rer 
^00^  \  Tüipffgfibdpt,  fxbpo99. 

vorwärtsgehen,  ßty  pbpoß^  o. 
Ttgp  ag  fibdpt. 

vorwitzig,  mf/.,  {xopxoaoop). 

Vorzug,  m. ,  vatrtji^dT't  u.  g, 
^övipH  (<*.). 

30 


234 


Vor  -  Was. 


TorzQglicb,  mdv,,  t  fis  äoufis* 

g,  [xa  äoüne. 
Torzagsweise,  ad»,^  t  fis  SooßSy 

g.  [xa  (foufii. 


W. 

Waarenballen,  m.,  g,  roöpps^a. 
Wabe,  f.,  X^Üe-ja* 
wach,  adj.^  g,  xjooTg, 
Wache,  /*.,  xapaooX-t  {tk,)» 
Wachholder,  m.,  dgXivjg'a, 
Wachholderbeere,  f.,  xöxje  dB" 

Xivji, 
Wachs,  n.,  doXAe-t  u.  doXXgri, 

U.  dlXXsTi ;  Ton  W.,  duXXrg, 
wachsam,  a«^*.,  eo  ^^TroopS' 
wachsen,  pirrefi, 
wichsern,  «i^*.,  doXXre. 
Wachskerze,  /*.,  xjcpl  o.  xjcpl 

doXXre,  Xofntddg'a  (grJ). 
Wachsthum,  n.,  t.  pirrovpg'a, 

g.  ppiTTfie-ja, 
Wachswabe,  f,,  Ji^j^'jOL* 
Wachtel,  f.,  dpivjt^a^  g»  cxoup- 

T£-a  u.  äxoüpTsTs'^9  (roT- 

noXöäxg), 
Wftchter,  m.,  se.  pol^-Ci» 
wackelig,  a^;.,  Xjtp ;  ich  mache 

w,,  Xjtpoty* 
wackelD  ,   inir, ,   xoXjavdlq  ,   i. 

Xjouaty,  g,  Xjoüty, 
Wade,  /".,    itooXKg'a,  rooXj'tf 

Waffe,  f„  t,  dpßg'a,  g»  dp^^a, 

(xoupdX§), 
Waffengürtel,  m»,  i,  ^iXjdx'OO, 

g.  aiXjd^t'ja, 
Waffenstillstand,  m.,  g.  bi^tr^^a. 
Wage,  f.,  Cixj'Xtj  fiipi-a,  na- 

XdvTCs-a^  Ccfapi'ja,  ßiCvt-ja 

(tk.) ,  ßi^ivi'ja ,  t,  xavrdp-c, 

g.  xavddp-t,  räexji-a,  rtpe^ 

Of-flt. 
Wagen,  m.,  xdpps-a,  xjipps-a, 

xapporCi-a,  xorci-a, 
wagen,  piCcxuveß,   xomoop(<:y 

fouTdot-jT,  g,  xoüd^röty,    — 

nicht,  g,  dpt&Toty, 
wftgen,  Ctjd^t  t,  rapri^,  g,  ttc- 


Wagenaxe,  /".,  boBr-u  g»  CL^ooa" 

o.  oSooa-ot, 
Wagendeichsel ,   f. ,    Mus»   ro- 

fioua-ot. 
Wagenreif,  m.,  pp6fMl» 
Waghals  ,  m. ,  xoorooprSi  -  oo ; 

ich  handle  als  W.,  xouToopl^, 
Wagniss,  n.,  g,  xoodü'ooße-ja. 
Wahnsinn,  m.,  daißoyiaoopg'a 

(^r.)t  g*  SxaXoufMe-ja. 
wahnsinnig,  adj,,  ddXXjg  fuvrd; 

ich  mache  w.,  datfiovi^  (9^0* 
wahr,  od;.,  ßepriri  a.  ßeprirg. 
w&hrend,  rovx,  g,  ti>;  tc,  vrfe, 

rex,  g.  xe,  se.  tu;  g,  axjj^ipg. 
Wahrheit,  /".,  ß^prirB-  u.  ßtp- 

riTg-atdpiJTg-a;  inW.,  ado., 

fie  TS  dpijrg ,  ßeprir  u.  fie 

ßtpriT ,  g,  ßipri ,  fit  ß^ri 

u,  ßiprira, 
wahrlich,   «dv.,    ßgprir  u»  juc 

ßipTST,  g,  ßipri,  ß€  ßipri 

a.  ßiprira ;  bieaa  o.  biaaa 

betro'  u.  biatrg  icgp  bicag. 
Wahrsager,  nt.,  Boprdp't,  g. 

<paXro6p't* 
Wahrsagerin,  f.,  g.  fpaXrdpt'ja, 
WIhrwolf,  m.,  Xjoofdr't, 
Waise,  /".,  jerifi't,  i.  ßdpipgpg'i^ 

g,  ßopf't. 
Waisenstand,  sn.,  L  ßapfgpl-a, 

g.  ßopfgvi^a, 
Wald,  m.,  KoX't^  pooiidv^u  Bxo' 

pi'ja. 
Waldbach,  m.,  ppsfi-t. 
Wildchen,  m.,  xopU-ja, 
Waldstrom,  m.,  TTgppoua-ot, 
Walgerbret, «.,  xjg'pt,  g.xj€\fja. 
Walgerholz,  «.,  xjg-pc,  jrfric-e, 

g.  axXdji'a, 
walgem,  g,  rj^oX, 
Walke,  f,,  rpiffTlXXjg-a. 
walken,  t  devd,  g,  davd, 
Walkmühle,  f.,  dgp^rrlXjg-a. 
Wall,  m.,  t  Xjs^^t, 
Wallach,  m.,  xtdM-t  (<*.)• 
Wallache ,    m. ,    g,    Täobdv  -  ( , 

Föfi^a,  eW.  oopouß  cßöfgXje, 
Wallachin,  /*.,  ßXaxinxg'-a. 
wallachisch,  adj,,  fofgpidr. 
wallen,  ßaXjoiy^  ßiXjöty,  ßov- 

Xjdty ;  T.  Meere,  bity  ßdXj, 


Wallen,  n.,  ßdXjg-a, 

wälzen,  xjtXi^,  Xjooxoopi^y  i, 
pooxooXl^  u.  pooxooXötXf  g. 
poüxooXity  VL,  paxooXiiy;  — 
sich  im  Schmatz,    t  äxapg- 

Wandbänkel,  n,,  pdtdt'ja. 
Wandersack,  ni.,  U  rpdtrr^^ 

g,  rpdaZ'ja, 
Wandgettell,  n.,  itoXir^g-^. 
Wandschrank,  «•.,  daXdicH^  do" 

äBxXgX'OO» 
Wange,  f,,  fdxjt-ja,  fwX*  e  fd- 

xj€<rg. 
wanken,  roovdtfL,  f.  XjowKy^  g, 

XjootYfßgcöcy;  wankend,  i/c/o. 
wann,  xoup\  wann?  xoopf   xjg 

xoop  ?  g,  rS  xoop  ?  bis  wann? 

vjep  xoopJ  seit  o.  ron  wannt 

xjg  xoop  ?  g,  rä  xoopl  —  ▼•« 

wannen?  xjg  vfaJ 
Wanze.  /".,  raxTabirg-  u.  rapda" 

bixje-ja,  g.  ra^abixj^t  (<*.)« 

warm,  a^;.,  ßd-Kg^  i.  yfpöxsrg^ 
vfpöxoopgf  g.  vfpd^gTg,  yfpö- 
^oüvg ;  warme  Quelle ,  g.  XI" 
dag'^. 

W&rme,  f.,  <.  vfp^Z^^'^*  9' 

w&rmen,  t^x,  i.  vfpox*  9-  vfp^, 
^xgpir^,  afigXötx;  —  «ich, 

t,  vfpÖXSfl,    g-  vfpWptJL,  OfLg" 

XdxBfi. 
Warnung,  f,  vaeix^r-t  (<*.). 
warten,  ir„  U  ßgärpot^;  üiir^ 

g,  daXXj6vf  v.  vdaXXjotf» 
warum?  jt^-c?  vfa  ^e?  icgp  ^c? 

ac? 
Warze,  f.,  M^-a, 
was.  <TCTtf,  rögj  aa;  wa»?  räg^ 

rc  xdipSg  ?  was  für  ein?  r^€? 

rd  tpappit  g.  rS  ^dpg  fjd- 

yjat 
Waschbecken,  n.,  f.  XjgfivH  m. 

Xejiv^,  g.  Xjtif-vt. 
W&sche,  f.,  t  Xjdpg-^  g,  Xjd- 

fie'ja;  ich  wechsele  die  W., 

vdgpovBßi. 
waschen,  Xjde^,  t,  SitgXjdxf,  g. 

dnXjdty,  dab(^;  —  sieh,  Xfd- 
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WaschkAnne,  f.,  thpix-foo» 
Wasser,  ».,  ooj^t  ouje-a  n.  ou- 
jiT§ ;  in  Blasen  etc. .  cooppg 
xjiyt,  9>  äoüpp§diCi'Oi;   ich 
erzeuge  W.,    »e.  ßpoojuty; 
ich  lecke  W.,   g.  kan;    ich 
lasse  d.  W.,  biq^  o.  dep^  o6j§» 
Wasser-»  oojgcg, 
Wasserblase,  /".,  bapddx-oü, 
Wassergewalt,  /*.,   g»  ßpouX  i 

OüjtT» 

Wassergraben,  tu.,  fiaropU'-Oü, 
Wasserkirsche,  /*.,   xjepäl  ou- 

JfiCjg. 
Wasserknig,  m.,  bore -ja;  sc, 

WassorkQbely  m.,  9.  xip^-a, 
Wasserlocb,  n.,  I.  j^a<yfidX'Oü, 

g.  j^oopdg-a, 
Wassermelone,  /*.,  xapTzoo^'^it 

g,  dtXxjtV'-vt,  lap.  aaXxji, 
wässern,  ßadi^,  vjofi,  g.  ooi^. 
Wasserpf&txe ,  /".,  neXx'foo,  g, 

Xjifdrg-a  ,    j^oupde-a  ,    her, 

fxaTddXj't, 
wasserreich  sein,  ßpoüjöiy  ooJB, 
Wasserröhre,  f.y  xuvfje-ja,  roü- 

ßXi-a. 
Wasserschildkröte,  ^.,   bpidx§ 

oüjgai» 
Wasserschlange,  /*.,  fjäpTtev  oo- 

Wasserschlauch,  m.,  g,  rädfi- 

Wasserschoss,  nt.,  Xjovfidxjs'ja. 
Wasserstein,  m„  g,  rapabo^dvi 

(ik.). 
Wassersucht,  ^.,  dpontxi'a  {grj), 
wassersQchtig ,  a<^'.,  dpomxjd- 

eoopg  {jgr.)» 
Wassertrog,  m.,  xopiri^a, 
WasserTogel,  junger,  g.  blbi-a, 
Wasserweibe,   /".,    g,   ouJTebs' 

xoufie. 
Wasserwirbel,  tu.,  g,  örjiXt^ja, 
Wasserwurm,  m.,  xß^e-ja, 
Wau  Wauy   ttt. ,  t,  boobi-a,   g. 

ßfißi-a,  foföXj-c. 
weben,  bity  nXjg^oope^  t.  «vt, 

g,  tvdf  evd  u.  evr. 
Weben,  ti.,  t  aßXtßiy-  u.  aßXt" 


Weber,  t».,  xarä^t,  teir,  /5e- 

xdtT't. 
Webergarn,  n,,  g.  ivd-i, 
Weberschiffchen,  ti.,  U  SefcT' 

"Ci'Oi ,  g*  StfjirrB'a ,  äefji- 

T§X't,  ßtXJiX'Oü, 

Weberzettel,  m,,  g.  tvd't» 
Webestoff,  m.,  g,  tyd-t. 
Webstuhl,    m.,    t  aßXijiiv-  u. 

aßXtfiivT't,  g,  TeCfjdX'OU» 
Wecbseibank,  /*.,  bdvfo-ja, 
wechseln,  xefibf.y^  vdapöty  u. 

vdgpoty,  vdip6vefi, 
Wechsler,  m,,  aappdip^i, 
wedeln,  toovd  o.  Xjouty  biörivg, 
weder  —  nocb,  a^  —  a?-. 
Weg,  m,j  t  oudg^a^  g.  ouXg'a; 
Tzpißg-a  y  g,  ßpofi't ;  ich  ma- 
che W. ,  ßapp  oüds ;  ich  ma- 
che mich  auf  d.  W.,  viaefi  izgp 
xoopbirr. 
weg,  ad».,  TouTJei  Tije  u.  nip- 

riji;  weg!  apparicool 
wegbleiben,  g,  ßbirTtfi, 
wegbringen ,  g»  röoiy  u.  rdoo- 

aty. 
wegen,  praep.^  ngp, 
wegführen,   g,  TÜuiy  u.  raoo- 

aty, 
WegfQhrung  in  die  Knechtschaft, 

L  pobepi'a,  g,  pobevl^a. 
weggehen,  i.  ixgiy^  g.  ixij. 
wegschicken,  röuiy  u.  rcouaiy, 

t,  aic  oüdg, 
wegschieben,  g,  Ttpavöty,  npa^ 

poty,  npdvcy. 
wegtragen,  g,  räoty  u.  röooaty. 
Wegweiser,   m.,    xaXaoo^-   u. 

xoüXaou^'Cc  (tk.), 
wegwerfen,  ärty  o.  ;^etf  itodrg, 
wegziehen,  inir,,  öxooXjsfi. 
wehe !    i,  ßt\  g,  ßdt  l    —  fijep  l 
—   TTOl   TTOl  7to\ 

wehen,    t.  <ppiy  u.  ^p6ty%    g^ 

<pp6yty, 
wehklagen,  pgxuty ,  i.  pp(^efi, 

g,  ppiip^tu 
Wehklagen,   ti.,    t,  pgxiß-t,   g, 

vgxlfi't,  ^ifdif'ja  u.^iydv-ja. 
Wehklagender,  m.,  (/></£?). 
Weib,  n.,  ypooa-ja;  altes,  Itgp, 

ariprag^a» 


Weibchen,  m.,  ^gfigpg-a, 
Weiberrock,  tw.,  t,  <poo<rrdv'i, 

g.  ^oüardve-ja ;  g,  ctfoov^i, 
Weiberschleier,  m.,  ßbooXtrCg' 

u.  bpoXirCg-dt  bopdäaXix'OOf 

g,  vdnng'a» 
weiblich,  adj.,  i,  ^gfigpe,  g,  ipi^ 

fJLgVg, 

Weibsüberrock,  m.,  g,  ctfoov-t, 
weich,  adj,^  boorg ;  weiches  Ei, 

ße  poöipgy  g.  ße  c  aoopboöXj- 

rg\    ich  mache   w.,  g,  fiow 

^d^y  durch  Reiben,  g'^xjaxj; 

ich  werde  w.,  g,  ßoofpdrcß» 
Weichen,  /*.  p/.,  ßiSija-rgy  j^oX- 

Xg-a  u.  X^XXg'Tg,  g,  Xjoox^t, 
weichen,  tr,,  g,  y.ov<pd^ ;  tti/r., 

g,  fxootpdTefx, 
Weichling,  m.,  t  bouppir^'t, 

(pglLooap't, 
Weide,   /",,    i,  xooXdroopg " a, 

rädtp'i  (<*.),  g.  xooXöaßs-ja, 

röatpg'ja  (<*.). 
weiden,  xooXo^, 
Weidevieh,  n.,  bepp-t,  i,  bafg- 

Ti-a,  g.  baxxi'a, 
weigern,  sich,  bity  ^^däa,  appvl^ 

u.  appv((Tefx  C^*). 
Weihbrot,  ».,  g,  juiSg^a, 
Weihbrotstempel ,    m. ,    ipapa^ 

ccoiia-oiy  g,  fiXjaroup'  u. 

XjaToup't. 
Weihe ,  f,  u.  m.,  g,  j^omiv't,  f. 

^ouTg^a» 
Weiher,  m.,  TreXx'fou» 
Weihnachten ,  /*.,  itddxg  e  Kpi" 

äuT, 
Weihnachtsadvent,  m. ,  xgpSg' 

vdiXs'Tg, 
Weihnachtsbretzel ,    f, ,     xoXi- 

vdpg-a, 
Weihnachtsvorabend,  m.,  der*  e 

xoXgvdpaßer. 
Weibrauch,  m.,  ^ßjdfig-af  g. 

x/e/i-c ;  ich  rftuchere  mit  W., 

g,  xjefi6<:. 
Weihwasser,  n.,  ajdCßg'<i  igr,), 
weil,  <re. 
Weilchen,  ein,  vjg  rtröirg  j^ips^ 

Töfcxf,  vjg  raixg  u.  rSlxg^g, 
Weile,   lange,   <rtxXir-i   (th,)\ 

—    machen,    aixX^i^\    — 
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haben,    euX^lazii    o.    xafi 

Weiler,  «t.,  Tdt^Xix^oo  (tk,). 
Wein,  ffi.,  i.  ßippi-a^    g,  ßi^ 

vS'd,  (ßoXv) ;  weisser  sfisser, 

g»  fiüceXji  "ja ;    schwacher, 

ßipps  Xd^ixje ;  saurer,  ßip' 

pri  e  itpicoopa, 
Weinbeere,  /".,  xöxjt  ppooB, 
Weinberg,    m.,    U   ßgÖTH,    g. 

ßsvär-t, 
Weinbergshacke ,    f. ,   g,  xdC- 

ßS-a. 
Weinbergsmesser,  n.,  i,  xi^t-a. 

g*  xivCi'd,  hpiax  ßsäre, 
Weinblume,  /*.,  ivde-ja, 
weinen,  xjdt/,  ts,  xXjdty;  dept9 

kjor. 
Weinen,    ii.,    /.    xjdpg'a^    U, 

xXjdpS'a,  g,  xjdfie-'ja, 
Weinfass,  «.,  faßhä-t,  g,  ßö- 

Ci'd    u.  ßoTU'jOL,    booTci' 

Xji-a. 
Weinflasche,  hölzerne,  g,  7Ö06" 

Ttpe^a,  her.  TzXorexg-a, 
Weinhefe,  f.,  g.  (Fnevirxe'a, 
Weinkrug,  m.,  Xjafjiv'i, 
Wei nk übel,  ^m.,  g,  rtve-a,  ^oo- 

Tflf«-flt,  Kav.  xapavir^-t, 
Weinlese,    /".,    t  ßjiXJB-a,   g, 

ßßXjße-ja. 
Weinrebe,  wilde,  t  XjeppoutrX' 

oü,  g*  XjappooSx'OO, 
Weinschlauch ,    m. ,    i,   fxepm» 

ve-a. 
wetnselig   sein,  jafi   ßs    Tziae 

XJtVT. 

Weinstock,  m.,  dpi-fl,  i,  ßgdx'iy 
g.  ßsvaT't,  iapdig'a\  hoch- 
gezogener, njipfouX§'a, 

Wei  Dtrfibern,  /*.  />/.,  T<rtr oü/t>£-a, 
g.  bgpci-a, 

Weintraube,  /*.,  ppoüä-t,  noU" 
Tg  ppooäf  g,  ßea  ppood; 
unreife,  afoopide-ja  (gr,), 
g,  fpitrre-a;  wilde,  t,  Xjep- 
pouax'Oo,  g.  XjappoöBx-ov. 

Wei  ntrester ,  /*, ,  rtrinoopg  -  a , 
g.  hepai-'a, 

weise,    adj,,   <ro^u  ijgr.),   dt' 

TOUpe ,     t    OUpT§     U.     OöpTg" 

Tffiär,  g»  ooprgaiar. 


Weisheit,  /". ,  ewpi'a  {gr,)^  g. 

die-ja,  dcToovi-a, 
weiss,  adj,,  bap^dt\   hapdod 

u.  bapdoüä;    ich  mache  w., 

Tcbapi^',  ich  bin  w.,  rabap^, 
weissagen,  g,  ärie  ^aX, 
Weissagung,  /*.,  g,  ^aX^t. 
weissen,  bapi%  ab(ip^%  nrbap^, 
Weisskohl,  m.,  fdrdxg-a, 
weisslich ,     adj, ,     bapdvc    n. 

bapdouö, 
weit,  adj. ,  figpfouape^  t,  Xjdp' 

weit  entfernt,  ado.,  xgTj'i', 
w.  fort,  adv,,  Xjapx,  rije 
riJBi  von  w.  her,  arfir. ,  i, 
XjdpfouT  u.  Tüip  <rg  ^j^p' 
fooT ,  g.  Xjdpfoo  u.  7:Bp 
r<Tg  Xjdpfoo ;  aus  weiter 
Ferne,  adj,,  i,  Xjdpf^g, 
g.  XjdpxTi ;  weit  über,  Xjapr 
fibi;  so  weit,  <ra;  —  wei- 
tes Sieb,  atT  €  ppdXe-,  ich 
mache  w.,  Cfjipoiy  u.  d^fje- 
pöiy. 
Weite,  /*.,  XjdpfgTi-a, 
weiter ,    adv, ,    fx§   rijg ;    ohne 

Weiteres,  g,  ita  fjdXJB. 
weiterhin,  odv.,  ßg  TeJB. 
Weizen  ,    m. ,    i,   fpoup  -  e ,   g, 
fpouv't ;  geschrotet.,  xotpTO't ; 
von  W.,  fpoopicT^  fpf^vji» 
weizen,  adj,,  fpoopiär,  fpuyj§, 
Weizenacker,  m.,  ap*  e  fpovjg, 
Weizenbrot,  n.,  bovx*  e  fP^V^' 
Weizengraupen,  f.  pL,  xo^ro'i, 
Weizenkorn,  n.,  xoxje  fpoopi, 
welcher,  e,  es,  x/e;  Tflre;   i»- 
ierrog.j  Tust  welcher?  xooal 
raiXXt'i  raipit  welche?  TaiX- 
Xjal  raipal  reial 
welcherlei,  rS*  <pdpg, 
welk  ,    adj, ,    U  ßiäxoopg ,    g, 

ßüäxoovi, 
welken,    t.  ßeäx,  ßiSxeji,    g, 

ßoSx, 
Welle,  /*.,  ßdXje-a,  TaXd^-Ci* 
Welt,  /*.,  jfrg-a,  dovjd-ja  {ik,), 

buTS'a,  g,  aixooX't, 
Weltall,  ».,  g,  öixooX't, 
weltlich,  adj.,  xo(Tßtx  u.  Xatxij 


wenden,  dpti^,  if^Sfiti^)* 

Wendung,  f,,  g.  dpida^rg, 
dpidtja^re. 

wenig,  ad^„  irdx§;  ad».,  kox; 
ein  w.,  itdxsC§9  dtxö,  rSixg, 
vjg  rSixg  u.  rdixgCg'^  es 
fehlte  w.,  g,  xgp  vax  fjav. 

weniger,  adv.,  g.  fiavfdr. 

wenigstens,  adv.,  re  Kdx^g, 
ßoüvdevg,  g.  bdpi  a.  ßoupa 
bdpi. 

wenn,  xoop,  xoupdd,  m,  vd§, 
vdiäTg,  vd  gSrg  xjg;  wenn 
nicht,  vdg  /loc;  wenn  nur, 
ßirgßg. 

wer?  xooBl  ragt  m.  raiXXiJ 
Ttrlpil  f.  ralXXjal  raipal 
ralal  w.  nur  immer,  xooS" 

%^,  vdoxoua,  fji^t  xooa, 
fji<9g  raiXXi,  fji^g  xta,  at 
raiXXt,  tri  raiXXt  do. 

werben,  ßb^ü^. 

werden,  t.  biyeß,  g.  bdv^eß* 

werfen,  ärty  q.  ärU,  t.  /c^, 
g.  j^oo^,  atX\  s.  auch  ßapp, 

Werg,  lt.,  ffrouTTt'O,  Ärroore-a. 

Werk,  II.,  vdgpriag-a,  jroüvi-a, 
g,  ßinpg-a, 

Werktag,  m.,  Xjgßpoua/U'ja, 
dirg  e  Xjgßpooafte ,  dtrg 
Koovgrope,  g,  ngpdiraßS'ja» 

Werkzeug,  ».,  t.  aßXtfiiv^  o. 
aßXißivr-t,  j^aXdrn,  g.  jfa- 
Xdre-ja  {tk.),  (^aXd);  spi- 
tziges, 4.  X^X't,  g.  x^XXs'ja, 

Wermuth,  m.,  t.  TreAey-  u.  ?re- 
Xivr-t,  g.  lüeXjiß'i, 

Werner,  m.,  xa^t. 

Werth,  m,,  a^i^a  (gr,),  §. 
ßji^dßt'ja, 

werth  sein,    i.  ßgjivf,  §.  ßcf» 

werth ToU,  adj.,  t.  ß^ücpg^  g. 
ßjtiprHß, 

Wesen,  lebende«,  xd^äg^a. 

weshalb,  vfa  ae. 

Wespe,  f,,  t.  dpe^g^a,  g.  dve- 
Cg-a,    m.  fpgv^dt,   f.  fpi- 


i'iCi'a. 


Wespennest ,    «. ,    9.    boofibd" 

Xg-a. 
wessen?  c  u.  e  raiXXtrt 
Weste,  /".,  jsXjix-oo. 
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Westen,  m.,   rex  o.  vfa  irsp- 

vdov  (dUii). 
Westwind,    m«,    ßepi^oo,   se. 

ßipt'Oo, 
weswegen,  yfa  <Te,  ngp  <rs. 
Wette,  f.,  6ac-  «•  baer-i  (*.)• 
wetten,  ^g  6a^. 
Wetter,  ».,   /ior-t,   ^.  xö^i-OL, 

g.  xoxo'ja, 
Wetterstrahl,  m.,  g.  ppoo^-ja. 
wetzen,  g,  npe^. 
Wickelbinde,  f.,  {jfpdBxg). 
Wiclcelkind,    ti.,   U  TO'dtfii-'  u. 

TCikfii'OOy  ^öävjg-a,  g.  nri- 

Xjtfii'OOi  ipoci-a,  <pS!^jg'0., 
wickeln,  g,  ßsariX. 
Widder,  m.,  daä't,  irBprädx-oo. 
widerhirtig,  a^/«»  xap^» 
Widerpart,  m.,  Ttjß't* 
Widerriss,  m.,  1.  xpi/ep-c,  g* 

xpd'^av'i. 
Widersacher,  m.,   t,  apßix'OU, 

g.  av§fi(x'Oo,  xoovdtptfrdp'if 

t  rijifi,  t  Ttiprijifi, 
widersprechen ,    ßire    xouvdpe 

(xoüßivdtr)t  g.  xgMiytpjdkJB* 
Widerstand,    m.,   g,  xjtvdpoo- 

fit  'ja. 
widerstehen,  ppi  ^apöi  o.  xoü- 

vdpBf  g.  xjivdpoty;  impers., 

g.  ßiXjsß» 
widerwärtig,  «rf;.,    npdizg^   g. 

ftbpdn§. 
Widerwftrtigkeit,  f,,  t  npang- 

rcl-a^  g.  fibpane^-a, 
Widerwille,  m.,  ooppoepi-a,  t 

ßSpCtTOüpi'a,g,ßipCiTfie'ja ; 

ich  habe  W.,  g.  ßiXjeß, 
widmen,  sich  mit  Leib  u.  Seele, 

g,  daXgdi^, 
wie,  xjoa  u«  xjtB,   ea,   atzd, 

ai,  et  xoüvrpSt  T:6<rt ,   i.  xu- 

vdpg  a.  xouvdpe,  g.  xouvdsp 

u.  xapai;  txjg,  g,  <re;  genau 

w. ,  fjdXg  ße  o,  (Tt;   —  wie  ? 

tral  trtlxjoS  u.  xjtöl  —  w. 

oft ?  <ra  j^ipg ?  w.  yiel  1  trat 

aera  ?  —  so  wie,  iemp,^  t.  no, 

g,  itop  ;  Tto  xjgf  7ZO  aa, 
wieder,  fjiv€,  pifra,  na,  npa- 

TS»    y*  ßbpdnei  i,  ^spegpi, 

g.  ngptri. 


Wiederhau,  «•.,  I.  fjifAtß't,  fjs' 

ßouape^,  g.  fji/äß-^,  fjt" 

fioüfU'ja. 
wiederhallen ,    xgpnrd^,     xeX- 

T<rd^  ,  xpgred^ ,   xtiiboty  u. 

xou/xbotyy  t'fJ£ßoiy,  g.  fjt- 

ß6tr. 
wiederherstellen,  vdpexj, 
wiederholen ,  Ttsp^pXjd^,  g,  bayj 

duäi, 
Wiederholung ,  /".,  K§p<p6XJT00' 

pi'^*  9*  cneSoüße-'ja, 
.wiederkäuen,  TtipruTü, 
wiederkehren,  t.  x^ivefi,  g.  xg- 

Mx^ßt  poei,  xg&iveß. 
wiederkommen,  ßty  fjivt  o.  pi^ 

ra  o.  TZ  pdf: g  o.  na, 
wiederum,  ^'^e,  ßira,  na,  i, 

ngpcgpi,  g,  ngpai. 
Wiege,  f„  djen-t  u.  djine-ja, 
wiegen ,  m.   d.    Wiege ,   roovT, 

TOüvr  djingvg ;  auf  d.  Armen, 

g,  TopoXi^;   m.  d.  Wage,  Cc- 

jd^ ,    t  Tapn^ ,   g,   neduty^ 

—  teiragl,  ^^x. 
wiehern,  i.  ^gvfgXd^  u.  j(gyfg' 

Wiese,/".,  Xjooßd^'dt,  t,  r<ratp-t, 
g,  rHatpe-ja  {1k.'),  {Xjooaß). 

Wiesel,  «.,  g.  booxXjgCg^a,  vootr* 
e  XjdXjgag. 

wild,  adj.,  t.  ifpg,  g,  ifgp ;  ade. 
sfpgcidr  ;  wildes  Thier,  Cbü- 
^«£7r-a.  TöoöXdn't,  i.  tfpgtri-' 
/>£-«»  ^.  tfgpahg'a,  ärdKg-a, 
tetr.  efparipa^Tg;  ich  ma- 
che w.,  efpgfföty^  ich  werde 
w. ,  efpgauvsfi. 

Wild,  n.,  biög-a. 

Wlldfang,  m, ,  g.  bavdiX-t,  j^a- 
Sapi'oo, 

Wildniss,  f.,  efpgatXgx^ofj, 
Wille,  m.,  ^eXifxg-a  {gr.),  fiovp" 
ßsT'i  (<*.)i    '•    Ciflgpg-a,  g. 

Ufigpg'  u.  CifJibgpg-a;  t. 
pevd-i ,  ßivde-  u.  figvrt'ja, 
g,  fievT't,  ßivdg-a,  fievdi-a  ; 
g,  ßoX't,  sc.  ßoXyieg^a;  — 
letzter  W. ,  djarg-a,  ßatr- 
ajir-i ;  —  wider  W.,  na  da- 
äoopg,  fxe  na^ip' 


Wimper,  f.,  xjendXg-a,  g.  xjsp- 

nU'OO» 
Wind,  m.,  ipg^a. 
Windel,  f.,  g.  cngpfjdv-vt,  {<pd- 

öxg,  ipdSvg). 
windelweich   schlagen ,    vfop^, 

xaXjn  ydg  dpoo,  äouaiy. 
winden,  g.  iigSriX, 
Windhund,  m,,  Xja^/fooa'Oi,  g, 

Cafdp-t* 
Windspiel,  ».,  Xjavfooa'Oi. 
Windstille,  f.,  bouvdTCg-a. 
Wink,  m. ,  voifig-a  (gr.)  ,  ida^ 

pi'ja  u.  iSapiT'i  (tk.). 
Winkel,  m. ,  boodadx-oo,  xj6' 

dfe-  u.  xjoSi'ja. 
winken,   bgiy   taapir,  Xjouaty 

aovg, 
Winter,  m.,  i.  dißgp-t,  g.  di' 

ßgv-i ;    d.   W.  betreffend,   g. 

dtßgvouap. 
Winterbirne,  f, ,  g,  ddpdg  dtßg^ 

vöps, 
winterlich,  a^;.,  g.  dtßgvouap. 
Winterreif,  m. ,  bpußg'  u.  bpi" 

ßg-a,  lap.  bpaCiß't» 
Winterszeit,  f.,  g,  xo^o  t  dißvtr, 
Winterweide,    f,,   ßgppi'a,   g. 

ßipdjg-a. 
winzig,  adj.,  g.  n(r<r§pg. 
wir,  va, 
Wirbel,  m.,  im  Wasser,  g.  ärji' 

Xf'ja ;    im   Rücken,   g.    xgp- 

biSr-t  \  am  Kopfe,  ßaf  e  xo- 

xgtrg, 
Wirbelwind ,  m.,  g.    nopdaäd- 

xouXj't. 
wirken,  novvöty. 
Wirth,  m.,  -j^aydSi-ou. 
Wirthschaft ,    f. ,    xovoßXgX'OU 

ißr.). 
Wirthshaus,  ».,  ^^v^t. 
Wischlumpen ,    m. ,   t.  naTaa^ 

ßoupe-ja,  g.  naräaßoupS'ja. 
wissen,  t.  di,  vjo^  u.  vjo,  g.  dty, 

vjo<p. 
wittern,  g.  vdty,  vdity. 
Witwe,  /*.,  fpoua  c  ße,  g.  ße-ja. 
Witwer,  m.,  boup  t  ße, 
Witz,  m.,  t.  äaxd'ja,  g.  ödxg-a 

(Or.). 
witzig,  adj.,  ßapjuX. 
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Wo  -  Zah. 


wo,  xoü\  rt,  vdt,  Ttx,  g,  xe, 
sc.  TU ;  wo  nur  Immer,  vfadö, 
xoodö  xjg\  da  o.  dort  wo, 
arji  xji  ;  Qberall  wo ,  xovdd 
xjg  ;  —  wo  ?  xoo  ?  jjioo  xoü  ? 
von  wo  ?  vfa  u.  vf^^o.  ? 

Woche,  f.,  jdße^a, 

Wochenbett,  »•.,  U  Xjt^ovi'a^  §. 

Wöchnerin,  f, ,  i,  Jije^fivg'a,  g, 

Woge,  f.t  ßdAjg-af  raXd^-Ct» 
Wogen,  lt.,  ^gXifi't. 
wogend,  adv.,  ßdXjs  ßdXjg, 
woher  ?  vfa  u.  vfd^a  ?  x/g  vfa  ? 
wohin?  vfa  n.  vfd^al   bis  w.? 

fioü  xoüt  w.  immer,  vfadö. 
wohl,  odv,,  fiipg  ;   sehr  o.  ganz 

w.,  fibi  xpU  eiitep;  interrog, 

ßdXit  a, 
Wohlergehen,  rpaagf6vf. 
wohlfeil,  ndj,,  Xjtp, 
Wohlfeilheit,  f.,  Xßpg-a. 
Wohlgefallen ,     n. ,    'KgXjxjifx-t^. 

^sXjxjöfU'ja;    ich  habe  W., 

T^&Xjxjiiy,  npixeß. 
wohlgeOUlig,   a^.,    ^^Xjxjoepg^ 

g,  TZiXjxjuäefi, 
wohlgenährt,  ot^j,,  i,  ooBxjotpg, 

g.  oodxjofig. 
Wohlgenich,  m.,  iitpoo^Uy  fit- 

poödi-'  n.  pLUpoüdi-a,  g,  be- 

idp^. 
wohlgeschliffen,    nij.,  g,   irpi' 

wohlhabend,     «i^*.,    t.    xdfie^, 

Tzdtraoopgt  g.  ndatroüvs* 
Wohlredenheit,  f.,  fojg'a, 
Wohlsein,  ».,  fiouvdcjs'a, 
Wohlthat,  f. ,  €  fi(pa,  tb  fiipsrg. 
Wohlthäter,  m.,  g.  fupgbd'vß-t. 
wohnen,  ppc  u.  pptyt  (booty).    . 
Wohnung,  f.,  t,  vdiwjoopt'a,  g. 

vdiiTfie'ja, 
Wolf,  m.,  t,  outX'Oü,  ouXjX'Oüt 

g,  oux^u  ;  CooXdn-  u.  räou- 

XdTT'i,  g,  biiJE'a. 
Wölfin,  /".,  t,  ootx6yjg^a^  g,  out- 

xiäi^a, 
wolfsartig,  adj.f  outxgpiär. 
Wolfsmilch,  f.,  (Pflanze),  pieX-t, 
Wolke,  f„  pt-ja. 


Wolkenregierer ,  m.,  ßpdvg^-t, 
WoUbQschel,  m.,  9rgXoi)vfg'a. 

Wolldecke  ,  f. ,  ßtXgv^g  -  a, 
i:Xja^  -t ,  rcipfg-a ,  eidBa- 
di'ja. 

Wolle,  /".,  Xjed't,  (jindexg)  ;  i, 
poudo'ja ,  Xjed  poodo ,  g. 
poüd't,  Xjsa  poude^  —  g, 
nouä-t;  ich  zupfe  W. ,  ärie 
Xjed ;  V.  W.,  Xjiävi. 

wollen,  a<(;.,  Xjicrg* 

wollen ,  V. ,  dooa ;  ohne  za  w., 
3ra  dddoupg^  lu  Ttaj^ip^  na 
diJToöpg. 

Wollenabfall,  m.,  pt/irre-a. 

Wolltuch,  n,,  4,  reö^g'^,  g. 
Tü6)(^o-ja, 

Wollfistling  ,  m.,  g.  mddp^t. 

Wort,  M.,  fjdXjg-^t  t.  tjgvf-a, 
g.  ^dvg-a,  tyr.  Xjtfjdrg-a ;  t. 
auch  xoußivd;  ich  halte  W., 
pooaty  ^dXjtvg  5  ich  breche  d. 
W. ,  daXXj  ^jdXjgag,  g.  ana» 
bieesfi ;  ich  nehme  d.  W.  zu- 
rück, g.  xgMty  ^jdXjgvg;  ich 
yerdrehe  d.  W. ,  irgpdpid$fi ; 
auf  mein  W. !  bieca  o.  biaea 
beee  u.  biaag  ngp  bieagl 

Wörterbuch ,  »•.,  g,  <pjaXjrdp'i. 

wQhlen,  fgpjioiy,  pgßoty  u,poo- 
fiot^f  g,  afoüpl^, 

wund  machen,  g/uTr  u«  ägßboty^ 
—  werden,  t.  agfibefx,  g.  di- 

Wunde,  /".,   nXjdfg^a,  g,  ßdp" 

pg-a. 
Wunder,  n.,  nara^l'a,  tSjdfig-a, 

^idfig-a^  TÖoodi'a^  g.  rdoo- 

dg-a,  Mfgixg-af  (jibexouXifi). 
wunderbar,    ««y. ,    raoodiTÖgji, 

räoodkoupg  5       wunderbar! 

rdoudiX   noüv*  c  ßd^e  l  aa 

fiorä  l 
^.  ;:ndern,  sich,  TraTd^sfi,  rSoO' 

dirtfif  Xjg  figvT,  g.  riupöxtfi. 
Wunsch,  m«,  i,  /arg/)-f,  g.  ^d- 

Tgp-t  (ik») ,  iBrd^'iy  (dgcg- 

piß). 
Wurf,  m.,   t.  aripg-a,  g,  Sri- 

fiS'ja,  eiXfiS'ja. 
Würfel,  m.,  g.  CoLp-t* 


Wurfscheibe,  ^.,  KXdfg-^,  xi- 
TOüXg-at  t,  XdpjLg^a^  g.  Adz- 
ßg»a;  ich  spiele  mit  W^ 
g,  nerouXdty. 

Wurm,  m,f  t.  xptßK^,  g,  xpOfi-H ; 
Wasserw. ,  xjißs-ja;  Holzw^ 
fioXir^g  dpouptT ;  Eingeweide- 
wurm, pa-ja,  pp^'ja ;  ich  be- 
komme Würmer,  g.  xpofxO' 
esß ;  mit  W.  behaftet,  pdC&g. 

wurmen,  g.  ßgaoty. 

wurmstichig  werden ,  g.  xpvfi6' 
a€fi* 

Wurst,  f„  xoXi-ja. 

Wurzel,  f.,  t.  piCg-^  pgvjs'a^ 
g.  ppdKe^a,  ppdyjg-^,  6ü- 

wurzeln,  pgvjö^  u.  p&j6a$it^  §• 

vfouXj. 
Wurzelstumpf,  m«,  xoT^r^-c 
wüst,  ad{j^  ärpirgf  Bxptcg ;  «dr. 

tfx/orr. 
Wüste,  f,^  sptßi-^  (y*)»  Bxpi' 

Tg-  u.  dpfcg-a,  t.  äxperg' 

r^/of-a,  g.  äxpergrivg-^' 
Wuth,  f.,  Tgpblfi-t,  g.  xapbow-i. 
wüthen,  t.  rgpböviß,  g.  rgfö^» 

wüthend  machen,  rgpöoty;  xp€^ 
ängputy ;  —  sein,  t,  Tgpb6v€fi ; 
g.  Tgpbuj^sß ;  xpsäicgpiivsfi. 

Z. 

Zahl,  f.,  vgfigp-i,  g.  vooßgfHt, 
zihlen,  vgfigpöty,  g,  voofigp^y, 

vdgfxgptit/t  y;ef . 
zahlen,  Tzafövf,  nafouaqr,  iro- 

fot^t  Tzofooaiy, 
Zahlung,  f„  Tcdfg-a,  i.  nafooa-' 

pg'<^f  9*  'KafoofU'ja, 
zahm,  «<!;.,  Cbouvatfi ;  ich  wer- 
de z.,  C&ourepu 
zähmen,    Cboor,   t  irbouT,   §• 

<rbou^ ;  i,  oopTsraöty,  g.oop- 

Tgeöty* 
Zihmung,  f.,  t  Cbiwraopg-a,  9. 

CbooTßt-ja, 
Sahn,  m.,  t.  dgfib-t ,  g*  dap,H ; 

ich  zeige  die  Zähne,  9*  ^fgp' 

div  ddfigTg. 


Zah  -  Zie. 
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Zahnbreeher,  m.,  t  däpg^a,  g, 
ddvi-a. 

Z&hnchen,  n»,  ödfiiXg-a, 

Z&hDkUppern ,  n,,  rg  dpidoo- 
pir*  e  dißOgßer, 

Zahnrad,  n,,  g,  rcapx-oo» 

Zahnreisaer,  m. ,  vr^tip%^   J£- 
fiJbdXgß€T. 

ZahnBchmerzen  haben,  pi£  Je/uiir 

dgfib. 
Zfini^hen,  m.,  g,  mrexaröpe^ja. 
Zange,  f.,  t.  ddpi-a,  g*  ddvg-a, 
Zank,  m.,  ^tXovtxi'U  (^O*  1^^" 

paXd'ja  (<*.),  xjdpTS-afXJsp' 

rowa/ofi-a,  ätpp-t,  Dimra  xa- 

räipp't. 
unken,  <piXovtxi^  (^0*  ^i^Y  ^^P 

o.  ipjdXji,  xjgprotYt  her.xjtp' 

XütYt  f.  ^aXJTÖty;  —  sich,  t 

ff/cpu  g.  Gvx^fit  xdKffiy  ppö' 

xefi. 
Zinkerei,  f.,  g.  xdirnS'ja^ppdx^ 

fu-ja. 
s&nkisch,  adj,,  fpivdg^i  t  dep- 

pir,  g.  äappir,  (fpktrßg). 
Zäpfchen  d.  Gaomena,  vjtpii^'t, 

g.  XjtX^i-a. 
Kart,  a^,y  boorg,  j^öXXg,  vjöfig, 
Zartheit,  ^.,  g,  j^öXXg-a, 
Zauberei,  f.,  ßafji-a, 
Zauberer ,  m.,  t  fxafjtarjdp-ty 

g,    fiafjurrdp  - 1,    ärpix-ou ; 

fijexrdp't, 
Zauberin,    f.,  ßafjurrdps^jat 

g,  drpifg'a» 
saudem,  (psar). 
Zaum,  m.,  t  fpg-^,  g*  fpgv^vu 
Zaun,  m.,  fapiMt,  (nooroup) ; 

ieh  reiflse  d.  Zaun  aus  o.  um, 

T^^oop» 
Zaungefleoht,  n.,  g,  nooprixg-'a» 
Zeeke,  /*.,  x^tooBg-a,  g.  ppi- 

XJgVH. 

2ehe,  f,,  fjiBr  €  xgpAgeg, 
sehn,  ^jfrg* 
Zehner,  m.,  t  djirg^t. 
lehnfaeh,  adp.,  dj&tgö. 
Zehnten,   m.,    dexari-a  (gr,), 

djirg^Ut  g,  dirg-a. 
zehnten ,  v«r6.,    dfxari^  (^0* 
zehnter,  at^,,  {/ir^fi-e. 


Zeichen,  «.,  idapi-ja  o.  tSapivi 

u.  vtädv't  («*.)»  9^  ^%fi-«5 
snm  Z.,  t  fjoja^  g.  fjojd. 

zeichnen,  dgvovf, 

Zeichnung,  /*.,  cxpdvjg'-a, 

Zeigefinger,  m.,  jjtBr  t  Ttdpg, 

zeigen,  dgtproty  n.  dg^riiyt 
Divra  dnoov. 

Zeigen,  n.,  dg^rlß-t, 

Zeile,  f,,  g.  ppooßjiSxooXg'a, 

Zeit,  f.,  jcipg-a^  t.  xö^g-a,  g. 
xö^o-ja ;  CoLßdV't ;  gelegene 
Z.,  ßcL^T't  (tk.);  unruhige 
Zeiten,  g,  <ppixa-xg  (gr,) ;  zu 
einer  Z.,  vjg  xo^g  u.  v/e  /^/t)f ; 
zu  Jeder  Z.,  v^a  /i/>£  u.  ;^^/>a ; 
zu  gleicher  Z.,  vcf^  vjg  xd-- 
Xg\  XU  rechter  Z.,  /uie  xo- 
;|rs,  f.  bipxo\  ieh  habe  keine 
Z.,  c*xafL  vfi ;  ich  vertreibe 
mir  d.  Z.,  9.  j^appd^eß, 

Zeitgenoaae,  m.,  fiodardp^» 

Zeitraum,  m.,  C<J^ßdv-t. 

Zeitvertreib,  m.,  {jj^appoxotti-^d). 

Zelle,  /*.,  xjeXi-a, 

Zelt,  ».,  #.  rB<idipp€'ja  t  g, 
räddpe-a  {tk.). 

Zeltergang,  m.,  g,  r^a;roüy-y(; 
im  Z.,  9.  rdaitoüv^t, 

zer-,  JT^-. 

zerbrechen,   9r/>(^,   I.   t^cee/^   u. 

zerbrechlich,  a<{;.,  leicht,  xoxo- 
ädp ;  schwer  z.,  foovfg, 

zerbröckeln,  g,  raortg^otf, 

zerdrücken,  vdpoa^, 

zerhacken,  i.  fpty,  g.  fptv» 

zerkratzen,  fgppir^ ;  —  sich, 
fgppircifx,  npirreß, 

zerlumpt,  adj.t  radpboupg,  t. 
fpio'O'oopgt  g.  fpitrcoovg, 

zermalmen,  "^gppfioty,  g.  dgp- 
ßoiy. 

zerquetschen,  vdptxra. 

zerreiben,  ^gppßoty ,  ^gpxoiy, 
Srin  u.  BroTtt  CTiniiy  u.  drO' 
itiiyy  g,  äxoxj, 

zerreissen  ,  tr. ,  fpcaa ,  ngp- 
rSxjotvf  u.  'Kgpöxjotty  t  t 
räangXöty,  räUpt  xfjroüT, 
g.  xgnoü^,  äxjtp,  öxjoty,  tyr. 


BxX6iy\  intr, ,  xgnoortß^  — 

sich,  g,  äxjiptß. 
Zerreissen,  n.,  räjipg'O, 
zerschlagen,  sich,  i,  ppt^sß,  g, 

ppifcß. 
zerschmelzen ,  Ir. ,   t,  t/oct,  g, 

T/?ec;  intr.,  Tpirsß. 
zersplittern,  ^gppßocy. 
zersprengen,  dgpßgj^d^,  g.  dgp- 

ßoty,  {pgvdcoiyX 
zerspringen,  ngXredq^  g.  xptq. 
zerstören ,    fpeßl^ ,    itpiä,    g, 

Ssß,  raxaXgßüty,  xooßgXoty, 

tyr.  ppevvöty, 
Zerstörung,  /".,  npirnji-a^  t,  npl" 

äoopg-a,  g.  npiößt'ja  etc. 
zerstossen,  ömt  \k.  äron^  ort» 

niiy  u.  droitity, 
zerstreuen ,     dgpßg^d^  ,    ;f a^r, 

Trgp^aTc,  g.  TcgpBxöxj  5  —  sich, 

irgp^dnsßt  g.  ngpdxoxjtß. 
zerstreut,  adj,^  i,OLftgTg\   adv., 

g,  rdaTtparaix, 
Zerstreuung,  f,,  t.  ^dTroopg-a, 

g,  j^uTCße-ja,  7rgpäx6xjß$'-ja. 
zertheilen,  t.  ßecoty,  vddty,  g. 

ddty. 
zertreten,  öxeXj, 
zertrümmern,  i^gppßöiy. 
ZerwQrfniss ,  f.,  g,  Cdvße'ja» 
Zeug,  M. ,  7zap't\  T^Xjg^oüüpg" 

u.  ftgXj^oüpg'a, 
Zeuge,  m. ,  ßaprop'i^    Ba^ir" 

zeugen ,  fr.,  t,  TrjtX  u.  nUX,  g. 

mX;    intr,,,    t  ßopropi^t  g» 

ßapTopiit^, 
Zeugniss,  n.,  ßaprop^t, 
Zeugung,  /•„  t.  njiXg-a,  g.  njiX' 

ßt'Tg. 

Zicklein,   h.,    xar^-t,    xtr^-t, 

g.  xcTöT-t,  xe^dc, 
Ziege,  f,f  dt^a,  g.  xjtd-i  ;  Junge, 

xar^-c,     XCTC-«,   g»    xetä't, 

xei?-^«. 
Ziegel ,  m. ,  xspaßl^e-ja  (grj), 

TJiyoüXg'at  TtrciyoüXg'a, 
Ziegelbrenner,  m. ,  xtpaßidrcl' 

ou,  tj^ygXardi'OO» 
Ziegenbock,  m. ,   t,  rcjan^t ,  g* 

raaiZ'  u.  exjait-'t. 
Ziegenhirt,  m.,  dtdp^t. 
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Zie  -  Zur. 


Ziegenpferch,  m.,  drpouvfg'a, 
ziehen,   ir.,   i.   Cßap,   ^aplr, 
Cßap(<:,    x/cT,   VT^tp^   xtxj, 
vdgvf,  vdsp,  g,  Cßapoiy,  xß<:, 
vrCtp,    ;|fex,  rx^x,  vdivty , 
tyr,  Tipxtß  o.  ripxtfx ,  iV.  T. 
vrQsp ;  —  d.  Loob,  bity  o.  ärie 
axooprgCivs;  —  Gewinn,  t, 
xjir,  g*  xjtq ;  durch  d.  Schmuti) 
i,  8xapgZüiY\  —  in  die  Linge, 
g,  aoupoüXd^  ;   ich  ziehe  an 
mich,   x^ifj^  o.  x^Miy  fjJba^ 
ftije ;  intr.f  des  Wegea,  äxotf ; 
nach  einem  Orte,  vfou^jeß, 
Ziel,  II.,  viädv-t  {tk.), 
zielen,  öivoty,  viöavoty  {ik,)» 
ziemen,  sich,  doo^oierg» 
Zigeuner,  m.,  xjvXj-i  {tk,),  g, 
jc<px-foOf  her,  jeßjir't^   als 
Gespenst,  g.  xapxavdcoX'^, 

Zigeunerin,  /*.,  g'ji<pt^'^' 

zigeunerisch ,    ad;.,  jeßfjeviäT. 

Zigeunerquartier,  ft.,  xjoXj  ;^av. 

Zimmer,  n.,  fQr  M&nner,  odgra^ 
fQr  Frauen,  aobg-'a. 

Zimmerdecke,  /*.,  raßdv'i  (ik,). 

Zimmet,  m..  {xtvdfitßo). 

Zins,  m.,  j^oCoupg-a,  dja^ouap- 
6pt  igr,),  t  ^atdi'ja,  g.  tpdi" 
dt'ja  (tk.). 

Zirbelnuss,  f.,  g,  ^gtnix'OO^ 
her,  xoröofidpt'ja, 

Zirbelnusskern,  m.,  g,  tp^arix" 
ou,  her,  xoräoßdpS'ja, 

zischen,  1,,  ßepJgXitir,  g.  ßgp» 
BgXi^. 

Zischen,  n.,  ßgpdgXifi'i, 

zittern,  dpideßy  Xa^raplq  (fl""«)» 
i,  Tptäroveß,  g,  rptarox^ß, 
tyr,  ^gpfgXoiy ;  ich  mache  z., 
t,  rptdruiyt  g,  rptaroty;  zit- 
ternd, dpidoupg. 

Zittern,  ».,  Xa^rapi^a  (gr,). 

Zitze, f.,  i9e^£-a,  cltTg^a,  rei" 
reg^a, 

zögern,  aiXgfi,  bU  pporouXg ,  t, 
figvoty ,  iptär) ;  ohne  zu  z., 
t,  nafigvouapg^  zögernd,  fig' 
vouapg,  figpyouapg. 

Zögerung,  /*.,  g,  elXjxt'ja, 

Zöllner,  m.,  xoufxipxjdp-t ,  rt- 
Xöv't  (gr,). 


Zollstitte,  f.f  xoufiipxj'  u.  xoup- 

ßixj't. 
Zopf,  m.,  fgpdir^y  xoeg-a,  !<?- 

tragL  ypiärg^a ;  Haarz.,  nXt^ 

^idg-a  f     bidr^ ;     Flachsz., 

tTXOöXi^a^  g,  ^xjuXXg'a, 
Zorn,  m.,    Cgfigptfi-t,  opyl^  u. 

oopyt-a  (gr.),  fa^iitn  (*.)» 

g,  ootägvoüßS'ja,  (x^dgv(fi), 
zornig,  a4J,t  xitxj  u.  xexj;  ich 

werde  z.,  fiboudeß,  g,  aßoU' 

Xoxtfx, 
zommQthig,  ai^*. ,    ^$ßgpdx   u. 

Cffxbgpdx,  tvaröi^ou  {tk,), 
zu,  praep. ,   »gra  u.  vydx<i ;   re, 

v(2e,  rex,  ^.   xc,   se.   ro;   #. 

M^gf   9»  ßit    t'  vdg,  g.  vg; 

vdgp;  ngp. 
zubereiten,  yarouaty,  opidq, 
zubinden,  Xjt^, 
zubringen,   d.   Zeit,  g,  j^appo- 

Xeß\  d.  Nacht,  fdty  vdrivg. 
Zfichter,  m.,  vrCcipgf^^t, 
Z&chterin,  /".,  vr^Upg^t-ja. 
Zucker,  m.,  Cdxoo^f  äsxjipn 

itk.), 
Zuckerbime»    f,f  g,  ddpdg  ^c- 

xJ€pX(e. 
zuckerig,  a<^*.,  dsxjgpXl  {tk.y 
Zuckermelone,  f, ,  i,  irjingp't, 

g,  njiTrgv-t, 
zuerst,  npoTOTtdpg, 
Zufall,  m.,  far-e,  g.j^aX^t  {tk,)\ 

unglikcklicher,  g,  boXjbg'a. 
zufallen,  f.  rdxpt,  g,  dxpe^. 
zuflllig  sein  o.  sich  befinden,  xo- 

vd(^t  v</€<r^,  vdo^  u.  vdodtß, 
zufolge,  praep,,  g,  fia^  a.  yJba^. 
zufrieden,  udj.,  j^ocvoox  {ik,)\ 

ich  stelle  z.,  t^apurrt^  (P***)» 

g,  xgvdxj, 
Zufriedenheit,   f,,  e^apt^rt-a 

.  (gr,),  j^oSvooxXgx-oo  {tk,), 
ZutHedenstellung,  /*. ,  g,  xgydxj^ 

fis-ja, 
zagiDglich,  a^.f  rScXXj, 
Zugband   der   Beinkleider ,     g, 

ooäxo6^)-t, 
zugeben,  an,  g*  vstt. 
Z&gel,  m.,  Ti<ryj(v''t  (tik.). 
zflgellos  sein,    g,  ff^ngp/ibgXji" 


zugleich,  xjg,  vdg  vjg  xoxg, 
Zaglufty  f,,  ^gXipL-if  g,  fgXiß'-u 
Zugwind,    m.,    ^gXifiH,   <Hpd^<, 

g.  fgXlß-t, 
zukommen,     imp.,    fig  ßjev   o. 

ble  o.  fjav. 
Zukost,  f,,  g,  bouXjßir't- 
Zukunfl,  f.,  i,  KpdKg^fiC'ja,  $, 

irpdKfjü'ja, 
zulassen,  U  Xjg,  g.  Xjav. 
zuletzt,  ircurrdjg,  pJbg  rg   ira- 

<rrdifisyg  Hipg), 
zumachen,  {ibil  u.  yhoX, 
Zunahme,  f,f  t,  drooapg-a,  g. 

öroofit'ja,  xodiTßt'ja. 
Zunder,    m,,    i.   iäxg'üf    g, 

tax  "00, 
ZAndkraut,  ».,  ayg^ikH  (Jk,). 
Zündloch,  II.,   t.  boupfig^a,   g, 

boupfig^H. 
ZQndp(knne,  f.,  afgZorXgx^oo 

itk.), 
Ztkndpfannenpulrer ,     aygCör  - 1 

itk,). 
zunehmen,  fiadsTtrox^ß ,  fK>/9- 

rcüx^ii,  t,  öroty  u.  rcroty, 

g,  xodirtfx,  x^^^^P^\   'm* 

nehmender    Mond ,    X^^    * 

Broottpg ;  der  Mond  ist  zuneh- 
mend, g,  j(dvvi  ßoup  Qopp, 
Zunge,  f„  t  fjovxg'OL,  g.fjowh- 

XOU'ja. 
zupfen.  Wolle,  ärU  Xjgö, 
zupfropfen^  croond^, 
zurechtweisen,  bU  vdgp  ^urg. 
zilmen,   Cgßgpovtßf  xptäicspo^ 

v€fi,  vdC(x^ß*  9'  ootdg¥uxtß» 
zurück,    ad»,,   rour/t,    fjivt, 

'Kpd'Kg,  g.  fibpdng, 
zurftckbleiben  y   g.  jtCt   ft^pd" 

netfi. 
zurückbringen^  g,  iibpOK, 
zurflckgeben,  aK  itpdng, 
znröckgeben,  (=sinken),  6^. 
surflckgezogen,  a^.,  g,  fiboXg^ 

fibüXg^;  ich  lebe  z«,  g.  rov 

rooXjdrsß, 
Zurückgezogenheit,  f,,  f.  TOt^ 

TOüXjdrßt'ja, 
zurückhalten,  ptär,  t.  phäty  u. 

pi6a,   g,  ftba  u.  bdeyt  xgp^ 

fibd. 
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Borftckhaltaad ,  ««(;.,  $*  fibuXit 

fiboAi^, 
«nrückkehren,  1r.,  t  xMvf,  g. 

X£^it/;   intr.,  t  x6iveß,  g. 

sorückkommen ,    ßiy   fjivt    o. 

npdns^    —   bU;    snrückge- 

kommen,  Cbplroop^, 
«uracklaMen,  t.  Xji,  g.  Xjav» 
xurilcknehmeo ,    sein  Wort,    g. 

xii»iqr  fjdXj&g. 
«urÜckrQckeD,  g»  ffbu^fi. 
sarflcktreibeoy  ptär» 
zur&ckwerfeii,  g.  ßbpan^ 
Korfickzieheo ,    sich,    pidrefi, 

^ixjefi,  i,  ärgfiivf,  g.  tfrg- 

ßävf,  crintii,  xjdaceyi, 
Zuruf,  m>^  g*  fpä^fu-ja. 
zorufen,  g.  fpof» 
Euaaf  en,  ßsßaid^  (ß^')' 
sosammen,  bddxg^  tß^^  bddxs\ 

alles  zus.,  fß^s  xtd. 
«usammeobinden,  i;ei9,  ngvföt/* 
zusammenbringen  ,    (=  verhe- 

tzen),  xiXd^  u.  xaXdi^. 
zusammendrehen,  dp^d-* 
zusammendrucken,  (poo^iy)- 
zusammenfahren,  inir,,  t  rpi" 

ärövtßf    g.  rpunöx^ßl    — 

zusammenfalten,  naXjö^,  dinXö^ 

(^r.),  g,  biiv  doB,  bav  duä^. 

zusammengehen  ,     ^tpp^^  >    g* 

zusammengerathen,  vdfcat  vdoi^ 

n»  vdödifi. 
zusammenhauen,  se.  7r/>cc>  ^e/o. 
zusammenklappen,  tr,^  -Kipitjix, 

*.  rdovvfoopiq» 
zusammenkleben,  tr,,  i.  vfjtTTt 

g.  vfjiaa. 
zusammenkneifen,  g»  'Ktxa^6iy* 
zusammenknIUlen,  g.  ppooß, 
zusammenlaufen,  /ib^idtfif  ppM 

n.  pf^'f^f  g»  ppoudsfjL» 


zusammenlegen,  naXjö^f  g.  bitv 

duä,  bav  düSg. 
zusammenschlagen,  #r.,  n^pnjixt 

U  rdoovfovpi^, 
zusammensetzen,  <•  vfjtTtf    g» 

vfjtee\  —  sich,  g»  jj^oonsß. 
zusammenstossen,  tr,^  lüipnjix; 

tfifi*.,  nspTtUje/i, 
xasammentreifen ,  njtXt  Tdxjefi, 
zusammenwickeln,  g.  figdriX» 
zusammenziehen,  sich,  g.  x§p' 

vtXdi^;  g»  ppoodifju 
zuschliessen,  fibiX  n»  fibuX,  g. 

vdpoivj, 
zuschneiden,  npe^,  »e,  i^sp. 
zuschrauben,  n^pdpi^» 
zusehen,  g,  xjopöiy^ 
zusetzen,  Broty  u.  rBröty. 
Zuspeise,  /*.,  g»  booXjftivH' 
zustehen,  imp»,  fis  bU  o.  ßjsVf 

zustöpseln,  irrooifö^, 
zustossen,  intr.,  fjdt/. 
zutragen,    sich,    fjdty,   xa  r£ 

fjdps,  vdtect  vdo^  u.  vdö^efi. 
zutrinken,  oopoif. 
zuverlissig,  a<^'.,  e  biec&rg, 
zuweilen,  atfo.,  dlxoo  u.  dlxoup, 

(ydövj^  ß&d)* 
Zwang,   IN.,   I.  drpstfflfi't t  g, 

äripvfiß't   u.   ar§pvfiei'af 

vfoüTfie-ja, 
zwingen,  g,  tcoü^töiy  u*  ir^i^ 

zwanzig,  t  vjsCir,  g,  vjtCir. 
Zweck,   m.,  xo^r-e   (tk.);  zu 
diesem  Zw.,   adv»,  xcurrlXje 

zweckmässig  sein,  Xß-xatTB. 
zwei,  du,  N.  T.  dt;  zw.  u.  zw., 

nap  nap;  e.  Mann,  der  fü^ 

zw.  zählt,  vj€pi  BtnXdp, 
zweideutig,   a<^'.,   yjepi  pie  do 

fdxJB,    $e.   Xjapfidv;    adv., 

doBf  ßt  €k)ä. 


Zweier,  m.,  t  dorg^u 

zweifach,  ad»,,  dod* 

Zweifel,   m.,    g.  ßseßtei'ja^ 

ohne  Zweifel,  <r*  xa  tpjdXjg. 
zweifelhaft,  adv»,  dv8. 
Zweig ,    m. ,    bifg^a ,    difg-a, 

fji^e'ja,  ßXaardpH  (gr,), 
Zweiglein,  n*,  btax-ou. 
zweijährig,  a«^'.,  doßjerBdp. 
zweimal,  du  j^ipB. 
zweiter,    durgri^t;    zum   zw. 

Male,  TTgp  et  duTtr. 
Zwickel,    m.,    t   x/evr-cfe,    g. 

XCVT't,  , 

zwicken,     reißbi^    (^0»      9- 

'Ktrexöty, 
Zwicken,  n.,  rctpb^, 
Zwieback,  m.,   U  KoSißdi^-dif 

g,  TZB^ißix'i* 
Zwiebel,  f.,  x/^Trf-a. 
Zwiebelwurzel,  f.,  g.  xpiBrg-a. 
Zwietracht,  f.,  I.  ngprBxjotpS' 

u.  iü§pBxjü€p§-^,  g  ngpBxjo' 

ße-ja'y  häusliche,  Qapp  vdi 

äTgm;  8.  Zwist. 
Zwilling,  m.,  btvjdx-ov, 
zwingen ,    avcatxd^    (gr,) ,    f. 

ärpsiffoty ,     g.    <rrgpvf6tY^ 

zwirnen,  dpti^* 

zwischen,  praep,,  vdg  fit?,  g, 

vdipßjir^    vdgnip;    zw.   — 

durch,  vdenip» 
Zwischenträger,    m.,   xaXgCtß- 

rdp-t* 
Zwischentrftgerei,  f.,  xaXgffß-t. 
Zwist,   m.,    t.   ngpCt€pi'a,   g. 

^ip^ßB'ja;  s.  Zwietracht. 
Zwistigkeit,  f.,  äxjuepi'a;  s. 

Zwietracht, 
zwitschern,  rajouvi^» 
Zwitter,  m.,  ßdäxooXj  fißgpi' 
zwölf,  do  ßbs  djir§. 
Zwölffingerdarm,  m.,  t.  nXji" 

vdg^-tt  g,  itXjdvds^~i. 
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ERRATA. 


left  I. 

Lies: 
S.  14,  Z.  8  V.  u.  —  Hanssprachen 
S.  2S,  Note  16,  Z.  3  —  Sie  sind 

keine  LfingsthSler 
8.27,  Note  25,  Z.  1  —  Nomaden 
S.  27,  letzte  Zeile  —  dem  alten 

ij  Ijiretpoq 
S.  36,  Note  74.  Z.  13  —  lang 

verhaltenen 
S.  36,  Note  77,  Z.  4  —  in  Mattia 
S.  37,  Note  79  -  Pars 
S.  39,  cap.  VII,  Z.  4  —  manci- 

patos 
S.  70,  Z.  11  V.  n.  —  Vorkaufs- 
recht 
S.  115,  Nr.  2,  Z.3  —  Westseite 
S.  116,  Z.  1  —  Osten 
S.  119,  Z.  3  ^uLovanX^ 
S.  123,  Abschn.  3,  rorletzte  Zeile 

—  und  5  Piastern 
S.  126,  Z.  4  Y.  n.  --  der  ideelle 

Verlast 
S.136,  N.82,  Z.4  —  das  tosk.  r 
S.  147,  Z.  5  T.  u.  —  (xoüvdrs) 
S.  157,  Z.  16  T.  n.  —  nach  jeder 

Einzelstimme 
S.  186,  Z.  7  —  Schpnn^e 
S.  191,  Z.  5  —  Kutschi 
S.  201.  Note  87  —  boexi^ari 
S.  223,  Z.  9  —  vor  Tripoliiza 
S.  223,  Z.  11  Y.  u.  —  engere 
S.232,  Nr.  4,  Z.  9  —  Hautfläche 
S.  234,  Z.  13  —  Maurern 
S.  246,  Abschn.  2.  Z.  2  —  Erich« 

thonius 
S.  263,  Note  105,  Z.  3  ~  tosci- 

sehen 
S.  271,  Note  214,  Z.2  —  Diesen 
S.272,  Note  219,  Zeile  4  — 

Altentheile 
S.  273,  Note  239,  Z.  4  —  Mond 
S.  278,  Note  313,  Z.  2  —  xpu- 


S.  284,  Nr.  11.  Z.  4  -  des  Na- 
mens 

S.  295,  Note  1,  Z.  4  y.  u.  — 
weniger 

S.  304.  Abschn.  4,  Z.  2  —  um 
denselben 

S.  316,  Abschn.  1,  Z.  4  —  nie- 
mals besonders 

S.  318,  Abschn.  1,  Z.  10  -  Ba- 
silitzes 

S.  326,  Abschn.  2,  Z.  10  — 
Kannina 

S.  330.  Note  40,  Z.  4  y.  u.  — 
diesen  Festen 

S.  334,  Note  75,  Z.  3  y.  u.  - 
xa^dictp 

S.  338,  Note  144,  Z.  6  y.  u.  — 
die  Hauptstadt 

S.341,  Note  173,  Z.l  —  Sed  et 

S.  341,  Note  176  Z.  1  -  ilea»- 

S.  344,  Nr.  46,  Z.^  —  ex- 

cumint 
S.  345,  Note  210,  Z.  2  -*  1  in  o 

left  11. 

S.  1,  Note,  Z.  1  —  in  Heft  I, 

Abschnitt  Y. 
S.  12,  Z.  9  Y.  u.  —  ich  locke 
S.  17,  Sp.  2,  Yorlelzte  Zeile  — 

tBrg'pa 
S.  39.  Z.  6  —  oüjgrg 
S.  39,  Abschn.  2,  Z.  2  -  ou/§rf 
S.  41,  Z.  4  —  ßpexTOoap'S 
S.  62,  Nr.  6,  2  —  Particip 
S.  63,  Aorist.  Sp.  1,  Plur.  3)  — 

S.  64,  Sp.  1,  Z  7,  3)  —  narye 
S.74,  6)Z.7,  1)  -Xji-ß^a 
S.  75,  c)  Z.  4,  3)  —  ditT'i 
S.  75,  c)  Z.  5, 1)  —  detT't'fi 
S.  75,  rf)  Z.  3,  —  Aorist 
S.  77,  Pass.  Aor.  Conj.  Plur.  3) 
—  ouxspxö-'^ätvi 


S.  78,  6)  Act.  Ind.  Sing.  2)  — 

S.  78,  6)  Z.  2  —  ich  taugte 
S.  96.  Z.  6  Y.  u.  —  vdep  diy§ 
S.  109.  Nr.  16,  Z.9  y.  u.  —  ou 

dprca  euch 
S.114.  Z.  3  — f/xare 
S.  118,  Z.3  —  MtxavTäouXatY 

left  111. 

S.  45,  Sp.  2  Yor  xepxöty  setze  — 
xepxßd'ja  kurz  abgeschnit- 
tenes Vorderhaar  der  Frauen 

S.  62,  Sp.  2  s.  Y.  Xjid  Z.  2  Yor 
Wolle  —  Haar 

S.  129,  Sp.  2  Yor  rip^Bfi  — 
Tipäsps  -  a  tosk. ,  T^pBdvs 
geg.  Hafer 

S.  148,  Sp.  2  Yor  /(5t/'  —  /ü/'-e 
geg.  Gott,  s.  dfo;  —  )(ojvouäfi 
geg.  göttlich 


S.  3,  Sp.  2  s.  Y.  apfjdvd  Z.  3 

lies  —  spfji^T 
S.  8,  Sp.  1  s.  Y.  ßipci  Z.  1  — 

ßiptrs 
S.  8,  Sp.  2  s.  Y.  ßiärötr  ftllt 

aberall  der  Accent  auf  g  weg. 
S.  9,  Sp.  1  ßireß§  Z.  2  —  dsXa- 

rdp 
S.  9,  Sp.  2  ßih  Z.  1  -  ßo6va 
S.  12,  Sp.  2  6£V  Z.  16  —  havj 
S.  13,  Sp.  2  IgSdiXji  Z.  1  — 

Körpertheilchen 
S.  15,  Sp.  2  boMq  —  lause. 

Lausen 
S.  19,  Sp.  2  fdly  Z.  10  —  oü^g- 

di<pd 
S.  20,  Sp.  2,  Z.  4  —  Xjgaoöfxg 
S.  22,  Sp.  1  fpooa  Z.  2  —  fpooj^ 
S.  26.  Sp.  1  lies  —  divrgp 
S.  31,  Sp.  1  s.  Y.  dord  ZA  — 

dofivM 


iV"***» 


f 


S.  31»  Sp.  2  <fou/8f^^— daiiletcte 
Beispiel  gehört  «u  dooaty 
Sp.l. 

S.  32,  Sp.  i  dpti^  Z.  4,  5  - 
dpidoupg  — -   dpidooptr*  (c 

S.  34,  Wp.  1  lies  —  SpfjivT  — 

ipfj^Ti  —  §pfisvT<r(pB 
S.  36.  Sp.  1  8.  y.  Cl  Z.  10  —  <roT 
S.  36 ,  Sp.  2  Ciiioupi  Z.  2  — 

8.  87.  Sp.  1  Wv;i  Z.  3  u.  4  - 

-  icgp  rev*  Cövf 
S.  40,  Sp.  1  lies  —  läfi't 
S.  41,  Sp.  2  8.  T.  xafi  Z.  3  — 

S.  43,  Sp.  1  liee  ^  xaraTr^s 
S.  44,  Sp.  1,  Z.  2  T.  a.  —  xic- 

xfSUft 
S.  47,  Sp.  1  xödpi  Z.  i  —  fid- 

S.  47,  Sp.  2  xiJi  Z.  4  -  divrt 
S.  49,  Sp.  2  xotHToty  Z.  5  — 

Uirpooa 
S.  49,  Sp.  2  xoox;  Z.  3  —  po68r% 
S.  52,  Sp.  1  x/«>4yg  Z.  4  —  xAdn^y 
S.  55,  Sp.  2  x/iiöCM  Z.  3  - 

S.  55,  Sp.  2  xjifiip  pl.  —  x/e- 


S.  56.  Sp.  2  j^$eei  Z.  3  o.  4  — 
die  zwei  metallenen— PttroD* 
taschen 
S.  63.  Sp.  2  Xjifj^  Z.  4  —  xivf f 
8.  63,  Sp.  2  lies  —  Xjtx-fov 
S.  64.  Sp.  2  lies  —  >l/^fi 
S.  70,  8p.  1  8.  y.fäiäaro  ZA — 

s.  bddro 
8.  71,  Sp.  2  pJbooXj6tY  Z.  1  — 

S.  75,  Sp.  1  p<Jr^  Z.8  u.  9  — 

fiidriroupa,  fisäritßsja 
S.  77,  Sp.  2  ßoüvdifi  Z.  1  — 

8.  80,  Sp.  1  yf  oid/o  Z.  8  —  er 
hat  ihn 

8.  88.  Sp.  1  lies  —  HvdtpifiM 

8. 88,  Sp.  1  s.  T.  ^tÖTzgpbXjÜY 
Z.  6  —  ditipbXjioü 

S.  89,  Sp.  2  oxTtxjdi^  Z.  2  — 
oyrtxjdiToopi 

8.  95.  Sp.  2  Tfvrfi  Z.  2  —  Rad- 
speiche 

8.  96,  Sp.  2,  Z.  2  —  e  K§a6ßa 

8. 97,  Sp.  1  8.  V.  nipdpi^  Z.  2 

—  ßiauts 

8. 98,  Sp.  1,  Z.  2  fallen  die  hei- 
deI^e  aus. 

S.  99,  Sp.  1  itipöxoxj  Z.  3  -T 


8. 90,  Sp.  2,  letzte  ZeHe  -  äim% 
8.  104  s.  T.  i:ao96tf  Z.  3  o.  4 

—  xi/4»ir' 

8. 106  TT^ex  Z.  2  —  er 
8.  112,  Sp.  2  <r6a^  Z.  1  — 
yoo  <rbdp&Ti  ipdjgtja 

8. 117,  Sp.  1  lies  —  <rrtyl'-a 

8. 118.  Sp.  1,  Z.  4  T.  n.  Ret  — 
dinxi 

B.  119,  Sp.  2  8.  T.  ^fivoV  Z.  3 

—  rfevTf 

8. 123,~Sp.  1,  Z.  1  —  Sxpiicfurs 
8.  124,  Sp.  i  8.  T.  Joojiis  Z.  5 

«-  Torzugsweise 
8. 124,  Sp.  1  9ooßr6tY  Z.  2  — 

äoo/iTot  Xjla 
8. 137  ry«  Z.  2  —  xjippivi 
S.  140,  Sp.  1  fgpxur  Z.  4  — 

8.  143,  Sp.  2  für  Z.  3  —  an- 
gegessen 
8. 144,  Sp.  2  j^anaddXjlk  Z.  3 

S.  146,  Sp.  1  iixoop  Z.5  — 

(  y^xou^r  ja 
S.  146,  Sp.  2  x^dtti  —  ioodool 
S.  179,  Sp.  3  laufen,  Z.  2  tilge 

boobi^ 
8. 179,  Sp.  3  nach  lausen  setM 

boMq 
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